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Protokolle der deutſchen Bundesverſammlung 





Chronologiſches Inhaltsverzeichniß 
ver | 
vom Jahre 1852. 


Sitzung 1 bi 28. 


— — — — 


(Anmert, Zum beguemern Auffuden bes betreffenden Gegenftandes, find, wo folder mehrmals vorlommt, in Klam⸗ 
mern entiweber bie Seitenzahlen oder die der $6., rüd« u. vorwärts zeigend, beigefügt, am Anfang und 
Schlufe aber fämmtlide Berweifungen zuſammenbemerkt.) 


Protofoll der 1. Sitzung vom 7. Januar, 


u... 


0,.2, 


Eubftitution für ‚Preufien u. die 15. Stimme, auch Uebergang der 
Stimmführung von Lübet auf Franffurt . ; i 

Die Angelegenheiten der deutfchen Flotte, insbeſondere die veffallfi igen 
Anträge Hannoverd und Preuſſens betr, ($. 5. 25. 30. 35. 38. 
61. 62. 101.' 104. 108. 162. 198. 232. 235. 246. 257. 291) 


. Borlagen' von Defterreih u. Preuffen-, das ihnen übertragene Buns 


dedcommifjorium in der Kurheſſiſchen Angelegenheit betr. — Wabl 
einer Bequtadhtungscommifjion. Mit Beil. 1—5 ($. 66. 90, 121) 


. Borftellung u. Bitte ded Prinzen Herrmann v. Walde, dad Staats 


Grundgefeg der Fürftentbümer Walde und Pyrmont betr. ($. 23) 


- Wahl ded Gefandten Dr, Kirchenpauer ald Mitglied zu dem flotten: 


ausfchuffe, an die Stelle des Gef. Dr. Brebmer ($. 2. 25) . 
Abftimmung von Bremen über den Commiſſionsvortrag v. 7. Nov. 
1851, den juperrevidirten Entwurf wegen des und Vers 
kehrs betr. ($. 19) . 


Beilage 1 .Gu:$. 3). Denkſchrift der beiden Bundecommiffäre v. 18. Sept. 


* 
* 


1851, die zur Wiederherſtellung der Ruhe u. —— in Kur— 
heſſen ergriffenen Maaßregeln betr. 

2. Denkſchrift Ebenderſelben, die Reform der zur Zeit beft: Keen 
Kurbefiifben Verfaſſung betr, 

x Kritif der jet beftebenden Kurheß. Berfaffung Ä j 
4, Begutachtung der von der Kurfürſtl. Negierung vorgeichlagenen 
Berfaflungsrevifion ’ 

5. Entwurf einer revidirten Berfaffungeurfunde 


6 


35 
b2 


Su 
100 


IV 


2 u. 8. Sitz. $. 7-21. 


Protofoll der 2, Situng vom 12. Januar. 


$. 10, 


5. 11. 


5. 12. 
$. 13. 
5. 14. 
$. 15. 


g. 16. 
5. 17. 


$. 18. 


5. 19. 


Subftitution für Preuffen u. die 15. Stimme, auch Uebergang der 
Stimmführung von Heſſen-Homburg auf Liechtenftein (F. 26) . 


. Gelderforderniß für die Bundescanzlei: Eaffe . 
. Standestabellen von 12 Bundescontingenten ($. 20. 32, 59, 72. 


84. 122. 225. 244. 250. 261. 297) . . 

Erflärung v. K. Sachen, den Entwurf eines Patentgefepes für die 

deutfchen Bundesſtaaten betr, & 

Anzeige von Luremburg u. Limburg wegen Einyaflung * Beiträge 

zu den Umlagen für die Bundesfeftungen u. die Marine auf dad 

Jahr 1851 ($. 33. 68) . . . 

Die Brigadeconvention zwiſchen Oldenburg u. den — Hareäsen 

beireffend ($. 47. 159. 193) 

Die Brigadeconvention zwijchen den beiden Broßherzogl. Medlenburs 
giſchen Häufern betr. ($. 48. 160. 194) 

Rechnungen über die verfchiedenen Verwaltungszweige der Feſtung Ras 

ftatt von den jahren 1848 u. 1849 Mit Beil. 1—6 (8.218. 298) 

Rechnungen über den Feftungdbau u. die Artillerieausrüftung der Fe 

ftung Raftatt v. J. 1848 ($. 150) . 

Unterftügungdgefud; der Witwe ded Canzleidienerd Kifelbach zu Mainz 

Drudicrift des C. A. Spiegeltbal zu Leipzig über die Organifation 

ded Auswanderungswefend . ; . 

Wahl ded Hamburg. Gejandten Dr. — zu dem Handelöpolit 

Ausſchuſſe (K. 69) . . . 

Berzeichniß der Eingaben, Rum, f —4 (Arebiger, — Bau 

mer, Witwe Kleinſchrod) ($. 55. 70. 97. 106. 111. 127. 134. 145. 

156. 174. 180. 195. 210, 227. 247. 263 280. 286. 292. 309 


Beilage 1 Qu $. 19). Summariſche Nachweiſung der Einnahmen u. Aus; 


gaben der Proviantcaffe zu Raftatt in den Jahren 1848 u. 1849 
mit Bemerfungen (S. 1013) . 

2. Summarifche Nachweiſung ꝛc. an —— im J 1848 
und 1849 (©. 1015) vajelbft . } 

3. Summariſche Nachweiſung x. der Eafern» u, Hotpital, Ein 
richtungscaſſe für die Kriegsbeſatzung i. 3. 1848 u. 1849 

4. Summarifhe Rachweiſung ꝛc. der Wachverwaltungscaſſe i. 3. 
1849 (©. 1021). 5 . 

5. Summariſche Nachweiſung ıc. der Ganzleicaffe der oberen Gefkungs: 
bebörden i. %. 1848 u, 1849 (©. 1023) P . s 

6. Normaletat ded Aufwandes für die Canzleien der oberen Fe 
ftungebehörden zu Raftatt, nad) Feſtſetzung des Reichs⸗Kriegs⸗ 
minifteriumd v. 10. März 1849 (©. 531) S 


Protofoll der 3. Sitzung vom 24. Januar. 


$. 20, 
5. 21. 


Standestabellen von 11 Bundescontingenten ($. 9. 32) 
Antwortönote ded K. Grofbritann. Geſchäftsträgers Edwardes in Ber 
treff des Treibens der politifhen Flüchtlinge in England n . 


131 
131 


131 


132 


133 


133 


136 


137 


140 
141 


142 


143 


143 


145 


149 


153 


157 


159 


163 


166 


167 





4. u. 5. Sitz. $. 22—38. 


22, Das Rheinpfälzifche en betreffend , indbef, Denffhrift der 


23. 


24, 


Krone Bayern ; . 

Erflärung v. Walde wegen de⸗ Staats grundgeſehes der Furſtenthu⸗ 
mer Waldeck und Pyrmont v. Mai 1849. Mit Beilage ($. 4. 262) 
Abftimmung v. Hannover, Kurheffen u. der 15. Stimme in Betreff 
ded Entwurfs von Beftimmungen über den militärifchen Gerichtöftand 
in Straffachen ($. 133. 158. 226. 245. 258. 269. 284. 288. 312) 


25. Vortrag des Marineaudfchuffes über dad Ergebniß der Abftimmungen 


v. 27, Dec. 1851. Abftimmung. Beſondere Anträge von Mecklen⸗ 
burg u. Preuffen ($. 2. 30) . . 


Beilage (zu $. 23). Befanntmahung ber Fürftin Megentin zu Balder, 


die Verlängerung ihrer Regentfchaft betr. . } . . 


Protofoll der 4. Sitzung vom 16. Februar. 
26. 


$. 


27 


- 


28. 
29. 


30 


31 


32, 


33 


34 


* 


35. 


Gubftitution für die 15. Stimme u. Uebergang ter Stimmführung v. 
Liechtenſtein auf Reuß ältere Linie (F. 7. 56). . 

Motification über die Wiederwahl ded Prinzen Louis Napoleon — 
zum Präſidenten der franz. Republik auf zehn Jahre (5. 294. 311.) 
Abberufung ded K. Sardinifchen Gefhäftsträgers Grafen v. Pralormo 
Abberufung des K. Großbritannien Gefandten Lord Cowley ($. 79) 
Abftimmung u. Beſchluß über die verfchiedenen Anträge u, ragen 


vom 24. Sanuar in Betreff der deutfchen Flotte. Mit Beil. 1 uw 


2 ($. 25. 109) . f j j . . 
Arbeitörapporte der Genie: u, * Uailleri⸗⸗Direetion * Bundes⸗ 
feſtung Landau vom September 1850 bis Januar 1852 ($. 117). 
Standestabellen der Bundescontingente von Kurheſſen u. Schwarz⸗ 
burg: Rubdolftadt ($. 20. 59) . . . . . 
Anzeige wegen Cinzahlung der Beiträge von — zu drei ver⸗ 
ſchiedenen Matrikularumlagen ($. 11). 

Legitimation des Großh. Mecklenburgiſchen Majors v. vBilguer al⸗ 
Bevollmächtigten bei der Militärcommiſſion, an die Stelle des Oberſt⸗ 
lieut. v. Zülow ($. 73. 83. 110. 136. 252. 259) . A . 
Nachträgliche Abftimmung der 15. Stimme über den Antrag v. 7. 
Januar wegen Dedung der nädıften Bedürfniſſe für die deutfche Flotte 
($. 30. 38) . 


Beilage 1 (Qu $. 30). Denlſchrift der 8. 8 Defterreichifehen Regierung 


” 


über die Principienfrage der beutfchen Flotte . 
2. Denkſchrift des K. Hannöverifchen Gefandten über das mechts 
verhältniß der deutſchen Flotte . : s j . ’ 


Protokoll der 5. Sigung vom 21, Februar. 

$. 36. Subftitution für die 15, Stimm . r i ; 
$. 37. Heimathsgeſuch ded Predigerd Ahrensdorf ($. 166. 266) 

$. 38, Antrag v. Preuffen wegen Niederfegung eined Audfchuffes in Bezug 


auf den in ber deutſchen lottenangelegenheit gefaßten Beſchluß vom 
16, Februar ($. 35. 61), ö R . . A . . 


Prot. d. ®. 2. 1852. 


169 


170 


170 


173 


193 


195 
195 
196 
196 
197 
230 


230 


231 


231 


232 
233 
241 
245 
245 


246 


% 


— 


40. 


41. 


42. 


43. 


44. 


45. 


46. 


47 


48. 


49, 
50, 


51. 


52. 


53. 


54. 


55. 


5. Sitz. $. 39—55. 


. Antrag von Preuffen, die Weröffentlihung ber Bundestags »Proto: 


folle betr. Berftärfung des betreffenden Ausfhufes » 

Antrag von Preuffen, die Liquidation der von einzelnen Bundesres 
gierungen an die Gefammtheit ded Bunded gemachten Anſprüche auf 
Erfaß der feit dem Jahr 1848 gewährten militärischen Leiftungen betr, 
($. 212. 236) — 
Forderungen der freien Stadt Frankfurt an den Bund für in Folge 
der Ereignifje ded J. 1848 aufgewendete Leiftungen ($. 179) . 
Ernennung ded 8. Bayerifchen Generalmajord Naus zum Commans 
danten der —— Um an die Stelle des Generalmajors 
Erwarth J 

Verſuche mit der von den Profefforen "Schönbein ı u Böttger — 
ten Erfindung der Schießbaumwolle, u. Belohnung derſelben ($. 183) 
Remuneration des Ganzleiperfonald der oberen Bundesfeftungsbehör: 
den aus den Erfparniffen an dem voranſchlagsmaͤßigen Eanzleiaufinande 
diefer Behörden ($. 300). : 

Bervollftändigung der a * — — 
burg ($. 85). . . . 
Erfuchen an die — um gr Mitteilung dienftlicher 
Hülfdmittel an das Bundesarhiv zum Gebrauche der Bundesverfamms 
lung und der Militärcommiffion. Borfhuß an diefelbe auf Verrech— 
nung zur Anſchaffung für Karten u, ſtrategiſche Hülfsmittel. Berichti⸗ 
gung mehrerer Buchhändlersrechnungen ($. 118. 185.. 213. 265) 
Aufhebung der zwifchen Oldenburg u. den drei Hanſeſtädten beftan: 
denen Brigadeconvention ($. 12. 159) ; 

Aufhebung der zwifchen beiden Großherzoglich Medlenburgiſchen Häus 
fern beftandenen Brigadeconvention ($. 13. 160) . . 
Gefuc von Tiſchendorf (Vater u. Sohn) un Verwendung bei der Fürftich 
Reuß⸗Greiziſchen Regierung wegen ihrer dortigen Heimathsanſprüche. 
Bericht der Reclamationscommiſſion über ihre NE vom 
30, Zuni 1851 an . . 

Dad Archiv des vormaligen Reicyefammergerichtß zu Weblar, inbbe 


ſondere die Entlaſſung des Freiherrn v. Seckendorf als Mitglied der 


Archivcommiſſion daſelbſt betr. (F. 52. 53. 54. 87. 167. 168, 169. 
170, 171. 256. 279) . 

Geſuch der zur Ardiveommiflion zu Wehlar — ſechs Hulfs⸗ 
arbeiter um Erhöhung ihrer Diäten 

Verlängerung des Commiſſoriums der Hülfsarbeiter bei dem Teichß, 
fammergerihtlihen Arhiv id Ende März, fo wie ber ee 
ded Archivgebäudes bis Ende April ($. 58) 5 R 
Büreaufoften : Rechnung der zum reichdfammergerichtlichen Archive vers 
ordneten Gommifjion für das J. 1851 u. Voranſchlag der Bedürf: 
nifje für, 1852 

Verzeichniß der Eingaben, Num. 8 Mandl, Sr. v. Beminch 
Brock, Roo8) , . . . . u 


+ + * 


247 


249 


251 


251 


252 


257 


259 


264 
207 
274 
275 


276 
277 
278 
278 


279 


6. u. 7. un 56—72, 


Protofoll der 6. Sitzung vom 6. März 


$. 


$. 
$. 


56. Mebergang der Stimmführung von Reuß älterer en Reuß jümgerer 
Linie ($. 26. 98) 

57. Ernennung des K. Preuß, —— geiſer zum ——— 
ten der Bundesfeſtung Luxemburg an die Stelle des K. Preuß. Ge⸗ 
neralmajors v. Gayl ($. 99 . 

58. Die Aufbewahrung des untrennbaren Beſtandtheils des — 

gerichtlichen Archivs betr. (F. 53. 87) 

Standestabellen der ie von- — u. —— 

Lippe ($. 32. 72). 

60. Beſchwerde der aeraflich⸗ Heff ſchen — die goniglich⸗ Bayeriſch⸗ 
Regierung, die Abtheilung des Meiſenheimer Kirchenſchaffenei⸗Fonds betr. 

61. Die Angelegenheit der deutſchen Flotte, insbeſondere die Veräußerung 
der Schiffe „Eckernförde/ und „Barbaroſſa⸗ an die Krone a 
fen betr. ($. 38. 62) 

62, Antrag von Preuffen u. Erllärung v von Deſterreich we Bildung 
eined Nordſee⸗Flottenvereins ($. 61. 101) . . 

63. Koſtenberechnung v. Defterreich für die Bundeserecution in Kurbeffen 

64. Portobefreiung von Dienftfchreiben in Bundedangelegenheiten ($. 86) . 

65. Die Verfafjungsangelegenbeit der freien Hanfeftadt Bremen betr. Mit 
Beil. A—E ($. 80. 96. 100). 

66. Ausfchußbericht über die Vorlagen von Defterreich u. Preuſſen, das 
ihnen übertragene Bundescommifforium in der Kurbefjifchen — 
genheit betr, ($. 3. 90) . R ; — 

67. Forderung der Relicten des Maurermeiſters Roos zu Mainz für vers 


59 


* 


fhiedene in den 9. 1813 u. 1814 an dortigen Militärgebäuden vers 


fertigte Arbeiten -. . 
68. Anſchaffung der zu ben Gaferns ı u. Hoßpital: Einrichtungsgegenftänden 
der Kriegsbeſatzung der — Raſtatt gehörigen Bettfournituren 
($. 109) ’ 
69. Wahl einer neuen Eommiff on * —— — —— — 
70. Verzeichniß der Eingaben, Num. 9 (Ravenftein) . . 
Beilage A Gu $. 65). Geſetz, die Wahl eined Mitglieds des Senats betr, 
“ B. Gefeß, die Wahl in die Bürgerfchaft und den Austritt aus 
derfelben betr. 
" 6. Mittheilung bed Senats. an die Bürgerfchaft vom 23, u. 
29. Dec. 1851 ; ; 
»  D. Beihluß der Bürgerfchaft hierauf v. 20. Der, 1851 . 
" E. Borftellung von 90 confervativen Mitgliedern der Bürgerfchaft 
an den Senat, v. 7. San. 1852 ; i . 


Protokoll der 7. Sitzung vom 1f. März. 


$. 


$. 


71. Enthebung des Prinzen Friedrich von Preuffen von dem Berhältniffe 
ald Militärgouverneur der Feſtung Luremburg, u, Ernennung des 8, 
Preuß. Generalfieut, v. Werell zum Gouverneur ($. 149) . ’ 

72. Standestabelle des Bundescontingentd von Hannover ($. 59. 84) . 


282 


282 


283 


283 


283 


284 
287 
289 
289 


292 
329 
351 


354 
357 
357 
359 


363 


369 
375 


377 


379 
379 


‚75 


73 


74, 


76 


* 


7. 


8. Gib. $. 73—86. 


Wechſel in der Stimmführung ded 8. u. 10. Armeecorpd in der Mis 
litärcommiffion, u. Legitimation des K. Dänifhen Abgeordneten zu 
derfelben (6. 34. 83) .. . . ‘ 
Vorlage ded von dem Regiftrator Beutheußer in Drud — Re⸗ 
giſters über die militär. Verhandlungen der deutſchen Bundesverſamm⸗ 
lung v. 3. 1837— 12. Juli 1848 . . . . . 
Rechnungen über die verfchiedenen Verwaltungszweige — Bundesfe⸗ 
ſtung Ulm von den Jahren 1848 u. 1849, Mit Beilagen 1—5 
($. 152) 

Gelderforderniß zur Sicerftellung der "Berürfniffe ber Bundeöfeftun, 
gen Mainz u. Luremburg, i. e. für Approvifionirung, Armirung, Ars 


- tillerieausrüftung,  Dotation ꝛc. ($. 141. 190) ; 
Vorftellung ded Grafen Wilhelm %. C. v. Bentind in Betreff der 


Publication u. Aufrechthaltung ded Bundesbeſchluſſes v. 12. Juni 
1845 von Geiten der Großh. Dldenburgifhen Regierung (9. 142, 
172. 239. 240. 241. 272. 307) 


Beilage 1 (Qu $. 75). Summariſche Nachweiſung der — u. — 


gaben der Caſern⸗ u. Hospital-Einrichtungscaſſe der Feſtung 
Um v. J. 1848 u. 18499 . . . 

2, Summar. Nahmeifung der Einnahmen u. Ausgaben der Wadıt- 

verwaltungs⸗Caſſen. 

3. Summar. Nachweiſung ꝛc. der — — 

4. Summar. Nachweiſung ꝛc. der Canzleicaſſe der oberen Yes 

ftungsbehörden . A . . . . 

5. Normaletat ded Aufwandes für die Ganzleien der oberen es 

ftung&bebörden zu Ulm, nad) der Feftfegung ded Reichs-Kriegs⸗ 
minifteriums v. 16. März 1849 j . 


* * 


Protokoll der 8, Sigung vom 22. März. 


78. 
79. 


80 


” 


81. 


82, 


83. 


84. 


85. 


86. 


Subftitution für Preuffen, G. Heſſen u. Holftein-Lauenburg . . 
Accreditirung ded Sir Alerander Malet ald K. Grofbrit. Oefandter 
bei dem D, Bunde ($. 29) . P . 
Die Berfaffungdangelegenheit der freien Hanfeftadt — indbefon, 
bere Ernennung eined Bundedcommiffärd dahin betr. ($. 65. 96) . 
Anerbieten ded Artillerieoberften Pictet in Betreff der Erwerbung feis 
ner Erfindung in Percuſſionsgeſchoſſen j 

Gehalt ded Unterperfonald der an bie Stelle ber Krtiierieausräftungd, 
direction getretenen Artilleriedirection zu Raftatt . . 
Legitimation der Abgeorbneten von K. Sachſen, Württemberg u. Kurs 
beffen zur Militärcommiffion ($. 73. 252). 

Standeötabelle ded Gachfen » Coburg : Gothaifdyen Gontingents 6. 22. 
122) . . . . 
Bervollftändigung ber Yrleroteun bi Bundeöfeftung — 
burg ($. 45). A a 


Portobefreiung von Dienftfehreiben i in —— 6 04, 105) 


380 
380 
381 


382 


395 


41 


405 
407 


409 


413 
416 
416 
417 
418 
418 
420 
ai 


421 
421 


9, u. 10. Sitz. §F. 87—102. 


5. 87. Die Aufbewahrung des untrennbaren Beſtandtheils des reichskammer⸗ 


gerichtlichen Archivs zu Wetzlar betr. ($. 58) z N 


$. 88, Forderung der Königlich-Hannöveriſchen an die Fürftlid) - Lippiſch 


Regierung aus einem von dem vormaligen Kreuzſtifte zu Hildesheim 
dem Örafen von d. Lippe im J. 1613 gemachten Darlehn ($. 93, 120) 


Protofoll der 8. Sitzung vom 27. März. 


$. 
$. 


$. 


$. 


89. Subftitution wie $. 78 . . 
90. Abftimmung u. Beſchluß in Betreff ——— von Deſterreich u. 


Preuſſen in der Kurheſſiſchen Angelegenheit ($. 66. 121) 


91. Erflärung von Franffurt, die Uebernahme ded von der vormaligen 


Nationalverfammlung benußten Bundeseigenthums betr. . 


92. Erklärung von Frankfurt auf die Befchwerde ded Schuhmachers mul— 


ler, gen. Fix, wegen Verſagung des Bürgerrechts in der Stadt Frank⸗ 
furt (6. 139). . — 


93. Darlehnsforderung der Königlich s Bike an bie Furſtich 


Lippiſche Regierung aus dem J. 1613 ($. 88. 120) . 


94. Eidesleiftung ded K. Preuß. Generalmajord Kaifer ald Commandant 


der Bundedfeftung Luxemburg ($. 57) . “ 


95. Halbjährige Nachweifungen über die Proviant: u, Enzereffoorcäthe 


der Bundedfeftung Luremburg Ende Dec, 1851, auch Veräußerung 
verfchiedener unbaltbarer Proviantvorräthe daſelbſt. Mit Beil, 1 u. 2, 
($. 182, 192. 234) B A . 


$. 96. Die Verfajlungsangelegenheit der (reis Stadt — —— 


die Entſendung eines Bundescommiſſärs dahin betr. (F. 80. 100) 


5. 97. Verzeichniß der Eingaben, Num. 10 und 11 (Grafen v. Bentinck) 


Beilage 1 (Qu $. 95)). Nachweiſung der bei der Approviſionnementsma⸗ 


gazinsRendantur zu Ruremburg bleibend vorhanden ſeyn follen: 
den u. wirflidy vorhandenen Gegenftände . . . . 
2. Nadyweifung über den Stand der Lazarethvorräthe zu Luxem⸗ 
burg zu Ende Dec. 1851 ne de ——— 


Protokoll der 10, Sigung vom 2. April. 
$. 98, Uebergang der Stimmführung von Reuß jüngerer Linie auf Lippe 


($. 56. 128) 


$. 99. Urlaub des Commandanten der Bundesfeftung Mainz, ————— 


v. Hahn MI... — 


$. 100. Die Verfaſſungsangelegenheit der freien Hanfeftadt — insbe⸗ 


ſondere Bericht des Bundescommiſſars betr. ($. 65. 80. 96). - . 


$. 101. Hannöverifhe Erflärung mit Vorlage der Eonferengprotofolle ıc. über 


die Bildung eined Noıdfee : Flottenvereind, — Abftimmung über Preuf 
fend Antrag wegen feined Beitrittd zu dieſem Bereine. — Auflöfung 
der Flotte u. Uebergabe der Schiffe »Edernförde» u, »Barbaroffa” an 
Preufien ($. 62. 109 . f 


$. 102, Entlaſſungsgeſuch des bei der Marineobtpeilung befehäftigten 8. —* 


növeriſchen Artilleriehauptmanns Marcard . A . ; 


Prot. d. B. 8. 1852, N 


422 


422 


425 


425 


433 


433 


434 


435 


436 


437 


433 


439 


442 


444 


444 


445 


445 


448 


x 11. u. 12. Sitz. $. 103—121. 


$. 103, Enthebung ded Joſeph Rauſek von der Stelle eines Expeditors der 
Bunbdedcanzlei . A 449 
$. 104. Die deutſche Flotte, —— die von Preuſſen — Nie, 
derfegung eined Ausſchuſſes behufs zu machender Vorſchläge über die 
aufzuftellende Liquidation der Koften der Flotte betr. ($. 101. 108) 449 
$. 105. Portobefreiung v. Dienftfchreiben in Bundesangelegenbeiten ($. 86. 123) 452 
$. 106, Verzeihniß der Eingaben, Num. 12, 13, 14 (Trapp, Gf. v. Ben 
tind, Gramm) i . i e . . . . . 453 


Protokoll der 11. Sigung vom 7, April. 
$. 107. Subftitution für Hannover, Baden u, G. u. H. Sadhfen . . 456 
$. 108. Die Marine ded D. Bundes, indbefondere deren Auflöfung u. Ber: 
fauf der Schiffe betr, Auflöfung des Marineausſchuſſes. Mit Beilage 
($. 104. 162) r . . 456 
$. 109. Den Stand der Bundesfeftungs ee, —— die 
Bedürfniſſe für Ulm u. Raſtatt betr. (K. 124. 125. 290. 303). 462 


$. 110, Abberufung des K. Württemberg. Oberften u. Bevollmächtigten bei 
der Militärcommiffion, Frhrn. v. Wiederhold ($. 259) . R «. 475 
$. 111. Verzeihniß der Eingaben, Num. 15 u. 16 (Merkel, Stein) . 476 
Beilage zu $. 107, Verzeichniß der vorhandenen Schiffe der deutfchen 
Marine mit Angabe des Geldwerths derfelben . . . 477 


Protofoll der 12. Sitzung vom 27, April. 


$. 112. Subftitution für Preuffen . . 486 
$. 113. Rückkehr ded Commandanten ber Feſtung ei, —— v. 

Hahn, von feinem Urlaub ($. 99) . . . 487 
$, 114, Erwerbung ded Geheimniſſes der durd den Zechniter Burt — 

ten Shrapnellzünder ($. 275) . : . . 487 


$. 115. Die deutihe Marine, indbefondere die Ernennung des Ba 
Dlvenburg. geheimen Staatsraths a. D. Dr. Fiſcher zum Commiſſär 


- für das Auflöfungsgefhäft ($. 130. 137, 147) . n R 487 
$. 116. Enthebung des K. Württemberg. Minifterialfecretärd nn von feiner 
Gtelle bei der Cafjenabtbeilung . 2 j . 488 


$ 117. Arbeitdrapporte der Genies u, der Ariilerie Direcion. der Feſtung 

Landau für die Monate Februar und März (5. 31. 189 . . 489 
$. 118. Beibringung dienftliher Hülfsmittel von Bayern u. Württemberg, 

G. Hefien u. ©. Weimar ($. 46. 185) . ; . . 489 
$. 119. Erflärung v. Hannover über die Befchwerden der Ritter: u, dandſchaf⸗ 

ten im Königreich gegen Die daſige Staatsregierung wegen Abände⸗ 

rung, ber Provinzialverfaflungen (F. 169 . i 4% 
$. 120, Ernennung einer. Austrägalinftanz in der ——— “ ab 
niglich ⸗ Hannöveriſchen gegen die Fürſtlich-Lippiſche eilt aus 
dem Jahre 1613 ($. 88, 93).. . . . . 49 
Borlage der Verfaſſungsurkunde für das Sen —* v. 
13. April ($. 3, 66. 90) . j . . . . . 492 


mn 
— 
— 
— 


13. u. 14, Sitz. $-122—136. 


$, 12%, Ständedtabelle ded Sachfen: Altenburgifchen Bundescontingents ($. 84. 
2) . 
$ 123, Vortobefreiung von Dienftfhreiben im — —— . 105) 
4, 124, Die Unterhaltung u. Verwaltung der Zeitung Ulm i. 3. 1851 u. 
die Erforderniffe ded 3. 1852 betr. Mit Beil, 1—3. ($. 109) 
4125, Die Unterhaltung u. Verwaltung der Feſtung Raftatt i. J. 1851 u. 
die Erfordernifje des 9. 1852 betr. Mit Beil. 4—7, ($. 109) 
5126, Erfindung eplinder sconifcher Hohlgefchoffe des Carl Trapp zu Gießen 
5 127, Bergeihnig der Eingaben, Num. 17, 18, 19 N Capoll, 
dangmann)... 
deilage 1 Gu $. 129). —— des ra ſämmtlicher 
Verwaltungszweige der Feſtung Ulm (exclus. Feſtungsbau u. 
Artillerieausrüſtung) für das J. 1852 . 
„ 2. Voranſchlag dieſes Aufwandes. 
"3, Voranſchlag der Deckungsmittel — 
Beilage 4 Gu 6. 125). Zufammenftellung des Aufwandes — 
Berwaltungszweige der Feſtung Raſtatt für das J. 1852 
"5. Voranſchlag diefed Aufwandes . . j di — 
"6, Voranſchlag der Dedungdmittel ; 


"7. Mormaletat für die Ganzleien ber oberen — * 
(der Artilleriedirection) von Raſtatt (S. 163) . A 


Protstoll der 13. Sihung vom 6. Mai, 

5128, Subſtitution für Preuffen, u, Uebergang der — von Lippe 
auf Valdeck (5. 98, 146) = u j . — 

5.129. Ableben des Großherzogs Leopold von u. FREE 
des Prinzen Friedrich von Baden, audı neue Vollmacht für den 
Bundedtagdaefandten Frhrn. v. Marfhall . R A 

5.130, Die Auflöfung der deutfchen Flotte, insbefondere das Commiſſorium 
des Grofherzogl, Oldenburgiſchen geh. Staatsraths Dr. Fiſcher betr, 
IN) —4 

5.131, Berlingerung der Wirkſamkeit des durch Bundesbeſchluß v. 23. Aug. 
1851 niedergeſetzten Ausſchuſſes. 

5.132. Die definitive Feſtſtellung der Garni in Bann betr. 
(4. 173. 176. 186) 


413, Vortrag über die Abftimmungen in Betreff bed wegen des 
militärifhen Gerichtsſtandes in Straffahen ($. 24. 159) 

KIH, Berzeihniß der Eingaben, Rum, 20, 21, 22 (Stadt . Bau: 
mer, Graf v. Bentind) . : . \ a “ 

Pretstoll der 14. Sitzung vom 21. Mai. 

4.135. Eubfitution für Oefterreih, Hannover u. Medlenburg . : 

4136, Ernennung des K. K. Deſterreich. Oberftlieut, Frhrn. v. Dot 
yan 2, Orfterreidh, Militärbevollmächtigten . } ö ; 
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$. 137, 
$. 138, 


$. 139. 
$. 140, 


$. 141, 
$. 142, 


$. 143. 
$. 144, 


$. 145. 


15. ©iß. $. 137—152, 


Die Auflöfung der deutfchen Flotte, indbefondere Erflärung von DL 
denburg über das Bundescommifforium ded Geh. Staatdrathd Dr. 
Fifher betr. ($. 130, 14N) . . . 

Erffärung von Baden auf die Beſchwerde des — 3. c. 
Müller, genannt Fix, wegen Verſagung des ſtädtiſchen Bürgerrechts 
zu Frankfurt am Main ($. 92. 237) . . . . . 
Die Verfaſſung ded Landgrafthbumd Heffen betr. 

Die Bundedfeftung Raſtatt, indbefondere die Verluſte am Bundes 
eigentbum dur die im Mai 1849 dafelbft ausgebrodyene Empö+ 
rung betr. Mit Beil, 1. ($. 177) . . . . . 
Die Bundesfeftung Mainz, indbefondere die Unterhaltung u, —— 
tung der Feſtung i. J. 1851 u. die Erforderniſſe — 1852 betr. 
Mit Beil. 2, 3, 4 (6. 76) . 
Vortrag über die Vorftellungen der Grafen Wilhelm 5. 6. v. . Bens 
tin gegen die Großh. Oldenburgiſche Staatsregierung wegen der Herr: 
fhaften Kniphaufen und Barel ($. 77. 172. 270) 

Geſuch ded Ambros Baumer zu Conftanz um Verleihung eines Pris 
vilegiumd für eine von ihm gemachte Erfindung . . 

Eingabe ded Oekonomen Merkel, ein Mittel gegen die Kartoffelfrants 
beit betr. ’ . 

Verzeihniß der — Rum, 23_ 29 Groce, Schon, Ritter, 
fhaft v. Gotha, Girnt, Pörtner, Gr. v. Bentind, Ritterſchaft von 
Dftfriedland) . . ; 


Beilage 1 Gu $. 140). Auszug — dem Beriche be Militärcommiffton on 


v. 10. März 1852, den Hergang der Sache in Bezug auf 
die Verlufte an Proviant-Naturalien zu Raftatt betr. 


Beilage 2 Qu $. 141). Zufammenftellung des Aufwandes fämmtlicher Vers 


” 


„ 


waltungszweige der Feftung Mainz für das Jahr 1852 
3. Voranſchlag diefed Aufwandes . . . . 
4. Voranſchlag der Dedungsmittel deffelben 


Protokoll der 15. Sigung vom 12, Juni, 


$. 146. 
$. 147. 
$. 148, 
$. 149. 


5. 150, 


Subftitution für Preuffen u. Medlenburg, auch Uebergang der Stimms 
führung von Walde auf Heffen : Homburg ($. 7. 26. 56. 98, 129) 
Die Auflöfung der deutſchen Flotte, indbefondere Erflärung v. Ol— 
denburg über dad Bundedcommifjorium des Geh. Staatsraths Dr. Fi⸗ 
ſcher betr. ($. 115. 130. 13). . A 5 . 


Entwendung einiger Artilleriematerialien der Feſtung Mainz . . 
Eidedurfunde ded Gouverneurs der Feſtung Luremburg, Generallieut. 
v. Wedell ($. 71) . . . . 

Nedinungen über den Feftungsbau u. die Artikerieausräftung v v. Rus 
ftatt v. 9. 1849, Mit Beil. 1 und 2. ($. 15) . R . 
Rechnungen über den Feltungsbau von Ulm in ben Jahren 1848 u. u. 
1849. Mit Beil. 3 ($. 153) . . . . . R 


. Rechnungen über die verfchiedenen Berwaltungeyiweige der Feftung 
Ulm v, 3. 1850 ($, 75) . . . . . . . 
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$. 153, 


$. 154. 


16, Sitz. $. 153— 107. 


Beanftandung von Gebührenanfägen der Gütererwerbungscommiflton - 


in den Rechnungen ded Feſtungsbaues v. Ulm in den Jahren 1848 
u. 1849 ($. 151) . . . 
Halbjährige Nachweiſung über das bleibende Ypprovifio — der 
Feſtung Mainz am 31. Der. 1851. Mit Beil. 4. (6. 219) . 


$ 155. Maafregeln zur Unterkunft der K. K. VBefagung zu Mainz bei aus⸗ 


$. 156. 


gebrochener Augenkrankheit unter derfelben, u. Derftellung eines Das 
ches über den Kirchhofthurm dafelbft . ri R 
Verzeihniß der Eingaben, Num, 30 (Blaß u. Schomburgd . 


Beilage 1 Gu 5. 150), Summarifhe Nachweiſung der Einnahmen u, 


Ausgaben der Feftungsbau »Eaffe zu Raftatt vom Anfange des 
Feltungsbaued im Det. 1842 bis 31. Dec. 1849  . . 
2. Summarifhe Nahmeifung der Einnahmen u, Ausgaben ber 
Artilferieausrüftungs sCaffe zu Raftatt vom Anfang diefer Auss 
rüftung im juli 1845 bis 31. Dec. 1849 . . 


Beilage 3 (zu $. 151). Summarifhe Nachweiſung der Cinnahmen u. 


Ausgaben der Feftungsbau »Eaffe zu Ulm vom Beginn des 
Baued im 9. 1842 bis zum 31. Dec. 1849 . . 


Beilage 4 (zu $. 159. Zufammenftellung der Vorräthe des bleibenden 


Approvifionnementd der Feftung Mainz am 31. Dec. 1851 . 


Protofoll der 16. Sitzung vom 24, Juni. 


$. 157, 
$. 158. 
$. 159. 
$. 160. 
$. 161. 
$. 162, 
$. 163, 


$. 164. 


$. 165. 


8. 166, 
$. 167. 


Prot. d. B. 8. 182. 


Subftitution für Preuffen } . R 
Abftimmung in Betreff ded Entwurfs über on mititärifchen Gerichtd, 
ftand in Strafſachen bei Bundedtruppen, Annahme veffelben u. Ber 
kanntmachung in den Bundesftaaten ($. 133, 226) . 

Aufhebung der zwifchen Oldenburg u, den drei Hanfeftäbten beftans 
denen Brigadeconvention ($, 47. 193) . . 

Aufhebung der zwifchen den Großberzogl. Medlenburgiſchen Häufern 
beftandenen Brigadeconvention ($. 48, 194) 

Herftellung u. Inflandfegung mehrerer Wege in der Feftung Mainz 
($. 274) . i . 

Die Marine ded Bundes, —— die Loſung des Dienſwerhalt 
niſſes der Officiere u. Beamten der Flotte betr, (K. 108. 198) 
Vorftellung des C. Piſtorius wegen Entziehung der mit dem Ritter⸗ 
gute Burleswagen verbundenen Jagdgerechtſame. 

Vortrag in Betreff der Beſchwerden der Ritter: u. Landſchaften im 
Königreih Hannover gegen die daſige Staatsregierung wegen Abändes 
rung der Provinzialverfaffungen ($. 119) . . 

Beſchwerde der Ritter: u. Landſchaft der Graffchaft — gegen Die 
Königlich» Hannöverifche Regierung, wegen — ihrer ver⸗ 
faſſungsmäßigen landſtänd. Rechte 
Heimathsgeſuch des Predigers Ahrensdorf ($. 37. 200 

Das Archiv des ehemal. Reichskammergerichts zu Wetzlar, — 
die Aufloͤſung der Commiſſion daſelbſt betr, . 5 
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17. n. 18. Sitz. F. 1698—184. 


$. 168. Das Archiv ded ehemal. Reichöfammergerichts zu Weplar, insbefondere 


$. 169, 


170, 


a 


171. 


[7 
7 


die Gefchäftsthätigfeit der Commiſſion betr. ($. 256) . 

Geſuch des Frhrn. v. Sedendorff, biöherigen Mitglieds der — 

mergerichtlichen Archivcommiſſion, um Verwendung in Bundesdienſten 

Geſuch der Hülfsarbeiter bei der Archivcommiſſion zu Wetzlar um ein 
Dimifforiale . . . . 

Geſuch der beiden Mitglieder ber Achiocommiffien zu Weblar u. * 


Hülfsarbeiter bei derſelben um Bewilligung von Reifeloften . . 


a 
* 


‚8.173, 


5. 174, 


172, 


Erflärung v. Oldenburg auf die Vorftellung ded Grafen Wilhelm v. 
Bentind in Betreff der Publication u. Aufrechtbaltung des Bundes⸗ 
befchluffes v. 12. Zuni 1845 ($. 142. 239, 240) 

Die definitive Feitftellung der Garnifondverhältniffe in betr. 
($. 132, 176) . A 

Verzeihniß der Eingaben, Num. 31, 32 (Dr. — Aprensdorf) 


Protokoll der 17. Sitzung vom 3. Zuli, 


$. 175, 
$. 176, 


$. 177, 


$. 178, 


$, 179, 


$. 180. 


Eubftitution für Preuffen . A . » 
Die definitive Feſtſtellung der Sarnifonsverhäftniffe in Sranffurt betr. 
($. 173, 186) . . . ; . 

Die Bundesfeftung Raftatt, — die Berlufte am Bundebs 
eigenthum durch bie im Mai 1849 vafelbft — Empö⸗ 
rung betr. (5. 140. 188) 

Antrag auf eine Matrikularumlage von 60, 000 A zur Beftreitung 
der Ausgaben für die Centralverwaltung. Mit Beil. 1 ($. 209. 230). 
Forderung der freien Stadt Franffurt an den Bund für die in Folge 
der Ereigniffe des J. 1848 — en Mit Beil. 2 
u. 3 (6. 4). 
Verzeichniß der Eingaben, Num. 33 —— 


Beilage 1 Gu $. 178). Verzeichniß der rückſtändigen Matritularbeiträge 


zu den Umlagen v. 23. Der. 1848, 1. Mär; 1850 u. 9. 
Aug. 1851, im Betrage v. 6,595 fl. 53 fr. (©. 828) . 


Beilage 2 Gu $. 179). BZufammenftellung der noch liquid zu ftellenden 


„ 


Leiftungen der freien Stadt Franffurt v. 18, Sept. 1849 — 
20, Febr. 1850 im Betrag von 776,122 fl. 

3. Zufammenftellung der liquid geftellten Leiftungen der * 
Stadt Frankfurt v. 18. Sept. 1848 — 20. Fehr. 1850 im 
Betrag v. 147,613 fl. 33 fr... . . . . . 


Protofoll der 18. Sigung vom 17. Juli, 


$. 181. 
$. 182. 


$. 183, 


$. 1 84, 


Subftitution für Kurbeffen r e e 

Die Bundesfeſtung Luxemburg, insbefondere Veräußerung —— 
nicht mehr haltbarer Proviantartikel daſelbſt betr. Mit Beil. 1 ($. 95) 
Verſuche mit der von den Profefforen Schönbein u, Böttger gemach—⸗ 
ten Erfindung der Schiefbaummwolle, u. Belohnung derfelben ($. 43) 
Arbeitörapporte der Genie: u. der Urtilleriedirection der Feſtung Lan⸗ 
dau für die Monate April, Mai, Juni ($. 117. 268). r 
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719 


721 


$. 185. 


$. 189. 
$. 190. 
$. 191. 
$. 192. 
$. 198. 
$. 194, 


$. 195. 


19. Sie. $. 185—200. 


Beibringung vienftlicher Hülfsmittel und Landkarten von Bayern 
($. 118. 213) — — 


. Die definitive Feſtſtellung der Garniſonsverhaltniſſ⸗ in Bent betr. 


($. 176) » . . 
. Vortrag über den —* von Deſterreich u. Preuſſen — — 
tiger Auslieferung gemeiner Verbrecher auf dem d. Bundesgebiet ($. 301) 
Die Bundeöfeftung Raftatt, indbefondere die Verlufte am Bundes 
eigenthbum dur die im Mai 1849 dafelbft ausgebrochene Empös 
rung betr. Mit Beil. 2 u. 3 ($. 177. 189. 270) . . 

Die Bundesfeftung Naftatt, insbefondere den vorfhußmweifen Eiſab 
eines Theils der Verluſte durch die Revolution betr. (F. 188) 
Die Bundesfeſtung Luxemburg, insbeſondere die Unterhaltung u. Ver⸗ 
waltung derſelben im J. 1851 u. die Erforderniſſe des J. 1852 betr. 
Mit Beil. 4 ($. 76) x s . R 5 
Herftellung einer Mauer- in der Feſtung — 

Die definitive Feſtſtellung der Bundes⸗Militarorganiſation, ini 
der Stärke ded. Bundedcontingents betr, . . . . 
Erflärung v. Oldenburg, die Aufhebung ber Brigadeconvention mit 
den drei Hanſeſtädten betr, ($. 12. 47. 159) 

Aufhebung der zmwifchen den Großherzogl, Mecklenburg. Häufern ie 
ftandenen Brigadeconvention ($. 13. 48. 160) . : E 
Verzeichniß der Eingaben, Num. 34, 35 (Flottenverein i. Bayern, Gapol) 


Beilage 1 Gu 5. 182). Ueberfiht der zu Luxemburg veräußerten — 


viantvorräthe u. der dabei entſtandenen Verluſte 


Beilage 2 (zu $. 188). Bericht der Militärcommiſſion v. 26. Juni, * 


Erſatz der Verluſte an Proviantgegenſtänden zu Raſtatt durch 
die Großh. Badiſche Regierung betr.. 

3. Ueberſicht der zu Raſtatt abhanden gefommenen Proviantnatus 
ralien mit Angabe ihred Anfchaffungswertbed u. deſſen, was 
die Badifhe Regierung erfatmweife davon eingeliefert hat 


Beilage 4 (zu $. 190). Zufammenftellung bed Aufwandes fämmtlicher 


” 


” 


Verwaltungdzweige der Feftung Luremburg für das 3.1852 . 
5. Voranſchlag diefed Aufwandes . . R R . . 
6. Boranfchlag der Dedungsmittel . . . . . . 


Protofoll der 19. Sigung vom 29, Zuli, 


$. 196. 


$. 197. 
$. 198. 


$. 199. 
$. 200. 


Uebergabe des Vertrags zwiſchen Defterreich u. Bayern zur Regelung 
der re auf der Donau u. ihren Mebenflüffen. 
„Mit Beilage 1 

* Borlagen von Deſterreich u. Preuſſen, das — — Bun⸗ 
dedcommifforium in der Holſteiniſchen Angelegenheit betr. Mit Beil. 2u. 3 
Die Marine ded D. Bundes, indbefondere die Löſung ded Dienftvers 
hältniffes der Dfficiere u. Beamten der Flotte betr. ($. 162. 232%). 
Eidedurfunde ded Commandanten der Feſtung Raftatt, Oberften Kunz 
Die Bundesfeftungen Mainz u. Luremburg, indbefondere die Wieders 
einführung des Bezugs der Feſtungsgräſereien, die Ertheilung einer 
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20. Sit. 201 —214. 


Zulage an die öfonomifchen Referenten u. die Abänderung in dem Bers 
theilungsmodus der jährlichen Dotation zwiſchen beiden Feſtungen betr. 
($. 283) . ; ä A 


$. 201. Die Bundeöfeftung — — die Einführung — Geld⸗ 
berechnung u. Zahlung im Preuß. Thalerfuße bei den dortigen Fe— 
ſtungscaſſen betr. . . . . . . 

$. 202, Die Bundesfeftungen Ulm u. Raftatt, — die auf bie Um» 
lage für die Jahre 1849, 1850 u. 1851 anzumendende Matris 
fel betr. ($. 267) . . . . : . . 

$. 203. Erfindungen des Apotheferd Brode * Cöln 

$. 204. Erfindung des G. €. R. Schoy in Gispersleben bei Erfurt . 

$. 205. Geſuch des vormaligen Schleswig: Holiteinifchen Artilleriemajorsd Jungs 


$. 


mann um its von Prifengeldern für die eroberte — 
Eckernförde 
206. Recurs des Grafen v. — ale Fürften v. Rheina Wolbec, in 
einer Streitſache gegen den K. Preuß. Domänenfidcus wegen Ablös 
fung einer Fifchereigerechtigkeit . i i 
207. Geſuch des A. Kampbaufen in Eöfn um Unterftügung u. ber Bewils 
ligung einer Prämie für ein neues Eiſenbahnſyſtem 
208. Anerbieten ded H. J. Pörtner zu Roftod, die Erfindung eines ſ. A 
Tuchkraftmeſſers betr. 
209. Einzahlung rüdftändiger Matrifularbeiträge von Simankıng Cm 
deröhaufen u. Lippe (©. 713) . 2 e ‚ 
210. Berzeihniß der Eingaben, Num. 36 u, 37. (Friedrich zu —— 
Grafen v. Bentinck) 
Beilage 1 Gu $. 196). Stiffhrone — Oeſterreich u. — 
v. 2, Dec. 1851 
Beilage 2 Gu $. 197). Verzeichniß der in der Holfteinifgen Ungelogen: 
beit von den Bundedcommiffarien v. 6. San. 1851 bis 21. 
Febr. 1852 aufgenommenen 17 Protofofle, u. diefe Pros 
tofolle felbft . ; N . 


(AXußer biefen find auch die Protokolle der her en — Shi ) 

» 3, Koniglid :Dänifhe Bekanntmachung, die Erhaltung, Wieders 
berftellung und Ausbildung der deutfchen Bundeslande betr,, 
d. d. Chriftiansburg 28, Yan. 1852 ; R s . 


Protokoll der 20. Sitzung vom 5. Auguft, 


$. 
$. 


$. 


g. 


211. Subſtitution für Braunſchweig u. Naſſaun. 
212. Anträge von Oeſterreich u. Preuſſen, die Liquidation der von bi eins 
zelnen Bundesregierungen an die Gefammtheit des Bundes gemachten 
Anfprühe auf Erfaß der feit dem Jahr 1848 gewährten militär, 


Leiftungen betr. Mit Beilage 1 ($. 40. 236) . : r 
213. Beibringung dienftlicher Hülfsmittel und Landkarten von Preuſſen 
($. 185. 265) . . ; . . . 


214. Anſprüche Preuffend an die Sefammtpeit ded Bundes RR * mit 
Danemark geſchloſſenen Waffenſtillſtandsverträgen v. 26. Aug. 1848 


25. 


u. 10, Juli 1849, — Wahl einer Commiſſion. i A . 
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$. 227. 


20. Sitz. $. 215—227. 


Berwahrungen der Erbfolgerehte auf das Herzogtum Lauenburg 
($. 197. 233. 296) . . . . 
Audgaben der Stadtcommandantur zu Frankfurt und Anftellung eined 
Garnifondaubiteurd . . P 

Entfendung eined Theild der Preuß. Befahung “ Feftung — 
burg zu Waffenübungen bei Saarlouis FREE 

Rechnungen der verſchiedenen Verwaltungszweige ber Feſtung Raſtati 
vom J. 1850. Mit Beil. 2-6 ($. 14. 298) . r . 
Halbjährige Nachweiſung über das bleibende Approvifionnement * 
Feſtung Mainz am 30. Juni. Mit Beil. 7. ($. 159 . . . 
Allgemeine Befimmungen zur Verhinderung des Mißbrauchs der Preß⸗ 
freiheit. Mit Beil. 8 

Die Verfaſſungsangelegenheit * freien Stadt Frankfurt — Mit 
Beil. 9. ($. 231. 272) . 

Unterftügungsgefud; der Witwe des Bundedcanzleis Pebellen einfhrod 
Beſchwerde des vormal. K. Württemb, Juſtizprocurators Capoll zu 
Ulm gegen einen Perſonalarreſt-Beſchluß eines K. Bayer, Landgerichts 
Die Verfaſſungsverhältniſſe des Fürſtenthums Liechtenftein betr. ; 
Standedtabelle des Fürftl, Liechtenftein. Bundescontingents ($.122) . 
Anzeige wegen Publication des Bundedbefchluffes v. 24. Zuni in Betreff 
bed militär, Gerichtöftandes ($. 158. 245) . x R ; 
Verzeihniß der Eingaben, Num. 38 (Grafen v. Bentind) . ; 


Beilage 1 Gu $. 212). Denkſchrift über die Betheiligung Oeſterreichs an 


ben Forderungen für Meilitärleiftungen zu Bundeözweden in 
ben J. 1848 u, 1849, fo wie über die Erledigung des betrefs 
fenden Liquidationdgefhäfts im Wege einer fummarifhen Coms 
penfation A . A 5 . . . . A 


Unteranlagea, Nachweiſung der Beitragsquoten zu einer Umlage von 


” 


” 


22,701,030 fl. 52 fr. nad) der Matrifel v. J. 1842 . . 
b. Nachweiſung der Beitragsquoten zu derfelben Umlage nad) 
der Matrifel v. J. 1848 . , a . . . 
0. Nachweiſung der Beitragsquoten zu einer Umlage von 
30,000,000 fl. nad der Matrifel v. 3. 1842 . . 
d. Nachweiſung der Beitragdquoten zu berfelben Umlage nad) 
der Matrifel v. J. 1848 . . 

e. Militär Rechnungsabfchluß bei dem 8. K. Kriegsminiſte 
rium für die Verwaltungsjahre 1847, 1848 u. 1849, dann 
ſummariſche Berechnung der in den — 1848 
u. 1849 beſtrittenen Kriegsauslagen . . 

f. Memorial über die in den Jahren 1848 u. 1849 im Aufs 
trage der Bundeögewalt außerhalb Mainz im Bundesdienſte 
verwendeten Truppen ber 8. 8. Beſatzung in Mainz . 


Beilage 2 Gu $. 218). Summarifhe Nacweifung der Einnahmen u. Auss 


Vrot. d. B. V. 


gaben der Proviantcaffe der Feſtung Raſtatt v.%. 1850 (S. 1343) 
1852. R 
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21. Sitz. $. 228—238,. 


Beilage 3. Summar, Nahmweifung der ıc. an Naturalien der Proviant: 


verwaltung bafelbft (S. 1345) } . . 
4. Summar. Nachweiſung der ꝛc. ber Caſern⸗ u. Hotpital Eins 
rihtungscaffe v. 3. 1850 (©. 1349) . . . 

5. Summar, Nachweiſung ber ıc. der Bacvermaltungscaffe v. 

3. 1850 (©. 1351) .. er 
6. Summar. Nachweiſung der ıc, ber Ganzleicaffe der oberen Fe⸗ 
ftungsbehörden v. 3. 1850 (©. 1352) . . 


Beilage 7 Gu $. 219). Zufammenftellung der Vorräthe bed Sleibenden 


Approvifionnementd der Feitung Mainz auf den 30, Juni 1852 


Beilage 8 (zu $. 220). Entwurf des Bundes⸗Preßgeſetzes. . . 


Motive zu dem Entwurf . . . 
Denffhrift über die Competenz des d. Bundebtags zu Er 
lafjung eined Prefigefeges, u. über die in Preßangelegenheiten 
bei dem Bunde feither gepflogenen Verhandlungen . . 
Butadten des 8. Preuß. Fahmanned . . . . 
Preuſſiſcher Entwurf eined Bundesbeſchluſſes . ‘ 


Beilage 9 Gu $. 221). Rundmahung ded Genatd der freien Stadt 


Franffurt v. 31. Dec. 1849 . . . . . . 


Protokoll der 21. Sißung vom 12. Auguft. 


$. 228, 
$. 229, 
$. 230. 
$. 231. 
.. $. 232, 
$. 233. 
$. 234, 
$. 235, 


$. 236, 


$. 237, 


$. 238. 


Eubftitution für Braunfchweig u. Nafiau . . . 
Uebergabe des Vertrags zwiſchen Oeſterreich u. Biehtenftein, = Beis 
tritt des a zu dem Defterreih, Zoll u, en betr. 
Mit Beil. . 

a ded Antrags — eine Matrifularumlage v. 60, 000 A 
($. 178) 

Die Berfaffungsangelegenbeit — freien Stadt Frantfurt — 6 221. 
272) . . . . . . . . 
Die Marine ded Deutfchen ER indbefonbere die Löfung des 
Dienftverhältniffed Der Officiere u. Beamten der flotte betr. (5.198.235) 
Verwahrungen der Erbfolgerechte auf das Herzogthum Lauenburg. 
Mit Beil, 2. ($. 215. 296) . . . ; « . 
Halbjährige Nachweiſung über die Proviant- u. — der 
Feſtung Luxemburg v. 30. Juni. Mit Beil. 3 u. 4 (6. 95). 

Die Marine des D. Bundes, insbeſondere die Veräußerung der Schiffe 
u, des Materials betr. ($. 232. 246) .. . ; . 
Vortrag über die Anträge v. Defterreih u. Preuffen, die Biquibation 
der von einzelnen Regierungen an die Gefammtheit ded Bundes ge 
machten Anfprüde auf Erfaß der feit dem Jahre 1848 gewährten 
militär. 2eiftungen betr. Mit Beil. 5, 6, 7 (6. 40. 4129 . 
Vortrag über die Heimathsverhältniſſe des Schuhmachers 3. C. Müller, 
genannt Fir ($. 139) . j . 
Beſchwerde ded Handlungshaufes Bag u, Scomburgt i in — 


Forderungen aus ſechs. Obligationen der vormaligen Statthalterſchaft 


der Herzogthümer Schleswig-Holſtein betr, ($. 260) . R . 
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$. 247. 


22, Sitz. $. 239-250. 


Borftellung ded Grafen Carl Anton Ferdinand von Bentinck, bie 
Herftellung der rechtmäßigen Regierung in der Herrfchaft Kniphau⸗ 
fen betr. ($. 172. 240) . 

Vorſtellung Ebendeffelben, die Publication u, Aufrechthaltung deB Buns 
deöbefhluffed v. 12. Juni 1845 von Geiten Oldenburgs betr. 
($. 172. 239. 307) 

Bitte Ebendeffelben um Mittheilung des Ausfhußgutachtend das 
$. 142) in der Befchwerdefadhe wegen der Herrfchaft Varel ($. 240) 
Den Drud der Protofolle der ie u, der Militärs 
commiffion betr. ($. 305). 

Antrag v. Preuffen, die Beförderung der im 3. isis u. 1849 4 
Frankreich heimkehrenden Polen betr. Wahl einer Commiſſion 

Die Standesliſten der Bundescontingente u. die matrikularmäßigen 
Leiſtungen von Luxemburg u. Limburg betr. ($. 250. 261) . 
Anzeige wegen Publication des Bundesbefchluffes v. 24. Juni in 
Betreff des militär, Gerichtöftanded ($, 226. 258) ; 

Vertagung der Bundedverfammlung u. dad Veräußerungsgeſchäft ber 
d, Flotte während derfelben betr, ($. 235. 257) . . 
Berzeihnig der Eingaben, Num. 39 (Lecombe) 


Beilage 1 Gu $. 229. Vertrag zwifchen Defterreih u. Siehtenflein v. 


5. Juni 1852 


Beilage 2 Gu $. 233). Kurze Darftellung bes SadıfensLaumburgifßen 


Erbfolgeftreitd u. der rechtl. Begründung u. Verfolgung der 
Anfprühe des Herzogl. Haufe Anhalt auf dad Herzogthum 
Lauenburg mit Hadeln 


Beilage 3 Gu $. 234). Nachmweifung der bei * Approviſi —— 


” 


gazinsNendantur zu Luxemburg bleibend vorhanden feyn follen: 
den u, wirklich vorhandenen Gegenftände . : i ; 
4. Nachweiſung über den Stand der Lazarethvorräthe zu Luremburg 


Beilage 5 Gu $. 236). Promemoria des bei der Caffenabtheilung beſchäf⸗ 


Separatprotefoll vom 12, Auguft, enthaltend Ausfchußvortrag über die 
— . 1190* 


tigten 8. Württemberg. Minifterialfecretärd Meyer über das 
Liquidationdgefhäft, im März 1852 . j . . 
6. Promemoria (v. geb. NRegierungdr. Erüger) in gleichem Betreff 
7. Zufammenftellung der bid zum 1. Apr. 1852 an die Bundes: 
caffe gemachten Forderungen für Arevyenauſgebote in den Jah⸗ 
ren 1848 u. 1849 Fu . 


Stärfe u. Zufammenfeßung der Bundescontingente 


Protofoll der 22. Sitzung v. 28. Dctober. 


$. 248. 
$. 249. 


$. 250. 


Gubftitution für Preuffen . : — 
Regierungsantritt des Fürſten Georg Wwictor zu Walded u, — 
u. neue Vollmacht für den Geſandten Frhrn. v. Holzhaufen . 
Standedtabelle ded Großberzogl. £uremburg, u, des Fürſtl. Waldecki⸗ 
ſchen Contingents ($. 244) 
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255. 
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$. 257, 
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$. 262, 
$. 263, 


23, Sitz. 6. 252—269, 


Verlegung ded Pulverd aus dem Kriegs — der Ober⸗ 
ſtadt in Luxemburg. 
Legitimation des Kurfürſtl. Heſſiſchen Majors v. "Ende als Bevoll 
mächtigten bei der Militärcommiffion ($. 83) . . . 
Belihtigung der Feftungen Mainz, Ulm u. Raftatt ($. 295). . 
Entfendung der Großberzoglich-Badifhen Befagung der — Ra⸗ 
ſtatt zu Truppenübungen bei Mörfh . 
Gratification für den Bundedcanzlei »Regiftrator Brodmann . . 
Die Auseinanderfegung ded Archivs ded vormaligen Reichskammerge⸗ 
rihts zu Wetzlar, indbefondere die Verzeichniffe der Proceßverhand⸗ 
[ungen unter den Souverainen felbft betr. ($. 169) . . . 
Die Marine ded Deutfhen Bundes, indbefondere die von ver K. 
Defterreih, Regierung beabjichtigte Erwerbung zweier Schiffe betr, 
Mit Beil. 1—3. ($. 235. 291) . j 
Anzeige wegen Publication des Beſchluſſes v. 24. Juni in Betreff 
des militär. Gerichtöftandes ($. 245. 269) . s a . R 
Legitimation ded K. Württemberg. Generalmajord v. Baur ald erften 
u. ded Majors v. Bayer ald zweiten Bevollmächtigten zur Militärs 
eommiffion ($. 34. 110) . —4 
Erklärung v. Holſtein u. Lauenburg über die Befänoerde des — 
burger Handelshauſes Blaß u. Schomburgk ($. 238) . e . 
Die Standesliften der Bundedcontingente u, die matrifularmäßigen 
Leiftungen von Zuremburg u. Limburg betr. ($. 244. 297) . . 
Die Verfaffung der Fürftenthümer Walde u. Pyrmont betr. ($. 23) 
BVerzeichnig der Eingaben, Num, 40, 41, 42 (Grafen v. Bentind, 
v. Haufer, S. Gothaiſche Ritterfchaft) — 


Beilage 1 Gu $. 25N. Note des K. K. egationdfeeretärd Braun an 


„ 


„ 


den im Präfidio fubftituirten K. Preuß. Gefandten, v. 16. Okt. 
2. Gutachten ded K. Preuß. Re bei der Marineabtheilung, 
v. 18. Dt. . . . . . . 
3. Gutachten des K. Oeſterreich. "Mitglieds bei der Marineabs 
tbeilung, v. 18. Oct.. . . . . . . 


Protofoll der 23. Sigung vom 11. November. 
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$. 266. 
$. 267. 


$. 268. 


$. 269. 


Subftitution für G. Heffen A . 

Beibringung dienftliher Hülfsmittel v. Preuffen für bie "Militärcoms 
mifjion ($. 213) . . ö . . 
Heimathsgeſuch ded Predigerd aAhrensdorf 6. 37, 160) . . A 
Die Bundesfeftungen Ulm u. Raftatt, indbefondere Erflärung von 
Preuffen bezüglich der auf die Umlage für die Jahre 1849—1851 
anzuwendenden Matrifel betr. ($. 202) . . .. 
Arbeitdrapporte der Feftung Landau für Zuli, Auguft u. — 
($. 184) . . . . 

Unzeigen wegen Publication bed Beſchluſes v. 24, Juni in Betreff 
ded militär. Gerichtöftandes ($. 258. 284) . . P ; . 
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24. u. 25. Sitz $. 270-288. 


$. 270, Antrag v. Baden wegen Feftftellung allgemeiner Normen in Betreff 
der Heimathöverbältniffe. Wahl einer Commiffion 
$. 271, Erflärung v. Oldenburg über die oben $. 97 eingereichten Vorſtel 


Ungen. des Grafen Wilhelnm F Chr. ©. Ventind wegen der Herr: 


ſchaften Kniphauſen uw. Varel (5: 241. 308) . 
‘$ 72 Die 'Berfaffungsangelegenpeit: der freien Stadt Frankfurt betr. 6. 231) 
$. 273. Bewilligung einer an den Hülfäfchreiber bei der biefigen Stabteom: 
sacı mandantur gemachten Vorlage . 
6. 274, — re reg mes Bag in der Geftung‘ Main 
($. 161) ur 8 ; 


Tor 6. en Die Shrapnelleinrihtung des * Hannöverifchen Beim 


Siemens betr. (8. 114. 309 . ° . 


$. 270) Die Bundesfeftung Naftatt, insbeſondere die Berlufte am — 


5 eigenthum durch die im Mai 1849 daſelbſt ——— * 
rung betr. (5. 189). 
$ 277. Ableben des K. K. Hof u. Miniſterialraths Ei. v, on. die 
\ Beſorgung der Gefchäfte der Bundes caſſen⸗ Abtheilung, u. Verpflichtung 
des K. Preuß. Geh. Negierungsrathd Crüger betr. ß 
$. 278. Das Archiv des ehemaligen Reihsfammergerihtd in Weplar, indbe: 
fondere die Entlaffung, Diäten u. Ten des Diurniften * 
ſing betr. G. 51) . A 
5. 270. Geſuch des €, F. Lecombe, oh Su um Gefftefung * —* 
ſchen Bayern, Kurheſſen u. Braunſchweig ſtreitigen Heimathsverhãltniſſe 
$. 280. Verzeichniß der Eingaben, Num. 43, 44 (v. d. Kettenburg, Reſch). 
Protofolt der 24. Sttzung vom 18. November. 
$. 281. Subftitution für ©, Heſſen . 
he 282. Die Zufammenfegung des Austrägalfenats bei x 8. 8. — 
Gerichts- u, Caſſationshofe in Wien betr, Mit Beil, 
$. 283, Die Bunpesfeftungen Mainz u. Luremburg, indbefondere die Wieder: 
einführung des Bezugs der Feltungsgräfereien, die Ertbeilung einer 
Zulage an die öfonom. Neferenten u. die Abänderung in dem Vers 
tbeilung&modus der jährl, Dotation zw, beiden Feftungen betr. ($. 200) 
$. 284, Anzeigen wegen Publication des Beſchluſſes v. 24, Juni in Betreff 
des militär, Gerichtöftandes ($. 269, 288) j . 
$. 285. Abreife ded Bundes + Präfidialgefandten Grafen v. Thun, u. Gubfti- 
tution durd; den K. Preuffifchen Gefandten . ; ’ : 
$. 286. Verzeihnip der Eingaben, Num. 45 (Theiß) 
Beilage (zu $, 28%), Verzeichniß der Mitglieder des Austrägaljenats bei 
dem oberften Gerichts; u. Cafjationshof zu Wien r 
Prototoli der 25, Sitzung vom 1. December. 
$. 287. Subftitution für Oeſterreich 
$. 288, Anzeigen wegen Publication des Beſchluſes v. 24, Da in Betreff 
bed militär. Gerichtöftanded ($. 284. 312) . ’ r ; 
Part. d. B. U. 1862. 
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26. Sitz. 6, 289 — 298, 


$. 289. Schuloforderung an den ehemaligen Kurftaat Mainz, insbefondere 


$. 290, 


$. 291. 


Erflärung v. ©. Hefien über die Forderung der Freiin Nannette v. 
Haufer- Wildsvorf zu Mainz, Namens ihrer verftorbenen Mutter, 
der Babette Blefmann, von 12,000 Goldgulden . R 

Den Stand der Geldbewilligungen für die Feitungsbauten von Ulm 
u. Raftatt, fo wie den diepjährigen Baubetrieb betr. ($. 109. 303) 
Die Marine des D. Bundes, indbefondere den Verkauf von ſechs 
Dampfcorvetten betr. ($. 257 . e A 


$. 292. Verzeichniß der Eingeben, Num, 46 u. 47 (v.d. Rettenburg, Mind) 
Protofoll der 26. Sitzung vom 9, December. 


$. 293. 
$. 294. 


$. 295. 


$. 296. 
$. 297. 


$. 298, 


Subftitution für Oeſterreich 

Schreiben des Franzöfifchen Geſandten v. Tallenay, — An; 
zeige von der Erwählung ded Prinzen Ludwig Napoleon Bonaparte 
zum Kaifer der Franzofen. Mit Beil. 1 (8.27. 311) . 

Liquidation der Reiſerechnungen der in die Bundedfeftungen Mainz, 
Um u. Raftatt abgeorbneten Militärbevollmächtigten ($. 253) 
Verwahrungen der Erbfolgerechte auf das Herzogth. Lauenburg ($. 233) 
Vortrag in Betreff der von der Militärcommifjion vorgelegten Ge: 
neralüberficht ded Bundesheeres nach Maafgabe der pro 1852 eins 
gegangenen Standedliften der einzelnen Bundescontingente. Mit 
Beil, 1—6 ($. 9. 20. 32.59. 72. 84, 122. 225. 244. 250. 261) 
Rechnungen der verſchiedenen Verwaltungszweige der Feſtung Raftatt 
v. 3. 1851. Mit Beil, 7—11 (5. 14. 218) 


Beilage 1 Qu $. 294), Senatus-Consulte portant oe Con- 


stitution, du 7 Nov. 1852 (Annexe: Decret qui convoque 
le Peuple francais dans ses Comices) 


Beilage 2 Qu $. 297). Generaluberſicht des deutſchen Bundesheered an 


Haupt; u. Refervecontingent . . . . . . 
3. Erläuterungen zu biefer Generalüberficht 
4. Zufammenftellung der Yormationss u, der Präfenpftärten de⸗ 
Bundesheeres nach den Standesüberſichten der Jahre 1848 


u. 1852 } ; . 
5. Zufammenftellung der Standesüberfi — dee Bundebhe rres v. 
J. 1846—1852 . ; : 


6. Vorſchlag zur Veränderung der "Anlage Ziffer 10, a der Bun, 
des⸗Kriegsverfaſſung (neues Schema für die Gtandestabelle) . 


Beilage 7 Qu $. 298). Summarifhe Nachweiſung der Einnahmen u, 


” 


” 


” 


Ausgaben der Proviantcaffe der Bundesfeftung Raftatt v. 9. 
1851 (©. 1013) . . . . 
8. Summar. Nachweiſung ıc. an — (©. 1015) 
9. Summar. Nahmeifung ꝛc. der Cafern: u. Hospital »Einrich: 
tungdcaffe für die Kriegsbefagung dafelbft (S. 1019) . 
10. Summar, Nachweiſung ic. der Wachverwaltungscaſſe (S. 1021) 
11. Summar, Nachweiſung ꝛc. der Ganzleicaffe der oberen we 
ftungsbehörden (©. 1023) . . A ; . 
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27. u. 28. Sik. $. 299-313. 


Protofoll der 27. Sigung vom 23, December. 
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$. 300, 
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$. 305. 
$. 306, 


$. 307. 


$. 308. 


$. 309. 


Subftitution für Defterreih u, Kurbeffen . R r a r 
Remuneration ded Canzleiperfonald der oberen Bundeöfeftungd Ber 
börden aus den Erfparniffen an dem voranſchlagsmäßigen u 
wande diefer Behörden ($. 44) . . - N . 
Abftimmungen über den Vortrag, betreffend — — gegen⸗ 
feitiger Auslieferung gemeiner Verbrecher auf dem deutſchen Bundes— 
gebiete ($. 187. 313) . a R s R . 

Die Koften für die Verfuche mit den Shrapnelld des 8. — 
riſchen Artilleriehauptmanns Siemens betr. ($. 114. 179) . . 
Den Stand der Gelobewilligungen für die Feftungsbauten v. Ulm u, 
Raftatt, fo wie den dießjährigen Baubetrieb betr. ($. 124, 125. 290) . 
Das Verfahren des Großherzoglichs Hefiiihen Landgerichts Offenbach 
gegen K. Bayeriſche Soldaten der Bundesgarnifon Frankfurt betr. 
Den Drud der Protofolle der Bundeöverfammlung u. der Militärs 
commiffion betr. ($. 242). . R ü . . 
Vorftellung ded Georg Alois Reſch zu — — einer von ihm 
erfundenen Doppelſchreibmaſchine A 

Vortrag über die Großherzoglich: Olvenburiſche Ectlarung — die 
Vorftellung des Grafen Wilhelm Friedrih Chriftian v. Bentind in 
Detreff der Publication u. Aufrechthaltung des Bundesbeſchluſſes v. 
12. Juni 1845 ($. 172, 240) . . 

Vortrag über die Großherzoglich-Oldenburgiſche "Erflärung — die 
Borftellung ded Grafen Wilhelm Friedrich Ehriftian v. Bentind gegen 
die GroßherzoglichOldenburgiſche Staatöregierung wegen der Herrſchaf⸗ 
ten Kniphauſen u. Varel ($. 77, 142, 172. 239. 240 271) 
Verzeihniß der Eingaben, Num. 48, 49, 50 (Dern, Officiere der 
Scjledwig sHolftein. Armee, Kolbe) . . 


Protokoll der 28. Sitzung vom 30. December. 


$. 310. 
$. 311. 


$. 312, 


$. 313, 


Subftitution für Oefterreih, Kurbeffen, ©. Heffen u. die 15. Stimme 
Beantwortung ded Schreibens des Franzöfifchen Geſandten v, Zallenay 
wegen der Erwählung ded Prinzen Ludwig —— Bonaparte zum 
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Jun Gegenwart: 


AR Tr Iwan 


Feige int; des Kaiferlich- Königlichen wirklichen Geheimen Raths, 
‚ Herrn * von Thun-Hohenſtein; 


Von Seiten Dreuff end: des von dem Königlich - Preuffifchen Herru Bundestags⸗ 
geſandten von Bismarck⸗Schoͤnhauſen ſubſtituirten Kaiſerlich-Koͤniglich⸗ 
Deſterreichiſchen Vcmlaceſandten, Herrn Grafen von Thun⸗Hohenſtein; 


Bon Seiten Bayerns: des Königlichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrent; 


Von Seiten Sachſens: des — Herrn Geheimen Raths Noſtitz und 
Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths von Bothmer; 


Von Seiten Wuͤrttembergs: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Bon Seiten Badenus: des Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths Freiberen - 


| Marſchall von Bieberftein; 

Bon Seiten Kurheſſens: des Kurfürftlichen Heren Geheimen Raths von Trott; 
| Bon Seiten ded Großherzogthums Heſſen: des Großherzoglihen Herrn 
Dber-Appellationd» und Caſſations-Gerichtsraths Freiheren von Muͤnch— 
Bellingbanfen; 


rot. d. B. ®. 1852. l 
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Von Seiten Daͤnemarks wegen Holſtein und Lauenburg: des Königlich 
Dänifchen Herrn Kammerherrn von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: ded König. 
lich- Niederländifchen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Seiten der Grofherzoglich- und Herzoglihd-Sähfifhen Hänfer: 
des Großherzoglich- und Herzoglich- Säcfiichen Herrn Geheimen Staats— 
raths Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Staatdöminifterd Freiherrn von Dungern; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Streliß: des 
Großherzoglich» Medlenburgiihen Herrn Geheimen Rathd von Deren; 


Von Seiten Oldenburgs, Anhalts md Schwarzburgs: des von dem Herrn 
Bundestagdgefandten der fünfzehnten Stimme, Dr. von Eifendeder, 
fubftituirten Großherzoglich- und Herzoglih-Sächfifchen Herrn Bundestags: 
gejandten, Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten von Liehtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal- 
deck und Heffen-Homburg: des Fürftlichen und Laudgräflichen wirk— 
lichen Herrn Geheimen Raths Freiheren von Holzhanfen; 


Bon Seiten der freien Städte Lübed, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
ded Frankfurtiſchen Herrn Bundestagsgefandten Schöffen und Syndicus 
Dr, Harnier; 


und meiner: des Kaiferlich-Defterreichifchen Legationsraths Freiherrn von Brenner. 


$. 1 ’ 
Subftitutionen 
und 


Uebergang der Stimme der freien Städte von Luͤbeck auf Frankfurt. 


Der Kaiferlich - Königlich - Defterreihifhe Praͤſidial-Geſandte 
Graf von Thun-Hohenſtein zeigt an, daß er für den Gefandten von Preuffen und 
jener der Großherzoglih: und Herzoglich : Sähfifhen Häufer für den Gefandten der fünf: 
zehnten Stimme fubftituirt, auch die Stimme der freien Städte vom 1. I. M. an auf 
Frankfurt übergegangen jey. 


$. 2. 
Die Angelegenheiten der deutſchen Flotte, insbefondere die Anträge Hannovers 
und Preuffens betreffend. 
(34. Si$. $. 281 v. 3. 1851.) 

Preuſſen. Nachdem fi der Gefandte in der legten Gitung v. J. ($. 281) das 
Protokoll bei der Abftimmung über Die Anträge ded Ausfchufies in Militärangelegenheiten 
in Betreff der deutfchen Flotte offen gehalten hatte, ift nunmehr der fubftituirte Gefandte 
ermächtigt, folgende Erklärung abzugeben: 
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Die Königlich: Preuffifhe Regierung ſtimmt den Anträgen ad 1 und 2 bei, kann aber 
durd die unter 3 und 4 vorgefchlagenen Modalitäten die Ausführung der zu befchließenden 
Maaßregeln niht in dem Grade ald gefihert anfehen, daß. die Königliche Regierung ben in 
der Erflärung vom 31. October v. 3. ad 2 angedeuteten Fall für eingetreten erachten 
fönnte. Dieß würde vielmehr nur dann der Fall feyn, wenn die ad 1 und 2 zu befchlie- 
Benden Manfregeln zur Ausführung gebradt, oder doch wenigftend deren Ausführung gefi: 
hert wäre, indem ftatt der unter 3 vorgefchlagenen Maaßregel die Bundesverfammlung 
gleichzeitig und felbftthätig dad zur Crledigung ber Angelegenheit Erforderliche dadurch in 
Angriff nähme, daß denjenigen Staaten, welche zur Uebernahme von Flottenmaterial bereit 
find, daffelbe nad) ungefährer Schägung und vorbehaltlich der Abrechnung fofort zu übers 
weifen befchloffen würde. Diefer Weg ift dadurd; geöffnet, daß ſich Preuffen, in der Bor: 
außficht, daß andere Staaten diefem Beifpiel ſich anfchliefen werden, bereit erflärt, fofort 
eine dem wahrfcheinfichen Guthaben Preuflend an Werth ungefähr gleichkommenden Theil 
der Flotte nach dem Tarwerth zu übernehmen, unbeſchadet der durch Liquidation feft zu ftellen: 
den Geldanſprüche der übrigen Staaten an jeden Theil der Flotte. 

Bei Annahme des Ausſchußantrags ohne eine derartige Bürgfchaft der Ausführung 
kann fi die Königliche Regierung der Befürchtung nicht verfchließen, daß Die Lage der 
Sache ultimo Januar unverändert, und die nach den letzten 'Abftimmungen auf alle ‘Fälle 
nöthig feheinende Auflöfung der Flotte durch Einzahlung ded Preuffifhen Borfhußantheils 
nicht gefördert feyn würde. 

Unter diefen Umftänden verwahrt ficd die Königliche Regierung gegen jede, ohne ihre 
ausdrückliche Einwilligung zu treffende Dispofition über die Flotte, fo wie gegen jede fernere 
Belaftung derſilben durch Aufnahme von Darlehen, in der Ueberzeugung, daf, mag bie 
Flotte nun einigen oder allen Bundeöftaaten gehören, doch biöher die Staaten, welche Eigen: 
tbümer der Flotte find, in diefer ihrer Eigenſchaft feine Corporation bilden, innerhalb wel: 
der die Minderheit durch die Befchlüffe der Mehrheit gebunden oder verpflichtet werden 
fönnte. Ed würde dieß nur dann der Fall feyn, wenn die Flotte ald eine Bundeseinrich— 
tung von der hohen Bundeöverfammlung anerfannt und dem gemäß mit ihr verfahren wor: 
den wäre. 

Praͤſidium. Nachdem in Folge der jo eben vernommenen Erflärung der Königlich: 
Preufiiihen Regierung die Vorausfegung binwegfällt, von der die Mehrheit der den Aus— 
fhußanträgen in der vorigen Sitzung ($. 281) beitretenden Gefandtfchaften bei ihrer Zus 
flimmung ausgegangen ift, jo wird es von dem dießfalld am 31. December v. J. gefaßten 
Beſchluſſe fein Abfommen haben und die Bundesverfammlung fih bewogen finden, eine 
andere, den folchergeftalt veränderten Umftänden angemefjene Entſcheidung zu treffen. 

Als der hierauf von dem Kaiferlich » Defterreihiichen Präfivialgefandten geftellte Antrag: 
„hohe Bundesverfammlung wolle den Flottenausfhuß beauftragen, jchleunigft Anträge 
zur Auflöfung der jet beftehenden Norbfeeflotte vorzulegen ‚« 

die Zuftimmung der Mehrheit ver Gefandtfhaften nicht erhalten hatte, wurde mad) umſtänd⸗ 
licher und reiflicher Erörterung über folgenden Antrag abgeftimmt: 
„der Flottenausfhuß wird beauftragt, den ihm unterm 27. December v. J. ($. 271 
des Prot.) ertheilten Auftrag, unter Berückſichtigung der gegenwärtigen Sachlage, 
ungefäumt zu erfüllen,“ 
Hierbei erflärte 
Defterreich: mit dem Antrage ſich einverftanden, 
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PDreuffen: behält fih dad Protokoll offen. 

Bavern, 

Koͤnigreich Sachſen, 

Hannover, 

Württemberg, 

Baden, 

Kurheſſen und 

Großherzogthum Heffen: fchließen fid; dem Antrage an. 

Dänemark wegen Holitein und Lauenburg. Wenn auch Seine Majeftät 
der König von Dänemark, Herzog von Holftein und Lauenburg mit Rüdjicht auf die ſpe— 
eiellen Verhältniſſe und Beziehungen diefer Herzogtbümer nicht in der Lage waren, Sid bei 
der Bildung einer von allen oder einigen Genofjen des Deutfchen Bundes zu unterbaltenden 
Flotte zu betheiligen, würden doc Allerhöchſtdieſelben, fo weit ed fich daneben von einer 
praftifchen Erledigung und Weiterführung der, hoher Bundeöverfammlung vorliegenden Fra— 
gen handelt, bereitwilligft den Wünfchen Ihrer Bundeögenoffen entgegen gefommen feyn. Da 
aber in Folge der heutigen Abftimmungen die Enticheivung über die principiellen Fragen 
abermald und zwar ohne beſtimmten Termin binausgefhoben ift, mithin eine Webereinftim: 
mung binfichtlih der praftifchen Löfung und der Stellung des Bundes zu der vorhandenen 
Flotte noch immer inpweiter Ausficht ſteht, kann der Gefandte einem ganz allgemein gefaß— 
ten Auftrage an den Ausfhuß feiner Seits nicht zuffimmen. 


Niederlande wegen Enremburg und Limburg. Der Gefandte ift durch feine 
Inſtructionen angewiefen, zu einer jchleunigen Erledigung der Flottenangelegenheit nadı Kräf- 
ten mitzuwirken und bat daher feinen Anftand genommen, den Darauf gerichteten Ans 
trägen beizutreten, fiebt fi aber außer Stande, dem gegenwärtig gemachten erften Bor: 
ſchlage, wodurd die endliche Entſcheidung dieſer Angelegenheit abermals verſchoben wird, 
beizuftimmen. Derfelbe ift vielmehr genöthigt, feine — Regierung gegen alle da— 
durch entſtehenden Koſten zu verwahren. 


Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſche Häuſer, wie Luxemburg 
und Limburg. 

Braunſchweig und Naſſau. Der Geſandte ertheilt dem Antrage ſeine Zu— 
ſtimmung. 

Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz. Der Gefandte ers 
klärt ſich gegen den Antrag, weil er den in der Discuſſion zur Sprache gefommenen 
Vorſchlag, wonach die Auflöfung der Bundesflotte ald folder fofort ausgefprochen werben 


.follte, der gegenwärtigen Sachlage und der Förderung der ganzen Angelegenheit für entfpre: 


chender hält. 

Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg, 

Liechtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldeck und Heffen- 
Homburg, endlich 

die freien Städte: vereinigen fi) mit dem Antrage. 


Hiernächft wurde über die Aufbringung der zur Dedung der Bebürfniffe der Morbfees 
flotte dermalen unentbehrlihen Mittel berathen und folgender Antrag geftellt: 

„der Ausfhup in Militärangelegenheiten wird zum Behufe der Beifhaffung det 

Mittel, welche zur Dedung der Koften für die Flotte unabweislich erfordert find, 


Me 
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unter Vorbehalt der Haftung jener Bundesregierungen, welche mit ihren Beiträgen 
an den unterm 28. April und 8. Juli v. 3. befchloffenen Umlagen noch im Rück 
fande find, ermächtigt, bis zum Betrage biefer Rückſtande Anleihen aufzunehmen, 
zu dieſem Zwede aber äuferften Falls die nothwendigen Gelder von dem Bankhauſe 
M. A. von Rothſchild und Söhne dahier zu entnehmen und demfelben die Befugnif 
einzuräumen, einen der entnommenen Summe entprechenden Betrag von den bei 
. Ihm deponirten Bundesgeldern zu feiner Sicherung inne zu behalten,“ 


Bi der hierauf gefolgten 
erflärten: 

Deſterr eich. In Erwägung der Dringlichkeit der obwaltenden Verhältniffe und in 
Ermanglung eined andern Auswegs, fieht ſich der Gefandte zu feinem Bedauern gezwungen, 
obwohl nicht mit fpeciellen Inſtructionen verfeben, dem obigen Antrage beizuftimmen. 

Preuffen verwahrt ſich unter Bezugnahme auf fine heute abgegebene nachträgliche 
Erklärung gegen den Antrag. 

Bayern, 

Königreih Sachſen, 

Hannover, 

Württemberg, 

Baden, 

Kurbefjen und 

Grofßherzogthbum Heffen. Die Gefandten ertheilen dieſem Antrage ihre Zus 


Umfrage, 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Was den Antrag über Hers 
beifhaffung der augenblicfich nothwendigen Mittel für Unterhaltung der Flotte angeht, fo muß der 
Gefandte hervorheben, daß ed Regierungen, welche in Uebereinftimmung mit den in der 12. Sigung 
vorigen Zahrs vom Ausſchuſſe ausgefprochenen Vorausſetzungen und geftellten Anträgen bedin: 
gungsweiſe die verlangten Vorſchüſſe bewilligten, welche aber eine fernere Betheiligung an der Flotte 
mit höheren Rückſichten unvereinbar finden, durch die bereitd angedeutete Unbeftimmtheit der ganzen 
Sachlage unmöglid gemacht wird, einer in ihrer Dauer und in ihrem Belauf nicht limitirten Ver: 
- pflichturg zur Unterhaltung der Flotte über den allerfeits angenommenen Termin hinaus 
oder einer ſchließlich wieder die Gefammtheit treffenden Belaftung der Bundesfinanzen zus 
zuflimmen. Der Gefandte muß fich daher gegen den Antrag erflären, und dabei die Rechte 
feiner Allerhöchſten Regierung fo wohl im Allgemeinen, als durch Bezugnahme auf die in 
der 17. Sitzung, $. 99, in der 22. Sigung $. 143, fo wie in der 33. Sitzung, $.271 nieder: 
gelegten Erklärungen auf’3 Neue verwahren. 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Der Gefandte fann in Be: 
treff des zweiten Antrags fih nur auf die Namens feiner Allerhöchften Regierung erflärte 
Bereitwilligkeit, zu den Unterbaltungsfoften der vorhandenen Flotte ſpäteſtens bis zum Ab: 
lauf des vorigen Jahrs einen matrifularmäßigen Beitrag zu leiten, in fo fern dieſes von 
ſammtlichen Bundesſtaaten geſchehe, beziehen und dabei diejenigen Erklärungen und Verwab: 
zungen gegen die Verwendung von zu anderen Zwecken betimmten Bundesgeldern wieder: 
bolen, welche von ihm in die Protokolle der 27. Sigung vom 31. October und der 33. 
vom 27. December v. 3. niedergelegt worden find. 

Pot. d. 8, 8. 1352. 


t 
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Großherzoglich- und Herzoglih:Sähfifhe Häufer. Der Gefandte 


bezieht ſich auf feine früheren Proteftationen und Erklärungen, und verwahrt ſich noch aus: 
drücklich Dagegen, daß zu fernerer Unterhaltung der Nordfeeflotte Anleben aufgenonimen und 
die bei dem Banquierhauſe Rothſchild oder fonft vorhandenen Bundesgelder irgendwie zu 
anderen Jeden, als wozu fie urſprünglich venwilligt worden find, benußt werben können. 


Braunſchweig und Naffan: ftimmt zu. 

Medleuburg- Schwerin mw Medlenburg: Strelik. Der Gefandte 
ſtimmt zwar bei, jedoch fo viel die eventuelle NRetention von Bundesgeldern betrifft, nur 
in der Borausfeßung, daß die Vorſchlage, welche von dem Flottenausſchuſſe über die Auf: 
löfung der Flotte werden gemacht werden, die Gewähr dafür enthalten werden, daß die zu 
machende Anleihe aus dem Wertbe der Flotte gedeckt werden, und daher von ben retinirten 
Bundesgeldern nichts zur Verwendung fommen wird, 

Didenburg, Aunbalt und Schwarzburg. Der fubftituirte Geſandte behält ſich 
dad Protokoll offen, 

Liechteuſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Kippe, Waldeck und He 
ſen-Homburg, ſodann 

die freien Städte: treten dem Antrage bei. 


E3 wurde dem gemäß 
befdhloffen: 

1) der Flottenausfhuß wird beauftragt, den ihm unterm 27, December v. J. ($. 271 
des Prot,) ertheilten Auftraa, unter Berücjichtigung der gegenwärtigen Sachlage, ungefäumt 
zu erfüllen ; 

2) der Ausfhuß in Mifitärangelegenbeiten wird zum Behufe der Beifhaffung der 
Mittel, welde zur Dedung der Koften für die Flotte unabmweislich erfordert find, unter 
Vorbehalt der Haftung jener Bundesregierungen, welche mit ihren Beiträgen an den unterm 
28. April und 8. Juli v. 9. befchloffenen IImfagen noch im Rückſtande find, ermächtigt, 
bis zum Betrage diefer Rückſtände Anleiben aufzunehmen, zu dieſem Zwede aber äußerften 
Falls die nothwendigen Gelder von dem Bankhauſe M. A. von Rothſchild und Söhne 
dahier zu entnehmen und demfelben die Befugniß einzuräumen, einen der entnommenen 
Summe entfprechenden Betrag von den bei ihm deponirten Bundeögeldern zu feiner Siche— 
rung inne zu bebalten. 


$. 3. 


Vorlagen von Defterreich und Preuſſen, dad ihnen hbertragene Bundescommiffo: ı 
rium in der Kurbeffifhen Angelegenheit betreffenp. 
(10. Sitz. 8. 41». 9. 1851.) 


Defterreih und Preuſſen. Die beiden Allerhöchſten Regierungen von Oeſter— 
reich und Preuſſen, denen die hohe Bundesverfammlung durch Beſchluß vom 11. Juni v. J. 
($. 44) die Leitung und Vorbereitung der Kurheſſiſchen Angelegenheit zu ihrer definitiven 
Erledigung übertragen hat, haben ihre Gefandten beauftragt, der hohen Bundesverfammlung \ 
folgende Mittheilungen vorzulegen, und zwar: 


1. Sib. 5. 3 v. 7; Jau. =: 


1. eine Dentfchrift der von den beiden Regierungen im Namen ded Bundes aufge: 
ftellten Commiſſarien über die von ihnen zur Wiederherftellung der Ruhe und Ordnung in 
Kurheſſen veranlaßten Maafregeln;”) und 

2. eine Denkſchrift derfelben Commiffarien über die fünftige definitive Regelung ber 
Berfafjungsangelegenbeit. **) 

Indem die beiden Höfe die erftere diefer Vorlagen der hohen Bundesverfammlung zu 
ihrer Kenntnißnahme übergeben, fügen fie die Erklärung bei, daß fie geglaubt haben, aus 
Rückſichten, welche die hohe Bundesverfammlung ohne Zweifel zu würdigen wiſſen wird, 
ſich jedes Eingehens auf das rein Gefhichtliche ihrer Einwirkung in Kurbeffen enthalten zu 
follen. Die Gefandten der beiden Höfe befinden ſich aber in der Lage, aus den zu ihrer 
Verfügung geftellten Ucten, auf den Wunfd der hohen Bundedverfammlung, jede etwa 
erforderlich fcheinende Auskunft über die Vorgänge während des ganzen Verlaufs der Bunde: 
intervention ertheilen zu können. 


Auf Grund der zweiten Denkſchrift find die beiden Gefandten von ihren Allerhöchſten 

Höfen beauftragt, den 

Antrag 

zu ſtellen: 
Hohe Bundesverſammlung wolle die ſeitherige Verfaſſung des Kurfürſtenthums Heſſen 
vom 5. Januar 1831, nebſt den in den Jahren 1848 und 1849 dazu gegebenen 
Erläuterungen und daran vorgenommenen Abänderungen und ſammt dem Wahl—⸗ 
aefebe vom 5. März 1849 vermöge der Art. 57, 58, 61 und 26 der Wiener 
Schlußacte außer Wirkfamfeit feßen, und die Kurfürſtliche Regierung Kraft des 
Art, XII der Bundedacte und der Art, 54 und 55 der Wiener Schlußacte auf: 
fordern, dem Lande eine revidirte, mit den Bundesgefeßen im Einklang ftehende 
Verfaffung zu verleihen und ſich zugleih durdy Die hiervon zu erftattende Anzeige 
derjenigen Pflicht zu entledigen, die ihr nad Art. 27 der Schlußacte obliegt. 
Erft nach genügender Befolgung dieſes Bundesbeſchluſſes fönnte die Intervention 
ded Bundes in Kurheffen für beendigt erklärt werden. 

Die Kurfürftlihe Regierung hat fi auch bereitd mit den Commiffarien ded Bundes 
über die erforderlichen Berfaffungsveränderungen berathen und auf Aufforderung berjelben 
den Entwurf zu einer revidirten Verfaſſungsurkunde vorgelegt, mit welchem ſich die Com: 
miffarien einverftanden erklärt haben. ***) Die Gefandten von Defterreih und Preuffen find 
daher ferner beauftragt, 

vorzufhlagen: 
die hohe Bundedverfammlung wolle von diefem Entwurfe Kenntniß nehmen, dem: 
felben im Allgemeinen, oder Falld ed nöthig erachtet würde, mit einzelnen Mobifi: 
cationen ihre vorläufige Billigung ertbeilen und im Hinblide auf die bundeömäßigen 
Verpflichtungen, die ſich für die Kurfürftlice Regierung aus dem vorftehenden Ber 
fchluffe ergeben, die zuverfichtliche Erwartung ausſprechen, daß Seine Königliche Hoheit 
der Kurfürft durch Verleihung diefer von feiner Regierung bereitd mit den Bundes: 
commiflarien verabredeten Verfaſſung den definitiven Abſchluß der Angelegenheit 





*) Beilage 1. 
=.) Beilagen 2, 3 u. 4. 
+), Beilög: 5. 
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nunmehr ohne Zögerung berbeiführen werde, wobei die definitive Zuftimmung und 
die förmliche Uebernahme der Garantie diefer Verfaſſung von Seiten des Bundes 
“ einer fpätern Beſchlußnahme, nach Anhörung der gutachtlichen Aeußerung der einzus 
berufenden Ständeverfammlung, vorbehalten bleibe. 


Die Bundesverfammlung nahm diefe Mittheilungen entgegen und befhlof 
auf Antrag ded Präſidiums einen Ausfhuß von drei Mitgliedern niederzufeßen, welcher 
mit der fchleunigften gutachtlihen Berichterftattung über dieſen Gegenftand zu beauftra 
gen fey. 

Bei der gleichzeitig vorgenommenen Wahl fiel die Mehrheit der Stimmen auf die 
Gefandten von 

Württemberg, 

Großherzogthum Heffen und 

Medlenburg 
ald Mitglieder und den Gefandten von 

Königreih Sachſen 
ald Stellvertreter. 


$. 4. 


Vorftellung und Bitte ded Prinzen Herrmann von Walde d, dad Staats— 
Grundgefeß der Fürftenthimer Walde und Prrmont betreffend. 

Der Gefandte für Bayern erftattet Namend ded am 23. Auguft v. J. mie: 
bergefeßten Bundestags s Ausfchuffes folgenden Vortrag: 

Dem in Folge des Beſchluſſes vom 23. Auguft v. 3. (5. 120 des Protokolls) nie 
dergefeßten Ausfhuffe wurde durch Beſchluß der Bundesverfammlung vom 25. November 
v. J. (5. 236 des Protokolls) eine Vorftelung des Prinzen Herrmann von Walded, 
de dato Saremberfe den 14. November 1851 (Num. 75 ded Verzeichniſſes), in Betreff 
der Landesverfaffung der Fürftenthümer Waldeck und Pyrmont zugemiefen, welde lautet, 
wie folgt: 

»Einer hohen deutſchen Bundedverfammlung wird nicht unbefannt geblieben ſeyn, 
daß in den fFürftenthümern Walde und Pyrmont im Jahre 1849 während dei 
Minderjährigfeit ded Fürften von Seiten der Vormundfchaft und Regentſchaft eim 
Landeöverfaffung gegeben worden ift, welche eben fo fehr die Souverainetätsrecht 
ald die Vermoögensrechte des regierenden Fürſtlichen Haufe benachtheiligen. Jı 
das Gtaatögrundgefeß von 1849 find nicht allein die fogenannten Grundrechte de 
deutfhen Volks vollftändig aufgenommen, die Monardie bid zu einem bloße 
Schattenbilde herabgewürdigt, dad von der damaligen Nationalverfammlung proie 
tirte deutfche Reich ſtets als Vorausſetzung angenommen, fondern die Theilung di 
Staatögewalten ift darin auch auf das Beftimmtefte durchgeführt, und ed dürf 
daher auch ohne foecielle Nachweiſung feinem Zweifel unterliegen, daß diefe Verfa 
fung mit den Principien der Bundesgefege im directeften Widerfpruche ftehen. Dur 
diefe Verfaſſung und in Folge derjelben ift aber aud) zugleich dad Fürftlihe Hau 
fideicommiß ⸗Vermögen dem Staate ausgeantwortet und ftatt deffen Dem Fürſtlich 
Haufe eine Eivillifte beſtimmt worden, Ich will nicht Darauf hinweifen, wie fe 
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eine foldie Einrichtung, in einem Fleinen Lande zumal, bie Stellung ded Landes: 
berrn beeinträchtigt, ihm in den Augen ded gemeinen Manned dad Anfehen eines 
befolveten Beamten gibt. Jedenfalls ift auch dieß eine Aenderung in ben früheren 
verfaffungdmäßigen Rechten ded Fürftlihen Haufes, durch melde daffelbe auf’s 
Aeußerſte benachtheiligt und in feinen angeftammten Rechten beeinträchtigt worden 
it. Wenn nun eine foldhe Veräußerung von Souverainetätdredhten und Fürſtlichen 
Haudvermögen, welche doch beide fideicommilfarifher Natur find, nicht einmal dem 
felbit berechtigten Inhaber derfelben zugeftanden werden kann, fo darf unbezweifelt 
eine Vormundfhaft und Regentſchaft noch weniger dazu befugt erfheinen. Auch 
babe ich damals gleich gegen diefe Eingriffe in die Rechte des Fürftlihen Haufes 
Verwahrung eingelegt, und würde mic ſchon damald mit einer Befchwerde an den 
Durchlauchtigſten Deutfhen Bund gewandt haben, wenn die befannten damaligen 
öffentlichen Verhältniffe mich nicht daran verhindert hätten. Jetzt aber beeile ich 
mid um fo mehr, die Einwirkung einer hoben Bundesverfammlung anzurufen, als 
mein Neffe, des nody minderjährigen Fürften Durchlaucht und Liebden bereitd am 
14. Zanuar k. J. volljährig, und die Regierung antreten wird, Der hohen Bun: 
dedverfammlung fann ed nicht entaehen, wie verwidelt die Verhältniffe werden wür: 
den, wenn der junge Fürft nadı Vorſchrift des $.85 ded noch beftehenden Gtaats: 
Grundgefeged alddann den Eid auf die Verfaffung leiften würde, was er doch 
höchſt wahrſcheinlich zu thun ſich verpflichtet fühlen dürfte, wenn ihm nicht zeitig 
von Seiten der hohen deutfchen Bundesverfammlung eine Aufforderung etwa dahin 
zuginge, daß er die Regierung unter Nichtanerfennung jener vormunds und regents 
ſchaftlichen Eingriffe in die Landes: und hausverfaſſungsmäßigen Rechte, wie foldhe 
vor Errichtung ded Staatd -Grundgefeßed von 1849 beftanden, und unter Gelbftein- 
fegung in den vorigen Stand anzutreten und zu übernehmen habe. Ich fehe mic) 
daher veranlaßt, die Bitte audzufprechen: 
Eine hohe deutfche Bundesverſammlung wolle diefe Lage der Dinge im 
Fürftenthbume Waldeck und Pyrmont bald geneigter Prüfung unterziehen 
und das Erforderliche veranlaffen, Damit dad Fürftlihe Haus dafelbft wie: 
der in feine Rechte eingefeßt werde. « 

Der gedachte Ausihuß, welchem ed nad Inhalt des Befchluffed vom 23. Auguft v. J. 
obliegt, zu prüfen, in wie fern die in einzelnen Bundesftaaten beftehenden gefeßlihen Bes 
ftimmungen und Einrichtungen mit den Grundgefeßen ded Bundes in Cinflang ftehen, oder 
aber ob zu Erzielung einer derartigen Uebereinftimmung die Einwirkung der Bundesvers- 
fammlung ſich ald nothwendig darftellen möchte, bat es ſich zunäcft zur Aufgabe gemadht, 
dad Staatd-Grundgefeß für die Fürftenthümer Walde und Pyrmont, de dato 23. Mai 1849, 
näher in dad Auge zu faflen, um ſich ein Urtheil darüber zu bilden, ob daffelbe in der That 
Beftimmungen enthält, welche den Bundesgeſetzen widerftreiten, und ob hiernach deffen Ab: 
änderung nach Maafigabe ded Beſchluſſes vom 23. Auguft v. J. ald nöthig erfcheine, 
oder nicht ? 

Die Einficht ded erwähnten Staats-Grundgeſetzes mußte den Ausſchuß alsbald zu der 
Ueberzeugung führen, daß der Bundesbeſchluß vom 23. Auguft v. J. auf dafielbe volle 
Anwendung zu finden habe, 
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Denn ed beruht für's Erfte diefe Landeöverfaffung auf der Borausfeßung, daß die von 
der vormaligen deutſchen Nationalverfammlung entworfene Verfaſſung des deutichen Reiche 
in Wirkſamkeit beftebe. 

So bezeichnet der $. 1 die Fürftenthümer ald Beftandtheil des deutſchen Reiche. 

Das Recht zum Abjchluffe von Verträgen mit anderen Regierungen ift $. 77 auf die 
durch die Reichöverfaffung vorgezeichneten Grenzen befchränft. 

Die bewaffnete Macht foll nach $. 112 den Geſetzen des deutfchen Reichs gemäß aufs 
geftellt werben. 

In den Frahneneid wäre, gemäß $. 114, die Verpflichtung zur Treue gegen das 
Reichsoberhaupt und die Reichsverfaſſung an erfter Stelle aufzunehmen. 

Die Gefege und Verordnungen der Reichsgewalt hätten, nach $. 142, verbindliche 
Kraft durd ihre Werfündung von Reichswegen zu erhalten; die Verpflichtung auf die 
Reihöverfaffung wäre mit jener auf die Landedverfaffung zu verbinden. 

Ueber die Höhe der Civillifte hätte, in Ermanglung deßfallſiger Uebereinkunft, zu Folge 
Anhang I, $. 14, das deutfche Neichsgericht zu entfcheiden, oder, wenn ſich dieſes nicht für 
competent erachten follte, wäre dad Reichöminifterium um Abgabe der Entſcheidung ans 
zugeben. 

Es leuchtet wohl ohne weitere Ausführung. ein, daß diefe grundgefeglichen Beftim: 
mungen nicht zu Recht beftehen fünnen, nachdem die Reichsverfaſſung felbft, auf die ſich 
diefelben ftügen, nicht in Wirkfamkeit getreten ift, und daß ſchon in diefer Beziehung eine 
Abänderung des betreffenden Verfaffungdgefeges ſich ald unerläßlich darftellt, um dieſelbe mit 
den Bundesgefegen in Uebereinftimmung zu bringen, 

Für's Zweite haben aber auch die fogenannten Grundrechte ded deutfchen Volks in 
der Berfaffung für die Fürftenthümer Walde und Pyrmont, Tit. U, $$. 3 bis 40, voll: 
ftändige Aufnahme gefunden, und .ed liegt dem gemäß, im Hinblide auf den Beſchluß bober 
Bundedverfammlung vom 23. Auguft v. J., die fogenannten Grundrechte ded deutjchen 
Volks betreffend, (6. 121 des Protokolls), der Fürſtlich-Waldeck'ſchen Regierung ob, Ein: 
leitungen zu treffen, um diefe Beftimmungen außer Wirkfamfeit zu feßen, in fo fern fie- 
mit den Bundedgefegen, oder den audgefprochenen Bundeszweden in Widerſpruch ftehen. 

Aber auch außerdem enthält das in Frage ftehende Verfaſſungsgeſetz noch mande Ber 
ftimmungen, welche die Uebereinftimmung mit den Bundeögefegen vermiffen laffen. 

So widerftreiten die Beftimmung der $$. 47 und folgende, bezüglich der Bolfövertre: 
tung, durch welche ein allgemeines Wahlrecht ohne ftändifhe Gliederung und ohne Cenſus 
ftatuirt wird, dem Art. 57 der Wiener Schlußacte. Ingleichen die Vorfhriften der $$. 87 
und 88, melde die Beltellung der Regentſchaft und Vormundſchaft, im Falle der Minder; 
jährigfeit ded Fürften, oder der Verhinderung deffelben zu regieren, ausſchließend dem Land: 
tage zuweiſen. 

Die Anordnung ded $, 112, Abſatz 4, wonach der Fürft den Oberbefehl über die 
bewaffnete Macht nur unter Gegenzeihnung und Berantwortlichleit der Staatöregierung 
auszuüben hat, möchte hit den Grundzügen der Kriegdverfaffung des Deutfchen Bundes, 
und mit Art, 58 der Wiener Schlußacte ſchwer zu vereinen fenn. 

Diefe beifpieldweife angezogenen Beftimmungen ded in Frage ftehenden Staats - Grund: 
gefees, fo wie die vorangeſchickten Erwägungen werden ed rechtfertigen, daß der Ausſchuß 
zu ber Ueberzeugung gelangte, es haben auf dafjelbe die Bundesbefchlüffe vom 23. Auguft v. 3. 
9. 120 und 121 des Protofolls volle Anwendung zu finden, und ed feyen in folge 





1. Sitz. $. 4 v. 7. Yan. 11 


deffen Abänderungen der erwähnten Verfaſſung unerläßlih, wenn diefelbe mit den Grundge: 
feßen ded Bundes in Uebereinftimmung gebradjt werden fol. 

Der Ausfhuß glaubte indeffen von der Vorausfegung ausgehen zu dürfen, daß bie 
Fürſtlich-Waldeck'ſche Regierung ſich durch die mehr erwähnten Befchlüffe der Bundeöverfamm: 
lung bereits jelbft werde veranlaft geſehen haben, Einleitungen zu deren Vollzug zu treffen, 
und er glaubte ſich deßhalb zu Erlangung voller Sachkenntniß, vorerft vertraulich an den 
Gefandten der Fürſtlich-Waldeck'ſchen Regierung wenden zu follen, um durch deffen Ber: 
mittlung ſich zuverläßige Mittheilung über den dermaligen Sachverhalt zu verfchaffen. 

Am 12, vorigen Monatd erging dem gemäß an den Fürftlich: Waldel’ihen Bundes: 
tagdgefandten die nachftehende Note: 

„Durch eine bei der Bundeöverfammlung eingereichte und in der Situng vom 
25. v. M. dem Ausſchuſſe zugewiefenen Vorftellung des Herrn Fürften Herrmann 
von Walde Durdlaudt, d. d. 14. v. M., ift die Aufmerkſamkeit ded im Boll: 
zuge bed Bundesbeſchluſſes vom 23. Auguft d. J. niedergefekten Ausſchuſſes auf 
das unterm 23. Mai 1849 verkündete Staatd:Grundgefeg für die Fürftenthümer 
Waldeck und Pyrmont gelenft worden, « 

„Eine vorläufige Prüfung hat dem Ausfchuffe fofort die Ueberzeugung gewährt, 
daß die Bundesbeichlüffe vom 23. Auguft 1. J., SS. 120 und 121 des Protofolls, 
auf diefe Berfaffung Anwendung zu finden haben werden, indem dieſelbe Beftim: 
mungen enthält, welche mit den Grundgefeßen ded Bundes nicht im Einklange fte: 
ben, und indem auch die fogenannten Grundrechte des deutſchen Volks darin voll: 
ftändig aufgenommen find. Die Vorausfegung, daß ſich die Fürſtlich-Waldeck'ſche 
Regierung dem gemäß werde veranlaft gefunden haben, nach Maafigabe der erwähn: 
ten Beichlüffe der Bundesverfammlung Einleitungen zu treffen, um die unerläßliche 
Uebereinftimmung ber verfaflungsmäßigen Zuftände der Fürftenthümer mit den Grund; 
geſetzen des Bundes in geſetzlicher Weife herbeizuführen, wird um fo gerechtfertigter 
erfheinen, ald der Regierungsantritt ded zur Zeit noch minderjährigen Fürften 
Georg Victor nahe bevorfteht, ed aber bedenflih wäre in diefem Zeitpuncte Die 
Beftimmungen der $$. 85 und 86 ded Gtaatd »Grundgefeßed vom 23. Mai 1849 
ald maafgebend in Wirkſamkeit treten zu lailen. 

„Die durch die mehr erwähnten Bundesbefchlüffe bedingte Nothwendigkeit der 
Abänderung jened Staatd:Grundgefeßed wird ſich zudem auh um deßwillen ald 
unabweisbar darftellen, weil diefe Sandesverfaffung auf der Vorausfegung berubt, 
ald werde die von der vormaligen Nationalverfammlung beſchloſſene Reichsverfaſſung 
in's Leben treten, (vide $$. 1, 77, 112, 114, 142, Anlage I, $. 14). Diefe Vor: 
außfegung ift befanntlich nicht eingetreten, und wie der $. 145 des Fürftlih- Wal: 
deck ſchen Verfaſſungsgeſetzes felbft die Nothwendigkeit der Webereinftimmung feiner 
Beftimmungen mit der Reichöverfaffung anerkennt, und die Fürftlihe Regierung 
gegebenen Falld zum Erlaffe der zur Herbeiführung diefer Uebereinftimmung notb: 
wendigen Anordnungen verpflichtet, fo wird aud) bei dermaliger Sachlage der Fürft: 
lichen Regierung die Obliegenheit nicht beanftandet werden fönnen, den Cinflang 
der verfaffungsmäßigen Zuftände der Fürftenthümer mit den Geſetzen ded Bundes 
berbeizuführen. 

„Ehe indeffen der Ausſchuß über diefen Gegenftand an die Bundesverſamm— 
fung Vortrag erftattet, glaubt er ſich vorerft über die dermalige Sachlage volle und 
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zuverläfjige Kenntniß verfchaffen und zu dem Ende an Seine Ercellenz den Herrn 
Bundedtagdgefandten Freiberrn von Holzbaufen das Anfucen ftellen zu follen, 
feine gefällige Vermittlung dahin eintreten laffen zu wollen, daß dem Ausfchuffe zu: 
verläflige Mittheilung darüber gemacht werde, ob und welde Einleitungen im Boll; 
zuge der Befchlüffe der Bundedverfammlung vom 23. Auguft I. 3. etwa getroffen 
worden ſeyen oder beabjichtigt werden, um die nötbigen Abänderungen ded Staats: 
Grundgefeßed für die Fürftenthümer Waldeck und Pyrmont vom 23. Mai 1849 
in thunlicher Bälde herbeizuführen. « 

Aus Anlaß diefer Note Fam dem Ausfhuffe unterm 24. v. M. eine Mittheilung des 
erwähnten Bundestagdgefandten zu, deren inhalt der Ausfhuß der hohen Verfammlung in 
Nachftehendem gleihfalld zur Kenntniß bringen zu follen glaubt. 

„Der Unterzeicdinete bat ſich beeilt, die Fürſtlich-Waldeck'ſche Neaierung von 
der Note in Kenntniß zu feßen, mit welcher Seine Ercellenz der KaiferlichsDefter: 
reihifche Bundes: Präfivialgefandte, wirkliche Geheimerath Herr Graf von Thun: 
Hobenftein im Namen des im Bollzuge des Bundesbefhluffes vom 23. Auguft 
diefed Jahrs niedergefeten Ausfchuffes ihn unterm 12. d. M. beehrte.“ 

„Er ift hierauf von der Fürſtlich-Waldeck'ſchen Regierung durch Refeript vom 
20. d. M. zu der ganz ergebenften Mittbeilung beauftragt worden, daß bie in 
Folge ded Bundesbeichluffes vom 23. Auguſt d. J. nothwendig erfcheinenden Abän- 
derungen des Fürſtlich-Waldeck'ſchen Gtaatd:Grundgefeßes vom 23. Mai 1849 
bereitd Gegenftand ihrer reiflidiften Erwägungen gewefen jeyen, fie auch dermalen 
mit den Vorbereitungen befcäftigt fey, um den Einklang des gedadıten Staates 
Grundgefeßed mit den Gefegen ded Bundes auf verfaffungsmäßigem Wege berbei: 
zuführen. « 

„Zu diefem Ende beabfichtige die Fürftlich: Walded’fhe Regierung der im An: 
fang fünftigen Monatd wieder zufammentretenden Ständefammer vor Allem den 
Entwurf zu einem in confervativem Sinne gehaltenen Wahlgeſetze vorzulegen, und 
außerdem bezüglich der 55. 28 und 29 des Staats-Grundgeſetzes wegen des Vereins— 
und Verſammlungsrechts, des $. 40 wegen der unbefchränften Auswanderungdfreis 
heit in Rückſicht auf Militärpflichtige, des $. 140 wegen der Beeidigung des Mi- 
litärd auf die Verfafjung, fo wie bezüglid der in der Vorausjegung des Zuſtande— 
fommend der Neichdverfaffung aufgenommenen Beftimmungen in den $$. 1, 32, 
77, 112, 114, 142 und Anlage I, $. 14 entfprediende Abänderungsvorfchläge zu 
machen. ” 

„Weiter nöthige Abänderungen und Modificationen werde die Regierung nad) 
Thunlichkeit zu bewirken beftrebt feyn; fo wie denn verfchiedene Beitimmungen, 3. B. 
diejenige wegen Befreiung von Schulgeld im $. 26, theild ſchon bei Gelegenheit 
anderer Geſetze befeitigt, theils, wie die Vorfchriften im $. 19 und $. 38 im Ein 
vernehmen mit den Ständen einftweilen fuspendirt worden feyen, während wegen 
Aufhebung anderer, 3. B. der unbefchränften Heirathsbefugniß in Rüdjicht auf Mis 
fitärpflichtige im $. 5, die nöthige Communication mit den Ständen bereits einge: 
leitet fey. Die Regierung babe die gegründete Ausficht, die erwähnten, fo wie die 
weiter nöthigen Abänderungen, ohne befondere Störung auf verfaſſungsmäßigem 
Wege herbeizuführen, « 


1. Sitz. ß. 4 v. 7. Jan. 13 


„Der Unterzeichnete benutzt dieſen Anlaß, um Seiner Excellenz dem Kaiſerlich⸗ 
Oeſterreichiſchen Bundes⸗-Präaſidialgeſandten, wirklichen Geheimen Rathe Herrn Gras 
fen von Thun-Hohenſtein den Ausdruck ſeiner ausgezeichnetſten Hochachtung 
zu erneuern, « 

Nach Inhalt diefer Mittheilung anerkennt die Fürſtlich-Waldeck'ſche Negierung die 
Nothwendigkeit, Aenderungen ded Fürſtlich-Waldeck'ſchen Staats» Grundgefeged eintreten zu 
lafien, um bajjelbe mit den Gefegen ded Bundes in Einklang zu bringen, und es hat die: 
felbe bereitd Borbereitungen und Einleitungen getroffen, um jened Ziel auf verfaffungsmäßis 
gem Wege zu erreichen; ed fpricht dabei die Regierung gleichzeitig aus, wie fie gegründete 
Ausfiht habe, die fpeciell erwähnten, fo wie die weiter nöthigen Aenderungen ohne befondere _ 
Störung auf dem betretenen Wege herbeizuführen. 

Bei diefer Sachlage wird es nun um fo minder an der Zeit ſeyn, fofort näher zu 
prüfen, in wie fern die von der Fürſtlich-Waldeck'ſchen Regierung getroffenen Einleitungen 
den Vollzug ded Bundesbefchluffes vom 23. Auguft v. J. verbürgen, ald eine vollftändige 
Mittheilung der beabfichtigten Abänderungen der betreffenden Verfaſſung nicht vorliegt, und 
außer ben fpeciell bezeichneten, noch weitere Modificationen derfelben in Ausficht geftellt find. 

In der Erwägung aber, daß ihm von der hohen Verſammlung die Borftellung des 
Prinzen Herrmann von Walded, welcher Anlaß zu den gepflogenen Verhandlungen gab, 
zugeriefen worden ift, glaubt der Ausſchuß jegt ſchon über die gegebene Sachlage Anzeige 
erftatten, und ed dem rmefjen der hoben Berfammlung anheimgeben zu follen, ob nicht 
bie Fürſtlich Waldeck'ſche Regierung aufzufordern wäre, dad Ergebniß der zu Mobdificirung 
des Gtaatd:Grundgefeßed vom 23. Mai 1849 getroffenen Einleitungen in thbunlichfter 
Bälde zur Anzeige zu bringen, wobei vorbehalten bleiben müßte, alddann in nähere Prüfung 
der Frage einzugeben, ob und in wie weit den Befclüfien der Bundedverfammlung vom 
23. Auguft v. 3. genügt worden, und ob dann etwa noch Anlaß gegeben fey, auf die von 
bem Prinzen Herrmann von Walde eingelegte Verwahrung der agnatifchen Rechte wei: 
ter einzugeben. 

Dei Prüfung der obwaltenden Berhältniffe hat ſich indefien dem Ausſchuſſe nod ein 
Bedenken aufgedrängt, welches ihm zureichend erheblich fcheint, um daffelbe der Würdigung 
der hoben Berfammlung noch befonderd zu unterbreiten. 

Dad Fürſtlich-Waldeck'ſche Staatd» Orundgefeß enthält nämlich in den $$, 85 und 86 
folgende Beftimmungen : 

„Der Fürft wird mit Vollendung ded 21. Lebensjahres volljährig und regies 
rungdfähig. « 

„Er ˖ſchwört in der Landtagdverfammlung einen Eid, die Verfaſſung feft und 
unverbrüchlich zu halten, und in Uebereinftimmung mit derſelben und den Geſetzen 
zu regieren. « 

„Erſt nad) geleiftetem Eide ift der Fürft berechtigt, Negierungshandlungen vor: 
zunehmen. « 

„Bis zur Eidedleiftung wird die Regierung von der verantwortlichen Staats: 
behörde geführt, « 

„Erſt nad) diefer Eidedablegung wird die Huldigung geleiftet.« 

Der Fürft Georg Bictor, geboren den 14. Januar 1831, vollendet nun am 14, lau⸗ 
fenden Monats fein 21. Lebensjahr, und hat an diefem Tage die Regierung ded Fürften: 
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thums anzutreten; deſſen Regierungsantritt wäre aber nadı den erwähnten verfaffungdmäßigen 
Beftimmungen dadurch bedingt, daß er vorerft einen Eid leiltet, dad Staats-Grundgeſetz vom 
23. Mai 1849 feſt und unverbrüdhlich zu halten. 

Sind nun an und für fi ſchon gefelihe Beſtimmungen, durd) welche der Antritt der 
Regierung von Seiten ded hierzu Berechtigten von der Eidedleiftung auf eine Verfaffung in 
der Art abhängig gemacht werden wollen, daß bis zu diefem Acte die NRegierungdredhte voll 
ftändig auf die verantwortlicde Staatsbehörde übergeben follen, und die Huldigung ausgefeßt 
belaffen werden will, mit dem monarchiſchen Principe ſchwer in Einffang zu bringen, fo 
tritt bier num nod) der befondere Fall ein, daß der Fürft Georg Victor den Eid leiften 
fol, eine Berfaffung feft und unverbrüchlich zu halten, welche einer Seits theilweife, in fo 
weit ſich diefelbe auf die Reichsverfaſſung bezieht, rechtlich wie thatſächlich unausführbar ift, 
anderer Geitd aber in mandjen Beziehungen bereits ald außer Einklang mit den Grundges 
fegen ded Bundes ftebend, und deßhalb wefentlicher Abänderungen bedürftig, erfannt wurde. 

Aus diefen Erwägungen wird der Fürſtlich-Waldeck'ſchen Regierung von felbft die un: 
erläßliche Verpflichtung erwachſen, zunächſt und ohne Verzug eine entfprechende Abänderung 
ber erwähnten Beftimmungen bed GtaatösÖrundgefeßed vom 23. Mai 1849 in der Art zu 
erwirfen, daß die Beeidigung ded Fürften Georg Victor auf die Landesverfaffung dem Zeit: 
puncte vorbehalten bleibe, in weldyem dieſe Berfaffung in der anerfannt erforderlihen Weiſe 
mobdificirt und mit den Bundesgefeßen in Uebereinftimmung gebradıt feyn wird, ohne daß 
die Regierungdredhte deffelben hierdurch eine Beeinträchtigung erleiden. 

Wenn die hohe Bundedverfammlung befhließen würde, die Erwartung auszuſprechen, 
daß dieſes gefchehe, fo wird hierin die Fürſtlich-Waldeck'ſche Regierung zureihenden Anlaf 
und Anhaltöpunet finden, um fofort die hierzu führenden Einleitungen zu treffen. 


Der Ausfhuß erlaubt fih dem gemäß den 
Antrag 
zu Stellen, 

hohe Bundeöverfammlung wolle beſchließen: 

1) die Fürſtlich-Waldeck'ſche Regierung aufzufordern, in thunlichfter Bälde das Er: 
gebniß der zu Abänderung ded Staatd-Grundgefebed für die Fürftenthümer Walded 
und Pyrmont getroffenen Einleitungen zur Anzeige zu bringen, bis wohin es vor: 
behalten werde, näher zu prüfen, ob die Uebereinftimmung diefer Verfaſſung mit 
den Grundgefegen ded Bundes erwirkt, und ob allenfalld noch Anlaß gegeben fey, 
auf die eingelegte Verwahrung agnatifher Nechte weiter einzugehen ; 
dabei die zuverfichtlihe Erwartung audzufpreden, daß die Fürſtliche Regierung zus 
nächſt und ohne Verzug Bedacht nehmen werde, eine Abänderung der $$. 85 und 
86 ded Staats-Grundgeſetzes in der Art herbeizuführen, daß die Eidesleiftung des 
Fürften Georg Victor auf die Landeöverfaffung, unbefchadet feiner Regierungs: 
rechte, dem Zeitpuncte vorbehalten bleibe, in welchem diefe Verfaſſung in Ueber: 
einftimmung mit den Grundgefeßen ded Bundes gebracht feyn wird, 


2 


— 


Nachdem dieſer Gegenſtand einer ausführlichen Berathung unterzogen wurde, brachte 
Präfidium den Ausſchußantrag zur Abſtimmung, wonach ſaͤmmtliche Geſandten 
mit Ausſchluß desjenigen der Niederlande wegen Luxemburg und Limburg, 
welcher ſich nicht für ermächtigt hielt, diefem Antrage beizupflichten, demſelben ihre Geneh⸗ 
migung ertheilten, und nur nod) folgende Erklärung in dad Protokoll niedergelegt wurde: 
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Sechzehnte Stimme. Indem der Gefandte dem Antrage des Ausfchuffes für 
die Eurie beipflichtet, glaubt er dabei bemerken zu dürfen, daß er ald Vertreter der in den 
Fürftenthümern Walde und Pprmont beftehenden hohen vormundfchaftlihen Regierung nicht 
mit der Weifung verfehen fen, für die unveränderte Beibehaltung der in frage ftehenden 
Berfaffung ſich auszufprechen, vielmehr fo wohl nad) der ihm befannten Abficht der Regierung, 
welde dahin gerichtet ift, den Einflang des Staatd-Grundgefeßed mit den Geſetzen ded Bun: 
bed herbeizuführen, ald im Syntereffe ded in der mächften Zeit zur Regierung gelangenden 
Durchlauchtigſten Fürften fih für verpflichtet halte, zu einem den Anträgen des Ausfchuffes 
entfprechenden Bundeöbefchluffe mitzuwirken. 


In Gemäßheit des Ausſchußantrags wurde demnach 
beſchloſſen: 

1) Die Fürſtlich-Waldeck'ſche Regierung aufzufordern, in thunlichſter Bälde das Ergeb: 
niß der zu Abänderung ded Staats-Grundgeſetzes für die Fürftenthümer Walde und Por: 
mont getroffenen Einleitungen zur Anzeige zu bringen, bis wohin ed vorbehalten werde, 
näher zu prüfen, ob die Webereinftimmung diefer Verfaſſung mit den Grundgefeßen des 
Bundes erwirft, und ob allenfalld noch Anlaß gegeben ſey, auf die eingelegte Verwahrung 
agnatifcher Rechte weiter einzugehen; 

2) dabei die zuverfichtliche Erwartung audzufprechen, daß die Fürftlihe Megierung zu: 
nächſt und ohne Verzug Bedacht nehmen werde, eine Abänderung ber $$. 85 und 86 bed 
Staatd » Grundgeſetzes in ber Art herbeizuführen, daß die Eidedleiftung ded Fürften Georg 
Victor auf die Landedverfaflung, unbefchadet feiner Regierungsrechte, dem Zeitpuncte vorbe: 
balten bleibe, in weldem diefe Berfaffung in Uebereinftimmung mit den Grundgefeßen bes 
Bundes gebracht feyn wird, 


g5 


Ergänzung ded Bundedtagd-Ansfchuffes fir die Angelegenheiten der deutſche Flotte. 


Praͤſidium brachte hiernähft in Vorfchlag, den Bundedtagsausfhuß für die Anges 
legenheiten der deutſchen Flotte, welcher durch Die bereits erfolgte Rückreiſe des Bundestags: 
gefandten der freien Stadt Lübeck Herrn Bürgermeifterd Dr. Brehmer in die Heimath un 
vollzählig geworden, durd die Wahl eines neuen Mitgliedd zu ergänzen, zu weldem 
der®efandte derfreien®tadt Hamburg, Herr SenatorDr.Kirdhenpaner, 
durch Stimmenmehrheit ernannt wurde, 


$. 6. 


Die Berathungen der Commiſſion der Sachverſtaͤndigen uͤber die Superreviſion des 
Entwurfs einer Uebereinkunft zwiſchen den deutſchen Bundesſtaaten zur Be— 
foͤrderung des Handels und Verkehrs. 

(33. Sitz. $. 270 v. 3. 1851.) 
Freie Städte fir Bremen Der Senat der freien Hanſeſtadt Bremen tritt 
dem repidirten Entwurfe einer Lebereinfunft zwijchen den deutſchen Bundesſtaaten zur Ber 
fürderung des Handels und Verkehrs nebſt deſſen Anlagen in der Vorausſetzung, daf der: 
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felbe die Zuftimmung der großen Mehrzahl der deutfchen Bundesregierungen und namentlich 
derjenigen feiner Nachbarftaaten finden werde, fo wie unter Vorbehalt der verfaffungdmäßig 
erforderlihen Mitgenehmigung der Bremifchen Bürgerfchaft, zwar im Uebrigen bei, den Bes 
ftimmungen ded in Anlage D enthaltenen Entwurfs eines Zollcarteld zwiſchen den deutfchen 
Bundedftaaten jedoch nur unter den durch die eigenthümlichen Verhältniſſe der Hanfeftäbte 
bedingten und in den Abftimmungen von Lübel und Hamburg bereitd hervorgehobenen Bes 
fhränfungen, wobei er indbefondere auf die in dem Protofolle der Sachverſtändigen auch 
für Bremen geltend gemachten Bedenfen gegen den $$. 25, sub 4, und 26 wiederholt Be; 
zug nehmen muß, 


Wurde dem bandelöpolitifhen Ausfhuffe zugemwiefen. 


Fr. Thun. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Holzhauſen. 
Harnier. 
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Daaen in unferen Specialberichten haben wir die einzenen, theils auf unfere Berans 
in — theits mit unſerer Zuſtimmung auf Anſuchen der Kurfürſtlichen Regierung ergan⸗ 
nen Vero und Maaßregeln näher zu begründen geſucht und haben ums dabei 
eif iAls der hohen und committirt habenden Regierungen zu erfreuen gehabt. Deſſen 
chtet ‚halten wir ed nicht für überflüſſig, foldhe nah dem Schluß unferer Thätigfeit in 
Ja! zufammenzuftellen, da fid daraus noch mehr die unabweislihe Noth⸗ 
wendigtei zu deren Erſatz ergeben dürfte. 
* Die bekannten beflagenswertben Vorgänge im Kurftaate im Herbſte des vergangenen 
30 J— die dortige Regierung zur Anrufung der Bundeshülfe veranlaßt, da ſie ſich 
mac ihrer eigenen Erklärung in die Unmoͤglichkeit verſetzt fab, bei der. vorhandenen Ver: 
— und Ordnung wieder herzuſtellen und ferner weit aufrecht zu halten. 
Durch die Gewährung der Bundeshülfe hat der hohe Bund felbft die Wichtigkeit diefer 
Crane anerfannt und der Verlauf der Hülfe bat viefelbe auf das unzweifelbaftefte 


er Die uns von unferen hoben Regierungen geftellte Aufgabe war eine zweifache, nämlich): 
RB und im Einvernehmen mit der Kurfürſtlichen Regierung einer Reviſion der Ber, 
Jung zu unterzieben, um demnächſt die dahin bezüglichen Vorſchläge und Anträge der 
hot e —— zur definitiven Entſcheidung unterbreiten zu können; 

* bis zu dieſer definitiven Entſcheidung aber die Regierung in den Stand zu ſetzen, 
r Verwaltung führen und Ruhe und Ordnung im Lande erhalten zu fonnen. 
htlich der erften Aufgabe können wir nur ebrerbietigit auf die befondere von uns 
— Bezug nehmen. 
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Die zweite Aufgabe anlangend, waren wir in unferen Inſtructionen angewielen, unter 
möglichfter Wahrung der landesherrlichen Autorität in fo weit directen Antbeil an der Re: 
gierung zu nehmen, als dieß erforderlich fern dürfte, um einer Geitd Ordnung und Ruhe 
zu fihern, anderer Geitd die Controlle über die Verwaltung, die nach der Verfaſſung der 
Ständeverfammlung zufam, im Namen ded Bunded auszuüben, infonderbeit aud zu allen 
Gefegen und Verordnungen, die zur Aufrechthaltung eined geordneten Zuſtandes in der 
Landeöverwaltung unumgänglich nothwendig erfchienen, zu deren Gültigkeit fonft aber in Ge: 
mäfiheit der Kurheſſiſchen Verfaffung die Zuſtimmung der Stände erforderlid wäre, unfere 
Zuftimmung im Namen und Auftrage des Bundes zu ertbeilen. 

Diefe Beftimmung war, wie gleidy bier vorweg bemerft werden mag, um fo notbwen: 
diger, da einer Geitd die Kurfürftliche Regierung bei der beſtehenden Verfaſſung, an die fie 
durch feierliche Zufagen und Verſicherung gebunden war, fonft aufer Stande gewefen wäre, 
der ihr im Art, 27 der Wiener Schlußacte auferlegten Verbindlichkeit nadızufommen, und 
anderer Geitd nur dadurd die jchmellere Aufhebung der dad Land ſchwer drückenden militä 
rifchen Erecution herbeigeführt werden fonnte. 

Diefe Beftimmung findet aber endlich ihre vollftändige Nechtfertigung in der Bundes— 
gefeßgebung, wie wir in dem III. Theil unferer Denkſchrift über die Verfaſſungsreviſion um: 
ftändliher ausgeführt haben, worauf wir daher ehrerbierigit Bezug nebmen, Auch im dem 
diefer vorliegenden Denffchrift beigefügten Auffag zur Rechtfertigung des Erlaffed bezüglich 
der Entbindung der Officiere von dem auf die Verfaffung geleifteten Eide Cefr, weiter unten) 
ift diefe Berechtigung des Bundes, in die inneren Landedangelegenbeiten eines Bundesftaats 
einzugreifen, ſchon im Allgemeinen beleuchtet worden. 

Es wird defhalb hier nur darauf anfommen, die Nothmwendigfeit des fofortigen Erlaffet 
der unter unferer Mitwirfung noch ergangenen Verordnungen darzuthun. 

Faffen wir nun die Zuftände, in denen ſich die Kurfürftliche Regierung zur Zeit der 
verhängten Bundesbülfe befand, ſchärfer in’d Auge, fo wird ſich daraus unmiderleglid 
herausftellen, wie diefelbe völlig außer Stande war, eine auch nur irgend ordnungsmäßige 
Landesverwaltung zu führen, weil es ihr fait an allen Organen dazu fehlte und außerdem 
ihre Thätigfeit durch andere Einrichtungen faft vollftändig gelähmt war. 


Hatte nämlich gleich der anarchiſche Zuftand in der revolutionären Ständeverfammlung 
(deren Charakteriſtik fih in dem geſchichtlichen Theile der Denkſchrift über die Verfaſſungs— 
revilion befindet) feinen Ausgangspunct genommen, fo batte er doch feinen Halt, Fort: 
fegung und Vollendung in dem Beantentbum gefunden und, wie aus den geſchichtlichen 
Vorgängen fattfam befannt, Militär: und Eivil » Beamte verfagten der Regierung nicht nur 
ihre Dienfte, fondern traten fogar mit pofitiven Handlungen derfelben feindlih gegenüber. 

Die von der Kurfürftlihen Regierung herausgegebene Denfihrift vom 19. September 
v. J. enthält hierüber die näheren Detaild Cefr. Anlage der Denkfchrift, betreffend die Ver: 
faffunggrevifion). 

Die Staatsdiener daher, ftatt naturgemäß Rath und Hülfe des Landesberrn zu fenn, 
bildeten eine compacte Oppofition, und der überwiegend größere Theil des Officiercorps 
verließ in dem. entjcheidenden Augenblid feinen oberften Kriegsherrn. 

Fragt man nun nad den Urſachen diefer auffallenden Erfheinungen, fo liegen biefelben 
in den organifchen, oder vielmehr desorganifchen Einrichtungen. 
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Was zunächſt die Eivilbeamten betrifft, fo war 

1) in der Berfaffungsurfunde vom 5, Januar 1831 der freilih ſchon früher geltende 
Grundſatz audgefprocden, daß fein Staatödiener ohne Urtbeil und Recht abgeſetzt oder wir 
der feinen Willen entlaffen, noch demfelben fein rechtmäßiges Dienfteinfommen vermindert, 
oder entzogen werden dürfe. 

Eine weitere Ausbildung erhielt diefer Grundfaß durd dad Staatd-Dienftgefeß vom 
8. März 1831, nach deſſen $. 38 der Staatödiener fogar zur Klage beredytigt war, wenn 
derfelbe feine Penfionirung nicht für gerechtfertigt hielt. Eben fo konnte zivar nah $. 26 
deffelben Gefeed die Suspenfion vom Amte durd den Vorgeſetzten des Staatsdieners zur 
Sicherftellung des Dienftes geicheben, und die Einbehaltung eines Theils des Gehalts zur 
Beftreitung der Koften der Dienftverfehung angeordnet werden; allein biergegen ftand der 
Rechtöweg offen, in welchem daher alle’ Nückjichten, welche die Verwaltung zu ihren Vers 
fügungen binleiteten, zur Prüfung und Beurtbeilung fommen mußten. Erwägt man nun 
ferner, daß nad $. 53 des Staatsdienſtgeſetzes alle Verfügungen und Annahmen der Ber 
börden, die Minifterien mit eingefchloffen, nur die Bedeutung eined Gutachtens Sachver— 
ftändiger haben follten, woran die Gerichte auf feine Weife gebunden waren; fo mie daf 
nad einer faljchen Interpretation des $. 35 der Verfaffungsurfunde Jedem, der fi in 
feinem Rechte verlegt glaubte, die gerichtliche lage geftattet ſeyn follte, und daß biernad) 
fih die Gerichte auch eine Eognition über die Disciplinarverfügungen, wenn auch nicht über 
die Höhe der erfannten Disciplinarftrafen, doc; darüber, ob die Vorausfeßungen der Be: 
ftrafungen vorgelegen hätten, anmaßten, fo fpringt ed in die Augen, daß die Disciplinar: 
gewalt über die Beamten nicht, wie ed der Natur der Sache entipricht, in den Händen der 
Vorgeſetzten, fondern in den Gerichten lag, mwodurd eine Fräftige Handhabung der Disci— 
plin nicht nur illuforifh wurde, fondern die Beamten auch in eine von der Negierung 
völlig unabhängige Stellung famen. 

Diefe Stellung erbielt aber 

2) durd die unrichtige Auslegung des F. GL der Verfaflungsurfunde nod eine ganz 
andere Bedeutung. Diefer Paragraph verordnet nämlich, daß jeder Staatsdiener hinſichtlich 
feiner Amtöverrihtungen verantwortlich bleibe, verweift aber dabei wegen Verlegung der 
Landesverfaſſung auf den $. 108, wonach die von den Miniſterialvorſtänden contraſignirten 
Anordnungen und Verfügungen durch dieſe Contrafignatur allgemeine Glaubwurdig: 
feit und Vollziehbarkeit erhalten, wogegen der Contrafignirende für die Ver: 
faſſungs- und Geſetzmäßigkeit des Inhalts derjelben perfönlid verantwort: 
lich bleibt. 

Diefer legtern Beftimmung ungeachtet war fpäter allgemein angenommen worden, Daß 
jeder Staatödiener wegen jeder, auch auf formell gültigen Anordnungen der Borgejegten 
vorgenommenen Amtöverrihtung ſich verantwortlich mache, wenn ſolche eine Verfaffungs: 
verleßung involvire; mährend dieſe Werantwortlichfeit der Natur der Sache nad) und nad) 
jener ausdrüdlichen Beftimmung nur dann eintreten fonnte, wenn der Beamte entweder 
felbftftändig handelte, oder die Anmweifung nicht in der formell gültigen Form gegeben war. 
So ift auch in früheren Zeiten diefer Paragraph nicht nur ſtets ausgelegt worden, — wie 
namentlich ein Urtel des Ober:Appellationsgerihtd aus dem Jahre 1834 ausſpricht; fondern 
der darin enthaltene Grundfab hat auch in dem $. 42 des Staatsdienſt-Geſetzes, das fpäter, 
ald die Verfafjung emanirt wurde, eine ausdrüdliche Anerfennung gefunden, indem nad) 
demfelben jede Oberbehörde berechtigt ift, jedem ihr untergeordneten Staatsdiener, welcher 
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den ibm binfichtlich feiner Gefhäftsführungen erhaltenen Weifungen nicht die gebührende 
Folge leiften würde, biezu mit geeigneten Zwangsmitteln, namentlich ſchriftlichen Verweiſen 
und angemeffenen Geldbußen anzubalten. Die gegenfeitige Auslegung führt auch zu einer 
völligen Auflöfung aller Disciplinarverbältniffe und aller Ordnung überhaupt; denn auch 
dem geringften Beamten würde es dann frei fteben, jeden Befehl des Vorgeſetzten wegen 
einer nad) feiner Meinung involvirenden Berfaflungsverlegung abzulehnen, und die Gerichte 
oder Stände würden Dann erft zu entiheiden baben, ob dieſer Befehl, der inzwijchen unbe; 
folgt bleiben würde, eine Berfaffungsverlegung involvire oder nicht. Der Beamte würde, 
(wenn nicht ein dolus zu erweilen, was fehr ſchwierig fern dürfte) im ſchlimmſten Falle 
nur wegen feiner irrigen Meinung belehrt werden können. 

Daß aber bei einem folhen Verfahren eine ordnungsmäpige Verwaltung völlig undenk— 
bar ift, bedarf wohl keines Beweiſes, und daß eine ſolche Annahme nicht ein theoretifches 
Hirngefpinnft ift, haben gerade die legten Wirren gelehrt. Dem Landeöheren und feinen 
Miniftern wurde der Gehorfam geradezu aufgefündigt. 

Hiezu kam nun 

3) daß die Stände oder der Ausfchuß in Gemäßheit des citirten $. 61 jeden Beamten 
nicht nur wegen Berfaflungsverlegung, ſondern wegen jeded Amtsverbrechens bei den zuſtän— 
digen Gerichtsbehörden anklagen fonnten und daß in dem alle der BVerfaffungsverleßung 
dem Landesherrn dad Begnadiqungsrecht beichränft war; fo wie 

4) daß das Appellationdgericht, bei Dem diefe Unterfuchungen in letter Inſtanz entſchie— 
den wurden, im neurfter Zeit zu einem Organ der Gtändeverfanmlung gemacht worden 
war, da deſſen Belegung von ihr ausging, wovon noch weiter unten die Nede feyn wird. 

Unter ſolchen Umſtänden waren die Beamten von dem Landesberrn und feinen Mini: 
ftern völlig unabhängig, höchſtens Fonnten fie verfeßt werden, und auch dad hatte große 
Bedenken wegen der in der. Ständeverfammlung zu befürdhtenden Snterpellationen, wo Die 
Beamten, beſonders in leßter Zeit, in nicht unbedeutender Anzahl vertreten waren, und der 
Pegierung dad ihr früber verfafjungsmäßig zuftebende Recht der Genebmiqungsertheilung zur 
Annahme der Wahl zum Abgeordneten Seitens ver Beamten fpäter ebenfalld entzoger 
worden war, 

Deito abbängiger waren die Beamten von der Ständeverfammlung, von der fie jeder 
Augenblid befürdten mußten, wegen Verfaffungsverlegung zur Verantwortung und Unterfu 
hung gezogen zu werben, zumal der Begriff der Verfaffungsverlegung gar nicht näher def 
nirt war und darunter alles Mögliche verftanden werden fonnte. 

Der Landeöherr konnte fie dagegen nicht fchügen, denn ibm war ja gerade für de 
Fall der Anklage Seitens der Stände dad Begnadigungsrecht nach $. 126 der Verfaflungt 
urfunde entzogen. — Bei jedem Conflict ded Landedberrn oder feiner Minifter mit de 
Ständen fand daber jener verlaflen da, und ftatt daß in Gemäßbeit des Art. 57 d 
Wiener Schlufacte die gefamınte Staatögewalt in dem Oberhaupte ded Staats vereini 
bleiben und der Souverain durd eine landftändifche Verfaffung nur in der Ausübung F 
ftimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden werden follte, war die Sour 
rainetät ſchon durch die erwähnten Beftimmungen auf die Ständeverfammlung mehr ed 
weniger übertragen, denn auch dad Staatsdienſt-Geſetz wurde ald ein Theil der Verfaſſu 
angefeben, 

Daß der Landesherr ferner unter diefen Umftänden auf dad Aeußerſte auch in der C 
füllung feiner bundesmäßigen Berpflihtungen gehindert und befchränft war, leuchtet v 
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felbft ein, denn er hing ganz von dem guten oder böfen Willen der Stände und feiner 
Beamten ab. 

Es zeigte ſich Daher die gebieterifhe Nothwendigkeit, diefer mit der Bundeögefeßgebung 
niht nur nicht übereinftimmenden, fondern mit derfelben im geraden Widerſpruch flehenden 
Beftimmungen fchleunigft eine Grenze zu feßen. 

Denn fonft würden mit der Aufhebung der Bundeserecution fofort, die alten Juftände 
wieder eingetreten feyn, nämlich Nenitenz der Beamten gegen alle landesherrlichen Befehle, 
ih auf die S$. 61 und 108 der Verfaſſungsurkunde berufend und gefichert durch das exor⸗ 
bitante Staatödienftgefeß; oder man hätte die Erecution bis zur definitiven Regulirung ber 
Kurheſſiſchen Verhältniffe durdy die Bundesverfammlung fortbeftehen laffen müffen, was der 
landesherrlichen Autorität nicht förderlich gewefen, und außerdem dem Lande wegen der Damit 
verfnüpften Koften noch mehr Laften auferlegt haben würde. 

Die Kurbeffiihe Regierung war, mie fchon oben erwähnt, zur felbftftändigen Nemedur 
nicht berechtigt, weil fie ſolche nach der Verfaſſung nicht obme Zuziehung und Zuftimmung 
der Stände vornehmen fonnte, und wäre dem gemäß außer Stande gemwefen, der ihr im Art, 

27 der Wiener Schlußacte auferlegten Berpflihtung nachzukommen. 

Denn die Stände, durdy welche gerade diefe Wirren entftanden waren, fonnte fie nicht 
jufammenberufen, dad würbe nichts Anderes bedeutet haben, ald die Revolution von Vornen 
anfangen. 

Unter diefen Umftänden blieb daher, wenn man nicht den Staat der Selbftauflöfung 
entgegen führen, oder ein an feine gefeßlihen Normen mehr gebundened Willführregiment 
zulaffen wollte, nichts übrig, ald daß wir in unferer Eigenfhaft ald Commiffäre ded Deuts 
fhen Bundes in Gemäßheit der Art. 32, 61 und 27 der Wiener Schlußacte intervenirten, 
und die Kurheſſiſche Regierung theild zum Erlaß von proviforifchen Geſetzen, unter Borbe: 
balt der meitern definitiven Regelung der Verfaſſungsverhältniſſe durch die hohe Bundes: 
verfammlung, veranlaßten, wo es nämlich auf Abänderung oder Erläuterung von Berfaf: 
ungsbeitimmungen anfam, da fic bier die Regierung durch feierlihe Zufagen gebunden 
fühlte, und bei diefen auch nur die hohe Bundesverfammlung dürfte endgültig entfcheiden 
können; tbeild® daß wir unfere Zuftimmung zu den von der Regierung felbft beantragten 
Verordnungen, wo eine ſolche Beſchränkung nicht zutrat, unter Vorbehalt der fünftig einzu: 
bolenden landftändifchen Zuftimmung ertheilten. 

Dem zufolge haben wir in Bezug auf die Eivilbeamten: 

A. unfere Zuftimmung zu dem proviforifhen von und ſchon früher eingereichten Geſetz 
vom 14. Juli d. J., Abänderung ded Staatödienftgefeßed betreffend, gegeben und 

B. eine Erläuterung der $$. 61 und 108 der Verfaſſungsurkunde unter dem 1. Juli 
d. 3. veranlaßt, die wir ebenfalld bereits eingereicht haben. 

Durh das erfie Gefeß werden die Beamten wieder in ihr naturgemäßed Verhältniß 
ald Diener des Landesherrn, durch deren Rath und Hülfe ihm die Regie 
rung möglich wird, zurüdgeführt und zugleid die Mittel zur Handhabung einer geredy: 
ten und fräftigen Disciplin geboten; während auf der andern Seite beflimmte Normen 
gegeben find, welche die Beamten gegen Willfürlichfeiten ficher ftellen. 

Auf die Motivirung der einzelnen Beftimmungen einzugehen, fcheint um deßwillen nicht 
erforderlich zu fenn, weil der Bund fich darüber feine Competenz aneignen dürfte, indem er 
niht deren Garantie übernimmt, fondern nur die getroffenen Maaßregeln im Allgemeinen 
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zu billigen haben wird; die nähere definitive Feftftellung aber der künftigen ftändifhen Ber: 
fammlung vorbehalten worden ift. 

Durd die erfolgte Erläuterung sub B, deren Motivirung in obiger Ausführung ent: 
balten ift, wird den Beamten jeder Vorwand zur Renitenz, nämlich wegen möglicher Ber; 
fafjungsverlegung zur Unterfuchung gezogen werden zu fünnen, benommen. 

Die definitive Entfcheidung ift jedoch der Werfaflungsrevifion vorbehalten worden, da 
auch diefe Beltimmung damit im Zufammenhange ftebt. 

Noch bedenkliher war dad Verhältniß des Militärs oder näher ded Officierk: 
ftandes zu dem Landeöherrn. 

Während nämlich in jedem wohl organifirten Staate das Militär ald die äußere Macht, 
durch welche der Staat gegen feine Unterthanen und gegen fremde Staaten feine Herrſchaft 
behauptet, unmittelbar dem Gouverain, in dem der Staat erft feine Perfönlichfeit erhält, 
verpflichtet fen muß, nur ihn ald oberften Kriegsherrn anerkennen kann, dem ed unbeding- 
ten Gehorſam und unverbrüchliche Treue ſchuldig ift, und eben deßhalb auch nur ihm den 
Eid der Treue zu leiften bat, wenn man nicht der Erecutive, die in höchſter Inſtanz dem 
Souverain allein zuftehen fann, die Spitze abbrehen will; fo war in Kurbefien dieſes ſo 
in der Natur der Sache begründete Verhältniß ded Militärs zu feinem Souverain geradezu 
auf den Kopf geftellt. Denn 

1) wurden in der Berfaffungdurfunde $. 51 die Dfficiere den Eivil: Staatädienern 
völlig gleichgeftellt, und fie konnten fo wenig wie diefe obne Urtbeil und Recht ihres Amts 
entfeßt, wider ihren Willen entlafjen, oder ihnen ihr Dienfteinfommen vermindert oder ents 
zogen werden, 

Diefe Beftimmung erhielt in dem Staatsdienſtgeſetz die weitere Ausbildung, gleich 
der der Eivilbeamten. 

Diefe Gleichftellung des Militärd mit dem Eivil ift eine Verfennung des innerften Wer 
fend deſſelben. Strenge Disciplin, unbedingter Gehorfam und aufopfernde Hingebung und 
Treue für feinen oberften Kriegsherrn find die charafteriftifchen Eigenſchaften des Solda— 
tenſtandes. Er ift die äußere Macht, eine bewaffnete Maſſe, die feinen Rath zu ertheilen, 
fondern den gegebenen Befehlen unbedingte Folge zu leiften hat. Der Soldat darf feine 
Reflerionen über den ihm zugelommenen Befehl anftellen, ſchnell und unbedingt muß er aus: 
geführt werden, — der militäriſche Verband ift fo ein überwiegend mechaniſcher. Sonſt wirft 
fih das Heer entweder zu Prätorianern auf, oder es unterftüßt, wenn vielleicht aud nur 
durch paflives Verhalten, die von unten ausgehende Revolution. 

In enger Verbindung mit diefem durchaus falfchen Grundſatz ftand nun 

2) die Vereidigung des Dfficiersftandes auf die Beobahtung und Auf: 
rehtbaltung der Berfaffung. 

Schon aus dem oben Angeführten müffen wir auch diefe Beftimmung ald durchaus 
einem gefunden Staatsorganismus nicht nur widerftreitend, fondern auf's Höchſte Gefahr 
bringend bezeichnen. Das Militär bat die Verfaffung nicht unmitrelbar anzuwenden, es 
darf nicht gegen Befehle remonftriren und ihm kann daher auch Feine Reflerion darüber, ob 
der Befehl verfafjungdmäßig oder nicht ift, geftattet werden. Das heißt alle militärifche 
Disciplin und Ordnung auflöfen, abaefehen davon, daß man das Militär dadurch in einen 
unauflöslihen Gonflict mit feinem Gewiffen wegen des gleichzeitig dem Landesherrn ale 
oberften Kriegsherrn geleifteten Fahneneided bringt. Noch Gefahr bringender wurde aber diefe 
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Beſtimmung im Kurſtaate bei der ſchon oben erwähnten Auslegung ded $. 61 der Berfafs 
fungdurfunde. 

Allein die revolutionäre Gtändeverfammlung vom Jahre 1848 war hiermit noch nicht 
zufrieden geftellt, fie wußte auch dem Landesheren das oberfriegäberrliche Recht zu entziehen. 
Der $. 107 der Berfafjungsurfunde lautete nämlich wörtlich: 

„Die einzelnen Zweige der Staatöverwaltung, die Zuftiz, dad Innere, worunter 
auch die Polizeiverwaltung in ihrem ganzen Umfange begriffen ift, das Finanzwefen, 
dad Kriegsweſen, fo weit ſolches nicht für den Landesberrn als oberfter 
Militärhef ausfchlieglich gehört, und die auswärtigen Angelegenheiten find 
binfichtlid) der Competenz ſtets forafältig von einander abgegrenzt zu erhalten. Kei⸗— 
nes diefer Departements darf jemald ohne einen verantwortlicden Chef fenn.« 

Durd ein Gefeß vom 26. Dctober 1848 wurde nun der in den unterftrichenen 
Worten enthaltene Vorbehalt mit einhelliger Zuftimmung der Landesftände aufgehoben. 

Hiermit wurde aber dem Landesherrn fein oberfriegäberrliches Recht entzogen und fomit 
auch der Dberbefehl an die Minifterverantwortlichfeit gebunden. 

Welche Folgen aus einer ſolchen Verfaſſung entitanden find und nothwendig entftehen 
mußten, bat denn leider die Gefchichte der neueſten Heſſiſchen Wirniffe mit Fracturfchrift 
aufgezeichnet. Ä 

Ald der Kurfürft im entfcheidenden Momente fein Heer zur Befämpfung ded Aufftan: 
des aufforderte, da verfagte das Officiercorps in feiner überwiegenden Mehrheit aus Ges 
wiffensferupeln den Dienft, weil ed Die vergangenen Verordnungen für verfaflungswidrig 
bielt. Dabin war ein Officiercorps, was fonft jedem andern deutfchen Officiercorps rüd; 
füchtlich feiner Ehrenhaftigfeit und Tapferkeit zur Seite geftellt werben kann, irre geleitet 
worden. 

Ein folder Zuftand bedurfte daher der fchleunigften Abhülfe und war zur 
Aufrehtbaltung der Rube und Ordnung im Lande unabweislich geboten, 

Auch bier mußten defhalb die Bundescommilfäre, geſtützt auf die fhon oben bei den 
Eivilbeamten angeführten bundesgeſetzlichen Vorfhriften und Gründen, namentlih auch mit 
Beziebung auf den $. 24 der Wiener Eonferenzbefchlüffe vom Jahr 1834, mwonad) Die 
Regierungen eine Beeidigung ded Militärs auf die Verfaffung nirgends und zu feiner Zeit 
ftatt geben follten, vermittelnd eintreten; nur fonnten feine proviſoriſchen Geſetze wegen Auf: 
bebung Der Vereidigung des Dfficiercorpd auf die Beobachtung und Aufrechthaltung der 
Berfaffung und wegen Leiftung eined neuen Dienfteides, fo wie wegen MWiederherftellung des 
oberſtkriegsherrlichen Nechtd des Landesherrn erlaffen werden, weil feine Ungewißheit darüber 
bleiben konnte, ob vielleicht fpäter eine andere Entjcheidung getroffen werden könnte. Ein 
proviforifcher Eid war ſchon an ſich nicht zuläfftg, er hätte den Zweck auch niemald erfüllt, 
weil er die Gewiffen in Zweifel und Ungewißheit erhalten hätte, 

Uebrigens haben diefe Vorfchläge bereitd der hoben Bundesverfanmlung bei Faſſung 
bed Bundestagsbeichlufled vom 11. Juni d. J. vorgelegen und feine Verwerfung erfahren, 

Die hiernach ergangenen Verordnungen vom 26. Juni d, 9. haben wir ſchon früher 
ehrerbietiaft eingereicht, und erlauben und nur noch folgende Bemerkungen: 

a) Gleichzeitig mit Publication diefer Verordnungen verkündete der Landesherr eine 
Amneftie für alle Militär: fo wohl als Givilbeamten, die durch bloße Unterlaſſungshand— 
lungen, unter dem Einflufje politifcher Aufreaungen; die revolutionären Umtriebe befördert 
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batten und eröffnete allen denen Ausficht auf Gnade, die mit vollftändigem Anerfenntnif 
ihrer Verſchuldung folche in geziemender Weife in Anſpruch nehmen follten. 

b) Alle DOfficiere der Kurheſſiſchen Armee begrüßten diefe Verordnungen mit Freuden, 
da fie dadurch einer unangenehmen und zweideutigen Stellung mit einem Male entboben 
murden, und leifteten den Eid ohne alle und jede Ausnahme; 

c) war ed nothmwendig, dad Officiercorpd von dem früher geleifteten Eid ausdrücklich 
zu entbinden, da fonft der beabfichtigte Zweck nicht erreicht worden wäre. 

Diefer Punct hat die größte Anfechtung in den öffentlichen Blättern erfahren. Wir 
erlauben und jedoch zur Rechtfertigung unfered Verfahrens Abfchrift eined Aufſatzes beizu- 
fügen, der unter unferer fpeciellen Anleitung ausgearbeitet worden und zunädft in Die 
Frankfurter Ober : Poftamtd- Zeitung inferirt worden ift. 

Nah dem Erlaß der obengedadhten Verordnungen war ed aber nun endlich unerläßlid,, 
dad unnatürliche Verhältniß des Dfficiercorpd der Kurheſſiſchen Armee ald Staatödiener 
aufzuheben, gleichzeitig aber zur Abwendung jeder Willführ Normen feftzuftellen, unter des 
nen die unfreimillige Verabſchiedung und Penfionirung der Officiere nur für zuläfig erach— 
tet werden fönnte. 

Wir beziehen und defhalb auf die von uns bereitd eingereichten Verordnungen vom 
21. Zuli dv. %. 

Fehlte es nad) diefer ganzen Ausführung der Kurbefliihen Regierung an den Orga: 
nen, vermitteljt welder fie im Stande war, eine auch nur einiger Maaßen 
ordnungsmäßige Landesverwaltung zu führen, fo war fie auch dur andere 
organifhe Einrihtungen daran verhindert, deren Abänderung ebenfalld dringend 
geboten war, und die daher gleichzeitig einer Remedur durdy unfere Vermittlung bedurften. 

Als folhe haben fih und folgende dargeftellt, deren —— auch von der Kur: 
heſſiſchen Regierung dringend beantragt wurde. 

1) Nach dem $. 48 der BVerfaffungdurfunde war ein Gefeß in Ausſicht geftellt, wo: 
nad) für die Berathung und Vorbereitung von Berwaltungsmaafregeln, welche nur das 
Beſte eined einzelnen Bezirks zum Gegenftande hätten, fo wie für eine angemefjene Mitauf— 
fiht auf die zwecfdienlihe und die Kräfte der Unterthanen thunlichſt fchonende Ausführung 
der in jener Beziehung durch allgemeine Geſetze, oder durch befondere Anordnungen der 
Staatöbehörden getroffenen wichtigeren Einrichtungen, Bezirfdräthe mittelft geeigneter Wabl 
gebildet werden follten. 

Schon in dem Jahre 1834 war eine Vorlage in diefem Sinne der Ständeverſamm— 
lung Seitend der Regierung gemacht worden, doch hatte eine Einigung nicht ftatt gefunden, 
und fo war Die Angelegenheit bi8 zum Jahre 1848 liegen geblieben. Jetzt wurde die Sache 
fofort aufgenommen und ed fam dann auch ein Gefeß, publicirt unter dem 31. October 
deffelben Jahrs, zu Stande, das aber freilich einen ganz andern Charakter an ſich trug. 

Statt daß die Bezirföräthe nur eine beratbende, bequtachtende und controllirende Bes 
hörde ſeyn follten, hatte diefed Gefeh fie zu verwaltenden Behörden umgebildet, denen wid: 
tige Functionen der Staatögewalt übertragen waren, mwodurd dad Wirken der Regierung 
nach allen Geiten hin gelähmt, und ein Fräftiged Eingreifen derfelben faft unmöglich ge: 
madıt wurde, ' 

Erwägt man nun ferner, daß bei der Wahl derfelben auf die Intereſſen der einzelnen 
berechtigten Stände gar feine Rüdfiht genommen und bie active und pafiive Wahlthätigkeit 
auf fehr laren Grundfüßen beruhte, fo waren dadurch Volksgewalten in’d Leben gerus 


1. Siß. Beil, 1 zu $. 3 v. 7. Jan. 25 


fen, die dem monarchiſchen Princip diametral entgegen waren, ber Regierung eine ordnungs⸗ 
mäßige Verwaltung unmöglich machten und fie fo außer Stand ſetzten, auch ihren bundes⸗ 
mäßigen Berpflichtungen nachzukommen. 

Unter diefen Umftänden fonnten wir und nicht entbredhen, dem von der Regierung 
eingereichten Entwurf eined proviforifhen Geſetzes über die Vollziehungsgewalt der Verwal⸗ 
tungdbehörden, fo wie über die Bildung von Bezirfsräthen, wobei die fünftig einzuholende 
ftändifhe Zuftimmung vorbehalten worden, ebenfalld unfere Zuftimmung zu geben. 

Das deffalljige Gefeg vom 7. Zuli haben wir bereitö früher eingereicht und fügen zur 
nähern Motivirung deffelben nod; Abfchrift der und von ber Kurfürftlichen Regierung mit: 
getheilten Gründe bei. 

Durch diefed Gefeß find 

a) die Bezirksräthe auf die ihmen verfaffungsmäßig verheißenen Berechtigungen zurüd: 
geführt; 

b) ift bei den Wahlen auf die noch beftehende ftändifche Gliederung, worüber das 
Nähere in der Denkſchrift über die Verfaflungsrevifion erörtert werben wird, die gebührende 
Rüdfiht genommen; 

c) iſt der Regierung dadurch eine fräftigere Handhabung der Verwaltung ermöglicht 
worden. 

Die Motivirung der Detailbeftimmungen dürfte nicht der Cognition bed hohen Bundes 
unterliegen, über diefe wird die fünftig einzuberufende Gtändeverfammlung entfcheiden. 

2) Nach dem $. 107 der Verfaflungsurfunde gehörte die Polizeiverwaltung in ihrem 
ganzen Umfange zu dem Reffort des Minifteriums des Innern und dem entfprechend wurde 
im $. 61 der Gemeindeordnung vom Jahre 1834 beftimmt, daß die Ortdvorftände mit der 
Ortöpolizei nur beauftragt werden fönnten, 

Durd) ein Gefeß vom 29, October 1848 wurde aber die Ortöpolizei zu einer Ge: 
meindeangelegenheit erhoben, und der Verwaltung der Gemeindebehörden überwiefen. 

Gleichzeitig wurde feftgefeßt, daß fi die Regierung zur Verwaltung der Landespolizei 
der Ortöpolizeibeamten zu bedienen habe, 

Die Kurfürftliche Regierung beantragte nun bei und die Wiederherftellung des frühern 
Zuftanded, da fie nur dadurch in den Stand gefeßt werben könne, eine fräftige Polizei zu 
handhaben. 

Wir haben Anftand nehmen zu müſſen geglaubt, diefem Anſuchen in feinem ganzen 
Umfange zu willfabren, indem wir von dem Gefichtöpuncte audgingen, daß die Ortöpolizei 


meniaftend in der Megel recht eigentlih Sache der Gemeinde ift und daß ed ſich für eine , 


Eentralregierung nicht gezieme, ſich mit folden untergeordneten Dingen zu befaffen, zumal, 
wenn ihr ein fräftiged Aufjihtörecht, wie ihr foldhes durch die Verordnung, die neue Orgas 
nifation der Behörden betreffend vom 7. Juli d. J., zu Theil geworden, zuſteht. Minde: 
ftend konnten wir nicht ein unabmweidliched Bedürfniß zum fofortigen Erlaß einer ſolchen 
Berordnung auffinden. 

Dagegen glaubten wir, unfere Zuftimmung wegen Verwaltung der Landespolizei nicht 
verfagen zu dürfen. Diefe überfchreitet die engen Sintereffen der Dertlichkeit, indem fie das 
allgemeine Wohl im Auge hat., 

Iſt nun gleich diefelbe nicht zu einer Gemeindeangelegenheit erhoben, fo wurde. die Re: 
gierung doch auf der andern Seite wieder gezwungen, ſich der Gemeindebeamten dazu zu 
bedienen, ohne daß ihr eine weitere Prüfung über deren gehörige Qualification zuftand. 
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Ermwägt man num, daß gerade in den Hauptſtädten des Kurſtaats die Verwaltung der 
Ortöpoligei fi) in fehr radialen Händen befindet, die bei dem Ausbruch der neueften Wir: 
ren in ganz offene Oppofition zu der Regierung traten und noch darin beharren, indem fie 
z. B. den Anfchlag und die fonftige Bekanntmachung der einichlagenden Negierungsverord: 
nungen ablebnten und, wo erfterer dennoch an den dazu geeigneten. Orten geicheben war, 
von Polizei wegen wieder abriffen, — fo erfchien ed und zur Handhabung einer ordnungsmäßi: 
gen, die Sicherheit und Ruhe ſchützenden Polizei unumgänglich nothwendig, der Regierung 
wenigftend dad Recht zu ertbeilen, an den Orten, am welchen fie ed für nothwendig 
erachten würde, die Landespolizei Durh ihre eigenen Organe verwalten zu 
laffen; wogegen dann verftändlicher Weife die Leiftung von Beiträgen aus der Staatscafle 
an die Gemeinden wegfallen mußte. 

In diefem Sinne haben wir unjere Zuftimmung zu dem bereits eingereichten proviſo— 
rifchen Gefeße vom 2, Juli d, J. gegeben. 

3) Als ein Grundpfeiler eines jeden geordneten Staatslebens ift umftreitig eine Fräf- 
tige, unparteiifhe und prompte Suftizverwaltung anzufehen, da manche Fehler und Mängel 
in der Adminiftration leichter zu tragen find, 

Bis zum Ausbrudy der neueſten Wirren hatte man menige Klagen über ſchlechte Juftize 
verwaltung gehört und das Land war im Allgemeinen mit der beſtehenden Gerichtsverfaſſung 
zufrieden, 

Allein die revolutionäre Ständeverfaummlung mußte auch bieran und zwar ſehr zum 
Nachtheil des Landes rütteln. 

Zunãchſt erfchien 

a) unter dem 17. Juni 1848 cin Geſetz, dad der Ständeverfammlung ein unbeding: 
ted Vorſchlagsrecht der Mitglieder des Ober-Appellationsgericht einräumte, fo Daß Einwen: 
dungen gegen die Präfentirten nur dem Urtbeil der Stände unterlagen und außerdem ward 
die Wahl ded Präjidenten durd die Mitglieder eingeführt. 

Auf diefe Weife war dem Landeöherrn ein Theil des ibm jo wohl in der Natur’ jedes 
monardifchen Staats begründeten, als auch ihm durd die Verfafjungsurfunde ausdrüdlic 
anerkannten Rechte, nämlich die freie Wahl und Unftellung der Staatödiener, auf eine höchſt 
willfürliche Weife entzogen, Diefe Entziebung hatte bier um fo größere Bedeutung, ald 
das Ober: Appellationdgeriht zugleid der höchſte Staatögerichtöbof war, bei dem namentlich 
auch die Anklagen gegen die Minifter angebracht und entfchieden wurden. 

Auf diefe Weife würde in nicht langer Zeit diefer höchſte Gerichtshof ein Organ der 
Ständeverfammlung gemorden fern, da foldhe fehr bald alle ihr mißliebigen Richter daraus 
entfernt haben würde, wie Damit auch wirklich ſchon der Anfang gemacht war; während er 
auf der andern Seite dem Landesherrn völlig entfremdet und diefem gar feine Sicherheit 
gegen Anftellung von Juſtizbeamten moderner Färbung gegeben wurde. 

Die neueften Heflifchen Wirren haben denn aud die Probe davon fehr unummunden 
an den Tag gelegt. Denn dad Ober: Appellationdgericht erkannte die September: Berord- 
nungen, obgleih von den verantwortlihen Miniftern in Gemäßbeit des $. 108 der Ber: 
faffungsurfunde contrafignirt, im geraden Wiverfpruch mit feinen früheren Entſcheidungen, 
für nicht vollftredbar. , 

Die Aufhebung dieſes Geſetzes war daher um fo mehr geboten, als jede eintretende 
Vacanz (mie eine ſolche nod) während unfered dortigen Aufenthalts ſchon wirklich eintrat) 
wegen der Wiederbejrgung die bedenflichften Eonflicte hervorgerufen haben würde. 
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Das defbalb unter unferer Zuftimmung erlaffene proviforifche Gefeg vom 29, Juni 
1851 iſt gleichfalls bereitd eingereicht. 

Zum Bemweife, wie wenig gemwiflenhaft die Ständeverfammlung von 1848 die Beſtim— 
mungen der Berfajlungsurfunde beobachtete, wenn ed ſich um Einführung revolutionärer 
Maafregeln handelte, gibt der Erlaf diefed Gefeßed einen Beleg. Da daffelbe nämlich eine 
Abänderung von Berfafjungsbeftimmungen, dad landesherrliche Ernennungdreht aller Beam: 
ten involvirte, fo wäre nach dem $. 153 der Verfaflungdurfunde völlige Stimmeneinhellig: 
feit aller auf dem Landtage anweſender Ständemitglieder erforderlich gemwefen, oder das 
Gefeß bätte auf zwei nach einander folgenden Landtagen mit einer Stimmenmehrheit von 
drei Bierteln angenommen werden müfjen. * 

Vollige Stimmeneinhelligfeit war aber in einer zweifachen Weife nicht vorhanden. 
Denn einmal fehlten in der entjcheidenden Sitzung acht der auf dem Landtage verfammelten 
Mitglieder, und fodann erflärte fidy bei der über dad Ganze des Entwurfd vorgenommenen 
geheimen Abftimmung eine Stimme entſchieden dagegen. 

b) Iſt ferner eine durchgreifende Umgeſtaltung der Organifation und des (Straf:) 
Verfahrens der Gerichte durch Gefehe vom 31. October 1848 herbeigeführt worden, in 
deren Gefolge die Maſſe ded Staatödiener : Perfonald eben fo zugenommen ald das obrig- 
feitfiche Anſehen verloren bat. 

Wir erlauben und zur nähren Begründung dieſer Anſicht einen Ertract aus einem 
von dem Kurfürftlihen Staatöminifterium angefertigten Promemoria wörtlid bier einzu: 
rüden: 

"Dad Ober: Appellationsgeriht hat feinen niemald zur Anwendung gefommenen 
frühren Marimalbeftand zur geringften Anzahl befommen, ftatt 12 nun 15, bie 
höchſte Zahl aller Obergerichtö: Mitglieder ift von 49 auf 66 gefteigert, und zu 
den 5 Obergerichts-Directoren iſt ein ſechſter hinzugefreten, da man zu den vor: 
bandenen 5 Obergerichten noch ein fechstes hinzugefügt hat, Ein General: Staats 
procurator, 7 Staatöprocuratoren und 79 öffentliche Ankläger bei den Untergerich— 
ten (die lebteren zum Theil befonderd angeftellt, während ein Theil der Stellen 
durd; fchon vorhandene Beamten vollzogen wird) nebft Gecretären, Subftituten und 
Erpedienten erfüllten die Zahl des neuen Zuwachſes. Die Regierung ſieht fi in 
Folge dieſes Zuwachſes einer übergroßen Zahl dem Rechte nach ihr untergeordneter, 
aber nach möglichfter Unabhängigkeit von derfelben trachtender Beamten gegenüber, 
welche, unter dem Vorwande der verfaflungsmäßigen Selbitftändigfeit der Rechts: 
pflege, die Organifirung eined Widerftanded gegen die Anordnungen der Regierung 
zu unternehmen und durchzuführen ſich ausgerüftet gezeigt haben, 

Die den Gerichten beigegebenen Staatsbehörden, deren hauptfächlicher Beruf es ift, die 
Rechte der Staatdgewalt den Uebertretern der von ihr fanctionirten Gefeße gegenüber zu 
verfolgen, find in diefer ihrer Wirffamfeit dergeftalt von jener unabhängig, daß fie zur Ers 
hebung von Anflagen nicht nur — den Fall der Anklage wegen Majeftätöbeleivigung allein 
ausgenommen — der Ermächtigung nicht bedürfen, fondern gegen bie Anſicht und den Wil: 
len der Regierung, felbft gegen den der Vorgeſetzten, Anflagen, namentlid gegen die den 
Billen derfelben pflichtſchuldig vollziehenden Organe der Regierung, zu erheben, nicht abge: 
balten werben fönnen, wovon bie Revolutionszeit Beifpiele wirklich geliefert bat. 

Die eingeführten Schwurgerichte haben eine fehr weit greifende Competenz erhalten, fo 
dag ſchon Die mit nur 14 jähriger Eifenftrafe und was diefer Strafart gleich fteht (dreijäh⸗ 
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rige Gefängnißs oder Feftungäftrafe, zweijährige Zuchthaus: oder Zwangsarbeitshaus⸗Strafe) 
oder mit Dienftentfeßung eines landeöherrlih angeftellten Dienerd zu ahndenden Vergehen, 
fondern namentlidy auch fämmtlihe Vergeben von größerer politifher Bedeutung, mie 
Hod: und Landedverrath, Majeftätöbeleidigung und Aufruhr, fo wie (mit unerhebliden Aus: 
nahmen, welche Uebertretungen der Preßpolizei und durch die Preffe zugefügte Aränkungen 
der Privatlehre betreffen) alle durch die Preffe verübten Vergeben der ſchwurgerichtlichen 
Aburtbeilungen unterliegen. 

Damit ift die Beftrafung derjenigen Werbrechen, welche die Sicherheit des Staats 
am fchwerften bedrohen, mwefentlid in die Hände von Werfonen gelegt, bezüglich deren Ge; 
finnung, Willend und Muthes, der Feinden der Rechtsordnung entgegen zu treten, bie 
Staatögewalt jeder Garantie entbehrt, und worauf einzuwirfen, fie ſich gänzlich außer Stande 
befindet. 

Nicht einmal bei der Auswahl der für dad Amt der Gefchwornen beftimmten Pers 
fonen ftebt der Regierung und ihren Organen irgend eine Mitwirfung zu, indem jede Aus; 
wahl ausjclieglih von den aus Volkswahlen hervorgehenden Bezirföräthen vorgenommen 
wird, und auf jedes im Belig ded Staats- und Ortöbürgerrechts befindliche Individuum 
fallen kann, weldyes das dreißigfte Lebensjahr zurüdgelegt bat, nicht wegen förperlicher oder 
geiftiger Gebrechen zur Verrichtung eines Gejchwornen untauglih iſt, nicht unter Curatel 
fteht, oder zahlungsunfähig ift, nicht eine Zwangsarbeitshaus- oder härtere Gtrafe erlitten 
bat, nod wegen eines die öffentliche Achtung entziehenden Vergehens rechtöfräftig verurtheilt 
ift, oder defhalb in Anflageftand ſich befindet. 

Zu bemerfen ift noch, daß die Geſchwornen nicht überall, wie ed die Natur ded In— 
ftitutd mit fich bringt, auf Beantwortung der fogenannten Thatfrage befhränft find, fondern 
aud die rechtliche Bedeutung der den Gegenſtand der Anklage. bildenden Handlung ihrer 
Beurtheilung unterzogen wird. Geſetzlich ift dieß rüdjichtlich des Vergehens der Beleidi: 
gung beftimmt, in fo fern die Geſchwornen darüber, ob eine folhe in Aeußerungen oder 
Handlungen, welde Gegenftand der Anklage find, enthalten fen, entſcheiden follen ; die Prarid 
der Gerichte aber hat diefe finguläre Beftimmung auf dad Verbrechen der Majeftätäbeleidi: 
gung ausgedehnt und die weitere Vorſchrift, nach welcher die einzelnen Umſtände einer That, 
namentlih Erſchwerungs⸗ und Milderungsgründe, thunlichft zum Gegenftand abgefonderter 
Fragen an die Gefchwornen zu machen find, dahin angewendet, daß den leteren der rein 
juriftifhen Beurtheilung anbeimfallende Fragen über den Grad der Strafbarkeit einer Ber: 
fhuldung vorgelegt worden find, denſelben auch regelmäßig die Exiſtenz der gegen einen 
Angeklagten vorliegenden frühern Strafurtheile zur Frage geftellt wird, 

Solchen Berhältniffen find denn Erfdeinungen entfprungen, wie Die, daß gegen ben 
Landedherrn ausgeſtoßene Schimpfwörter und Schmähreden der gemeinften Urt von ben 
Geſchwornen für nicht Beleidigend erklärt und felbft der objective Thatbeftand noto— 
rifher Aufrußrfcenen im Ganzen wie im Einzelnen in Abrede geftellt wors 
den iſt. 

Zur Sicherung gegen die aus einer unbefchränften Deffentlichfeit der gerichtlichen Ber: 
bandlungen hervorgebenten Nachtheile und Gefahren ift zwar den Gerichten die Befugniß 
beigelegt, die Deffentlichkeit der Verhandlungen in einzelnen Fällen, in melden aus jener 
nad) ihrem Ermeſſen ein Aergerniß in Bezug auf die fittlihe Ordnung entftehen fönnte, 
auszufchließen. Allein dieſe Befugniß, von welcher in den feltenften, hauptſächlich Berirruns 
gen ber Geſchlechtsluſt vorführenden Fällen und nicht einmal da überall Gebraud gemacht 
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worden ift, bat ſich ald durchaus ungenügended Sicherungsmittel erwiefen, und die überall 
geſchehene öffentliche Verhandlung von Fällen, in welden Herabwürdigung der Obrigkeit, 
Scmäbung des Landeäherrn, Aufreizung gegen die beftehenden Gefeße und Ordnungen Ge: 
genftand der Anklage war, nur zu mehrerer Herabwürdigung und Verhöhnung des durd) 


dad angeſchuldigte Verbrechen Angegriffenen mit ſchamloſem Eifer ausgebeutete Gelegenheit 
geben müffen, 


Zur Beförderung diefed Unweſens hat insbefondere der Umſtand gereicht, daß jedem 
Angeklagten die völlig freie Wahl feiner Vertheidiger überlaffen und derfelbe dabei nament: 
lich nicht auf die Zahl der bei den Gerichten beftellten Anwälte oder fonftige: bewährte 
Rechtöverftändige befchränft ift, vielmehr die unmiflendften und nichtswürdigſten Subjecte zu. 
Rechtäbeiftänden erwählen fann. 


Die Reorganifation der Gerichte und des gerichtlichen Verfahrens, wie fie durd die 
Gefege vom 31. October 1848 bewirkt worden it, hat endlich eine fehr bedeutende Ver: 
mehrung der für die Rechtspflege aufzuwendenden Koften zur Folge gehabt.” Diefelbe hat zum 
größten Theil ihren Grund einmal in der außerordentlihen Vermehrung ded Beamtenperfos 
nald, fodann in der gefeßlich vorgefchriebenen Vergütung von Reiſe- und Zehrungsfoften, 


Zagegelvern für Geſchworne, Richter und Ausfunftsperfonen, welche in großer Ausdehnung 
angeordnet if. 


Die Einführung der neuen Gerichtsordnung hat den Voranſchlag der Ausgaben von 
273,200 Xhlrn, auf 340,480 Thlrn. in die Höhe getrieben, 


Wird eine Umgeftaltung der Organifation der Gerichte, Befeitigung unnüßen Formel 
framd, mitbin die Zurüdführung der Gefchäfte auf dad Maaf ihres innern Erforderniſſes 
vorgenommen, fo bat eine gründliche Prüfung gezeigt, daß ſtatt 6 Obergerichten nur 2 er: 
forderlih find, fo daß dad Minimum der Dbergerichtömitglieder auf 20, dad Marimum 
auf 29 ſich ftellen läßt, ftatt daß jekt dad Minimum auf 53, dad Marimum auf 66 ſich 
beläuft. Für die Gefchäfte ded Ober:Appellationdgerichtd wird ein Minimum von 10 und 
ein Marimum von 15 Mitgliedern genügen, während jetzt 15 — 18 die entfprechenden 
Zahlen find. Nicht allein durch diefe Verringerung der Zahl der Richter, fondern auch durd) Ber 
fhränfung der ſchwurgerichtlichen Competenz, welche die Verminderung der VBerwaltungss 
foften der Rechtspflege unmittelbar nad) fic zieht, wird dem Ausgabeetat eine fehr wejent: 
lihe Erleichterung ſich bereiten lafjen. 


Diefe Gründe haben denn auch in und die Ueberzeugung bervorgerufen, daß es 
dringend geboten war, ſchon jetzt mit einer Reorganifation der Yuftizverfafjung vorzugehen, 
und erlauben wir und, nur noch folgende Anmerkungen hinzuzufügen: | 

a) Die Competenz der Schwurgerichte war in einem foldhen Maafe ausgedehnt, daß 
fie die Arbeiten faum zu bewältigen vermochten, woburd ſolche Werzögerungen entftanden, 
daf eine gute und prompte Zuftiz, die befonders in Eriminalfachen von der größten Wichtig: 
feit ift, nicht zu adminiftriren war; 

b) erſchien ed unerläßlich, pofitive Qualificationen für die Geſchwornen aufzuftellen, da 
diefelben zur Zeit faft nur aus dein Proletariat gewählt wurden, die darin ein fehr lohnen: 
ded Gefchäft fanden, indem ihnen 2 Thlr. Tagegelder gezahlt wurden. 

Die Ausfprüche diefer Gefhmornen befundeten dann aber auch ihren Urfprung. Dem 
Recht wurde wahrhaft Hohn gefprochen, befonderd in allen politifhen Lnterfuchungen, wo 
dad Rechtöbewußtfenn immer mehr untergraben wurde, Daß ein folder Zuftand wenig ger 
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eignet war, die geftörte Ruhe und Ordnung wieder herzuftellen, vielmehr fortwährend zu 
neuen Agitationen Veranlaſſung aab, bedarf wohl Feines weitern Beweiſes. 

War ed dem gemäß nothwendig, eine Aenderung vorzunehmen, fo war ed unausbleiblid, 
die damit im engen Zufammenbange ftehenden anderen Gerichtsorganifationen ebenfalld 
einer Abänderung zu unterziehen. 

c) War die Koftenerfparnif für den Kurftaat, der in feinen Finanzen durd die ftatt 
gehabten Wirren zur Zeit fehr gerüttet ift, ein nicht unmwichtiger Moment, 

Aus allen diefen Gründen alaubten wir feinen Anftand nehmen zu dürfen, zu dem 
bereitd eingereichten proviforishen Gefeg vom 22, Juli d. J., abändernde Beftimmungen 
über Organifation der Nechtöpflege und das Verfahren in Straffadhen, fo wie in bürgerlichen 
Rechtsſtreiten enthaltend, unfere Zuftimmung zu geben. 

Die durch diefed Geſetz fehr vereinfachte Geſchäftseinrichtung wird ed möglich machen, 
die Zahl der Obergerihte von 6 auf 2 zu reduciren und die Zahl der Nichter fait bie 
auf die Hülfte zu vermindern, 

Die Competenz der Schwurgerichte ift angemeffen begrenzt und find Qualificationen 
der Geſchwornen feftgefegt, unter Wegfall der Tagegelder für diefelben. Außerdem ift die 
Oeffentlichkeit bei der Eivilrechtöpflege eingeführt und der noch bis jet fortbeftanden habende 
erimirte Gerichtäftand auf ein richtiges Maaß zurüdgeführt, wodurd einem länaft gefühlten 
und allgemein gewünfchten Bedürfniß Genüge geleiftet ift. 

Die Kurfürftlibe Regierung begt die fefte Ueberzeugung,, daß Diefes Geſetz mit allge: 
meinem Beifall aufgenommen, und dad für le fo notbwendige Vertrauen ihr zumenden würde. 
Auch ſey an eine von einer fünftigen Ständeverfammlung ausgehende Ablehnung um fo 
weniger zu denken, ald die Staatscaſſe bedeutend erleichtert und eine Schöpfung hinwegge— 
nommen fen, welche felbft von denen, die deren Urbeber und Ausbildner geweſen wären, als 
eine verfehlte bezeichnet werde, 

Ueber die Detaild dieſes Geſetzes alauben wir uns aus den ſchon bei den anderen 
Verordnungen angeführten Gründen nicht weiter ausbreiten zu dürfen, hierin mußten mir 
der Regierung freien Spielraum laffen, zumal die fünftig einzuberufende Ctändeverfamm: 
lung auch hierüber gehört werden wird. j 

4) Endlich erfchien und nachfolgende Declaration unerläßlih. In dem $. 35 ber 
Berfaffungsurfunde findet fid) unter Anderm wörtlich folgende Beftimmung: 

„Eben jo wohl bleibt in jedem Falle, wo Jemand fid in feinen Rechten verleßt 
glaubt, ihm die gerihtlihe Klage offen, auch in geeigneten wichtigeren Fällen 
unbenommen, die Verwendung der Landftände anzufpreden.« 

Die unrichtige Auslegung diefer Beftimmung ift fhon oben bei Meotivirung ded neuen 
Staatödienftgefetsed in fo weit erwähnt worden, ald darnach jeder Beamte über eine ihm von 
feiner vorgefeßten Dienftbebörde zugegangene und ihm mißliebige Verfügung, namentlid Die: 
cipfinarftrafen enthaltend, zur gerichtlichen Klage verftattet wurde. 

Allein diefe Auslegung erftredte ſich noch weiter, indem darnach jeder Unterthan, ber 
fih über irgend eine Verwaltungsmaaßregel befhmwert glaubte, zur Aufftellung 
der gerichtlichen Klage für berechtigt erflärt wurde, So iſt es denn vorgefommen, daß 
über verweigerte Goncefjionen zum Betriebe eined Gewerbes, über Nefrutenaudhebungen x. 
gerichtliche Klagen erhoben jind, 

Auf diefe Weife ftand den Gerichten über alle Verwaltungsmaaßregeln eine Cognition ‘ 
zu und fie hatten dadurch eine völlig fouveraine Gewalt erhalten, die jede Verwaltung fat! 
unmöglich machte, 
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Selbſt alfo, wenn diefe Auslegung Die richtige gewefen wäre, würde eine Abände: 
rung dringend geboten aewefen feyn. Allein fie ift, wenn man die Beftimmung fdhärfer in’s 
Auge faßt, eine völlig unrichtige. Der ganze Zufammenhang mit den anderen organifchen 
Einrichtungen, wonach auch für einzelne Sachen beftimmte Inftanzanzüge bei den Verwal: 
tungsbehörden vorgefchrieben find, ftellt ed unzweifelhaft heraus, daß hier nur von Krän— 
fung woblerworbener, auf beftimmten Titeln berubender Privatrechte 
die Rede jenn fonnte. 

Dem zufolge haben wir denn auch die von und eingereichte Declaration vom 9. Zuli 
veranlaft. 

Aus diefer obigen Darftellung ergibt ſich nach unferem unmaaßgeblihen Dafürhalten als 
unzweifelhaftes Refultat, daß die Kurfürftliche Regierung völlig außer Stande war, eine 
erdnungdmäßige Landesverwaltung zu führen, die geftörte Ruhe und Ordnung ohne fremde 
Hülfe wieder berzuftellen und fernerweit aufrecht zu erhalten, und den ihr fonft obliegenden 
Bundeöpflidten nachzuklommen. Denn der Regierung fehlten, wie gezeigt, alle Organe zur 
Aufrechthaltung und Geltendmachung ihrer Autorität nad innen ſowohl ald nach Außen; 
Die Civilbeamten, ftatt deren Rath und Hülfe zu fern, bildeten eine gefchloffene Oppofition 
gegen diefelbe, geſchützt durch Verfaffung, Staatsdienftgefeß und die Gerichte; dad Militär 
aber war durch die erwähnten Verordnungen, durch feine Vereidigung auf die Verfaſſung, 
durdy Entziebung ded dem Landeöheren zuftehenden oberftfriegäherrlihen Rechtes in eine 
ganz fhiefe, dem innerften Wefen diefed Standes völlig widerfprechende Stellung gebradıt. 
Außerdem batte die Juſtiz eine völlig Ddeftructive Tendenz angenommen, und bie Admini— 
fration war der Regierung faft gänzlid aus den Händen gewunden. 

Die in Folge der auch aus diefen Zuſtänden entitandenen und durch fie beförderten 
Wirren verhängte Bundeserecution konnte aber nicht in's Ungewiffe ausgedehnt werden, 
vielmehr war es nicht eigentlich ihr Zwed, daß der Bund durch Vermittlung der mit der: 
felben beauftragten hohen Regierungen, bezugsweiſe deren Gommiffären in Gemäßheit der Art. 
32 und 61 der Wiener Schlufacte vermittelnd einfchritt, um diefem Zuftande ein Ziel zu 
fegen, worauf der Kurfürftlichen Regierung nad den Landesgefegen ein Recht zuftand, das 
fie durch Anrufung der Bundedhülfe geltend gemadıt hatte, da fie ſich bei der beftehenden 
Verfaſſung in der Unmöglichkeit befand, der ihr fonft nadı Urt. 27 der Wiener Schlufacte 
allein obliegenden Verpflichtung nachzukommen. 

Wir können aber hierbei die pflichtmäßige Ueberzeugung nicht unterdrüden, daß eine 
dauernde Ruhe im Kurftaate nur dann zu verbürgen ift, wenn die dort beftehende Ber: 
faflung einer gründlichen WBerbefferung unterworfen wird, worüber wir in unferer Denf; 
fhrift über die Verfaffungsreviiion dad Nähere ausgeführt haben. 

Schließlich bemerfen wir noch ehrerbietigft, daß auch dad Vereind: und Prefigejeb, 
wie fie dermalen in Kurheſſen befteben, fünftig einer gänzlichen Umgeftaltung werden unter: 
worfen werden müffen, da fie auf den aller revolutionärften Grundfägen beruben. Uns 
ichien jedoch bei dem noch fortdauernden Belagerungszuftande‘, „in deffen Folge beide Gefeße 
fuspendirt bleiben, Feine dringende Beranlaffung zu deren augenblidlihen Reviſion vorzu: 
fiegen, und um fo weniger, ald rückſichtlich dieſer Gegenftände fid) der hohe Bund wahr: 
fheinlih zum Erlaf allgemeiner Anordnungen veranlaßt fehen durfte. 

Auch noch andere Gefeße, namentlih das neuefte Neligionsedict, mußten, fo verwerf: 
ih ihr Inhalt auch fonft ift, der fpätern Reviſion durch die Stände vorbehalten bleiben, 
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da aud) bier eine dringende Motbwendigfeit zu deren fofortigen Revifion und nicht vorzu- 
liegen fchien. 

Außerdem haben wir und noch zum Erlaß folgender Maafregeln veranlafit fehen müffen: 

1) nah $. 78 der Verfaſſungsurkunde behalten die Abgeordneten und deren Gtell: 
vertreter ihre Eigenfhaft für die landftändifhen Verrichtungen immer für die nächften drei 
Jahre. In dem dritten Jahre muß ohne weitere Aufforderung von Geiten der Gtaatds 
regierung zu einer neuen Wahl geſchritten werden. Eben jo müffen nad) den Beflimmungen 
der 55. 13 u. f. ded Gefeßes vom 5. April 1849, die Zufammenfeßung der Gtändes 
verfammlung und die Wahl der Landtagsabgeordneten betreffend, im Monate Juli eines 
jeden dritten Jahrs die die Wahl leitenden Behörden mit den einſchlagenden Arbeiten beginnen 
und damit bis zu den Wahlen felbft fortfahren, ohne daß dabei in irgend einer Weiſe eine 
Einwirfung der Staatöregierung ftatt findet. 

Diefer Zeitpunet war bei unferer Anmefenbeit in Caſſel eingetreten, und die dortige 
Wableommifjion hatte bereits eine Befanntmahung im Bezirkswochenblatte bezüglich diefer 
Neuwahlen erlaffen. 

Da jedod; die Zufammenberufung der Stände der Natur der Sache nach nicht vor 
der definitiven Regulirung der Kurbeffifhen Verfaſſungsverhältniſſe erfolgen Eonnte, fo erſchien 
ed nothwendig, die beabfichtigte Vornahme neuer Wahlen zu fiftiren, da foldye, abgefehen von 
der etwaigen Nuglofigkeit, nur zu fehr geeignet Be wären, abermalige Bewegungen 
und Unruben bervorzurufen. 

Wir haben defihalb die Kurfürftlihe Regierung zu dem bereitd eingereichten Ausfchrei: 
ben vom 12. Juli d. 9. veranlaft, wonady die Vornahme aller Geſchäfte, welche auf die 
Wahlen zum nächften Landtage fidı beziehen, unterfagt worden ift. 

2) nad) dem $. 202 der Berfaffungsurfunde hatten die Landftände das Recht, vor 
der Verabſchiedung, Bertagung oder Auflöfung eined jedesmaligen Landtags aus ihrer Mitte 
einen Ausfhuß von 3—5 Mitgliedern zu wählen, welcher bis zum nächften Landtage über 
die Vollziebung der Landtagsabfchiede zu wachen und dabei in ber verfafjunggmäßigen 
Weiſe thätig zu fern, auch fonft das landſtändiſche Intereſſe wahrzunehmen, fo wie die nad 
der jededmal befonderd zu ertbeilenden Inſtruction weiter obliegenden Geſchäfte im Namen 
der Landftände zu verrichten hatte. 

Namentlih ftand ihm auch nadı $. 61 der Berfaffungsurfunde dad Recht der Anklage 
öffentlicher Beamten zu. Der im Jahre 1850 ermwählte Ausſchuß hatte nun nach der er: 
folgten Auflöfung der Ständeverfammlung hauptſächlich die weiteren Umtriebe ‚vermittelt, 
und war infonderbeit auch mit Anflagen gegen die Minifter aufgetreten. 

Schon unter dem 26. December v. J. war vemfelben bis auf Weiteres jedes amt: 
liche Zufammentreten, fo wie jede amtliche Thätigfeit überhaupt, unterfagt, und der Ungehor: 
fam gegen dieſe Anordnung mit der Strafe ded Aufruhrs bedroht. 


Auch war und aus zuverläfligfter Quelle befannt geworden, daß der Ausſchuß beab: 
ſichtige, gleich nach unferer Abreife aus Caſſel feine revolutionäre Thätigkeit wieder zu be: 
ginnen, befonders ſich darauf ftügend, daß jede Verordnung nur einfeitig erlaffen und von 
den fpäteren Mitcommiffären nicht ausdrücklich anerkannt worden fen. 

Um ihm diefen, freilih an ſich ſchon nichtigen Vorwand zu benehmen, haben wir die 


Kurfürftlice Regierung zu dem von und bereits eingereichten Ausfchreiben vom 20. Juli 
d. 3. veranlaft. 
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3) Auf gleihe Vorausſetzungen beruht dad von und ebenfalld veranlaßte Ausfchreiben 
von demfelben Tage, wonach allen Kurfürftlihen Behörden und Beamten ohne Ausnahme 
jede amtliche Erörterung oder Berührung der Competenzfrage bezüglich der Bundesaction 
in Kurbeffen und der feit dem Beginn verfelben erfolgten Erlaffe und Anordnungen der 
Bunded:Eivilcommiffäre unterfagt, fo wie ferner jede Gognition über deren rechtliche Gültig- 
feit und Wirffamfeit, ingleihen über die Gültigkeit der auf Veranlaſſung der Bundescom⸗ 
miffäre erlaffenen landesherrlichen Verordnungen und mit ihrer Zuftimmung ertheilten pro: 
viforifchen Geſetze für ausgeſchloſſen erklärt wurde, unter der Androhung, daf jede Amts; 
handlung oder jedes Berfahren, oder jedes fonftige Unternehmen, welches ald eine mittelbare 
oder unmittelbare Zuwiderhandlung gegen dieſe Beitimmung ſich darftelle, an dem Schul: 
digen ald Aufruhr kriegsrechtlich beftraft werden follte. 

Sollte nicht nach unferm Abgange dad ganze Refultat der Erecution in Frage ger 
ftellt, zum mindeften die aller größten Verwicklungen und Berlegenheiten der Regierung be: 
reitet werden, fo war diefer Erlaß auf dad Dringendfte geboten. Denn aud bier ward und 
aus ficherfter Duelle die Anzeige, daß die Behörden, befonderd die Gerichte, die Competenz 
ded hoben Bundes, fo wie die unfrige in Frage ftellen wollten. Auch hatte das Ober: 
Appellationdgeriht ſchon im Anfang diefed Jahrs einen ſchwachen Verſuch Dazu gemacht, 
aber auf unfere deffallfige Anordnung zur Zeit davon zurüdgeftanden. 

4) Endlicdy haben wir nody zu einem proviforifchen Präventivgefeß unfere Zuftimmung 
gegeben. 

In einem Gefege vom 26. Februar 1841, die Stempelfteuer betreffend, war im 
$. 76, Num. 5 für die zu löfenden polizeilihen Erlaubnißfcheine zum Tragen von Schieß— 
waflen ein Stempelfaß von 2"/, Gar. bid zu 1 Thlr. vorgefchrieben worden. Zur Aus: 
wirfung der Erlaubniß war ed jedoch erforderlich, dad Bedürfniß, eine Schießwaffe zu 
führen, befonderd nachzuweiſen. Dadurd war die Anzahl folder Scheine nur gering und 
die Vorſchrift diente mehr dazu, die Controlle in der Hinficht zu erleichtern, daß gegen die 
obne Erlaubnißfchein dennoh Waffen Führenden eingefchritten werden fonnte, 

Die Aufhebung der Jagdgerechtſame, welche durch dad Gefeß vom 1. Zuli 1848 ers 
folgte, mußte nothmendig eine große Weränderung in diefem Zuſtande bervorbringen, und 
felbft in der Ständeverfammlung vom Jahre 1849 erkannte man die Nothmwendigfeit vor: 
forgender Maafregeln an. Der Bericht des Budgetausihuffes vom 20. Februar 1849 
enthielt den Antrag, die Regierung um Borlage einer Propojition zu erfuchen, wonach für 
Waffenfcheine, die nur 1 Jahr gültig wären, 4 Thlr. an Stempelgebühren erhoben werden 
follten. Diefer Antrag wurde auch durch die Ständeverfammlung zum Beſchluß erhoben 
und ein dabin zielender Gefeßentwurf von dem damaligen Minifterium Eberhardt-Bippermann 
vorgelegt , der in dem Rechtspflegeausſchuß Billigung fand. Seht aber rührte fich die 
demofratifhe Partei, um auf Abhülfe Bedacht zu nehmen, daß der Waffengebraudy nicht 
befhränft würde. Bayerhoffer trat defhalb mit dem Antrage auf Vertagung hervor, weil 
ed der Ausführung der Grundrechte gelte, und die Verſammlung vor der Annahme des 
neuen Wahlgeſetzes nicht die moraliſche Competenz babe, über einen ſolchen Gegenftand zu 
beratben. . 

Diefer Antrag erhielt nach einer langen Discuſſion ſchließlich die Genehmigung der 
Verſammlung, und ſo iſt denn dieſe Angelegenheit bis jetzt auf ſich beruhen geblieben. 

Der Erfolg war nun, daß die Löſung der Waffenſcheine zum Zweck der Bewaffnung 

des Volkes, wie bei jener Discuſſion ausdrücklich ausgeſprochen wurde, bedeutend zunahm, 
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fo daß nad) den amtlichen Ermittlungen gegenwärtig 8727 Perfonen (bedeutend mehr wie 
der jetzige Stand der befliihen Armee) Waffenfcheine führen, und zu befürdten ſteht, daß 
diefe Anzahl bei den drohenden Zeiten ſich noch bedeutend vermehren wird. 

Die Kurfürftlihe Regierung flug defhalb ald Eorrectiv vor, den Stempelfag in der 
Art zu erhöhen, daß für 2 Jahre 5 Thlr. bezahlt würden. 

Unter den angeführten Umftänden und da für die bereitd zu Waffenfcheinen Berechtigten 
gebührende Rückſicht in dem Gefeß genommen ift, baben wir und nicht entziehen zu Dürfen 
geglaubt, unfere Zuftimmung zu dem bereitd eingereichten proviforifhen Gefeße vom 
21. Zuli zu ertheilen. 





So wie wir und nun des Beifalld unfer hoben comittirt habenden Regierungen bei 
allen von uns getroffenen Anordnungen zu erfreiten gehabt haben, der und Kraft und Muth 
in unferer ſchwierigen Miſſion gewährt hat, fo leben wir auch der Hoffnung, daß ſich die 
hohe Bundesverfammlung durch diefe unfere Darftellung von der Notbwendigfeit der von 
und getroffenen Anordnungen und Maafregeln überzeugen und ihre erleuchtete Zuftimmung 
nicht verfagen wird, 


Franffurt a. M., den 18. September 1851, 


Graf Zeiningen. m. p. Uhden. m. p. 
F.M.⸗Et. Staatsminiſter. 


Beilage 2% 


I. Theil. 


Denkſchrift 
der Commiſſarien des Deutſchen Bundes, des Kaiſerlich-Koͤniglich-Oeſterreichiſchen 
Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen von Leiningen und des Koͤniglich-Preuſſiſchen 
Staatsminifterd Uhden, die Reform der zur Zeit beitehenden Kurheffiihen Wer: 
fafjung betreffend. 


Nas den und urfprünglich gewordenen Synftructionen follten wir und einer Revifion 
der zur Zeit im Kurftaate Heffen beftebenden Verfaſſung unterziehen, ftatt der biöherigen, 
auf Kopfzahlwahlen gegründeten Ständeverfammlung, eine Vertretung der wahren Intereſſen 
ded Landes anbahnen, dem gemäß unter Einholung der Anficht der Kurfürftlichen Regierung 
Vorfchläge zur Abänderung oder gänzlihen Umgeftaltung diefer Verfaffung machen, um folche 
demnächſt der Bundes-Eentralgewalt zur definitiven Entfheidung vorzulegen. 

Daß ed nicht in der Abficht der hohen uns committirt habenden Regierungen liegen 
fonnte, willkürlich eine neue, nach abftracten Theorien conftruirte, nur nad) einer andern 
Richtung binzielende Verfaffung zu fchaffen, bedarf wohl erft faum der Verſicherung; um 
jedoch jedem Argwohn in diefer Beziehung fofort entgegen zu treten, mag bier ausdrücklich 
bemerft werden, wie wir wiederholentlich angerwiefen worden find: 

„eine Vertretung der wahren Intereſſen des Landes anzubahnen, die zur Vers 
tretung folder wahren Landesintereſſen geeigneten Elemente aufzufuchen und Die 
Mittel anzugeben, diefelben durch ein genau beftimmted Verhältniß zur landeöherr: 
lichen Gewalt zur Geltung zu bringen, 

fowie ferner 

„daß unfer Verfahren ohne eigentlich; ftaatörechtliche Fragen contradictorifcy zu 
erörtern, in gewiſſem Maafe den Charakter richterliher Erörterung tragen und daß 
diefer Charakter ſich nicht allein in dem offenen Streben nad Unparteilichfeit, in 
der Fürforge für wirkliche Intereſſen des Landes im Gegenfaße zu willfürlichen 
Handlungen der Regierung, ausfprechen müßte, jondern, daß auch äußere Formen 
beobachtet werden müßten, in denen Sedermann eine Bürgſchaft der Rechte Aller 
erfennen fönne. « 

Es wird endlich ferner bemerft: 

„daß durch ein ſolches Verfahren ein Refultat ſich überall hoffen ließe, wo bie 
Befeitigund revolutionärer Inſtitutionen nicht der Befürchtung Raum gebe, daß in 
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der Folge die Herrfchaft der Willfür und perfönlihen Intereſſen ftatt gewiflenhafter 
Fürforge für dad Landeswohl eintreten würde.“ 

Diefe Anführungen werden gewiß zur Befeitigung eined jeden derartigen Verdachts ges 
nügen, gleichzeitig werden fie aber aud zur Rechtfertigung ded von und hiernach eingefchlas 
genen Verfahrens dienen. 

Sollten wir nämlich die zur Vertretung der wahren Landesintereſſen geeigneten Elemente 
aufſuchen und die Mittel angeben, dieſelben durch ein genau beſtimmtes Verhältniß zur 
landesherrlichen Gewalt zur Geltung zu bringen, fo müſſen wir zunächſt auf die geſchichtliche 
Entwidlung der Kurheſſiſchen Verfaſſung zurüdgeben, und diefe wird und auf unfere Fragen 
die richtigen Antworten geben. Wir gehen dabei von biefen Grundfägen aus, daß man ben 
Staat nicht ald ein zufällige Aggregat einer gewiſſen Anzahl Menſchen, und zwar nach bem 
abftracten Berftandedbegriff der Menfchbeit, auf einem zufällig begrenzten Raum biefer Erde 
zufammenlebend auffaffen darf und eben fo wenig die Verfaſſung ald willfürlih auf Grund 
von Verträgen (contract social) je nach Bedürfnif und Zweckmäßigkeit jo ‚oder fo verein: 
bart, .mit einem Wort nicht ald eim nach abftracten Theorien verfertigted menſchliches Mad: 
werf, fondern wir fonnen Staat und Berfaffung und nur in innigfter Verwachſung mit 
einem beftimmten Volke denken, dad nur dadurdy feine Perfönlichfeit in der Weltgeſchichte 
geltend machen, feinen Willen fundgeben und die ihm von Gott geftellte Aufgabe zu vers 
wirflihen im Stande if. So wenig daher ein Abftractum von Volk denkbar ift, vielmehr 
die einzelnen Völker fpecififch von einander verſchieden find, bedingt theild durch die gegebe: 
nen äußerlichen Verhältniſſe Cald 3. B. geographiſche Lage, Klima, Beſchaffenheit des Bodens, 
ob Flachland oder Gebirge, ob am Meer gelegen oder wenigſtens mit demſelben durch fchiff- 
bare Ströme verbunden, ob bloße Steppen 1), theild durch ihre geiftigen Anlagen und Die 
Stufe ihrer Bildung, eben fo wenig fann es ein Abftractum von Verfaſſung als die allein 
felig machende geben. 

So wenig ferner ein Volk erft als beute geboren angefehben werden kann, wie wohl 
unfere neueren Staatöfünftler vermeinen, fondern in der Gefhichte feine Entwidlung bat, 
eben fo muß ed fi nothwendig mit: feiner Werfaffung verhalten; darum gebört aud zur 
richtigen Auffaffung der wahren Berfaffung eines Volks die Kenntnif, mie fie ſich in ber 
Geſchichte herangebildet hat; 

Möge man die Darlegung dieſer unferer Grundgedanken nicht ald eine Abſchweifung 
betrachten, fie bezwedte nur, den Maafiftab der Beurtbeilung ded von uns eingefchlagenen Ber: 
fahrend und der von und gemachten Borfchläge zu geben. Um jedoch möglichft ein noch 
ficherered Refultat zu erlangen, haben wir nad) mehrfach ftatt gehabten Eonferenzen die Kur: 
fürftliche Regierung veranlafßt, felbft motivirte Vorſchläge zu den ihr ald unerläßlih erfcheis 
nenden Abänderungen der beftehenden Verfaſſung zu machen, wozu fie, mit den Intereſſen 
und Bebürfniffen ded Landes mehr vertraut wie wir, und geeigneter erfhien. Diefed Ber: 
fahren hat denn aud) die nachträgliche Genehmigung unferer Regierungen erhalten. 

Unfere Denkſchrift wird fi dem zufolge in drei Abfchnitte theilen, nämlich wir 
werden im 

1. Theile die gefchichtliche Entwicklung der Kurheſſiſchen Berfaffung, wenn auch nur 
in großen Umriffen, geben, daran wird ſich anfchliegen ald 

II. Theil die Kritit der jegt beftehenden Verfaſſung und 

IH. ald dritter Theil die Begutachtung der von der Kurfürftlichen Regierung be: 
antragten Berfaflungdveränderungen, die ihre Begründung hauptfählih in den in den beiden 
erften heilen enthaltenen Ausführungen finden dürfte, 


1. Siß. Beil. 2 zu $3v. 7. Jan, 37 


l. Theil. 
Gefhihtlihe Entwidlung der Kurbeffifhen Verfaffung. 

Vorausſchicken müſſen wir diefer geſchichtlichen Darftellung Folgendes: Die auf den 
erften Anſchein vielleicht zu große Weitläufigkeit derfelben wird fid doch ald eine nothwendig 
bedingte erzeigen, weil fie die Grundlage des II, und IH, Theils unferer Denkichrift bildet 
namentlid; au in Beziehung auf die alt landſtändiſche Verfaſſung, deren Elemente, zum 
größten Theil noch jeßt lebenskräftig, felbit in der Verfaffungsurfunde vom 5. Januar 1831 
zur Geltung famen und befihalb bei der Zufammenfegung der neuen Ständeverfammlung 
in fo weit vorzugdweife zu berüdfichtigen waren. In den und ertheilten Snftructionen find 
wir übrigend auch ausdrücklich auf Berüdfichtigung folher Elemente hingewiefen, 

Wir geben nun zu der Aufgabe felbft über. 

1) Die alte landftändifhe Berfaffung der Heffen:Eaffel’fhen Lande. 

Vorweg ift hier die Anerkennung einzuſchalten, daß die zu den Heflen:Eaffel’ihen Lan— 
den gehörige Grafihaft Hanau gar feine Landftände, die Graffhaft Schaumburg dagegen 
eine eigene landſchaftliche Verfaſſung batte, ber unten in der Kürze Erwähnung gefche‘ 
ben wird. 

Was nun 

A. Die Zufammenfegung der Landftände, mie fie feit der Mitte des ſechs— 
zehnten bis zum Schluſſe des adhtzehnten ——— in Wirkſamkeit waren, betrifft, ſo 
waren ſie in drei Claſſen eingetheilt: 

a) Prälaten, 

b) Ritterſchaft und 

c) Städte. 

ad a. Die Prälaten. 

Bor Der Reformation war die Zahl der Geiftlihen, die fih im Namen der Klöfter 
und geiftlihen Stiftungen auf den Heſſiſchen Landtagen verfammelten, nicht gering; allein 
mit dieſer Epoche verminderte ſich dieſe Zahl bis auf vier Landftände, die fih auf den 
Heſſiſchen Landtagen unter dem Namen der Prälaten verfammelten. Diefe waren 

aa. Der Land-Commandeur der deutfhen Ordens-Balley Heffen in 
Marburg; 

bb. Die drei im HeffensEaffel’fhen vorhandenen DObervorfteber der 
adeligen Stifter Kauffungen und Better. 

In dem Abfchied nämlih, den Philipp der Großmüthige im Jahre 1527 mit der 
Ritterfchaft und den Städten wegen Reformation der KHlöfter in feinen Landen errichtete, 
wurden die Einfünfte des Benedictiner + Nonnenflofterd Kauffungen und bed Collegiatitifts 
Wetter zur Ausftattung armer adeliger Töchter, unter Beilegung ded Namens adeliger 
Stifter, beftimmt und die Aufficht darüber vier Perfonen von Adel übertragen, von denen 
drei aud der Heflen: Eaffel’fhen Nitterfhaft gewählt werden und in Heffen: Eaffel angefeflen 
feyn mußten (der vierte müßte aus der Helfen: Darmftädtifchen Ritterfchaft gemählt werden, 
hatte aber auf den engern Landtagen feinen Gib). 

ec. Der Obervorfteher der hoben Sammthofpitalien Hayne, Merrhau: 
fen, Hofheim und Gronau. 

Philipp der Großmüthige widmete nämlid das Eiftercienfer:Mönchöflofter Hanne, die 
Benedictiner : Mönchsflöfter Gronau und Hofheim und das Auguſtiner-Mönchskloſter Merr: 
baufen zum Unterhalte armer, gebrechlicher, fiecher, befonderd wahn⸗ und blödfinniger Per: 
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fonen, und zwar die letzteren brei für dad weibliche, das Kloſter Hanne für das männliche 
Geſchlecht. Die Auffiht führte ein Obervorfteber, der auch bürgerlichen Standes fern konnte 
und Landftandfchaft auf der Bank der Prälaten hatte, 

dd. Die Univerfität Marburg 
durch ihren Kanzler. Diefe wurde am 4. October 1540 von Philipp dem Großmüthigen 
geitiftet und auf die Einkünfte mehrerer Klöfter und Kloftergüter fundirt. 

ad b. Die Ritterfhaft. 

Nicht jeder in Heffen anfäflige Adelige gehörte zu der Hefliihen Ritterfhaft, vielmehr 
mußte er dieſer incorporirt ſeyn. Einigen Geſchlechtern gebübrte dieſes Recht durch die 
Geburt equites Hassiaci nati, worüber ein beſonderes Verzeichniß exiſtirt, es konnte aber 
auch durch Aufnahme in dieſe Körperſchaft erworben werden equites Hassiaci recepli. 
Diefe Aufnahme fonnte nur mit Einwilligung ded Landesherrn erfolgen und feßte folgende 
Eigenſchaften voraus: 

aa. untadelbaftes adeliged Geſchlecht, zu Schild und Helm geboren und mindeftens fo 
wobl von väterliher ald mütterlicher Seite vier Ahnen; 

bb. mußte der zu Recipirende mit adeligen Gütern in Heſſen verfehen, darin wohnhaft 
und landfällig fern, endlich 

cc. mußte der zu Recipirende der proteftantiihen Religion zugethan fenn. 

Für die Reception wurden 1000 Kammergulden zum Stift Kauffungen erlegt. 

Unabdelige Bejiger adeliger Güter waren daber nicht landtagsfähig, fondern nur die zur 
Heſſiſchen Nitterfchaft gehörigen, mit einem adeligen Gute anfäfjigen und in Heffen wohnen: 
den Mitglieder. 

Diefe fonnten fümmtlid auf dem Landtage erfcheinen und felbft mehrere Befiger eines 
landtagsfähigen Gutes. 

Zur Erhaltung der nöthigen Ordnung und zur Beforgung der Gefchäfte dieſer Corpo— 
ration war ein Directorium angeordnet, beftehend 

1) auß einem Erbmarfcdall, 
2) aus fünf Strombeputirten. 

ad 1, ift ein Genioratlehen, das der Landesherr verleiht. Seit dem Jahre 1429 ıft 
die Familie von Niedefel damit belehnt, nachdem das urfprünglic damit belehnte Geſchlecht 
der von Eifenbady audgeftorben. Der Erbmarfhall ift das Haupt der Ritterſchaft. Ihm 
ftand die Direction aller landfchaftlichen Angelegenheiten auf allgemeinen und Partikular— 
Landtagen, wie außerdem bei landfhaftlihen Zufammenfünften zu. Auch lag ihm die Ders 
wahrung der landftändifchen Original Landtagdacten und der die Ritterfchaft betreffenden 
Nachrichten ob. 

ad 2 wird die Nitterihaft nach den fünf Hauptflüffen in eben fo viele Claſſen getheilt, 
nämlich in die Nitterfchaft an der Fulda, an der Diemel, an der Schwalm, an ber 
Werra und an der Lahn. 

Jede diefer Claffen wählte aus ihrer Mitte einen Abgeordneten, der die landſchaftlichen 
und indbefondere die ritterfchaftlichen Angelegenheiten derfelben dirigirt und bejorgt. Sie 
werden Ötromdeputirte genannt, und leiten dad Wahlgeſchäft. 

ad c. Städte, 

Die Gefammtheit der landtagsfähigen Städte wurde Landſchaft genannt. Diefelben ' 
wurden gleich der Ritterfhaft nad den fünf Hauptflüffen in eben fo viele Elaffen eingetheilt. 
Es waren folgende: 
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aa. Landfhaft an der Diemel. Die Städte Eaffel, Grebenftein, Immenhauſen, 
Hofgeismar, Trendelburg, Wolfhagen, Hellmarshaufen, Liebenau, Zierenberg. 

bb. Landfhaft an der Fulda: Hersfeld, Melfungen, Lichtenau, Waldfappel, 
Sontra, Rothenburg, Spangenberg. 

ec. Landfhaft an der Werra: Eſchwege, Allendorf, Witenhaufen, Wannfried, 
Bad, Schmalkalden. 

dd. Landfhaft an der Schwalm: Homberg, Schwarzenberg, Ziegenhain, Neu: 
firhen, Treyfa, Felsberg, Gudendberg, Niedenftein, Borken. 

ee. Landfhaft.an der Lahn: Marburg, Wetter, Rofenthal, Frankenberg, Ge: 
münden a. d. W., Kirchhain, Franfenau, Raufchenberg. 

Die Directorialgefchäfte der gemeinfchaftlihen Angelegenheiten wurden nad den Fluß: 
gebieten dem Magiftrate einer Stadt übertragen, welche die ausfchreibende Stadt ge 
nannt wurde, dieſe berief die übrigen Etädte des Stroms zur Wahl der Deputirten und 
‚zur Pflegung der vorläufigen Deliberationen. Auch hatte fie die Acten und Originalien der 
Landtagdabfchiede in Verwahrung. Diefe ausfchreibenden Städte waren Caffel, Herd: 
feld, Efhmwege, Homberg und Marburg. Jede der landtagsfähigen Städte entfandte 
für ſich einen Deputirten ; einzelne fogar mehrere. Die Deputirten wurden von den Mas 
giftraten aus ihrer Mitte gewählt. 

Allgemeine Bedingung zum Erfheinen auf den Landtagen war dad Bekenntniß 
zur proteftantifhen Kirche, mit Ausnahme des Landeommandeurd der deutſchen Dr; 
dens-Balley; bier alternirten nad) einem Bertrage von 1681 Lutheraner, Neformirte und 
Katholiken. 

B. Yeußere Berfaffung der Landftände 

a. Landtage. 

Die Einberufung der Landftände zu benfelben war ein ausfhließlihes Recht des 
Landesherrn, und an feine periodifhe regelmäßige Wiederfehr gebunden. Nur 
dann, wenn eine Steuer bloß für gewiſſe Jahre bewilligt war, verfammelte fih nad) Ablauf 
derfelben, jedody mit Genehmigung ded Landesheren, eine Deputation zur Abnahme der 
Rechnungen; 

Die Landtage waren: 

aa. große Landtage, wo fämmtlihe unter A, a — c aufgeführten Landſtände ſich 
verfammelten, 

bb. engere Landdeputationstage, wo außer dem Erbmarfdhall, einem Obervor; 
fteber der adeligen Stifter und einem Deputirten der Univerfität, jeder Strom nur einen rit: 
terfhaftlichen und einen ftädtifchen Abgeordneten entjendete, 

Diefe fanden ftatt, wenn Reichs- und Kreidfteuern ausgefchrieben wurden. 

cc. Landesrehnungstage, ftändifche Berfammlungen, auf welchen die Steuerrechn un⸗ 
gen fo wohl der ritterfchaftlihen ald der landſchaftlichen Steuer: Obereinnehmer abgelegt 
wurden. Diefe Sandtage wurden alle ſechs Jahre gehalten, wobei außer den landesherrlichen 
Eommiffarien im Namen der Stände gegenwärtig waren: ber Erbmarfhall, ein Obervor: 
fieber der adeligen Stifter, ein Deputirter der Univerfität Marburg, ein ritterfchaftlicher 
Bevollmächtigter von jedem Strom und Namens der Städte die Bürgermeifter von Caſſel 
und Marburg. 
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b. Eurien, 

ao) Die Eurie der Prälaten und Ritter, 

bb) Die Eurie der Landfdaft. 

Als Regel galt, daß beide Eurien abgefondert berietben, in der erftern hatte der Erb: 
marfchall, in der zweiten der Bürgermeifter der Reſidenz den Vorfig und das Directorium. 
Stimmenmehrheit entfchied in beiden, dody wurde feine Curie durch den Beſchluß der andern 
gebunden. 

Es kamen jedoch auch Fälle vor, wo beide Curien mit einander in Unterhandlung 
treten mußten, diefe Eonferenzen erfolgten entweder durch Deputationen oder auch in Plenars 
verfammlungen, 

Landedberrlihe Landtags:Commiffarien fonnten übrigend den Verſammlungen auf An: 
fagen beiwohnen, 

Was fünft noch etwa über die äußere Verfaffung der Stände zu fagen, ift im Weſent— 
lichen bereitd unter A berührt, die Angabe noch näberer Details ſcheint aber auch außerhalb 
der Grenzen diefer Darftellung zu liegen, 


C. Rechte der Stände, 
a) Steuerbemwilligungsredt. 
Man muß bier, wie ed faft überall gemeinrechtlich war, unterfcheiden zwiſchen 
aa) nothmwendigen und 
bb) freiwilligen Steuern. 


Ad aa. Als nothwendige Steuern galten die Reichs-, Kreis: und Prinzeflinnen: 
Steuern, fo wie diejenigen, welche aus dem Lehnsverbande berrührten. 

Einer Bewilligung derfelben Seitens der Stände bedurfte ed nicht, fie wurde ihnen 
nur auf den f. g. engeren Sandtagen (B ad bb) mitgetheilt, um das Nähere über die Re: 
partition und Einziehung zu befchließen und zu veranlaffen. 

Ad bb. Freiwillige Steuern zur Beftreitung anderer Landes: und Kriegsausgaben, 
zur Tilgung Iandesherrliher Schulden ꝛc. 

Diefe mußten den Ständen auf den sub B gedachten allgemeinen Landtagen zur Be: 
ratbung und Bewilligung vorgelegt werden und ftand ihnen rückſichtlich derfelben dad Ber: 
weigerungsrecht unbedingt zu. 

Zu bemerken ift bierbei noch Folgendes: 

Zu den durchgebenden allgemeinen Steuern und folhen, welde unentbebrlice Lebens— 
bedürfniffe trafen, 3. B. Tranffteuer, bedurfte ed der ftändiihen Einwilligung; dagegen nicht 
zu Steuern oder Licend und Accis von entbehrlihen oder Luxus-Sachen, weil diefe Auflagen 
eigentlich Ausflüffe des landeshoheitlichen Handels- und Gewerbsregald für alle nicht zünftige 
Handeld- und Gewerbögegenftände waren, eben fo wenig zu den dem Landeöherrn vom 
Kaifer verliehenen Zöllen. 

b) Steuerverwaltungsredt. 

Die bewilligten Steuern wurden von den ©tänden repartirt und durch befondere 
Beamte eingezogen; für die ritterfhaftlichen Steuern waren vier SteuersObereinnehmer aus, 
ihrer Mitte gewählt, für die Iandfchaftlihen Steuern dagegen wurden drei Obereinnehmer , 
von dem Landesherrn beftellt. Die Rechnungslegung erfolgte auf den sub B gedachten, 
Rechnungstagen. 
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c) Theilnahme an der Gefeßgebung. 

Ein Recht, zu verlangen, daß ber Landesherr ihnen die zu erlaffenden Verordnungen 
zu ihrer Genehmigung vorlege, hatten die altheſſiſchen Stände nicht, vielmehr heißt es in 
der Fürftlihen Refolution von 1655: daß es ſich der Landesherr nicht zuwider feyn 
‚laffen werde, in Sachen, weldye Land und Leute betreffen, wenn ed die Nothdurft erfordert, 
‚mit den Landſtänden zu communiciren und jie zu Rathe zu ziehen.“ 

Noch weniger ftand ihnen die Gefeginitiative zu, doch wußten fie auf eine indirecte 
Weiſe fih oft folhe anzueignen, indem fie der Bewilligung von Steuern Bedingungen beis 
fügten, die dann der Landesherr, wenn er der Steuern benöthigt war, genehmigen mußte. 
Eben fo war es den Ständen unverwehrt, auf den Landtagen Beſchwerden und Wünſche in 
diefer Beziehung vorzubringen, Petitionsrecht nad) neuerm Sprachgebrauch. 

d) Wurden die Stände nicht nur bei Veräußerung von ganzen Landestheilen, fondern 
auch einzelner Domänen zugezogen. ine gleiche Zuziehung fand aud zuweilen ftatt bei 
Erbtbeilungen und Regulirung von Familienangelegenheiten. 

e) Bei Religiondangelegenheiten. Ein folder Fall ereignete fid 5. B. im Jahr 1754, 
wo befannt wurde, daß der damalige Erbprinz von Heſſen-Caſſel fhon im Jahr 1749 
zu Paderborn katholiſch geworden fey. ein noch lebender Bater, der Landgraf Wilhelm VILL, 
rief deßhalb die Heſſiſchen Stände auf einen Landtag zufammen, und gab ihnen eine aus: 
führliche Verſicherung, daß der biäherige Religiondzuftand im Lande völlig ungeändert bleiben 
und infonderheit fein Simultaneum und Feine Anfegung Fatholifcher Bedienten (Beamten) 
ftatt finden jollte, 

D. Garantie für die Stände. 

So lange noch Fauftreht galt, hielt ein Schwerdt das andere in der Scheide, 

Das Einigungss, Waffen: und Fehderecht boten in den früheren. Zeiten die erfte Ge: 
währ gegen willfürliche Webergriffe der Landeöhohen. Als aber der ewige Landfriede 
geboten, trat das gleichzeitig damit errichtete Neichöfammergeriht an deren Gtelle, bei 
welchem Klagen gegen die Landesherren wegen verleßter Rechte au von den Ständen ans 
gebracht werben fonnten und häufig angebradt find, Später trat der Reichshofrath, der 
fi nach und nad auch eine Jurisdiction zu erwerben gewußt hatte, ald concurrirende_ Ge: 
richtöbebörde hinzu. 

Hieran kann fih mit wenigen Worten die Darftellung der landfdaftlihen Verfaſſung 
der Grafſchaft Schaumburg ſchließen, und zwar nur deren Zufammenfeßung, da ſie im 
Uebrigen faſt gleiche Rechte und Pflichten wie die Kurheſſiſche hatte. 

Die Landftände wurden ebenfall® in drei Claſſen getheilt: 

A. Prälaten, 
B. Ritterfchaft, 
C. Städte. 
Zu A gehören: _ 
a) Daß Stift Möllenbed, 
ein ebemaliged Benedictinerflofter. Die Einkünfte waren für die frühere Univerfirät Rinteln 
beftimmt, und hierin lag der Grund der Prälatur s Qualität. 

Daffelbe wurde auf den Landtagen durch den jedesmaligen Stloftergerichtd : Verwalter 

obne befondere Vollmacht vertreten. 
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b) Das Stift Fifhbed, 
ebenfalld früher ein Benedictinerflofter, 1560 zu einem lutherifchen Fräuleinftifte umge: 
wandelt. 
ec) Daß Stift Obernfirden, 
ein ehemaliges Benedictiner:Ronnenflofter, in ein evangelifches Fräuleinftift umgewandelt. 
Vertretung gefhab durch den ritterfchaftlihen Deputirten (conf. sub B) oder ein anderes 
Glied der Ritterfchaft durch Vollmacht der Aebtiffin oder Seniorin. 
Zu B. Ritterſchaft. 

Bedingung der Landſchaft: ein landtagsfähiges Gut von einem Adeligen 
befeffen. Auf eine gewiffe Anzahl von Ahnen wurde dabei nicht gefehben. Der von den: 
felben aus ihrer Mitte gewählte Vorſtand hieß ritterfhaftliher Deputatus und war zugleich 
Landrath in der Grafihaft Schaumburg. 

Zu C. Städte 

Die fünf Städte: Rinteln, Allendorf, Obernkirchen, Sachſenhagen und 
Rodenberg. 

Namens der Städte erſchien gewöhnlich der Bürgermeiſter oder ein anderes Mitglied 
jeder Stadt. hr 

2) Uebergangsperiode von der altlandftändifhen Berfaffung bis zur 
Berfaffung vom 5. Januar 1831. 

Der lebte große Landtag wurde im Jahr 1764 abgehalten, wo bderfelbe hauptfächlich 
zur Bezahlung der im fiebenjährigen Kriege contrahirten Landesſchulden verfammelt war. 
Der lebte engere Landtag, d. b. nah der alten landftändiihen Werfaffung, wurde im 
Jahr 1798 abgehalten. Aufgeboben wurde diefe Berfaffung ausdrüdlih nie: 
mals, wie folches in anderen deutſchen Reichslandern feit dem Reichsdeputations⸗Hauptſchluß 
von 1803 namentlih auch in Heſſen-Darmſtadt dur ein Reſcript vom 1. October 1806 
geſchah, geleitet von der Anjicht, ald feyen die Stände eine Feudaleinrihtung und unverträg: 
lich mit der Souverainetät, vielmehr wurden nad der im Jahr 1806 erfolgten Occupation 
ded Landes durch die Franzofen noch von dem alten Minifterium im Jahr 1807 die alten 
Stände bloß zur Uebernahme der Garantie der Schuld, weldye man zur Tilgung der Fran: 
zöſiſchen Kriegscontribution hatte aufnehmen müflen, convocirt, 

Ald der Kurfürft Wilhelm I. im November 1813 in feine Erblande zurückgekehrt war, 
berief er etwas über ein Jahr darauf vermittelft einer Verordnung vom 27. December 1814 
die alten Heſſiſchen Stände zu einem engern Landtage auf den 1. März 1815 zufanımen, 
und gejellte ihmen zugleich Deputirte ded Bauernftanded bei, da die Gründe, welche in ver: 
gangenen Jahrhunderten den Stand der Bauern ald Leibeigene von jedem Antheil an lands 
fchaftlihen Verhandlungen audgefhloffen, bei den veränderten Zeitverhältniffen weggefallen 
wären. Die Eintbeilung nah den fünf Strömen und die Wahl der Deputirten bei ben 
ftädtifchen Abgeordneten follte fo viel ald möglih auch auf die Eintheilung und Wahl ber 
bäuerlichen Deputirten angewendet werben. 

Abfchrift des betreffenden $. 8 diefer Verordnung, die noch andere Gegenftände behan- 
delte, ift anliegend beigefügt. 

Hauptoorlage diefed Landtags war die Forderung, zur Dedung einer Summe von 
über 4 Millionen Thaler, theild alter Landesſchulden, theild der von dem Kurfürften vors 
gefchoffenen Armaturfoften des Jahres 1814, die Mittel zu befchaffen. Die Stände vers 
langten jedoch, ehe fie ſich auf diefe Kurfürftliche Forderung einlaffen fönnten, eine Nach⸗ 
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weifung des Staatsvermögens, infonderheit der ausſtehenden Gapitalien, und eine der 
Vernunft und den Erfahrungen der Zeit entfpredhende Landesconftitution oder Verfaſſungs⸗ 
urfunde. 

E8 wurde ihnen bierauf durch Kurfürftlihe Reſolution eröffnet: 

1) Die Stände verfehlten den richtigen Gefichtöpunct, wenn die aus der Lehre des 
allgemeinen Staatsrechts abgezogenen Begriffe von Staatsvermögen auf deutfche Reichsländer 
übertragen werden follten, dieß wären fremde Pflanzen, die auf heimifhem Boden nicht 
gediehen. 

2) Die Kriegdcaffe ſey von der Kammercaffe abgeſondert. Die letztere bilde ein un: 
veräußerliches FideicommißsBermögen ded Heſſiſchen Fürftenhaufes, daraus würden der Hof: 
ſtaat, die Witthumdgelder, Appanagen der nachgebornen Prinzen, die Befoldung feiner 
Eivildienerfhaft und andere öffentliche Ausgaben beftritten. Dagegen fey die Kriegscaſſe der 
Unterhaltung ded Militäretatd und deſſen Dependenzen gemwibmet, und ihre Einfünfte beftän: 
den in der Eontribution und in den auf Landtagen bewilligten Steuern, Die Kammergüter 
wären von aller Mitwirfung der Stände ausgefchloffen, die zur Kriegscaffe fließenden 
Steuern bildeten die Sphäre, worin fi das ftändifche Mitwirkungsrecht bewege; über diefen 
Gegenftand gehe der Landesherr mit feinen Ständen zu Rathe; die Capitalien der Kriegs: 
caffe hätten ihren Urſprung theild ald Subſidien, theild aud dem durch Erbſchaft und Ver: 
mählung zugefallenen Vermögen. Die Zinfen von diefen Capitalien wären zur Mithülfe 
bei der Unterhaltung des Kriegsſtaats und zur Beftreitung anderer Landeslaften verwendet 
worden. Die Stände hätten aber nie dad Recht gehabt, hierbei controlirend zu berechnen, 
was nad ihrem Dafürhalten nöthig ſey oder nicht; dadurch würde in die Regierungsrechte 
ded Fürſten eingegriffen worden feyn. Bei der unglüdlihen Sataftrophe feyen Capitalien 
verloren worden. Die didponiblen Reſte follten zum Beften der Unterthanen verwendet 
werben. 

3) In Anfehung der Abfafjung einer Landesconftitution wären die Beichlüffe des 
Wiener Eonareffed zu erwarten, bis dahin müffe ſich in Kurheſſen bei den objectiven land⸗ 
ſtändiſchen Verhandlungen nad; dem Vorgang früherer Zeiten geridjtet werden. 

Gegen diefe Nefolution remonftrirten die Stände, und obgleich der Kurfürft den größten 
Theil der Forderung fallen zu laffen erflärte, auch vertraulich den Ständen einige Angaben 
über die ausſtehenden Capitalien der Kriegscaffe mittheilen ließ, unter dem Verſprechen, fie 
diefer Cafe definitiv zu übermeifen, fo fonnte doc; eine Einigung nicht zu Stande fommen, 
und nad) einer von beiden Seiten oft fehr bitter geführten Correfpondenz wurbe ber Land: 
tag am 2. Juli 1815 provogirt und erft am 15. Februar 1816 wieder eröffnet, und am 
10. Mai ejus. ohne Landtagsabſchied entlaffen. Das Nefultat war: 

1) daß der Kurfürft den größten Theil feiner Forderung ſchwinden ließ, namentlich) die 
Armaturfoften ded Jahrs 1814, 

2) daß die Stände dagegen die zur Tilgung der Franzöſiſchen Kriegscontribution von 
1806 mittelft einer Zwangsanleihe 1807 aufgebradhten 1,300,000 Thaler unter Hinzu: 
rechnung verfchiedener anderer Verluſte unter der Franzöſiſchen Herrfchaft ald vollgültige 
Landesfchuld zu 5 Procent verzinslic anerkannten, und zu deren Tilgung die Landesfhuldens 
Tilgungsſteuer bewilligten, Dagegen wurde 

3) eine weitere Angabe ded Ötaatövermögend und die Bildung eined befondern Haus—⸗ 
vermögend verweigert, fo wie 
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4) die Verleihung einer neuen Verfaſſung, weil die Stände auf einer nähern Angabe 
ded aefammten Staatövermögend beftanden, die Garantie ded Bundestaas für Die neue Ver: 
faffung begehrt, und dad dafür geforderte Dongratuit abgelehnt hatten, abgeſchlagen. Durd 
ein Mitglied der Nitterfchaft war nämlid von der Kurfürftlihen Regierung den Ständen 
der in der Anlage abfchriftlich beigefügte Verfaſſungsentwurf zur Beratbung confidentiell mit: 
getheilt, in Folge ded Benehmens der Stände aber, durd das abſchriftlich beigefügte Refeript 
vom 6. April 1816 zurüdgezogen. 

Aus diefen Verhandlungen verdient ald dad Bemerfungswürdiafte hervorgehoben zu 
werden, daß fo wohl Seitens der Kurfürftlihen Regierung, ald der Stände felbft die 
charakteriftifhe Stellung der altitändifchen Verfaſſung aufgegeben und eine Repräfentativ: 
verfaſſung angeftrebt wurde; denn während die alten Stände ald in ſich geſchloſſene Corpo⸗ 
rationen aus und zu eigenen Rechten auftraten und einen begrenzten Kreis von Nechten in 
befonderen Gurien wahrnahmen, wurde in dem $. 11 des vorgelegten Berfaflungsentwurfs 
angeordnet: 

„daß befondere Reprüfentationen der Prälaten und Ritterfchaft, der Städte und des 
Bauernftanded zur Wermeidung alles Anlaſſes zum Zwieſpalte der Stände für die 
Zukunft aufhören und daß ſämmtliche Landtagsdeputirte zufammen die Stände aus— 
maden follten, jo daß jeder Landtagsveputirte die Lntertbanen ohne Unterſchied 
ihres Standes zu repräfentiren habe,“ 

Diefe Beftimmung wurde jedodh im $. 12 näher dahin modificirt, daß die Deputirten 
in Rücjicht der Vorzüge, die vorber jeder Stand wegen einer gewiſſen Anzahl von Depu— 
tirten genoffen, zu ein Drittel aus Prälaten und Ritterfchaft (2 Prälaten und 7 Ritter), 
ein Drittel aus den Gtädtebewohnern, mit Einſchluß des jededmaligen Bürgermeifterd zu 
Gafjel, und ein Drittel aud den Grundeigenthümern des platten Landes und den übrigen 
Untertbanen, welche bei den erften Wahlen nicht zugezogen, gewählt werden follten. Weber: 
einftimmend mit diefem Princip jind denn auch mehrere andere Beftimmungen, z. B. daß 
feine Stellvertretung durh Mandate, felbft nicht dur einen andern Landtagsdeputirten, 
zuläfig feyn follte, $. 16, daß die Deputirten ihre Meinung nicht nach erbaltenen Aufträs 
gen, fondern nad) ihrer eigenen Weberzeugung abzugeben bätten ($. 15), fo wie daß Vers 
ſchiedenheit der drei chriftlihen Gonfeflionen in Anſehung des Genufjed der bürgerlichen und 
politifhen Rechte, befonders auch rüdjichtlih der Wahlfähigkeit keinen Unterſchied mebr 
bewirfen folle (55. 13 und 62) und wurde im $. 12 confequent angeordnet, daß die 
drei vornehmften Diener der drei chriftlichen Confeffionen ohne weitere Wahl Landtagd: 
Deputirte ſeyn jollten. 

Ehen fo wurden den Ständen erweiterte Nechte und. Pflichten gegeben. Hauptfächlich 
follten fie nady $. 19 für die Aufbringung aller ordentlihen und aufßerordentlihen Staats: 
bedürfniffe durch Verwilligung von Steuern und Abgaben zu forgen verpflichtet feyn, und 
eben fo follte nad $. 22 ohne Zuftimmung der Stände fein dad Steuerweien betreffendes, 
auch fein die Eigenthumsrechte, die perfönliche oder Gewerböfreibeit befchränfendes Gefet 
gegeben werden dürfen. Auch follte zur Feſtſetzung aller directen und indirecten Steuern 
ihre Einwilligung erforderlidy fenn, $. 37, und ihnen, um fie von der Nothwendigfeit dei 
Steuerbewilligung zu überzeugen, vorher die Etatd über die Stantdeinnahme und Ausgabı 
vorgelegt werden, 

Diefe Beftimmungen waren nicht einfeitig von der Regierung proponirt, fondern berub 
ten hauptſächlich auf den Anträgen der Stände, die nur noch größere Rechte, namentlich di 
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Aufhebung ded Kammervermögend und deſſen Ummandlung in GStaatövermögen verlangten, 
moran bauptfächlich der ganze Plan ſcheiterte. 

Es dürfte dieſe Anführung nicht überflüſſig erſcheinen, weil daraus aa; wie ſich 
fhon damals ein andered Rechtsbewußtſeyn rückſichtlich der Stündeverfanmlungen ausge: 
bildet hatte, nämlich daß die Stände nicht mehr ald Vertreter von Gonderintereffen (jura 
singulorum), fondern ald Bertreter allgemeiner, dad ganze Volk betreffender Angelegenheiten, 
als ein ſtaatliches Element anzufehen feyen. 

Kehren wir num zu der weitern gefchichtlihen Entwicklung zurüd, fo gab der Kurs 
fürft ftatt einer Verfaſſung am 4. März 1815 das anliegende Haus: und Staatsgeſetz, 
wovon die erſten elf Paragraphen die Beſtandtheile des Kurfürſtenthums, das Haus, die 
Tronfolge und die Appanage betrafen, die drei letzteren aber bloß die Verſicherung ertheilten, 
daß jedem Diener ſein Gehalt und Penſion ſtets regelmäßig ausgezahlt, keiner ohne Urtheil 
und Recht ſeiner Stelle ſollte entſetzt werden können, und daß endlich der Diener, der wegen 
Alter und Schwäche feinem Dienfte nicht mehr vorſtehen könne, angemeſſene Penfion erhal: 
ten follte. 

Im $. 2 war aber ausdrücklich ausgeſprochen: 

„Die Regierungsform bleibt fo wie bisher monarchiſch und befteht 
dabei eine ftändifhe Berfaffung.« 

Hierbei bewendete es nicht nur bis zum am 27. Februar 1821 erfolgten Tode des 
Kurfürften Wilhelm J., fondern fein Nachfolger Wilhelm II. erließ unter dem 29. uni 
1821 nur eine Verordnung über die Umbildung der bisherigen Staatdverwaltung, unter 
dem Namen „das Organifationsedict befannt, worin zwar die Fortdauer der alten ftändi: 
(hen Berfaffung anerkannt, dagegen fein Schritt zur Einberufung einer Ständeverfammlung 
erfolgte. 

3) Sefhihtlihe Entftehung der Verfaffung vom 5. Januar 1831. 

Als im Zuli 1830 die Revolution in Franfreih ausgebrochen und deren Rückwirkun⸗ 
gen auf die benachbarten Länder nicht ausblieben, herrfchte in Kurheſſen eine große Mißs 
fimmung, . die noch gefteigert wurde durd das Mißrathen der Erndte und das allgemeine 
Darniederliegen ded Handeld und der Induſtrie. Der Kurfürft, der ſich gerade zu jener 
Zeit zu Carlsbad befand, Fehrte, unterrichtet von der herrſchenden Mifftimmung, am 12. 
September curr. nach Eaffel zurüd und ließ fchon am 14. einer Deputation der Stadt 
Eaffel die Verſicherung ertheilen, am 15. in dem Palais zu Eaffel die Befchwerden, Bitten 
und Wünfche der Bürgerfchaft anzuhören. 

Bei diefer Audienz ftellte die Deputation mündlich und ſchriftlich Cefr. die Anlage E. 
und F.) die Noth der Stadt und des Landes vor und bat um Einberufung der feit 1816 
nicht wieder verfammelten Landftände, um mit diefen zu berathen, wie der Noth abzubelfen 
ſey. Lebtered wurde fofort bewilligt, und durch die anliegende Berordnung vom 19, ejs. m. 
wurden nicht allein die altheſſiſchen Stände, fondern auch Deputirte von Schaumburg, Hanau 
und Fulda ſchon auf den 16. October einberufen, 

Die Kurheſſiſche Regierung fah jedoch bald ein, daß es fich weniger um eine Berathung 
über die angegebenen Notbftände, ald um Verleihung eines Staatsgrundgeſetzes handle, und 
das Publifum war fehr thätig, feine Wünfche und Hoffnungen in Betreff eines ſolchen 
mündlih und ſchriftlich auszufprechen, namentlich erfchien eine große Anzahl von Brodüren, 
die diefen Gegenftand behandelten. Ed wurde dephalb ber in der Anlage H im Ertract 
beigefügte Werfaffungsentwurf ausgearbeitet und folder [hen am 7. October vorläufig den 
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ftändifhen Deputirten von den ernannten Landtags» Eommiffarien mitgetheilt, hauptfächlich 
wohl aus dem Grunde, damit durch deffen Kundmachung die aufgeregten Gemüther beruhigt 
werden möchten, 

Am 16. October ward der Landtag wirklich eröffnet, ihm das eben gedachte Staats⸗ 
grumdgefeß zur Berathung und Annahme nun öffentlich vorgelegt und den Landftänden gleich: 
zeitig eröffnet, daß Beine Königliche Hoheit, in der Erwartung einer glüdlihen Erledigung 
der übrigen für den Landtag fid) eignenden Angelegenheiten, die Schulden fümmtlicher zu 
Kurheſſen geböriger Länder übernehmen wolle. Sofort ernannte die GStändeverfammlung 
einen Ausfhuß zur Prüfung des vorgelegten Staats-Grundgeſetzes, über deflen Verbands 
lungen fich jedoch wenig Beftimmted fagen läßt, da die Protokolle nicht gedruckt worden 
und die betreffenden Regierungsacten nach der anliegend gegebenen Ausfunft ſchon feit dem 
Jahre 1847 vermißt werben. 

Nur fo viel mag bier noch erwähnt werden; zum WBorftande des aus 6 Mitgliedern 
beftehenden Ausfchuffes wurde der Abgeordnete der Univerfität Marburg, Profeffor Jordan 
erwählt, der gleich in einer der erften Sitzungen deffelben eine Rede hielt, die durchaus den 
Grundfügen des Franzöfifhen Repräfentativfpftemd buldigte und die landeöherrlihe Propofi- 
tion, in welcher die Elemente der altheſſiſchen Berfaflung möglichft feftgebalten waren, eigent 
lich vernichtete. 

Abſchrift dieſer Rede, welche in mehreren öffentlichen Blättern zu jener Zeit erſchien, 
ift in der Anlage I, a beigefügt. Dad Nefultat der Rede fcheint gewefen zu ſeyn, daß der 
Ausfhuß die Propofition gewiffermanßen ganz bei Seite legte und ein ganz neued Staats‘ 
grundgefeß bloß unter Beibehaltung einzelner Paragraphen entwarf, wie eine nähere weiter 
unten zu gebende Vergleihung darthun wird, womit der Ausfhuß ziemlich fchnell zu Stande 
kam. Nur ein Stein ded Anſtoßes war noch zu befeitigen, nämlich wegen Bildung des 
Staatd: und Hausvermögend, jedoch aud in diefem Puncte gab der Kurfürft nach und 
ließ unter dem 20, November die Stände benachrichtigen, daß Specialcommiffarien ernannt 
feyen, um mit einem ftändifhen Gpecialausfchuffe über die Feſtſtellung des Staatsver⸗ 
mögens, fo wie über die Anweifung des Hofbedarfd auf gewiffe Domanialeinfünfte zu vers 
handeln. 

Obgleich nun viele mit der Verfaſſungsurkunde im enaften Zufammenhang ftehende 
Gefete, wie dad Wahlgefeß, die Gefhäftsordnung, die Geparation ded Staats; und Hauss 
vermoͤgens ꝛc. noch nicht berathen waren, fo wurde die Kurfürftliche Regierung doc theils 
durch“ die Ungeduld und Beſorgniß des Publifums, theild durd dad heranrüdende neue 
Steuerjahr veranlaft, mit deren Publication und zwar nicht in Form eined Landtagdab; 
fchieds, weil die Stände zur Berathung der eben gedachten Gefeße noch verfammelt blieben, 
vorzugehen. So ward denn die von dem Kurfürften unter dem 5. Januar 1831 geneb: 
migte und unterfchriebene Verfaffungsurfunde am 8. deffelben Monats von Höchftdemfelben 
in einer feierlichen Thronfigung den Ständen übergeben und fofort von den Gtänden und 
den Miniftern befhmworen. Eine Drudfchrift diefer Urkunde ift in der Anlage K beigefügt. 

Bergleiht man nun bdiefelbe mit der Kurfürftlihen Propofition, fo ergibt fi in der 
Hauptfahe vorbehaltlich des Detaild, das zweckmäßiger in den fpäteren Abfchnitten unferer 
Denkſchrift behandelt werden wird, folgendes Nefultat : 

Schon oben ift bemerft worden, daß die Kurfürftliche Propofition die Elemente ber 
altftändifhen Verfaſſung möglihft, jedoch unter Berückſichtigung der veränderten Umftände 
beizubehalten beftrebt war, Dieß zeigt ſich befonders 


1. Sitz. Beil. 2 zu $. 3 v. 7.Jan. 47 


1) darin, daß die Eurienabtheilungen beibehalten wurden, 

2) daß die Eurie der Prälaten und Ritterſchaft auf der einen: und bie der Städte 
auf der andern Geite in ihrer Zufammenfeßung ſich der der alten Stände fehr näherten. 

3) daß von der birecten eftftellung eined Haushaltsetats Geitend der Stände gar 
nicht die Rebe war, fondern daß ihnen, um fie von der Nothwendigkeit ver zu bewilligenden 
Steuern zu überzeugen, nur die Etatd der Gtaatdeinnahme und Ausgabe zur Beibringung 
etwaiger Erinnerungen vorgelegt werden follten. Indirect hatten fie allerdings Einfluß 
darauf, da fie die geforderten Abgaben und Steuern verweigern fonnten, wenn ihre Erinner: 
ungen fein Gehör fanden. 

Die Regierung wurbe jedoch weniger dadurch in Verlegenheit gefeßt, theild weil nicht 
voraudzufegen war, daß ber ganze Etat in allen feinen einzelnen Pofitionen angefochten 
werben würde, theild weil fie im Befige ded Kammervermögend blieb, was gerade in Kurs 
beffen von fehr bedeutendem Umfange war; fo weit aber Stände den Etat anerkannten, 
waren fie zur Bewilligung der Steuern verpflichtet; cfr. $$. 38—40. 

Die Rechnung über die Verwendung der Steuern follten entweder den Ständen felbft 
oder einem von ihnen zu mwählenden und von dem Landesherrn zu beftätigenden Rechnungs⸗ 
ausſchuſſe, der bid zum nächſten Landtage unter Vorſitz eined Kurfürftlihen Commiſſars 
beftehen follte, vorgelegt werden, $. 43. 

Nun war allerdings hauptfählih, daß eine dritte Curie bed Bauernftandes gebil, 
bet, daß in bie erfte Curie ein Bertreter der früheren Reichdunmittelbaren aufgenommen, 
daß die Zahl der Vertreter in den beiden erften Curien fehr verringert war und daß ein 
Plenum der Eurien zufammentreten follte, wenn für die Regierungsvorlagen eine Majorität 
in jeder der drei Eurien nicht zu erreichen war; die Majorität ded Plenums follte in diefem 
Falle entfcheiden. 

Außerdem find nod folgende Beftimmungen hervorzuheben : 

A. Der Landesherr verordnet die Zufammenberufung der Stände, fo oft er folches 
für nöthig hält, doch muß die Zufammenberufung menigftend alle 6 Jahre gefcheben. Auch 
foll eine außerordentliche Verſammlung der Stände jedes Mal erfolgen, wenn der Landes: 
berr mit Tod abgeht, und zwar foll der Tag der Zufammenkunft nicht länger als drei 
Monate audgefegt werben; cfr. 55. 30—32, 

B. Der Landesherr fann die Verfammlung vertagen Cohne daß hier eine Zeitfrift 
der Wiederzufammenberufung angegeben ift) oder auflöfen, dann muß aber fofort eine neue 
Wahl angeordnet und die Zufammenfunft muß nod binnen Yahreöfrift erfolgen, $. 35. 

C. Die Deputirten follten nur auf 6 Jahre gewählt werden; nad) Ablauf derfelben 
mußte eine neue Wahl ftatt finden, doch konnten fie wieder gewählt werden, $. 23. 

D. Wurde den Ständen dad Zuftimmungsreht zu allen dad Steuerweſen betreffen 
den, fo wie die Eigenthumsrechte, die perfönliche oder Gemwerbefreiheit beſchränkenden Gefegen 
ertbeilt. Ausgefchloffen davon waren jedoch alle Verordnungen, welche zur Vollziehung oder 
Erläuterung ſchon beftehender Gefege ohne rückwirkende Kraft oder zur Verhütung bei Be 
treibung der Gewerbe fich ergebender Unterfchleife abzwedten; eben fo Verfügungen, welche 
ihrer Natur nad) vorübergehend wären. Cine Snitiative war dagegen den. Ständen nicht 
geftattet; cfr. 55. 25—27. 

E. wurde in einem befondern Abfchnitte (fünften) von den Staatsdienern gehandelt 
und darin unter Andern feftgefeßt: 





48 1. Siß. Beil. 2 zu $. 3 v. 7. Yan. 


a) daß fein Staatödiener ohne Urtel und Recht feiner Stelle entfeßt, oder demfelben 
fein rechtmäßiged Dienfteinfommen entzogen werden dürfe, mit Ausnahme derjenigen gerins 
geren Diener, welche ohne ein landesherrliches oder Minifterialrefeript angeftellt worden, 
welche von denfelben Behörden unter Genehmigung der vorgefegten Behörde wegen Ber: 
legung oder Verfäumung ihrer Berufspflichten wieder entlaffen werden fonnten; cfr, $. 46. 

Des Militärd wurde aber in diefem Entwurfe mit feiner Sylbe erwähnt. 

b) follte jeder Staatöbeamte, welcher ſich eine Verlegung der Landeöverfaflung, einer 
Veruntreuung öffentlicher Gelder oder einer Erpreffung fhuldig machte, auch von den Land: 
ftänden oder deren Ausfchuffe defhalb bei der zuftändigen Gerichtsbehörde angeflagt werden. 
Die Sache follte alddann auf dem gefeßlihen Wege fehleunigit unterfucht und den Ständen 
von dem Ergebniffe Nachricht ertbeilt werden; cfr. $. 48. 

F. Der 6, Abſchnitt ftellte einige allgemeine Geſichtspuncte über die Nechtöpflege auf 
und wurde in dem $. 52 dad Begnadigungsrecht ded Landedherrn ausdrüdlich gewahrt. 


G. wurde in dem $. 53 wörtlich angeordnet: »Abänderungen und Erläuterungen bed 
Staatögrundgefeßed, fo wie befondere davon abweichende Ausnahmen bedürfen der Zuftims 
mung der drei Ständecurien. Zu ſolchen ausnahmsweiſe erforderlihen Maafregeln aber, 
welche bei auferordentlidhen Begebenheiten von dem Staatdminifterium ald wefentlich und 
unaufichieblid; zur Sicherheit ded Staatd oder zur Behandlung der ernſtlich bedrohten öffent: 
lihen Ordnung in Antrag gebradjt fenn würden, fann ungefäumt gefhritten, und foll davon 
zugleih dem in $. 43 erwähnten ftändifhen Ausfhuß Kenntniß gegeben werden. Aud wird 
bierauf fo bald ald möglich die Berufung der Lanpftände ftatt finden. 


HB. war im $. 54 beftimmt, daß die Aufrechthaltung der Landesverfaſſung in den 
Huldigungs- und Diener » Eid aufgenommen werden folle. 

Diefe Kurfürftliche Propofition wurde nun aber durd die Ständeverfammlung wefent, 
lich umgefhaffen, und zugleih die verderblichiten Grundſätze des modernen franzöfifchen 
Eonftitutionalißömus derfelben eingepflanzt. Dod; werden wir aud bier nur die Grund: 
züge biftorifh anführen, das Detail aber dem zweiten Theile der Denkſchrift vorbehalten. 


Der beffern Ueberfiht wegen wird bei Vergleichung der Propofition mit der Ber: 
faffungsurfunde zunächſt die Werfchiedenheit von den eben angegebenen Beitimmungen ange: 
führt und dabei die Reihenfolge beibehalten, fodann aber die noch mehr bewilligten wefent: 
liheren Rechte aufgezählt werden. 

ad 1 u. 2 wurde dad Curienſyſtem gänzlich verworfen und die Verfammlung in eine 
Kammer vereinigt, von deren Zufammenfeßung die 66. 63—66 handeln. Die einzelnen 
Vorfchriften über die Ausübung der Wahlrechte follten durch ein befondered Wahlgeſetz feſt— 
geftellt werben; 

ad 3, durd; die Bewilligung der Bildung eined Staatövermögend wurden nicht nur 
neue Beftimmungen über daffelbe nothwendig (efr. $$. 139—144), fondern ed wurde nun 
auch die Feftftellung ded ganzen Staatöhaushaltd von der Bewilligung der Stände ab: 
hängig gemacht. 

Der dort genannte Rechnungsausſchuß fiel zwar fort, dafür ward aber ein anderer 
Ausſchuß von 3—5 Mitgliedern eingeführt, der vor. der Verabſchiedung, Vertagung oder 
Auflöfung eined jedesmaligen Landtags von den Ständen aus ihrer Mitte gewählt, bis 
zum nächiten Landtage über die Vollziehung der Landtags sAbfchiede wachen und dabei in 
der verfaflungämäßigen Weife thätig fern, auch fonft das landſtändiſche Intereſſe wahrnehmen, 
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fo wie die ihm, nach ber ihm jedesmal befonderd zu ertbeilenden Inſtruction, weiter oblie: 
gende Gefchäfte im Namen der Landftände verrichten follte, F. 102, 

ad A wurde die Einberufungszeit auf drei Jahre herabgefeßt, $. 80, und im $. 82 
wegen ber bei einem Negierungswechfel nothwendig werdenden auferordentlichen Verſamm— 
lung beftimmt, daß die Landftände ohne befondere Berufung am 14. Tage nach eingetre: 
tener Negierungsveränderung zufammen fommen follten. Auch wurde in Beziehung auf 
legtere Berfammlung im $. 00 angeordnet, daf die Landftinde insbefondere dahin zu wirfen 
hätten, daß der Thronfolger die Verfaffung aufrecht zu erhalten und in Gemäßheit derfelben, 
fo wie nad) den Geſetzen zu regieren gelobe, auch eine Urfunde hierüber ausftelle, 

ad B wurde feitgefeßt, Daß die Vertagung nicht über drei Monate dauern dürfe, und 
dag im Falle der Auflöfung des Landtags. die Wahl neuer Stände hiermit zugleich vers 
orbnet werde, auch deren Einberufung innerhalb der nächſten ſechs Monate erfolgen 
müffe, $. 83, 

ad E wurde der Zeitraum der Gültigkeit der Wahl der Abgeordneten auf drei Jahre 
herabgeſetzt. 

ad D wurde im $. 95 beſtimmt, daß ohne der Ständebeiſtimmung fein Geſetz gegeben, 
aufgehoben, abgeändert oder authentiſch erläutert werden dürfe. 

Ausgenommen wurden nur Verordnungen, welche die Handhabung und Vollziehung 
beftehender Geſetze bezweckten, die von der Regierung felbftftändig erlaffen werden fönnten. 

Auch war den Ständen im $. 97 die Gefetsinitiative beigelegt, wenigftens haben die 
Stände diefen Paragraphen immer fo zu interpretiren gefucht. 

Außerdem follte ihnen 

a) dereinft obliegen, wegen der nöthig zu befindenden Maafregeln zur Verhinderung 
einer Thronerledigung oder zur Einleitung der nöthigen Regentſchaft geeignete Anträge zu 
tbun, $. 91, 

b) follte ohne Einwilligung der Stände weder dad Staatsgebiet überhaupt, noch ein 
einzelner Theil defjelben mit Schulden belaftet werden, $. 94. 

c) ward ihnen ein fehr unumfchränftes Interpellationsrecht eingeräumt, $$. 92 u, 93. 

ad E. Der Abfchnitt von den Staatödienern erhielt mannigfache Zufäße, von denen 
hier nur folgende hervorzuheben find: 

a) wurde bier zuerft des Militärftanded gedacht und diefed dem Eivil-Beamtenftande 
ganz gleich geftellt, fo daß aljo auch Feine Militärperfon ohne Urtel und Recht abgefeßt, 
oder wider feinen Willen entlaffen, noch demfelben — rechtmaͤßiges Dienfteinfommen vers 
mindert oder entzogen werben fonnte, 

b) wurde in einem befondern Abſchnitte von den oberften Staatsbehörden gehandelt, 
$$. 106—111. Es wurde beftimmt, daß für die Staatdangelegenheiten ald hödfte Bes 
börden nur das Gefammt:-Staatsminifterium und die Vorflände der Minifterialdepartements 
beftehen follen. Diefer Departementd waren fünf: Zuftiz, dad Innere, das Finanzwefen, 
die auswärtigen Angelegenheiten und das Kriegsweſen, fo weit ſolches nicht für den Landes: 
berrn ald oberften Militärchef ausfchlieplih gehöre. Im $. 108 wurde die Gontrafignatur 
der vom Regenten in Bezug auf die Regierung und Verwaltung ded Staats ausgehenden 
Anordnungen und Verfügungen Seitens der Minifterialvorftände zum Zeichen, daß bie be 
treffende Angelegenheit auf verfaflungsmäßige Weife behandelt worden fen, angeordnet, fo wie 
gleichzeitig beftimmt, daß diefelben dadurd allgemeine Glaubwürdigkeit und Bollziehbarfeit 
erhielten, 
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c) Am Weiteften wurde dad Recht der Stände zur Anklage Pflicht vergeffener Beamten 
außgedehnt. Zunähft wurde im Paragraph 61 feftgefeßt, daß jeder Staatödiener hinficht: 
lich“ feiner Amtöverrihtungen verantwortlih bliebe und fodann beftimmt, daß derjenige, 
welcher ſich einer Verlegung der Landeöverfaffung, namentlid auch durch Vollziehung einer 
nicht in der verfaflungsmäßigen Form ergangenen Verfügung einer höchſten Staatsbehörde 
($. 108), einer Beruntreuung öffentlicher Gelder oder einer Erpreffung fich fchuldig mache, 
ſich beftechen laffe, feine Berufspflichten gröblich hintanſetze oder feine Amtöpflicht mißbrauche, 
audı von den Landftinden oder deren Ausſchuſſe bei der zuftändigen Gerichtsbehörde ange 
Magt werden könne. Den Lanpftänden oder dem Ausfchuffe follte Nachricht von dem Ers 
gebniffe der Anklage ertheilt werden. 


Sodann wurde ihnen aber im $. 100 nicht nur die Befugnif, fondern aud bie 
Verpflihtung auferlegt, diejenigen Borftände der Minifterien oder deren Gtellvertreter, 
welche ſich einer Verlegung der Verfaſſung fhuldig gemadjt haben würden, vor dem Appel: 
lationsgerichte anzuklagen. Die begründet befundene Anklage allein follte, wenn 
nicht fhon dad Gtrafurtheil die Amtsentſetzung ded Angeklagten ausſpräche, jedenfalls 
beffen Entfernung vom Amte nad fid ziehen. 

Endlih warb im $. 126 feftgefeßt, daß eine gerichtliche Unterfuchung, welche wegen 
Dienftvergehungen von den Landſtänden oder deren Ausſchüſſen veranlaßt, oder von der dem 
angefhuldigten Staatödiener vorgefeßten Behörde oder dem oberen Gerichte eingeleitet ’ oder 
angemefjen befunden worden, niemald im Wege der Gnade niedergefchlagen werden fönne, 
Eben fo wurden von dem landeöherrlihen Rechte der Begnadigung und Abolition überhaupt 
bie Fälle auögenommen, welche eine Verlegung der Verfaffung oder eine auf deren Umfturz 
gerichtete Unternehmung beträfen. 


Auch dürfte fih die Begnadigung eines Staatddienerd nicht auf die Folgen der Amtds 
entfeßung erftreden, wenn nicht im Erfenntniffe ein Vorbehalt in dieſer Beziehung gemadıt 
war, $. 127, 


ad F, Der Abfchnitt von der Nechtöpflege, der in der Kurfürftlihen Propofition 
nur vier Paragraphen umfaßte, wurde völlig umgearbeitet und erhielt nunmehr 20 Para: 
graphen, 112—131 einſchließlich. 

Die wichtigften Beltimmungen find: 

a) immerwährende Trennung ber Rechtspflege von ber Verwaltung, $. 112; 

b) daß die Beurtheilung der Competenz der Richter nad) Maaßgabe der allgemeinen 
Rechtsgrundſätze und der mit Beiftimmung der Landftände erlafenen Geſetze gebühre, $. 113; 


c) daß außerordentlihe Commiffionen oder Gerichtshöfe nie einzuführen feyen. Nur 
bei Erklärung des Kriegszuſtandes folle gegen Civilperfonen Militärgerichtöbarfeit ftatt 
finden, $. 114; 

d) Entlaffung der Haft gegen Gaution, Die öffentlihe Bekanntmachung aller Urteln 
über politiihe und Preßvergehen wurde ald Regel aufgeftellt; 

e) allgemeine Vermögendconfidcationen wurden aufgehoben, $. 123; 

f) Moratorien follen nicht ferner ertheilt werden, $. 129; 

g) die Aufhebung der privilegirten perſönlichen Gerichtöftände, fo. wie die Einführung 
von Familienräthen bei Vormundſchaften und perfönlihen Curateln wird in Ausſicht ge: 
ftellt, 85. 130 und 131. 
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ad’G mwurbe 

a) wegen Abänderung oder Erläuterung der Berfaffungdurfunde entweder völlige Stim: 
meneinhelligfeit der auf dem Landtage anmwefenden ſtändiſchen ‚Mitglieder oder eine auf zwei 
nad} einander folgenden Landtagen ſich ausſprechende Stimmenmehrheit von drei Vierteln 
berfelben erfordert. 

b) Bei nicht zu löfender Differenz der Staatöregierung mit den Landſtänden über den 
Sinn einzelner Beftimmungen der Verfafjungsurfunde oder der für Beftandtheile derfelben 
erklärten Gefege, follte der zweifelhafte Punct bei einem Eompromißgeriht zur Entſcheidung 
gebracht werden. Diefed follte aus 6 unbefcholtenen, wenigftens 30 Jahre alten Inländern, 
von welchen 3 durd die Regierung und 3 durch die Stände zu wählen, zufammen gefegt 
werden. Der Vorjigende, mit entf—heidender Stimme im Falle der — wurde 
durch das Loos gewählt; 

c) wurde bei außerordentlichen nicht verſchiebbaren Maaßregeln (elr. sub G) im $. 95 
die Zuziehung ded Ausſchuſſes angeordnet, während in der Kurfürftlichen Propofition nur 
die Benahrichtigung an den Rechnungsausſchuß erforderlid) war. 

ad H wurde im $. 21 zunächſt feftgefegt, daß ein jeder Inländer männlichen Ges 
ſchlechts im 18. Lebensjahre den Huldigungseid zu leiften habe, mittelft deffen er Treue dem 
Landesfürften und dem Baterlande, Beobachtung der VBerfaffung und Gehorfam den Gefeßen 
geloben ſollte. Außerdem follte aber nach $. 156 die Verfaſſungsurkunde von allen Staats: 
bienern des geiftlihen und weltlihen, fo wohl des Militärs ald Civilftandes, beſchworen 
werden, und mußten die oberften Staatöbeamten über die von ihnen gefchehene eidliche An: 
gelobung noch einen befondern Reverd außftellen, welcher im landftändifchen Archive nieders 
zulegen. 

Außer diefen angeführten, erweiterten Rechten im Bergleih mit der Kurfürftlichen Pro: 
pofition wurden num aber noch folgende Beftimmungen in die Verfaffungsurfunde auf: 
genommen : 

1) Ein befonderer Abſchnitt (3) von den allgemeinen Rechten und Pflichten der Un: 
tertbanen, 55. 19—41, die fpäteren fogenannten Grundrechte. Das Detail muß dem IL 
und II, Theile der Denkichrift vorbehalten werden. 

2) Ein befonderer Abfchnitt (4) von den Gemeinden und Bezirksräthen. — Es wurs 
den in der Urkunde jedoch nur befondere Geſetze in Ausſicht geftellt, die auch fpäter größten 
Deils erlaifen find, hier wurden nur einige allgemeine Grundfäge angegeben, $$. 42—48, 

3) Im fünften Abfchmitt, SS. 49 und 50, wurde ebenfalld die Regulirung der be 
fonderen Rechtöverhältniffe der früheren Reichsunmittelbaren ded vormals reihsunmittelbaren 
Adeld und ded Kurbefiihen und des Schaumburgifchen ritterfchaftlichen Adels verheißen und 
follten diefe Rechte unter den Schuß der Verfaſſung geftellt werden. 

4) Wurde in einem befondern Abfchnitte (10), 88. 132 —138, von den Rechten 
und Pflichten der Kirchen, Lnterrichtsanftalten und milden Stiftungen gehandelt. 

Endlich wurde in dem $. 157 feftgefeßt, daß eine gleichlautende Ausfertigung der Ber: 
faffungsurfunde der hoben deutfchen. Bundesverfanmlung mit dem Erfuchen um Uebernahme 
der bundedgefeßlichen Garantie überreicht werben folle, 

Es wird nunmehr derjenigen organifchen Gefege Erwähnung geſchehen müffen, die ald 
Eomplement der Verfaffung zu betrachten und deren Erlaß in der Verfaſſungsurkunde in 
Ausficht geftellt war, jedoch nur bis zum Jahre 1848, wo durch revolutionäre Beftrebuns 
gen die noch bis dahin aufrecht erhaltenen confervativen Elemente völlig vernichtet wurden, 
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In dem $. 158 der Verfaffungsurfunde war beftimmt, daß bie erfte Zufammenfunft der 
nad) derfelben für die Zufunft beftehenden Landſtände am 11. April 1831 erfolgen folle, 
doch follten zum Zwecke der Bearbeitung des Wahlgeſetzes, der landſtändiſchen Gefchäfts: 
ordnung und ded Staatsdienſtgeſetzes (ſo wie noch zu einigen anderen nicht hier zu er: 
wähnenden Berathungen 20.) die zu jener Zeit verfammelten Landftände noch fo lange als 
ed nöthig ſeyn würde zufammen bleiben, In Folge deffen blieben die Landftände nod bis 
zum März 1831 verfammelt und wurden dann durch einen fürmlichen Landtagsabſchied vom 
9, deffelben Monats und Jahrs entlaffen. 

Die von ihnen berathenen und von dem Kurfürften genehmigten organifhen Geſetze 
find folgende: 

I. Das in der Anlage L beigefügte Wahlgeſetz. 

Die wefentlihften Puncte find folgende: 

1) Allgemeine Beftimmungen waren: 

A. Qualification, weder zur Wahl berechtigt noch irgend wählbar waren 

a) die wegen entehrender Vergehungen vor Gericht geftanden, ohne von ber Anſchul⸗ 
digung völlig frei geſprochen worden zu ſeyn; 

b) die noch nicht das 30. Jahr zurückgelegt oder 

c) unter Curatel ſtanden, oder 

d) über deren Vermögen ein gerichtlihed Goncursverfahren entftanden bis zur völligen. 
Befriedigung der Gläubiger. cfr. $. 31 des Wahlgeſetzes und $. 67 der Verfaſſungsurkunde. 

B. Bei der Wahl eined jeden landſtändiſchen Deputirten wurde zu gleicher Zeit 
ein Gtellvertreter ‘gewählt, über defjen Einberufung die Ständeverfammlung in den ge: 
feglichen Behinderungsfällen Seitens der Deputirten entſchied, $. 68 der Verfaffungsurfunde. 


C, Das Wahlrecht fonnte überhaupt nicht durch die Bevollmächtigten ausgeübt werden, 
$. 2 des Wahlgeſetzes. 
D. Bei allen Wahlen entfhied abfolute Majorität und bei Stimmengleihheit das 
Loos. 


2) Die einzelnen Wahlen ſelbſt. 


A. Der Obervorſteher der adeligen Stifter Kauffungen und Wetter 
wird durch die ritterfchaftlichen Obervorfteher in Gemeinfhaft mit den fünf Strombeputirs 
ten der altheſſiſchen Ritterſchaft ermählt, $. 4 ded Wahlgefehes. 

B. Der Abgeordnete der Landesuniverfität von dem afademifhen Genate 
aus deſſen Mitte, €. 5 ded Wahlgeſetzes. 

C. Die Abgeordneten der Ritterfhaft werben folgender Maafen gewählt: 

a) aus der altheſſiſchen immatrifulirten Ritterfhaft, von jedem der 5 Strombezirke 
1 Abgeordneter; 

b) aus ber Ritterfhaft der Graffhaft Schaumburg mit Zuziehung der adeligen Stif— 
ter Fifhbed und Obernfirden, 1 Abgeordneter; 

c) aus der vormald reihsunmittelbaren Ritterfhaft in den Streifen Fulda und Hün— 
feld, 1 Abgeordneter; 

d) aus der vormaligen Reidhsritterfhaft und dem ftarf begüterten Adel in der Pros 
vinz Hanau, 1 Abgeordneter. 

Die Leitung der Wahl in jedem der 5 Gtrombezirfe von Altheffen, defigleichen in der 
Brafihaft Schaumburg ftand wie bis dahin dem ritterfhaftlichen Stromdeputirten zu. Sn 
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dem Kreife' Fulda und Hünfeld, fo mie in der Provinz Hanau geſchah die Leitung durch 
bie auß der Mitte der Wahlberechtigten auf Lebenszeit zu — Vorſtände, 96. 6 und 
7 des Wahlgeſetzes. 

D. Wahlen der ſtädtiſchen — ——— 

fie werden durch eine doppelte Wahl ernannt, Wahlmänner und Abgeordnete: 

a) zur Wahl der Wahlmänner find alle Männer, welche dad Staatd: und Orts: 
Bürgerrecht haben (mithin nicht bloße Beſitzer), berechtigt, mit Ausſchluß der Gefellen und 
Xagelöhner, fo wie derer, die in Koft und Lohn eines Anderen ftehen, eſr. $. 10 u, 11 ibid, 

Jede Stadt, welche einen oder mehrere Abgeordnete zu ernennen bat, wählt für jeden 
derfelben 16 Wahlmänner, von den anderen Städten, welche mit mehreren zufammen einen 
Abgeordneten zum Landtage zu fenden haben, wählt eine jede für je 500 Geelen einen 
Bahlmann, $. 12 ibidem. 

Dualification der Rahlmänner. 

Es dürfen 'nur die höchſt befteuerten Grundbefiger Ceinfchließlih der Hausbeſitzer) in 
ber Stabtgemarfung gewählt werden. In den Städten, welche mehr als zwei Wahlmänner 
wählen, follen den Hödftbefteuerten gleich geachtet werden; die Mitglieder ded Stadtraths, 
die ald Mitglieder des Bürgerausſchuſſes zum zweiten Male gewählt find und die in ber 
Stadtgemarfung wohnhaft ein ſtändiges Einfommen von mindeftend 300 Thlrn. jährlich, 
außer der Befoldung aus ‘einer Staatscaſſe haben, $. 14 ibid. 

Die leitende Wahlcommifjion befteht aus dem amtöführenden Bürgermeifter, 4 Mit: 
gliedern ded Stadtraths und dem Stadtfchreiber ald- Protofolführer, F. 16 ibid. 

b) Wahl der Abgeordneten. 

Die Wahlmänner mehrerer Städte, welche zufammen einen — abſenden, 
ſind von der Wahlcommiſſion der ausſchreibenden Stadt des Wahlbezirks einzuladen; die 
Städte, welche eigene Abgeordnete zu entſenden haben, wählen für ſich, $: 25 und 26 ibid. 

Die Wahl gefchieht mittelft geheimer Stimmigebung, $. 33 ibid, 

Dualification: Adıt von den Abgeordneten der -Städte, nämlich einer für Gaffel, 
fo wie einer für Hanau und für die übrigen Städte, müſſen Magiftratöglieder ober 
ſolche Einwohner jeyn, welde ald Mitglieder der Bürgerausfhüffe zum zweitens 
male gewählt worden, oder ein Bermögen von mindeftend 6000 Thlrn. befigen, 
oder ein fihered und anftändiges Einfommen von 400 Rthlrn. jährlich ge: 
nießen, oder monatlich 14 Rthlr. an öffentlihen ftändifhen Abgaben entrichten. 

Die Wahl der übrigen 8. Abgeordneten der Städte kann ohne Unterfchied auf Jeden 
fallen, welcher überhaupt wählbar und in dem Strombezirfe wohnhaft ift; dagegen können 
ausnabmöweife die unteren landesfürftlihen, ftandesherrlihen oder Patri— 
monials, Zuftizs, Berwaltungd: und Finanz» Beamten nur aufer dem 
Babhlbezirfe gewählt werden, worin fie ihren Wohnfit haben, $. 64 und 66 ber 
BVerfaffungsurfunde, 

E. Wahl der Abgeordneten der aht Landbezirke erfolgen durch eine dreifache 
Wahl. Die erfte beftimmt die Gemeindebevollmäcdhtigten, die zweite die Wahlmänner, die 
dritte die, Abgeordneten zum Landtag. $. 39 Wahlgefeb. 

Zum Zweck diefer Wahlen ift jeder Landbezirk, mit Ausnahme des Werrabezirfs, mels 
her nur einen Wahldiſtriet bildet, in zwei Wahlbiftricte eingetheilt. 
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a) Jede für fi beftehende Landgemeinde wählt einen Bevollmädtigten aus 
ihrer Mitte, größere Orte, welche 1000 Seelen -und darüber haben, wählen auf je 500 
Seelen einen Bevollmächtigten. 

Außerdem treten zu den Gemeindebevollmädtigten die Eigenthümer von folden im 
Wahlviftriete befindlichen Gütern hinzu, welche wenigitend 200 Ader (Morgen) an Gärten 
ftelbarem Land und Wiefen hatten, fo fern diefe Gutöbefiger nicht ſchon in einer andern 
Eigenſchaft an den Wahlen Theil zu nehmen haben, 

b) Jeder Wahlviftrict ernennt dur feinen Bevollmächtigten in den einzelnen, durch 
die Amtöbezirfe beftimmten Abtheilungen 32 Wahlmänner und i 

c) durch diefe einen Abgeordneten zum Landtage, $. 40 ibid, ® 

Im $. 41 ift eine nähere Ueberſicht der Landbezirke, Wahldiftriete, Amtöbezirke zu ers 
nennenden Wahlmänner gegeben. 

Mit der obern Leitung ber Wahlen ifi ber erfte landesherrliche Gerichts— 
beamte, für denjenigen Ort, nad) welchem der betreffende Wahlbezirt benannt worden, 
beauftragt, $. 42 ibid, 

Die beftehenden Vorfehriften bei diefen Wahlen find folgende: 

ad a. Gemeindebevollmädtigte. Deren Wahl erfolgt unter Leitung bed 
Schulzen und von zwei Mitgliedern ded Ortsvorſtandes, $. 44 ded Wahlgeſetzes. Zur Wahl 
berebtigt und wählbar alle, bie den Aderbau oder ein Handwerk — betreis 
ben, oder ein Wohnhaus dafelbft befigen, $. 45 ibid. 

ad b. WBahlmänner. Leitung der Wrhl von dem betreffenden Gerichtebeemten 
5. 42 und vier von den verſammelten Gemeindebevollmächtigten aus ihrer Mitte gewählten 
Beiſitzern, $. 49 ibid, 

Wähllar find außer den allgemeinen Eigenfhaften nur die. Höchftbefteuerten den 
Bahldiftriet bildenden Amtöbezirfe, $. 50. ibid, 

Doch fönnen bis zu einem Drittel; der gefeßlichen: Anzahl die Wahlmänner auch aus: 
nahmsweiſe fo wohl aus foldhen Ortsvorgeſetzten in jedem Wahlbezirke, welche nicht zu den 
Höchftbefteuerten gehören, ald aus anderen Einwohnern, welche im Wahldiftricte anfüpig 
find und ein ftändiged Einfommen von mindeftend 300 Rthlrn. jährlih, außer einer Be 
foldung aus der Staatdcaffe, haben, gewählt werden, $. 52 ibid. 

ad c, Landtagsabgeordnete. Acht Abgeordnete müſſen entweder fo viel Grund⸗ 
eigentbum befigen, daß es ihnen an eigentlicher Orundfteuer (zu deren vollem ordentlichen 
Anfage und nad) Abzug der geſetzlich zu vergütenden Reallaften wenigftend 2 Rihlr. monat: 
lich erirägt, oder fie müflen mindeftend 5000 Rthlr. im Vermögen haben, und zugleich die 
Landwirtbfchaft ald Haupterwerböquelle betreiben, $. 65 der Verfaſſungsurkunde. Wegen 
der anderen 8 Abgeordneten fommen diefelben ſchon bei den ftädtifchen Abgeordneten angeges 
benen Beftimmungen des $. 66 der Berfalfungdurfunde in Anwendung. 

Gleichzeitig mit diefem Wahlgeſetz erfchien die in der Anlag L, a enthaltene 

1, Gefhäft3ordnung der Ständeverfammlung, ebenfalld vom 16, Fe— 
bruar 1831, die Fein allgemeined Intereſſe darbietet. Hervorzuheben dürfte vielleicht in 
diefer Beziehung feyn, daß eine Antwort (Adreſſe) auf die landesherrlihe Eröffnungsrede _ 
im $. 5 vorgefehrieben; daß zwar den Prinzen des Kurfürftlihen Haufe ı.nd den Stan: 
beöherren, wenn fie in Perſon erſchienen, Ehrenpläße eingeräumt, die übrigen Mitglieder der 
Ständeverfammlung aber ihre Plätze nach freier Wahl einnehmen follten Cconfr, $. 13), 
wahrſcheinlich bezwedend, dadurch den Unterſchied der Gurien noch mehr zu verwiſchen, daß 
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nad) $. 19 die Sitzungen in der Regel öffentlih feyn follten, wie fchon im $. 77 der 
Berfaffungdurfunde vorgefhrieben, daß nad) $. 39 die Abftimmung über einzelne Artikel 
einer Gefeßesvorlage zwar. öffentlich, über das Ganze ded Entwurfs aber geheim abgeftimmt 
werde; enblih daß nach $. 43 nur diejenigen Reben, deren vollftändiger oder audzugswei: 
fer Abdruck von der Verſammlung beſchloſſen worden, durch den Drud bekannt gemacht 
werben könnten. (Ein guted Eorrectiv gegen zu lange Reben.) Co viel über dad Wahl: 
geſetz und die Geſchäftsordnung. 

II, Das Geſetz, betreffend den Kurfürftlihen Hausſchatz. 

IV. Das Geſetz, betreffend die Bildung und Verwaltung ded Stagatsſchatzes; 

beide Geſetze datirt vom 27, Februar 1831 find in den Anlagen M und N abfchrift: 
lich beigefügt. 

V. Das Staatödienftgefeß vom 8. März 1831 anliegend im Druck mitgetheilt. 

Auf den Inhalt diefer Gefeße, in fo weit fie die Verfaſſung ergänzen, werben wir 
zwedmäßiger zur Vermeidung von ‚Wiederholungen bei der Kritik der Verfaſſung und bei 
der Begutachtung der von der Regierung in nn gebrachten Berfaffungeveränderungen 
zurüdfommen. ar 

Außer dem waren in der Verfaſſungburkunde — Geſetze verheißen, von denen bis 
zum Jahre 1848 die in der Anlage verzeichneten erlaſſen worden ſind. Von denſelben 
verdient hier nur das Geſetz wegen Regulirung der beſonderen Berhältniffe der Iſraeliten 
eine Erwähnung, da hierdurch die Verfaſſung rückſichtlich ihrer eine Abänderung erlitt. 

Im $. 29 war nämlich feftgefeßt, daß die Werfhiedenheit des chriftlichen 
Glaubensbefenntniffes auf den Genuß der bürgerlihen und ftaatöbürgerlihen Rechte 
feinen Einfluß haben, die den Iſraeliten bereitd zuftehenden Rechte aber unter den Schuß 
der Verfaſſung geftellt und die befonderen Werhältniffe derſelben gleihförmig für alle Ges 
bietörheile durd; ein Geſetz geordnet werben follten, 

Dieſes Gefeß erfchien unter dem 29. October 1833 und gab ihnen unter gewiffen Bes 
ftimmungen und Einfhränfungen ganz gleiche Rechte mit den Untertbanen anderer Bekennt⸗ 
niffe, ausgejchloffen blieben nur das’ Patronatredıt über chriftliche Kirchen und die Fähigkeit 
zur Anftellung in chriftlihen Kirchenämtern und als Lehrer der hriftlihen Religion. 

Hiermit war ihnen nicht nur die Anftellungsberechtiaung für alle fonftigen öffentlichen 
Bedienftungen, fondern auch die unbedingte Wahlfähigfeit und Wählbarkeit zu den Landtas 
gen verliehen, Rechte, — welche fie früher nicht befaßen, $. 1 und 5 des Geſetzes. Won dies 
fer Gleichſtellung waren nur diejenigen ifraelitiihen Unterthanen, welde den Nothhandel 
ald Haupterwerb betrieben, fo lange ausgeſchloſſen, bis fie durch vorgefchriebene Zeugniffe 
dargetban, daß fie feit Jahresfriſt ein andered Bürgerliches Gefchäft oder Gewerbe mit Aus: 
ſchließung des Nothhandels betrieben hätten. Auch follten diejenigen Juden, welche den 
Nothhandel vermöge befonderer obrigkeitliher Conceſſion fortzufegen berechtigt würden, dem⸗ 
nach von der Fähigkeit zu öffentlichen Aemtern, fo wie von der Wahlfähigkeit und Wähl- 
barkeit in Dinfiht auf die Landtage, defgleihen von dem Erwerbe des Ortöbürgerredhts 
aus geſchloſſen werben. 

Abſchriften der betreffenden 65. 1, 5 und 6 find in der Anlage Q beigefügt. 

Bevor wir und nun zu der revolutionären Oefeßgebung der Jahre 1848 und 1849 
und bis Anfang 1850 wenden, dürfte eine kurze hiftorifche Angabe über die politiſche Ric): 
tung und die Beftrebungen der einzelnen Landtage in fo fern nicht ohne Bedeutung feyn, 
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als ſich ſchon hieraus ergeben möchte, welchen Halt zu deftructiven Tendenzen bie Berfafs 
fungdurfunde darbot. 

1) Die erite Ständeverfammlung wurde, nachdem ihr während einer 15monatlichen 
Dauer eine Menge von unbefugten Verfahrungsweifen und Uebergriffen nachgefehen worden, 
im Juli 1832 aufgelöft, ald fie eben im Begriffe ftand, die Bundesbefchlüffe jener Zeit zu 
einem Gegenftande unftatthafter und aufregender Erörterungen und Anträge zu machen. 

2) Ein gleiches Loos traf die darauf folgende Verſammlung im März 1833 dadurch, 
daß fie, aller Warnungen und Abmahnungen zum Troße, den SProfeffor Zordan von Mar: 
burg, welcher ald Staatödiener zum Eintritte in die Verſammlung der Genehmigung der 
Regierung verfaffungsmäßig bedurfte, nicht bloß ohne folhe ald Mitglied für legitimirt ers 
Härte, fondern auch deſſen factifche Zulaffung befchloffen hatte und ausführen wollte, 

3) Die dritte Ständeverfammlung gelangte zwar den 31. October 1833 zu einer 
förmlihen Verabſchiedung, indeffen dient. zu ihrer Eharakteriftil, daß fie gegen einen Mi; 
nifterialvorftand zehn Griminalanflagen wegen angebliher Berfaffungdverlegungen öffentlich 
berathen und befchloffen hatte, die nachher fümmtlih von. dem verfaflungsmäßigen Staats 
gerichtöhofe, dem Dber; Appellationdgerichtöhofe, für unbegründet erflärt wurden, 

4) Die vierte Ständeverfammlung mußte im April: 1835 ohne Landtags Abfchied ent: 
laffen werden, da fie nach Beendigung ihrer Gefchäfte gegen die Verfaſſungsurkunde und die 
Prarid der vorangegangenen Ständeverfammlung die Annahme und Unterfchrift des. Lands 
tagsabſchieds wiederholt wermweigerte, 

Auch diefe einfache Entlaffung wurde zum Gegenftande einer Anklage wegen Verfaſſungs⸗ 
verlegung gemacht, jedoch ebenfalls zurückgewieſen. 

5) Die fünfte Ständeverſammlung wurde im März 1838 aufgelöſt, weil fie dad Zu⸗ 
ſtandekommen bed Finanzgefeges und die damit verbundene Steuerbemwilligung für die laufende 
Steuerperiode ‚von der Gewährung ded Verlangens abhängig machte, die Einfünfte der Ros 
tenburger Domainen der Staatseinnahme zuzufeßen. 

Die ſechſte Ständeverfammlung erhielt im Juli 1838 ihre Entlaffung, nachdem fie eine 
ihrer Mitwirfung und Bewilligung verfaffungsmäßig nicht untermorfene Staatseinnahme aus 
dem Einnahmebudget einfeitig und eigenmächtig geftrichen, und die Annahme und Lnterfchrift 
bed wiederholt vorgelegten Landtagsabſchieds deßhalb verweigert hatte, weil fie die Regie: 
rung nöthigen wollte, den ftändifchen Anfichten und Anträgen hinſichtlich der Rotenburger 
Angelegenheit nachzugeben. 

7) Der fiebente Landtag, eröffnet im December 1839 und gefchloffen mit einem Lands 
tagsabſchiede im Jahre 1841, gab vielfache Proben eined fortbauernd feindfeligen Geiftes 
gegen die Regierungsmaaßregeln. 

8) Der achte Landtag dauerte vom December 1843 bis April 1844 und endigte eben 
fo wohl mit einem ordentlichen Landtagsabſchiede. 

9) Der neunte Landtag begann im December 1845 und wurde im December: 1846 
aufgelöft, da der entſchiedene Schuß, welchen die Regierung den Religiondgefellfchaften gegen’ 
über den Ronge'ſchen Agitationen zu Theil werden ließ, zu den maaplofen Angriffen und 
Verdächtigungen gegen die Rechte ded Throns und die hriftliche Kirche benußt wurden. 

10) Der zehnte Landtag wurde im Juni 1847 eröffnet, hatte einen im MWefentlichen 
gedeihlichen Werlauf bid zum März 1848, wo mit dem Ausbruch der franzöfifchen und 
deutfchen Revolutionen die monardifhe Macht gebrochen wurde, und eine Anarchie in und 
außer den Gtändeverfammlungen einbrad). 
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Dieß führt nun 

4) zur revolutionären Gefeggebung der Jahre 1848 und 1849, 

Daß die allgemeine Sturmbewegung des Jahrs 1848 Kurheffen nicht unberührt laffen 
würde, wo ed einen fo fruchtbaren Boden fand, fonnte man fchon a priori annehmen, und 
fie hat in der That hier eine reichliche Erndte getragen. Bid zum April war dad Gebab: 
ren in der Ständeverfammlung noch fo ziemlich gemäßigt, allein der revolutionäre Geift in 
derfelben wuchs im gleichen Verhältniß, wie die Nevolution auf der Straße zunahm. Bon 
Hanau ging die Bewegung aus, fand aber nur zu großen Anklang in Caſſel. Katzenmuſiken 
und enftereinwerfen bei mißliebigen Beamten wurde zur Tagesordnung. Abermals hatte 
man einem General eine gleiche Ehre zugedacht, als einzelne Garde du Corps in der Nähe 
ihrer Eaferne ohne Befehl ihrer Vorgefegten mit ſcharfen Klingen intervenirten; dieß ver: 
anlaßte einen allgemeinen Aufruhr, dad Zeughaus wurde geftürmt und geplündert, ohne daß 
von Seiten ded Militärd oder der Bürgerwehr eingefchritten wäre, die, Gewehr im Arm, 
müßig daneben ſtanden. Diefer Vorfall ereignete fih in der Naht vom 9. bis 10. April. 
Bleih am Tage darauf wurde eine außerordentlide Sitzung der Ständeverfammlung zufanıs 
menberufen und jet ſchlug ver Revolutionsſchwindel auch bier in en Flammen aus. So⸗ 
fort ward der Beſchluß gefaßt: 

Seine Königlihe Hoheit den Kurfürft anzugehen, bie Garde du Corps unge: 
fäumt und für immer aufzuheben, fo wie folhe Perfonen, welde das 
Vertrauen bed Volkes durch frühere Amtsführung verfherzt hätten, 
von fi fern zu halten, dagegen nicht länger Anftand zu nehmen, den Rath— 
fhlägen derjenigen Minifter, welche jened Bertrauen in vollem Maaße be: 
fäßen, die gebührende Beadhtung zu Theil werden zu laffen. 

Diefe Petition überreichte die Werfammlung in corpore dem Kurfürften, obgleich 
Höcftderfelbe fhon vorher eine Eröffnung wegen der ftatt gefundenen Auflöfung der Garde 
du Corps hatte machen laffen. Fortan war die Souverainetät bed Volkswillens 
daß leitende Princip und zwar wie damals überall ded auf der Straße revolutionirenden Pöbels. 

Die Eonfervativen waren theild terrorifirt oder verblendet vom Strom mit for tgeriffen 
theild legten fie in der Stunde der Gefahr ihre Mandate nieder, und fo ward dann ber 
revolutionären Partei die Majorität in der Ständeverfammlung gefihert. Zur Charafte: 
teriſtik des Geiſtes derſelben möge es geftattet ſeyn, einige inzelnheiten anzuführen. Go 
wollte man dad Wort »Landesherrn«“ ganz außer Gebraud bringen, da der Gegenfaß 
„Randedfnehte“ wäre, was fid für ein fouverained Volk nicht zieme; ftatt deffen follte 
Regent gefeßt werben; die Beibehaltung fand nur defhalb Gnade, mweil man den Ausdrud 
mehr wie eine Eourteifie anfah, wie man im bürgerlichen Leben auch Jemanden mit Herr 
anrede, ohne deffen Knecht zu feyn, und weil derfelbe in ber jet noch beſtehenden Berfaf: 
fungdurfunde vorfomme. Aus dem leßtern Grund ließ man dann auch noch vorläufig das 
"Bon Gotted Gnaden“ und den im Titel vorfommenden Ausdruck »fouperainer, 
Landgraf“ pafliren. 

Ganz Unverfchleierte Angriffe auf die Perfon ded Landesherrn wiederholten und ftei- 
gerten fi immer mehr und mehr, im hböhern Grade freilid; noch auf die treu gebliebenen 
Beamten, und ein ber Berfaffung und dem von der Partei fo hoch gepriefenen Staats⸗ 
dienftgefege ſchnurſtracks zumiderlaufender Antrag, alle mißliebige Beamte zur Dis— 
pofition zu ftellen, fand den Beifall und die Zuftimmung der Berfammlung, Nur 
die Souverainetät des Volkswillens war jegt das höchfte Geſetz. Alles, was dieſem zumider 
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war, follte und mußte befeitigt werden, unbefümmert darum, ob ed dem pofitiven ober beim 
böhern Rechte zuwider war, Mit Sturmfchritt würde man deßhalb auch alle noch in ber 
Verfaffung enthaltenen confervativen Elemente befeitigt haben, wenn nicht der $. 153 ber 
Berfafjungsurfunde eine formelle Schranfe gefeßt hätte, wonach zur Annahme einer in 
Vorſchlag gebrachten Abänderung oder Erläuterung derfelben entweder völlige Stimmenein: 
belligfeit der auf dem Landtage anwefenden ſtändiſchen Mitglieder, oder eine auf zwei nad) 
einander folgenden Landtagen fi ausſprechende Stimmenmehrheit von drei Bierteln derfelben 
erforderlich war. 

Zunächſt wurde nun eine vollftändige Amneſtie rüdjichtlid aller bis dahin vorgekom— 
menen, auf Verlegung der Verfaſſung oder deren Umfturz gerichteten Unternehmungen unter 
dem 10, April 1848 erlaffen, diefe aber fpäter nicht. auf die Garde du Corps ausgedehnt. 
Die von diefer Verſammlung audgegangenen Geſetze find Nachfolgende: 

1) Das erfte Geſetz, was eine Aenderung der Berfaffung enthielt, war das Geſetz 
vom 17. Juni 1848, die Mitglieder ded Ober: Appellationsgerichtd betreffend, 

Durch daffelbe wurde nämlich factifch die Befeßung der Mitglieder des Gerichtshofs 
den Ständen zugeeignet, indem ihnen ein unbedingted Präfentationsrecht gegeben wurde, fo 
daß Einwendungen gegen die Präfentation nur ihrem Urtheil unterliegen follten. Eben fo 
wurde nadı demfelben die Wahl ded Präjidenten durch die Mitglieder eingeführt. 

Diefe Beftimmung enthielt eine offenbare Beihränfung des monarchiſchen Principe, 
und war dem $. 51 der Verfaffungdurfunde gerade zuwider, wonadh dem Landeöherrn die 
Ernennung bezüglich aller Staatsdiener zufteht, 

Bon ganz befonderm Einfluffe ift diefed Geſetz aber noch für den Kurſtaat, da bier 
nicht nur den Gerichten eine weit .größere Competenz wie in allen übrigen Bundesftaaten 
theils nicht nur ausdrücklich, theils durch falfche Auslegung Seitens der Gerichte zufteht, 
fondern weil dad Ober: Uppellationdgeriht zugleich der Staatsgerichtshof ift, bei dem alle 
Klagen wegen Verfaflungsverlegungen, die Minifteranklagen, anzubringen und von ihm zu 
entfheiden find. War erft auf diefe Weife nad) und nach der oberfte Gerichtshof mit radis 
falen Mitgliedern, wenigftens in der Mehrzahl, befegt, dann freilich hätte bald die ganze 
Handhabe der Juſtiz in den Händen der unftürzenden Partei gelegen. — Denn aud) die 
Mitglieder der übrigen Gerichtshöfe würden ſich in ihrer Mehrheit bald dieſen zugewendet 
haben, Ausjiht auf Beförderung zum Rathe bei dem höchſten Gerichtöhofe konnten fie ſich 
nur dadurch erwerben, wenn fie die Machinationen der radikalen Berfammlung unterftüßten 
und förderten; außerdem Fonnte ihnen leicht von denfelben eine Anklage wegen Verfaffungs: 
verleßung drohen, Der Regierung gegenüber waren fie aber vollftindig durch das Staates 
dienſtgeſetz gefchüßt. 

Diefed Geſetz wurde angeblih mit Stimmeneinhelligfeit gefaßt, weil fonft auf dem 
nächſtfolgenden Landtage eine nochmalige Abftimmung hätte erfolgen müffen; allein diefe Ans 
gabe ift nach Ausweis der Landtagsverhandlungen unwahr, da bei der geheimen Abftimmung 
eine Stimme ſich gegen dad Gefeß erklärte. 

2) Wurde dur ein Geſetz vom 26, October 1848 die Beltimmung im $. 71 der 
Verfaſſungsurkunde, wonach Staatödiener des geiftlichen und weltlihen Standes, welche zu 
Landtagsabgeordneten gewählt worden, die Genehmigung der vorgefegten Behörde einzuholen 
hatten, aufgehoben; daß hierdurch die Beamten ſich immer mehr zu einer felbftftändigen 
Macht ihrer eigenen Regierung gegenüber auöbildeten, bedarf wohl Feiner Ausführung und 
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die Folge hat gelehrt, welchen Halt und Förderung die nachher audgebrodhenen Wirren ge 
rade in dem Beamtenftande fanden. 

3) Wurde durd; ein Gefeg von demfelben Datum der im $. 107 der Verfaffungss 
urfunde für den Landesherrn, ald oberften Militärchef, gemachte Vorbehalt aufgehoben. 

Bei der fhon fingulären Stellung der Militärs ald Staatödiener, die als ſolche nur 
dur Urtel und Recht ihred Dienfted entlaffen oder auch nur in ihrem Gehalte verfürzt 
werden fonnten, war mithin dem Landesherrn jeder unmittelbare Einfluß auf dad Heer ent⸗ 
zogen; ed warb unter einen verantwortlicdien Minifter geftellt. 

4) In dem $. 43 der Verfafjungsurfunde war ein Gefeß in Ausſicht geitellt, wonach 
für die Berathung und Vorbereitung von Verwaltungsmaafregeln, welche nur das 
Befte eined einzelnen Bezirks zum Gegenftande hätten, fo wie für eine angemeffene Mit: 
auffiht auf die zwecdienlihe und die Kräfte der Unterthanen thunlichſt ſchonende Ausfüh: 
rung ber in jener Beziehung durd; allgemeine Gefeke oder durch befondere Anordnungen 
der Staatöbrhörden getroffenen, wichtigeren Einrichtungen, Bezirksräthe mittelft geeigneter 
Wahl gebildet werden follten. 

Unter dem 31. October 1848 erfchien nun cin Gefeß, die Bildung neuer Verwals 
tungsbezirfe und die Einführung von Bezirföräthen betreffend, was aber freilich einen ganz 
andern Charafter ald den in $. 48 verheißenen an fi trug. Denn ftatt daß hiernach die 
Bezirföräthe nur eine berathende, begutachtende und controllirende Behörde feyn follten, 
wurben fie durch diefed Gefeß zu verwaltenden Behörden umgefhaffen und ihnen wichtige 
Functionen ber Staatdgewalt übertragen, wodurch ein kräftiges Eingreifen der Negierung 
nah allen Geiten hin gelähmt wurde. Hierzu kam noch, daß die active und paflive Wahl: 
fähigfeit auf fehr laren Grundfäßen beruhte, fo daß auf diefe Weife wahre Volksgewalten 
unvereinbar mit dem monarcifchen Prinzip in’d Leben gerufen wurden. 


Diefe vier Geſetze, welche mehr oder weniger Abänderungen der Verfaſſungsurkunde 
enthielten, waren von dem damaligen Landtage, der vom Anfang März bid Ende Ortober 
1848 tagte und mit einem fürmlichen Landtagsabfchiede vom 21. October ej. a. befchloffen 
wurde, angeblid; mit Stimmeneinhelligkfeit angenommen worden. Außerdem waren aber in 
diefer Berfammlung nody folgende, fehr tief eingreifende Gefeße, die den Stempel jener Zeit 
an ſich tragen, berathen und befchlofjen, demnächft aber von dem Kurfürften genehmigt und 
publiciet worden. 

3) Geſetz vom 1. Juli 1848, betreffend die Aufhebung der Jagdgerechtſame; 

b) Geſetz vom 12. Zuli, betreffend das Petitiond:, Einigungds und Berfammlungd; 
reht, was im meiteiten Umfange bewilligt wurde, 

©) Gefeß über die Auseinanderfegung des Lehnsverhältniſſes und anderer gutöherrlichen 
Berhältniffe vom 26. Auguſt. Die Lehne wurden mit Ausnahme derer, die auf 4 Augen 
fanden, aufgehoben. 

d) Ein Gefeß von demfelben Tage über Preßvergehen, womit zugleid; Geſchworne für 
biefe Uebertretungen eingeführt wurden. 

e) Geſetz vom 29. October die Religionöfreiheit und die Einführung der bürgerlichen 
Che betreffend. Die völlige Religiondfreiheit, wenigftend der größte religiöfe Indifferentis⸗ 
mus, wurde dadurch von Staatswegen fanctionirt. 

N Geſetz vom 28, October, betreffend die Polizeiverwaltung, wodurd diefelbe aus: 
fhließlich in die Hände der Gemeinden gelegt wurde, 
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8) Geſet vom 31. October 1848 über die Einrichtung der Gerichte und Staatsbehörden. 
Die bisherige Gerichtsorganiſation und das Gerichtsverfahren wurde völlig umgeſtaltet und 
zugleich die Geſchwornen allgemein eingeführt. 

Auch wurde durch zwei Verordnungen von demſelben Tage die körperliche Züchtigung 
fo wohl bei den Civil-Strafgerichten als bei dem Soldatenſtande abgeſchafft. 

Der nächte Landtag wurde fchon. zum 28. November 1848 wieder zufammen: 
berufen. 

Die erfte Vorlage für denfelben bildete der Entwurf eined Geſetzes, die Zuſammen— 
fegung der Ständeverfammlung und die Wahl der Landtagdabgeordneten betreffend, wie 
folder von der vorigen Ständeverfammlung mit angeblih drei Wiertel der Stimmen der 
anmefend gemefenen Mitglieder berfelben angenommen worden. 

Als man zu dem $. 2 diefer Vorlage, worin gerade die neue Zufammenfeßung ber 
Ständeverfammlung enthalten war, fam, wurde derfelbe nach ftatt gehabter Discuſſion bei 
der Abftimmung mit 23 gegen 19 Stimmen verworfen. Damit hätte dann bad ganze Ge: 
feß fallen müffen; allein die Verfammlung wußte ſich zu helfen, indem fofort von einem 
Mitgliede der Antrag geftellt wurde, diefen Paragraphen wieder aufzunehmen, 

Nach mehrtägigen Didcuffionen wurde diefer Antrag dann auch mit einer Majorität 
von mehr ald drei Viertel zum Beſchluß erhoben und fodann das ganze Geſetz mit 35 gegen 
11 Stimmen angenommen. 

Daffelbe erhielt unterm 5, April 1849 die Allerhöchſte Genehmigung und wurde unter 
dem 13, ej. m. publicirt. 

"Die Verfammlung wurbe am 14. deffelben Monatd vertagt, fodann aufgelöst und 
die Ständeverfammlung nad dem neuen Gefeße vom 5. Aprif 1849 auf den 10. Zuli 
zufammenberufen. 

Was nun diefed Geſetz felbft, dad in der Anlage R beigefügt ift, betrifft, fo murber 
im $. 1 deffelben die Beftimmungen in den $$. 63, 66, 67, 68 der Berfafjungsurkund: 
über die Zuſammenſetzung der Ständeverfammlung, die Wahlfähigkeit und die Wahlen vor 
Stellvertretern der Landtagdabgeorbneten, (die Vorſchriften ded $. 76 der Verfaffungsurfund 
über die Befugniß von Abgeordneten) eines Standes fi über eine Separatftimme zu eini 
gen, endlich das Gefeß vom 16. Februar 1831 über die Wahlen der Abgeordneten zu dei 
Landtagen aufgehoben, und an deren Stelle folgende Beftimmungen gefeßt: 

A. Zufammenfeßung der Ständeverfammlung. 

Das wahrhaft landftändifche Princip, wie es nod zum XTheil in der Berfaffungdu 
funde vom 5. Januar 1831 enthalten war, wurde gänzlich abolirt; denn nad) $. 2 wurt 
die Ständeverfammlung gebildet : 

a) aus 16 Abgeordneten von den Städten, | 

b) aus 16 Abgeordneten der Landbevölferung, 

c) aus 16 Abgeordneten der höchſt befteuerten Grundbefiger und Gewerbetreibenden, 

Die Abgeordneten der Städte wurden nah $. 4 von den in bdemfelben wohnhafte 
felbftftändigen Staatöbürgern mit Ausſchluß der Höchftbefteuerten gewählt. 

Als ſelbſtſtändig follten diejenigen nicht gelten, welche in Kot und Lohn ein 
Andern ſtünden. 

Dieſelbe Beſtimmung galt nach 5. 5 für die Landbevölferung. 

Zu den Wahlen der Höchftbefteuerten endlich follten nad) $. 6 diejenigen mit di 
Stantöbürgerredhte verfehenen Land» und Stadtbewohner berechtigt feyn, melde im abgele 
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fenen Kalenderjahre die meifte Gewerbe: und Grundfteuer bezahlt hätten umd bei Aufftel- 
fung der Wäplerlifte überhaupt noch Grund: oder Gewerbefteuer entrichteten. 

Ausgefchloffen von der Theilnahme an den Wahlen im Allgemeinen waren nad) 
$. 3 nur 

1) welche eine peinliche Strafe erlitten hatten, oder wegen eines die öffentliche Achtung 
entziebenden Vergehens vom zuftändigen Gericht verurtheilt waren, 

2) nod) nicht dad 30. Lebensjahr zurüdgelegt batten, oder 

3) unter Euratel ftehen, oder 

4) über deren Vermögen ein Concurs oder ein eingeleiteted Vertheilungsverfahren be: 
ftand oder beftanden hatte, bis zur völligen Befriedigung der Gläubiger. Cine Unterfchei: 
dung von wirklichen Ständen fand * gar nicht ſtatt, ſondern nur eine Eintheilung von 
Stadt: und Landbewohnern. 

Das Wahlrecht war bei den Claffen ad a und b ſehr unumfchränft, da eigentlich nur 
Dienftleute audgefchloffen waren, denn jede auch die geringfte directe Steuer gab nad $. 4 
im zweiten a linea dad Wahlrecht. 

Wählbar war Jeder der wahlfähig war, $. 7, und fanden nah $. 8 directe Wab: 
len ſtatt. 

Die auf Grund dieſes Geſetzes fpäter zufammenberufenen Berfommlungen haben gar 
feine legislatorifhe Arbeit mehr zu Stande gebraht und eben fo wenig fonnte ein Haus: 
baltungdetat mit ihnen vereinbart werben. Denn felbft die aller liberalften Minifterien waren 
bei den Finanzfragen in der Minorität. Diefer Zwiefpalt fleigerte fid} immer mehr und 
mehr, bis emdlid unter dem Minifterium Haffenpflug der entfchiedene Bruch eintrat. 

Die näheren Details hierüber liefert die angebogene Denkſchrift der Kurfürftlich : Heffi- 
fhen Staatöregierung vom 19. September 1850. — 
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Beilage 3. 


I, Theil. 
Kritit der jebt beftehenden Knrheſſiſchen Werfaffung. 


T wenden und nunmehr zu dem zweiten Theile unferer Denkſchrift, nämlich zu 
der Kritik der zur Zeit beftebenden Kurheſſiſchen Berfaflung. 

Schon oben im Anfang des erften Theild unferer Denkſchrift haben wir im Allgemeinen 
die und leitenden Grundfiße angedeutet; wir können uns jedoch nicht entbredhen, foldye bier 
fpecieller auszuführen. ä 

Nicht das Ideal einer Verfaſſung ftreben wir an, die unter allen Umftänden und 
Zeiten das Ziel für alle Staaten wäre, da eine ſolche nur der Ausdruck eined abfolut 
vollfommenen Lebenszuftandes fenn fünnte, der aber in diefer Welt der Relativität ein un: 
möglicher ift und nur in dem Senfeitd feine Wirklichkeit erlangen kann; fondern wie wir 
jedes Volk in feiner concreten Erfdeinung ald den Träger einer beftimmten fittlihen bee 
auffaffen, deren Entwidlung und Erhaltung fein höherer göttlicher Beruf ift, und mit deren 
Erfüllung der Pulsfchlag des Lebens dieſes Volkes aufhört, dad Wolf von diefer Weltbühne 
abtritt, um einem andern, das ein andered Princip durdyzuführen bat, zu weichen; eben fo 
muß aud die Verfaſſung, die äußere Geite ded Dafeyns, diefer Idee in dem concreten 
Volke, deſſen Bedürfniffen, bervorgebradhten Verbältniffen, feiner Sitte und Sinnesart ent: 
fprechen, und jeder Fortgang der Verfaſſung zu einer höhern und vollfommnern Geftaltung 
fann daher nicht anders ald auf dem Wege der gefchichtlichen Entwidlung erfolgen. 

Wir haben dem gemäß in dem erften Theile die rein äußere gefchichtlihe Entwidlung 
der Kurheſſiſchen Verfaſſung gegeben und müffen jet näher auf deren innered Leben ein; 
‚gehen. Dieß führt und zunächft zur Beantwortung der Fragen: 

1) melde Bedeutung und welchen Charakter hatten die früheren altlandftändifchen Vers 

faffungen in Deutfchland und in specie in Kurbeffen ? 

2) welche Beränderungen haben diefe Verfaffungen in dem gefchichtlichen Laufe erlitten 

und mußten fie bei der ſtaatlichen Entwidlung nothwendig erleiden? und endlich, 

3) welche Beftimmungen enthält die Bundeögefepgebung in Beziehung auf die Bildung 

und Entwidlung der neuen landftändifchen Verfaſſungen? 

Erft nach Beantwortung diefer Fragen werden wir auf die Kritif der Kurbefjifchen 
Berfafjung eingehen können, da ſich erft daraus die Grundfäge herausftellen werden, die 
wir bei diefer Beurtheilung ald Maafftab anlegen zu müffen geglaubt haben. 

Ad 1. Die uralte Germanifche Verfaſſung war auf die Freiheit einer berrfchenden 
Volfögemeinde gegründet. Die Markgenoſſenſchaften, d. h. einzelne Wohner, durd gemein; 
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fhaftlihe Nugung von Grund und Boden vereinigt, bildeten nah Stammverwandtfchaft 
größere Volksgemeinden, Gaue. Ihre Verfammlung, Gavding, war der Mittelpunct aller 
öffentlichen Gefhäfte, indem die Gefeßgebung, die richterlihe Gewalt, die Berathung über 
Krieg und Frieden in ihr rubten. 

Nur die Genoffenfhaft in diefer Volksgemeinde machte frei und rechtöfähig. 

Ihre Obrigkeit war im Frieden der Graf, aus edlen Familien gewählt, dem dad Recht 
der Dienftfolge und dad Schutzrecht über Unfreie zuftand. Für Kriegszeiten wurde in ber 
Regel oder wenigftend häufig ein Herzog gewählt, 

Außerdem verbanfen aber viele deutfchen Völker ihren Urfprung nur ber Dienftfolge, 
wo fich freie Leute einem Edlen, Fürften, mit dem Gelöbniß der Treue verpflichtet hatten. 

Diefe urfprüngliche Verfaſſung erbielt fich jedoch nicht lange. Die Eroberung Römifcher 
Provinzen führte zunächft die Neugeftaltung herbei. Denn, wenn auch anfänglich das Ver: 
bältniß der Germanifhen Fürften zu ihren Volksſtämmen unverändert blieb und der frei 
beutfhe Mann nur in dem von ihm felbft befchloffenen Kriege zu dienen brauchte, feine 
Strafgewalt des Fürften über fi anerfannte und ihm feine Abgabe bezahlte, fo wurden 
doch die Fürften die unumfchränften Beherrfcher der im diefen Provinzen wohnenden Römer. 

Ihnen gegenüber hatten fie dad Necht der Gefeßgebung, die richterliche Gewalt, die 
Militärgemalt, dad Recht, Auflagen zu erheben. Außerdem übernahmen fie dad beträchtliche 
Privatvermögen des NRömifhen Kaiferd und alle ihm zuftehenden fiscaliſchen Rechte und 
Bortheile. Ihre Macht wuchs aber ferner durch das immer mehr zunehmende Dienftgefolge, 
da die Freien durch Ertheilung ehemald Kaiferliher Güter zum Genuß (beneficium) zu 
demjelben einen großen Anreiz fanden. 

So bildete ſich nad) und nad, zuerft im Fränkiſchen Reiche, die Macht des Königs 
zu einer wahren Staatsgewalt aus, befonderd herbeigeführt dur dad Zufammenfchmelzen 
der Römer und Franken zu einem Volke, durd die Annahme der Fatholifchen Religion, da 
die Regierung allmälig nad) dem Mufter der geiftlihen Hierarchie gebildet wurde, und 
Durch die Ermwerbung der Römifhen Kaiferwürde. 

Die ganze Nation wurde jeßt zum Kriege aufgeboten, der König handhabte Recht 
und Frieden nicht mehr bloß dur die Acht, fondern durch Beftellung von Beamten, 
welche unter feinem Bann Recht fpradhen; viele Zaften, welche fonft nur Römer 
trafen, waren gemeine Laſten geworden; die Treue ded freien Dienftmanned war in 
Gehorſam verwandelt. 

Die Regierungsrechte übte der König hauptjächlid auf den allgemeinen Reichs— 
verfammlungen (campus madius) mit Hülfe der Reihsftände (Biſchöfe, Aebte, Adel 
und die, welde mit Hofs und Staatsämtern befleivet waren) aus, 

Grafen und Herzöge waren Königliche Beamten geworden, unter Controlle ded Sn: 
ftitutd der Missi, 

Rad; dem Weofall der Missi wurden die für jeden einzelnen Volksſtamm, früher nur 
in Beziehung auf den Heerbann ernannten Herzöge, mit dem Rechte, Landtage (placita) zu 
balten und über den Landfrieden zu wachen, beliehen. Bifchöfen und Aebten wurden ganze 
Grafſchaften, d. h. die fämmtlichen gräflihen Amtsrechte in einem Gau verliehen. Einzelne 
Grafen bradıten immer häufiger mehr als eine Graffchaft zufammen und die Herzöge er: 
langten die Verwaltung der Graffchaften, die in ihren Sprengeln gelegen waren. 

Eben fo wußten anderer Seits einzelne Grafſchaften fih von der Gewalt des Herzogs 
zu befreien und erwarben den Heerbann, fo daß auch jie zu den Fahnenlehnen gezählt 
wurden, 
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Nachdem nun die Erblichkeit diefer Aemter nah und nach ſich eingeführt hatte, 
waren im elften und zwölften Jahrhundert diefe Herzogtbümer und Grafſchaften entſchieden 
wahres Eigenthum geworden, 

Der Amtöbezirk war jegt in einen Landesdiftrict (territorium) und der Beamte 
in einen Regenten umgeſchaffen. 

So hatte ſich allmälig, befonderd da auch die Gauverfaflung verfallen war, die Lan: 
deshoheit herangebildet. Diefelbe beftand in dem Inbegriff einzelner, verſchiedenartiger 
Rechte, nämlich: 

1) durdy Verleihung übertragener Kaiferliher Rechte, d. h. Regalien; wefent: 
lich gehörte dahin die Gerichtsbarkeit und der Heerbann; zufällig aber 
ber Regel nach Münze, Zoll und andere fiscalifhe Nutzungen. 

2) Lehnsherrliche Rechte, d. b. eine mindeftend aus ritterbürtigen Perfonen be: 
ftehbende Heerfolge zu haben. 

3) Schußhberrlihe Rechte über die Unfreien. 

Die gefammten Einwohner eines folden Territorii waren: 

A. Landfaffen. 
B. Hinterfaffen, 

Die Landfaffen waren Prälaten, Herren, Ritterftand und Bürger. Denn der gemeine 
freie Landfaffe hatte in Folge der Bedrüdungen der SKöniglihen Beamten, bei der Aus: 
übung ihrer Amtsgewalt über die SHeerbanndpflicdtigen, fein Eigenthum entweder dem 
Grafen oder anderen Perſonen ded SHerrenftandes, oder der Kirche unter ſehr ver: 
fhiedenen Bedingungen übertragen, um einen mächtigen Scußberrn zu gewinnen, und 
war auf diefe Weife mit feltenen Ausnahmen ein SHinterfaffe geworden und nur die Ein: 
wohner der Städte hatten ihre Freiheit zu bewahren gewußt. 

An die Mitwirkung diefer Landfaffen waren die Landeshohen in der Aus— 
übung der Landeshoheit mannigfah gebunden, befonderd in den großen Für: 
ftentbümern, mwo, nachdem die Grafen und Herren (die nicht Landeshohe waren) landſäſſig 
geworden, noch die alten placita ſich erhielten, und die dort verfammelten Bifhöfe, Grafen, 
Herren und Ritter eben fo über gemeinfame Angelegenheiten mit zu fprechen begehrten, als 
fonft, obgleich die Tagfahrt jet fhon von dem fFürften bei Seiner Gelbft:Hulden“ ge: 
boten wurde, 

Gegenftände der Berathung auf diefem Landtage waren: Ausführung der Reichsgeſetze, 
Ausübung der Lehndgerichtöbarfeit (pares curiae), Fehden, zu deren Beiftand aufgefordert 
wurde, Bodens und Landestheilungen. 

Die Stellung diefer verfhiedenen Elaffen der Landfaffen gegen den Lan: 
desherrn war früber bei der Ungleihartigfeit ihrer Rechte und des dadurch 
bedingten politifchen Intereſſens eine ifolirte gemwefen, ohne daß eine innere Verbindung 
der einzelnen Claſſen unter fich und nu weniger mit den anderen flatt gefuns 
den hätte. 

Erft im vierzehnten Jahrhundert *— verſchiedenartige Veranlaſſungen ein näheres 
Verhältniß unter ihnen an und gewöhnten ſie ſich als Genoſſen einer Landes— 
gemeinde — gemeine Landſchaft — zu betrachten. 

Als ſolche erwarben ſie ſpäter Rechte, die fie gemeinfhaftlich auszuüben und zu vers 
theidigen hatten. 
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Dadurch bildete ſich ein gemeinfchaftliched Intereſſe, für welches fie ald Corporation zu 
bandeln fähig und berechtigt waren. 

Diefe Eorporationen wurden mit dem Ausdrud Landſtände bezeichnet. 

Eine Hauptveranlaffung zu diefer Vereinigung gab zunächſt die im Jahr 1356 
emanirte goldne Bulle, die nicht nur den Kurfürftlihen, ſondern auch, wenn. zwar 
nicht in gleichem Maaße, den fürftlichen Zerritorien fehr ausgedehnte Privilegien verlieh. 

Zur. Abwendung der Gefahr, daß durch diefe Ausdehnung der fürftlihen. 
Landeshoheit der Herrenftand, die Riütterfhaft und die Städte nicht den größten 
Theil ihrer Selbfiftändigfeit verlören, machten diefelben, zur VBertheidigung 
ihrer Rechte, Einigungen und Eidgenoffenfdaften. 

Dieß gab die Veranlaffung nicht nur zur Entftehung der Landftände, fondern auch der 
Reihsritterfhaft und des Städtebundes. 

Zwed der Bereinigung war: beraebradte Rechte, vornämlich der vereinigten 
Stände zu fihern. Dad am meiften Gefährdete war die Freiheit von Boden Gteuern, 

Die vielen Fehden im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert und der übertriebene 
Luxus einzelner fürftlihen Höfe hatten die Einkünfte der Landeshohen durch Verſchuldungen 
und Beräußerungen ſehr gemindert. In folder Noth ſprach der Landesherr die Hülfe der 
Prälaten, Herren, Ritter und Städte am. 

Zur Tilgung der Schulden bis zur allmäligen Ablöfung wurde dann eine Abgabe 
aufgebradht, oder auch eine Bede auf gewifle Jahre bewilligt. 

Diefe Gelegenheiten benußten jedoch die Lanpftände theild zur Beftätigung ihrer 
alten, theild zur Erlangung neuer Privilegien, .oft unter der ausdrücklichen Be: 
ftätigungsclaufel Seitens des Landesherrn, daß, wenn derfelbe die zugeficherten Freiheiten 
verlegen follte, ihnen dad Recht der Widerfegung zuftehen dürfe. Cine Claufel, deren Red: 
mäßigfeit durch dad Fehderecht begründet war. 

Zur Wahrung diefer Freiheiten mußte den Ständen daran liegen, daß ihre' Corporation 
nicht etwa durch Landestheilungen oder Veräußerungen getrennt würde, da auch ber Leber; 
gang an einen neuen Landeöherrn der Erhaltung der hergebrachten Rechte der Landfaflen 
möglicher Weife hätte gefährlich werben fönnen. 

Deßhalb wurden fie auch bei foldhen Angelegenheiten zugezogen und gehört. 

Eben fo fonnte der Landesherr feine Bündniſſe fhließen, feinen Krieg ans 
fangen ohne der Stände Rath, fonft hätten fie wenigftend feine Hülfe zur Beftreis 
tung des Koftenaufwands bewilligt. 

Endlich ftand den Ständen aud die Erhebung, Repartition und Eoncurrenz bei Ber: 
mwaltung der Steuern zu, 

Die wefentlihen Rechte der Stände waren hiernach: 

1) daß feine Steuer ohne ihre Einwilligung erhoben werden durfte; 

2) daß ohne den Ständerath fein Bündniß zu ſchließen und fein Krieg zu 

beginnen, wenn man ihrer Hülfe dazu bebürftig war; 

3) daß Jedermann bei feinem Grundeigenthbum und Privilegien zu be: 

laffen und die den Ständen bemilligten Freiheiten aufrecht zu erhalten; 

4) die Erhebung, Repartition und Concurrenz bei Verwaltung der Steuern Geis 

tend der Gtänbe; 

5) Zuziehung der Stände bei Veräußerung oder Theilung von Landes: 

theilen; 
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6) zum Schuß diefer Rechte ftand ihnen das Einigungss, Waffen: und Fehde— 

recht zu. 

Uebrigend verbandelte jede Elaffe der Stände für fih, obne daß felbft zwi— 
fben den Claſſen unter fib Mebrbeit der Stimmen gegolten hätte. 

Diefe obige Zufammenftellung, die auf feine Erſchöpfung des Gegenſtandes Anfprud) 
macht, fondern nur. die geſchichtliche Entwiclung der Stände in größeren Umriſſen enthält, 
beruht bauptfählid auf Eihhorn’s deutſcher Staat: und Rechtsgeſchichte, wobei indeflen 
auch die Quellen ſelbſt benugt find, und erſtreckt ſich rückſichtlich der geichichtlihen Darftels 
fung ded Ständewefend nur bis Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. 

Fragt man nun nah dem Grundcharakter diefer ftändifhen Inſtitution, fo ift derfelbe. 
durchaus privatredhtliher Natur. 

Der Landesherr bat nur einen beftimmt begrenzten Kreis von Rediten, er 
beiigt nicht die volle Gouverainetait, die volle obrigfeitlihe Gewalt, er ift nur der 
Hobe im Lande. Die Koften der Regierung beftreitet er aus feinem Privateins 
fommen und Vermögen. 

Zölle, Münze, wie die übrigen Regalien überhaupt, find ibm vom Kaifer ald fein 
Eigenthum verlieben, alter Grundbefiß ift fein Privateigentbum. Mur wenn 
diefe Einfünfte nicht reichen, gebt er feine Landfaffen um Verwilligung von Beben an. 

Die Landſaſſen auf der andern Geite vertreten feine allgemeinen, fondern nur 
ihre Gonderintereffen. Schuß gegen mögliche Beeinträchtigungen und Cingriffe in 
ihre bergebradhten Freiheiten und Gerechtſame, zur Noth mit den Waffen in der Hand, iſt 
ihr faft ausſchließlicher Zweck. 

Die volle obrigkeitlihe Gewalt rubte in dem Kaifer und dem Reid auf den Reichdtagen. 

Ad 2. Wir fommen nun zu der Beantwortung der Frage ad 2, nämlid: welde 
Beränderungen haben diefe altlandjtändifchen Verfaſſungen in dem geſchichtlichen Werlaufe er: 
litten und mußten fie bei der ftaatlihen Entwicklung notbwendig erleiden ? 

Der ad 1 gefchilderte Zuftand dieſer altlandftändifhen Verfaſſung fonnte bei der wei: 
tern geichichtlichen Entwiclung nicht von Dauer fenn. Se entjchiedener jih dad Reih in 
‚ein Föderativfnftem unabhängiger Staaten umbildete, um fo enger mufte die Verbindung 
aller einzelnen Theile eines Landes werden, mit welcher viele einzelne Verhältniſſe nicht mehr 
beftehben fonnten, die einem frühern Zuftande angehörten. 

Von großem Einfluffe auf die ftändifche Verfaſſung war der unter Marimilian I, im 
Jahre 1495 zu Stande gebradıte ewige Landfriede und die damit im Zufammenhange 
ftebende Einführung des Reihsfammergerihtd, dem ſich fpäter der Reichs— 
Hofrath concurrirend anſchloß. Durch diefen Landfrieden verloren die Stände dad Recht 
der Selbftvertheidigung und nur der Weg der Klage war ihnen: Dafür. wegen et 


waiger eigenmächtiger Uebergriffe der Landesherren in ihre bergebrachten und verbrieften Ge: 
rechtſame geftattet. 


Daß diefer Weg ihnen nicht denfelben energifhen Schuß wie dad Fehderecht gewährte, 
liegt wohl zu Tage, befonderd wenn man erwägt, daß nad der KammersGerichtdorbnung 
«die Unterthanen in der Regel erft ihre Landesherren um Benennung von Austrägen angehen 
mußten; und in Erwägung, wie langfam und fchmwerfällig der Procefgang bei dem Kammer: 
gericht war und welchen Einfluß die Landesherren ald Reichsſtände auf daffelbe, ſchon durch 
Beſetzung der Kammerrichter hatten. 
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Auf der andern. Seite wurde dadurd die Iandesberrlihe Gewalt einer voll: 
ftändigen Staatsgewalt immer näher gebradt. 

Auch das Einigungsreht der Stände erlitt durd; die Wahlcapitulation bei der Wahl 
Garl V. einen Stoß, da nach Art. 6 verfelben die Bündniffe ded Adeld und der Untertha— 
nen abgetban werben ſollten. 

Die immer mehr zunehmenden Reichs: und Kreisfteuern, die Unfoften der nö: 
tbigen Landesbefeftigung und die Koſten der Gefandtfhaften zu Reichs-, 
Deputationd: und Kreistagen, die aud von den Landfaflen der Landesherren mitge: 
tragen werden mußten und von dieſen ald Steuern ohne fpecielle Einwilligung ausgefchrieben 
werden durften, cfr, die Reichſtagsabſchiede von 1530, 1543, 1555, 1566, 1576, 1582, 
1654, 1670 und 1671, trugen mit zur Verdunkelung und Verfümmerung ihrer Rechte bei. 


Befonderd waren den Ständen aber die Beflimmungen ded Weftphälifhen Friedens 
fehr ungünftig. Schon feit der Mitte des fechzehnten Jahrhunderts fommen in den Reichs— 
gefegen Die Ausdrücke »landesfürftlihe Obrigfeit« und bei nicht gefürfteten Reiche: 
ftänden und bei den Reichsſtädten „Landes oder hohe Dbrigfeit« (superioritas ter- 
ritorialis oder jus territorü) vor. In dem Weftphälifchen Frieden wurde den Reichsſtänden 
nun auch zugefichert 

1) daß fie bei ihren alten Rechten, Prärogativen, Freiheiten, Privilegien, freier Aus; 
übung ihred Territorialrehtd (im franzöfifcen Entwurf souverainete) fo wohl in 
geiftlihen ald weltlihen Sachen bei ihren Herrſchaften und Regalien gelafjen werden follten ; 

2) wurde ihnen dad Recht gewährt, Bündniffe jo wohl unter fid ald mit Auswär— 
tigen zu ihrer Erhaltung und Sicherheit einzugeben, vorbebaltlih nur der echte 
des Kaiferd, des Reichs und des Landfriedens, 

Durch diefe Beftimmungen nahmen nun die Regierungen der einzelnen !gefürfteten Reichs⸗ 
fände immer mehr den monardifhen Charafter an. 


Es konnte nicht ausbleiben, daß der Ausdruck „Souverain“ ſie zur Vergleichung 
mit den Souverainen anderer Länder uud deren Rechten, namentlich mit dem Könige von 
Frankreich veranlaßte und ſie ih dadurch zu einer gleihen Mactoollfommenheit gegen ihre 
Zandedeingefeflenen berechtigt hielten. Selbſt auf den Reichstagen wurden Verfuche zur aus, 
drücklichen Anerfennung dieſer unbefhränften Herrfhaft namentlih in Beziehung auf das 
wichtigfte Recht dad Beſteuerungsrecht⸗/ gemadıt. 

In einem Reichdgutachten vom Jahr 1670 hatte ein Theil der Reichöftände darauf 
angetragen, die Untertbanen ſchuldig zu erklären 

„nicht allein zur Landesdefenſions-Verfaſſung, ſondern aud zur Handhabung und Er: 
füllung der dem Weftphälifchen Frieden nicht zumiderlaufenden Bündniffe, zur Erhal: _ 
tung und Befegung ber einem Reichöftande zugehörigen Feſtungen, Städte, Derter, 
Päffe und Garnifonen, Berpflegung der Völker und Verſchaffung anderer hierzu ge; 
börigen Nothwendigkeiten, die jededmal erfordernden Mittel gehorfam und unmeis 
gerlic beizutragen — aud den Reichögerichten zu unterfagen, Klagen 
der Unterthbanen wegen Erhebung folder Steuern anzunehmen.“ 

Der damalige Kaifer Leopold I. verweigerte zwar diefem Gutachten die Ratification und 
beließ e6 bei den biöherigen Beftimmungen der Reichdgejege und dem, was fonft jeder 
Reichsſtand rechtsmäßig hergebracht babe. 
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Aber die für außerordentliche Bedürfniſſe aufgelegten Steuern nahmen durch Fortent 
richtung während einer längern Zeit, als Anfangs beabſichtigt wurde, die Geſtalt einer or: 
dentlihen, hergebrachten Abgabe an. 

Noch mehr benußten aber die größeren Reichsſtände das ihnen im Weſtphäliſchen Arie: 
den zugeftandene Bündnifreht, um fih Subſidien von den Europäiſchen Mächten zu ver: 
fhaffen, die für ihre Kriege Hülfsvölker fuchten. 

Diefelben wurden zur Unterhaltung eines ftehbenden Heeres, das die ganz veränderte 
Kriegdfunft nothwendig gemacht hatte, verwendet, und beffen Ausbildung und Bermehrung 
wurde jegt eifrigft von den Fürſten betrieben. 

Die Soldaten wurden aus den Unterthbanen tbeild geworben, theild ausge: 
boben, wozu der Landesherr ſchon aus dem in der Landeshoheit liegenden Heerbann und 
außerdem durch die Ererutionsordnung vom Jahr 1555 berechtigt war, mach welcher jeber 
Reichsſtand verpflichtet war, für den Fall der Reichs- und Kriegshülfe gerüftet zu ſeyn, und 
man es ihrem eigenen Gutdünfen überlaffen batte, welche Anftalten fie wegen Aufbringung 
ded Kriegsvolks treffen wollten. 

Ausgerüftet fo mit einem wohl dißciplinirten Heere, umgeben von tüdhtia 
ausgebildeten Beamten, denen allmälig die ganze Verwaltung übertragen war, unab— 
bängig durh die erlangte Souverainetät, fonnten die größeren Reichsſtände ſich 
ungeftraft Eingriffe in die Rechte der Landftände erlauben, beſonders ſolche, die 
fih Kronen auf dad Haupt gefegt hatten, wodurch die urſprüngliche a Quali 
tät zu ihren Landfaffen noch mehr verbunfelt worden war. 

So fanfen denn die Stände in manden Territorien zu einer Behörde hinab, die nut 
zur Vertheilung und Erhebung der Steuern gebraucht wurden. 

Ald befondere Momente, die zur Entwidlung der vollen Souverainetät der Landesho 
ben beitrugen, find noch curforifch zu erwähnen: 

a) Der Einfluß ded Römischen Rechts in der verfuchten Anwendung deffelben auf di 
einzelnen landesherrlichen Gebiete; der Landesherr wurde danach als princeps territorii an 
- gefehen. 

b) Die Kirchenreformation des fechzehnten Jahrhunderts, welche zunächft den protı 
ftantifchen Landesherren, mittelbar auch den fatholifhen, eingn bedeutenden Einfluß eröffne 
und ihm neue obrigfeitliche ————— die bisher in den Händen der Kirchenobern geweſe 
waren, zuwandte. 

c) Die immer mehr ſinkende Macht des Kaiſers. 

Nur in den kleineren Territorien erhielten ſich annoch die Stände mehr oder wenig 
in ihren hergebrachten Rechten, namentli in dem Kurſtaate Heſſen, wie in dem erſt 
Abfchmitt diefer Denkſchrift dargethan ıft. 

Der Charakter derfelben blieb aber wefentlih privatrehtliher Natur. 

Allein aud ihre Wirkſamkeit wurde dur die Auflöfung des deutſchen Neid 
und die Entftehung des Rheinbundes gelähmt, und in dem meiften deutſchen Gtaat 
wurden die Landftände endlid ald eine Feudaleinrihtung oder ald unverträgli 
mit der Gouverainetät aufgehoben. 

Ein neued Inſtitut diefer Art, den Franzöſiſch -Weſtphäliſchen Reichsſtänden nachgel 
det, wurde zwar verheißen, aber nicht eingeführt. 

Sp waren die Landedherren völlig unumſchränkte Herrſcher gemorde 
deren Untertbanen fich zwar in verfchiedene im ſich berechtigte Stände gliederten, dei 
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wohl bürgerliche Rechte in Beziehung auf den Schuß ihrer Perfonen und ihred Eigentums 
(wodurch diefe Verfaſſung ſich weientlih von der Despotie unterfcheidet), aber gar feine 
oder doch in einzelnen Staaten nur fehr geringe politifche Rechte zuflanden. — Die 
Staaten waren Monardhien geworden. 

Diefe Entwidlung darf man aber nicht als eine rein zufällige und will 
fürliche annehmen, wie es wohl nad) einer äußerlihen Reflexion erfcheinen möchte; ihre 
innere Notbwendigfeit liegt in der fortfchreitenden Entwidlung und Erhal— 
tung der bee ded Staats überhaupt. 

Nicht die Dedpotie, wo nur Einer Herr ift und alle Anderen Sclaven, nicht die Ne 
publif ald Demokratie oder Ariftofratie, wo nur ein Xheil frei, der andere Sclaven 
find; nicht die Feudalherrſchaft, wo viele Herren mit einer verfchiedenen Abftufung von 
Rechten und nur Verpflichtungen der Perſönlichkeit (Treue) vorhanden find, das fubjective 
Moment mithin vorberrfchend ift und die Untergebenen zu ihrer Pflicht entweder durch Ge: 
walt oder durch Wergünftigungen gezwungen werden müffen, alle übrigen Einfaffen aber nur 
Unfreie find; fondern erft in der Monarchie erlangt der Staat feine wahrhaft 
fittlihe Geftaltung. Die Obergewalt der Monarchie ift wefentlih eine Staatdge 
walt und bat in fi den fubftantiellen Zwed, das Recht als folhes zur Gel: 
tung zu bringen. 

Nur Einer ift Herr, aber ihm gegenüber ftebt fein Knecht, denn die 
Knehtfhaft ift Durch die Monarchie gebrochen, in ihr gilt nur das Recht 
und dad Gefeg, aus ihr geht die reelle Freiheit hervor. Eben fo gelangt der 
Staat erft durch die Monardiie zur wahren Perfönlichfeit; in der Perfon des 
Monarden concentrirt fih die Perfönlihfeit ded Staats, in ibm wird der 
legte entfheidende Wille lebendig. 

Allein nod fehlte eine andere Seite, nämlich die Theilnahme des Volks an 
der Ausübung ber öffentlichen Gewalt, worunter jedoch keineswegs, wie ſich weiter unten 
näher ergeben wird, eine Bolföfouverainetät zu verfteben ift, vielmehr Theilnahme des 
Volks, nicht ald unorganifche Maffe, fondern durch organifch gegliederte Stände vertreten, 
an der politifchen Fortbildung durch die Gefeßgebung und zum Scuße feiner wohl begrüns 
beten Rechte. 

Die Gewährung diefer Theilnabme ward erft den deutfchen Volksſtämmen nah Zer: 
brechung bed eifernen, despotiſchen franzöfifchen Jochs durch den Art. 13 der Wiener Bun: 
dedacte zugefichert, der in der Wiener Schlußacte vom Jahre 1820 feine nähere Erläute: 
rung fand, — und dieß führt und zur Beantwortung der Frage ad 3: melde Beſtim⸗ 
mungen enthält die Bundesgeſetzgebung in Beziehung auf die Bildung und Einrichtung der 
neuen landftändijchen Berfaflungen? ⸗ 

Der citirte Art. 13 lautet befanntlich wörtlich: 

„In allen Bundesftaaten wird eine landftändifche Verfaſſung ftatt finden. 

Schon aus der obigen Darftellung wird jih a priori ergeben, daß hier nicht von 
BWiederherftellung der früheren beftandenen landftändifchen Verfaſſungen mit allen ihren alten 
Gerehtfamen die Rede fenn fonnte. 

Dad hätte im offenbaren Widerfpruc mit dem ſich entwidelt habenden monar: 
hifhen Princip geftanden. Solche Berechtigungen und Handhabungen waren der dee 
und der Ausführung nach nur denkbar, fo lange in den Landeshoheiten noch mehrere Ge: 
waltbaber von nur quantitativem Unterfchiede waren, nicht aber in Monardhien, 

Brot. d. B. B. 1852. 18 


70 1. Siß. Beil. 3 zu $. 3 v. 7. Jan, 


wo alle nicht vom Staatsoberhaupte ausfließenden, alle eigenen Machtberechtigungen, 
der Idee nad Widerfprühe find und der Yusführung nah nur zum Umſturz ge: 
reichen können. 

Dem ganz concudent beftimmt denn audı der Art. 57 der Wiener Schlußacte, daf 
die gefanımte Staatögewalt in dem Oberhaupte des Staats vereinigt bleiben müffe und der 
Souverain durd eine landftändifche Verfaffung nur in der Ausübung beftimmter Rechte an 
die Mitwirfung der Stände gebunden werden könne. 

Denfelben Grundſatz wiederholten der Bundesbefhluß vom 28. Zuni 1832 und der 
$. 1 der Wiener Befchlüffe vom Jahre 1834, mit dem Hinzufügen, daß jede bdenfelben 
wiberftrebende, auf eine Theilung der Staatögewalt zielende Behauptung mit dem Gtaatds 
rechte der im Deutfchen Bunde vereinigten Staaten unvereinbar fen, und bei feiner deutſchen 
Verfaffung in Anwendung fommen könne, 

Die Regierungen würden daher eine mit den Souverainetätsrechten unvereinbare Erwei— 
terung ftändifher Befugnifle in feinem Falle zugefteben. 

Die Verhandlungen ded Wiener Congreffes über den Art. 13 Cefr. Klüber's Acten des 
Wiener Congreſſes), die in Folge deffen von einzelnen Regierungen erlaffenen Prockamatio: 
nen, namentlih auch die Preuſſiſche Verordnung über die zu bildende Repräfentation des 
Bold vom 22. Mai 1816, fo wie endlid die fpäteren Bundedbefchlüffe vom 13. Mai 
1817, $. 93, vom 16. Auguft 1819, $. 193, und vom 15. Juni 1822, $. 167, wo— 
durch die auf repräfentativer Idee bafirten Verfaffungen von Sachſen-Weimar-Eiſenach, 
Hildburgbaufen und Coburg: Saalfeld garantirt wurden, ftellen ed aber eben fo außer 
allen Zweifel, daß nidht die alten Landftände, die aus und zu eigenen 
Rechten tagten, fondern Repräfentativftände, eine Bolfsrepräfentation, einge 
führt werden follten. 

Dagegen finden fih in der Bundeögefeggebung allerdings Feine allgemeinen, fon 
dern nur fpecielle Beftimmungen ie früheren reichdunmittelbaren Herren und ber frü— 
bere reihsunmittelbare Adel), aus weldhen Elementen diefe Stände gebildet wer 
den follten. 

Und mit Recht, da diefe nach den verfhiedenen ftaatliben Entwidlungen der 
einzelnen Bundesländer fehr verfhieden feyn fonnten. 

Auf der andern Seite ergibt ebenfo ſchon der Ausdruck »landftändifhe Ber: 
faſſung,“ der nicht nur in dem citirten 13. Artifel, fondern auch überall in ber fpätern 
Bundedgefeßgebung vorkommt, unzweifelhaft, daß die Vertretung des Volks nur durch 
wirkliche Stände, die alfo einen beftimmten allgemeinen Lebenöberuf oder allgemein 
Sintereffen und Zuftände repräfentirten, erfolgen follte; nicht Vertretung des Volks ald un 
organische Maſſe nah Kopfzabl und allgemeinem Wahlrechte, die Theorie der neueften Re 
volutionspartei, 

Außerdem beftimmen die Artikel 55 und 56 der Wiener Schlußacte noch Folgende 
ausdrücklich: 

Nachdem nämlich im Art. 54 die Verpflichtung der Bundesverſammlung ausgeſproche 
worden, darüber zu machen, daß die Beftimmung des Art. 13 der Bundesacte in feine 
Bundesftaate unerfüllt bleibe, verordnet der Art. 55 wörtlich: 

„Den fouverainen Fürften der Bundesftaaten bleibt überlaffen, dieſe innere Landeı 
angelegenheit mit Berückſichtigung fo wohl der früherhin gefeglich beftandenen ftäı 
difhen Rechte ald der gegenwärtig obmwaltenden Verhältniſſe zu ordnen,« ' 
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und Art. 56: | 
„Die in anerfannter Wirfjamfeit beftehenden landftändifhen Verfaffungen fönnen nur 
auf verfaffungsmäßigem Wege wieder abgeändert werden.“ 

Hier wird mithin ausdrüdlih auf die Berüdfichtigung der alten ftändifhen Verfaffung, 
wie ed ſchon die organiſche, ftaatlihe Entwidlung von felbft mit fi) bringt — da man 
feinen Staat a priori, d. h. nach rein theoretiſchen Grundfägen erfchaffen kann — hinger 
wiefen, jedody unter den richtigen Bedingungen der Erwägung ber gegenwärtig obwaltenden 
Berhältniffe, fo wie, daß die noch in anerkannter Wirkfamfeit beftehenden landftändifchen 
Berfaffungen nicht einfeitig verändert werden dürften. 

Schon aus dem Angeführten geht unferes, Erachtens auf das Unzweideutigſte hervor, 
daß niemald die Abficht vorgelegen hat und auch nur vorliegen Fonnte, ein fogenannted con⸗ 
ftitutionelle8 Syftem, wie ed fi immer mehr in Frankreich ausbildete, in's Leben zu rufen, 
abbrehend mit der Geſchichte und willfürlih ganz neue Staatöformen fchaffend, fondern 
daß man auf Grund bed Gegebenen, der gefchichtlichen Entwidlung gemäß, bat weiter 
bauen wollen. 

Auf der einen Seite dad monardifche Princip feft im Auge behaltend, auf 
der andern Geite die alten ftändifhen Eorporationen, fo weit fie noch Lebens— 
kraft befaßen, zwar aufrecht erbaltend, wollte man ihnen die fih neu entwidelt 
babenden Stände anfhließen und diefe Stände, aus ihrem frühern privatredt: 
lihen Charakter herausführend, in ein ftaatlihed Element verwandeln. 

Die Richtigkeit diefer Anficht beftätigen denn auch die fpäteren Bundesbefchlüffe von 
1832 und 1834, nach welchen 

‚ a) nur ben ürften in Beziehung auf die ©efeßgebung die nitiative, den Ständen 
nur dad Petitionsrecht zuftehen follte, wonach ie 

b) die dem Souverain durch die Zandftände zur Führung einer den Bundeöpflichten 
und der Landesverfaſſung entfprechenden Regierung erforderlichen Mittel nie verweigert wer: 
den dürften und der Bewilligung zugefügte Bedingungen unzuläffig fern follten; wonach 
ferner 

c) dad Recht der Steuerbewilligung mit dem Rechte, dad Gtaatsausgabens Budget zu 
regeln, nicht gleichbedeutend zu nehmen fey; wonach ferner 

d) da, wo dad Einkommen ded Megenten nicht verfaſſungsmäßig auf andere Weife 
gejichert wäre, Civilliften auf Domanialgefälle gegründet und jedenfalld in der Art mit den 
Ständen firirt werden follten, daß jie ſowohl während der Lebenszeit jedes Negenten als 
bei einem neuen Regierungswechfel nicht ohne ded Landeöherrn Einwilligung vermindert, 
aber auch nicht ohne Zuftimmung der Stände erhöht werben fünnten, wonad ferner 

e) der Grundfaß feftgehalten werden follte, daß Staatöbeamte zu ihrem Eintritt in 
ftändifhe Kammern der Genehmigung ded Landesherrn bedürften und endlid) 

f) von den Regierungen eine Beeidigung des Militärd auf die Verfaſſung nirgends 
und zu feiner Zeit zugegeben werden follte. 

In allen diefen Beftimmungen ift dad monarchiſche Princip ftreng gewahrt, wie die 
weitere Ausführung näher darthun wird. 

Aus diefer Darftellung ergeben ſich aber auch ferner die Rechte, die man den Ständen 
zu bewilligen im Allgemeinen geneigt ‘war, nämlich: 

1) das Recht der Bewilligung der Steuern, fo- wie die Mitauffiht über deren Ber: 
wendung. 
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2) Die Mitwirkung bei Abfafjung von Gefeßen. 

3) Das Recht der Petition und der Befchwerbeführung, unter gewiſſen Umſtänden 
auch bei dem Bunde. 

Nachdem wir auf diefe Weife die oben aufgeworfenen drei Fragen beantwortet haben, 
wenden wir und nunmehr fpeciell zu dem Thema dieſes Abfchnittes felbft, nämlich zu ber 
Kritit der jeßt beftehenden Kurbefiifhen Verfaſſung, müffen jedoch nod folgendes vor: 
ausſchicken. 

Schon aus unſerer Darſtellung wird ſich entnehmen laſſen, daß wir die in der Bun⸗ 
desgeſetzgebung aufgeſtellten Grundfäge in Beziehung auf die Bildung und Einrichtung der 
neuen landftändifhen Werfaffung ald die allein richtigen anerfennen; wir fügen aber noch 
ausdrüdlich hinzu, daß nah unferer Ueberzeugung dieſe Grundſätze auch 
jegt ald die Grundnormen bei Bildung, beziebungsweife Umbildung der 
deutfhen landftändifhen Verfaffungen gelten müffen. 

Die neuefte Revolution hat und gerade in diefer Beziehung lehrreiche Beifpiele geliefert, 
da Abweichungen von diefen Grundfäßen nad der einen oder der andern Geite bin bie 
Revolution mehr oder minder vorbereiteten und ihr bei dem Ausbrauche mindeftend einen 
Antheil gewährten. 

Der erfte Theil unferer Denkſchrift gibt die Probe davon in dem Kurſtaate Heſſen. 

Die Kritif der Kurheſſiſchen Verfaffung wird fih nun hauptſächlich, d. h. in Beziehung 
auf die allgemeinen leitenden Grundfäße, vorbehaltlich ded nähern Details bei Begutachtung 
der von der Negierung in Beziehung auf die Verfaffungsrevifion gemachten Anträge, mit 
der Beantwortung von drei ragen zu befaflen haben, nämlich: 

„A. in wie weit dad monarchiſche Princip in derfelben gewahrt oder alte 
rirt ift? 

B. weldhe Rechte den Ständen eingeräumt find? 

C. wie und aus weldhen Elementen die Gtändeverfammlung zufammen:; 
gefegt ift? und daran werden ſich 

D. nod einige allgemeine kritifche Bemerkungen fchließen, 

Was nun die Frage ad A wegen ded monarchiſchen Principd betrifft, fo fteht dieſe 
mit der Frage ad B über die den Ständen eingeräumten Rechte im innigen Zufammen: 
bang, da gerade die Ueberfchreitung des richtigen Maafed der den Ständen zu gemährenden 
Rechte die Verlegung des monardifchen Principe mit in fi ſchließt. 

Beide fo correfpondirenden Fragen werden in der Beurtheilung defhalb zufammenge: 
faßt werden müſſen. 

Aus dem erften Theile unferer Denkffchrift über die äußere gefchichtliche Entwicklung 
der Kurbefliihen Verfaſſung ergibt fih, wie in der frühern Zeit die altlandftändifhe Ber: 
faffung ſich dort in ihrem ebenfalld überwiegend privatrechtlichen Charakter ähnlich wie in 
andern deutſchen Landen entwidelte, und ſich als foldhe bis zu Ende des achtzehnten Jahr— 
hundertö erhielt, ja felbft noch im Jahre 1807 ein Lebenszeichen von fih gab. Eben fo 
hatte fich aber auch die Landesboheit zu der vollen Souverainetät erhoben. Schon Ende 
1814, alfo noch vor dem Erfcheinen der deutfchen Bundesacte, wurden die Stände nur mit 
Hinzufügung eines vierten Standes, nämlich dem der Bauern, zufammenberufen ; doc fhei- 
terte damald der Verſuch zur Vereinbarung einer neuen, der ftatt gefundenen ftaatlidhen Ent: 
wicklung angemefjenen Verfaſſung, indem einer Seits der Randeäherr die durch die Zeitum: 
ftände gebotene Erweiterung der ftändifhen Rechte, befonders in Beziehung auf den Staats; 
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haushalt nicht zugeftehen wollte, anderer Seits die Stände ungemeffene Forderungen ftellten. 

Bon da ab blieb die Sache anfcheinend ruhen, obgleich wiederholentlich des fortdauern: 
den Beftebend der Stände bei organischen Geſetzen gelegentlich gedacht wurde. 

Allein diefe Ruhe war nur eine fcheinbare, der Boden wurde nadı und nad) unters 
minirt. Biel trugen dazu die Theorien der Staats-Rechtslehrer über fogenannte conftitus 
tionelle Berfaffungen bei, die ungehindert mit großer Weisheit der Jugend den fünftigen 
Staatdömännern eingeimpft wurden, und die um fo tiefere Wurzeln faßten, ald dad unzwei: 
felbafte Recht des Landes auf Zufammenbauung einer ftändiichen Verfaſſung, die mit Um: 
ficht gepflegt gewiß das befte Gegenmittel gegen dergleichen Umtriebe dargeboten, unbeachtet 
blieb, abgefeben von manchen rein perfönlichen Umftänden, die wir jedoch übergehen zu dür: 
fen glauben. Sogleich bei dem Ausbruch der Franzöfifchen Revolution im Jahre 1830 
erhob fih denn aud der Sturm im Kurftaate, Unvorbereitet wie die Regierung war, 
wurde in der Eile ein Verfaffungsentwurf, zwar im Ganzen auf confervativen Grundlagen 
berubend und im Hinblid auf die frühere ftändifche Verfaffung angefertigt, wie die hiftorijche 
Darftellung angibt; allein die Forderungen waren zu hoch gefpannt und die Regierung bei 
der damals allgemein berrfhenden Aufregung zum Widerftande nicht ſtark genug. 

So entftand denn das gefünftelte Machwerk einer fogenannten conftitutionellen Ber: 
faffung, worin man unter Ignorirung und theilweifen Annulirung alles bisher Beftandenen 
ein ganz neues Staatsrecht zu ſchaffen verfuchte. Die in dem hiftorifchen Theil unferer 
Denkſchrift gegebene Darftellung wird die Nichtigfeit diefer Anfiht ſchon im Allgemeinen 
beftätigen. 

Statt hauptfählicy nur die Zufammenfeßung der Ständeverfammlung, deren ſtaatliches 
Verhältniß dem Landeöherrn und.dem Lande gegenüber zu regeln, und den Inbegriff ihrer 
Rechte feftzuftellen, umfaßte die Urkunde faſt den ganzen öffentlichen Rechtszuſtand, ganz 
willfürliche und durch nichtd gebotene Anordnungen einführend, fo wie eine ganze Reihe von 
zu erlaflenden Gefeßen verheißend, worüber bei der Begutachtung der von der Kurheſſiſchen 
Regierung beantragten Berfaffungsveränderungen fpeciell die Rede feyn wird. 

Wir geben defhalb bier zur nähern Erörterung der oben aufgeworfenen Fragen über, 
wobei aber nicht nur die Verfaffungsurfunde vom 5. Januar 1831, fondern aud) die fpäs 
tere Geſetzgebung in’d Auge zu faffen ift. 

Die Fefthaltung des monarchiſchen Principe, wie es ſich gefchichtlich entwickelt hat, iſt, 
wie fhon oben gedacht, wiederholentlih in der Bundesgefeßgebung ausgeſprochen, und der 
Souverain foll dem gemäß nur in der Ausübung beftimmter Rechte an die Mitwirkung ber 
Stände gebunden werden. — Wir bemerken nur Folgendes: 

IL. die Monardien find fein erdachtes, oder erfünfteltes Menfhenwerf, 
fie find die höhere Potenz des ftaatlihen Lebens, die fi unter Gotted Fügung 
in der Gefhichte hberausgebildet hat, und wodurd der Staat zu einer wahren 
Perfönlichkeit geworden ift. Die Träger diefer Gewalt, alte dnnaftifhe Ge: 
fhledhter, die von je an als die Fürften und die Obrigkeit des Volkes angefe: 
ben wurden, find nicht durd menfhlibe Willfür, durd Wahl zu diefer Würde 
berufen, fondern durch göttlihe Fügung, durd die Geburt, 

Und. wie alle ftaatlihe Gewalt und Obrigfeit nur auf Gotted Unordnung 
beruht, fo find au) fie die Herren von Gottes Gnaden ald höchſte obrigfeitliche 
Gewalt, die hoch über dad Volk hervorragt und nur Gott find fie für Verwaltung 
dieſes göttlihen Amtes verantwortlich. Ihre Perfonen find daher heilig, unver; 

Brot. d. B. 8. 1852. 19 
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leglich und unverantwortlich vor jedem menfchlihen Richterſtuhle. — Hierauf berubt 
ftetd dad Princip der Legitimität. 

Keine Verfaffung darf deßhalb Beftimmungen enthalten, die diefem Princip zumiber 
wären, und auch feine Anordnungen treffen, die dem Volk, beziehungsweife deffen Vertretern 
den Stünden irgend eine Mitberbeiligung wegen Regulirung der Thronfolge, Ans 
ordnung von Regentfhaft und Betheilung bei denfelben zu wiefe, oder bie 
Thronbefteigung, den Antritt der Regierung von irgend e einer Bedingung 
abhängig machen wollte, 

Diefe Grundfäge find aber in der Kurheſſiſchen Verfaſſung verlegt, denn 

1) verordnet der $. 4 derfelben wörtlich: on 

„würden bereinft Beforgniffe wegen der Thronerledigung bei Ermanglung eines 
durch Verwandtſchaft oder fortdauernde Erbverbrüderung zur Nachfolge berechtigten 
Prinzen entftehen, fo foll zeitig von dem Landeöherrn in Uebereinftimmung 
mit den Landftänden dur ein weiteres Örundgejeg über die Xhrons 
folge die nöthige Vorſorge getroffen werden ;« 
und der $. O1, 

„den Landftänden wird ed dereinft obliegen, wegen der nöthig befundenen Maaß: 
regeln zur Verhinderung einer Thronerledigung «confr. $. 4) oder zur Einleitung 
der nöthigen Regentſchaft (elr. FF. 7— 9) geeignete Anträge zu thun.“ 

Abgefehen davon, daß mindeftend die Agnaten und Cognaten des Kurfürftlihen Haufes 
und die mit bemfelben erbverbrüderten Häufer, deren Rechte dabei betroffen werden, hierüber 
notbwendig hätten gehört werden müſſen, fo ift das Princip nad) dem Obigen ein ganz 
verfehrted, da nun: und nimmermebr das Volk die Staatsgewalt zu verleihen 
bat, fondern darüber eventuell, wenn ſich je diefer Fall ereignen follte, die Gefammt: 
heit der deutfchen Fürften zu entfcheiden haben würde; 

2) werden die Landftände bei Anordnung. von MrBERIIBOLIEN betbeiligt, 
nämlich: 

a) im $. 7 iſt angeorbnet, wer die Regentſchaft führen ſolle, wenn der Regierungs⸗ 
nadjfolger minderjährig oder der Landesherr an der Ausübung der Regierung auf 
längere Zeit verhindert feyn follte, ohne daß diefer felbft oder deſſen Vorfahr durd) 
eine mit landftändifher Zuftimmung errichtete Verfügnng deßhalb genügende 
Vorforge getroffen hätte, . 

b) nach $. 8 foll der Regentſchaft ein Rath von vier Mitgliedern zur Seite fteben, 
welche zugleih Minifter oder Geheime Käthe feyn fönnen und wenigftens zur 
Hälfte mit Beiftimmung der Landftände gewählt werben follen, 

Eben fo wird in demfelben Paragraphen beftimmt, daß die nöthige Einleitung 
zur Regentfchaft dur dad Geſammt-Staatsminiſterium und zwar aldbald im Falle 
eined landftändifchen Antrags geſchehen folle, 

ce) ſolle nach $. 9, im Falle der Regierungsnachfolger geiftig oder körperlich zur Ans 
tretung der Regierung unfähig feyn würde, durd ein Geſetz, das nad) $. 95 mit 
den Landftänden zu berathen, über den fünftigen Eintritt der Negentfchaft zeitig 
verfügt werben. 

Die Anordnung folder Beftimmungen kann aber nur den Hausgefegen überlaffen und, 

wo dieſe nicht ausreichen, durd; die Agnaten beftimmt werden; am wenigften ift aber den 
Ständen eine Theilnahme an der Wahl des Regentſchaftsrathes zu geflatten, 
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fie würben badurd ein unmittelbared Mitregierungsrecdt durdy von ihnen gewählte 
Beamte ausüben; ' 

3) jind in den 56. 12 und 13 Beltimmungen enthalten, daß fein Prinz und feine 
Prinzeflin ded Hauſes ſich ohne Einwilligung des Landeöherrn vermählen, und daß eben 
fo wenig ein Prinz aus der wirklich regierenden Linie oder der präjumtive Ihronfolger aus 
einer Geitenlinie ohne vorgängige Genehmigung des Landesherrn in auswärtige Dienfte tre: 
ten dürfe. 

Beftimmungen, welche gar nicht in die Berfaflungdurfunde, fondern in die Haus ge— 
feße gehören; 

4) wird in dem $. 6 in Verbindung mit dem $. 90 bei eintretendem Regierungs⸗ 
wechjel der verfaffungdmäßige Regierungsantrift ded legitimen Nadfol: 
gers und die demfelben zu leiftende Huldigung von dem eidlihen und in 
Gegenwart der Volksvertreter zu leiftenden Verſprechen veffelben, die Yerfaffung 
zu befolgen und aufrecht zu erhalten, abhängig gemadt — eine Beltimmung, die dem 
monardifhen Princip, wonad) der Nachfolger aus eigenem angeborenem Redt 
die Regierung antritt, nicht aus Gunft oder Madhtvollfommenheit feiner 
Untertbanen miderftreitet (le Roi ne meurt pas), 

Bielmehr erfheint und nur folgende Beftimmung angemeffen : 

„die Thronerledigung überträgt auf den Thronfolger die Regierung ded Landes und 
wird derſelbe bei der Verkündigung des Regierungsantritts neben Anordnung der 
Huldigung die Aufrehthaltung der Landeöverfaffung und die Regierung in Gemäß: 
beit derfelben, fo wie nach den Gefeßen geloben. « 

5) Da der Landeöherr nicht nach menfchliher Willführ und Wahl, fondern von und 
aus Gottes Gnaden dad Regiment führt, fd find alle Beitimmungen in einer Berfaffung, 
die die Feftftellung einer Eivillifte bezweden, unzuläffig, da dieß nichtö Underes 
ald ein Gehalt if, der dem Regenten für feine Dienftleiftungen gezahlt wird; 
ber Landesherr würde fo ein.befoldeter Diener ded Staates werden, 

Auch in diefer Beziehung find die in der Kurheſſiſchen Berfaffung enthaltenen Beftim: 
mungen nicht ganz correct, wir werden jedod) darauf erft zweckmäßiger im AIL Theile der 
Denkſchrift zurüdtommen. 

U. So wie der Staat fi erft in der Monarchie zu der beftimmten Perfönlichkeit 
in dem Einen Herrn ausgebildet hat, durch welchen der Staat ald dieſes perfönliche 
Individuum feinen Willen nah Sinnen und Außen fund gibt; fo folgt daraus, daf der 
Fürft die oberfte, leitende und bildende Macht des Staatd ift, daß ihm allein 
die oberfte Entſchließung, der legte entfheidende Wille zufteht, und daß 
ihm biernadh das Recht und die Macht, felbft zu regieren, auf feine Weife 
verfümmert werden darf, 

Eine Theilung der höchſten Gewalt an verfdiedene fogenannte Faetoren 
ftehbt im abfoluten Widerfpruh mit dem monardifhen Principe. 

Auf welche Weife diefe Grundfäge in der Kurheſſiſchen Verfaſſung verlegt find, wird 
ih aus dem Nachſtehenden ergeben: 

1) Die ganz eigentbümlihe Stellung der Eivils und Militärbeamten, 
fo wohl nach der Berfaffungsurfunde ald nad) dem auf Grund diefer erlaffenen und unter 
deren Schutz geftellten Staatödienftgefeße, verbunden mit der Beridigung ded Militärg 
auf die Berfaffung und mit dem erft in neuefter Zeit erlaſſenen Gefeße vom 17, Juni 
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1848 wegen Befeßung ded Appellationdgerihtd, wonach die Beamten, anftatt die Or: 
gane zu ſeyn, durd deren Rath und Hülfe fi der oberfte Herrſcherwille im 
Staate fund gibt, eine wohl organifirte Oppofition gegen den Landesherrn, 
dem fie zum perfünlihen Gehorfam und Treue nach richtigen Staatsgrundſätzen verpflichtet 
feyn follten, bildeten, und durch Die theild richtig, theild unrichtig angewendeten Verfaſ— 
fungöbeftimmungen fih zuleßt in völliger Abhängigkeit von der Ständever— 
fammlung befanden. 

Da jedoch hierüber bereits abändernde Verordnungen getroffen find, deren Rechtfertigung 
wir in der befondern Denffhrift, pag. 4 sqq., unternommen haben, fo glauben wir zur 
Vermeidung von Wiederholungen hierauf ebrerbietig Bezug nehmen zu dürfen. 

Nur folgende Bemerkungen’ mögen und noch geitattet fern: 

a) Dad den Ständen in den 86. 61 und 101 gegebene Anflagereht gegen alle 
Beamte, nice nur wegen Verlegung der Landesverfaffung, fondern auch wegen Berun: 
treuung öffentlicher Gelder, Erpreffuna, Beſtechung, ja fogar wegen aröbliher Hintanfegung 
feiner Amtöpflicten und Mifbraud feiner Amtsaewalt, macht die Ständeverfammlung 
gewifjer Maafen zu einer oberauffihtsführenden Behörde und bringt da: 
durh die Beamten, die, wie ſchon gedacht, nur dem Landesherrn zur Treue und zum Ge: 
borfam verpflichtet und nur feiner untbeilbaren Gewalt unterworfen fern fönnen, in eir 
Abhängigkeitsverhältniß zu denfelben, das noch dadurd an Gewicht gewinnt, daſ 
nad $. 126 der Landeöherr eine auf folhen Antrag eingeleitete Unterfuchung nicht nieder 
fhlagen darf und die Beanadigung und Abolition bei Fällen der Berfaffungsverlegung ode 
ber auf berem Umſturz gerichteten Unternehmung völlig ausgefchloffen it. 

Wir halten diefe Beſtimmungen- nach den oben aufgeftellten Principien für völli 
unzuläffige Eingriffe in die monarchiſche Gewalt. 

Den Ständen fann man nur in diefer Beziehung den Weg der Petition verftatten. 

b) Im Zufainmenhange damit fteht die fogenannte Minifterverantwortlickei 
die nach der Verfaſſungsurkunde eine fehr weite Ausdehnung gewonnen hat, Der $. I 
beſtimmt nämlich wörtlich: 

die Landſtände find befugt, aber auch verpflichtet, diejenigen Vorſtände 
Minifterien oder deren Stellvertreter, welche ſich einer Verletzung der Verfall 
fhuldig gemacht haben würden, vor dem Ober » Appellationsgerichte anzuflagen, n 
ches fo dann ohne Verzug die Unterfuchung einzuleiten, felbft zu führen und n 
deren Beendigung in voller Verſammlung Cin pleno) zu erkennen bat, Die 
gründet befundene Anklage zieht, wenn nicht fhon das Strafurtheil die Amts 
ſetzung des Angeffagten ausfpricht, jedenfalls deſſen Entfernung vom Amte nad ji 

Unferer Anficht nah ift die Minifterverantwortlichkeit cben fo wenig ı 
dem monardifhen Princip vereinbar. Die Minifter, ebenfalls nur 
Diener ded Fürften, find feine höchften Natbgeber , die Gentralorgane, durch weld 
feinen Willen fund gibt und haben daher feinen Befehlen zu geboren ober, w 
fie foldhe mit ihrem Gemwiffen nicht zu vereinigen vermögen, abzutre 
Die Minifterverantwortlichfeit im conftitutionellen Sinne bat aber einen ganz 
dern Zwed. 

Hiernach foll der Landesherr gar nicht das Recht und die Macht des Ni 
rend haben, fondern die Majoritäten der Kammern follen und zwar durd 
Minifter, die der Fürſt nach ihrem Belieben zu wählen bat, dad Regiment in 
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Hände befommen. Der Fürſt wird bier nicht ald felbftregierend angefehen, er 
foll ein unverantwortlider, aber freilih damit madhtlofer Herr feyn, er fanc 
tionirt nur die Anordnungen der Minifter; diefe aber müffen wieder nach der 
Anficht der Kammermajorität handeln, wenn fie nicht von biefer in Anklage: 
Rand wollen verfegt werden. _ 

Die Beftimmung der Kurheſſiſchen Verfaſſung geht aber auch bier bis zum Extrem. 
Zunãchſt werden die Landftände fogar zur Minifteranflage verpflichtet. Sodann wird 
gar nicht feftgefept, wad unter Verfaſſungsverletzung zu verftehen fen, mithin 
fann auch der Fleinfte Kormfehler, ja felbft eine im guten Glauben irrige Aus: 
legung einer Berfaffungsbeftimmung zur Anklage wegen Verfaſſungsverletzung geftempelt 
werden, wie ed denn wirklich vorgefommen, und die Folge ift mindeftiend Ent: 
fernung vom Amte, mithin Erreihung des Zwecks, worum ed den Stän— 
den bauptfählich zu tbun war. 

Principiell find wir daher überhaupt für Wegfall einer folden Beftimmung, 
eventuell würden wir die Minifteranflage nur bei einer abfihtlihen Verlegung 
einer pofitiven Vorſchrift der Berfaffungsurfunde für zuläffig erachten, 

c) Nach dem $. 71 der Berfaffungsurfunde follte ein zum Abgeorbneten gewählter 
Staatödiener die Genehmigung. feiner vorgefeten Behörde zur Annahme der Wahl nad 
ſuchen, doch follte diefe nicht ohne erhebliche, der Ständeverfammlung mitzutheilende Urſache 
verweigert werben. — Schon durch dieſe leßtere Beftimmung waren der Regierung völlig 
unzuläffige Feſſeln angelegt, namentlidy dadurch, daß fie fidh der Gtändeverfammlung gegen: 
über zu rechtfertigen verpflichtet war, was wiederum zu fehr unangenehmen Eonflieten führen 
konnte, wenn leßtere die Urfache der Ablehnung für nicht zureichend erachten mogte, wie 
denn ein ſolcher Conflict auch wirklich im Jahre 1833 bei der Wahl des befannten Pro: 
fefford Jordan vorgefommen ift, Allein auch damit war die revolutionäre Verſammlung 
vom Jahre 1848 nicht zufrieden, vielmehr wurde durch ein Geſetz vom 26. Detober defs 
ſelben Jahrs angeorbnet, daß ed überhaupt gar Feiner Genehmigung der Regie: 
rung zur Annahme der Wahl zu einem Abgeordneten Seitens ded Beamten 
bedürfe. 

Auch diefe Beftimmung ift mit der Stellung der Beamten im Verhältniſſe zu ihrem 
Sandeöherrn unvereinbar; die Regierung würde dann nicht einmal verhindern kön— 
nen, daß auß ihrer eigenen Mitte die Oppofition fich bildete, bie fie neutra: 
lifiren und außerdem der Buraufratie ein großes Uebergewicht verfhaffen 
würde. Es wird; daher ausdrüdlich zu beftimmen ſeyn, daß jeder Gtaatsdiener zur 
Annahme der Wahl die Genehmigung der Regierung bedürfe, obne diefer die 
Verpflichtung der Angabe von Gründen, namentlih der Ständeverfammlung gegenüber, 
aufzuerlegen. 

d) Scheint und der Ort, der durch die Verfaſſung eingeführten Bürgerwehr Er: 
wähnung zu thun, in fo fern bier nicht ganz unangemeffen, ald sub a des Berhältniffes 
der Militärbeamten gedacht ift. In dem $. 40 unter dem Abfchnitt „von den allgemeinen 
Rechten und Pflichten der Untertbanen« wurde nämlich, nachdem in den Vorderfüßen von 
dem ftehenden Heere die Rede geweſen, wörtlich Folgendes beftimmt: 

„Außerdem ift noch die Einridhtung der Bürgerbewaffnung in ben Stadt: und 
Landgemeinden, ald einer bleibenden Anftalt zur geeigneten Mitwirkung für die Aufs 
Srot. d. 8. B. 1852. 20 
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rechthaltung der innern Ruhe und Ordnung, fo wie in Notbfällen zur Landesver⸗ 
theidigung gefeßlid näher zu beftimmen.« 

Dieſes verheifene Gefeg ift denn auch unter dem 23. Juni 1832 erſchienen. 

Das Inſtitut der Bürgerwehr ift überhaupt eine Nachahmung der franzöſiſchen Ra: 
tionalgarde und in einem monardifchen Staate nicht zu geftatten. Sie macht gewiffer 
Maapen den Gegenfah gegen dad ſtehende Heer aus. 

Während diefed die äußere Macht ded Staats ift, durch melde bderfelbe gegen feine 
Untertbanen und gegen fremde Staaten die Autorität und den Frieden fichert, und bad 
Heer ald ein ungetheilte® Ganzes in allen feinen Theilen unmittelbar dem Gouverain als 
oberften Kriegsherrn verpflichtet feyn muß, weil ſich nur in ihm ber oberfte Herrſcherwille 
concentrirt, ift die Bürgerwehr ihrem Begriffe nad ein Heer des Volks, das 
fih in ihrer Bildung an den Gemeindeverband anſchließt. 

Jede Gemeinde, namentlid jede Stadt, bat fo ihre eigene Heeredbildung, deren Offi: 
eiere durch die Wahl der Gemeinde beftimmt werden. 

Auf diefe Weife wird daher eine felbftftändige Gewalt ded Volkes gegen 
die fouveraine Gewalt des Fürften gebildet, die in bewegten Zeiten fid gegen 
denfelben und gegen feine Regierung aufzulehnen nur zu geneigt feyn möchte, wie bie Ger 
ſchichte der neueften Zeit nicht bloß in Helen, fondern auch in anderen Staaten fattfam be: 
wiefen bat. 

Daß aber der Bildung der Heffifhen Bürgerwehr ebenfalls eine ſolche Tendenz zum 
Grunde lag, geht auch aus. der Rede ded Abgeordneten Jordan Cefr, P des erften Theils 
diefer Denkſchrift, Seite 18 der Rede) auf das LUnzweideutigfte hervor, wonach diefelbe uns 
ter Andern auch das ftebenbe Heer mehr entbehrlich machen follte und worin folgende Tirade 
wörtlih vorkommt: 

„Was vermöchte auch eine Bolfövertretung einem Monarchen gegenüber 
durchzuſetzen, welcher eine blind ıeraebene Soldateska zur Seite hätte und feine 
Propofitionen, wie fein Veto mit, dem Waffengellirre von Tauſenden —— 
könnte./ 

Erſcheint daher ein ſolches Inſtitut mit dem monarchiſchen Inſtitut unvereinbar, ſo 
muß deſſen Garantie durch die Verfaſſungsurkunde wegfallen; die Aufhebung aber des noch 
zu Recht beſtehenden Geſetzes über die Bürgerwehr muß der künftigen Geſetzgebung übers 
laſſen werden. 

Zweitens beſtimmt der $. 97 der Verfaſſungsurkunde wörtlich: 

„Die Stände können zu neuen Geſetzen, ſo wie zur Abänderung oder ——— 
der beſtehenden Vorſchriften Anträge machen.“ 

Damit iſt den Ständen die Initiative zu ber Geſetzgebung ertheilt; denn ſollte dies 
fer Paragraph bloß das Petitionsreht um Erlaß gefeßlicher Anordnungen betreffen, fo wäre 
derfelbe hier ganz unnöthig, da des Petitionsrechts der Stände überhaupt im. $. 099 Ers 
wähnung gefchieht und die Worte „Anträge machen“ fo allgemeiner Deutung find, daß 
Darunter auch die Beantragung förmlich berathener Geſetzesvorlagen verftanben werben fan; 
So haben denn auch die Heffifchen Stände diefen Paragraphen von Anfang an interpretict. 

Eine ſolche Beftimmung widerftreitet aber ebenfalld dem monarchiſchen Princip, wo: 
nad) dem Landesherrn ausſchließlich die leitende und bildende Macht zufteht, während jene 
Beftimmung eine Theilung der höchſten Gewalt enthält, Die Stände dürfen nur zu 
den Gefeßeövorlagen die Zuftimmung oder Ablehnung haben, oder dad Recht, um 
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Geſetzesvorlagen geziemend zubitten, nicht aber eigenmädtig bem Lanbesherrn 
Gefege zur Ganction oder Berwerfung vorlegen, dad wäre eine Berfehrung 
aller Berhältniffe. 

Die Stände erhielten fo ebenfalld die gefeßgebende Gewalt und der Landeöherr träte 
bier an Stelle ver Stände, indem ihm nur Zuftimmung oder Ablehnung zuftände. 

Der Unterfchied ift außerdem nicht unmwefentlih, wenn man die Sache auch 
nur von Seiten der Zwedmäßigkeit, abftrahirend von dem Principe, betrachtet. 
Denn eine Petition ift leicht abzulehnen, nicht aber eine Gefegesvorlage, worüber 
vieleicht Wochen, ja oft Monate lang aufregende parlamentarifhe Debatten 
geführt find, welche die Aufmerkfamkeit und dad Intereſſe des Volks auf jih 
gezogen haben. 

Eine ſolche Beitimmung ift aber auch endlich den bundeögefeglichen Vorſchriften zumis 
ber, wie bad Protokoll und der Befchluß der Bundeöverfammlung vom 28. uni 1832 
mit Maren Worten ergibt, worin ed Seite 855 wörtlich heißt: 

ybraucht wohl faum daran erinnert ‚zu werden, daß den beutfchen Fürften, in Be: 
ziehung auf Geſetzgebung, nad) ‚allen deutſchen Berfaffungen die Initiative zufteht, — 
daß daher von den Ständen neue Geſetze nicht anders, als in Form von Petitio: 
nen in Antrag gebracht werden fünnen.« 

Drittend Fann ſich das‘ Zuftimmungsredit der Stände nur auf folhe Geſetze beziehen, 
welche die Verfaſſung, Privätrehte, Steuern oder die Rechtspflege betreffen, 
nicht auf Verordnungen, welde die Handhabung oder Vollziebung beftehbender 
Gefege, oder die Organifation, die Verwaltung und Polizei betreffen. 
Diefe letzt gedachten‘ Verordnungen gehören ber "Sphäre ber Adminiſtration an, die in dem 
monarchiſchen Staate nur dem Fürſten zuſtehen kann. 

Durch Zuſtimmung der Stände zu den zuerſt gedachten Geſttzen wird aber nicht nur 
Gewähr dafür gegeben, daß der Landesherr nicht einſeitig die zu Recht beſtehende Staats; 
formi ändern, die. wohl-ertvorbenen Rechte feiner Unterthanen fränfen und die zu deren 
Schuß getroffenen Inſtitutionen verfümmern fann, fondern audy der. Anforderung entfpros 
den, daß das Wolf diefe Geſetze nicht ald ihm fremd gegenüber ftehende, ihm aufgebrungene, 
virfmehr aus ihm felbft heroprgegangene anſieht, und damit der Gehorfam gegen diefelben 
ein freier, felbfiftändiger, innerlicher wird; nicht Furcht, fondern Liebe ded Volks zu feinem 
Fürften, zu feiner Obrigkeit und zu feinem Baterlande. werden dadurch gewedt und gefürs 
dert werben. 

Im Ganzen ift dieſer Grundſatz Cabgefehen vom den ‘gleich zu erwähnenben- Beftim; 
mungen über den Staatshaushalt) auch in der Kürbefiischen Berfaffung anerfannt worden; 
doch ift der 5.95 der Verfaflungsurfunde fo allgemein gefaßt, daß dadurch die aller größten 
Zweifel entftanden find, die, zu mehrfachen Uebergriffen der Stände Beranlaffung . gegeben 
baben. 

E8. wird daher die Faſſung diefer Paragraphen in dem oben angegebenen Sinne näher 
präcifirt werben müffen. 

4) So unzweifelhaft auch das Steuerbewilligungsredht in feinem weiteften Um⸗ 
fange, mithin auch die Zuftimmung bei Eontrahirung von Landesfchulden, bei Veräußerung 
oder Verpfändung von Stantövermögen, fowie die Controle über die richtige Verwendung 
der Steuer ꝛc. den Landftänden zuftehen muß und auch in der Kurbefliihen Verfaſſung $. 15. 
"16, 17, 94, 98, 142, 143, sq. den dortigen Ständen gewährt ift, fo darf daflelbe bo ch 
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feine Eingriffe in das landesherrlihe Recht der Abminiftration enthalten, da 
nur dem Landesherrn das Recht zuftehen kann, die zur Führung einer der Bundespdlicht 
und der Landeöverfaffung entfprehenden Regierung erforderlihen Mittel zu ordnen und feſt⸗ 
zuftellen. 

Dieß gefhieht aber eben fo unzweifelhaft, wenn bie Geftftelfung bed Staats⸗ 
haushalts-Etats, Budgets, mit allen feinen Specialitäten von Zeit zu 
Zeit nur mit Zuftimmung der Stände erfolgen darf, wie ſolches im $. 144 der 
Kurheſſiſchen Berfaffungsurfunde vorgefchrieben ift. Solche Beftimmungen können nicht nur 
zu den aller bedenklichften Eonflicten und Verwicklungen führen, fondern find auch geeig— 
net, die ganze Eriftenz ded Staats in Frage zu ftellen, fobald z. B. eine auf: 
geregte Ständeverfammlung die Feftftellung des Etats überhaupt zu verweigern ſich ger 
müßigt findet, Die neueften Wirren in Heſſen liefern dafür das lebendige Beifpiel. 

Unferer Anſicht nad wird ber Bedarf für die Ausgaben der Staatöverwaltung nur 
von Zeit zu Zeit von der Regierung feftzuftellen fepn, und nur in fo fern als zur 
Befhaffung diefed Bedarfs die Erhöhung der beftehenden oder die Eins 
führung neuer Steuern nothwendig erfheint, wirb die Zuftimmung der 
Landftände erforderlich erachtet werden müffen, 


Außerdem werden die fo bewilligten Steuern fo lange fortbeftehen müſſen, bis ſolche 
im Cinverftändniffe der Regierung mit den Ständen wieder aufgehoben ober abgeändert 
werben. 


Auf der andern Seite muß aber auch den Ständen ‚auf ihr Verlangen die Vers 
wendung des Staatdeinlommend aus der Etatds Periode nacgemwiefen werben, 

Ueberdieß fteht den Ständen auch wegen einzelner Pofitionen ded Etats das Petitions⸗ 
und Beſchwerde⸗Recht zu. 

Auch dürften endlich dieſe Beſtimmungen allein ben bunbesgefeglihen Bor: 
fhriften entfpredhen. Cfr. befonderd das Prosofoll und der Beichluß der Bundesver⸗ 
fammlung vom 28, Juni 1832 und die Wiener Eonferenz s Befchlüffe vom Sabre 1834, 
$. 19 und 20. ’ 

5) Die Einberufung, Bertagung, Auflöfung oder die ordentlihe Verab⸗ 
fhiedung der Gtändeverfammlung fann nur von dem Landedherrn aus: 
fhlieglih ausgehen, und namentlid haben jegt die Landtagsabſchiede eine. ganz "andere 
Bedeutung, wie bei der alt landftändifchen Verfaffung, wo der privatredhtlihe Charakter vor: 
berrfchend war und wo biefelben eben .daburd) mehr den Charakter von Werträgen annah: 
men. Damald waren defhalb auch die Unterfchriften der Stände oder doch von deren Abs 
geordneten zuläffig. 

In dem monardifhen Staate pacideirt der Landesherr, aber nicht mit feinen Stän⸗ 
den, es ſtehen ſich bier nicht mehr oder minder Gleichberechtigte gegenüber, ed findet hier 
feine Theilung der Gewalten ftatt, fondern dem Eandedherrn allein — die boͤchſte und 
letzte Entſcheidung. 

Dieſem Grundſatze nach halten wir die Beſtimmung des $. 86 der Verfaſſungsurkunde 
unangemeſſen, der verordnet, daß die Urſchriften der Landtagsabſchiede nebſt ven etwa beis 
gefügten befonderen Urfunden von dem Landedhern und auch von den Landftänden unter; 
zeichnet und unterfiegelt werden follen. 
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Auch Fönnen diefe Anordnungen zu großen Eonflicten führen, wenn die Stände, wie 
ed dort vorgefommen ift, die Unterfchrift verweigern. Die Fortlaffung dieſes Paragraphen 
dürfte deßhalb geboten fenn. 

Bir gehen nunmehr zur Beantwortung der dritten Frage 

ad C über, nämlih: wie und aus weldhen Elementen die Kurbeffifche 
Ständeverfammlung zufammengefeßt ift? . 

Man wird bier zunächft die Beitimmung der Berfaffungsurfunde vom 5. Januar 1831 
und fodann das neuefte Gefeß vom 5. April 1849 zu betradhten haben. 

Was nun die nadı der Verfaffungdurfunde vom Jahre 1831 berufenen Etände be 
trifft, fo bemerken wir Folgendes: 

Jede landſtändiſche Verfaſſung feßt, wie wir bereits oben angegeben haben, ihrem 
Begriffe und innerften Wefen zufolge wirkliche Stände voraus, die entweder ge: 
fhihtlid begründete politifhe Nehte zur Theilnabme an der Staatsge— 
walt haben, oder Stände, die objective, d. b. mit dem Gemeinwohl innig verwachſene Ins 
tereffen, wie Grundbeſitz, Aderbau, Gewerbe, Handel zu vertreten haben, keineswegs eine 
Bertretung ded Volks ald einer unorganifhen Maffe, oder eine nad abftracten Theorien, 
den Boden der Geſchichte verlaffende und damit das innerfte Leben diefed fpecififchen Volks 
verlegende, verfertigte Vertretung. Wer ald zu ſolchen Ständen gehörig zu betrachten, läßt 
fih hiernach keineswegs a priori entfcheiden, vielmehr wird in jedem einzelnen Staate deffen 
geſchichtliche Entwicklung und Entfaltung die einzig richtige Entſcheidung geben. Daraus 
folgt, daß man alfo Stände nicht willfürlih fchaffen Fann, vielmehr die Geſchichte zur 
Baſis haben muß, d. h. mit anderen Worten, man wird bei Errichtung einer neuen Stände: 
verfammlung zunächſt auf die alten Stände Rückſicht zu nehmen und zu prüfen haben, ob 
und in wie weit biefelben noch lebensfräftig find; gleichzeitig wird man aber auch zu erwägen 
baben, ob und weldye Stände durch die ganze Entwidlung des ftaatlihen Lebens reine neue 
Berehtigung zu diefer Theilnahme am Gemeinweſen ſich erworben haben. 

Daß mit diefen Grundfägen die bundesgefezlihen Vorſchriften im Einflange ftehen, ift 
fhon oben gezeigt worden. 

Wendet man nun diefelben auf den Kurftaat Heflen an, fo war ed unferd Erachtens 
nothwendig, folgende Perfonen, beziehungsweife Claffen von Untertbanen, unter Bor: 
bebalt der nähern Begründung bei der Begutadhtung der Regierungs-Vor— 
ſchläge im II. Theile, mit hinzuzuziehen: 

1) die Prinzen ded Kurfürftlihen Hauſes; 

2) die Häupter der früheren reihöunmittelbaren Familien ; 

3) den frühern reichsunmittelbaren Adel; 

4) die höhere Geiftlichkeit, fo wohl proteftantische wie Fatholifhe, da die Prälatenbanf 
weggefallen war; 

5) den Bauernftand, der fi) im Laufe der Gefchichte aus feiner Unterthänigfeit und 
Hörigkeit heraus zu einem felbftftändigen Stande gebildet hatte ; 

6) die Befiger ritterfchaftliher Güter, Die für ihre Perfonen nicht zu der heſſiſchen 
Ritterfchaft gehörten, ſeyen es Adelige oder Bürgerlihe, mithin feine Vertretung in der 
Ritterfchaft hatten, fo wie ferner Beſitzer größerer Landgüter; 

7) war auf die zünftigen Gewerbe, fo wie auf die großen Fabrifbefiger und auf den 
Handeldftand in feinen en gros handelnden Kaufleuten, die nicht zünftig waren, bei Zus 
ziehung zu den Wahlen billig Rüdficht zu nehmen, 

Prob, d. 8. V. 1852. 21 
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Außerdem waren jeßt die Stünde der Grafihaft Schaumburg mit den altheffifchen zu 
vereinigen, und eben fo mußten auch Vertreter der Grafihaft Hanau, die bid dahin gar 
feine ftändifhe Verfaſſung gehabt hatte, wie obem bereitd angegeben, zugezogen werden. 

Bergleiht man nun biermit die in $. 63 der Verfaffungsurfunde enthaltene Zufam: 
menftellung der Gtändeverfammlung in Verbindung mit den SS. 64 — 66, fo ergibt fi 
daraus folgendes Refultat: 

a) von den alten Landftänden (eſr. die in der geſchichtlichen Einfeitung gegebene 

Zufammenftellung der Landftände) waren weggefallen 

aa) von der Prülatenbanf der befjifchen Stände: 

a) dar Landeommandeur der deutſchen Ordens: Balley Heffen in Marburg nad) 
erfolgter Säcularifation, deren Güter zu den Domänen gezogen waren; 

PB) der Obervorfteher der Sammtbofpitalien Haine, Merxhauſen, Hofheim und 
Gronau, Diefe Stiftungen befteben zwar noch fort, die Verwaltung ſteht 
aber ausichließlih der Regierung zu, von der aud der Adminiſtrator be 
ftellt wird; 

bb) von der Prälatenbanf der Schaumburg’shen Stände: 

a) das Stift Mellenbek, das nur wegen der Dotation der frühern Univerfität 
zu Rinteln Standfhaft hatte die mit Aufhebung der Univerfität weafiel; 

P) die Stifter Fiſchbek und Oberkirchen verloren ihre felbfiftändige Vertretung 
und wurden dur den Abgeordneten aus der Ritterfchaft -der Grafſchaft 
Schaumburg mitvertreten, bei deffen Wahl fie eine Mitftimmung hatten, $. 6.3, 
sub 7; 

cc) fonnten bei der veränderten Geftaltung der Dinge nicht mehr ſämmtliche beffifche 
Nitter, fondern nur Abgeordnete derfelben erfcheinen ; 
dd) trat eine Veränderung bei der Vertretung der Städte durch die Zuziehung der 
Städte aus der Grafichaft Hanau uud aus der Grafihaft Schaumburg ein; 
b) new binzugezogen wurden: 
aa) ein Prinz des Kurheſſiſchen Hauſes für eine jede dermal apanagirte Linie deſſelben; 
bb). die Häupter der fürftlihen oder gräflichen, ehemals veidöunmittelbaren Familien ; 
cc) Vertreter des frühern reichsunmittelbaren Adels; 
dd) Vertreter aus der Grafſchaft Hanau, die früßer feine landftändifche Verfaſſung 
beſaß; 
ee) der Bauernſtand mit 16 Vertretern in gleicher Anzahl mit den Städten. 
Auf die oben sub 4, 6 und 7 erwähnten Kategorien war Dagegen nicht 
Rüdfiht genommen worden; 
c) waren wegen der Vertretung felbft folgende Uenderungen vorgenommen: 
aa) während nad) der altlandftändifcen Verfaffung der jededmalige Kanzler der Uni⸗ 
verfität Marburg gebornes Mitglied der Ständeverfammlung mar, wurde jeßt, 
fo weit erfichtlid;, ohne näheren Grund demfelben ein Abgeordneter fubftituirt; 
bb) nad) der altlandftändifchen Berfaffung wählten in den Städten die Magiftrate 
die Abgeordneten aus ihrer Mitte. 

Der $. 64 verordnete Dagegen, daß acht von ben Abgeordneten der Städte Magiftratd; 
mitglieder oder folhe Einwohner ſeyn müfiten, welche ald Mitglieder der Bürgerausfchüfle 
zum zweiten Male gewählt worden wären, oder ein Vermögen von mindeftens 6000 Rthlrn. 
befäßen, oder ein fichered und ftändiges Einfommen von 400 Rthlrn. jährlich) genöffen, oder 
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monatlich 1", Rthlr. am öffentlichen Abgaben entrichteten. Die Wahl der übrigen acht 
Abgeordneten konnte Dagegen ohne Unterſchied auf einen Jeden fallen, welder überhaupt 
wählbar und in dem Kreisbezirk wohnhaft war, 

Ausgeſchloſſen von der MWählbarfeit waren aber nad $.. 67 nur, wer wegen entehren: 
den Verbrechen vor. Gericht geftanden und nicht völlig freigefprodhen war; wer noch nicht 
dad 30. Lebensjahr zurücgelegt hatte; wer unter der Curatel ftand oder über deſſen Ber: 
mögen ein gerichtliches Coneursverfahren ſchwebte, bis zur völligen Befriedigung der Gläubiger, 

Diefe letztere Beitimmung wegen der freien Wahl der einen Hälfte ward auch für die 
Landgemeinden vorgefchrieben, während bei der Wahl der andern Hälfte nad $. 65 der 
Grundbefig und die Entwiclung der Landwirtbfchaft ald Hauptgewerbe nur wählbar machte, 

Aber gerade diefe Beftimmungen wegen der freien Wahl halten wir für fehr verderb- 
lihe Neuerungen, 

Bei den Ständen wird nicht eine befondere, wiffenfhaftlihe Kenntnif und 
Bildung ald Bedingung vorausgefebt — den Rath der Wiffenfhaft verſchafft fich 
der Landesherr durch feine Beamten — fondern die Kenntniß der Zuftände des 
Lebens und zwar der fpecififhen Berbältniffe, in welden fie leben und 
wirfen, wird von ihmen gefordert. Darum müſſen die Stände aud den einzelnen 
Claſſen des Bolls, in denen fie ihren Lebendberuf haben, gewählt werden. Denn 
nur fie können die wahren Lebenderfahrungen haben und werden am befäbigften 
feyn, zu beurtheilen, ob ein Gefeg für deren Zuftände der rechtliche Ausdrud ift. 

Die Standedangehörigfeit ift und bleibt Orundbedingung der Wählbar: 
feit des Abgeordneten für den betreffenden Stand, 

VBerläßt man diefen Gefichtöpunct, fo gebt eine Hauptfeite des Charakteriftifchen der 
Stände verloren und man öffnet dadurch Literaten, Advocaten ꝛc. Thür und Thor, die 
nicht felbft Stände, auch in der Regel Fein Intereſſe für das ftändifche Princip haben 
werben, und die daher gar bald, da fie eben nicht auf dieſem feiten Boden ftehen, nicht 
diefe individuelle Anfhauung haben, felbft unbewußt durd; die Macht der Umſtände 
gezwungen, nur Staatsverbeſſerer nad) abſtracten theoretifhen Anfi * werden und ſo nach 
und nach die wahrhaft ſtändiſche Verfaſſung untergraben. 

Die Geſchichte des Kurſtaats liefert auch in dieſer Beziehung ein lehrreiches Beiſpiel, 
denn gerade unter den auf dieſe Weiſe gewählten Abgeordneten haben ſich die heftigſten 
Opponenten und Wühler befunden. 

Wir haben daher auch den deßfallſigen Abänderungsvorſchlägen ber Kurheſſiſchen Re 
gierung unfere Zuftimmung geben zu müffen geglaubt, wovon weiter umten bei der Begut—⸗ 
achtung diefer Vorfchläge näher die Rede feyn wird. 

Nahdem wir auf diefe Weife die einzelnen Stände, aus denen die Verſammlung zu: 
fammengefegt war, und die ſich dabei nach unferer Anficht ergebenden Mängel befprochen, 
wird nunmehr dad Wie, d. h. die Form, in welcher diefe Stände tagten, zu beleuchten 
fern. Wir haben dabei wefentlic Folgendes zu erinnern: 

a) während die alten Randftände in verſchiedenen Eurien tagten und 
auch noch die Kurfürftlihe Propofition vom Jahre 1830, wie der gejchichtliche Theil un: 
ferer Denkſchrift ergibt, die Gurien unter Hinzufügung einer neuen, nämlich des Bauern: 
ftanded, beibehalten wollte, verwarf die damalige Verfammlung das Curienweſen gänzlic) 
und vereinigte die fämmtlihen Stände zu einer einzigen Berfammlung. 
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Diefe Vereinigung müffen wir ald fehlerhaft bezeichnen. Denn wenn auch gleich 
die alten Eurien fo wohl ihrer Form ald ihrem Weſen nach bei der ftatt gebabten ftaatlichen 
Entwicklung nicht fortbeftehen fonnten, fo bätte fich doch Daran ſehr naturgemäß dad Zwei: 
kammerſyſtem anſchließen laſſen. 

Die Tendenz ging offenbar dahin, durch das Amalgamiren der Stände in einer 
Verſammlung den Unterſchied derſelben immer mehr und mehr zu nivelliren, 
um ſo endlich, wie es der natürliche Verlauf der Sachen von ſelbſt mit ſich bringen mußte, 
dieſen Unterſchied gänzlich zu beſeitigen. Denn Städte und Bauern hatten 
32 Mitglieder in der Verſammlung, während die Zahl der ariſtokratiſchen Elemente ſich 
höchſtens auf zwanzig belief. 

Sie fonnten daber gegen jene vereint gar nichts ausrichten und verloren fo dem ihnen, 
ihrer Geburt und ihrer ganzen politifden Gtellung nad) von Rechtswegen zufonmenden 
Einfluß. | 

Dadurd; verlor aber die Kurfürftlihe Regierung in der Gtändeverfammlung 
die Wirkſamkeit gerade derjenigen Elemente, welche vorzugsweiſe zur Er: 
baltung der politifhen und focialen Ordnung, befonderd ded monarchiſchen 
Princips, mit dem fie innig verwachſen find, jo wie zu einer befonnenen Fort: 
bildung der gegebenen Zuftände befähigt waren. Das ift. der eigentliche Beruf 
der erften Kammer, die die höheren politiihen Potenzen des Staats, berufen nicht durd 
zufälliged Belieben, fondern durch Geburt oder pogitifhe Stellung, in ſich faſſen muß. 

Außerdem wurden dadurch auch die den Mediatilirten in der Bundesgeſetzgebung ver 
beißene, bevorzugte politifche Stellung alterirt, indem fie durch Diefe Einrichtung, wie gedacht 
jeden politischen Einfluß verloren. 

Wir balten defbalb die Einführung des Zweikammerſyſtems überhaupt und befon 
ders auch in Kurheſſen dringend geboten, weil dadurch der Regierung vorzugsweife zu 
Wahrung des monarchiſchen Princips ein feſter Rückhalt gegeben wird 
und ed auch außerdem die Gerehtigfeit gegen die verbürgten Rechte der frü 
beren Reihsunmittelbaren erfordert. 

Die Elemente zur Bildung einer erften Sammer find volftändig vorhanden, woro 
weiter unten bei Begutadytung.der von der Aurfürftlichen Regierung vorgefdhlagenen Bildun 
von zwei Kammern bie Rede feyn wird, und wo wir und auch zugleich über die Perjone 
und Glafjen, aus denen diefe Kammern zufammen zu fegen find, gutachtlich äußern werden 

b) in dem $. 102 der Verfaffungsurfunde war beftimmt, daß vor der Verabſchiedun 
Vertagung oder Auflöfung eined jededmaligen Landtags die Stände aus ihrer Mitte eine 
Ausſchuß von 3—5 Mitgliedern zu wählen hätten, welcher bis zum nmächften Landta— 
über die Vollziehung der Landtagsabſchiede zu wachen, und dabei in der verfaflungsmäßigt 
Weife thätig zu feyn, auch fonft das landftändifche Intereſſe wahrzunehmen, fo wie bie ıbı 
nach der jeded Mal befonderd zu ertheilenden Inſtruction weiter obliegenden Gejdäfte } 
verrichten haben follte. 

Auch konnte er nach Belieben für befondere Fälle noch andere ftändifche Mitglieder ; 
Rathe zieben. 

Nach dem $. 61 in Verbindung mit dem $. 101 der Verfaffungsurtunde ftand ih 
das Recht der Anklage gegen Beamte zu; nach g. 87 bedurfte ed feiner Zuftimmung, we 
Mitglieder ber Ständeverfammlung 6 Wochen vor oder nad) dem Landtage außer der C 
greifung auf friiher That zur Haft gebracht werden follten; nach $. 95 war feine 3 
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ziebung bei außerorbentlihen Maaßregeln, die an fi die Zuftimmung der Stände bedurft 
bätten, vorgefchrieben. Endlich war er nad $. 105 berechtigt, auf alle feine Anträge, wenn 
denfelben nicht entfprochen ward, die Angabe ber Gründe zu verlangen, 

Hiernad war der Ausfhuß eine fortgefeßte Ständeverfammlung, der ſchon 
„erbeblihe Rechte hatte, die aber noch durch die ihm zu ertbeilende Inftruction 
bedeutend, ohne daß eine Grenze angegeben, erweitert werben fonnten. 

Er bildete fo eine fortdauernde fändifhe Gewalt der Regierung gegenüber, 
die feiner Eontrole unterworfen war, eine ihr gleihberedhtigt zur Geite 
febende Macht. 

Eine folhe Einrichtung ift daher unferd Erachtens nicht nur mit dem monars 
hbifhen Princip unvereinbar, fondern widerfpricht auch dem ftändifchen 
Weſen, da bie. Stände nur in ihrer Totalität über die ihnen von der Regierung 
vorgelegten Propofitionen zu beſchließen und die ihnen zweckdienlichen Peti— 
tionen einzubringen haben; diefe Rechte aber nicht auf dritte, wenn auch aus ihrer 
Mitte, übertragen können. Soll der Ausſchuß eine Garantie gegen willfürliche Verfaſſungs⸗ 
Uebergriffe bilden, fo läßt fi; dafür auf andere Weife forgen, worauf wir fpäter noch zu: 
rüdfommen werben. 

Ueber die Verſchiedenheit diefed Ausſchuſſes mit dem des Rechnungsausſchuſſes der 
alten Stände brauden wir wohl nur ehrerbietigft auf den geſchichtlichen Theil diefer Denk⸗ 
fhrift zu verweiſen. 

So weit die Beurtheilung der Ständeverfammlung nad der Verfaſſungsurkunde vom 
Sabre 1831, welche doch noch mahre Stände, die zum Theil fehr confervative Element® 
repräfentirten, enthielt, und worin hauptfädhlid die Zufammenfeßung fehlerhaft war, fo daß 
diefe Elemente dadurch paralifirt wurden. 

Dagegen hob das Gefeh vom 5. April 1849 alle wahren Stände, wie fie ſich ge: 
ſchichtlich als ftantlihe Elemente entwidelt hatten, auf, wenigftend ignorirte fie vollftändig 
die ihnen von Gotted und Rechts wegen zufommenden Berechtigungen, unterſchied nur zwi: 
fhen Städten und Landbewohnern und fügte ald befondere Claſſe noch höchſt — 
Grundbeſitzer und Gewerbetreibende hinzu. 

Rückſichtlich der beiden erſten Claſſen waren von der Wahlberechtigung und Wählbar: 
feit nur die in Koft und Lohn eined Andern ftebenden Perfonen ausgefchloffen. 

Einer nähern Kritif diefed durchaus revolutionären Geſetzes, deſſen wefentlihen Inhalt 
wir bereitd in dem gefchichtlichen Theile angeführt haben, glauben wir und enthalten zu 
bürfen. Die ganz nothwendige Folge war der Ausbruch der offenen Revolution gegen alle 
obrigfeitlihe Autorität überhaupt; denn dazu muß unbedingt eine folhe Mißachtung und 
Berkehrung aller ſtaatlichen Elemente führen. 

D. Hieran fchließen fi unferm Plane gemäß noch einige allgemeine Eritiihe Bemer⸗ 
fungen, nämlid: 

a) fo unabhängig auch die Rechtöpflege von jeder Einwirkung bed Landesherrn binges 
ftellt feyn muß; fo muß doc eine zwedimäßige Einrichtung für den Fall getroffen werden, 
wo ein Conflict zwifchen den Gerichtöhöfen und der Verwaltung darüber entfteht, ob eine 
Sache zur richterlichen oder Verwaltungscognition gehört. 

Diefe Entfcheidung kann nicht, wie ed in dem F. 113 der Kurheſſiſchen Verfaſſungs— 
urfunde geſchehen, ausſchließlich den Gerichten zufteben, was eine Imparität enthalten würde, 
da fi hier zwei gleidy berechtigte Staatögewalten gegenüber ftehen, und ein Uebergreifen der 
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Gerichte felbft in Hoheitsrechte nur zu fehr zu befürd;ten ift, wie wiederum in Kurheſſen 
mehrfach aefcheben ift, wovon unfere Denkſchriften mehrfahe Belege enthalten, 

Es dürfte Daher die Einführung eined Competenz-Gerichtshofes, zur Hälfte aus hör 
beren Zuftizbeamten, zur andern Hälfte aus böberen Berwaltungsbeamten gebildet, ſehr 
ratbfam feyn, 

b) findet fi in einer Neibe von Paragraphen der Berfaffungdurfunde das Verſprechen 
von zu emanirenden Geſetzen. 

Dieß widerfpricht nicht nur dem Begriff einer ſolchen Urkunde, die nur die beftebenden 
ſtaatsrechtlichen Verhältniffe feftitellen foll, fondern legt aud der Regierung unnöthige Feſſeln 
an, da fie einen Zwang zu deren Erlaf auferlegt, während veränderte Umftände deren Un: 
räthlichkeit offen zu Tage gelegt haben können. Höchſtens eignen ſich ſolche Verheißungen 
zur Aufnahme in die Landtagsabſchiede auf geziemend angebrachte Petitionen der Stände; 

c) fehlt in der Verfaffungsurfunde eine Beltimmung, daß die Geſetze und Beſchlüſſe 
der hohen deutihen Bundesverfammlung aud für den Kurſtaat verbindende Kraft baben 
müffen. Eine ſolche Beſtimmung ift um fo nothwendiger, ald gerade die Kurheſſiſchen 
Stände deren Gültigkeit mehrfach beftritten haben, So 3. B. haben fie die früheren Be 
ſchlüſſe wegen Vefchränfung der Preife nie anerkennen wollen und haben defhalb hartnäckig 
bei jeder Etatsregulirung dad Gehalt für die Cenſoren geſtrichen. 

Es wird dem gemäß an paffender Stelle eine derartige Beftimmung einzufdyalten fern. 

d) in dem $. 154 der Berfafjungsurfunde ift angeordnet, daß bei etwa fünftig ent: 
ftehbendem Zweifel zwiſchen der Staatdregierung und den Landftänden über den Sinn ein 
zelner Beftimmungen ber Verfaffungsurfunde oder der für Beſtandtheile derfelben erklärten 
Geſetze, falld darüber Feine Verftändigung zu erzielen, der zweifelhafte Punct bei einem 
Compromißgericht zur Entſcheidung gebracht werden folle. Dasfelbe follte aus ſechs unbe 
ſcholtenen, der Rechte und der Verfaffung fundigen, wenigſtens 30 Jahr alten Inlandern 
zufammengejegt werden, von melden drei durd die Neyierung und drei durd die Stände 
zu wählen wären. Aus ihrer Mitte follte der Vorfigende, mit entfcheidender Stimme be 
Stimmengleichheit, durch dad Loos erwählt werden. 

Diefe Einrichtung ift gewiß fehr eigenthümlicher Natur, da es bier rein vom Zufal 
abhängt, wer von beiden Theilen bei dem Streite objiegen wird, je nachdem nämlich da' 
2008 rückſichtlich des Vorfigenden auf ein von der Negierung oder’auf ein von den Stan 
den gewähltes Mitglied des Schiedsgerichts füllt, Denn nur die Majorität der Gtänd 
fann folche Zweifel aufftellen und diefe wird dann unzweifelhaft ſich ſolche Schiedsrichte 
auswählen, deren Stimme jie für ihre Anficht gewiß ift, und die gleiche Wahl kann ma 
der Regierung nicht verargen. 

Es ift aber nicht würdig, ſolche ernfte Angelegenheiten der Entſcheidung eined Würfe 
fpield Preis zu geben. Schon um defwillen dürfte eine Abänderung geboten ſeyn. 

Außerdem haben auch die Stände niemald von diefem Rechte Gebrauch gemacht, vie 
mehr haben fie ven Weg der Minifteranflagen eingefchlagen, womit fie zwar in früher 
Zeit, nicht aber in der aller neueſten zurüdgemwiefen find. Daß in diefen Fällen eine Mi 
fteranffage als unzuläfftg audzufchliefen, haben wir fhon oben erörtert. Es bietet fid al 
ein angemefjener Ausweg für den Fall dar, daf die hohe Bundesverfammlung die Garan 
der revidirten Verfaſſung übernimmt, da alsdann dieſe ausſchließlich geeignet und nad) A 
60 der Wiener Schlufacte fogar verpflichtet iſt, ſich der Interpretation zweifelbafter V 
faffungsfragen, worüber eine gütliche Einigung zwiſchen Regierung und Ständen nicht 
erlangen, zu unterziehen. — 
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Die Entfheidung der Bundedverfammlung würde aber noch in einem andern Falle 
anzurufen fern. Dia nämlid ven Ständen, durch Wegfall ded Ausſchuſſes und anderer 
mit dem monarchiſchen Princip nicht vereinbarer Einrichtungen, anderweitige Garantien 
gegen etwaiges, freilich nicht zu verhoffended willfürlihes Eingreifen der Regierung in ihre 
verfaflungsmäßigen Nechte nicht gegeben find, fo dürfte ed zweckmäßig feyn, eine Commif- 
fion durch die Kammern lediglich zu dem Zwede zu wählen und zu bevollmächtigen, um 
für den etwa eintretenden Fall einer pofitiven Berfaffungsverlegung bei der hoben Bundes: 
verfammlung Beſchwerde zu führen, | 

Die Regierung bat dem gemäß auch eine folche Beftimmung in dem $. 121 der revi: 
dirten Berfaflungdurfunde in Vorſchlag gebracht. 

In welder Form diefe Entfcheidungen von der hohen Bundesverſammlung zu treffen, 
ob namentlid; durd Vermittlung der nach den Wiener Conferenzbefchlüffen vom Jahre 
1834 zu errichtenden Schiedsgerichte, müffen wir deren erleuchtetem Ermeſſen anheim ftellen 
und fönnen für den Fall der Garantieübernahme ebenfalld nur auf den ſchon oben citirten 
Art. 60 der Wiener Schlufacte und die F. 3 — 4 der cit. Wiener Eonferenzbefchlüffe ehr: 
erbietigft hinmeifen ; dody mögen und folgende furze Andeutungen erlaubt feyn. 

Der weit verbreitete Wunfh, daß mit oder neben der Bundesverfammlung ein Buns 
desgericht errichtet werden möge, dürfte in fo fern nicht ganz von der Hand zu weifen feyn, 
ald ed einzelne Gegenftände gibt, die nicht politiiher Natur find, wie Klagen über ver: 
weigerte Redhtäpflege, Privat: Rechtöftreitigkeiten zwifchen den einzelnen Fürften des Bundes, 
Eompetenzentfcheidungen x. ıc. 

Dagegen find wir ebenfo der Anficht, daß über ftaatdrechtliche, die Souverainetätdrechte 
berührende Fragen niemald von einem Gerichtshofe definitiv entfchieden werden darf; man 
würde dadurch den Gerichtshof über die Souveraine felbft feßen und denfelben gewiffer Maaßen 
zur oberften Gewalt conftituiren. Nur die Sphäre des Privatrechtd gebührt den Gerichten 
und defhalb Fonnte auch dad Reichdfammergericht bei dem frühern, vorzugsweife privat 
rechtlichen Charafter der alten Stände, über deren Beſchwerden gegen ihre Landeshohen 
rechtlich entfcheiden. Anders verhält ed ſich jegt, wo den Bundesfürften die volle Gouve: 
rainetät zufteht und deren unverfümmerte Aufrechtbaltung wiederholentlih in der Bundesge— 
ſetzgebung zugeſichert ift. 

Ueber ſolche Fragen können nur die Souveraine ſelbſt und, fo weit fie auf die bundes⸗ 
gemäßen Rechte und Pflichten Bezug baben, nur die mit fpecieller Inſtruction verfehenen 
Bundedtagsgefandten ald deren Bertreter in gemeinfhaftlicher Berathung entſcheiden. 

Um jedoch diefen Entſcheidungen eine feftere und aflgemeinered Vertrauen erwedende 
Bafis zu geben, dürfte es nicht unräthlic feyn, wenn von dem zur Entſcheidung über mehr 
privatrechtliche Gegenftände errichteten Bundesgerichte über foldhe ftreitige politifche Fragen ein 
rechtliched Gutachten durdy die Bundesverfammlung gefordi:t und diefes ihrer Entſcheidung 
mit unterbreitet würde. 

Eben fo fönnte dad Gericht auf Erfordern Gutachten über andere nicht ftreitige 
Rechtsverhaältniſſe, befonderd auch bei Erlaß von Bundedgefeßen abgeben, 

Die Bundesrichter würden ſich auf diefe Weife der Amtsthätigkeit der Lord⸗Oberrichter 
im Engliſchen Oberhaufe nähernd anſchließen. 

Ueber die Zuſammenſetzung dieſes Gerichts, über den formellen Geſchäftsgang und das 
zu beobachtende Verfahren müßte natürlich eine beſondere Verordnung von der Bundesver— 
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fammlung ausgearbeitet werben, worüber wir und jedoch an dieſer Stelle aller Borfchläge 
enthalten müflen, da wir ſchon fürdıten, die. Grenzen unferer Aufgabe hierbei überfchritten 
zu haben. 

Wir fhliegen hiermit den zweiten Theil unferer Denffchrift, die Kritif der Kurheſſi⸗ 
fhen Verfaſſung betreffend, wie fie ſich bis zur neueften Zeit ausgebildet hat. 

Es bleiben jedoch noch mehrere einzelne Beftimmungen zu bemängeln, auf Die wir bei 
Begutachtung der von der Negierung beantragten Werfaflungsabänderungen zurüdfommen 
werden, theild weil deren Modification, beziehungsweife Wegfall, aud den von und in dies 
ſem Theile unferer Denkſchrift entmwidelten allgemeinen. Grundfägen unmittelbar folgt, theils, 
weil diefelben ganz fingulärer Natur find. 
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IM. Theil. 


Begutadhtung 
der von der Kurfürftlichen Regierung vorgefchlagenen Verfaſſungsreviſion. 


Dar beffern Ueberficht wegen hat die Kurfürftlihe Regierung ein gedrucktes Eremplar 
der Verfaffungsurfunde vom 5. Januar 1831 mit reinem Papier durchſchießen laſſen, und 
auf leßterm die defiderirten Abänderungen vermerkt, ihre Gründe zu dem leßtern aber, die 
Reihenfolge der Paragraphen beibehaltend, in einer befondern Denkſchrift ausgearbeitet. 
Beide Schriftftüce find in den Anlagen ganz gehorfamft beigefügt. 

Wir werden diefem Gange folgen und dabei folgendes Verfahren einfchlagen: 

A. Bei allen den beantragten Abänderungen, mit denen wir und, der form wie der 
Materie nad, einverftanden erklären, werden wir an dem Rande der Denffchrift 
nur furz unfer »inverftanden“ mit Hinweifung auf die im I. Theile dieſer 
unferer Denffhrift etwa enthaltenen Ausführungen vormerken. 

Dagegen werden mir 

B. bei difjentirenden Meinungen unfere entgegengefeßte Anficht in diefem Theile unferer 
Denkſchrift ausführen und eben fo darin 

C. die und etwa noch nöthig erfcheinenden Ergänzungen und Erläuterungen zu einzel: 
nen Vorſchlägen binzufügen. 

Mir wenden und dem zufolge zunäcit zu dem von der Kurfürftlichen Regierung vor: 

geihlagenen Eingang der Verfaſſungsurkunde, dahin lautend: 

Wir ıc. ꝛc. ertheilen, 
„nachdem in folge der in Unſerm Staate eingetretenen Irrungen dad Ans 
rufen der Bundeshülfe erforderlich geworden und in Folge derfelben diejenige 
Beſchlußnahme ftatt gefunden, zu welder für fie durch den Art. 61 der Wiener 
Schlußacte die bundesgefegliche Weranlaffung ‚gegeben ift ‚, die Bundedverfamm: 
lung auch die Garantie diefer Verfaſſung übernommen hat,“ 

dem gemäß folgende Berfaffungsurfunde. 

Es fragt ih nun zunächſt 

1) ob und in wie weit die hohe Bundesverfammlung eben fo beredhtigt wie 

verpflichtet ift, in die inneren Berfafjungsangelegenheiten des Kurftaats eins 
greifend, eine folche Entſcheidung zu fällen und die fo von Bundes megen 
reoidirte Verfaſſung umter ihre Garantie zu ftellen ? 
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und fodann ° 
2) eventuell ob die hohe Bundesverfammlung ed nicht für räthlicher bält, 
zwar ihre vorläufige Zuftimmung zu den von der Kurfürftlichen Regie: 
rung beantragten Berfajjungsveränderungen vielleiht unter gewiſſen Modifica: 
tionen zu ertbeilen, fi ihre definitive Entfdheidung aber, fo wie die 
Erflärung über die Uebernahme der Garantie bis dahin vorzu— 
behalten, ald die auf Grund Ddiefer vorläufig genehmigten Verfaflung ein: 
zuberufende neue Ständeverfammlung über diefelbe gutadhtlic 
gehört feyn wird. 
Was die Frage ad 1 betrifft, fo bat die Kurfürſtliche Regierung diefelbe in ihrer 
Denkſchrift Feiner nähern Prüfung unterworfen, weßhalb wir und dazu genöthigt fehen. 
Schon in unferer Denkſchrift über unfere Wirkſamkeit in Caſſel in Bezug auf die mit 
unferer Zuftimmung, beziehungsweife auf unfere Veranlaſſung ergangenen Verordnungen und 
Maafregeln haben wir zu deren Rechtfertigung mannigfah auf die einfchlagenden Bundes: 
gefeglihen Vorfchriften und hinzuweiſen erlaubt, die mehreren Theild auch gleichzeitig die Be: 
jabung diefer enthalten dürften. 
Wir müffen bier jedoch noch fpecieller darauf eingeben: 
daß die hohe Bundesverfammlung berechtigt ift, auf Nachſuchen eines Buns 
Dedglieded die Garantie einer Berfaffung zu übernehmen, fhreibt der 
Art. 60 der Wiener Schlußacte mit ausdrüdlihen Worten vor, und daf, wenn 
fie ſich diefem Anfuchen unterzieht, jie eben fo berechtigt, ja fogar nad) dem Geifte 
der Bundeögejeßgebung verpflichtet ift, die Uebernahme der Garantie von dem 
Wegfall aller in diefer Verfaſſung enthaltenen, den Grundfügen ded Bundes wider: 
ftreitenden Beftimmungen abhängig zu machen, dürfte ebenfalld außer Zweifel feyn, 
da fie mit der Oarantieübernahme auch die Verpflichtung zur Aufrechthaltung diefer 
Berfaffung überfommt und fie unmöglid die Hand zur Aufrehthaltung einer Ber: 
faffung wird bieten fönnen, die den Grundprincipien ded Bundes zumiderläuft. 
Zu einer folden Einwirfung ergibt ſich die Berechtigung aud unzweifelhaft aus dem 
Art. 61 der Wiener Schlußacte, der die Ausnahmen feftftellt, in melden die Bundesver: 
fammlung für berechtigt erklärt wird, in landftändifhe Ungelegenheiten einzuwirfen, und 
unter denfelben befindet fih aud der Fall, wo ed fih um Aufrechtbaltung der in der 
Wiener Schlußacte über den Urt. 13 der Bundesacte gegebenen Beftimmungen handelt, 
die in Art. 55 sqq. enthalten find, alfo felbft außer dem Falle einer bereits über, 
nommenen Öarantie. 


Allein die Faflung des citirten Art, 60, der nur von der Berechtigung fpridt,. 


fonnte es zweifelhaft laffen, ob die Bundesverfammlung aud die unbedingte Ber, 
pflihtung zur Uebernahme der Garantie und damit aud dad Recht habe, 
den Wegfall der bundesgefegmwidrigen Beltimmungen aus der eingereichten Verfaſ— 
fungdurfunde zu veranlaffen, Es ſpricht jedoch Folgendes für die Affirmative. 
Im Art. 2 der Bundedacte ift ald Zwed des Bundes angegeben: 

„Erhaltung der äußern und innern Sicherheit Deutfchlands und der Unabhängig: 

feit und Unverleßbarfeit der deutichen Staaten; « 
und im Urt. 1 der Wiener Schlußacte: 

„der Deutſche Bund ift ein völferrechtlicher Verein der deutfchen fouverainen 


Hürften und freien Städte, zur Bewahrung der Unabhängigkeit und Unverlegbarfeit 
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ihrer im Bunde begriffenen Staaten und zur Erhaltung der innern und äußern 
Sicherheit Deutfchlande, » 

In dem Art. 57 der Wiener Schlußacte ift ferner ganz pofitiv beftimmt, daß, da 
der Deutſche Bund, mit Ausnahme der freien Städte, aus fouverainen Fürften beftehe, die 
gelammte Staatdgewalt in dem Oberhaupte des Staats vereinigt bleiben 
müſſe und der Souverain durd eine landftändifche Verfaffung nur in der Ausübung 
beftimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden werden Fdunc, 
und eben fo im Art. 58, daß die Bundeöfürften dur feine landftändifche Verfaſſung in 
der Erfüllung ihrer bundesmäßigen Berpflichtungen gebindert oder befchränft werden 
dürften, 

Diefe Beftimmungen find nicht nur in den Bundedtagdbefchlüffen vom 28. Juni 1832, 
im Art. I und II und $. 1 der Wiener Gonferenzbeiclüffe vom Jahr 1834 mit eben fo 
pofitiven Worten wiederholt, fondern im Art. IH des erftern Beſchluſſes ausdrücklich 
vorgefchrieben, daß die innere Gefeßgebung der deutſchen Bundesftaaten weder dem Zwecke 
bed Bundes, wie folcher in dem Art, 2 der Bundedacte und in dem Art. I der Schlußacte 
ausgeſprochen, irgend einen Eintrag thun, noch daß diejelbe der Erfüllung fonftiger bundes⸗ 
verfafjungdmäßiger Berbindlicyfeiten gegen den Bund und namentlidy der dahin gehörigen 
Leiſtung von Geldbeträgen hinderlich feyn duͤrfe. 

Eben jo jind in diefen Vereinbarungen fehr pofitive Verbote gegen die Geſetz— 
initiative der Stände, gegen Steuerverweigerungen, gegen Vereidigung des 
Militärs auf die Berfaffung, fo wie überhaupt gegen alle dem Gouverainetätdrechte 
widerftrebenden, auf eine Theilung der Staatdgewalt zielenden ftändifchen Ans 
maafungen enthalten. 

Bei diefen fo pofitiven Zufiherungen, Borfhriften und Verboten erfcheint 
daber die Anficht wohl gerechtfertigt, daß die Bundesverfammlung, wenn fie Yon 
einer Berfaffung, morin gegen diefe erfien und oberjten Grundſätze der Bundesgefeßgebung 
verftogen ift, namentlich bei deren Ueberreihung zur Garantieübernahme Kenntniß erhält, 
eben fo berechtigt wie verpflichtet ift, auf Abftellung diefer Gebrechen mit 
allen ihr zu Gebote ftebenden Mitteln zu dringen, und nicht erft dad Heran— 
wachſen der darin ausgeftreuten Saat der Revolution ruhig abzumarten 
und damit vielleicht die Eriftenz des Deutfhen Bundes felbft in Gefahr zu 
bringen, da ein folder Krebsſchaden bald weiter um fich greifen würde, 

Wird diefe Anficht ald die richtige anerfannt, fo würde die hohe Bundesverfammlung 
ſchon nad) dem cifirten Art, 60 zu dem Einfchreiten in dem vorliegenden Falle verpflichtet 
jepn, da nah dem $. 157 der Kurheſſiſchen Berfaflungsurfunde vom 5. Januar 1831 
diefelbe der Bundesverfammlung zur Uebernahme der bundesgefeglihen Garantie überreicht 
werden follte, und die Ueberreihung durch Seine Königliche Hoheit den Kurfürften bereits 
im Jahr 1831 erfolgte, ohne daß bisher eine Entſcheidung darauf ergangen wäre. Aus 
welchen Gründen ift und unbefannt geblieben. 

Allein abgeſehen felbft hiervon, liegt für die hohe Bundeöverfaminlung in Beziehung 
auf den vorliegenden Fall eine andere, ganz pofitive Verpflihtung vor, fi diefer 
Entfheidung zu unterziehen. 

Der Art, 25 der Wiener Schlußacte beftimmt zwar im Eingange, daß die Aufrecht: 
haltung der innern Ruhe und Ordnung in den Bundeöftaaten den Regierungen allein 
zuftehe, ftellt jedoch unmittelbar darauf die Ausnahme hin, daß in Rückſicht auf die in: 
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nere Sicherheit ded gefammten Bundes und in Folge der Verpflichtung der Bundesglieder 
zu gegenfeitiger Hülfeleiftung die Mitwirfung der Gefammtheit zur Erhaltung oder Wieder: 
berftellung der Ruhe im Falle einer Widerfeglichkeit der Unterthanen gegen die Regierung, 
eined offenen Aufrubrd oder gefährlicher Bewegungen in mehreren Bundesftaaten ftatt finden 
fünne. Dem gemäß verordnet der Art. 26, rüdjichtlih der Bundedeinfchreitung felbft, daß, 
wenn die betroffene Regierung nah Erſchöpfung der verfafjungdmäßigen und gefeßlichen 
Mittel den Beiftand ded Bundes anrufe, ja ſelbſt auch ohne ein ſolches Anrufen, wenn die 
Regierung daran behindert ſeyn follte, der Bundesverfammlung obliege, die ſchleunigſte Hülfe 
zur MWiederherftellung der Ordnung zu veranlaffen. 

Diefer Zuftand war im Kurftaate, wie ſich aus dem erften Theile diefer unferer Denk: 
fchrift ergibt, vollſtändig eingetreten. Die revolutionären Beftrebungen der Ständeverfamm: 
lung, die der Regierung alle Mittel zur Führung einer orduungsmäßigen Berwaltung vers 
weigert batte, fanden ihren Halt und Fortießung in dem Beamtenthum, und felbit das 
Officiercorpg, in feiner überwiegenden Mehrheit, verweigerte in dem entfcheidenden Augen: 
blide den Dienft. Das Land war fo in einen Zuftand der Anarchie geratben. Die in 
Folge defien auf Anrufen gewährte Bundeshülfe findet biernad in Gemäfibeit der citirten 
Art. 25 und 26 und ded Art. II des Bundestagsbefhluffes vom 28. Juni 1832 die voll: 
fommenfte Nechtfertigung. Der Natur der Sache nad) fann fi aber der Zweck einer 
Bundeserecution nicht allein auf die zeitige Befeitigung der außgebrodenen 
Wirren befchränfen, vielmehr muß ihr Hauptaugenmerf darauf gerichtet ſeyn, ſolchen 
Zerwürfniffen und Unruben möglichſt auf immer ein Ziel zu fegen, d. b. 
die Zuftände und Verhältniſſe zu mobdificiren, beziebungsweife zu befeitigen, denen jene ihren 
Urfprung verdanfen. 

Die Verpflichtung bierzu liegt nad dem Art, 27 der Wiener Schlufacte zunädft der 
Regierung ob, welcher eine ſolche Hilfe zu Theil geworden, indem diefelbe die Bundesverfammts- 
lung von der Veranlaffung der eingetretenen Unruben in Kenntniß feßen und von den zur 

Befeſtigung der wieder hergeſtellten geſetzlichen Ordnung getroffenen Maaßregeln eine 
berubigende Anzeige an diejelbe gelangen laſſen ſoll — und diefe Verpflichtung an ſich 
oder mit anderen Worten das Recht der eigenen Geldendmachung der landeöherrlichen Autorität, 
entipricht aud; dem Grundfage der Gcuverainetät jeded deutſchen Bundesftaatd, wonach der 
Bundedverfammlung feine unmittelbare Einwirkung auf die innere Verwaltung der Bundes: 
ftaaten zufteht. 

Allein ſchon von felbft, d. h. aus dem innerften Wejen und Zweck ded Bundes würde 
folgen, daß, wenn fi Die betroffene Regierung aus Äuferen oder inneren Gründen zur 
Zrefiung folder Maafregeln außer Stande befünde, alödann die Bundesverfammlung als 
Drgan ded Bundes vermittelnd einfchreiten müßte. Es finden fich aber darüber aud) 
pofitive Vorfchriften in den Art. 32 und 61 der Wiener Schlußacte und dem $. 6 der 
Erecutionsordnung, und namentlich wird im dem $. 61 die Berechtigung der Bundesver: 
fammlung, in Iandftändiche Angelegenheiten oder in Streitigkeiten zwifchen den Landesherren 
und ihren Ständen einzuwirken, ausdrücklich ausgeſprochen, fo bald ſolche den im eit. 26. Art. 
bezeichneten Charakter angenommen baben, in welchem Falle die Beftimmungen diefes, fo 
wie ded Art, 27 aud) hierbei ihre Anwendung finden follen. 

In einer folchen Lage befand ſich nun der Kurftaat Heffen, wie ſich theils aus unferer 
Denkſchrift über unfere dortige Wirkfamfeit, theild aus den beiden erften Theilen diefer 
Denkſchrift ergibt, Eben fo glauben wir darin dargetban zu haben, wie unumgänglich noth: 
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wendig nicht nur die fofortige, von und auch bewirfte Abänderung, beziehungsweife Befeitis 
gung mehrerer Verordnungen und organifchen Einrichtungen war, um die Regierung in den 
Stand zu fegen, eine orbnungsmäßige Verwaltung zu führen und Ruhe und Ordnung im 
Lande aufrecht zu erhalten, fondern auch, daß die jeßt noch gültige Verfaſſung 
durchaus antimonardhifhe, auf dem Princip der Volksſouverainetät bes 
rubende Zendenzen enthält, deren weitere Entwidlung nothwendig zu den traurigen 
Wirren führen mußte, 

Da nun die Kurfürftlihe Regierung bei den von ihrer Seite gegebenen feierlichen, 
eiblihen Zufiherungen außer Stande war, beziehungsweife noch ift, einfeitig die eins 
mal zu Recht beftehende Berfaffung abzuändern, fo fann diefe Repifion 
auch nur in Gemäßheit der citirten bundesgefeglihen Vorfhriften durd 
Bermittlung der hoben Bundesverfammlung erfolgen, die fih damit auch an - 
fich nicht dem Verlangen wegen Uebernahme der Garantie würde entziehen können. 

Bir wenden und nunmehr jedodh auf die von und ad 2 aufgeworfene eventuelle 
Frage, nämlich: 

ob es die hohe Bundeöverfammlung nit für räthlicher hält, zwar ihre vor: 
läufige Zuftimmung zu den von der Kurfürftlihen Regierung beantragten 
Berfaffungsveränderungen, vielleicht unter gewiffen Modificationen, zu ertheis 
len, fi) ihre definitive Entfheidung aber, fo wie die Erflärung über 
die Uebernabme der Garantie bid dahin vorzubehalten, ald die auf 
Grund diefer vorläufig geuehmigten Berfaffung einzuberufende neue Ständer 
verfammlung über diefelbe gutachtlich gehört fenn wird? 

Wir würden und für die Bejahung Ddiefer Frage enticheiden. Eine Verfaſſung, die 
nur auf Grund ded Antragd der Regierung von der Bundedverfammlung dem Lande 
octroyrt würde, ohne daß die wahren Stände ald die Vertreter des Volks darüber 
wenigftend gutachtlicd gehört worden wären, würde wahrfcheinlih von Haufe aus mit Miß— 
trauen aufgenommen werben, mindeftend auf feine Weife dad der Regierung felbft zur 
Beruhigung der noch immer herrfchenden Aufregung fo nöthige Vertrauen zu ermweden im 
Stande feyn. Wird dagegen die neue Ständeverfammlung zunädhft darüber vernommen, 
und erflärt fich, wie die Regierung bei den confervativen Elementen, aus denen bie Ber: 
fammlung conftitwirt ift, verhofft, mit den vorgefchlagenen Abänderungen in allen weſent⸗ 
lichen Puncten einverftanden, fo wird dadurch die Verfafjung nicht mehr ald eine fremde, 
nur äußerlich aufgedrungene, fondern ald ein von ihr felbft mit gefchaffenes Werk angefehen 
und dadurd ein lebendiged Intereſſe und Vertrauen erwedt werden. Ein Vortheil, der 
nicht hoch genug anzufchlagen wäre. 

Außerdem wird dadurch den Ständen die Gelegenheit gegeben, Abänderungs— 
vorfchläge zu begründen, denen vielleicht felbft die Regierung, oder eventuell 
der Bund die Zuftimmung nicht verfagen würde, während dem bei der fofortigen 
definitiven Entfheidung und Webernahme der Garantie Geitend ded Bundes erheblichere 
Schwierigkeiten entgegen ftehen dürften. 

Unter allen Umftänden wird aber die hohe Bundesverfammlung eine feftere 
und fihere Bafis ihrer Entfheidung gewinnen, wenn auch die wahren Vertreter 
ded Volks und unter ihnen alle Sommitäten darüber gutachtlich gehört worden find. 


Yrot. d. B. B. 1852, 24 
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Die Zurüdweifung etwaiger Anträge, die mit den Grundgefeßen bed 
Bunded im Widerſpruche fteben follten, bleibt dabei, wie es ſich von felbft vers 
ftebt, völlig unbenommen, 

Um jedoch) dem jeßigen Zuftand der Ungewißibeit ein Ziel zu fegen, um das Land 
in den Stand zu feßen, feinen Staatöhaushalt und feine Finanzen zu ordnen, fo wie überhaupt 
eine ordnungdmäfige Sandeöverwaltung auch durch Worlegung von Gefeßen einzurichten und 
zu führen, müßte jedenfalls die in Vorſchlag gebrachte Verfaſſung proviforifh, doch 
in deren Folgen, d. h. rückſichtlich der mit der Ständeverſammlung etwa vereinbarten 
Geſetze, der Feſtſtellung des Haushaltsetats, der Bewilligung von Steuern oder zur Auf: 
nahme von Darlehen u. ſ. w. als zu vollem Rechte gültig ſofort eingeführt und 
nur die definitive Entſcheidung der Bundesverſammlung über etwa nicht zu vereinigende 
Verfaſſungsfragen, ſo wie wegen Uebernahme der Garantie vorbehalten werden. Denn die 
Einberufung der alten Ständeverſammlung würde zu feinem andern Reſultate als zu neuen 
unauflöslichen Conflicten führen, die unausbleiblih eine Wiederholung der Bundederecution 
zur Folge haben dürften, 

Diefed Verfahren würde außerdem den nicht body genug anzufchlagenden Vortheil 
mit ſich führen, daß dieſe Verfaffung fhneller in's Leben treten könnte, da 
fih die hohe Bundeöverfammlung dann für jegt nur mit Prüfung der allgemeinen Grund: 
fäbe zu befaffen brauchte, die Prüfung des Detaild aber bei der definitiven Entſcheidung 
ſich vorbehalten könnte. 

Die Finanzkriſis, in der fi der Kurſtaat befindet, bedingt überdieß eine ſchleunige 
Entfcheidung. 

Dem erleucdhteten Ermeffen unferer hoben — müſſen wir jedoch die weitere 
Entſcheidung ehrerbietigſt unterbreiten. 

Nach Beantwortung dieſer Vorfragen gehen wir nunmehr zur Begutachtung der bei 
den einzelnen Paragraphen gemachten Verbeſſerungsvorſchläge über, unter Beobachtung des 
von uns im Eingange dieſes Theils unſerer Denkſchrift angegebenen Verfahrens. 

Mit den vorgeſchlagenen Abänderungen zu den in den erſten ſechs Abſchnitten enthal: 
tenen $$. 1—62 incl,, beziehungsweife deren gänzlihen Wegfall, haben wir unfer »Einver: 
ſtanden / mit Hinweifung auf unfere früheren Ausführungen an dem Rande der Denkſchrift 
der Kurfürftlihen Regierung vermerkt, 

Zu dem wichtigen fiebenten Abfchnitt, der von den Landftänden handelt, erlauben 
wir und aber in Beziehung auf die 65. 63—66 der Verfaſſungsurkunde und auf die $$. 
40—49 der neuen Borfchläge folgende Bemerkungen zu machen. 

Zunädft müffen wir und auf unfere Ausführungen in dem zweiten Theile unferer 
Dentihrift (pag. 72 sgq.) ebrerbietigft beziehen, worin wir ſchon im Allgemeinen unfere 
Anfihten und Grundfäße über die neu zu bildende Ständeverfammlung dargelegt, und jedod) 
die nähere Aeußerung über die Perfonen und Claffen, aus welden dieſelbe zufammenzufeßen, 
vorbehalten haben, Was nun 

L Die Einführung des Zweifammerfpftems betrifft, fo halten wir diefed aus 
den von der Kurfürftlichen Regierung und von und oben angeführten Gründen für dringend 
geboten, weil ſolches, fi dem frühern geſchichtlichen Zuftande anfchließend, hauptſächlich 
dem monarhifhen Principe einen feften Stüßpunct gewährt und auferdem 
aud die den Mediatijirten nach der Bundesacte zugeficherte bevorzugte politiiche Stellung 
fichert. 
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Iſt es überhaupt nothwendig, daß das wahrhaft ariftofratifche Element, dad auf dem 
aleihen Princip der Legitimität wie die monardifche Gewalt berubt, wie ed fich im Laufe 
der Geſchichte nicht ald etwas Zufälliges, fondern ald mit der Monarchie innig 
verwachjen berangebildet hat, in diefer zur gebührenden Geltung gelange, fo muß dem: 
felben auch eine folhe Stellung gegeben werden, wo es fi felbftftändig entfalten 
fann. Das ift aber nur in dem Zweifammerfyftem möglid, da die Berfchmel: 
zung in eine Kammer diefer Gelbftftändigfeit durch Majoritätsherrſchaften ſtets Eintrag 
tbun wird. 

Die Elemente zur Bildung einer erften Kammer find aber auch im Kurſtaate voll: 
ftändig vorhanden, Nad der alt landftändifchen Verfaſſung faßen in der erften Curie Prä- 
laten und die altheffifhe Ritterfchaft. Letztere befteht bis zu diefem Augenblid fort 
und bat noch im Jahre 1835 das beiliegende unter dem 25. April deffelben Jahrs landes⸗ 
berrlich beftätigte Statut errichtet. Sie dürfte daher wohl unbedingt vermöge ihres alt her: 
gebrachten Nechtd Anfpruch auf Vertretung in der erften Kammer machen fönnen, Noth— 
wendig damit im Zujammenhange ftehend ift Die Zuziehung ihres gebornen Vorſtandes, 
welched Amt dem jedeömaligen Senior oder dem fonft mit dem Erbmarfhallamte 
beliehenen Mitgliede der Familie der Freiherren von Niedefel ſchon feit dem Jahre 1429 
zuftebt, fo wie die Zuziebung eined Mitglieds des Vorſtands ihres Corpo— 
rationdvermögend, nämlich der adeligen Stiftungen Kaufungen und Wetter — aud) 
alt hergebradhted Recht — nur daß früher alle drei Vorfteher zu dem Erfcheinen auf den ' 
Landtagen berechtigt waren, was aber jeßt, wo auch nur Deputirte der Ritterfchaft, 
(nicht wie fonft alle) zum Erſcheinen berechtigt find, nothwendig reftringirt werden mußte. 

Durch die Zugiehung der Stände der Grafihaft Schaumburg und von Abgeordneten 
der früher ohne landftändifche Verfaſſung gewefenen Landfhaft Hanau zu einem gemeinfamen 
Landtag, wurde aber ferner geboten, den Adel, beziebungsweife die Ritterſchaft 
beider Graffchaften mit der altheffifhen Ritterfchaft gleihberedhtigt zu erklä— 
ren und wegen der Grafihaft Schaumburg um fo mehr, ald deren Nitterfchaft bei dem 
früher beftebenden befondern Landtage ebenfalld in der erften Curie getagt hatte. 

Durd die im Jahre 1815 erfolgte definitive Regulirung, beziehungsmweife Ummandlung 
der deutſchen Xerritorialverhältniffe waren aber bundedgefeglih zwei neue Clemente ben 
Ständen zugetreten, nämlih die früheren unmittelbaren Reichsſtände und der 
ritterfhaftlide Adel, von denen den erftereri eine befonderd bevorzugte politifche Stel: 
lung zugefihert war, (efr. $. 14 der Bundedacte und $. 63 der Wiener Schlußacte). Die 
Häupter diefer Familien mußten dem gemäß ald geborne Mitglieder der erften 
Kammer aufgenommen, dem begüterten frübern reihdunmittelbaren Adel aber, 
dem nah dem vorlegten Gabe im $. 14 der Bundesacte nur Antheil an der Land 
ftandfchaft zugefichert war, fonnte defhalb auch nur eine Vertretung durch Abgeord: 
nete glei der landfäfligen Ritterfchaft gewährt werden. 


Endlich verftand es ſich Hiernad ganz von felbft, daß die volljährigen nachge— 
bornen Prinzen des regierenden Kurhaufes, fo wie mindeftend ein Prinz für 
eine jede appanagirte Linie ded Kurfürftlihen Hauſes geborne Mitglieder 
der erften Kammer werden muften, da ihnen fonft mindere politifhe Rechte ald 
den früheren Reihsunmittelbaren zugeftanden haben würden. 
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Diefer Ausführung zufolge balten wir die in dem neuen $. 41 unter den Nummern 
1, 2, 3, 5, 6, 7, 10, 11, 12 und 13, ald gebornen fowohl ald gewählten in Vorſchlag 
gebrachten Mitglieder der erften Kammer für wohl begründet. 

Was die Prälatenbanf in der altftändifchen Verfaflung betraf, fo war die Kirche 
feit der Zeit der Reformation darin eigentlid gar nicht vertreten, vielmehr, wie fi aus 
dem geſchichlichen Theile unferer Denkſchrift ergibt, nur diejenigen Anftalten und neuen 
Stifte, die mit den Gütern der aufgehobenen, für zur Landſtandſchaft berechtigten katholi— 
ſchen KHlöfter und Stifter fundirt wurden, und feinen rein kirchlichen Charakter mehr hatten, 
nämlid den Univerfitäten zu Marburg und Rinteln, die adeligen Stifter Kaufungen und 
Wetter (für die altheſſiſche Ritterfchaft), die adeligen Stifter Fifhbe und Obernfirhen (für 
die Gräflih: Schaumburgifche Ritterjhaft), und endlid die Sammthospitalien Haine, Merr: 
haufen, Hofheim und Gronau. Außerdem gehörte zur Prälatenbanf nody der Landeomman: 
beur der beutfchen Ordend:Balley Heffen in Marburg. 

Die Fatbolifhe Kirche war um fo weniger vertreten, ald dad Bekenntniß 
zur proteftantifhen Kirche als allgemeine Bedingung für die Theilnahme 
an der Landftandpfhaft vorgefhrieben war. 

Von diefer fogenannten Prälatenbanf find als felbftftändig zur Landftandfhaft berech⸗ 
tigt, wie wir fdhon in dem zweiten Theil angeführt haben, nur übrig geblieben: 

a) die Univerfitit Marburg und ' 

b) die adeligen Stifter Kaufungen und Wetter. 

So wenig wir nun auch gemeint find, daß ed rathſam märe, der Univerfität oder den 
adeligen Stiftern ihre Landftandfchaft für die erfte Kammer zu entziehen; fo halten wir es 
dod um fo mehr begründet, daf den höchſten Würdenträgern der evangelis 
ſchen fowohl wie der fatbolifhen Kirche (da legtere ſchon nad Art. 16 der Buns 
dedacte Anfpruh auf Parität hat) Sig und Stimme in der erften Kammer zugeftans 
ben werben. 

Dem gemäß balten wir die Vorfchläge der Kurfürftlichen Regierung ad num, 7, 8 und 
9 für ganz gerechtfertigt, und würden auch ftatt ded von der Landeduniverfität zu wählen: 
den Deputirten, welche Wahl erft dur die Verfaffungsurfunde von 1831 eingeführt ift, 
auf ihren regelmäßigen Vertreter, den Bicecanzler zurüdgehen, wie es in der alt landftändis 
ſchen Verfaſſung Rechtend war. 

Außerdem bat die Kurfürftliche Regierung zu diefem Paragraphen noch zwei Vorſchläge 
gemacht, nämlich dem Landesherrn dad Recht vorzubehalten. 

Sub num, 4, Perſonen von Adel, deren jährliched fhuldenfreied Cinfommen 
aus im Inlande belegenen, in fideicommiffarifhem Verbande ftehenden und nach der 
Primogenitur beerblihen Grundbefigungen mindeftend 6000 Rthlr. betrüge, zu erb- 
lihen Mitgliedern, und 

sub num. 14, aus Innländern von Auszeihnung ſechs lebensläng: 
lihe Mitglieder der erften Kammer ernennen zu dürfen. 

Den erften Borfchlag würden wir befürworten, da von dieſen Perfonen ein allgemeines 
objectived Spntereffe, der große Grundbefig vertreten werben dürfte, und nur anheimftellen, 
ob diefe Vergünftigung ausfchließlih und ausdrüdlicd auf Adelige in der Urkunde zu befchrän: 
fen wäre, da bier nicht der Stand ded Adels, fondern der große Grundbefiß vertreten 
werden fol, Durd welche Unterfcheidung leicht eine Mißſtimmung erweckt werden fönnte, 
zumal die Vertretung bed Adeld anderweitig gewiß genügend gewahrt ift und ed ja überdieß 
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dem Ermeffen des Kurfürften anheim geftellt bleibt, ob er einem folchen Fideicommißbefißer 
diefe Bergünftigung ertheilen will, indem diefer durch Conftitwirung eines derartigen Fidei— 
commiſſes noch fein Recht darauf erwirbt. 

Dagegen müffen wir und nad den von und dargelegten Grundfäßen über ftändifche 
Vertretung überhaupt gegen den zweiten Vorfchlag ausſprechen. Derfelbe erſcheint und ala 
eine rein willfürlidhe Schöpfung, die weder auf gefhichtlihen Bafen, noch auf Vertretung 
objectiver Zuftände oder Intereffen beruht; man würde in den Em ber fogenannten Con⸗ 
ſtitutionsmacher fallen. 

Die Kurfürftlihe Regierung führt in ihren Motiven an, wie man dadurdy die Bürg- 
fhaft gewinne, daß gereifte Einfiht in die Berhältniffe des Staats gehörige 
Vertretung finde. Indeß diefe muß durch die Kurfürftlicen Beamten in den Verſammlun⸗ 
gen geltend gemadht werben und da fie fonft nicht einem Stande ausſchließlich zu eigen ift, 
fo fann fie in einer Berfammlung von Ständen auch fein gefonderted Organ 
ihrer Bertretung haben. 

Abgefehen indeffen auch hiervon, liegt unfered Erachtens gar fein Bedürfniß zu einer 
folhen Maafnahme vor, Der wahrfcheinliche und nur nicht audgeforochene Zweck, der 
Regierung dadurdy möglichft eine Majorität zu fichern, feheint uns bei der vorgeſchlagenen 
Zufammenfegung der erften Kammer völlig überflüfig; denn wenn die Regierung bei fo 
confervativen Elementen dennod in der Minderheit bleiben follte, fo müfite man ihr wohl 
bie Schuld zufdreiben, und dann würde die Vermehrung um ſechs Mitglieder auch zu feis 
nem Refultate führen. Die Genehmigung diejed Antrags erfcheint und hiernach nicht nöthig. 

Außerdem haben wir nod zwei Bemerfungen zu machen, nämlich 

1) nad) der Verfaffungdurfunde vom Jahre 1831 war den Prinzen ded Haufes und 

den Häuptern der mediatijirten Familien Stellenvertretung durch ein dazu fähiges 
Familienglied, in deſſen Ermanglung oder Verhinderung durd einen andern, in 
Kurbeffen begüterten Bevollmächtigten geftattet. 

Nach dem Vorſchlag der Regierung foll diefe Vertretung fortfallen, weil fie eine Ano⸗ 
malie in Hinſicht des Principe an fih und in Bezug auf andere deutſchen Verfaflungen, 
welchen dergleichen Anordnungen fremd feyen, wären. 

Diefe Gründe balten wir in fo fern micht für zutreffend, als diefe hoben Mitglieder 
aus eigenen Rechten nicht ald Vertreter anderer Perfonen tagen und man ihnen nad) ihrer 
boben Stellung wohl ein ſolches Recht zugeftehen könnte. Eben fo ift oder war eine ſolche 
Vertretung auch in anderen Staaten, namentlid in Preuffen, bei dem fpäter aufgehobenen 
allgemeinen Landtage und auch bei den Provinziallandtagen zuläſſig. Es fommt aber für 
die Standesherren im Kurftaate noch der befondere Umftand hinzu, daß fie zu dem Großs 
berzogthum Heſſen in gleihem Verhältniſſe ftehen, mithin Werhinderungen des Erfcheinens 
auf den Landtagen, wenn dieſe nämlich gleichzeitig tagen, eintreten fünnen, wodurch fie, 
wenn feine Vertretung durch Bevollmächtigte zuläffig wäre, ohne ihr Verſchulden an ihren 
Rechten gefränft werden würden. 

Wir halten daher diefen Vorſchlag weder mit dem ftändifchen Princip vereinbar, 
noch fönnen wir ihn billigen und gerecht finden, 

2) Dagegen müffen wir dem Antrage der Regierung, die Bürgermeifter der Gtädte 

Eaffel und Marburg nit in die erfte Kammer aufzunehmen, aus den von ihr 
angeführten Gründen beitreten. 


Prot. d. 8. 8, 1852. 
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Wir gehen nunmehr 

II, zur Begutachtung der Vorſchläge der Kurfürftlihen Regierung wegen Bildung ber 
zweiten Kammer über. 

Nach denfelben foll fie durch folgende Mitglieder gebildet werden. 

1) Secchzehn nicht zu den in ber erften Kammer vertretenen, zu  ritterfchaftlichen 
Verbänden gehörigen Beſitzer von &ütercompleren, welche mindeftens 200 Ader 
umfaffen. 

2) © chzehn Abgeordnete aus den Städten. 

3) Sechzehn Abgeordnete aus den Landaemeinden. 

So wie in der erften Kammer vorzugsmeife die objectiven Zuſtände des 
Staats, wie er fich gefchichtlich entwidelt hat, ſich geltend machen, ald daß fefte confervative 
Princip, die Eulen und Gtüßen ded Throns, untrennbar mit der Monarchie verbunden, 
wenn man dieſer nicht den Grund und Boden unter den Füßen wegziehen will; fo wird 
in der zweiten Kammer vorzugsweiſe Dad fluctuirende Element der materi— 
ellen Sntereffen feine Vertretung finden müffen, 

Diefe Imtereſſen fommen in dem Staate durch den Aderbau, Gewerbe und 
Handel zu ihrer Geltung; von ihrem Gedeihen und Blühen hängt auch Gedeiben und 
Blühen ded Staatd mit ab. Dadurdy nehmen fie einen allgemeinen Charakter an, 
weßhalb auc den Ständen, bie in deren Betreibung ihren Lebendbedarf fin 
ben, eine Theilnahme an der Ausübung der öffentlichen Gewalt in dem von und angege 
benen Sinne nit venveigert werden fann. 

Im Allgemeinen werden ſich nun diefe Stände in zwei große Glaffen theilen, nämlid 

„in Städte und Landbewohner.“ 

Die Stüdter repräfentiren vorzugsweife Handel und Gewerbe, bie 
Landbewohner den Aderbau, und hiernad muß auch ihre Vertretung geordnet werden. 

Was die leßteren betrifft, fo beziehen fi) darauf die unter Num. 1 und 3 gemachten 
Vorichläge, während der Vorſchlag unter Num, 2 die Veriretung der erfteren bezwedt. 

Die fpecielle Begründung der einzelnen Vorſchlage anlangend und zwar: 

ad 1. Rüdjichtlid der ſechzehn größeren Grundbefiger, fo haben wir diefer Kategorie 
fhon in den zweiten Theil diefer Denkſchrift ald eined Standes, der zu der Vertretung in 
der Ständeverfammlung zuzuziehen, erwähnt. Die betreffenden. Güter find zweifacher Na 
tur, nämlid : 

a) ritterfchaftliche Güter, aber nicht im Beſitz eines zur altheſſiſchen Ritterſchaft gebör 

rigen Moeligen, oder im Bejig eined bürgerlichen. 

b) nicht ritterfchaftlihe Güter aber von einem bedeutend größern Umfange ald der von 
anderen Landgütern, 

Für beide ift jedoh das Minimum auf 200 Ader beftimmt worden. 

Man könnte nun zunächſt einwenden, daß diefe Größe auf einer fehr willfürlichen 
Annahme berube und daß man fo ganz willfürlih einen neuen Stand ſchaffe. Die ift 
aber keineswegs der Fall. 

Scen in dem Wahlgefet vom 16. Februar 1831 werden bei der dreifachen Mahl 
der Fandgemeinden, weßhalb wir auf den biftorifchen Theil diefer Denkſchrift hinweifen, die 
Eigentbümer von folden im Wahldiſtriete befindlichen Gütern, weldye wenigſtens 200 Ader 
(Morgen) an Bärten, ftellbarem Lande und Wiefen hatten, fo fern diefe Grundbefiger nicht 
ſchon in einer andern Cigenfhaft an den Wahlen Theil zu nehmen baben, im $. 40, sub a 
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2. Satz ald geborne Gemeinde-Bevollmähtigte angefehen und mithin als eine 
ganz befondere, mit größeren Rechten bekleidete Kategorie von Gutsbe— 
figern anerfannt. 

Es ift ferner die Zahl dieſer Befiger im Verhältniß zu den geringeren, in ben 
Gemeinden aufgehenden Gütern nicht unbedeutend, indem nad} der von und erforderten 
abſchriftlich mebft Begleitfchreiben des Minifterd Hafienpflug beigefügten Ueberfiht die Zahl 
der fraglihen Güter, ohne die im Beſitze ded Staats, der Ritterfchaften und der öffent: 
lichen Anftalten befindlihen, 221 beträgt, während der Güter von nahe ftehendem ges 
ringerm Umfange ſehr viel weniger vorhanden find, 

Serner bilden auch eine große Anzahl diefer Güter einen Gemeinde-Ver— 
band für fih und find dadurh aus dem Verbande der Landgemeinden aus— 
gefhloffen. 

Ermwägt man nun endlich, wie verfchieden die Eriftenzs Bedingungen, Ber: 
bältniffe und Intereffen ded größern felbfiftändigen Grundbefigers von 
denen des Fleinern ländlihen Grundbefigers find, fo dürfte die vorgefchlagene 
Vertretung der erfteren ald einer befondern Claſſe wohl gerechtfertigt erfcheinen, wodurch zus 
gleih nebenbei der Vortheil erreicht wird, daß ber zweiten Kammer ein an fi 
eonfervatives Element zugeführt wird. 

Man fönnte zwar nod den Einwand machen, daf der bedeutende Brunhbefig ſchon 
in der erſten Kammer genügend vertreten ſey und mithin eine doppelte Vertretung deſſelben 
in der Ständeverſammlung erfolge; allein in der erſten Kammer werden neben dem Grund: 
befig noch andere höhere politifhe Nechte vertreten. Denn wäre dieß nicht der Fall, fo 
würden die hier gedachten Grundbeſitzer gleiche Vertretung mit ihnen in einer der beiden 
Kammern haben müffen, eines Theild, da nur die Qualification des Beſitzers fie von der 
Vertretung in der erften Kammer ausfchließt, andern Theild, weil deren Größe den von der 
altheſſiſchen Nitterfchaft befeffenen Gütern häufig gleich fommt oder doch diefelben faft er: 
reicht. Außerdem aber fommt in. Betracht, daß Kurheſſen vorzugsweife ein Agri— 
eultursStaat.ift, während der Handel von gar feinem Belange ift und die Gewerbe 
und Fabrifen nur in einigen Städten, bauptfächlih in Hanau, geringer in Hersfeld, Mel: 
fungen, zum Theil auch in Caſſel ſchwunghaft betrieben werden, 

Alfo auch um deßhalb erfordert der Grundbeſitz im Kurfinate eine vorzugsweiſe 
und überwiegende Vertretung, da in ihm bauptfählid dad Nationalvermögen rubt. 

ad 2, Die fechzehn ſtädtiſchen Abgeordneten anlangend, fo fließen wir und dem Vor— 
fhlage und der Ausführung der Kurfürftlichen Regierung rüdfihtlih deren Zahl 
völlig und deren Vertheilung auf die einzelnen Städte mit zwei Ausnahmen 
an, worauf wir jedoch erft näher bei den Bemerkungen zu den $$. 46 und 47 eingehen 
fönnen, weil folhe mit den Vorſchlägen wegen der Wahlfühigkeit im engen Zufammenhange 
fteben. | 

ad 3, Wegen der fehzehn Abgeordneten aus den Landgemeinden treten wir 
den Anträgen der Regierung fo wohl wegen der Zahl als der Vertheilung ledig: 
lih bei. 

II. Wahl. 

Zunädft hat die Kurfürfilihe Regierung im $. 43 entjprehend dem $. 72 der Ber: 
faffungsurfunde von 1831 auf die näheren Beftimmungen des befonderd zu erlaffenden 
Wahlgeſetzes verwiefen. Sie will jedoch dafjelbe nicht als einen integrirenden Theil der 
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Berfaffung erflären, weil in diefer nur die Grundbeftimmungen anzugeben, deren Ausführung 
aber nah Zweckmäßigkeiten einzurichten wäre, Die mannigfachen Abänderungen unterworfen 
ſeyn fönnten. 

Mit diefer Anficht können wir und nur einverftanden erklären. Die Regierung bat 
uns jedoch das ehrerbietigft beigefügte MWahlgefe vorgelegt, gegen deſſen Zweckmäßigkeit wir 
nichts Erhebliched zu erinnern finden und um fo weniger, ald ed das Reſultat der mit und 
ftatt aehabten Conferenzen ift. 

Was die vorgefchlagenen allgemeinen Grundbeftimmungen betrifft, fo ift 

1) die Wahl der Mitglieder der erften Kammer, wie folche unter 6, 10, 
11, 12 und 13 ded 5. 41 aufaeführt find, im Wefentlichen fo beibehalten, wie fie in dem 
ältern Wahlgefege vom 16. Februar 1831 vorgefchrieben war, was eine Vergleichung mit 
unferer Darftellung im hiſtoriſchen Theil der Denkſchrift ergibt. Diefer Wahlmodus ſchließt 
ſich aud der alt landſtändiſchen Verfaſſung in Beziehung auf die Wahlen zu den engeren 
Fandtagen im Allgemeinen an. 

2) Dagegen find weſentlich abweichende Grundfähe rüdjichtlih der Wahl der Mit: 
glieder zur zweiten Kammer in Vorſchlag gebracht worden. 

Zunächſt ein allgemeiner Grundfaß, der auf alle drei Glaffen diefer Kammer Anmwens 
dung findet, nämlich, daß die Abgeordneten nur aus den Standesangebörigen felbft 
zu wählen find. 

Die Rechtfertigung dieſes Grundſatzes haben wir in dem fritifchen Theile der Denk; 
fchrift Seite 79 zu führen aefucht. 

Was nun fpeciell die einzelnen Claffen anlangt, und zwar 

A) die fehzebn größeren Grundbefiter, fo fönnen wir und nur mit 
dem Vorſchlag und der Ausführung der Regierung einverftanden erklären, 
B) die ſechzehn Rädtifhen Abgeordneten. 

Nah der alt landftändifchen Verfaffung waren die ftädtifchen Abgeordneten entweder die 
Bürgermeifter oder aus dem Magiftrat Gewählte, Nadı dem Wahlgefeg vom 10. Februar 
1831, deſſen Hauptgrundfäße wir in dem geſchichtlichen Theile gegeben haben, war die 
Wahl diefer Abgeordneten eine doppelte, nämlich die erfte Wahl beftimmte die 
Wahlmänner, die zweite die Abgeordneten felbit. Zu Wahlmännern fonnten 
aber in Städten, die bloß zwei Wahlmänner zu wählen hatten, nur die Höchſt— 
befteuerten berufen werben; in den Städten dagegen, die mehr als zwei Wahl; 
männer zu wählen hatten, alfo mindeftend nad $. 12 des Wahlgeſetzes 1500 Seelen 
baben mufiten, waren den Höhftbefteuerten die Mitglieder des Stadtraths, bie 
ald Mitglieder ded Bürgerausfhuffes der Stadt zum zweiten Male gewählt 
werden, oder die in der Stadtgemarfung Wohnhaften, die ein ftändiged Ein: 
fommen von mindeftend 300 Reihsthalern jährlich aufer der Befoldung aus einer 
Staatscaffe batten, gleihgeftellt. Erwägt man nun, daß ed im Kurftaate viele Fleine 
Stüdte mit weniger ald 1500 Seelen gibt, daß nad dem $. 38 der beigefügten Ges 
meindeordnung die Hälfte der Mitglieder ded Ausfchuffes mindeftend zu den 
Höcftbefteuerten gehören mußten, daß diefer Ausſchuß nah $. 39 den Ge: 
meinderath wählte und diefer ebenfall® mindeftend zur Hälfte aus den Höchſt— 
befteuerten beftehen mußte, fo ergibt ſich hieraus, daß mehr oder minder die Hod: 
beftenerten bie Wahl der Abgeordneten in den Händen hatten, mithin cin Een: 
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fuß vorwiegend war. Es war deßhalb fehr dem Zufall anbeimgegeben, ob die wahren 
ftädtifchen Intereſſen, namentlich die fo wichtigen Gewerbe zur Vertretung hierbei famen, 

Diefen Wahlmodus halten wir einer wahrhaft ftändifhen Vertretung 
nicht entfprehend, erachten vielmehr dafür, daf gerade die Gewerbe in ihren 
Zunft: und Gildemeiftern, befonderd bei der noch im Kurſtaate beftehenden Zunft: 
verfaflung, jo wie die nicht zu den Innungen gehörenden Großhändler und Fa: 
brifbefiger zu diefen Wahlen in verhältnigmäßiger Weife, mithin zur Hälfte zu: 
gezogen werben müffen, die andere Hälfte der Wahlmänner würde dagegen aus den 
Bürgermeiftern, den Gemeinderaths-Mitgliedern, ven Ausſchuß-Vorſte— 
hern und den Mitgliedern des ordentlichen und außerordentlichen Aus— 
ſchuſſes beſtehen können. Denn dieſe Perſonen find ſchon an ſich die Repräfen: 
tanten der Gemeinde, da ſich dieſe an ihrer Wahl ſchon mehr oder minder betheiligt 
hat, indem der Ausſchuß von allen ſtimmfähigen Ortsbürgern gewählt wird, dieſer den 
Gemeinderath wählt und beide, Ausſchuß und Gemeinderath, den Ortsvorſtand, Bürgers 
meifter wählen. 

Hiernach erfcheint alfo eine befondere Wahl der Wahlmänner weder erfor: 
derlih noch Zwed entfprehend. Die möglichſte Verminderung von Wahlverfamm: 
lungen iſt gerade in jeßiger Zeit recht dringend geboten, da ſolche wahre Leiter für politifche 
Aufregungen find. 

Daß die Körperfchaft der Wahlmänner aber den Abgeordneten aus ihrer Mitte zu 
wählen bat, folgt aus dem oben angeftellten allgemeinen Grundſatze. 

Dem gemäß können wir und mit dem vorgefchlagenen $. 47 nur einverftanden erflären. 

Gegen den $. 46 haben wir dagegen, wie wir ſchon oben (sub II, ad 2) bemerkt, 
zwei Audftellungen zu machen, nämlich 

a) die Rejidenzftadt Eaffel hat feit uralten Zeiten her zwei Abgeordnete zu der Stände: 
verfammlung entfendet und aud in der Verfaffungs : Urkunde vom 5. Sjanuar 1831 
ift ihr dieſes Recht gewahrt worden, Nach dem jegigen NRegierungs + Borfchlage 
fol ihr daffelbe in der Art verfümmert werden, daß ihr nur die. Wahl eines Ab- 
geordneten bleibt. 

Als einzigen Grund finden wir angeführt, daß nicht das — ſondern das 
organiſche Berhältnig in Betracht kommen müſſe. 

Dieſem Vorſchlage können wir nicht beiſtimmen. Auch die Regierung hat gleich uns 
überall den Grundſatz feſtgehalten, die Fortentwicklung der Verfaſſung dem durch die Ges 
fhichte gegebenen pofitiven Zuftande anzufchliegen und nur da Neuerungen eintreten zu 
laffen, wo diefelben durch die veränderten Umftände unumgänglich geboten würden. Ein 
folher Nachweis ift aber bier nicht im Mindeften geführt, vielmehr treten diefer Neuerung 
erhebliche Momente entgegen. 

Jede Haupt: und Nefivenzftadt wird in der Negel den Mittelpunct des politifchen 
Lebens eines Staats bilden. Wo der Fürft feinen Hof hält, find die Gentralorgane der 
Regierung, um ihn verfammeln ſich alle Eommitäten ded Landes, Künfte und Gewerbe 
blühen bier umfangreicher hervor und der größere Theil der Gebilveten, die nicht Sonder: 
intereffen fern halten, ftrömt bier zufammen. Einer folden Stadt gebührt daher ſchon 
an ſich eine vorzugsweife Vertretung in dem politifhen Leben, Außerdem fommt aber die 
damit unaudbleiblich verbundene größere Bevölkerung in Betracht, denn wenn auch an ſich 
auf das numerifhe Verhältnig nicht zu viel Gericht zu legen ift, fo erhält es dod im 
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Berbindung mit den angeführten Umftänden eine ganz andere Bedeutung und gebt im ein 
organisched Verhältniß über. Caſſel hat gegenwärtig über 34,000 Einwohner; nimmt man 
die Gerlenzahl des aanzen Kurftaatd auf 780,000 an, fo bildet die Einwohnerzahl von 
Caſſel ungefähr den 23, Theil daven, und im Berhältmig der Seelenzahl der übrigen 
Städte ungefähr den fechdten oder mindeftend den fiebenten Theil. 

Auf dieſe Verbältniffe ift denn auch unzweifelhaft das ıbr bis zu diefer Stunde zus 
ftebende Recht der Wahl von zwei Abgeordneten gegründet worden, das ihr unfered Erach— 
tend auch nicht verfümmert werden kann. 

Endlich ift und aber der von der Megierung angegebene Grund in der Anwendung 
nicht recht verftändlich, Denn man entzieht Cafjel und außer dem Hanau (worauf wir gleich 
fommen werden) jeder Stadt eine Stimme und legt diefe den Städten Hersfeld und Eſchwege 
bei, von denen die erfte alternirend mit Melfungen einen Abgeordneten, die letztere mit meb: 
reren anderen Städten gemeinfhaftlih einen Abgeordneten wählen. 

Bei Heröfelo läßt fid) wegen des dort im größern Umfang betriebenen Gewerbes cher 
ein Grund denken, nicht aber bei Eſchwege, das im Ganzen eine unbedeutende Stadt iſt. 

Faft fiebt es aus, als follte der Stadt Caſſel diefed Recht zur Strafe wegen ihrer in 
legter Zeit bewiefenen ſchlechten politifhen Gejinnung verfümmert werden. Dad wäre aber 
fein objectiv zu redhtfertigender Grund, der nur die aller größte Mipftimmung bervorzurufen 
geeignet wäre und wir abftrabiren deßhalb auch von jeder weitern Erörterung. 

bh) Eben fo hat man die Stadt Hanau nur zur Wahl eines Abgeordneten für berech— 
tigt erklärt, während ihr nach der Verfaſſungsurkunde von 1831 die Wahl zweier 
Abgeordneten zuftand. In früberen Zeiten war Hanau, wie aus der gefchichtlichen 
Einleitung erhellt, nie auf den Landtagen vertreten. 

Diefed größere Recht war ibr unzweifelbaft in Berüdjichtigung der Umftände, daß jie 
die größte Stadt nach Caſſel ift, mit einer Einwohnerzahl von ungefähr 15,000 Seelen 
und in ihr Gewerbe und Fabrifen am Umfangreichften im ganzen Kurftaate betrieben wer: 
den, zugetbeilt worden, 

Da nun diefe Berhältniffe noch diefelben geblieben find und ein durdyareifender Grund 
für die Entziebung der einen Wahl nicht angegeben worden; fo würden wir und aud an 
fich aegen diefe Abänderung erflären müjfen. Da ſich jedoch dafür anführen läßt, daß man 
dann den Städten Hersfeld und Melfungen die rücjichtlich eines umfangreichern Gewerbe: 
betrieb8 und Fabrikweſens mit Hanau in Concurrenz getreten jind, jeder eine felbftftändige 
Vertretung geben könnte; würden wir eventuell gegen eine ſolche Vertheilung nichts eimwen- 
den. Was ferner 

C. die ſechzehn Abgeordneten aus den Landgemeinden betrifft, fo jchlie 
fen wir und den in den 66. 48 und 49 enthaltenen Regierungsvorfchlägen lediglich an. Die 
Wahl diefer Abgeordneten war nadı dem Wahlgefeg vom 16. Februar 1831 eine febr 
complicirte, indem dreifad gewählt wurde. 

a) Gemeindebevollmädtiate, die von allen männlichen Einwohnern ber Land: 
gemeinde, welche den Aderbau, oder ein Handwerk felbftftändig betrei: 
ben oder ein Wohnhaus dafelbft befigen, gewählt wurden. 

b) Wahlmänner, die von ben Gemeindebevollmäctigten gewählt wurden, 
und zwar aus den höghft befteuerten Einwohnern und nur ausnahmsweiſe 
zu einem Drittel der gefeglihen Anzahl, aus folhen Ortsvorſtehern, | 
die nicht zu den Höchfibefteuerten gehörten und aus anderen anfäfligen Einwohnern, 
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die ein ftändige® Einkommen von mindeftend 300 Thlrn. jährlih, außer einer Ber 
foldung aus der Staatdcaffa, hatten. 

c) Diefe Wahlmänner wählten dann die Abgeordneten. 

Das nähere Detail ift in dem gefchichtlichen Theil der Denffhrift enthalten, worauf 
wir defbalb ebrerbietigft hinweiſen. 

Der von der Regierung im $. 49 gemadjte Vorfchlag, wonah die Wahlkörper— 
{haften nur aus fämmtliden Ortsvorftänden und Ausfhußvorftebern 
der Landgemeinden des Wahlbezirks gebildet und die Abgeordneten 
nur aus deren Mitte gewählt werden follen, erfcheint und nad) dem, was wir 
bereitö bei den ftädtifhen Wahlen auögeführt haben, völlig angemeffen. Auch bei den 
Landgemeinden find die Ortsvorſtände und Ausſchußvorſteher, deren bereitd von 
fämmtlichen flimmberechtigten Einwohnern erwählte Nepräfentanten. 

Endlich halten wir den Vorſchlag der Regierung im $. 44 wegen der Wahl der Prä- 
jidenten und Birepräfidenten der erften und zweiten Sammer aus den von ihr angeführten 
Gründen für fahgemäß. 

Unfere gutachtlichen Weußerungen zu den in Borfchlag gebrachten Abänderungen von 
dem $. 47 an bis zu dem $. 138 haben wir auf dem Rande der Denkfchrift der Kur: 
fürftlihen Regierung mit theilmeifer Dinweifung auf unfere früheren Ausführungen furz 
vermerkt. 

Zu den $$. 139 — 142 inclus. erlauben wir und u Erläuterungen 
binzuzufügen: 

So lange mie Regierung, wie Landftände nody mehr den privatrecdhtlichen Charakter 
an fi trugen, fonnte natürlich von einem Staatsvermögen nicht die Rede ſeyn. Der 
Landesherr beftritt feine Hof: und Staatsausgaben aus den ihm eigentbümlich zugehörigen 
Domainen, Forften ꝛc. x. und Regalien. Nur wenn die Einfünfte hieraus nicht zureichten, 
ging der Landesherr feine Stände um Berilligung von Beben an. 

Diefer Zuftand mußte mit Veränderung der alten Verfaſſung nothwendig ebenfalls 
eine Beränderung erfahren; denn da nun die ftaatlihen Ausgaben von dem Lande 
aufgebraht werden mußten, fo mußte auch notbwendig derjenige Theil ded Ber: 
mögens, deſſen Einkünfte zu diefem Zmwede und nit zur Beftreitung des 
Hofftaated verwendet wurden, den Charakter bed Staatdövermögend 
annebmen, 

In unferer geſchichtlichen Darftelung haben wir gezeigt, daß die Landſtände ſchon in 
den Jahren 1815 und 1816 auf eine folhe Sonderung drangen, und daß darum haupt: 
ſachlich eine Einigung wegen der verheißenen neuen Verfaſſung nicht zu Stande kam; fo wie 
daf im Herbit 1830 das erfte Verlangen der damals zufammenberufenen Stände wiederum 
darauf gerichtet war und diefem erlangen auch Geitend des Kurfürften endlich nachge— 
geben wurde. 

Die Außeinanderfeßung des Staatd: und Hausvermögend fand nun in fols 
gender Art ftatt: 

1) dad bis dahin bei der Generalcaffa und Cabinetscaſſe verwaltete Capitalver:, 
mögen, abzüglich der darauf haftenden Paſſiva und Laften, ward zu gleichen Thei⸗ 
fen dergeftalt getheilt, daß die eine Hälfte ein unveräußerlidher Staats: 
ſchatz, die andere Hälfte ein unveräußerliher Hausſchatz der Kur» 
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fürftlihen Familie wurde, deſſen Revenuen dem jebedmaligen regieren: 
den Landesherrn zuſtehen follten. 

Ueber die Verwaltung beider wurden Die dem eriten Theil diefer unferer 
Denkſchrift in den Anlagen M und N beigefügten Geſetze erlaffen. 

2) Die füämmtlihen Domanialgüter und Gefälle, Forften ıc. x. und alle 
nubbaren Regalien und Rechte ıc. »c. wurden nad dem $. 139 der Ber: 
faffungdurfunde ald Stantövermögen erklärt. 

3) Dagegen übernahm die Staatscaſſa folgende Beträge befonderd zu be 
ftreiten : 

A. für den Kurfürftlihen Hof während der Regierungszeit des meiland regieren: 
den Kurfürften die Summe von 392,000 Rthlrn. jährlich; 

B. für den fünftigen Landesherrn aus der Damald regierenden Linie für Höchſt 
deſſen Gemahlin und Familie mit Inbegriff aller dereinſt nöthig werdenden 
Deputaten und Witthümer die Summe von 300,000 Rtblrn, jährlih. Da: 
gegen wurden wegen des Xhronfolgerd aus einer andern Linie gar feine Be 
ftimmungen aetrofien. 

C. ward in dem $. 141 der Verfaſſungsurkunde beſtimmt, daß für den verein: 
barten Bedarf des Kurfürftlihen Hofes an Geld und Naturalien die dazu 
vorbebaltenen Domainen und Gefälle auf immer beftimmt bleiben, deſſen un: 
geachtet aber auch ferner durch die Staats: Finanzbehörden ganz, jo wie das 
übrige Domanial: Vermögen verwaltet werden follten. 

Der Erlang follte in die Staatscaſſa fließen und ihre Unveräußerlichkeit ausgeſprochen 

werben. 

Die jegigen Borfhläge der Regierung geben nun dahin: 

a) dem ungemwiffen Zuftand wegen der Dotation bei der fünftigen Thron: 
erledigung ein Ziel zu feßen, und deßhalb die erforderliche Regulirung unter 
Mitwirkung der Agnaten in einer alle folgenden Zeiten umfaflen: 
den Weife mit den Landftänden baltiaft zu bewirken und ein landes— 
herrliches Vermögen zu dem Ende zu errichten; 

b) für dieſes Tandesherrlihe Daus: Fideicommifvermögen follen fhon jebt 
Domainen (Landgüter und Forſten) durch bald thunlichſte Verzeichnung 
außgefondert werden, die in ihrem Reinertrage den für den Bedarf dei 
Kurfürftlihen Hofed feitgefegten Beträgen vollftändig gleihlommen 
und nöthigen Falls aus Beſtandtheilen ded nad) der Vereinbarung gebildeten 
Staatdvermögend ergänzt werden müffen; 

© die Verwaltung diefer Domainen foll unter gleihen Bedingungen wie 
früber ($. 141) von den Staats-Finanzbebörden geführt werden. 

Diefe Vorſchläge halten wir für wohlbegründet; fie entfprechen der Gerech— 

tigkeit, da diefe Domainen früber Privateigentbum des regierenden Haufes waren und ibm 
daffelbe nur fo weit, ald ed zur Beftreitung von Gtaatsausgaben verwendet wird, verfüm: 
mert werden fann; fie entfprehen dem monarchiſchen Principe, da eine von den Gtänden 
jededmal abhängige Bewilligung den Charakter einer Civillifte annimmt, die dieſem Princip, 
wie wir ſchon in dem zweiten Theile pag. 45 seq. angeführt haben, widerſpricht; fie ent⸗ 
ſprechen aber endlich auch den ausdrüdlichen Beftimmungen ded $. 22 der Wiener Confe⸗ 
renzbefchlüffe vom Jahre 1834. 
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Nur ein Ausdrud, der in den vorgefchlagenen $$. 109 und 110 vorfommt, nämlich: 
„landesherrliches Staatsvermögen « ift incorrect und enthält einen Widerſpruch in ſich 
ſelbſt; ftatt defien muß entweder ſchlechthin »Staatdvermögen« oder ⸗Kurfürſtlich⸗Heſſiſches 
Staatdvermögen“ gefagt werben. Wir würden das Erftere vorziehen, da ſich die Beimorte 
»Kurfürftlichs Hefliihes+ von felbft verftehen, mithin ganz überflüffig find, da fi ein 
Staatövermögen nur auf den beftimmten Staat beziehen fann. 

Mit den Abänderungen zu den ferneren Paragraphen, beziehungsweife deren Wegfall, 
baben wir unfer „Einverftanden« mit Bezugnahme auf unfere früheren Ausführungen am 
Rande der Denkſchrift der Kurheflifhen Regierung vermerkt. Als Refultat ergibt ſich, daß 
nur bei folgenden Paragraphen Differenzen geblieben find: 

1) im $. 41 wegen Bildung ber erften Kammer sub num, 4 der Fortfall der Worte 

wabeligen Standed« und Wegfall der Num. 14; 

2) im $. 46 die Entziehung eined Abgeordneten für die Stadt Eaffel und eines andern 

‚ für die Stadt Hanau; 

3) im $.87 würden wir dad Wort »perfönliche» vor »Ehrenfränkungen einfchreiben ; 

4) zu $. 100 würden wir principiell den Wegfall der Minifterverantwortlichkeit 
in Antrag bringen, eventuell find wir einverftanden ; 

5) in den 56. 109 und 110 ift dad Wort Iandeöherrliched vor /Staatsvermögen ⸗ 
wegzulaſſen. 

Endlich hat uns die Kurfürſtliche Regierung noch den anliegenden Entwurf zu einer 
Geſchaͤftsordnung vorgelegt. Derſelbe wird, als den formellen Geſchaftsgang betreffend, ledig: 
lich der Vereinbarung mit der Ständeverfammlung unterbreitet werden müffen, nur dürfen 
darin allerdings feine Beftimmungen enthalten ſeyn, welde die materiellen Rechte 
der Berfaffungdurfunde auf irgend eine Weife alteriren fönnten, Nur in dies 
fer Beziehung haben wir den vorgelegten Entwurf einer Prüfung unterzogen und finden in 
den $$. 34, 35 u, 36 dieſen Grundfaß verlegt. 

1) Der $. 34 beftimmt nämlich, daß in Beziehung auf die Mitwirkung ber Gteuers 
bewilligung die erfte Kammer nur die Befchlüffe der zweiten Kammer im Ganzen 
entweder anzunehmen oder zu verwerfen habe. 

Diefe Beftimmung enthält offenbar eine Beſchränkung des Rechts der erften Kammer 
bei Bewilligung der Steuern, hätte als ſolche in die Verfaffungsurfunde gehört, und kann 
deßhalb nicht nebenbei in die Gefchäftsorbnung gebracht werden, welche nicht zur Aufnahıne 
folcher materiellen Beftimmungen geeignet ift. Ueberdieß finden wir eine foldhe Befchrän- 
fung nicht geboten, vielmehr für die Rechte der erften Kammer fehr gravirend. Die Be 
willigung der wichtigften Steuern, die im Ganzen wie in den einzelnen Beftimmungen den 
in der erften Kammer vertretenen Ständen fehr nadıtheilig feyn fünnen, würde dadurch 
bauptfächlich der Entſcheidung der zweiten Kammer anbheimfallen. Denn bie erfte Kammer 
foll ja darnach nur im Ganzen annehmen oder verwerfen fünnen und man feßt fo dieſelbe 
in dad fhlimme Dilemma, entweder eine Steuer, die fie felbft im Ganzen für dringend 
notbwendig hält, wegen der fie drüdenden Specialitäten, worüber ihr feine entfcheidende Be- 
rathung zuftehen foll, zu verwerfen, was die Negel fehr zum Nachtheile ver Regierung 
bilden würde, da fie den Rechten ihrer Eommittenten nichts werden vergeben wollen, oder 
fie muß diefe läftigen Bedingungen, wogegen fie vielleicht fehr begründete Erinnerungen vor: 
zubringen hätte, annehmen. 


Prot. d. B. 8. 1852. 27 
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Auch läßt fih bei Bewilligung von Steuern fein rechter Grund dafür einfehen, An: 
ders verhält ed fih in ſolchen Ständeverfammlungen, wo der ganze Staatshaushalt mit 
allen Specialitäten zur Discuſſion geftellt wird, wo man allerdings wegen des letztern eine 
ahnliche Beftimmung in den betreffenden Verfaſſungsurkunden findet, wie namentlih in der 
neueften Preuſſiſchen Verfaffungsurfunde, und felbft dagegen laſſen ſich ſehr erheblide 
Bedenken aufftellen. 

2) Im $. 35 ift vorgefchrieben, daf, wenn bei Gefegentwürfen oder fonftigen Regie; 
rungspropofitionen eine Meinumgsverfchiedenbeit über die Hauptſache nicht weſentlich berüb: 
rende Einzelheiten zwifchen der erften und zweiten Kammer bliebe, der Regierung frei ftehen 
follte, die Erklärung oder Faflung der einen Kammer zu fanctioniren, 

Diefe Beftimmung widerfpricht der Verfaſſungsurkunde in fo fern, ald nadı der Natur 
des Zweikammerſyſtems die übereinftinmende Majorität beider Kammern zur Genehmigung 
einer Öefeßesvorlage oder einer fonftigen Regierungspropojition erforderlich ift, wie auch auf: 
drüdlih in den SS. 70, 75, 78 und 119 anerfannt worden. 

Die einzelnen Beftimmungen derfelben konnen aber von dem verfciedenften Einfluß auf 
die Hauptſache (die eben nur in den einzelnen Beftimmungen feine Wirklichkeit erhält) fern, 
und man kann es nicht der Entfcheidung der Regierung allein überlaffen, was ald weſentlich 
oder umvefentlich zu erachten ift, die Stände müffen in diefer Beziehung als gleich berechtigt 
erachtet werden. 

Anders fteht die Sache, wenn die Stände in einem foldhen Falle der Regierung die 
Entſcheidung ausdrücklich übertragen. Sonſt muß die Vorlage ald verworfen angefe: 
ben werden, 

3) Noch ftärker wird aber der sub 2 gedadıte Grundfaß in dem $.36 verlegt. Nach 
demfelben follen, wenn die Bedürfnißfrage einer Vorlage anerfannt worden, die von den 
Kammern bejchloffenen einzelnen Anträge und Aenderungsvorſchläge dazu nur die Wirkung 
von Petitionen haben, deren Berückſichtigung dem Ermeſſen der Regierung überlaffen bliebe. 
Das beißt aber mit anderen Worten, den Ständen das ihnen verfaffungdmäßig zuftehen fol: 
(ende Zuſtimmungsrecht vollia paralijiren,; Denn es fann die Nothwendigkeit einer Gefeget: 
vorlage allfeitig anerfannt werden, deren einzelne Beftimmungen fönnen aber von ſolchem 
Inhalte ſeyn, daß die Stände mit Recht ihre Zuftimmung zu denfelben verweigern. Regie: 
rung und Stände müflen ſich über ein Geſetz nicht bloß im Ganzen, fondern in allen feinen 
einzelnen Theilen vereinigen, oder das Geſetz ift ald verworfen anzufehen. Eine Beftimmung 
alfo, Die es lediglich der Entſcheidung der Negierung überläßt, ob fie die aller erbeblichiten 
Einwendungen gegen die Specialbeftimmungen berüdichtigen will, da ihr ein unbedingtes 
Zurücweifungsrecht bei eingebrachten Petitionen zufteht und. notbwendig zuftehen muß, weil 
fonft den Ständen indireet die Snitiative zur Gefeßgebung zu Theil werden mürde, ftebt 
im MWiverfpruche mit dem den Ständen einzuräumenden Zuftimmungsredhte. Anderer Seits 
würden die Stände dur eine ſolche Beftimmung indirect gezwungen werden, alle Geſetzes— 
vorlagen, worin für fie mißliebige Beftimmungen enthalten wären, vorweg zu verwerfen. 

Auf ſolche Weife würde aber ein gutes Einvernehmen zwifchen Regierung und Staͤn— 
den nie zu envarten ſeyn. 


Wir halten es dem gemäß für nothwendig, daß die Kurfürſtliche Regierung auf Weg— 
laffuna dieſer Beftimmungen in der Geſchäftsordnung, als nicht mit den den ‚Ständen 
verfaſſungsmäßig zugeficherten Rechten in Einklang ftehend, aufmerffam gemacht werde, 
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Somit ſchließen wir unfere Denfjchrift mit dem Wunſche, daß wir der uns geftellten 
Aufgabe mögen entfprochen haben. 
Frankfurt a. M. den 18. September 1851. 


Nachſcchrift. 

Noch vor dem völligen Abſchluß der Denkſchrift fanden die Unterzeichneten es für 
zwedmäßig, den Kurfürſtlichen Staatsminiſter Haſſenpflug hierher einzuladen, um mit ihm 
die oben angegebenen Differenzpuncte nochmals zu befprechen, um wo möglich auch bier eine 
Einigung zu erzielen, 

Nach dem in Folge diefer Conferenzen eingegangenen abfhriftlich beigefügten Schreiben 
ded Kurfürftlich: Heffiihen Gefammt:Staatsminifteriumd vom 19. d. M. find folgende Dif: 
—— als ausgeglichen anzuſehen: 

Die Hinweglaſſung des Ausdrucks »landesherrlich“ vor dem Worte „Staate⸗ 
vermögen“ in den $$. 109 und 110 ift genehmigt, defigleichen ift 

2) die Wiederaufnahme des Rechts der Prinzen und Standeöberren, 

Bevollmädhtigte für fih eintreten zu laffen ($. 41 am Schluß), nicht 
weiter beanftandet, mit Modification jedoch des $. 69 des Entwurfs wegen der 
Diäten. 

3) Iſt die Wealaffung der Hervorhebung der Dualification der $. 41 unter 

Num. 4 genannten Mitglieder ald vadelihen Standes“ genehmigt, fo wie 

4) auf Ernennung lebenslängliher Mitglieder, wie unter Num. 14 des 

$. 41 angenommen worden, nicht beftanden werden fol, 

Dagegen ift man bei der Anficht ftehen geblieben, 

daß den Städten Eaffel und Hanau, jeder nur die Entjendung eined Abgeordneten 
zu den Landtagen zu bewilligen fey. 

Was zunächſt die Stadt Hanau betrifft, fo wollen wir unter den von uns felbft ſchon 
oben angegebenen. Gründen von unfern Widerfpruche abftchen; wegen der Haupt: und Re: 
fidenzftadt Caſſel müffen wir aber bei unferer Anficht bebarren. 

In dem Schreiben wird zwar in Zweifel gezogen, daß Caffel nach der alt landftändi: 
fhen Verfaſſung ftetd zwei Deputirte entfandt habe; allein diefer Zweifel ift erft jeßt auf: 
geftellt, während bei unferer Anweſenheit dafelbit diefe Thatſache ald völlig conftatirt ange; 
feben wurde und alle Schriftfteller über die alt landftändifche Verfafluna, die und vorgelegen, 
fprechen ſich ſehr unzmweideutig darüber aus, Leider fünnen wir diefelben jeßt, wo fie und 
nicht mehr vorliegen, nicht mehr fpeciell citiren. 

Die dem Schreiben beigefügten Landtagsabfchiede beweifen aber nichts, da folche in der 
Regel nicht von allen auf den Landtagen Erſchienenen, fondern nur von einzelnen Abgeordnes 
ten derfelben unterfchrieben wurden. 

Abgefehen jedoch davon, fpredyen die von und angegebenen materiellen Gründe unferes 
Erachtens fehr dringend dafür, daß man der Stadt Caſſel die Vertretung durch zwei Abge: 
ordnete bemillige. 

Gewiß würde fonft eine fehr große Mipftimmung hervorgerufen und der Regierung 
dadurd von Anfang an eine nicht unbegründete Oppofition erwachſen, und nad) unferer 
Kenntnig der dortigen Berhältniffe dürfte die Regierung dabei unterliegen. Cine ſolche 
Niederlage fann aber unmöglich zur Wiederherftellung der Iandesherrlichen Autorität beitragen. 
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Wir wollen indeffen dem erleuchteten Ermeffen unferer hoben Regierungen ehrerbietigit 

anbeimftellen: 
ob unferer Erinnerungen ungeachtet der Antrag der Kurfürſtlichen Regierung, in 
Berücjihtigung nämlich, wenn die revidirte Verfaſſung nach unferm Antrage nur 
proviforifch eingeführt werden follte, zu genehmigen und ber neu einzuberufenden 
Ständeverfammlung zu überlaffen wäre, ob fie etwa auch gegen dieſe Beftimmung 
mit Einwendungen bervortreten. wolle. 

Als Differenzpuncte waren aber ferner fteben geblieben: 

A. dafi in dem $. 68 des Entwurfs das Mort »perfönlicher weagelaflen, und 

B. die wegen der Gefhäftdordnung gerügten Beftimmungen, wovon jedoch der letzte 
Punct am Schluß des gedachten Echreibend vom 19. d. M. der Sache nach erledigt 
wird, wenn wir und freilich mit der Form nicht einverftanden erflären fönnen, 

Wir ſahen und deßhalb veranlaft, dieſe Differenzpuncte in dem abfchriftlich beige: 
fügten Schreiben vom 25. d. M. nochmals der Erwägung der Kurfürſtlichen Regierung 
anbeimzugeben, 

Nach dem singegangenen Schreiben ded Gefammt + Staatdminifteriums vom 29. d. M. 
find nunmehr auch die unter A und B gedachten Differenzen als befeitigt zu erachten, und 
bleibt defhalb nur noch wegen der Vertretung der Stadt Caffel, fo mie wegen der Minifter: 
verantwortlichfeit eine Meinungsverfchiedenbeit, deren Entſcheidung wir dem erleuchteten Er: 
meffen ehrerbietigſt anheimgeben. 

Frankfurt a. M. den 30. September 1851. 


Graf Leiningen. m. p. Uhden. m. p. 
FM, Staatäminifter. 


109 


Beilage 5. 


Entwurf 


einer revidirten Berfaffungsurfunde für das Kurfürftenthum Heffen, 
wie er von den Bundescommiſſaͤren im Wefentlichen approbirt worden ift *). 


WR. von Gottes Gnaden, Friedrih Wilhelm der J., Kurfürft von Heſſen ꝛc. ıc. 
ertheilen, . 
‚nachdem in Folge der in Unferm Gtaate eingetretenen Irrungen das Anrufen 
der Bundedhülfe erforderlich geworden und in Folge der Leiftung derfelben diejenige 
Beſchlußnahme der Bundedverfammlung ftatt gefunden, zu welcher für fie durd den 
Artikel 61 der Wiener Schlußacte die bundesgefegliche Beranlaffung gegeben ift, die 
Bundedverjammlung aud). die Garantie diefer Verfaſſung übernommen hat,“ 
dem gemäß folgende Berfaffungsurfunde, 
Erfter Abfhnite 
Bon dem Gcbiete und der Berfaffung ded Staatd, der Regierungs— 
folge und Regentſchaft. 
$. 1. 

Sämmtlihe Kurbeffifhen Sande, 'namentlicd; Nieder: und Oberheffen, dad Groß: 
berzogthbum Fulda, die Fürſtenthümer Herdfeld, Hanau, Friklar und Sfenburg, die Graf: 
fchaften Ziegenhain und Schaumburg, aud die Herrihaft Schmalfalden, fo wie Alles, was 
etwa noch in der Folge mit Kurbeffen verbunden werden wird, bilden für immer ein un: 
theilbared und unveräußerliches, in einer Berfaffung vereinigteds Ganzes, und einen 
Beftandtheil ded Deutfchen Bundes, 

Nur gegen einen vollftändigen Erfaß an Land und Leuten, verbunden mit anderen 
mefentlihen Bortheilen, fann die Vertaufhung einzelner Theile mit Zuftimmung der Land: 
ftände ftatt finden. Won diefer Zuftimmung find jedoch die Verträge über Grenzberichtis 
gungen ausgenommen. 


+ 


$. 2 
Die Staatöverfaffung ift monardifh mit Landftänden. 
$. 3, 
Die Regierung ded Kurheſſiſchen Staatd mit deifen ſämmtlichen gegenwärtigen und 
fünftigen Beftandtheilen und Zubehörungen ift erblich, vermöge feibliher Abftammung aus 


*) Die Berfaflungsurfunde für dad Kurfürſtenthum Heffen, d. d. Wilhelmshöhe, 5. Januar 1531, if als Beilage 
zum Protokolle der 4. Bundestags» Situng v. J. 1831 abgebrudt. 
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ebenbürtiger Ehe, nah der Linealfolge und dem Rechte der Erfigeburt, mit Aus— 
ſchluß der Prinzeffinnen. 


$. 4. 
Der Landesfürft wird volljährig, fobald er das achtzehnte Jahr zurückgelegt hat. 
. $. 5. 


Die Thronerledigung überträgt auf den Thronfolger die Regierung ded Landed und 
wird berfelbe, bei der Verfündigung ded Negierungsantritts, neben Anordnung der Huldigung 
die Aufrechthaltung der Landesverfaffung und die Regierung in Gemäßbeit derfelben, fo wie 
nach den Geſetzen geloben, 

$. 6. ; 

Iſt entweder der Regierungsnachfolger minderjährig, oder der Landesherr an der Aus: 
übung der Negierung auf längere Zeit verhindert, obme daß diefer felbft, oder deſſen Bors 
fahr deßhalb genügende Vorforge getroffen hat, oder bat treffen können, fo tritt für bie 
Dauer der Minderjährigkeit oder der fonftigen Verhinderung eine Negentfhaft ein, Diefe 
gebührt in Beziehung auf den minderjährigen Landesfürften zunächſt deffen leiblicher Mutter, 
fo lange diefelbe fich nicht anderweit vermählen wird, und in deren Crmanglung oder bei 
deren Unfähigfeit zur Regierung dem bierzu fähigen nächften Agnaten. Bei der obgedachten 
Verhinderung ded Landesherrn kommt die Regentfchaft deffen Gemahlin zu, wenn aus der 
gemeinfhaftlihen Ehe ein zur unmittelbaren Nachfolge berechtigter, noch minderjähriger Prinz 
vorhanden ift, außerdem aber dem zur Negierung fähigen nächſten Agnaten. 

5. 7. 

Die Regentſchaft darf nur in dringenden Fällen und nur unter Zuſtimmung der nächſten 

Agnaten eine Aenderung in der Staatsverfaſſung auf verfaſſungsmäßigem Wege vornehmen. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von dem Landesfürſten und den Gliedern des Fürſtenhauſes. 
$. 8. 
Der Kurfürſt vereinigt in ſich alle Rechte der Staatsgewalt. Seine Perſon iſt heilig 
und unverletzlich. 
$. 9. 
Der Sitz der Regierung kann nicht außer Landes verlegt werden. 
$. 10. 

Alle feſtgeſetzten Apanagen ſind ſtets regelmäßig auszuzahlen. Bei eintretendem 
bedeutendem Zuwachſe von Gebiet, oder bei dem Anfalle beträchtlicher Grundbeſitzungen mit 
Erlöſchen einer Seitenlinie, kann unter Beiſtimmung der Landſtände die Vermehrung einer 
dermaligen Apanage, in keinem Falle aber deren Verminderung ſtatt finden. 

$. 11. 

Die künftig nöthigen Apanagen für nadhgeborene Prinzen und unvermäblte 
Prinzefiinnen der regierenden Linie werden in Geldrenten mit Zuftimmung der Landftände 
feſtgeſetzt. 

$. 12. 
Auf gleiche Weiſe erfolgt die Beſtimmung der nöthig werdenden Witthümer. 
$. 13. 

Ueber dad Grundeigenthum, weldes den Prinzen zur Apanage oder fonft von 

dem Landesherrn übermwiefen oder irgend eingeräumt, oder auf diefelben von väterlicher Geite 
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ber oder von Agnaten vererbt oder fonft übertragen worden ift, fünnen die Prinzen in 
feiner Art ohne die landeöherrlihe Beroilligung und binfichtlih der Apanagegüter ohne Zu: 
ftimmung der Landftände gültig verfügen, ed fey denn zur Abtretung an den Staat felbft, 
zur Uusgleihung von Grenz: und anderen Redytö;Streitigfeiten, oder zur Ablöfung von 
Dieniten, Zehnten oder Grundzinfen. In folhen Fällen muß aber der empfangene Erfaß 
wieder in inländifchem Grundeigenthbume, welches ganz die Natur der veräußerten Beſitzung 
annimmt und an deren Stelle tritt, gehörig angelegt werben, 
$. 14. 

Die bisher vom Lande befonderd aufgebrachte Ausfteuer der Prinzeffinnen wird 

in den berfümmlichen Beträgen fünftig aus der. Staatscaffe geleiftet werden. 


Dritter Abfhnitet. 


Bon den Untertbanen, Gemeinden, Bezirfsräthen, Staatödienern, Stan: 
desherren und ritterfchaftliben Körperfchaften. 
$. 15, 

Die Rechte und Pflichten der Unterthanen beftimmen fi im Allgemeinen nad ben 

beftebenden Geſetzen. 
$. 16. a 

Die Staatsangehörigkeit (Recht des Inländers, Indigenat) ſteht zu vermöge 
der Geburt, oder wird beſonders erworben durch ausdrückliche oder ſtillſchweigende Aufnahme, 
und geht verloren durch Auswanderung oder eine dergleichen Handlung. 

Der Genuß der Ortsbürgerrechte, ſey es in Städten oder Landgemeinden, kann 
nur Staatsangehörigen zukommen. 

$. 17. 

Ein jeder Inländer hat im achtzehnten Lebensjahre den Huldigungseid zu leiften, 
mittelft deifen er Treue dem Landedherrn und dem Baterlande, Beobadjtung der Verfaſſung 
und Gehorfam den Gefegen gelobt. 

$. 18. 

Dad Staatdbürgerreht hört auf: 

1) mit dem Verluſte der Staatsangehörigfeit, und 

2) mit der rechtöfräftigen Verurtheilung zu einer peinfihen Strafe, unbeſchadet einer 

etwa erfolgenden Rehabilitation (f. $. IN. 
$. 19. 

Der Mangel oder Verluft des Stantöbürgerrehtd am fi ift ohne Einfluß 
auf den Unterthanenverband, fo wie auf die bloß bürgerlichen Rechte und Pflichten, wenn 
nicht befondere Gefete eine Ausnahme begründen. 

$. 20. 

Der Genuß der bürgerlihen und ftaatöbürgerlihen Rechte ift von dem dhriftlichen 
Glaubensbekenntniſſe abhänaig, vorbehaltlich derjenigen Ausnahmen, welche durch befondere 
Geſetze beftimmt find. 

$. 21. 

Jedem Einwohner ſteht vollfommene Freiheit des Gewiſſens und der Religions; 
übung zu. Jedoch darf die Religion nie ald Vorwand gebraucht werden, um ſich irgend 
einer geſetzlichen Verbindlichkeit zu entziehen, 
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$. 22, 

Das Eigenthum oder fonftige Nechte und Gerechtſame fönnen für Zwecke des 
Staatd oder einer Gemeinde, oder folder Perfonen, welche Rechte derfelben ausüben, nur 
in den durch die Geſetze beftimmten Fällen und Formen gegen vorgängige volle Entſchädi— 
gung in Anfpruc genommen werden. 

$. 23. 

Die Lajt der Landfolgedienfte, welche nad) deren geſetzlicher Feſtſtellung fortbeftehen 
werden, foll durch Beihränfung auf den wirklihen Bedarf gemindert und fo viel ald thun— 
lich durch zweckdienliche Verdingung erleichtert werden. 


. 24. 

Jedermann bleibt es frei, über das fein Intereſſe benachtbeiligende, verfaſſungs-, geſetz— 
oder ordnungdmidrige Benehmen oder Verfahren einer öffentlichen Behörde bei der unmittel: 
bar vorgejegten Stelle Befhwerde zu erheben und ſolche norbigen Falld bis zur höchſten 
Behörde zu verfolgen. Wird die angebrachte Beſchwerde von der vorgefegten Behörde un: 
gegründet befunden, fo iſt Diefelbe verpflichtet, dem Beſchwerdeführer die Gründe ihrer Ents 
fheidung zu eröffnen. 

Ebenwohl bleibt in jedem Falle, wo Jemand fih in feinen Rechten verlegt glaubt, 
ihm die gerichtliche Klage offen, aud) in geeigneten wichtigen Fällen- unbenommen, die Vers 
wendung der Landſtände anzufprehen. Die gerichtliche Klage ift im Allgemeinen und abge— 
feben von den Fällen, in weldyen nach ausdrüdlicher gefeglicher Vorſchrift die Berretung des 
Rechtswegs foll erfolgen können, überall nicht eröffnet, wo die angeblidy erlittene Rechts— 
verlegung auf einer durch die Verfügungen der Staatsbehörden gefchebenen Anmwendung der 
Staatd: und Hobheitögerechtfame beruht, und nicht etwa ein auf einen befondern Titel ſich 
gründended Recht ald durch diejelben verlegt nadhgewiefen werden kann, durd welches aufer 
dem Gebiet ded Privatreditd in dem einzelnen Fall die Anwendung der vorgedachten Staat: 
gerechtfame befhränft wird, 

Ueberbaupt it ed den einzelnen Untertbanen, fo wie ganzen Gemeinden und Körper 
fhaften freigelaffen, ihre Wünſche und Bitten auf gefeglihem Wege zu berathen und vor 
zubringen. 

$. 25. 

Ausſchließliche Handels- und Gemwerböprivilegien follen ohne Zuftimmung de 
Landftände nicht mehr ertheilt werden. Patente für Erfindungen fönnen von der Regierun 
auf beftimmte Zeit, jedoch nicht länger ald auf zehn Jahre ertheilt werden. 

Das Erforderniß einer Concefjion, wie ſolches bisher beftand, ift nirgends auszudehne 

$. 26. 

Ueber die Verhältniffe der Preffe und des Buchhandeld entfcheiden die Bundesgefei 

und bie zu deren Ausführung dienenden Anordnungen, 
$. 27. 

Dad Briefgeheimniß iſt auch künftig unverlegt zu halten. - Die abfihtlihe unm 
telbare oder mittelbare Verlegung defjelben bei der Poftverwaltung foll peinlich beftraft werd: 

$. 28. | 

Niemand kann wegen der freien Aeußerung bloßer Meinungen zur Verantw 
tung gezogen werben, den Fall eines Vergehens oder einer Rechtöverlegung ausgenomm 
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$. 29. 

Jeder Waffenfähige bis zum zurüdgelegten 50. Lebensjahre ift im Falle der Noth zur 
Bertheidigung des Vaterlandes verpflichtet, und beftimmen über die Verbindlichkeit zum 
Kriegsdienſte die betreffenden Geſetze das Nähere. 

$. 30. 

Jedem Einwohner fteht dad Recht der freien Auswanderung unter Beobachtung 

der gefeglihen Beftimmungen zu. 
$. 31. 

Keine Gemeinde fann mit Leiftungen oder Ausgaben beſchwert werden, wozu fie 
nicht nach allgemeinen Gejeßen oder anderen befonderen Rechtöverhältnijfen verbunden ift. 
Daffelbe gilt von mehreren, in einem Verbande ftehenden Gemeinden. 

$. 32, 

Alle Laften, welche nicht die örtlichen Bedürfniffe der Gemeinden oder deren Verbände, 
fondern die Erfüllung allgemeiner Verbindlichkeiten des Landes oder einzelner 
Theile deffelben erheiſchen, müffen, in fo weit nicht beftehende Redhtöverhältniffe eine Aus: 


nahme begründen, auch von dem gefammten Lande oder dem betreffenden Landestheile getra: 
gen werden, 


$. 33, 

Dad Vermögen und Einfommen der Gemeinden und ihrer Anftalten darf nie 

mit dem Staatövermögen oder den Staatseinnahmen vereinigt werden. 
$. 34, 

Für die Berathung und Vorbereitung von Berwaltungsmaafregeln, welche nur dad 
Befte eined einzelnen Bezirks zum egenftande haben, fo wie für eine angemeffene Mits 
aufiiht auf die zweckdienliche und die Kräfte der Unterthanen thunlichft fehonende Aus: 
führung der in jener Beziehung durch allgemeine Gefege, oder durch befondere Anordnungen 
der Staatöbehörden getroffenen wichtigeren Einrichtungen, follen Bezirks räthe beftchen. 

$. 35. 

Die befondern Rechte ver Standeöherrfhaften, ded vormaligen reihsunmittelbaren Adels, 
fo wie ded Altheſſiſchen und Schaumburgifhen ritterfchaftlichen Adels genießen den Schuß 
der Berfaflung. 

$. 36. 

Die befondern VBerhältniffe der Staatödiener richten fi nad den die Rechte und 

Pflichten der Diener zum Gegenftande habenden Gefegen und Dienftvorfdriften. 

$. 37. 
Eine Vorfchrift, welche die nachgefuchte Dienftentlaffung unbedingt ausſchließt, ift un: 
ſtatthaft. 

$. 38, 

In dem Dienfteid ift die Verpflichtung zur Beobachtung der Landesverfaſſung aufzu: 
nebmen. 

$. 39, 
Ein jeder Staatsdiener bleibt binfichtlich feiner Amtsverrichtungen in fo fern verant: 


wortlich, als er micht zu deren Vornahme durch feine vorgefegte Behörde angewiefen wor: 
ben iſt. 
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Bierter Abſchnitt. 
Von den Landftänven, 
$. 40. 


Die Landedvertretung beftehbt aus zwei Kammern, einer erften und einer zweiten 


Kammer, 


$. 4l. 


Die erfte Kammer wird gebildet durd; folgende Mitglieder : 


1) 
2) 
3) 


4) 


die volljährigen nachgebornen Prinzen des regierenden Kurhauſes; 

einem Prinzen ded Kurfürftlihen Haufes für eine jede apanagirte Linie deffelben; 
dad Haupt jeder Fürftlihen oder Gräflihen, ehemals reihdunmittelbaren Familie, 
welche eine Standesherrſchaft in Kurheſſen befigt; 

die vom Landesherrn erblih ernannten Mitglieder, deffen jährliches ſchuldenfreies 
Einfommen aus im Inlande belegenen, im fiveicommiffarifhen Verbande beftehenden 
und nad) der Primogenitur vererblichen Grundbefigungen mindeftend 6000 Rthlr. 


‚ beträgt. 


5) 
6) 
en) 
8) 
9) 

10) 

11) 

12) 


13) 


Die Zahl derfelben kann die der unter" 3 genannten Mitglieder nicht über: 

Reigen; | 
den Senior, oder dad fonft mit dem Erbmarfcallamte belichene Mitglied der 
Familie der Freiberren von Riedefel; 
einem der ritterfhaftlihen Obervorfteher der adeligen Stiftungen Kaufungen und 
Wetter; 
den Bicefanzler der Landesuniverfität; 
den katholiſchen Biſchof; 
die drei proteſtantiſchen Superintendenten zu Caſſel, Marburg und Hanau; 
einen Abgeordneten aus der Altheſſiſchen Ritterſchaft von jedem der fünf Ströme; 
einen Abgeordneten aus der Ritterfchaft der Grafſchaft Schaumburg mit den Stif: 
tern Fifhbe und Obernkirchen; 
einen Abgeordneten aus dem ehemald reichdunmittelbaren Adel in ben — 
Kreiſen Fulda und Hünfeld; 
einen Abgeordneten aus den ehemals reichsunmittelbaren und dem im Landtags—⸗ 
abfchiede vom 9. März 1831, 5. 16, genannten Adel in der Provinz Hanau. 

j $. 42. 


Die zweite Kammer wird gebildet durch folgende Mitglieder: 


1) 


. 9 
. 9) 


fechzehn nicht zu den in der erften Kammer vertretenen ritterſchaftlichen Ver⸗ 
bänden gehörigen Befiger von Gütercompleren, welche mindeftend 200 Ader um: 
faſſen; 

ſechzehn Abgeordnete aus den Städten, und 


ſechzehn Abgeordnete aus den Landgemeinden. 
§. 43, 


Die Mitglieder der erften Sammer unter 6, 10, 11, 12 und 13 des $, 41, fo wie 
fümmtlihe Mitglieder der zweiten Kammer werden in der durch dad Wahlgefeß näher be: 
ftimmten Weije gewählt. 


$. 44. 


Die Präjidenten und BVicepräfidenten der erften und zweiten Kammer werden durch die 
Mitglieder der betreffenden Kammer aus derfelben erwählt und erhalten die landesherrliche 
Beftätigung. 
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$. 45. 

Sämmtlide im $. 42 erwähnten eigenthümlichen Befiger von Gütern zu mindeftens 
200 Eaffeler Adern in dem Lande bilden die Körperfchaft der MWahlmänner und haben 
ihre fehzehn Abgeordnete aus ihrer Mitte zu wählen, 

$. 46, 

Die ſtädtiſchen Wahlbezirfe werden gebildet: 

1) aus der Refivenzftadr Eaffel für Einen Abgeordneten ; 

2) aus der Stadt Hanau für Einen Abgeordneten; 

3) aus der Stadt Marburg für Einen Abgeordneten ; 

4) aus der Stadt Fulda für Einen Abgeordneten; 

5) aus der Stadt Hersfeld für Einen Abgeordneten; 

6) aus der Stadt Melfungen für Einen Abgeordneten; 

DD aus der Stadt Eſchwege für Einen Abgeordneten; 

8) aus der Stadt Schmalfalden für Einen Abgeordneten; 

9) aus den Städten Rinteln, Obernfirden, Oldendorf, Rodenberg und 

Sachſenhagen für Einen Abgeordneten; 

10) aus den Städten Hofgeismar, Carlshafen, Grebenftein, Helmars— 
baufen, Immenhauſen, Liebenau, Naumburg, Trendelburg, Volk— 
marfen, Wolfhagen und Zierenberg für Einen Abgeordneten; 

11) aus den Städten Rotenburg, Lihtenau, Sontra, Epangenberg und 
BWaldfappel für Einen Abgeordneten ; 

12) aus den Städten Homberg, Borken, Feldberg, Friklar, Gudensberg, 
Neukirchen, NRiedenftein, DARRLIRENEN, Trepfa und Ziegenhain 
für Einen Abgeordneten; 

13) aus den Städten Witzenhauſen, Allendorf, Großalmerode und Wan: 
fried für Einen Abgeordneten ; 

14) aus den Städten Franfenberg, Amöneburg, Franfenau, Gemünden, 
Kirchhain, Neuftade, Raufhenberg, Roſenthal, Schweinsberg und 
Wetter für Einen Abgeordneten; 

15) aus den Städten Hünfeld, Schlühtern, Steinau, Salmünfter und 
Soden für Einen Abgeordneten; 

16) aus den Städten Gelnhaufen, Bodenhbeim, Wächtersbach und Wind; 
eden für Einen Abgeordneten ; 

$. 47. 

Die Körperfchaften der Wahlmänner der ftädtifchen Wahlbezirke beftehen für jeden ders 
felben aud dem Bürgermeifter, den Gemeinderathsmitgliedern, dem Ausſchußvorſteher, den 
Mitgliedern des ordentlichen und außerordentlichen Ausſchuſſes, und aus einer, der Zahl der 
ſammtlichen Vorgenannten gleich ſtehenden Anzahl von Zunft: und Gildemeiſtern, Zunft: 
und Gildegenoſſen, ſo wie aus unzünftigen Fabrikbeſitzern und Großhändlern. 

Die Zahl der berufenen unzünftigen Fabrikbeſitzer und Großhändler, wo ſolche genügend 
vorhanden ſind, beträgt ein Drittheil der berufenen Wahlmänner aus den Zünften, außer— 
dem ſo viel als derer in dem Wahlbezirke exiſtiren. 

Die Körperſchaft der Wahlmänner wählt den Abgeordneten aus ihrer Mitte. 

$. 48. 

Die landlichen Wahlbezirke werden gebildet aus den Landgemeinden und einzelnen Höfen, 

fo weit Ießtere nicht unter den im 5. 42 und 45 erwähnten Grundbejigungen begriffen find: 
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1) 
2) 
3) 
4) 


5) 
6) 
D 


8) 

9) 
10) 
11) 
12) 
13) 
14) 
15) 
16) 
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in dem Landraths⸗Amtsbezirke (Kreife) Eaffel für Einen Abgeordneten ; 

in ben Landrathöbezirten Hofgeißmar und Wolfhagen für Einen Abgeordneten; 
in dem Landrathäbezirfe Hersfeld für Einen Abgeordneten; 

in den Landrathsbezirken Melfungen (ohne das Amt Feldberg) und Rotenburg 
für Einen Abgeordneten; 

in den Landrathsbezirken Efhwege und Witzenhauſen für Einen Abgeordneten; 
in dem Landrathöbezirte Schmalfalden für Einen Abgeordneten; 

in den Landrathöbezirfen Homberg und Friglar, einfchließlich ded Amtes Fels⸗ 
berg, für Einen Abgeordneten; 

in dem Landratböbezirfe Ziegenhain für Einen Abgeordneten; 

in dem Landrathsbezirke Marburg für Einen Abgeordneten; 

in den Pandrathäbezirfen Frankenberg und Kirchhain für Einen Abgeordneten; 
in dem Landrathöbezirfe Ful da für Einen Abgeordneten ; 

in dem Landrathäbezirfe Hünfeld für Einen Abgeordneten; 

in dem Landrathäbezirfe Hanau für Einen Abgeordneten ; 

in dem Landrathsbezirke Gelnhauſen für Einen Abgeorbneten ; 

in dem Landratböbgzirfe Schlüchtern für Einen Abgeordneten; 

in dem Landrathöbezirfe Rinteln für Einen Abgeordneten. 


$. 49. 


Die Körperfhaft der Wahlmänner für jeden ländlichen Wahlbezirk befteht aus fämmt: 
lihen Ortsvorftänden und Ausfhußvorftehern der Landgemeinden des Wahlbezirks und 
wählt aus ihrer Mitte den Abgeordneten, 


$, 50, 


Weder zur Wahl berehtigt, noch irgend wählbar find diejenigen, welche 


1) 


2) 
3) 
4) 


wegen folder Vergehungen, die entweder nach gefeßlicher Beſtimmung oder nad) 
allgemeinen Begriffen für entehrend zu halten find (worüber im leßtern Falle bins 
fichtlich der Abgeordneten die Ständeverfammlung zu entfheiden hat), vor Gericht 
geftanden haben, ohne von der Anſchuldigung völlig losgeſprochen worden zu fen; 
noch nicht das dreißigfte Jahr zurückgelegt haben, oder 

unter Curatel ftehen, oder 


über deren Vermögen ein gerichtliched Concurdverfahren entftanden ift, bis zur völs 
ligen Befriedigung der Gläubiger. 


Die vorftehenden Gründe der Ausfchliefung finden auch auf die ohne Wahl berufenen 
Landftände Anwendung. 


$. 51. 


Kann oder will der Gewählte die Landftandfhaft nicht übernehmen, fo fchreiten die 
Wahlmänner zur neuen Wahl. Lebtered muß aud dann gefchehen, wenn die Stelle eines 


Abgeordneten nach bereits erflärter Annahme vor Eröffnung oder nad) dem Scluffe des 
Landtags wieder erledigt wird. 


$. 52, 


Erfolgt die Ernennung oder Beförderung eined Abgeordneten zu einem 
Staatdamte, fo wird dadurch eine neue Wahl erforderlid). 


$. 53. 


Der Staatödiener bedarf zur Annahme der Wahl die Genehmigung der Regierung. 
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$. 54, 

Die einzelnen Vorſchriften über die Ausübung der Wahlrechte ſetzt das Wahlgeſetz 
feft, welches einen Theil der Staatöverfaffung bildet, 

5. 55. | 

Die Abgeordneten find nicht an Vorfchriften eined Auftrags gebunden, fondern geben 
ihre Abftimmungen, gemäß den Pflichten gegen ihren Landesfürften und ihre Mitbürger 
überhaupt, nad) ihrer gigenen Ueberzeugung, wie fie ed vor Gott und ihrem Gewiſſen 
zu verantworten gedenfen. 

Auch können fie weder einen Dritten, noch felbft ein Landtagsmitglied beauftragen, in 
ihrem Namen zu ftimmen, 

Daneben bleibt ed jedem Abgeordneten überlaffen, die etwa an ihn für die Stände: 
verfammlung gelangenden befonderen Anliegen weiter zu befördern. 

$. 56, 

Jedes Mitglied der Kammern leiftet folgenden Eid: 

„Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und Allwiffenden, daß Treue gegen ben 
Kurfürften, dad Kurfürftliche Haus, dad Land und die Verfaffung bei meinen Ans 
trägen und Abftimmungen ald Ständemitglied mich leiten foll und ich das unzer: 
trennlihe Wohl des Landeöherrn und des Vaterlandes durch Abwendung jeden 
Schadens und durd; Förderung jeden Nutzens, ohne perfönliche Rückſichten, auch 
ohne alle fonftigen Nebenrüdjihten nad beftem Wiffen und Gewiffen in der Stände: 
verfammlung unterftüßen will. So wahr mir Gott helfe ıc. ıc. 
$. 57. 

Die Beſchlüſſe werden nur in Sitzungen jeder Kammer, denen wenigſtens zwei Drittheile 
der in diefer Verfaſſung beftimmten Ständemitglieder beimohnen, durch abfolute Stimmen: 
mehrheit in der Art gefaßt, daß diefe erjt durch diejenige Stimmenzahl gebildet wird, 
welche aus der Berechnung der Anzahl der fümmtlichen durd die Verfaſſung beftimmten 
Mitglieder ſich ergibt. 

$. 58, 

Die Abftimmungen gefhehen von den einzelnen Mitgliedern ohne Rückſicht auf Ber: 
fchiedenheit der Stände und der Bezirke. Gleichwohl ift es den Abgeordneten eined Standes 
oder eines von den Hauptlanden abgefonderten oder entlegenen Bezirkes unbenommen, wenn 
fie einbellig den Stand, aus welchem fie abgeordnet worden, in feinen wohl: erworbenen 
Rechten, oder den betreffenden Bezirf nach deffen eigenthümlichen Verhältniſſen, durch 
den Beſchluß der Mehrheit befchwert erachten, fi über eine Separatſtimme zu vereinigen. 

Eine ſolche Standes: oder Bezirföftinnme hat die Wirkung, daß fie in die von dem 
Landtage ergebende Erklärung, neben dem Belchluffe der Mehrheit, aufgenommen werden 
muß, — und es bleibt der Staatöregierung vorbehalten, die gedachte Erklärung in Bes 
ziebung auf den betreffenden Stand oder den befondern Bezirk nad) Maaßgabe der aufer 
Zweifel gefeten eigenthümlichen Verhältniſſe zu berückſichtigen. 

$. 59, 

Die Verhandlungen der Ständeverfammlung follen der Negel nadı öffentlich fern. 

Die näheren Beftimmungen über die landſtändiſche Gefhäftäbehandlung enthält die Ge; 
ſchäftsordnung. 
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$. 60. 

Die Abgeordneten behalten ihre Eigenſchaft für die landftändifhen Verrichtungen, welche 
in den nächften drei Jahren vorkommen werden, In dem dritten Jahre wird, nad) 
Aufforderung von Seiten der Staatsregierung, zu einer neuen Wahl geſchritten; doch können 
bei diefer diefelben Perfonen wieder gewählt werden. 

$. 61, 

Sie verlieren ihre Eigenfhaft ald Abgeordnete früher, wenn 

1) fie nach Maaßgabe des F. 50 zur landſtändiſchen Vertretung unfähig, oder 

2) zu einem Staatödienfte ernannt oder darin befördert werden (ſ. $. 54), oder wenn 

3) der Landeäherr die ftändifhe Verſammlung auflöft, (f. $. 649). 

In den legten beiden Fällen dürfen fie von Neuem gewählt werden. 

$. 62. 

Der Landesherr verordnet die Zufammenfunft der Stände, fo oft er ſolches zur 
Erledigung wichtiger und dringender Zandedangelegenbeiten nöthig erachtet. 

Die Zufammenberufung muß aber wenigftend alle drei Jahre gefcheben, und es ıft 
alddann dazu, der Regel nah, der Anfang ded Monats November beftimmt. 

$. 63. 

Die Einberufung erfolgt mittelft einer vom Minifterium ded Innern ausgehenden, 
allgemeinen Bekanntmachung in dem Gefeßblatte, deren zeitige Bewirfung dem Vorſtande 
ded genannten Minifteriums ald verfaſſungsmäßige Pflicht obliegt. 

$. 64, 

Der Landesherr fann die Ständeverfammlung vertagen, aud fie auflöfen. Die 
Vertagung darf jedoch nicht über drei Monate dauern, und im falle der Auflöfung des 
Landtags foll hiermit zugleich die Wahl neuer Stände verordnet werden, auch deren Ein 
berufung innerhalb der nächſten ſechs Monate erfolgen. 

$. 65, 

Der Landesherr eröffnet und entläßt die Ständeverfammlung entweder in 

eigner Perfon, oder durd einen dazu bevollmächtigten Minifter oder andern Commiffar. 
$. 66, 

Die Landtage dürfen nicht über drei Monate dauern und bören mit dem Ablaufe die: 
fe Zeitraums, der vom Eröffnungstage an — mit Ausfchluß etwaiger Vertagungen — fort: 
laufend berechnet wird, von felbft auf, wenn der Landesherr feine Verlängerung verfügt. 

$. 67. 

Der Landeöherr erläßt den Landtagsabſchied. 

$. 68, 

Zu der Verhaftung der Mitglieder der Kammern während der Dauer ded Landtags 
ift die Zuftimmung ber betreffenden Kammer in den Fällen erforderlich, in denen die Ber: 
baftung von einer Civilgerichts- oder Polizeibehörde begehrt wird, fo wie für Vollziehung 
von Freibeitäftrafen, welche die Dauer von drei Monaten nicht überfchreiten, 

Auch Fönnen die Mitglieder wegen ihrer Anträge, Abftimmungen und Aeußerungen nur 
dann zur Nedenfhaft gezogen werden, wenn dieſelben die Merkmale der Majeftätöbeleidis 
gung oder der perſönlichen Ebrenfränfung an ſich tragen. 

. 69. 

Die Mitglieder der —— mit Ausnahme der Prinzen des Kurhaufe 
und der Standesherren, fo wie deren Bevollmächtigten, erhalten die feftgefeßten Reife 
und Tagegelder. 
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$. 70. 

Die Banbftände jind im Allgemeinen berufen, bei der Ausübung der Gefeßgebung, der 
Steuergewalt und bei den (ſonſt) namhaft gemachten inneren Gtaatdangelegenheiten in der 
in Diefer Verfafjungsurfunde, in der landſtändiſchen Gefchäftsordnung und in fonftigen Bor: 
fhriften näher feftgefegten Weiſe mitzuwirken. 

5.7: 

Die Geſetze und Beſchlüſſe des Deutfchen Bundes werden durch ihre Publication Ber 

ftandtheile des Kurheſſiſchen Rechts, 
$. 72. 

Jede Kammer ift befugt, über alle inneren Staatsangelegenheiten, welche auf das Sans 
deswohl von wefentlihem Einfluffe find, zweckdienliche Aufklärungen von der Regierung zu 
begehren. 

$. 73. 

Ein jeder von den Landftänden zu einer vorbereitenden Arbeit oder Gefchäftseinleitung 
gewählter Ausfhuß kann ſich zur Erlangung von Aufjchlüffen über die ihm vorliegenden 
Gegenftände mit der Regierung oder dem dazu beftellten Commiſſär in Benehmen feßen. 

$. 74. 

Ohne Einwilligung der Stände fann weder dad Staatögebiet überhaupt, noch ein 

einzelner Theil deſſelben mit Schulden oder auf fonftige Art belaftet werden. 
$. 75. 

Ohne Beiftimmung der Stände fann fein die Privatrecdhte, die Steuern oder Die 
Rechtspflege änderndes Geſetz gegeben oder authentiſch erläutert werden. Im Cingange 
eined jeden Geſetzes ift der landftändifhen Zuftimmung ausdrüdlid zu erwähnen. 

Berordnungen, weldye die Handhabung oder Vollziehung beftehender Geſetze oder die 
DOrganifation, die Verwaltung und Polizei betreffen, können von der Regierung ohne land: 
ftändifcdye Mitwirkung erlaffen werden. | 

Auch fann, wenn die Landftände nicht verfammelt find, zu ſolchen ausnahmsweife er: 
forderlichen Maafregeln — welche bei außerordentlichen Begebenheiten, wofür die vorhandenen 
Sefege unzulänglid find, von dem Staatdminifterium auf den Antrag der betreffenden Mi: 
nifterialvorftände für weſentlich und unauffdhieblid zur Sicherheit ded Staats oder zur Erhals 
tung der ernftlich bedrohten öffentlichen Ordnung erklärt werden follten — ungeſäumt ge: 
fhritten werben, 

Bei der nächſten Verfammlung der landſtändiſchen Kammern, welche längftend binnen 
Jahresfriſt eintreten foll, find dieſe proviforiihen Anordnungen vorzulegen, 

$. 76. 

Dispenfationen von den fchon jet beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften follen nur 
mit größter Vorſicht ertheilt werden, und dürfen niemald gegen die fünftig ergebenden ver: 
faffungsmäßigen Gefeße ftatt finden, fo fern nicht ſolche in dem Geſetze ausdrücklich vorbehal: 
ten jind, 

§. 77. 

Die Landftände Dürfen die begründeten ‚Bitten und Beſchwerden einzelner Unters 
tbanen, ganzer Claffen derfelben oder Körperſchaften, in jo fern folhe auf allen verfafjungs: 
mäfig gegebenen. Wegen feine Abhülfe fanden (ſ. $. 24), der einfchlägigen höchſten Behörde, 
oder nadı Befinden dem Landesherrn felbit, zur geeigneten Berüdjichtigung vorlegen, fo wie 
über die in der Landesverwaltung oder der Rechtöpflege wahrgenommenen Mißbräuche Bes 
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ſchwerde führen, worauf, wenn diefe begründet gefunden wird, die Abftellung berfelben ohne 
Verzug erfolgen foll, 
$. 78. 

Durch übereinftimmende Beſchlüſſe beider Kammern fönnen diejenigen Worftände der 
Minifterien und deren Stellvertreter gerichtlih angeflagt werden, melde einer abjichtlichen 
Verlegung einer pofitiven Vorfchrift der Berfaffungsurfunde ſich ſchuldig gemacht haben. 
(Siehe jedoch F. 119. 

Die Unterfuhung und Aburtheilung gehört vor dad Ober: Appellationdgericht, welches 
in voller VBerfammlung zu erfennen und nad) Befinden aud die Amtsentſetzung auszuſpre— 
chen bat. 

Nach gefälltem Strafurtheile finden die gefeßlichen Rechtsmittel der Wiederaufnahme 
der Unterfuchung und der Reftitution ftatt. 

$. 79. 

Gegen Diener,’ welche nicht Minifterialvorftände oder deren Stellvertreter find, find 

landftändifche Anklagen unftatthaft. 


Fünfter Abſchnitt. 
Von den oberfien Staatsbehörden. 
$. 80. 

Auf jeden Antrag der Landftände wird eine Beſ Schein, und zwar, wenn biefe 

dem Antrage nicht entfpricht, mit Angabe der Gründe thunlichſt bald erfolgen. 
$. 81, 

Für die Staatdangelegenheiten werden ald höchſte Behörden nur befichen: das Gr 
ſammt / Staatdminifterium und die Worftände der Miniſterial-Departements. Durd) diefe 
wird der Landesherr in der unmittelbaren Ausübung feiner Regierungsrechte unterftügt. 

$. 82. 

Die einzelnen Zweige der Staatöverwaltung: die Zuftiz, dad Innere, worunter 
auch die Polizeiverwaltung in ihrem ganzen Umfange begriffen ift, dad Finanzweſen, 
das Kriegdwefen, fo meit ſolches nicht für den Landesherrn als oberften Militärche, 
ausſchließlich gehört, und die auswärtigen Angelegenheiten, find hinfichtlich der Com. 
petenz ſtets forgfültig von einander abgegrenzt zu halten. Keines diefer Departements dar 
jemald ohne einen verantwortlichen Vorſtand fern. in folher kann zwar zwei Minifterial 
Departements, jedoch nicht mehrere zugleich verwalten. Cr bleibt aber ſtets für jedes der 
felben befonders, fo wie überhaupt hinfihtlih der zum Staatdminifterium kommenden Ang 
legenheiten ſeines Departements (vergl. $. 84) aud) dann, wenn er darüber nicht felbit de 
Vortrag gehalten bat, verantwortlid). 

$. 83. 

Der Borftand eines jeden Minifterial: Departements bat die vom Landesherrn in B 
zug auf die Megierung und Verwaltung ded Staats ausgehenden Anordnungen und Dt 
fügungen, w welche in fein Departement einfhlagen, zum Zeichen, daß die betreffende Ang 
legenheit auf verfafungsmäßige Weife behandelt worden fey, zu contrafigniren, und | 
für die Verfaſſungs- und Gefegmäßigfeit ihres Inhalts perſönlich verantwortlich. Hinfid 
lich derjenigen Angelegenheiten, welche mebrere oder ſämmtliche Departements betreffen, hab 
deren Borftände gemeinfchaftlich zu contrafigniren, und zwar mit perfönlicher Berantwortlic 
feit eines Jeden für die Gegenftände feined Departements, 


1. Sitz. Beil. 5 zu 3 v. 7. Jan, 121 


Durch die gedachte Eontrafignatur erhalten folhe Anordnungen und Verfügungen all: 
gemeine Glaubwürdigkeit und Vollziehbarkeit. 

Diefe rechtliche Folge ift ohne alle Ausnahme fo wohl für die Gerichte, ald für alle 
anderen Staatöbebörden maafigebend, fo daß nur den Landftänden vorbehalten bleibt, wegen 
bes Erlaffes von Verordnungen mit der Regierung in Verhandlung zu treten, 

$. 84, 

Die Borftände ſämmtlicher Minifterials Departementd, zu welchen nach Ermeffen des 
Landesherrn noch andere, befonderd berufene Staatödiener hinzutreten, bilden dad Gefammt: 
Staatdminifterium. Diefed bar alle Staatd: Angelegenheiten, welche der landesherrli⸗ 
hen Entihliefung bedürfen, oder in feinen Sitzungen wegen ihrer Wichtigkeit von Seiten 
der Minifterials Departement? zum Bortrage gebracht werden, zu beratben. 

In außerordentlicyen und zugleich dringenden Angelegenheiten ded auswärtigen, fo wie 
ded Kriegddepartementd fünnen die betreffenden Borftände die landesherrliche Befchlußnahme, 
ohne vorgängige Berathung im gefammten Staatäminifterium, einholen, 

$. 85. 

Das Gefammt:Staatdminifterium hat über die Befchwerden gegen Minifterialbes 
fchlüffe, (ſiehe $. 24 und 77) und über erhobene Zweifel binfichtlid; der gegenfeitigen Coms 
petenz einzelner Minifterien zu entſcheiden. 


Schdter Abſchnitt. 


Bon der Rechtspflege. 
$. 86. 

Die Nechtöpflege ift von der Landeöverwaltung getrennt. Nur mit landftändifcher Zu: 

ftimmung fann bierin eine Nenderung eintreten. 
$. 87. 

Die Betretung und Verfolgung der geſetzlich gegebenen Rechtswege vor den — 
richten darf nicht gehindert werden. 

Die Beurtheilung, ob eine Sache zum Gerichtsverfahren ſich eigne, gebührt bei vor— 
handenem Streite einem Competenz-Gerichtshofe, der aus zwei höheren Verwaltungs: und 
zwei höheren Gerichtöbeamten unter dem Präfidium eines Mitgliersd ded Gefammt: Staats: 
minifteriumd, oder eined andern geeigneten böhern Staatsbeamten zu bilden ift. 

$. 88, 

Niemand darf feinem ordentlihen Richter, jey ed in bürgerlichen oder peinlichen 
Fällen, entzogen werben, ed fey denn auf dem regelmäßigen Wege nad) den Grundfäßen 
des beftehenden Rechts durch das zuftändige obere Gericht. 

Es dürfen demnach außerordentliche Commiffionen und Gerichtshöfe nicht eingeführt 
werden, ed fey denn, daß der Kriegs- oder" Belagerungszuftand erklärt worden, in melden 
Fällen auch gegen Civilperfonen die Militärgerichtsbarkeit innerhalb der vorgeſchriebenen 
Grenzen ftatt finden kann. 

$. 89. 

Niemand darf anders, ald in’ den durch die Gefeße beftimmten Fällen und Formen 
zur gerichtlichen Unterfuhung gezogen, zu gefüngliher Haft gebradt, darin zurückgehal⸗ 
ten oder geftraft werben. 

Jeder Verhaftete muß von dem verhaftenden Gerichte — von demjenigen 
Gerichte, an welches derſelbe abzuliefern iſt, wo möglich ſofort oder längſtens binnen 48 

Prot. d. BB. 1852 31 
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Stunden nach feiner Verhaftung oder Ablieferung von der Urſache ber Verhaftung in Kennt: 
niß gefeßt und durch einen Gerichtöbeamten verhört werben. 

Feder für eine gerichtliche LUnterfuchung Verhaftete muß an das zuftändige Gericht 
ohne Verzug abgeliefert werden. 

ü $. 90. 

Jeder Angefchuldigte foll, wo fern nicht dringende Anzeigen eines ſchweren peinlichen 
Verbrechens wider ihn vorliegen, oder dad Gericht die Fortdauer der Haft zur Fortjegung 
und Sicherung der Unterfuhung nicht für erforderlich hält, der Negel nach gegen Stellung 
einer angemefjenen, durdy dad Gericht zu beitimmenden Caution feiner Haft ohne Verzug 
entlaffen werden. 

$. 91. 

Die Hausfuhung findet nur auf Verfügung einer zuftändigen Gerichtös oder Polizeis 

behörde ftatt. 
$. 92, 

Keinen Angefhuldigten darf das Recht der Befhwerdeführung während ber Uns 
terfuhung, Dad Recht der Vertbeidigung, oder der verlangte Urtheil sſpruch verfagt 
werden. 

$. 93. 

Der Verbaftete ift berechtigt, unter der geeigneten gerichtlihen Aufſicht mündlich 
oder fchriftlich über feine Familien s Angelegenheiten mit feinen Angehörigen ſich zu benehmen, 
aud) während der Unterfuchung aus feinen eigenen Mitteln beffere, ald die gewöhnliche Koft 
fih zu verfchaffen. 

Wegen Mipbrauhd oder aus fonftigen wichtigen Gründen fann diefe Berechtigung 
vom Gerichte unterfagt werden, 

$. 94. 

Zur Bekleidung des Richter-Amts wird jedenfalld rin Alter von 24 Jahren, in 

der höchſten Inſtanz aber ein Alter von wenigſtens 30 Jahren erfordert. 
$. 95. 

Die Gerichte für die bürgerlihe und Strafs Rechtspflege find innerhalb der — 
ihres richterlichen Berufs in allen Inſtanzen unabhängig. Dieſelben entſcheiden, ohne irgend 
eine fremde Einwirkung, nach den beſtehenden Rechten und Geſetzen. Sie ſollen in ihrem 
Verfahren, namentlich auch in der Vollziehung ihrer Verfügungen und Urtheile — jedoch 
ohne Eintrag für die Verfügungen der höheren Gerichtsbehörden, und unbeſchadet des lan⸗ 
desherrlichen Begnadigungsrechtes (I. F. 97) — gefhüßt, und foll ihnen hierzu von allen Eivils 
und Militär-Behörden der gebührende Beiftand geleiftet werden, | 
| Das Edict vom 26. November 1743 bleibt binfichtlih der Beftimmungen über die 
Selbftftändigfeit der Rechtspflege auch fernerhin in Kraft, und. zwar mit beren 
ausdrüclicher Ausdehnung auf die Strafrehtöpflege. (Siehe übrigens $. 24 und $. 87). 

$, 96. 

Gemeinden und Körperfchaften bedürfen zu einer Klage gegen den Staatsan— 
walt zwar nicht der Ermächtigung einer Verwaltungsbehörde; indeffen foll derjenigen Ber 
börde, welcher die obere Aufjiht auf die Verwaltung ded Gemeinde: oder Körperſchafts— 
Vermögens zuftebt, mit Ausnahme eiliger Fälle (z. B. wegen des jüngften Beſitzes), ſechs 
Wochen vor Anftellung der Klage Anzeige gefchehen, um etwa einen vorgängigen a 
der Güte einleiten zu können. 
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$. 97. 

Der Landeäherr fann Strafen erlaffen und mildern, auch die gerichtliche — 
niederſchlagen. 

Das landesherrliche Begnadigungsrecht iſt nur in fo weit beſchränkt als eine landſtän⸗ 
diſche Miniſteranklage Ciiche $. 78) nicht niedergeſchlagen, oder eine, in Folge derſelben 
erkannte Amtsentſetzung nicht aufgehoben werden kann. 

$. 98. 

Die Eonfiscation kann fünftig nur bei einzelnen Sachen, welche ald Gegenftand 
oder Werkzeug einer Vergebung gedient haben, ftatt finden. Cine allgemeine Vermögens: 
Eonfidcation tritt in feinem Falle ein. 

$. 99. 
Moratorien bürfen nur mit landftändifcher Beiftimmung ertheilt werden. 


Siebenter Abfdhnite 


Bon den Kirhen, den Unterrichtsanftalten und den milden Stiftungen. 
$. 100. 

Alle im Staate anerfannten Kirchen genießen gleichen Schug deſſelben. Ihren ver⸗ 
faflungsmäßigen Beſchlüſſen bleiben die Sachen des Glaubens und der Liturgie über 
lafien. 

$. 101. 

Die Staatdregierung übt die unveräußerlichen boheitlihen Rechte des Schutzes 

und der Oberaufſicht über die Kirchen in ihrem vollen Umfange aus. 
$. 102. 

Die unmittelbare und mittelbare Ausübung der Kirchengewalt über die evangeliſchen 
Blaubensparteien verbleibt, wie biöher, dem Landeöherrn, Doc muß bei dem Ueber: 
tritte deffelben zu einer andern, ald evangeliſchen Kirche die alddann zur Beruhigung ber 
Gewiſſen gereichende Beſchränkung diefer Gewalt mit den Landftänden ohne Aufihub näher 
feftgeftellt werden. 

Ueberhaupt aber wird in liturgifchen Sachen der evangelifchen Kirchen feine Neuerung 
ohne die Zuftimmung einer Synode ftatt finden, welde von der Staatöregierung beru⸗ 
fen wird. 

$. 103. 

Für das befondere Verhältniß der fatholifhen Kirche zu der Staatsgewalt dienen 
folgende Beftimmungen zur Richtſchnur: 

a) In Anſehung des kirchlichen Cenſur⸗ und Strafrechts, fo wie des bifhöflichen Amts⸗ 
Einfluſſes auf die Unterrichtdanftalten bleibt dad (mit dem vormaligen bifchöflichen 
General :Bicariat zu Fulda verabredete) Regulativ vom 31. Auguft 1829 ferner 
in Kraft. 

b) Die von dem Bifhof und den übrigen Fatholifchen Kirchenbehörden ausgehenden 
allgemeinen Anordnungen, Kreisfchreiben und vergleichen allgemeine Erlaſſe 
an die Geiftlichfeit und Didcefanen, welche nicht reine Glaubens: und firchliche Lehr: 
fachen betreffen, oder durch welche diefelben zu Etwas verbunden werden follen, was 
nicht ganz in dem eigenthümlichen Wirkungskreiſe der Kirche liegt, bedürfen der Ges 
nehmigung ded Staats, umd fönnen nur mit folder fund gemacht und in Ausfüh— 
rung gebracht werden. 
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c) Solhe allgemeine Erlaffe der Kirchenbebörde, welche rein geiftlidhe Gegen 

ſtaände betreffen, find der einfchlägigen Staatsbehörde zur Einfiht vorzulegen, und 
diefe wird die Befanntmahung nicht hindern, wenn ber Inhalt feinen Nachtheil 
dem Staate bringen würde. 

d) Von allen biſchöflichen, unmittelbaren oder mittelbaren, Communicationen 
mit dem päpftlihen Stuhle, welche nicht etwa lediglich in Beziehung auf ein: 
zelne Fälle der eigentlihen Geelforge oder auf gemöhnliche, der römifden Curie 
unftreitig zufommende Dijpenfationen beabfichtigt werden möchten, noch bloß in Glück⸗ 
wünſchungs⸗, Dankſagungs⸗- und anderen dergleichen Geremonial: Schreiben beſtehen, 
wird die Staatsregierung durch den landesherrlichen Bevollmächtigten bei dem Bis— 
thume nach wie vor Einſicht nehmen laſſen. 

e) In allen Fällen, wo ein Mißbrauch der geiſtlichen Gewalt ſtatt findet, 
bleibt die Befchwerde oder der Recurd ebenwohl an die Landesbehörden offen, 
jedoch, was das geiftlidhe Perfonal in feinem Berufe angeht, erft alsdann, wenn 
ein bei der zuftändigen oberen Kirchenbehörde geſchehener Verſuch zur gebührenden 
Abhülfe ald erfolglos dargetban, -oder in p fern etwa Gefahr bei dem — 
ſeyn würde. 

$. 104. 

Der Staat gewährt den Geiſtlichen jede, zur Erfüllung ihrer Berufsgeſchäfte erforder⸗ 
liche, geſetzliche Unterſtützung, und ſchützt ſie in dem Genuſſe der Achtung und Aus: 
zeichnung, welche ihrer vom Staate anerkannten Amtswürde gebührt. 

Hinſichtlich ihrer bürgerlichen Handlungen und Verhältniſſe ſind dieſelben 
der weltlichen Obrigkeit unterworfen. 

§. 105. 

Für den öffentlichen Unterricht, ſonach die Erhaltung und Vervollkommnung der 
niederen und höheren Bildungsanſtalten, und namentlich der Landesuniverſität, ſo wie der 
Landſchullehrer-Seminare, iſt zu allen Zeiten nach Kräften zu ſorgen. 

$. 106. 

Ale Stiftungen ohne Ausnahme, fie mögen für den Cultus, den Unterricht oder 
die Wohlthätigfeit beftimmt fern, ſtehen unter dem befondern Schuße ded Staats, und dad 
Vermögen oder Einkommen derfelben darf unter feinem Vorwande zum Staatövermögen 
eingezogen oder für andere ald die fliftungsmäßigen Zwecke verwendet werben. 

Nur in dem Falle, wo der ftiftungdmäßige Zweck nicht mehr zu erreichen ftebt, darf 
eine Verwendung zu anderen ähnlihen Zweden mit Zuftimmung der Vetheiligten, und, 
fo fern öffentliche Anftalten in Betracht fommen, mit Bewilligung der Landftände erfolgen, 


Achter Abſchnitt. 
Von dem Staatshaushalte. 
§. 107. 

Ueber" die Verwendung der Einkünfte des landesherrlichen Vermögens fell die erforder: 
lihe Regulirung unter Mitwirkung der Agnaten in einer alle folgenden Zeiten umfaflenden 
Weiſe mit den Lanpdftänden baldigft bewirkt werden, 

Bis dahin bildet für deffen Verwaltung und Verwendung die im Jahre 1831 getrof: 
fene Uebereinfunft die Grundlage, wie fie in den folgenden Paragraphen — iſt. 

$. 108. 
Aus dem landeöherrlichen Vermögen überhaupt ift die verabredete —— zu entrichten. 
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Die nah jener Bereinbarung dem Haus-Fideicommiß verbleibende - Domaine (Land: 
güter und Forfte) follen ſchon jest durd bald thunlichfte Verzeichnung ausgefondert werden 
und müffen in ihrem -Reinertrage den für den Bedarf ded Kurfürſtlichen Hofs feitgefeßten 
Beträgen vollftändig gleich fommen und nöthigen Falld aus Beftandtheilen des nad) der Ver: 
einbarung gebildeten Staatsvermögens ergänzt werden. 

$. 109. 

Die zum Hausfideicommiß + VBermögen gehörigen Domainen follen mit den durd jene 
Vereinbarung zu Staatövermögen erklärten gefammten Beftandtheilen deffelben in dem durd) 
die erwähnte Vereinbarung feftgefegten Umfange in derfelben Verwaltung durch die Staats- 
Finanzbehörden verbleiben, jo daß der Gefammtertrag in die Staatscaffe fließt, aus welcher 
die feftgefegte Hof s Dotationdfumme abzuliefern ift. Hinfichtlic der Veräußerung der Fidel: 
commiß-®üter finden die Beftimmungen des folgenden Paragraphen ebenfalld Anwendung. 

$. 110, 

Dad Gtaatd: wie dad landesherrlihe Hausfideicommißs Vermögen ift ftetd in feinen 
weſentlichen Beftandtbeilen zu erhalten, und kann daher ohne Einwilligung der Stände 
weder durd Veräußerung vermindert, noch mit Schulden, oder fonft einer bleibenden Laft 
beſchwert werden. 

Unter dem Beräußerungsverbote aber find Diejenigen Veränderungen nicht begriffen, 
welche bei einzelnen Befigungen zur Beförderung der Landedcultur, oder fonft zur Wohlfahrt 
des Staatd und Entfernung wahrgenommener Nachtheile, durch Verkauf, Austaufh, Ver: 
erbleihung, Ablöfung oder Umwandlung in ftändige Renten, oder in Folge eines gerichtlichen 
Urtheils, nothwendig oder gut befunden werden follten, Der Erlös und überhaupt alles 
Auffommen aus veräußerten Befigungen dieſer Art muß jederzeit wieder zum rundftod 
geſchlagen und fo bald ald thunlich zur Erwerbung neuer Beligungen, oder aud) zur Ver: 
befierung ber vorhandenen Domainen und Erhöhung ihres Ertragd verwendet werden, wo: 
über demnähft den Landftänden eine genaue Nachweiſung geſchieht. 

Auch die Fünftig beimfallenden Lehen werden zum Staatsgute gehören. Gleich: 
wohl bleibt der Landesherr berechtigt, Die während der Dauer feiner Regierung heimgefalle: 
nen Lehen an Glieder ded KHurfürftlihen Haufe oder der Heffifhen (ehemals reihsunmit: 
telbaren, Alchefiihen und Schaumburgifchen) Ritterfchaft, oder zur Belohnung von fundbar 
ausgezeichneten Verdienſten um den Staat, wieder zu verleihen. 

$. 111. 

Der Bedarf für die Ausgaben der Staatsverwaltung wird in der Regel von drei zu 
drei Jahren feftgeftellt. In fo fern zur Befchaffung diefed Bedarfs die Erhöhung der jet 
beftehenden oder die Einführung neuer Steuern notbwendig wird, ift dazu die Zuſtimmung 
der Landftände erforderlich). 

$. 112% 

Bei der Aufforderung zu diefer Zuftimmung muß die Notbwendigfeit oder Nüßlichfeit 
der Ausgabe und das Bedürfniß der vorgefchlagenen Steuern nadıgewiefen, auch von den 
betreffenden Behörden diejenige Auskunft aus den Acten und Büchern gegeben werden, welche 
die Landſtände in diefer Beziehung zu begebren ſich veranlaft fehen Fönnten. 

$. 113. 

Die Erhöhung einer, jeßt beftehenden, oder die Einführung einer neuen Steuer bleibt 
fo lange fortbeftehen, bis foldye im Einverftändniffe mit der Staatöregierung mit den Land: 
ftänden wieder aufgehoben oder abgeändert wird, i 
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Hinfihtlih der auf Zoll: und Handelöverträgen rubenden Veränderungen in den Abs 

gaben hat es bei den bisherigen Vereinbarungen fein Verbleiben. 
$. 114. 

Für diejenigen Grundftüde, welche früberhin ald exemte Güter, oder fonft wegen ihrer 
befonderen Verhältniffe mit feiner, oder mit einer geringern, ald der gemöhnlihen Grunds 
fteuer belegt waren, werden bie gejeßlichen Vorſchriften wegen der bisherigen Exemtenſteuer, 
und beziehungsmweife der für die Erbleibes und dergleichen befonders belafteten Güter bisher 
gefegliche Zuftand fo lange beibehalten, bis die nach Möglichkeit zu befchleunigende Bes 
fteuerung, unter Zuficherung einer angemefjenen Entfhädigung für die bisherigen rechtös 
mäßigen Steuerfreiheiten und Vorzüge, geſetzlich eingeführt feyn wird. 

$. 115. 

Die Güter der Kirchen und Pfarreien, der öffentlihen Unterrihtsanftal 
ten und der milden Stiftungen bleiben, fo lange fie fi in deren Eigenthume befinden, 
von Öteuern befreit. Diefe Steuerfreiheit erſtreckt fi) jedoch nicht auf diejenigen Grund» 
ſtücke, weldye bisher ſchon fleuerpflicdhtig waren, oder nach der Verkündung dieſer Verfaſſung 
von ihnen erworben werden. 

$. 116, 

Die Grundftüde, welhe von der Landes herrſchaft zu eigenem Gebrauche oder von 
Bliedern des Kurhaufes erworben find oder werden, bleiben in ihrer bisherigen Steuer; 
verbindlichfeit. 

$. 117. 

Die gefeglih in Rückſicht ihres dermaligen Befigerd fteuerfreien Grundſtücke verlies 

ren dieſe Eigenfhaft, fo bald fie in Privateigentbum übergeben. 
$. 118. 

Bon drei zu drei Jahren foll eine Ueberjicht über den Staatsbedarf für bie — 
drei Jahre und über die Mittel zu deſſen Deckung durch eine Verordnung bekannt gemacht 
werden. 

Einer jeden Ständeverſammlung ſoll die Verwendung des Staatseinkommens aus den 
letzt verfloſſenen drei Jahren und auf Verlangen auch aus den früheren Jahren nachge⸗ 
wieſen werden. 


Neunter Abſchnitt. 


Allgemeine Beſtimmungen. 
$. 119. 

Zur Annahme einer in Vorſchlag gebrachte Abänderung oder Erläuterung 
der gegenwärtigen Verfaſſungsurkunde iſt eine Stimmenmehrheit von drei Vierteln 
der in der Verfaſſung feſtgeſetzten Anzahl von landſtändiſchen Mitgliedern in jeder Kammer 
erforderlich. 

$. 120. 

Sollten dereinſt etwa zwiſchen der Staatsregierung und den Landſtänden über den Sinn 
einzelner Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde oder der für Beſtandtheile 
derſelben erklärten Geſetze Zweifel ſich erheben, und würde wider Verhoffen eine Verſtän— 
digung darüber nicht erfolgen, fo muß der zweifelhafte Punct bei der Bundesverſammlung 
durch die Regierung oder die Landftände zur Entfcheidung gebracht werden, unbefchadet der 
einfrweiligen Geltung ded von der Regierung angenommenen Sinnes. 

Das landftändifche Anklagerecht (ſiehe $. 78) ift hierbei ausgeſchloſſen. 
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$. 121. 

Die landftändifhen Kammern find berechtigt während ihres Zufammenfeyns, jedenfalls 
aber vor ihrer Entlaffung, eine Commifjion von ſechs Mitglieder, aus jeder Hammer drei, 
lediglich zu dem Zmede zu wählen und zu bevollmächtigen, um für den etwa eintreten: 
den Fall einer poſitiven Verfaſſungsverletzung bei der Bundesverfammlung Beſchwerde zu 
führen. 

Die Eommiffion ift jedoch gehalten, che fie eine foldhe beabfichtigte Befchwerdeführung 
realifirt, der Staatdregierung 14 Tage zuvor, unter Darlegung ihrer Gründe, davon gebüh: 


rende Anzeige zu machen. 
5. 122. 


Alle gefeßlichen Beftimmungen und andere Anordnungen jeder Art, welche mit dem 
Inhalte der gegenwärtigen Berfaffungsurfunde und der für Beftandtheile derfelben erklärten 
Gefeße im Widerfpruche fteben, find hierdurch aufgehoben, 

$. 123. 

Diefe Verfaffungsurfunde tritt in ihrem ganzen Umfange fofort nach ihrer Verkündi⸗ 
gung in Kraft und Wirkfamfeit, und werden die Diener und Unterthanen ded auf bie bie: 
berige Werfaffung geleifteten Eides hiermit entbunden, 


Entwurf 
zu einem Wahlgefege für die Landftände. 


Wir von Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm I. Kurfürft ꝛc. ꝛc. erlaffen 
in folge der SS. 43 und 54 der Verfaffungdurfunde und in Gemäßheit der deßhalb 
gefaßten Bundesbefchlüffe 
folgendes Wahlgeſetz ie die ſindiſhen Abgeordneten. 
J. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
$. 1. 
In Beziehung auf die nothwendigen Eigenfhaften der Wahlberedjtigten und der Ges 
wählten dient der einfchlägige Inhalt der 65. 41 bis einfchließlih 50 der Verfaſſungsurkunde 


zur Richtfchnur. 
8 


Das Wahlrecht kann überhaupt nicht durch Bevollmächtigte ausgeübt werden. 
$. 3. 
Die Vornahme der Wahlen erfolgt auf zeitiges Ausfchreiben Unſeres Minifteriums 


bes Innern. 
$. 4. 


Ale Wahlen zu Abgeordneten in die erfte, wie in die zweite Kammer und die vor: 
fommenden Wahlen zu Wahlmännern in ftädtiihen Bezirfen werden durch abfolute Stim: 
menmebrbeit der erfchienenen Wähler und, bei Stimmengleihheit, durch's Loos entſchieden. 

. II, 

Bon den Wahlen ber adeligen Stifter und —— 
$. 5. 

Die Wahl des Obervorſtehers der adeligen Stifier von Kaufungen mit Wetter wird 

durch die ritterſchaftlichen Obervorſteher und die Stromdeputirten der altheſſiſchen Ritter⸗ 
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haft, unter Leitung ded im Dienfte älteften Obervorfteherd, bewirkt, und das Wahlzeugnif 
von demfelben, oder für diefen von dem nädhftfolgenden Obervorſteher oder vom älteflen 
Strombeputirten ausgeftellt. 

$. 6. 

Die Abgeordneten der Ritterfhaft werden folgender Maaßen gewählt : 

1) aus der altheffifhen immatrikulirten Nitterfchaft von jedem der fünf Strom: 
bezirfe ein Abgeordneter; welche Wahl auf jedes landtagsfähige Mitglied der alt: 
heſſiſchen Nitterfhaft, ohne Rückſicht auf deren Eintheilung nah Strombezirken 
fallen kann; 

2) aus der Nitterfhaft der Grafihaft Schaumburg, mit Zuziehung der adeligen 
Stifter Fifchbed und Obernfirden ein Abgeordneter ; 

3) aus der vormaligen reichdunmittelbaren Ritterfchaft in den Streifen Fulda und 
Hünfeld ein Abgeordneter ; 

4) aus der vormaligen Neichöritterfchaft und aus dem in $. 16 des Landtagsabſchieds 
vom 9. März 1837 aufgeführten Adel -in der Provinz Hanau ein Abge: 
orbneter, 

§. % 

Die Leitung der Wahl in jedem der fünf Gtrombezirfe von Altheffen, defigleihen in 
der Grafſchaft Schaumburg fteht dem ritterfchaftlichen Deputirten zu. 

Sn den Kreifen Fulda und Hünfeld, fo wie in der Provinz Hanau geſchieht die 
Leitung der Wahl durd die aus der Mitte der Wahlberechtigten auf Lebenszeit zu wäh: 
lenden Borftände, 

Die Wahlzeugniffe werden von den Wahlleitenden und, wenn diefe felbft gewählt find, 
von den für fie fubftitwirten Mitgliedern der Ritterſchaften ausgeftellt. 

Il, 
Bon den Wahlen der größeren nit ritterfhaftlihen Grundbefiger, der 
Städte und der Landgemeinden, 
$. 8. 

Die Wahl der im $. 42, pos. I der Verfaffungsurfunde genannten Grundbefiger wird 
an dem von Unferm Minifterium des Innern bei der Aufforderung zu den Wahlen zu 
beftimmenden Wabhlorte vollzogen. 

$. 9. 

Dad Wahlgefhäft hat der durch Unſer Minifterium ded Innern für je drei Jahre aus 
ber Mitte der Wahlkörperfhaft zu beftimmende, und mit dem Verzeichniße der Wahlberech— 
tigten zeitig zu verfehende Wahlcommiſſär vorzubereiten und, unter Zuziehung von vier 
aus ber Körperfchaft durch die zu ernennenden Beifiger, während des Verlaufes ded Wahl: 
verfabrens zu leiten, und den Gewählten Wahlzeugniffe auszuftellen, 

| $. 10. 

In den ftädtifhen Wahlbezirfen hat der Stadtrath, und da, wo mehrere Städte einen 
Wahlbezirk bilden, der Stadtrath der ausfchreibenden Stadt, welche Eigenfhaft die in 
$. 46 der Berfaffungsurfunde unter Num. 9 bis einfchlieplih 16 zuerft genannten Städte 
baben, dad Wahlgefhäft vorzubereiten, zu leiten und dad Wahlzeugniß zu ertheilen. 

5: 12; 

Der Vürgermeifter der betreffenden Stadt leitet die Wahl der Wahlmänner aus den 

Zunft: und Gildegenoffen und aus den unzünftigen Fabrifbefigern und Großhändlern, fo 
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wie in den unzünftigen Städten die Wahl der Wahlmänner aus den Gewerbetreibenden, 
wenn und fo weit folhe Wahlbefäbigte in einer größern Anzahl vorhanden find, ald zu den 
übrigen Wahlmännern binzuzutreten haben, 

Die Wahl der betreffenden Mitwahlmänner gefchieht durch die Zunft: und Gildegenoffen 
für dieſe, durch die unzünftigen Fabrifbefiger und Großhändler für diefe, und durd die 
Gewerbetreibenden in Städten ohne Zünfte wiederum für diefe, durch fämmtlihe Mitglieder 
der betreffenden Glaffe von wahlfühigen Bürgern. 

Diefe Claffen haben vorher aus ihrer Mitte dem Bürgermeifter zwei Beilißer beizu: 
ordnen, melde dad Wahlprotofoll zu führen haben. 

$. 12, 

, Die Wahl der Abgeordneten aud den ländlichen Wahlbezirken wird durch einen von 
Unferm Minifterium ded Innern zu beftellenden Commiſſär vorbereitet und, unter Zugie: 
hung von zwei Beifigern, welche die Körperfchaft der ländlichen Wahlmänner jedes Bezirks 
aus ihrer Mitte demfelben beizuorbnen hat, während des Berlaufd des Wahlgefhäftd ge 
leitet, auch wird von jenem dad Wahlzeugniß ausgefertigt. 

$. 13, 

Der Wahlcommiffär (der befonders beftellte fo wohl, ald der Stadtrath, resp. Bürger: 
meifter) bat die Wahlberechtigten eines jeden Wahlbezirfd durd gehörig zu befheinigenbe 
fhriftlihe Aufforderung zum Wahltermine zeitig einladen zu laffen. 

§. 14. 

Die nicht erfcheinenden Wahlberechtigten geben für den einzelnen Fall ihres Zurückblei⸗ 

bend ded Wahlrechts verluftig. 
$. 15. 

Die Abftimmung der einzelnen Wahlberechtigten gefchieht nad einander mündlich vor 
dem Wahlcommiffär und deffen Beijigern in dem dazu beftimmten Wahllocale über dieje— 
nige Zahl von Wahlmännern, beziehungsweife Landtagsabgeordneten, melde aus der Ber: 
fammlung für die betreffende Bürgerclaffe oder den betreffenden Bezirk zu wählen iſt. Das 
Protokoll wird von zwei Beifigern, beziehungsweife zwei Stadtrathömitgliedern geführt, und 
die Namen der -Bezeichneten werden mit Angabe ihred Standes oder Gewerbes vollftindig 
eingetragen. 

Nach Aufnahme der Abftimmungen wird dad Wahlprotofoll verglihen, das Ergebniß 
vom Wahlcommiffär befannt gemacht und darnadı für den zum Abgeordneten Gemählten 
das Wahlzeugnifi ausgefertigt. Die Wahlprotofolle find von dem Wahlcommiffär und dem 
Protofollführer zu unterfchreiben. 

$. 16. 

Zweifel und Streitigfeiten über die Wahlberedhtigung und Stimmfähigfeit entſcheidet 
in allen Fällen mit voller Wirkung für den vorliegenden, einzelnen Fall der Betheilung, 
der Wahlcommiffär, vorbehaltlich des Rechts der Beſchwerdeführung bei Unferem Miniſte— 
rium des Innern binfihtlid der Stimmfähigkeit für künftige Wablen. 

$. 17. 

Die Berrihtungen eined Wahlmannes für die Abgeordneten-Wahlen dürfen, bei Meidung 
des Verluſtes der Wahlfähigfeit, überhaupt nicht verweigert werben, Ueber eingebradhte 
Entihuldigungsgründe entſcheidet der Wahlcommiſſar, unbefhadet der Beſchwerdeführung bei 
Unferm Minifterium ded Innern. 
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$. 18, 

Die Wahlberechtigten erhalten bei Reifen zum Wahlorte einen Thaler Reifefoften für 
die Meile und zwei Thaler Tagegelder, welche der Wahlcommiffär für die Erſchienenen 
bei Unferm Minifterium ded Innern zur Zahlungsanweifung zu liquidiren bat. 

$. 19. 

Die mit dem Inhalte diefed Geſetzes in Widerfprud ftehenden Geſetze und Bor: 

ſchriften werden hiermit aufgehoben. — 
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weite Sitzung. 


Geſchehen, Frankfurt a M. den 12. Januar 1852. 


In Gegenwart 


aller in der vorigen Sitzung Anweſenden, 


und des Liechtenſteiniſchen Bundestagsgeſandten, Herrn Staatsraths von Linde, 
auf welchen die Fuͤhrung der ſechzehnten Geſammtſtimme uͤberging. 


—— — 0⏑ — — 


ET 
| Subftitutionen 
| und 
Uebergang der fechzehnten Gefammtftimme von Heffen- Homburg auf Liechtenftein. 
(30. Sif. $. 237 v. 3. 1851.) 


Praſidium zeigt an, daß die in der vorigen Sitzung beſtandenen Subſtitutionen 
noch fortwähren und die Führung der ſechzehnten Geſammtſtimme bis auf Weiteres von 
Heſſen⸗Homburg auf Liehtenftein übergegangen ſey. 


$. 8. 
| Gelderforderniß fir die Bundes» Canzleicaffe. 
| (14. &ig. $. At v. I. 1850.) 
Praͤſidium bringt zur Anzeige, daß zufolge eines Berichtd der Bundescaffen -Ver— 
| waltung eine Einzahlung in die Bundes Ganzleicaffe erforderlich fey. 


Es wurde hierauf 
beihloffen: 


ſich bei den höchſten und hoben Regierungen zu verwenden, daß in die Bundes: 
Eanzleicafje 34,000 Gulden im 24Guldenfuß, näamlich 2,000 Gulden für jede Stimme 
m engern Ratbe, eingezahlt werden. 


ss 
Ueberficht des Standes des Bundesheered und Bereithaltung deſſelben ım Frieden. 
Die betreffenden Gefandtichaften überreichten auf Grund des $. 34 der Bundes: Kriegs: 
verfaffung vom 12. April 1821 die Standesliften der Vundescontingente von 
Prot. d. B. ©. 182. | 34 
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Königreih Sadfen, 

Holftein und Lauenburg, 

Limburg, 

Sahfen-Meiningen, 

Braunfhweig, 

Naſſau, 

Mecklenburg-Schwerin, 

Mecklenburg-Strelitz, 

Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg. Indem der ſubſtituirte Geſandte die 
in der 32. vorjährigen Sitzung vertraulich in Erinnerung gebrachten Standesausweiſe für Ol⸗ 
denburg, Anhalt:Dejfau und Eöthen, Anhalt:Bernburg und Schwarzburg:Sondersbaufen bier: 
neben übergibt, muß er zu dem von Oldenburg vorerft nur ald einftweilig übergebenen 
einige Erläuterungen binzu zu fügen fi erlauben. 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Oldenburg haben der. von Geiten der 
vormaligen proviforifchen Gentralgewalt an Oldenburg ergangenen Aufforderung, die Cava— 
leriequote Oldenburgs in nalura zu ftellen, durch Erridtung eines Cavalerieregimentd im 
Sabre 1849 genügen laffen, und feitdem hat die Vertretung der Cavalerie durch Infanterie 
aufgehört. Anderer Seits hat durdy die in der 27. Sitzung v. J. ($. 199) angezeigte 
Kündigung der mit den freien Hanſeſtädten beftandenen Brigadeconvention die Stellung der 
gefammten hanſeatiſchen Artillerie durd Oldenburg ihr Ende erreicht und dauert nur für 
die freie Stadt Bremen nad) wie vor fort, 

Hieraus ergibt fih aber, daß für das Ofdenburgifche —— die alte bundes⸗ 
matrifularmäßige Stärke und Formation theils von Seiten des Bundes, theils durch ent: 
ſprechende Vereinbarungen unter den betreffenden Staaten feſtgeſetzt werden muß, bevor 
Oldenburg den verlangten Standesausweis nah $. 34, Zahl 10 oder nach dem durch 
Bundesbeſchluß vom 24. Zuni 1841 ftatt deſſen eingeführten Schema einzugeben vermag. 

Der Gefandte kann nicht umhin, bei Andeutung diefer Verhältniſſe abermals darauf. 
aufmerkjam zu mahen, wie nothwendig eine Regulirung der Militärverhältniffe fey, deren 
Mangel bis auf alle Einzelheiten der militärischen Angelegenheiten hinab laähmend wirft und 
namentlich in Oldenburg die Militärformation in einem fhmwebenden Zuftande binhält, der 
je länger defto verderblichere Folgen nadı ſich zieht. 

Heffen- Homburg. Der Gefandte übergibt in Folge der in der 32, Bundestags; 
ſitzung vom vorigen Jahr vertraulich ergangenen Aufforderung die Standeslifte ded Landgräflich— 
Heſſiſchen Contingentd vom 1. Januar 1852, wobei man bis zur demnächftigen definitiven 
Feſtſetzung der Contingentsſtärke, in einftweiliger Aufrechtbaltung des status quo die Soll: 
Stärke ded Landgräflichen Bundescontingentsd mit 483 Mann beibehalten bat. 


Vorftehende zwölf Standesliften nebft den Erflärungen der Gefandtihaften von Olden⸗ 
burg und Hefien: Homburg wurden an die Militärcommiflion übermiefen. 


$. 10. 
Entwurf eines Patentgeſetzes fir die deutſchen Bundesilaaten. 
Königreih Sachſen. Der handelspolitiſche Ausſchuß hoher Bundesverfammlung 
batte feiner Zeit der bier verfammelten Commiſſion der Sachverſtändigen anheim geftellt, 
ob diefelbe, aufer. ber Revifion des Dresdener Entwurfd einer Uebereinkunft nad) Maaß— 
gabe Def Dazu gemachten Bemerkungen, ſich auch der weitern Bearbeitung, der im Berichte 
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der dritten Commifjion der Dreödener Conferenzen ald der Bundesgefetsgebung zu übermei: 
fenden egenftände aufgeführten Puncte 1 — 4 unterziehen wolle. Die raſche Beendigung 
der Reviſion des Entwurfs bat die Commiſſion verhindert, ſich mit diefer Aufgabe zu 
beihäftigen. 

Indeſſen hatte der von der Königlich »Sächfifdhen Regierung hierher abgeordnete Sad 
verftändige einen Entwurf zu einem Patentgefeße für die deutfchen Bundesſtaaten nebft 
Motiven bearbeitet, Der, nach Anſicht der Königlichen Regierung, geeignet ſeyn dürfte, einer 
deffalljigen Berathung und Beichlußfaffung bober Bundesverfammlung zur Unterlage zu 
dienen, und der nur aus dem oben erwähnten Grunde nicht zur formellen Berathung der 
Sachverſtaändigen⸗Commiſſion gelangt ift. Der Gefandte hat daher Auftrag erhalten, diefen 
Entwurf hoher Bundesverfammlung einzureichen und ftellt anheim,' ob derfelbe nicht vorerſt 
an den handelspolitiſchen Ausfhuß zu gutachtlicher Berichterftattung über die Art und Weife, 
wie diefer Gegenftand einer Beihlußfaffung zuzuführen ſey, zu verweifen feyn dürfte, 

Es wurde 

befdloffen: 

vorftehende Erflärung nebft dem überreichten Entwurf dem handelspolitiſchen Ausfchuffe 
zu übermitteln, 


6. 11. 


Die Einzahlungen von Luremburg und Limburg an den Matrikularumlagen fuͤr die 
Bundesfeſtungen und die Marine auf das Jahr 1851 betreffend. 


Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Der Geſandte hat anzuzeigen, 
daß er die matrifularmäßigen Antbeile des Großherzogthums Luremburg zu den Baufoften 
der Feftungen Ulm und Raftatt, fo wie zu der Dotation der Bundesfeftungen Mainz und 
Zuremburg, beide für dad Jahr 1851, nur unter dem ausdrüdlihen Vorbehalte zu zahlen 
beauftragt ift, daß die defifallfigen Beträge auch wirklich zu den fpeciellen Zweden, zu wel: 
chen fie beftimmt find, verwendet werden, fo daß dad Großherzogtum dadurch von feinen 
Verpflichtungen rückſichtlich dieſer Zwecke befreit wird. 

Für dad Herzogtbum Limburg’ ift der Gefandte beauftragt, dieſelben matrifularmäßis 
gen Beträge zu entrichten und außerdem nod die Limburgifchen Antheile zu den 910,000 Gulden 
Vorſchuß für den Gefammtbedarf im Allgemeinen. und für die erften ſechs Monate des ver: 
flojfenen Jahrs, wobei er jedoch die bereitd gemachten Vorbehalte rücdfichtlid der Beiträge 
für die Marine zu wiederholen bat, fo wie ferner zu der in der 18; Sitzung vom 9. Auguft 
vorigen Jahrs beſchloſſenen Matrikularumlage von 60,000 Gulven für die Centralverwaltung 
und zu der in ber 24. Gigung vom 30. September v. J. bemilligten Matrikularausſchrei⸗ 
bung von 50,324 Gulden 39 Kreuzer für Anihaffung der für die Bundesfeftung Raftatt 
erforderlichen Gafern: und Hofpital: Einrichtungsgegenftände. 


Die Bundesverfammlung nahm diefe Erflärung zur Wiſſenſchaft. 


$. 12. 
Anzeige von der theilmeifen Aufhebung der zwiſchen Didenburg einer: und den freien 
Hanſeſtaͤdten Lübef, Bremen und Hamburg anderer Seits beftandenen 


Brigadeconvention. 
(27. Sig. $. 199 v. 3. 1851.) 


Der Gejandte für Bayern erfiattet Namens ded Ausfhufles in Militärange: 
legenheiten folgenden Vortrag: 
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In der 27. Sitzung vom 31. October v. J. Protofoll, $. 199 ift der Bundesver⸗ 

fammlung die Anzeige gemacht worden, daß am 30, April v. J. die feither zwifchen Olden⸗ 
burg und den freien Hanfeftädten Lübeck, Bremen und Hamburg beftandene Brigadeconven: 
tion vom 6. Januar 1834 in Folge der Kündigung Geitend der letzteren vom 6, 
November v. 3. aufgehoben worden fey, daß dagegen biefe Verbindung zwifchen Oldenburg 
. und Bremen nad) befonderer Verabredung fortbeftebe. 
Auf diefe Anzeige hat der Ausſchuß unterm 14. November v. J. die Militärcommiffion 
erfucht, darüber zu berichten, ob die Aufhebung diefer Convention einen folhen Einfluß auf 
die Organifation ded 10. BundedsArmeecorps üben, d. h. eine fo nachtheilige Rüdwirkung 
auf diefelbe babe, daß irgend Vorkehrungen erforderlich feyen, um den entftehenden oder zu 
beforgenden Nachtheilen zu begegnen; oder ob namentlih bei den vielleicht bevorftehenden 
Organifationen diefe Angelegenheit vor der Hand auf ſich beruhen Fönnte, fo daß fünftig auf 
diefelbe die erforderliche Rüdficht zu nehmen feyn dürfte. 

In ihrem hierauf erftatteten Berichte vom 17. December v, J. drüdt die Militär: 
commiffion ihr Bedauern aus über die Aufhebung der erwähnten Brigadeconvention; denn 
wenn diefe Aufhebung auch die bundesgefegmäßig beftehende Verbindung der Contingente 
von Oldenburg und den Hanfeftädten zu einer Brigade nicht berühre, fo ftelle fie doch alle 
Puncte der im Ganzen fehr zwedmäßigen Convention in Frage, ohne daß an deren Gtelle 
etwad Neues gefeßt worden wäre, 

In Erwägung der Wichtigkeit der Beftimmungen der Convention für die Präfenzhal: 
tung, dad Commando, die Ausrüftung und Schlagfertigkeit der Brigade, in Berüdjichtigung 
der jegigen politifchen Berhältniffe und der Befürdtung, daß die Revifion der Bundes⸗Kriegs⸗ 
verfaffung fi noch mehrere Monate binausziehen fönnte, glaubt die Commiffion darauf ans 
tragen zu follen, 

daß die betreffenden hoben: Regierungen zu einer proviforifchen Vereinbarung, 
weniaftend über die in der aufgebobenen Convention $. 2, 5, 46, 50 bis 56, 
58, 59, 65 und €7 enthaltenen Puncte fchleunigft fehreiten mögen, 


Gutadten. 

Nach Art. VI der Grundzüge der Kriegöverfaffung des Deutſchen Bundes haben fich 
bei den zufammengefeßten Armeecorpd und Divifionen die betreffenden Bundesſtaaten 
über die Bildung der erforderlichen Abtheilungen und deren vollftändige Organifation unter 
einander zu vereinigen. 

Die Regierungen von Oldenburg und den drei Hanfeftädten, die 3. Brigade der 2. Di: 
vifion des 10. Armeecorps bildend, hatten dieſer bundesrechtlihen Verpflichtung durd den 
Abſchluß der Brigadeconvention vom 6. Januar 1834 Genfige geleiftet. Diefe Convention 
ift aber unterm 30. April v. 9. wieder aufgehoben worden und befteht nur nach befonderer 
Berabredung noch fort zwifchen Oldenburg und Bremen, 

Ob und in wie weit die erwähnten Negierungen, jener Verpflichtung Folge leiftend, 
die Beftimmungen der aufgebobenen Convention durch andere erfeßt haben, ift der Bundes: 
verfammlung nicht befannt, es ift felbft wahrfcheiniih, daß diefem Mangel bis jetzt nicht 
abgeholfen worden fen. 

Da nah Art. 31 der Wiener Schlußacte die Bundesverfammlung das Necht und die 
"Verbindlichkeit hat, für die Vollziebung der in Gemäßbeit ihrer Competenz gefaften Be 
fchlüffe zu forgen, fo ift diefelbe eben fo berechtigt ald verpflichtet, behufs der Aufrechthal: 
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tung und ded Vollzugs der von ihr befchloffenen und noch beftehenden Kriegsverfaffung des 
Bundes, die Regierungen von Oldenburg und den drei freien und Hanfeftädte zu erfuchen, 
ſich darüber zu erflären, ob und in wie weit fie der ihnen nach Aufhebung der Brigade: 
convention vom 6. Januar 1834 obliegenden Verbindlichkeit entfprochen, und für den Fall, 
daß dieß noch nicht gefcheben ſeyn follte, dieſe Regierungen zur fchleunigen Erfüllung ihrer 
Pflicht aufzufordern. Dieß dürfte um fo mehr geratben fern, ald die in Ausficht ftehende 
Revijion der Kriegsverfaſſung ded Bundes in der nächſten Zeit wohl nicht erzielt wers 
ben mödhte. 

Die Militärcommiffion beantragt in ihrem gutachtlichen Berichte eine proviforifche Vers 
einbarung der betreffenden Regierungen wenigftend über die in der aufgehobenen Convention 
$$. 2, 5, 46, 50 bis 56, 58, 59, 65 und 67 enthaltenen Puncte. 

Diefe Puncte lauten im Wefentlichen : 

Nach 5. 2 übernimmmt Oldenburg 4 Bafaillone und 1 Batterie, 

Lübed . Y, Bataillon » '/, Schwadron, 
Bremen. m — 
Hamburg 1 ” „1 ” 

Die gedachten Contingente von Lübel und Bremen bilden fhon im Frieden zufammen 
1 Bataillon und 1 Schwadron und eben fo bilden beide Schwadronen der drei Hanfe: 
fädte eine Divifion unter einem gemeinfchaftlichen Commandeur. 

Nach $. 5 wird die Brigade auch im Frieden durch einen gemeinfchaftlihen Commans 
deur, dem ein gemeinfchaftliher Stab zur Geite ftebt, befehligt. 

$. 46 beftimmt über die Bildung einer gemeinfchaftlichen Brigadecaſſe bei erfolgter 
Mobilmahung. 

Die SH. 50 bis 52 enthalten Beftimmungen über dad Privatfuhrmefen behufs des 
Transports und über den Train; 

$. 53 indbefondere über den Train ded Brigabdeftabes ; 

die 56. 54 bis 56 über das Feldlazarerh und das Sanitätsweſen der RU; 

die 69. 58 und 59 über die Feldbäckerei; 

die $$. 65 und 67 vertbeilen dad Perfonal und die Fuhrwerke, welche für dad Haupts 
quartier ded 10. Armeecorpd und der 2, Divijion biefes Corps von Geiten der Brigade 
zu ftellen find. 

Mit Rüdfiht auf die in Ausficht geftellte Revifion der Bundes Kriegdverfaffung glaubt 
der Ausfhuß dem Antrage der Militärcommiffion beiftimmen zu follen, indem derfelbe durd) 
Art, VI der Grundzüge und durd die $$. 14, 26, 39 — 42 incl. und 75 ber näheren 
Beftimmungen der Kriegöverfaffung ded Bundes begründet ift, und die hauptfächlichen, 
durch die Aufhebung der Brigadeconvention vom Sabre 1834 entftandenen Lüden auszu— 
füllen bezweckt. 

Der Ausſchuß ftellt demnach den 

Untrag: 

Hohe Bundesverfammlung möge beichließen, 

1) Es ſeyen die hoben Regierungen von Oldenburg und den freien und Hanſeſtädten 

Lübel, Bremen und Hamburg aufzufordern: 
a) ihre Erflärungen darüber abzugeben, ob und in wie fern fie, nad) Aufhebung 
der Brigadeconvention vom 6. Januar 1834, die, namentlich durd Artikel 
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VI der Grundzüge der Bundes: Kriegsverfaffung vorgefchriebenen Vereinba⸗ 
rungen getroffen baben, und 

b) für den Fall, daß dieß zur Zeit noch nicht geſchehen feyn follte, zu einer 
proviforifhen Vereinbarung, weniaftend über die in jener Convention $$. 2, 
5, 46, 50 bis 56, 58, 59, 65 und 67 enthaltenen Puncte fchleuniaft zu 
fchreiten, und wie dieß gefchehen, der Bundesverfammlung anzuzeigen. 

2) Die Herren Gefandten der betreffenden boben Regierungen fenen zu erſuchen, vor: 
ftehenden Beſchluß zu deren Kenntniß zu bringen. 


In Berüdfichtigung der von den Gefandten der betreffenden hohen Regierungen ge: 
machten Bemerkungen wurde die Beſchlußfaſſung über die Ausihußanträge vorläufig aus: 
gefeßt und die genannten Gefandten erfucht, eine Erklärung ihrer Regierungen über obige 
Puncte mit möglichfter Befchleunigung zu erwirfen. 


$. 13. 


Anzeige von der Aufhebung der zwiſchen Medlenburg Schwerin und Mecklenbutg⸗ 
Strelitz beftandenen Brigadeconventioi. 
(29. Sit. $. 228 v. I. 1851.) 
Der Befandte für Bayern trägt im Namen des Ausfchuffes in Militäranges 
fegenheiten weiter vor: 


In der 29. Sigung vom 25. November v. J. Protokoll $. 228) hat die Bundes: 
fammlung die Anzeige erhalten, daß die Brigadeconvention vom 4, April 1843, vermöge 
welcher Medlenburg:Strelit wegen feines Cavalerie- und Artilleriecontingents von Medklens 
burg: Schwerin vertreten wurde, in Folge wechfelfeitigen Einverftändniffes der beiden Groß: 
herzoglich-Mecklenburgiſchen Regierungen darüber, daß bei der in Anregung gebraditen Er: 
böhung. der Militärcontingente dad auf Mecklenburg: Strelig fallende Eontingent von der 
Großherzoglich-Mecklenburg⸗Strelitz'ſchen Regierung ganz und wirklich zu ftellen fen, aufge: 
hoben und aufer Wirkſamkeit gefet worden fey. Der Ausfhuß, welchem diefe Anzeige zu: 
gewiefen worden, hat diefelbe unterm 9, December v, 3, der Militärcommifjion zu dem Ende 
übermittelt, die allenfalld nothwendigen weiteren Veranlaffungen hiernach zu treffen. 


Die Militärcommifjion kann ed in ihrem hierauf erftatteten Bericht vom 17. December 
v. 5. nur für einen Nachtheil erachten, wenn die Fleineren Staaten ded Bundes ihre Con» 
tingente an Gavalerie und Artillerie felbft ftellen wollen, in fo fern fie in der Mannſchaft—⸗ 
zahl (Mecklenburg: Strelig bat 71 Mann Eavalerie und 36 Mann Artillerie zu ftellen) fo 
ſchwach erfcheinen, daß fie Feine ganz taftifhen Körper bilden Fönnen. 


Obgleich die definitive Regulirung dieſes Verhältniffes bis zur Nevifion der Bundes: 
Kriegdverfaffung zurüdgeftellt werden könnte, fo hält die Militärcommifjion doch die Beant: 
wortung der Frage von Geiten der beiden hohen Regierungen von Medlenburg für fehr 
wünfchenswerth, ob die Aufftellung der für Mecklenburg entfallenden Quote an Cavalerie 
und Artillerie von diefer Regierung bereitd bewerfftelligt fey, oder ob etwa die beiden hohen 
Regierungen bis zur Vollendung der Revifion der Bundes: Kriegdverfaffung den durch die er: 
wähnte Convention berbeigeführten Zuftand fortbeftehen laffen werden? Auf Grund des Ar: 
tifel8 VI der Grundzüge und des $. 26 der näheren Beftimmungen der Bunded-Kriegöverfaf: 
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fung flimmt der Ausſchuß diefer Anficht in fo fern bei, daß er glaubt, beantragen 
zu follen, 

bobe Bundeöverfammlung wolle befchließen: 

1) die Grofiberzoglich « Mecklenburg Strelig’fche Negierung babe ſich darüber zu erklä— 
ren, ob die Aufftellung der für diefelbe entfallenden Quote an Cavalerie und Ars 
tillerie von derfelben bereitd bewerfftelligt fen, eder ob etwa die beiden hoben Ne: 
gierungen von Mecklenburg Schwerin und Medlenburg-Strefit bie zur Vollendung 
der Reviſion der Bundes-Kriegsverfaſſung den durch die Brigadeconvention vom 
4. April 1843 berbeigeführten Zuftand fortbeftehen laffen werden; 

2) der betreffende Herr Gefandte ſey zu erfuchen, den vorftehenden Beſchluß zur 
Kenntniß feiner bohen Regierung zu bringen. 


Hierauf wurde befhloffen wie beantragt. 


$. 14. 


Die Erledigung der Rechnungen der Bundesfeftung Raftatt von den Jahren 1848 
nnd 1849 über die Proviantverwaltung, Caſern- und Hospitaleinrichtung, 
Wachverwaltung und Canzleien der oberen Feſtungsbehoͤrden betreffend. 

Der Gefandte für Königreih Sachſen hält im Namen des Ausſchuſſes 
in Militärangelegenheiten folgenden Vortrag: 
Der Bundestags: Ausfhuß in Militärangelegenheiten beehrt ſich, folgenden Bericht der 

Militärcommifjion vom 6. December v. 3. hoher Bundesverfammlung vorzulegen: 


„Als im Jahr 1848 in Folge der politifhen Ereigniffe durch Bundesbeſchluß 
vom 2. März 1848 die Verftärkung der Beſatzung und die Einfeßung der oberen 
Feſtungsbehörden für die Bundesfeftung Najtatt angeordnet und durch weitere Bun: 
deöbejchlüffe vom 4. und 29. Mai und 30, Juni 1848 die erften Geldmirtel für 
die Ganzleifoften und Unterkunft der oberen Feltungsbebörden, die Wohneinrichtungen 
für die Kriegsbeſatzung und für die Verproviantirung angewieſen wurden, ergab fid) 
die Nothwendigfeit, für die betreffenden Werwaltungszweige, zu welchen aud) noch 
der Wachtdienft ded Platzes trat, eigene Verrechnungen zu erridten, da dieſe Ge: 
ſchäfte, welche zugleich mit einer bedeutenden Materialverwaltung verknüpft find, dem 
Merjonal der bis dahin nur beftandenen Feftungsbaus und Artillerie-Ausrüftungscaffe 
nicht übertragen werben fonnten. « 

„Kür dad Proviantwefen, deffen Leitung nadı Gab 10 der von hoher Bundes; 
verfammlung unterm 4. März 1848, 8. 124, genehmigten Snftruction (Bundes: 
protofoll Seite 220) anfänglih die Großherzoglich-Badiſche Regierung unmittelbar 
übernommen hatte, wurde von dieſer ein Proviantverwalter mit einem jährlichen 
Gehalte von 900 Gulden und ein, mit Ende Juli 1848 übrigend bereitd wieder 
abgegangener und nicht wieder erſetzter Proviantcontroleur mit einem jährlichen Ge: 
halte von 700 Gulden angeftellt, und dieſe Gehalte durd das Grofberzogliche 
Kriegsminifterium auf Die Bundes» Proviantcafle angewiefen, von welder fie — 
obwohl die Militärcommilfion und die ihr im Juli 1848 nachaefolgte Special: 
commiffion unterm 26. Zuni und 27, Zuli 1848 die Großherzoglihe Regierung 
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zur Tragung diefer Gehalte verpflichtet erachtet hatten — bisher vorfhußmeife be- 
ftritten werden mußten, da die Grofiberzoglihe Regierung die Uebernahme derfelben 
ablehnte, die Dienftleiftung diefer Beamten aber inzwiſchen nicht entbehrt werben 
konnte, Es wird über diefe ftreitige Frage dem verebrlichen Bundestags : Ausfchuffe 
ein befonderer Vortrag erftattet werden, um die Entfheidung der gegenwärtigen 
Frage über die Erledigung der Jahresrechnungen obiger Verwaltungszweige dadurch 
nicht aufzuhalten. « 

„Dem vorgedachten, zunächſt für das Proviantwefen angeftellten Beamten wurde 
vom October 1848 an au die Verwaltung der übrigen Gaffen, nämlid über die 
Ganzleifoften und die Cafern: und Hospitaleinrichtung für die Kriegsbeſatzung, fos 
dann vom 1. Sjanuar 1849 an auch über die Koften ded Wadhtdienfted übertragen, 
nachdem bis zum October 1848 ein anderer Beamter die bezüglichen Geſchäfte und 
insbefondere auch alle Anfhaffungen von Gafern: und Hospitalbebürfniffen aushülfs⸗ 
weife beforgt hatte. « 

„Ueber die Jahre 1848 und 1849 find nun dem vormaligen Reichdminifterium 
des Kriegs und beziehungsweije der Bunded:Eentralcommiffion feiner Zeit die Red: 
nungen vorgelegt worden, welche leßtere diefelben einer Prüfung in der Sache 
unterzog und hierauf nad Analogie des Satzes III, 5 des Bundesbeſchluſſes vom 
28. Zuli 1825 (erſtes Separatprotofoll der 19. Sitzung) dem Großherzoglich⸗ 
Badifhen Kriegdminifterium behufs der Zahlprüfung mittheilte. Nach vollzogener 
Zahlprüfung find nunmehr diefe Rechnungen der Militärcommiffion wieder vorgelegt 
worden, um die Ertbeilung des Erledigungöbefcheides herbeizuführen, « 

„Die beiliegenden Nachweiſungen, nämlich: 

1) über Geldeinnahmen und Ausgaben der Proviantverwaltung in den Jahren 
1848 und 1849, 
2) über Einnahmen und Ausgaben an Proviantnaturalien in ben jahren 1848 
und 1849, 
3) über Geldeinnabmen und Ausgaben der Eaferns und Hospital-Einrichtungscaffe 
für die Kriegsbeſatzung in den Jahren 1848 und 1849, 
4) über Geldeinnahmen und Ausgaben der Wachvermwaltungscaffe in dem Jahr 
1849, 
5) über Geldeinnahmen und Ausgaben der Eanzleicaffe der oberen Feſtungsbehör⸗ 
den in ben Jahren 1848 und 1849, 
6) der von dem Reichdminifterium bed Kriegs unterm 10. März 1849 geneh⸗ 
migte Normaletat über leßtgedachten Canzleiaufwand, 
nebft den beigefügten Erläuterungen werden dem verebrlichen, Bundestags: Ausfchuffe 
den nöthigen Ueberblick über die Verwaltung der fraglihen Feſtungsdienſtzweige 
während der Jahre 1848 und 1849 gewähren, fo wie außerbem die Originalrech⸗ 
nungen jelbft nebft ihren Belegen auf der Canzlei der Militärcommifjion zur hoch— 
geneigten Verfügung bereit gehalten werden, 

„Die Militärcommifjion beehrt fich jedod noch, nach den Refultaten der vor: 
genommenen Rechnungsprüfung Folgendes zu bemerken: 

1) Bei allen vier Rechnungen erfcheinen Summen in Ausgabe, welche in Folge 
der im Frühjahr 1849 in Raftatt ausgebrodhenen Revolution den betreffen: 
den Caffen gewaltfam geraubt worden find. Die Beträge diefer geraubten Sum⸗ 
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men find jedoch durch eine förmliche Unterfuhung genau conftatirt worden 
und fällt dabei dem Verrechner nichts zur Laſt. Derfelbe hat vielmehr, nicht 
ohne Gefahr, noch eine baare Summe von 3492 Gulden 52 Kreuzer für 
den Bund zu retten gewußt, worauf er ſich durch die Alucht den Empörern 
entzog. Zur Bewerfftelligung feiner Flucht hat derfelbe aus den verfchiedenen 
Caſſen nody 290 Gulden erhoben, deren Erſatz aber die vormalige Bundes⸗ 

‚Eentralcommifjion nad) Beihluß vom 27. April 1850 in Berüdjichtigung 

der dem Bunde geretteten 3492 Gulden 52 Kreuzer nachgeſehen bat. 

Ueber die Erfaßfrage der durch die Revolution erlitterten Verluſte wird 
bei Ertheilung des Erledigungsbefcheided die beſondere Entſcheidung vorzu: 
behalten feyn. 

2) Eben fo wird bierbei die Entſcheidung über die Tragung der Gehalte der 
Proviantbeamten, welde bid Ende 1849 ſich auf 1575 Gulden belaufen, 
vorbehalten bleiben. 

3) Ueber die Proviantverwaltung find bei der Sahprüfung mehrere Bemerkungen 
zu maden gewefen, welche die Ordaung bed Geſchäfts und die wirthſchaftliche 
Verwendung der vom Bunde bewilligten Gelder berühren, die beide namentlic) 
in ber erften Meriode manches zu wünfchen übrig liefen. Der Mangel be: 
flimmter Snftructionen für die im Jahr 1848 plöglih neu errichtete Ver: 
waltung dient übrigens allerdings im Allgemeinen zu einiger Entſchuldigung 
der Proviantbeamten, und da die gerügten Mängel ſich für Die Vergangenheit 
ohnehin nicht mehr befeitigen laſſen, auch inzwifchen der Gang des Geſchäfts 
bereitd fo weit in Ordnung gebradyt wurde, daß für die Zufunft Unregel- 
mäßigfeiten, wie fie in der erften Zeit zu rügen waren, nicht mehr vorkom« 
men bürften, fo glaubt die, Militärcommifjion darauf antragen zu dürfen, 
daß bei Erlaffung des Erledigungdbefcheides für die Jahre 1848 und 1849 
von weiterer Verfolgung der einzelnen, nicht mehr rüdgängig zu machenden 
Fälle abgefeben, dagegen eine orbnungsmäßige Führung der Gefchäfte und 
eine forafältige Sparfamfeit dem Proviantbeamten, bei Vermeidung weitern 
Einfchreitend, zur Pflicht gemacht werde. 

Nur in Beziehung zweier Fälle, mo einige Proviantgeräthe, im Werthe 
von zufammen 41 Gulden 12 Kreuzer, abhanden gefommen find, ohne daß 
der Proviantbeamte ſich bei Beantwortung der Bemerfungen genügend darüber 
ausgewieſen hat, dürfte dem leßtern die Erfaleiftung aufzuerlegen ſeyn, bis 
er fi etwa in befriedigender Weife über diefen Verluft ausgewiefen haben wird. 

4) In der Rechnung der Cafern: und Hospitals Einrichtungseaffe für dad Jahr 
1848 fommt ein Betrag von 2 Gulden 4 Kreuzer vor, welcher auf Red): 
nung der Kurheſſiſchen Truppen, die im Jahr 1848 kurze Zeit einen Theil 
der Befagung bildeten, vorfchußweife bezahlt worden war. Nach der Beant: 
wortung der Nevifiondbemerfungen it die Erjaßleiftung bereitö betrieben wor: 
den, aber ohne Erfolg; daher bei der Geringfügigfeit des Betrags die Ab: 
gangsverrechnung zu bewilligen ſeyn wird, « 

„Im Sinne der vorftebenden Crörterungen bat die Militärcommifjion Die 
Entwürfe der zu erlaffenden Erledigungsbefcheide verfaßt, und beehrt ſich diefelben 
mit dem Antrage auf Ermächtigung zu deren Erlaffung ergebenit vorzulegen. « 

Prot. > B. ©, 1852. 36 


140 2. Sitz. $. 15 v. 12. Jan, 


j Gutadten. 
Zu vollftändiger Ueberficht diefer Angelegenheit gereihen die dem Berichte beigefügten 
ſechs Nadyweifungen, welde mit dem Protokolle ald Beilagen abzubruden fepn dürften”) » 
Was die mit dem Berichte eingereichten Entwürfe der vier Erledigungsbeſcheide betrifft, 
fo find fie nad) Maafigabe der zu Ende ded Berichts sub 1, 2, 3 und 4 aufgeftellten 
Bemerkungen ausgefertigt, wovon fih hohe Bundesverfammlung aus dem Vortrage des 
nachſtehenden Entwurfs überzeugen wird: 
(legatur Beilage 8). 
Der von hoher Bundedverfammlung in diefer Sache zu faflende Beſchluß dürfte ſich 
daher darauf beſchränken können: 
Der Bundes-Militärcommiſſion die _ Ermädjtigung zu ertbeilen, die im Entwurfe 
vorgelegten Erledigungäbefcheide über 
1) die Geld: und Naturalrechinungen der Proviantverwaltung, 
2) die Rechnungen der Eaferns und Hospital» Einrichtungscaffe für die Kriegs— 
beſatzung, | 
3) die Rechnung der Wachverwaltungscaſſe, 
4) die Rechnungen der Ganzleicaffe der oberen Feftungsbehörden 
der Bundesfeftung Raftatt von den Jahren 1848 und 1849 zu erlaffen. 


Der Untrag wurde zum Befchluffe erhoben. 


$. 15. 
Die Erledigung der Rechnungen über den Feſtungsbau und die Artillerieausräftung 


der Bundesfeſtung Raftatt vom Jahre 1848 betreffend. 


Der Gefandte für Königreid Sachſen trägt Namens des Ausſchuſſes in 
Militärangelegenbeiten ferner vor: 


Unter dem 13. December v. 3. hat die Bundes: Militärcommiffion folgenden Bericht 
erftattet : . 
„Der $. 31 des von hoher Bundedverfammlung unterm 11. Nuguft 1842 
($. 2 des Separatprotofolld ) genehmigten Baureglementd für Ulm und Raftatt 
fhreibt vor, daß die Rechnungen der Feftungs:Baucaffen in der Zahl revidirt an 
die Militircommiffion eingereiht, von diefer in der Sache geprüft und fodann zur 
Guperrevifion an die oberfte Rechnungsbehörde der betreffenden Territorialregierung 
abgegeben werden follen. Die Anordnung der Zahlrevifion vor der Einreihung an 
die Militärcommiffion gründete fi auf die in Mainz und Luxemburg beftehende 
Einrihtung, wo fämmtlihe Rechnungen zuerft bei dem Gouvernement und zwar 
durch den zugetheilten oeconomiſchen Referenten in der Zahl geprüft werden, mußte 
aber, da zur Zeit des beginnenden Baued und bis zum Sabre 1848 in Ulm und 
Raſtatt noch fein Feftungsgouvernement beftanden, für diefe Plätze dahin modifi— 
eirt werden, daß diefe vorläufige Prüfung durch die redhnungslegenden Eaffenbeam: 
ten ſelbſt vollzogen würde.“ 
„Dadurch, daß in gedachtem $. 31 die Superrevifion durch die Rechnungsbe—⸗ 
hörde der Zerritorialregierung vorgefchrieben, über dte Ertbeilung ber definitiven 
Erledigung aber feine Beſtimmung getroffen it, hatte ſich Die Uebung ger 
*) Beilagen. 1-6 zu dieſem Protokolle. 
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bildet, daß von den betreffenden Zerritorial + Redhnungsbehörden nad vollzogener 
Superrevijion jeweild auch der Erledigungäbefcheid ertheilt wurde, bis die vormalige 
Bundes; Centralcommiffion unterm 5. Juli 1850 nad) Analogie des Satzes II, 5 
des Bundesbeſchluſſes vom 28. Zuli 1825 diefe Erledigung für die Zukunft als der 
hoben Bundesbehörde zuftehend vorbehielt.“ 

„Dieſer Beitimmung zufolge find nun die Rechnungen über den Feftungsbau 
und die Artillerieausrüftung von Raftatt vom Jahre 1848 durch den Großherzog: 
ih: Badifhen Herrn Territorialbevollmächtigten für Raftatt der Militärcommiffion 
zur Beranlaffung der Erledigung vorgelegt worden, nachdem diefe Rechnungen früher 
unter der vormaligen Bundes + Eentralcommiffion in der Sache und nunmehr durd 
die Rechnungsbehörde des Großherzoglich-Badiſchen Kriegsminifteriumd in der Zahl 
geprüft find und fich hierbei nur in formeller Beziehung einige, durch erfolgte Bes 
antwortung inzwifchen vollftändig befeitigte Bemerkungen ergeben haben.“ . 

„Die Militärcommiffion beehrt fic im Anfchluffe zwei Nachweifungen über die 
Einnahmen und Ausgaben der Feftungsbau: und Artillerieausrüftungs + Cafe zu 
Raſtatt bid 31. December 1848 mit dem Antrage ergebenft vorzulegen, in Erwä— 
gung, daß die Rechnungen für dad Jahr 1848 bei der Sad: und Zahlprüfung 
als richtig befunden worden find, die Ermächtigung zur Ertheiluug der Erledigung 
derfelben geneigteft vermitteln zu wollen. Sämmtliche früheren Jahrgänge bis ein: 
ſchließlich 1847 haben feiner Zeit nah vollftändig erfolgter Prüfung und Richtig: 
ftellung in der Sache und Zahl die Erledigung durch dad Großherzoglich-Badiſche 
Kriegsminifterium erhalten,“ 

„Die Rechnungen feldft liegen zur geneigten Verfügung ded verehrlihen Buns 
destags⸗Ausſchuſſes auf der Canzlei der Militärcommiflion bereit.“ 


BGutadten 
Der Ausfhuß, volllommen damit einverftanden, daß die definitive formelle Erledigung 
der Rechnungen von Ulm und Raftatt von hoher Bundeöverfammlung auszugehen habe und 
dieß fo wohl aus Analogie mit den deffalliigen ausdrücklichen Beftimmungen, welche für 
Mainz und Luremburg ertheilt jind, ald weil ed wünſchenswerth feyn muß, daß die höch— 
fien und hoben Regierungen durch das Protofoll in Kenntniß von dem Stande diefer An: 
gelegenheiten erhalten werben, hat bei dem Berichte der Militärcommiffion irgend ein Be: 
denken nicht gefunden und daher zu 
beantragen: 
Hohe Bundesverfammluug wolle die Bundes : Militärcommiffion ermächtigen, 
den Erledigungsbefheid über die Rechnungen der Feſtungsbaucaſſe und der Artillerie: 
ausrüftungds Cafje der Bundesfeftung Raftatt für dad Jahr 1848 zu ertbeilen. 


“ 


Der Beſchluß war mit dem Untrage gleichlautend. 


$. 16. 


Unterſtuͤtzungsgeſuch der Witwe des bei dem Mainzer Fellungsgonvernement ange 


ftellt gewefenen Canzleidienerd Kiſſelbach. 
(12, Sig. $. 129 v. 3. 1817.) 


Der Gefandte für Großherzogthum Heſſen erftattet Namens des Aus: 
ſchuſſes in Militärangelegenheiten den fchließlichen Vortrag: 
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Die Witwe des feit dem Sabre 1815 bei dem Mainzer Feftungsgouvernement ald 
Ganzleidiener angeftellt gewefenen und im Jahre 1844 verftorbenen Anton Kiffelbad hat 
in Rückſicht ihrer großen Dürftigfeit, ihrer Kränflichfeit und ihres Alters — fie war damals 
nicht weit von 70 Jahren entferne — auf Befürwortung des Feftungsgouvernementd und auf 
Antrag der Militärcommiffion in dem Jahr 1844 eine Unterftügung von 120 Gulden aus dem 
Mainzer Refervefond, fodann in den Jahren 1845 und 1846 eine foldhe von 100 Gulden in dem 
Sabre 1847 mit Rückſicht auf die damalige außerordentliche Theuerung eine dergleichen von 
150 Gulden und für die Jahre 1848 bis 1850 von der Bundes: Eentralcommiffion 
200 Gulden und zulegt den 16. Januar 1850 - 100 Gulden erhalten, 

Die Militärcommiffion hat nun ein wiederholtes Bittgefuch der nun 80 Jahre alten 
Witwe, welches dad Feftungsgouvernement unterftüßt, befürmortend eingereicht, und da ein 
Theil der Gründe, welche -diefed Geſuch in früheren Jahren motivirt haben, jeßt in erhöhtem 
Grade eintritt — das Alter und. die dadurd) bedingte Arbeitdunfähigkeit der Bittftellerin — 
fo nimmt der Ausfhuß feinen Anftand, zu beantragen: 

hohe Burdeöverfanmlung wolle 

1) der Witwe ded verftorbenen Ganzleidienerd Anton Kiffelbah zu Mainz aus dem 

Mainzer Nefervefond eine Unterftügung von 100 Gulden bewilligen, 

2) biervon der Eafjenabtheilung zur Nachachtung Kenntnif geben, auch 

3) daffelbe der Militärcommiffion in Beantwortung ihres Schreibens vom 3. d. M. 

nachrichtlich mittbeilen, 

Sn Gemäßheit ded Antrags wurde 

befdhloffen: 

1) der Witwe des verftorbenen Canzleidienerd Anton Kiſſelbach zu Mainz aus dem 
Mainzer Refervefond eine Unterftügung von 100 Gulden zu bewilligen, | 

2) biervon der Caffenabtheilung zur Nachachtung Kenntnif zu geben, auch 

3)- dafjelbe der Militärcommiffion in Beantwortung ihres Schreibens vom 3. d. M. 
nachrichtlich mitzutheilen. 


$. 17. 


Die von Carl Auguſt Spiegelthal zu Leipzig eingefandte Schrift, die Organ: 
fation des Audmwanderungswefen ꝛc. betreffend.  ° 

Der Gefandte für die Großherzoglich- und Herzoglid-Sähfifhen 
Häufer hält Namens der Neclamationscommiffion folgenden Vortrag: 

Der Mitbefiger der merkantilifh:induftriellen Anftalt der Eentralhalle zu Leipzig, Carl 
Auguft Spiegeltbal, bat mit der Eingabe Num. 30 des vorjährigen Verzeichniſſes dem 
Präfivium der hohen Bundesverfammlung zwanzig Eremplare einer von ihm verfaßten Schrift 
überfendet, welche den Titel führt: 

„Die Organifation ded Auswanderungswefend und ihr Einfluß auf die deutfchen 
Handeldverhältniffe mit Bezugnahme auf die Einführung eines zeitgemäßen gemein 
fchaftlihen Handelsſyſtems.“ 

Dabei ift von demfelben die Bitte ausgefprochen worden, diefen ſchwachen Verſuch 
wohlwollend aufzunehmen und ihm mit Rückſicht auf die Wichtigkeit des behandelten Gegen: 
ftanded eine geneigte nachſichtige Beurtheilung angedeihen laſſen zu wollen. 
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Gutadten. 

Da die eingefandten Exemplare durd die Bundescanzlei bereitd an fämmtliche Bundes- 
tags: Gefandfhaften vertheilt worden find, fo dürfte hiermit der Bitte des Neclamanten hin: 
reichend entſprochen feyn. 

Derfelbe bat die Borfchriften der Bundesbefchlüffe vom 11. December 1817 und 
3. Juli 1823 unbeadhtet gelaffen und deßhalb eine Antwort nicht zu erwarten. Indeſſen 
glaubt die Reclamationdcommifjion, wie ed in anderen ähnlichen Fällen geſchehen ift, bean: 
tragen zu dürfen: 

Hohe Bundesverfammlung wolle die Bundescanzlei s Direction beauftragen, dem Re: 
clamanten den Danf der. Bundeöverfammlung für feine Zufendung auszudrücken. 


Die Bundesverfammlung war mit diefem Antrage einverftanden. 


$. 18. 
Ergänzung ded handelspolitiſchen Bundestags-Ausfchuffes, 


Praͤſidium ſchlägt vor, den durd die Abreife ded Gefandten für Lübeck, Herrn 
Bürgermeifterd Dr. Brehmer, unvollzählig gewordenen handelspolitiſchen Ausſchuß 
durdy die Wahl eined neuen Mitgliedd zu ergänzen, zu welhem der Gefandte der 
freien Stadt Hamburg, Herr Senator Dr. Kirdenpaner, daurch Stim— 
menmehrbeit ernannt wurbe, 


$. 19. 
Verzeihniß der Eingaben. 

Die Eingaben 

Num, 1 (eingegangen am 4. und batirt 1. Januar d. J.) von F. ©, Trebiger, 
emeritirten Lehrers zu Halle a. S., Glüdwunfd zum neuen Sabre, mit Borftellung 
zur Befeitigung mehrerer dad Staaten: und Völkerrecht hindernden Uebelftände; 

Num. 2 (eingegangen am 8. und datirt 7, Januar d. J.) von Ludwig Herrmannli,, Wirth 
zu Eaftel bei Mainz, erneuerte Vorftellung und Bitte in Betreff ded Verkaufs 
feiner Gebäulichfeiten an die Verwaltung der Zaunuseijenbahn ; 

Num, 3 (eingegangen am 8. und datirt 5. Januar d. 9.) von Ambros Baumer, 
Apothefenverwalterd zu Conftanz, Bitte um Verleihung eined Privilegiumsd für 
eine von ihm erfundene, zum Betriebe des electromagnetifhen Telegraphen vors 
züglich geeignete, galvaniſche Batterie, und 

Num, 4 (eingegangen am 12. und datirt 10. Januar d, J.) von Maria Barbara 
Kleinfhrod, zu Frankfurt a. M., Witwe ded im Jahre 1848 verftorbenen 
Bundescanzleis Pedellen, Geſuch um gnädigfte Bewilligung einer außerordentlichen 
Unterftüßung, — 

wurden, mit Ausfhluß der unter Rum. 4 verzeichneten, welche dem Ausſchuſſe für dad Bun: 
dedcaflens und Rechnungsweſen übermittelt wurde, der Reclamationscommiſſion zugewiefen. 


F Thun. Buͤlow. 
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zu 5. 14 des Protokolls der 2. Sitzung der deutſchen Bundesverſammlung 
vom 12. Januar 1852. 


Beilage 1. 





Summarifche Nachweiſung der Einnahmen und Ausgaben der Proviantcaffe der Sundesetung 
Raftatt in den Zahren 1848 und 1849. 


(Nah den in der Sache und Zahl geprüften Rechnungen) 





Betrag laut Rechnung 













Benennung der Rechnungstitel. vom Jahre vom Jahre | 


1848 1849 Summe 


fl. 











A : fr. - I 

Cinnabme. u | " 
1) Zuſchuß aus der Bundescaffe zu Franffurt a. M. laut | 
Bundesbefhluffes vom 30. Juni 1848, . ; «| 100,000 — — —2400,000 - 
2] Eigene Einnahmen 
a) Erlös aus 109% Ctr. Futtermehl, er Er. | | 

Kleien, Ardr» Ctr. Gerftengränen . ‘ | 21754 544 32 762126 
b) Erlös aus 5714 Pfo. Schinten . . — 161 57) 16157 
ec) Erfaß von Auslagen * nicht‘ angenommenen Doggen | 

und Reid . 337 
d) Erfaß der Koſten für einen nad) der Revolution vor: ih 

genommenen Sturz der Naturalvorräthe (von der Groß— so _8r 

berzoglichen Regierung erftattet) 87 56 87156) 


Hauptfumme der Einnahme . .| 100,555|18) 794 25'101,349 43 






















| | 
A. Eigentlihe Ausgabe, | | 
| 











b) Herftellung von Fleifdhaerüften . . 312” 54 
ce) Verſchiedene Fleinere Herftellungen . 38348 





Bs'st) 2,328123 


ostsee — — 
A u 8 9 a b [7 | | | 
1) Anfauf von Naturalien 
a) für 1575 Malter Roggen 20. .) 10,46428 | 
b) » 11522, "Hafer ee — 4994 48 | | 
co » 520 „Serſtfe #3 EURE | | 
d) ”» 202 Gentner Reis ; : ; j 3,076 — . 1.1 30,426 35 
e) ” 13% Malter Erbfen r s ; : 184,55 | | 
fJ -» 100% „Bohnen | 1,215 2 5 | 
g) » 1014 ”  Linfen . s .| 1,3495 | 
h) ” 99,5% Gentner Schinfen und Speck .| 4,976 30 
2) Frahtauslagen und Inſertionskoſten für diefe ae» | 954 — | uhr 
3] Miethzinfe für Unterbringungsräume «| 392) 6) 346 32 138138 
Baufoften für Unterbringungsräume  . .| | | | 
a) Derftellung einer Bretterbarafe im Fort B. 1 ‚545fl, 50fr, | 
| 2,242132) 
Uebertrag | 330011] — 33, 193 30 
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- - — 


Venag laut — | 






& Benennung der NRechnungstitel ı | BT: | 

E Audgabe | | 
| | vom Jahre vom Jahre 

5 A. Eigentlihe Ausgabe, | 198 1849 | Summe | 


Uebertrag. . » 
15 gr dad Vermahlen von 1570, Malter Roggen , . 
Hieraus un entjtanden: 271235 Eentner Roggenmehl 
| 119 #  Buttermehl 
| dr 7 SHleien 
Für das Vermahlen von 50 Malter Gerfte . 
Hieraus find entftanden: u Gentner Gerftenmehl 


„ Futtermehl 
| 58RKleien 
| Ai m Berfengränn 
Ö Uebernabmäfoften, Tag: und Fuhr-Loͤhne £ | 
| Reiſekoſten und Diäten — 


8Tagsgebühren des ftändigen Magazinsauffehers, 
d| Eanzleifoften 
a) Mietbzinfe für dad Canzleilocal . s : s 
| b) Eanzleibedienung . . ; s 
I ec) Heizung, Beleuchtung und Schreibmaterialien 
10) Anfhaffung und Unterhaltung der Geräthfchaften 
| a) für 1300 Fruchtfäce (ſammt Zeichnen von 1233 — 
| b) für 2 Getreide: Pugmüblen und 1 Bege . 
e) für 2 Gelvcaffe: Häften — nr und Berhäng, 
fhlöffern . — 
d) für 1 Brüdenwange . 
e) für 6 Paar Mehlſtiefel und 12 Zwücjaden- . a. 
| | f) für kleinere Anfchaffungen und Reparaturen . °. | 
11 Berfcjiedene Ausgaben (Gelvübermahungsfoften u. f. w.). 10612 
1 Summe A. | 37,667173\ 20 30005 39,995143) 





| B. Uneigentlide Ausgabe, 
I Vorihüßlih aus der Proviantcaffe bezahlte Gehaue der 


Proviantbeamten 
| a) Proviantverwalter Ko (jährlich 900 fl.) i 46213 900 — 
b) Proviantcontroleur Monno (jährlich) 600 n 1,5751 — 
dann 700 fl) . . 62.30 150 


12 Vorſchuß an die Zeitungsban: Caſſe — 
3 Geraubter baarer Caſſenbeſtand während der Revolution im | 










| | Juli 1849 . 2 . s . — = 

| — a’ 525 —| 58,242] 3] 58,767] 3 
| Hizu A. e 37,667) 3 2,328/40| 39,995 

| | Hauptſumme der Ausgabe | 38,192] 3) 60,570,43| 98,762]46 


| Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt .101,349 fl. 43 fr, 
| | „ Ausgabe ” ; N 098,762 » 46 
Eafjenreft am 1. Januar 1850 . 2,586 fl. 57 fr.| 
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Bemerfungen 


1) Die Proviantcaffe ift nach Erlaffung des Bundeöbefchluffes vom 30. Juni 1848 errichtet worden, 
Die Proviantanfhaffungen felbft haben übrigens in Gemäßheit des Bundesbefchluffede vom 4. März 
1848, $. 124, ſchon im April 1848 begonnen, und wurden hiezu durch weitern Beſchluß vom 
10.Mai 1848, $. 463, vorläufig 189,173 Gulden beftimmt. Die von der Großherzoglich-Badiſchen 
Regierung beabfichtigt geweſene und durch eben gedachten Bundesbeſchluß genehmigte Abrechnung von 
Raturallieferungen an ihren Matritularbeiträgen kam nicht zu Stande, daher ſämmtliche Ausgaben 
aus der Proviantcaffe, beziehungsweife den von hoher Bundesverfammlung unterm 30, Juni 1848 
baar angemwiefenen 100,000 Gulden beftritten wurden. Unterm 28. Juli 1848 hat dad vormalige 
Reichdminifterium des Kriegs die Anordnung getroffen, daß alle weiteren Anfchaffungen eingeftellt 
werben follen, daher nur die obigen Artikel zur Einlieferung kamen. 

2) Als die Proviantanfchaffungen im Frübjahre 1848 eingeleitet wurden, fo find von der Großherzog: 
lien Regierung, welche nach Satz 10 der von hoher Bundeöverfammlung unterm 4, März 1848, 
$. 124, genehmigten Snftruction (Bundesprotofoll S. 220) die bezüglichen Geſchäfte anfänglich über 
nommen hatte, vom 1. April 1848 an ein Beamter mit einem monatlichen Gehalte von zuerft 
50 Gulden, dann 58 Gulden 20 Kreuzer, fodann vom 26. Juni 1848 ein folcher mit einem mo; 
natlihen Gehalte von 75 Gulden, für dad Proviantwefen zu Raftatt ‚angeftellt und diefe Gehalte 
auf die Proviantcaffe vorſchüßlich zur Zahlung angemwiefen worden, indem die Großherzoglich-Badiſche 
Regierung die Uebernahme derfelben aus dem Grunde ablehnte, weil diefe Beamten ausſchließlich für 
den Bundesdienft beftimmt und nad) $. 30 ded Reglementdentwurfs für Ulm und Raftatt die Koften 
der Auffiht und Unterhaltung des Kriegdapprovifionnementd vom Bunde zu beftreiten feyen. Die 
Militärcommifjion und die ihr nachgefolgte Specialcommiſſion erklärten fih zwar nad) Erlaffen vom 
26. Juni und 27. Zuli 1848 mit der Anficht der Großherzoglichen Regierung nicht einverftanden, 
bei den damals in Ausficht geftellten anderweiten Organifationen enthielt fich jedoch die Specialcom⸗ 
mifjion einer beftimmten Anordnung mit dem Bemerfen „daß diefe Verhältniffe in nächfter Zeit ihre 
definitive Löfung finden dürften.» Der eine Beamte trat Ende Juli 1848 wieder aus und wurde 
wegen der gleichzeitig erfolgten Einftellung der Anfchaffungen nicht wieder erfeßt, der andere aber ift 
zur Zeit nody mit einem monatlichen Gehalte von 75 Gulden, oder jährlih 900 Gulden, angeftellt, 
welche vorfhüßlich aus den Proviantgelvern beftritten werden. 

Es ift daher eine hohe Entfcheivung über die Tragung diefed Gehalts noch erforderlich. 

3) As im Mai 1849 die Revolution ausbrach, fo verfügte dad vormalige Reichsminiſterium ded Kriegs, 
daß die in Raftatt liegenden Bundesgelder ohne Unterfcied zu baulihen Zweden fo viel thunlich 
verwendet werden follten, um fie dadurd den Aufrührern zu entziehen. Zu diefem Behufe find die 
oben in Ausgabe erſcheinenden 50,000 Gulden an die Feltungsbau:Eaffe verabfolgt, und, da die 
bauleitenden Dfficiere noch längere Zeit nad) Ausbruch der Revolution behufs möglichfter Erreichung 
des beabfichtigten Zweded in Raftatt verblieben, dadurch auch wirklich dem Bunde gerettet worden, 

Diefe 50,000 Gulden werden nun im Jahre 1852 aud dem Ulm; Raftatter Baufond an die 
Proviantcaffe zurüdzuerftatten feyn. 

4) Nachdem im Laufe ded Monats Yuni 1849 auch die bauleitenden Dfficiere den Platz verlaffen 
Batten und vorauszufehen war, daß die Empörer fi auch der anfänglich zwar unter Aufficht geftell: 
ten, doch aber unberührt gelaflenen Bundesgelder bemächtigen würden, welde nicht mehr zu baulichen 
Zweden hatten verwendet werden fünnen, fo unternahm Proviantverwalter Kod die Rettung eines 
Theils der unter feiner Verwaltung geftandenen Baarvorräthe der Canzleir, Wach⸗, Kaferns und 
Hofpital: und Proviant:Eaffe, nämlich durch Bergung einer Summe von 9333 Gulden 20 Kreuzer 
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in einem Locale des Schloſſes zu Raftatt und einer Summe von 3,492 Gulden 52 Kreuzer an 
einem andern Orte, worauf er fi nadı ebenfalld vollzogener Bergung der Caſſenbücher ꝛc. ıc. ben 
Empörern durd die Flucht .entzog, zu beren Bewerkftelligung er aus der Ganzleicaffe 100 Gulden, 
der Wachverwaltungs-Caſſe 50 Gulden, der Caſern⸗ und HofpitalsCaffe 140 Gulden, zufammen 
290 Gulden entnahm. 

Der erftere Theil der geborgenen Summe mit 9,333 Gulden 20 Kreuzer wurde fpäter von 
den Empörern entdeckt und hinweggenommen, ber zweite Theil aber mit 3,492 Gulden 52 Kreuzer 
blieb gerettet und wurde nach Uebergabe der Feitung wieder abgeliefert. 

Im Aprit 1850 fand eine commiffarifche Unterfuchung diefer Verhältniffe ftatt, wobei der oben 
verausgabte, aus der Proviantcaffe baar geraubte Betrag von 7,192 Gulden 3 Kreuzer ald richtig 
befunden wurde, und morauf die vormalige Bunded;Gentralcommiffion unterm 27. April 1850 bie 
für, wie aud für "die von dem Verrechner zur Bewerkftelligung feiner Flucht erhobenen obigen 
290 Gulden die Ausgabebewilligung ertbeilte, indem in Betracht der Rettung eined Theild der Caſſe 
von einem Erfaßanfprudhe an den Verrechner wegen leßterer 290 Gulden Umgang genommen wurde. 

Die Verhandlungen über die Erfaßanfprüche wegen der von den Empörern geraubten Summen 
und fonjtigen durd die Revolution entftandenen Berlufte find noch im Laufe. 

Ueber die Naturalbeftände der Proviantverwaltung ift eine befondere Nachweiſung hier angefchloffen. 
Wegen der durch die Revolution abhanden gefommenen Borräthe find die Verhandlungen ebenfalls 
noch im Laufe. 


Für die Richtigkeit ded Rechnungsauszuges: | 


Franffurt am Main, den 6. December 1851. 


Feinaigle, 
Kriegscommilfär. 
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Beilage 2. 


Summarifhe Nachweiſung 


der Einnahmen und Ausgaben an Proviantnaturalien für die Bundesfeftung Raſtatt 
in den Fahren 1848 und 1849, 


Mach den in der Sadıe und Zahl geprüften Rechnungen.) 


Yrot. d. B. 8. 1852. 30 





Jgutgfunugıgz 
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Betreff der Einnahmen und Ausgaben in den 
Jahren 1848 und 1849 





In Großh. Badifhem Maaf u. Gewicht 





- Einnahme. 
Im Zahre 1848 wurden angefauft 
Durch Bermahlung von hc Malter — 
haben ſich ergeben 


Durch Vermahlung von 50 Malter One babe 
fih ergeben 


Summe der Einnahme 


Ausgabe, 


Ald vermahlen fommen in Ausgabe 

Verfauft wurden, wofür der Erlös in — 
erfcheint . . n 

An Abgang bei der Lagerung pa fi 6 nung 
mäßig ergeben . . . 

Ferner find nach Meldung des Gewverument a 
Raftatt vom 15. Januar 1850 und laut Ber 
rehnung vom 7. December 1849, da bei Aus: 
brud; der Revolution eine Ermittlung der bis 
dahin entitandenen Lagerungsabgänge nicht ges 
ſchehen fonnte, ald gewöhnliche Abgänge wäh— 
rend einer bis dahin ftatt gefundenen 10 monat: 
lichen Lagerungszeit berechnet worden . 

Durd die Revolution find abhanden gefommen 
(worüber nadı Erlaß ded Bundestags: Ausfchuf- 
fed vom 14. Auguft 1851 nod nähere Ers 
mittlung einzuleiten iſt) A . . 

Durd; gewaltfamen Einbrud) in die — Rauch⸗ 
kammer wurden im Januar 1849 entwendet. 

Deren Abgangsverrechnung wurde unterm 8. Sep⸗ 
tember 1850 von vormaliger Bundes⸗Central⸗ 
commifjion nad) gepflogener Unterfuhung unter 
dem Vorbehalte genehmigt, daß dem Localvers 
miether, welcher für die Sicherheit ded Locals 
zu baften hatte, fein Miethzind vergütet wird, 


Summe der Ausgabe 
Die Einnahme beträgt 


Reftvorratb am 1, Januar 1850 








An get a ufte 








Roggen | Gerſte Syafer 


Malter Malter Malter 


157510 | 520 11525 


1575705 | 520 115275 | 


1570.% 50 
re .. 
11* 48 
71111044 





1575 133 | 1152 
157576 | 520 11525 


+ ’ 
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Für die Nichtigkeit des Rechnungsauszuges: | 
Kam Main, den 6. December 1851. 








Beinaigle, 
Kriegscommiſſär. 
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Beilage 3 





Summarifche Nachweiſung der Einnahmen und Ausgaben der Cafern- und Hospital» Einrichtungd- 
caffe für die Kriegsbefagung der Bundeöfeftung Raftatt in den Jahren 1848 und 1849. 


(Mad) den in der Sache und in der Zahl geprüften Rechnungen.) 














® Betrag laut Rechnung 
4— a re — 
1 Benennung der Rechnungstitel. vom Zapre | vom Jahre 
= 
$ 1848 sg | mm 
* 
— fi. HT HM Tel Fe Tee 
Einnahme, 
1 Zufhuß aus der Bundescaffe zu Frankfurt a. M. 
a) nad Bundeöbefhluß vom 4. Mai 1848 zur Anfchaffung von 
Wohnutenfilien für die Kriegsbeſatzung . 30,000 fl. — fr. 
b) nad Verfügung ded Reichöminifteriums vom 
17. Auguft und 25, November 1848 zu 
gleihem Zwei . . . 27,193» 2” 
| " €) defgl. vom 30. — 1849 zu laufenden 
N Bedürfniſſen . . . 3000 v—r |157,193| 2] 3,000|—|| 60,193) 2 
2 Erlös aus verkauften Gegenftänden re ; 1744) — |— 17j4 


Hauptfumme ber — ..37,21046 3,000|—ı| 60 


| Ausgabe. 
| A. Eigentlihe Ausgabe. 
| J. Zur Anfhaffung von Wohnutenfilien für die | 








Kriegdbefagung. 
\ 11 Für Bett: und Weißzeug (wollene Deden, Leintücher, Strobfäde, || . 
| Matrazen). . .124,459|29| 1,287|37 25,747] 6 
2 | Für Gafernenzimmer : Einrichtungsgegenſtande Wenwriſhen ice 
ı Bänke, Stühle x. x.) . .- 10,841| 2] 2,419/10) 13,260|12 
ı 3 Für Cafernfüchen (Koch⸗ und Speifegefchirr). en 223142 
ı Al Für Feuerungs: und Beleuchtungseinrichtung . . 1922 
| 5) Für Hospital-Einrichtungsgegenftände (Bettitellen, Rrantentlebe, 


verjchiedened Geräthe, hirurgifche Snftrument) . .» » .| 3,326) 8 4,337 ) 9,663|47 
Summe I,. .40, — 8,044 —— 48,914| 9 





| U. Bermwaltungsfoften und laufender Aufwand wegen 
j Unterkunft der Sriegsbefagung. 


1 | Aufwand für die Caſernen der Kriegdbefagung 
| (Bauliche Herftellungen, Kamin: und Ofenreinigen) . » » -» 89111 59/4 
\ 2 Aufwand für Hospitäler der Kriegsbeſatzung 
a) Miethzins für ein Aushülfshospital Cim IRRE: ; 140 — 
b) Bauliche Herftellungen . . er 14| 2 











3 Aufwand für die Verpflegsanftalten der Kriegsbefagung. 
| Miethzinfe für die Eanzlei und Wohnung der Verpflegäbenmten) | — — 219/42 
| Mebertrag . .| 243j13) 150,35| 693 
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Betrag laut Redynung 


















Benennung der Rednungstitel, vom Jahre | vom Jahre 


1849 Summe 








Rechnungstitel. 





Uebertrag . 
4\Berwaltungsaufwand für das Caſern- und Hospital 
Gerätbemagazin. 

a) Taglöhne, Geldübermachung, Inſertions- und Reifefoften . 

b) Magazinsbevürfniffe (Geldcaſſe⸗Impreſſen) z 
©) Zulage des Magazins: Auffebrd .» » or 2. 

Ä Summe IL . 

Summe A. Eigentlidre Ausgabe . 

B, Uneigentlibe Ausgabe. 
1 | Vorfchuß für Reinigung von Bettzeug, welches im Gebrauche Kurs 
heſſiſcher Truppen geftanden war 

2 | Geraubter baarer Eafjenbeftand während der Revolutioni im 1 Zufi 1 849 
3 | Von dem Verrechner unmittelbar vor Beraubung der Caſſe erhoben . 
Summe B. Uneigentlide Ausgabe . I 
Hauptfumme der Ausgabe . .41,403]48 

Daher Eaffenreft am 1. Januar 1850: Nichte. | 











18 Ei 60, EIu 
Il | 





Bemerfungen 

» Die Eafern: und Hospital: Cinricdhtungscaffe wurde im Jahre 1848 nach Erlaffund ded Bundesbe⸗ 
ſchluſſes vom 4. Mai 1848 errichtet. 

2) Eine förmliche Genehmigung eined Jahresvoranſchlags ift nicht ertheilt worden. Doc ift von dem 
vormaligen Reichsminiſterium ded Kriegs unterm 10. Mai 1849 der Etat für die anzufchaffende 
Caſern⸗ und Hospitals Einrihtungsgegenftände für 3500 Mann Ergänzung der Kriegdbefagung, wo: 
runter 420 Kranfe und Verwundete, feftgeftellt worden, wofür fich bei fommerlicher Unterkunft (mit nur 
je einer wollenen Dede) ein Geldbedarf von 90,902 Gulden 24 Kreuzer berechnete. Für die winterliche Uns 
terfunft treten zur Anſchaffung der zweiten wollenen Dede noch 17,509 Gulden 20 Kreuzer hinzu, wodurd) 
fi) die in dem Berichte der Militärcommiffion vom 13. Auguft 1851, Abg. Schr., 149 Can den 
Bundedtagdausfhuß) nacıgewiefene Summe von 108,411 Gulden 44 Kreuzer ergibt. . 

Der Bollzug der Anfhaffungen wurde im Frühjahre 1849 auf die dringendft nothwendigen und 
im Bedarfsfall beim Einrüden der Kriegsbeſatzung nicht mehr zeitig genug zu erlangenden Gegen; 
ftände beſchränkt, bald darauf aber durch die ausgebrodene Revolution im Mai 1849 ganz 
unterbrochen. 

3) Durd) diefe Revolution find außer dem baaren Eaffenbeftande mit 10,007 Gulden 59 Kreuzer Gas 
ferne und Hospitalgeräthe im Werth von 3,976 Gulden 43 Kreuzer abhanden gekommen. 

Außerdem haben die noch vorhandenen Gegenftände nach commiffarifcher Ermittlung eine Werths⸗ 
verminderung von 9,323 Gulden 26 Kreuzer erlitten (Erlaß der vormaligen Bundeds Eentralcom- 
miſſion vom 10. Februar 1851). 

4) Die Verwaltungsfoften und der laufende Aufwand für die Unterfunft der Kriegsbefagung find durch 

einen Erlaß ded vormaligen Reihöminifteriumd des Kriegs vom 2. März 1849 vorläufig regulirt 


9) 


6) 


2. Sitz. Beil. 3 zu $. 14 v. 12. Yan. 155 


worden. Da aber nach Ausbruch der Revolution im Mai 1849 die Kaiferlich Königlich)  Oefter: 
reihifhen Truppen, welche bis dahin ald ein Theil der Kriegsbefagung in Raftatt gelegen waren, 
von da abrücten, fo fiel der weitere betreffende Aufwand weg. Nur ein Magazindauffeber (deren 
bis einfchließlih Februar 1849 zwei angeftellt waren) wurde mit einer monatlichen Zulage von 
10 Gulden nody beibehalten. 

Für die Miethe des Aushülfshospitald im Spbillenbau (auch zur Cafernunterfunft der Kaifer: 
lich » Königlich: Defterreihifchen Artillerie benügt) waren im Jahr 1849 — 52 Gulden 30 Kreuzer 
unbezahft geblicben, welche in der Rechnung für 1851 nahträglih in Ausgabe erfcheinen werden, 
Wegen des vorfhüßlic bezahlten Betrags von 2 Gulden 4 Kreuzer, welcher von den Kurheſſiſchen 
Truppen, die im Jahre 1848 kurze Zeit einen Theil der Befagung bildeten, zu erfeen feyn würde, 
find nad) der Beantwortung der Neviliondbemerfungen bereitd Verhandlungen gepflogen worden, aber 
ohne Erfolg. Bei der Geringfügigfeit ded Betragd wird derfelbe in Abgang zu verrechnen ſeyn. 
Der Betrag der geraubten Summe ift im April 1850 commiſſariſch als richtig befunden worden und 
die Bundes ; Eentralcommiffion bat unterm 27. April 1850 biefür, wie für den weitern Betrag von 
140 Gulden aud dem in der Nacmeifung über die Proviantcaffe angeführten Grunde die Auss 
gabsbewilligung ertheilt. 


Für die Nichtigkeit ded Rechnungsauszuges: 
Sranffurt am Main, den 6. December 1851. 


. Feinaigle, 
Kriegecommiffär. 
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Beilage 4 
Summarifhe Nachweiſung über Einnahmen und Ausgaben der Wacverwaltungscaffe 
der Bundeöfeftung Raftatt im Jahre 1849. 
(Rad) der in der Sache und Zahl geprüften Redinung.) 
Betrag | 

Benennung der Rechnungstitel, laut Bemerkungen. 

Rechnung. 

Einnahme. 
1. Zuſchuß aus der Bundescaſſe zu Frank— Die Wachverwaltungs⸗Caſſe wurde am 1. Januar 


furt a. m.46000 — 111849 errichtet. Eine förmliche Genehmigung des 
— 3,000 * Jahresvoranſchlags iſt nicht ertheilt worden. 
| 
Ausgabe. 
A. Eigentliche Ausgabe. 
1.Seizung der Wachſtuben. .» . -. [1,204 | 28 Diefer Aufwand umfaßt auch das Jahr 1848, 
2. | Beleuhtun . » » 2 2 2. 8 .]| 513 | Allindem- die erwachfenen, von der Feſtungsbau⸗ Caſſe 
14 | 56 vorſchüſſig beſtrittenen Ausgaben derſelben rückerſetzt 
4. Waͤchgeräthe und deren Unterhaltung: wurden. 
a) erfimalige Einrihtung „. . . . [2,4221 44 Bon dem Jahre 1849 ift hauptfächlich nur der 
f b) laufender Aufwand . . » . » 34 | 56 Jin den erften 5 Monaten entftandene Aufwand un: 
5. Schreibmaterialin -  : 2: 2 2. 82 | 49 |ter nebigen Summen begriffen, indem dann die Re 
6.| Gelvübermahungstoften . » » » . | — |39|volution ausbradh und der nad) Befiegung berfelben 
RE 4,2336 weiter entftandene Aufwand erft im Sahre 1850 


zur Verrechnung kommt. 
B, Uneigentlihe Ausgabe, 


1. Geraubter baarer Eafjenbeftand während | Der Betrag der geraubten Summe ift im April 
der Reolution - » » . . . +) 676|2411850 commifjarifh als richtig befunden worden und 
2.| Bon dem Verrechner unmittelbar vor die Bundes; Gentralcommifjion hat unterm 26. April 
Beraubung der Caſſe erhoben. . . 50 | — 111850 hierfür wie für den weitern Betrag von 


Summe B. . | 726 24 50 fl. aus dem in der Nachweiſung über die Pro⸗ 
viantcaſſe angeführten Grunde die Ausgabsbewilligung 


ertheilt. 
Hauptſumme der Ausgabe. 5,000 — 


Daher Caſſenreſt am 1. Januar 1850: Nichts, 
Für die Richtigkeit des Rechnungsauszuges: 
Sranffurt a, M, den 6. December 1851. 


Feinaigle, 
Kriegecommiffär. 
Yrot. d. 8.8, 1852 41 
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Beilage 5. 


Summariſche Nachweiſung 


über 


die Einuahmen und Ausgaben der Canzleicaſſe der oberen Feftungöbehörden der 
Bundesfen ig Naftatt von deu Jahren 1848 und 1849. 


Rad den in der Sache und Zahl geprüften Rechnungen.) 


Bemerkung. Die e Gamfeicaffe wurde im Jahr 1848 nad) Grtafung des Bundesbelhluſſes 
vom 29, Mai 1848 errichtet. 
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Bewilligung laut Verfügung des 
Reichsminiſteriums des Kriegs 
voni 10. März 1849 





Einnahme. 

1. Zuſchuß aus der Bundescaſſe zu Sranffurt a. M. (laut Bun: 
deäbejchluffes vom 29. Mai 1848: 2,000 fl. und Verfügung 
ded Neichöminifteriumd vom 17. März 1849: 3000 fl. . 

2. Vorſchuß von der Großherzoglich-Badiſchen — (nd 

Unterdrüdung der Revolution) . 


135 Eigene Einnahmen Gdorunfer- ein unten in Ausgabe geftellter 
Miethentſchadigungsbetrag von 88 fl. 32 fr., welder von 
dem Empfangsberechtigten, dem vormaligen Herrn Gow 
verneur, Generallieutenant von Laffolane, nicht angenom⸗ 
men wurde) FREIE REES IE DET Er 

Summe der Einnabme . . » + 

His. 3096 il 


Ausgabe. 


A. Eigentliche Ausgabe. 
a) Für die vereinigte Gouvernements- und Com; 
mandantursCanzlei. 
2. Beleuchtung .. a wo 
3, || Schreibmaterialien, Drudiacen,, Buchbinderlöpne 26% 


100| 26 
47| 48 
180 48 tyr} 


914| 56 4. || Ganzleigeräthe und deſſen Unterhaltung, (einſchl. * anſhetund 

319 5. | Porto: und Gelofpeditiond:Koften . . . u a 

24| 18 6. || Zeitungen . . ee a 

| 475115 7. | Gehalte und Zulagen Re 4 
| 1,497| 52 8. || Miethentfhädiaungen Gworunter obige 88 fl. 32 tr). . 


Summe a. . x 2 000% 
b) Für die Canzlei des Plagcommando’s. 


ee en ee 
2. | Beleudhtung . » re‘ 
3. || Screibmaterialien, Drudfahen, Buchbinderlöhne RR 
4. | Ganzleigerätbe und Be ven Ceinfchl. erfter Anfang 
5. | Zulagen . . ei . 
6. Piethentfchädigungen. —V a — —— 
— b. Er XF 
Summe A. Eigentliche Ausgabe. 
B. Uneigentlihe Ausgabe, 
1. | Geraubter baarer Caffenbeftand während der Nevolution im 
Juli 1849 —F 
2, Von dem Verrechner unmittelbar vor Beraubung der Gaffe 
erboben der — 
| 4 Summe B.ı . . 2... 
f ie 20, | Hauptfumme der Ausgabe . 
| | 
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Wirklicher Betrag laut abgebörter | Der wirkliche Aufiwand 
R beträgt daher 





2,000) — | 3,000] — 


echnung - 


— 


5,000 


— — 3,00 — | 3,000 





— — . 91156 
2,000) — | 6,091| 56 
100| 26 4185 10 
32) 48 
145| 22 
21114 
315 
111 — 
475 15] 289) 40 
1,883| 59 
[78 28 
| 
31 — 
— 553 
er 9 33 
—I 9732 
— 11— 
— 389 20 


550 


30 [3,312| 46 | 4,757 


18 


91 
8,091 


285 
80 
325 
645 

6 

35 
764 
2,063 


4,206 


31 
5 


97 
17 
389 


550 





9 








— || — — — 1 — 


Dieſer Vorſchuß iſt nach DB ung der Bundes— 

BI = Gentraleommiffton vom 27. April re 

— — RBadiſchen Regierung rüderftattet worden und. wird daher 
in der Rechnung von 1850 wicder in Ausgabe erfcheinen. 





56 
56 
36 Der nachgewieſene Minderauſwand von 3,338 Gulden 
4 Kreuzer, wozu noch die eigenen Ginnahmen mit 91 Gulden 
36 56 Kreuzer zu rechnen find, kann nicht volltändig als Gr: 
30) fparniß angefeben werden, weil in Jahr 1850 noch mehrere 
| unbezablt gebliebene Poſten, z. B. Miethzinfe für Die Ganz: 
10! leien u. j. w., im Ganzen mit 881 Gulden 8 Kreuzer, 
24, ferner im Jahr 1851 noch 120 Bulden, zuſammen alfo 
| 1,001 Gulden 8 Kreuzer nachträglich berichtigt werben muß: 
18 ten. Much wurde im Jahr 1850 und 1851 der größte 
55 Theil der bei Titel 4 anogewieſenen Minderausgabe von 
2 319 Öulden 46 Kreuzer zur Vervolltändigung der Ganzlei: 
29 einrichtung nachträglich in Anſpruch genommen. Die bier: 
— — nach noch verbleibende Minderauegabe von beilaufig 2,100 
58 Oulden it zum Theil durch Erſparniſfe am Ganzleiaufwante, 
bauptfächlih aber dadurch entitanden, daß durch die im 
Mai 1849 ausgebrodene Nevolution die “Function der 
oberen Feitungsbehörden längere Zeit gänzlich unterbrochen 
— Far und daher auch feine Ausgaben für ſolche erwachfen 
53 ind, 
33 
32 
20 
18, 





Der Betrag der geraubten Summe it im April 1850 | 

commiſſariſch als richtig befunden worden, und die Bundes: 

Centralcommiſſion hat unterm 27. April 1850 bierfüc, wie 

790: 14 N — — 1 für ben tweitern Betrag von 100 Gulden die Auegabe— 
| | ; bewilligung ertheilt, und zwar aus ben in der Nadıweiung || 

| | über Die Rechnung der Provianteaiie angegebenen Gründen | 

1001 — | ER von einem Geiapanfpruche an den Vertechner wegen der 
nei zur Bewerfitelligung feiner Fiucht erhobenen Gelder ab: || 


890 14) | _ | jehend. 
4 


— — —— — | 
4,203 u — 143,338 4) | 


| | 
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Abihluß. 


Die Gefammts Einnahme für 1848 und 1849 betrug . - . 8,091 Gulden 56 Kreuzer 
Die Geſammt⸗Ausgabe. 5,647 0 





Daber Reftbeftand am 1. Januar 1850. . . 2,444 Gulden 26 Kreuzer 
und zwar Baar. » » 2... . 1,802 Gulden 26 Kreuzer Ä 
in einem an die Feſtungsbaucaſſe zu 

Raftatt geleifteten, im Jahr 1850 

rüderfegten Borihufe » » » » 2 mv — ⸗ 


zufammen . . „2,444 Gulden 26 Kreuzer. 


Für die Richtigkeit ded Rechnungsauszugs: 
Franffurt a. M., den 6. December 1851. 


Feinaigle, 
Kriegecommilfär. 


— — 


Beilage 6. 


RNormaletat 
des 
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Aufwanded für die Canzleien der oberen Feftungsbehörden der Bundesfeftung Raftatt, nad 


Forderung 








= 
| 


“PUPIRg ſoduvunuoqvjq; 92Q (prydanphuna is Du 


| 
Er. 


Prot. d. B.V. 1852. 


8) Vereinigte Gouvernements- und Commandantur:Ganzlei. Seen 
fl. Ir.) fl kr. 
1) Heizung, 
7 Zimmer (1 Gouverneur, 1 Commandant, 1 Adjutant, 1 öco: 
nomifcher Referent, 1 Negiftrator, 1 Schreiber, 1 Canzleidiener und 
Ordonanzen) zu 2} nn — REN zu 18 fl * 
ein Zimmer 40 fl. 30 fi, . . — A 283[30 
Steinfohlenheizung wird nicht — weil fie bis jetzt in Kaftatt 
nicht angewendet wird, daher die Steinfohlen nicht leicht käuflich zu 
erhalten find, Auch ſtellt fich diefelbe, fo lange ſich obige Holz 
preife nicht erhöhen, öconomiſch nicht vortheilhaft. 
; 102 — 2) Beleudtung. 
Für 6 Perfonen (1 Gouverneur, 1 Commandant, 2 Adjutanten, 
1 Referent, 1 Regiftrator, je 11 Badische Pfd. Stearin zu 40 fr. | 44l—| - I— 
” 3 Perfonen (3 Schreiber), je 11 Badiſche Pfd. Unfchlittlichter 
ud . —— 13112] — — 
”" 1 Lampe auf gewöhnliche Bcluhtungegit, 23 Shoppen zu 
42 fr. die Mass — Afl, 2 fr. 
» 1 Lampe für die ganze Nacht, 73 Schoppen zu 42 fr. die 
Maas — 12 fl, 46 
" . 2 große Laternen vor u RR je 140 Eu zu 
42 fr. — 49 fl, ; 65,48 — 
m. Sampendochte . . ; «1 — |40| 12340) 
— un | 
350|—| 3) Schreibmaterialien, EBEN — 
Für 9 Perfonen zu 25 fl. . ’ ; — |— 2251 — 
60/—| 4) Eanzleigerätbe und deffen we 
Hiefür werden bewilligt . ; ; |— I—| 50 
60) — 5) Porto: und Aeneniiendteni 
Wegen Portofreibeit im BE wird Dr für —— 
Koſten angeſetzt — 210— 
90 — 6) Zeitungen. 
Für Anſchaffung der OR und einer oder ee RR Zei: 
tungen . . . . . — — 80— 
— 7) Gehalte und een | | 
Zulage für 1 Regiftrator monatlih 10 fl.. .1 1201-1 — — 
"„»  » 3 Schreiber „ —— 1 2521—1 — | 
Gehalt für 1 Canzleidiner » 20”. | 2401— |] 612, 
ee ——— Seitenbetrag | |» 1,3841 
43 








Feſtſetzung des Reichsminiſteriums ded Kriegs vom 10. März 1849, 


| 























fiebe oben 


ualıadag wogplung uobigo un gnang 
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. . VUebertrag 


Für die gemeinſchaftliche Canzlei Zimmer, einſchließlich Weißen, 
Ofenreinigen de, 
„ die Wohnung des Gouverneurs, 8 Zinme ne Bedienten 


zimmer, Stallung, Remiſe x. . 
„die Wohnung des Commandanten eben fo . ö 
nu ,m » Wdjutanten, 2 Zimmer zu 70 fl. . 

„ „ „GöGconomiſchen — 4 PRO: ne 

Zubehör und Unterhaltung : 


verfchiedene Ausgaben. 


zuſammen 
|») Für * Plapcommande. 
1) Heizung, 
2 Zimmer zu 24 Badiſche Klafter —— zu 18 fl., * 1 
Zimmer zu 40 fl. 30 fr. . ., 
2) Beleudtung. 
Für 1 Officier 11 Pfo. Stearin zu 40h. . . 
” 1 Schreiber 11 Pfd. Unfchlittlihter zu 24 fr. . 
" 1 Lampe für die ganze * 73 — zu 42 fr. die Mans 
» Lampendodte . ; ü . . . r 
3) Schreibmaterialien, Orutfeden, ie 
2 Perfonen zu Sf. . °. — W 


4) Canzleigeräthe und deſſen ——— 
5) Zulagen. 

1 Schreiber zu 7 fl. monatlich ; s . R R 
6) Miethzins-Entſchädigungen. 

Für die Canzlei 2 Zimmer, einſchließlich Defenreinigen, Weißen ꝛc. 


zu 60 fl. 
" die Wohnung des Plapmajars 4 Zinmer nebft Zubehör und 
Unterhaltung . . . . 


zufammen , 
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Dritte Sitzung. 


Gefhehen, Frankfurt a M. den 24. Sanıar 1852. 


In Gegenwart: 


Bon Seiten Defterreihd: des Kaiferlich- Königlichen wirklichen Geheimen Raths, 
Herrn Grafen von ThunsHobenftein; 


Bon Seiten Preuffens: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsrathd von 
Bismard-Schönhaufen; 


Bon Seiten Bayerns: ded Königlichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; 


Bon Seiten Sachſens: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Raths Noſtitz und 
Jaͤnckendorf; 


Bon Seiten Hannovers: des Königlichen Herru Staatsraths von Bothmer; 


Bon Seiten Württembergs: ded Königlichen Herrn Geheimen Legationdraths 
von Reinhard; 


Bon Seiten Badend: ded Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths Freiherrn 
Marfhall von Bieberftein; 


Bon Seiten Kurheffens: des Kurfürftlichen Herrn Geheimen Rathd von Trott; 

Bon Seiten ded Großherzogthums Heffen: des Großherzoglihen Herrn 
Ober: Appellationd» und Caſſations-Gerichtsraths Freiherrn von Münd- 
Bellingbaufen; | 


Brot. 5. ®. ©. 1852, 44 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: ded Königlich» 
Dänifhen Herrn Rammerberrn von Bülow; 


Von Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: ded König- 
lidy- Niederländifchen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Seiten der Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhen Häufer: 
des Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staatd- 
raths Freiherrn von Fritfch; 


Don Seiten Braunfchweigs und Naſſau's: ded Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Staatöminifterd Freiherrn von Dungern; 


Bon Seiten von Merlenburg Schwerin und Medlenburg-Strelik: des 
Großherzoglich: Medlenburgiichen Herrn Geheimen Rathd von Deren; 


Von Geiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgd: ded Großherzoglich- 
Dldenburgifhen Herrn Staatsraths Dr. von Eifendedher; 


Bon Seiten von Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal- 
deck und Hefien: Homburg: ded Großherzoglic) - Oeſſi ſchen Herrn Gehei- 
men Staatsraths Dr. von Linde; 


Bon Seiten der freien Städte Lübed, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
ded Frankfurtiſchen Herrn Bundestagdgefandten Schöffen und Syndicus 
Dr, Harnier; 


und meiner: des Kaiferlich-Defterreichifchen Legationsraths Freiheren von Brenner. 


$. 20. 
Ueberficht des Standes des Bundeöheered und Bereithaltung deffelben im Frieden. 
(2. Sig. $. 9 v. 3. 1852.) 

Die betreffenden Gefandtfhaften — die Standesliſten der Bundescontin⸗ 
gente von 

Deſterreich, 

Preuſſen, 

Hannover, 

Wuͤrttemberg. Der Königliche Geſandte beehrt ſich, die Standesüberſichten der 3 
Diviſionen des 8. Bundes-Armeecorps vom 1. Januar 1852, ſo wie eine nach denſelben 
zuſammengetragene Geſammtüberſicht dieſes Armeecorps zu überreichen. 

Sachſen-Weimar-Eiſenach, 

Reuß, 

Lippe, 

Luͤbeck, 

Frankfurt, 

Bremen und 

Hamburg. 


Dieſe Standestabellen wurden der Militärcommiſſion zugewieſen. 
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§. 2. 


Antwortöuote des Königlich: Großbritannifchen Gefchäftöträgers, Herrn Edwardes, 
in Betreff des Treibens der politifchen Flüchtlinge in England. 
(32. Sig. $. 256 v. I. 1851.) 

Praͤſidium beehrt fi, hoher Bundesverfammlung ein von dem hieſigen Königlich: 
Großbritanniſchen Gefhäftsträger Herrn Edwardes erhaltenes Schreiben vom 18. d. M. 
nebft Beilage vorzulegen, wodurd die vom Präfidium im Auftrage hoher Bundesver: 
fammlung unterm 6. December v. 3. in Betreff der deutfchen Flüchtlinge in England an 
den Koͤniglich⸗Großbritanniſchen Gefandten Lord Cowley erlaffene Note beantwortet wird. 

Diefed Schreiben ſammt Beilage lautet in deutfcher Ueberfeßung wie folgt: 

„Socgeborner- Graf! 
„In Gemäßbeit der Weifungen meiner Regierung habe ich die Ehre, Eurer 
Ercellenz die Abjchrift einer Depefche in Betreff des Aufenthalts fremder Flücht⸗ 
linge in Grofbritannien mitzutbeilen, welche ich von Ihrer Majeftät Principals 
Staatöfeeretär für die auswärtigen Angelegenheiten erhalten habe.“ 
„Ich babe die Ehre ıc, . 
Cunterz.) R. Ed wardes.⸗ 


„Auswärtiges Amt, 13. Januar 1852. 
„Mein Herr! 

„Bon Seiten mehrerer Europäifhen Regierungen find durch deren Vertreter 
an diefem Hofe Borftellungen in Betreff ded Benchmend gegenwärtig in England 
befindlicher fremder Flüchtlinge bei der Regierung Ihrer Majeftät gemacht, und ed 
ift eindringlich begehrt worden, daß ihrer Majeftät Regierung unmittelbare und 
ausreichende Vorkehrungen treffen möge, um diefen Umtrieben und Verſchwörungen 
gegen die Regierungen verfchiedener Europäiſcher Mächte, in. welche die jeßt in Eng: 
land befindlichen fremden Flüchtlinge angeblich verflochten find, ein Ziel zu fegen.« 

„Kraft der beftehenden Gefeße von Großbritannien haben alle Ausländer das 
unbefchränfte Recht ded Eintritts und Aufenthalts in diefem Lande und ſtehen, fo 
lange fie dafelbft verweilen, gleidy wie die Britifhen Untertbanen, unter dem Schutze 
ded Geſetzes; eben fo wenig dürfen jie mit Strafen belegt werden, auögenommen 
wegen Uebertretung der Geſetze mittelft Urtheilöfpruchd der gewöhnlichen Gerichte in 
Folge eined öffentlihen Verfahrens und fo bald fie durch ein vor offenem Gerichts⸗ 
bof vorgenommened Verhör überwielen find. Kein Ausländer als folcher darf von 
der Erecutivregierung aus diefem Lande ausgewiefen werden, ausgenommen Perfonen, 
die in Gemäfheit mit anderen Staaten über gegenfeitige Auslieferung von Verbre— 
chern abgefchloffener und durch Parlamentsacte beftätigter Verträge fortgefchafft 
werben,“ 

„Britiſche Unterthanen jedod oder Unterthanen irgend eined andern Staats, 
die in diefem Lande ſich aufhalten und daher deſſen Gefege Gehorſam ſchuldig find, 
können, fobald fie überwiefen werden, bei friegeriihen Angriffen gegen irgend eine Re: 
gierung, mit der Großbritannien in Freundfchaft lebt, betheiligt zu feyn, mit Geld- 
und Gefängnißftrafen belegt werden. Verbrecher dieſer Art fönnen eben fo wohl 
von Individuen, ald von der Regierung. belangt werden.“ 
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„Die Britifche Gefetgebung bat zu verfchiedenen Zeiten Maafregeln in ber 
Form von fogenannten Alien-acts ergriffen, vermöge welcher der Erecutivregierung 
die Macht, Ausländer im Falle der Nothwendigfeit auszumweifen, übertragen wurde; 
aber ſolche Befugniffe, felbft wenn fie nur für die Aufrechthaltung der innern Ruhe 
begehrt wurden, find immer von der Bevölferung diefed Landes mit Argwohn ange: 
fehen worden.“ 

„Das allgemeine Gaftreht, dad auf diefe Weife von unferen Einrichtungen auf 
alle diejenigen, die nach England kommen, ausgedehnt wird, hat von Zeit zu Zeit 
ein Mittel dargeboten, politiſchen Flüchtlingen aller Parteien und darunter manchen 
von hohem Rang und hoher Stellung ein fichered Afyl zu gewähren, Unter diefen 
mögen die Könige und Prinzen der beiden Zweige der Familie Bourbon und bie 
Premierminifter von Frankreich und Oeſterreich erwähnt werden.“ 

„Es leuchtet ein, daß dieſes Gaftrecht nicht fo freigebig gewährt werden fönnte, 
wenn es nicht fo weit ausgedehnt würde, Wenn die Krone mit einer discretionären 
Gewalt, Ausländer fortzufchaffen, ausgeftattet wäre, fo würden fortwährend Anfprüche 
von den berrfchenden Parteien in fremden Ländern wegen Ausweifung ihrer politis 
fhen Gegner, die vielleicht Zufluht in Großbritannien gefunden haben, erhoben 
werden, Monarhifhe Regierungen würden gegen republifanifche Flüchtlinge Ein: 
ſprache thun und republifanifche Regierungen gegen ronaliftifhe Flüchtlinge, und es 
wäre ſchwer, ein ſolches Gaftrecht zu vertheidigen, bad dann auf Gunft und nicht 
auf gleihe Geſetze begründet wäre," 

„Es ift der ernftlihe Wunſch der Regierung Ihrer Majeftät, in fo weit es in 
ihrer Macht liegt, den Frieden, die Ordnung und den Wohlftand jeded Landes, mit 
dem biefelbe in freundfchaftlihem Bündniß fteht, zu befördern; aber fie ift nicht der 
Anfiht, daß irgend ein Grund vorhanden fey, welcher fie berechtigen würde, bei 
der gegenwärtigen Beranlaffung von der Gefeßgebung irgend welche außerordentliche 
oder vermehrte Befugniffe in Betreff der in England befindlichen Ausländer zu bes 
gebren, und fie hat Feine Urfache zu bezweifeln, daß diefe Meinung fo wohl von dem 
Parlamente ald von dem Publikum bier zu Lande getheilt wird.“ 

„Was die Andeutung betrifft, Daß ausnahmsweiſe Vorſichtsmaaßregeln gegen 
Britifche Unterthanen, die das Ausland bereifen, ergriffen werden fönnten, fo fann 
ſich die Regierung Ihrer Majeftät nicht befchmeren, wenn fremde Regierungen Bor: 
fehrungen gegen verbächtige Engliſche Reifende treffen, während der Aufruhr tobt, 
oder deſſen Flamme faum erft erftidt ift.« 

„Die Regierung Ihrer Majeftät hält feſt an dem Grundfage, den Viscount 
Palmerfton in feiner Note vom 30. September 1848 an den Gefandten der Ber 
einigten Staaten an diefem Hofe in Bezug auf gewiffe Bürger der Vereinigten 
Staaten ausgefprochen bat, weldye direct von dort nad Irland gefommen waren, 
dad damals in einem Zuftande theilweifer Empörung ſich befand.“ 

„Lord Palmerfton verlangte in jener Note keineswegs irgend eine Aenderung 
der Amerifanifhen Geſetze und er enthielt ſich ausdrüdlih, den Präfiventen der 
Vereinigten Staaten mit Vorftellungen gegen die Schuldigen zu behelligen, fondern 
er fagte bloß, daß Diejenigen, die ein Land befuchen, das fid in einem Zuſtande 
des Aufruhrs befindet, ſich denfelben Zufällen Preis geben müffen, wie Perfonen, die 
ihre Neugierde immitten eined Schlachtfelds geführt hat, und daß die Amerifanifche 
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Regierung ed nicht verargen Fönne, wenn Bürger ber Vereinigten Staaten, die 
Irland in ſolchem Augenblide befuchen, fih in die Folgen von Maaßregeln ver: 
widelt fähen, die auf Leute von ganz verfchiedener Art abzielen. Die Maafregeln, 
auf welche er anfpielt, waren aber in Bezug auf Perſonen angeorbnet, auf welchen 
unter den befonderen Umftänden des Augenblidd Verdacht laſtete. Es wäre hinge: 
gen im höchſten Grade ungerecht, des aufgeflärten Charafterd irgend einer Euro: 
\ pãiſchen Regierung unwürdig und durchaus nicht gerechtfertigt durch das von der 
Britiſchen Regierung bei jener Gelegenheit beobachtete Verfahren, wollte man ben 
unverfänglichen Engliſchen Reifenden veratorifhe Hinderniffe in den Weg legen aus 
Wiedervergeltung für dad Benehmen fremder Flüchtlinge in England.“ 

„Während fonad die Regierung Ihrer Majeftät ſich nicht herbeilafien fann, 
auf Verlangen fremder Regierungen eine enderung in den Geſetzen von England 
zu beantragen, fo würde fie dod jeden Verſuch von Geiten der politifhen Flücht: 
linge in England, Aufruhr gegen die Regierungen ihrer betreffenden Heimathländer 
zu erregen, nicht nur bedauern, fondern höchlich mißbilligen. Ein ſolches Benehmen 
würde von der Regierung Ihrer Majeftät ald eine offenbare Verlegung des Gaſt—⸗ 
rechts, das diefe Perfonen genießen, betrachtet werden,“ 

„Die Regierung Ihrer Majeftät wird fortfahren, ihre Aufmerffamfeit auf das 
Verfahren der verbächtigen politifhen Flüchtlinge in diefem Lande zu richten und 
diefelben durch jeded ihr zu Gebote ftehende Mittel zu verhindern fucen, das Gaft: 
recht, dad ihnen fo großmüthig von den Britifhen Gefegen zugeftanden wird, zum 
Schaden von Ländern und Regierungen zu mißbrauchen, mit denen Großbritannien 
in Freundſchaft und Bündniß lebt.“ 

„Sie werden eine Abfchrift diefer Depefche dem Präſidirenden der Bundesver⸗ 
fammlung zuftellen.« 


„Ich bin ıc. 


Auf Antrag des Praͤſidiums wurde 
befdhloffen: 
vorftehended Schreiben und feine Beilage in das heutige Protofoll aufzunehmen und 
auf diefe Weife zur Kenntniß der höchften und hohen Regierungen zu bringen. 


Cunterz.) Granville.“ 


$. 22. 

Das Rheinpfälzifhe Schuldenwefen, und indbefondere die daraus herrührenden Anz. 
fprüche der Regierungen von Baden (im eigenen Namen und fir den Stan: 
desherrn Fürften von Leiningen), Großherzogthum Heflen und Naſſau an 
die Krone Bayern betreffend. 

(27. Sig. $. 193 v. I. 1851.) 
Bayern. Der Gefandte hat, unter Bezugnahme auf die dieffeitige Erflärung in ber 

27. Bundestagsfigung vom 31. October ded vorigen Jahrs ($. 193 des Protofolls), die 

Ehre, hoher Bundesverfammlung in der beifolgenden Drudjchrift die Bemerkungen über die 

von der Grofherzoglih:Badifhen Regierung im eigenen. und im Namen der Regierungen 

ded Großherzogthums Heilen und des Herzogthums Naffau gegen die Krone Bayern in 

Betreff ded rheinpfälziichen Schuldenweſens vom 9. en 1847 eingereichten Denffchrift 

Prot. d. BB. 1862. 45 
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mit dem Crfuchen vorzulegen, diefelbe an den für diefe Angelegenheit niedergefegten Bermitt: 
lungsausſchuß gelangen zu laflen. 

In fo fern es vorerft der Einholung weiterer Aeußerung der Großherzoglich⸗Badiſchen 
. Regierung auf diefe Erwiederung bedürfen möchte, wird, che weitere Vorſchritte gefchehen, 
der Königlid:Bayerifhen Regierung die Gelegenheit zu fernerer Vernehmung ihres Intereſſes 
offen gehalten, 


Hierauf wurde 
befdhloffen: 
vorftehende Erflärung fammt der überreichten Drudfhrift dem in der 27. vorjährigen 
Sitzung niedergeſetzten Vermittlungsausſchuſſe zuzumeifen. 


$. 23. 


Die Vorftellung und Bitte ded Prinzen Herrmann von Walde, das 
Staatögrumdgefeß der Fürftenthinner Waldeck und Pyrmont betreffend. 
(1. Big. 8. 4 0. J. 1852.) | 

Lichtenftein, Ren, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walde md 
Heffen- Homburg für Walde. Der Gefandte, welcher ſich beeilt hat, den. aus 
Anlaß einer Eingabe Seiner Durchlaucht ded Prinzen Herrmann zu Walde in der erften 
Bundestagsfigung vom 7. d, M. gefaßten Bundesbefhluß zur Kenntniß der Fürftlich- 
Waldeck'ſchen Regierung zu bringen, ift hierauf angewiefen worden, der hohen Bundesver: 
fammlung anzuzeigen, daß die Grundfäge für die Umgeftaltung des Staatd:Grundgefeged der 
Fürftenthümer Walde und Pyrmont vom 23. Mai 1849 in Uebereinftimmung Geiner 
Durdlaudt ded Fürften Georg Victor zu Walde und Pyrmont mit der Regentfchaft 
bereits feftgeftellt worden find, und darnach ein Entwurf zur Verhandlung mit den Ständen 
ausgearbeitet werben wird, 

Wenn die Fürſtlich-Waldeck'ſche Regierung, wie aus der Prorlamation erhellt, welche 
der Gefandte zu überreichen die Ehre hat *), den zur Befeitigung der von der hoben Bun: 
beöverfammlung beforgten Uebeljtände geeigneten Weg bereitd gefunden, fo heat fie die zus 
verfichtlihe Erwartung, daß ihr die Erledigung diefer Angelegenheit überlaffen werde, und 
fie glaubt deßhalb auch von einer Erörterung der Competenz binfichtlich der unter 2 des 
gedachten Bundesbeſchluſſes angeregten Frage wegen $$. 85 und 86 des Staats-Grundgeſetzes 
derzeit abfehen zu fönnen, 


Wurde dem am 23. Auguft v. I. niedergefeßten Ausſchuſſe zugewieſen. 


$. 24. 


Den militärifchen Gerichtöftand in Strafſachen bei Bundestruppen, welche in Frie— 
denszeiten zu Bundeszweden zufammengezogen werden, betreffend, 
(32. Sit. $. 262 v. 9. 1851.) 
Hannover. Der Gefandte ift angewiefen, dem in ber 27, vorjährigen Gißung 
(5. 201) vorgelegten Entwurfe von Beftimmungen, betreffend den militärifchen Gerichtsſtand 
in Strafſachen, im Allgemeinen zuzuftimmen. Gollte jedod) 
8) Erde die Beilage, 
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1) von anderer Geite eine Veränderung der Faſſung des $. 1 der Beftimmungen zur 
Befeitigung von Zweifeln darüber wünfchenswerth gehalten werden, daß 

a) dad Gontingent, fo lange ed im eigenen Gebiete bleibt, in gerichtlichen Beziehungen 
ohne Ausnahme nad) Maafgabe der Landesgefeßgebung zu behandeln fey und 

b) daß in Polizei, Zolls und Steuer: Contraveniontsfachen, wenn und fo lange es 
nur um Scadenserfaß, Gelobuße oder Confiscation fich handele, die bürgerlihen Gerichte 
auch den zu Bundeötruppen gehörenden Militärperfonen gegenüber zuftändig, bleiben, fo fern 
nicht etwa dad eigene Militär ihred Landes nad der Gefeßgebung des letztern auch in 
folhen Sachen ausſchließlich der militärifhen Gerichtöbarkeit unterworfen feyn follte, — 

fo wird einem ſolchen Wunſche nachgegeben werden fünnen, jedocd nur in fo weit, als 
ed unter Voranftellung der Rüdjichten auf fortwährende Dienftfähigfeit der zu Bundeszwes 
den zufammengezogenen Truppen thunlich erſcheint. 

2) Statt des im $. 6 gebrauchten Ausdrucks »fchwere Strafes der feine beftimmte, 
gemeingültige Deutung bat, würde der Ausdruck: 

„eine die Ausftoßung aus dem Militärftand bedingende Strafe 

in Borfchlag zu’ bringen und 

3) ald zwedmäßig zu bezeichnen feyn, die Befugniß der Militärbehörden, dem Civil 
gerichte die Inſtruction der Sache zu überlaffen, allgemeiner auszubrüden, fo daß ſolche 
auch in leichten Straffällen, zumal wenn Militärperfonen und Civilperfonen Complicen eined 
Verbrechens find, zur Anwendung gebracht werden dürfte, 


Kurheſſen. Der Gefandte ift ermächtigt, den in der 27. vorjährigen Sitzung in 
Antrag gebraditen Vorſchriften über den Gerichtöftand in Straffahen der in Friedenszeiten 
zu Bundeszwecken zufammengezogenen Bundestruppen nachträglid mit dem Auftrage beizus 
treten, die nadjfolgenden Bemerkungen der Kurfürftlihen Regierung noch hinzuzufügen: 

a) Zum Eingang. 

Daß bis zu der, bis dahin nicht erfolgten Ertbeilung der im $. 93 der Kriegöverfafs 
fung ded Deutfhen Bundes gedachten befonderen Kriegsartifel auch binfichtlich der im $. 93 
citirten genannten vier Verbrechen die bei den Contingenten der einzelnen Bundesſtaaten 
gültigen Geſetze, aljo mit anderen Worten die Beftimmungen ded $. 94 der gedachten Kriegd: 
verfaffung zur Anwendung fommen müßten, und folhes, im Falle nicht beabfichtigter als: 
baldiger Ertbeilung der fraglidhen befonderen Sriegsartifel, im Eingang des in Rebe ftehen: 
den Entwurfd wohl angemeffen erwähnt werden fünnte; 

daß ferner Die — nad) der Faffung des Eingangs nur bei Verfolgung der im $. 94 citirten 
gebadhten Bergeben zu beobachtenden — Borfchriften wegen ded Verfahrens im $. 1 bis 6 
des Entwurfs auch bei Ahndung der im $. 93 bezeichneten vier Vergehen, und zwar felbit 
für den Fall demnächſtiger Ertheilung der im $. 93 verbeißenen SKriegdartifel (ald materiell 
ſtrafrechtlicher Beftimmungen bezüglich diefer vier Verbrechen) zweckmäßiger Weife zur Ans 
wendung zu bringen feyn und ſolches im Eingang ded Entwurfs vorzufchreiben feyn dürfte, 

b) Zu $ 1. 

Die am Schluſſe ded eriten Satzes diefed Paragraphen vorfommende Bezugnahme auf 
die einzelnen Landeögefeße werde zu der Linterftellung Raum geben, daß die fortwährende 
Anwendung der Kurheſſiſchen Gefeßbeftimmungen, namentlich im Gefeg vom 1. October 
1834 über die Beſchränkung der Militärgerichtöbarfeit ıc., 

— wonach die von Unterofficieren, Gemeinen und ihnen gleich ftehenden Militärpers 
fonen während einer längern ald vier und zwanzig ftündigen Beurlaubung verübten Ber: 
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geben, mit Ausnahme der näher beftimmten Militärvergeben, in ber Regel und 
vorbehaltlich der für gewiffe Fälle vorgefchriebenen Umwandlung der zu erfennenden 
bürgerlichen Strafen in militärifhe Strafen — von den Civilgerichten zu unterfuchen 
und abzuurtheilen find? — 
auf die nicht militärifchen Vergehen, welche von LUnterofficieren und Soldaten ıc. eines 
im Bundesvdienft befindlihen Kurbeffifhen Truppentheils während eined längeren als vier 
und zwanzig ftündigen Urlaub verübt werben, durch die Beftimmungen des $. 1 nicht aus: 
gefchloffen fen. Hierauf glaube man aufmerffam madhen zu müffen, damit im alle die 
vorftehende Unterftellung der Abjicht ded Entwurfs, und "zwar namentlid in fo fern, als 
etwa nadı der bei leßterem obwaltenden Intention wenigftend die während eines längern 
ald vier und zwanzig flündigen Urlaubs im Ausland verübten gemeinen Vergehen durch die 
Militärgerichte zu unterfuchen und zu beftrafen ſeyen, nicht entfpredhen follte,- die gegen: 
theilige Abfiht im Entwurf deutlicher zu erfennen gegeben werben könne. 

Beranlaft durch die während der Bundesaction im Kurfürftenthbum gemachten Erfah: 
rungen, erachte man fodann die Ertheilung einer prozeffualifhen Vorſchrift für die Fälle 
ald erforderlich, in welchen Militärperfonen, die zwar zu einem Gorps von Bundestruppen, 
jedoch zu verfchiedenen Contingenten gehören und deßhalb einen verfhiedenen Gerichtöftand 
bei ihren betreffenden Militärgerichten haben, wechfelfeitige Rechtöverleßungen oder gefammter 
Hand ein Verbrechen oder Vergeben verüben, Denn in derartigen Fällen werde eine cons 
fequente Durchführung der im $. 72 der Bundes; Kriegsverfaffung enthaltenen Beftimmung, 
wonach jede Unterfuchung den betreffenden Militärgerichten überlaffen werden foll, zu der 
Inconvenienz führen fünnen, daß ein und berfelbe Thatbeftand von eben fo vielen verſchie⸗ 
denen Militärgerichten erhoben werden müßte, ald ſich Individuen aus den verfchiedenen 
Eontingenten an dem Vergehen betheiligt haben. Zur Abfchneidung der mit einer folchen 
Zerfplitterung des ftrafgerichtlihen Einſchreitens meiften Theils unzertrennlich verbundenen 
Nachtheile werde nun wohl eine Anordnung dienen, wonah in Fällen der gedachten Art 
wenigftend die Führung der Vorunterfuchung, und zwar am zwedmäßigften von dem betref: 
fenden Eorpdcommandanten, einem der mehreren an fi zuftändigen Militärgerichte übers 
tragen und dabei den übrigen fonft zuftändigen Gerichten die Befugniß eingeräumt würde, 
einen Beifiger zu dem Unterfuchungsgeriht zu beputiren. Man glaube daher die Ertheilung 
einer defhalbigen Beftimmung ald Zufaß zu $. 1 des — in Antrag bringen zu 
müſſen. 

ec) Zu 53 
ſey zu erwähnen, daß, fo fern bie eben berührte IRRE zu $. 1 richtig fey, die Eins 
gangsworte ded $. 3, 
„Obgleich den bürgerlihen Gerichten und Obrigkeiten über diejenigen Perſonen, die 
den militäriſchen Gerichtsſtand in Strafſachen genießen, in Anſehung dieſer Sachen 
feine Gerichtsbarkeit zufteht« 
nur mit der aus jener Unterftellung fich ergebenden Beſchränkung aufzufaffen ſeyn werden, 
d) Zu $. 6 
bemerfe man, daß derfelbe nach Maafgabe der gegenwärtigen diefleitigen Gefeße, welche bie 
Abgabe von Unterfuhungen gegen Militärperfonen wegen ſchwerer gemeiner Verbrechen Sei: 
tend der zuftändigen Militärgerichte an die betreffenden bürgerlichen Gerichte nicht geftatten, 
für das dieſſeitige Contingent ohne Gegenftand fey. 
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3u 7 

endlich erlaube man ſich, da die Vorfchriften der Bundes: Kriegdverfaffung über die Militär: 
gerichtöbarfeit (Abſchnitt X) in Betreff ded Umfangs des militärifhen Gerichtöftandes, der 
Befugniſſe der Eivilgerichte in Sachen der Militär »Strafgerichtöbarfeit und des Verfahrens 
bei den Militärgerichten nicht überall beftimmt und vollftändig genug feyn dürften, in Er 
wägung zu ftellen, ob nicht auch für den Fall der Aufftellung des Bundesheeres in Kriegs: 
zeiten nähere Vorſchriften und zwar indbefondere in den im Entwurf aufgefaßten Rich: 
tungen zu ertheilen feyn möchten. 


Didenburg, Anhalt und Schwarzburg. Der Gefandte, welcher bei der Ab: 
ftimmung in der 32. Sigung am 20. December v. J., $. 262, wegen nicht hinreichender 
Inftructionen genöthigt war, ſich das Protofoll offen zu halten, befindet ſich auch jegt, nad) 
* Empfang derfelben, nicht im Stande, den entworfenen Beftimmungen über den militärifchen 
Gerihtöftand in Straffachen für im Bundesdienft verwendete Bundedtruppen zur Zeit uns 
bedingt beizuftimmen, obwohl von Seiten feiner höchſten Committenten nicht verfannt wird, 
wie wünſchenswerth, ja nothwendig ed fen, Bundestruppen, die zu Bundeszwecken zufammen: 
gezogen find, rücjichtlich aller Verbrechen und Vergehen dem Militärgerichtöftande zu unters 
werfen. 


Es wurde 
befäloffen: 
diefe Erflärungen und Bemerkungen dem Ausfchuffe in Militärangelegenheiten zur ge: 
eigneten Berüdfichtigung zu übermitteln. 


$. 25. 


Die Angelegenheiten der deutſchen Flotte, indbefondere die Anträge Hannovers 
und Preuſſens betreffend. 
(1. Sig. $. 2 v. 3. 1852.) 

Der Gefandte fir Hamburg erftattet Namens ded in der 11. vorjährigen 
Sitzung für die Angelegenheiten der deutfchen Flotte niedergefeßten Ausſchuſſes folgenden 
Vortrag: 

Ueber die Anträge, welche der für die Angelegenheiten der deutfchen Flotte eingefeßte 
Ausſchuß in der 29. vorjährigen Sigung hoher Bundesverfammlung vorzulegen die Ehre 
batte, haben die fänmtlichen höchſten und hohen Regierungen bid auf zwei ihre Erflärungen 
in der 33, Sitzung vom 27. December v. 3. abgeben laffen. Diefe Erklärungen find dem ges 
dachten. Ausfchuffe zugewiefen worden, um bei Vorlage des Beſchlußentwurfs berüdjichtigt 
zu werden. Der Ausfhuß bat indefjen, nach dem Inhalte der inzwifchen weiter ftatt gehab⸗ 
ten Berhandlungen und namentlich nad) den in der 1. diepjährigen Sitzung gefaften Befchlüffen, 
durd; welche ihm indbefondere die Berücfichtigung der gegenwärtigen Sadjlage zur Pflicht 
gemacht wurde, den ihm geftellten Auftrag dahin verftchen zu müſſen geglaubt, daß er ſich 
nicht auf die Vorlage eines Entwurfd für den aus den Abftimmungen vom 237. December 
refultirenden Beſchluß zu befchränfen, fondern, da jened Refultat im Allgemeinen nur als 
ein verneinended bezeicdnet werden kann, zugleih mit der Bearbeitung anderweitiger 
Borfchläge zu einer baldigen und den Wünfchen der Mehrzahl der hödjften und hoben Res 
gierungen möglichft entfprechenden Erledigung der ganzen Angelegenheit zu befhäftigen hätte. 

Prot. d. B. 8. 1852, 46 
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Was zunähft die in der Sitzung vom 27, December abgegebenen Erklärungen an: 
lanat, fo betreffen diefelben, wie aud die ihmen zu Grunde liegenden Ausfhußanträge, außer 
der Frage über die allgemeine Regulirung der Verhältniſſe der deutfchen Flotte, mebenbei 
auch die Befchaffung der, bis zur Beendigung der deffallfigen Verhandlungen erforderlichen 
Geldmittel. Der Ausfhuß glaubt, diefen legten Gegenftand um fo mehr bier einer ernften 
Beachtung würdigen zu follen, ald er einer Seits ftreng genommen ſchon an ſich nicht in die 
Competenz ded mit der Vorforge für die Unterhaltung der Flotte beauftragten Militäraus: 
fhuffed gehört, der nur für die Verwendung der ihm in dieſer Beziehung angemwiefenen 
Gelder zu forgen bat, auch genannter Ausfhuß bereits in feinem Vortrage vom 31. v. M. 
mit den Worten fchließt: 

‚der Ausſchuß ſieht ſich zugleich zu der dringenden Bitte genöthigt, falld hohe Bundes 
verfammlung den von ihm geftellten Anträgen nicht beiftimmen follte, ihm Mittel 
und Wege anzugeben, wie er der ihm übertragenen Aufgabe, für die Erhaltung der 
beftehenden Flotte zu forgen, genügen fünne. = 
und ald anderer Geitd der in dem Bundedbefhluffe vom 7, d. M. bezeichnete Ausweg, 
baared Geld zu erlangen, nur ald ein äußerfted Mittel, der dringendften Verlegenheit zu ent: 
gehen, betrachtet werden kann, und daher wohl zur Dedung des durd die Weigerung ein: 
zelner Bundesregierungen, ihren Antheil an der Umlage vom 8, Juli v. J. zu berichtigen, 
entftandenen Deficitd ded vorigen Monatd angewendet werden fonnte, für;die Zufunft aber, 
fen ed au nur zur Zahlung ded Ordinariumd der Flotte für den Monat Januar mit 
56,000 Gulden, ohne große Gefahr für andere Bundeszwecke, kaum wiederholt werden 
bürfte, 

So fehr fih der Ausfhuß aber aud bemüht hat, eine gründliche Abhülfe für biefe 
höchſt bedenklihe Lage zu finden, fo ift ihm dieß zur Zeit doch nicht gelungen. Er fann 
unter diefen Umftänden im Sntereffe der Sache nur beflagen, daß ed den hödhften und 
hohen Regierungen nicht gefallen hat, dem vom Ausfchuffe auf das Dringendfte bevorwor: 
teten Antrag beizutreten, daß die Bundesregierungen vom 1. Januar l. J. an die Unter: 
haltung der Flotte gegen das erfte Rückvergütungsrecht durch freiwillige Vorſchüſſe überneh: 
men follten. Hierin kann der Ausſchuß nocd heute das einzige Auskunftsmittel feben, 
fchnell und gründlich) aus der augenblilihen pecuniären Schwierigkeit heraus zu fommen, 
während die betreffenden Regierungen durch dad eingeräumte erfte Rückvergütungsrecht Feiner 
Gefahr ausgefegt wären, auch die Auslage, fo bald nur einige Regierungen fich dazu verftes 
ben würden, Feine übermäßige werben fann, da der monatliche Bedarf der Marine ſich auf 
ungefähr 60,000 Gulden beläuft. 

Vielleicht würde bei den unterbeffen eingetretenen und früher nicht vorherzuſehenden 
aufßerordentlichen Umftänden eine erneuerte dringende Aufforderung an die höchften und hoben 
Regierungen, und zwar indbefondere an diejenigen, welche der Bildung einer dritten Eontins 
gentögruppe beizutreten geneigt wären, einen günftigern Erfolg boffen laffen, wobei aber 
immer von der Borausfegung auszugehen wäre, daß die von dieſen Megierungen dem 
Bunde zu leiftenden Borfchüffe den Marinebedarf vom 1. Januar l. 3, am gerechnet, zu 
dedfen hätten. — Würde dieß erlangt, fo fünnte mit größerer Ruhe, aber nicht minderer 
Energie an die definitive Erledigung der Sache, fen es dur Bildung eined Vereins zur 


Uebernahme der Flotte, fey ed durch Auflöfung derfelben und Veräußerung der Schiffe, ge: 
fhritten werden. 
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Die anderen, auf bie befinitive Regelung der Tylottens Angelegenheit abzweckenden Ans 
träge des Ausſchuſſes legten derfelben ein, der Bildung ded Bundesheeres einiger Maafen 
analoged Syſtem zu Grunde, wornad die deutfche Flotte ferner nicht ald ein dem ganzen 
Bunde gemeinfhaftlides Eigenthum angefehen, fondern aus Contingenten zufammengefeßt 
werden follte, von denen das eine von Defterreih, dad zweite von Preuffen, das dritte 
aber von den übrigen Staaten gemeinfhaftlih zu ftellen wäre. Haben nun auch die Aus: 
fhußanträge, welche einige der allgemeinften zur Einführung dieſes Syſtems erforderlichen 
Anordnungen unter neun verſchiedenen Puncten zufammenftellten, die volle Zuftimmung einer 
Mehrzahl der höchſten und hohen Regierungen nicht erhalten, fo ift doch die Zahl derjenigen 
Abftimmungen, weldye ald das Syſtem felbft im Allgemeinen gutbeißend aufgefaßt werden 
müffen, größer ald die Zahl der von einer entgegengefeßten Anficht ausgehenden. 

Die Kaiferlich » Königlich: Defterreihifche Regierung bat ſich den Anträgen beiftimmig, 
die Königlich « Preuffiche Regierung hat fich bereit erflärt, zur Gründung einer durch Contingente 
zu bildenden Bundesflotte mitzuwirken, und die hohen Regierungen von Hannover, Baden, 
Kurheſſen, Sachſen-Coburg⸗Gotha, Braunfchweig, Naffau, Oldenburg, Schwarzburg : Son: 
dershauſen, Reuf ältere und jüngere Linie, Schaumburg: Lippe, Lippe, Heflen- Homburg und den 
vier freien Städten haben ſich gleichfalls in einer Weife ausgefprochen, welche ihre Bereitwilligkeit, 
zur Ausführung eined ſolchen Planed mitzuwirken, im Allgemeinen nicht bezweifeln läßt, 
während auch in einigen ber die Ausfchußanträge vorläufig ablehnenden Erklärungen ein 
eigentlicher Widerfprud) gegen jenes Syſtem nicht enthalten iſt. Gleichwohl wird aus ber 
Gefammtheit der Abftimmungen ein den Ausfhußanträgen oder aud nur einem Theile der; 
felben günftiged Refultat nicht gezogen werden können, und zwar ſchon deßhalb nicht, weil einer 
Seits die Königlich Preuffifche Regierung erklärt, zu einer neuen Vereinbarung über eine Bun: 
desflotte erft dann die Hand bieten zu wollen, wenn eine Yuseinanderfegung über dad jeßige 
Nordfeegeihwader ftatt gefunden haben wird, und weil anderer Geitd, was den britten 
Eontingentötbeil, die fogenannte Nordfeeflotte anlangt, auch die oben gedachten höchſten und 
boben Regierungen, weldye unter gewiffen Mobdificationen und Vorbehalten zur Uebernahme 
derfelben ſich bereit erflärt, zum großen Theile diefe ihre Bereitwilligfeit von der Bedingung 
abhängig gemacht haben, daß auch die übrigen Bundesſtaaten oder eine überwiegende Mehr: 
zahl derfelben beitreten würden, — eine Bedingung, die nicht eingetreten ift. 

Immer aber wird ſich aus den eingelaufenen Abftimmungen ſchon mit Gewißheit erge⸗ 
ben, daß eine Beibehaltung der Flotte ald Bundedeigenthum, mag die Frage über das 
bisherige Rechtöverhältnig auch wie immer gelöft werden, für die Zufunft von feiner Seite 
mehr in Ausſicht gehalten wird, und ed dürfte zur Erleichterung der vorzunehmenden Ab⸗ 
wicklung von Nußen feyn, dieß auch beftimmt auszufprechen. 

Folgt aber aus-dem Ergebniß der Abftimmungen vom 27. December, verbunden mit 
der Erklärung mehrerer hohen Regierungen, weitere Beiträge für die biöherige Flotte nicht 
leiften zu wollen, die unabweisliche Rothwendigfeit, die erforderlichen Beſchlüſſe zu fallen, 
um den Bund der fernern Sorge für die flotte zu entheben, fo wird auf der andern 
Seite doch auch nicht unberüdjichtigt bleiben fönnen, daß ed, nad) den eben gegebenen An: 
deutungen über den Inhalt der Abftimmungen, der Wunſch einer großen Anzahl und gewiß 
der Mehrzahl der höchſten und hohen Regierungen ded Bundes ift, dad beftehende Nordſee— 
geſchwader in der einen oder der andern Form für Deutfchland wo möglih erhalten zu 
fehen. Hiernach drängte ſich der Berathung ein doppelter Gegenftand auf, indem einer Seits 
zwar auf die eventuelle Auflöfung der Flotte wie fie bisher beſtanden, anderer Seits aber 
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auch darauf Nückjicht zu nehmen war, daß dur den beffallfigen Beſchluß die Erfüllung 
jened Wunfches, wenn dafür praftifhe, der Dringlichfeit der Umftände entfpredhende Bor: 
fhläge von irgend einer Seite gemacht werden follten, nicht fofort zur Unmöglichkeit ge: 
macht würde, 

In diefer letern Beziehung dürfte nad) den mehr erwähnten Abftimmungen vom 
27. December anzunehmen feyn, daß das bei den früheren Ausfhußanträgen voraudgefeßte 
Zufammenmwirfen aller deutfchen Staaten außer Defterreih und Preuffen zur Unterhaltung 
ded dritten Flottencontingentd zwar nicht mehr zu erwarten, daB aber damit doch nicht 
alle Hoffnung geſchwunden ift, wenigftens eine gewiffe Anzahl deutfher Staaten zu einem 
Vereine zufammentreten zu feben, deffen Zwed ed wäre, das beftehende Nordſeegeſchwader 
unter gewiffen, der Vereinbarung noch vorzubehaltenden Bedingungen ganz oder theilmeife 
zu übernehmen, und mit demfelben in ein Contingentöverhältnig der früher bezeichneten Art 
zu dem Bunde zu treten, wobei dann zugleich aud in Erwägung zu ziehen wäre, in welcher 
Weife zwifhen denjenigen Staaten, welche Schiffe ftellen und denjenigen, welche an folder 
Leiftung nicht Theil nehmen, eine billige Ausgleihung bewirft werden fünnte, Der Ausfhuß 
muß ſich aber enthalten, in den gedachten Beziehungen irgend beftimmte Vorſchläge zu 
machen; er glaubt vielmehr, daß dief zunächft den Verhandlungen der einzelnen bödhften 
und hoben Regierungen, welche fid an der Bildung ded Vereins betbeiligen wollen, theils 
unter einander, theild mit hoher Bundeöverfammlung zu überlaffen wäre. Unter allen Um— 
ftänden aber dürfte die Bildung eined Vereins diefer Art, wenn auch nur die erften Grund; 
züge der Vereinbarung feftgeftellt und für diefe, wie dad in mehreren Staaten erforderlich 
feyn wird, die Zuftimmung der Ständeverfammlungen und beziebentlich der Bürgerfchaften 
eingeholt werben foll, längere Zeit erfordern, ald ed bei den mangelnden Geldmitteln dem 
Bunde möglid; feyn wird, die beftehende Flotte in der biöherigen Weife zu unterhalten, 

Ein Auskunftsmittel würde bei der gegenwärtigen Lage der Sache dadurch geboten fern, 
daß — mie oben bereits erwähnt — die Bundedregierungen im Allgemeinen, namentlid) 
aber diejenigen, welche die Bildung jened Vereind noch im Auge haben, es übernehmen, die zur 
Unterhaltung der Flotte vom 1. Januar l. J. an erforderlihen Gelomittel dem Bunde 
vorzufchießen, wogegen ihnen die bündige Zuſicherung zu ertheilen wäre, daß fie zum Rück— 
erfaß der zu dieſem Zwecke verwendeten Vorſchüſſe bis zum Augenblide des Zuftandefom: 
mens des Vereins — fall diefer Verein nicht alle Schiffe übernimmt, für die nicht über: 
nommenen Schiffe bis zum Augenblid ihrer erfolgten Veräußerung, und, falld der Verein 
gar ndit zu Stande fime, bid zum Yugenblide der Verwerthung des gefammten flotten: 
materiald — vor allen Forderungen und Vorſchüſſen berechtigt wären. 

Es fünnte zwar auffallend erfheinen, daß den Regierungen, welche fich zur vorfhuß- 
weifen Uebernabme der Unterhaltungsfoften ver Flotte bereit erklären, die Unterhaltung der 
Flotte vom 1. Januar an, aljo gewiffer Maafen rüdwirfend aufgebürbet werben folle; allein 
der Ausſchuß glaubt fih zur Beantragung dieſes Auswegs verpflichtet, weil er nur auf diefe 
Weiſe es für zuläffig hält, noch eine Frift zur Anbabnung einer Vereinigung vorzufchlagen; 
weil er nicht zu erfehen vermag, wie in anderer Weife den dringenden Verwicklungen zu 
begegnen wäre, da bereitd die Unterhaltung der Flotte für den Monat Januar ficher aeftellt 
werden muß; weil ferner auch die Anmeifungen der Zahlungen für die Flotte immer erft 
in den erften Tagen des folgenden Monats von bier aus gefchehen, und alfo eine eigentliche 
Rückwirkung nicht ftatt findet, und endlich, weil Die ‚betreffenden Regierungen durch das 
ihnen ausdrücklich zuerfannte erſte Rüdvergütungsredht jeder Gefahr enthoben feyn dürften, 
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Unter dieſer Vorausſetzung würde der Ausfhuß beantragen, daß die höchſten und 
bohen Regierungen aufzufordern wären, fi bid zum 10. Februar zu erflären, ob fie den 
oben bezeichneten Verein noch im Auge hätten, ob bderfelbe bereits zu Stande gefommen, 
oder mweniaftend nod Hoffnung vorhanden fen, daß derfelbe zu Stande fommen werde, und 
ob fie endlich bereit feyen, ſich an der Uebernahme der Unterhaltungdfoften der Flotte in 
der oben bezeichneten Weife zu betbeiligen. 

Der Ausſchuß glaubt aber zur Erlangung möglichſt beftimmter Erflärungen, welde 
zugleih die Bildung des Vereins zm erleichtern geeignet wären, noch darauf aufmerkſam 
machen zu müffen, wie einer Seits nach den bereit? gemachten Erfahrungen und abgegebe: 
nen Erklärungen die Hoffnung aufgegeben werden muß, eine Matrifularbeitragleiftung zur 
fernern Unterhaltung der Flotte von allen Regierungen zu erlangen, und wie anderer Geitd 
aud den Abftimmungen über die Audfhußanträge vom 25. November v. 3. fo viel fi 
Har berausgeftellt bat, daß für die Bildung eined Vereins auf der Baſis einer völlig 
gleihen Betheiligung der Binnenftaaten und der Geeuferftaaten an den Koften einer gemein: 
fhaftlihen Norpfeeflottille feine Ausfiht vorhanden ift; und da die Königlich: Hannöverifche 
Regierung, nach der Abftimmung in der Sitzung vom 31. December v. J., eine Mehr: 
leiftung Seitens der Küften: und derjenigen Bundesftaaten, welche für die Rordſeeflotte ſich 
befonderd interefjiren, in Erwägung zu ziehen nicht abgeneigt wäre, fo bald nur die Zahl der 
zu einer Betheiligung bereitwilligen Bundesregierungen jidy überfehen laſſe, jo glaubt der 
Ausfhuß bei der Dringlicjfeit der Entſcheidung anbeim geben zu follen, ob es nicht Die 
Erlangung eined Refultatd erleichtern würde, wenn diejenigen Bundeöftaaten, welche eventuell 
zu einer Mebrleiftung bereit wären, bei ihrer demnächſt abzugebenden Erklärung zugleich 
ihre Gefandten ermächtigten, vertraulih und mit Vorbehalt der etwa erforderlichen ſtändiſchen 
und beziebentlich bürgerfhaftlihen Zuftimmung dad Aeußerſte ihres in dieſer Beziehung zu 
machenden Zugeftändniffes auszufprechen, die übrigen Staaten dagegen ihre Vertreter in 
gleiher Weiſe ermädhtigten, wiederum vorbehaltlich der etwa nöthig werdenden Zuftimmung 
der Stände, zu erflären, welche Summe fie jährlid) für den beabfichtigten Verein zu widmen 
in der Lage feyen. 

Der Ausfhuß glaubt, daß in dieſer Weife am fchnellften eine fichere Bafis zu erlangen 
und zugleich zu beurtheilen möglich ſeyn würde, ob überhaupt noch begründete Ausſicht vor: 
handen fey, daß ein derartiger Verein zu Stande fomme oder nicht. 

Sollte fih nun in der oben gedachten Frift die Gewißheit heraudftellen, daß ein Verein 
zur ganzen oder theilweifen Uebernahme der beftehenden Flotte nicht gebildet werden Fann, 
fo würde dann, nad der Anficht ded Ausſchuſſes, nichts übrig bleiben, ald ohne Verzug zur 
Auflöfung der Flotte zu ſchreiten. Zwar wurde von einer Seite geltend gemacht, daß bie 
beftehende Flotte nicht nur Bundesdeigenthum, fondern aud eine foldhe organifdhe Einrichtung 
fen, zu deren Abſchaffung nach Art. 7 der Bundedacte ein dur Stimmenmehrheit gefafter 
Beſchluß nicht genügen würde. Wenn gleih die Mehrzahl der Ausfhußmitglieder dieſe 
Anfiht nicht theilt, fo kann fie doch anderer Seits nicht umhin, ed unter den gegenwärtigen 
Verhältniffen ald nothwendig zu bezeichnen, daß hohe Bundesverfammlung vor dem Beſchluß 
über die wirkliche Auflöfung der Flotte und über den Verkauf des Materiald, über dieſe 
für die Gültigkeit eined ſolchen Beſchluſſes präjudicirlihe Fragen eine Entſcheidung treffe. 

Indem der Ausſchuß einen hierauf gerichteten Antrag zu ftellen ſich erlaubt, glaubt er 
gleichwohl, um bei der Dringlichkeit ver Sache die Zeit nicht unbenußgt zu laffen, ſchon jet 


Yrot. d. ©. ©. 1992. 47 


178 3. Sitz. $. 25 v. 24, Jan. 


für den Fall der Auflöfung die erforderlichen Einleitungen empfehlen und den beßfallfigen 
Anträgen die nachftehenden Bemerkungen voranfdiden zu müflen: 

Sollte die Auflöfung ftattfinden, fo würde ed unter allen Umftänden den biöherigen 
Verhältniffen am meiften entfprechen, daß hohe Bundesverfammlung die gefammte Liquidation, 
die Einziehung aller Ausftände, die Befriedigung fämmtlicher Anfprüce übernehme, und bie 
Veräußerung ded Materiald, jo mie die Löfung des Berhältniffed ded dermaligen Flotten⸗ 
perfonald bewerfftelligte. Unter den obwaltenden Umftänden bürfte aber darüber fein Zweifel 
fen, dag im Falle der Auflöfung die Veräußerung der Schiffe vor allem Andern 
und fo fchnell ald möglich zu bewerfftelligen feyn würde. 

Wenn hier von einer Beräuferung der Schiffe des Nordfeegeichwaderd die Rebe ift, 
fo.Fünn dabei zunächſt nur an eine Ueberlaffung derjelben an einzelne deutfche Regierungen 
gebadht werden. Aber auch eine foldye Ueberlaſſung dürfte nicht wohl anderd ald auf dem 
Wege des Verkaufs gefchehen können; ine Vertheilung ded Materiald unter diejenigen 
Staaten, welche bisher zu der Flotte contribuirt haben, würde auf Schwierigkeiten ftoßen, 
welche, wenn nicht unüberfteiglih, doch jedenfalld nidyt ohne langwierige Zeit raubende Ber: 
bandlungen zu bejeitigen wären. Bon einem eigentlichen Zurücknehmen des Geleifteten würde 
nur dann die Rede feyn können, wenn von einem. Staate nicht Geld, ſondern Fahrzeuge 
oder fonftiged Material in natura geliefert wäre, was, fo viel befannt, überall nicht dei 
Fall iſt. Soll aber die Theilung nadı Verhältniß der Geldleiftungen geſchehen, fo würde 
nicht nur dasjenige, was für die Anfhaffung beigefteuert wurde, von dem fpäter für fon; 
ftige Ausgaben Eingezahlten zu ſcheiden, fondern ed würde auch noch der allerdings bemerkens⸗ 
werthe Umftand in Betracht zu ziehen feyn, daß ein, wenn aud nur verhältnißmäßig fleiner 
Theil der Beiträge zur Begründung der Flotte von Privatperfonen bergefhofien worden, 
und endlich, daß ein nicht unwichtiger Beftandtheil des Nordſeegeſchwaders, die eine der bei: 
den Gegelfregaiten, nit um Geld acquirirt worden ift. Dazu fommt, daß bei ber ver: 
fhiedenen Güte und Brauchbarkeit der Fahrzeuge eine Einigung unter den verſchiedenen, bei 
der Theilung partieipirenden Staaten um fo ſchwieriger feyn würde, ald aud die Anzahl 
und der Werth der einzelnen, zur Theilung fommenden Fahrzeuge, der Anzahl und dem Be: 
trage der einzelnen Forderungen durchaus nicht entfprechen würde, und dann endlich, daß 
bei einer Theilung diefer Art der bisher gemeinſchaftlichen Caſſe feine Geldmittel zufließen 
würden, deren fie doch vor allen Dingen bedürfen wird, aud; wenn dad Geſchäft der Aufs 
löfung noch fo fehr befchleunigt werden ſollte. Ebenfo dürfen bier die freimillig- oder in 
Folge beſchloſſener Matrifnlarumlage geleifteten Borfhüffe, fo wie die zu anderen Bundes⸗ 
zweden beftimmten, für die flotte verwendeten Gelder nicht überſehen werden, die auf jeden 
Fall vor Allem — vorbehaltlid; der auf die Unterhaltung der flotte vom 1. Januar d. J. 
an geleifteten VBorfchüffe, welchen in jeder Weife dad erfte Rüderftattungsredht gefichert bliebe — 
berichtigt werben müſſen. 

Indem hiernad der Ausſchuß annimmt, daß in dem mehr gedachten Fall einer Auflös 
fung vorerft auf eine käufliche Ueberlafjung am deutfhe Staaten Bedacht zu nehmen feyn 
werde, erlaubt er ſich zunächſt darauf anzutragen, daß an die höchſten und hoben Regierun- 
gen ded Bundes dad Erfuchen geftellt werde, bid zum 10. Februar d. J. ihre deffallfigen 
Abfihten fund zu geben, wobei zugleih auszufprechen wäre, daß die Ueberlaffung des Ma: 
teriald gegen Einzahlung ded Tarwerthed beabfichtigt werde. Falls fih für ein und daſſelbe 
Schiff verfchiedene Regierungen bereit erklären follten, diefen Werth zu bezahlen, würde ein 
natürliches Ausfunftömittel in einer 2icitation zwifchen dieſen Concurrenten liegen, in ber 
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Art, daß das Fahrzeug derjenigen Regierung überlaffen würde, welche die höchſte Summe 
zu bezahlen ſich erbietet. Die Ermittlung des Taxwerthes fönnte nöthigen Falls einer Ber: 
ſtändigung mit ber betreffenden Regierung vorbehalten bleiben. Worläufig aber dürfte, nach 
ber unmaaßgeblicen Anficht des Ausfchuffes, die in dem Protokolle der Marinecommiflion 
vom 31. October bid 10. November 1851 näher entwidelte Art einer ungefähren Schätzung 
ald Die entiprechendfte angenommen werden, wonad von dem nad den Anfchaffungsfoften 
berechneten Werth für die feitbem ſtatt gehabte Abnugung 5 pro anno abzufegen wäre, 
Eine genauere wirklihe Taxation der Fahrzeuge durch Sachverſtändige würde nicht nur einen 
fehr großen Zeit», fondern auch einen ganz unverhältnißmäßigen Koftenaufwand erfordern, 
Was zu gefchehen habe, wenn feine der deutſchen Regierungen zur Uebernahme von Schif: 
fen zu diefem Werthe fich geneigt erklären follte, darüber muß der Ausſchuß fich weitere 
Borfcläge noch vorbehalten, bis über die in diefer Beziehung obwaltenden Abfichten ſich ein 
beftimmtered Urtheil bilden laffen wird, 

Unter allen Umftänden aber darf darüber fein Zweifel gelaffen werden, daß aus dem 
Ertrage ded Berfaufd vor Allem diejenigen Vorſchüſſe und Anleihen zu deden feyn werden, 
welche feit dem 1. Januar des laufenden Jahrs auf die Unterhaltung der Flotte verwendet 
worden find, (Bundeöbefhluß vom 7. Januar d, J.), oder noch verwendet werben müffen, 
Es kommen bierbei, außer den zumächft liegenden. Ausgaben des regelmäßigen Dienftes, fo 
lange derfelbe noch fortgeht, namentlicd auch diejenigen Abfindungen in Betracht, welche man 
wegen ber beftebenden Perfonalverhältniffe zu gewähren nicht wirb umhin fünnen. Die 
Berhältniffe des Flottenperſonals laffen ſich, abgefehen von denjenigen Mitgliedern der Mas 
rineabtheilung, welche anderweitig im Dienfte der einen oder der andern deutſchen Regierung 
fteben, und deren Berhältniffe deßwegen feine Schwierigkeiten machen bürften, in drei wers 
fhiebene Kategorien fondern, indem einige, namentlid Die aus fremden Dienften herüber⸗ 
gezogenen Marineofficiere von dem Erzherzog Reichöverwefer Officierpatente erhalten haben, 
andere dagegen nur proviforifch angeftellt find, und endlich dad Schiffsvolk auf eine bes 
flimmte Zeitdauer geheuert worden if. Die Mehrzahl diefer legt gedachten Heuercontracte 
läuft mit dem Ende März d. J. ab, bis dahin aber wird die Heuer jedenfalld zu bezahlen ſeyn. 
Die Angeftellten der zweiten Kategorie können allerdings nad) der Art ihrer Anftellung 
fofort entlaffen werden, ed dürfte aber den Forderungen auch der gewöhnlichiten Billigkeit 
faum entiprechen, wenn fie nicht wenigftend eine geringe, nadı dem Betrag ihrer Monats⸗ 
gagen bemefjene Abfindung erhalten follten. Und noch ſchwieriger würde die Regelung der 
Berbhältniffe der mit Patent angeftellten DOfficiere feyn. 

Allerdings wird ein Theil diefer Schwierigkeiten ſchwinden, wenn diejenigen hoben Re; 
gierungen, welhe Schiffe übernehmen wollen, fich, mie dad zu hoffen fteht, entfchliefen wür, 
den, mit den Fahrzeugen au die ganze Mannfhaft zu übernehmen, Eines Theils ift aber 
dieß noch nicht ald gewiß anzufehen, und andern Theild ift auch im günftigften Falle nicht 
zu hoffen, daß alle vorhandenen Schiffe und das ganze vorhandene Perfonal in diefer 
Weife unterzubringen feyn werden. Und ein Bureauperfonal wird auch noch während ber 
Dauer des Liquidationdgefchäftd nicht entbehrt werden fünnen. Man wird fi alfo aud) 
bei oder nah Auflöfung der Flotte immer noch auf Ausgaben bis zu einem gewiflen Betrage 
gefaßt machen müflen. 

Aus dem ſchon Gefagten dürfte zur Genüge erhellen, wie auch bei ber Ueberlafjung 
von Schiffen an deutfche Regierungen immer voraudgefeßt werben muß, daß von Geiten 
derfelben cine wirkliche Einzahlung ded Kaufpreiſes und nicht etwa eine Abrechnung auf bie 


180 3, Sitz. $. 25 v. 24. Jan. 


ihnen an ber flotte zuftehenden Forderungen ftatt finden werde, vorbehaltlich allerdings der 
etwaigen Verabredungen über verfchiedene Zahlungsfriſten, falls foldhe gewünſcht werden 
follten, Bon einer anderweitigen LUebertragung ohne Zahlung des Kaufpreiſes würde übri: 
gend nicht nur defwegen abzurathen ſeyn, weil dann die erforderlichen Geldmittel zur Zab: 
lung der Borfhüffe und zur Dedung der eben angedeuteten Ausgaben fehlen würden, fon: 
dern auch, weil die Abrechnung des Guthabens der die Schiffe übernehmenden Regierung 
auf den Kaufpreid die vorgängige Feſtſtellung dieſes Guthabens voraudfegen, und alfo noth: 
wendig machen würde, daß vor allem Berfauf der Schiffe Befchlüffe über Fragen gefaft 
werben, über welche nach der biäherigen Erfabrung eine Einigung gerade am ſchwierigſten 
zu erzielen feyn dürfte, Der Ausſchuß ift der unmaafigeblihen Anficht, daß nach der gegen: 
wärtigen Sachlage der Verkauf der Schiffe fo lange nicht verzögert werden kann, und daß 
demnach nichts Andered übrig bleibt, ald die Anfprüche der höchſten und hoben Negierungen 
an dad Material des Nordfeegefhwaders, abgefeben von der feit dem 1. Januar d.%. ent: 
ftandenen oder entftehenden, der künftigen Liquidation vorzubehalten. So winmſchenswerth 
ed auch in anderer Beziehung feyn würde, wenn ſchon jeßt die Grundſätze feftgeftellt werden 
fönnten, welche bei der Liquidation zu befolgen wären, fo fieht fi der Ausſchuß dod ned 
außer Stande, hober Bundesverfammlung depfallfige Vorfchläge zu madıen. Es würde der 
Feftftellung jener Grundfüge eine umfaffende Erörterung der Rechte und befonderd der Ver: 
pflihtungen vorhergehen müffen, welche den verfchiedenen deutſchen Staaten in Bezug auf 
die bisherige deutfche Flotte zuftehen und obliegen. Nach verfchiedenen, biöher vernommenen 
Erklärungen aber ift die Befürchtung nicht unbegründet, daß die Anfichten über die einſchlä— 
gigen Rechtsfragen ſehr weit aus einander gehen werben, und daß eine Einigung jedenfalls 
nicht ohne einen Zeitaufwand zu bewirken fenn wird, welcher der durch die Umftände drins 
gend gebotenen Beſchleunigung des Verkaufs nicht entſprechen würde. Daß übrigens die 
hohe Bundesverfammlung felbft dann, wenn die oben angeregte Frage wegen des biäherigen 
Eigentbumd nicht erledigt werden follte, unter den obwaltenden Umftänden berechtigt jen, 
für Rechnung ded Eigentbümerd den Verkauf ded Flottenmateriald zu bewirken, hält zwar 
die Mehrheit des Ausfchuffed für unbedenflih; da aber in diefer Beziehung Zweifel erheben 
worden find, fo glaubt der Ausfhuß beantragen zu müffen, daß auch über diefe Frage ein 
Beſchluß gefaßt werde, 


Bon diefen Erwägungen geleitet, beehrt jich der Ausſchuß hoher Bundesverfammlun 
die Faſſung folgender Beichlüffe, denen der Großherzoglich-Mecklenburgiſche Gefandte einer 
Separatantrag hinzugefügt hat, ganz ergebenft in Vorſchlag zu bringen: 

1) Die fämmtliden höchſten und hoben Regierungen werben erfucht, bis zun 

10. Februar d. 9. ihre Geſandtſchaften zum Behufe der Beſchlußfaſſung über nad 
ftebende Fragen: 

a) ob die Flotte für Eigenthum, 

b) ob ſie für eine organifdhe Einrichtung ded Bundes zu achten fen? 

c) ob aud im Falle der Verneinung der erften Frage der Bund befugt fe 

die Veräußerung der Flotte für Rechnung der Eigenthümer zu befchließen? 

mit Inſtruction zu verfeben. Falld fih aus den am 10. Februar abzugebende 
Erflärungen über die vorftehenden Fragen nicht ein der Auflöfung der Flotte ent 
gegenftebended rechtliched Hinderniß ergeben follte, wird fodann zu ſolcher Auflofun 
geſchritten werben, 
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2) Diejenigen hohen Regierungen, welche unter der Vorausſetzung, daß zu 
einer Bundesflotte Defterreih und Preuffen je ein Contingent ftellen werben, zum 
Behufe der Stellung eines dritten Eontingents eine Vereinbarung über die gemeins 
fhaftliche, vollftändige oder theilmeife Uebernahme ver , Nordfeeflotte beabfichtigen, 
werden erfucht, biß zum 10. Februar der Bundesverfammlung eine Erflärung darüber 
zugehen zu laffen, ob und in welcher Weife diefe Vereinbarung zu Stande gefom: 
men oder doch fo weit angebahnt fen, daß ein Zuftandefommen derfelben mit Sicher: 
heit zu erwarten fteht. Unter den gegemwärtigen dringenden Berhältniffen kann 
jedoch die Bundedverfammlung nur in der Erfüllung ded sub 3 audgefprochenen 
Wunſches eine Gewähr für die Erfüllung einer folhen Erwartung finden. 

3) Gegen die gedachten hohen Regierungen wird der Wunſch ausgefproden, 
daß fie, auch wenn zur Zeit der von ihnen abzugebenden Erklärung der Verein 
nod nicht ganz vollftändig gebildet feyn follte, ſich verpflichten möchten, die vom 
1. Januar d, J. am zur Unterhaltung der Flotte erforderlichen Gelder vorläufig 
und unter Vorbehalt ded Erfates aus dem erften Ertrage des Verkaufs dem Bunde 
vorzufchießen, wobei fie zugleich zu erfuchen wären, im Fall einer beabfichtigten nur 
theilmeifen Uebernabme, diejenigen Fahrzeuge zu bezeichnen, welche fie nicht überneh⸗ 
men mollen, 

4) Zum Behufe der fchleunigften Ermöglihung der eventuell zu befchaffenden 
Beräußerung des Materiald werden die fümmtlichen hoben Regierungen erfucht, fi 
bis zum 10. Februar d, 9. zu erflären, ob fie, und welche Schiffe fie für den 
Fall einer Veräußerung bereit wären, in ihr Eigentbum zu übernehmen, wobei 
vorausgefeßt wird, daß diefe Uebernahme gegen Zahlung ded Tarwerthed, oder, falld 
verfchiedene Regierungen daffelbe Schiff zu erhalten wünfchen follten, gegen Zahlung 
ber böchften der gebotenen Summen zu erfolgen hat, und daß eine Zurüdbehaltung 
der ‘zu entrichtenden Summe nicht anderd gejchehen darf, ald wenn die Berechtigung 
dazu durch einen Beſchluß der Bundesverfammlung anerfannt wird, Die etwaigen 
Anfprüche der dad Schiff übernehmenden Regierung an die Flotte bleiben der fünf 
tigen definitiven Liquidation vorbehalten. 

5) Die nähere Feltftellung der Bedingungen, fo wohl der gänzlidhen oder theils 
weifen Uebernahme der bisherigen Norbdfeeflotte, ald auch des Ankaufs einzelner 
Schiffe durch einzelne Regierungen, bleibt der Verhandlung der betheiligten Regies 
rungen unter einander, beziehentlid weiteren Beſchlüſſen der Bundesverfammlung 
überlaffen. Sämmtlihen Mitgliedern ded Deutfhen Bundes bleiben in Bezug auf 
die bisherige Flotte alle wechfelfeitigen Anfprüche gegen einander, fey ed auf Zurück⸗ 
zahlung geleifteter oder auf Einzahlung rüdftändiger Beiträge oder fonft auf Ent: 
fhädigung oder Ausgleihung, worüber eine gutachtliche Verſtändigung, eventuell bie 
rechtliche Ausmachung einzuleiten iſt, ausdrücklich vorbehalten. 


Medlenburg: Schwerin und Medlenburg-Streliß. Der Gefandte, wel- 
her ald Stellvertreter an den letzten Berathungen des Ausſchuſſes Theil genommen, glaubt, 
wenn gleich er im Uebrigen mit dem Ausfchußberichte ſich einverftanden erklärt, doch noch 
befonderd beantragen zu müffen, daß die hohe Bundesverfammlung ausſpreche: 

„es folle, wenn etwa der ſich bildende Verein und ein anderer deutfcher Staat 
wünſchen follten, ein und daſſelbe Schiff gegen den Tarwerth zu übernehmen, der 
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Gleichberechtigung aller deutfchen Staaten, dieſes Schiff durd das höchſte Gebot zu 
erwerben, nicht präjubicirt feyn,« 

Wenn gleich diefer Grundfag ſich von felbft verfieben dürfte, fo ift ed doch zweifelhaft, 
ob nicht aus der Faſſung ded proponirten Befchluffes, ſowie aus der Motivirung deſſelben 
dad Gegentheil zu entnehmen, und ed liegt im Intereſſe aller deutichen Staaten, indbefon: 
dere auch derjenigen, welche einen Berein bilden möchten, daß über diefe Frage ſchon jetzt 
jeder Zweifel befeitigt werde, 


Praͤſidium hielt nun zunächft über die Ausfhußanträge 

| Umfrage, 
und erflärte hiernach: 

Defterreich: mit den Anträgen ſich einverftanden. 

VPreuffen Die Befugniß hoher Bundesverfammlung, über die Morbfeeflotte Be 
flimmung zu treffen, bängt wefentlih von der Entfcheidung der freitigen Frage ab, in 
welchen Nechtöverhältniß die Flotte zum Bunde fteht, ob fie namentlich ald ein Inſtitut 
und Eigenthum ded gerammten Bundes, ob eventuell zugleich als eine dauernde organiſche 
Einrihtung anzufeben fey oder nicht. 

Im Falle affirmativer Entfheidung würde hiermit zugleich feitgeftellt werden, daß 
ſaämmtliche Bundesglieder, wie ein gleiches Necht an dem Inſtitut, fo aud die völlig glei: 
chen matrifularmäßigen Berpflihtungen in Beziehung auf die Koften der Errichtung 
und Unterhaltung überfommen haben. Wird die Flotte dagegen nicht für Bundeseigenthum 
erfannt, fo fällt damit von felbft jede Berechtigung des Bundes, über fie zu disponiren. 

In unlösbarem Widerſpruche dürften ſich diejenigen Regierungen befinden, welche einer 
Seits die Eigenſchaft der Flotte als Bundeseigenthum und die daraus eventuell für fie 
bervorgehenden Verpflichtungen nicht anerfennen, anderer Geitd aber ſich dennoch für bercch— 
tigt erachten wollten, von Bundeswegen Diepofitionen über dieſe Flotte zu treffen. 

Bei diefem weſentlichen Einfluß jener Fragen auf die ganze Auffaflung und Behand: 
fung der Sache, wird ohne Zweifel eine jede der hoben verbündeten Regierungen ihre An- 
ſicht über diefelben bereits feitgeftellt haben, und ed ift dringend zu wünſchen, daß diefe Ans 
fihten gleich jetzt und ohne neue Friftftellung Far und beftimmt ausgefprodhen werden. 

Die KHöniglihe Regierung hat daher ihren ©efandten ermächtigt, einen Antrag auf 
fofortige Anerkennung ded Bundedeigentbumd in der Verfammlung am heutigen Tage einzu 
bringen und dabei zugleich, zur Vermeidung von Mißverftändniffen, auf die Durch eine ſolche 
Anerkennung bedingte Eonfequenz binzumeifen, daß fämmtliche Bundesregierungen, welche 
mit den zur Errichtung und Erhaltung der Flotte ausgefchriebenen Matrikularbeiträgen noch 
im Rückſtande find, die leßteren fofort einzuzablen haben. 

Nach der Anfiht der Königlich s Preuffiihen Regierung ift die Flotte ald von Bundes 
wegen errichtet zu betrachten, fie ift Bundeseigenthum, und fünmtliche Bundesglieder find 
dem gemäß verpflichtet, zu den Koſten derfelben ihre matritularmäßige Beifteuer zu entrichten. 

Indeſſen wird die definitive Entfheidung auf diefem Wege allerdings nur in fo fern 
zu erreichen ſeyn, ald fämmtlicdhe Regierungen ſich über eine gleiche Auffaflung verftäns 
digen. Dei einem Widerſpruch der Anfichten würde nichts übrig bleiben, ald deren Aus 
gleihung auf dem durch die Austrägalordnung vorgefchriebenen Wege herbeizuführen, und zu 
dem Ende möglihft bald die erforderlichen Einleitungen zu treffen, 
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Inzwiſchen ſcheint die allgemein getheilte Weberzeugung der Bundesglieder dahin zu 
geben, daf, wie aud das Nechtöverhältniß für die Vergangenheit ſich 'geftalten möchte, für 
die Zufunft die Beibehaltung der Flotte in der Eigenfhaft ald ein unmittelbares Eigenthum 
ded gefammten Bundes nicht wohl möglich ſey. Um fo mehr mußte ſich bei der Königlichen 
Regierung dad Bedürfniß geltend machen, endlich) einen Zuftand des Proviforiums, in wel— 
dem das Flottenmaterial dem Verderben zugeführt wird, zw beendigen, und den ferneren, 
nuglos ſich häufenden Unterhaltungsfoften vorzubeugen. 

Iſt daher die fofortige Anerkennung des Bundedeigenthums, dem Antrage der Königli: 
hen Regierung gemäß, von der hoben Bundesverfammlung nicht zu erlangen und demnach, 
vorauszufehen, daß die Entfheidung diefer Frage nicht fchnell genug erfolgen werde, um bis 
dahin die Flotte in dem jeßigen proviforifchen Zuftande belaffen zu fönnen, fo bleibt nad) 
Anfiht der Königlihen Regierung nichts übrig, ald die Flotte nad Analogie derjenigen 
Gegenftände zu behandeln, welche durante processu dem Berderben audgefeßt find, und mit 
ihrer Auflöfung ohne fernern Verzug vorzufchreiten. Der Gefandte wird noch in der heu: 
tigen Sitzung einen, dem entfprechenden Antrag vorlegen, 

Aus dem Oefagten ergibt fi, daß die Königliche Regierung ſich mit den vorliegenden 
Ausfhußanträgen nur in fo weit einverftanden erklären kann, ald durch diefelben die Ent: 
fheidung über die Frage herbeigeführt werden foll, ob die Flotte Bundeseigentbum fey oder 
nit. Denn wenn auch durch die fpätere Erledigung dieſer Trage dem angenblidlic 
vorhandenen dringenden Bedürfniß, den Bund zu fofortiger Entfcheidung über dad Schick⸗ 
fal der Flotte in den Stand zu feßen, nicht abgeholfen wird, fo bleibt die Entfcheidung 
jener frage dennoch zur Beurtheilung der gegenfeitigen Anfprüche der Bundesſtaaten aus 
dem bisherigen Verhältniß erforderlich. 

Was den übrigen Theil des Ausſchußantrags betrifft, ſo glaubt die Königliche Regie— 
rung darauf hinweiſen zu müſſen, daß es der hohen Bundesverſammlung, ehe ſie nicht das 
Eigenthum des Bundes an der Flotte in voller Conſequenz anerkannt hat, an jeder Be: 
fugniß gebricht, über die Subſtanz derfelben in der vorgefhlagenen Weife anders als 
unter freier Zuftimmung aller Berheiligten zu verfügen. 

Der Deutſche Bund ift ein völferrechtlicher Verein felbftftändiger, unter ſich unabhän- 
giger Staaten, gefhloffen nur für ganz beftimmt bezeichnete Zwede (Schlußacte Art, I 
und ID. Der Umfang und die Schranken feiner Wirffamfeit find in den Bunded:Grundge: 
ſetzen beftimmt, und nur innerhalb diefer Schranfen bat die Bundesverfammlung Rechte 
außzuüben, (Art. IM, und IX ibid,). Der Gefammtwille ded Bundes wird allein durd 
verfaffungsmäßige Vefchlüffe ausgefprochen und verfaffungsmäßig find nur diejenigen, welche 
innerhalb der durch die Grundgefeße ded Bundes feftgeftellten Grenzen der Competenz der 
Bundesverfammlung. gefaßt werden, (Urt. X ibid). Sie fann alfo nicht ſchon durch 
bloßen Mebrheitäbefchluß ihre Competenz begründen und fie kann nicht verfaſſungsmäßige 
Beichlüffe über Gegenftände faffen, die außerhalb des Bereiches der anerfannten Bundes: 
zwecke liegen, 

Nach den Ausfhußanträgen wird eine weitere Verzögerung ber definitiven Regulirung 
diefer Angelegenheit dadurch herbeigeführt, daß in denfelben von Neuem der Verſuch gemacht 
wird, die endliche Entſcheidung über dad Schickſal der Flotte von dem Zuftandefommen 
eined Staatenvereind für die Bildung einer Nordfeeflotte abhängig zu machen. Die Königliche 
Regierung fann nad) der Abftimmung vom 27. December v. J. diefen Verſuch nur als 
definitiv gefcheitert betrachten und an die Erneuerung defjelben feine Hoffnung auf eine 
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günftigere Geftaltung der Sache fnüpfen, vielmehr darin nur ein nußlofe und Foftfpielige 
Verzögerung der Enticheidung finden, zumal in Num, 3 der Ausfhußanträge die Aufnahme 
neuer, den activen Werth der Flotte wiederum vermindernder Vorſchüſſe in Ausficht geftellt 
wird, obenein ohne dieſe Vorſchüſſe nad) ihrem Detrage oder ihrer Dauer irgend wie zu 
limitiren. 

Unter Bezugnahme auf die in der Sitzung vom 7. d. M. abgegebene Erflärung ver: 
wahrt ſich die Königliche Regierung wiederholt gegen die Aufnahme neuer Vorſchüſſe, mit 
oder ohne Einräumung einer Priorität, und wird die Aufnahme folder Worfhüffe, fo wie 
jede Dispofition, welche bobe Bundesverfammlung ohne Zuftimmung der Königlichen Re: 
gierung und ohne Anerfennung ded Bundeseigenthums an der Flotte in feiner vollen Con: 
fequenz darüber treffen follte, ald zu Recht beftehend nicht betradhten, vielmehr behält fie fich 
den Regreß für die Koften und Nachtheile vor, welche ihr aus den von der hohen Bundes: 
verfammlung über die Flotte ohne dieffeitige Einwilligung und ohne vorberige Anerkennung 
des Bundeseigenthumd getroffenen oder zu treffenden Didpofitionen erwachſen. Nicht minder 
verwahrt ſich die Königlidye Regierung gegen jede ſchon jeßt einzuräumende Priorität irgend 
welcher von Bundesftaaten an die Flotte zu machenden Forderungen vor den übrigen. Die: 
felbe ift vielmehr berechtigt, zu verlangen, daß die Entfcheidung über diefe Frage bis dahin 
ausgeſetzt bleibe, wo das Eigenthumsverhältniß der Flotte, und in Folge deſſen die Ver⸗ 
pflichtung jedes Staats gegen dieſelbe feſtgeſtellt ſeyn wird. 

Die Bundesverſammlung hat nach Artikel LIT der Schlußacte außer den gewöhnlichen 
verfaffungsmäßigen Ausgaben folhe nur für „anerkannte Bundeszwecke / audzufchreiben ; 
zu. diefer Kategorie gehört die Flotte bidher nicht. Der Art. XV eben daſelbſt ftellt auss 
drücklich den Grundfaß auf, daß in Fällen, wo einzelnen Bundedftaaten eine befondere nicht 
in der Verpflichtung Aller begriffene Leitung zugemuthet werben follte, ohne freie Zus 
ffimmung fämmtliher Betheiligten, fein biefelben verbindender Beſchluß gefaßt wer: 
den kann. 

Es wird aber denjenigen Staaten, aus deren Beiträgen die Flotte gefhaffen iſt, eine 
derartige befondere, nicht von Allen getheilte Leiftung fo lange zugemuthet, ald nicht aners 
fannt ift, daß die Unterhaltungsfoften der Flotte von allen Bundedregierungen gleihmäßig 
zu tragen find, da die Verminderung ded Flottenwerthes durch demmächftige Erftattung bier 
fer Vorſchüſſe im andern Falle denjenigen einzelnen Regierungen zur Laft fällt, welche bie 
Mittel zur Schaffung der Flotte hergegeben haben. Bei prioritätifher Erftattung folcher 
Borfhüffe würde demnad; den Bundedregierungen, auf deren in der Flotte ftedendem Ber: 
mögen dieſe Erftattung gefchehen fol, eine Prägravation zugemuthet werden, zu welcher nad 
dem angeführten Art. XV ihre freie Zuftimmung erforderlich ift. Lebtere ift von Geiten 
Preuffens in Bezug auf mehrere bereitö geleiftete Vorſchüſſe nicht erfolgt und wird in Ber 
treff der noch zu leiftenden verfagt. 

Die rechtliche Natur, fo wie die Berechtigung auf Nückerftattung der einzelnen Forde⸗ 
rungen fann erft dann mit Erfolg feftgeftellt werden, wenn über die Frage entfchieden ſeyn 
wird, weffen Eigenthum die Flotte ſey. Bid dahin wird die Königliche Regierung die Ein: 
räumung der Priorität einiger forderungen vor anderen, ingleichen jede Diöpofition der 
hohen Bundesverfammlung über die Gefammtheit oder einzelne Theile der Flotte, nur in 
dem Fall anerkennen fonnen, wenn fie mit freier Zuftimmung fümmtlicher Betheiligten 
erfolgt. 
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"Schließlich muß fich die Möniglich-Preuffifche Regierung auch dagegen ausfpredien, daß 
ſelbſt diejenigen Regierungen, aus deren Mitteln die Flotte ängefchafft iſt, verpflichtet feyn 
"follen, den Preis, für den fie Schiffe zu übernehmen bereit find, baar einzuzahlen. Biel: 
mehr fcheint eine jede diefer Regierungen wohl befugt , bei etwaigem Ankauf von Schiffen, 
he Guthaben bis zu demjenigen ungefährem Belauf, zu welchem es ohne Verzug —— 
* kann, im ge der Compenfation in —— zu bringen. 


Bayern. . Der Geſandte ſtimmt den Anträgen, jedoch mit dem Beifligen zu, daß 
bie zu 1. Einolung | der Erklärungen ber Regierungen beantragte Frift bis 10. Februar I, J. 


aM, kurz gegriffen fen, und bis 1. März zu erſtrecken ſeyn dürfte. 


Königre ich Sadfen. Der Gefandte ftimmt bei und fließt ſich d dem von Seiten 
nee ausgefprochenen Wunfhe anıı , m | 
“Hannover, Dem Antrage sub num. 1, foweit ‚er eine Snftruetiondeinpofiing 
w⸗ die Puncte a, b und ce betrifft, wird unbedenklich zugeſtimmt, 'obgleih der Gefandte 
bereits angewiefen war, zu den Puncten a und b eine Beſchlußfaſſung hoher Bundesver⸗ 
fammlung in der Richtung zu beantragen, daß die vorhandene deutfche Flotte ald Eigen, 
thum und ald organifche Einrichtung des — erklaärt werde, * De der Punct c 
von felbft verneinend ſich entſchieden hätte. m 
In dem Schlußſatze des Antrags 1) erblickt der Gefandte in’ golge der Worte: fo 
“fern ein entgegenſtehendes rechtliches Hinderniß fich nicht ergeben folltes Keinen ſchon jetzt 
beʒweckten Entäußerungsbefchluß, fondern nur die Hinweiſung darauf, unter welden Voraus: 
‚fegungen ein foldyer demnächft: zu faſſen ſtehe. Entgegengefegten Falld würde er Verwahrung 
dawider einlegen müſſen, weil die Königlich⸗Hannoͤveriſche Regierung eine veräußernde oder 
aufloſende Verfügung für unſtatfnehmig erachtet, bevor darüber entſchieden ift, ob die Flotte 
Eigentbum und ob ſie eine organiſche Einrihtung des Bundes iſt. Nicht minder wird es 
als von ſelbſt ſich verftchend anzufeben feyn, daß, fobald der Bund ald anerkannter Eigen: 
chumer der. Flotte daftehen, die Art der zu treffenden Verfügung vom Befchluffe der Bun: 
beöverfammlung abhängen wird und demfelben durd die Faſſung der Ausſchußanträge nicht 
präjubicirt werben fann. 
| Da ferner, den jiveiten Antrag betreffend, Hannover die Entſcheidung über die Ver: 
haltniſſe, in welchen die Flotte zum Bunde fteht, für jeder weitern Maafinahme präjudiciell 
erachtet, fo kann gleichzeitig mit einer beſchloſſenen Inftructionseinhbolung über jere Frage 
nicht eine, daneben fo ausnehmend Furze Frift behufs Vereinbarung wegen Uebernahme der 
Flotte geftellt und folche noch weniger an die hinzugefügte Bedingung gefnüpft werden. Der 
Gefandte iſt in Folge einer vorläufigen Berichtserftattung über die, feitdem in etwas aller: 
dings mobdifteirten Ausfhußanträge angewiefen, dahin ſich zu äußern, daß über zu leitende 
“ Borfchüffe feine Regierung die Erklärung bis dahin ſich vorbehalte, wo über die Principien: 
fragen vom’ Bunde entſchieden ſeyn werde, bis wohin die nöthigen Mittel zum Unterhalt 
der Flotte vom Bunde, fen ed durch Matrifularumlagen, ſey es durch Anleihen, zu beſchaf— 
fen feyn werden, 
Ueber den dritten Antrag ift die Abftimmung im Vorſtehenden bereits enthalten. 
Dem vierten und fünften Antrage wird zugeftimmt, jedoch mit Vorbehalt, dadurch 
bezüglich der Veräußerungsbefugniß nichts zugeiteben zu wollen. 
‚Der Schlußſatz des 5. Antrags, beginnend mit den Worten: 
"Auch bleiben fümmtlihen Mitgliedern‘ 
Prot. d. ®. V. 1832. 49 
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erachtet der Gefandte für unpräjudicirlih, obwohl von ber Auffaffung der Königlichen Res 
gierung, die Flotte fey Bundeseigenthum, außgegangen, nicht von Anſprüchen einzelner Buns 
beöftaaten wider einzelne, fondern nur von Berhältniffen der Gefammtheit zu Einzelnen 
wird die Rede feyn fünnen. 

Dem, Geitend des Großherzoglich-⸗Mecklenburgiſchen Herrn Gefandten geftellten. Antrage 
wird zugeftimmt, nachdem er auf Snftructiondeinholung modificirt worden. 

Die Aeußerung Seite 6 ded Berichts, betreffend Die vorzugsweife Befriedigung gewiſſer Ber: 
wendungen auf die Flotte, haben zu feinen Anträgen Seitens des Ausfhuffes geführt. Es 
wird daher die Bemerkung genügen, daß ed nicht an der Zeit fey, Grundſätze diefer Art 
feftzuftellen, bevor über die Hauptfrage, dad Eigenthum von der Flotte, ein Entſchluß ers 
folgt iſt. 

Der Gefandte benußt diefe Gelegenheit, im Auftrage der Königlichen Regierung hoher 
Bundedverfammlung die Anzeige zu machen, wie die Königliche Regierung den Verſuch ers 
neuert hat, eine Vereinbarung mit anderen beutfchen Bundesregierungen in Beziehung auf 
eine Nordfeeflotte in dad Leben zu rufen; daß fie defhalb, und zwar fo bald ald irgend 
möglich, weitere Anzeige machen wird. 

Die vom Gefandten zum Protofofl der 34. vorjährigen Sitzung, $. 281, feiner 
Abſtimmung unter Ziffer 1 und 2 beigefügten Erklärungen haben die ausdrückliche Zuſtim⸗ 
mung feiner höchſten Regierung gefunden und es ift dadurch der Beweis gegeben, daß die 
felbe innerhalb der Grenzen des Billigen au Präcipualleiftungen zu übernehmen gefonnen 
if, Dagegen wird fie aber den Gefichtöpunct fefthalten, daß in der flotte möglichft ein 
gefammt deutfched Inſtitut, ſchon im materiellen Intereſſe deſſelben, noch mehr aber mit Rück⸗ 
ſicht auf deutfched Gemeinbewußtſeyn und Eintracht, gefhaffen werben müſſe. 

Endlich ift der Geſandte angewiefen, den Punct 14 der dieffeitigen Abftimmung zum 
Protofoll der 33. vorjährigen Sitzung, $. 271, befonderd hervorzuheben und gegen ſammt⸗ 
liche betreffende Gefandifchaften den Wunſch audzufprehen, daß es ihnen gefallen möge, 
diefen Punct ihren höchſten und hohen Regierungen zu befonderer Berüdfichtigung zu ems 
pfehlen. 


Württemberg. Der Königliche Gefandte ftimmt dem Ausfhußantrage ad 1 unbes 
dingt, den übrigen Ausfhußanträgen in fo weit bei, ald fie der ſchließlichen Liquidation 
aller Anfprüche nicht präjubiciren. 


Baden. Der Gefandte würbe feinen Anftand nehmen, über die sub num. 1 der 
Ausfhußanträge aufgervorfenen Fragen fofort abzuftimmen, indem ed ihm, nach Art der 
Entftehung der Flotte und nach dem, in Uebernahme der Flottenverwaltung durch die Bundes; 
Eentralcommiffion, wie in den feither von diefer hohen Berfammlung hierwegen getroffenen 
Berfügungen , liegenden Anerfenntniffe eben fo wenig, zweifelhaft zu feyn fcheint, daß bie 
Flotte für Eigentbum bed Bundes zu achten, ald daß fie deſſen organifhen Einrichtungen, 
nachdem bei deren Gründung die hierfür bundesrechtlich vorgefchriebenen Formen nicht ber 
obachtet worden find, nicht beizuzählen fey. Da indeffen von mehreren Geiten nod eine 
befondere Inſtructionseinholung für nöthig erachtet wird, fo kann fih der Gefandte auch 
hiermit vereinigen. 

Die weiteren sub num. 2—5 enthaltenen Anträge feßen die Dispofitiondbefugniß des 
Bundes über die Flotte, fomit die Entſcheidung obiger Präjubicialfragen eigentlich voraus, 
und follten daher — wenn dieſe — wohl cbeuialld zur Inſtructionseinholung ausgefeht 
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werben. Der Gefandte trägt übrigens von feinem. oben angedeuteten Standpuncte ‘aus fein 
Bedenken, ſchon jetst ſich für diefe Anträge im Allgemeinen auszufprechen; er verfennt bier: 
bei zwar nicht, daß die bis zum 10. Februar anberaumte Frift etwas kurz gegriffen, und 
daß ed ferner der Billigfeit nicht ganz entiprechend zu feyn ſcheint, dem Flottenvereine die 
Unterhaltung fhon vom 1, d. M. an aufzubürden, glaubt jedoch diefen Bedenfen, bei den 
vorliegenden höchſt dringenden Umftänden und da den vorfchießenden Regierungen ein redits 
lich volllommen begründeted Vorzugsrecht eingeräumt wird, feine weitere Folge geben zu 
follen, 


Kurbeffen und 
Großherzogthum Heffen: treten den Anträgen bei. 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte würde im Hins 
bli auf die Förderung der Sache auch diefed Mal einer fofortigen Abftimmung über die in 
Anrege gebrachten Fragen den Vorzug gegeben haben, ſtimmt jebod bei der gegenivärtigen 
Sadjlage, unter Verwahrung gegen alle weiteren Koften, ebenfalls für Verweifung der Puncte 
1, a, b und e zur Einholung von Inftructionen der höchſten und hoben Regierungen. Was 
die ferneren Anträge angeht, fo kann er felbigen nur in fo fern zuftimmen, ald foldhe mit 
ben von ihm bereitd niedergelegten Verwahrungen nicht in Widerfprud; ſtehen. Während er 
demnach den Anträgen sub 4 und 5 beipflichtet, muß er gegen alle aus Num. 2 und 3 
möglicher Weife abzuleitenden Eonfequenzen und Verpflichtungen, unter Bezugnahme auf jene 
Berwahrungen, feine Allerhöcfte Regierung abermals referviren. 


Niederlande wegen Luremburg und Limburg. In Betracht der beantragten 
Snftructionseinholung über die Prineipenfrage, hält fich der Gefandte nicht für befugt, nad) 
Maafgabe feiner früheren Erklärungen und Verwahrungen, zu einem in die Sache ſelbſt 
eingehenden Befchluffe mitzuwirken. 


Großherzoglich- und Herzoglich— ⸗Saͤchſiſche Haͤuſer. Der Geſandte ei 
die Anficht der Mehrheit ded Ausſchuſſes, daß die hohe Bundesverfammlung ſelbſt dann, 
wenn die Frage, ob die Flotte Eigenthum des Bundes ſey, nicht erledigt werden follte, 
unter den obwaltenden Umftänden dad Recht habe, für, Rechnung . des Eigenthümerd den 
Verlauf ded Flottenmateriald zu bewirken. 


Es bedarf daher, feiner Anficht nad, einer dem Beſchluſſe über die Veräußerung der 
Flotte vorausgebenden Entfheibung der einfchlagenden Rechtöfragen überall nicht, indem biefe 
Fragen fpäter im Laufe des ſofort einzuleitenden Liquidationdverfahrend noch zeitig genug 
erledigt werben können. 

Da er fonady in dem Ausfchußantrage unter 1 nur eine Weranlaflung zu neuen, Kos 
ften verurfachenden Verzögerungen der Schlußfaffung zu erkennen vermag, fo fann er dem: 
felben nicht beitreten, wie er fi auch, mit ausdrücklicher Bezugnahme auf feine Abftimmung 
in der Gigung vom 27, December v. 3. ($. 271 des Protofolld) und auf die demfelben 
beigefügte, hiermit wiederholte Verwahrung, gegen die Anträge unter 2 und 3 zu erflären 
bat. Dagegen trägt er fein Bedenken, unter Vorausſetzung einer fofortigen Beſchlußfaſſung 
über die Auflöfung der Flotte, den feiner gedachten Abftimmung im Wefentlichen entfpres 
enden Anträgen unter 4 und 5 beizuftimmen. 

Für Sahjen-Eoburg und Gotha behält ſich der Gefandte das Protokoll zu 
einer. etwaigen. fpeciellen Erklärung offen. 
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' Braunfhmweig. md" Raffau: wie Hamover. 


Mertlenburg Schwerin und Medlenburg- Strelik. Der — er⸗ 
theilt den Anträgen ſeine Zuſtimmung. 


Oldenburg, Auhalt und Schwarzburg. Der Geſandte befindet ſich in der 

Lage, über die Anträge des Ausſchuſſes in derſelben Weiſe, wie bon Seiten des Königlich: 
Hannöverifhen Herrn Gefandten gefhehen, ſich zu äußern, namentlid für die Großherzoglich⸗ 
Dlvenburgifche Regierung, welche der Anficht ift, daß, ohne vorherige Befeitigung der bins 
ſichtlich der präjudiziellen ragen beftehenden Ungewißheit durch eine directe und beffimmte 
Entfcheidung, ein jeder Befchluß, welcher ein Aufgeben ded Eigenthums ‚oder eine Auflöfung 
der Flotte ausſprechen follte, für unzuläſſig zu Halten und dagegen WBerwahrung 'einzus 
legen joy... -. 
. Die gebeibliche "Entwietung der Flotte märe allerdings vollftändig nur Dann möglid, 
wenn fie nicht nur. für Bundeseigenthum, fondern für eine bleibende organifhe Bundeseins 
richtung erflärt würbe; indeſſen wird doc der Fall, daß zunächſt bloß von der Anerkennung 
des erftern, des Bundeseigenthums, ausgegangen werben fünnte, in's Auge zu faſſen ſeyn. 

Der Gefandte hat ſich daher die Bemerkungen, des Königlich »Hannöveriihen Herrn 
Geſandten zu Num. 1 bis 5 zu eigen zu machen. 

Dem Separatantrage bed Großheroglich⸗ ⸗Mecklenburgiſchen Herrn Geſandien als ur 
Inſtructionseinholung verftellt, fann er gleichfalls beiſtimmen. 


Liechtenſtein, DEREN. Lippe, Walde und Heſſen— 
Homburg: tritt bei. 


Freie Staͤdte. Der Geſandte glaubt, den PR des Ausfchuffes um fo unbe: 
denklicher beitreten zu können, als diefelben nur den Zwed haben, die. hohen Regierungen zu 
verfchiedenen, für die Erledigung der Sache erforderlichen Erflärungen aufjufordern, ohne 
tag in Bezug auf den Inhalt diefer Erklärungen ſchon jeßt etwas präjubicirt würde, Mur 
wenn‘ der Schlußſatz des Antrags unter 2 fo "aufzufaffen wäre, daß in der Erflärung des 
unter 3 ausgeſprochenen Wunſches eine Bedingung liegen ſolle, ſo würde der Geſandte 
dieſem Schlußſah nicht beitreten fönnen, indem er fi ber Anſicht anſchließt, daß nöthigen 
Falls die Mittel zum Unterhalt der Flotte vom Bunde, ſey es durch Matrikularleiſtungen, 
ſey ed durch Anleihen, zu beſchaffen wären. Der Reſervation am Schluſſe des fünften An: 
trags tritt der Geſandte gleichfalls bei, in ſo fern durch die Faſſung derſelben der * cht, 
daß die Flotte eecge⸗ bed Bundes ſey, nicht präjudicirt wird. 


Mit Stimmenmehrheit wurde fonadı 
befhloffen: 

1) Die fämmtlichen höchſten und hohen Regierungen werden erfucht, bid zum 10. Fe: 
bruar d. J. ihre Gefandtichaften zum Behufe der Befchlupfaffung über nachftehende Fragen : 

a) ob die Flotte für Eigenthum, 

b) ob fie für eine organifche Einrichtung des Bundes zu achten ſey? 

c) ob auch im Falle der Verneinung der erſten Frage der Bund befugt fen, die Vers 

Außerung der Flotte für Rechnung der Eigenthümer zu befchließen? 

mit Inſtruction zu verſehen. Falld jich aus den am 10, Februar abzugebenden Erfläruns 
gen über die vorftebenden Fragen nicht ein, der Auflöfung der Flotte entgegenftehendes recht⸗ 
lihed Hinderniß ergeben follte, wird fodann zu ſolcher Auflöfung gefchritten werben. 
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2) Diejenigen hohen Regierungen, welche unter der Vorausſetzung, daß zu einer Bun: 
deöflotte Defterreidy und Preuffen je ein Contingent ftellen werden, zum Behufe der Stellung 
eined dritten Contingents eine Vereinbarung über die gemeinfchaftliche, vollftändige oder theils 
weife Uebernahme der Nordfeeflotte beabjichtigen, werden erfucht, bis zum 10. Februar der 
Bundesverfammlung eine Erflärung darüber zugeben zu laffen, ob und in welcher Weife 
diefe Vereinbarung zu Stande gefommen oder doch fo weit angebahnt fey, daß ein Zuftan: 
defommen derfelben mit Sicherheit zu erwarten ftebt. Unter den gegenwärtigen dringenden 
Berhältniffen fann jedoch die Bundesverfammlung nur in der Erfüllung ded sub 3 ausge: 
fprochenen Wunfches eine Gewähr für die Erfüllung einer ſolchen Erwartung finden. 

3) Gegen die gedachten hohen Regierungen wird der Wunſch ausgeſprochen, daß fie, 
auch wenn zur Zeit der von ihnen abzugebenden Erflärung der Verein noch nicht ganz 
vollftändig gebildet ſeyn follte, ſich verpflichten möchten, die vom 1. Januar d. 9. an zur 
Unterhaltung der Flotte erforderlichen Gelder vorläufig und unter Vorbehalt des Erſatzes 
aus dem erften Ertrage des Verfaufd dem Bunde vorzufchießen, wobei fie zugleich zu er— 
fuhen wären, im Fall einer beabfichtigten nur theilweifen Uebernahme, diejenigen Fahrzeuge 
zu bezeichnen, welche fie nicht übernehmen wollen, 

4) Zum Behufe der fchleunigften Ermöglihung der eventuell zu befchaffenden Ber: 
äußerung ded Materiald werden die fämmtlihen hohen Regierungen erfucht, ſich bis zum 
10. Februar d. 3. zu erflären, ob fie, und welche Schiffe fie für den Fall einer Ber: 
äußerung bereit wären, in ihr Cigentbum zu übernehmen, mobei vorausgefeßt wird, daß 
diefe Uebernahme gegen Zahlung des Taxwerthes, oder, falld verfchiedene Regierungen 
dafjelbe Schiff zu erhalten wünſchen follten, gegen Zahlung der höchſten der gebotenen 
Summen zu erfolgen bat, und daß eine Zurüdbebaltung der zu entrichtenden Summe nicht 
anders gejchehen darf, ald wenn die Berechtigung dazu durd einen Befchluß der Bundes: 
verfammlung anerfannt wird. Die etwaigen Anfprühe der dad Schiff übernehmenden Re; 
gierung an bie Flotte, bleiben der Fünftigen definitiven Liquidation vorbehalten. 

5) Die nähere Fefiftellung der Bedingungen, fo wohl der gänzlichen oder theilweifen 
Uebernahme der bisherigen Norbjeeflotte, ald auch des Ankaufs einzelner Schiffe durch ein: 
zelne Regierungen, bleibt der Verhandlung der betheiligten Regierungen unter einander, bezie: 
hentlich weiteren Befchlüffen der Bundesverfammlung überlaffen. Sämmtliben Mitgliedern 
ded Deutichen Bundes bleiben in Bezug auf die biöherige Flotte alle wechjelfeitigen Anfprüche 
gegen einander, fey ed auf Zurückzahlung geleifteter oder auf Einzahlung rüdjtändiger Bei, 
träge oder fonft auf Entihädigung oder Ausgleihung, worüber eine gutachtliche Werftän; 
digung, eventuell die rechtliche Ausmachung einzuleiten ift, ausdrücklich vorbehalten. 


Defterreich. Ohne der demnächſt abzugebenden Erklärung feines Allerhöchften Hofes über 
die principiellen ragen der vorliegenden Angelegenheit vorzugreifen, fann der Gefandte jedoch nicht 
umbin, mit Rückſicht auf die in der fo eben zu Protofoll gegebenen Abftimmung der Königlich: 
Preuffiihen Regierung enthaltene Verwahrung gegen die Priorität der Rüderftattung aller für die 
Unterhaltung der beftehenden Nordfeeflotte freiwillig geleifteten Borfchüffe und darauf verwendeten, 
zu anderen Zweden beftimmten Bundeögelder ſchon jegt Namens der Kaiſerlichen Regierung 
die entfchiedenfte Gegenverwahrung einzulegen und dabei auf den von Allerhödjftverfelben bei 
jeder dießfalld erfolgten Einzahlung folder Beiträge ausdrücklich wiederholten Vorbehalt des 
fofortigen Rüderfages, fobald die interimiftifhe Erhaltung der Nordieeflotte aus allgemeinen 
Bundesmitteln nicht mehr erforderlich fern wird, neuerdings Bezug zu nehmen, 
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Die Kaiferliche Regierung gebt von der beftimmten Ueberzeugung aus, daß es eine 
unläugbare, auf Recht und Billigkeit gegründete Pflicht für den Bund fen, die auf die Flotte 
verwendeten, aus anderen Fonds entnommenen Bundeögelder, fo wie die von einzelnen Re: 
gierungen, unter ausdrüdlicher Verwahrung gegen eine ihnen dießfalls obliegende Verpflich⸗ 
tung, freiwillig geleifteten Vorſchüſſe, welche zu Zeiten einbezablt wurden, wo ohne biefelben 
die Nordfeeflotte unwiederbringlih verloren gewejen wäre, ohne Abzug und ungefäumt zurüd 
zu erflatten, fobald fie gehörig nachgewiefen find und daß diefe Beträge auf feine Weife in 
die allgemeine Liquidation und etwaige Nüderftattungsmodalitäten der eigentlich auf ber 
Flotte beruhenden Forderungen zu fallen haben. 


Nachdem hierauf Praͤſidium den Separatantrag ded Gefandten für Medien 
burg zur Abftimmung gebracht hatte, wurde 
befdhloffen: 
über denfelben die Inſtructionen der höchſten und hoben Regierungen bid zum 10. 
Februar d. J. ſich zu erbitten. 


Preuffen. Auf Grund der Motive, welche in der heutigen Abftimmung über den 
Bericht des für Die Angelegenbeiten der deutſchen Flotte niedergefegten Ausſchuſſes von dem 
Königlich Preuffiihen Bundestagsgefandten zu Protofoll gegeben worden find, ftellt die 
Königliche Regierung folgenden Antrag: 

bobe Bundedverfammlung wolle fi zu dem ausdrücklichen Anerkenntniß vereinigen, 
daß die vorhandene Nordfeeflotte ald Bundeseigenthum anzufehen und dem zufolge 
ſammtliche Bundeöregierungen, welche mit den zur Errichtung und zur Erhaltung 
diefer Flotte ausgefchriebenen Matrikularbeiträgen im Rückſtande find, zur fofortigen 
Zahlung aufzufordern feyen. 

Für den Fall aber, daß ein dießfälliger Beſchluß nicht fogleih ohne Ynftructiond: 
einholung gefaßt werden follte, wolle hohe Bundesverfammlung die fofortige Auflöfung der 
Flotte in folgender Weiſe bejchließen: 

1) diejenigen deutſchen Regierungen, welche Schiffe zu übernehmen bereit find, erhalten 

foldye nad) dem Taxwerth. 

2) Wünſchen verfchiedene Regierungen ein und daſſelbe Schiff zu erhalten, fo ent 
fcheidet unter ihnen Dad Meiftgebot. 

3) Diejenigen Fahrzeuge, welche feine Regierung zu übernehmen geneigt ifl, werden 
für gemeinfame Rechnung anderweitig öffentlich veräußert. 

4) Die Schiffe werden mit den darauf baftenden Laften, unter Vorbehalt befinitiver 
Liquidation, übernommen, 

5) Auf Höhe derjenigen Summe, welche, nad) Abzug der vorhandenen Schulden und 
unter vorläufiger Berückſichtigung der noch unentfchiedenen Anſprüche der Intereſ⸗ 
fenten, dad unftreitig bleibende Guthaben der einzelnen Regierungen an der Flotte 
erreicht, erfolgt die Uebernabme der Schiffe in Abrechnung auf diefes Guthaben. 
Nur der etwaige Mehrbetrag ift baar einzuzablen. 

6) Die definitive Abwidlung bleibt vorbehalten und etwaige Streitigkeiten werben im 
Wege eined compromiffarifchen Lebereinfommensd oder nach Maafgabe der Bunde 
Ausdträgalordnung erledigt. 
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Hierauf erfolgte der 
Beſchluß: 
über dieſe Anträge ebenfalls die Inſtructionen der höchſten und hohen Regierungen bis 
zum 10. Februar d. J. einzuholen. 


Fr. Thun. 
Bismard, 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Linde. 
Harnier. 


Berichtigungen. 
In dem Protokolle der 33. vorjährigen Sitzung find zufolge Anzeige der Königlich s 
Sädhfifhen Bundestags: Grfandtfhaft folgende Veränderungen vorzunehmen: 
©. 677, 3. 24 von oben flatt: „WBertrage» ift „DBerlangen«“ und 
S. 678, 3. 8 von oben flatt: »ald eine völlig illuforifhe« ift »ald ein 
völlig illuforifher“ zu feßen. 
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Beilage 
zu $. 23 ded Protokolls der 3. Sitzung der deutfchen Bundesverfammlung 
vom 24. Januar 1852. 


Befanntmahung, 
die Verlängerung der Regentfchaft Ihrer Durchlaucht der Fürftin Regentin betreffend, 


—E— von Gottes Gnaden verwitwete Fürſtin Regentin zu Waldeck 
und Pyrmont, Gräfin zu Rappoltftein, Herrin zu Hohenack und Geroldseck 
am Waßiegen ꝛc. 

Bon meinem geliebten Sohne, dem Fürften Georg Victor zu Waldel und Pyr- 
mont Liebden, ift mir folgende Erflärung zugeftellt: 

„Das Wohl meined Landes, zu deſſen Regierung ich mit dem heutigen Tage 
berufen bin, und die Nechte meined Hauſes gebieten eine Aenderung der in den 
Fürftenthümern Waldek und Pprmont beftehenden Berfaffungsverhältniffe. Denn in 
dad während meiner Minderjährigfeit errichtete Staatdgrundgefeß find im Drange 
der Zeitwerbältniffe viele Beftimmungen aufgenommen, welde eben fo wenig mit den 
wahren Bedürfniffen ded Lande, ald mit meinen Rechten in Einflang ftehen; und 
durch die in der allgemeinen politifhen Lage eingetretenen Veränderungen ift dem 
Staatögrundgefege die Grundlage genommen, und deffen Unbaltbarfeit und Unaus: 
führbarfeit auf eine jeden Zweifel befeitigende Weife zu Tage gelegt. Ich fann 
defbalb die Verfaffung vom 23. Mai 1849 weder anerkennen, noch weniger deren 
Aufrechterbaltung eidlich angeloben, Ich babe aber den dringenden Wunfch und Die 
fefte Hoffnung, die nöthigen Berfafjungdänderungen auf einem Wege herbeiführen zu 
fönnen, der auch die Gewiſſen derjenigen meiner Untertbanen nicht befchwert, die ſich 
an dad Staatögrundgefeg gebunden halten. Von diefem Wunſche geleitet, habe ic) 
beichlofien, vorerft und bis zu anderer, mir jeder Zeit frei ftehender Entſchließung, 
die Gelbftregierung meined Landes nody nicht anzutreten, fondern die zeitige Megent: 
ſchaft zu dem Zwede, daß durch fie die nöthige Umgeftaltung des Staatsgrundge: 
feed berbeigeführt werde, auf unbeitimmte Zeit fortbeftehen zu laffen. Ich erfuche 
daher meine geliebte Mutter, die Fürftin Regentin Gnaden, die Regentfchaft meines 
Landes einftweilen noch fortzuführen, und auf dem geeignetften Wege dahin zu wir: 
ten, daß die Verfafjungsverhältnifje nach meinen Ihr befannten Abfichten, auf eine 
den Bedürfniffen ded Landes, den Rechten meines Haufed und den für alle deutfchen 
Staaten beftehenden Normen entfprechende Weife geordnet und geregelt werden.“ 

„Ic babe die Zuverjicht, daß meine lieben Unterthbanen dad Gewicht aller 
der Gründe, welche meinen Entfhluß berbeigefübrt haben, erfennen, in diefer Maaß— 
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regel einen Beweid meiner Sorge für ihr Wohl finden, und fo viel an ihnen ift 
dazu mitwirfen{werden, daß die Fürftenthümer Walde und Pyrmont vor unabfehr 
baren Berwidlungen bewahrt bleiben und mittelft Gottes Hülfe bald zu einer feften 
und guten Verfaſſung gelangen. 
„Arolfen am 14. Januar 1852. 
Georg Victor. 


Da id den nämlihen Wunſch hege, wie mein geliebter Sohn, und da in den Beltims 
mungen bed Titels V des Staatsgrundgeſetzes Fein Hinderniß gegen die Berlängerung der 
Negentfhaft liegt, fo babe ich mid; entſchloſſen, dem in vorftehender Erklärung an mid) 
geftellten Erfuchen nadhzufommen. Ich werde daher bid auf weitere Beitimmung die Res 
gentfhaft der Fürftenthümer Waldel und Pprmont zum Zweck der auf gefegmäßigem Wege 
zu veranlaffenden Umgeftaltung des Staatsgrundgeſetzes fortführen und erwarte, durch die 
Liebe und Treue der Unterthanen und die Einſicht der Behörden darin unterftüßt zu 
werden. 

Wegen der den Ständen zu machenden Vorlagen werde id, fo bald ed thunlich ift, 
Verfügung erlaffen. * 

Arolſen am 14. Januar 1852. 


‘ 


Emma. € 


Winterberg. 8. Klapp. ° 8 Severin. 
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Vierte Sitzung. 
Gefhehen, Frankfurt a. M. den 16. Februar 1852, 


In Gegenwart 


aller in der vorigen GSigung Anweſenden, 
mit Ausnahme ded Gefandten der fünfzehnten Stimnie, Herrn Dr. von Eiſendecher. 


$. 26. 
Subftitution 
und 
Uebergang der fechzehnten Gefammtftimme von Liechtenftein auf Reuß aͤltere Linie. 
(2. Sig. $.7 v. 9. 1852.) i 


Prafivium zeigt an, daß der Geſandte der Großherzoglihs und Herzoglich⸗ 
Sähfifhen Häufer für jenen der fünfzehnten Stimme fubftituirt und die Führung ber ſech— 
zehnten Gefammtftimme bid auf Weitered von Liechtenftein auf Reuß ältere Linie übers 
gegangen ey. 


$. 27. 


Notification ber die Wiederwahl ded Prinzen Louis Napoleon Bonaparte 
zum Präfidenten der franzöfiihen Republik auf zehn Zahre. 


Praͤſidium bringt zur Kenntniß, daß ihm der bei dem Durchlauchtigſten Deutfchen 
Bunde beglaubigte außerordentliche Gefandte und bevollmächtigte Minifter der franzöfifchen 
Republif, Herr von Tallenay, mittelft Note vom 27, v. M. ein Notificationdfchreiben 
des Prinzen Ludwig Napoleon Bonaparte, gefchrieben im Palaſt der Zuilerien den 
24. Januar 1852, in Urs und Abfchrift übergeben habe, durch welches leßterer dem Deuts 
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fhen Bunde anzeigt, daß er in Folge der Wahl vom 20. und 21. December v. 5. zum 
Präfidenten der franzöfifhen Nepublif auf weitere zehn Jahre auderfehen worden fer. 
Nahdem Präfivium dad Driginal»Notificationdfchreiben eröffnet und verlefen hatte, 
wurde 
befhloffen: 
daffelbe im Bundesarchiv aufzubewahren und Präſidium zu erfuchen, die Antwort an 
den Präfidenten der franzöfifhen Republik in entfprechender Weife zu erlaffen. 


$. 28. 
Abberufung des bei dem Durchlauchtigften Deutichen Bunde acereditirten Königlich)» 
Sardinifhen Gefchäftöträgers, Heren Grafen von Pralormo. 
(24. Sig. $. 160 v. 3. 1851.) 

Praͤfidium theilt mit, daß ihm ein Schreiben des Königlich «Sardinifhen Minifters 
präfidenten, Ritterd von Azeglio, d. d. Zurin den 2. Januar 1852, zugefommen fey, 
worin ihm eröffnet wird, daß Seine, Majeftät der König Allerhöchſtihrem bisherigen Ge: 
fhäftsträger bei dem Durdlauchtigften Deutſchen Bunde, Herrn Robert Grafen von Pras 
lormo, eine andere Beftimmung zu geben geruht haben und bie Beglaubigung feines Nach⸗ 
folgerd demnächſt erfolgen werbe, 


Die Bundesverfammlung nahm diefe Anzeige zur Wiſſenſchaft und 
befdhloß: 
dad Präfivium zu erfuchen, obige Minifterialfchreiben in entfprechender Weiſe zu be 
antworten, 


$. 29. 


Abberufung ded bei dem Durchlauchtigften Dentfchen Bunde acereditirten Königlich: 
Großbritannifchen außerordentlichen Gefandten und bevollmächtigten Minifters, 
Lord Cowley. 
(9. Sig. $. 41 v. I. 1851.) 

Praͤſidium eröffnet weiter, daß Ihre Majeftät die Königin des vereinigten Königs 
reih® Großbritannien und Irland Allerhöcftvero bisherigen aufßerordentlihen Gefandten 
und bevollmäcdhtigten Minifter bei dem Durchlauchtigſten Deutfhen Bunde, Lord Cowley, 
zu einer andern Beſtimmung abberufen hätten. 

Daffelbe legte fodann dad Driginal ded Königlihen Abberufungsfhreibens, gegeben 
Budingham:Palaft den 3. Februar 1852, nebft einer beigefügten Abfhrift vor, und nachdem 
dabei nichtd erinnert worden war, wurde 


befdhloffen: 
dad Königliche Abberufungsfhreiben in dem Bundedardive zu hinterlegen und ſolches 
in berfömmlicher Weife zu beantworten, 
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Die Angelegenheiten der deutfhen Flotte, inöbefondere die Anträge Hannovers 
und Preuſſens betreffend. 
(3. Sig. $. 25 v. 3. 1852.) 


Praͤſidium fchritt hiernächſt zur Abftimmung über die in der 3. Sitzung vom 24, 
Januar d. J., $. 25, in Betreff der deutfchen Flotte eingebrachten und zur Inſtructions⸗ 
einholung geftellten Anträge. 

Deſterreich. Der Kaiferlihe Gefandte ift beauftragt, Namens feiner Allerhöchften 
Regierung mit ausdrücklicher Bezugnahme auf die diefem Protofolle beigefügte Rechtdaufs 
faffung *) folgende Abftimmung zu den am 24, v. M. geftellten Anträgen abzugeben: 

Ad 1 hat ber KaiferlichsDefterreichifhe Gefandte zu erflären, daß feine Allerhöchfte 
Regierung einer Aeußerung über bie Frage, ob die Flotte für Eigentum ded Bundes zu 
achten fey, aus dem Grunde fi enthalte, weil ein Ausſpruch der Bundeöverfammlung 
über diefe Frage — folle damit nur ein Nechtögutachten abgegeben werden — die fo brins 
gend erforderliche Auseinanderfegung nicht fördern könne, fey aber eine rechtögültige Ent: 
fheidung beabfichtigt, der unter Nummer 5 der Anträge fämmtlihen Mitgliedern ded Bundes 
vorbehaltenen rechtlichen Abmahung ihrer wechfelfeitigen Anſprüche vorgreife, — daß fie 
jedoch fein Bedenken trage, fi dahin auszufprechen, daß die Flotte bis jetzt micht zu einer 
organiihen Einrichtung ded Bundes geworden, und daß die Bundeöverfanmlung befugt fen, 
die Veräußerung der flotte für Rechnung der Eigenthümer in der unter Nummer 2 bis 
5 beantragten Weife mit Stimmenmehrheit zu befchließen. 

Den Anträgen unter 2, 3 und 5 ftimmt ber Gefandte zu, mit dem Ausdrucke bed 
Wunſches, daß die Bildung eined Vereins von Regierungen zur vollftändigen oder theils 
weifen Uebernahme ber Nordfeeflotte baldiaft zu Stande fomme, und dadurch ber Grund 
zu einer bunbesgemäßen, der Wehrverfaflung ded Bundes analogen Behandlung der Marines 
frage gelegt werben möge, wozu feine Allerhöchfte Regierung bereitd miederholt ihre bereits 
willige Mitwirfung zugefagt hat. 

Zu dieſem Zwecke ift der Gefandte zugleich beauftragt, die vorläufige Uebernahme der 
Fürforge für die Flotte oder für einen Theil derfelben vom 1. Januar an, durd die zur 
Xheilnahme an diefem Vereine geneigten Regierungen dringend und unter Cinräumung bes 
erften Rückerſatzrechts zu befürworten. 

Dem erläuternden Antrage ded Großberzoglih: Medlenburgiihen Bundestagdgefandten 
bat er in Anerfennung des dafür fprechenden Rechtsgrundes zuzuftimmen. 

Zu dem Untrage 4 gedenft die Kaiferliche Regierung ſich eined Anerbietend ihrer Seits 
zu enthalten, ohne jedoch ein ſolches für den Fall ausſchließen zu wollen, daß die Bundes: 
verfammlung bei der nähern Befchlußfaffung über die Art und Weife, wie aus dem Erlöfe 
der Schiffe die Tilgung der darauf haftenden Vorſchüſſe zu bewirken feyn wird, eine Ueber 
lafjung von Schiffen an einzelne Regierungen gegen Anrechnung ded Taxwerthes dem allge: 
meinen Intereſſe entfprechend finden würde, 

Da endlich in der Bundestagdfigung vom 24, Januar d. J. auch befchloffen worden 
ift, die Inſtructionen der Regierungen auch über die von dem Königlich: Preufjifchen Ges 
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fandten überreichten Anträge einzuholen, fo hat ſich der Kaiferliche Gefandte auf feine, von 
diefen Anträgen theilweife abweichende Abftimmung mit dem Bemerfen zu beziehen, daß 
feine Allerhöchfte Regierung in denfelben mit Bedauern ein gänzliched Abgehen von dem, 
faft von allen Regierungen im Grundfaße gebilligten Borfchlage der gänzlichen ober theils 
mweifen Uebernahme der Nordfeeflotte durch einen Verein von Regierungen wahrgenommen 
babe, auch die Faſſung des Puncted 5 diefer Anträge, je nach der demfelben zu gebenden 
Auslegung, für geeignet halte, die Intereſſen ded Bundes ſowohl, ald derjenigen einzelnen 
Regierungen, welche Vorſchüſſe auf die Flotte geleifter haben, zu benachtheiligen. 


Preuſſen. Die Frage, ob die Flotte Bundedeigenthbum, fällt mit der, ob fie or: 
ganifhe Bundeseinrihtung ſey, nicht zufammen. Erſteres ift fie, letzteres nicht. 

Die rechtliche Eigenfhaft der Flotte ald Bundeseigenthum folgt aus ihrer Entftehung. 
Nicht einzelnen Regierungen, fondern der Geſammtheit ift fie erworben. Sicherheit des 
Bundesgebietd und Schuß deutfher Küften und deutfchen Handeld waren, befonderd mit 
Rüdfiht auf den damaligen Krieg gegen Dänemark, der Bundeszweck, zu dem fie gefchaffen. 
Die Verhandlungen, welche darüber feit dem April 1848 bei der Bundesverfammlung, fpäter 
bei der proviforifchen Gentralgewalt gepflogen worden find, laffen darüber feinen Zweifel, 
daß die Flotte eine Wertheidigungsanftalt ded Bundes bilden follte. Es mag bier nur bed 
an Preuffen in der Bundestagsfigung vom 13. April 1848 gerichteten Erfuchend, bed in der 
Sitzung vom 18. befjelben Monatd einem befondern Ausfchuffe ertbeilten Auftrags, fo wie 
ber dem Syndikus Banks wegen der Ausrüftung von Kriegdichiffen bei feiner Reife nad 
London ertheilten Inſtruction Erwähnung gefheben. In letzterer heißt ed, er folle Bor; 
fhläge zur Anfhaffung von Wertheidigungsmitteln gegen die Störungen maden, melden 
der deutfche Handel und die deutfchen Küftenpläge durdy die Dänifchen Kriegsſchiffe ausge: 
fett feyn würden. Seder Zweifel wird durch den Beſchluß vom 17. Juni 1848 befeitigt. 
Die Bundesverfammlung beſchloß nämlid an diefem Tage einftimmig, zur Ausführung eines 
nicht näher angebeuteten Unternehmens, welches, wie ed beißt, im Falle des Gelingend 
ſowohl für den jet geführten Krieg mit Dänemarf, ald für die Begründung einer deutſchen 
Kriegsmarine fehr heilfam und erfprießlich feyn fünne, die Summe von 300,000 Rthlrn. 
Preuß. Eourant dem Marineausſchuß ded Bundestags aus den vorhandenen Ulm: Raftatter 
Baugeldern zur Diöpofition zu ftellen, und diefe Zahlung wurde am 10. Juli 1848 
realijirt. 

Die proviforifche Centralgewalt ordnete am 10. October 1848 und 12, Februar 1849 
bie matrifularmäßige Umlage von ſechs Millionen Thalern zum Zmwede der Begründung eined ‘ 
Anfangs der deutfchen Kriegdmarine an. Zu einer folchen Verordnung mit bindender Kraft 
für fümmtliche Regierungen war die Gentralgewalt mit Rückſicht auf Artifel XXVIII und 
LI der Schlußacte wohl befugt. Hatte doch unter den verfaffungsmäßigen Befugniſſen, 
deren Ausübung die Bundesverfammlung auf Grund einftimmigen Befchluffed in der Sitzung 
vom 12. Juli 1848 in die Hände einer Kaiferlihen Hoheit ded Erzherzogs Johann 
von Defterreich übertrug, ausdrüdlic dad Necht hervorgehoben, „die auf dad Militärwefen 
„des Bundes Bezug habenden militärifchen Einrichtungen und die zur Gicherftellung feines 
„Gebiets erforderlichen Vertheidigungsanſtalten zu beſchließen und zu überwachen.“ 

Es wurde denn. aud) von feiner Seite die Behauptung aufgeftellt, daß Seine Kai: 
ferlihe Hoheit der Erzherzog: Reichöverwefer ald dad Organ ded Willend und Handelns 
der Gefammtheit ded Bundes, indem er die Verordnungen vom 10, October 1848 und 
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12. Februar 1849 erließ, feine Competenz überfchritten habe. Auch von der Kaiſerlich⸗ 
Defterreihifhen Regierung ift dieß nicht gefchehen. Won leßterer wurde nur dad von der 
Eentralgewalt nicht acceptirte Anerbieten gemacht, die Verpflichtung der Kaiferlich » Defter: 
reihifchen Regierung gegen die zu gründende Bundesflotte auf anderem Wege ald durch Zah⸗ 
lung baarer Beiträge zu erfüllen, 

Die Eentralgewalt hatte die Abficht durch die Schiffe, welche fie aus den fowohl durch 
diefe Umlage, ald durch die Umlage vom 17. Juni 1848 ausgefchriebenen Mitteln an: 
fhaffte, Eigenthum für den Bund zu erwerben, und dazu war fie auf Grund der ihr übers 
tragenen Befugniffe vollfommen berechtigt. Daher wurden denn auch die Contracte wegen 
Ankaufs oder Neubau’d von Schiffen in ihrem Namen auf Grund von Vollmachten des 
Reichsminiſteriums ded Handeld abgefchloffen. Ein Gleiches geſchah hinfichtlic des Schiffs— 
perfonald. Die demfelben ertheilten Patente find von Seiner Kaiferlihen Hoheit dem Erz: 
berzog »Reichövermwefer, ald dem Inhaber der Eentralgewalt Deutfchlands, ausgeſtellt. Handelte 
die Eentralgewalt nicht Namens ded ganzen Bundes, fo müßte fie für einzelne Regierungen 
gehandelt haben, von benen fie einen derartigen fpeciellen Auftrag nicht erhalten hatte, 
Hatte fie aber fein Necht, für die Gefammtheit aufzutreten, dann können alle Perfonen, 
mit denen fie in Betreff der Flotte Eontracte abgefchloffen hat, indbefondere die Schiffsmann⸗ 
[haft daraus feine Rechte herleiten und es bliebe allen diefen Perfonen überlaffen, ſich wer 
gen ihrer Anfprühe an diejenigen zu halten, von denen fie zum Abfchluß verleitet wors 
den find, 

Die Eentralcommiflion übernahm, wie die Specification ded Bundeseigenthums in den 
BVerzeichniffen bei der Uebernahme ergibt, die Flotte, d. b. die Schiffe nebft dem Material 
und Allem, was fonft daran haftet, ald ein gemeinfchaftliches Eigentum des Bundes und 
verwendete Die dafür aufgebrachten Beiträge. Die Bundesverfammlung hat gleihfalld die 
Flotte ald Bundeseigenthum verwaltet und darüber in diefer Eigenſchaft disponirt. 

Eentralcommiffion und Bundesverfammlung haben ald Rechtsnachfolger der Centralge: 
malt gehandelt. Sie übernahmen die Flotte, wie diefe fie aefchaffen, d. b. ald Bundes; 
eigentbum. Sie brauchten ihr diefen Eharafter nicht erft zu geben. Daß fie dad Rechts⸗ 
verhältniß derfelben anders aufgefaßt, ald wie fie ed überfommen, darüber findet ſich nirgends 
eine Verwahrung oder auch nur eine Andeutung. Was alfo in Betreff der rechtlichen Na: 
tur der Flotte zur Zeit der Gentralgewalt maaßgebend war, das ift ed auch jet nod. 

Auf das fchlagendfte ift fchon früher von dem Königlich Hannöverifhen Herrn Ger 
fandten dargelegt worden, daß die Bundedverfammlung, falld fie das Eigenthum der Flotte 
in Abrede ftellen follte, fih der Befugniß begeben würde, über diefelbe und über ihr fünf: 
tiges Schidfal einen Beſchluß zu faflen. 

Nur in der Eigenfhaft ded Eigenthümerd fonnte die Bundesverfammlung über die 
Flotte diejenigen Beftimmungen treffen, welche von derfelben theild ausgeſprochener Maaßen 
beabfichtigt wurden, theild in der Ausführung begriffen find und das Maaß der Berechtigung 
eined Sequeſtors weit überfchreiten. Der Sequeftor würde ald alleinige Richtſchnur feines 
Verfahrens dad Beftreben haben annehmen müffen, jedem Schaden für den Eigenthümer 
nad Moͤglichkeit vorzubeugen, und hätte fich zu diefem Behuf von Haufe aus nur die Frage 
vorlegen fönnen, ob die fofortige Veräußerung, oder die möglichft Foftenfreie Aufbewahrung 
den Intereſſen des Eigenthümers vortheilhafter war. Die Bundesverfammlung dagegen hat 
die Flotte jederzeit, der Ueberzeugung der Mehrheit entfpredhend, ald Eigentbum behandelt, 
und durch wiederholte Befchlüffe außer Zweifel geftellt, daß fie u zur Dispofition über 
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die Subſtanz der Flotte, weit über die Grenzen der bloßen Fürſorge für das Intereſſe des 
bisherigen Eigenthümerd hinaus, für wohl befugt hielt. Es handelt ſich nad Allem diefem 
jeßt nit um die Erwerbung ded Eigenthums an der Flotte durch den Bund, fondern nur 
um bie Anerkennung der Thatſache, daß die Flotte durch Handlungen, welche der Bergan: 
genheit angehören, ald Eigenthum von dem Bunde erworben ſey. Die Königliche Regierung 
glaubt nicht, daß Einftimmigkeit der Verſammlung erforderlicy fen, um dad Anerfenntniß 
diefer Thatſache zur rechtlichen Geltung zu bringen, wenn fie fih auch, wie ſchon in ber 
Abftimmung vom 24, v. M. angedeutet worden ift, der Wahrnehmung micht verfchließt, 
daß die factifhe Durchführung der Confequenzen dieſes Rechtsverhältniſſes, bis zu einer 
definitiven Entfcheidung, fo lange auf Hinderniffe ftoßen muß, ald von einzelnen Staaten 
bie Einftimmigfeit Aller für erforderlich gehalten wird, um das Vorhandenfeyn des Bundeds 
eigenthums zu redhtögültiger Anerkennung zu bringen. 

Indem ed der Königlichen Regierung ratbfam erfcheint, daß die Bundesverfammlung 
ben Verſuch made, im Wege allfeitiger Verftändigung, die obwaltende Meinungsverſchieden⸗ 
beit über die Competenz der Majorität in dieſem Falle zu befeitigen, ift der Gefandte bes 
auftragt worden, die Wahl eined aus fünf Mitglievern beftehenden Ausſchuſſes zu diefem 
Behufe zu beantragen. 

Da die Königliche Regierung ihrer Geitd an der Rechtögültigfeit des Anerkenntniſſes 
eined auf Grund älterer Erwerbungstitel vorhandenen Eigenthums, durdy die Majorität der 
Berfammlung nicht zweifelt, fo kann diefelbe in der berührten Meinungsverfchiedenheit über 
biefe Frage ein rechtliches Hinderniß, die aus der Anerkennung des Bundeseigenthums 
fließenden Confequenzen geltend zu machen, nicht erbliden. 

Dad Bundedeigentbum an der Flotte ift durch Anfhaffung aus Bundesmitteln entitans 
ben, bie theild baar vorhanden waren, theild durch Ausfhreibungen von Seiten der Bundets 
Eentralbebörde aufgebracht worben find. Die Betheiligung an einem Eigenthum der Ge 
fammtheit fann natürlich nicht von Geiten einzelner Staaten eine bloß active feyn, fondern 
ed muß bundedverfaffungsmäßig der Berechtigung zur Mitdispofition über ein titulo oneroso 
erworbened, und in feiner Erhaltung mit Koſten verbundened Eigenthum die matrikular⸗ 
mäßig gleiche Theilnahme Aller an den Laften deffelben entfpreden. Auf diefen bundesredht- 
lihen Grundſatz geftüßt, wird der Gefandte demnächſt den Antrag ftellen, dad ausdrückliche 
Anerfenntniß auszufprehen, daß fümmtliche Laften und Koften, welche durch Anfchaffung 
und Unterhaltung diefed Bundedeigentbumd bisher entftanden find, von allen ———— 
matrifularmäßig gleich zu tragen find. 

In Bezug auf die in Num. 2 des Beichluffes vom 24. v. M. ergangene Auffordes 
rung erklärt jich die Königliche Regierung bereit, einem Ötaatenvereine zum Behufe der 
Bildung einer Nordfeeflotte beizutreten und gewärtigt im Laufe der Abftimmung die Erfläs 
rungen derjenigen ihrer Verbündeten, denen eine gleiche Bereitwilligfeit beivohnt. Dagegen 
fann die Königliche Regierung dem, unter Num. 3 beffelben Beſchluſſes, ausgefprochenen 
Wunſche, die vom 1. Januar d. 9. am zur Erhaltung der Flotte erforderlichen Gelber 
vorzufchießen, nicht nur ihres Theild nicht nachkommen, fondern verweift auch wiederholt auf 
die von ihr gegen jede fernere Belaftung des Flottenwerthes mit Vorſchüſſen eingelegten 
Verwahrungen, da dergleichen Vorſchüſſe die Prägravation einzelner Staaten fo lange in: 
volviren, ald nicht die matritularmäßige Betheiligung aller an den Laften der Anfchaffung 
und Unterhaltung der Flotte allfeitig anerfannt ift. Die Königliche Regierung ift vielmehr 
der Anficht, daß zur Deckung des unabweislichen Geldbedarfs diejenigen Bundeöftaaten vor 
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zugsweiſe aufzufordern feyen, welche mit dem Beiträgen zu der erften Rate der zur Bes 
gründung ber Flotte ausgefchriebenen Umlage von ſechs Millionen Thalern noch im Rück⸗ 
ftande find. 

Sobald die Verpflichtung, alle bisherigen Laften der Flotte matrifularmäßig zu tragen, 
bei allen Bundesſtaaten zur Anerkennung gebracht iſt, würde Preuffen bereit feyn, fih an 
einer, zur Beftreitung des augenblidlichen Gelobebürfniffed aufzubringenden Umlage, welche 
nicht ald Vorſchuß zu betrachten wäre, zu betheiligen. 

Zu Nun. 4 ded Befchluffed vom 24, v. M. erklärt der Gefandte, daß die Königliche 
Regierung bereit und Willens ift, die Schiffe »Edernförde« und »Barbaroffa” zum Tarwerth 
zu übernehmen und auf diefelben die Summe von 160,000 Gulden baar einzuzahlen, ins 
dem fie voraudfeßt, daß die Anrechnung bed Leberrefted des Kaufpreifed auf dad Guthaben 
Preuffend an der flotte zugeftanden wird. Dabei bliebe die genauere Feſtſtellung dieſes 
Guthabens vorbehalten, und würde Preuffen den etwa fich ergebenden Ueberſchuß des Kaufı 
preifeö, ebenfalld baar nachzahlen. Im Fall von anderer Seite ebenfalld. der Tarwerth, 
oder mehr ald diefer für die genannten Schiffe geboten würde, hätte das Meiftgebot zu 
entfheiden, und Falls dafjelbe nicht bei Preuffen bleißt, würde die Königliche Regierung ent: 
weder andere Schiffe bezeichnen, oder auf die Uebernahme ſolcher überhaupt verzichten. Ers 
folgt ein Mehrgebot nicht, fo darf die Königliche Regierung mit Rüdficht auf den Bundes; 
befhluß vom 24, v. M. den Zufchlag gewärtigen. 

Die Königlihe Regierung ift der Leberzeugung, daß auf dem bier vorgefchlagenen 
Wege nicht nur die dringend nothwendige ‚definitive Entfcheidung über dad Schickſal des 
jeßt auf der Nordfee vorhandenen Ylottenmateriald herbeigeführt, fondern auch die Bildung 
einer neuen NordfeesEontingentöflotte unverfchränft bleibt, wenn diejenigen Staaten, welche 
außer Preuffen zur Theilnahme an diefem Contingent bereit find, fi fofort am Ankauf von 
Schiffen im Wege ded Meiftgebots ebenfalld betheiligen, entweder gemeinfam oder einzeln, 
indem fie ſich im lebtern Falle die Zufammenftellung der von ihnen erworbenen Schiffe 
zu einer Nordfeeflotte mit oder ohne Preuffen vorbehalten. Sollten indeflen die Verband: 
lungen zwifchen den einzelnen Staaten über Bildung eined Nordfees lottenvereind auch jeßt, 
nahdem der bis zum 10. Februar geftellte Termin verftrichen ift, noch nicht fo weit gedies 
ben fepn, daß in der fichern Vorausſicht des Zuftandefommend zur Uebernahme von Schif—⸗ 
fen für denfelben gefchritten werden könnte, fo muß die Königliche Regierung um fo mehr 
der Ueberzeugung Raum geben, daß überhaupt gar feine Ausſicht auf dad Zuftandelommen 
bed Bereind vorhanden fey, und fomit fein Grund vorliege, mit der Auflöfung der Nord⸗ 
feeflotte, über deren Nichtbeibehaltung ald Bundeseigenthum in der jeßigen Berfaffung all 
feitiged Cinverftändniß voraudgefeßt werden darf, in der von Preuffen am 24. v. M. 
beantragten Weife, ungefäumt zu verfahren. Die Königliche Regierung glaubt ſich, für den 
Fall, daft feine der anderen Eventualitäten, mit welden fie ſich vorftehend einverftanden 
erflärt hat in's Leben tritt, um fo mehr berechtigt, bei ihrem Untrage zu bebarren, ald die 
Flotte, nachdem es nicht gelungen ift, in ihre jegige Geftaltung den Keim einer organischen 
Bundeseinrichtung zu legen, lediglich den Charakter eines zur Bertheidigung in dem Bundes: 
friege gegen Dänemark vorübergehend benußten Kriegswerkzeuges hat, deflen Gubftanz nad) 
beenbetem Kriege ald Bundeseigenthum zurüdgeblieben ift. 


Bapyern. I. Zu den in Gemäßheit der Anträge des Ausſchuſſes am 24, Januar 
1852 gefaßten Befchlüffen ift der Gefandte ad 1 ermäctige 
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a) die Frage, ob bie Flotte ald Eigenthum bed Bundes zu betrachten fey, zu bejahen, 
da die Flotte durch Befchlüffe der Bundesorgane begründet und für den Deutfhen Bund 
erworben worden ift, — ihr Zwed, wie Urfprung ſonach für die Annahme des Bundedeigens 
thums fprechen. Aus diefem Anerfenntniffe kann aber nicht gefolgert werden, daß jene Buns 
beöregierungen, welche mit den zur Errichtung diefer Flotte ausgefchriebenen Matrifularbeis 
trägen im Nüdftande find, zu deren Nachzahlung verpflichtet ſeyen; eine ſolche Verpflichtung 
wird durch dad Eigenthumsrecht ded Bundes an dem Flottenmateriale nicht begründet, es 
muß diefelbe vielmehr entfchieden in Abrede geftellt werden. — Weil ed nicht dazu gekom⸗ 
men ift, die Flotte zur organifdhen Bundeseinridhtung zu erheben, und ald foldhe zu erhalten, 
fehlt ed der Ausfchreibungen von Matrikularumlagen zur Begründung der Flotte am rechts 
fihen Fundamente und an verpflichtender Kraft. Die Einheifhung jener Rüdftände wäre 
nur gerechtfertigt, wenn die Erhaltung der Flotte dur den Bund ald kleibende Bundeds 
einrichtung befchloffen würde; bei gegenwärtiger Gadlage kann ed fi dagegen nur um 
Deckung ded nad Veräußerung der Flotte ſich ergebenden Deficitd handeln, und ed muß 
der definitiven Liquidation die Feſtſtellung der einzelne Staaten etwa noch treffenden Leis 
ftungen vorbehalten bleiben; — 

b) die Frage, ob die flotte ald eine organifhe Einrichtung ded Bundes zu achten 
fen, ift zu verneinen; denn zur Begründung einer organifhen Einrichtung wäre befanntlic 
ein mit Stimmeneinhelligfeit gefaßter Beſchluß des Bundesplenums erforderlich gewefen; der 
zur Begründung der Flotte gemachte Verſuch ift aber mißlungen, ohne daß ein derartiger 
Beſchluß erwirft wurde, und es befteht daher deßfalls noch feine organifhe Einrichtung; — 

c) die Berechtigung der Bundesverfammlung zu Verfügungen über das Flottenmaterial 
kann nach Anfiht der Königlich Bayerifhen Regierung nur auf die Vorausfeßung gegründet 
werden, daf die Flotte Eigentbum ded Bundes if. In Ermanglung diefer Vorausſetzung 
müßte die Befugniß ded Bundes, die Veräußerung der Flotte für Rechnung der Eigenthümer 
zu beſchließen, um fo mehr in Abrede geftellt werden, ald dann die Anfprüche jener Buns ' 
deöftaaten, melde die Mittel zur Anfhaffung der Flotte gewährt haben, in den Vordergrund 
treten, von Seiten einzelner hiebei betheiligter Regierungen aber gegen eine derartige Befugniß 
der Bundeöverfammlung bereits Einſprache erhoben worden ift. 

Ad 2. Die Königlich-Bayeriſche Regierung hat ſtets ihre Bereitwilligfeit fund gegeben, 
zur Erhaltung der deutfchen Flotte mitzuwirfen, und ift auch jegt noch gemwillt, zu einer 
Berftändigung nad Kräften beizutragen, um Deutfchland auch ohne Mitwirkung von 
Defterreich und Preuffen eine Marine in der Nordfee in geböriger Begrenzung zu erhalten. 

Sie erklärt deßhalb, vorerft jedoch noch, ohne hiedurch ſchon eine bindende Berpflichs 
tung zu- übernehmen, daß fie ihrer Geitd eventuell bereit ift, für die erfte Gründung einer 
Morbfeeflotte eins für allemal einen Beitrag von 800,000 Gulden und für deren Erhaltung 
jährlich einen Beitrag von 200,000 Gulden zu leiften, 

Dabei muß die Königliche Negierung übrigens eine wichtige Vorausſetzung feithalten, 
welche fie fchon bei ihrer Abftimmung am 27. December v. 9. ausgefprodyen bat und 
welche eben fo von anderen Bundedgliedern, indbefondere der Königlich-Sächſiſchen Regierung, 
dargelegt wurde. — Diefe Vorausſetzung befteht in einer befriedigenden Löfung der über die 
deutfchen Zolls und Handeldverhältniffe jet fehmebenden Verhandlungen, 

So lange die Binnenftaaten durch eine Zollgrenze von der Nordfee getrennt find, 
können fie ſich unmöglich zur Xheilnahme an Erhaltung einer Mordfeeflotte verpflichten. 
Aber auh, fo lange zwifchen Defterreih und dem übrigen Deutſchland die Trennung ber 
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Zoll» und Handeldverhältniffe fortdauert, fehlt ber vorgefchlagenen Bildung einer deutſchen 
Flotte durch drei Eontingente die mefentlihe Grundlage der gemeinfamen, durch diefe Flotte 
zu fhügenden Intereſſen. Die Königliche Regierung wird daher die obert angedeutete Wer: 
pflihtung nur dann übernehmen können, wenn fowohl über den am 7. September v. J 
zwiſchen den Königlihen Regierungen von Preuffen und Hannover abgefchloffenen Vertrag, 
rückſichtlich der Wereinigung des Gteuervereind mit dem Zollvereine, ald über die von 
Deſterreich jet in Wien - gemachten Vorſchläge, bezüglich feiner Bereinigung mit dem Zolls 
vereine, ein Einverftändniß erreicht wird. 

Wenn die übrigen Bundesregierungen eine ähnliche Bereitroilligfeit zeigen und die nord⸗ 
deutfchen Staaten ihren Beitrag hienah in einem höhern Maafftabe, ald dem der Bevöl; 
ferung bemeffen, fo dürften die Mittel gegeben feyn, um eine Norbfeeflottille, wenn aud in 
befchränfterer Weife, zu bilden und ed würde fodann eine bindende Vereinbarung hierüber 
moͤglich feyn. 

Ad 3, Die Königlihe Regierung verfennt nicht, daß bis zur Entſcheidung über bie 
Voraudfeßungen, durd; welche die Bildung eined Vereins zur Begründung und Erhaltung 
einer Nordfeeflotte bedingt ift, eine proviforifhe Fürforge für die deutfche Flotte getroffen 
werben müffe, und daß bei gegenwärtiger Sachlage diefe Fürforge von denjenigen Stanten 
auszugeben haben werde, melde ſich wenigftend vorläufig über die Bildung einer Nordfee: 
flottilfe vereinigen würden; die Königlihe Regierung würde auch bereit ſeyn, zu dieſem 
Zwede fofort Gelvleiftungen zu machen. Dabei müßte aber die Möglichkeit im Auge ber 
halten werden, daß fpäter dennoch eine definitive Vereinigung über die Bildung einer Nord: 
feeflotte nicht zu Stande käme, und ed müßten daher diejenigen Staaten, welche jeßt pro; 
viforifche Geldleiftungen machten, durd einen Bundesbefhluß das Recht zugefichert erhalten, 
diefe ihre Vorſchüſſe ohne irgend eine Einrede und Gegenrechnung aus dem erften Ertrage 
bes fpäter etwa doch eintretenden Verkaufs der Flotte erfeßt zu erhalten. Würde diefe 
Sicherheit nicht vollftändig und widerſpruchslos gewährt, fo würde die Königliche Regierung 
fih außer Stande fehen, proviforifhe Zahlungen zu machen. 

Ad 4 hat der ®efandte zu bemerken, daß Bayern für fich feine Schiffe übernehmen kann. 

1. Zu dem Separatantrage des Herrn Gefandten für Medlenburg. 

Die Königliche Regierung kann es nicht für billig erachten, wenn jene Bundesftaaten, 
welche Opfer bringen, um die Nordfeeflötte dem Bunde zu erhalten, auf gleiche Linie mit 
Staaten geftellt werden follen, die Schiffe jener Flotte für eigenen Gebrauch erftehen wollen. 
E8 liegt im gemeinfamen Intereſſe ded ganzen Bundes, daß eine Norbfeeflotte begründet 
werde; in der Vorausſetzung, daß das vorhandene Flottenmaterial als Bundeseigenthum 
erfannt wird, follte dem zufolge der Bund dafjelbe dem zu bildenden Vereine unter möglichft 
leichten Bedingungen übergeben, und um den Taxwerth erlaffen, nicht aber demſelben zu: 
mutben, ed im Steigerungswege zu erwerben. — 

Nur wenn die vorhandene Flotte nicht ald Eigenthum ded Bundes erachtet wird, 
würde dem Antrage zuzuftimmen feyn, da dritten Cigenthümern der: Schiffe allerdings der 
Anfprudy auf den möglichft hoben Erlös aus denfelben zur Seite ftünde. 

II. Zu den Anträgen des Königlih: Preuffifhen Herrn Geſandten. 

In der Borausfegung, daß fi aus den Abftimmungen in Folge der Ausfhußanträge 
keine Ausfiht auf Bildung eined Vereins zur Begründung einer Nordfeeflotte ergibt, und 
dem zufolge zur Auflöfung der Flotte. zu fehreiten ift, fann den Anträgen Ziffer 1 bis 4 incl, 

Prot. d: 8. 8, 1852, "54. 
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welche fi in der Wefenheit mit den am 24. vorigen Monats gefaßten Befchlüffen ohne dem 
in Uebereinftimmung befinden, beigeftimmt werben. 

Was die unter Ziffer 5 beantragte Abrechnung der Guthaben einzelner Regierungen 
an ber flotte bei der Uebernahme von Schiffen betrifft, fo kann eine ſolche, nah Anficht 
der Koniglich⸗Bayeriſchen Regierung, wohl zugeftanden werden, um unnöthige Weitwendigkei⸗ 
ten in den Zahlungsmodalitäten zu beſeitigen; es verftebt fich indefien dabei wohl von felbft, 
daß die Entfcheidung über Liquidität und Höhe ber abzuredhnenden Guthaben der Bundes; 
verfammlung anbeimfalle, 

Zu Antrag Ziffer 6 endlich kann in fo weit nicht beigeftimmt werben, ald barin auf 
die Bundes⸗Austrägalordnung bingewiefen ift, indem dad Austrägalverfahren nicht auf Ber: 
hältniffe angewendet werden fann, bei weldhen der Bund im Ganzen betheiligt erſcheint. 


Königreih Sachſen. Die Ausfhußanträge, über weldhe am 27, December v. 3. 
abgeftimmt wurde, hatten nadı Vorausſchickung der allgemeinen Bemerkung: daß der 
Ausſchuß fih davon überzeugt babe, wie bie urfprüngliche Spee einer im Eigenthum 
der Gefammtheit der Bundesglieder ftehenden, durch matritularmäßige Beiträge zu ums 
terhaltenden, von den Verfügungen ded Bundes abhängigen flotte, bei der bermaligen 
Lage der Bundesverhältniffe nicht zur Ausführung gelangen fünne“, bie Aufſtellung 
einer deutſchen Flotte, unter Zugrundelegung eined Contingentsverhältniffes zum ausgeſpro⸗ 
chenen Zwede. Lediglich zur Ausführung diefed Projectd wurde dabei die Uebernahme ber 
vorhandenen Flottenbeftände auf der Rorbfee von Seiten derjenigen Staaten, welche bad 
dritte (Rordſee⸗) Contingent zu unterhalten haben würden, in Vorſchlag gebracht. 

Der Bericht des Ausfchuffes, über dem gegenwärtig abzuftimmen ift, verfeßt Die zu ber 
handelnde Angelegenheit auf einen ganz andern Boden, indem berfelbe zunächft vorfchlägt: 

1) die fämmtlichen höchſten und hohen Regierungen zu erfuchen, bid zum 10. Februar 
d. 3. ihre Sefandtfchaften zum Behufe der Befchlupfaffung über nachftehende Fragen mit 
Inſtruction zu verfehen und zwar 

a) ob die Flotte für Eigenthum, 

b) ob fie für eine organifche Einrichtung ded Bundes zu — ſey? 

c) ob auch, im Falle der Verneinung der erſten Frage der Bund befugt ſey, bie 

Veräußerung der Flotte für Rechnung der Eigenthümer zu befchließen ? 

Die erfte diefer Fragen unter a fann überhaupt und indbefondere nach den voraus; 
gegangenen Bemerkungen ded Ausfchufles nur auf die vorhandenen Flottenbeftände und nicht 
auf eine erft zw gründende Bundesflotte bezogen werden. Diefe Frage fann und muß nun, 
dieffeitigen Erachtens, nur in Bezug auf ein zu den Flottenbeftänden gehöriges Schiff unbe, 
dingt bejahet werden. Dieß ift die Fregatte »Edernförde =, welde im Bundeskriege erobert 
und durch Friedensfhluß am den Bund abgetreten worden if. Was Die übrigen Schiffe 
betrifft, fo fragt es ſich zunäcft, in wie fern hierbei die reine Recht s frage beantwortet 
werden foll, ob die gedachten Flottenbeftände ald Eigenthum ded Bundes zu betrachten fenen 
oder nicht. Diefe Frage läßt ſich einmal unter dem Gelichtöpuncte der Entftehung der 
Nordfeeflotte und des daraus abzuleitenden titulus acquirendi in’® Auge faflen, wobei einer 
Seits in Betracht fommt, daß die Nationalverfammlung, welche die Aufbringung einer ger 
wiffen Summe zur Anjhaffung von Flottenanfängen befchloß, hierzu gänzlich unberechrigt 
war unb die bamalige proviforifche Gentralgewalt weder durd den Beſchluß der National 
verfammlung vom 28, uni, nod durch den Bundesbeſchluß vom 12. Juli 1848 das 
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Recht erlangt hatte, auf Grund jenes Beſchluſſes matrifularmäßige Umlagen auszuſchreiben; 
anderer Seits nicht unberüdfichtigt bleiben fann, daß die vorhandenen Flottenbeftände zum 
Theil mit unbeftreitbaren Bundesgeldern angefhafft worden find. in anderer Gefichtöpunct 
könnte der ſeyn, in wie fern, nachdem die Nordfeeflotte von der die Bundesangelegenheiten 
verwaltenden Gentralgewalt angefhafft und fpäterhin von der an die Stelle diefer Central: 
gewalt getretenen Gentralcommiffion übernommen und ımterhalten worden ift, die wieder in 
allfeitd anerfannte Wirkfamkeit getretene Bundedverfammlung berechtigt und berufen fen, das 
vorhandene, ihr überlieferte Material ald Bundeseigenthum in Anfpruch zu nehmen. 

Die Königlich Sähfifche Regierung erachtet in diefer zwiefachen Beziehung die ange: 
regte Nechtöfrage für fehr zweifelhaft, fie ift aber bereit, zu dem Zwecke einer thatfächlichen: 
Löfung, einem bie geftellte Frage bejahenden Befchluffe beizuftimmen, wobei fie jedoch wie: 
berum vom rechtlichen Etandpuncte aus barauf aufmerffam machen und beharren muß, daß 
ein entfprechender, die Morbdfeeflotte zum Bundeseigenthum erflärender Ausfprudy für fümmt: 
liche Bundesſtaaten die Verpflichtung einer matrifularmäfßigen Beitragsleiftung für Unterhals 
tung und Bermehrung nur für die Zukunft, nicht für die Vergangenheit involviren fönnte, 
da, man möge die Sache unter dem einen oder dem andern ber eben bezeichneten beiden Ge: 
ſichts puncte betrachten, die Nachforderung bundesmäßig unberechtigter Matrifularausfchreibun: 
gen nicht flatt haben kann. 

In fo fern nun einem ſolchen Beſchluſſe dad Mißverhältniß zwifchen den einzelnen 
Bundedregierungen, je nachdem diefelben größere oder geringere Beiträge geleiftet haben, ent 
gegengeftellt werden mag, fünnte eine Eigenthumserklärung von Geiten des Bundes in ber 
Weiſe in Frage fommen, daß der Bund die Mordfeeflotte jet erft titulo omeroso erwerben 
wollte. In diefem alle aber könnte ed wiederum denjenigen Staaten, welche die Leiftung 
der ihnen von den Reichsgewalten angefonnenen matritularmäßigen Beiträge ſich nicht gefügt 
haben, zumal fie mehreren Theild im Falle waren, fehr erhebliche Opfer anderer Art zu brin: 
gen, wicht zugemuthet werden, nachträglich die Colidarität für die Art und Weife der An- 
fhaffung zu übernehmen, Dagegen erfcheint ed überhaupt, wenn von einer foldhen Erwer: 
bung der Flotte die Rede feyn follte, ald der vorgezeichnete Weg, daß die Mordfeeflotte, 
mit Ausnahme der Fregatte Edernförde, nad ihrem wahren Werthe gefhäßt, nach dieſem 
Schäßungswerthe von dem Bunde übernommen, der Schätzungswerth matrifularmäßig auf 
gebracht und unter die Staaten, welche Einzahlungen, fey ed ald fogenannte Matrifularbei: 
träge, fen ed ald Vorſchüſſe geleiftet haben, nach Verhältniß ihrer Anſprüche zur Vertheilung 
gebracht wird. Auch einem folhen Befchluffe ift die Königlich-Sächſiſche Negierung beizu: 
treten bereit. 

Uebergehend zu ber zweiten Frage unter b, fo hält die dieffeitige Regierung eine Hinweifung 
auf die bereitd berührte Entftehung der Norbfeeflotte im Zufammenhalt mit Art, VI der 
Bundedacte und Art. XI, XIII und XIV der Wiener Schlußacte für hinreichend, um die 
geftellte Frage zu verneinen. 

Anlangend endlih die Frage unter c, fo erachtet die diefjeitige Regierung die geftellte 
Frage am fid nicht für zuläfiig, da fie rechtlich funbirte Eigenthümer der Mordfeeflotte 
überall nicht zu finden und anzuerfennen vermag, fie würde vielmehr gegen einen folchen 
Beſchluß formellen Einfpruh zu erheben haben. Wohl aber ift fie der Anficht, ‚daß im 
Fall der Berneinung der Frage ded Bundedeigentbumd, die Bundesverfammlung berufen 
und berechtigt ift, über die Flottenbeftände, unter Berücdfichtigung der aus den geleifteten 
Einzahlungen bergeleiteten Anſprüche, Verfügung zu treffen. Hierbei theilt nun, übergehend 
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zu Punct 2. des Ausfchußberichts, die Königlich Sächfifhe Regierung den Wunfh, daß 
eine Auflöfung und Teilung der Nordfeeflotte vermieden werden möchte, und fie ift, behufs 
der Erreichung diefed Zweckes, zu denfelben Leitungen bereit, zu welchen die Königlichs 
Bayerifche Regierung ſich geneigt erflärt und zwar nach Verhältniß der beiderfeitigen Bun—⸗ 
deömatrifel und unter denfelben Borausfegungen, an welde die Königlich-Bayeriſche Regierung 
ihre Erflärung gefnüpft bat. 

Nicht minder wird fie im gleicher Weife ad punctum 3 in demfelben Berhältniffe bereit 
feyn, diejenigen Gelder, weldye zur Unterhaltung der flotte bis zur Uebernahme derfelben 
von Seiten der concurrirenden Staaten erforderlich werden, unter ausdrücklichem Vorbehalte 
ded durch den Ausfchußbericht zugeficherten Erfaßed aus dem erften Ertrage des eventuellen 
Verkaufs dem Bunde vorzuſchießen. 

Zu einer Auslaffung in Bezug auf Punct 4 und 5 findet, nach vorftehenden Erklärungen, 
die dieffeitige Regierung feinen Anlaß. 

Eine Abftimmung über die von dem Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Bundestagsge⸗ 
fandten angeregte fpecielle Frage erſcheint der dieffeitigen Regierung noch nicht an der Zeit, 
da erft nach dem Ergebniffe der gegenwärtigen Abftimmung die Bundesverfammlung zu übers 
fehen vermögen wird, in mie fern Hoffnung auf Bildung eined Vereins zur Uebernahme der 
Flottenbeftände vorhanden fen, woran fi für die Gefammtheit der Bundesglieder nothwen⸗ 
dig die Erwägung fnüpft, ob nicht und in wie weit die Erhaltung einer Mordfeeflotte und 
daher die Erhaltung der jetigen Beftände auf der Nordfee wünfchenswerth erfcheine. 

So viel endlich die von dem Königlich: Preufiifhen Herrn Bundestagsgefandten geftellten 
Anträge betrifft, fo darf die dieffeitige Regierung -auf die eben abgegebene Abftimmung über 
die Anträge ded Ausfchuffes fich beziehen. So wie fie hiernach bereit ift, dad Anerkenntniß 
ded Bundeseigentbums auszuſprechen, fo vermag fie, aus den angegebenen Gründen, bie 
Eonfequenz nicht anzuerkennen, daß daraus eine Verbindlichkeit zur Nachzahlung »rüdftäns 
diger Matrifularbeiträges folge, und fie erlaubt ſich bierbei auf die Abftimmung des Königlich: 
Preuſſiſchen Bundestagdgefandten in der Gigung vom 24. vorigen Monats Bezug zu 
nehmen, worin die biöherige bundesrechtliche Unzuläffigkeit von Matrifularausfchreibungen für 
die Flotte hervorgehoben wird, weßhalb denn aud die Einfendung rüdftändiger Matrifulars 
beiträge nicht Pla greifen kann. 

Die Königliche Sähfifhe Negierung bedauert aber auch ferner, dem eventuell geftellten 
Antrage auf fofortige Auflöfung der Flotte in der unter 1 biß 6 mäher angegebenen Mo: 
dalität nicht beiftinnmen zu können. Gie glaubt vielmehr, auch im Falle der Werneinung 
der Eigenfhaft der Flottenbeftände ald Bundedeigenthbum, der Bundesverfammlung die Com⸗ 
petenz vindiciren zu follen, über die Flotte, unter Berüdfichtigung der von. einzelnen Res 
gierungen zu machenden Anfprüche, Verfügung zu treffen, und zwar um fo mehr, als die 
Erhaltung der Nordfeeflotte ald folder für die Gefammtheit der Bundesglieder von Wid)s 
tigfeit und Ausficht geboten ift, bierzu im Verlaufe der nächſten Monate im Wege freis 
williger Vereinbarung zu gelangen und immittelft die für die furze Zeit verhältnißmäßig un: 
bedeutenden Unterhaltungsfoften im Wege freiwilliger Borfhußbeiträge zu gewinnen. 


Hannover. Der Gefandte fieht in Folge des Befchluffes vom 24. Januar d. J. 
zu folgender Erklärung ſich angewiefen: 
zu Num, 1, a und 1, b des Befchluffes. 
Hannover ift der Anficht, daß die an der Norbfeefüfte aufgeftellte deutfche Flotte for 
wohl Eigentbum ded Deutfhen Bundes in feiner corporativen Gefammtheit Cnicht gemein: 
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ſchaftliches Eigentum einzelner oder aller einzelnen Bundesgenoffen), als auch eine organis 
fhe Einrichtung des Deutfchen Bundes ift. 

Auf eigenen Anlaß der Bundeöverfammlung, als Bertbeibigungemittel gegen Friegerifche 
Störungen an den bdeutfchen SKüftenplägen und ald eine dauernde Grundlage der Fünftigen 
deutfchen Marine, im Einvernehmen fünmtlicher Bundesglieder, wenn auch ohne buchftäbliche 
Beobachtung aller unter außerordentlihen Umftänden nicht zu ergänzen gewefenen Formen, 
zuerft entſtanden; erweitert aus Geldmitteln, welche durch Matrikularbeiträge der Regierun: 
gen nach Anordnung einer allfeitig anerfannten Gentralgewalt, wie durd; angenommene frei: 
willige Beiträge der deutfhen Nation berbeigefhafft worden; verwaltet ald Bundedeigenthum 
und unterhalten aus Bundesmitteln von einer mit ausreichenden Befugniffen befleideten 
Bundescommiſſion und deren Rechtsnachfolgerin — fann die deutfche Flotte auch gegen: 
wärtig für etwas anderes ald Bundeseigenthum und ald eine organifdhe Bundeseinrichtung 
fhon um deßwillen nicht angefehen werden, weil fie fortwährend als einziges und unerläßlis 
ches Mittel zur Erfüllung ded audgefprochenen Bundeszwecks, einer Vertheidigung ded Buns 
beögebietd gegen feindliche Beunruhigung von der Seefeite, ſich darftellt. 

Hannover erachtet die Befeitigung der über dad Rechtsverhältniß der deutfchen Flotte 
laut gewordenen Zweifel durch entfprechenden Bundesbefhluß für dringend nothwendig und 
fnüpft daher an obige Erflärung den Antrag: 

Hohe Bundedverfammlung wolle beſchließen: 

1) die rechtliche Eigenfhaft der gegenwärtig an ber Nordfeefüfte vorhandenen beuts 
ſchen Kriegsflotte ald Eigenthum ded Bundes in feiner - corporativen Gefammtpeit 
wird vom Bunde anerfannt; 

2) der Bund erfennt die Klotte für eine, zur, Erhaltung der äußern Sicherheit Deutfch: 
lands beftimmte organifhe Einrichtung ded Bundes; 

3) die Erörterung der verfchiedenen Anfprüche auf der einen und der zu beſprechenden 
Leiftungen wegen der Flotte — der andern Seite wird einem abgeſonderten Ber: 
fahren zugemiefen. 

In Folge obftehender Erflärung it Hannover 

zu Num. 1, c des Befhluffes 
des Dafürbaltens, daß, im Falle einer Werneinung der Frage über dad Bundeseigenthum 
der flotte, der Bund nicht befugt fey, die Veräußerung der Flotte für Rechnung der etwa 
fonftigen Eigenthümer zu befchließen, fo lange diefe nicht zweifellod ermittelt feyn und den 
Bund dazu mit ausreichender Vollmacht verfehen haben werden, 

Bon diefer Ueberzeugung durchdrungen und auf Anlaß der im Schlußfage des Punctd 
Num. 1 enthaltenen Andeutung einer eventuellen Auflöfung der Flotte, legt Hannover im 
Voraus bierdurd Verwahrung ein wider jede veräußernde oder auflöfende Verfügung eines 
Nichteigentbümerd über die deutfche flotte in der Nordſee und wider jede daraus für eins 
zelne Bundedglieder berzuleitenden Anfprüce oder erwachſenden Nachtheile. 

Dagegen erflärt Hannover 

zu Num. 2 der Befhlüffe 
ſich damit einverftanden, daß die gedachte Flotte, vollftändig oder theilweife, gegen entſpre⸗ 
ende Wertbvergütung von Bundeswegen einem Verein mehrerer deutfchen Bundesregierun: 
gen überlaffen werde, in. fo fern diefe Bundesregierungen, unter der Vorausſetzung, daß zu 
einer Bundeöflotte Defterreidy und Preuffen je ein Contingent ftellen werden, zum Behufe 
der Stellung eines dritten Eontingents eine Vereinbarung treffen. 
Vrot. d. ®. B. 1852. 55 
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Hinfihtlih der Bedingungen einer derartigen Ueberlafjung nimmt Hannover auf bie 
Puncte Num. 1 bis incl, 12 feiner in der 33. Gikung der Bundedverfammlung vom 
27. December v. 3. abgegebenen Erklärung ‚Bezug, indem Hannover, mit Rüdjicht auf 
Num, 11 diefer Erklärung, feiner Seits eventuell damit einverftanden ift, daß bie Uebernahme 
der Flotte durch den zu bildenden Verein demnädhft, ald am 1. Januar re gefcheben, 
angefehen werde. 

Zugleich fpriht Hannover feine Bereitwilligfeit aus, einem ſolchen Vereine feiner Seits 
beizutreten, wenn außer den Regierungen von Oldenburg, Braunſchweig, Hamburg, Lübeck 
und Bremen mindeftend auch die Regierungen von Bayern, Königreich Sachſen, Württems 
berg, Baden, Kurbefien, Großberzogtbum Heſſen und Naffau eine gleiche Bereitwilligfeit 
unter entfprechenden Beitragdofferten bethätigen, indem Hannover alsdann bed Beitritts ber 
Mehrzahl feiner übrigen hohen Bundesgenoffen ſich verfichert hält, 

Eine, folhe Beitrittderflärung feiner genannten hoben Mitverbündeten — 
wird Hannover 

adä der Beſchlüſſe 
auch bereit feyn, im Vereine mit den übrigen XTheilnehmern, die vom 1. Januar d. J. an 
zur Unterhaltung der Flotte erforderlichen Gelder bis dahin vorzufdjießen, daß die vollſtan⸗ 
dige Bildung des Vereins erfolgt ſeyn wird. 

Hinſichtlich einer von Seiten Hannovers dabei, wie bei der künftigen Erhaltung * 
Flotte, zu übernehmenden Mehrleiſtung wird die in der 34. Bundestagsſitzung vom 31. Des 
cember v. 3. unter Rum. 2 gegebene Erklärung wiederholt. 

Nur im Falle eined Zuftandefommend ded mehr gedachten Bereind wird Hannover zus 
fimmen, daß die vom Verein nicht zu übernehmenden, mithin der Werfügung ded Bundes 
verbleibenden Kriegsfahrzeuge bundesfeitig, ohne Erſatz durch andere Kriegöfchiffe, veräußert 
werden, 


Der Punet 
Num. 4 der Befchlüffe 
findet durch dad Vorſtehende feine Erledigung. 

Nur ift Hannöverifher Seit, binfichtlic einer Zurüdbehaltung der zu entrichtenden 
Summe, auf Num. 11 der Erklärung Hannovers vom 27, December 1851 binzumeifen, 

Dem erften Gabe im 

Punct Num. 5 der Befhlüffe 
wird, mit Bezugnahme auf den Schlußfag der Erklärung zu Num. 3 unter — 
eventueller Verwahrung beigeſtimmt. 

Gegen das in der Schlußbeſtimmung vorausgeſetzte, angeblich gegenſeitige Rechtsver⸗ 
hältniß der einzelnen Bundesglieder rückſichtlich der Flotte wird, mit Bezugnahme auf die 
Erklärung über das Rechtsverhältniß der Flotte (ad num. 1), ſo wie auf die hierneben zu 
Protokoll überreichte Denkſchrift des Geſandten vom 19. Januar d. J. ) ausdrücklich Ver—⸗ 
wahrung eingelegt. 

Neben vorſtehender Abſtimmung bringt der Geſandte annoch zur Kenntniß hoher Buns 
desverſammlung, daß für den Fall des Zuſtandekommens des zu Ziffer 2 gedachten Vereins 
Hannover bereit fey, eine dem oft erörterten Beitrage Bayerns gleihfommende Leiftung für 
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die regelmäßige Erhaltung, wie für die Gründung der Flotte, für leßtere jedoch mit dem 
Borbebhalte zu übernehmen, daß die Gründung auf eine Reihe von Zahren — etwa fieben — 
audgebehnt und daneben bie aus ber Liquidation zurüdfallenden früheren re 
gut getechnet werben. 


Württemberg. Die Königlich; » Württembergifche Regierung kann die Flotte nicht 
für eine organiſche Einrichtung des Bundes erkennen. Eine organifche Bundeseinrichtung 
barf nad den Grundgeſetzen des Bundes, inäbefondre nad den Artikeln 6 und 7 bet 
Bundedacte und Urt. 14 der Wiener Schlußacte nur im Plenum der Bundedverfammlung 
mittelft Stimmeneinheit befchloffen werden und ein folder Beihluß ift in Betreff der Schaf: 
füng einer deutfchen Flotte nie gefaßt worden, - ein Mangel, der weder durch einen Befchluß 
der zu ganz anderen Zwecken einberufenen und fomit für jene Frage gar nicht zuftändigen 
Rationalverfammlung, noch durch eine Verfügung der zu ber bleibenden Gründung einer 
folhen Einrihtung gleichfalls nicht competent geweſenen proviforifchen Centralgewalt, noch 
endlih durch diejenigen Schritte ergänzt werben konnte, welde die beutfhen Bundesregie⸗ 
rungen und bie proviforifche Bundes : Eentralcommiflion zur Erhaltung der thatfächlich einmal 
angefhafften Schiffe gethan baben. 

Eine hiervon ganz verfchiedene Frage ift ed, ob bie in ben Jahren 1848 und 1849 
für Deutſchland angeſchafften Schiffe Eigenthum des Bundes feyen. Wenn auch fein rechtd- 
gültiger Beſchluß über Gründung einer deutſchen Marine ald organiſche, ald bleibende Bun⸗ 
bedeinrichtung gefaßt worden ift, fo murben doc die jeßt vorhandenen Schiffe damals 
zunächſt aus einem fpeciellen Anlaffe, dem Kriege gegen Dänemarf, für den Bund und 
von dem damaligen Organe deffelben, der proviforifchen Bundes; Eentralgewalt, 
angelauft. 

Zu einer folhen Antaufe zu einem fpeciellen ‚Zwede, dem Schutze Deutfchlands in 
jenem Kriege, war die von allen beutfchen Regierungen ald folche - anerfannte damalige 
Gentralgewalt des Bundes nah den Nummern 1 und 2 der überall in Deutichland als 
gültig betradhteten und auch von der Bundeöverfammlung felbft angenommenen Berfügung 
über die Einführung einer proviforifchen Centralgewalt vollfommen zuftändig, und in Bes 
tracht Diefed Umftandes, fo wie in fernerer Erwägung, daß die Schiffe Cabgefehen von 
einem durch Eroberung im Kriege für Deutfchland erworbenen Schiffe) aus den Mitteln 
ded Bundes oder aus matrifularmäßigen Bundedumlagen bezahlt worden find, ergibt ſich 
mit Nothwendigfeit die Annahme, daß dad Eigenthbum der Schiffe nur dem Bunde zuftehe. 
Daf der Bund vor oder bei dem Kaufe darüber nod feinen rechtsgültigen Beſchluß 
gefaßt hatte, ob der Kauf den Anfang zur Begründung einer bleibenden beutfchen Marine 
bilden fol, ift für die Bejahung des Rechtöverhältniffed ald Cigenthümer, in welchem ver 
Bund zu jenen Schiffen fteht, ein völlig gleichgültiged Moment. 

Aus diefen Gründen wird von dem Königlichen Gefandten Namens feiner Regierung 
von den in der Gigung der Bundeöverfammlung vom 24. Januar 1852 zur Beantwortung 
aufgeftellten beiden Fragen, welche das Verhältniß der deutfchen Flotte betreffen, die. erfte, 
die, ob die Flotte Eigenthum des Bundes fey, bejaht, die zweite, ob die Flotte ald orgas 
niſche Bundedeinrihtung zu achten fen, verneint. 

Wenn indeflen die Königliche Regierung dad Eigenthum ded Bunded aus ben angeges 
benen Gründen für unzweifelhaft hält, fo folgt daraus noch keineswegs, daß nunmehr die 
Bunpesverfammlung das unbedingte Recht hat, Diejenigen Regierungen, welche in den Jah: 
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ren 1848 und‘ 1849 ihre matrifularmäßig umgelegten Beiträge für die Flotte nicht einbe, 
zahlt haben, zu nadhträglicher Einzahlung geradezu anzuhalten. Diefe Regierungen beftreiten 
ihre Rechtöpflicht hierzu und es fiegt fomit eine Gtreitigfeit zwifchen Bundesgliebern vor, 
worüber, da es fich nicht von Acten der Bundesverfammlung felbft, fondern von den rechts 
lichen Folgen der Acte der vormaligen Gentralgewalt handelt, nach den Beltimmungen des 
Art, 11 der Bundedacte und des Art. 21 der Wiener Schlußacte die Entfcheidung durd) 
eine Austrägalinftang berbeizuführen ift. Indeſſen muß die Königliche Regierung ſich dagegen 
verwahren, ald ob etwa denjenigen Regierungen, melde die Verfügungen ber propiforifchen 
Eentralgewalt in Betreff ded Anfaufs von Schiffen ald für fie verbindlich anerfannt und 
befolgt haben, jenen Staaten gegenüber, bei welchen dieß nicht der Fall war ober ift, etwn 
befondere Pflichten obliegen follten und als ob namentlich hieraus für jene eine von letz⸗ 
teren Staaten nicht getheilte Verbindlichkeit gefolgert werden fönnte, die Dandlungen ber 
Eentralgewalt in Bezug auf die Flotte zu vertreten oder anderd ald fümmtlihe Bundes⸗ 
glieder zu der biöherigen ober fünftigen Erhaltung der beutfchen Flotte beizutragen. 

Was die eventuelle Frage betrifft, ob, falld dad Eigenthum ded Bundes an ber Flotte 
nicht angenommen werden follte, der Bund bennod befugt fen, die Veräußerung der Flotte 
für Rechnung der Eigenthümer zu beſchließen, fo ift zunächft zu bemerken, daß, fobald ber 
Bund nicht ald Eigenthümer anerfannt wird, das Nechtöverhältnig zu den Schiffen fein 
anderes ſeyn fönnte, ald daß fie im gemeinfhaftlichen Eigenthum derjenigen Regierungen 
ftehen, mit deren Geldbeiträgen ſolche angefchafft worden find, Won ben Regierungen aber, 
welche in einer ſolchen Gemeinſchaft fteben, wäre nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen ſchon 
jebe einzelne berechtigt, jederzeit die Aufhebung der Gemeinfhaft zu verlangen, und dieſe 
fönnte in dem vorliegenden Falle nicht anders, ald durch die Veräußerung vollzogen werden, 
bei welcher dad Recht jedes Miteigentbümerd an dem betreffenden Antheil am Erlös ge: 
wahrt bliebe. Da nun ein Bundesbefchluß, welcher auf Auflöfung der Flotte lautet, nicht 
zu Stande fommen fann, ohne daß mehrere derjenigen Staaten, weldhe in dem voraus: 
gefehten alle ald Eigenthümer der Flotte zu betrachten find, für jene Auflöfung flimmen, 
fo beantwortet die Königliche Regierung die eventuelle Frage dahin, daß die Bundeöver: 
fammlung die Auflöfung und Veräußerung der Flotte befchließen fann. 

Anbelangend die weiteren, in ber dritten Gigung der Bundeöverfammlung zur Inſtruc⸗ 
tion geftellten Hauptfragen, fo enthält fid die Königliche Regierung des nähern Eingehens 
auf die Frage, ob fie fih an Schaffung einer Nordfeeflotte betheiligen würde, jedenfalls in 
fo lange, ald nicht von Seiten derjenigen Staaten, welche von einer folden Flotte für ihre 
Seefhifffahrt einen directen Nußen hoffen fünnen, nähere Vorſchläge über die einem foldyen 
Vortheil entfprechenden Präcipualbeiträge vorliegen werden, Auch bält fie eine definitive 
Löfung diefer Frage für fehr fchwierig, fo lange nicht die über die deutfchen Zoll: und 
Handelöverhältmiffe jegt ſchwebenden Verhandlungen auf eine befriedigende Weife gelöft find. 
Wenn jedoch bid zu dem, wie die Königliche Regierung bofft, nicht allzu fernen Austrag 
diefer Sache für die deutfche Flotte einfhweilige Fürforge getroffen werden will, fo bat die 
Königliche Regierung nichtd dagegen, wenn denjenigen Staaten, welche bierzu Vorſchüſſe 
leiften wollen, das Recht zugefichert: wird, daß fie, falls binnen einer feftzufegenden Frift 
eine Berftändigung über die fünftige Bundes: Kriegäflotte nicht zu Stande kommt, aus dem 
Erlöfe der alddann zu veräußernden Schiffe zu allererft jene Vorſchüſſe erftattet erhalten 
follen, Die Königliche Regierung nimmt an, daß derartige, auf ſolche Weife ficher geftellte 
Vorſchüſſe zunächft woßl von einigen Staaten gegeben werden bürften, welche an ben früher 
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audgefchriebenen Matritularbeiträgen für die Flotte verhältnigmäßig noch viel weniger bezahlt 
haben ald Württemberg. 

Kommen dann auch, dieſen Vorſchuß leiftenden Staaten gegenüber, in folge jenes 
auf den Erlös aus der Flotte denfelben zujugeftehenden Vorrechts, biejei.igen Staaten in 
Nachtheil, welche, wie Württemberg, in den Jahren 1848 und 1849 den bei Weitem größ: 
ten Theil der für die Flotte außgefchriebenen Gelobeiträge alsbald bezahlt haben, fo ift doch 
die Königliche Regierung bereit, diefed Opfer zu bringen, um wo möglich eine Erledigung 
der Flottenfrage damit anzubahnen. 

Was die eventuellen Anträge wegen Verkaufs der Schiffe betrifft, fo theilt die König: 
liche Regierung die Anficht, daß bei dem Berfaufe Baarzahlung ausbedungen und Eompen: 
fation des Kaufed mit Anſprüchen irgend einer Art ausgefchloffen werben muß. 

Eben fo ift fie mit dem Antrage des Großherzoglich⸗Mecklenburgiſchen Herrn Bundes: 
tagdgefandten einverftanden, nach welchem auszuſprechen ift: es folle, wenn etwa der ſich 
bildende Verein und ein anderer deutſcher Staat wünſchen follte, ein und baffelbe Schiff 
gegen den Taxwerth zu übernehmen, der Gleichberechtigung aller deutfhen Staaten, dieſes 
Schiff durch das höchſte Gebot zu erwerben, nicht präjudieirt feyn. 

Segen den Borfchlag ded Bundestags: Ausfchuffes unter Ziffer 5, betreffend die Feſt—⸗ 
ftellung der Bedingungen des Ankaufs der Schiffe u. f. w., hat Württemberg nichtö zu 
erinnern. 

Anbelangend endlich die Anträge der Königlich» Preuflifhen Regierung, fo hat ſich der 
Königliche Gefandte über die Fragen ded Eigentbumsrehtd an den Schiffen, fo wie ber 
Berechtigung zur Einziehung der rüdftändigen Matrifularbeiträge von den Jahren 1848 
und 1849 bereitd ausgefprocdhen; den eventuellen Vorfchlägen aber in Betreff der Art der 
YAuflöfung der deutfhen Flotte kann der Gefandte übrigend nur mit der Modification beis 
treten, daß feine Regierung baare Einzahlung der vollen Kaufpreife für die Schiffe in bie 
Bundedcafle und fofortige Abrechnung mit allen Regierungen, welche aus Anlaß der Flotte 
Forderungen zu machen haben, für nöthig erachtet, um ärgerlihen Streitigkeiten aller Art 
vorzubeugen. 


Baden. Die Großherzogliche Regierung fpricht ſich für Bejahung der erften sub 1,a 
geftellten Frage, d. h. dafür aus, daß die Flotte nad der Art ihrer Entftehung und dem 
dabei verfolgten Zwede, wie nad den auf biefelbe verwendeten Mitteln und dem in der 
feitherigen Behandlung diefer Angelegenheit liegenden Anerfenntniffe ald Eigenthum der Ger 
fanmtheit ded Bundes anzufehen fey. 

Hieraus zieht fie jedoch nicht die Folgerung, daß bie Flotte darum auc für eine or⸗ 
ganifche Einrichtung ded Bundes zu achten fey, indem die vom Bunde ausgegangene Uns 
fhaffung und YAusrüftung von Schiffen zu einem Bertheidigungdzwede zwar ein Eigenthum 

für denfelben, nicht aber eine bleibende organifhe Einrichtung im bundesrechtlichen Sinne 
conſtituirt. Die Großherzogliche Regierung muß vielmehr die Frage sub num. 1, b verneis 
nen, weil das, was von Seiten bed Bundes zur Gründung einer Flotte gefchab, fi mehr 
nur ald einleitende Maaßregel biefür darftellt, weil ferner bei Errichtung der Flotte die für 
organische Einrichtungen bundesrechtlich vorgefhriebenen Normen (Bundedacte Art. 7, Wie 
ner Schlußacte Art. 14) nicht beobachtet worden find, und weil endlih, wenn man aud) 
wegen ded damald in den beutfchen Angelegenheiten beftandenen Proviforiumd über die 
Yußerachtlaffung von Formen hinwegfehen En doch ſelbſt dad für organifhe Einrichtungen 
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von den Bundes; Grunddefeßen ausdrücklich geforderte wefentliche Moment, nämlich die 
Stimmeneinhelligfeit, gemangelt hat. 

Die dritte sub 1, © aufgeftellte Frage ift erft dann praftifch, wenn, im Widerſpruch 
mit der NRechtsüberzeugung der Großherzoglichen Regierung, die obige erfte Frage verneint 
werden follte. Sie nimmt übrigens feinen Anftand, ihre Anfiht hierüber eventuell dahin 
auszufprechen, daß, nachdem einmal der Bund die Verwaltung der Flottenangelegenheiten 
ohne Widerſpruch von irgend einer Seite übernommen und biäher geleitet hat, berfelbe nad) 
allgemeinen Rechtögrundfägen aud berufen ift, die feither gerirten Gefhäfte bis zur Wollen: 
dung fortzuführen, folgemweife, wenn dieß durch das Intereſſe der Eigenthümer geboten ift, 
au zur Veräußerung der Flotte für deren Rechnung zu ſchreiten; biefür fpricht zu dem, 
daß die Bundesverfammlung wegen der auf die flotte verwendeten Bundesgelder bei der 
Auseinanderfeßung felbft vorzugdweife betbeiligt ift, und nur auf diefe Weife größere Vers 
wirrung vermieden werden kann. 

Zugleich erklärt die Großherzoglihe Regierung, von dem Wunfche geleitet, daß das 
beftebende Rordfeegefhmader Deutfchland erhalten werde, ihre Bereitwilligkeit, ſich bei einer 
mittelft Contingentftellung zu bildenden Bundesflotte unter den von Bayern bezeichneten 
Voraudfegungen und in dem gleichen Maafftabe zu betheiligen, fomit für deren Gründung 
ſowohl als jährliche Unterhaltung einen Beitrag zu liefern, welcher mit der von Bayern in 
einer und der andern Beziehung angebotenen Summe im matrifularmäßigen Verhältniſſe 
fteht, wobei unterftellt wird, daß der Grofherzoglihen Regierung biebei die aus der Liquis 
dation zurücfallenden, früher eingezahlten Beträge gut geredjtet werden. Ferner erklärt ſich 
die Großherzogliche Regierung, wenn hiernach dad Zuftandefommen eines Flottenvereind in 
ficherer Außficht fteht, auch dazu bereit, die zur einftweiligen Erhaltung der Flotte erförders. 
lichen Gelder im Verhälmiffe des nach Obigem fie definitiv treffenden Antheild, und zwar 
nöthigen Falls vom 1. Januar d. J. an, vorzufchießen, unter der ausdrüdlichen Bedingung 
jedoch, daß eine genügende Garantie darüber gegeben werde, daß denjenigen Staaten, welche 
jest periodifche Geldleiſtungen machen, diefe vor allen anderen Forderungen aus dem Erlöfe 
der zur Veräußerung beftimmten Schiffe wieder zurüderftattet werben, 

Gegen den von dem Großberzoglich » Medlenburgifhen Bundestagdgefandten geftellten 
Antrag foll ſich der Gefandte auf den Fall, daß ein Flottenverein zu Stande fommt, er: 
flären, da die Bildung dieſes Vereins im Intereſſe der Gefammtbeit liegt, und diefelbe da; 
ber durch Ueberlaffung derjenigen Schiffe, welche der Verein um den Tarwerth übernehmen 
will, möglichft zu erleichtern ift, 

Was endlich die von der Königlich: Preuffifhen Regierung geftellten und gleichzeitig zur 
Snftruetiondeinholung ausgefeßten Anträge betrifft, fo finden diefelben eined Theils fchon 
durch die im Befchluffe vom 24. v. M., Num. 4 und 5 «enthaltenen Beftimmungen ihre 
Erledigung, andern Xheild darf der Gefandte fich hierwegen mit dem Bemerfen auf obige 
Abftimmung beziehen, daß nichts dagegen zu erinnern gefunden wird, wenn die in Num, 3 
jener Anträge enthaltene Beftimmung noch ausdrüdlich feftgeftellt wird. 


Kurheffen. Der Gefandte ift angewiefen zu erflären 
u zu 1, daß man die Nordfeeflotte ald eine organifche Bundedeinrichtung nicht bes 
trachten fönne; die Frage aber, ob die Flotte Eigenthum des Bundes ald ſolchem ſey, 
wenigftend fehr zweifelhaft erfcheine, weßhalb die Kurfürftliche Regierung es für angemefjen 
halten müffe, einer durch den Antrag unter 5 etwa hervorgerufen werdenden Entſcheidung 
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nicht zu präjudieiren, dennoch Aber aus mehrfachen Gründen der Bund die Befuaniß habe, 
zu praftifher Löfung der Frage aud die Veräußerung der Flotte zu befchliegen; daß 

zu 2 die Kurfürftliche Regierung bereit fey, an einer Mordfeeflotte ald dritten Cons 
tingentd ſich zu betheiligen und fih, vorbehaltlich landftändifcher Zuftimmung und entfpre- 
hender Betheiligung der übrigen bierbei in Betracht fommenden Regierungen, zu verhältniß: 
mägiger 2eiftung für die fünftige Erhaltung ſowohl ald für die Gründung der Flotte ver; 
pflihte, in welcher Beziehung die von den übrigen betheiligten Regierungen zu leiftenden 
Beiträge für diefelbe maafgebend feyn würden, zugleich aber den von der Königlich-Bayeri⸗— 
fhen Regierung, rüdjichtlich einer befriedigenden Löſung der über die deutfchen Zolls und 
SHandeldverhältniffe jetzt ſchwebenden Verhandlungen, ausgefprodhenen Borausfeßungen ihrem 
ganzen Umfange nad ſich angefchloffen werde. 

Zu 3 fey die Kurfürftliche Regierung dermalen nicht in der Lage, Borfchüffe machen 
zu können, glaubt aber, daß die Beihaffung der Mittel zu den an ſich nicht bedeutenden 
Koften befonderen Schwierigkeiten nicht unterliegen könne, fobald die Verwirklichung ded beab: 
fichtigten Vertrags gejichert erjcheine, 

Zu 4 ift die Frage für die Kurfürftliche Regierung nur in fo fern von Intereſſe, als 
eine Vereinbarung über die Bildung einer dritten Contingentöflotte zu Stande fommt, in 
welchem Falle eine Berftändigung unter den betreffenden Regierungen über die Bezeichnung 
einzelner Schiffe werde voraudgehen müffen. 

Im Uebrigen fey die Kurfürftlihe Regierung mit dem Antrage, unter der vom Großs 
herzoglich⸗Mecklenburgiſchen Gefandten vorgefchlagenen Modalität, einverftanden. 

Eben fo einverftanden ift die Kurfürſtliche Regierung zu 5. 

Einer befondern Abftiunmung über den Königlich Preufiifhen Antrag werde ed hiernad) 
nicht bedürfen, da die Anſicht der Kurfürftlichen Regierung in diefer Beziehung aus ber 
vorftehenden Abftimmung fid) von felbft ergebe, 


Großberzogthum Heſſen. Die Großherzogliche Regierung fpricht 

I. ad 1, a ihre rechtliche Anfiht dahin aus, daß die Norbdfeeflotte ald Bundedeigen: 
thum zu betrachten ift, und der Gefandte nimmt, zur Begründung diefer Anfiht, um Wie: 
derhofungen zu vermeiden, auf diejenigen Motive Bezug, welde in den vorbergegangenen, 
diefer Anficht gleichfalls beipflichtenden Abftimmungen dafür geltend gemacht worden find, 

Wenn die Großherzogliche Regierung ſonach auch diefer Ueberzeugung ift, fo betrachtet 
fie doh, wie auch ſchon der Bundesbeſchluß vom 24. Januar d, J., pos. 5, anbeutet, 
die Frage, ob diejenigen Regierungen, welche bei der Gründung der vorhandenen Flotte 
durch Geldbeiträge fich nicht. betheiligt haben, dermalen zu einer Nachzahlung verpflichtet 
find, noch ald eine offene, deren Entfcheidung annoch vorzubehalten ift. 

Ad 2, b ift nach der Meinung der Grofberzoglichen Regierung die Frage, ob bie 
Flotte für eine organiſche Einrichtung ded Bundes zu achten ſey, zu verneinen, indem Die 
für Schaffung einer ſolchen Inſtitution bundesgefeglic erforderlichen Vorausſetzungen nicht 
vorliegen, und diefer Mangel auch durch die von den meiften deutfchen Regierungen er 
folgte Befolgung der Anordnungen der proviforifhen Centralgewalt, wegen Anſchaffung 
einer Kriegsflotte, um deßwillen nicht ald ergänzt betrachtet werben kann, weil bie zur 
Greirung einer organifchen Bundeseinrichtung erforderliche Einftimmigfeit aller Bundesglieder 
gefehlt hat. 
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Ad 1, c. Die dritte Frage ift nur für den Fall zu beantworten, wenn die erfte ver: 
neint werden follte, da dieß aber erft nad vollftändig flatt gefundener Umfrage conftatirt 
werden fann, jo glaubt fi der Gefandte für jebt eined Eingehens hierauf enthalten zu 
follen. 

Wünfht man jedoch auch, fofort die Anficht der Großherzoglichen Regierung binficht: 
li der Befugnif der Bundeöverfammlung, über die vorhandene Nordfeeflotte zu verfügen, 
zu fennen, fo ift der Gefandte, da diefe Frage nicht in abstracto, fondern nur auf den 
Grund der vorliegenden thatfüchlihen Werhältniffe beantwortet werden fann, in Berüdfic: 
tigung der Entftehungsgefchichte der deutſchen Flotte upd der bei dem Erwerb der einzelnen 
Schiffe unzweifelhaft vorgelegenen Abſicht, folhe für Deutſchland und nicht für eine oder 
mehrere einzelne Regierungen zu erwerben, in fernerm Betracht der zu deren Anſchaffung 
verwandten Mittel, Bundesgelder, und der zu diefem Erwerb gegebenen freiwilligen Beiträge, 
der Anfiht, daß ein Verfügungsrecht über die fo entftandene Flotte dem Bunde mit Ges 
wißheit zufteht. f 

Ad 2, Der Gefandte ift ermächtigt, unter der bier angenommenen Boraudfeßung, 
daß zu einer Bundeöflotte Defterreih und Preuffen je ein Contingent ftellen werben, bie 
Bereitwilligfeit Seiner Königlichen Hoheit ded Großherzogs auszufprechen, an einem Verein 
deutfcher Regierungen, zur Erhaltung der dermaligen Norbfeeflotte ald Bundescontingent, 
Sich zu betheiligen, vorbehaltlich der näheren Beſtimmungen einer folden Bereinbarung, 
indem Allerhöchſtdieſelben zugleih bereit jind, unter bdenfelben Bedingungen und Vorauss 
feßungen, wie fie in der Königlich sBayerifhen Abftimmung enthalten find, für die erfte 
Anfhaffung eine Summe von 140,000 Gulden zu bewilligen, fo wie Gie Sich auch zu 
einem jährlichen Beitrag von 35,000 Gulden für die nächſten fieben Jahre unter der 
Vorausſetzung der aldbald einzuholenden ftändifhen Zuftimmung erbieten. Hinfichtlic der 
140,000 Gulden muß jedoh die Befchränfung beigefügt werden, daß eine im Verhältniß 
der Leiftungen der übrigen fi) betbeiligenden Staaten zu bewirfende Aufrechnung auf die 
dieffeitd bereitd gemachten Einzahlungen ftatt gefunden hat. Man ift aber 

ad 3 dieſſeits unter der Vorausſetzung ded Zuftandefommens eined ſolchen Wereind 
bereit, zur Unterhaltung der Flotte vom 1. Januar 1852 an, nad) Maafgabe bed ad 2 
gemachten Anerbietend und des in pos. 3 zugeficherten Worbehaltd den angebotenen Beitrag 
zu leiften, 

Ad 4, Diefe nur auf den Fall ded Nichtzuftandefommend eined Vereins, zur gänz- 
lichen oder theilmeifen Uebernahme der Flotte von einem Verein deutfcher Regierungen ger 
ftellte Frage ift dahin zu beantworten, daß die Großherzogliche Regierung, obgleich fie 
ſelbſt Schiffe zu erwerben nicht in dem Falle ift, doc den bier für die Veräußerung ges 
ftellten Vorausſetzungen beipflichtet. 

Dem Separatantrage ded Herrn Gefandten von Medienburg fann die Großherzogliche 
Regierung nicht beipflichten; fie würde ed für höchſt umbillig und nicht gerechtfertigt halten, 
wenn denjenigen Regierungen, welche ſchwere pecuniäre Opfer zu bringen bereit find, um dem 
Vaterland eine nationale Inftitution zu erhalten, anftatt, daß dieſes Unternehmen von Seiten 
derjenigen deutſchen Staaten, welche ſich nicht dabei betheiligen wollen, wenigftens erleichtert 
werden follte, die Ausführung ihrer gemeinnügigen Abfichten von diefer Seite erfchwert 
fehen follten. Auch hat fich die hohe Verfammlung in dem Bundeöbefchluffe vom 24. Jas 
nuar in pos. 2 und 3 verglichen mit pos. 4 bereitd im entgegengefeßten Sinne, zu Gunften 
der Erhaltung der Nordfeeflotte, ausgeſprochen, indem dieſer Befhlug in pos, 2 und 3 den 
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Regierungen, welche das dritte Flottencontingent bilden wollen, freiftellt, fi über die voll: 
ffändige oder theilmweife Uebernahme der Nordfeeflotte zu vereinbaren, 
und dad Erfuchen an diefelben gerichtet wird, im Fall einer beabfichtigten, nur theilweifen 
Uebernahme, diejenigen Fahrzeuge zu bezeichnen, welche fie niht übernehmen wollen, 
während zu pos. 4, melde von der Veräußerung im Fall des Nichtzuftandefommend eines 
Vereins fpricht, diefe Uebernahme gegen dad Meiftgebot ftipulirt, — Beſchlüſſe, durch welche 
die. Majorität der Verſammlung ſich bereitd gegen den Geparatantrag deutlich ausge— 
fprochen bat. 

I. Die Anträge Preuffend anlangend, fo feßen diefe den Fall voraus, da 
feine Vereinbarung zur Uebernahme der Nordfeeflotte zu Stande fommt, und für diefen 
Fall ftimmt der Gefandte den Anträgen Rum. 1 bis 4 bei, zu 5 mit der Mopdification, 
dag die Entſcheidung über die Größe der abzurechnenden Summe und deren Liquidität der 
Bundedverfammlung zufteben muß. Der pos. 6 wird unter der Vorausſetzung zugeftimmt, 
daß die an ein Austrägalgericht zu vermweifenden Fragen, nad den gefeglichen Beftimmungen 
über die Austrägalinftanz, zu deren Competenz fih eignen follten. 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. In Beranlaffung der in der 
legten Sigung zur Inſtructionseinholung verftellten Anträge und Fragen, ift der Gefandte 
zu der Erklärung angewiefen, daß aud fein Allerhöchſter Souverain die Flotte nicht ald 
eine organische Einrichtung anfieht, zu deren Wiederauflöfung Stimmeneinbelligfeit erforder: 
li wäre. Es bedarf, namentlih im Hinblid auf die vom KaiferlichKöniglihen Herrn 
Präfidialgefandten verlefene Denkſchrift, feiner weitern Ausführung darüber, daß bei Bildung 
der Norbfeeflottille die von den Bundedgrundgefeßen für organifche Einrichtungen vorgefchries 
benen Regeln nicht eingehalten find. 

Eben fo wenig wird die Flotte in dem Sinne ald Bundedeigentbum anzuerkennen feyn, 
daf aus einer folden Anerkennung beftimmte oder unbeftimmte, vom freien Willen der ein: 
zelnen Genoſſen ded Bundes unabhängige Verpflihtungen für Bergangenheit, Gegenwart 
oder Zufunft abgeleitet werben fönnten, Die Flotte dürfte vielmehr lediglich für eine, unter 
außerordentlihen Zeitverhältniffen und Umftänden entftandene, rein factiihe Schöpfung zu 
achten fenn, auf welde eine Entſcheidung durch normative Beſchlüſſe der Mehrheit ſchon 
biefer Entftehung halber feine Anwendung zur Beeinträchtigung der Rechte und ber freien 
Selbftbeftimmung der einzelnen Staaten wird finden können. Demnad werden alle biöheris 
gen Beiträge zur Grüntung und Unterhaltung der Flotte nur ald freiwillige Leiftungen, 
resp. Vorſchüſſe, angefehen und behandelt werden können. 

Was dagegen die Frage angeht, ob aud; im Fall der Verneinung der Eigenthumsfrage 
der Bund befugt fen, die Veräußerung der Flotte für Rechnung der Eigenthümer zu befclies 
fen, fo würde ed nad Anſicht der Königlihen Regierung namentlih mit Rüdjicht darauf, 
daß die Erledigung der vorliegenden praftiihen Fragen zweifeldohne der Bundesverfammlung 
von der Eentralcommiffion überfommen, dem zufolge auch die Verwaltung der Schiffe bis 
jegt von bderfelben geleitet ift, an und für fi und ſchon aus Gründen der Zweckmäßigkeit 
feinem Anftand unterliegen, daß hohe Bundesverſammlung die Veräußerung der Schiffe für 
Rechnung der Eigenthümer salvo omni jure befchließe, überhaupt die Verftändigung zwiſchen 
allen Intereſſenten und die Liquidation Durch zwedmäßige Einleitungen erledige, In jo fern 
jedoch die Königliche Regierung ſich namentlid; in der vorlegten vorjährigen Sigung gegen 
alle, nach Ablauf des Jahrs durch Die eingetretenen Verzögerungen entftehenden Unkoſten 
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und Nachteile verwahrt hat, demnach nicht in der Lage ift, ſich ferner bei Unterhaltung 
der Schiffe zu betheiligen, wird aus diefer Anficht Feine Folgerung zum Nachtheil der vors 
liegenden VBerwahrungen, fondern nur die abermalige Zuftimmung zu denjenigen Anträgen 
abzuleiten feyn, welche eine fofortige Auflöfung der dem Bunde factiih überfommenen Ber: 
antwortlichfeit zum Zmede haben. 

Indem der Gefandte angewiefen ift, ſich für alle übrigen Eventualitäten auf die bereits 
abgegebenen Erflärungen und deren Confequenzen zu beziehen, ohne vom Standpunct feiner 
Allerhöchſten Regierung aus auf die verfchiedenen, zur Frage ftehenden Puncte näher einzu- 
gehen, ftimmt er, hinſichtlich des vom Großherzoglich-⸗Mecklenburgiſchen Herrn Gefandten nie: 
dergelegten Separatantrags, mit dem Staiferlich: Königlihen Herrn Präfidialgefandten und 
benußt übrigens diefe Gelegenheit zu der Anzeige, daß feine Allerhöchſte Regierung mit Rück— 
fiht auf Die gegenwärtige Sachlage, und von dem Wunſche geleitet, innerhalb ‘ver von ihr 
eingehaltenen Grenzen einen unzweideutigen Beweis ihrer föderativen und entgegenfommenden 
Gefinnung zu geben, nunmehr, vorbehaltlih aller Rechte bei der Liquidation, die Einzahlung 
der für Holftein und Lauenburg im verfloffenen Jahr bedingungsweife übernommenen Bor; 
fhüffe zur Unterhaltung der Flotte im Betrage von resp. 10,306 Gulden 20 Kreuzer und 
6,025 Gulden 15 Kreuzer verfügt, fomit allen von der Geſammtheit verlangten Leiftungen bis zu 
dem von hoher Bundesverfammlung angenommenen Endtermin ihrer Seits vollftändig genügt bat. 

Indem der Gefandte die von ihm bei jeder Gelegenheit niedergelegten - Berwahrungen 
zu Gunften der durdy Beiträge und Vorſchüſſe erworbenen Rechte, fo wie gegen jede weitere, 
auf den einzelnen Bundesgenoffen direct oder indirect zurüdfallende Berpflichtung lediglich 
wiederholt, gibt er jich die Ehre, hinzuzufügen, daß fein Allerhöchfter Souverain die bald 
thunlichſte Verftändigung aller Betheiligten mit aufrichtigfter Genugtbuung begrüßen würde, 
Seiner Seits aber nicht beabfichtigen fann, bei fernerer Erörterung oder Verfolgung der zur 
Erwägung geftellten principiellen oder praftifhen Streitfragen, Sid weiter zu betheiligen, 
ald die Wahrnehmung der refervirten Nechte mit Notbwendigkeit erheifcht. 


Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Der Gefandte ift angewiefen, 
über die verfchiedenen, in der dritten Sitzung rücfichtlich der Flotte zur Inſtructionseinho⸗ 
fung verftellten Fragen, die Anſichten feiner Allerhöchften Regierung in Folgendem bars 
zulegen: 

Die Flotte kann in feiner Weife ald eine organifche Einrichtung ded Bundes betrachtet 
werden, weil die Bundeöverfammlung eine folche nie befchloffen und die proviforifche Bundes: 
Gentralgewalt, welcher nur die Befugniffe des engern Rathes übertragen waren, zu einer 
folhen Beſchlußfaſſung nicht competent war. Wenn lebtere daher eine foldhe organische 
Einrihtung zu befchliegen beabfichtigte, fo überfchritt fie ihre Befugniß und die von ihr 
beichloffene Einrichtung, weldye die Zuftimmung ſämmtlicher Bundeöftaaten nicht erhielt, ift 
daher von Anfang an ald eine nicht gefeßliche zu erachten. 

Wenn dagegen die damals befchloffene Errichtung einer Flotte nur ald eine temporäre 
Maafregel zum Schuße deutfcher Küften und deutſchen Handeld betrachtet werden muß, fo 
würde die Ausrüftung einiger Schiffe zu dieſem Zwecke, nadı dieffeitiger Anſicht, für Ned): 
nung derjenigen Bundesftaaten erfolgt feyn, melde fih an dieſer Maafregel freimillig ber 
tbeiligten. Sollten diefe Staaten daher bereit fenn, Lie vorhandene Flotte, unter Vorbehalt 
der Liquidirung der gegenwärtig darauf baftenden Laften, fofort zu übernehmen, fo mürde, 
nad) diefjeitiger Anficht, einem dahin zielenden Befchluffe Nichts im Wege fteben, 
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Wenn jedoch zu den vorhandenen Schiffen ſich Feine Eigenthümer in folder Weife - 
melden follten, fo würde allerdings der Bund ſich ald zeitweiliger Eigenthümer oder Beſitzer 
der vorhandenen Flotte in dem Sinne zu betrachten haben, daß er nicht nur befugt, 
fondern auch verpflichtet fen, die fofortige Auflöfung und die möglich vortheilhaftefte Vers 
äußerung der vorhandenen Flotte, deren gänzliche oder theilweife Beibehaltung ald einer 
Yundeseinrihtung der Zuftimmung fämmtlicher Bundeöftaaten bedürfen würde, unver: 
weilt zu verfügen, wobei feinem Bundesſtaate ein Vorzugsrecht einzuräumen feyn bürfte, 
Aus Vorftehendem folgt, daß die Königlih-Großherzogliche Regierung dem Königlich-Preuſ⸗ 
ſiſchen Antrage, daß diejenigen Bundesregierungen, welche mit den zur Errihtung und zur 
Erhaltung der Flotte ausgefchriebenen Matrikularbeiträgen im Rückſtand find, zur fofortigen 
Zahlung aufzufordern feyen, nicht beizuftimmen vermag. 

Sie wiederholt vielmehr die Erklärung, daß fie fih an feiner deutfchen Flotte, weder 
an einer allgemeinen, noch an einer in drei Theile geſchiedenen, zu betheiligen beabfichtigt, 
und fich gegen alle ferneren Beiträge zu den Koften der Unterhaltung der vorhandenen Flotte, 
vom Unfange ded laufenden Jahres an, verwahrt. 


Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſche Häufer. Die Großherzog: 
lichs und Herzoglich⸗Sächſiſchen Häuſer theilen zuvörderſt 

1) mit der Königlich-Preuſſiſchen Regierung die Rechtsanſicht, daß die zur flotte 
gehörigen Schiffe, vom anerkannten Organ ded Deutfchen Bunded für leßtern erworben, 
Eigenthbum ded Bundes geworden find, und daß folgeweife die mit diefen Beiträgen 
noh in Rückſtand befindlichen deutfhen Staaten zur nachträglihen Einzahlung derfelben 
verpflichtet find. Dagegen vermögen die Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſchen Häufer 

2) der Anſicht nicht beizupflicten, daß dieſe vom Bundesorgan erworbenen Kriegs: 
ſchiffe ſchon jet wirflich unter die dauernden organifhen Einridtungen des Bun 
des zu zählen ſeyen. Denn felbft, wenn man über den nicht unerheblichen Zweifel hinweg: 
feben wollte, ob die proviforifche Gentralgewalt, welde diefe Kriegsſchiffe anſchaffte, die 
Rechte ded Plenumsd und nicht vielmehr bloß die ded engern Bundesraths überfommen und 
befeflen habe und fomit zur Faffung eined vor dad Plenum gehörigen und Einftimmigfeit 
erfordernden Beſchluſſes befähigt geweſen fen, fo wird man doch anerfennen müffen, daß ein 
Beſchluß jener Gentralgewalt fo wenig ald ded Bundesplenums vorliegt, welcher die zunächſt 
wegen ded Kriegs mit Dänemarf angefchafften Schiffe ausprüdlic für ein bleibendes 
Bertheidigungsmittel ded Bundes erflärt; und noch weniger läßt ſich verfennen, daß es noch 
bis jegt gänzlih an derjenigen feften Regelung diefer Bertbeidigungsanftalt im 
Ganzen der Bundes-Kriegsverfaſſung gebriht, welche jeden Falld vorausgehen 
muß, ebe der Begriff einer „dauernden organiſchen Einrichtung ded Bundes“ eine Anwen: 
dung auf diefe Flotte finden kann. 

Uebergebend nun 

3) zu der Frage über die Art der Auflöfung der Flotte, fo entfpricht es zunächſt der 
dieffeitigen Anſicht über das Eigenthumsrecht ded Bundes an diefen Schiffen, daß leßterer 
allein die Veräußerung berfelben zu bewirken, die gegenfeitige Berechnung der verſchiedenen 
Bunbedftaaten zu leiten und die definitive Abwicelung ded ganzen Gefchäfts felbft in die 
Hand zu nehmen hat. Aber da die Großherzoglich: und Herzoglich-Sächſiſchen Staatsre⸗ 
gierungen ſich der Beforgniß zu verſchließen nicht vermögen, daß die Veräußerung der frag: 
lihen Schiffe an einen zu diefem Zweck erft zu bildenden Verein deutfcher Staaten, felbit 
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in der vom Ausfchuffe vorgefchlagenen Weife, fo ſchnell nicht erfolgen werde, daß nicht bie 
Opfer, die bisher fchon diefem, nach gegenwärtiger Lage der Berhältniffe längſt unhaltbar 
gewordenen Unternehmen von der Gefammtheit gebracht worden find, ohne alle Ausficht auf 
Erfolg ſich noch fteigern werden, zumal wenn die, die Schiffe übernehmenden Regierungen 
die Koften der Unterhaltung von jeßt an bis zur fürmlichen und endlihen Bildung des 
Vereins aud Bundesmitteln vor allen Dingen wieder erftattet werden follen (Ausſchußan⸗ 
trag 3), fo müffen diefelben derjenigen Movdalität ded Verfahrend bein Verkaufe der Schiffe, 
welche nad) den Vorſchlägen ded Königlich: Preuffiihen Bundestagsgefandten, ohne die Bil: 
dung eines Flottenvereind auszufchließen, jeden Falls die Entbürbung ded Bundes von der 
Unterhaltungslaft befchleunigt, den Vorzug geben, indem fie zugleich dem fünften diefer Bor: 
fchläge ihrer Seitd die Deutung beilegen und an berfelben ald Bedingung fefthalten, daß 
die Uebernahbme von Schiffen Seitens der einen oder andern Bundesregierung feinen Falls 
ohne fürmlihe Liquidation, alfo nur dergeftalt erfolgen foll, daß der das eine oder das 
andere Schiff übernehmende deutfhe Staat diejenige Summe in die Bundedcaffe baar erles 
gen muß, melde fid) bei der endlichen Liquidation ald der nach Abzug feined Antheild am 
Flottenerlöſe, fo weit bderfelbe nach dem Ergebniffe der Liquidation und Diftribution zur 
Merception kommt, nod verbleibende Mebrbetrag des von ihm zu gewährenden Kaufpreis 
ſes berausftellt. 

Uebrigend find die Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſchen Regierungen weder zur 
eigenen Uebernahme von Schiffen, noch zum Beitritte zu einem für ſolchen Zwed etwa ſich 
noch bildenden Verein deutſcher Staaten geneigt. 


Fir Sachſen-Altenburg hat der Gefandte dabei noch eine weitere Erörterung 
der Frage unter 1, b vorzubehalten und 


für Sachfen-Meiningen nachſtehende fpecielle Erklärung zum Protofoll zu geben: 

Was zuvörderft die Frage anlangt, ob die Flotte Eigentbum des Bundes fen, fo fann 
die Bundedverfammlung überhaupt nicht befugt gebalten werden, hierüber einen Befchluß zu 
faſſen. Die Flotte ift vornehmlid; aus Mitteln des Bundes und der einzelnen Regierungen 
befhafft und unterhalten worden, und find ſowohl für jenen, ald für diefe Anfprüde er: 
wacjen, über deren rechtliche Natur und gegenfeitiged Verhältniß wohl nur im Nechtöweg 
erfannt, von dem Bundestag aber um fo weniger durh Schlußfaſſung entfchieden werden 
fann, als der Bund felbit im Parteiintereffe befangen ift. Eben jo kann, wie fid) hiernach 
von felbft erläutert, bezweifelt werden, daß darüber, ob die Flotte organifhe Bundeseinrich: 
tung fey, in der Bundeöverfammlung verhandelt und beſchloſſen werden dürfe. 

Doch fhließt dieß nicht aus, daß entweder die Negierungen unter fi und mit dem 
Bunde im Wege freien Vertrags über die Flotte Beftimmung treffen, oder der Bundestag, 
in Ermanglung der allfeitigen freien Vereinbarung feiner feitherigen Naturalverwaltung, der 
Flotte zu Vermeidung ded Untergangs derfelben durch Verwerthung ded Materiald, unbes 
ſchadet der beftehenden Anſprüche auf den Erlös, ſich entlevigt. Sowohl vom ſtaatsrechtli⸗ 
den ald vom privatrechtlihen Standpuncte aus wird ein ſolches Werfahren gerechtfertigt 
erfheinen. In eriter Beziehung kann auf die feit 1848 von den verfchiedenen Gentralor: 
ganen Deutſchlands, insbefondere von dem frübern Bundestag, der proviforiihen Central: 
gewalt, der Centralcommiffion und der wiederhergeftellten Bundesverfammlung bezüglich der 
Slotte getroffenen Beftimmungen und Verfügungen bingewiefen werden, während ed im pri: 
vatr echtlichen Betracht dem Verfahren im Laufe des Prozeſſes ganz analog befunden werden 
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muß, daß — nachdem jedenfalld in fo weit Unanimität ber Regierungen vorliegt, um zur Vers 
mwaltung ber flotte die Bundeöverfammlung bisher zuftändig erfcheinen zu laſſen, und nach⸗ 
dem der Fortbeftand der Flotte in biöheriger Weife unmöglich geworden — von Bundedwes 
gen biefelbe zu Gunften der Forberungdberedhtigten veräußert werde. 

Dem gemäß ift aber darauf zu beftehen, daß jede Regierung, welche Beftandtheile ber 
Flotte acquirirt, den Kaufpreid zu feinem vollen Betrag als liquide Forderung der Maffe 
anerfenne, dergeftalt, daß behauptete Gegenforberungen von ber Bundesverſammlung zu abs 
gefonderter Behandlung verwiefen und dem ungeachtet die Kaufgelder zur Maffe eingezogen 
werben können. 

Nach Vorftehendem erklärt fih Sachen + Meiningen über die einzelnen, der Abftimmung 
unterftellten Puncte wie folgt: 

I. Zu den Ausfhußanträgen. 

ad 1, a und b.. Die Herzogliche Regierung erflärt fih aus den oben erfichtlichen Grüns 
ben dagegen, daß in der Bundesverfammlung über diefe Fragen abgeflimmt werde; 

ad 1, c. Der Bund ift unter allen Umftänden für befugt zu halten, die Veräußerung 
der Flotte für Rechnung der Eigenthümer zu befcjließen. 

ad 2, Die Herzogliche Regierung wird ſich bei Uebernahme der Norbfeeflotte nicht 
beteiligen ; | 

ad 3, 4 und 5 hat man nichtd dagegen zu ftellen, Falls ein Verein von Regierungen 
zur Uebernahme der Nordfeeflotte — wie man im Intereſſe des deutfchen Handeld dringend 
wünfht — zu. Stande fommt. Sollte dieß nicht der Fall feyn, fo ift zu vermeiden, daß 
einzelnen Regierungen ein bevorzugter Anfpruch auf den erften Ertrag des Verkaufes einge: 
räumt werde. 

Jeden Falls ift daran feſtzuhalten, daß, fo fern nicht fämmtliche Regierungen ein Anderes 
vereinbaren, der Bundestag durch Beſchluß nur die Veräußerung ber Flotte nach gemein: 
rechtlichen Regeln effectuiren kann. 

I. Dem Medlenburgifhen Separatantrag wird beigeftimmt. 

II, Der Preuffifhe Hauptantrag hinfihtlicd der Eigenthumsfrage wird abgelehnt, den 
eventuell geftellten Anträgen Preuffend sub 1, 2, 3, 4 und 6, wenn die Abftimmung über 
die Ausfhußanträge ohne Erfolg bleiben follte, beigeftimmt, der Antrag sub 5 aber nur 
nad; Manfgabe obiger Ausführung angenommen, dagegen abgelehnt, wenn die Königlich: 
Preuffiihe Regierung einen entgegenftehenden Sinn damit verbinden follte, 


Braunfhmweig und Naffau. Der Gefandte fieht fi in Folge des Befchluffes 
vom 24. Januar d. J. zu folgender Erklärung über die Anträge des Ausſchuſſes er: 
mädhtigt: 

Zu 1, a. 

Da die Flotte unter den in den Jahren 1848 und 1849 obwaltenden beſonderen 
Berhältniffen von einer, von allen beutfchen Regierungen anerkannten Eentralgewalt für ben 
Deutfchen Bund, ald folhem, mit Geldern, welche durch Matrikularbeiträge, dur Vorſchüſſe 
aus wirklichen Bundesmitteln, oder durch freimillige Beiträge von Privaten gerade zu dieſem 
Zwede zufammengebracht find, erworben ift, fo muß fie ald Eigenthum der Geſammtheit 
des Deutſchen Bundes angefehen werben. 
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Zu 1, b. 

Dagegen kann die Nordſeeflotte im Hinblicke auf die Vorſchrift der Art. 13 und 
14 der Schlußacte der Wiener Minifterialconferenzen für eine organifhe Einrichtung des 
Bundes nicht gehalten werden, denn hierzu fehlen nicht nur die formellen, durd bad Bun; 
beörecht vorgefchriebenen Bedingungen, z. B. die Zuftimmung aller Regierungen, fondern 
auch die materiellen Boraudfegungen, d. h. ſolche Beftimmungen, bie unerläßlic find, eine 
Einrichtung ald eine organifhe zu charafterijiren, wozu z. B. gehören würde die Feftfeßung, 
daß ftetd eine Flotte gehalten, wie fie formirt, wie fie unterhalten, nach welchem Fuße zu 
derfelben beigetragen werden folle u. f. w. Wenn aber aud die Nordſeeflotte ald organiſche 
Bundedeinrihtung angefeben werden kann, fo fchließt dieß micht aus, daß fie eine Bundes: 
inftitution und deren Verwaltung und die Verhandlung über diefe ganze Angelegenheit Bun: 
desfache ift. Beides folgt allein ſchon daraus, daß, wie zu 1, a ausgeführt ift, die Nordſee⸗ 
flotte ald corporatived Eigenthum des Bundes anzufehen ift. 

Zul, 

Die Bundesverfammlung erfheint biernad; für befugt, die Weräußerung ber flotte zu 
beſchließen. 

Im Falle der Verneinung der erſten Frage, würde der Bund, falls er die Flotte als 
Bundeseinrihtung ferner beizubehalten oder zu verwalten nicht befchließen follte, nur wegen 
der aus Bundesmitteln geleifteten Vorſchüſſe Anſprüche gegen die Eigenthümer geltend zu 
machen berechtigt fern, und diefed Recht würde bei mangelnder Deckung der Vorſchüſſe aller: 
dings aud eine Veräußerung herbeiführen können, 

Zu 2 

Die Herzoglihen Regierungen von Braunfhweig und Naffau find bei gegenwärtiger 
Sachlage damit einverftanden, daß die gedachte Flotte, vollftändig oder tbeilmeife, gegen ents 
fprechende Werthvergütung von Bundedwegen einem Vereine mehrerer beutfchen Regierungen 
überlaffen werde, in fo fern diefe Regierungen eine Vereinbarung treffen, unter der Bedin- 
gung, daß Defterreih und Preuffen zu einer Bundesflotte je ein Gontingent ſtellen. Hins 
fihtlih der Bedingungen der Uebernabme halten Braunfchmweig und Nafjau an den von 
"Hannover in der 33. vorjährigen Sitzung unter 1—12 abgegebenen Erklärungen feft, und. 
find?‘ mit Rückſicht auf Num, 11 diefer Erklärungen damit einverftanden, daß die Ueber: 
nahme der Flotte demnächſt, ald vom 1. Januar 1852 geſchehen, angefehen werde. 

Braunfhmweig und Naſſau find bereit, einem ſolchen Wereine beizutreten, wenn außer 
den Regierungen von Hannover, Oldenburg, Lübel, Bremen und Hamburg wenigftend die 
Regierungen von Bayern, Königreih Sachſen, Württemberg, Baden, Kurheſſen, Großherzog: 
thum Heſſen eine gleiche Bereitwilligkeit unter entfprechenden Beitragsofferten erflären, indem als⸗ 
dann die Mittel zur Erhaltung einer dem Zwecke wirklich entfprechenden Nordſeeflotte gefichert ers 
fheinen und Hoffnung vorhanden iſt, daß auch die übrigen deutfchen Staaten beitreten werden. 

Naffau würde unter ausdrüdlicher Bezugnahme auf die in der 33, vorjährigen Sitzung 
vom 27. December abgegebene Erflärung und die darin enthaltenen Bedingungen geneigt‘ 
feyn, zur Unterhaltung einer folden Flottenabtheilung jährlich ‘denjenigen Beitrag gu leiften, 
welcher dem bisherigen jährlichen Beitrag zu den Bundeöfeftungen in der Summe von circa 
18,000 Gulden entfpridt. 

Für die erfte Einrichtung würde die Herzogliche Regierung, in Anbetracht der bisheri⸗ 
gen von ihr in der Flottenfache gebrachten Opfer, einen Beitrag in Ausficht zu ftellen vers 
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mögen, welcher dem bejeichneten künftigen Jahresbetrag gleich ſtünde, oder auch einen mit 
dem Anerbieten der Königlich⸗Bayeriſchen Regierung zur erſten Gründung der Flotte in 
entſprechendem Berhältniß ftehenden Beitrag unter der Bedingung zu leiften im falle feyn, 
wenn bie Gründung auf eine Reihe von Jahren ausgedehnt und Naſſau daneben die aus 
der Liquidation zurüdfallenden früheren Cinzahlungsbeträge gut gerechnet werden. 

Zu 3, 

Braunfchweig und Naffau find bereit, für ihren Antheil die vom 1. Januar d. J. 
zur Unterhaltung der Flotte erforderlichen Gelder bis dahin, daß die vollftändige Bildung 
ded unter 2 erwähnten Wereind erfolgt feyn wird, unter Vorbehalt des Erſatzes aus dem 
erſten Ertrage ded Verkaufs, dem Bunde mit vorzufchießen, unter der Woraudfegung: 

a) dag ſaͤmmtliche unter 2 erwähnte Bundedregierungen eine gleiche Bereitwilligfeit 
erflären und dem gedachten Vereine unter verhältnigmäßiger Zahlungsverbindlichkeit 
definitiv beizutreten bereit find, und 

b) daß die Küftenftaaten, wie Hannover bereits auch erflärt hat, eine verhaltnißmaßige 
Mehrleiſtung übernehmen. 

Zu 4. 

Dieſer Punct findet feine Erledigung durch das ad 3 Geſagte, und nur der zu bil⸗ 
dende Verein wird die erforderliche Erklärung binfichtlich der Uebernahme von Schiffen ab: 
geben. können. Die Veräußerung der Schiffe wird nur gegen Zahlung des Taxwerthes oder, 
Falls verfchiedene deutſche Regierungen daſſelbe Schiff zu erhalten wünſchen follten, gegen 
Zahlung der höchſt gebotenen Summe zu erfolgen haben; eine Zurüdhaltung der zu entrich: 
tenden Gumme wird aber nicht anders geſchehen dürfen, ald wenn Dazu bie Berechtigung 
dur ein Bundeöbefchluß anerfanht wird, 

Zu. 

Wird dem Ausfhußantrage beigeftimmt und zwar um fo mehr, ald, wenn ſolche Ans 
fprühe vorhanden, fie den Charakter privatrechtlicer Werbindlichkeiten annehmen würden, 
und durch Befchlüffe der Bundedverfammlung denfelben nicht würde präjubicirt werben 
fönnen, wobei zugleih ausdrüdlih bemerkt wird, daß die Hetzoglihen Regierungen von 
Braunſchweig und Naffau, da fie den von der proviforifchen Bundes: Centralbehörde ausge: 
fhriebenen Umlagen entfprodhen und fih auch an allen fpäteren Vorſchußumlagen betheiligt 
haben, vorzugsweiſe mit zu denjenigen Regierungen gehören, melde im Verhaltniß zu ande 
ren Bundesregierungen prägravirt erfcheinen, und daß fie ſich deßhalb ausdrücklich die Gels 
tendmachung ihrer deffallfigen Anfprüche im rechtlichen Wege vorbehalten. 


UI. Der Separatantrag ded Großherzoglih:Medlenburgifhen Gefandten 
erfcheint durd bie über die Ausſchußanträge abgegebenen Erklärungen erledigt. 


HI. Hinfihtlid der zur Inſtructionseinholung verftellten Königlich: Preuffifhen 
Anträge, in fo weit diefelben durch Die foeben abgegebenen Erklärungen über die Ausſchuß⸗ 
anträge nicht ihre Erledigung gefunden, hat ſich ber Gefandte dahin zu äußern, daß ſich 
aus der Unſicht, die Mordfeeflotte fen Bundeseigenthum, nicht von ſelbſt die Folgerung 
ziehen laſſe, daß der Bund die rückſtändigen Matrifularbeiträge * Flotte einzuziehen be 
rechtigt fey. 

Um diefe Frage zu entiheiden müßte auf die urjprünglichen Verhaltniſe zurückgegangen 
werden, wozu dermalen eine Veranlaſſung nicht vorliegt und deren Erledigung demnächſtigem 
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rechtlichen Austrage der Sache überlaffen werden muß. Ein unbebingtes Eompenfationdrecht 
fann nicht zugeftanden werden, baffelbe müßte fich vielmehr jeden Falls auf den verhältmißs 
mäßigen Antheil, den jeder Staat nach Maafgabe feiner Forderungen an den nad) Abſatz 
der Schulden bleibenden Werth der Flotte zu fordern haben wird, beſchränken. 


Medlenburg- Schwerin und Medlenburg- Gtrelit. Der Gefandte hat 

ad 1 des Befchluffes vom 24. Januar d, 3. die Anſicht der Großherzoglichen Re⸗ 
gierungen dahin auszuſprechen, daß 

a) die vorhandene Norbfeeflotte, da foldhe zu einem gemeinfamen Zmwede und aus 
gemeinfamen Mitteln durch bie gemeinfamen Organe der Bundesglieder errichtet 
worden ift, ungeachtet alle Bundesglieder nicht gleihmäßig dazu beigetragen, und 
von Anfang an Differenzen hierüber ftatt gefunden haben, ald Bundedeigenthum 
anzuerfennen ift. 

+» 5b) Die Eigenfhaft einer organifhen inrichtung dagegen kann ihr auf Feine Weife 
zuerfannt werben. 

c) Unter allen Umftänden muß der Bundesverfammlung dad Recht zuftehen, die Aufs 
löfung des Verhältniffes, in welchem der ‚gefammte Bund zu der Norbdfeeflotte fteht, 
und welches nach dem Anerfenntniß aller Staaten unter feinen Umſtänden, alfo 
auch nicht im Falle der Realifirung eined breitheiligen lottencontingents Projects 
in bisheriger Weife fortbeftehen foll, zu befchließen, und zwar nad Art, 4 ber 
Bundedacte und Art, 11 der Schlußacte nah Stimmenmehrheit, 

Ueber die rechtlichen Confequenzen der ad a zu befchließenden Anerkennung ded Bun 
deseigenthums fich audzufprechen, findet der Gefandte in dem Stande der Sache feine Ber 
anlaffung. Es gilt gleihmäßig von den durch den Reichöverwefer audgefchriebenen Marines 
umlagen und von der am 8. Juli 1851 von ber Bunbedverfammlung befchloffenen 
Matrifularumlage, daß, wenn diefe Umlagen gültig und für alle Mitglieder des Bunbes 
verbindlid; ausgefhrieben find, ed alddann eined erneuerten Befchluffed der Bundesverſamm⸗ 
lung, daß diefe Umlagen nun auch von allen Staaten einzuzahlen feyen, nicht bedarf. Es 
ift vielmehr dur; den Punct 5 des Befchluffes vom 24. Januar 1852 von der Bundeds 
verfammlung ſchon befd;loffen, daß wegen aller Differenzen über Zurüdzahlung geleifteter 
oder Einzahlung rüdftändiger Flottenbeiträge, wenn darüber feine Werftändigung erreicht 
wird, die rechtliche Ausmachung einzuleiten iſt. 

Bei diefer Veranlaffung hat übrigend der Gefandte anzuzeigen, daß die Einzahlung der 
Beiträge zu der am 8. Juli 1851 befchloffenen Flottenumlage von 532,000 Gulden, welche 
aus den in den bezüglichen Abftimmungen angegebenen Gründen von den Großherzoglichen 
Regierungen biöher nicht bezahlt worden, nad) jeßiger Lage der Sache und zur Bethätigung 
föderativer Gefinnungen verfügt worden iſt. 

Ad 4 des Befchluffes vom 24. Januar d. J. hat der Gefandte anzuzeigen, daß bie 
Großherzoglichen Regierungen nidıt beabfichtigen, Schiffe gegen den Taxwerth zu übernehmen. 

“ Anlangend die von Preuffen zum Protokolle vom 24. Januar d, 3. geftellten Anträge, 
fo ftimmen diefelben, nad) Anficht der Großherzoglichen Regierungen, mit dem gefaßten Bun: 
deöbefchluffe nur in fo fern nicht überein, ald es fi um die Compenfationdbefugniß handelt. 
Eine unbedingte, dem Ermeflen der einzelnen Regierung, welche Schiffe übernimmt, anheim: 
gegebene Abrehnungsbefugnig glaubt man nicht zugeftehen zu können. Da inbefien ber 
Bundesbeſchluß eine begründete Abrechnung nicht ausſchließt, fondern nur von Anerfennung 
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durch die Bundeöverfammlung abhängig macht, und da eine Verftändigung über ein gewiſſes 
Minimum ded Gutbabend, welches Preuffen jet zur Liquidität zu bringen unternommen 
bat, nicht ſchwierig feyn dürfte, fo ſcheint auch über diefen Punct feine erhebliche Differenz 
zurüdzubleiben. 

. Der von dem Gefandten zum Protofolle vom 24, Januar d. J. geftellte Separat—⸗ 
antrag endlich würde nur dann erheblich ſeyn, wenn ein zu Stande gekommener flotten: 
verein mit einem einzelnen deutſchen Staate in Eoncurrenz träte, für welchen Fall allerdings 
der Geparatantrag vollfommen begründet feyn würde, da gleiche Berechtigung ein Grund— 
princip ded Deutfchen Bundes ift, und da überdieß das nationale Intereſſe ed nur wünſchens— 
werth macht, daß die Schiffe in deutfchen Händen bleiben, mag nun ein einzelner beutfcher 
Staat, oder eine Mehrheit deutfcher Staaten in der Lage feyn, die Schiffe zu erwerben. 
Allein da die Borausfegung ded Zuftandegefommenfennd eined Vereins zur Zeit nicht vor: 
liegt, fo fann der Separatantrag für jetzt und fo lange auf fid beruhen bleiben, ald es 
möglich ift, daß auch diefer Differenzpunct noch durch Verftändigung ſich erledigen wird. 


Didenburg, Anhalt und Schwarzburg ftimmen dafür, daß die Flotte 

a) für Eigentbum ded Bundes, _ ’ 

b) für eine organifche Einrichtung zu halten und zu erflären, und 

c) die Frage, ob im Fall der Verneinung der erften Frage der Bund befugt fen, die 
Veräußerung der Flotte für Rechnung der Eigenthümer zu befchließen, wenigftens 
zur Zeit noch zu verneinen fey. 

Dem Untrage ded Mecklenburgiſchen Bundestagsgefandten wird eventuell beigeftimmt 
und eben fo eventuell den von dem Königlich Preufjifhen Geſandten geftellten Anträgen, nad 
Maaßgabe nachftehender Erflärung Oldenburgs: 

zu 1 und 2 ift nichts dagegen einzuwenden, daß die Uebernahme nad) dem Taxwerthe 
(unter Borabgang der Abnußungsprocente) oder, wenn verfchiedene Regierungen ein und 
daffelbe Schiff wünfchen, nad) dem Meiftgebot erfolge ; 

zu 3 einverftanden; 

zu 4. Die Schiffe werden unter ſchließlicher Liquidation mit dem Bunde, eventuell‘ mit dem 
Eompler derjenigen Staaten, weldye Beiträge zur Begründung der deutfchen Flotte geleiftet 
baben, zu übernehmen feyn. 

Zu 5 fann nur dad zu 4 der Ausfhußanträge Erklärte wiederholt werden, 

Zu 6 eventuell einverftanden. 

Daneben hat der Gefandte für die einzelnen höchſten Höfe der Eurie Folgendes zu 
erflären: 

1. Kür Oldenburg: 

Ad 1. Nur für eine organifhe Einrihtung ded Bundes find von Oldenburg flotten: 
beiträge geleiftet worden. 

Für den nicht zu erwartenden Fall, daß die Mehrheit der hohen Bundesverfammlung 
die Flotte nicht ald Bundeseigenthum follte anerkennen wollen, würde die Großherzogliche 
Regierung, wiewohl fie ven Bund dann rechtlich nicht für befugt hält, die Veräußerung der 
Flotte für Rechnung der Eigentbümer zu beſchließen, die Rechtsfrage doch auf ſich beruhen 
laſſen. Höchfidiefelbe muß jedoch alddann, da kaum abzufehen iſt, wie, wenn die Flotte 
nicht erhalten werden kann, bie verwickelten Verhaltniſſe — die Liquidation u. ſ. w. 
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befhafft werben follen, unter allen Umftänden ed für dringend nothwendig halten, daß ber 
Bund von den zuvor zu ermittelnden Eigenthümern ver Flotte förmlich; autorifirt werde, die 
erforderlihen Auseinanderfeßungen und die definitive Auflöfung der Flotte zu übernehmen. 

Der Gefandte kann ſich daher auch in dem gedachten Falle nur unter Borausfegung 
jener Ermittlung und Autoriſation für eine Ermächtigung der hoben Bundeöverfammlung 
zur Löſung ded ganzen Berhältniffes ausſprechen. 

Ad 2. Da eine Einigung über einen beftimmten Plan zu einer gemeinfhaftlichen, voll 
ftändigen oder theilweiſen Uebernahme der Nordfeeflotte zur Zeit micht erreicht ift, noch bins 
dende Erklärungen von einer folhen Zahl von Staaten abgegeben find, daf darauf bin 
. beurtheilt werden fönnte, ob die in Ausficht ftehenden Anforderungen an die Staatsecaſſe 
den Kräften ded Landes und dem beabfichtigten Zwecke entfprechen, fo fann die Großher—⸗ 

zoglich⸗Oldenburgiſche Regierung, jo lange nicht feftere Anhaltöpuncte gegeben find, nur die 
“ früheren Erffärungen wiederholen und zwar dahin: 

a) daß Oldenburg bereit ift, im Verein mit einer dazu genügenden Anzahl deutfcher 
Staaten, ein deutſches Nordſee-Flottencontingent zu halten; 

b) daf, ald Gegenftand weiterer Verhandlungen zwiſchen den bei der Norbfeeflotte 
fi) betbeiligenden Staaten, der Grundſatz zugelaffen wird, daß die Geeuferftaaten 
eine Mebrbelaftung zu übernehmen haben, Ein Näheres läßt fich zur Zeit nicht 
erflären, weil ed, fo lange Zahl und Kräfte der Theilnehmenden nicht feftftchen, 
an jedem Maafftabe gebricht. 

c) Wegen des Schlußfaßed des Ausſchußantrages muß auf die ER zu 3 Bezug 
genommen werden. 

Ad 3. Ob es ſich rechtfertigen fann, die Eriftenz der Flotte durch fernere Vorſchüſſe 
binzuhalten, fann erft dann beurtheilt werden, wenn eine beftimmte Einigung über die Er: 
baltung der Flotte oder eined Theil derfelben zu Stande gefommen, oder nicht zu bezwei⸗ 
feln ift, daß eine Einigung beftimmt in naher Ausficht ſteht. Vor einer ſolchen fchlüffigen 
oder vorläufigen Einigung fann die Tragweite der begehrten Erflärung nicht ermeffen werben, 
wie denn auch, wenn ed fich nicht mehr von Umlagen für die Bundesflotte handelt, eine 
Zahlung der erforderlichen Gelomittel von der Zuftimmung ded Landtags abhängig ift. Eine 
beftimmte Verpflichtung fann nad) Lage der Sache zur Zeit nicht übernommen werden. 

Sollte indeffen ein Geeverein noch zu Stande fommen, fo wird eine etwaige Ber: 
pflihtung nur auf eine Anzahl näher zu bezeichnender Schiffe ſich erftreden, für den fon 
ftigen Bedarf der Marine aber wird der Bund, oder, wenn auch die vom Ausſchuſſe unter 
1, c geftellte Frage verneint werden follte, die Gefammtheit derjenigen Staaten, aud deren 
Mitteln die Flotte gefchaffen ift, durd Matrifularumlagen, oder Aufnahme von Anlehen, 
forgen müffen. Alle weiteren Zahlungen würden dagegen in der vom Audfchuffe, vorgefchla: 
genen Weife vor allen’ anderen Vorſchüſſen eventuell aud dem Erlös ded Verkaufs der Schiffe 
zu deden ſeyn. 

Ad 4, Für den Fall des Nichtzuftandefommend eined Geevereind wird Oldenburg 
ein Schiff nicht übernehmen, Im Uebrigen ift die Großherzogliche Regierung eventuell mit 
dem Ausſchußantrag einverftanden. 

Ad 5 wird eventuell gleihfalld dad Einverftändniß erflärt. 


U. Fuͤr Anhalt-Deſſau und Auhalt-Coͤthen ift anzuerkennen, daß das Berhältnig 
des Deutfhen Bundes hinfichtlih der Nordfeeflotte ein rein thatfächliches iftzäder Bund bes 
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findet fih nur im thatfächlichen, nicht im rechtlichen, nicht im Eigenthumdbefig ber Flotte. 
Die Nordfeeflotte if entftanden durch Beiträge einzelner deutfchen Regierungen, Verwendung 
von Geldern ded Bundes, Beiträgen von Bereinen und einzelner Privatperfonen und durd 
Eroberung; fie follte nach der Abfiht der Beitragenden ein Eigenthum des gefammten 
Deutfhlands feyn. Das gefammte Deutfchland hat aber zur Zeit Fein repräfentirendes 
Organ, denn der Deutfche Bund. ift nur ein völferrechtliher Verein zu beftimmt ausge: 
ſprochenen Zweden, zu welchen bis jet ein gemeinfamed Flottenweſen nicht gehört. Nur 
dann alfo, wenn durch einftimmigen Beſchluß feftgeftellt würde, daß eine gemeinfame Flotte 
fünftig den organifhen Bundeseinrichtungen hinzutreten folle, würde von felbft folgen, daß 
dad Nordſeegeſchwader nunmehr Eigenthum ded Bundes geworden ſey. Daß die Bundes: 
verfammlung zu einem ſolchen Beſchluß, durd melden dad Eigenthum der Flotte acceptirt 
würde, befugt ſey, unterliegt feinem Zmeifel, wie denn auch durch einhelligen Beſchluß 
fehr wohl beftimmt werben könnte, daß von einzelnen Staaten eine verhältnigmäßige Nach: 
zablung an Matrikularbeiträgen zu leiften fen. Wird aber ein folder Beſchluß nicht gefaßt, 
dann befteht in Beziehung auf die Flotte zwifchen der Bundedcaffe, den einzelnen Staaten, 
Bereinen und Privatperfonen, durd deren Beiträge die Flotte gebildet ift, eine communis 
incidens, deren alödann nothwendige Auflöfung nur durch Veräußerung ded Materiald und 
verhältnigmäßige Erftattung der geleifteten Beiträge erfolgen fann. Die Frage, von wen 
und auf welche Weife diefe Auflöfung zu bewirken, fann unter den gegebenen Verhältniſſen 
offenbar nit von dem rechtlihen Standpuncte aus beantwortet werden, fie ift vielmehr 
bauptfählih nad) dem Geſichtspuncte der Zweckmäßigkeit zu entfcheiden. Es kann dieß aud) 
um fo meniger einem Bedenfen unterliegen, ald die Mehrzahl der einzelnen Betheiligten 
(nit nady den Köpfen, fondern nad den Antheilen) in der Bundesverfammlung vertreten 
if. Aus diefem Grunde erfcheint auch der von Preuffen vorgefhlagene Modus der Bers 
äußerung, wonad den Regierungen, welche Schiffe zu erwerben wünſchen, diefelben nad) der 
Zare, eventuell, wenn mehrere Regierungen concurriren wollen, nad) Meiftgebot überlaffen 
werden follen, und zwar unter Anrechnung ihres demnächſt näher feftzuftellenden Guthabens, 
unbedenflih. Der auf die Privaten und Vereine zurüdfallende Betrag wird aber allerdings 
befonderd zu berechnen und denfelben, wenn und fo meit fie ed in Folge einer öffentlidy zu 
erlaffenden Aufforderung verlangen follten, zurüdzuzahlen feyn. 

Die fih aus Vorſtehendem ergebenden Folgerungen in Beziehung auf die von dem 
Ausſchuß geftellten Fragen find dahin zufammen zu faflen: 

I, a, die Nordfeeflotte ift zwar nicht ald Eigenthum ded Bundes anzufehen, und 
I, b, eben fo wenig ald eine beftehende organiſche Bundeseinrichtung. 

Im gemeinfamen deutfchen Intereſſe würde Anhalt-Deffau und Anhalt:Cöthen jedoch dafür 
flimmen, daß dad Eigentbum dieſer Flotte vom Bunde übernommen und zu den organifchen 
Einrichtungen ded Bundes eine gemeinfame deutfche Flotte hinzugefügt werde, wenn nicht zu 
einem deßfallſigen Beſchluß Stimmeneinhelligkeit erforderlich wäre, die, wie bereits feftftebt, 
nicht zu erlangen ift, 

I, e. Zur Beräußerung der Flotte für Rechnung der Eigenthümer ift der Bund für 
befugt zu erachten. 

Da eine bald mögliche Erledigung der Sache dringend geboten iſt, jo wird 

ad 2— 5 dem Ausſchußerachten nicht beigeftimmt, jondern den Anträgen des Königlich: 
Preuflifhen Geſandten, 
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ad 1—6 der Vorzug gegeben, weil die Ausführung derfelben eine ſchleunigere Abwick⸗ 
lung erwarten läßt. 


IM. Für Schwarzburg-Sondershauſen hat der Geſandte zu erklären: 

Sollten fämmtliche deutſche Staaten, außer Defterreih und Preuffen, zur Uebernahme 
und Erhaltung der Flotte für ihre alleinige Rechnung ſich verftehen, fo ift zwar die Fürſt- 
lihe Regierung nicht abgeneigt, nad) ihren Kräften hierzu mitzuwirken; fie muß ſich jedoch 
jeded definitive Zugeſtändniß fo lange vorbehalten, bis ſich möglichft genau das Maaß der 
auf ihren Antheil fallenden Beiträge zu dem Erwerbe und der fünftigen Erhaltung der 
Flotte überfehen laſſen wird. 


IV. Für Schwarzburg-Rudolftadt. Die Fürftlihe Regierung erkennt in der 
beftehenden Flotte ein Eigenthum, wenn auch, wenigſtens zur Zeit, nod nicht eine organifche 
Einrichtung ded Bundes. Die Regierung hat den dringenden Wunſch, daß die Bundesflotte 
auch für die Zukunft dem Bunde erhalten werde, und ift, wie jie wiederholt verfichert, mit 
Freuden bereit, die zur Erhaltung der Bundesflotte auszufhreibenden matrifularmäßigen Bei: 
träge nad) wie vor zu leiften, 

Ein Dispoſitionsrecht des Bundes über die Flotte, das Recht, diefelbe aufzulöfen und 
zu veräußern, erfennt diefelbe auf Seiten ded Bundes nur dann an, wenn dad Eigenthbumds 
recht ded Bundes als fetgeftellt erachtet wird. 

Was die Puncte 2, 3, 4 und 5 betrifft, fo bat die Fürftlihe Regierung auf den 
Fall, daß die Erhaltung der Flotte ald eigentliches Bundesinftitut nicht realifirt wird, den 
Wunſch, daß unter den dabei befonders interefiirenden Staaten eine Vereinbarung über die 
gemeinſchaftlich vollftändige oder theilweife Uebernahme die Nordfeeflotte zu Stande fomme 
und daß diefe Regierungen ſich verpflichten möchten, die vom 1. Januar zur Unterhals 
tung der Flotte erforderlichen Gelder vorzuſchießen, wird aber felbft an einem foldyen Vereine 
nicht Theil nehmen, Falld nicht etwa zu Gunften der Nordfeeflotte eine Reduction des 
Bundedheered und in Folge deſſen eine entfprechende Verminderung der für daffelbe erfor: 
derlihen Anforderungen eintreten würde. 

Bon einer Uebernahme von Schiffen Seitens der Fürftlihen Regierung fann der Natur 
der Sache nady nicht die Rede fern; indeß wird den Anträgen 4 und 5 beigeftinmt und 
eben fo dem erläuternden Antrage des Großherzoglich : Medlenburgifchen Bundestagsaefandten. 

Gegen den von der Königlich-Preuſſiſchen Regierung geftellten eventuellen Antrag der 
fofortigen Auflöfung der Flotte wird proteftirt. 


Liechtenstein, Reuß, Schaumburg-Kippe, Lippe, Walded und Heffen: 
Homburg. Indem der Gefandte fi derzeit einer Weußerung über die Frage, ob 
die Flotte für Bundeseigenthum zu achten fey, enthalten zu fönnen glaubt, hat er ſich dahin 
auszuſprechen, daß die Flotte bis jegt nicht zu einer organiſchen Einrichtung ded Bundes 
geworden, und daß die Bundeöverfammlung befugt fey, die Veräußerung der Flotte für 
Rechnung der Eigenthümer zu befchliefen, wobei die unter 2--5 enthaltenen Vorſchläge des 
Ausſchuſſes, fo wie der Antrag ded Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Herrn Gefandten zur 
Ausführung zu bringen wären, aud) den Anträgen des Königlid) : Preuffiichen Herrn Ge: 
fandten, in fo weit fie mit jenen übereinftimmen, zu entfprechen jeyn würde. Den Bor: 
flag unter 5 bat der Gefandte abzulehnen. 
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Hinfihtlih einer etwaigen Betheiligung einzelner Regierungen an einem zu bildenden 
Bereine behält der Gefandte weitere Erklärung vor. 


Freie Städte. Der Gefandte ift angewiefen, in Bezug auf die 

ad 1 des Befchluffes vom 24. Januar zur Inſtructionseinholung geftellten Fragen ſich 

ad a der Anficht anzufchließen, daß dad Material der an ber Nordfeefüfte vorhande: 
nen deutfchen Flotte, welches theild von der Bundedverfammlung, theild von der durch eins 
helligen Bundesbefhluß anerfannten proviforifhen Gentralgewalt für Rechnung ded Bundes 
angefhafft, zum Theil aud im Bundeöfriege erobert worden ift, ald Eigenthum ded Bun; 
des anzufehen fey, daß aber hieraus 

ad b nicht mit Nothwendigkeit folgt, daß diefe Flotte defmwegen auch für eine orga: 
nifche Einrihtung ded Bundes zu achten ſey. Wollte man auch über die Beftimmung bed 
Art. 14 der Wiener Schlußacte, wonach über die Nothmendigfeit einer organifhen Einrich— 
tung im Plenum und durch Stimmeneinhelligkeit zu befchließen ift, deßwegen hinweggehen, 
weil bei der im Jahr 1848 vorhanden geweſenen Uebereinftimmung. der fümmtlichen Stim: 
men der engern Verfammlung, gegen welche auch feiner der in Eurien abftimmenden Res 
gierungen ein Widerſpruch erhoben worden, der Mangel eined einhelligen Befchluffes in pleno 
ein nur formeller ift, fo würde doch der anderweitige Inhalt des gedachten Artifeld zu ber 
achten feyn, nad) welchem nicht nur über die Nothwendigkeit einer organifhen Einrichtung, 
fondern aud; über Entwurf und Anlage derfelben in ihren allgemeinen Umriffen und wefent: 
lihen Beftimmungen im Plenum und durch Stimmeneinhelligfeit entfchieden werden foll, 
ehe die weiteren Verhandlungen über die Ausführung im Cinzelnen der engern Verſamm⸗ 
lung anheim fallen. Hiernach aber fann nicht unbeachtet bleiben, daß die wefentlihen Bes 
ftimmungen über die bleibende Einrichtung einer Flotte noch überall nicht getroffen, auch nicht 
einmal bie allgemeinen Umriffe der ganzen Einrichtung feitgeftellt find, indem weder Die 
Bunbesverfammlung, nod die proviforifde Eentralgewalt Beftimmungen fo wenig über den 
Umfang der Flotte und die Kriegshäfen, ald über die Höhe der jährlichen Verwendungen 
für diefelben und die Befhaffung der erforderlichen Geldmittel Beftimmungen erlaffen haben, 
demnach hierüber erft noch im Plenum eine Einigung erfolgen müßte, bevor die zunächſt 
zur Abwehr eined feindlichen Angriffs gefchaffene Bundesflotte ald organifche Einrichtung 
ded Bundes behandelt werden fünnte. Die Senate ftimmen aus ben angegebenen Gründen 
für die Werneinung der ad b geftellten Frage, obgleich fie auf diefe Gründe, wenn fie mit 
den Anfichten der Mehrheit der Bundeöverfammlung nicht in Uebereinftimmung ftehen fol: 
ten, nicht fo viel Gewicht legen würden, um einem etwaigen deffallfigen Mehrheitsbeſchluß 
der Bunbdeöverfammlung ſich zu widerfeßen, indem fie die Erhaltung der bereits gefchaffenen 
Grundlagen einer Flotte wünfchen und auch für die Bewilligung der dazu, ſowie zu der 
weitern Ausbildung dieſes Inſtituts ald einer organifhen Einrichtung erforderlichen Geld: 
mittel ſtimnien würden. 

Sollte dagegen 

ad c ein Beichluß über die fernere Unterhaltung der Flotte aus Bundesmitteln nicht 
zu Stande lommen, fo würde aud von Geiten der Städte, fowohl in die Uebertragung 
derfelben an einen Verein deutfcher Regierungen, ald auch fhlimmften Falld in die gänzliche 
Veräußerung ded Materiald gewilligt werden müffen, wobei die Berechtigung der Bunded- 
verfammlung zur Faſſung deßfallſiger Befchlüffe auch für den Fall, daf das Flottenmaterial 
nicht ald Bundeseigenthum anerkannt werden follte, ald durch die Umftände gebotene Roth: 
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wendigfeit anzufehen ift, wenn micht etwa von anderer Geite das Eigenthum in Anſpruch 
genommen und von dem fich legitimirenden Eigenthümer die Flotte mit allen darauf haften 
den Laſten fofort übernommen werden follte. 


Auf die unter 2, 3 und 4 der Befchlüffe vom 24. Januar enthaltenen Aufforderun: 
gen bat der Gefandte zu erflären, daß, wenn ber beabfihtigte Verein zu Stande kommen 
follte, die Senate, vorbehaltlich der verfaffungmäßigen bürgerfchaftlihen Mitgenehmigung, uns 
ter angemefjenen Bedingungen gleihfall$ bereit feyn würden, daran Theil zu nehmen, daß 
fie aber zu ihrem Bedauern außer Stande find, in Bezug auf einen nicht durd Bundes: 
befchluß feitgeftellten freiwilligen Vorſchuß, ohne vorgängige Mitgenehmigung der Bürger: 
haften eine Verpflichtung zu übernehmen. 

Dem den Ausfhußanträgen binzugefügten Separatantrage fann von Geiten der freien 
Städte nicht beigeftimmt werden; eben fo wenig den Anträgen des Königlich Preuffifchen 
Herrn Gefandten, fo weit diefelben mit den am 24. Januar d. J. gefaßten Beſchlüſſen 
niht im Einklange ftehen. 


Für Bremen bat der Gefandte noch befonderd zu erflären, daß der Senat bereit 
feyn würde, im Falle des Zuſtandekommens des beabfichtigten Wereind, einen den Anerbie⸗ 
tungen Hannovers ſich anſchließenden verhältnigmäßigen Beitrag zur Gründung und Unter 
haltung der Rordfeeflotte zu übernehmen. 





Praͤſidium kann nicht umbin, darauf aufmerffam zu machen, daß bie in ber 
obigen Abftimmung des Königlic + Preuffifhen Geſandten erklärte Bereitwilligfeit ber 
Königlihen Regierung, an einem Norbfeeflotten + Verein ſich zu betheiligen, ein neues 
Verhältniß, beziehentlih einen Antrag begründet, der die bisher vorliegenden Anträge, melde 
ein dreitheiliges, abgefondertes Contingentöverhältnig bezwedten, wefentlid verändern würde, 
Demnad; dürfte ed auch den höchſten und hohen Regierungen unbenommen bleiben müffen, 
zu beurtheilen, ob ſich diefelben noch an die vorläufig abgegebenen, auf die früheren Auss 
ſchußanträge bezüglihen Erklärungen bei bergeftalt veränderter Sachlage gebunden eradıten, 
und wird benfelben jeden Falls die freiheit ihrer Entſchließung hinſichtlich des neuen oben 
erwähnten Antrags vorbehalten bleiben. 


Die Bundesverfammlung hat nach reiflicher und umfaffender Erörterung diefes 
Gegenftanded demnah mit Stimmenmehrheit 
befhloffen: 
I. a. daß die gegenwärtig in der Nordfee vorhandene Flotte ald Eigentbum, aber 
b. nicht ald organifche Einrichtung des Bundes zu achten, und ſonach 
c. der Bund jedenfalld berechtigt ſey, Durch Mehrheitsbeſchluß über die Flotte zu 
verfügen. i 
II. Da die Bedingung, unter welcher die Bundesverfammlung nad Num. 2 des Be, 
fchluffed vom 24. Januar den dort erwähnten Berein als zu Stande gefommen oder in 
ficherer Ausficht ftehend anfehen wollte, nicht eingetreten ift, die Königlich » Preuffifche Regie: 
urng aber allein ſich bereit erklärt hat, Schiffe der Mordfeeflotte, und zwar die, Fregatte 
„Eckernförde / und die Dampffregatte „Barbaroſſa⸗, fäuflich zu übernehmen, aud) eventuell, 
um bie Bildung des Flottenvereins, Dem fie ſelbſt beizutreten ſich geneigt erflärt, zu ermög⸗ 
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lichen, dad Kaufsanerbieten in der Art mobificixt hat, daß dieſes Rechtsgeſchäft nicht ſofort 
in volle Wirkſamkeit zu treten habe, die Inſtructionen der höchſten und hoben Regierungen 
binnen vierzehn Tagen über folgende, vorläufig verabredete, fünf Puncte einzuholen: 

1) der Königlich» Preuffifchen Regierung werden die Schiffe »Edernförde» und »Barbar 
roffa“ zu dem von ber technifhen Marinecommiffion angenommenen Werthe von 
262,500 Gulden für die Edernförde und 451,200 Gulden für den Barbaroffa 
kaͤuflich überlaffen ; 

2) die Königlichs Preuffifhe Regierung zahlt auf den Kaufpreis fofort den Betrag von 
(160,000 Gulden oder 100,000 Rthlrn.); 

3) bie bezeichneten Schiffe werden der Königlichs Preuffifhen Regierung hiermit longa 
manu übergeben; fie verbleiben jedoch bis zum nachftehend bezeichneten Zeitpuncte 
unter Verwaltung und Commando ded Bundes, der fo lange auch die betreffenden 
Koften trägt. 

4) ©o fern bis zum 31. März d. %. der Verein behufs Bildung einer Nordfeeflotte die 
beftehende Flotte in eine, auf feine alleinige Koften zu führende Gelbftverwaltung 
nimmt und die obigen (160,000 Bulden oder 100,000 Rthlr.) erftattet, erlifcht der 
vorftehende Verkauf; im entgegengefegten Falle gehen die Schiffe in den Raturalbefig 
Preuffend über. 

5) Sn fo fern der zweite Fall des 5.4 eintritt, wirb der nad) Abfaß der im $. 2 gebachs 
ten (160,000 Gulden oder 100,000 Rthir.) bleibende Reft des Kaufpreifed auf das 
Guthaben Preuffens hinſichtlich der Flotte, mit Vorbehalt der Liquidation, berechnet. 

II. Für den Fall, daß der Verein am 31. März l. J. nicht in der unter II, 4 bes 
zeichneten Weife zu Stande gelommen feyn würde, wird zum Verfaufe der von Preuffen 
nicht zu übernehmenden Schiffe gefchritten. Zugleich wird ſchon jegt der Verkauf folder 
Schiffe, welche nad Urtheil der Marineabtheilung fid) zur Beibehaltung nicht empfehlen, 
befchloffen, und zu dieſem Behufe die Marineabtheilung beauftragt, diefe Schiffe fofort nam: 
baft zu machen, fodann deren Verkauf einzuleiten und unter Vorbehalt der Genehmigung 
der Bundeöverfammlung abzufihliegen. 

IV. Der Marineausfhuß wird beauftragt, zur WBorbereitung der eventuellen Auflöfung 
der Flotte folhe Maaßregeln, welche unbeſchadet der Bildung ded Vereins ſchon jetzt vorges 
nommen werden fönnen, einzuleiten und wegen der fonftigen zur definitiven Auflöfung erfors 
derlichen Maaßregeln geeignete Vorſchläge zu machen. 


Defterreicdh. Der Kaiferlihe Gefandte glaubt bei feiner Zuftimmung zu dem vors 
liegenden Beſchluß, namentlich bezüglich Punct I, a, ausdrücklich Act nehmen zu follen von 
der in der Abftimmung einer Mehrheit von Regierungen ausgefprodhenen Auffaffung, aus 
welcher hervorgeht, daß mit der Bezeichnung der Flotte ald Bundedeigenthum zwar eine 
Rechtsauſicht aber keine Entfheidung audgefprocdhen wird, die vielmehr einer weitern 
Berfländigung, im äußerſten Falle aber dem Rechtswege vorbehalten bleibe; daß aber 
am aller wenigſten dadurd auch die Folgerungen zugegeben werden, die von anderer Geite 
daran gefnüpft werben, gegen welche Folgerungen der Kaiferliche Gefandte Namens feiner 
Allerhöchſten Regierung noch ganz befonderd beftimmte Wermahrung einlegt. 


Nreuffen. Der Gefandte alaubt, der vorftehenden Erflärung gegenüber, an ber 
Anficht feſt halten zu müffen, daß die Bundeöverfammlung durd obigen Beihluß dad Eigens 
thum des Bunded an ber Flotte anerfannt hat, zumal die Inſtructionseinholung am 24, 
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v. M. ausdrüdlich zum Behuf einer Entfcheivung über das Eigenthum an der Flotte bes 
fchloffen war. 


Hannover. Der Gefandte muß bei der bereitd verlefenen Abftimmung und bem 
darin niedergelegten Grundfägen und Erklärungen ftehen bleiben. 

Seine höchſte Regierung ift damit einverftanden, daß die Flotte für Bundedeigenthum 
erflärt werde; fie bleibt aber bei ihrer Auffaffung ftehen, daß die Flotte eine organifche 
Einrihtung bilde; fie hält ferner dafür, daß den Nordſeeſtaaten dad Recht zuftebe, auf Er: 
haltung einer Einrichtung zu dringen, die für die Wertheidigung der Küften und zum Schutze 
des Handels umentbehrlich ift; fie kann daher den vorgeſchlagenen veräußernden Manfiregeln 
nicht zuftimmen, wiederholt vielmehr die dagegen eingelegte Werwahrung. 

Wider Num, IV der veränderten Vorlage, die eine für fih unpräjudicirliche, ja für 
den Fall des Zuftandefommensd eined Vereins felbft nügliche vworbereitende Manfregel ent: 
hält, könnte an ſich nichts eingewendet werden. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg, 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg, fodann 

Großherzoglids und Herzoglich-Sachſiſche Häuſer. Die Gefandten 
verwahren ihre Allerhöchſten Regierungen nod einmal, unter Bezugnahme auf ihre Abftims 
mungen, auddrüdlich gegen alle feit dem 1. Januar d. J. erwachſenden Koften. 


$. 31. 


Arbeitörapporte der Genie» umd der Artilleriedirection der Bundeöfeftung Landau 
von September 1851 bis Januar 1852, 


Bayern. Der Gefandte beehrt ſich, hoher Bundesverfammlung, nah Maaßgabe 
ded Bundesbeſchluſſes vom 14. December 1830, $. 320, die Arbeitsrapporte der Genies 
und ArtilleriesDirection der Bundesfeftung Landau für die Monate September 1850 bis 
incl. 1852 zu überreichen, 


Diefelben wurden der Militärcommiflion zugewiefen. 


§. 32. 
Ueberſicht des Standes des Bundeöheered und Bereithaltung deffelben im Frieden. 
(3. Sig. $. 20 v. 3. 1852.) 


Die betreffenden Gefandtfchaften überreichen die Standesliften der Bundedcontin: 
gente von 

Kurbeffen und 2 

Schwarzburg-Rudolftadt, (mit der Rang: und Quartierlifte). 


Diefe Standedtabellen wurden der Militärcommiffion übermittelt. 
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$. 33. 
Die Einzahlungen von Luremburg und Limburg an den Matrikularumlagen für die 
Bundesfeſtungen und die Marine auf das Jahr 1851 betreffend. 
(2. Sig. $. 11 v. J. 1852.) 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Mit Beziebung auf feine 
im $. 11 des Protofolld der 2, dießjährigen Sitzung enthaltene Erofinung hat der Ges 
fandte anzuzeigen, daß er nunmehr au für dad Großherzogtbum Luremburg autgrifirt 
ift, deffen matrifularmäßige Beiträge nicht nur zu den in der 18. und 24, Sitzung bes 
ſchloſſenen Umlagen von resp. 60,000 Gulden und 50,324 Gulden 39 Kreuzern, fondern 
auch zu dem bereitd bei der Dresdener Conferenz beantragten Vorſchuß von 910,000 ul: 
den für den Gefammtbedarf im Allgemeinen und für die erften ſechs Monate des verfloffenen 
Jahrs, zu berichtigen. Bei diefer leßtern Zahlung ift er jedoch angewieſen, ausdrüdlic zu 
erklären, daß fie nur vorfchußmweife gefchehe und unter dem Vorbehalte fpäterer Liquidirung und 
Verwendung zu folhen Bundesausgaben, zu weldyen das Grofiberzogthbum gefeglich verpflichtet 
ift, indem die Großberzogliche Regierung feinedwegd gemeint iſt, Dadurd neue Verbindlich 
feiten, namentlih nicht zu ſchon früher abgelehnten Beiträgen zu den Koften der — 

fung einer deutſchen Flotte, zu übernehmen. 


Die Bundesverſammlung nahm dieſe Erklärung zur Kenntniß. 


$. 3. 


Ernennung ded Großherzoglic, = Medtenbarg- Schwerinifchen Herrn Majors von 
Bilguer zum Bevollmächtigten bei der Militärcommiffion an die Stelle 
des Herrn Oberftlientenants von Zuͤlow. 

(27. Sig. $. 198 v. I. 1851.) 

Medlenburg: Schwerin uud Medlenburg: Strelit. Der Gefandte 
ift beauftragt, der boben Bundesverfammlung anzuzeigen, daß Seine Königliche Hoheit der 
Großherzog von Medlenburg:Schmwerin Höcftihren Oberftlieutenant von Zülom aus Franf: 
furt abzuberufen befchloffen, und den Grofiberzoglid « Medlenburg: Schwerinifihen Major 
von Bilguer an deſſen Stelle zum Bevollmächtigten bei der Bundes: Militärcommifjion 
beftellt haben. 

Es wurde 

beidhloffen: 
der Milttäreommiffion von vorftehender Anzeige Kenntnif zu geben. 


$. 35. 
Nachträgliche Abſtimmung über den Antrag wegen Deckung der nächften Beduͤrfniſſe 
für die deutfche Flotte. 
(1. Sig. $. 2 v. I. 1852.) 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Schwarzburg-Rudol- 
ſtadt. Der im ber erften bießjährigen Sitzung fubftituirte Gefandte hat bei der Abs 
fimmung über den Präfidialantrag, in Ermächtigung ded Ausfchuffes in Militärangelegen: 
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beiten zur Beſchaffung der für die Flotte unabweisbar erforderliben Mittel, das Protokoll 
für die fünfzehnte Stimme offen bebalten. 

Der Gefandte ift von der Fürſtlich-Schwarzburg-Rudolſtädtiſchen Regierung fpeciell 
angewiefen, Verwahrung dagegen einzulegen, daß die am Schluſſe des erwähnten Präfidial- 
antrags gedachten Bundeögelder zu irgend einem andern Zwecke, ald zu welchem jie bewil—⸗ 
ligt worden, verwendet werden fönnen. 


Thun. 
Bismard. 
Schrenf. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Holzbaufen. 
Harnier. 


Beilagen 1 und 2 


zu $. 30 des Protofolld der 4. Sitzung der Deutfchen Bundesverfammlung 
vom 16, Februar 1852, 


Beilage ıi. 


Dentfhrift, 


der Kaiferlich « Defterreichifchen Regierung über die Principienfrage der 
deutfchen Flotte. 


1) D: vorbereitenden Maaßnahmen zum Zwecke der Gründung einer deutfchen Flotte, 
womit die Bundeöverfammlung in der Periode vom März 1848 bis zur Einfeßung der 
proviforifhen Centralgewalt ſich befchäftigte, waren befanntlih nicht bis zu dem fürmlichen 
Beſchluſſe gediehen, eine Kriegsmarine ald organifhe Anftalt des Bundes zu errichten. 

Auch fonnte unter den damaligen Berhältniffen ein folher Beſchluß faum gefaßt mer: 
den. Es herrfchte völlige Ungewißheit über die fünftige Verfaffung Deutſchlands, und die 
Bundedverfammlung fonnte fi daher wohl mit ganz allgemeinen Vorbereitungen und Ers 
kundigungen hinſichtlich des Ankaufs von Schiffen befaffen, fie fonnte und wollte aber in 
feiner Weife durch eine nähere Beltimmung ded Rechtöverhältniffes, in welchem das neue 
Inſtitut zu der Geſammtheit ded Bundes ftehen würde, der fünftigen Geftaltung der Dinge 
vorgreifen. 

So wenig, wie ein organifcher Beichluß erfolgte, während jener Periode fchon ein 
wirfficher Erwerb von Schiffen, oder auch nur der Abſchluß eined zum Zwecke eines fol: 
hen Ermwerbed eingegangenen und gehörig nachgewiefenen Rechtsgeſchäfts. 

Laut der Regiftratur vom 17. Juni 1848, mit welcher jene Verhandlungen fchließen, 
ftellte zwar die Bundesverfammlung zu einem ald Geheimniß bezeichneten Iwecke ihrem 
Ausſchuſſe für die Marineangelegenheit die einftweilen aus den Feftungdfonds zu entneb: 
mende Summe von 300,000 Rthlrn. zur Verfügung. Diefer einftimmig gefaßte, jedoch 
fehr unbeftimmt gehaltene Beſchluß fonnte aber einen Cigentbumserwerb ded Bundes doc 
nur dann im Gefolge haben, wenn wirklich durch befchlußmäßige Verwendung der angemie: 
fenen Summe Schiffe für den Bund angefauft, und aud für den Bund in Befit 
genommen wurben. 

Ob letzteres gefchehen, dürfte nadı dem Zeitpuncte zu beftimmen feyn, in welchem die 
Befignahme erfolgte. Jeden Falls könnte aber die. Beſchlußfaſſung vom 17. Zuni 1848 nur 
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für die Frage ded Eigenthums derjenigen Schiffe entſcheidend feyn, welche für die erwähnte 
Summe von 300,000 Rthlrn. angefhafft wurden, nicht aber für die rechtliche Beurtheilung 
der fpätern Umlage von 6 Millionen Rthlrn., und der damit gemachten Ermwerbungen. 

Schon aus der ganzen Form ded Befchluffes vom 17. Juni ergibt fi die Befchrän: 
fung: auf einen in den Umftänden ded Augenblicks begründeten Zweck. Hätte die Bundes⸗ 
verfammlung bleibende Beftimmungen über dad Verhältniß der Flotte treffen wollen, fo 
wäre nicht eine geheime Regiftratur, ſondern eine feierliche Plenarverſammlung erforderlich 
geweſen. 

Die Zuſtimmung Oeſterreichs konnte alſo auch keine andere Bedeutung haben, als daß 
die Kaiſerliche Regierung, in Erwartung der definitiv zu beſchließenden Einrichtungen, unter 
den damaligen Zeitumftänden fi der einftweiligen Verwendung einer Summe von 300,000 
Rthlrn. aus Bundesmitteln nicht widerfegen wollte, Keineswegs fonnte daraus für die 
Kaiferliche Regierung die Verpflichtung entftehen, auch weiter gehenden, gleichfalls nur mit 
Stimmeneinhelligfeit a fafjenden Beſchlüſſen ähnlihen Inhalts ihre Zuftimmung zu ers 
theilen. 

Die — SER SER batte allerdings durch den Beſchluß vom 14. defjelben Mo: 
natd den Bundestag aufgefordert, die fraglichen 6 Millionen Rthlr., für deren Verwendung 
die zu bildende Gentralgewalt verantwortlich feyn follte, auf bisher verfaffungsmäßi: 
gem Wege verfügbar zu machen. Gerade der Umſtand, daß dieſes nicht geſchah, kann 
aber ald binlänglicher Beweid dafür gelten, daß die Bundedverfammlung Bedenken trug, ſich 
Namens ded gefammten Bundes weiter ald — jene vorläufige Bewilligung von 300,000 
Rthlrn. ‚in die Sache einzulaffen. 

Alled Uebrige blieb der weitern Entwidlung der Ereigniffe vorbehalten. 

.2) Ueber das künftige Verhältniß der Flotte war alfo noch nichts entfchieden, ald die 
proviforifhe Eentralgewalt die Flottenangelegenheit in die Hand nahm. Alöbald ftellte ſich 
aber im weitern Berlaufe der Sache heraus, daß dieſes Verhältniß nicht das ded Gefammts 
eigenthumd ſammtlicher deutſchen Regierungen an der flotte feyn werde. 

Die Ausfchreibung der erwähnten, von der Nationalverfammlung beſchloſſenen Umlage 
von fehd Millionen Thalern durch die Gentralgewalt hatte nämlich fofort den entſchiedenen 
Widerſpruch Defterreichd gegen die Gründung einer Flotte aus allgemeinen Bundesmitteln 
zur Folge, 

Bereitd in den von Geiten Preuffend und Hannoverd im Juli v. 3. — gut⸗ 
achtlichen Aeußerungen iſt anerkannt worden, — und kaum dürfte überhaupt eine Meinungs: 
verſchiedenheit darüber beſtehen, — daß die proviſoriſche Centralgewalt nicht die Befugniß 
hatte, neue organiſche Bundeseinrichtungen, wie die Gründung einer en aud Bundes mit⸗ 
teln, ohne Zuſtimmung der Regierungen zu beſchließen. 

Eben ſo wenig kann bezweifelt werden, daß dieſe Zuſtimmung nicht BEE ald. mit 
Einhelligfeit der Stimmen erfolgen fonnte, denn durd feinen Vorgang war die Entſchei⸗ 
dung über organifche Bundeeinrichtungen in die Hände einer Mehrheit von Regierungen 
übergegangen. 

Defterreih bat aber nicht zugeftimmt. Die Kaiferlihe Regierung hat dur die Erfläs 
rungen vom 16. October und 8. December 1848, dann vom 27. Februar 1849 gegen 
jede Verpflichtung zur Zahlung von Beiträgen, mithin auch gegen jede Verwendung -allge: 
meiner Bundeömittel Einſprache gethan, indem fie übrigens ſchon damals zu — im 
Contingentswege, in ber Flotte wie. im Heere, ſich bereit erklärte. 
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Durch diefe wohl begründete Einfprache Defterreichd mußte jede Verwendung von Buns 
beögeldern zur Anſchaffung der Flotte rechtlih unmöglich werden, denn andere Bundesmittel 
ald ſolche, in welchen der Beitrag Defterreihd enthalten ift, kann ed dem Begriffe nad) 
nicht geben, und der Bund fann fo wenig ald irgend ein anderes ideelled Rechtsſubject ein 
Eigentbumsrecht haben, von wechem eined feiner Mitglieder ausgeſchloſſen wäre. Sene Vers 
mwahrung Defterreihd wird ſonach, rechtlich wie politiich, das entfcheidende Moment für 
die ganze Beurtheilung der Angelegenheit bleiben müflen. 

Wenn andere Regierungen die von ber Gentralgewalt zur Gründung der Flotte auds 
gefhriebenen Umlagen, fo wie die Verwendung ber eingezablten Gelder ausdrücklich oder ftill; 
ſchweigend genehmigt haben, fo kann dadurdy nur die Frage entftanden feyn, melde Ver⸗ 
pflichtungen diefe Regierungen durd die freiwillige Anerkennung der WBerfügungen ber 
Eentralgewalt einzeln oder in Gemeinfchaft mit anderen einzelnen Regierungen übernommen, 
und welche Rechte fie erworben haben, Für die Gefammtheit ded Bundes fonnten aber 
dadurch die Verfügungen der Gentralgewalt feine Rechtswirkung erlangen, und namentlich für 
Defterreih nicht die Verpflichtung begründet werden, Die Flotte ald Bundeseigenthum anzu 
erfennen, und den verhältnigmäßigen Antheil an Gefahr und Koften des Unternehmens zu 
tragen. 

Auch konnte unter foldhen Umftänden die Leiftung von Vorſchüſſen aus den Bundes— 
caſſen gewiß nicht etwa die Folge haben, daß die mit diefen Geldern bezahlten Schiffe durch 
eine Art von versio in rem zu einem Eigenthum bed gefammten Bunded geworben wären, 
Es entftand vielmehr nur das thatfächliche Werhältniß, daß aus den Caſſen ded Bundes 
Vorſchüſſe zu einem, nur von einem Theil der Bundesglieder anerkannten Zwede, auf fünf: 
tige Abrechnung hin, entnommen wurden, und ed würde fid) auch gar nicht ermitteln laflen, 
welche Schiffe ganz oder theilweife aus den Feſtungsgeldern, und welche aus den eingezahl: 
ten Beiträgen bezahlt worden feyen, 

Wollte man endlid einwenden, . man’ habe der Kaiferlihen Regierung die Leiftungen 
ihrer eigenen Flotte, — ohne auf Miteigentbum und Mitverfügung über diefelbe Anfpruch 
zu machen, — anftatt baarer Gelobeiträge zur Bundedflotte anrechnen wollen, und ihr aus 
diefem Grunde Miteigenthum und Mitverfügung über diefe letztere auch ohne Einzahlungen 
zugeftanden, fo wäre zu erwiedern, daß ein ſolches, offenbar der Gegenfeitigfeit ermangelnded 
und dem Geiſte des Bundesvertrags, — der gleiche Vertragsrechte und gleiche Vertrags⸗ 
obliegenbeiten vorfchreibt, — nicht angemeſſenes Verhaältniß von keiner Geite auch nur in 
Vorſchlag gelommen ift, gefchmeige denn, daß ed wirklich zu Stande gebracht worden wäre. 
Stillſchweigend konnte daffelbe um fo weniger entftehen, ald man vielmehr fortwährend die 
matrifulermäßige Beitragspfliht der Kaiferlihen Regierung, auch gegen deren Widerſpruch, 
aufrecht zu erhalten verfuchte, während von Seiten Defterreihd auf Leiftungen im Contin⸗ 
gentöwege hingewieſen wurde, 

3)- Noch weniger .ald aus den Handlungen der Bumdesverfammlung und der provifo: 
rijhen ‚Gentralgewalt wird aus jenen ber provijorifchen Bundes - Eentralcommillion die Er: 
werbung ded Eigenthums der Flotte für den gefammten Bund abgeleitet werden können. 

Wenn diefe Commiſſion beim Antritte ihrer Wirffamfeit die Flotte nicht ſchon als 
Bundeseigenthum vorfand, fo müßte ein zum Ermwerbe von Eigenthbum überhaupt geeignetes 
Rechtögefhäft nadygewiefen werben, durch welches dad Eigenthum auf den Bund übergegan: 
gen wäre. 

Ein ſolches Rechtsgeſchäſt Hat aber nicht flatt gefunden. 
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Die Eommiffion war unftreitig verpflichtet, die Flotte für den Bund in Obhut und 
Verwaltung zu nehmen. Diefe Schöpfung war thatſächlich eine Werlaffenfhaft der Gentrals 
gewalt, in deren Händen bie Ausübung folher verfaffungsmäßigen Befugniffe der Bunbeds 
verfammlung gelegen hatte, und wenn auch gerade die Gründung der Flotte nicht innerhalb 
diefer Befugniffe erfolgt war, und für die Gefammtheit ded Bundes nicht die Verpflichtung 
beftand, den betreffenden Handlungen der Gentralgewalt nad deren Rüdtritt eine rechtliche 
Wirkung beizulegen, die ihnen nicht urfprünglich zufam, fo war ed doc unftreitig eine Ob⸗ 
liegenheit der interimiftifchen Bundesbehörde, einftweilen bis zu ausgemachter Sache die Fürs 
forge für die Flotte im Namen des dabei vielfach und namentlich auch durch die geleifteten 
Vorſchüſſe interefjirten Bundes zu übernehmen. 

Diefer Fürforge hat die Eentralcommiffion ganz fo, wie fie ein praftifches Bedürfniß 
war, und ohne jede Erörterung der Rechtsfragen, ſich unterzogen. In welcher Rechtsanſicht 
fie es gethan, ift ftrenge genommen ganz gleichgültig, da bie principiellen Fragen nicht aufs 
gerworfen wurden, und durch die Anfichten und Aeußerungen der Bundedcommiffäre, und 
ſelbſt ihrer Vollmachtgeber, nicht entfchieden werden follten, noch konnten, 

Selbft wenn die Bundescommiffion die Verwaltung der Flotte in dem guten Glauben 
übernommen hätte, wirkliches Bundeseigenthum zu verwalten, fo hätte doch durch die That⸗ 
fache diefer Beſitznahme fein nicht fhon vorher vorhandened Eigenthumsrecht erworben wers 
den fönnen. Es müßte — um privatrechtlic zu reden — zu einem folchen vermeintlichen 
Eigenthumsbefige die Verjährung hinzulommen, um daraus einen Erwerbgrund zu madhen, 

Hiernach ift denn auch die angeblihe Anerkennung ded Bundedeigenthbums an der Flotte 
durch die Bundes» Eentralcommiffion zu beurtheilen. 

Wenn diefe Behörde in verfchiebenen Actenftüden die Mordfeeflotte zu dem von ihr 
verwalteten Bundedeigentbume rechnete, fo geſchah dieß nicht in der Abſicht, an den Nechtd- 
verhältniffen irgend etwas zu ändern, fondern nur, um mit einem allgemeinen Ausdrucke die 
verfchiedenen unter ihrer Verwaltung ftehenden Objerte zu bezeichnen. A potiori fit deno- 
minatio. 

Als es fih darum handelte, die Gentralcommiffion auf die Verwaltung ded Bundes: 
eigentbumd zu befchränfen, verftand man unter diefer Bezeichnung ja auch die Garnifonen 
der Bundesfeftungen, welche doch fein Gegenftand des Eigenthums ſeyn fünnen. 

Gleiche Bewandtniß bat ed endlich mit‘ den im Geptember 1850 ftatt gefundenen 
Berhandlungen der Bundesverfammlung über die Verwaltung ded Bundeseigenthums. Nie 
mand dachte damald an eine Prüfung und Entfcheidung der Flottenfrage, und wenn daher 
von einzelnen Mitgliedern der Bundedverfammlung, oder in einem Ausjchußberichte Die 
Flotte gelegentlich ald Bundeseigenthum bezeichnet wurde, fo läßt fih daraus nicht einmal 
fchließen, daß nach vorgenommener eingehender Prüfung die perfönliche Anfiht der Gefandten, 
welche den Ausdruck gebraucht haben, noch diefelbe feyn werde. 

Der ganze Verlauf der Angelegenheit beftätigt fonah, daß die Kaiferliche Regierung 
zwar fehr bereit war, auf eine principielle Entfcheidung der ftreitigen Fragen im allgemeis 
nen Intereſſe zu verzichten, daß fie aber der urſprünglich eingenommenen rechtlichen Stellung 
niemals dad Geringfte bat vergeben wollen. 

4) Einzelnen in den Berhandlungen vorgefommenen YAeußerungen und Anträgen fcheint 
die Anfiht zum Grunde zu liegen, daß, fobald nur die Norbfeeflotte ald Eigenthum des 
Bundes aus irgend einem Grunde anerkannt fey, hieraus ohme Weitered auch die Verpflich⸗ 
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tung ſaͤmmtlicher Bundesftaaten und indbefondere auch Defterreichs hervorgehe, ihre rückſtän⸗ 
digen Beiträge zu den urſprünglichen Matrikularumlagen zur Gründung der Flotte einzu⸗ 
zahlen. 

Wie irrthümlich aber diefe Folgerung fey, wie wenig fie den wahren Stand bed Streites 
erſchöpfe, ergibt ſich ſchon aus den obigen Bemerkungen über die möglichen Erwerbgründe, 
durch welche die Flotte Eigenthbum ded Bundes geworden feyn könnte. 

Unverfennbar werden je nad) Verſchiedenheit des Nechtögrundes, aus welchem man 
ben Eigenthumserwerb ded Bundes ableiten würde, aud bie Anfichten über die Verpflich— 
tungen verſchieden ſeyn müffen, welche fi daraus für die Theilnahme an jenem Eigenthume 
ergeben würden. 

Nur in dem am mwenigften — Falle, daß die urfprüngliche Ausſchreibung 
der Matrifularumlage ald rechtöverbindlich für fämmtliche Regierungen auch ohne deren Zus 
ftimmung betrachtet werben fönnte, würde mit der Anerkennung bed Bundeseigenthums 
zugleich auch jene der allgemeinen matritularmäfigen Beitragspflicht ausgeſprochen feyn. 

War dagegen die Einſprache Defterreihd gegen jede Verpflichtung zur Zahlung von 
Beiträgen im Rechte begründet, — wie dieß feither von feiner Bundesregierung bezweifelt 
worben ift, und gewiß auch nicht beftritten werben könnte, ohne die bebenflichften Folgerun⸗ 
gen zujulaffen, — fo würde aus ber Annahme, die Flotte fey dem ungeachtet aus irgend 
einem fpätern, mehr zufälligen Rechtögrunde der Gefammtheit ded Bundes ald Eigenthum 
zugefallen, noch keineswegs aud die nachträgliche Entftehung einer Beitragspfliht Oeſter⸗ 
reichs gefolgert werben können. — Wäre das Eigentum bed Bundes z. B. aus der Bers 
wendung von Bundeögeldern, oder aus der factifchen Befigergreifung und Anerkennung von 
Seiten der Bundesbehörden, oder etwa aus einem flillfchweigenden Einverftändniffe wegen 
Anrehnung der eigenen Marineleiftungen Oeſterreichs anftatt der Geldbeiträge abzuleiten, fo 
würde aus den einfchlägigen Rechtsgrundgeſetzen die Verbindlichkeit. zur Nachzahlung der 
urſprünglich mit Recht verweigerten Beiträge gewiß nicht nachgewiefen werden können, ja 
im leßtern Falle würde fie geradezu ausgeſchloſſen feyn. 

Es ergibt fi hieraus ferner, daß ein etwaiger allgemeiner Ausſpruch einer Mehrheit 
von Bundedregierungen, die Flotte fey für Eigenthum des Bundes zu achten, unmöglich für 
bie Kaiferlihe Regierung ein Motiv enthalten Fönnte, ihre Verbindlichkeit zur Einzahlung 
der Matrilularbeiträge ohne rechtlichen Austrag der Sache anzuerkennen. 

Auch fheint nach den Anträgen ded Ausfhuffes einem derartigen Befchluffe eine ent 
fheidende Wirkung gar nicht zugedacht zu feyn, da unter Num. 5 dieſer Anträge der Rechts⸗ 
weg indbefondere auch bezüglich der Anfprüce auf Einzahlung rüdftändiger Beiträge aus: 
drücklich vorbehalten wird. 

Schon die Faſſung der Frage, ob die Flotte für Eigenthum des Bunde zu achten 
fe», fheint mehr auf die bloße Aeußerung einer Rechtsanſicht, ald auf die Erteilung eines 
endgültigen Entſcheides zu deuten, mie denn in der That der Bund fich gewiß nicht für 
befugt erachten fönnte, durch feinen eigenen Ausfprud fi) dad Eigentum der Flotte mit 
rechtlicher Wirkung zus oder abzufprechen. 

Die Königlich) s Preuffifhe Regierung, welche nunmehr neuerdings zu der Ueberzeugung 
ſich befennt, daß die Flotte ald von Bundeswegen errichtet und ald Bundeseigenthum zu 
betrachten, und dem gemäß fämmtlihe Bundesregierungen verpflichtet feyen, ihre matrifulars 
mäßige Beifteuer zu ben — derſelben zu entrichten, — was freilich ſchwer zu vereini⸗ 

Vrot. d. BB, 1852. 63 
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gen feyn dürfte mit ber gleichzeitig feftgehaltenen Anfiht, daß die Flotte noch nicht in die 
Kategorie der organifchen Bundeseinrihtungen, ja nicht einmal in die der anerkannten 
Bundeszwecke gehöre, — bat doch zugleich auch ihrer Seits anerkannt, daß jene Auffafjung 
innerhalb der Bundesverfammlung nur im Wege allfeitiger Verſtändigung zur Geltung kom⸗ 
men, bei einem Widerfpruche der Anfichten aber die Löfung nur durd Einleitung eines rich 
terlichen Verfahrens herbeigeführt werden fönne. 

Worin foll aber der Nuben eined Ausſpruchs der Bundeöverfammlung über die Eigen: 
thumsfrage beftehen, wenn daburd weder materiell noch formell irgend «eine der flreitigen 
Fragen zum Abfchluffe gelangen kann, wenn jede Regierung vor wie nad zur Wahrung der 
von ihr eingenommenen rechtlichen Stellung berechtigt bleibt, und überhaupt Feine andere 
Sachlage hervorgebracht werden kann, ald die auch ohne alle principiellen Erörterungen vor: 
banden ift, daß nämlich eine allfeitige gütlihe WBerftändigung ald dad einzige Mittel ſich 
darbietet, die Werweifung der ganzen Angelegenheit auf den Weg unabfehbarer Rechtöftreitig- 
feiten zu vermeiden? 

Die Kaiferlibe Regierung müßte natürlich gegen einen Beſchluß, welder ihre Ber: 
pflihtung zur Nachzahlung der Matrifularbeiträge zur Gründung der Flotte mit ſich brächte, 
fi) eben fo beftimmt verwahren, wie fie fid) gegen die urfprünglide Anforderung verwahrt: 
bat, und ein ſolcher Befchluß würde daher wohl die ganze Angelegenheit auf ein längft uns 
praktiſch gewordenes und von allen Seiten aufgegebenesd Feld zurückverſetzen, keineswegs aber 
die vermißte rechtliche Grundlage für die dringend nöthige Verfügung über Die vorhandene 
Flotte gewähren. 

Da man überbieß bei Anerkennung eined urſprünglich entſtandenen Eigenthumsrechtes 
ded Bundes an der Flotte, und einer gleichmäßigen Beitragspflicht aller Bundesregierungen, 
folgerichtig gewiß auch die notbwendig dadurch gegebene Eigenſchaft der Flotte ald einer or: 
ganifchen Anftalt des Bundes anerkennen müßte, fo mürde die Bundeöverfammlung auch 
aus diefem Grunde nur mit Stimmeneinhelligfeit über die fünftigen Verhältniſſe der Flotte 
Befchlüffe faffen können, ſonach der Widerſpruch zwifchen ihren formellen Rechtsanfichten 
und den praftiichen Anforderungen der Sachlage um fo greller hervortreten. 

5) Es folgt endlich aus den biöherigen Erörterungen, daß mit der bloßen Aufftellung 
der Alternative, der Bund müffe entweder Eigenthümer der Flotte feyn, oder fi der Ber: 
fügung über diejelbe enthalten, nicht das Geringfte für die Löfung der Frage gewonnen iſt. 

Handelt ed ſich von Verfügungen auf Grund allfeitiger freiwilliger. Vereinbarung, fo 
wird man dabei, wie die Kaiferliche Regierung ftetd befürwortet hat, dad praftifhe Bedürfs - 
niß und die Rückſicht auf die fünftige mögliche Geftaltung einer Bundeömarine vor Augen 
baben, alle Rechtsanſprüche aber einer befondern Ausführung vorbehalten müffen, man wird 
aber nicht auf einer principiellen Entfcheidung beftehen dürfen, welche — fo fern fie über: 
haupt von Wirfung feyn fönnte, — jenen Rechtsanfprüchen präjubieiren würde, unb von 
welcher daher im Voraus befannt ift, daß fie nicht Gegenftand- einer _allfeitigen Berftändi- 
gung feyn fann. | j 

Defterreihh und Preuffen haben früher gemeinfhaftlih, ja auf Weranlaffung der leb: 
tern Madıt, den Antrag geftellt, die Bundesverfammlung wolle fämmtlichen übrigen Bun: 
deöftaaten die Uebernahme der Nordfeeflotte anbieten. Wenn eine foldye Verfügung damals 
ohne Entſcheidung der Rechtsfragen zuläffig war, fo ift fie es auch noch jetzt. 

Soll dagegen nit ferner von freiwilliger Vereinbarung, fondern von. Verfügungen . 
durh Mehrheitsbefchlüffe bie Rede ſeyn, fo leuchtet ein, daß der Bund jedenfalld weit weni⸗ 
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ger in dad Gebiet der Rechte der einzelnen Regierungen eingreifen würde, wenn er ſich ber 
Flotte ohne Entſcheidung der Eigenthumdfrage für Rechnung der Eigenthümer mit Borbes 
balt aller Anfprüce entledigte, ald wenn er fich dad Recht zufchreiben wollte, anftatt der 
richterlihen Inſtanz feinen eigenen Ausſpruch über die Eigenthbumdfrage feinen Berfügungen 
zu Grunde zu legen. 

Im legtern Falle würde der Bund die Rechte der dadurch beeinträchtigten Regierungen 
materiell verlegen, im erftern alle könnte jedenfalls nur ein auf die Spitze geftellted fors 
melled Recht eine Einfpradhe begründen. 

Man ermwäge nur genauer die Frage, wie ed mit ber Berfügung über die Flotte ſteht, 
der Bund möge Eigenthümer feyn oder nicht, 

Diejenigen Regierungen, welche den Bund für den Eigenthümer halten, alfo fein Vers 
fügungdrecht für einen befondern Berein von Regierungen in Anſpruch nehmen, zugleich 
aber auf die Auflöfung der Flotte dringen, können ſich doch in der That nicht für verlegt 
erachten, wenn der Bund diefe Auflöfung mit Vorbehalt aller Anſprüche, die fih aus einer 
rechtöbeftändigen Anerfennung ded Bundeseigenthums ergeben fönnten, beſchließt. 

Anderer Seitd fönnen diejenigen Staaten, welche nicht von der Anerkennung ded Buns 
dedeigenthumd ausgehen, dem ungeachtet nicht im entfernteften beforgen, durch ihre Zuftims 
mung zu einer folden Verfügung die Rechte der wirklichen Eigenthümer zu beeinträchtigen. 

Einmal müßte, ehe von diefen leßteren eine Verfügung über die Flotte getroffen, oder 
deren Raturaltbeilung vorgenommen werden fönnte, vorher ausgemacht fern, weldye Negier 
rungen zu den Theilhabern an dem Unternehmen, alfo zu den wirklichen Eigenthümern zu 
zählen, gegen wen alfo der Anfpruch einzelner Miteigenthümer auf Theilung der entftandenen 
Gemeinfhaft geltend zu machen fen, nadı welchen Grundfäßen ferner, — ob nad Stim: 
menmehrheit oder erwa nach Berhältniß der geleifteten Beiträge, — innerhalb diefer Gemeins 
ſchaft der Gefammtwille conftatirt und das Verfügungsrecht ausgeübt werden folle. Die 
Entſcheidung diefer Fragen würde in ungemwiffer Zufunft ftehen, einftweilen aber die Für: 
forge für die Erhaltung des Streitgegenftanded nur gerade durch diefelbe Maafregel bewirkt 
werden fünnen, welche jet in der Bundeöverfammlung beantragt ift, durch die Berwerthung 
der Schiffe nämlich unter Vorbehalt der Liquidation. 

Sodann aber würde die Bundedverfammlung — felbft wenn man ftreng formell ihr 
die Befugniß abfprehen wollte, ohne vorherige Anerkennung des Bundedeigentbumd ben 
Verfügungen der wirflihen Eigenthümer zuvorzufommen — dennoch, vermöge der eigenen 
Anfprühe und Obliegenheiten ded Bundes, in der Lage feyn, auch gegenüber den Regies 
rungen, die ein Gondereigentbum an der flotte behaupten fönnten, die Sequeftration der 
Flotte und, Falld feine Fürforge für die proviforifche Unterhaltung derfelben getroffen wers 
den fann, auch die Veräußerung. derfelben für Rechnung der Eigenthümer zu bejchließen, 
und zwar mit Stimmenmehrheit, da in folder Unterftellung von einer organifhen Bundes⸗ 
einrichtung nicht die Rede feyn Fönnte. 

Nicht nur hat die Bundesverfammlung im Allgemeinen die Pflicht, im Falle von Streis 
tigfeiten zwiſchen Bundeögliedern jeder etwa zu beforgenden Selbſthülfe vorzubeugen, und zu 
diefem Zwecke durch Ergreifung vorläufiger Maafregeln, unter möglichfter Aufrechthaltung 
des jüngften Befigftandes, eine regelmäßige Entſcheidung vorzubereiten, fondern fie bat auch 
im gegebenen Falle für die Sicherſtellung des Rüderfaged der bedeutenden, ſowohl aus 
Bundeömitteln ald von einzelnen Regierungen zur Gründung und Unterhaltung der Flotte 
geleifteten Vorſchüſſe Sorge zu tragen. 
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Diefe Vorſchüſſe, theild aus den Feſtungsfonds entnommen, theild von Defterreidy und 
Preuffen geleiftet, theils matritularmäßig für dad Jahr 1851 auf fämmtliche Regierungen 
umgelegt, überfteigen bereitd die Gumme von brei Millionen Gulden, wovon Defters 
reich beiläufig 1,300,000 Gulden RW. zu fordern hat. 

Zur Sicherung diefer Vorſchüſſe müßte die Bundesverfammlung gerade in dem alle, 
wenn jede andere definitive oder proviforifche Verfügung über die Flotte von einer vorgän: 
gigen Entfcheidung der beftrittenen Eigenthumsfrage abhängig gemacht werden wollte, — 
fowohl im Sntereffe der Gefammtheit ald der einzelnen Berechtigten die Befchlagnahme ber 
Flotte und die Veräußerung derfelben, vorbehaltlich der, nah Tilgung ber Paſſiven zu bes 
friedigenden Anfprüce an den Ötreitgegenftand, im geeigneten Wege veranlaflen. 
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Beilage 2. 


Dar Unterzeichnete, ald Mitglied des Flottenausſchuſſes, beehrt ſich, feine Anfichten 
über die Nothwendigkeit einer Feftftellung des Nechtöverhältniffes, in welchem die Norbfees 
flotte fteht, ferner über dieſes Rechtöverhältniß felbft, endlich über die bei etwaiger Aenderung 
diefed Berhältniffed manßgebenden Grundſaͤtze, den hohen deutfchen Bundestags + Gefandts 
fhaften zur Kenntniß zu bringen, indem jene Fragen mit ben Anträgen bed vom Aus; 
ſchuſſe erftatteten Berichts im engften Zuſammenhange ftehen. 

Eine jede Verfügung, melde Geitend der Bundedverfammlung binfichtlih der Flotte 
getroffen wirb, ift weſentlich bedingt durch dad Rechtsverhältniß, in weldhem der Bund zu 
der Flotte fteht; ein Satz, der ſchwerlich des Machweifes bedarf. — Allerdings ift ſchon eine 
Reihe verwaltender Verfügungen getroffen, ohne jened Verhältniß klar zu ftellen; theild aber 
hindert dieß nicht, auf die richtige Grundlage zurüdzufehren, theils hat der biöherige Ber: 
lauf zur Genüge gezeigt, daß man gerade wegen des Mangeld ber richtigen Grundlage in 
fhwere, felbft die Eintraht unter den Bunbesgliedern gefährbende Verwicklungen ge 
rathen iſt. 

Die erften Anfänge ber Flotte finden fih in den Berathungen und Befchlüffen der 
Bundedverfammlung ded Jahres 1848; die Ausführung ift Seitens der proviforifchen Gen: 
gralgewalt geſchehen. Dieß Alles, fo wie die nächſtdem von der Bundes; Eentralcommifiion 
und von der Bundesverfammlung felbft gethanen Schritte und abgegebenen Erklärungen, _ 
finden fih vollftändig zufammengeftellt in dem Bortrage, welcher Namens bes Flotten» 
ausſchuſſes in der 22, vorjährigen Sitzung erftattet ift, fo wie in dem zum Protofolle der 
34. Sitzung eingereichten Rechtsgutachten. Letzteren Orts find auch die rechtlichen, aus dem 
thatfählihen Material ſich ergebenden Folgerungen dahin entmwidelt worden, daß bie vor: 
handene Nordfeeflotte ald Eigenthum und ald organifhe Einrichtung ded Bundes zu betrachten 
fiehe. Zur Berftärfung der dort vorgetragenen Gründe, infonderheit was dad Bunded: 
eigenthum an der Flotte anbelangt, darf noch hingewiefen werden auf die Art. 38, 51 und 
52 der Schlußacte. In Art. 51 wird der Bundeöverfammlung die Befugniß beigelegt, 
abgefehen von organifchen Einrichtungen bezüglich des Militärweſens, die behufd Sicher: 
ftellung des Bundesgebiets erforderlihen Vertheidigungsmaaßregeln zu befchließen; laut 
Art. 38 ift dieß ein der engeren Verſammlung zuftehendes, alfo auf die proviforifche Eens 
tralgewalt übertragened Recht, und nah Art. 52, Num. 2 dürfen behufs Ausführung be 
fonderer, in Hinfiht auf anerfannte Bundedzwede gefaßter Befchlüffe, Umlagen feftgeftellt 
werden. Wenn daber die proviforifhe Centralgewalt mittelft einer Flotte eine für nothwendig 
erachtete Bertheivigungdanftalt ſchuf, zu diefem Zwecke Umlagen ausfchrieb und andere Bundes; 
mittel Dazu verwendete, fo erwarb fie dem Bunde nicht nur dad Eigentum an den zufammens 
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gebrachten Schiffen und fonftigem Material, fondern fie legte auch durdh ihre Anordnungen und 
Handlungen den einzelnen Bundesftaaten die entfprechenden Verpflichtungen auf und es Fann 
der Einfprache einiger Staaten wider die Verordnungen bed Reichöverweferd vom 10. October 
1848 und 12. Februar 1849 eine Rechtswirkung nicht beigemeffen werden. 

Eine andere rechtliche Auffaffung würde endlofe Verwicklungen, nicht nur bezüglich der 
in Frage ftebenden Angelegenheit, fondern nocd weit tiefer gehend, zur Folge haben. Die 
Rechtmäßigkeit einer Reihe Handlungen der proviforifhen Gentralgewalt füme damit in 
Frage und fo würde ed nicht ausbleiben, je nach Verſchiedenheit der Intereſſen, diefem Beis 
fpiele auch bei anderen Gegenftänden zu folgen. Was aber die vorliegende Angelegenheit 
indbefondere, anbelangt, fo möchte fo viel ſchwerlich zu beftreiten feyn, daß die Bundesver⸗ 
fammlung, wenn fie in der flotte weder eine organifche Einrichtung, nod eine für den 
Bund rechtmäßig befchloffene Vertheidigungsanftalt erblidt, höchſtens befugt war, bie beim 
Ausfcheiden der proviforifchen Gentralgewalt vorgefundene Flotte vor dem Untergange augens 
bliklih zu bewahren; fie aber fodann fchleunigft dem rechtmäßigen Eigenthümer zu überlier 
fern, oder, falls ein folder nicht eriftirte, im geeigneten Wege einen Sequeſter zu beftellen 
und ein Liquibationdverfahren wegen der auf der Flotte ruhenden Anfprüce zu eröffnen, 
Daf die Begründung der Flotte großen Theild mittelft Gelder geſchehen ift, die dem Bunde 
zuftanden, gäbe diefem höchſtens ein aus dem Flottenbeftande zu realifirended Forderung: 
recht; richtiger wohl nur ein ſolches wider die vormalige proviforifhe Eentralgewalt, wegen 
unbefugter Verwendung von Bundedgeldern. Es würden babei aud die fehr verwidelten 
und ftreitigen Fragen auftaudhen: was Rechtens ift, wenn eine an ſich legitime Gewalt die 
Grenzen ihrer Befugniffe überfchreitet. — Zum Heile Deutfchlands, zur Befeftigung des 
Vertrauend zu dem Centralpuncte Deutſchlands, würde ed augenfällig nicht gereihen, wenn 
Fragen ber angedeuteten Art auch nur zur Discuſſion gedeihen, geſchweige wenn ihnen Folge 
gegeben werben follte. 

Bedarf alfo das Rechtöverhältniß, in welchem ber Bund zur Flotte fteht, einer Feft: 
ftellung, fo fragt ed fih, auf welchem Wege fie herbeizuführen ſey? Es handelt ſich dabei, 
wie oben gezeigt worden, um die Auslegung, welche Beichlüffen der Bundesverfammlung 
und ber in die Stelle des engern Raths derfelben eingetretenen proviforifhen Gentralgewalt 
zu geben ift; um die Rechtmäßigkeit diefer Befchlüffe und um die aus ihnen abzuleitenden 
Folgerungen, Da ein Bundesgericht bislang nicht eriftirt, fo wird die Entfcheidung nur 
von der Bundeöverfammlung felbft ausgehen fünnen; ob etwa von dem engern Nathe, ober 
von dem Plenum derfelben ? dad muß bier unerörtert bleiben. 

Die endlichen, in Anſehung der Flotte zu ergreifenden Maaßregeln find durch Die zu 
erwartende Entſcheidung über das beftehende Rechtöverhälmiß bedingt. Es foll hier nut 
noch kurz der Fall berührt werben, da jene dahin fiele: der Flottenbeftand fey Bundeseigen! 
thum und ba ferner befchloffen würde — fey ed unter den formen der Aufhebung einer 
organischen Einrichtung, ſey ed unter einer weniger beengenden Form — benfelben in biefem 
Verhältniſſe nicht beizubehalten, fondern feiner fi zu entäußern. In dieſem Falle litte es 
feinen Zweifel, daß Die weiteren Verfügungen von der Bundeöverfammlung zu befchließen 
feyen, daß alſo einzelnen Bundesftaaten nicht die Befugniß zugeftanden werben könne, eine 
Naturaltheilung oder die Uebermweifung beftimmter Gegenftände aus der Flotte ald ein Recht 
zu fordern. Denn der Begriff eined Bundeseigenthums bringt ed mit fid), daß biefed Recht 
ald ein folhes der Gefammtheit daftcht, daß daher nicht die Grundſätze der Theilung eines 
Sorietäts oder ähnlichen Wermögend in Anwendung gebracht werden können. Es ifk babei 
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nicht außer Auge zu laffen,‘ einmal: daß der Bund fortbefteht, daß er nur Beftimmung 
über einen Theil feines Eigenthums trifft; ſodann, daß nicht durch den Beſchluß, die Flotte 
im bisherigen Berhältniffe nicht beizubehalten; fondern erft durd die Ausführung deffelben, 
durch Uebertragung des Flottenobjectd auf andere Perfonen — feyen ed nun Einzelperfonen 
oder Staaten — dad Eigentbum ded Bundes aufgehoben wird. Bon einem unmittelbar 
und zu verhälmigmäßigen Theilen erfolgenden Uebergange des Eigenthums an dem Flottens 
beftande auf die einzelnen Bundesſtaaten kann daher nicht die Rede feyn. 
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Fünfte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt a. M. den 21. Februar;1852. 


In Gegenwart 


aller in der vorigen Sitzung Anweſenden. 





$. 36. 
Subftitution. 


Praſidium zeigt an, daß die in der vorigen Sitzung beſtandene Subſtitution 
bed Großherzoglich⸗ und Herzoglich⸗Sächſiſchen Bundestagsgeſandten für jenen der fünf 
zehnten Stimme noch fortwähre. 


$. 37. 
Das Geſuch ded Predigerd Herrmann Ahrensdorf um Entjcheidung feiner zmifchen 
Preuffen und Medlenburg- Schwerin ftreitigen Heimathörechte betreffend. 
(30. Sit. $. 247 v. 9. 1851.) 

Preuffen. Hohe Bundesverfammlung hat in der Sitzung vom 2. Desember v. J. 
(5. 247) beſchloſſen, das erneuerte Geſuch des ehemaligen Predigers bei der ſogenannten 
freien Gemeinde in Potsdam, Herrmann Ahrensdorf, um Entſcheidung feiner Heimaths⸗ 
rechte zur Kenntniß der Königlich: Preuffifhen Regierung zu bringen und diefelbe um Mit: 
theilung des Standes diefer Angelegenheit zu erfuchen. 

Der Gefandte ift in Folge deffen beauftragt, hoher Bundesverfammlung Nachſtehendes 
über die Sache mitzutheilen: 

Der 20. Ahrenddorf ift von Geburt Unterthan ded Großherzogthums Mecklenburg⸗ 
Schwerin. Bor einigen Jahren verließ er feine dortige Heimath, nahm feinen Aufent: 
balt in Potddam und verheirathete fich dafelbft, ohne jedoh die Aufnahme zum SPreuflis 
ſchen Unterthan zu erlangen. Nachdem er fi fpäter nach Deffau begeben batte, erklärte 
fih die Königlihs Preuffifhe Regierung auf erlangen der Herzoglic s Anhalt: Deffauifhen 
Regierung, und in Gemäßheit ded damald mit leterer noch in Kraft ftehenden Vertrags 
wegen Uebernahme der Ausgewieſenen bereit, den ꝛc. Ahrensdorf auf ihr Gtaatögebiet zu 
übernehmen. Dirfe Uebernahme hat demnächſt auch ftatt — und die Preuſſiſche 
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Regierung beabfichrigt nicht, dem 2. Ahrensdorf aus ihrem Gebiete nad) irgend einem an: 
bern Staate wieder auszuweiſen. 

Wenn der Leptere darüber Beſchwerde führt, daß ibm nicht geftattet worden fen, feis 
nem Wunſche gemäß fih in Berlin, Charlottenburg, Potsdam oder Magdeburg aufzuhalten, 
fo ift hiergegen zu erinnern, daß die Verſagung ded Aufenthalt an diefen Orten eine Maaf: 
regel der innern Verwaltung ift, welche durch die Perfönlichkeit und das frühere Benehmen 
des Bittftellerd nothwendig geworden, und welche in den Geſetzen ihre Nechtfertigung findet, 
da der ꝛc. Ahrenddorf noch argenwärtig nicht Preuffiiher Untertban, fondern ein Ausländer 
ift, welchen als ſolchen die Preuffiihe Regierung in Folge eined Staatövertragd auf ihr 
Gebiet bat übernehmen müffen. Es wird Sache dei ıc. Ahrensdorf ſolbſt ſeyn, ſich einen 
andern Preuſſiſchen Ort zum Aufenthalte zu wählen. In den Regierungsbezirken Königs— 
berg und Gumbinnen, fo wie in den Städten Danzig, Stettin, Berlin, Charlottenburg, 
Potsdam, Frankfurt a. d. O., Brandenburg, Magdeburg, Naumburg, Zeit, Nordhaufen, 
Breslau, Liegnig und Neiffe würde ihm zwar der Aufenthalt nicht geftattet werden können. 
Dagegen bleibt ed ihm fo lange unverfchränft, in anderen, ald den oben genannten Landes: 
theilen und Städten fid aufzuhalten, ald er nicht durch fein Benehmen die ihm gewährte 
Erlaubniß verwirft. 


Unter biefen Umftänden erfcheint dad erneuerte Geſuch deg ꝛc. Ahrensdorf nicht gerecht: 
fertigt und ftellt der Gefandte anheim, daffelbe ald unbegründet zurüdzumeifen, 


Hierauf wurbe 
befihloffen: 
diefe Erflärung der Reclamationscommiffion zuzumweifen, 


$. 38. 


Antrag von Preuffen wegen Niederfeßung eines Ausschuffes in Bezug auf den in der 
deutfchen Flottenangelegenheit gefaßren Beſchluß vom 16. Februar d. 9. 
(4. Sig. $. 30 v. 3. 1852.) 

Preuſſen. Der Gefandte hat bereitd in feiner Abftimmung vom 24. v. M. näher 
darauf bingemiefen, daß fümmtliche Bundesalieder, wie ein gleiches Recht an der Flotte, fo 
aud völlig gleiche matrifularmäfige Verpflichtungen in Beziehung auf die Koften der Errich— 
tung und Unterhaltung überfommen baben, da eine Betbeiligung nicht bloß eine active fenn 
fann und in einer ungleichen Bertbeilung eine Prägravation inzelner liegen würde, zu 
welcher nach Artifel XV der Schlußacte die freie Zuftimmung ſämmtlicher Bethelligten erfors 
derlich wäre. i 

Nach Anficht der Königlihen Regierung fann feiner ihrer Bundesgenoffen an einem 
Eigenthbum der Gefammtheit Rechte und Dispofitiondbefugniffe in Anſpruch nehmen und fid 
gleichzeitig den mit diefem Eigenthum verbundenen Pflichten und Laften entziehen, vielmehr 
folgt aus dem Begriff ded gemeinfamen Eigenthums auch die Pflicht zu matrifularmäßig 
gemeinfamer Tragung ber mit Anſchaffung und Unterhaltung des Eigentbums verbundenen 
Laften. Sollten die Rechte, melde ein Ausflug des Eigenthums find, zwar Allen auf 
gleiche Weife zufteben, die Koften aber, melde zur Anſchaffung oder Unterhaltung diefes 
Eigenthumd nothwendige waren, einem Theile der Staaten ganz oder vorzugsweife. aufge, 
bürdet werden, fo müßte die Königliche Regierung bierin eine Verlegung -der bundesrechtlis 
chen Gleichheit und ©egenfeitigfeit erbliden, melde auch nicht ohne Ruckwirkung auf vie 
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dieffeitige Auffaffung der vertragsmäßigen Beziehungen Preuffens zu feinen Bundeögenoffen 
bleiben könnte. Um fo mehr empfindet die Königliche Regierung, nachdem fie fi überzeugt 
bat, daß ihre Rectsauffaffung nicht von allen ihren Bundesgenoffen getheilt wird, dad Ber 
dürfniß, das Ihrige dazu beizutragen, damit in bundesfreundlihem Wege die Ausgleihung 
ihrer Anfichten mit den entgegengefeßten verfucht werde, Die Königliche Regierung rechnet 
dabei um fo mehr auf die Unterftügung aller Bundesglieder, ald bereitd von einigen Seiten 
Zweifel über die Anwendbarkeit ded Austrägalverfahrensd auf die vorliegende Streitfrage 
ausgefprochen worden find, Sollten diefe Zweifel begründet feyn, fo bietet ein Vergleich 
über die Sache felbft oder über Herbeiführung einer fchiedsrichterlichen Entſcheidung den eins 
zigen Ausweg aus einer Verwicklung, welche fonft lediglidh wegen ded Mangeld formell ans 
wendbarer Beftimmungen zu Folgen führen fönnte, deren Wichtigkeit mit der des freitigen 
Gegenſtandes felbft außer Verhältniß fteht. 

In diefem Sinne ftellt die Königliche Regierung ihren nachfolgenden Antrag, indem 
fie überzeugt ift, daß eine Verftändigung durch einen Ausſchuß mit- Sicherheit berbeiges 
führt werden fann, fobald alle Staaten, wie die Königliche Regierung nicht zweifelt, 
von dem gleihen Wunfche bundeöfreundlicher Wermittlung der obwaltenden Streitigkeiten 
befeelt find. 

Der Gefandte ift deßhalb angewiefen, den 
Untrag 
zu ftellen, 

Hohe Bundedverfammlung wolle befchliegen: 
daf ein aus fünf Mitgliedern beftehender Ausſchuß gewählt werde, welcher den 
Auftrag erhält, der Bundesverfammlung Vorfchläge Darüber zu mahen, auf welchem 
Wege eine Verftändigung über die wechtlihen Folgen ded in der Bundestags; 
Sitzung vom 16. d. M. in Bezug auf die Flotte gefaßten Beſchluſſes zu erreichen 
und mie eventuell eine Entfcheivung über die auf diefem Wege nicht auszuglei— 
enden Meinungsverfchiedenheiten herbeizuführen fey. 


Da die Abſicht diefed Antragd offenbar dahin geht, zunächſt eine Verſtändigung zu 
Stande zu bringen, und es mefentlih davon abhängen wird, ob die zumeift betheiligten 
Regierungen der Anficht find, daß dadurch das Vermittlungsgefhäft befördert würde, fo 
wurde auf Antrag ded Präfidiums mit Stimmenmehrheit 

befdhloffen: 

über den vorftehenden Antrag? die Inſtructionen der höchſten und hohen Regierungen 

binnen drei Wochen einzuholen. 
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Die Veröffentlichung der Bundestags - Verhandlungen betreffend. 
(28. Sif. $. 208 v. 3. 1851.) 
Preuſſen. Durd den Bunbesbefhluß vom 7. April 1848 ift der in der Bundes⸗ 
tags» Sigung vom 14. November 1816 angenommene Grundfag wieder bergeftellt, 
daß die Bekanntmachung der Bundestags: Verhandlungen durd den Drud ald Regel 
feftzufegen fey, die der Publicität nicht zu übergebenden Verhandlungen hingegen 
jedesmal befonderd audzunehmen wären. - . . 
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Diefed Princip ift von hoher Bundesverfammlung in der Gigung vom 7. November 
v. 3. von Neuem anerkannt worden. Es wirb aber dort ein Unterfchieb zwifchen der 
Befanntmachung der Sigungsprotofolle und der ausfchließlich von dem niedergefegten Aus⸗ 
ſchuß gefchehenden Veröffentlichung der Verhandlungen einer jeden Bundestags» Sigung gemacht. 

Die Kömiglichs Preuffiihe Regierung bat ihre Bedenken gegen eine foldhe Art ber 
Publication fehon bei der Abftimmung ausgeſprochen und fi defhalb gegen die Ausfhuß: 
anträge erflärt. Sie ift davon ausgegangen und geht noch jebt davon aus, daß dasjenige, 
was veröffentlicht wird, unmittelbar durch die Bundesverfammlung ald deren Ausdruck zu 
veröffentlichen fey. 

Nur auf diefe Weife kann dad Ziel erreicht werden, welches man burd die Publicas 
tionen zu erreichen beabfichtigte. 

Als der weſentliche Zweck der Veröffentlihung wird hingeftellt: Aufklärung und Bes 
rihtigung der öffentlichen Meinung, Es foll dadurch irrthümlichen, entftellenden, oft gehäfs 
figen Mittheilungen vorgebeugt, ed foll der Ueberzeugung, wie die Beftrebungen der Regies 
rungen auf dad gemeine Befte gerichtet find, wieder Raum verfchafft, es foll dargelegt werben, 
was, aud welhen Motiven und zu welhem Zweck Alles gefchehe. 

Die Königlich» Preufiiihe Regierung ift der Anfiht, daß diefem Zwecke durch die Art 
der bisherigen Publicationen nicht in dem vollftändigen Umfange, wie ed beabfichtigt wurbe, 
entfprochen worden ift, 

So lange dad. Princip der Deffentlichkeit von der Bundesverfammlung anerkannt wird, 
bat jede Regierung den Anſpruch, die Veröffentlihungen fo eingerichtet zu fehen, daß bie 
Art der Mitwirkung der einzelnen Regierungen, befonderd da, wo abweichende Auffaflungen 
ftatt finden, erfennbar bleibe, und daß namentlicd auch diejenigen Anfichten, welche bei Ab; 
ftimmungen in der Minderheit geblieben up, in den Darftellungen berüdiichtigt werden. 
Diefer Zweck würde durch Beröffentlihungen von Auszügen nur dann mit Sicherheit erreicht 
werden, wenn der Inhalt der leßteren vor dem Abdrud zur Kenntniß aller Bundesglieder 
gelangte, um diefe, Falls fie die Auszüge nicht für erfchöpfend halten, in den Stand zu 
feßen, die erforderlichen Zufäge beantragen zu können. So lange dieß nicht gefchieht, kann 
die Königliche Regierung eine Garantie für diejenige VBollftändigfeit der Veröffentlichungen, 
welche erforderlich ift, um zur Fällung eines richtigen Urtheild in den Stand zu feßen, nur 
darin erbliden, daß die unverfürzten Protofolle möglichft fchnell nad) erfolgtem Drud ver 
Deffentlichkeit übergeben werden. 

Die Königliche Regierung ift nicht zweifelhaft und dad Verfahren der Bundesverſamm⸗ 
fung im Jahr 1848 fteht ihrer Anfiht zur Seite, daß ed die Abſicht des noch in Kraft 
ftebenden Bundesbefchluffes vom 7. April 1848 gewefen fey, diejenigen Protokolle, welche 
nicht fecretirt werden, unverzüglich zu veröffentlichen. 

Wenn der Beihluß vom 7. November v. 9. ald Marimum der Frift ein Jahr feft: 
geſetzt, ſo ift nicht abzufehen, warum nicht die auf alle Fälle befcloffene Befanntgebung der 
Protokolle der Regel nach fofort und zu einer Zeit, wo ihr Inhalt noch Intereſſe für die 
Deffentlichfeit hat, erfolgen könne. 

Die Königliche Regierung fann ed außerdem nicht für geeignet erachten, die Publicas 
tionen ausfhließlih einer Zeitung zu überlaffen, denn, da jede Zeitung eine beftimmte 
politifhe Richtung verfolgt, fo möchte wohl eine Zuftimmung der Bundesverfammlung zu 
diefer Richtung darin gefunden werden, wenn die Publicationen ausfchlieglih einer und ders 
felben Zeitung überlaffen werden. Es fönnte auch leicht vorkommen, daß ein foldies Blatt 
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megen feined übrigen Inhalts in einem Bundedftaate verboten wird und es bürfte wohl 
nicht im Intereſſe der Autorität der Bundesverfammlung liegen, wenn gegen dad von ihr 
erwählte Organ zu einer folhen Maafregel gefchritten werden muß. 

Es möchte ſich daher am meiften empfehlen, wenn die Publication der Protofolle felbft, 
wie zur Zeit der Faffung des nod die Rechtöbafis bildenden Befchluffes vom 14. November 
1816, in einer befondern Sammlung erfolgte, wobei fich die Koſten ded Druds fehr yermins 
dern würden, wenn leßtere gleichzeitig mit den für die hoben Regierungen abzugebenden 
Eremplare audy für die zur Veröffentlihung beftimmten erfolgte, 

Der Gefandte trägt hiernach darauf an, 

hohe Bundeöverfammlung wolle beſchließen: 
dag in Gemäßheit des Bundesbefchluffes vom 14. November 1816 die Protokolle 
der Bundesverfammlung künftig fofort nad) dem Drud, und zwar durch eine befon: 
dere Sammlung veröffentlicht werden. 

Es wurde bierauf 

befhloffen: 

den vorftehenden Antrag dem für Leitung der zu veröffentlichenden Bundestags: Vers 
bandlungen niedergefegten Ausſchuſſe zur Begutachtung zu überweifen und denfelben zu diefem 
befondern Zwede um zwei Mitglieder zu verftärfen, 

Bei der hierauf vorgenommenen Wahl wurden die Gefandten von 

Preuffen und 
Bayern 
als foldye auserſehen. 


$. 40. 
Die Liquidation der von einzelnen Bundesregierungen an die Gefammtheit ded Bundes 
gemachten Anfprüche auf Erfaß der feit dem Fahre 1848 gewährten militt- 


rifchen Leiſtungen betreffend. 
(14. Sig. $. 65 u. 16. Sitz. $ 80 v. I. 1851.) 


Preuffen. Bekanntlich hatte zur Prüfung der von einzelnen Bundesregierungen an 
bie Gefammtheit ded Bundes gemachten Anfprüde auf Erfaß der feit dem Jahre 1848 
gewährten militärifchen Leiftungen das frühere Reichdminifterium, zufolge Eonferenzprotofolls 
vom 26. Januar 1849, aus Verpflegungsbeamten der wichtigſten deutfhen Heeredabtheilungen 
eine Militärabtheilung gebildet, welche zur Zeit der Wirkfamfeit der proviforifhen Bunded- 
Eentralcommiffion vor dem Edhluffe des Jahrs 1850 fich wieder auflöfte, ald ihre Auf: 
gabe noch in fehr geringem Maafe erfüllt worden war. Ed find bid zum October 1851 
13,949,357 Gulden 13 Kreuzer förmlich liquidirt und 

7,679,071 27 angemeldet, 
zuſammen alſo: 21,628,428 Gulden 40 Kreuzer Erſatzanſprüche für 
Kriegsleiſtungen in den Jahren 1848— 1850 geltend gemacht worden. Hiervon bat die 
frühere Militärabtheilung nad einer von dem Königlich» Württembergifhen Minifterialfecretär 
Meyer, ald früherm Mitgliede jener Abtheilung, gefertigten Zufammenftellung vom 15. Oc⸗— 
tober 1851 erft die Liquidationen über 1,220,699 Gulden 23 Kreuzer geprüft, fo daf 
noch die bei Weitem größte Mehrzahl der letzteren gar nicht geprüft ift, und felbft von den 
geprüften etwa die Hälfte wegen der dagegen aufgeftellten Erinnerungen bisher nicht hat 

feftgeftellt werben können. 
Prot. d. B, B. 1852. 66 
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Seitdem find bid auf die jüngfte Zeit hin von einzelnen Staaten neue Liquidationen 
eingereicht worden, welche jedoch wie die älteren vorläufig haben reponirt werden müſſen, 
weil ed nad) Auflöfung der frühern Militärabtheilung an einem Organe fehlte, durch wels 
ches diefe Angelegenheit hätte weiter betrieben werden fönnen. 

Die hohe Wichtiafeit derfelben fpringt aus den fchen angegebenen Beträgen der einges 
reichten Liquidationen von felbit in die Augen; und eben fo dürfte zur Motivirung ihrer 
Dringlichkeit die Bemerkung genügen, daß in Folge ded auf Antrag ded frühern Ausfchuffes 
für Uebernahme der Geſchäfte der vormaligen Bundes GEentralcommiffion in der Sitzung 
vom 8. Zuli 1851, $. 65, gefaßten Befchluffes der hoben Bundesverfammlung noch bie 
Frage zu entfcheiden ift: 

ob. die Liquidation der übrigen Forderungen, welche die Bundedcaffe an die einzelnen 
Regierungen, und resp. diefe an die Bundescaſſe haben, getrennt oder mit ber ber 
Militärleiftungen gemeinfhaftlich zu behandeln find ? 

Sollte alfo die leßtere Alternative beliebt werden, fo würde die Richtigftellung der 
übrigen Forderungen der einzelnen Regierungen an die Bundedcaffe und umgekehrt durch eine 
weitere Verzögerung der Feitftellung der Liquidationen für Militärleiftungen in eine unab: 
ſehbare Zukunft gerückt werden. Aber geſetzt auch, daß die Ausgleichung der Anſprüche für 
gegenfeitige militäriſche Leiſtungen abgeſondert von den übrigen Forderungen behandelt wer; 
den follte, fo beweift doch dad Refultat der Arbeiten der frühern Militärabtbeilung zur 
Genüge, wie weit ausſehend überhaupt diefe Arbeiten noch find, fo Daß deren längere Ber: 
zögerung um fo weniger gerechtfertigt feyn dürfte, ald es fich zunächſt erft darum handelt, 

dad Organ zu ſchaffen, durch welches von jet ab die fraglichen Liquidationen 
geprüft werden follen, und die Grundſätze feitzuftellen, wonach die Prüfung zu ges 
ſchehen bat. 

Da nun der für Uebernabme der Gefchäfte der vormaligen Bundes-Centralcommiſſion 
beauftragt gewefene Ausſchuß in diefer Beziehung der hoben Bundeöverfammlung feine be: 
ftimmte Vorſchläge gemacht, fondern bei feinem Vortrage in der Gigung vom 17. Zuli 
1851 fih auf die Bemerkung befchränft bat, daß die weitere Inbetrachtnahme des Liquis 
dationsgeſchäfts zu denjenigen Gefchäften gehören würde, welche der Cognition ded in ber: 
felben Sigung ernannten Ausſchuſſes für Militärangelegenheiten zufielen,“ und die hohe Bundes; 
verfammlung diefe Anficht ftillfhmweigend genehmigt bat, fo trägt der Gefandte darauf an: 

Hohe Bundedverfammlung wolle 

den Ausfhuß in Militärangelegenheiten beauftragen, nad Vernehmung der Eaffen- 
abtheilung, bei welcher die Arbeiten des Liquidationsgefchäftd der frühern Militärs 
abtheilung aufbewahrt werden und der Königlich: Württembergifhe Minifterialfecretär 
Meyer ald damaliged Mitglied derfelben noch befchäftigt ift, Bericht über die jegige 
Lage ded Gefhäftd und ein Gutachten über die Modalitäten der Wiederaufnahme 
deffelben zu erftatten, 

Hierauf erfolgte der 

Beſchluß: 

den Ausſchuß in Militärangelegenheiten zu beauftragen, nach Vernehmung der Caſſen⸗ 
abtheilung,. bei welcher die Arbeiten des Liquidationsgefhäftd der frühern Militärabtheilung 
aufbewahrt werden und der Königlich: Württembergifhe Minifterialfecretär Meyer ald das 
maliged Mitglied derfelben noch befchäftigt ift, Bericht über die jegige Lage des Geſchaͤfts 
und ein Gutachten über die Modalitäten der Wiederaufnahme deſſelben zu erſtatten. 
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Forderungen der freien Stadt Frankfurt au den Bund für in Folge der Ereigniffe 
ded Jahrs 1848 aufgewendete Leiftungen. 

Freie Städte für Frankfurt. Der Gefandte ift beauftragt, bezüglich der Leis 
ftungen, weldye von Seiten der freien Stadt Frankfurt in Folge der Ereigniffe des Jahrs 
1848 für den Bund aufgewendet worden find, bie anliegenden beiden Aufftellungen zu 
überreihen und damit den doppelten Antrag zu verbinden : 

Hohe Bundeöverfammlung wolle 

1) den bei hoher Bundes» Eentralcommiffion bereitd liquid geftellten und von dieſer 

nad) Ausweis der Anlage 1 ald liquid anerfannten Betrag von 271,784 Gulden 
57 Kreuzern nach Abzug der darauf bezahlten 124,171 Gulden 24 Kreuzer, mit 
147,613 Gulden 33 Kreuzern fofort zur Zahlung aus der Bundescaffe an die 
freie Stadt Frankfurt anweifen, und 

2) wegen der zur Zeit noch nicht ald liquid anerfannten Leiftungen nach Ausweis 

der Anlage 2 im Gefammtbetrag von 776,122 Gulden 54 Kreuzern ein geeigs 
neted Liquidationdverfahren einleiten und nach deffen Erledigung demnächſt aud) 
deren Zahlung aus der Bundedcaffe an die freie Stadt Frankfurt verfügen, 

Zugleih ift der Gefandte angewiefen, die Rechte und Anſprüche der Stadt wegen 
etwa weiter jich herausftellender Forderungen und wegen bed mehrjährigen Verzugs, welcher 
hinſichtlich des Erfaßed der gemachten Borlagen eingetreten ift, zu- verwahren und deren 
Geltendmachung im Liquidationsverfahren vorzubehalten. 


Hierauf wurde 
befhloffen: 
vorftehende Erklärung nebft den beigefügten Zufammenftellungen dem Ausſchuſſe für 
dad Bundescaffens und Rechnungsweſen zur gutachtlihen Berichterftattung zuzumeifen. 


$. 42. 


Die Ernennung ded Königlich» Bayerifchen Generalmajord Naud zum Comman- 
danten der Bundeöfeftung Ulm an die Gtelle des Generalmajord Er- 
marth betreffend. 

Der Befandte für Bayern trägt im Namen ded Ausſchuſſes in Militärs 
angelegenheiten vor: 

An die Stelle des bisherigen Eommandanten der Bundeöfeftung Ulm, Generalmajors 
Ermarth, ift von Seiner Majeftät dem König von Bayern für diefelbe Yunction in ber 
genannten eftung der Generalmajor Raus ernannt worden. 

* Die Militäreommiffion hat foldyed unterm 31. vorigen Monatd angezeigt, gleichzeitig 
aber die von dem neuen Commandanten auögeftellte Eidedurfunde vorgelegt, und um Zus 
rüdgabe derjenigen ded Generalmajord Ermarth gebeten. — 

Da die zur Vorlage gefommene Urfunde der Vorfchrift entfpricht, und der Zurüdgabe 
der von dem abgetretenen Commandanten ausgeftellten Urfunde ein Hinderniß nicht entges 
genfteht, fo beehrt ſich der Ausſchuß ben 
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YUntrag 
zu ftellen, 

hohe Bundesverfammlung wolle befchließen: 

1) die von dem Generalmajor Naus ausgeftellte Eidesurfunde in dem Archiv der 
Bundedverfammlung hinterlegen, und beglaubigte Abſchrift davon der Militärcom: 
miffion zuftellen zu laffen; 

2) der Militärcommiffion die am 21. December v. J. vorgelegte, von dem General; 
major Ermarth außgefertigte Eidedurfunde zurüdzugeben, 


Der Befhluß war mit dem Antrage gleichlautend, 


$. 43. 


Die von den Profefforen Schönbein und Böttger gemachte Erfindung der 
Scießbaumwolle, fo wie die dafür zu bemwilligende Belohnung betreffend. 
(1. Sig. $. 4». I. 1847.) 
Der Sefandte für Bayern erftattet Namens des Ausfhufles in Militäranges 
legenheiten den folgenden Vortrag: 


Unterm 19. Auguft 1846 haben die Profefforen Schönbein und Böttger ber Bun 
beöverfammlung von ihrer Erfindung, der Baumwolle durch chemifche Bereitung Entzünd⸗ 
lichkeit und Erplofiofraft zu gewähren, Kenntniß gegeben; fie haben gleichzeitig die aus den 
Verſuchen gewonnenen -Ergebniffe aufgezählt und ſich verpflichtet, den Bundesregierungen das 
entdeckte Verfahren gegen einen von benfelben zu gewährenden Erfaß von 100,000 Preuß. 
Thalern auf's Genauefte mitzutheilen, und zu dem Ende vor einer hierzu ernannten Prü- 
fungsbehörde diefed Verfahren zu zeigen, dabei auch behufs der Bereitung der Schießwolle 
im Großen diejenigen been anzugeben, welche fie für die Erreichung bed erwähnten Zwecks 
für förderlich halten. Für den Fall, daß bei einer folhen Prüfung die erhaltenen Ergeb: 
niffe mit den gemachten Angaben im Wefentlihen nicht übereinftimmend befunden werden 
follten, begaben fich die Erfinder ihred Anſpruchs auf die erwähnte Summe und bedingten 
ſich nur das Verſchweigen ihred Verfahrens von Seiten derer aus, die mit der Prüfung 
beauftragt gewefen. (Conf. Protofoll der 26. Sikung vom 27. Auguft 1846, 6. 248, 
in weldhem die Eingabe vollftändig enthalten ift.) 

Durh den hierauf unterm 1. October 1846 gefaßten Befchluß der Bundedverfamms 
lung (30. Sikung, Protofoll, $. 289) wurde die Militärcommiffion beauftragt, die von 
den Profefforen Schönbein und Böttger gemachte Erfindung der Schiegwolle, mit Zuziehung 
der Feftungsbehörden von Mainz, einer tehnifhen Prüfung in der Art zu unterwerfen, daß 
die Prüfung fich nicht nur darauf erftrede, ob alles das fich gegründet ermweife, was die Pro: 
fefforen Schönbein und Böttger in ihrer, der Militärcommiffion mitgetheilten Eingabe vom 
19. Auguft d. 3. (1846) behauptet hatten, fondern auch darauf, ob das, Schiefwolle 
benannte, Präparat in jeder Beziehung geeignet fey, dad Schießpulver zu erfeßen, etwa 
noch Wortheile vor demfelben darbiete, und namentlih ob baffelbe im Verhältniß zu der 
dadurch erzeugten Kraft wohlfeiler zu ftehen komme, ald Pulver. 

Zugleih it den Profefforen Schönbein und Böttger von vorſtehendem, an die Militär: 
commiflion ergangenen Auftrage mit ber Zufiherung Nachricht gegeben worden, daß, wenn 
fi) bei der vorzunehmenden Prüfung alles dasjenige bewähre, was nad) Num. 1 ded Ber 
ſchluſſes von der fraglicden Erfindung erwartet werde, denfelben, gegen die freie Benußung 
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ihrer Erfindung, von dem Deutfchen Bunde eine Belohnung von 100,000 Gulden im 
24 Gulden Fuße werde ausbezahlt werden. 

In Folge diefed Beichhluffes fand in den Jahren 1846, 1847 und 1848 zu Mainz 
bie Prüfung der Schießwolle ftatt und ed wurde auf Anordnung der vormaligen Bundes: 
Eentralcommiflion diefelbe in den Jahren 1850 und 1851 fortgefeßt. Nachdem die Pros 
tofolle nebft dem Schlufberichte der Prüfungscommiffion über die in diefen Jahren ausges 
führten Verſuche der Militärcommifjion zugefommen waren, erftattete diefelbe hierüber unterm 
11. Zuli v. 3. an den Ausfhuß Bericht. 

Nach Inhalt dieſes Berihtd hat die Militärcommiffion die Ueberzeugung gewonnen, 
daß ed den Bemühungen der Prüfungscommiffion gelungen fey, die Schießbaummolle, welche 
bei ihrer allerdings verdienftlichen Erfindung noch in manchen Beziehungen mangelhaft und 
nicht zur Berwendung für Kriegszwecke geeignet fhien, nunmehr auf eine Stufe von Boll: 
fommenbeit zu bringen, auf welcher ihr Gebraud im Kriege zu jeder Schußwaffe nicht nur 
möglich, fondern in vielen Fällen fogar viel vortheilhafter,. ald jener ded Schiefpulvers 
erfcheint. 

Obwohl die Prüfungdverfuhe noch nicht ald gefchloffen anzufehen und zum Schluſſe 
und zur Bervollftändigung derfelben hauptſächlich die Verfuche der Sprengung von Minen 
mit Schießwolle noch im Nüdftande find, fo follen doch diefelben, wie der Bericht befagt, 
jeden Falld fo weit vorgefchritten feyn, daß über ein Yequivalent der Erfindung, wie fie aus 
den Händen der Erfinder gefommen, entfchieden werden Fann. 

In Erwägung der Wichtigkeit diefer Erfindung überhaupt, wenn gleich diefelbe noch 
fehr verbeffert werden mußte, und in Betracht der Vortheile, welche zu erwarten find, wenn 
diefelbe nach Erwerbung ded Geheimniffes für alle deutfhen Bundesftaaten gemeinnägig ge: 
macht werden darf, empfiehlt die Militärcommifjion 

1) den Erwerb ded Geheimniſſes der Schiefbaummolle um die Summe von 30,000 
Zbaler, und zwar um fo dringender, ald fonft zu befürchten fey, daß, bei längerm 
Hinhalten der Belohnung und der Ermwerbung des Geheimniffes, die Erfinder ſich 
veranlaßt fehen dürften, ihre durch die Mainzer Verſuche ſchon fehr empfohlene 
Erfindung außerdeutfhen Staaten abzutreten, in weldem Falle dem Deutfchen 
Bunde aud) die bedeutenden Verſuchskoſten verloren gingen; 

2) den deutfchen Bundesregierungen dad volle Geheimniß der Schießbaumwolle dann 
mitzutbeilen; 

3) zur Fortfeßung der Verſuche mit der —— behufs ihrer Vervollſtän⸗ 
digung, insbeſondere mit Rückſicht auf die Sprengverſuche bei Minen, ſſchon früher 
zu 10,000 Gulden angeſchlagen) eine entfpredyende Summe zu bewilligen. 

Gleichzeitig begutachtet Die Militärcommifjion 

4) daß dem SKaiferlichr Königlich: Defterreihifchen Artilleriehauptmann Baron Lenk, 
deſſen Eifer und Kenntniffen zumeift dad günftige Ergebniß der Prüfung, oder vielmehr 
die Verbefferung der Schiefbaummolle zu ihrer Dermaligen Vollkommenheit zu verdanfen 
ift, eine Belohnung bis zur Hälfte der den Erfindern gewährten Summe ertheilt werde. 

Der Ausfhuß in Militärangelegenheiten, von der Anficht ausgehend, daß durch diefen 
Bericht den Beſtimmungen ded Bundeöbefchluffes vom 1. October 1846 noch nicht volltom: 
men Genüge geleiftet ſey, erließ unterm 9, Auguſt v. 9. an die Militärcommiflton die 
Weifung, nunmehr eine, auf die Acten der Prüfungscommiflion bie vorzüglich) 

Prot. d. B. V. 1852. 
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zu berüdkfichtigenden Momente hervorhebende, in furzen, doch möglichft beftimmten Sätzen 
gefaßte Darlegung der Ergebniffe der Prüfungsverfuhe in Vorlage zu bringen. 

Die Militärcommiffion hat unterm 24. October v. 9. diefem Auftrage zu entfprechen 
gefucht, indem fie die in dem Erlaffe des Ausfchuffes aufgeworfenen vier Fragen, und zwar 
die sub num. 1, 2 und 4 dur ein von dem Hauptmann Baron Lenk ausgeftelltes, 
von den ſämmtlichen Mitgliedern der Prüfungscommiffion gebilligted Gutachten, die Frage 
sub num. 3 durch Vorlage des anliegenden Rechnungsauszugs beantwortet hat. 

Sened Gutachten äußert ſich folgender Maaßen: 

ad 1, (nämlich zur Frage: in wie weit bat dad Präparat ber Profefforen Shin 
bein und Böttger demjenigen entfprochen, was daffelbe nad) ihrer Angabe leiften und‘ 
was nach dem Beichluffe der Bundedverfammlung vom 1. October 1846 insbeſondere 
erforfcht werden follte?) 

Die Schiefwolle, wie fie der Prüfungscommiffion von den beiden Profefloren über: 
geben oder nad) deren Memoire erzeugt worden, habe fih nur wie folgt bewährt: 

a) Unmittelbar nad dieſem Memoire fen ed nur zum Theile möglih, Schießwolle zu 

erzeugen, 

b) Die Koften der Erzeugung feyen fehr body und für biefelbe Kraftäußerung fehr 
weit über jenen des Pulverd, wenn nur die mehr gelungenen Sorten diefer Schieß: 
wolle verwendet werden follen. 

c) Diefelbe erleive in kurzer Zeit eine Weränderung, welche nach den Ergebniffen aus 
den Verſuchen nach Jahren fo weit gehen fönne, daß felbit Kanonenladungen — 
wenn aud nur ausnahmsweiſe — ſich im Rohre fo langfam und mit fo vielen 
Rüdftänden entwideln, daß die Kugel unverrüdt in ihrem Lager bliebe. (Schlußs 
prot. v. %. 1851, Urt. B, 2,) 

d) Stoffe, welche mit diefer Schießwolle in Berührung fommen, als: Papier, Lein: 
wand, Etamin, Metalle u, dergl, würden in furzer Zeit bis zur gänzlichen Zers 
ftörung vieler diefer Stoffe angegriffen. (Sclufprot. v. 3. 1851, Art. B, 3.) 

e) Die Kraftäußerung diefer Schiefwolle fen variabel, felbft ohne Berüdfichtiaung der 
allmälig eintretenden Verſchlechterung. 

f) Es fey unzuläßig, diefe Schießwolle im gepreften Zuftande ald Ladung für Spiel: 
raums Schiefwaffen zu verwenden, da bierbei Schüſſe mit genügender Triebfraft 
nur felten erzielt werden. Ebenfalls unzuläßig fenen die von den Erfindern ange: 
gebenen Mittel befunden worden, um die Schießwolle im comprimirten Zuftande 
zu Ladungen zu verwenden, (Prot. Num. 16 v. 11. October 1847.) 

g) Befonderd nad) bereitd eingetretener Verſchlechterung dieſer Schießwolle fenen die 
Rückſtände derfelben in Bezug auf die Conferoirung der Waffen von bedenklichem 
Einfluß, (Schlufprotofoll vom Jahr 1851, Art. F, a, 10.) 

Bei allen Verſuchen diefer Schiefwolle fen daher die Commiffion niemald im Zweifel 
gewefen, daß ſich diefelbe wegen der erwähnten, fehr mwefentlichen Müngel und Dependenzen 
durhaus zu feinem Kriegsgebrauche eignen könne. | 

Nach diefem Gutachten haben fi demnach die Behauptungen der Erfinder nur hin: 
fihtlih der Nummern 1, 2, 3, 10, 11 und-12 ihrer Borftellung vom 19. Auguft 1846 
vollflommen erfüllt, dagegen die Nummern 4, 5, 6, 7 und 8 nur bedingt, in fo fern näm: 
li) dad Präparat ausgefucht und kurz nach der Erzeugung verwendet wird, auch fonft nod) 
nadıtheilige Einwirkungen nicht berücfichtigt werben; die Nummer 13 babe ſich ganz uner: 
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füllt gezeigt, da die Koften im Vergleich mit jenen des Pulvers fehr bedeutend höher aus. 
fallen, wenn jene Schießmwolleforten ausgefchieden werden, woburd allein den Nummern 4, 
5, 6, 7 und 8 bedingnißweife entſprochen fen. 

Endlich fey die Nummer 9 unerledigt geblieben. 

Ad 2. (Was leiftet dagegen die von der Prüfungdcommiffion in Anwendung ges 
brachte Schießwolle? Hierbei ift anzugeben, ob ſich die höhere Leiftung etwa bloß 
ald Folge eined bei den ftatt gefundenen Verſuchen fih von felbft ergebenden Vers 
fahrend, wie 3. B. des Preſſens der Ladungen, oder vielmehr ald die Wirkung 
eined eigenthümlichen, von einem Commiffionsmitgliede, wie dem Hauptmann Baron 
Lenk, erforfchten und ald Geheimniß bewahrten Verfahres herausftelle?) 

Bei der nah den Vorſchlägen des ꝛc. Baron Lenk erzeugten Schießwolle zeigten 
ſich alle jene Mängel auf dad Vollkommenſte beſeitigt. Nach diefer Erzeugungsart entfällt 
dad Präparat gleihförmiger und dennoh — bei gleicher Kraftäußerung — nicht theurer 
ald dad Pulver; daffelbe ändert fi nicht dur die Aufbewahrung, greift die mit ihm in 
Berührung fommenden Stoffe nit an. Die entwidelte Triebfraft ift felbft gleihmäßiger als 
jene des Pulverd und ed läßt fih die Grundbedingung der Verwendbarfeit, nämlich die 
Eomprimirung der Ladungen, ohne allen Anftand auf das Vortheilhafteſte benüßen, gleich 
wie die übrigen Bortheile vor dem Pulver erzielt find. 

Alle, allerdings fehr wichtigen Mittel, die Schießwolle zu Kriegszwecken angemeflen zu 
verwenden, welche fich bei zweckmäßiger Leitung aus den Verſuchen von felbft ergeben und 
deren Auffindung Baron Lenk ſich größten Theils zueignen kann, führen aber nur dann 
zum Ziele, wenn dad Präparat vollfommen erzeugt if. Die günftigen Erfolge der Prü— 
fungscommiſſion find alfo unbedingt als die ausſchließliche Wirfung eines eigenthümlihen, von 
einem Commiffionsglieve ausgegangenen Verfahrens zu betrachten, 

Ad 4. (Sit überhaupt, oder in wie weit ift von der Prüfungscommiffion an Die 
Profefforen Scönbein und Böttger über die Ergebniffe der Prüfung, die Ber: 
befferung des Präparats und die etwaige Gewährung eined Theild der ausgefehten 
Prämie eine vertrauliche Mittheilung gemacht, und wenn leßtered, in wie meit üft 
eine Berftändigung erfolgt?) 

Während der Berfuche mit der unmittelbar von den Erfindern erzeugten, oder nad) 
ihren Borfchriften dargeftellten Schießwolle ift die Commiflion mit Profeflor Böttger in 
vollftändiger Verbindung geblieben, auch ift derfelbe überzeugt worden, daß die Schiefwolle 
nicht unbedingt nach den Angaben der Erfinder erzeugt werben könne. — Nachdem aber 
die Commiſſion zur Löfung der Frage übergegangen fen, ob nämlich die unzuläſſig befundenen 
Eigenfchaften der SchönbeinBöttgerfhen Schießwolle fi nicht durd; Veränderung der Prä⸗ 
parirung befeitigen ließen, fey zwar Profeffor Böttger über einige Modificationen der Ber 
reitungsweife verftändigt worden, bid endlich der unmittelbare Rapport mit den Erfindern 
zwecklos erſchien. 

Wegen des Erwerbs der Erfindung habe die Commiſſion keinerlei vertrauliche Mitthei⸗ 
lungen an die Erfinder gemacht. Ihr deßfallſiger Vorſchlag beruhe lediglich auf dem 
Wunſche, daß die Erfindung der Schießwolle im Allgemeinen als Anregung zu den weiteren 
Verbeſſerungen, mit Rückſicht auf die in Ausſicht ſtehende äußerſt günſtige Verwendbarkeit 
des zur Vollkommenheit gebrachten Präparats, durch eine angemeſſene Prämie belohnt werde, 
wenn gleich die Verbeſſerung nicht geradezu von den Erfindern ausgegangen und wenn es 
auch für die erſt zum Ziele führenden Verbeſſerungsvorſchläge des Baron Lenk nicht eben be⸗ 
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dingt geweſen fen, mit ber fpeciellen Erzeugungdweife der Profefforen Schönbein und Böttger 
vertraut zu ſeyn, da die im Laufe der Zeit ohne Zuthun der Erfinder ftatt gefundenen 
Veröffentlihungen hinreichende Anhaltspuncte geboten hätten. — 

Um zu ermitteln, in mie fern die beiden Profefforen geneigt feyen, ihre Erfindung an 
den Bund abzutreten, hat Referent Namens ded Ausfchuffes mit Profeffor Böttger — der 
auch von Profeffor Schönbein bevollmächtigt ift — Rückſprache gepflogen, und diefen für ſich, 
wie für jenen bereit gefunden, die gedachte Erfindung gegen einen Erfag von 40,000 Gulden rhein. 
dem Bunde zu überlaffen, wie ſolches aus einer fchriftlichen Erklärung des Profeflord Böttger 
d. d. Frankfurt a. M., 24. December 1851, welcher auch die diefem von Dr. Schönbein 
ausgeftellte Vollmacht vom 17. Auguft 1846 beiliegt, zu erſehen ift. 


Gutachten. 


Aus Anlaß der Eingabe der Profeſſoren Schönbein und Böttger vom 19. Auguſt 1846 
Mrotokoll der 26. Sitzung, $. 248), in welcher ſich dieſelben erbieten, ihre Erfindung der 
Schießwolle dem Bunde gegen eine Entſchädigung von 100,000 Preuß. Thalern zu überlaſſen, 
bat die hohe Bundesverfammlung durch ihren, nad) vorgängiger Zuftimmung der beiden 
Erfinder gefaßten Beſchluß vom 1. October 1846 die Militärcommiffion mit der Prüfung 
der gedachten Erfindung in der Art beauftragt, daß die Prüfung fih nicht nur auf die 
Richtigkeit der von den beiden Profefforen gemachten Behauptungen, fondern aud darauf 
erftredten follte, ob dad, Schießwolle benannte, Präparat in jeder Beziehung geeignet fey, 
dad Schießpulver zu erfeßen und noch mehrere Vortheile vor demfelben darbiete, namentlich 
aud im Verhältniſſe zu der dadurch erzeugten Kraft mwohlfeiler zu ſtehen komme, 

Für den Fall, daß fich diefes Alled bei der vorzunehmenden Prüfung bewähren follte, 
war den Erfindern gegen die freie Benußung ihrer Erfindung eine Belohnung von 100,000 Gulden 
im 24 Gulden Fuße zugeſichert worden, 

Nah dem Berichte der Militärcommiflion vom 11. Juli vorigen Jahrs find die Prü— 
fungsverfuche zwar noch nicht geſchloſſen, aber doch zureihend vorgefchritten, um über ein 
Aequivalent der Erfindung, wie fie aus den Händen ber Erfinder gelommen, entfcheiden zu 
fönnen. Die in den Jahren 1846, 1847, 1848, 1850 und 1851 angeftellten Verſuche 
ber Prüfungscommiffion ergeben nun zwar, daß bie Behauptungen der Erfinder fih nur 
binfichtli) der Nummern 1, 2, 3, 10, 11 und 12 ihrer Eingabe vollfommen, die Num— 
mern 4, 5, 6, 7 und 8 aber nur bedingt erfüllt haben, in fo fern nämlicd das Präparat 
ausgefucht und kurz nach der Erzeugung verwendet wird, auch fonft noch nachtheilige Ein: 
wirfungen nicht berüdjichtigt werden. Die Nummer 13 dagegen hat fic ganz unerfüllt ges 
zeigt, da die Koften im Vergleich mit jenen des Pulverd fehr bedeutend höher ausfallen, 
wenn jene Scießwollforten ausgefchieden werden, woburd allein den Nummern 4, 5, 6, 7 
und 8 bedingt entſprochen ſeyn foll; endlich ift die Nummer 9 unerledigt geblieben. Auch 
fol ed nur dem von der Prüfungscommifjion angewendeten eigenthümlichen Verfahren bei 
Bereitung der Schiefwolle gelungen feyn, diefe Wolle, welche mangelhaft und nicht zur Vers 
wendung für Kriegszwecke geeignet gewefen, auf eine Stufe von Vollkommenheit zu bringen, 
auf welcher ihr Gebraud im Kriege zu jeder Schußwaffe nicht nur möglih, fondern in 
vielen Fällen fogar vortbeilhafter, ald jener ded bei gleicher Kraftäußerung nicht weniger 
foftipieligen Schießpulvers erfcheine. 

Dennod; wird die Wichtigkeit der Erfindung, fo wie das Verdienſt der Erfinder von 
der Militäreommiffion nicht verfannt und bei der in Ausficht ſtehenden äußerft günftigen 
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Berwendbarkeit des zur Vollkommenheit gebrachten Präparatd der Erwerb ded Geheimniffes 
ald vortheilbaft bezeichnet und bevorwortet. 

Der Ausfhuß findet die von der Militärcommiflion ausgefprochene Anſicht begründet 
und glaubt, den von berfelben gemachten Vorſchlag wegen ded Erwerbes diefer Erfindung 
für den Bund um fo mehr begutachten zu follen, ald die Erfinder ſich, ftatt ber von der 
Militärcommiffton zu diefem Zwecke beantragten 30,000 preuß. Thaler für die Summe von 
40,000 Gulden bereit erflärt haben, die gedachte Erfindung der Schießwolle dem Bunde zu 
überlaffen. Auch dürfte fih von felbft verftehen, daß nad) Erwerb der Erfindung bie 
noch rüdftändigen Verſuche mit der Schießwolle fortgefet und vollendet werden. — 

Was bie für den Hauptmann Baron Lenk bequtachtete Belohnung betrifft, fo ſcheint 
ed dem Ausſchuſſe noch nicht an der Zeit zu ſeyn, den deßfallſigen Antrag weiter zu erör⸗ 
tern, da die Prüfungdverfuche noch nicht vollendet find, und erft weitere Erfahrungen zeigen 
müffen, welchen praftifhen Erfolg und Werth die Bemühungen ded Hauptmannd Baron 
Lenk der Schießbaumwolle gefichert haben. 

Der Ausſchuß behält fih vor, auf diefen Gegenftand feiner Zeit zurüdzufommen, 
und glaubt demnach den 

Untrag 
ftellen zu follen: 
Hohe Bundesverfammlung wolle befchließen: 

1) den Profefforen Schönbein und Böttger gegen Uekerlaffung der Erfindung ber 
Schießbaumwolle, eine nach der Matrifel aufzubringende Summe von 40,000 Gulden 
im 24 Gulden Fuß auszuzahlen, 

2) Zur Fortfeßung der Verſuche mit der Schiefbaummwolle, behufs ihrer Bervollftän: 
digung und befonderd mit Rüdficht auf Sprengverfuche mit Minen, die bereits 
früher vorgefchlagene Summe von 10,000 Gulden zu bemilligen. 

3) Ueber vorftehenden. Antrag die höchſten und hohen Regierungen einzuladen, ihre 
Erklärungen binnen ſechs Wochen abzugeben. 


Hierauf wurde in Gemäßbeit ded Ausſchußantrags 3 
befhloffen: 
die Inftructionen der höchſten und hoben Regierungen über vorftehende Anträge binnen 
ſechs Wochen einzuholen. 


$. 44. 


Die Bewilligung von Remunerationen aus den Erſparniſſen an dem Canzleiauf⸗ 
wande für die oberen Bunded- Feftungsbehörden betreffend. 

Der Gefandte für Großherzogtbum Heffen hält im Namen des Aus— 
ſchuſſes in Militärangelegenheiten folgenden Vortrag: 

Die Militärcommiffion hat mittelft Vorlage vom 6. December v. J. zur Sprache 
gebracht, daß im März 1849 das vormalige Reichdminifterium des Kriegs einen Normals 
etat des Ganzleiaufiwandes für die oberen Feftungsbehörden nach gleihmäßigen Grundfägen 
erlaſſen haͤbe, durch welche Negulirung an dem Ganzleiaufwande eine Erfparniß für Mainz 
von 2090 Gulden 57 Kreuzern und für Luremburg yon 705 Gulden 52 Kreuzern, im 
Ganzen alfo von 2796 Gulden 49 Kreuzern gegen die früheren Normaletatd erzielt worben 
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fey. Auch für Um und Raſtatt hat eine Regulirung ftatt gefunden, welche unter den, nad) 
im Juni 1848 in der Bundedverfammlung geftellten Anträgen $$. 659 und 695 geblieben ift, 
indem für erftere Feftung der Betrag auf 5416 Gulden 53 Kreuzer und für Raftatt auf 
4453 Gulden 48 Kreuzer feftgefegt wurde. 

Bei Erlaffung der Normaletatd hatte dad Reichsminiſterium des Kriegs zugleich 

1) die feſtgeſetzten Beträge als unüberſchreitbare Maximalſummen erklärt und 

2) beſtimmt, daß — da bei Wahrnehmung der gehörigen Sparſamkeit auch bei den 
berabgefetten neuen Etatd noch immerhin nicht unmefentliche Erfparniffe möglich ſeyen — 
je am Jahresſchluſſe aus diefen Erfparniffen Remunerationen für das Ganzleiperfonal bes 
willigt werden follten, um das eigene Intereſſe diefes Perfonald auf ſolche Erfparniffe hin: 
zumeifen, 

Es haben fid) auch, ſowohl am Schluß des Jahrs 1849 als 1850 ſolche Erfparniffe 
ergeben, aus welchen fofort die vormalige Bundes -Eentralcommiffion verfchiedene Remune⸗ 
rationen im ungefähren hälftigen Betrage der Erfparniffe bewilligt bat. 

Nach der getroffenen Anordnung follen die Anträge auf folde Nemunerationen je im 
Laufe des Monatd December, fobald ſich die Jahresausgaben mit genügender Sicherheit 
überfeben laffen, geftellt werden, um die Verrechnung der Remunerationen noch im Laufe 
deffelben Rechnungsjahres möglich zu machen, und dadurch Ueberträge derfelben in dad neue 
Jahr zu vermeiden. 

In Folge deffen find nun der Militärcommiffion bereits ſolche Anträge auf Remune⸗ 
rationen für das Jahr 1851 von den Feltungdgouvernementd zu Luremburg und Ulm vor- 
gelegt worden und vorausfichtlih dürften derartige Anträge auh von Mainz und Raftatt 
noch zu erwarten ſeyn. Da die vom Reichöminifterium des Kriegs getroffene Maafregel 
ſich ald dem Intereſſe ded Bundes förderlich bewährt hat, ohne eine Betheiligung des Dienft: 
perfonald bei folhen Erfparniffen aud deren Erzielung erſchwert, wo nicht ganz vereitelt 
werden müßte, weil eine Detailcontrole der Heizungs-, Beleuchtungs- und Schreibmateria: 
lien der Ganzleien, an welchen jene Erfparniffe zu erzielen find, nicht wohl möglich ift, fo 
bat die Militärcommiffion darauf angetragen, daß auch Fünftig, der Zuficherung ded vorma- 
ligen Kriegsminifteriumd gemäß, ein Theil der Erfparniffe an obigen Materialen zu Remus 
nerationen des Canzleiperfonald verwendet werde. 

Um jedoch die hohe Bundesverfammlung nicht jedesmal mit einzelnen Anträgen für 
folhe Fälle bebelligen zu müffen, und um die im Öntereffe eined geordneten Rechnungswe⸗ 
fend wünfchenswertbe Erledigung der im December einlangenden Remunerationsanträge noch 
vor Ablauf ded Jahres zu ermöglichen, hat die Militärcommiffion weiter den Antrag geftellt, 
daß ihr die Ermächtigung ertbeilt werden möge, 

„jeweils über einen Theil der fi) an dem voranſchlagsmäßigen Canzleiaufwande der 
Bundes: Feftungsbehörden ergebenden Erfparniffe der Zitel: Heizungs, Beleuchtungs⸗ 
und Gchreibmaterialien zu Remunerationen für dad Canzleiperfonal verfügen zu 
dürfen, « 

Die Feſtſetzung eines beftimmten Theild der Erfparniffe (z. B. der Hälfte), worüber 
zu Remunerationen zu verfügen wäre, laffe fih, führt die Militärcommiflion an, deßwegen 
wohl nicht ald allgemeine Norm beftimmen, weil mandmal dieſe Erfparniffe fo gering feyen, 
daß cd nicht angemeflen erfcheinen könnte, gerade nur bis zu -einem gewiffen Theilbetrag eine 
Remuneration zu bewilligen, wogegen ed in Fällen, mo die Erfparniffe bedeutender find, 
wohl zufäffig feyn werde, auch nur über einen geringern Theil, ald z. B. die Hälfte zu 
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verfügen, daher dieſe Beſtimmung dem jedbeömaligen Ermeffen der Militärcommiffion anheim 
zu geben feyn dürfte. 


Gutaedten. 

Der Ausfhuß in Militärangelegenheiten ift im Einverftändniß mit der Militärcommiffion 
ber Anfiht, daß — da fo mohl die Anordnung bed vormaligen Reichs: Kriegsminifteriums bins 
ſichtlich des feftgefeßten Etats ſich ald ausreichend ermwiefen, ald auch die weitere Beftimmung 
einer Verwendung eines Theils der Erfparniffe zu Remunerationen für dad Eanzleiperfonal fi 
ald eine durchaus praftifche Maaßregel bis jet bewährt hat — ed auch hierbei für die Folge 
zu belaffen fey; der Ausſchuß glaubt aber auch ferner den Antrag, der Militärcommiffion die 
Ermächtigung zu ertheilen, jene Remunerationen aus den Erfparniffen zu verfügen, unters 
ftüsen zu follen, indem fein erbebliher Grund gegen diefe der Militärcommiffion zu erthei⸗ 
lenden Ermädtigung ſprechen dürfte. Der Ausfhuß ift jedoch zugleich der Meinung, daß die 
Militäreommiffion gleichzeitig zu veranlaffen fen, alljährlich den Betrag der bei den einzelnen 
Feftungen gemachten Erfparniffe ſowohl, ald der von ihr bewilligten Remunerationen zur 
Kenntniß der hohen Bundeöverfammlung zu bringen, 


Der Ausfhuß beantragt daher: 

hohe Bundedverfammlung wolle 
den Ausſchuß in Militärangelegenheiten beauftragen, die Militärcommiffion in Erledigung 
ihred Berichts vom 6. December 1851 zu ermächtigen, jeweilig über einen Theil der ſich 
an dem voranfchlagsmäßigen Canzleiaufwande der Bundes: Feftungdbehörden ergebenden 
Erfparniffe der Titel: Deizungss, Beleuchtungs⸗ und Schreibmaterialien zu Remuneratio: 
nen für das Canzleiperfonal nad eigenem Ermeffen zu verfügen, und diefelbe zugleich 
aufzufordern, alljährlid den Betrag der gemachten Erfparung und wie viel davon 
an Remunerationen bewilligt worden, zur Kenntniß des Militärausfchuffes bezies 
bungsweife der Bundesverfammlung zu bringen. 


Der Antrag wurde einftimmig genehmigt. 


$. 45. 


Die Artillerieausräftung der Bundesfeftung Luremburg betreffend. 


Der Gefandte für Großherzogthum Heffen trägt Namens ded Aus— 
ſchuſſes in Militärangelegenbeiten weiter vor: 

Die Bervollftändigung und Verbeſſerung des Artilleriewefend der Bundesfeftung Luxem⸗ 
burg ift ſchon feit einer Reihe von Jahren der Gegenftand von Erörterungen hober Buns 
besverfammlung fo wie ber Militärcommiffion, und ift auch dermalen wieder durch leßtere 
diefer hoben Berfammlung ald ein fehr dringender Gegenftand zur Berüdjichtigung empfohlen 
worden. Bereits in einem Bericht vom 30. October v. J., welcher den Stand der Buns 
deöfeftungs- Angelegenheit und die Wiederherftellung der Feſtungsfonds überhaupt betrifft, 
und der mit einigen nachträglichen hierauf Bezug habenden Berichten mit Nächſtem zur Bes 
ſchlußfaſſung in Vorlage fommen wird, hat die Militärcommifjion auf die Bewilligung von 
28,785 Gulden zur Bervollftändigung der Artillerieausrüftung in Luremburg einen Antrag ges 
ſtellt. Es ift von bderfelben diefer Gegenftand aber auch noch in einem befondern Bericht 
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vom 6. December v. 3. in Vorlage gebracht worden, in welchem bie Militärcommiffion 
Folgendes fagt : 
(legatur der Beriht vom 6. December 1851, Abg. Schr. 451.) 

Bemerft wird hierbei, daß diefer Bericht feinem ganzen Inhalte nah in dem Pros 
tofoll der 35. Sitzung der Militärcommiflion von 1851, $. 367, ſich abgedrudt findet. 

In der an dad vormalige Reihöminifterium gerichteten, in dem fo eben verlefenen Be: 
richte angezogenen Darftellung vom 10. Auguft 1848 ift der äußerft mangelhafte Beftand 
der Artillerienudrüftung bei Uebernahme der Feſtung hervorgehoben, darin angeführt, wie 
feitdem immer nur dad aller Nothwendigfte dafür habe gefchehen fünnen, und wie im Jahr 
1846 der Auftrag ertheilt worden fey, dad Bedürfniß genau zu unterfuchen und bie nöthis 
gen Verbefferungen zu begutachten. In Folge deffen wurde dad Bedürfniß in drei Kater 
gorien getheilt und ausgeführt, daß das dringend Nöthige noch einen Koftenaufwand von 
50,000 Gulden, dad minder Dringlihe 46,313 Gulden 59'/, Kreuzer und dad Wüns 
fhenswerthe 104,181 Gulden 16, Kreuzer, mithin alle Erforderniffe die Summe von 
200,505 Gulden 15%, Kreuzern erreichen würden. 

Dermalen handelt es fih nur um jene 50,000 Gulden, beziehungsweife um die nad) 
den bereitd ftatt gehabten Verwendungen noch erübrigenden Anfhaffungen im Betrage von 
28,785 Gulden. 

Zur Erläuterung ded von ber Militärcommiffion geftellten, oben verlefenen Antrags, 
daß vorläufig aud den durch Abänderung der Beftimmungen über die Verproviantirung der 
Feftung Luremburg zu erzielenden Erfparniffen die Summe von 28,785 Gulden zur Vers 
vollftändigung der Artillerieausrüftung von Luremburg entnominen werden möchte, ift daran 
zu erinnern, daß inhaltlih des Protokolls der 33. Sitzung hoher Verfammlung vom 
27. December v. J., $. 276, die Militärcommifjion eine Abänderung des Etats für die 
Berproviantirung von Luremburg in Beziehung auf die Getränke beantragt hatte, wodurch 
fid) gegen den frühern Etat ein Minderaufwand von 66,507 Gulden 16 Kreuzern ergeben 
würde, und daß diefelbe bei Stellung jened Antrags ſchon in Ausficht genommen hatte, daß 
aus diefen Erfparniffen die Summe von 28,785 Gulden zur Verbefferung ded Artillerie: 
wefend der Feftung verwendet werden fünnte. Jener Antrag auf Abänderung ded Getränke 
etatd erhielt aud; in der gedachten Gigung vom 27, December, $. 276, die Genehmigung 
hoher Bundesverfammlung. 

Dem berichtenden Ausfhuffe mußte der Antrag der Militärcommiffion in Ausſicht auf 
Erfparniffe, welche demnähft erſt, wenn es fih um die Ausführung der Werproviantirung 
handeln würde, die befchloffene Abänderung des Etatd ergeben würden, jetzt ſchon Gelder 
aud dem Berproviantirungdfond zu anderen Zweden zu verwenden, um fo bedenflicher 
erfcheinen, als der Approvijionirungsfond von Luxemburg feinedwegd wieder in der Summe 
parate Mittel befigt, welche nothwendig find, um die Verproviantirung der Feftung, wenn 
die Nothwendigkeit hierzu plöglich eintreten follte, vollftändig effectuiren zu können. Der 
Ausfhuß, fo fehr er daher auch von dem gleichfalld dringenden Bebürfniffe der Verbeſſerung 
der Urtillerieausrüftung von Luremburg überzeugt ift, mußte doc Anftand nehmen, fofort 
im Sinne jenes Antrags diefe Angelegenheit der hoben Berfammlung zur Entfhliegung vor; 
zulegen; er befchränfte ſich daher vorerft‘ Darauf, der Militärcommiffion in einem Antwort: 


fhreiben die gegen den Antrag im — des Verproviantirungsfonds ſprechenden Beden⸗ 
ken darzulegen. 
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Die Militärcommiflion hat ſich hierdurch veranlaßt gefunden, den „Antrag in einem 
weitern Beriht vom 31. v. M. zu wiederholen und zu motiviren, welcher ſich dahin 
ausfpricht: 

„Mit der ſehr geehrten Note vom 9. d. M. hat ed zwar Ein verehrlicher 
Bundestags: Auöfhuß abgelehnt, bei der hoben Bundeöverfammlung den Antrag zu 
befürworten: die Summe von 28,785 Gulden aus dem Appropifioni: 
rungsfond der Feftung Zuremburg zu entnehmen, um damit die begon: 
nene Verbeſſerung und Bervollftändigung der Artillerienusrüftung diefer Feftung zu 
beendigen, da jedoch in erwähnter Note ſchließlich weiteren Erläuterungen und Bors 
lagen entgegengefehen wird, um den erwähnten Antrag nadı Thunlichkeit unterftügen 
zu fönnen, fo glaubt die Militärcommiffion zur Motivirung ihres Antrags noch mei: 
tere Gründe anführen zu dürfen. Gie wird dabei den Grundfaß feithalten, daß 
bei mangelnden Mitteln, um allen Anforderungen zu genügen, vor Allem jene Be: 
bürfniffe berüdfichtigt werden müffen, deren Zeit raubende Beifhaffung nur in Fries 
dendzeit bewerfftelligt werben fann. ' Die eintretende Gefahr wird hoffentlich die 
Geldmittel ſchnell herbeifchaffen, um die Feſtungen Deutſchlands in Achtung gebieten; 
den Stand zu feßen; doch bei aller Bereitwilligkeit, welde in einem ſolchen Falle 
eintreten dürfte, kann in Bezug auf Anfhaffungen, welde Zeit brauchen, das Ber: 
fäumte nicht mehr nachgeholt werden und die Militärcommiffion fieht ed demnad) 
für ihre Pflicht an, Gebrechen und Mängel, welche die Bertheidigungsfähigr 
feit der Feftungen in Frage ftellen, befonderd hervorzuheben und fie allen anderen, 
wenn auch noch fo dringenden Bedürfniſſen voran zu ftellen. « 

„Bei den bermaligen Verhältniſſen bleibt nichts = als von zwei Uebeln 
dad weniger gefährliche zu wählen,“ - 

"Dad Artilleriematerial der beiden Bundesfeftungen Mainz und Luxemburg 
beſtand bei Uebernahme dieſer Plätze von Seiten des Bundes aus Geſchützen von 
allen denkbaren Calibern und von der verſchiedenartigſten Conſtruction. Es war 
ein zuſammengewürfeltes Material aus allen eroberten und übernommenen Plätzen, 
das den Anforderungen, welche die Neuzeit an diefe Waffe macht, nicht mehr ent: 
fprehen konnte. So wie dad Geſchütz, beftand auch die Munition aus ungeordne⸗ 
ten, den verſchiedenen Calibern nicht entſprechenden Vorräthen, deren Verbrauch bei 
einer Bertheidigung die nachtheiligſten Verwirrungen herbeigeführt hätte. « 

„Im Jahr 1825 wurde zwar den aller dringendften Anforderungen entfprochen, 
doch eine gründliche Werbefferung und Wervollftändigung der ganzen Artillerieaus: 
rüftung mußte der Zukunft vorbehalten bleiben, da man es für dringender erfannte, 
zuerft die Befeftigung in Stand zu fegen. Für letern Zweck find nun bis in 
bie neuefte Zeit bedeutende Summen verwendet worden, fo dafi die beiden älteren 
Feftungen Mainz und Luremburg einen Grad der Vollfommenheit erreicht haben, 
der ihnen bei einem ausbrechenden Kriege den größten Einfluß zuſichert. Befonders 
Mainz ift durch die Ausdehnung feiner Befeftigung ein Pla im Geifte der neuern 
Kriegsführung geworden, denn es hat nicht nur an abfoluter Stärfe, fondern aud) 
an Manövrirfähigkeit bedeutend gewonnen. Kann ſich auch Luxemburg nicht zu der 
ſtrategiſchen Wichtigfeit von Mainz erheben, fo ift es doch ald befeftigte Hauptſtadt 
eined Beftandtheild von Deutſchland und als Grenzplatz von der größten Wichtigkeit, 
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befonders ald Flügelpunct jener befeftigten Linie, welche den Befig des linken Rheins 
uferd gegen den gefährliften Nachbarſtaat fihern fol. « 

„Da Luremburg die Eigenfhaft befigt mit einer geringen Garnifon lange vers 
theidigt werden zu fönnen, fo ift man darauf bingewiefen, auch alle anderen zur 
Bertheidigung nothmwendigen Elemente möglichft zu potenziren. In erfter Reibe fteht 
unter diefen die Artillerie und ed fonnte daher nicht ausbleiben, daß auf die Ber; 
vollftändigung der Fortification, die Anträge auf Verbefferung des Artilleriemateriald 
folgten. In Mainz murde zu diefem Zwed die Summe von 401,481 Gulden 
30 Kreuzern von der hoben Bundeöverfammlung bewilligt und bis auf die zur Voll: 
enbung nothwendige Neftfumme von 45,079 Gulden 1 Kreuzer für diefen wichtigen 
Zweck auch fhon veraußgabt. In dem ergebenften Antrag vom 30. October 1851, 
Abg. Schr. Num. 376, über die dringendften Bedürfniffe der Bundesfeſtungen, ift diefe 
zur Vervollftändigung der Artillerienusrüftung in Mainz noch fehlende Summe von 
45,079 Gulden 1 Kreuzer aufgenommen worben, und bie Militärcommiffion fieht 
aud in Bezug auf diefen Antrag der hochgeneigten Entfcheidung entgegen. « 

„Für die Artillerieausrüftung von Luremburg wurde feit dem Jahre 1825 
nichts ertraordinär bewilligt, und die jährliche ordinäre Dotirungsfumme ift fo gering, 
daß größere Herftellungen hiervon nicht beftritten werben fünnen. Dad ordinäre 
Budget der Artillerie beträgt nämlih 3002 Gulden 27 Kreuzer 

zieht man hiervon ab: ; 
a) die Zulagen ded Artillerieperfonald mit‘ . 799 Gulden — Kreuzer 
b) die Auslagen für die Eanzleibevürfniffe mit. 187° » 27 
c) den Aufwand für die Erercirgefhüge und 
für die gegen den gewaltfamen Angriff pos 
flirten Gefhüße mit , A ; 1245 v„ — 
d) endlic den jährlichen nn an Pulver mit 2200 „ — n 


zufammen 2521 Gulden 27 Kreuzer, 
fo bleibt zur Erhaltung des ganzen Artilleriematerials von Luxemburg die Summe 
von 481 Gulden übrig. Wenn man erwägt, daß die Reparatur der Pulverfäſſer 
allein bei 100 Gulden jährlich abſorbirt, fo bleibt zur Inſtandhaltung des Mates 
riald eine Summe übrig, von der faum der ſchadhafte Anſtrich der Laffetten ıc. 
erneuert werben fann. « 

„Es darf daher nicht wundern, wenn in einem Zeitraum von 27 Jahren dad 
Artilleriematerial in einen Zuſtand gerietb, der eine fräftige Bertheidigung der Fer 
ftung fehr in Frage ftellte, fo daß man endlih im Jahre 1846 ſich veranlaßt fah, 
die dringendften Anträge auf Herftellung und Vervollftändigung des Artilleriemater 
riald zu ftellen. « 

„Man befchränfte fih von den auf 200,505 Gulden 15 Kreuzer berechneten 
Herftellungen die dringend nöthigften im Betrag von 50,089 Gulden 50 Kreuzer 
zu befürworten, doch die Geldanweifung fonnte wegen Mangeld an disponiblen Mitr 
teln nicht erfolgen. « 

„Als jedoch die Ereigniffe ded Jahrs 1848 eintraten, mußte zu den Pros 
viantgeldern gegriffen werden, um dad geradezu Unentbehrlihe anzuſchaffen. Die 
aud diefem Fond bis nun verwendete Summe beträgt 21,304 Gulden 494 Kreuzer 
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und ed fehlen demnach noch 28,785 Gulden, um die begonnene, dringend nothwen⸗ 
dige Berbefferung zu Ende zu führen. Diefe Summe wurde num ebenfalld in den 
erwähnten Hauptantrag vom 30. October 1851 aufgenommen, doch da fich Die 
Entfheidung darüber noch verzögern fann, und bie Nothwendigfeit und Dringlichkeit 
ſich mit jedem Tage unabweislicher herausftellt, fo glaubte die Militärcommiffion 
ben Antrag machen zu dürfen, die nod fehlende Summe dem Approvifionirungss 
fond einftweilen zu entnehmen. Erwagt man, welde Zeit nothwendig ift, um fehs 
Iende Gefchüge und Laffetten beizufchaffen, fo wird es wohl gerechtfertigt erfcheinen, 
daß man die Verminderung bed Proviantvorratbd ald weniger gefährlich in Vor⸗ 
fhlag bringt, Kolgende Zahlenangaben werden den Antrag noch näher begründen: 

„In Luxemburg find an Proviantgeldern dermalen baar vorhanden 140,234 
Gulden 44 Kreuzer. Der Gefammtbedarf, um die Befagung von 7380 Mann 
vollftändig auf ſechs Monate mit allen Lebensmitteln zu verfeben, beträgt nach Abrech⸗ 
nung alled deffen was in matura vorhanden it . 215,906 Gulden 22 Kreuzer, 
Es fehlen daher vermalen . . i . SU. m» 8 
oder ſchlagt man hierzu die für die Artillerieausrüs 
flung angetragenen . j . . : . 238785 vv — m" 

zufammen.. 104,556 Gulden — Kreuzer, 
So lange demnach dem Proviantfond von Luremburg die baar daraus entnommes 
nen und für fremde Zwecke verwendeten 116,000 Gulden nicht erſetzt werben, fo 
fehlen allerdings beträchtliche Mittel, fo daß anzunehmen ift, daß das Fleiſch ftatt 
auf fehd Monate nur auf drei Monate angefchafft werden fann, vorausgefegt, daß 
alle anderen Bebürfniffe auf fehd Monate eingeliefert und auch gleich baar aus⸗ 
bezahlt würden, « 

„Läßt man dem Proviantfond die Summe von 28,785 Gulden, fo fann das 
Fleiſch ftatt auf drei, auf vier Monate angefchafft werden, dagegen fommt jedoch in 
Betracht, daß, im Fälle man diefe Summe für die Artillerienusrüftung verwendet, 

a) bie fraglihen 28,785 Gulden nit ſogleich verausgabt werden, fondern 
bis zum Einlauf der daraus zu bewirfenden Anfhaffungen in der Eaffe vers 
bleiben, 

b) daß, wenn bei eintretender Gefahr die nöthigen Gelver flüffig werden, das 
Fleifh resp. dad Vieh fehr bald beigefchafft werden fann, während die Er: 
gänzung der fehlenden Gefhüge und Lafetten faum in einem Jahre bewerk; 
ftelligt werden fann, 

c) daß die Differenz, ob unter ſechs Tagen der Mann dreimal oder viermal Fleifch 
erhalten kann, nicht fo gewichtig feyn dürfte, als ob die Feſtung mit gutem, 
genügendem Artilleriematerial verfeben ift, oder nicht, um fo mehr, als ein 
fo Feiner Theil des Fleifchbedarfd (4) wohl im fchlimmften Fall auch dur 
Requifition zu erlangen feyn bürfte, « 

„Schließlich glaubt die Militärcommiffion nochmals auf bie Nothmendigfeit 
hinzuweifen, die Feſtungsfonds wieder zu ergänzen. Es ift dieß dad bewährteſte 
Ausfunftömittel, um den dringenden Bebürfniffen der Feſtungen im Erforderungsfall 
ftetd entfpredhen zu können. Go lange diefe Fonds nit zur Dispofition ftehen, 
iſt ein geregelter finanzieller Zuftand unmöglid und die Militärcommiflion wird 
immer wieder in bie Nothwendigkeit verfeßt feyn, außerordentliche Anträge zu ftellen.” 
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Gutachten. 

Der Ausſchuß iſt der ungetheilten Anſicht, daß die Gründe, welche die Militärcommif- 
fion in dem eben angehörten Beridite für die fofortige Beftimmung der in Ausſicht genoms 
menen 28,785 Gulden zur Verbeſſerung der Artillerieausrüftung in Luxemburg in ihren 
nothwendigſten Theilen angeführt bat, vollfommen zureihen, um den Antrag hoher Bundeds 
verfammlung zur Genehmigung in Vorſchlag bringen zu dürfen; denn wenn gleich hierdurch 
Fonds für den Augenblid zu Zweden verwendet werden follen, für die fie unfprünglich 
nicht beftimmt find, fo erfcheint dieß doc durd die Lage der Sache, durch die Ausficht auf 
Erfparung diefer Summe bei der Berproviantirung und die Erwägung, Daß bie dringend: 
ften und zur Ausführung Zeit raubendften Einrichtungen zunächft herzuftellen find, vollftändig 
gerechtfertigt, und ber Ausſchuß beehrt ſich Daher, folgenden 

Antrag 
in Vorſchlag zu bringen: 
Hohe. Bundesverfammlung wolle befchließen : 

1) aud dem Luremburger Approviftonirungsfond den Betrag von 28,785 Gulden zur 
Vervollftändigung der Artillerieausrüftung in Luremburg in ihren nothwendigſten 
Beftandtheilen zu entnehmen und biervon die Militärcommiffion in Erledigung 
ihred Berihtd vom 31. v. M, zu benachrichtigen; 

2) die Eaffenabtheilung von diefem Beſchluſſe in Kenntniß zu feßen. 


Nachdem Präfidium über den vorftehenden Antrag Umfrage gehalten hatte, er: 
theilten ſaͤmmtliche Geſandtſchaften demfelben ihre Zuftimmung und bielten ſich nur 

Niederlande wegen Luxemburg und Limburg, 

Großberzoglich- und Herzoglid:Sähfifhe Häufer, fo wie 

Dldenburg, Anhalt und Schwarzburg das Protofoll offen. 


Es wurde daher mit Stimmenmehrheit 

befdhloffen: 

1) aus dem Luremburger Approvifionirungdfond den Betrag von 28,785 Gulden zur 
Bervollftändigung der Wrtillerieausrüftung in Luxemburg in ihren nothmwendigften Bes 
ftandtbeilen zu entnehmen und hiervon die Militärcommifjion in Erledigung ihred Berichts 
vom 31. v. M. zu benachrichtigen ; 

2) die Gaflenabtheilung von diefem Beſchluſſe in Kenntniß zu feßen. 


$. 46. | 
Die Berichtigung von Rechnungen mehrerer Buchhandlungen, insbefondere die Er- 
langung verfchiedener dienftlicher und ftrategifcher Hilfsmittel für die Mi— 
litaͤreommiſſion betreffend. 

Der Gefandte für Großherzogthum Heffen erftattet im Namen des 
Ausfhuffes in Militärangelegenheiten folgenden Vortrag: 

Die Militärcommiffion hat mit Bericht vom 24. vorigen Monats mehrere Rechnungen 
von biefigen Buchhandlungen im Gefammtbetrag von 106 Gulden 58 Kreuzern für Lie 
ferungen an die Militärcommiflion mit dem Untrage auf deren Berichtigung vorgelegt, und 
damit dad meitere Erfuchen verbunden, daß die für fie früher ftatt gefundene . und feit dem 
Jahr 1848 unterbrocdhene Mittheilung dienftliher Hülfsmittel durch die hohen Regierungen, 
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ald: Dienftvorfchriften, Erereirreglementd u. f. m. wieder eingeleitet und für die Anfchaffung 
der feit diefer Zeit erſchienenen ftatiftifhen und kriegswiſſenſchaftlichen Werfe, Karten und 
fonftigen ftrategifchen Hülfämittel wieder ein jährlicher Geldbetrag, zum mindeften von der: 
felben Höhe, wie die früher bewilligten Beträge, der Militärcommiffion zur Verfügung geftellt 
werben möge. 

Es hatte nämlich ſchon im Jahr 1839 die Militärcommiſſion die Gründe angeführt, 
welche ihr den Beſitz verſchiedener dienſtlicher Hülfsmittel wünſchenswerth machten, worauf 
hin die Bundesverſammlung, die Gründe, welche jenen Antrag hervorgerufen hatten, voll: 
kommen würdigend, dur Beſchluß vom 16. Mai 1839, $. 109, die Bundesregierungen 
erfuchte, die in ihren Staaten geltenden, und die fünftig zu ertheilenden mittheilbaren Bor: 
fhriften über Formation, Dienft, Verwaltung und jede Art von Competenzen ihrer Truppen, 
ingleihen auch die jährlichen Rang- und Quartierliften an dad Bundesarchiv für den Ge: 
brauch der Militärcommiffion gelangen zu laſſen. Zugleih wurde die Militärcommiffion 
ermächtigt, die Anfchaffung für zwedmäßig eradhteter Karten und a ftrategifcher Hülfs⸗ 
mittel in Antrag zu bringen. 

In Folge diefes Befchluffes erhielt die Militärcommifiion von der Mehrzahl der Bun: 
dedregierungen eine große Zahl von zum Theil fehr werthvollen Landkarten und militärifchen 
Reglements und in einem weitern Beridt vom 18. Mai 1841 hat diefe Behörde, von 
der oben audgefprochenen Ermächtigung Gebrauch machend, Anträge wegen Anfchaffung von 
weiteren literarifhen Hülfsmitteln geftellt, welhe am 19, Mai 1842, $. 127, zu dem Be: 
fhluffe führten, daß der Militärcommiffion der Betrag von 1600 Gulden aus der Bundes; 
Matrifularcafie auf Verrechnung zur Anfhaffung für zwedmäßig erachteter Karten und 
fonftiger firategifcher Hülfsmittel bewilligt, und zugleich die Beftimmung getroffen wurde, 
daß der zu fertigende Katalog diefer Sammlung der Bundesverfammlung vorzulegen und 
über den Geldbetrag für etwa noch meiter zu machende Ankäufe zu Anfang * Jahrs 
zu machen ſey. 

Dieſem Beſchluſſe entſprach die Militärcommiſſion und ſtellte insbeſondere bezuglich des 
letzten Theils deſſelben Anträge auf eine jährliche Averſionalſumme zu dem angegebenen 
Zwecke, welche am 16. Auguſt 1844, 6. 256, den Beſchluß hervorriefen, daß, behufs der 
Vervollſtändigung der gebildeten Sammlung für die fünf Jahre 1844 bis 1848 inel., der 
Militärcommiſſion überlaſſen werde, nach Maaßgabe der vorhandenen Bedürfniſſe für den: 
ſelben Zweck jährlich bis zu 400 Gulden aus der Bundes-Matrikularcaſſe zu erheben. 

Ueber die Art, wie dieſe Angelegenheit fpäter unter dem Reichöminifterium behandelt 
wurde, fagt der Bericht der Militärcommiffion Folgendes: 

‚Unter dem Reichdminifterium ded Kriege wurden für die Bureaufoften bed: 
felben, worunter auch die Anfhaffung von Büchern, Karten und fonftigen literari- 
fhen Erfcheinungen begriffen waren, monatlid) 1610 Gulden angefeßt und bewilligt, 
aber eigentliche Anfhaffungen zur Wervollftändigung ded Militärardivs im Ginne 
der vor erwähnten Bundesbefchlüffe fanden nicht ftatt, mit Ausnahme ded Fortbezugs 
ber Lieferungen zu Meyer's Converfationdlerifon und einer Anzahl Lieferungen zu 
dem Archive für Dfficiere des Königlich: Preuffifhen Genie: und Artilleriecorps,. 

„Während der Wirkfamkeit dieſes Minifteriumd wurden vielmehr unter Leitung 
des Borftanded des Departementd für dad Heerweſen hauptſächlich alle auf die da— 
maligen Tageöfragen, Zeitgefhichte und Ereigniſſe Bezug habenden Erfcheinungen in 
der Literatur, Karten 2. angeſchafft und gewiſſermaßen ald Lefezirfel für die in 
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diefem Minifterium befchäftigten Dfficiere und Beamten beftimmt. In ber lebten 
Meriode diefed Minifteriumd und unter der Bunded+Eentralcommiffion hörte zwar 
biefe Einrichtung auf; da aber die feitdem üblich gewordenen Zufendungen der Buch⸗ 
bandlungen nicht abgefagt waren, fo wurden diefe, mie vor dem, an dad Minifterial: 
departement für dad Heerwefen, jo nun an die Eontingentsabtheilung fortgefegßt und, 
was von da nicht zurücigegeben oder von biefer Abtheilung wirklich beftellt wurde, 
von ben betreffenden Buchhandlungen auf Rechnung gefeßt.« 

„Die Berichtigung diefer Rechnungen wurde aber theild durch die zwifchen den 
bier üblichen Zahlungsperioden ftatt gefundenen Auflöfungen des Reichdminifterial: 
Departementd für dad Heerweſen und der Eontingentdabtheilung unter der Bundeds 
Eentralcommifjion, an welche die Ablieferungen gefhaben, theild durch Ueberſehen 
der dafür reffortirenden Stellen verzögert.“ 

„Aus diefer Zeit ftammende Rechnungen find nunmehr bei der Militärcoms 
miffion eingegangen und zwar: 

1) der Schmerber’fchen Buchhandlung im Betrage von 53 Gulden 34 Ar. 
2) der Buchhandlung von Bofelli mit . s . 48 48 
3) der Buchhandlung von Jügel mit 4 36 


zuſammen 106 Gulden 58 Ir.“ 


Die Militärcommiffion ftellt nun, auf die angeführten Vorgänge geftüßt, die Anträge: 
1) auf Zahlungsanweifung für den Betrag diejer Rechnungen, deßgleichen beantragt fie 
2) wie ſchon Eingangs des Vortrags erwähnt, daß die Bundedregierungen ihr wie 


früher die dienftlihen Hülfsmittel, ald: Erercirreglements, Dienftvorfchriften, Rang 
und Duartierliften der einzelnen Bundescontingente wieder mittheilen möchten, und 
daß ihr für Anfchaffung der feither erfchienenen ftatiftifchen und kriegswiſſenſchaft⸗ 
lichen Werfe wieder wie früher ein Geldbetrag, mindeftend in derfelben * wie 
früher, bewilligt werden möge. 


Gutachten. 


Die Gründe, welche die angeführten Bundesbeſchlüſſe vom 16. Mai 1839, 19. Mai 


1842 und 16. Auguſt 1844 hervorgerufen haben, ſprechen auch dermalen für die Geneh— 
migung der von der Militärcommiffion geftellten Anträge, und eben fo wird eine Beric: 
tigung der in Folge früherer Einrichtungen erwachfenen Koften nicht zu umgeben fepn. 


Der Ausfhuß trägt demnad; darauf an: 
1) die Negierungen zu erſuchen, die früher in Folge des Bundeöbefchluffes vom 


16. Mai 1839 der Militärcommiffion gemachten, aber feit dem Jahr 1848 un: 
terbrochenen Mittheilungen dienftliher Hülfsmittel, fernerhin wieder an dad Bun: 
desarchiv für den Gebrauch der Militärcommifftion gelangen zu laffen ; 


2) die Militärcommiffion zu ermächtigen, zum Behuf der Vervollftändigung der bereits 


gebildeten Sammlung, nadı Maafgabe des vorhandenen Bedürfniffed eine jährliche 
Verrechnung bis zu 400 Gulden für die nächften fünf Jahre von 1852 einfchließ- 
lich zu machen, und den Betrag jährlid aus der Bundes: Matrifularcafje zu erheben; 


3) den Betrag der eingereichten Rechnungen mit 106 Gulden 58 Kreuzer auf die 


Bunded:Matrikularcaffe anzumeifen ; 
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4) die Caſſenabtheilung von 2 und 3 zu benachrichtigen, welche die Verrechnung ber 
verwilligten Summe mit den laufenden Canzleifoften der Militärcommiffion zu 
bewirken babe. 


Der Ausfhußantrag wurde einhellig angenommen. 


$. 47. 


Die Aufhebung der zwifchen Oldenburg einer und den freien Hanfeftädten Luͤbeck, 
Bremen und Hamburg anderer Geitd beftaudenen Brigadeconvention betr. 
(2. Sig. $. 12 v. 3. 1852.) in 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Oldenburg. In Beranlaf: 
fung der Anträge des Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten in der zweiten dießjährigen 
Sitzung ($. 123, betreffend die theilweife Aufhebung der zwifchen Oldenburg einer und 
den freien Hanfeftädten Lübed, Bremen und Hamburg anderer Seits beftandenen Brigades 
convention, ift der Gefandte von der Großherzoglich Oldenburgifchen Regierung angewieſen, 
fich folgender Diangen zu äußern. Zunächſt muß derfelbe, zur Darlegung der gegenwärtigen 
Militärangelegenheit in Oldenburg, einige einleitende Bemerkungen voraudzufchiden fich 
erlauben. 

Dereitd vor der Auflöfung ‚der Bunbeöverfammlung im Jahre 1848 war in diefer 
boben Berfammlung eine Berftärfung der Streitfräfte ded Bundes beantragt, und fpäter, 
nahdem die Nationalverfammlung die Erhöhung auf 2 Procent der Bevölferung befchloffen, 
wurde diefelbe durch die proviforifhe Gentralgewalt in Ausführung gebracht. Hiernach wurde 
die Stärfe ded Großherzoglich-Oldenburgiſchen Truppencorps auf 5600 Mann erhöht und 
zugleih verlangt, daß Oldenburg die Cavalerie nicht wie früher durch drei Sinfanteriften 
für einen Eavaleriften vertreten laſſe, fondern feine Eavalerie in natura aufftelle, 

Diefen Anforderungen wurde Folge gegeben und zugleich im Jahre 1848 fomohl als 
1849 unter Bertretung der Hanfeftädte — wie bereitd vom Sabre 1834 an — der Stab 
der Brigade und die Artillerie ꝛc. aufgeftellt, wie denn auch diefer Stab, die Oldenburgi⸗ 
ſche Infanterie und die gemeinfchaftliche Artillerie ꝛc. theils in Schleswig, theils an den 
Nordfeefüften zur Verwendung kamen, während die Oldenburgiſche Cavalerie in Oldenburg 
eingeübt wurde. Als fpäter theild die Gentralgewalt, theils die an deren Stelle tretende 
Commiſſſon auf wiederholte Anfrage über die Stärfe bed bereit zu haltenden Eontingents 
feine beftimmte Antwort ertheilte, gab die Staatsregierung den bringenden Anliegen des 
Landtags ded Großherzogthums nach und führte die verfchiedenen Abtheilungen bed Truppen: 
corps nah und nad auf die durch die alte Bundesmatrifel beftimmte Stärfe und dadurch 
bedingte Formation zurüd, behielt jedoch die aufgeftellte Cavalerie bei, weil fie ed nicht ges 
rechtfertigt finden fonnte, diefelbe aufzuheben, bevor es entfchieden war, ob von Oldenburg 
verlangt werde, daß ed fünftig feine Cavalerie in natura ftellen folle, oder ob auf eine 
Vermehrung ded Truppencorpd überhaupt gedrungen werben würbe, Im legtern Falle, und 
wenn für jeden Eavaleriften 3 Infanteriſten geftellt werden follten, würden aber durch eine 
ſolche Vertretung zu viele Hände dem Landbau und den übrigen Gewerben entzogen worden 
feyn, ald daß fernerhin darauf hätte eingetreten werben können. 

In diefem Stande der Sache trat nun auch im Jahre 1850 die Kündigung der Bris 
gabeconvention von Seiten der freien Hanfeftäbte ein und Fam biefelbe am 1. Mai 1851 
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zur Ausführung, wodurd der Stab der Brigade ermäßigt uud bie Aufftellung der Artillerie 
verringert werden mußte, indem nämlich Oldenburg nicht allein die Gefhüge, fondern auch 
Die zugehörige Mannſchaft für die Hanſeſtädte ftellte, welche durd Werbung gewonnen 
wurde, Nur Bremen blieb nach wie vor, jedoch nur auf einjährige Kündigung, mit Ol 
denburg verbunden und ift ed noch gegenwärtig. 

Hieraus ergibt fi für Oldenburg ein Zuftand der Ungewißheit, der ed nöthigt, feine 
Militärformation fortwährend in der Schwebe zu erhalten und welcher nichts dringender 
wünfchen läßt, ald eine beftimmte Feftfegung in Beziehung auf die Stärke des Contingents ıc., 
woraus fih dann auch erft ergeben kann, ob die Großherzogliche Staatäregierung den Wün⸗ 
ſchen ded Landtags, die Gavalerie ganz aufzugeben, theild dem Bunde, theild dem Lande 
gegenüber, nachgeben darf. 

Wenn aber jegt verlangt werden follte, daß Oldenburg auch nur proviforifh in das 
alte Verhältniß mit den Hanfeftädten trete, fo würde ed dazu nicht im Stande feyn, 

Was aber die unter a ded Vortrags des Militärausfchuffes geftellte Anfrage betrifft, 
fo hat Oldenburg nur mit feinem Nachbarſtaate Bremen eine neue vorläufige Vereinbarung, 
wie folhe dur Art. VI der Grundzüge der Bundes s Kriegöverfaffung vorgefchrieben, 
abgefhloffen und zwar im Wefentlihen nad) den Beftimmungen der Brigadeconvention 
von 1834, 

Hinfihtlih der unter b des Wortragd beantragten Aufforderung an die Staaten ber 
3. Brigade der 2. Divifion ded 10. Armeecorps zu einer vorläufigen Vereinbarung, wenig: 
ftend über die in der mehr gedachten Brigadeconvention von 1834, $$. 2, 5, 46, 50—56, 
58, 59, 65 und 67 enthaltenen Puncte, fchleunigft zu fehreiten, bat der Gefandte die Ers 
flärung dahin abgegeben, daß Oldenburg im Stande fey, allen ihm durch die Bundeds 
Kriegdverfaffung auferlegten Werpflichtungen, fo wie der aus den Vertrage mit Bremen 
entfpringenden Verpflichtung, die Durch die Bundes; Striegsverfaffung feftgeftellte Artilleriequote 
Bremens aufzuftellen, in vollem Maafe nachzukommen, wie denn auch Oldenburg fi für 
verpflichtet halte, die in den $6. 50—56, 58, 59, 65 und 67 jener Brigaberonvention 
aufgeführten Leiftungen, fo weit fie den Oldenburgiſchen Antheil betreffen, jeder Zeit zu 
erfüllen. 

Dagegen fiebt fi Oldenburg nit im Stande, den im Ausfhußvortrage mit aufges 
führten $$. 2, 5 und 46 u. f. w. ber Brigaderonvention nadzufommen oder aud nur 
eine vorläufige Vereinbarung mit den freien Hanfeftädten darüber zu treffen, bevor über bie 
Stärfe ded zu ftellenden Contingents, fo wie über dad Waffenverhältnif, eine definitive 
Entjcheidung der hohen Bundesverfammlung erfolgt ift, Denn 

1) was den $. 2 (die Formation der Brigade) betrifft, fo ftellt Oldenburg die auf 
baffelbe fallende Eavaleriequote zur Zeit in natura, ed wird mithin nicht mehr die ganze Cas 
valerie der Brigade von den Städten geftellt und ed fällt ein entfprechender Antheil der Olden⸗ 
burgiſchen Infanterie aud der Brigade weg. ferner fann Oldenburg nicht auf eine provis 
forifhe Artillerieftellung für Hamburg und Lübeck eintreten, da derartige Veranſtaltungen, 
befonderd mit Berüdfichtigung, daß nicht bloß dad Material aufzuftellen, ſondern auch bie 
Mannfhaften anzumerben und auszubilden find, nur in der Vorausſicht einer längern Dauer 
gefchaffen werden fönnen, aber die in Ausficht ftehende baldige Revifion der Bundes: Kriege: 
verfaffung einer Wereinbarung mit den SHanfeftädten über die Stellung der Artillerie feine 
Dauer verfpricht. 
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2) In Betreff des gemeinfchaftlihen Commandeurd — $. 5 — wird man von einem 
ſolchen billiger Weife nicht verlangen fünnen, daß bderfelbe dad unmittelbare Commando von 
Truppen übernehme, auf deren Striegsbereitihaft und Ausbildung im fyrieden er feinerlei 
Einwirkung bat; weßhalb eine Uebereinfunft im Sinne ded $. 5 eine innige Verbindung 
fhon während des Friedens vorausſetzt. 

3) Die Beftimmungen ded $. 46 der Convention — gemeinfame Brigadecafe — 
fegen gleihfalld eine Vereinigung voraus, welche aus den ad 1 und 2 angegebenen Grün: 
ben nicht zuläffig erfcheint, 

4) Die Gemeinfamfeit der in den mehr angeführten $5. 50—56, 58, 59, 65 und 
67 aufgezählten Leiftungen — Provianttrain, Lazareth und Leiftungen für dad Corps⸗ und 
Divifiond : Hauptquartier — feßt endlich nicht minder eine organische Werbindung während 
bed Friedens voraus, fo wie eine Einwirkung des Brigadecommando’d auf Die Friedens⸗ 
bereitfchaft, weßhalb eine vorläufige Vereinbarung ohne dad Vorhandenſeyn diefer Voraus; 
fegungen nicht thunlich erfcheinen Fann. 

Uebrigend ift der Gefandte von feiner höchften Regierung zu der ausdrücklichen Erklä⸗ 
rung ermächtigt, daß Oldenburg gern bereit ift, mit den freien Hanfeftädten, im Falle dies 
felben einen ſolchen Wunſch ausfprehen würden, nad ftatt gefundener Regelung der Con: 
tingentöverbältniffe, wieder in eine engere Verbindung zu einer gemeinfhaftlihen Brigade zu 
treten, unter der Vorausſetzung, daß für die etwanigen gegenfeitigen Vertretungen eine Bafis 
aufgeftellt werde, die feinem Theile zum Nachtheile gereiche und ein inniger Brigadeverband 
fhon im Frieden gefchaffen werde. 


Freie Städte 


für Luͤbeck. Der Gefandte ift beauftragt, für Lübe zum Bundesbeſchluß vom 
12. Januar 1852, den Anfchluß der Hanſeatiſchen Contingente an einen Brigadeverband 
betreffend, die nachfolgende Erklärung abzugeben: 

In dem Berichte der Bundes: Militärcommiffion vom 17. December v. J., auf mels 
hen der in Frage ftehende Antrag ded Ausfchuffes in Militärangelegenheiten fich bezieht, ift 
die Annahme enthalten, ald ob der bisherige Brigadeverband der Hanfeftädte mit Oldenburg 
auf bundesgefegmäßigen Beltimmungen beruhe und demnad ohne Weitered gar nicht 
babe aufgehoben werden können. Von derfelben Vorausſetzung fheint auch das Gutachten 
des Militärausfchuffes ausgegangen zu feyn, wenn gleich die Unauflößbarfeit der feitherigen 
Verbindung in dem Wortlaute der geftellten Anträge nicht geradezu und unbedingt audges 
ſprochen iſt. 

Jener Annahme aber kann fo wohl nach den Beſtimmungen der Bundes-Kriegsver⸗ 
faffung, ald auch nad den factiihen Hergängen beim Abſchluß der frühern Oldenburg: 
Hanfeatifhen Brigadeconvention und mit Rücklicht auf die feit dem Jahr 1848 eingetretenen 
thatſachlichen Aenderungen in den Verhältniffen des 10. Armeecorpd keineswegs beigepflichtet 
werden. Denn fo wohl die Kriegsverfaffung ded Deutfhen Bundes, ald auch die jogenannten 
näheren Beftimmungen derfelben vom 12. April 1821 und 11. Juli 1822 enthalten im 
Art. VI und $. 26 nur den einfahen Gab: 

»Die Theilhaber an den combinirten Corps und Divifionen werden ſich unter eins 
ander vereinigen, wie fie die gefeglichen Abtbeilungen zu bilden und die verfchiedenen 
Waffengattungen nadı dem angenommenen Berhältniffe unter ſich zu vertheilen für 
gut finden,” 

Prot. d. ©. 8. 1852. 71 
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Erft wenn dieſe Vereinigung mißlingt, fol! die Bundedverfammlung vermittelnd ein: 
wirfen und nöthigen Falld entſcheiden können, 

Es ift ferner im Art, V der Striegdverfaffung allerdings beftimmt, daß eine Vereinigung 
verfchiedener Contingente außerhalb defjelben Armeecorps unzuläfjig fen, fo mie in $. 25 
der näheren Beftimmungen, daß gegenfeitige Vertretung innerhalb ded Corps ftatt finden 
dürfe, aber nirgends wo ift über die Vereinigung und Zufammenfeßung ber einzelnen Divi: 
fionen oder Brigaden den Bundesftanten eine Vorſchrift gemadıt, vielmehr aud) in diefer 
Hinfiht Alles der freien Vereinbarung unter den einzelnen Staaten überlaffen, und letztere 
haben um fo mehr ein Anrecht darauf, hierbei ihre befonderen Wünfche beachtet zu feben, 
da in dem Urt. VIE der Sriegdverfaffung ausdrücklich verheißen ift, ed folle bei der Orga 
nifation der Bundes s Krieggmacht auf die aus den befonderen Berhältniffen der einzelnen 
Staaten hervorgehenden Intereſſen fo weit Rüdjicht genommen werben, ald ed mit den 
allgemeinen Zweden vereinbar erfannt würde, 

Dem gemäß ift denn auch die frühere Oldenburg» Hanfeatifhe Convention keineswegs 
in Folge eined Bundesbefchluffes, welcher eine Vereinbarung Oldenburgd und der Hanſe— 
ftädte zu einer Brigade fpeciell vorgefhrieben hätte, abgefchloffen, fondern fie war in folge 
der unter den betreffenden Regierungen, Die ihre Contingente zu dem 10. Bundes; Armee 
corps flogen zu laſſen befchloffen hatten, vereinbarten Corps -Schlufacte. 

Sie ward, gleich wie diefe Corpsacte und wie die Convention über die Bereinigung 
ber 2, Divifion, der Bundesverfammlung lediglich zur Kenntnißnahme mitgetheilt und aud) 
der erfte Paragraph der Zufagacte vom 6. Januar 1834, welder die Verbindung ber 
Dldenburgifchen und Hanfeatifchen Contingente zu einer Brigade ausdrüdlih nur ald eine 
vorläufige bezeichnet, weift darauf bin, daß felbft beim Abſchluß der frühern Convention 
der dadurch begründete Brigadeverband für nicht weniger ald bundesgefemäßig und unauf- 
lösbar betrachtet wurde. 

Die entgegen ftehende Auffaflung wird aber im gegenwärtigen Augenblide noch um fo 
weniger ald gerechtfertigt und der Oldenburgiſch-Hanſeatiſche Brigadeverband darnadı als 
ein nothwendiger und integrirender Beftanbtbeil der deutſchen Bundes s Kriegäverfaffung ans 
gefehen werden fönnen, weil gerade der Verband des 10. Armeecorps, fo wie ber einzelnen 
Divifionen und Brigaden defjelben, infonderheit der 2, Divifion, in Folge der Greigniffe 
des Jahrs 1848 vollftändig aufgelöft ift, indem fowohl die erfte Brigade, dad Holſtein, 
Lauenburgifche Contingent, ald auch die zweite Brigade, dad Eontingent der beiden Med’ 
lenburg, letzteres durch die mit Preuffen gefchloffenen Conventionen, nicht minder von ber 
erften Divifion, dad Braunfchweigiiche Contingent, aus dem vormaligen Verbande heraus: 
getreten find und überdieß dur die Formation neuer Truppenförper in faft allen Xheilen 
ber 2. Divifion, und felbft der Oldenburgifch » Hanfeatifhen Brigade, die numerischen Ber: 
hältniffe, auf denen die früheren Eintheilungen berubten, ganz und gar verändert wurden. 

Die Auffaffung der Bundes: Militärcommifftion von der Unlösbarkeit des Ofdenburgiid: 
Hanfeatifhen Brigadeverbanded kann demnach nicht ald zutreffend betrachtet werden; es 
dürfen vielmehr die Hanſeſtädte die volle Freiheit für fih in Anfpruch nehmen, ihre Con: 
tingente euch mit anderen Eontingenten ded 10. Armeecorps, ald den biöber mit ihnen ver: 
bundenen, zu einer Brigade zu vereinigen, 


Mit Bezug auf dad Dargelegte hat der Gefandte zu den beiden Ausihußanträgen an 
zuzeigen: 
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ad 1, a, daß abfeiten Lübecks nach Aufhebung der Brigadeconvention vom 6. Januar 
1834 eine neue Wereinbarung in Gemäßheit des Art. VI der Grundzüge der Bundes 
Kriegdverfaffung bisher nicht getroffen worden fen; 

ad 1, b, daß Lübeck, in Berüdfichtigung der von der Bundeds Militärcommiffion gels 
tend gemachten jeßigen politifhen Werhältniffe und ber von derfelben dargelegten Befürchtung, 
daß die Revifion der Bundes: Kriegsverfaffung ſich mehrere Monate lang hinausziehen könne, 
bereit fen, über eine proviforifche, bis zur definitiven Feftftellung der Stärfe und Formation 
der Bundescontingente abzufchließende Wereinbarung, unter Zugrundelegung der dermalen 
beftehenden Formation des Lübedifchen Bundescontingents, ald eined Snfanteriebataillong, 
in Verhandlung zu treten. 


Für Bremen. In der zweiten Bundestags⸗-⸗Sitzung am 12, d. M. find die Re 
gierungen von Dldenburg und den Hanfeftädten aufgefordert : 

a) ihre Erflärungen darüber abzugeben, ob und in wie fern fie nach Aufhebung der 
Brigaderonvention vom 6. Januar 1834 die namentlid durdy Art. VI der Grundzüge ber 
Bundes⸗Kriegsverfaſſung vorgefchriebenen Vereinbarungen getroffen haben, und 

b) für den Fall, daß dieß noch nicht gefchehen feyn follte, zu einer proviforifchen 
Vereinbarung wenigftend über die in jener Convention $$. 2, 5, 46, 50-56, 58, 59, 
65 und 67 enthaltenen Puncte fchleunigit zu ſchreiten und, wie dieß gefchehen, der Bundes: 
verfammlung anzuzeigen. 

Bremen hat in Folge der Aufforderungen der damaligen Eentralgewalt, die Kriegsmacht 
auf 2 Procent der wirflihen Bevölkerung zu bringen, fein Bundescontingent auf 2 Procent 
erhöht und in einem Bataillon aufgeftellt, jedoch unter Beibehaltung ded frühern Beltandes 
der Eavalerie, weil an eine Vermehrung derfelben nicht gedadyt werden konnte, fo lange 
Kräfte zur Einübung der neu einzuberufenden Mannfhaft fehlten, indem die Bremifche Ca⸗ 
dalerie ſich ſeit Jahren in Schleswig-Holftein befand. 

Bleichzeitig traten Commiffarien der 3. Brigade der 2. Divifion des 10, Armeecorps 
zufammen, um die durd die Vermehrung der einzelnen Contingente nothiwendig gewordenen 
Abänderungen in den Beftimmungen der Brigadeconvention feftzufeßen, 

Als fpäter die Vermehrung der Bundescontingente auf 2 Procent der wirklichen Bevöls 
ferung in der Ausführung bei den meiften deutfchen Staaten auf unüberwindlidhe Schwie: 
rigfeiten ftieß, reducirte Bremen, eben fo wie alle anderen deutſchen Bundeäftaaten, fein 
Truppencorp6 wieder auf die durd die alte Bundesmatrifel vorgefchriebene Stärke und 
Formation. 

Als aber Lübel und Hamburg aus der Brigadeconvention audfhieden, formirte Bremen 
fein Bundescontingent in ein Bataillon Füfiliere, mußte aber von der Einberufung und 
Einübung der Cavalerie abftehen, weil eine felbftftändige Aufftellung einer halben Schwabron 
Gavalerie nad)’ den Beftimmungen der Bundes⸗Kriegsverfaſſung unzuläffig erfchien. 

Aber audy abgefehen davon, hat die Erfahrung im Schleswig: Holfteinifhen Feldzuge 
klar gezeigt, daß die Aufftellung einer combinirten Lübeck-Bremiſchen Schwadron eine Ein» 
beit nicht bervorbringe, und daß ed deßhalb nicht zweckmäßig erfcheine, den frühern Zuftand 
wieder herzuſtellen. 

Nachdem die anderen Städte aud der Brigadeconvention ausgetreten und damit bie 
Militäreonventionen zwifhen den Städten aufgehoben waren, ſchloß Bremen mit Oldenburg 
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eine neue Militärconvention, in welcher alle Beftimmungen der Brigadeconvention, fo meit 
fie nach dem Austritte der Schwefterftäbte Anwendung finden fonnten, beibehalten wurden. 

Diefed vorausgeſchickt, erflärt Bremen: 

ad a, daß ed, fo weit ed ihm möglich, die nachtheiligen Folgen der Aufhebung der 
Brigadeconvention abzuwenden, verfucht, indem ed mit feinem Nachbarſtaate Oldenburg eine 
vorläufige Vereinbarung, wie folhe durch Art, VI der Grundzüge der Bundes: Sriegövers 
faffung vorgefchrieben, abgefhloffen hat, und zwar im Wefentlihen nad den Beftimmungen 
der Brigabeconvention von 1834; 

ad b, daß Bremen alle ihm durd; die Bundes; Sriegdverfaffung auferlegten Verbind⸗ 
lichkeiten und alle durch die Brigadeconvention übernommenen Leiftungen, fo weit fie ben 
Bremifchen Antheil betreffen, und fo weit deren Leiftung nach dem Austritt der Schweſter⸗ 
ftädte aus der Brigadeverbindung noch möglich ift, jederzeit erfüllen werde, welches aber 
mit der vereinzelten Aufftellung der vorgefhriebenen Cavalerie in einer halben Schwadron 
nicht der Fall feyn wird; daß aber Bremen aud; gern bereit ift, mit den Staaten ber 
3. Brigade der 2. Divifion ded 10. Armeecorps in neue Verhandlungen zu ‚treten, um 
wieder eine engere Verbindung aller Staaten zu einer gemeinfamen Brigade zu ſchaffen. 


Für Hamburg ift ver Gefandte zu folgender Aeußerung beauftragt! 

Wenn der Vortrag ded Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten fo zu verftehen märe, 
daß der Ausfhuß ſich die Anfiht der Militärcommiffion angeeignet habe, wonach die Ver; 
bindung der Eontingente von Oldenburg und der Hanfeftädte bundesgeſetzmäßig beftehe, 
fo würde gegen diefe Annahme auf den Artikel VI der Grundzüge der Kriegöverfaflung des 
Deutfhen Bundes und auf den $. 26 ber diefelbe ergänzenden näheren Beltimmungen Ber 
zug genommen werben müflen, welche die in Rede ftehenden Vereinbarungen dem freien 
Ermeffen der betheiligten Regierungen überlaffen. Durd die unter den höchſten und hoben 
Regierungen, welche ihre Truppencontingente zu dem 10, Armeecorps der deutſchen Bundes: 
armee ftoßen zu laffen befchloffen hatten, zur Wollziehung jenes Art. VI gefchloffenen Corps: 
Schlußacte ded 10. Armeecorps, war die Eintheilung der verfchiedenen Contingente in Dis 
vifionen und DBrigaden vereinbart worden, Die Fortdauer der in Folge hiervon gefchloffenen 
Brigadeeonvention vom 6. Januar 1834 ift defmwegen wefentlid abhängig von dem unver; 
änderten Fortbeftande der deffallfigen Beftimmungen der Corps: Schlußacte, Nachdem aber 
in Folge der Ereigniſſe des Jahrs 1848 und der folgenden Jahre aus der zweiten Di: 
viſion des Armeecorpd dad Contingent von Holftein und Lauenburg ausgefchieden war, und 
die Schledwig -Holfteiniihe Armee, ſchon ihrer vermehrten numerifhen Stärke wegen, gar 
nicht mehr in die Divifion paßte; nachdem ferner befannt geworden war, daß von den 
Großherzogthümern Mecklenburg » Schwerin und Mecklenburg »Strelig, deren Gontingente 
gleihfalld zur zweiten Divifion gehören, Militärconventionen mit dem Königreich Preuffen 
geihloffen worden, und ein Gleihes von Seiten des Herzogthums Brauffchmweig, deilen 
Eontingent zur erften Divifion gehört, geichehen war, und fomit der ganze Corpsverband 
factiſch aufgelöft erfchien, mußte aud; der Senat von Hamburg die Brigadevereinigung, die 
immer nur ald ein von dem Ganzen unzertrennliher Theil ded 10. Armeecorps und ber 
zweiten Divifion beffelben gedacht war, als factiic aufgehoben anſehen und unter diefen 
Umftänden, da der vertragdmäßige Endtermin der über die Verhältniffe im Innern der 
Brigade mit dem Großberzogthum Oldenburg abgefhloffenen Verträge gerade zu einer Zeit 
eintrat, wo über die Orbnung der beutfchen Angelegenheiten im Allgemeinen, fo wie insbes 
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fondere über die Wiederherftellung der SKriegdverfaffung des Deutfhen Bundes die größte 
Ungewißheit berrfchte, gerechted Bedenken tragen, jene Convention auf längere Zeit zu pros 
longiren. Diefelben Werhältniffe aber, welche den Brigadeverband als factiſch aufgehoben 
anfehen ließen, beftehen größten Theild noch fort, indem dem Senate bis jet über die Ne 
organifation des HolfteinsLauenburgifhen Contingentd® und darüber, ob daſſelbe wieder 
unter den früheren Bedingungen zur zweiten Divijion ded 10. Armeecorps zählen wird, 
feine Mittheilung geworden, derfelbe auch nicht in den Stand gefegtift, zu beurtheilen, wels 
hen Einfluß die mit dem Königreih Preuffen abgefchloffenen Militärconventionen auf die 
bisherigen Verhältniſſe des Corps und der Divifionen ausüben werden. 

Nichts defto weniger hat Hamburg, wie aus den neuerdings übergebenen Standedausmeis 
fen hervorgeht, hinſichtlich der Stärfe des Contingentd die möglihft vollftändige Erfüllung 
der Bundespflicht ſich angelegen fen laffen. Bon der Mannfchaft, die bis zum 1. Mai 
1851 Dldenburg für Hamburg geftellt hatte, und deren Erſatz nicht fofort durch die Aus; 
bebung eined einzigen Jahres geftellt werden konnte, ift feitbem etwa die Hälfte durch 
Vermehrung der Infanterie erfeßt; eine weitere Vermehrung wird durch die im nächſten 
Monat bevorftchende Aushebung bewirkt, fo daß am 1. April nur no etwa 40 Mann 
fehlen werden. Im nächſten Jahre wird nöthigen Falls wieder eine vermehrte Zahl auszus 
beben und damit dad volle Erforderniß geftellt fen. Auch binfihtlih der Formation des 
Hamburgifhen Contingentd nad; den verfchiedenen Truppengattungen ift nach der Aufhebung 
ber Brigadeconvention an dem Beftehenden nichtd geändert, vielmehr felbft die Eavalerie in 
gleicher Weife beibehalten und nur wegen der Artillerie hat noch feine. Auöfunft getroffen 
werden fönnen, weil die Bundesgefege fo kleine Abtheilungen, wie Hamburg allein treffen 
würde, nicht geftatten, und alfo vor der Neorganifation ded 10. Armeecorps in biefer Hins 
fiht nicht wohl vorgegangen werben fann. 

Bei folher Sachlage ift der Gefandte beauftragt, zu den Anträgen des Militäraus: 
fhuffes unter 1 und zwar 

zu a) anzuzeigen, daß eine neue Brigaderonvention Hamburgiſcher Seits noch nicht 
bat abgeſchloſſen werden fönnen, und 

zu b) darauf aufmerffam zu machen, wie aud eine proviforifche Wereinbarung über 
bie in gewillen Paragraphen der Convention von 1834 enthaltenen Puncte nicht wohl wird 
abgefhlofien werden können, bevor nicht über den unveränderten ortbeftand der frühern 
Zufammenfegung und Cintheilung ded 10, Armeecorpd dad Nähere beftimmt ift, eine Ber 
ftimmung, die namentlid auch auf die Frage, mit welchen Staaten am zmedimäßigften die 
erforderliche Convention zu ſchließen fen werde, nicht ohne Einfluß feyn fann. Im Uebris 
gen hat fid der Gefandte, hinfichtlid der Unausführbarfeit einer nur proviforifchen Verein: 
barung auf Grundlage der frühern Convention, den am Schluſſe der Erflärung der Großs 
berzoglich ⸗Oldenburgiſchen Regierung enthaltenen Anführungen anzuſchließen und gleichfalls 
hinzuzufügen, daß man auch Hamburgifcher Seits, ohne übrigens eine Verpflichtung zur 
Erneuerung gerade der frühern Convention anzuerfennen, wegen einer neuen Bereinbarung 
mit den hohen Regierungen ded 10. Armeecorps in eine beffallfige Verhandlung fofort und 
bereitwilligft eintreten werde. 


Vorftehende Erflärungen wurde dem Ausfhuffe in Militärangelegenheiten zugemwiefen, 
Prot.d. B. B. 1852. 72 
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$. 48. 


Die Aufhebung ter zwifchen Medlenburg: Schwerin und Mecklenburg-Strelitz beftan: 
denen Brigadeconvention betr. 
(2. Sih. $. 13 v. 3. 1852.) 


Medlenburg- Schwerin und Mecklenburg-Strelitz. In Bezug auf den 
in ber Bundestags: Sigung vom 12, v, M. auf Antrag der Militärcommilfion gefaßten 
Beſchluß, wonach 
„die Großherzoglich-Mecklenburg⸗ Strelitz'ſche Regierung ſich darüber zu erklären hat, 
ob die Aufftellung ber für diefelbe entfallenden Quote an Cavalerie und Artillerie 
von berfelben bereitd bewerfitelligt fen, oder ob etwa die beiden hohen Regierungen 
von Medlenburg : Schwerin und Mecklenburg: Strelig bis zur Vollendung der Re 
vifion der Bundes + Kriegsverfaffung den durch die Brigadeconvention vom 4. April 
1843 berbeigeführten Zuftand fortbefteben laffen werden,“ 

beehrt fich der Gefandte, folgende Erklärung abzugeben : 

So wie biöher die felbftftändige Aufftellung der von Medlenburg-Strelig zu ftellenden 
Gavalerier und Artillerie: Quote noch nicht bewerfftelligt ift, fo würden aud dem Anfinnen, 
den im Jahr 1849 aufgebobenen Militärvertretungd Vertrag vom 4. April 1843 ſelbſt 
noch vor beendigter Nevifion der Bundes» Striegsverfaffung wieder berzuftellen, die triftigften 
Gründe entgegenfteben. Die befannten Verfügungen der proviforifchen deutſchen Central: 
gewalt vom Jahr 1848, wegen Vermehrung der deutfchen Streitmacht, muften nämlich 
aud) die beiden Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Regierungen, fo unerfchwinglich aud bie 
Auflage erfchien, veranlaffen, auf eine anderweitige Formation ihrer Contingente Bedacht zu 
nehmen. Damit war die Beibehaltung des zwiſchen ihnen beftehenden Militärvertretungd 
Vertrags nicht vereinbarlih, und ed wurde daher diefer Vertrag nach gegenfeitiger Weber: 
eintunft im Jahr 1849 gänzlih aufgelöft. In der beabfichtigten neuen formation de 
dieffeitigen Contingentd wurde in eben dieſem Jahre fo mweit vorgefchritten, daß 

1) ein Infanteriebataillon A 820 Mann vollftindig organijirt und aufgeftellt, 

2) die vollftändigfte Bewaffnung und Ausrüftung für ein Nefervebataillon von 800 
Mann angefhafft und auch die bereitd vorhandene Anzahl auserercirter Soldaten 
für die Neferve durch außerordentliche und vermehrte Aushebungen auf den Betrag 
von 700 Mann gebracht wurde, 


Wenn nun aud in Folge ded demnächſt eingetretenen Umſchwunges in den Bunded 
verhältniffen mit der weitern Ausführung jener Formation inne gehalten wurde, um zunächſt 
die gehörige MWiederfeftftellung der Bundes: Kriegöverfaffung abzuwarten, fo ift doch jene 
neue Formation, fo weit fie bereits beſchafft war, bisher aufrecht erhalten, wie auch die 
kürzlich eingefandte Standedlifte näher nachweiſt. Es ift dem zufolge feit dem Frühling 
1849 und wird noch jet von Mecklenburg-Strelitz erheblich mehr Militär gehalten, als 
wozu ed vor 1848 verpflichtet war. Es bedarf daher feined nähern Nachweiſes, daß unter 
diefen Verhältniffen die Zumuthung einer einftweiligen Herftellung des fraglichen Vertretungs⸗ 
vertragd und überhaupt des status quo vor 1848, mindeftend fo lange die frage wegen 
definitiver Feftftellung der Bundes Krirgsverfaffung noch nicht erledigt ift, unbillig und felbit 
unausführbar fern würde, Medlenburg:Strelig alaubt aber auch überhaupt eben fo wie 
die übrigen Fleineren Bundeöftaaten einen Anfprud; darauf zu haben, fein Contingent felbit 
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in natura ftellen zu bürfen, ohne daß es genöthigt bleibt, fich theilweiſe vertreten zu laſſen. 
Die Härten und Lingelegenheiten, welde eine foldhe Nöthigung zur Vertretung mit ſich 
führt, fliegen auf der Hand. Da nun aber allerdings bie felbftftändige Aufftellung ganz 
Heiner Abtheilungen von Eavalerie, Artillerie ꝛc. nicht jwedmäßig ift, fo ift der Geſandte 
‚beauftragt, bei diefer Veranlaffung zugleih den Antrag zu fielen: 
„daß Medlenburg: Strelig geftattet werde, anftatt der Eavalerie und Artillerie nach 
einem entfprechenden Berhältniß, eben fo wie andere kleinere Staaten, nur Infans 
terie aufzuftellen, « 

In foldem Falle würde dann dem bieffeitigen Contingent eine gehörige tactifche Eins 
teilung gegeben werden können, und in fo fern die active Infanterie den Beſtand eines 
normalen Bataillond überfhreiten würde, fo könnte diefelbe in eine Abtheilung mit Zünd« 
nabelgewehren oder Büchfen bewaffneter Infanterie formirt werben. 





Vorftehende Erklärung wurde ebenfalld an den Ausſchuß in Militärangelegenheiten 
verwiefen, 


6. 49. 
Geſuch von Valentin und Guftav Tifchendorf um Verwendung bei der Fuͤrſtlich— 
Reuß-Greiziſchen Regierung wegen ihrer dortigen Heimathsanſpruͤche. 
Der Gefandte für Medlenburg hält Namens der Reclamationdcommiffion 
folgenden Vortrag: 


Die genannten Reclamanten, von denen der erftere der Water ded leßtern ift, nehmen 
in einem von Wiedbaden den 12, November 1851 und resp. Öffenbad den 24, Novem⸗ 
ber 1851 datirten Vortrage (Eingabe Num. 77 von 1851) im Allgemeinen den Rath, 
Schuß und die Hülfe der hoben Bundesverfammlung in Anſpruch, um die Anerfennung 
ihred Heimathsrechtes, um die Ausftellung neuer Reifepäffe von Seiten der Fürftlich-Reußis 
ſchen Regierung zu Greiz zu erlangen. 

Nach der von dem Schaufpieler Tifchenborf gegebenen factifchen Darftellung ift bers 
felbe im Jahre 1801 in der damald feinem Water gehörenden bei Greiz im Fürſtenthum 
Reuß belegenen Papiermühle geboren. Er verließ nadı dem Tode feined Vaters in früher 
Jugend die Heimath und fehrte nie wieder dorthin zurüd, Er erlernte in Dresden bie 
Handlung, widmete fid) aber fpäter in Berlin dem Theater, verheirathete fi im jahre 1823 
in Straljund und begab ſich mit feiner Frau auf Reifen. In Lübel, Bremen, Hamburg 
und Hannover, dann in Stettin, Pofen, Danzig und Königdberg, und zuleßt in Mainz 
bat er fi eine Reihe von Jahren hindurch aufgehalten, und mährend dieſer Zeit iſt ihm 
ein Reifepaß, in weldhem feine Frau und drei damald noch nicht ermachfene Kinder mit 
eingetragen gemwefen, nach Ablauf mehrmald in Greiz erneuert worden. Seht, nachdem feine 
Kinder herangewachſen, und zu ihrem Fortfommen eigener Päffe bedürftig feyen, habe die 
Regierung in Greiz die Ausftellung von Reifepäffen für ihn und feine Sinder aus dem 
Grunde verweigert, weil er durd; lange Abwefenheit von Greiz und den Aufenthalt in ans 
deren Ländern dad Heimathörecht verloren habe. 


Gutachten. 
Da nach den eigenen Angaben der Reclamanten nicht anzunehmen iſt, daß der Schau⸗ 
fpieler Valentin Tiſchendorf an irgend einem derjenigen Orte, an welchen er ſich aufgehalten, 
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ein neued Heimathörecht erworben habe, nod; auch, daß feine Heimathsberechtigung zwiſchen 
Behörden verfchiedener Länder beftritten fey, fo fann der Art. 30 der Wiener Schlußacte 
auf den vorliegenden Fall um fo weniger für anwendbar erachtet werben, ald von ben 
Reclamanten eine Bedrohung mit Ausweiſung aus den Orten ihres gegenwärtigen factifchen 


Aufenthalts auch nicht behauptet wird. Eben fo wenig haben fie nachgewieſen, daß und in 


welcher Art ihnen eine Juſtizverweigerung widerfahren fen. 

Unter diefen Umftänden, und da für die Reclamanten ein Weg zur Abhülfe ihrer 
allerdingd drüdenden Lage durch den inzwifchen befannt gewordenen Vertrag, weldyen meh; 
rere deutfche Regierungen, unter welden auch bie Fürſtlich-Reußiſche Regierung zu Greiz 
ſich befindet, am 15. Juli 1851 zu Gotha abgefhloffen haben, eröffnet zu feyn ſcheint, 
glaubt die Reclamationscommiffion vorfchlagen und beantragen zu müffen: 

Hohe Bundedverfammlung wolle befchließen: 

ed fen den Reclamanten dur die Eanzleidirection' zu eröffnen, daß auf ihren 
überdieß mit den nöthigen Beicheinigungen nicht verfehenen Antrag, da aus demfelben 
die Competenz der hohen Bundeöverfammlung nicht zu entnehmen fen, nicht habe 
eingegangen werden fönnen. 


Der Antrag wurde zum Befchluffe erboben. 


$. 50. 
Bericht der Reclamationscommiffion über ihre biäherige Geſchaͤftsfuͤhrung. 
(13, Sig. $. 58 v. 3. 1851.) 

Der Gefandte für Großherzogthum Heſſen erflattet im Namen ber 
Reclamationscommiffion nadyftehenden Vortrag: 

Die am 30. Juni v. J. ($. 58 ded Protofolls der 13. Sigung) gewählte und feit 
der Abberufung ihred verehrten Mitglieds, ded Herrn Gefandten Freiherrn von Schele, un: 
vollzählig gewordene Eingabencommiffion, legt jet, nach Vorſchrift der am 29, April 1819 
angenommenen Gefdäftsordnung für die Bundestags «Commiflionen, $.2 und 4, (Protofoll 
©. 183) der hohen Bundesverfammlung Rechenſchaft über ihre biöherige Gefchäftsführung ab. 

Sie überreiht zu dem Ende ihr Vortragdverzeihniß, aus dem ſich ergibt, daß bis 
zum Schluffe des Jahrs 1851 im Ganzen 82 Eingaben bei der hohen Bundesverſamm— 
fung eingegangen find, von denen jedoch nur Die verzeichneten 69 Nummern an die Reecla⸗ 
mationdcommifjion gelangten, die übrigen 13 (Num. 12, 13, 23, 29, 33, 45, 54, 56, 
63, 64, 74, 75 und 79) aber theild an das verehrliche Präfidium, theild an mehrere am 
dere Ausfchüffe abgegeben wurden, was hier nur der Deutlichfeit wegen bemerkt wird, da 
die Eingabencommifjion ihre Thätigfeit nur auf die ihr felbft zugewiefenen Eingaben zu 
befchränfen, daher auch in diefem, durd die Gefchäftsordnung eingeführten Rechenſchafts⸗ 
bericht feine Erwähnung davon zu gefchehen hat. 

Bon den 69 Nummern haben 60 ihre Erledigung bei der Reclamationscommiſſion 
gefunden, und bie übrigen 9 Num, resp. 5 Sachen (11, 22, 32, 50, 65, 78, 80, 81, 
82) konnten noch nicht in Vortrag fommen, theild weil diefe erft kürzlich, nach Ablauf des 
Jahrs, an die Commiſſion gelangten, theild wegen Austritts ded Referenten aus der Com: 
miffion nicht mehr bearbeitet werden konnten. 


Die Bundedverfammlung nahm dieſen Bericht mit Befriedigung zur Wiſ⸗ 
ſenſchaft. 
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$. 51. 

Die zur Audeinanderfeßung des reichöfammergerichtlichen Archivs zu Weblar ver: 
ordnete Commiffion, insbefondere die Entlaffung des Freiherrn von Seden- 
dorff ald Mitglied derfelben betreffend. 

(29. Sitz. $. 233 v. I. 1851 u. 26. Sig. $. 245 v. 9. 1817.) 

Der Gefandte für Liehtenftein berichtet im Namen des Ausſchuſſes für 
bie Reichöfammergerichtds Angelegenheiten Folgendes: 

In der 29, Gigung vom 25. November v. J. hat die hohe Bundeöverfammlung be: 
ſchloſſen ($. 233, Ziffer 1): 

vbaß bei der zum reichöfammergerichtlichen Archive verorbneten Commiflion das 
von der vormaligen Bundes; Eentralcommiffion unter dem 20, November 1850 den 
fünf richterlihen Hülfsarbeitern bis zum Schluſſe des Jahrs 1851 ertheilte Com; 
mifforium biß zu Ende März 1852 verlängert, dann aber auch eines der 
beiden Mitglieder diefer Commiſſion entlaffen werden folle“ 

In Bezug auf die Ausführung diefes Beſchluſſes macht der zum Mitgliede der Archivs 
commifjion durch frühere Bundesbefchlüffe ernannte Königlich: Preuffifhe Landgerichtörath 
Larenz folgende Anzeige: 

(legatur), 
und beantragt, daß, da dasjenige Mitglied der Commifjion, welches Ende März d. J. ent 


laffen, und dasjenige, welches zur Beforgung der betreffenden Gefchäfte wahrfcheinlih nur 
noch einen oder zwei Monate länger beibehalten werden folle, noch nicht namhaft gemacht 
fey, darüber baldige Entfcheidung erfolgen möge. 

Da der Königlich-Preuſſiſche Landgerichtsrath Larenz ſchon durch Bundesbeſchluß vom 
26. März 1846, $. 95, zum Mitglieve der betreffenden Commiſſion einftweilen berufen, 
defien definitive Ernennung aber fpäter von der Königlich: Preuffifhen Regierung, in Ger 
mäßheit des Bundeöbefchluffes vom 25. Januar 1821 ($. 15 des Protofolld), erfolgt, und 
in der Sitzung vom 12. Auguft 1847: (5. 232) zur Anzeige gefommen ıft, man fortwäh: 
rend mit der Geſchaftsführung beider Mitglieder der Commiſſion allen Grund hatte, zufrie⸗ 
ben zu feyn, und in fo fern fowohl dad Eine ald bad Andere derfelben zur Fortfegung der 
Arbeiten nad dem März allein mit vollem Bertrauen beauftragt werden fönnte, fo trägt 
der Ausſchuß, jedoh aus dem Grunde, daß gerade am Schluffe der Gefhäftdleitung noch 
mandye Vorkehrungen zu treffen find, welche ein Benehmen mit den Königlich): Preuffifchen 
Regierungdbehörden vorausfegen, und deßhalb wohl am paſſendſten durd dad von der 
Königlich » Preufiihen Regierung ernannte Commifjionsmitglied erledigt werden dürften, 
darauf an: 

bobe Bundeöverfammlung wolle befchließen : 

1) mit dem Ende ded Monatd März d. J. das eine Mitglied der reichskammergericht⸗ 
lihen Arhiveommiffion zu Weblar, Freiherrn von Sedendorff, unter Anerfennung 
der zur vollen Zufriedenheit der Bundesverfammlung geleifteten Dienfte, zu entlaffen, 
und davon fowohl die reihdfammergerichtlihe Archivcommiſſion, ald aud den Freis 
herrn von Gedendorff in Kenntniß zu feßen. 

2) der Caſſen-Abtheilung diefen Beſchluß wegen Einftellung der von dem Freiherrn 
von Sedendorff bezogenen Diäten, nämlich 3 Thlr. Preuß. Cour. oder 5 Gulden 
15 Kr. rhein., mitzutheilen. 

Der Ausfhußantrag wurde genehmigt. 
Prot. d B. B. 1852. 73 
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$. 52. 


Dad Gefuch der zur Archiveommiffion des vormaligen Reichskammergerichts zu 
Wetzlar verordneten Hülfdarbeiter um Erhöhung ihrer Diäten betreffend. 
(29. Sig. 6. 294 0. I. 1851.) 
Der Befandte für Liechtenftein trägt Namens des Ausſchuſſes für die 
Reichöfammergerichtd + Angelegenheiten weiter vor: 


Die hohe Bundesverfammlung beſchloß in ihrer 29. Sitzung am 25. November 

v. J. ($. 239: 
über dem. von ben Hülfßarbeitern der Ardivcommiffion zu Wetzlar geftellten Uns 
trag um Erhöhung ihrer Diäten vorerft den gutachtlihen Bericht der Archivcom⸗ 
mifjton ſelbſt zu vernehmen, 

Diefer Bericht wurde fchon unter dem 16, December v. J. erftattet, und lautet: 

(legatur). 

Da bierin zureihende Gründe dafür entwidelt find, die beantragte Erhöhung bed 
Diätenfaged auf den Grund geleifteter oder zu leiftender Mebrarbeit nicht befürworten 
zu können; die Billigfeitögründe aber, aus denen eine Erhöhung des Diätenfaged auf 
3 Thlr. bevorwortet wird, auf die Vorausſetzung gebaut find, daß der Diätenfaß von 
3 Thlrn. der regelmäßige fen, deffen fich die im Dienfte ded Durchlauchtigſten Bundes fun: 
girenden Beamten gleicher Kategorie mit Königlich: Preuffifhen Affefforen zu erfreuen haben; 
diefe Vorausſetzung aber nicht vorhanden ift, dad Quantum der Diäten vielmehr nah 
Maafgabe der Beftimmungen der Königlich: Preuffifhen Regierung felbft auf 2 Thlr. feſt⸗ 
gefeßt wurde, fo ift bei diefer Sachlage der Ausſchuß außer Stande, eine Erhöhung des 
Diätenfaged vorfhlagen zu Fönnen, und 

beantragt: 
hohe Bundesverfammlung wolle beſchließen: 
daß fie eine Erhöhung ded Diätenfaged zu bewilligen nicht vermöge. 


Die Bundedverfammlung ertheilte diefem Antrage ihre Zuftimmung. 


6. 53. 


Das reichskammergerichtliche Archiv zu Wetzlar, indbefondere die Verlängerung des 
Commifforiumd der Hilfsarbeiter , fodann das Archivgebäude dafelbft betr. 
(29. Siß. $. 233 u. 33, Sig. $. 268 v. 3. 1851.) 
Der Befandte fir Liechtenſtein hält im Namen ded Ausfchuffes für die 
Reichöfammergerichtd Angelegenheiten den weitern Vortrag: 
In der 29. Sigung am 25. November v. J., $. 233, wurde sub 5 beſchloſſen: 
die Königlich Preufjische Regierung durd die Bundestags-Geſandtſchaft zu erſuchen: 
8) dad Arhivgebäude zum Zwede ded Auseinanderfegungsgefhäftd noch bis gegen 
Ende April 8, 3. (1852) zu belaffen, 
b) nicht weniger zu geftatten, daß der untrennbare Archivtheil aud dann noch 
einftweilen in einem dazu erforderlihen Raume des reichskammergerichtlichen 
Ardiivgebäuded belaffen werde.“ 
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In der 33, Sigung vom 27. December v. I. hat der Königlich Preuffifche Herr 
Geſandte in Bezug auf jenen Beſchluß hoher Bundesverfammlung erklärt, daß feine Allers 
höchfte Regierung zwar bereit fey: 

8) dad Commifforium der zur Neichöfammergerichts » Arhivcommiffion zu Weblar 
Preuffiiher Seits abgeordneten Hülfsarbeiter bid Ende März 1852 zu verlängern, 
auch das ehemalige Reichskammergerichts-Archivgebäude ald deren Arbeitölocal noch 
bis Ende April 1852 einzuräumen; 

b) was die einftweilige Aufbewahrung ded untrennbaren Theild des Archivs von Ende 
April 1852 betreffe, fo werde diefe zwar nicht innerhalb jened Gebäudes, wohl 
aber in dem nad) den biöherigen Ermittlungen ganz Dazu geeigneten Bodenraume 
der Franziskanerkirche zu Wetzlar ftatt finden fünnen, worüber der Herr Gefandte- 
fih noch eine Aeußerung bis nad) Beendigung der defhalb zwifchen den betreffen: 
den Königlichen Behörden fehwebenden Communication vorbehält, 

Der Ausfhuß trägt darauf an: 

bobe Bundesverfammlung wolle dieſe Anerbieten der Königlich-Preuſſiſchen Regie‘ 
rung mit Dank annehmen, und von dem Inhalte derſelben die reichskammergericht⸗ 
liche Archivcommiſſion zu Wetzlar zu ihrem Bemeſſen davon in Kenntniß ſetzen. 


Der Beſchluß war dem Antrage entſprechend. 


$. 54. 

Die Bireaufoften-Rechnung der zum reichöfammergerichtlihen Archiv verordneten 
Commiſſion fir das Jahr 1851 und den VBoranfchlag der Birreaubedürfniffe 
für 1852 betreffend. 

Der Geſandte für Liechtenſtein erftattet Namens ded Ausſchuſſes für die 
Reichs kammergerichts⸗ Angelegenheiten den fchließlihen Vortrag: 

Die zum reichskammergerichtlichen Arhiv in Weblar verordnete Commiffion legt mit 
Beriht vom 31. December v. 9. die Rechnung über die Verwaltung ded Büreaufonds für 
dad Yahr 1851 in duplo nebft einem Hefte dazu gehöriger Belege, einen Voranſchlag über 
die vermuthlichen Büreaufoften ded Jahrs 1852 vor, und bittet: 

1) die Rechnung pro 1851 revidiren und dechargiren, 

2) zur Beftreitung der Büreaufoften im Jahre 1852 einen baaren Vorfhuß von 

160 Thalern anweiſen zu laffen. 
Der Ausſchuß fiellt den 
Untrag: ; 

1) Die von der Reichskammergerichts-Archivcommiſſion mittelft Berihtd vom 31. De 
cember v. 5%. in duplo eingefandte Bürenufoften: Rechnung für das Jahr 1851 
nebft deren Belegen der Gaffenabtheilung zur Prüfung in calculo zu übergeben, 
demnähft aber ein Eremplar derſelben der Archivcommiſſion zurüdzufenden, mit 
der Ermächtigung, dem Rechnungsführer, Regiftrator Hartwig, die Dedarge 
zu ertbeilen ; 

2) die Eommiffion davon in Kenntnig zu feßen, daß die Bundedcaffens Verwaltung ans 
gewiefen worden fen, einen Borfhuß von 160 Rthlrn., d. i. 280 Gulden rhein. 
für den Bürenufoften Fond aus der Bundes» Matrikularcaffe zu zahlen, endlich, 

3) der Eafjen  Abtheilung diefen Beichluß zus Nachachtung mitzutheilen, 


Hierauf der Beſchluß wie der Antrag. 
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855. 
Berzeihniß der Eingaben. 
Die Eingaben 


Num. 5 (eingegangen und datirt am 16. Januar d. J.) von A. H. Ofterrieth das 
bier, ald Beauftragter des Großhändlers Mori; Mänd! zu Münden, Bors 
ftellung und Bitte deffelben in Betreff der weftphälifchen Schuldenangelegenheit; 

Num. 6 (eingegangen am 18. und batirt 16, Januar d.%.) von Carl Anton Ferdinand 
Grafen von Bentind, Bitte um einftweilige Ausfegung der Verhandlung: in 
Betreff feiner und feined Bruders, Heinrich Johann Wilhelm, Reclamationsfache 
wegen Herftellung ber rechtmäßigen Regierung in der Herrſchaft Kniphauſen; 

Num. 7 (eingegangen am 24, Januar I, J. und batirt 15. December v. 9.) von 
5 W. Brod, Secretär Ihrer Hoheit der Prinzeffin Caroline von SHeffen, 
Vorftellung und Bitte wegen Befchleunigung der Revifion der Rechnungen der 
Marine pro 1849 und 1850, und fodannige Rüdgabe der für feinen Bruder, 
den gemwefenen Unterzahlmeifter Gonftantin Brod, geleifteten Eaution, und 

Num. 8 (eingegangen am 6. uub batirt 3. Februar l. 3.) von den Geſchwiſtern 
Roos, Kindern ded verftorbenen Maurermeifterd Johann Roos in Mainz, 
erneuerte Borftellung und Bitte in Betreff einer Reftforderung von 14,633 Fred, 
38 Gent. für die in ben Jahren 1813 und 1814 an den Militärgebäuden zu 
Mainz verfertigten Arbeiten, — 

wurben, und zwar Rum. 5 der Reclamationdcommiffion, Num. 6 dem Ausſchuß für bie 
Bentind’fche Beſchwerde, und Num. 7 und 8 dem Ausfhuß in Militärangelegenheiten zuges 
wieſen. 

Thun. 

Bismarck. 

Schrenk. 

Noſtitz und Jaͤnckendorf. 

Bothmer. 

Reinhard. 

Marſchall. 

Trott. 

Münd, 

Bülow, 

Scherff. 

Fritſch. 

Dungern. 

Dertzen. 

Holzhauſen. 

Harnier, 


Berihtigungen S. 198 des Prot. der 4, Sitzung, Zeile 9 von unten ift nad 
„Hatten dad Wort man“ zu feßen; ©. 207, 3. 21 v. m. ftatt 
»befpredhenden» lies befhaffenden“; S. 208 letzte Zeile v. 
u. flatt »oft erörterten” lied »offerirten« und ©. 220, Zeife 
10 von oben if nah »Bundeseinrihtung“ das Wort “nicht“ 
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Sechſte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt a. M. den 6. März 1852. 


In Gegenwart: 


Ron Seiten Defterreichd: des Kaiferlich Königlichen wirffichen Geheimen Raths, 
Herrn Srafen von ThunsHobenftein; 


Bon Seiten Preuffend: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths von 
Bismarck-Schoͤnhauſen; 


Von Seiten Bayerns: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; >. 


Bon Seiten Sachſens: ded Königlichen Herrn Geheimen Raths Noftis und 
Fändendorf; 


Bon Seiten Hannovers: des Königlichen Herrn Staatsraths von Bothmer; 


Bon Seiten Württembergs: ded Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Bon Seiten Badens: ded Großherzoglihen Heren Geheimen Raths Freiherrn 
Marſchall von Bieberftein; 


Bon Seiten Kurheſſens: des Kurfürftlichen Herrn Geheimen Rathd von Trott; 


Bon Seiten ded Großherzogthums Hefien: des Großherzoglihen Herrn 
Ober⸗Appellations⸗ und Caſſations⸗Gerichtsraths Freiherrn von Muͤnch— 
Bellinghauſen; 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein umd Lauenburg: des Königlich, 
Dänifhen Herrn Kammerheren von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Zuremburg und Limburg: des König 
lich» Miederländifchen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Von Seiten der Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhen Hänfer: 
ded Großherzoglich- und Herzoglich-Säͤchſiſchen Herrn Geheimen Gtaatö- 
raths Freiherrn von Fritfch; 


Bon Seiten Braunfhweigs und Naffau’s: des Herzoglich-Naffanischen Herru 
Staatöminifterd Freiberrn von Dungern; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin nnd Medlenburg-Streliß: des 
Großherzoglich⸗ Medlenburgiihen Herru Geheimen Rathd von Dergen; 


Bon Seiten Didenburgs, Anhalts md Schwarzburgs: ded Großherzoglich— 
Dldenburgiihen Herrn Staatsrathd Dr. von Eifendeder; 


Bon Seiten von Liechtenftein, Neuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal 
def und Heffen-Homburg: des Fürftlichen und Landgräflichen wirklichen 
Herrn Geheimen Raths Freiherrn von Holzhauſen; 


Bon Seiten der freien Städte Lübel, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
des Frankfurtiſchen Herrn Bundestagsgefandten Schöffen und Syndicus 
Dr, Harnier; 


und meiner: ded KaiferlichDefterreichifchen Legationdrathe Freiheren von Brenner. 


* 


$. 56. 


Uebergang der fechzehnten Gefammtftimme von Neuß Afterer Linie auf Reuß jür- 
gerer Linie. 
(4. Sif. $. 62 v. 3. 1852.) 


Praſid ium bringt zur Kenntniß, daß die Führung der ſechzehnten Geſammtſtimme 
von Neuß älterer Linie auf Neuß jüngerer Linie bis auf Weiteres übergegangen ſey. 


$. 57. 


Ernennung ded Königlich» Preuffiichen Generalmajord Kaiſer zum Commandanten 
der . Bundesfeftung Luremburg an die Stelle des‘ Königlich: Preuffiihen 
Seneralmajord von Gayl. 


Prenffen. Der Gefandte zeigt an, daß der bisherige Godmandant Di Bundesfe⸗ 
ſtung Luxemburg Generalmajor von Gayl, zum Commandeur der 16. Diviſion und in 
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feine Stelle der Generalmajor Kaiſer, Conmandeur der 15. Sandwehrbrigade, zum Coms _ 
mandanten der gedachten Bundesfeftung ernannt worden iſt. 
Es wurde 
befhloffen: 
der Militärcommiflion diefe Anzeige zur Kenntniß zu bringen, 


$. 58. 
Das reichdfammergerichtliche Archiv zu Wetzlar, imöbefondere die Anfbewahrung des 
untrennbaren Beftandtheild ded Archivs betreffend. 
(33. Sih. $. 268 v. 9. 1851 u. 5. Sitz. $. 53 v. 9. 1852) 

Prenffen. Der Gefandte ficht jih im Verfolg feiner Erklärung vom 27. Decem⸗ 
ber v. J., $. 268, zu der Mittheilung in den Stand gefeht, daß die Königlich: Preuffifche 
Regierung bereit ift, die einftweilige Aufbewahrung des untrennbaren Theild des Archivs des 
ehemaligen Reichöfammergerichtd zu Weßlar auf dem dazu geeigneten Bodenraume der 
ehemaligen Franciskanerkirche dafelbft zu geftatten. 


Vorſtehende Erflärung wurde dem für die Angelegenheiten des ehemaligen Reichskam⸗ 
mergerichts erwaͤhlten Bundestags-Ausſchuſſe zugewieſen. 


$. 59. 


Ueberſicht des Standes des Bundesheeres und Bereithaltung deffelben im Frieden. 
(4.: Sig. $. 32 v. 9. 1852.) 
Die betreffenden Gefandtfhaften überreichen die Standesliften der Bundescontingente 


von 
Bayern und 


Schaumburg-kippe, 
vom 1. Januar d. J. 


Diefelben wurden an die Militärcommifjion verwiefen. 


$. 60. 
Beſchwerde der Landgräflicy: Hefiichen gegen die Koͤniglich-Bayeriſche — 
die Abtheilung des Meiſenheimer Kirchenfchaffeneis Fonds betreffend, 
(9. Sitz. $. 152 v. I. 1851.) 

Hannover. Der Gefandte ift angewieſen, zur Kenntniß bober Bundesverfammlung 
zu bringen, daß, nachdem eine Majeftät der Höchftfelige König gerubet haben, dem an 
All erhöchſtdenſelben gelangten Anjinnen der hohen Bundesfammlung entfprechend, Allerhöchſt 
hr Ober: Appellationsgericht zu ermächtigen, den Auftrag des hohen Bundestags zu über; 
nehmen und in der Streitſache der Landgräflich « Deffen: Homburgifchen Regierung gegen die 
Königlich: Bayerifhe Regierung wegen verweigerter Abtheilung des Meifenheimer SKirchens 
fchaffenei-$onds ald Austrägalgericht zu fungiren, die Acten unter dem 9, November v. 9. 
dem Königlichen Ober Appellationdgerihte zu Celle zugefandt find, worauf gegenwärtig von 
dem leßtern die Anzeige gemacht ift, daß diefe Austrägalſache dem II. Austrägalfenate zus 
geteilt worden ift, und baß bie — Austrägalſache dem II. Austrägalſenate zu⸗ 
getheilt werden wird. 
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Die Angelegenheiten der deutfchen Flotte, insbefondere die Anträge vom 16. 
Februar d. J. betreffend. 
(4. Gig. 5. 30 v. 9. 1852.) 

Prafidium eröffnet die Abftimmung über die in der 4, bießjährigen Gigung, $. 30, 
auf Inſtructionseinholung geftellten Anträge unter II, 1—5. 

Defterreih. Der Kaiferlihe Hof, um einen abermaligen Beweis feiner bereitwillis 
gen und auf einen verföhnlichen Ausgang der Flottenangelegenheit gerichteten Gefinnungen 
zu geben, hat den Gefandten beauftragt, den fünf Puncten des Antrags II vom 16. v. M. 
unverändert zuzuftimmen und dabei nur die Vorausſetzung noch ausdrüdlih auszufprechen, 
daß, fo ferne der zweite Fall des $. 4 eintrete, Der Verkaufs- oder Anfchlagspreis der nicht 
von Preuffen übernommenen Schiffe alddann auch fofort zur Rüderftattung der Borfchüffe 
Defterreihd und des unbeftrittenen Guthabens der übrigen Regierungen, fo wie zur Rein: 
tegrirung der Feſtungsfonds, vorbehaltlich der Liquidation, verwendet werde. 


Preuffen. Der Gefandte ftimmt den Anträgen zu. 


Bayern. Der Gefandte ift ermächtigt, den in dem Befchluffe vom 16. v. M. 
($. 30 ded Protokolls) unter Ziffer I, 1 bis 5 aufgeführten, vorläufig verabredeten en 
Puncten beizuftimmen, 


Königreih Sachſen. Die Königliche Regierung tritt den zur Inſtructionseinho⸗ 
lung verftellten Puncten sub II, 1 bi8 5 ded Bundesbefchluffed vom 16. v. M. unter der 
bei ernftliter Erzielung ded Zweckes ald unerläßlidy zu erachtenden Bedingung bei, daß bie 
sub II, 4 beantragte, mit dem 31. März d. J. ablaufende Frift wenigſtens um einige 
Monate — unmaaßgeblich bis zum 1. Zuli d. J. — verlängert werde, 


Hannover nimmt 
(zu Num. I des Befhluffes vom 16, Februar d. 9.) 
auf feine Erklärung zu Num. I ded Befchluffed vom 24. Januar d. J. Bezug. 

Hannover vermag in die Veräußerung oder Auflöfung einer ald Eigenthum des Deuts 
fhen Bundes auf bundesverfaffungsmäßigem Wege anerfannten deutfchen flotte nicht zu 
willigen. Es fagt fih von jegliher Verantwortlichfeit dafür feierlich los. 

Hannover ift aber, 

(zu Rum I des Befhluffes) 
um bie Erhaltung der in der Nordſee vorhandenen Flotte zu erleichtern, bereit, von einer 
firengen Anwendung der von ihm ald Recht erachteten Grundfäße einftweilen unter der 
Vorausſetzung abzufehen, daß die Flotte von Bundedwegen einem Vereine deutſcher Regier 
rungen übertragen wird. 

Sannover ift ferner fortwährend bereit, diefem Verein — vorbehaltlich näherer Ber: 
ftändigung über die allfeitigen Rechte und Pflichten — auch dann beizutreten und verhält 
nifmäßige Beiträge zu übernehmen, wenn bie eine oder die andere der in ber bieffeitigen 
Erflärung vom 16. Februar d. J. unter Num. II genannten Regierungen fid), wider Ber: 
hoffen, davon ausſchließen follte. 

Es wird aber dabei vorbehalten, daß die unter Num. 2 des Bundesbeſchluſſes vom 
24. Januar d. J. aufgeſtellte Vorausſetzung, nach welcher zu einer Bundesflotte Deſterreich 
und Preuſſen je ein Contingent ſtellen werden, keine Abänderung erleide. 
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Sollte hierin, nach Andeutung unter Num, II ded Befchluffes vom 16. Februar, zu 
Bunften Preuſſens eine Modification befchloffen werden, fo vermag Hannover derfelben nur 
unter der ferneren Borausjegung beizuftimmen, daß der Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Regies 
rung eine gleiche Theilnahme an dem Vereine jederzeit unbenommen bleibe. 

Hannover erklärt fi) gegen eine Beſchlußnahme nad) den Anträgen unter II, 1 bis 5 
des Beichluffed vom 16. Februar d. J., indem zu Punct 4 indbefondere darauf aufmerffam 
gemacht wird, daß der Verein ‚die beftehende Flotte biß zum 31. März d. J. in eine auf 
‚feine alleinigen Koften zu führende Gelbfiverwaltung« fhon um defmwillen nicht nehmen 
fann, weil ed dazu einer Bejigübertragung Seitens des Bundes bedürfen würde, deren der 
Beſchlußentwurf nicht einft gedenft. — Sollte die Majorität für die Annahme der Puncte 
1—5 unter II ſich erflären, fo werde beantragt, den Puncte 4 eine ſolche Faſſung zu ge: 
ben, wie fie in der Abftimmung der freien Städte ſich finde, welche dem Gefandten zur 
Kunde gefommen fer. 

Die Puncte IH und IV finden in dem Vorftehenden ihre Erledigung. 

Der Gefandte fieht von feiner Höchften Regierung annoch ſich angewiefen, zu der Ab: 
fimmung vom 16. v. M. ($. 30, Seite 230 des Protofolls) zu erflären: 

wie durch die Aeußerung zu Num, IV ded Befchluffes Seitend Hannovers feiner 
andern Auflöfung der Flotte, Leigeftimmt werde, ald der bundeöfeitigen Webertra: 
gung derfelben auf einen Flottenverein. 


MWirttemberg. Der Gefandte ift ermächtigt, den: fraglichen fünf Puncten zuzuftimmen, 
obfhon ſich gegen das darin enthaltene Rechtsgeſchäft Manches einwenden liege, indbefon: 
dere in fo fern ald Preuſſen eventuell einen nicht unbedeutenden Theil feiner Einzahlungen 
für die Flotte durch Compenfation alöbald und unbeftritten zurüderftattet erhielte, während 
die übrigen deutihen Staaten, welche Einzahlungen für denfelben Zweck gemacht haben, das 
weit ausſehende Reſultat der gegenfeitigen Abrechnung abzuwarten hätten. 


Baden. Der Gefandte ift in Ruckſicht der dermaligen Sachlage ermächtigt worden, 
den vorläufig verabredeten fünf Puncten Namens der Großherzoglichen Regierung beizutreten. 


Kurheſſen. Der Gefandte behält fih das Protofoll offen. 

Großherzogtum Heffen: ftimmt bei. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte befindet ſich in 
der age, den Anträgen zuzuftimmen, jedoch unter ausdrücklicher Wiederholung der früheren 
von ihm niedergelegten Erflärungen und Verwahrungen, namentlid) der weiteren von Holftein 
und Lauenburg zu übernehmenden Geldleiftungen. 

Niederlande wegen Lurembnrg und Limburg. Der Gefandte ift ange: 
wiefen, den unter II, 1 bis 5 des Befchluffed vom 16. Februar enthaltenen, mit der König: 
lich s Preuffiiben Regierung vorläufig verabredeten Puncten beizuftimmen, jid jedoch wies 
derholt gegen neue Matrikularumlagen für die Unterhaltung der gegenwärtigen Flotte zu 
erflären, 

Großberzoglih- und Herzoglid:Sähfifhe Hänfer. Der Gefandte 
ift ermächtigt, unter Wiederholung feiner früheren Berwahrungen, namentlich auch in Betreff 
der Koften, den zur Inſtructionseinholung ausgefegten Puncten beizutreten, wobei .er für 
Sadhfen-Meiningen noch ausdrüdlih zu erklären hat, daß man zu U, 5 nur unter 
ber Vorausfeßung und Bedingung zuftimme, daß, analog des Concursproceſſes, Forderungen 

Brot. d. ©. B. 1852, 75 
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an mit Schuldigkeiten in die Maffe nicht willfüprlid, fondern nur fo meit compenfirt werden 
können, als bei einer rechtlichen Distribution der vorhandenen Mittel wirklich zur Perception 
Preuffend fommen würden, 


Didenburg, Anhalt und Schwarzburg. Der Gefandte ift hinſichtlich der 
in der 4. Sitzung vorläufig verabredeten fünf Puncte zur Zeit noch nicht von ſämmtlichen 
hoben Regierungen der Eurie mit Snftructionen verfeben; indefien glaubt er, denfelben doch 
in ber bedingenden Borausfegung zuftimmen zu fönnen, daß ed dem fünftigen Flottenvereine 
freiftehen müffe, gegen verhältnißmäßige Rückzahlung der für die Schiffe „Eckernförden und 
„Barbaroſſa⸗/ einzuzablenden Summe entweder das eine oder das andere biefer beiden 
Schiffe zu übernehmen, ohne zur Uebernahme beider verpflichtet zu ſeyn. 

Sollten die fünf Puncte, wie zu wünſchen wäre, noch Mobificationen erfahren, fo 
behält der Gefandte fich weitere Aeußerung offen, 

Er erlaubt ſich dabei nod darauf binzudeuten, daß ſchon von ten im Herbfte v. J. 
zur Bildung eined lottenvereind geneigten Regierungen nur die Schiffe » Edernförde«, 
„Ernſt Auguft“, nGroßherzog» und Frankfurts für die Nordfeeflotte geeignet befun: 
den waren, 

Brannfhmweig und Naſſau. Der Gefandte behält fih das Protokoll offen. 


Medlenburg- Schwerin md Medlenburg: Gtreliß: ertbeilt den Ans 
trägen feine Zuftimmung. 

Lichtenftein, Reuß, Shaumburgs-Lippe, Lippe, Walde und Heffen 
Homburg: tritt bei. 

Freie Städte. Der Gefandte ift hinfichtlid der in dem Beſchluſſe vom 16. Fer 
bruar d. J. unter II aufgeführten fünf Puncte ermächtigt, denfelben Namens der freien 
Stäpte beizuftimmen. 

Sollte jedoch Ausſicht vorhanden ſeyn, auch ohne die in Vorſchlag gebrachte Ver— 
äußerung der Schiffe »Edernförde“ und »Barbaroffa« den augenblicklichen Bedarf zu befriedigen, 
fo. würde binfichtlich der etwaigen darauf abzwedenden Vorfchläge den Senaten ihre freie 
Entfhliegung noch vorbehalten bleiben. Auch würde, wenn von Geiten der Koöniglich— 
Preuſſiſchen Regierung die Leiftung des angebotenen Vorſchuſſes nicht von der unveränderten 
Beibehaltung der vorgefhlagenen fünf Säge abhängig gemacht werden follte, dieſſeits einer 
veränderten Faſſung des Puncts 4 der Vorzug gegeben werden, welche dahin vorgefhla 
gen wird: 

„Sofern bid zum 31. März der Werein behufs Bildung einer Norbfeeflotte fih 
in der Weiſe conftituirt haben follte, daß er die Mittel zur Unterhaltung derjenigen 
Schiffe, die derfelbe zu übernehmen beabjichtigt, vom 1. Januar d. J. an gerechnet, 
darbietet, und fofern diefer Verein die im Punct 1 erwähnten Schiffe oder eind 
derfelben zu übernehmen wünſchen follte, erlifcht der vorftehende Verkauf; im entge— 
gengefeßten Falle gehen die Schiffe in den Naturalbefig Preuffend über.“ 

Wird diefe Faffung nicht, fondern die urfprünglic vorgefhlagene genehmigt, fo muß 
hierdurch ausdrücklich hervorgehoben werden, wie nach derfelben der die beftehende Flotte 
übernehmende Verein felbftverftändlich freie Hand haben würde, von den vorhandenen Schiffen 
zu veräußern und zum Taxwerth zu behalten, was er für angemeffen hält, ohne in lepterer 
Beziehung fid den Chancen einer Licitation unterzieben zu müſſen. 
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-Mit Stimmenmehrheit wurde ſonach 
befhloffen: 

I) der Königlich» Preufifhen Regierung werden die Schiffe »Eelernförde» und- „Bars 
barofia” zu dem von der techniſchen Marinecommiffion angenommenen Werthe von 262,500 
Gulden für die Edernförde und 451,200 Gulden für den Barbaroffa käuflich überlaffen ; 

2) die Königlich: Preuffifhe Regierung zahlt auf den Kaufpreis fofort den Betrag 
von 160,000 Gulden rhein.; 

3) die bezeichneten Schiffe werden der Königlich-Preuſſiſchen Regierung hiermit longa 
manu übergeben; fie verbleiben jedoch bis zum nachftehend bezeichneten Zeitpuncte unter Vers 
waltung und Commando ded Bundes, der fo fange auch die betreffenden Koften trägt. 

4) Sofern bid zum 31. März d. 9. der Verein behufd Bildung einer Nordfeeflotte 
bie beftehende Flotte in eine, auf feine alleinige Koften zu führende Gelbftverwaltung nimmt 
und die obigen 160,000 Gulden erftattet, erlifht der vorftehende Verkauf; im entgegenge 
feßten Falle geben die Schiffe in den Naturalbefig Preuffend über. 

5) In fo fern der zweite Fall des $. 4 eintritt, wird. der nach Abſatz der im $. 2 
gedachten 160,000 Gulden bleibende Reſt ded Kaufpreifed auf dad Guthaben Preuffens 
hinſichtlich der Flotte, mit Vorbehalt der Liquidation, berechnet. 


$. 62. 
Den Beitritt Preuffens zum Nordfee- Flottenverein betreffend, 
(4. Sig. 5. 30 v. I. 1852.) 

Preuffen. Nachdem der Gefandte bereits in.der Sitzung vom 16, vorigen. Monats im 
Allgemeinen die Bereitwilligfeit feiner Allerhöchſten Regierung zu erfennen gegeben, an einem 
Staatenverein zum Behufe der Bildung einer Nordfeeflotte aud) ihrer Geitd Theil zu neh⸗ 
men, ſieht fich derfelbe nunmehr in den Stand gefeht, fernere Mittheilung über biefen 
Gegenftand zur Kenntniß der hohen Bundesverfammlung zu bringen. 

Preuffen ift durch feine Lage zunächft darauf bingewiefen, eine Flotte in der Oftfee 
zu unterhalten. Diefe nimmt feine, für. maritime Zwede disponibeln Mittel vorzugsweiſe 
in Anſpruch. Schon deßhalb hat die Königliche Regierung die Bildung einer Morfees 
flotte, in erfter Linie, den dabei zunächft intereflicten Staaten überlaffen zu follen geglaubt, 
Zugleich mußte fie wünfchen, jeder unrichtigen Auffaffung ihrer Beftrebungen vorzubeugen, 
Es ſchien ihr daher angemeijen, abzuwarten, ob fi dad Bedürfniß ihrer Theilnahme an 
einer Flotte in der Nordfee berausftellen werde, 

Nachdem aber die biöherigen Bemühungen, einen lottenverein zu Stande zu bringen, 
einen Erfolg weder gehabt haben, noch verfprechen, glaubt die Königliche Regierung, fo wie 
fie jeder Zeit zur Erhöhung der allgemeinen Wehrkraft Deutfchlands beizutragen bereit 
gewefen ift, auch einem Unternehmen ihre Mitwirkung nicht verfagen zu dürfen, welches 
darauf gerichtet ift, den. deutfchen Nordfeefüften und dem deutfchen Nordfechandel den biöher 
entbehrten Schuß zu gewähren. 

Die Königliche Regierung darf erwarten, daß die Opfer, welde fie mit Hintenans 
fegung ihred, die vorzugsweife Förderung der eigenen Oftfeemarine gebietenden Gonderintes 
reſſes auch in diefer Hinficht dem gefammten deutſchen Waterlande zu bringen bereit ift, bei 
ihren Verbündeten gerechte Würdigung finden und ald ein neuer Beweis bundeöfreundlicher 
Gefinnung werden anerfannt werden. 
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Wenn, wie bei dem allfeitig bisher für die Bildung eined Nordfeesfzlottenvereind an 
ben Tag gelegten Intereſſe nicht zweifelhaft erfcheint, den übrigen Bunbedregierungen eine 
gleihe Bereitwilligkeit beiwohnt, fo dürfte ed den gemeinfamen Beftrebungen mit Leichtigkeit 
gelingen, die vorhandenen Schwierigkeiten zu überwinden. Gollten aber dem Anerbieten 
der Königliben Regierung dad Vertrauen ihrer Bundeögenoffen und die Geneigtheit zu all: 
feitiger kräftiger Mitwirkung nicht in dem erwarteten Maaße entgegenfommen, fo würde die 
Königliche Regierung von weiterer Verfolgung ded vorgefchlagenen Weged mit dem Bewußt⸗ 
ſeyn Abftand nehmen, ihrer Seits Alled gethan zu haben, um die der Würde und bem 
Anfeben ded Deutfchen Bundes am meiften entfprechende Löfung der Flottenfrage berbeis 
zuführen. 

Die Königliche Regierung bat die zur Erhaltung der beabjichtigten Nordfeeflotte erfors 
derlichen Mittel einer forgfältigen Prüfung unterwerfen laſſen. Sie ift hierbei zu der Lebers 
zeugung gelangt, daß der Etat won 800,000 Thalern, wie er ſich auf die von der Königlich 
Hannöverifhen Regierung veranlaßten Berechnungen gründet, ausreichend fen, um die Flotte 
in dem beabjichtigten Umfange zu erhalten und in Activität zu feßen, Daß Dagegen eine 
noch geringere Bemefjung der Mittel dad Gelingen ded Unternehmens durch nothwendige 
Nachforderungen in einem fpätern Stadium gefährden müſſe. 

Als Regulator für die Feftftellung der Theilnahmeverhältniffe der einzelnen Staaten 
würde vorbehaltlich der zwifchen den oberländifhen und den Küftenftaaten zu vereinbarenden 
Abweihungen im Allgemeinen die Bundedmatrifel zur Anwendung zu bringen feyn. 

Erwägt man dabei, daß Preuffen nur mit einigen feiner Provinzen, und zwar vors 
zugdweife nur mit Sachſen und Weftphalen, weniger felbft mit der Rheinprovinz, bei dem 
Unternehmen intereffirt ift, fo ergibt fih, daß feine Beifteuer nur nad) einem verhaltuiß⸗ 
mäßigen Bruchtheil des Matrikularſatzes zu normiren iſt. 

Wenn ſich die Königliche Regierung daher hiermit bereit erklärt, neben ihren Auf— 
wendungen für die Oſtſeeflotte, bei der Nordſeeflotte nach dem Verhältniß von 50 Procent 
der Matrikel ſich zu betheiligen, wird man ihr das Anerkenntniß eines reichlich abgemeſſenen 
Antheils nicht verſagen können. 

Concurriren, wie hierbei nach den bisher gemachten Anerbietungen vorausgeſetzt werden 
darf, die übrigen, zu dem Nordſee-Flottenverein berufenen Regierungen, in gleichem Maaße, 
betheiligen fih, neben Hannover, das feine Geneigtheit, ein praecipuum zu gewähren, ſchon 
an den Tag gelegt bat, und neben den anderen, vorzugsweiſe interefjirten Nordfeeftaaten, 
namentlich Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, die Heſſiſchen Lande, in ähnlichem Sinne, 
fo darf das Unternehmen ald gejichert angefehen werden, 

Da die betreffenden Regierungen, nachdem die Vorfchläge wegen Bildung einer Nord⸗ 
feeflotte feit nunmehr fehd Monaten wiederholt zu ausführlicher Erwägung und Ynftrucz 
tiondeinholung Anlaß gegeben haben, ohne Zweifel darüber mit fid einig find, ob und was 
eine jede für den gemeinfamen Zwed aufbringen will, fo kann ed aud feiner Schwierigkeit 
unterliegen, fehr bald darüber in’d Klare zu fommen, ob die erforderlichen Mittel durch die 
anzubietenden Beiträge gededt ſeyn werden. 

Sollte daher bis zum Ablauf der nach dem Beichluffe vom 16. vorigen Monats bis 
zum 31. dieſes Monats geftellten Frift, eine Gewißheit hierüber wiederum nicht erlangt 
feyn, fo würde die Königliche Regierung jede Hoffnung auf dad AJuftandefommen eines 
Nordfeerfzlottenvereind aufgeben müffen, und dann nicht länger anftehen, ihre disponibeln 
Mittel lediglich der Dftfeeflotte zuzuwenden. 
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Die Königliche Regierung würde ed dem eigenen Sntereffe, fo wie dem ihrer Werbüns 
beten gegenüber nicht rechtfertigen zu fönnen glauben, wenn fie auch dann noch zu Verbands 
lungen, deren Erfolglofigfeit ficher vorauszufehen ift, ihre Mitwirkung in Ausſicht ftellen, 
und zur weiteren ®erlängerung eined Proviforiumd die Hand bieten wollte, deffen Dauer 
mit den Sintereffen und der Würde Deutfchlands im umgekehrten Verhältniß ſteht. 

Der Gefandte trägt daher darauf an, daß die betheiligten Herren Bundedtagdgefandten 
bis fpäteftend zum 31. März d. J. Inftruction und Vollmacht darüber einholen wollen, 
ob, eventuell in welchem Umfange und in welcher Art und Weife ihre höchften und hoben 
Regierungen mit Rüdjiht auf die vworftehend von Preuffen gemachten Anerbietungen dem 
Nordfee s Flottenverein beizutreten bereit find. 


Defterreich. Der Bundeöbefhlug vom 24. Januar d. J. und die ihm vorauds 
gegangenen Verhandlungen beruhen auf der Vorausſetzung, daß Defterreih und Preuffen je 
ein Contingent für Mittelmeer und Oſtſee, und die übrigen Staaten ein Drittel für die 
Nordfee ftellen werden. Der Gefandte ift daher in Folge des foeben vernommenen Antrags 
des Königlich: Preufjifhen Gefandten von feiner Allerhöchften Regierung beauftragt, zu ers 
klären, daß der Kaiferlihe Hof fein Anerbieten, einen Theil der Kaiferlihen Marine in ein 
Contingentöverhältniß zum Bunde zu ftellen, nur für den Hall nod) aufredht erhalten fönne, daß 
der beantragte Verein für die Nordfeeflotte ohne Defterreih und Preuffen zu Stande fomme. 

Hierauf erfolgte der 

Beſchluß: 

den vorſtehenden Antrag Preuſſens und die Erklärung Oeſterreichs zur Kenntniß der 

höchſten und hoben Regierungen zu bringen. 


$. 63. 
Die Koften.der Bundederecution in Kurbeffen betreffend. 
" (4. Sig. $. 13 v. 3. 1851.) 

Defterreich. Unter Bezugnahme auf die in der 4, vorjährigen Sitzung vom 28, 
April (5. 13) abgegebene Aeußerung, hat der Geſandte nunmehr die Ehre, im Auftrage 
feiner Allerhöchſten Regierung, der hohen Bundeöverfammlung die von dem Saiferlichen 
Kriegdminifterium aufgeftellte Koftenberehnung für das bei der Bundederecution in Kurheſ— 
fen betheiligt gewefene Kaiferlich: Königliche 14. Zägerbataillon im Betrage von 54,052 
Bulden 44 Kreuzer C. M. mit dein Erfuchen vorzulegen, den Erfaß diefer Koften in ges 
eignetem Wege veranlafien zu wollen, 

Der Kaiferlih-Defterreihifhe Präfidialgefandte bemerkte, das die 
obige von der Kaiferlicy « Defterreihifhen Regierung vorgelegte Koftenberehnung dem Kurs 
fürftlich » Heſſiſchen Gefandten mit dem Erfuchen übergeben werden würde, diefelbe an bie 
Kurfürftliche Regierung gelangen zu laffen. 


6. 64. 
Die Portobefreinng von Dienftfchreiben in Bundesangelegenheiten betreffend. 
(24. Sig. $. 168 v. I. 1851.) ‘ 
Indem Praͤſidium den Antrag ded Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten vom 30. 
September v. 3. ($: 168) in Betreff der Portobefreiung von Dienftfhreiben in deutſchen 
Bundesangelegenheiten hiermit zur Abftimmung bringt, erlaubt ed fih, der hohen Bundes; 
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verfammlung vorzufchlagen, nach dem Abfag 1 des Ausſchußantrags einen Zufa beizufügen, 

welcher den Umfang der zu bewilligenden Portofreiheit näher beftimmen und folgenderman: 

fen lauten würde: 
„Dieſe Portofreibeit erftredt fh auf die Dienftcorreöpondenz der Bundesverfamm; 
fung, der Bundescanzlei, der verfchiedenen Bundescommiffionen und Ausſchüſſe, der 
Militärbebörden in den deutfhen Bundesfeftungen, fo wie überhaupt der Comman 
den jener Militärcorps, welche fih in einem andern deutſchen Bundesftante ald dem, 
welhem fie angehören, befinden und zwar aller Diefer ſowohl unter ſich, als mit 
den Behörden und resp. Commanden aller deutſchen Poftgebiete, Dagegen ift die 
Correspondenz der Bundestagsgefandten nicht portofrei.“ 


Da der zweite durd den Bundestags: Ausfhuß in Militärangelegenbeiten gemachte 
Antrag durch die im den einzelnen Staaten vereinbarten betreffenden Beftimmungen bereits 
feine Erledigung gefunden haben dürfte, fo erlaubt ſich Präfivium den weiteren Vorſchlag: 

von dem fraglichen Abſatz 2 des Ausſchußantrags bei der Beſchlußfaſſung Umgang 
zu nehmen. 

Defterreich: ftimmt den Anträgen bei, 


Prenffen. Die Königlihe Regierung ertheilt dem erften Theile ded Antrags ihre 
Zuftimmung. Der zweite Theil hat durch den Artifel 25 des Poſtvereinsvertrags vom 6. 
April v. 3. und durd die in den einzelnen Staaten beftehbenden betreffenden Beſtimmungen 
bereitd feine Erledigung gefunden, wie dieß aud von der erften Conferenz des deutſchen 
Poftvereind in der Sitzung vom 22, November v. J. angenommen worden ift. 


Bayern. Der Königlide Bevollmäctigte ift angewiefen, ſich dahin auszuſprechen: 

1) daß die Bayeriſche Regierung in Uebereinftimmung mit ihrer in der 9. Bun 
destagsſitzung vom 7. März 1844 (5. 85 ded Protokolls) abargebenen Erklärung 
vollfommen bereit ift, einer Vereinbarung fümmtliher Bundegglieder zur Gewährung der 
Portofreibeit für alle Offteialfhreiben in allgemeinen Bundesangelegenheiten in der beantrag: 
ten Weiſe beizutreten; 

2) daß aber die gewünfchte Verftändigung über dad Werfahren bei dem fonftigen 
Schriftenwechſel zwifhen Behörden deutfcher Bundesftaaten bei der deutichen Poftconferenz, 
an welder beinahe alle Bundeöregierungen Theil nahmen, und wobei die Wortofreiheit der 
dienftlihen Sendungen in den Bereindftaaten zur Sprache gekommen, herbeigeführt wurde. 


Königreih Sachſen, 

Hannover, 

Württemberg und 

Baden: die Gefandten ertheilen den Anträgen ihre Zuftimmung, 

Kurheſſen. Der Gefandte ift beauftragt, dem Antrage zuzuftimmen, mit Vorbehalt 
derjenigen etwaigen Mobificationen, welche durch das Verhaltniß zu der Fürftlichs Thurn 
und Taris’fchen Poftverwaltung ſich als nothwendig herausſtellen möchten. 

Großherzogthum Heffen. Der Gefandte ift beauftragt, auf die in diefer An— 
gelegenheit bereitd in der 19. Sigung der Bundesverfammlung am 30. Zuni 1843 ($. 201) 
abgegebene Erklärung ſich zu beziehen, welche dahin ging, daß nach den in dem Großherzog— 
thum Hefien beftehenden Poftverhältniffen die Correspondenz der Behörden hoher deutſcher 
Bundedregierungen unter ſich, welche die betreffenden Staaten ald ſolche betrifft, oder Official 
ſchreiben, fo wie deren Eorreöpondenz in Bundesangelegenheiten innerhalb des Großherzogthums 
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portofrei zu fpediren find, fo bald die Schreiben ald herrfchaftliche, Staats- oder Bundes; 
angelegenbeit betreffend bezeichnet und mit Dienftjiegel verfchloffen find, fie mögen nun von - 
Großberzoglihen Staatöbehörden abgefendet ‘werden, oder an ſolche einfangen. 

Aud hält man ed Großherzoglich-Heſſiſcher Seits für höchſt wünſchenswerth, daß in 
allen deutſchen Bundesſtaaten dergleichen Correspondenz durchaus portofrei abgelaſſen werde, 
und zwar auch ſolche, die nicht die Staaten, welche ſie auf dem Transport berühren, 
ſpeciell betreffen. 

Daͤnemark wegen Holſtein und Lauenburg. Der Geſandte, der ſich ohne 
Inſtruction und ohne Mittheilungen über die Beſchlüſſe der Berliner Poftconferenz befindet, 
muß feiner Allerhöchften Regierung für nähere Erflärung das Protofoll offen halten, 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Der Gefandte ift für das 
Großberzogtbum Luremburg mit feinen Inftructionen verfehen worden, 

Was dad Herzogthbum Limburg betrifft, findet die Regierung großed Bedenken, dem 
Antrage beizutreten, zumal der eigentliche Umfang der in Vorſchlag gebrachten Bewilligung 
von Portofreiheit für die Correspondenz in Bundesfachen fih noch nicht mit Sicherheit bes 
urtbeilen läßt. | 

Großherzoglich- md Herzoglich-Sächſiſche Häufer. Sachſen-Wei— 
mar, Sachſen⸗Meiningen und Sachſen-Coburg und Gotha find durch ihre Ver: 
bältniffe zu der Fürftlic Thurn: und Taxis ſchen Poftverwaltung verhindert, auf den vorlie- 
genden Antrag einzugeben. Für Sachſen-Altenburg hat fid der Gefandte dad Proto: 
foll offen zu behalten. 

Braunfhmweig und Naſſau. Der Gefandte ift noch nicht ‘mit Inſtruction 
verfehen, muß daher den Herzoglichen Regierungen dad Protofoll offen behalten. 

Medlenburg- Schwerin md Mecklenburg-Strelitz: tritt bei. 

Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg. Dem in der 24. Sitzung v. J. 
geſtellten Antrage auf Portofreiheit für den amtlichen Schriftenwechſel in deutſchen Bundes; 
angelegenheiten wird der Geſandte nach ſeinen früheren Inſtructionen für Oldenburg und 
Anhalt zuſtimmen können, ſofern nach den zu Berlin ſtatt gehabten Poſtconferenzen nichts 
Entgegenſtehendes eingetreten ſeyn ſollte, worüber er ohne amtliche Kenntniß ift, Für Schwarz 
burgsSondershaufen hat er unter voller Anerkennung des wünfchenswerthen Ziele 
zu erflären, daß die Fürftlihe Regierung, da fie das Poftregal nicht felbftftändig verwaltet, 
nicht unmittelbar für Erreihung jened Zieled thätig werden fann. Imgleichen hat er für 
SchwarzburgsRudolftadt fid dahin zu äußern, da die Fürftliche Regierung außer Stande 
ift, eine deßfallſige Uebereinfunft zu vermitteln, da in einem Theile ded Fürftenthums (der 
Oberherrſchaft) dad Fürftlihe Haus Thurn und Tarid die Poften zu Leben trägt, und in 
dem andern Theile (der Fürftlichen , Unterherrfhaft) Königlich s Preufiihe Poftverwaltung 
vertragdmäßig eingeführt ift. 

Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldeck und Heifen- 
Homburg. Der Geſandte iſt ermächtigt, unter Bezugnahme auf die in dieſer Angelegen— 
heit von ihm im Jahre 1845 zu Protokoll gegebenen Abſtimmungen, den vorliegenden Coms 
mifjionsanträgen beizutreten. 

Freie Städte, Der Gefandte muß ſich vorbehalten, da es ſich von dem Abfchluß 
einer Uebereinfunft handelt und er noch nidyt mit der nöthigen beftimmten Snftruction vers 
feben ift, für jede der vier freien Städte eine Erklärung nadyzubringen. 
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Die Bundesverfammlung hat hierauf 
befhloffen: 
vorftehende Abftimmungen dem Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten mit dem Auftrage 
zuguweifen, bei Vorlage des Beichlußentwurfd darauf Rückſicht zu nehmen, 


$. 65; 
Die Berfaffungsangelegenheit der freien Hanfeftadt Bremen betreffend. 


Der Gefandte für Königreihb Sachſen erftattet Namens des in Folge 
Bundesbeſchluſſes vom 23. Auguft v. 3. ermwählten Ausfchuffes folgenden Vortrag: 

| Einleitung. 

Der in Folge ded Bundesbefchluffes vom 23. Auguft v. J., $. 120, niebergefeßte 
Bundestags: Ausfchuß ift in den Fall gefommen, feine Aufmerkfamkeit und Thätigfeit der 
Berfaffungsangelegenbeit der freien Stadt Bremen zuwenden zu müffen und ed find bie 
zwifchen ihm und dem Herrn Bundedtagdgefandten diefer freien Stadt ftatt gebabten Ber: 
nehmungen auf einem Punct gedieben, welcher eine Dazmwifchenkunft hoher Bundesverfamm: 
lung nöthig machen dürfte. 

Ueber die Art und Weife der letztern ift der Ausfhuß verpflichtet, fein Gutachten vor: 
zulegen; damit baffelbe aber von hoher Bundesverfammlung gewürdigt werben könne, wird 
eine Darlegung desjenigen nicht nur erforderlich fenn, was bisher vom Ausſchuſſe in diefer 
Angelegenheit gefhehen ift, fondern ed wird auch ein etwas nähered Eingehen auf die Vers 
faffung und die Zuftände der freien Stadt Bremen nicht zu umgeben fen. Hieraus wer: 
ben die Urfachen zu erfennen feyn, welche den Schwierigfeiten zu Grunde liegen, auf melde 
der Senat bei feinen Beftrebungen, — den Bundesbeſchlüſſen vom 23. Auguft 1851, $5. 120 
und 121 zu genügen, fließ; und zugleich wird dann hohe Bundedverfammlung in den Stand 
gefebt fenn, zu ermeffen, melde Maaßregeln zu ergreifen fen werben, um dem Senat bei 
Erfüllung feiner Bundespflicht die nöthige Unterftüßung zu gewähren. 

Der Ausfhug muß fih in diefer, ſowohl an und für fi, ald wegen ber Eonfequenzen 
wichtigen Angelegenheit eine etwas längere Aufmerffamfeit hoher Bundedverfammlung erbitten, 
denn bei möglichfter Sichtung des Materiald blieb daffelbe immer noch umfangreich, 


Ed wird nöthig feyn, vorerft zu referiren, welche Vernehmungen zwifdhen dem Aus— 
fhuffe und dem Herrn Bundestagsgefandten von Bremen ftatt fanden; hierdurch wird nicht 
rur ein Ueberblid über die Vorgänge in Bremen erlangt, fondern auch ein Bild der gegen: 
wärtigen Lage gewonnen werben und hieran wird dad Gutachten des Ausſchuſſes ſich ganz 
fahgemäß anfnüpfen laffen. 


Eommunicationen des Audfhuffes mit dem Herrn Bunbedtagsgefandten 
der freien Stadt Bremen. 
Den Unfang der gedachten Verhandlungen bildet die nachftehende vertraulihe Note, 


welche der Ausfhuß an Herrn Bürgermeifter Dr, Smidt richtete; die Veranlaffung zu berfelben 
geht aus ihrem Inhalte hervor. 
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Erfte Note des Ausſchuſſes. 

„Der in Folge ded Bundesbefchluffed vom 23. Auguft am 3. October niedergefeßte 
Ausſchuß ift durch den ihm von bober Bundedverfammlung ertheilten Auftrag verpflichtet, 
feine Aufmerffamfeit den Schritten der hohen Burdesregierungen zuzumwenden, welche Abäns 
derungen der neueren Gefeßgebungen und Berfaffungsbeftimmungen bezwecken.“ 

„Unter den Nachrichten, welche die öffentlichen Blätter in diefer Richtung geben, waren 
ed ganz vorzüglich die über die neueren Vorgänge in der freien Stadt Bremen, welde 
beachtet werden mußten, denn die Mittheilung ded dafigen Senats an die Bürgerfhhaft vom 
27. September, mit welcher der Bundesbefhluß vom 23. Auquft veröffentlicht wurde, ift 
feloft mehr oder weniger eine Folge diefed Beſchluſſes und entfpricht demfelben in jo fern 
gewiß vollftändig. Der Ausihuß muß ſich aud) durch die Aeuferungen des Senats über 
die Natur und die Wirkungen dieſes Beſchluſſes aufgefordert fühlen, die ihm durch diefen 
Beſchluß angewiefene Stellung auf's Vollſtändigſte auszufüllen.“ 

„Wenn nun öffentliche Blätter die Nachricht bringen, daß die Vorlagen, welche ver 
Senat durd) die Mittheilung vom 27. September an die Bürgerfchaft brachte, von diefer 
verworfen find, fo jcheint ed dem Ausfchuffe, ald wenn der Fall ohne allen Zweifel einge: 
treten fen, in welchem feine Thätigfeit zu beginnen babe. Sind diefe Nachrichten richtig, 
fo ſtoßen nicht nur die nad) dem Bundeöbefhluffe vom 23. Auguft nötbigen Berfaffungs: 
und Gefeggebungs:Mopdificationen auf Hinderniffe, ſondern es liegt auch ganz offen zu Tage, 
wo dieſe Hinderniffe zu finden find, und der Ausſchuß würde daher verpflichtet fern, hoher 
Bundedverfammlung über die Mittel und Wege, durd; welche diefe Hemmniffe zu befeitigen 
feyen, Gutachten zu erftatten.« 

„Der Ausſchuß kann aber nicht wünſchen, ſich bierbei nur auf Nachrichten öffentlicher 
Blätter zu ftüen, mindeftend muß er eine ficherere Bafid zu erlangen ſuchen. Er glaubt fich 
nicht zu irren, wenn er die Hoffnung beat, daß der Senat der freien Stadt Bremen darauf 
eingeben werde, ihn mit den nötbigen Unterlagen zu vollftändiger und gründlicher Beurthei- 
lung der Sachlage zu verfehen und erlaubt fih daher, Seine Hochwohlgeboren den Herrn 
Bundedtagsgefandten Bürgermeifter Smidt ganz ergebenft zu erfuchen, diefe Nachweiſungen 
gefälliaft vermitteln zu mwollen.« 

„Da es fih darum handelt, genügende Unterlagen zu dem Gutachten zu erlangen, 
welches hoher Bundesverfammlung borzulegen dem Ausfchuffe durd; den Bundesbeſchluß vom 
23. Auguft zur Pflicht gemacht ift, fo ericheint dem letzteren eine Dazwifchenfunft der Bun: 
dedverfammlung in dieſem Augenblide noch nicht an der Zeit und nicht in den Vorſchriften 
des gedachten Bundesbefchluffes begründet, denn hierzu wird eine genaue Kenntniß der fac: 
tifchen Vorgänge und Berhältniffe genügen; würde ed aber einer Hochwohlgeboren dent 
Herrn Bundestagsgefandten Bürgermeifter Smidt gefällig fern, aud über die Motive der 
geſchehenen Senatövorlagen und über die localen Berhältniffe, welche venfelben zu runde 
liegen, dem Ausſchuſſe Mittheilung zu machen, fo würde derfelbe vielleiht dadurd in den 
Stand gefett fern, hoher Bundesverfammlung die Sachlage fo vollftändig vorzutragen, daß 
ohne fernere Rüdfragen Beſchluß in der Hauptſache erfolgen Fönnte.« 

„Der Ausſchuß erareift diefen Anlaß ꝛc. 20.” 


Antwort ded Herrn Bundestagsgefandten. 


Mittelft Note vom 17. November gab hierauf der Herr Bundestagdgefandte Bürger 
meifter Dr. Smidt dem Ausfchuffe eine ausführliche Auskunft über die Verfaffungszuftände Bre- 
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mend und theilte alle Actenftüde mit, die zur Beurtheilung der Lage der Dinge dienen 
fonnten. Sie beitanden in einem Abdrude der Verfaſſung ded Bremifchen Staatd vom 
5. März 1849, in den Gefehen zu weiterer Ausführung einzelner Beftimmungen diefer 
Verfaffung vom 2. April 1849, dann in der Mittheilung ded Senats an die. Bürgerfchaft 
vom 27, September 1851, ſammt den mit derfelben vorgelegten Gefeßentwürfen und end- 
lid aus dem hierauf gefaßten Beichluffe der Bürgerfhaft vom 8, October und der anders 
weiten Mittheilung ded Senats an leßtere vom 10. October 1851. 

Eremplare der Berfaffungsurfunde vom 5. März 1849 find bereitd an die Bundeds 
tagsgeſandtſchaften vertbeilt worden, ed wird daher der Wiederabdruck unterbleiben fünnen; 
die Mittheilung ded Senatd aber vom 27, September an die Bürgerfchaft und der darauf 
gefaßte Beſchluß derfelben, fo wie die Antwort des Senats auf leßteren, bilden die Ans 
fänge der vorliegenden Berfaflungsftreitigfeiten und müſſen daher näher und vor allen Din: 
gen in’d Auge gefaßt werden. 

Diefe Actenftüde find folgende: 


Mittheilung ded Senats an die Büraerfhaft vom 27. September 1851. 
„1) Bundedbefhlüffe vom 23. Auguft 1851.“ 


„Ein fleiner Staat, umgeben von größeren Staaten und in feiner Selbftitändigfeit nur 
durch ein enged Bundesverhältniß mit venfelben erhalten und gefhügt, kann und darf die 
Wandlungen ihrer Zuftände und Einrichtungen nicht ignoriren; er darf die feinigen nicht 
in einem folhen Widerfpruche mit denfelben geftalten oder befteben lafjen, daß er ihnen uns 
bequem und in feiner befondern Fortexiſtenz ihre Ruhe und Ordnung beeinträchtigend ers 
fcheinen könnte./ 

„Rückſichtnahmen diefer Art werden ihm um jo dringender geboten, wenn die republifa: 
niſche Form feiner Regierung zwar allfeitig anerfannt und durch den Bundesvertrag ver: 
bürgt, gleichwohl von derjenigen der Mehrzahl feiner Verbündeten fo weſentlich verfchieden 
ift, daß fie fortwährend im Lichte einer Ausnahme von der Regel ſich darftellt. « 

„Er bat dabei vor Allem in’s Auge zu faffen und feftzuhalten, was jener Verfchieden: _ 
heit und ihred Fortbeftehend durch alle Wechſel der deutſchen Gefammtzuftände eigentlicher 
Grund und Anlaß war und weßhalb diefelbe ald verträglich mit dem gedachten Bundes: 
verhältniffe fortwährend Anerkennung gefunden hat.” 

„In der Confequenz diefer Anſichten wird Bremen daber gleich den übrigen freien 
Städten Deutſchlands den ungeftörten Fortbeftand feiner Selbſtſtändigkeit und republifanis- 
[hen Regierungsform auf Rechnung der anerkannten Wahrheit zu bringen haben, daß eben 
diefe nur ed fähig machen, feinem eigentlichen Berufe, Deutſchlands Welthandel zu vermit: 
teln, in fo umfaffender und fruchtbringender Weife, wie feither gefcheben, zu entſprechen. 
Eben daher aber auch für Bremen die unabweislihe Nothiwendigfeit einer diefem Lebens: 
berufe angepaßten Berfaflung und eined Regiments, welches Alles fern hält, was jenen 
Beruf zu verkümmern vermöchte.« 

„Von diefem Standpuncte gingen die Verhandlungen aus, welche gleidh nach der Bes 
freiung Bremend vom Franzöfifhen Joche zur Reorganifation unferer Verfaſſung zwiſchen 
Senat und Bürgerfhaft eröffnet und bis zum Jahr 18320 fortgefegt wurden. Die daraus 
allmälig bervorgegangenen Refultate blieben, wie mit jenem Standpuncte, fo auch mit den 
allgemeinen Grundfäßen und Anforderungen des 1815 abgeſchloſſenen Deutfchen Bundes in 
Einklang. % 
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„In Folge der Bewegungen, welche die Franzöfifhe Julirevolution von 1830 durd) 
ganz Deutfchland berbeiführte, wurde eine Wiederaufnahme unferer Berfaflungsberathungen 
zwedmäßig erachtet; dieſe dehnten ſich bis zum Jahr 1837 aus, wo der darüber erftattete 
Deputationdberiht, in welchem der gedachte Standpunct ebenfalld confequent feftgehalten 
war, der Bürgerjhaft mit der Aufforderung, ſich über die Vorſchläge zu erflären, vom 
Senate vorgelegt wurde.“ 

„Dieſe Erklärung ift indep niemals erfolgt; — die Wellen jener Bewegung batten fi 
allmälig gelegt, und wenn auch einzelne der in ſolchem Berichte gemachten Vorſchläge nad) 
und nad auf dem gewöhnlihen Wege der Gefehgebung in's Leben traten, fo hatten Die 
immer drängender werdenden materiellen Aufgaben ded Staats in jener Periode des allge: 
meinen Wetteiferd auf diefem Felde doc Zeit und Kräfte bald dergeftalt in Anfpruch ger 
nommen, daß die Vornahme durchgreifender Berfaffungsreformen von Neuem vertagt werben 
mußte. « 

„Eine neue, ungleich folgenreichere Bewegung ergriff ganz Deutfchland nad dem Aus: 

bruche der Revolution vom Februar 1848, welche Franfreichd Königliche Regierung in eine 
republifanifche verwandelt hat. Sie machte fih nicht bloß in den Einzelftanten auf die 
verfchiedenartiafte Weife geltend, ſondern führte auch die befannten, bei ihrem Beginne faft 
allentbalben mit Enthuſiasmus ergriffenen Gefammtbeftrebungen herbei, durch welche dem 
deutfchen Volke vollftändige politifche Einheit und jedem Deutfchen, vermittelft der fogenann: 
ten beutfchen Grundrechte, die freiefte Beweglichkeit in allen focialen Lebensverhältniſſen 
verſchafft werden follte; — Beftrebungen, deren mannigfadye Uebergänge nod in zu frifcher 
Erinnerung liegen, ald daß ed hier einer Aufzählung derfelben bedürfte, « 
j „Daß Bremen von diefer Bewegung lebhaft ergriffen wurbe, daß es berfelben ſich an: 
zufchließen und ihre Refultate fi) anzueignen bemüht war, fonnte Niemand Wunder nehmen, 
dem die innige Verzweigung unferer Verfehröverhältniffe mit denen aller übrigen deutſchen 
Staaten vor Augen lag; und menn die Art und Weife, in welcher dabei gleih Anfangs 
verfahren wurde, auch fo wenig wie in den meiften anderen deutfhen Staaten die Schran: 
fen der Gefeglichkeit und Beſonnenheit inne gehalten hat, fo ift an der andern Geite dem 
Bormwalten und dem Drange ded Bedürfniffed, den in ganz Deutichland rege gewordenen 
Tendenzen nicht fremd zu bleiben, doch auch billige Rechnung zu tragen.“ 

„Welchen Gang die deutfche Revolution genommen; wie ed allmälig fih ergeben, daß 
fie auf die begonnene Weife nicht durchzuführen war; wie die Selbſtſtändigkeit der einzelnen 
Staaten und der Werth ihrer Erhaltung wiederum gebührende Anerfennung gefunden; wie 
endlich zur Berältigung vielfachen Irrſals, zur Vermeidung drohenden Bruderkriegs und 
bedenfliher Berwidlungen mit auswärtigen Mächten — in der Rüdfehr zu den alten Bun— 
deöverhältniffen und Bundesgefeßen das einzige ausreihende Mittel erfannt ward, um zur 
Wiederaufnahme gemeinfam deutfher Beftrebungen eine feſte Grundlage und die Hoffnung 
weitern Fortgangs zu gewinnen, — dad Alles ift aus den Ergebnijjen der legten Jahre 
noch in friſchem Andenken vorbanden.« 

„Der Zeitpunct iſt jeßt erfchienen, wo mit der Reorganifation bed Deutfchen Bundes 
auch diejenige der inneren Berhältmiffe jedes einzelnen deutſchen Staats ald nothwendig gleich: 
zeitige Aufgabe vorliegt. — Die Zögernden müffen ſich entſcheiden; es fragt ſich ganz einfach: 
wer unter ibnen, im Glauben an die nahe Wiederkehr allgemeiner Umwälzungen, auf der 
im Dranae der deutfchen Revolution und unter Vorausfegung ihrer Durchführung von ihm 
betretenen Bahn auch jet noch zu beharren gefonnen ſey? — oder wer die Nothwendigkeit 
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einer Umkehr von derfelben und eined Anſchluſſes an die von der großen Mehrzahl ver 
deutfchen Bundesftaaten bereitd eingefchlagene veränderte Richtung begreifen und obne Auf: 
ſchub in derfelben vorzugeben bereit fen?“ 

„Auch an und ift diefe Frage gerichtet, auch uns liegt dieſe Alternative zu beftimmter 
Entfheidung vor, Es läßt ſich derfelben nicht ausweichen, und jede Zögerung bringt 
Gefahr. 

»Bereitd unter dem 23. v. M. hat die deutfche Bundesverſammlung beſchloſſen: 

„„Die in Frankfurt unter dem 27. December 1848 erlaffenen, in dem Entwurfe 
einer Verfaffung des deutfchen Reichs vom 2°. März 1849 wiederholten fogenanns 
ten Grundrechte des deutſchen Volks fonnen weder ald Reichsgeſetz, noch, fo weit 
fie nur auf Grund des Cinführungsgefeßed vom 27, December 1848, oder als 
Theil der Reichsverfaſſung in den einzelnen Staaten für verbindlid erklärt find, 
für rechtsgültig gehalten werden. Sie find defihalb in fo weit in allen Bundes: 
ftaaten ald aufgehoben zu erflären. Die Regierungen derjenigen Staaten, in denen 
Beftimmungen der Grundrechte durch befondere Gefege. in’d Leben gerufen find, find 
verpflichtet, fofort die erforderlichen Einleitungen zu treffen, um diefe Beftimmungen 
außer Wirkſamkeit zu fegen, in fo fern ſie mit den Bundedgefegen oder den ausge— 
fprochenen Bundeszweden in Widerſpruch ſtehen.“ 

„Weiter ift unter dem gleichen Datum der folgende Beſchluß vun der Bundedverfamms 
lung gefaßt worden: 

„„I. Durd Art. II der Bundesacte und Art, I der Wiener Schlußacte, welche 
ald Zweck ded Bundes die Äußere und innere Sicherheit ded Bundes voranftellen, 
und in Erwägung, daß die Sicherheit des ganzen Bundes notbwendig von der Ruhe 
und Ordnung in den einzelnen Bundesftaaten bedingt ift, hält ſich die Bundesver; 
fammlung, geftüßt auf die Beftimmungen der Bundesgrundgefege, für berechtigt und 
für verpflichtet, dafür Sorge zu tragen, daß in feinem Bundesftaate Inftitutionen 
und Zuſtände befteben, welche für die innere Rube und Ordnung defjelben und da: 
durch für Die allgemeine Sicherheit ded Bundes bedroblih find. Die Bundeöver: 
fammlung fordert daher die hohen Bundesregierungen auf, die in den einzelnen 
Bundesftaaten, namentlid; feit dem Jahr 1848 getroffenen ftaatlidien Einrichtungen 
und erlaffenen gefeßlichen Beftimmungen einer forafültigen Prüfung zu unterwerfen 
und dann, wenn jie mit den Grundgeſetzen ded Bundes nicht in Cinflang fteben, 
diefe nothwendige Uebereinftimmung ohne Verzug wieder zu bewirfen.«« 

„„Wenn die Bundesverfammlung nun auch die zuverfichtlihe Erwartung begt, 
daß alle hohen Bundesregierungen dieſe unerläßliche Lebereinftimmung durd alle 
gefeglichen Mittel herzuftellen bemüht feyn, und durd ihr eigenes Verhalten in 
Fragen der öffentlichen Ordnung den Grugdgefegen des Bundes volle Genüge leiften 
werden, fo muß fie ſich ihre verfaffungsmäßige Einwirkung doch für die Fälle vor: 
behalten, wenn ſolche ald nothwendig erfannte Abänderungen auf Hindernifje ftoßen 
follten, und fie wird hierbei in Erwägung zieben, welche innerhalb ihrer Competenz 
liegenden Mittel und Wege, namentlid ob die Abfendung von befonders zu. inftrui- 
renden Gommiflionen zur Erreichung des oben ausgeſprochenen Zwecks in Anwen: 
dung zu bringen find. 

„„Sie befchlieft, einen eigenen Ausſchuß aus ihrer Mitte zu beitellen, welcher 
über die zu einer folchen Einwirkung ſich eignenden Fälle ohne Verzug Bericht zu 
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erftatten und babei jedesmal über die Art und Weife derfelben fein Gutachten abzus 
geben haben wird,“ : 

‚ll, Die Bundeöverfammlung beauftragt ferner den am 10. Juli in Folge 
der in Dresden abgehaltenen Minifterialconferenzen niedergefeßten politifhen Ausſchuß, 
mit möglichfter Beſchleunigung allgemeine Bundesbeftimmungen zu Verhinderung des 
Mißbrauchs der Prepfreiheit in Vorſchlag zu bringen, und fordert die höchſten und 
hoben Bundesregierungen auf, aud vor Erlaflung diefer Worfchriften durch alle ges 
feglihen Mittel die Unterdrüdung der Zeitungen und Zeitfchriften unter Beftrafung 
der Schuldigen herbeizuführen, welche atheiftifhe, focialiffifche oder communiftifche, 
oder auf den Umfturz der Monarchie gerichtete Zwecke verfolgen, und indbefondere 
aud dafür Sorge zu tragen, daß ed am ausreichenden gefeßlichen Mitteln hierzu in 
den einzelnen Bundesländern nicht fehle. 

„„Damit dem Ausfchuffe die Förderung der Bundes: Prefgefeßgebung möglich 
werde, ift die Bundeöverfammlung geneigt, demfelben einen oder mehrere Fachmän⸗ 
ner zu Bearbeitung der Vorlagen beizuordnen, und fieht den Anträgen des Aus— 
fhuffes über die Wahl derfelben entgegen. 

„Ob diefen Aufforderungen und Aufgaben Folge geleiftet werden müffe, kann praftifch 
nicht in Frage fommen. Eine Weigerung liegt fo wenig in der Macht unferd Staats, als 
ihm im vorliegenden Falle ein Recht folder Weigerung zuftehen würde. Das angeordnete 
Berfabren fteht in Uebereinftimmung mit den bundesrechtlihen Normen, fo daß auch in 
diefer Beziehung Einwände nicht mehr ftatthaft find. Nicht unmittelbar, nody auch fofort 
f&hreitet die Bundesverfammlung ein, fondern fie erwartet den Bollzug ihrer Beſchlüſſe zus 
nähft von den Regierungen der einzelnen Staaten. Diefe follen die pflichtmäßige. Sorge 
ded Bundes, daß in feinem Bundedftaate Inftitutionen und Zuftände beftehen, weldye 
für die Ruhe und Ordnung deffelben und dadurd für die allgemeine Sicherheit ded Bundes 
bedrohlich. find, zunächft felbft betbätigen; fie werden aufgefordert, die namentlich feit dem 
Sabre 1848 getroffenen ftaatlidien Einrihtungen und erfaffenen gefeßlihen Beftinnmungen 
einer forgfältigen Prüfung zu unterwerfen und dann, wenn fie mit den Grundgefeßen des 
Bundes nicht in Einklang fteben, diefe nothwendige Uebereinftimmung ohne Verzug wieder 
zu bewirken. Dagegen behält die Bundesverfammlung ſich für den Fall, daß die ald noth⸗ 
wendig erfannten Abänderungen auf Hinderniffe ftoßen follten, ihre verfafjungsmäßige 
Einwirkung ausdrüdlich vor.” 

„Der Senat bat die ihm auferlegte Prüfung vorgenommen. Als Refultat derfelben 
ftellt fi ihm zur Evidenz heraus, daß in den neueren Einrichtungen und gefeglihen Ber 
flimmungen unferd Staats Vieles und Wefentliched enthalten ift, was mit den Grundges 
fegen und anerfannten Zweden des Bundes in Einflang nicht gebracht werden kann. Selbſt 
unfere dermalige Verfaffung trägt in manchen bedeutenden Beftimmungen dad Gepräge jener 
Zeit ihres Urfprungd, in welcher für Deutfchland und deffen einzelne Staaten das alte 
Recht thatfählich außer Kraft gefeßt worden war, um einem neuen Plaß zu machen, das 
noch erft gefhaffen werden follte. Entworfen und berathen unter dem vollen Eindrude des 
Jahrs 1848, ift Bremen’d neue Verfaffung in der Vorausſetzung beſchloſſen und in's Les 
ben geführt worden, daß ber deutfche Staatenbund in einen Bundesftaat übergehen, die 
Bundesgewalt einem tief in die inneren Berhältniffe der Einzelftaaten eingreifenden und 
diefe fortwährend regelnden Reichsregimente Platz machen werde, daß ferner die beſchloſ— 
fenen Reichögefeße, wohin namentlich auch die Grundrechte des deutfchen Volks gehörten, fort: 

rot. d. ®. V. 1852. 78 
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während in reichörechtlicher Geltung bleiben würden. Auf diefe unerfüllt gebliebenen Bor: 
ausfegungen hin baben mande Beftimmungen in unferer Berfaflungdurfunde Aufnahme 
gefunden, deren Unzuläffigkeit vom Gtandpuncte des wieder aufgelebten Bundesrechts jegt 
eben fo entſchieden außer Zweifel fteht, wie die Verderblichkeit der Zuftände, welche ſich auf 
Grund jener Beftimmungen bei und haben entwideln können.“ 

„Um nun im Sinne der obigen Bundesbefchlüffe die nothwendige Uebereinftimmung 
unferer Inftitutionen mit den Grundgefegen ded Bundes wieder berzuftellen und um zugleich 
unferm Freiftante auch die Möglichkeit einer gedeiblihen Fortentwicklung in und mit dem 
Bunde zu fichern, ift nach der Ueberzeugung des Senats zunächft und vor Allem Zweierlei 
vonnöthen: unbedingte Entfernung aller Conſequenzen ded mit den Funbamentalfägen des 
Bundesrechts in geradem Gegenfaße flebenden Princips der fogenannten Bolfdfouverainetät 
aus unferer Gefegebung, und eine angemeffene Kräftigung der Regierungsgewalt, damit 
unfer Staat der Stellung und den Aufgaben eines felbftftändigen Glieds des Deutfchen 
Bunded auch unter den veränderten, boppelt ſchwierigen Werhältniffen gewachfen und nad 
Außen wie im Innern tüchtig vertreten bleibe. Sin analoger Anwendung der leitenden 
MPrincipien ded Bundesrechts auf die befonderen Verhältniſſe der freien Städte ift unbe 
ftreitbar auch für diefe die Pflicht vorhanden, dafür zu forgen, daß in denſelben allezeit 
ein fefted und intelligented Regiment beſtehe; daß Beftand und Entwicklung ded Staats 
und feiner Verfaſſung nicht der Willfür der Maffen und ihrer Führer Preis gegeben fen; 
daß bei der Wahl der Vertreter ein allgemeines Stimmrecht nad der Kopfzahl ohne 
Genfus oder ftändifche Gliederung feine Statt finde; daß die Perfonen der Regierung 
nit aus dem Willen wechſelnder Majoritäten der Vertreter hervorgehen dürfen, jener 
vielmehr fo bier, wie überhaupt ein Veto zuftehen müffe; daß ferner die Regierungds 
gewalt in der Ausübung ihrer Functionen nicht gelähmt werde durch Entziehung des 
ihr gebührenden Einfluſſes auf die Verwaltung und deren Beamte; daß endlich nicht 
in der Form von Grundrechten durd einzelne Bundeöftaaten Freiheiten gewährt und 
verfaffungsmäßig fanctionirt werden, welche die allgemeine Ordnung und Sicherheit ges 
fährden.« 

„Allen diefen zufolge und eingedenf feines doppelten Berufs, für zeitgemäße Entwids 
lung der Berfaffung, der Gefege und Staatseinrichtungen, fo wie nicht minder für getreue 
Ausführung der bundeögefeglihen Vorſchriften zu forgen, bat der Senat die nachftehenden 
Puncte als foldye feftgeftellt, welhe, um unfere Snftitutionen und Zuftände mit den Grund: 
fen der Bundesverfaffung in Einklang zu bringen, in unferm Freiſtaate fortan zur Gel: 
tung fommen muüffen, und durch deren unverweilte Einführung, wie er hoffen darf, der 
Anforderung ded Bundes ein Genüge gefchehen wird: 

I. Mit der Wahl der Mitglieder ded Senats wird es fünftighin fo gehalten, wie bie 
Anlage A ergibt. *) 

II. Es wird ungefäumt zu einer Erneuerung der Bürgerfchaft auf Grundlage der in 
Anlage B enthaltenen Wahlbeftimmungen gefchritten. **) 

II. Sofort nach dem Zufammentritt der dergeftalt neu gebildeten Bürgerfchaft wird das 
Geſetz, die Deputationen betreffend, einer gründlichen Revifion durch eine zu diefem Zwecke 
niederzufeßende Deputation unterzogen.“ 


*) Beilage A, 
*°) Beilage B. 
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„Bei diefer Revifion ift von dem leitenden Grundfaße auszugehen: 
daß dem Senat die ihm ald der Regierung unſers Freiftants gebührende Stellung 
bergeftalt geſichert werden muß, daß dadurch der grundſätzlichen Beſtimmung des 
Bundes, nad) welcher eine kräftige Regierungsgewalt in allen, dem Bunde angehöris 
gen Staaten vorhanden feyn ſoll, genügend entfprochen wird.“ 

„Denn viele Beftimmungen des biöherigen Deputationdgefeßed find mit diefem Grund⸗ 
faß unvereinbar, indem fie theild den Senat bei Handhabung der auswärtigen Angelegens 
beiten vielfach befchränfen, theild in Betreff der Verwaltung dad Princip, nach welchem 
binfichtlih der ausführenden Maafregeln die Regierung die oberfte Inſtanz bilden muß, 
beeinträchtigen, theild endlich in Bezug auf die Wahl, Ynftruction und Entlafjung. der Bes 
amten den Deputationen. einen größern Einfluß, ald den gutachtlicher Aeußerungen, zutheilen, 
und dadurd die Regierung den Beamten gegenüber in ein unrichtiged Verhältniß ftellen.« 

„Es ift daher fhon jegt ein Einverftändniß darüber —— daß dieſe Unzuträglich⸗ 
keiten abzuſtellen find, « 

„Als weſentliche Aufgabe jener Reviſion iſt außerdem * zu bezeichnen und ebenfalls 
ſchon jetzt grundſätzlich anzuerkennen, daß zum Zweck einer tüchtigen und allgemeines Ver⸗ 
trauen erweckenden Beſetzung der Deputationen ein anderes Wahlverfahren als das bieher 
in der Bürgerſchaft befolgte ausgemittelt werden muß, und zwar ein ſolches, welches an der 
einen Seite für die erforderliche Sachkunde und Brauchbarkeit der Gewählten, an der ans 
dern aber auch dafür Bürafhaft gibt, daß nicht dDurd dad dauernde Uebergewicht einer 
gefhloffenen Majorität die Verwaltung und Vorberathung der öffentlichen Angelegenheiten 
ausfhlieflih in die Hände einzelner Stände gerathe. Dieß dürfte namentlich nur dadurd 
möglihft verhütet werden, daß fünftig die gedachten Wahlen nicht in der ganzen Wahlverfamm: 
lung, fondern in gewiffen zu dieſem Zweck geordneten Abtheilungen und durch diefelben 
ftatt finden, « 

„Endlich 

IV. find an die Stelle der nad) dem Obigen ald unvereinbar mit dem Bundesrechte 
außer Kraft tretenden Beftimmungen unferer Grundgefeße ($$. 6, 25, 26, 116, 117, 118, 
125, 152, 190 bis einfhlieglihh 198 der Verfaflung, nebft den darauf bezüglichen befon, 
deren Geſetzen) noch folgende ergänzende — zu erlaſſen: 


„a, Ale Maafregeln, welche — zur gemeinſchaftlichen Birkfamteit des 
Senats und der Bürgerſchaft gehören, können nur mittelſt übereinſtimmenden Beſchluſſes 
des Senats und der Bürgerſchaft zu Stande gebracht werden.“ 

„Ergibt ſich aber zwiſchen dem Senat und der Bürgerſchaft eine Meinungsverſchieden⸗ 
heit über die Auslegung der Verfaſſung oder eines Geſetzes oder eines ſonſtigen gemeinſchaft⸗ 
fihen Beichluffes, fo unterliegt die Streitfrage nad; näherer Beftimmung des Gefeßed einer 
gerichtlichen Entſcheidung.“ 

»b. Beftimmungen der Berfaffung fönnen ebenfalld nur durch einen ſolchen übereinftims 
menden Beſchluß abgeändert werden. Dabei finden indep nicht nur die VBorfchriften der SS. 187, 
188 und 189 der Verfafjung Anwendung, fondern ed ift auch die Abänderung nur dann als 
beſchloſſen anzufehen, wenn diefelbe in zwei verſchiedenen Sitzungen des Senatd von der Mehr; 
heit der gefeglichen Zahl angenommen worden ift, und wenn in zwei verfchiedenen Sigungen 
der Bürgerſchaft, in welcher wenigftend zwei Drittel der gefeglihen Zahl der Vertreter 
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zugegen gewejen, mehr ald die Hälfte der Zahl der eingeladenen Wertreter ſich für die Uns 
nahme erflärt hat.“ 

„Dieſer Beſchluß tritt mit deffen Publication fofort in Kraft.« 

»c. Auch die in der Verfaſſung vorbehaltene Trennung der Verwaltung der ftädtifchen 
Gemeindeangelegenheiten von der Gtaatöverwaltung fann nur mittelft übereinftimmenden 
Befchluffes ded Senats und der Stadtbürgerſchaft eintreten, 

2, 

„Vereine zu gemeinfamer Wirkſamkeit, fo wie Verfammlungen zu friedlichen Zwecken und 
ohne Waffen ftehen allen Staatögenoffen frei, fo fern dieſes Necht nicht durch die Geſetze 
befchränft ift. « 

„So weit die Wirffamfeit eines Vereins oder einer Verfammlung auf politifhe Zwecke 
gerichtet ift, bedarf ed dazu einer obrigkeitlihen Erlaubniß.« 

„Volksverſammlungen unter freiem Himmel find gleichfalld nur nad) vorgängiger obrig: 


feitliher Erlaubniß geftattet,« 
3 


„Zu den Gegenftänden der befondern Wirffamfeit ded Senats gehört namentlich die 
Ausübung der Polizei und kraft derfelben die Anordnung und Handhabung polizeilicher Vor⸗ 
ſchriften, welche die Aufrechthaltung beftehender Ordnung und die nächſte Sicherſtellung ge: 
gen drohende Gefahren bezweden.“ 

„Es bleibt übrigens der Bürgerfhaft unbenommen, nicht nur hinfichtlih der Zweck— 
mäßigfeit der erlaffenen VBorfchriften dem Senate Vorftellungen zu machen, um ihn zu einer 
Abänderung derfelben zu veranlaffen, fondern auch, wenn fie dafür hält, daß die erlaffene 
Vorſchrift der Gefeßgebung angeböre, nöthigen Falls darüber eine gerichtliche Entſcheidung 
nad) Maafgabe der Berfaflung berbeizuführen.« 


„Indem der Senat von der ihm zugegangenen Aufforderung ded Bundes, fo wie von 
den in deren Folge feiner Seits getroffenen Einleitungen nunmehr, wie mittelft der vorftes 
benden Eröffnungen gefcheben ift, der Bürgerfchaft volle und offene Kunde .gibt, kann er 
nit umbin, fie indgefammt und jeden Einzelnen in ihrer Mitte auf die bedrohliche Lage, 
in welche unfer Freiftaat durd) den immer greller berwortretenden Widerfpruch feiner Eins 
richtungen und Zuftände mit der in und für ganz Deutfchland wieder gültigen Ordnung 
der Dinge verfeßt worden ift, von Neuem aufmerffam zu machen. Sie hat die Mahnun: 
gen ded Senats unbeachtet gelaffen, ald es noch Zeit war, freiwillig einzulenfen; die unver: 
fennbaren Bortheile — der Anerkennung von aufen und allmäliger Entwidlung im Innern 
— melde und ein ſolches freimilliged und felbftftändiged Woranfchreiten auf der durch die 
Bundeöbefhlüffe vom 23. v. M. jet vorgezeichneten Bahn gebracht haben würden, find 
durch jened Zögern unmiederbringlid verloren gegangen, Um fo weniger kann jegt noch 
von einer Politif ded Abwartend oder Hinhaltend bei und bie Rede ſeyn; — wo es fid 
um die Erfüllung von Bundespflichten handelt, da muß die Entfcheidung rafch erfolgen; — 
der Senat ift nicht gemeint, Die Verantwortlichfeit für die Fortdauer eined Zwwifchenzuftan: 
bed, wie ded gegenwärtigen, unter welchem unfer Staatsleben mehr und mehr erlahmen 
muß, nocd länger allein zu tragen. Gleichwohl gilt auch in diefem Falle wieder, was der 
Senat bei allen ähnlichen Anläjfen im Laufe der lebten Jahre hervorzuheben ſich gedrungen 
. gefeben bat, Bremend Ehre, Selbftftändigfeit und Wohlfahrt find in hohem Maafe dabei 
intereffirt, daß jeder entfcheidende Schritt, weldyen höhere Nothwendigfeit zu thun ihm auf: 
erlegt, wenn irgend möglich, aus eigner Bewegung und ohne Beihülfe von außen gefchehe. 
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So lange der Deutfhe Bund befteht, hat es feiner Einmifhung in unfere inneren Angeles 
genheiten nie bedurft, fondern ed haben die ihm fehuldigen Zeiftungen und Anordnungen auf 
Erfordern jederzeit im Wege des inverftändniffed der verfaflungsmäßigen Behörden unferes 
Staatd ihre Erledigung gefunden. Deßhalb richtet der Senat die obigen, in Folgeleiftung 
der Bundesbefhlüffe vom 23. v. M. von ihm ausgearbeiteten Entwürfe vor allem Andern 
an die jeßt beftehende Bürgerfchaft, in der zuverfichtlihen Erwartung, fie werde, die Wahr 
rung unferer Selbftftändigfeit allen anderen Rüdjichten unterorbnend, zu einem rafchen und 
befriedigenden Abfommen auf den vorgefchlagenen Grundlagen die Hand bieten. Der Se: 
nat geht, wie fchon erwähnt, von der Anſicht aus, daß diejenigen mit den Bundes Grunds 
gefegen unvereinbaren Beftimmungen, welche während der Lähmung der Bundedgewalt und 
unter dem Drange der deutfchen Revolution Aufnahme in unferen Grundgefeßen gefunden 
haben, jeßt, nachdem der Bund fein Widerſpruchsrecht Dagegen geltend gemacht bat, ohne 
Weitered außer Kraft treten müffen. Der Fall ded Art. 95 unferer Verfafjungdurfunde, 
in welchem von Abänderungen der Verfaſſung, die in Folge eined Beſchluſſes des Senats 
und der Bürgerfchaft eintreten fünnen, und von dem für folhen Fall vorgefchriebenen Vers 
fahren die Rede ift, kommt demnad hier nicht in Frage. Gegenwärtig handelt es ſich 
niht um Abänderungen, welche dem freien Ermeffen von Senat und Bürgerfchaft überlaffen 
find, — ihr Eintritt felbit ift Folge höherer Nothwendigkeit — fondern einfach nur um 
Feftftellung derjenigen Beftimmungen, welde an die Stelle deſſen zu treten haben, was 
fraft ded Bundesrechts Feine Wirffamfeit mehr haben kann. — Die nothiwendige Uebereins 
fimmung mit den Grundgefeßen ded Bundes foll ohne Verzug wieder bewirft werden; 
defihalb muß der Senat vor Allem auf einem rafchen Verfahren beftehen und kann fid) 
nicht auf weit ausjehende Deputationdverhandlungen einlaffen über Vorlagen, deren unverweils 
ter Vollzug nach Lage der Dinge zur Notbwendigfeit geworden. Es fließt dad nicht auf, 
daß feiner Zeit und unter georbneten Verhältniffen die Modalitäten der jet fofort in Kraft 
tretenden Beftimmungen einer nähern Revifion, zu deren Vornahme der Senat dann gern 
die Hand bieten wird, unterzogen werben. « 

„In diefem Beifte — das ift die lebte und dringendfte Mahnung des Senats — 
möge denn aud) die Bürgerfhaft die ihr nunmehr vorgelegte Aufgabe erfaffen, und meber 
durch Ablehnung noch auch durd; Fögerungen den Senat in die Nothwendigkeit feßen, in 
der Eonfequenz der Bundeögefege und in Gemäßheit der ihm durd die Aufforderung der 
Bundesverfammlung auferlegten Verpflichtung weiter zu verfahren, « 

„Vielmehr erwartet er und trägt allem Obigen zufolge darauf an: 

daf die Bürgerfchaft, in Anerkennung der höhern Nothwendigkeit, melde unferm 
Staate durd; die eingetretene Bundespflicht dargethanermaßen auferlegt wird, mit 
den vorftebend unter I, IE, II und IV feftgeftellten Beftimmungen und den in 
Gemäßheit derfelben erforderlihen Maaßregeln fid) einverftanden erkläre. 


„2. Ergänzungswahl von Vertretern. Revifion des Wahlgeſetzes.“ 
„Nach obiger Mittheilung des Senats wird ed einer NRüdäußerung in Anſehung ber 
bier angeregten befonderen Gegenftände nicht weiter bedürfen. « 
Befhluß der Bürgerfhaft vom 8. October 1851. 


„Aus der Mittheilung ded Senats vom 27. September erfieht die Bürgerfchaft, daß, 
nachdem die Beftrebungen des deutfchen Volks, den deutfhen Staatenbund in einen Buns 
desſtaat umzugeftalten, gefcheitert find, in der Rückkehr zu den alten Bundesverhältnifjen 
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und Bundesgefeßen dad einzige ausreichende Mittel erkannt wurde, wieder eine fefte Grund: 
lage zu gemeinfamen deutfchen Beftrebungen zu gewinnen,“ 

„Die Bürgerfhaft erkennt die Thatfache des jeßigen Beſtehens des alten Bundes an 
und muß fi aud den Befchlüffen der Bundedverfammlung fügen, fann aber nicht umhin, 
hierbei ausdrücklich hervorzuheben, daß fie damit von den, ihr nah $. 105, a ber Verfaffung 
zuftehenden Rechten durchaus nichts hat vergeben wollen, und ſich auch nicht für competent 
hält, Verfaffungsänderungen anders, ald auf verfaffungsmäßigem Wege vorzunehmen.“ 

„In Folge der vom Senat der Bürgerfhaft mitgetbeilten Bundesbefchlüffe vom 23. 
Auguft hat der Senat die den Regierungen der Einzelftaaten von der Bundesverfammlung 
auferlegte Prüfung allein vorgenommen und trägt num bei der Bürgerfchaft auf eine fofors 
tige Yenderung derjenigen Beftimmungen unferer Berfaffung, fo wie der Gefeße an, welde 
nad feiner Anficht nicht mit den Bundesgefeßen in Einklang ftehen, ohne den Art. 95 der 
Berfaffung, in welchem dad Verfahren bei Verfaffungsänderungen vorgefchrieben ift, dabei 
zu berüdkjichtigen. « 

»Die Bürgerfhaft Kann aus den Bundesbefchlüffen die Vorſchrift eined ſolchen Verfah⸗ 
rend nicht entnehmen, muß vielmehr behaupten, daß der gefeßlihe Weg von der Bundes—⸗ 
verfammlung vorgefchrieben ift, um derartige Veränderungen in’d Leben zu führen, und hält 
fie fih aud nur auf diefem Wege für berechtigt, Aenderungen in der von Senat und Bürs 
gerfchaft feierlich angenommenen Berfaffung vorzunehmen. 

„Ueber die vom Senat beantragten Aenderungen der Verfaffung und der Gefeße muß 
bie Bürgerfchaft ſich folgendermaßen erflären: 

„Zu I. Die Bürgerfchaft fann durchaus nicht finden, daß die Wahlart und die Com: 
pofition ded Senats mit den Bundedgefegen oder den audgefprochenen Bundeszweden in 
MWiderfpruch ftehen, und da fie außerdem bad in der Anlage A vom Genat entworfene 
Geſetz, die Wahl eined Mitglieds des Senats betreffend, durchaus nicht für eine zeitgemäße 
Entwidlung der Verfaffung, der Gefeße und Staatseinrichtungen hält, fo kann fie dieſem 
Antrage feine weitere Folge geben.“ 

„Zu I, Auf Grund des $. 28 ded Geſetzes, die Wahl in die Bürgerfchaft und den 
Austritt aus derfelben betreffend, hat die Bürgerſchaft bereits am 17. September ihrer Seits 
eine Deputation niedergefeßt, um daffelbe emer Revifion zu unterzieben. Sie erſucht den 
Senat nochmals, aud feine Mitglieder zu derfelben zu ernennen, und fieht fie dem Bericht 
diefer Deputation baldigft entgegen. « 

„Die Anſicht ded Senats, daß ungefäumt zur Erneuerung der Bürgerferaft auf Grund: 
lage der im ber Anlage B vom Senat beantragten Wahlbeftimmungen gefchritten werden 
müffe, fann die Bürgerfhaft nicht tbeilen, wie fie überall aus den Bundesgefegen auch nichtd 
herauszufinden vermag, was auf die Wahlart der Vertretungen der Einzelftaaten Anwen: 
dung finden fünnte, und muß fie fomit auch diefen Antrag ablehnen.” 

"Zu II, Da die Bürgerfhaft nice Willens ift und ſich auch nicht für competent 
bält zu befchließen, daß auf Grund der in der Anlage B enthaltenen Wahlbeftimmungen 
ungefäumt eine Erneuerung der Bürgerfchaft ftatt finden foll, fo kann fie auch dazu ihre 
Zuftimmung nicht geben, daß dad Gefeß, die Deputationen betreffend, einer gründlichen 
Revifion von einer noch nicht vorhandenen Körperfchaft unterzogen werden fol. Sie fann 
aus den Bundesgeſetzen auch nichts herausfinden, was irgend Veranlaſſung gebe, das ber 
treffende Gefeß nad) dem vom Senat beantragten leitenden Grundfaße umzuändern, und ba 
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fie überhaupt feine Verbeſſerung in einer folhen Weränderung zu -erbliden vermag, fo hält 
fie fih für verpflichtet, auch diefen Antrag ded Genatd abzulehnen.“ 
„Zu IV. Ohne auszufprehen, daß die $$. 6, 25, 26, 116, 117, 118, 125, 152, 
190 bis 198 der Verfaſſung nebit den darauf bezüglichen Gefegen ſämmtlich nicht mit den 
Bundesgeſetzen in Einklang ftehen, fiebt fi die Bürgerfchaft doch, auf Grund der Bundeds 
befchlüffe, welche dahin gehen, daß die Regierungen der einzelnen Bundeöftaaten, namentlich 
bie feit dem Jahre 1348 getroffenen Einrichtungen und erlaffenen gefeglichen Beftimmungen 
einer forgfältigen Prüfung unterziehen follen, ob diefelben mit den Bundeögefeßen in Eins 
Mang ſtehen, veranlaßt, zu bdiefer Prüfung nah $. 188 der Verfaſſung eine gemeinfchafts 
liche Deputation zur Erftattung eines ‚gutachtlihen Berichts zu beantragen, welde darüber 
ungefäumt zu beratben und zu berichten haben würde: 
welche von den eben bezeichneten Paragraphen mit den Bundeögefeßen in Wider: 
foruch fiehen, und melde geſetzliche Beftimmungen an die Stelle verfelben verfaf: 
fungsmäßig zu treffen fenn dürften.” 
„Sie hat ihrer Seite zu diefer Deputation die Herren Th. Baftian, Wild, Brandt, 
S. €. ®. Eifenbardt, Aeltermann Heye, Dr. Lampe, EmilMeyer, D. Reinfen, 
9 8 Rogge, Joh. Röfing, € H. €. Wifhmann und 3. M. Wulftein jun. 
ernannt.“ 


Mittheilung ded Senats an die Bürgerfhaft vom 10. Detober 1851. 


„Der Senat hat durch feine Mittheilung an die Bürgerfchaft vom 27. v. M. einer 
Aufforderung der Bundedverfammlung entjprochen.“ 

„Nachdem die Bürgerfchaft auf diefe Mittheilung am 8. d. M. fo wie geſchehen, ſich 
erflärt hat, wird nunmehr der Senat die Bundesverfammlung von dem Erfolge feiner Ber 
mübungen in Kenntniß ſetzen.“ 


Auf die Erläuterungen, die der Herr Gefandte von Bremen zu diefen Actenftücen gab, 
wird der Audfhuß weiter unten zurüdfommen; um den Zuſammenhang und die Ueberficht: 
lichfeit nicht zu ftören, führt er bier nur an, daf die Angelegenheit in forgfältige Erwägung 
gezogen wurde, und daß, ald Folge derfelben, der Ausfhuß in einer Rüdantwort vom 2, 
December v. J. fih in folgender Weife ausſprach: 


Zweite Note ded Ausſchuſſes. 


„Der unterzeichnete Bundestags -Ausfhuß hat in den von Geiner Hodmoblgeboren 
dem Herrn Bürgermeifter Smidt mitgetbeilten Actenftüdten alle die Aufklärung gefunden, die 
ihm zu vollftändiger Erfennung der Lage der Berfaffungsangelegenheiten der freien Stat 
Bremen nöthig waren. Er hat daraus mit Befriedigung entnommen, daß der Senat diefer 
freien Stadt es ſich mit anerfennenswerthem Eifer zur Pflicht gemacht hat, den Entfcheis 
dungen der hohen Bundesverfammlung ſchleunigſt entgegen zu fommen; der Ausſchuß kann 
ſich nur vollfommen einverftanden erklären mit dem Urtheil, welches der Senat über die 
Unverträglichfeit gewiffer Artifel der Bremer Verfaſſung vom 5. März 1849 mit den Bun- 
beögefeßen audfpricht, und daher mit der Nothwendigkeit die Bundesgeſetze ald oberfte Norm 
zur Geltung zu bringen und die denfelben entgegen ſtehenden Berfaffungsbeltimmungen ohne 
Berzug abzuändern. Mit um fo größerm Bedauern muf der Ausſchuß aus der Antwort 
der Bürgerfhaft auf des Genatd Vorlagen vom 27. September [. 3. entnehmen, daß dies 
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felbe, obwohl fie bie Eompetenz der Bundesbefchlüffe anerkennt, denn doch erflärt, in dem 
angeführten Artikeln nichts finden zu fönnen, was mit den Bundedgefeßen im Widerſpruch 
ftehe und deßhalb aus bloß formellen Gründen die vom Genat gebotene Hand zurückweiſt.“ 

„Der Ausſchuß könnte fi nun zwar durch die umfaflenden Mittheilungen, welche ver 
Herr Bürgermeifter Smidt ihm zu maden die Güte gehabt hat, für vollfommen in den 
Stand gefeßt erachten, Bericht an die Bundesverfammlung zu erftatten und es berfelben 
felbft anheim geben, ob der Senat oder die Bürgerfchaft in der Auffaffung der Verfaſſung 
vom 5. März 1849 Recht haben, und wenn, wie nicht zu zweifeln ift, die hohe Verſamm⸗ 
lung ſich für die erfte Alternative ausfprechen würde, ob nicht der Zeitpunct eingetreten ſey, 
für welchen der Bundesbefhluß vom 23. Auguft I. 3. die Entfendung eined Bundescoms 
miſſärs vorfchreibe. Allein der Ausſchuß, der ſich zur firengen Pflicht macht, den die bobe 
Bundeöverfammlung vor Allem leitenden Gedanken, nur in Fällen dringender Nothwendig⸗ 
feit fi in die Berfaffungsangelegenheiten der Einzelregierung einzumifchen, nie aus den 
Augen zu verlieren, glaubt mit diefem Schritte noch einhalten zu follen; einer Seits weil, 
nachdem die beiden Factoren der Staatögewalt in Bremen die Verpflichtung der unbedingten 
Folgeleiftung gegen die Bundesbefchlüffe ven Seiten der Bundesregierungen anerfennen, noch 
nicht alle Hoffnung aufgegeben werden darf, daß die Bürgerfhaft fih von dem Widerfpruche 
überzeugen werde, in dem offenbar mehrere der Artikel der Berfafjung vom 5. März 1849 
mit. dem Bundesrechte ftehen, und fonad bereitwillig den Senat in feinen Bemühungen, den 
nöthigen Einflang herbeizuführen, unterftügen werde; anderer Geitd weil dem Genat bei 
feinen ſchon bethätigten Beftrebungen, diefed Ziel zu erreichen, zuverfichtlich vertraut werden 
fann, daß, falld ed fich heraußftellen follte, daß die Bürgerfchaft zu Feiner richtigern Eins 
fiht gebracht werben fönnte, er felbft von dem im Bundeöbefchluffe vom 23. Auguft I. 3. 
gebotenen Hülfdmittel Gebrauch machen. und die Entjendung eined Bundescommiffärd begeb: 
ren werde.“ 

„Indem ſonach der Ausfhuß Seiner Hocwohlgeboren dem Herrn Bürgermeifter Smidt 
feinen verbindlichften Dank für feine umfaffende actenmäßige Mittheilung ausſpricht und 
denfelben erfucht, dem Senate die gegenwärtige Note mittheilen zu wollen, glaubt er, bevor 
er weitere Schritte in diefer Angelegenheit thut, einer gefälligen Rüdäuferung entgegen fehen 
zu dürfen.“ 


Unter dem 28. Januar diefed Jahrs ift nun dem Aufſchuſſe die weiter bier einzu: 
fhaltende Mittheilung des Herrn Gefandten von Bremen zugegangen, welche fammt ihren 
Anlagen Aufihluß über den weitern u. der Angelegenheit gibt. 

Diefe Note lautet fo: 


Zweite Note des Herrn Bundesdtagdgefandten. 


„Nachdem auf Grund der geehrten Note des in Folge Bundesbeſchluſſes vom 23. Auguft 
v. J. niedergefeßten . Bundestags » Auöfhuffed an den unterzeichneten Gefandten der freien 
Stadt Bremen zur deutfhen Bundesverfammlung, vom 2. December 1851, der Verſuch 
erneuert worden ift, die Bremifche Bürgerfchaft zum loyalen Eingehen auf die durch jenen 
Bundesbeſchluß nothwendig gewordenen Vorlagen ded Senats vom 27. September v. J. 
zu bewegen, darf der Unterzeichnete nicht länger anftehen, die begehrte Rüdäußerung dahin 
abzugeben, daß die mit dem verehrlichen Ausſchuſſe vom Senate feftgehaltene Hoffnung, die 
Bürgerſchaft werde auf nochmalige Vorftellung der Ueberzeugung des Senats von den in 
der Verfaffung von 1849 enthaltenen Widerfprücden mit dem Bundesrechte fih anſchließen 
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und ſonach ihn in feinen Bemühungen, den nöthigen SR berbeizuführen, — 
unterſtützen, als eine vergebliche ſich erwieſen hat.“ 

„Die anliegenden Documente, welche der Unterzeichnete den früheren actenmäßigen Auf— 
Märungen beizufügen die Ehre hat: die Mittheilungen des Senats an die Bürgerſchaft vom 
23. und 29, December 1851 und der darauf erfolgte Beſchluß der Vürgerfchaft vom lebt: 
genannten Tage, geben hierzu bie näheren Belege. *) 

„Eines weitern Commentard zu dieſen leßteren wird ed nach ber dem verebrlichen 
Ausfchuffe bereitd gewordenen vollftändigen Kunde von der Lage der Bremifchen Verfaſſungs⸗ 
angelegenbeiten faum mehr bedürfen. Gegenüber den Bemühungen ded Genatd, die Schwie: 
rigfeiten zu verebnen, welche durch den Umftand, daß eine aus Kopfzahlwahlen hervorges 
gangene und in der Theorie der Volksſouverainität befangene Bürgerfhaft zu Maafregeln, 
wie die in Frage ftehenden, mitzwoirfen bat, hervorgerufen werben, manifeftirt fi auf 
Eeiten eben diefer Bürgerfchaft, oder vielmehr einer compacten Majorität berfelben von 
Neuem jener fhon in ihrer Erffärung vom 8, October v. 3. fund gewordene Widerftand 
in der Sache felbft, über deffen Intenſität und Nachhaltigkeit eine Täufhung nicht Fänger 
möglich ift, wiewohl jene Majorität denfelben auch jet wiederum auf das Nächfte, auf das 
Begehren nach einer im vorliegenden Falle unläugbar unzuläfiigen Form der Verhandlung 
zu beichränfen, für gut gefunden hat. Daß bei dem Vorbandenfenn einer wirklichen Bereits 
willigfeit, die Bundesgefeße ald oberſte Norm zur Geltung zu bringen, jene Mitwirkung 
aud von der jegigen Bürgerihaft und ungeachtet der erwähnten Schwierigkeiten fehr mohl 
zu leiften war, ergibt ſich aus der anliegenden,. zur Zeit mit 90 Unterfchriften verfehenen 
Eingabe an den Genat, vom 7. d. M.,**) ausgegangen von bem confervativen Theile der 
Bürgerfchaft, welcher bei dem Befchluffe derfelben vom 29, v. M., dem Bernehmen nad) 
mit 105 gegen 146 Stimmen, in der Minorität verblieben ift.« 

»Der Senat muß mit diefem ermeuerten und abermald fruchtlod ausgefallenen Ber: 
fuche die ihm zu Gebote ftehenden und mit dem Bundesrechte vereinbaren gefeßlichen Mittel 
für erfhöpft erachten, durch weldye er, dem Geifte und Zwecke des Bundesbeſchluſſes vom 
23. Auguſt v. J. entipredyend, die Uebereinftimmung der feit dent Jahr 1848 in Bremen 
getroffenen ftaatlihen Einrichtungen und erlaffenen gefeßlihen Beftimmungen mit den Grund» 
gefeßen des Bundes unverzüglich berzuftellen aufgefordert if. ine Auflöfung der gegens 
wärtigen Bürgerfchaft fteht verfaffungsmäßig nicht in feiner Madıt, und eben fo wenig ge: 
ftattet ihm feine Stellung, ald diejenige eined permanenten und verantwortlichen Regierungs⸗ 
collegiums, ähnliche Auskunftsmittel zu ergreifen, wie fie in conftitutionellen Staaten mit 
monarchiſcher Negierungsform durch Uebertragung der Berantwortlichkeit auf ein neues 
Minifterium ermöglicht werden. In materieller Beziehung wird ferner den Regierungen 
der freien Städte ein einfeitiged Vorgehen zum Zwed der Befeitigung von Eonflicten ihrer 
Particularverfaffungen mit den Grundgefegen des Bundes erheblich dadurch erſchwert, daß 
die hierfür vor anderen maafgebenden »Beftimmungen der Wiener Schlußacte in Bezug auf 
den 13. Artikel der Bundesacte, ob zwar durd Art. LXIT der Schlußacte ausdrüdlic 
für anwendbar auch auf die freien Städte erklärt, in fo weit die beſonderen Berfaffungen 
und Berhältniffe derfelben es zulafien, doch für diefe ihre pofitive Anwendung biöher von 
Bundeswegen noch niemald interprefirt worden find. So lange den Senaten in diefen 
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Städten eben fo bundeds wie verfaflungstreue Bürgerfchaften zur Seite ftanden — und es 
ift dieß bis zum Jahr 1848 befanntlid überall der Fall gewefen — war zu folder au: 
thentifchen Synterpretation ein Bebürfniß nicht vorhanden; im Vereine mit den Bürgerſchaften 
fiel ed den Senaten leicht, diefe Eonfequenzen, welche ſich nach den befonderen Berfafjungen 
und Werbältniffen der freien Städte in jeder derfelben verſchieden geftalten müſſen, felbft- 
ftändig zu ziehen und fo unbefchadet ihrer republikaniſchen Snftitutionen das Analogon in 
Kraft zu erhalten,. welched mit Rüdjiht auf die Art. LIV— LXI der Schlußacte in den 
freien Städten an die Stelle des für letztere unanwendbaren fogenannten monarchiſchen Princips 
zu treten hat. Bremen's neue Berfaflung ift aber zu einer Zeit entftanden und in's Leben 
getreten, wo dad Bundesrecht und die Organe ded Bundes thatſächlich quießcirten, ohne 
daß ihr dafür die voraudgefeßte Ergänzung durd die Reichöverfaffung und bad Correctiv 
der Neichögewalt zu Theil geworden wäre. Cinem Wahlgeſetz auf breitefter Grundlage, 
demjenigen nachgebildet, welches für die deutſche Nationalverfammlung beſchloſſen wurde, vers 
danft die neue Bürgerfchaft ihren Urfprung; vermöge jener Grundlage find die Nad;wirs 
fungen der ‚deutfchen Revolution, unter deren unmittelbarem Cindrud dieſe Bürgerfchaft 
zuerft gewählt wurde, aud; bei den fpäteren Erneuerungen derfelben fortwährend mächtig 
geblieben. Wie ed daher an der einen Seite nicht eben Wunder nehmen fann, wenn eine 
fo componirte Bürgerfhaft dem ihr geftellten Anfinnen, unter Verläugnung ihres Urfprungs, 
den Fortbeftand ihrer Wirffamfeit um Bremend Willen dem Bundesverhältniffe zum Opfer 
zu bringen, auf's Aeußerſte wideritrebt, fo ergibt fi an der andern Seite gerade aus diefer 
Sachlage um fo entfchiedener die Notbwendigkeit jened Anfinnens für die Erfüllung bes 
Bundedbefchluffed vom 23. Auguſt. Denn nur durch DBefeitigung der. gegenwärtigen 
Bürgerfhaft und unvermweilte Herftellung einer neuen auf Grund eined den realen. Verhälts 
niffen und Bedürfniffen entfprehenden Wahlgeſetzes, verbunden mit den übrigen in ben 
Senatsvorlagen vom 27. September v. 3. erwähnten Puncten, laflen fi erft die Hand: 
haben gewinnen, deren der Senat zur Bewirkung des nöthigen Einflangd der Bremifchen 
Inftitutionen und Zuftände mit den Grundgefegen des Bundes verfaſſungsmäßig nicht ent⸗ 
bebren kann.“ 

„Wenn nun aber die dergeftalt ald nothwendig erfannten Abänderungen der Bremifchen 
Berfaffung erwiefener Maaßen bei den jegigen Vertretern desjenigen Factors der Staats⸗ 
gewalt auf fortgefeßten Widerftand ftoßen, welcher nadı eben diefer Verfaſſung bei Abäns 
derungen derfelben mitzuwirfen hat, fo bleibt Dem Senate feine andere Wahl, als die 
Einwirkung des Bundes auf die Herftellung eines normalen Verhältniſſes des Bremifchen 
Freiftaats zu demfelben in Anfprud zu nebmen. Es iſt feine fremde Autorität, Die bier 
audhelfend eintreten fol, fondern eine von Bremen mit erforne und vermöge des Bundess 
vertragd in Fällen, wie der vorliegende, zur Aushülfe ausdrüdlih angewieſene. Wenn 
Bremen, feinem ftaatlihen Berufe nad, in dem Boden der deutfchen Gemeinfamfeit wurzelt 
und aus demfelben feine Lebenäfraft entnimmt, fo wird ed auch für fein Verfaflungsleben, 
das diefem Boden verhältnifmäßig mehr und länger ald es bei anderen Bundeöftaaten der 
Fall ift, entfremdet worden, der gleichen Stärkung jeht bedürfen.“ 

„Indem der Unterzeihnete, im Namen und Auftrage ded Senats, dem verehrlichen 
Bundestags s Ausfhuffe zum Zweck des von demfelben über die Bremifchen Berfaffungss 
angelegenbeiten an hohe Bundesverfammlung zu erftattenden Berichts dad erwähnte Ber 
dürfniß hiermit vertrauensvoll zu erfennen gibt, glaubt er zugleich ald nächſtes Erfordernif 
zur Befriedigung deſſelben die folgenden beiden Puncte hervorheben zu bürfen: 
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1) Ergänzung der Autorität ded Senats durch diejenige der Bundesverfammlung, ald 
der nach Art. XVII der Wiener Schlußacte zur authentifchen Interpretation der 
bundesrechtlichen Vorſchriften und zur Sicherung ihrer richtigen Anwendung in 
allen vorkommenden Fällen berufenen Behörde, — in fo fern es ſich im vorlies 
genden alle, behufs der Ausführung des Bundesbefchluffed vom 23. Auguft v. J., 
um die Anwendung der Grundgefeße ded Bundes und namentlich um diejenige der 
Art. LIV — LXI der Schlußacte auf die befondere Berfaffung und Verhältniſſe 
der freien Stadt Bremen, fo wie eintretenden Falls um die Giftirung von Bes 
fiimmungen der dermaligen Bremifchen Verfaſſung handelt, welche mit jenen Grund» 
gefeßen unvereinbar find; 

2) Unterftüßung ded Senats durd die nady Bundesrecht von bdemfelben in. Anfpruch 
zu nehmenden Hülfdmittel ded Bundes, in fo fern — nad bergeftalt erfolgter 
Auslegung und ungeachtet derfelben — die in Gemäßheit ded gedachten Bundeds 
beſchluſſes erforderlichen Abänderungen, durch welche die namentlich feit dem Jahr 
1848 getroffenen ftaatlihen Einrichtungen und erlaffenen gefeglichen Beftimmungen 
mit den Grundgefegen ded Bundes in Einklang zu bringen find, in Bremen aud) 
ferner no auf Hindernifje ftoßen follten. « 

„Auch in Betreff der Mittel und Wege, welche zur Erreichung ded im Borftehenden 
aus geſprochenen Zweded von Bundeswegen in Anwendung zu bringen find, darf der Unter: 
zeichnete, nach den ihm durch die geehrten Noten vom 25. October und 2. December v. J. 
zu feiner aufridtigen Danfverpflihtung gewordenen Eröffnungen des Bundedtagd:Ausfchuffes, 
dad Vertrauen hegen, berfelbe werde, in richtiger Würdigung der eigenthümlichen Lage ber 
Bremifhen Berfaflungsverhältniffe, hoher Bundesverfammlung nunmehr über die Art und 
Weiſe ihrer Einwirkung in diefem befondern Falle die geeigneten Borfchläge zu machen 
fih ſowohl hinreichend orientirt befinden ald geneigt zeigen. Da nad Lage der Sache auch 
der Senat nicht länger umbin kann, zum Zweck der Ausführung ded Bundesbeſchluſſes vom 
23. Auguft v. 9. auf die in eben demfelben vorgefehene Hülfeleiftung ded Bundes zu recurs 
riren, fo dürfte — im Hinblid auf die dur Art. XXXII — XXXIV der Wiener Schluß: 
acte für dad Verfahren in, wenn auch nicht gleichen, doch analogen Fällen gegebenen Ans 
baltspuncte — die Beauftragung einer dem Bremifchen Staate durch Nachbarſchaft befreuns 
beten und durch Kunde der dortigen Berhältniffe dazu vor anderen geeigneten Regierung zur 
Beitellung eined von Bundedwegen handelnden Gommiffard und deſſen Entfendung nad) 
Bremen, nachdem vderfelbe vorab von der Bundesverfammlung mit den zu jener Hülfleiftung 
erforderlichen Inſtructionen und Mitteln verfehben worden, vor anderen Wegen ſich um. deß⸗ 
willen empfehlen, weil die ald nächſtes Erforderniß oben hervorgehobenen beiden Zielpuncte 
fi, wie zu hoffen, in diefer Weife am leichteften und ohne baf ed dabei der Anwendung 
förmlicher Erecutiondmittel bedürfen möchte, erreichen laflen werben. Der Unterzeichnete ges 
finttet ſich daher, dem verehrlichen Ausfchuffe für deffen an die Bundedverfammlung zu 
rihtenden Anträge die hier erwähnte Modalität ded von bderfelben einzufchlagenden Berfah: 
rend zu vorzugdmweifer Erwägung ergebenft anheimzuftellen.« 


Gedrängte Darftellung der Entftehung und des Herganged der Angelegenheit. 
Faßt man nun, nad). den vorftehenden Actenftüden, den Hergang kurz zufammen, fo 
ergiebt ſich als wefentlih Folgendes: 
Durch die Bundesbefchlüffe vom 23. Auquft v. J., $$. 120 und 121, fab fi der 
Senat der freien Stadt Bremen in dem Falle, gewiſſe Aenderungen in der Berfaflung, 
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weldhe am 5. März 1849 publicirt worden ift, herbeizuführen, denn in dieſe Verfaſſung 
waren nicht nur 

a) Beftimmungen der fogenannten Grundrechte des deutfchen Volks übergegangen, 

welche mit den Bundedgefegen, oder den ausgefprochenen Bundeszweden in Wider: 
ſpruch ftehen, fo daß der Genat, durd den Bundesbeſchluß [S. 1213 vom 23. Auguſt, 
v. 3, fih verpflichtet fühlen mußte, die erforderlichen Einleitungen zu treffen, um 
fie außer Wirkſamkeit zu feßen, fondern 

b) es gab aud außerdem noch; mehrere Beftimmungen in diefer Verfafiung, auf deren 

Befeitigung, weil fie nach der Anficht des Senats nit in Einklang mit den Grund: 
gefeßen ded Bundes ftehen, nach Maaßgabe des Bundesbefchluffed vom nämlichen 
Tage, $. 120, Bedacht zu nehmen war, um diefe Uebereinftimmung durd alle ar 
ſetzliche Mittel berzuftellen, 

Um den Anforderungen diefer beiden Bundesbefhlüffe zu entfprechen, geſchah die Mit: 
theilung vom 27. September v. J., durch welche diejenigen Abänderungen der Verfaſſung 
vom 5. März 1849 der Bürgerfchaft zur Annahme vorgelegt wurden, melde der Genat 
für unerläßlich hielt. Es handelte ſich hierbei nicht um eine vollftändige Revifion diefer Ber: 
faffung, vielmehr nur um Entfernung der Beftimmungen, welhe dem Genate, in Nadı 
gehung der oben gedachten Bundesbefchlüffe, nicht länger zuläffig fhienen und um Ausfüllung 
der bierdurd entitebenden Lüden. Eine weitere NRevifion und namentlich Feſtſtellung der 
näheren Mobalitäten der beantragten neuen Beftimmungen ward vorbehalten. Dabei wur: 
den aber die Vorſchriften, welche Urt. 95 der Berfaffungsurfunde von 1849 für das 
Verfahren bei Verfaffungdabänderungen vorgefchrieben find, für unanmwendbar auf ben vor: 
fiegenden Fall erklärt, vielmehr, in Anerkennung der höheren Notbwendigfeit, welche durdı 
dad Bundedverhältniß auferlegt fen, die Erklärung des Einverftändniffes mit den beantragten 
Abänderungen verlangt. 

Die Bürgerfhaft faßte hierauf am 8. October Beſchluß. Sie erfannte den Bund 
ald thatſachlich beftehend an, erffärte, fi den Beſchlüſſen der Bundesverfammlung fügen zu 
müffen, verwahrte aber dabei die ihr aus $. 105 der Verfaſſung von 1849 hinſichtlich der 
Genchmigung von Staatöverträgen, fo wie überhaupt der Verbältniffe zum Ausland und zu 
Deutſchland zuftehenden Rechte, und wollte Werfaffungsveränderungen nicht anders als in 
der Art. 95 vorgefchriebenen Art und Weife vornehmen; denn der geſetzliche Weg fen von 
der Bundesverfammlung vorgefhrieben und ed könne dem Senate nicht zuftehen, allein zu 
prüfen, welche Abänderungen nothwendig feyen, um den Bundesbeſchlüſſen vom 23, Auguſt 
v. J. zu genügen, 

Zugleich aber gab die Bürgerfhaft vennod eine Erklärung über die Genatövorlagen, 
auch in der Hauptſache, ab, und zwar faft gänzlich ablehnend. 

Der Senat erflärte hierauf der Bürgerſchaft am 10. October, daß er nunmehr die 
Bundesverfammlung von dem verfehlten Erfolge feiner Bemühungen in Kenntniß fehen 
“werde, Lebtered gefchah durch eine Note an den Ausfhuß vom 17. November und die 
Angelegenheit wäre fhon damald durch Vortrag an hohe Bundesverſammlung gebradıt wer 
den, wenn die Gründe, die in der Antwortnote vom 2. December angeführt find, a 
Ausfhuß nicht zu einem nochmaligen Verſuch beftimmt hätten, der Angelegenheit ohne dieſt 
Dazwiſchenkunft beſſeren Fortgang zu verſchaffen und wenn der Ausſchuß nicht wünſchen 
mußte, feinen Antrag in vollftändigem Einverſtändniß mit dem Senate zu ſtellen. 
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Durch die Note. ded Ausſchuſſes vom 2. December ſah fi nun ber Senat zu 
ber Mittheilung an die Bürgerfhaft vom 23. December (Anlage C) veranlaßt, durd 
weldye er beantragte, die Bürgerfhaft möge erflären: „daß fie ihrer Seits der Ausführung 
der vom Genate beantragten Aenderungen der Verfaffung und Ausführungsgefege fein‘ Hin: 
derniß in den Weg legen wolle, da fie diefelben ald in Folge des Bundesbefchluffes vom 
23. Auguft und der fpeciell auf Bremen bezüglichen Mitteilungen ded Bundesaus⸗ 
ſchuſſes geboten betrachten müſſe./ Zugleich trug der Senat auf Berathung und“ Beſchluß⸗ 
nahme in vertraulicher Sitzung an und erklärte am 29. December noch nachträglich, daß 
er hierauf beftehe und eine öffentliche Sitzung in diefer Sache nicht zugeben fönne. 

Am nämlichen Tage befchloß die Bürgerfchaft (Unlage DI, daß fie auf eine vertrau: 
lihe Berathung und Beſchlußnahme in diefer Angelegenheit nicht eingehen werbe. 

Diefer letztere Beſchluß nun hatte die oben eingerüdte Note ded Gefandten von Bremen 
vom 28. Januar zur Folge, welhe den Ausſchuß zu gegenwärtiger Wortragderftattung 
veranlaßt und aus deren Schluß die Anträge ded Senats näher hervorgehen. 

Gegenftand der Differenz. 

Aus der vorftehenden Relation wird Flar geworden feyn, daß die Differenz zwiſchen 
Senat und Bürgerfhaft der freien Stadt Bremen füglich ald aus Schale und Kern be 
ſtehend, bezeichnet werden fünnte, Kern ift Die weſentliche Meinungsverfchiedenbeit, die 
darüber befteht, ob die Veränderungen in der Verfaffung vom 5. März 1849 durch die 
Bundedbefhlüffe vom 23, Auguft v. 3. geboten find oder nicht; die Schale aber ift der 
Streit über die, bei Einführung folher Veränderungen, verfaffungsmäßigen Förmlichkeiten. 

Streit über Formalien: 
a) über die $$. 186— 198 der Verfafjung von 1849. 

Se mehr die Differenz über den lebteren von der Bürgerfchaft in ben Vorgrund gefchoben 
worden, um fo weniger fann fie übergangen werden, und wenn ed auch hoher Bundedvers 
ſammlung läftig fallen muß, ſich mit diefer Seite der Sache zu befaffen, fo hat der Außs 
fhuß die formellen Einwendungen der Bürgerfchaft dod vor Allem zu beleuchten, obgleich 
bei der nunmehrigen Lage der Sache nicht viel auf diefe Förmlichkeiten anfommen möchte, 
da fie ihre Bedeutung größten Theild verloren, fo. bald die Angelegenheit vor dad Forum 
hoher Bundeöverfammlung gelangte. Der Ausfhuß wird weiter unten nicht unberührt 
laffen, daß nicht unwefentlihe Bedenken gegen die Rechtöbeftändigfeit der Verfaſſung von 
1849 überhaupt um deßwillen aufgeworfen werden fönnen, weil bie Entftehung derfelben 
faum mit Art. 56 der Wiener Schlußacte in Einklang ftehen möchte; er übergeht dieß aber 
bier, ald nicht durchaus erforderlich. 

Die Vorſchriften der Verfaffung vom 5. März 1849, auf welche die Bürgerfhaft in 
ihrem Beſchluß vom 8. October v. 3. ihre ablehnende Antwort ftüßt, lauten fo: 

Art. 95. 

$. 186. Eine Abänderung der Berfafjung fann in Folge eined Beſchluſſes ded Senats 
und der Bürgerfchaft unter folgenden Beftimmungen eintreten, 

$. 187. Der Antrag auf einen ſolchen Beſchluß gelangt in der Bürgerſchaft nur 
dann auf die Tagesordnung, wenn er entweder vom Genat auögegangen oder von wenig: 
ftend dreißig Vertretern fchriftlicd, der Gefhäftdordnung gemäß, eingebracht ift, 

Die Berathung und Befhlugnahme über den Antrag fann nicht in derfelben Gigung, 
in welcher er verlefen worden, erfolgen. 

Prot. d, B. 8. 182. 81 
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$. 188. Sind der Senat und die Bürgerſchaft einverftanden, daß dem Antrage 
Folge zu geben fey, fo wird zunächſt eine Deputation zur Erftattung eines gutachtlichen 
Berichtd niedergeſetzt. 

$. 189. Nah Eingang diefes Berichts wird ſowohl im Senat ald in der Bürgers 
fchaft über die in Frage ſtehende Abänderung berathen und ein Beſchluß gefaßt. 

$. 190. Die Abänderung ift aber nur dann ald von Senat und Bürgerfchaft bes 
fÄhloffen dAhzufehen, wenn diefelbe in zwei verfchiedenen Gigungen ded Senats von ber 
Mehrheit der gefetlichen Zahl der Mitglieder angenommen worden ift und wenn in zwei 
verfchiedenen Sigungen der Bürgerfchaft, in welchen wenigftend zwei Drittel der gefeßlichen 
Zahl der Vertreter zugegen geweſen, mindeftend hundert ein und fünfzig der Anweſenden fich 
für die Annahme erflärt haben. 

$. 191. Diefer Beſchluß tritt fechd Wochen nach feiner Publication in Kraft, fo fern 
nicht bis dahin die Mehrheit ſammtlicher wahlberechtigten Staatsbürger ſich dagegen follte 
erflärt haben, 

e Art. 96. 

$. 192. Können der Senat und die Bürgerſchaft binfichtlih einer Abänderung zu 
einem übereinftimmenden Beſchluſſe nicht gelangen, fo bleibt die Verfaſſung einftweilen un: 
verändert, und kann die Frage nicht vor Ablauf von ſechs Monaten und nur nachdem die 
Bürgerfhaft in Gemäßheit des $. 75 der Verfaſſung zur Hälfte erneuert ift, wieder auf 
genommen werben; 

$. 193. Wird alddann der Antrag wiederholt, fo ift wiederum nah Maaßgabe ber 
Beftimmungen ded Art. 95 zu verfahren. 

Art. 97. 

$. 194. Können der Senat und die Bürgerfhaft auch dann zu einem übereinftin- 
menden Beichluffe nicht gelangen, fo muß, wenn der Genat oder die Bürgerfhaft darauf 
anträgt, eine Berfammlung von drei hundert Etaatöbürgern berufen werden, welche, nadı: 
dem fie die in Frage ftehende Abänderung in Erwägung gezogen, unabhängig vom Genat 
und der Bürgerfhaft für die Gefammtheit darüber beſchließt. 

$. 195. Hinfihtlid der Wahlberehtigung und Wählbarfeit zu diefer Verſammlung 
fommt-$. 117 der Verfaſſung, binfihtlid der Wornahme der Wahlen das Geſetz für die 
Wahl in die Bürgerfhaft in Anwendung. 

$. 196. Der Senat hat das Recht, drei feiner Mitglieder ald Commilfarien mit bes 
rathender Stimme an der Berfammlung Theil nehmen zu laffen. 

$. 197, Eine Abänderung der Berfaffung ift nur dann ald befchloffen anzufehen, 
wenn in zwei verfchiedenen Gigungen, in denen jedes Mal wenigftend drei Viertel der Mit: 
glieder zugegen gewefen find, wenigftend hundert ein und fünfzig der Anweſenden fih für die 
Annahme erklärt haben. 

$. 198. Während der Dauer diefer Berfammlung bleiben Senat und Bürgerfchaft 
in unveränderter Wirkfamfeit, 

Bei näherer Prüfung Ddiefer Beftimmungen wird man die in der Mittheilung des 
Senats an die Bürgerfhaft vom 23. December aufgeftellten Behauptungen über die voraus: 
fichtlihe Erfolglofigkeit des Befchreitend dieſes Weges nicht ungegründet finden fönnen, Auch 
der Ausfhuß feiner Seits ift der Anficht , 

1) daß diefe Beftimmungen felbft nad dem Bundesrechte kaum zu rechtfertigen feyen, 

denn fie entziehen dem Genate dad Veto, welches ihm zuftehen muß. Jede Vers 
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faffungsveränderung, auch die nachtheiligfte fönnte ihm aufgebrungen werben. Wenn 
diefe Beftimmungen ſonach unter diejenigen gehören, welche in Folge des Befchluffes 
vom 23. Auguft abzuändern feyn werden, fo fann deren Erfüllung mindeftens 
bei jegiger Sachlage nicht mehr als nothwendige Vorbedingung -Diefer u 
gelten. 


2) Gewiß it, daß die Bürgerfhaft in dieſen Worfchriften die Mittel finden könnte, 


3) 


4 


— 


die von hoher Bundesverſammlung als nothwendig erkannten Verfaſſungsabän— 
derungen zu hindern und daß es keine willkührliche Vorausſetzung iſt, wenn man 
den Willen hierzu vermuthet, geht aus dem Beſchluſſe vom 8. October ſelbſt her: 
vor. Denn ohneradhtet die Bürgerfchaft durch denfelben erflärte, nur auf dem 


$. 186 und folgenden vorgefchriebenen Wege Berfaffungdveränderyngen vornehmen 


zu wollen, lehnte fie doch gleichzeitig mehrere der Anträge des Senats fofort ab. 
Konnte fie fih aber für befugt halten, fidy: über einige Puncte fogleich in der 
Hauptfache, und zwar ablehnend zu erklären, fo mußte fie ſich auch für berechtigt 
balten, über alle oder. einige Anträge dieß zuftimmend zu thun. Angeſichts Dies 
fer bereitd vorliegenden materiellen Würdigung des Gegenftandes aber fällt jeden 
Falld aller Anlaß hinweg, um etwa Formalitäten noch nachholen zu Taffen, durch - 
welche in der Hauptfache fid) die Sachlage nicht ändern würde. 


Ob der Ausdrud $. 186: „eine Aenderung der Verfaſſung kann / in der Abfiht 
gewählt worden, um anzudeuten, daß auch noch eine andere Möglichkeit einer Abs 
änderung denfbar fen, ald auf Antrag ded Genatd oder der Bürgerfchaft, oder ob 
dad „Fann“ fo viel beißen foll ald: kann nur,“ dieß würde nur ficher entfchieden 
werben fönnen, wenn fi aus ber Entitehungsgefcichte diefed Paragraphen die 
eine oder die andere Abſicht nachweiſen ließe. Indeſſen ift ed wahrfcheinlih, dag 
man an die Nothwendigfeit gedacht bat, die Verfaffung in Folge der äußeren Ber: 
hältniffe ded Bremiſchen Staatd noch abzuändern oder zu vervollftändigen; denn 
ed bleibt auffallend, daß in der ganzen Berfaflung dad Verhältnig zu dem übrigen 
Deutfchland durchaus übergangen if. Mag man nun au, ald dieſe Verfaffung 
zu Stande gebracht wurde, in Bremen feinen Anlaß gehabt haben, Vorſchriften 
und Beftimmungen über dad Verhältniß zum Bunde und zur Bundeöverfammlung 
aufzunehmen, fo mußte man body gewiß der Anſicht feyn, daß Bremen nicht ganz 
ifolirt bleiben würde. Seden Falld fehte man dad Zuftandefommen eines fogenanns 
ten Bundesſtaats voraud und war gewiß nicht der Meinung, daß die Verhält: 
niffe zu demfelben in dem Wege geordnet werben würden, wie ihn $. 186 und 
folgende vorfchreibt. Hätte man aber dad Wort: kann“ in diefer Abficht 
gebraucht, fo hätte der Senat vollfommen Recht, die $$. 186 und folgende für 
den vorliegenden Fall für unanwendbar zu erklären. Endlich 


find in diefer Verfaffung viele Beftimmungen der fogenannten beutfhen Grundrechte 
aufgenommen. Hinſichtlich diefer waren, nah Vorſchrift des Bundesbeſchluſſes 
vom 23. Auguft v. 3., $. 121, fofort Einleitungen zu treffen, um fie außer Wirk: 
famfeit zu feßen und der Senat hatte wohl Urfache zu meinen, daß eine Einlei⸗ 
tung ded Verfahrens, nah Maaßgabe der angeführten Berfaffungsbeftimmungen, 
der im Bundesbeſchluſſe gebotenen Befchleunigung nicht entſprechend ſeyn könnte. 
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Jeden Falls ift fo viel gewiß, daß die Bundesverfammlung, nachdem biefe Angelegenheit 
nunmehr ihr anheim gefallen ift, ihre Competenz durd; Vorſchriften der gedachten Verfaſſung 
nicht befchränft halten fann, Es wird aber auch eben defihalb nicht erforderlich feyn, einen 
ausdrücklichen Beſchluß über diefen Theil der Differenz zu faflen; fie ftellt fi nunmehr als 
irrelevant heraus, 


b) über $. 95 und $. 96 der Berfaffung von 1849. 


Noch mehr wird dieß mit den weiteren formellen Audflüchten der Fall feyn, welche 
die Majoritit der Bürgerfhaft den Senatsanträgen vom 23. und 29. December v. J. in 
ihrem Befchluffe vom legten Tage entgegenfeßte. 

Der Senag hatte in der Mittheilung an die Bürgerfhaft vom 23. December bevor; 
wortet, daß er eine Veröffentlihung feiner Mittheilung, fo wie der WBerhandlungen über 
diefelbe für unzuläſſig erachte und daher eine vertrauliche Sitzung beantragt und hatte am 
29. December wiederholt, daß er eine öffentliche Berathung und Beſchlußnahme in diefer 
Angelegenheit nicht zugeben fönne, weil die Mittheilungen ded Bundestags-Ausſchuſſes ſich 
nur zur Vorlage in vertraulicher Sitzung eigneten, er ſich ſelbſt auch nur in einer foldıen . 
ganz offen audfprechen fünne und weil diefe Sache zu ernft fey und dabei zu gewichtige 
Intereſſen in Frage fämen, ald daß eine andere ald völlig unbefangene und ungeftörte De: 
rathung und Entſchließung zuläflig fen. 

Wenn man die Yuslafjungen der Bremer Localpreffe über diefe Angelegenheit fennt, 
fo muß die Beforgniß ded Senats, daß die unbefangene Berathung der Bürgerfchaft wefents 
lid} alterirt werden würde, wenn bie Tribünen von den Anhängern der demofratifchen Partei 
gefüllt würden, nicht grundlos erfcheinen. Auch hatte der Senat Recht, wenn er eine Mit: 
theilung des Ausfchuffes, welche ihrer Natur nach nur vorbereitend und vertraulich feyn konnte, 
nicht in öffentlicher Gitung vorlegen und in einer foldhen über diefelbe discutiren laſſen 
wollte; die Sitzung verlor aber ihren Zwed, wenn diefe Mitteilung unterbleiben mußte. 

Die Gründe, welche die Bürgerfhaft in ihrem Befchluß vom 29, December (Anl. D) 
für die Nothwendigfeit, die Berathung öffentlich vorzunehmen, angibt, find diejenigen, welche 
überhaupt im Allgemeinen für Oecffentlichkeit angeführt werden. Daß aber die Majorität 
noch andere Gründe hatte, die Tribünen befeßt zu wünfchen, geht mit Wahrfcheinlichfeit aus 
der Eingabe der ziemlich zahlreichen Minorität (Anlage E) hervor. 

Prüft man aber endlich die Vorſchriften der Verfaſſungsurkunde vom 5. März 1849, 
auf welche ſich die Bürgerfchaft beruft, etwas näher, fo wird fi aucd gegen die Bundes; 
Geſetzmäßigkeit Dderfelben ein —— Bedenken ergeben. Die betreffenden Paragraphen 
lauten: 

$. 95. Die Verſammlungen der Bürgerſchaft find öffentlich. 

$. 96. Wenn aber der Senat, oder wenigftend zwanzig Mitglieder der Bürs 
gerſchaft, eine vertrauliche Sitzung beantragen, fo wird, nach Entfernung der Zu: 
börer, darüber, ob die Bürgerfhaft den Gegenftand dazu geeignet halte oder nicht, 
ein Beſchluß gefaßt. Im Bejahungsfalle gefhieht Die Berathung und Befchlußnahme 
über die Sache felbft in vertrauliher Sitzung; im entgegengefeßten Falle wird dem 
Senat, oder, wenn von Mitgliedern der Bürgerfchaft der Antrag ausgegangen  ift, 
dieſer letztern, anheim geftellt, den Gegenftand zurüczunehmen oder zur öffentlichen 
Beratbung zu bringen u. ſ. w. 
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Es ift demnach; die Entſcheidung, ob öffentlich oder geheim berathen werben fol, ledig 
lich in die Hände der Majorität der Bürgerfchaft gelegt und der Senat muß ſich derfelben 
unterwerfen oder muß eine Mitteilung, die er für eine öffentliche Berathung ungeeign 
hält, zurüdziehen. 

Eine ſolche Vorfhrift ift, wenn auch nicht gegen den Wortlaut, doch ‚gegen den Geift | 
und die Abficht ded Art. 59 der Wiener Schlußacte. — Nach diefer foll durch die Ger 
fhäftdordnung da, wo Oeffentlichkeit landftändifcher Verhandlungen ftatt findet, dafür geforgt 
feyn, daß fein Mißbrauch ftatt finde. Iſt nun ein Gegenftand der Verhandlung der Art, 
daß mit Verläfjigfeit voraudzufehen ift, ed werde durch die öffentliche Werhandlung deffelben 
Aufregung in der Bevölferung hervorgerufen, oder fonft wefentlicher Nachtheil entftehen, fo 
follte, nach Analogie diefed Artifeld, der Regierung dad Recht zuftehen, diefe Deffentlichkeit 
für den einzelnen Fall zu unterfagen. In den meiften Bundesftaaten beftehen aud Bor; 
fhriften in dieſer Richtung und wenn die Schlußacte das Minus vorfchreibt, fo follte fich 
dad Majus mohl von felbft verftehen. Daß die Bremer Berfaffungsurfunde darüber in 
anderer Weije ſich ausfpricht, ift ein meuer Beweid dafür, daß in ihr die Grundſätze der 
Bolksſouverainität auf Kojten der Regierungdgewalt in unzuläfjiger Weife vorberrfchen. 

Auch auf diefen Streit wird ed übrigens weiter nicht mehr anfommen, da nunmehr 
in der Hauptfahe Beihlug von hoher Bundedverfammlung zu fallen ſeyn dürfte, Der 
Ausſchuß alaubte aber die ftatt findende Oppofition gegen den Genat in ihrem wahren 
Lichte zeigen zu müffen, wenn er auch von einem befondern Antrag über diefen Punct ab: 


zuſehen hat. 


Anwendung der Bundesgefeße auf die freien Städte. 

Die Frage, von deren Beantwortung aber der zu beantragende Beſchluß abhängig feyn 

wird, ift eigentlich die: 
ob nad den Bundesbefchlüffen vom 23. Auguſt v. 9. wirflih eine Aenderung in 
der gegenwärtigen Berfaflung Bremens nothwendig ift oder nicht? 

Der Ausfchuß glaubt vorerft um fo mehr dad Verhältniß der freien Städte und ber 
Berfaffungsangelegenheiten derfelben zum Bunde mit einigen Worten im Allgemeinen berühren 
zu müffen, ald man vielleicht im Zweifel darüber ſeyn könnte, ob die Grundfäße der Buns 
deögrundgefeße in ihrer Anwendung auf fie nicht größeren und mehreren Ausnahmen unters 
liegen müßten, ald dieß dem Ausſchuſſe ſcheint. 

Die freien Städte find im Allgemeinen mit den übrigen Bundesftaaten gleich berechtigt 
und gleich verpflichtet. ine Verſchiedenheit könnte bei ihnen. nur hinſichtlich der für bie 
inneren Ungelegenheiten und Einrichtungen gegebenen Vorſchriften eintreten; denn da in ihnen 
feine monarchiſche Staatöform befteht, fo findet auch alles dasjenige nicht unbedingte Ans 
wendung, was bie Artikel der Wiener Schlußacte vorfhreiben, welche auf dem monardifchen 
Principe fußen. 

Als die freien Städte dem Bunde beitraten, fehrten fie in der Hauptſache zu ihren 
früheren, noch aus den Zeiten ded Deutfchen Reichs herrührenden Verfaſſungen zurüd; jede 
derfelben hatte ſchon urfprünglic andere Inſtitutionen ald die andere, und hatte auch bie 
durch das CErlöfchen ded Reichs entftandenen Lücken in anderer Weife ausgefüllt und den 
Bedürfniffen der Zeit durch die oder jene Synftitutionen entfprohen, Cine wirklich neue 
Berfaffung fam nur in der freien Stadt Franffurt zu Stande, deren Berhältniffe bekann⸗ 
termaßen überhaupt ganz fingulärer Natur find, 
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An einem allgemeinen Grundfaße, einem allgemeinen leitenden Principe, wie es bei 
den übrigen monarchiſchen Bundesftaaten ausgeſprochen ift, fehlt ed aljo, wenn man innere 
Berfafungsangelegenheiten der freien Städte beurtheilen will. Denn fo wenig wie bei ihnen 
von dem monarchiſchen Principe die Rede feyn kann, eben fo wenig wird man auf fie ohne 
Weiteres Grundfäße anwenden können, welche nach der Theorie aus der republikaniſchen 
Regierungsform abgeleitet werden. Wie dieſe Regierungsform in den Städten nicht nach 
einer Theorie willkürlich conſtruirt worden, ſondern ſich hiſtoriſch herangebildet hat, und wie 
ſie früher durch Kaiſer und Reich beſchränkt und modificirt war, ſo wird ſie jetzt durch die 
Verpflichtungen gegen den Bund und durch die Bundesgeſetze moderirt und geregelt. Die 
Erreichung der Bundeszwecke muß von den freien Städten ganz eben ſo angeſtrebt werden, 
fie muß durch ihre Inſtitutionen ganz eben fo möglich gemacht und geſichert werben 
ald in den übrigen Bundeöftaaten. Die freien Städte haben dem Bund gegenüber biefelben 
Rechte, aber auch diefelben Pflichten, wie die monarchiſchen Bundesftaaten, fie haben auch 
mit leßteren gleichen Antbeil an der Ausbildung des Bundesrechts genommen, 

In den Bundedgrundgefeßen findet man nur eine ausdrüdliche Beſtimmung, welche 
auf den erften. Bli eine Ausnahme binfichtlich der freien Städte feitzufeßen fcheinen könnte. 
Es ift dieß der Art. 62 der Wiener Schlußacte, in welchem ed heißt: 

„Die vorftehenden Beftimmungen in Bezug auf den 13. Art. der Bundesacte find 
auf die freien Städte in fo weit anwendbar, ald die befonderen Berfafjungen und 
Verhältniffe derfelben es zulafien. « 

Diefer Artifel conftituirt allerdings in fo fern eine Ausnahme, ald er die unbedingte 
Anwendbarkeit der Art. 54 — 61 der Wiener Schlußacte auf die freien Städte verneint; 
er gibt aber zugleich auch eine Vorfchrift, indem er die Anwendbarkeit derfelben, fo weit die 
Verhältniffe dieß geftatten, vorfchreibt. Diefe Borfchrift führt nothwendiger Weife zur Feſt— 
haltung der Analogie in allen den Fällen, in denen eine unbedingte Nachgehung den Vers 
hältniffen miderftreiten würde, 

Wenn binfichtlic der übrigen Artikel der Wiener Schlußacte etwas Aehnliches nicht 
audgefprochen ift, fo muß man ſchon hieraus auf die unbedingte Gültigkeit derfelben auch 
den freien. Städten gegenüber fehließen; und in der That wird fih aud faum eine Beftims 
mung finden, deren Anwendbarkeit irgend zweifelhaft feyn könnte. Daß man aber bei der Bor: 
fhrift im Art. 62 Die Verfaffungen und Berhältniffe im Auge hatte, wie fie im Sabre 
1820 ftatt fanden, und daß, fo fern feitdem in einer oder der anderen freien Stadt Aendes 
rungen vorgenommen worden fern follten, welche mit den Grundgefegen ded Bundes in 
Widerſpruch ftänden, dieß auf dad Verhältnig zum Bunde ohne Einfluß feyn müßte, ſcheint 
fi) von felbft zu verftehen; denn was in feinen Grundlagen fehlerhaft und nicht haltbar 
ift, darauf kann auch nicht gefußt, nicht weiter gebaut werden, 


Verfaffung ber freien Stadt Bremen vor. dem Sabre 1848, 


Um diefe kurz angedeuteten Grundfäße auf den vorliegenden Fall anwenden zu können, 
wird ed nöthig feyn, einen Blick auf die Verfaffungszuftände Bremens vor dem Jahre 1848 
und auf die Art und Weife, in welder damals die Veränderungen vorgenommen murden, 
zu werfen. 

Die Grundlagen der Verfaſſung Bremend ftammen aus dem 16. Jahrhundert und find 
im MWefentlihen bis in die neuefte Zeit beibehalten worden, wenn auch den Erforderniffen 
der leßteren, im Wege der ordentlichen Gefeßgebung, durch manche neue Snftitutionen abs 
geholfen wurde, Namentlich war dieß, glei nachdem Bremen von der Franzöftfhen Herr: 
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ſchaft befreit war, der Fall; man bearbeitete eine Meorganifation vor und ging theilmeife 
im Geſetzgebungswege damit voran; einem im Jahre 1820 eingetretenen Stillftand folgte 
im Sabre 1831 erneuerte Thätigkeit, Man nahm damald die Verhandlungen über eine 
Reorganifation ded Staatöwefend wieder auf, und der damit beauftragte Ausfhuß reichte 
feine Arbeiten 1837 dem Senate ein, welcher fie auch fofort an die Bürgerfchaft zur Er: 
klarung vorlegte. in dringended Bedürfniß diefer Neorganifation ſcheint in der damaligen 
bandeld » und gewerbthätigen Zeit mindeftend nicht lebhaft gefühlt worden zu feyn, denn 
eine Erflärung der Bürgerfchaft auf diefe Vorlage ift gar nicht abgegeben worden. 

So fand dad Fahr 1848 Bremen eigentlich mit einer feit drei Jahrhunderten nicht we: 
fentlih veränderten Verfaffung. Das Recht der vollftändig eigenen Ergänzung hatte der 
Senat 1816 zwar aufgegeben und Abgeordneten ded Bürgerconventd eine Theilnahme an 
ber Vorwahl der Eandidaten eingeräumt, fonft war aber hinſichtlich ded Genatd und in 
ber Vertretung der Bürgerfchaft feine, und namentlicd Feine principielle Aenderung einges 
treten. SHinfichtlich diefer leteren beftimmte dad Grundgefeß von 1534: 

„Und wenn ed dem Rathe in diefen und anderen Sachen, fo ihm vorfielen, 
nöthig und erforderlich ſchiene, mit mehr Leuten Rüdfprache zu nehmen, fo kann 
der Rath aus der Gemeinheit, den Kaufleuten und den Zünften dazu fordern und 
einladen laffen, die dem Rathe die verftändigften und tüchtigften bünfen und fonft 
nad; dem Wohlftande diefer guten Stadt, nach Liebe, Eintracht und Friede tradhten 
und diefelben gern fortgefeßt und befördert ſähen.“ 

Hierbei ift ed nun zwar nicht geblieben, aber aus diefer Beftimmung ift nah und 
nady der Bürgerconvent entftanden, welcher nad Herfommen aus Kaufleuten, Gelehrten, 
einer nicht großen Zahl von Zunftgenoffen und den fonftigen an Zahlung der vorzüglichften 
Bermögendabgaben theilnehmenden Bürgern beftand. 


Berfaffungsveränderung im Jahre 1849 und Art und Weife, in ber fie 
berbeigeführt ward. 

Bid zum Jahre 1848, waren, wie erwähnt, Wünfche für eine Verfaffungsänderung 
in neuerer Zeit nicht laut geworden, und ed ſcheint ald wenn lediglich äußere Einflüffe, die 
Macht des Beifpield und namentlich das in Franffurt und in einigen großen Städten ge: 
gebene, es dahin bradıten, daß aud in Bremen dem Senate durch Gturmpetitionen Vers 
fprehungen abgedrungen wurden, die dann eine, durch neue Theilnehmer verftärkte, Bürgers 
verfammlung und einen Beſchluß derfelben auf Wahl einer Eonftituante zur Folge hatten, 
Eine folhe, aus allgemeinen Wahlen hervorgegangene conftituirende Verfammlung von 300 
Mitgliedern beauftragte dann einen Ausſchuß von 13 Mitgliedern, zu denen nody 3 Genatds 
mitglieder traten, mit Ausarbeitung einer neuen Verfafjung, und die nämliche Verſammlung 
nahm nad) Zahr und Tag den Entwurf, mit dem ſich der Senat auch einverfiand, am 
5. März 1849 an. 

Es würde aus diefem hier nur furz angebeuteten Hergange fich, bei näherer Prüfung, 
höchſt wahrfcheinlic ergeben, daß diefe Verfaſſung keineswegs auf dem — obne Zweifel aud) 
für die Städte verbindlihen — bundesgefeglihen Wege, welchen der Art. 56 ber Wiener 
Schlufacte vorfchreibt, zu Stande gefommen iſt. Denn der verfaffungsmäßige Weg wird 
ed wohl faum genannt werben: fönnen, wenn die alte Bürgerfchaft ihre Thätigfeit mit der 
Zuftimmung zur Wahl einer Eonftituante beſchloß, abgefehen davon, daß dieß nicht einmal 
in einer ganz nad) alt hergebrachter Weife zufammenberufenen Berfammlung gefcheben; der 
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Antheil ded Senatd an Bearbeitung ded Berfaffungsentwurfs möchte auch faum der vers 
faffungsmäßige gewefen feyn, und bei näherer Prüfung möchten fidy leicht noch mehr und 
gewichtige derartige Bedenfen ergeben. Beachtet man z. B., welden Weg man 1837 eins 
fhlug, als fehr umfaffende Vorlagen für eine neue Verfaſſung gefhahen und vergleicht 
damit die Hergänge im Jahre 1848, fo fpricht diefe Vergleichung wiederum nicht für die 
Ordnungsmäßigfeit der letzteren. 

Indeſſen fann die Abficht nicht feyn, Alles zu annulliren, was geſchehen und zu bem 
Zuftande vor 1848 unbedingt zurüdzufehren; es ift dieß weder vom Senat noch von irgend 
anderer Seite beantragt worden und der Ausfchuß glaubt faum deduciren zu müffen, weß— 
halb aud er hierauf feinen Antrag nicht zu richten beabſichtigt. Bei ber jegigen Sachlage 
handelt es fi) darum, die Uebereinftimmung der Verfaffung Bremend mit den Bundes; 
grundgefeßen berzuftellen; dieß wird, wie ed fcheint, geſchehen fönnen ohne vollftändige Ber 
feitigung der Berfaffung von 1849. Ganz unberührt fonnte der Ausſchuß aber diefe Ber 
denken nicht laffen, zumal nicht vorauszuſehen ift, ob nicht Gründe eintreten fönnten, auf 
diefelben zurückzukommen und durch eine nähere Unterfuhung und Crörterung das Recht 
der Bundedverfammlung, auch in diefer Richtung, in klares Licht zu ftellen. 


Beurtheilung der Verfaffung vom 5. März 1849 und gutadtlihe Bemer— 
fungen über die Anträge ded Genatd vom 27. September 1851. 


Die in der eben erwähnten Weife entftandene VBerfaffungdurfunde vom 5. März 1849 - 
trägt nur allzufehr die Spuren dieſer Entftehung an fi. Sie theilt den fehler vieler, 
aus diefer Zeit herrührenden Gefeße, daß fie feine oder nur fehr geringe Rückſicht auf das 
bis dahin Beftandene nimmt, und nirgends mußte diefer Fehler fühlbarer werden, als in 
Bremen, wo alle Einrichtungen nad) und nad) biftorifch entftanden, wo man bis dahin nur 
dem Herkömmlichen durch ausdrückliche Geſetze nachgeholfen hatte. Sie läßt das Verhãlt⸗ 
niß Bremens zu dem Deutſchen Bunde wie überhaupt zu dem übrigen Deutſchland gänzlich 
unberückſichtigt, und man kann daher nicht anders annehmen, als daß nicht nur der Senat, 
ſondern jeder weiter blickende Bürger, fie nur für ein Proviſorium hielt, welches in Folge 
der in dieſer oder jener Art ſich geftaltenden deutſchen Berfaffungsverhälniffe, fo oder fo 
abzuändern und zu vervollftändigen ſeyn werde, Sie huldigt den Grundfägen der Volks⸗ 
fouverainetät in ausgebehnteftem und in einem, nach den Bundedgefeßen, nicht zuläffigen 
Maaße, denn die eigentliche Macht liegt lediglih — offen ausgeſprochen oder indirect durch 
bie eingeführten Einrichtungen — in der aus Kopfzahlwahlen hervorgegangenen Bürgerfchaft 
und bezüglid in der endlichen Entfheidung der Gefammtbeit der Staatsbürger. Endlich 
ift zu erwähnen, daß die fogenannten deutſchen Grundrechte nicht nur großen Theild ausdrück⸗ 
lich Pla in dem Berfaffungsgefege gefunden haben, fondern daß $. 36 fie noch ganz ber 
fonderd in Bauſch und Bogen für gültig erklärt, 

Alles dieß wird man, felbft bei flüchtigem Durchlefen diefer Urkunde, begründet finden; 
eine vollftändige, auf jeden einzelnen Paragraphen eingehende Kritif würde zu weit führen 
und über gegenwärtigen Zwed hinausgehen. Es wird genügen, jeßt zu prüfen, ob bie 
Veränderungen, auf welhe der Genat in feiner Mittheilung an die Bürgerfhaft vom 
27. September v. J. antrug, ſolche find, die durd die herzuftellende Uebereinftimmung diefer 
Berfaffung mit den Grundgefegen ded Bunded geboten werben. 
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Ad I und I der Mittheilung vom 27. September 1851. 


Der Ausſchuß wendet ſich zuerft zu den sub I und II gemadıten Vorſchlägen, 
welche auf Befeitigung des Wahlmodus für Senat und Bürgerfchaft gerichtet find und die 
Einführung der in den Beilagen A und B erfichtlihen Gefeße beabfichtigen. 

Unter Num, I beantragte der Senat die Annahme eined neuen Geſetzes, die Wahl 
eined Mitglieds des Senats betreffend. (Anlage A.) 

Bid zum 5. März 1849 beftand der Senat der freien Stadt Bremen aus 4 Bür: 
germeiftern und 24 Senatoren mit entfcheidender Stimme und einigen Syndikern mit bes 
rathender Stimme. Von den Bürgermeiftern fungirte in halbjährigem Wechſel einer als 
Präfident des Senatd, Alle wurden auf Lebenszeit gewählt, die Bürgermeifter von und 
aus dem Genate, die Syndiker von dem Senate. Bei der Wahl der Senatoren concur⸗ 
rirte die Bertretung der Bürgerfhaft (Bürgerconvent) dergeftalt, daß durch 4 zu foldhem 
Zwede ausgemittelte Mitglieder ded Genatd, zu denen 4 Mitglieder der Bürgerfchaft traten, 
dem Senate drei Candidaten zur Auswahl präfentirt wurden. Mit Ausnahme von 7 Mit: 
gliedern, die aus den angefehenften Genoffen der Börſe gewählt zu werden pflegten, war bei 
jedem Mitgliede des Senats vorgängige wiſſenſchaftliche afademifche Bildung erforderlich; in 
der Regel wurden nur Rechtögelehrte gewählt. 

Die Verfaffungsurfunde vom 5. März 1849 handelt in ihrem dritten Abfchnitte über 
die Organifation ded Senats. 

Die Zahl der Mitglieder wird auf 16 — die Syndiker fallen ganz hinweg, 
von den 16 Mitgliedern müſſen 8 dem Gelehrtenſtande angehören und unter dieſen wenig: 
ftend 5 Rechtögelehrte fenn, unter den übrigen Mitgliedern aber wenigftens 5 Kaufleute. 
Die Mitglieder des Senats werden auf Lebenszeit in einer gemeinfhaftlicden Verſammlung 
des Senats und der Bürgerfchaft aus drei Candidaten gewählt, welde von, einem aus 
3 Mitgliedern des Genatd und 10 Mitgliedern der Bürgerfchaft beftehenden Ausfchuffe 
vorgefchlagen werden. Wäblbar ift jeder 30 Jahr alte Bremiſche Staatsbürger. Außer 
den oben gedachten, für einen Xheil ded Senats beftebenden Beſchränkungen (auf Ge: 
lehrte und Kaufleute) ift die Wahl durch Verwandtſchaft mit Senatsmitgliedern und durch 
Infolvenz befhränft, Die Zahl der Bürgermeifter ift auf 2 reducirt, welche auf 4 Jahre 
vom Genate aus feiner Mitte gewählt werden; die Audtretenden find nicht fofort wieder 
wählbar. 

Dad vom Genate beabfichtigte neue Geſetz Anfage A) läßt ed in der Hauptſache bei 
diefen letzteren Beftimmungen von 1849 und will nur einen anderen Wahlmodus einführen. 
Während nad) der früheren Verfaffung der Senat bei diefen Wahlen ein entſchiedenes Webers 
gewicht hatte, ihm gleiche Mitwirkung bei dem Vorſchlag dreier Gandidaten und die Wahl 
unter dieſen allein zuftand, ward im Gegenteil die Mitwirfung ded Senats 1849 faft 
ganz vernichtet, fie verhielt fid) bei der Worwahl wie 3 zu 10 und bei der. Wahl felbit 
wie 15 zu 300, und war den Zufälligfeiten der Abftimmung einer unter dem Einfluſſe 
von Parteien ftehenden Verfammlung anheimgegeben. — Der jegige Vorſchlag ded Senats 
hält die Mitte, er überläßt zwar die Wahl felbft der Bürgerfhaft, fie wird dabei aber an 
3 Gandidaten gebunden, deren Ernennung von 5 Mitgliedern ded Senats und 5 Mitglies 
dern der Bürgerfchaft ausgehen fol. Durch diefe gleiche Theilnahme an der Vorwahl und 
Die darüber gegebenen näheren Vorſchriften (ſ. Anlage A) ift dem Senate ein Veto fo 
ziemlich gefichert. 
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Unter H beantragt der Senat die ungefäumte Erneuerung ber Bürgerfhaft auf 
Orundlage der in der Anlage B enthaltenen Wahlbeftimmungen. 

Der Bürgerconvent beftand bis 1849 aus 4 — 500 Bürgern, welde nad herkömm⸗ 
lihen Kategorien aus allen Ständen, jedoch vorzugsmeife aus Kaufleuten, Gelehrten und 
fonftigen an Zahlung der Vermögensſteuern theilnehmenden Bürgern vom Senate eingeladen 
wurden; ein Zehntel ungefähr gehörte den Zünften an. Die durch Todesfälle oder fonft 
entftehenden Lücken wurden alljährlich nad; gleihem Herkommen ergänzt. In der Regel er: 
fhien faum der vierte oder fünfte Theil in den Verſammlungen. 

Die Verfaffung nun von 1849 führt eine Verfammlung aus 300 durch unmittelbare 
Wahl in Bezirken gewählten Vertretern ein, Alle Staatsbürger find wahlberechtigt und 
wählbar. Ausnahmen beftimmt das Wahlgefeg — fie befchränfen ſich auf die geiftig und 
förperlic durchaus Untüchtigen, auf Diejenigen, welche unter Curatel fteben, ſich in einem 
Debitverfahren befinden, auf die, welche feine Abgaben irgend einer Art entrichten, auf Al: 
mofenpercipienten und auf die, welche Zuchthausſtrafe ꝛc. erlitten haben. Das Gefeh bes 
ftimmt ausdrüdlich, daß ein Cenſus nicht eingeführt werden dürfe. Die Wahl gefchieht auf 
4 Sabre. 

Der am 27. September vom Genate vorgelegte Gefeßentwurf (Anlage B) führt nun 
feinedwegd das alte Gewohnheitsrecht wieder ein. Die Äbſicht geht dahin, eine Vertretung 
von 150 Mitgliedern in’d Leben zu rufen. Die Wahl foll nach adıt Claffen geſchehen und 
für jedg derfelben wird die Zahl der zu Wählenden fo beftimmt, daß den erften, aus den 
gebildeteren und begüterten Staatöbürgern beftehenden Claſſen ein verhältnifmäßig größerer 
Antheil an der Vertretung zufällt. Ausgeſchloſſen ift aber Fein Staatöbürger, außer durch 
die Ausnahmen, welche auch ſchon im Berfaflungsgefeg vom 5. März 1849 gemacht wurden. 

Aus diefer Zufammenftellung, weldye ihre Begründung ‚in dem Verfaſſungsgeſetze von 
1849 und in den Anlagen A und B findet, gebt nun hervor, 

daß der Senat in feinen Anträgen vom 27. September 1851, sub I und II nur 
diejenigen Mipftände aus der Verfaffung von 1849 zu entfernen beabfichtigte, welche 
allerdingd mit den Bundesgeſetzen unvereinbar erfcheinen. 

Aus dem wad weiter oben über den Art. 62 der Wiener Schlußacte und über bie 
aus demfelben zu ziehenden Conſequenzen gefagt ift, wird nämlich nothwendig gefolgert wers 
den müffen, daß 

1) die Art der Wahl ded Senats, und 

2) die Vertretung der Bürgerfchaft, wie fie 1849 normirt worden ift, in einer freien 

Stadt nicht zuläfig feyn kann. 


Dem Bunde gegenüber vertritt der Senat die freie Stadt, er hat die Rechte derfelben 
ald Bundesmitglied auszuüben, von ihm bat der Bund die Erfüllung der Pflichten als 
ſolches zu erwarten und zu verlangen. Daß alfo die freie Stadt im Stande fen, zu ihrem 
Theil die Bundeszwecke zu erreichen, wie fie in den Grundgeſetzen ded Bundes verzeichnet 
find, dieß hängt wefentlih davon ab, daß der Senat aus folhen Perſonen beftehe, denen 
man den Willen hierzu und die Befähigung zutrauen fann. Daß dem Senate gewiffe Res 
gierungdrechte, ein gewiffed Maaß von Macht nicht entzogen fey und daß derfelbe, nad) den 
Perfönlichkeiten, aus welchen er befteht, gewiffe Garantieen gebe, dieß wird der hauptfäd: 
liche Geſichtspunct des Bundes ſeyn; zugleich fält er mit dem zufammen, aus dem Seder 
die Sache beurtbeilen muß, der das wahre Wohl der Stadt wünſcht. 
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Nun fcheint es eined Beweifed nicht zu bebürfen, daß, wenn. ver Genat in der 
Weife ergänzt werden foll, wie ed das Wahlgefeß von 1849 vorfchreibt, Feinerlei Garantie 
für eine zwedmäßige und Vertrauen einflößende Zufammenfegung bdeffelben gegeben iſt. Die 
Wahl hängt fat Iediglih von der aus allgemeinen Kopfzablwahlen hervorgegangenen Bürger: 
fchaft ab, und die Beichränfung, daß ein Theil des Senats aus afademifch gebildeten Män: 
nern, ein anderer Theil aus Kaufleuten beftehen müffe, gibt zwar einige Sicherheit dafür, 
daß ed an den erforderlichen Kenntniffen. nit durchaus mangeln werde, in jeder andern 
Richtung fehlt ed aber gänzlih an einer Garantie. Die Concurrenz ded Senats ift (mit 
15 gegen 300) eine fehr karg bemeffene, fie fann um fo weniger irgend in Betracht. foms 
men, als der Senat felbft künftig, wenn er nad und nah in dieſer Weiſe ergänzt feyn 
würde, nicht aus folhen Männern befteben wird, wie gegenwärtig. 

Selbft wenn die Bürgerfchaft nicht aus allgemeinen Wahlen — auf welche noch zurüd. zu 
fommen fern wird — beftände, felbft wenn man annehmen dürfte, daß. burd) fie die inte: 
reifen der Stadt wahrhaft vertreten würden, fünnte man (namentlih im Hinblid auf die früs 
here Ergänzungdart des Senats) nicht zulaffen, daß fie allein die Wahl des Senats in 
Händen habe. Nur in der Vorausſetzung alfo, daß aud ein neued Wahlgefeg für die 
Bürgerfhaft in's Leben treten wird, fünnte man die Garantien für ausreichend halten, 
welche in dem Gefeßentwurfe A vom Genate beantragt werden, Er verzichtet darin auf 
das ihm im der alten Verfaſſung zugeftandene Wahlrecht, welches — bei gleicher Theilnahme 
an dem Borfchlage der Candidaten, dem Rechte der eigenen Ergänzung ziemlih nahe fam 
— und beanügte fi mit gleichem Rechte bei dem Vorſchlage der Eandidaten, aljo mit Dem 
indirecten Veto, welches darin begründet ift, Daß Niemand zur Wahl in den Genat in 
Borfclag fommen kann, dem die Abgeordneten ded Senats nicht eine Stimme geben. Es 
fheint dem Ausſchuſſe, ald wenn der Senat DER bis an die äußerſte Grenze des Zu: 
läfjigen gegangen fey. 

An. die vorftehenden Bemerkungen fnüpft ſich fehr natürlich die Betrachtung, daß in 
den freien Städten, eben ded größeren Einfluffes wegen, ten die Volfövertretung auf die 
Regierung felbft direct oder indirect haben muß, die Art und Weife diefer Vertretung felbft 
von noch größerer Wichtigkeit ift, ald in den monardifchen Staaten. 

Nach der Verfaffung von 1849 ruht in Bremen zulegt die ganze Staatsgewalt in 
dieſer Volksvertretung, ſie hat als Trägerin der Volksſouverainetät nicht nur die Wahlen 
zum Senat in ihrer Hand, fie hat nicht nur das allein entfcheidende Wort bei der Gefep: 
gebung, fondern fie mimmt auch an. der Adminiftration felbft durch ihre Betheiligung an 
den Auefchüffen (Deputationen) Theil, und zwar jo, daß ihr überall die Majprität ges 
ſichert ift. 

Wenn der Nachtheil hiervon durch äußere Erfcheinungen nicht mehr noch als ſchon 
geichehen an den Tag getreten ift, fo liegt dieß darin, daß manche diefer neuen Cinrichtuns 
gen noch nicht Zeit und Gelegenheit fanden, ihre Wirkung zu äußern. Der Genat z. B. 
ift noch nicht aud dem neuen Wahlmodus hervorgegangen, und überhaupt treten Erfahrungs: 
gemäß ſolche Nachtheile nicht fofort ein, Dad nämliche Gefeh 3. B., weldyed die Bremer 
Bürgerfhaft 1851 proviforifh bis zum Schluſſe ded Jahres annahm, verwarf fie 1852, 
ald deſſen Eontinuation gefordert ward. 

Aber auch nad) den vorliegenden Senatsanträgen find die Befugniffe der Bürgerſchaft 
fehr ausgedehnt. Sie hat die Wahl des Senats — nur befhränft durch Theilnahme des 
legteren an ber Vorwahl — fie concurrirt in entfheidender Weife bei der Gefeßgebung und 
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nimmt auch an der Verwaltung durch die Ausfchüffe Theil, und in biefer leßteren Beziehung 
verlangt der Senat nur eine Nevijion ded betreffenden Geſetzes. 

Hieraus möchte nun, unter Anwendung ber weiter oben entwidelten Grundſätze, der 
Schluß zu ziehen feyn, daß der Bund, weit entfernt zugeben zu fönnen, daß bad bisher 
beftandene allgemeine Wahlrecht zuläffig fen, vielmehr fordern müſſe, daß die der fonftigen 
Verfaffung entfprehenden Garantien in dem Wahlgefeße enthalten ſeyen. Je abhängiger 
die Regierungdgewalt von der Volksvertretung ift und bid zu einem gewiffen Grab in einer 
‘ freien Stadt feyn muß; je mehr ift der Bund nad Art. 62 der Wiener Schlußacte berech: 
tigt, darauf zu fehen, daß durch diefe Abhängigkeit und durch die Schwähung der Regie— 
rungsgewalt nicht ſolche Zuftände herbeigeführt werden, welche die freie Stadt unfähig 
machen müßten, ihren Pflichten ald Mitglied des Bundes und zu Erreihung der Bundes: 
zwede zu genügen. 

Wäre 3. B. der Senat und der Wahlmodus für denfelben, wären die Grenzen feiner 
Rechte und Befugniffe und die der Vollövertretung ganz die alten geblieben, fo würde auf 
die Wahl und Zufammenfegung der Bürgerfchaft weniger anfommen als jeßt, wo die erftes 
ren befchränft, die leßteren ausgedehnt werden follen. 

Ob nun ber vorgelegte Gefeßentwurf B vollfommen den Erforberniffen entfprechen 
möchte, welche an einen folchen aus dem Geſichtspuncte des Bundes zu machen find, darüber 
fpriht fih der Ausfhuß nicht definitiv aus. Die Beurtbeilung hängt nad) Borftehendem 
weſentlich davon ab, wie die übrige Verfaſſung ſich geftalten wird, Indeſſen fcheint die Wahl 
nad Claffen, wie fie der Gefeßentwurf will, ziemlihe Sicherheit zu geben, daß die Mehr: 
heit der Bürgerfhaft aus folhen Elementen beftehen werde, welche wahres Intereſſe an dem 
Wohle der freien Stadt und Befähigung zu Beurtbeilung der daffelbe bezweckenden Maafe 
regeln haben. 

Aber der Ausfhuß fteht nicht an, über die Senatdanträge vom 27, September v. 3. 
sub [ und II fein beftimmtes Gutachten dahin auszuſprechen, daß er dem Genate voll 
fommen beipflicdhtet, wenn er die Vorfchriften der Verfaſſung von 1849 über die Wahlen 
zum Genat und in die Bürgerfchaft mit den in den Bundesgrundgefeßen enthaltenen Grund: 
fügen unvereinbar erflärt. Er hält dafür, daß diefe Vorſchriften fofort außer Wirkfamfeit 
zu feßen feyen, denn der Nachtheil, der, namentlich wenn Wacanzen im Genat eintreten 
follten, entftehen würde, könnte leicht jehr bedenklich werden. 

Ad Ankrag II. 

In der Mittheilung vom 27. September v. J. lautet der 3. Antrag ded Senats 

folgendermaßen: 
„III. Sofort nad dem Zufammentritt der dergeftalt neu gebildeten Bürgerfchaft 
wird dad Gefeß, die Deputationen betreffend, einer gründlichen Nevifion durch eine 
zu dieſem Zwecke niederzufeßende Deputation unterzogen ‚« 
und ald leitenden Grundfaß, von dem bei diefer Revifion auszugehen fen, ftellt der Ser 
nat auf: j 
„daß dem Senat die ihm ald der Regierung des Freiftantd gebührende Stellung 
dergeftalt gejihert werden müffe, daß dadurd der grundfäglicen Beſtimmung des 
Bundes, nad) welcher eine fräftige Negierungsgewalt in allen dem Bunde angehöri- 
gen Staaten vorhanden feyn foll, genügend entfprochen werde, « 

Es wird genügen, um die Nothwendigfeit, dieſes Gefeß (vom 2, April 1849) ohne 

Berzug und gründlich abzuändern, darzutbun, auf einige Beftimmungen deffelben hinzuweifen, 
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Welchen Wirkungskreis dieſe Deputationen haben und wie wichtig einige derſelben ſind, geht 
ſchon daraus hervor, daß das Geſetz erſtens von berathenden, zweitens von ausführenden, 
nicht verwaltenden und drittens von verwaltenden Deputationen handelt. 

Die Zahl der Mitglieder einer ſolchen Behörde (Deputation) iſt entweder im Voraus 
durch dad Geſetz felbit beftimmt, und verhält fih dann fo, daß ein Drittel au dem Ge: 
nate, zwei Drittel aus der Bürgerfchaft beftehen, oder ed ift dieß nicht der Fall und dann 
bat der Senat die Zahl feiner und die Bürgerfchaft die ihrer Mitglieder bei jeder Deputation 
zu beftimmen ($. 4). 

Die Befchlüffe werden nad) abfoluter Stimmenmehrheit aller Mitglieder gefaßt ($. 19); 
nur wenn die Mehrheit der Mitglieder ded Senats oder die Mehrheit ver Mitglieder der 
Bürgerfhaft in einer verwaltenden Deputation fih in der Minorität befinden, fann die 
Sache an Senat und Bürgerfhaft gebracht werden. 

Es beftehen allein 26 verwaltende Deputationen, die zum Theil die wichtigften Anges 
legenbeiten beforgen, 3. B. die Deputation zur Verwaltung des Tilgungsfonds, die Militärs 
und Bemwaffnungs s Deputation, Die Deputation für Häfen und Hafenanftalten, für die Eifen- 
bahn, dad Bauwefen u. f. w. Diefe Deputationen haben die Stellung von Behörden und 
ihnen felbft find felbftverftändlich mehrere Beamte und Bedienftete beigegeben. Letztere, 5. B. 
Aufwärter, Boten u. dergl. werden von den Deputationen felbft angeftellt und entlaffen, vie 
höheren Beamten aber werben zwar nominell vom Genate angeftellt, allein er ift an den 
Vorſchlag der Deputation gebunden, welche drei Perſonen präfentirt, dann aber, wenn 
fämmtlide Mitglieder einftimmig dafür halten follten, daß nur eine oder zwei Perfonen 
vorzugsweife qualificirt ſeyen, auch nur einen oder zwei Gandidaten zu präfentiren braucht, 
Auch entlaffen fann der Senat feinen Beamten wider feinen Willen, wenn die Deputation, 
deren Wirkungskreis er angehört, nicht einverftanden ift (SS. 21—29. 

Es dürfte kaum nöthig feyn, irgend noch mehr anzuführen, um theild es begreiflich zu 
finden, daß, dem Vernehmen nad), aus diefer Art Verwaltung ſchon ziemlich handgreifliche 
Unzuträglichfeiten entftanden find, theild zu beweifen, daß die Negierungsgewalt ded Genatd 
da faft annullirt ift, wo feine Abgeordneten nur ein Drittel ausmachen, ohne daß dieß Miß— 
verhältniß in irgend anderer Art ausgeglichen if. Man muß gefteben, daß ed Bremen zur 
Ehre gereicht, wenn aus fo fehlerhafter Einrichtung nicht ſchon die größten Nachtheile ent: 
ftanden find, würde aber wenig mweife ſeyn, wollte man hieraus einen Schluß für Die Zus 
funft zieben. 

Die Abftellung diefer Webelftände ift dringendesd Bedürfniß und die Bundesverfammlung 
wird vorausfegen müffen, daß den vom Genate ausgeſprochenen Grundfägen gemäß bei der 
neuen Organifation diefer Deputationen verfahren werde. Wie weſentlich bier die Intereſ— 
fen des Bundes betbeiligt find, erhellt aus der einzigen Betradhtung, daß die Militäranges 
legenheiten von einer dergleihen Deputation verwaltet werben, abgefehen davon, daß auch 
für die auswärtigen Angelegenheiten, zu denen jedenfalls auch die Bundesangelegenheiten 
gehören — eine begutadhtende Deputation von drei Senatoren und fechd Deputirten ber 
Bürgerfhaft beftebt. — 

Ad Antrag IV. 

Der unter IV der Mittheilung des Senats vom 27. September v. J. an die Bür- 
gerfchaft erfichtliche Antrag endlich, bezwedt die Aufhebung einiger dafelbft namhaft gemadhs 
ten Paragraphen der Berfaflung von 1849 und Einführung einiger diefelben erfeßenden 
Beftimmungen. 

Pröt, d. ©. B. 192. 84 
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Die aufzubebenden, ald mit dem Bundesrechte unvereinbar bezeichneten Paragraphen 
betreffen 

1) dad Vereins- und Verſammlungsrecht, 

2) eine Snftitution, gefchaffen zur Entſcheidung von Meinungsverſchiedenheiten zwifchen 

Senat und Bürgerfchaft ; 

3) die Polizeiverorbnungen, und 

4) die Beftimmungen über die bei Abänderung der Verfaffung vorgefchriebene Form. 

Es dürfte im Grunde das Durdhlefen diefer Paragraphen genügen, um bie Ueberzeu⸗ 
gung zu gewähren, daß diefelben in der That mit den Bundesgefegen in Widerſpruch ftes 
ben; der Ausſchuß erlaubt ſich daher nur einige wenige Bemerkungen, 

ad 1. Die 66. 25 und 26 find Audflüffe der fogenannten deutfchen Grundrechte; 
eine Ausfcheidung derfelben wird nad dem Bundesbeſchluß vom 23. Auguft v. J., 8. 121 
des Protofolld erforderlich. Daß mit ihnen auch die 55. 27 und 36 in Wegfall zu brins 
gen find, ift wohl vom, Senate als felbftverftändlich angefeben worden. 

ad 2. Nah $. 6 der Verfaflung von 1849 foll dann, wenn Senat und Bürger: 
haft bei Ausübung ihrer gemeinfdaftlihen Wirkſamkeit binfihtlih der Zwedmäßigfeit einer 
das öffentliche Wohl betreffenden Manfregel zu einem übereinftimmenden Beſchluß nicht ge 
langen, die Entfceidung der Geſammtheit der Staatöbürger eintreten und die 66. 116, 117 
und 118 beftimmen näher, wie dieſe Entfcheidung erfolgen fol, Es foll nämlid; durch 
allgemeine directe Wahl ein Ausfhuß von dreizehn Mitgliedern gewählt werden und diefer 
foll ſich entweder für die Meinung ded Genatd oder der Bürgerfchaft ausfpredien. Es ift 
alfo gewiſſermaaßen ein durch freiefte Wahl niedergefehted Gejchwornengericht, welches die 
Meinungsverfchiedenheit zwifhen Senat und Bürgerſchaft in legter Inſtanz entfcheiden foll. 

Abgefeben davon, daß auch hier wieder, nad dem Principe der Volfdfouverainetät, der 
Senat dem fogenannten Volkswillen unbedingt unterworfen wird, fo ift auch die Art und 
Weiſe, wie man benfelben fennen lernen zu fönnen glaubt, eine "ganz eigentbümliche und 
jedenfalls fehr bedenkliche, In Zeiten alſo, wo ein Zwielpalt zwifchen Regierung und Volks⸗ 
vertretung an den Tag tritt und obnfehlbar ſchon Aufregung der Gemütber zur Folge ba: 
ben muß, follen allgemeine directe Wahlen ftatt finden, um eine politifhe Jury einzuſetzen. 
Eine für Ruhe und Ordnung gefährlihere Maafregel läßt fi faum erdenfen und eben 
fo mwenig eine, von der man mit größerer Wahrfheinlichfeit vorausfeßen müßte, daß auch 
der Zwed in einer für dad Wohl der Stadt wenig entfprechenden Weife erreicht werben 
würde, 

ad 3. Der $. 125 räumt der Bürgerfhaft nicht nur eine Eontrole hinſichtlich aller 
Polizeiverorbnungen ein, fondern fogar dad unbedingte Recht alle und jede ihr mißfällige 
zu annulliren. in ſolches Recht ift unverträglih mit der dem Senate nothwendigen Res 
gierungsgewalt, und wenn der Senat — wie dieß gefhehen — der Bürgerfchaft die Be 
fugniß zugefteht, Vorſtellung gegen dergleihen Verordnungen zu madıen und dann, wenn 
behauptet würde, daß durch eine Verordnung in die Gefeßgebung felbit übergegriffen werde, 
ſich einer gerichtlichen Entfcheidung —— will, ſo iſt er auch hier bis an die Grenze 
des Zuläſſigen gegangen. 

ad 4. Iſt auf dasjenige Bezug zu nehmen, was im Eingange gegenwärtigen Vortrags 
binjichtlich der Streitigkeiten über dad Formelle gefagt worden ift. 

Faßt num der Ausfhuß fein Gutachten über dieſe Verfaſſungsſtreitigkeiten zufammen, 
fo geht es dahin: | 
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Gutadten. 


1) Es iſt nicht erforderlich, einen Beſchluß hinfichtlich der Streitigkeiten zwifchen Senat 
und Bürgerfchaft über die bei Abänderung der Verfaſſung zu beobachteten Formalien zu 
faffen, denn bei dem zu Tage liegenden materiellen Widerftreite der Anfichten der beiden 
Staatöförper würde jedenfalld die Erfüllung diefer Formalitäten wirkungslos feyn, und 
nur neue Verzögerungen veranlaffen; die zur Einfchreitung angerufene Bundedverfammlung 
aber kann ſich ihrer Geitd nicht am diefe Förmlichkeiten gebunden erachten, indem ihre 
verfaflungsmäßige Einwirkung, namentlih auch dur den Bundesbefhluß vom 23. Auguft 
v. 9, $ 120, nicht durch die landesgeſetzlich vorgefchriebenen Förmlichfeiten befchränft 
worden ift, noch befchränft werden kann. Nach Lage der Sache kann alfo diefe Differenz 
auf fich beruhen. 

2) Der Ausfhuß ift der Ueberzeugung, daß alle diejenigen Vorſchriften der Verfaſſung 
der freien Stadt Bremen vom 5. März 1849, welde der Senat in feiner Mittheilung 
an die Bürgerfchaft vom 27. September 1851, zals foldhe bezeichnete, die nah Maafgabe 
der Bundedbefchlüffe vom 23. Auguft 1851, $$. 120 und 124, befeitigt werben müßten, 
wirklich unter diefe Kategorien zu rechnen find, weil fie in Widerfprud; mit den Bundedge: 
feßen ftehen. Es werden bdiefelben alfo, ebenfo wie die zu ihrer Ausführung erlaffenen Ge: 
fege, in Wegfall zu bringen ſeyn. 

3) Was insbefondere die Beftimmungen dieſer Werfaffung über die Wahl von Mit: 
gliedern ded Senats betrifft; fo erfcheinen fie fo bedenklich, daß man es nicht für angemeffen 
balten fann, daß eine Wahl in diefer Art gefhähe. Der Senat möchte daher aufzuforbern 
ſeyn, eine Ergänzung ded Senats in dieſer Weife in feinem Fall vornehmen zu laffen. 

4) Mehrere Veränderungen find äußerft dringend, namentlich eine neue Wahlordnung 
für die Vertretung der Bürgerfchaft, und ein neued Gefeß über die Deputationen, Die 
jegigen Vorſchriften hierüber find fehr bedenklih und nad dem Bundesrechte - vollflommen 
unzuläffig; neuere zweckmaͤßige fönnen aber nicht lange entbehrt werden, weil die Verwaltung 
fonft in’d Stocken gerathen müßte, 

5) Ob die Beftimmungen, welche der Genat in feiner Mittheilung vom 27, Septem: 
ber v. 3. an die Stelle der audzufcheidenden in Antrag gebracht hat, durchgängig genügen, 
um den CErforderniffen des Bundeöbefhluffes vom 23, Auguft v. J. zu entfprechen unb 
ob, aus dem Geſichtspunct diefed leteren, micht noch einige weitere Abänderungen der Ber: 
fajjung von 1849 vorzunehmen feyn möchten; darüber glaubt der Ausfhuß, bei Lage ber 
Sache, ſich nicht ausfprechen zu follen. Hohe Bundesverfammlung aber möchte fich in bie 
fer Beziehung ihre competenzmäßigen Rechte vorzubehalten haben. 

Um aber dad Gutachten zu vervollftändigen, muß ber Ausfhuß, nad Anleitung bed 
Bundesbeichluffes vom 23. Auguft v. J., ſich noch über die Art und Weife auöfprechen, 
in welcher bobe SERIEN ihre verfaffungdmäßige Einwirkung hier eintreten 
laflen möge. 

Hierübet wird faum ein Zweifel feyn können, denn einmal gibt der gedachte Bundes⸗ 
befhluß die Abfendung von Gommiffionen an die Hand und dann drüdt der Senat in ber 
Note vom 28. Januar d. %. felbft den Wunſch aus, daß bie — in biefer Weiſe 
geordnet werben möge. 
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Wo nicht befondere und wichtige Gründe und Rückſichten entgegenftehen, ift die Bun, 
beöverfammlung immer bereit gemefen, den Wünfchen der einzelnen Bundesregierungen zu 
entſprechen. Es ſcheint aber nicht nur unbedenflih, fondern aanz zweckmäßig, wenn nicht 
eine aus mehreren Perfonen beftehende Commifjion, fondern ein Bundescommiſſar nad 
Bremen abgefendet werde; und gewiß ift feine Bundesregierung beſſer im Stande, 
einen mit den Werbältniffen vielleicht fchon einigermaaßen vertrauten und auch fonft in aller 
andern Beziehung vollkommen befäbigten höhern Staatöbeamten auszuwählen, ald die he: 
nachbarte Königlic) » Hannöverifhe Regierung. Es dürfte daher die Königlich :Hannöveriice 
hohe Regierung zu erfuchen feyn, "einen ihrer höheren Staatöbeamten zu diefer, ihm von 
hoher Bundesverfammlung zu übertragenden, Function zu ernennen und hoher Bundedver, 
fammlung Mittheilung über die getroffene Wahl zu machen. 

Der Auftrag würde demfelben dahin zu ertheilen feyn: Bei den ferneren Schritten 
ded Senats der freien Stadt Bremen zu SHerftellung der nothwendigen Uebereinftimmung 
der Verfaffung und Geſetzgebung der Stadt mit den Grundgefegen ded Bundes, die Rechte 
und Befugniffe ded Bunded wahrzunehmen und geltend zu machen, erforderlichen Falls aber, 
im Einvernehmen mit dem Senate und durch denfelben, die nothwendigen Anordnungen Nas 
mens des Bundes proviforifch zu treffen, 

Ob eine weitere mehr fperielle Inftruirung deſſelben ſchon jet zweckmäßig ſeyn möchte, 
fheint zu verneinen, mindeftend zweifelhaft. 

Würde das vorftehende Gutachten sub 2—5 von hoher Bundesverfammlung geneb: 
migt, fo mürde dieß binlänglichen Anbalt geben und den Commiffar in den Stand ſetzen, 
zu ermeffen, welche Veränderungen in der Berfaffung von 1849 nad; Maafigabe der Bun: 
deöbefchlüffe vom 23. Auguft v. 3. nothwendig find. Sollten ſich Anftände und Zmeifel 
ergeben, fo würde der Commiffar an bobe Bundesverfammlung zu berichten und deren Ent 
ſcheidung einzuholen haben; die definitive Genehmigung müfte derfelben ohnedem vorbehalten 
bleiben. 

Die Frage endlih, ob nicht irgend Vorkehrungen für den Fall zu trefien fernen, daß 
der Bundedcommiffar, bei Ausführung feines Auftrags, vielleicht felbft auf thätlichen Wider 
ftand ftoßen follte, ift vom Ausfchuffe zwar reiflich erwogen worden, aber ſchwer zu beant 
worten, Auf der einen Geite wird ed nöthig, alle möglichen Eventualitäten in's Auge zu 
faffen, und die Möglichkeit eined ſolchen Widerftandes ift nicht ausgeſchloſſen, fo lange es 
eine Partei in Bremen gibt, die augenfcheinlih andere Zwecke verfolgt, ald die Wohlfahrt 
der Stadt, und fo lange diefe Partei Führer hat, melde es verftehen durd Wort und 
Schrift die überall leicht bewealihe Maffe aufzuregen. 

Auf der andern Seite aber bat eine zahlreiche Minorität der beftehenden Bürgerihaft 
ganz entgegengefeßte Grundfüge und fehr anzuerfennende Gefinnungen an den Tag gelegt 
(Anlage E), und es ift fehr wahrfceinfich, daß der fonft immer in Bremen vorherrſchende 
gute Geift der Gefeglichkeit, daß die Liebe für die Vaterftadt, daß eim richtiges Gefühl für 
die wahre Ehre, daß dad Erkennen des wirklichen Wohles der Stadt bald vollftändig die 
Oberhand in den Gefinnungen der Bevölkerung gewinnen werden. Dazu bedarf es viel 
feiht nur, daß der gebildete und einfichtsvolle Theil derfelben mit etwas mehr Thätigleit 
und Entſchiedenheit hervortrete. Wäre dieß nun der Fall, fo würde feine Vorſichtzmaaß 
regel nöthig feyn, und gewiß muß man mo möglich vermeiden, nicht da Miftrauen zu zeigen 
wo man nicht die dringendfte Beranlaffung dazu hat. Endlich liegt es auch im Intereſſe de 
fleuerpflichtigen und befigenden Einwohner Bremen’s, jeden nicht durchaus nöthigen Koſten 


— 
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aufwand zu vermeiden, und dieß um fo mehr, da gerade fie wohl feinen, oder nur einen 
geringen Theil der Schuld an dem ftatt findenden Zerwürfniffe tragen. 

Unter dieſen Umftänden und aus dieſen Nüdfichten dürfte ed wohl dad angemeffenfte 
feyn, wenn hohe Bundesverfammlung ed in das Ermefen der Königlich » Hannöverifchen ho 
ben Regierung und bed auf deren Vorſchlag zu ernennenden Bundedcommiffard ftellte, ob 
eine militärifche Affiftenz vorbereitet und dem Commiffar zur Dispofition zu ftellen fey, auch 
für den Ball der Bejahung die Königliche Regierung erfuchte, die dann erforderlichen Trup⸗ 
pen in Bereitfhaft zu halten. Sollten über diefen oder andere Puncte irgend Zweifel ent: 
fteben, fo würde der zu ermennende Bundedcommiffar durch Bericht die Entſcheidung 
hoher Bundesverfammlung einzuholen haben, 

Wegen ber hierdurch entftehenden Koften wird der Senat der freien Stadt Bremen 
fi mit der Königlich) » Hannöverifchen Negierung zu verftändigen haben; dann aber, wenn 
militärifhed Cinfchreiten wirklich erforderlich werden follte, wird freilich die ganze Angelegens 
beit den Charafter der Execution annehmen und, wie diefer Fall unter Art. I der Erecu: 
tionsordnung zu fubfummiren feyn möchte, fo würden auch alle übrigen Beftimmungen derſel⸗ 
ben ihre Anwendung zu finden haben. 

Nah alledem würde aber 

6) die Königlich Hannöverifche hohe Regierung zu erſuchen feyn, der Bundesverſamm⸗ 
lung einen ihrer höheren Staatsbeamten zu benennen, damit berfelbe mit dem in vorftehens 
dem Gutachten näher entwidelten Auftrage ald Bundescommiffär nad Bremen entfendet 
werben fönne, auch eventuell die zur Unterftügung deſſelben etiwa nöthigen militärifhen Vor⸗ 
fehrungen treffen zu wollen. 


Der Ausfhuß ftellt nun fchließlich, vorftehendem Gutadhten gemäß, folgende 
Unträge: 
Hohe Bundesverfammlung wolle erflären: 

1) daß alle diejenigen Vorfchriften der Verfaſſung der freien Stadt Bremen vom 
5. März 1849, welche der Senat diefer freien Stadt in feiner Mittheilung an 
die Bürgerfchaft vom 27. September 1851 als ſolche bezeichnete, die, nach Maaß⸗ 
gabe der Bundesbefchlüffe vom 23. Auguft 1851, $$. 120 und 121, befeitigt 
werben müßten, wirflic unter diefe Kategorle zu rechnen feyen, weil fie in Widers 
fprud mit den Bundedgefegen ſtehen; dieſelben feyen daher, eben fo wie die zu 
ihrer Ausführung erlafienen Gefege, in Wegfall zu bringen. 

Ob aber die Beftimmungen, weldye der Senat in der gedachten Mittheilung 
an die Stelle der auszufheidenden in Antrag gebracht hat, durdigängig genügen, 
um ben Erforderniffen ded Bundesbefhlujieds vom 23, Auguft 1851 zu entfpres 
hen, und ob nicht noch einige weitere Abänderungen der Verfaffung von 1849 
vorzunehmen feyen, darüber fpreche fie fih zur Zeit nicht aus, behalte ſich aber 
ihre competenzmäßigen Rechte in dieſer Beziehung vor. 

Sie wolle 
den Senat ber freien Stadt Bremen, weil die Beftimmungen der Verfaffung vom 
5. März 1849 über die Wahl von Mitgliedern ded Senats fehr bedenklich erſchei⸗ 
nen, auffordern, in. feinem alle eine etwaige Ergänzung des Senats in dieſer 
Weife vornehmen zu laffen, 


2 
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Sie halte 


3) mehrere Veränderungen diefer Verfaflung, namentlich eine neue Wahlordnung für 
die Vertretung der Bürgerfhaft und ein neues Gefeß über die Deputationen für 
fehr dringend, und es fen Bedacht auf fchleunige, eventuell proviforifche, neue Des 
fimmungen in diefen Beziehungen zu nehmen. 


Hohe Bundesverfammlung wolle beihließen 


4) Einen Bundescommiffär nad) Bremen zu fenden, damit derfelbe bei den ferneren 
Schritten des Senatd der freien Stadt Bremen zur Herftellung ber nothmendigen 


u 


ebereinftimmung der Berfaffung und efeßgebung der freien Stadt mit den 


Brundgefegen ded Bundes, die Rechte und Befugniffe ded Bundes wahrnehme 
und geltend mache; erforderlichen Falld aber, im Einvernehmen mit dem Genate 
und durch denfelben, die nothiwendigen Anordnungen Namens bed Bundes provi⸗ 
forifch treffe. 


5) a 


* 


2 


— 


Zu dieſem Ende wolle hohe Bundesverſammlung 

Die hohe Königlich-Hannöveriſche Regierung erſuchen, einen ihrer höheren 
Staatsbeamten zur Uebernahme dieſer Function zu erwählen und ihr zu be— 
nennen, 

auch dann, wenn Hochdieſelbe ſelbſt oder der zu ernennende Bundedcommillär ed 
für erforderlich halten ſollten, Vorkehrungen zu einer mililäriſchen Aſſiſtenz zu 
treffen, fi über die Art und Weife derfelben, fo wie über die hieraus ermad- 
fenden Koften mit dem Senat der freien Stadt Bremen in’d Einvernehmen zu 
fegen, und die erforderlichen Vorkehrungen zu treffen, 


« den in Vorſchlag zu bringenden Bundescommiffär, zur Erfparung der Zeit, von 


dem ihm zu ertheilenden Auftrag fofort in Kenntniß zu feßen, damit berfelbe, 
fhon unerwartet feiner formellen Ernennung durd hohe Bundesverfammlung, 
Einleitung zur Ausführung deffelben treffen fönne; endlich 

benfelben eventuell und vorläufig dahin anzuweiſen, daß er fofort nach feiner 
Ernennung durd hohe Bundesverfammlung fih zur Ausführung feines Auftrags 
jedenfalld nadı Bremen zu begeben, und nicht nur, fo bald und fo oft das 
Geihäft ed erforbere, indbefondere Zweifel zu löfen feyen, Bericht an habe 
Bundedverfammlung zu erftatten, fondern überhaupt deren definitive Genehmigung 
für alles Veranftaltete vorzubehalten und fünftig einzuholen habe. 

Endlih wolle hohe Bundesverfammlung 


6) den Senat der freien Stadt Bremen und die hohe Königlich Hannöveriihe Regie 


rung durch die resp. Herren Bundedtagsgefandten von gegenwärtigem Beſchluſſe in 


Kenntniß ſetzen. 


Nachdem Praͤ ſidium über bie vorſtehenden Ausſchußanträge 


gehalten, 


Umfrage 
erklärten 


Defterreid, 

Preuſſen, 

Bayern, 

Koͤnigreich Sachſen und 


O 


annover: mit den Ausſchußanträgen ſich einverftanden. 


‚6. Sitz. 5. 65 v. 6. März. 327 


Bürttemberg. Der Oefandte nimmt um fo weniger Anftand, dem Yusfhußan: 
pair im Mlgemeinen zuzuftimmen, ald derſelbe den Anträgen der Regierung von Bremen 
richt, münfeht aber, indbefondere um binfichtlich der unter Punct 1 ald mit den Grund: 
aitken des Bunded unvereinbar bezeichneten einzelnen Beftimmungen ber Berfafjung der 
frim Stadt Bremen zu einer gewifferhaften Ueberzeugung zu gelangen, Ausfeßung der Ab: 
fnmung 68 zu einer möglichft zu befdhleumigenden nächſten Sitzung. 
Baden: tritt bei, 
Kutheſſen. Der Gefandte beantragt die Ausfegung der Beſchlußziehung um zwei 










dar 
Großherzogtfum Heffen: ertheilt dem Antrage feine Zuftimmung. 
Dinemark wegen Holftein und Lauenburg: defgleichen. 


Riederlande wegen Quremburg und Limburg. Dec Gefandte hält ſich nicht 
fir mmähtigt, den Anträgen bed Ausſchuſſes beizutreten, fondern nimmt diefelben lediglich 
ud relerendum. ; 


Grosberzoglich- und Herzoglih-Sähfifhe Häufer. Der Gefandte trägt 
af Yfructiondeinpolung an. 

Dtaunſchweig and Naffau: ſchließt fih den Anträgen an. 

Dedleuburg- Schwerin und Medlenburg-Streliß: ebenfo, 

Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg: Der Gefandte vereinigt fi mit dem 
Antage der Gtoßherzoglich und Herzoglich ⸗Sachſiſchen Häufer. 

Biehtenftein, Reuß, Shaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Heffen- 
Homburg: tritt bei, 

freie Städte, Der Gefandte ift außer Stande, ohne vorherige Inſtructionseinho⸗ 
Im fir die Curie beijuſtimmen. 


Mit Stimmenmehrheit wurde den Ausfchußanträgen gemäß 
befhloffen: 

DD alle Diejenigen Worfchriften der Verfaſſung ber freien Stabt Bremen vom 
S, März 1849, welche der Senat diefer freien Stadt in feiner Mittheilung am die Bürs 
aribaft vom 27, September 1851 als ſolche bezeichnete, die, nach Maaßgabe der Bundes; 
Säle vom 23, Yuguft 1854, $6. 120 und 121, befeitigt werden müßten, wirklich 
ur Die Kategorie zu rechnen find, weil fie in Widerſpruch mit den Bundeögefegen 
irn; diſchen find daher, eben fo wie die zu ihrer Ausführung erlaffenen Geſetze in 
Seal zu Bringen. 

O6 aber die Beftimmungen, welche der Senat in der gedachten Mittheilung an die 
Erde der aufzufheidenden in Antrag gebracht bat, durchgängig genügen, um ben Erforbers 
Sn db Bumdeöbefchluffed vom 23. Auguft 1851 zu entfpreden, und ob nicht noch einige 
"ei Winderungen der Berfaffung von 1849 vorzunehmen feyen, darüber fpricht ſich die 

jur Zeit nicht aus, behält ſich aber ihre competenzmäßigen Rechte in 

‘er Berieung vor. 
2) tm Senat der freien Stadt Bremen, weil die Beftimmungen ber Verfaſſung vom 
Dir 1849 über die Wahl von Mitgliedern des Senats fehr bedenklich erfheinen, aufs 
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zufordern, in feinem Beil eine etwaige Ergänzung bed Senats in dieſer Weiſe vornef 
men zu laſſen. 


Die ——— hält 


3) mehrere Veränderungen dieſer Verfaſſung, namentlih eine neue Wahlordnung fü 
die Vertretung der Bürgerfchaft und ein neued Gefeg über die Deputationen für fehr drin 
gend, und es ift Bedacht auf ſchleunige, eventuell proviforifdhe, neue Beftimmungen in bie 
fon Beziehungen zu nehmen, 

Sie befchließt weiter 


4) einen Bundedcommiffär nah Bremen zu fenden, damit berfelbe bei den fernere 
Schritten des Senats der freien Stadt Bremen zur Herftellung ber nothwendigen Ueber 
einftimmung der Berfaflung und Gefeßgebung der freien Stadt mit den Grundgeſetzen dei 
Bundes, die Rechte und Befugniffe ded Bundes wahrnehme und geltend made; erforberli 
hen Falls aber, im Einvernehmen mit dem Genate und durch benfelben, die nothwendiger 
Anordnungen Namensd ded Bundes proviforifch treffe; 


5) a, die hohe Königlich s Hannöverifche Regierung zu erfuchen, einen ihrer höherer 
Staatöbeamten zur Uebernahme diefer Function zu ermählen und der Bundes 
verfammlung zu benennen, 

b. aud; dann, wenn Hochdiefelbe felbft oder der zu ernennende · Bundescommiſſar 
es für erforderlih halten follten, Vorkehrungen zu einer militärischen Afiften; 
zu treffen, fi über die Art und Weife derfelben, fo wie über die hieraus er: 
wachſenden Koften mit dem Senat der freien Stadt Bremen in’s Einvernehmen 
zu feßen, und die erforderlichen Vorkehrungen zu treffen, 

c. ben in Vorſchlag zu bringenden Bundedcommiffär, zur Erfparung der Zeit, von 
dem ihm zu ertheilenden Auftrag fofort in Kenntniß zu feßen, damit derfelbe, 
fhon unerwartet feiner formellen Ernennung dur die Bundeöverfammlung, 
Einleitung zur Ausführung deffelben treffen könne; endlich 

d. denfelben eventuell und vorläufig dahin anzuweifen, daß er fofort nad) feiner 
Ernennung durd; die Bundesverfammlung fid zur Ausführung feines Auftrags 
jedenfalld nad) Bremen zu begeben, und nit nur, fo bald und fo oft dad 
Gefhäft ed erfordere, indbefondere Zweifel zu löfen feyen, Bericht an bie 
Bundesverfammlung zu erftatten, fondern überhaupt deren definitive Genehmis 
gung für alles Veranftaltete vorzubehalten und fünftig einzuholen habe. 


6) den Senat der freien Stadt Bremen und bie hohe Königlich Hannöveriihe Res 
gierung durch Die resp. Herren Bundedtagsfandten von gegenwärtigem Beſchluſſe in Kennt; 
niß zu fegen. 


$. 66. 


Die Vorlagen von Defterreih und Preuffen, das ihnen übertragene Bundescom- 
mifforium in der Kurheſſiſchen Angelegenheit betreffend, 
(1. &ig. $. 3 0. 3. 1852.) 
Der Gefandte für Medlenburg trägt im Namen des Bumbedtagb« Kutfäufie 
für die Kurheſſiſche Angelegenheit vor: 
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i. 









































In der erfien Gibung vom 7. Januar d. J. hat die hohe Bundeöverfammlung ben 
oortragenden Aubſchuß mit der ſchleunigſten gutachtlichen Berichterftattung über Diejenigen 
Berlayen beauftragt, welche die Allerhöchften Regierungen von Defterreih und Preuſſen in 
derielten Cipung über die Ausrichtung des ihnen übertragenen Bundescommifforiums in 
der Kutheſſiſchen Angelegenheit gemacht haben. 

Die genannten Alerhöchiten Regierungen nehmen bei diefen Worlagen zunächft Bezug 
auf den Beicluf, welchen hohe Bundesverſammlung in der 10. Sitzung vom 11. Juni 
1851 auf die vorläufige Mittheilung über die vielfach verwickelten und erfchütterten inner 
ren Vechaltniſſe des Kurfürſtenthums und die Mittel zur Wiederherſtellung eined geordneten 
fibere Recräzuftandes gefaßt bat. Durch diefen Befchluß iſt 

bie fernere Reitung und Vorbereitung diefer Angelegenheit zu ihrer definitiven Erle: 

digung den Regierungen von Defterreih und Preuffen übertragen. 

Die verihiedenen Dentihriften der von beiden Höfen im Namen ded Bundes aufge: 
halten Commiflarien, theild über die von ihnen gur Wiederherftellung der Ruhe und Orb: 
nung in Rurbefien veranlaßten Maaßregeln, tbeild über fünftige definitive Regelung der 
Berfuffungdangelegenbeit befinden ſich in den Beilagen 1 bis 4 zum Protofolle der erften 
Eitung vom 7. Januar 1852 zwar nicht mit allen in Bezug genommenen Anlagen, dod) 
relſterdig abgebrudt, Die Beilage 5 ded gedachten Protofolls enthält den Entwurf einer 
reniirten Verfaffungdurfunde für das Kurfürſtenthum Hefien, wie er von den Bundescom⸗ 
mifliren im Weſentlichen approbirt worden ift, wogegen die in dem mit eingereichten Mate: 
nal benfall enthaltene Kurheſſiſche Werfaffungsurfunde vom 5. Januar 1831 nebft den 
"den Jahren 1848 und 1849 hinzugefommenen Abänderungen nicht von Neuem abge: 
drudt if, indem dieſe Stücke bereits mehrfach gedruckt und den Mitgliedern der Bundes; 
terfammlung, jo wie den hohen Bundesregierungen zugänglich find, Die beauftragten Aller: 
behiien Regierungen haben übrigend die Erflärung beigefügt, daß fie geglaubt, aus Nüds 
hören, melde die bobe Bundeöverfammlung obne Zweifel zu würdigen wiſſen werde, ſich 
Med Eingehend auf das rein Geſchichtliche ihres Einwirkens in Kurheffen enthalten zu fols 
Im, dit Öefanbten der beiden Höfe befänden ſich aber in der Lage, aus den zu ihrer Vers 
fügung artellten Atten, auf den Wunjch der hoben Bundedverfammlung jede etwa erforder: 
Ih ibeinente Auskunft über die Vorgänge während des ganzen Verlaufs der Bundesinters 
Mation eribeilen zu Fönnen, 

Vehrend nun die erfte (in der Beilage 1 enthaltene) Denkſchrift, betreffend die Wie, 
berberkellung der Ruhe und Ordnung in Kurbefien, der hoben Bundesverſammlung zu ihrer 
Renntnifisahme übergeben ift, haben die beiden Gefandten im Auftrage ihrer Allerhödhften 
Det, auf Grund der yoeiten (in den Beilagen 2, 3 und 4 enthaltenen) Denkſchrift, über 
de Reform der zur Zeit beſtehenden Kurbeffiichen Verfaſſung, welche in ihrem erften Theile 
De aihihrlice Entwidlung diefer Verfaſſung, im zweiten Theile eine Kritik derfelben, und 
M driten Theile eine Beautachtung der von der Kurfürftlihen Regierung vorgefchlagenen 
Berefungirerifion enthält, den 

YUntrag 
naelt. 

heht Bundeverfummlung wolle die ſeitherige Verfaſſung des Kurfürſtenthums Heſſen 

vom 5. Jafuat 1831, nebſt den in den Jahren 1848 und 1849 dazu gegebenen 
MALES I, 86 
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Erläuterungen und daran vorgenommenen AMbänderungen und fammt bem Wahlae: 
fee vom 5, März 1849 vermöge der Urt. 57, 58, 61 und 26 der Wiener 
Schlußacte außer Wirffamfeit fegen, und die Kurfürftlice Regierung Kraft ded Art. 
XII der Bundesacte und der Art. 54 und 55 der Wiener Schlufacte auffordern, 
dem Sande eine revidirte, mit den Bundesgefegen im Einklang ftebende Verfaſſung 
zu verleihen und ſich zugleich durch die hiervon zu erftattende Anzeige derjenigen 
Pflicht zu entledigen, die ihr nah Art. 27 der Schlußacte obliegt, Erſt nadı ge: 
nügender Befolgung diefed Bundesbeſchluſſes könnte die Intervention ded Bundes in 
Kurbeffen für beendigt erflärt werden.“ 


An diefen Antrag reiht fih dann der von Oeſterreich und Preuffen gemachte 
Borfdhlag: 
„bie hohe Bundeöverfammlung wolle von dem Entiwurfe, (welchen die Kurfürftlice 
Negierung in Folge der Aufforderung der Commiffarien vorgeleat, und mit welchem 
diefe ſich einverftanden erflärt, fiehe Beilage 5 zum Protokolle vom 7. Januar 
d. 3.7 Kenntnif nehmen, demfelben im Allgemeinen, oder Falld es nöthig erachtet 
würde, mit einzelnen Modificationen ihre vorläufige Billigung ertheilen und im Hin 
blide auf die bundesmäßigen Verpflichtungen, die ſich für die Kurfürftlihe Regie 
rung aus dem vorftebenden Beſchluſſe ergeben, die zuverſichtliche Erwartung aus 
fprehen, daß Seine Königlihe Hoheit der Kurfürft durch Verleihung diefer von 
feiner Regierung bereitd mit den Bundescommiffarien verabredeten Verfaſſung den 
definitiven Abſchluß der Angelegenheit nunmehr ohne Zögerung herbeiführen werde, 
wobei die definitive Zuftimmung und die förmliche Uebernahme der Garantie dieſer 
Verfaſſung von Seiten des Bundes einer ſpätern Beſchlußnahme, nach Anhörung 
der gutachtlichen Aeußerung der einzuberufenden Ständeverfammlung, vorbehalten 
bleibe.“ 
Bon dem mit dem Protofolle der Bundedverfammlung vom 7. Januar 1852 nicht 
abgedrudten Material find nur zwei Stücke hier noch befonders zu erwähnen: 


Zunähft der Entwurf zu einer landſtändiſchen Geſchäftsordnung (Anl. e zu der in 
der Beilage 4 befindlichen Denkſchrift). Sie enthält aufer den Puncten, welche in Folge 
der Berathung mit den Bundescommiflären binmeafallen werden, Feine anderen Beftimmungen, 
als ſolche, welche vorläufig und bis die nächſte Ständeverfammlung ihre Erklärung darüber 
abgegeben, voraudgefet, daß dieſe Verſammlung eine weſentlich andere als die biöberige 

Aufammenfegung erhält, ohne Bedenken zur Anwendung zu bringen find. 

Auferdem dürfte die Motivirung, welche die Kurfürftlice Negierung zu den einzelnen 
Maragrapben ded revidirten Verfaſſungsentwurfs gegeben hat, bei Prüfung diefer Einzelbeiten 
eine befondere Berüdjichtigung erfordern, Diefed Schriftſtück befindet ſich unter der Ueber: 
{hrift: » Zur Erläuterung der vorgefhlagenen Berfaffungsrevifion«“ bei den 
Anlagen zum dritten Theil der Denkfchrift der Bundescommiffäre (Beilage 4). 


Gutachten. 


Bei der Wichtigkeit der vorliegenden Angelegenheit, welche die ſammtlichen höchſten und 
hohen Vundeöregierungen, jo wie alte Mitglieder der Bundesverſammlung veranlaſſen wird, 
das im Vorſtehenden verzeichneie Material in feinem volkftändigen Jufammenbange zu prüfen, 


| 
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hard Ausſchuß geglaubt, einer nähern Verichtderftattung über ben Inhalt deffelben ſich 
R mafahen zu ſollen. Er hält e8 vielmehr für feine Aufgabe, auf Grund des vorliegenden 
ei Memiald ſofert Die Arage zu erörtern, ob der von den beiden hoben Regierungen von 
Orierih und Preuſſen jetzt geftellte Antrag in dem beftebenden Bundesrechte gegründet 
Ü, meran ji fodann die Beantwortung der Frage knüpfen wird, ob ber gleichzeitig ges 
maste Vorſchlag von der Beichaffenheit ift, daß die Bundeöverfammlung denjelben zum 
Belklaffe zu erheben hat. 

Die Eofung diefer Aufgabe macht es vor allen Dingen nöthig, die bundesrechtliche Lage 
der Rurbeffichen Imaelegenheit im Allgemeinen ſich zu vergegenwärtigen, 

L &8 ſicht unbeftritten feft, daß die Kurfürftlich-Heffifche Negierung bei einer aus 
Serarlafiung von Streitigkeiten über die Auslegung und Anwendung der landfländifchen 
Berfafung ded Kurfücſtenthums entftandenen Widerfeglichfeit von. Unterthanen gegen die 
Drift, namentlich bei Auflehnung der Behörden gegen die Anerdnungen der höchſten 
Eratkonnelt, die verfallungsmäßigen und gefeßlihen Mittel zur Wiederberftellung der Ords 
au für erfhöpft erflärt und den Beiftand ded Bundes angerufen bat. 

hicraut folgt, daf die Angelegenheit im Ganzen nach Art. 26 und 27 der Schluß— 
ct yu beuttheilen ift, welche lauten: 


a rt, W. Wenn in einem Bundesſtaate durch Widerfeglichfeit der Unterthanen 
' zen die Obrigkeit die innere Ruhe unmittelbar gefährdet und eine Verbreitung 
anfrübrerücher Beroegungen zu fürchten, oder ein wirklicher Aufruhr zum Ausbruch 
efommen it, und die Regierung felbft, nach Erfchöpfung der verfafjungsmäßigen 
um arfepliden Mittel, den Beiftand ded Bundes anruft, fo liegt der Bundeöver: 
hummlung ob, die ſchleunigſte Hülfe zur Wiederherftellung der Ordnung zu verans 
eſen. Eollte im letztgedachten Falle die Regierung notoriid außer Stande feyn, 
den Aufruhr durch eigene Kräfte zu unterdrüden, zugleih aber durch die Umſtände 
hindert werden, die Hulfe ded Bundes zu begehren, fo ift die Bundesverfammlung 
mörd defte weniger verpflichtet, auch unaufgerufen zur Wiederberftellung der Ordnung 
ud Eicerkeit einzuſchteiten. In jedem Falle aber dürfen die verfügten Maafi: 
waeln von feiner lüngern Dauer ſeyn, ald die Regierung, welcher die bundedinäßige 
Dülfe geleitet wie, ed nothwendig erachtet.“ 

vlt, 27, Die Regierung, welcher eine folhe Hülfe zu Theil geworden, ift 
halten, die Bundesverſammlung von der Weranlaflung der eingetretenen Unruhen 
in Kenntniß zu ſetzen und von den zur Befeſtigung der wiederhergeſtellten geſetz⸗ 
iden Didnung getroffenen Maaßregeln eine beruhigende Anzeige an dieſelbe gelangen 
je laſen.⸗ 


l. Die angeruſtne Bundebhulfe iſt der Kurfürſtlich-Heſſiſchen Regierung gewährt 
"den, Einer nahern Erörterung des Geſchichtlichen im dieſer Hinſicht bedarf es allerdings 
u ach iſt e8, wie für den Anfang, fo für den Fortgang ded Erecutiondverfahreng 
Si, die Ynfaffung feſtzuhalten, daß die Vollftredung nicht gegen die Regierung ge: 
atin mar, eichmehe dem Art, 32 der Schlußaete und dem Art, 6 der Erecutiondordnung 
be 3. Kat 1820 mäß immer in Uebereinftimmung mit den Unträgen der Regierung 
ehe meden mufite. Dem gemaͤß werben die fämmtlichen Manfregeln, welche nad dem 
White de von den beauftragten Allerhöchſten Regierungen und den Commiffarien der Bun: 
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desverſammlung gemachten Mittheilungen zur Wiederherftellung der Ordnung von Bundes: 
wegen in Kurheſſen getroffen find, nad Maaßgabe der beftehenden bundeögefeglihen Vor⸗ 
fehriften zu prüfen feyn. 


UI. Durdy alle bisherigen Ermittlungen hat es ſich beraudgeftellt, daß der Zuftand, 
in welchem ſich die Verfaffungsverhältniffe ded Kurfürftentbums Heflen befinden, dad Eins 
fehreiten ded Bundes veranlaßt hat. Abgeſehen von der Frage, ob das in Kurheſſen beſte— 
bende Berfaffungsgefeg vom 5. Januar 1831 nebft den in den Yahren 1848 und 1849 
binzugefommenen Xenderungen mit den Bundedgefegen vereinbar ift oder nicht, ftellt ſich die 
Frage, ob bei den ftatt gehabten Differenzen über die Auslegung und Anwendung der emwähn: 
ten Berfaffung dad Recht auf Seiten der Kurfürftlichen‘ Regierung oder auf Seiten des 
ftändifhen Ausſchuſſes gewefen üt, nody jegt als eine unentfciedene dar, Die Kurfürftliche 
Regierung bat die Nichtigkeit derjenigen Auslegung und Anwendung, welche fie der beſtehen⸗ 
den Berfaffung geben zu müffen geglaubt bat, nachzuweiſen gefucht, (vergl. die in Anlage 8 
zur Beilage 2 befindliche Denkſchrift der Kurfürftlihen Regierung,) während die entgegenges 
feßte Anficht notorifh in Drudichriften ſich ausgefprochen findet, Die Bundesverfammlung 
bat ſich bisher über dieſe Differenz nicht ausgefprodhen, noch hat fie eine Beranlaffung, über 
ihre Competenz oder Incompetenz zu einem ſolchen Ausſpruche ſich zu entſcheiden. Der 
Deutfhe Bund bat vielmehr durch die in feinem Auftrage handelnden Organe auf die, Ans 
erfennung und Geltendmachung ded Grundfages ſich beſchränkt, daß unter allen Umſtänden 
in einem monardifchen deutſchen Bundeöftaate der Regierung dad Recht und die Madıt 
gefichert bleiben muß, bei zweifelhaften Werfaffunasbeftimmungen diejenige Auslegung, welche 
fie für die richtige hält, fo lange aufrecht zu balten, - biß eine andere Auslegung auf verfaf: 
fungsmäßigem oder bundesrechtlihen Wege zur Geltung gebracht worden, und daß ein fac- 
tifcher Widerftand der Unterthanen gegen die Obrigkeit, deſſen Legalifirung alle ftaatliche 
Ordnung auflöfen müßte, unter feinen Umftänden von Bundeswegen anzuerkennen ift. 


IV, Nachdem nun die Vorgänge im Kurfürftentbum Heffen, wie ſolche theild aus den 
Berichten der Commiffarien zu entnehmen, theild notorifd find, den Beweis geliefert haben, 
daß die beftehende Kurheſſiſche Verfaſſung Grundfäge und Beftimmungen enthält, deren 
praftifhe Anwendung zur gänzlichen Lähmung der Regierungsgewalt und zur Auflöfung aller 
ftaatlihen Ordnung geführt bat, fonnte allerdings nur in der Nevijion Diefer Berfaflung 
das geeignete Mittel erkannt werben, die vorläufig wieder hergeftellte gefeßliche Ordnung 
dauernd zu befeftigen, und dem Deutfhen Bunde die Beruhigung zu gewähren, daß nicht 
ein erneuerted Cinfchreiten in Zufunft nothiwendig werde, Dad Recht, diefe Beruhigung zu 
verlangen, ift dem Bunde durch den ſchon erwähnten Art. 27 der Schlufacte gewährt, und 
damit ift die Competenz der Bundesverfammlung zur Cinmifchung in die landftändifchen 
Angelegenheiten des Kurfürftenthums Heffen um fo zweifellofer begründet, ald der Art. 61 
der Schlußacte ihr dad Recht der Einwirkung in landſtändiſche Angelegenheiten oder in 
Streitigfeiten zwifhen dem Landeöheren und den Ständen ausdrüdlih in dem Falle ertheilt, 
wenn diefe den im 26, Artifel der Schlußacte bezeichneten Charakter annehmen, in welchem 
Halle die Beftimmungen diefed, fo wie ded 27. Artifeld aud) hiebei ihre Anwendung finden 
follen. 


Nach dieſer allgemeinen Andeutung des Standpuncts für die Beurtheilung wendet 
ſich der Ausſchuß zur nähern Prüfung des vorgelegten Materials nach Maaßgabe der 
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bundesrechtlichen Normen, wonach daffelbe im Einzelnen zu beurtheilen ift, und zwar 
zuerft der 


Verordnungen und Maaßregeln, welhe von den Bundescommiffären zur 
Wiederberftellung der Ruhe und Ordnung im Kurfürftentbum Heſſen ver: 
anlaft beziehungsmweife vereinbart find, 


Der Ausſchuß hält ed, wie gefagt, nicht für angemeffen, die hierauf bezüglihe Dars 
ftellung in der Beilage 1 zum Protofolle vom 7. Januar d. J. auszugsweife zu wieders 
holen. Es erfcheint ihm vielmehr wünſchenswerth, ja nothwendig, daß man fich gleichzeitig 
und möglichft fpeciell alle Züge ded Bildes vergegenwärtige, weldyed die verfchiedenen von 
den Bundedcommiffären gelieferten Darftellungen von dem Zuftande des Kurfürftentbums 
beim Eintreten ded Erecutionsverfabrend entwerfen. Die Kurfürftliche Regierung — dieß 
find die Worte, in welchen jene Darftellungen zufammengefaßt find — war völlig außer 
Stande, eine orbnungdmäßige Landedverwaltung zu führen, die geftörte Ruhe und Ordnung 
ohne fremde Hülfe wieder herzuftellen und fernerweit aufrecht zu erhalten, fo wie den ihr 
fonft obliegenden Bundespflichten nachzufommen. Denn der Regierung fehlten alle Organe 
zur Aufrechthaltung und Geltendmachung ihrer Autorität nach Innen fowohl ald nach Außen. 
Die Eivilbeamten, ftatt deren Rath und Hülfe zu feyn, bildeten eine gefchloffene Oppofition 
gegen diefelbe, geſchützt durch Verfaſſung, Staatödienftgefeg und die Gerichte; das Militär 
aber war durch feine Vereidigung auf die Verfaffung durch Entziebung ded dem Landedherrn 
zuftehenden oberftfriegäberrlichen Rechtes in eine ganz fchiefe, dem innerften Wefen dieſes 
Standes völlig widerfprechende Stellung gebracht. Außerdem hatte die Juſtiz eine völlig 
deftructive Tendenz angenommen, und die Adminiftration war der Regierung faſt gänzlich 
aus den Händen gewunden. 

Unter diefen Umftänden haben nun die Bundescommiffäre die von der KHurfürftlichen 
Regierung nachgeſuchte Bundeshülfe in zwiefacher Weife eintreten laſſen. Eines Theils, wo 
ed nämlich auf Abänderung oder Erläuterung von Berfaffungsbeftimmungen anfam, da fi 
bier die Regierung durch feierliche Zufagen gebunden fühlte, und bei diefen auch nur bie 
hohe Bundesverfammlung endgültig entfcheiden fonnte, haben fie die Kurfürftlice Regierung 
zu proviforifhen Anordnungen, unter Vorbehalt der weitern definitiven Regelung der Vers 
faffungsverhältniffe durch die hohe Bundesverfammlung, veranlaft. Andern Theild haben fie 
ihre Zuftimmung zu den von der Regierung jelbft beantragten Verordnungen, wo eine 
folhe Beihränfung nicht eintrat, unter Vorbehalt der Fünftig einzuholenden landftändijchen 
Zuftimmung ertheilt. 

Was indbefondere 

1) Die Eivilbeamten 
betrifft, fo ift von der Kurfürftlihen Regierung am 14. Juli 1851, 
Bergl. die Sammlung von Gefeßen für Kurbefien Num. XV) 
mit Zuftimmung der beiden Commiffäre von Defterreih und Preuffen ald den durch Buns 
desbeſchluß vom 11. Juni 1851 dazu bevollmächtigten hohen Regierungen“, fo wie "unter 
dem Borbehalte der demnächſt einzubolenden landftändifhen Zuftimmung“ ein proviforifches 
Geſetz publieirt, welches eine Reihe von Beltimmungen bed Staatödienftgefeßed vom 8. März 
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4831 außer Wirkſamkeit fegt, und die rechtliche Stellung der Staatsdiener nach ſolchen 
Grundfägen regulirt, daß die Disciplinargewalt über die Beamten nicht mehr in den Hän— 
den der Gerichte, fondern in denen der Vorgeſetzten liegt. 


Ferner ift durd; eine Verordnung vom 1. Zuli 1851 
(Gefekfammlung Num. XT) 
„auf WVeranlaffung der beiden Commifläre« und unter Vorbehalt der weiteren bei ber 
definitiven Regulirung der Kurbefjifhen Berfafjungsverhältniffe zu erlaffenden Anordnungen 
eine Declaration der $$. 61 und 108 der Berfaffungdurfunde dahin erfolgt, daß die Vers 
antwortlichkeit aller Staatödiener hinſichtlich ihrer Amtshandlungen nicht eintritt, wenn Dies 
felben zu deren Vornahme durd ihre vorgejeßte Behörde angewiefen worden find, und daß 
die allgemeine Glaubwürdigkeit und Bollziehbarfeit gehörig contrafignirter Verfügungen, ohne 
alle Ausnahme fowohl für die Gerichte ald für alle anderen Staatsbehörden maafgebend 
feyn fol, fo daß nur den Landftänden vorbehalten bleibt, wegen des Erlaffed von Verord⸗ 
nungen mit der Regierung in Verhandlung zu treten. 

Daß bdiefe erwähnten gefeßlichen Anorbnungen durchaus nothwendig waren, um der 
Regierung die zur Führung ded Landesregimentd unentbehrlihen Organe, deren fie gänzlich 
beraubt war, wieder zu verfchaffen, fann feinem gegründeten Zweifel. unterliegen. Die 
Erfahrung bat bier einen ſchlagenden Beweid dafür geliefert, daß dad Streben, auch in der 
Berechtigung aller Staatödiener zur eignen Prüfung der Berfaflungsmäßigfeit einer Regie: 
rungsmaaßregel eine conftitutionelle Garantie zu fchaffen, in ftrenger Confequenz zur Aufs 
löfung aller Ordnung führt und jedenfalld eine fo ausgedehnte Macht der Stände und ber 
Gerichte begründet, daß alddann die gefammte Staatdgewalt nicht mehr in dem Oberhaupte 
bed Staats vereinigt geblieben, fondern in wefentlihen Stüden demfelben entzogen ift. Ein 
folder Zuftand der Dinge aber widerfpriht dem Artifel 57 der Schlußacte, wonach die 
gefammte Staatögewalt in dem Oberhaupte ded Staats vereinigt bleiben foll, und der 
Deutihe Bund mar daher eben fo verpflichtet ald berechtigt, durch fofortige Befeitigung 
diefed Zuftandes, der Kurfürfttich: Heſſiſchen Regierung, die gerade durch denfelben zur Ans 
rufung der Bundeshülfe wefentlid mit veranlaßt war, diefe Hülfe zu gewähren, 

Daffelbe gilt binfichtlich 


2) des Berhältniffed des Militärs, insbefondere des Officiercorps zu 
dem Landesherrn. 


Durd) die Verordnungen vom 26. Juni 1851, 
(Sefegfammlung Num. IX) 
wodurd) /auf Veranlaffung der beiden Commiffäre» die Verpflichtung zur Beobahtung und 
Aufrehthaltung der Landesverfafjung aus dem Dienfts und ahneneide der fficiere bin: 
weggelaflen, mithin unter Befeitigung des Geſetzes vom 26. October 1848 die dadurch 
aufgebobene Vorſchrift des $. 107 der Verfaſſungsurkunde wieder bergeftellt, und dem gemäß 
unter Entbindung der Dfficiere von dem von ihnen geleifteten Eide eine andermweite Ver: 
eidigung angeordnet ift, trat der Landesherr in den Beſitz derjenigen Macht wieder ein, 
welche zu den weſentlichen Rechten eines deutfchen Landesherrn, deren derfelbe ohne Ver: 
legung feiner Bundeöpflichten ſich nicht entäußern fann, gehört. 
Dem gemäß find dann durch die Verordnungen vom 21. Juni 1851 
(Geſetzſammlung Rum, XVII) 
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diejenigen Beftimmungen der Werfaffungdurfunde, wodurch dem Militärdienfte die Eigens 
ſchaft des Staatsdienfted beigelegt ift, ‚auf Weranlaffung der beiden Commiſſäre⸗ aufges 
boben, und zugleich die Dienftverhältniffe der Dfficiere, für melde bis dahin dad Gtantds 
dienſt⸗ Gefeg vom 8. März 1831 galt, anderweitig geſetzlich regulirt. 

Einer fünftigen ftändifchen Berathung ift bei allen diefen, die Stellung und die Vers 
bältniffe des Militärd betreffenden Verordnungen nicht erwähnt, und find Diefelben daher 
als proviforifche nicht bezeichnet. 

Mit vollem Grunde haben die Commiffäre in ihrem Berichte die getroffenen Maaf: 
regeln als ſolche, welche zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung im Lande unabweis: 
lich geboten waren, bezeichnet, und zugleich hervorgehoben, daß eine proviforifhe Ordnung 
diefer Verhältniffe, namentlich der Beeidigung, unzuläffig gewefen feyn würde. Es läßt ſich 
nicht verfennen, daf die Stellung eines deutfchen Landeöherrn, ald des oberften Kriegsherrn, 
die Berechtigung enthält, für das bei der Fahne befindliche Militär die nöthigen militärifchen 
Vorſchriften, wenn auch nad) Manfgabe der bundesredhtlichen Beitimmungen, doch unab: 
hängig von landftändifher Einmifhung fo zu erlaffen, wie er ed ben Erforderniffen des 
Dienfted am entſprechendſten findet, und da die Nothwendigfeit, Seine Königliche Hoheit 
den Kurfürften von Heſſen in feine Stellung ald oberften Militärchef fofort und definitiv 
wieder einzufeßen, bundesrechtlich einem Bedenken unterliegen fonnte, fo wird ed auch von 
hoher Bundedverfammlung nur genehmigt werden fönnen, daß die Bundescommilffäre die 
obgedachten Verordnungen veranlaßt haben. Einer Prüfung ded Detaild diefer Verordnun⸗ 
gen aber, in fo meit daſſelbe ſich micht auf die Herftellung bed nad) dem Bundesredhte 
erforderlichen richtigen Verhältniffes im Allgemeinen bezieht, wird ed nicht bedürfen, da 
hierüber der Landesherr ald oberfter Militärchef — unbeſchadet etrwaiger wohl erworbener 
Rechte Einzelner — zu beftimmen hat. 


3) Die Vollziehungsgewalt der Berwaltungsbehörden, fo wie die Einrichtung 
der Bezirksräthe 


ift von den Bundescommiffären in ihrem Berichte ebenfalld ald ein Gegenftand bezeichnet, 
in Bezug auf welchen fie zu der Erlaffung eines proviforifdhen Gefeged ihre Zuftimmung 
geben zu müffen geglaubt haben. Dieſes proviforiihe Gefeg vom 7. Juli 1851, 
(Gefegfammlung Num. XIII) 

welches der Zuftimmung der Commiffäre erwähnt und die landftändifche Zuftimmung vors 
behält, ftebt feinem Inhalte nah in genauem Zufammenhange mit einer an demfelben Tage 
von der Kurfürftlihen Regierung erlaffenen Verordnung, die Umbildung der inneren Landes: 
verwaltung betreffend, welche der Zuftimmung der Commiffäre nicht erwähnt und die land; 
ftändifche Zuftimmung nicht vorbehält. Es könnte nun auf den erften Anblick als zweifel- 
baft erfcheinen, ob diefe gefeglihen Maaßregeln zur Wiederherftellung der Ruhe und 
Drdnung im Kurfürftenthum Heffen unumgänglid nöthig waren. Wllein bei näherer Be 
trahtung werden alle Zweifel in diefer Hinficht ſchwinden. Wenn nämlich, wie dieß theils 
von den Commifjarien, theild in einer von denfelben beigefügten befonderen Ausführung der 
Kurfürftlihen Regierung über diefen Gegenftand nachgewieſen ift, der $. 48 der Berfaflungss 
urfunde vom 5. Januar 1831 die Bezirksräthe nur ald eine beratbende, begutachtende umd 
controlirende Behörde in Ausficht geftellt hat, wogegen durd die Art und Weife, wie biefe 
Zuſicherung durch dad Geſetz vom 31. October 1848 zur Ausführung gebracht wurde, in 
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den Bezirföräthen auf breitefter Grundlage eine demokratiſche Gewalt organifirt worden ift, 
wodurch dad Wirken der Regierung nicht bloß in Eommunalangelegenheiten, fondern aud) 
in wichtigen Functionen der Staatdgewalt gelähmt werden mußte, und wirklich gelähmt 
worben ift, fo fann es der hoben Bundesverfammlung nur zur vollftändigen Genehmigung 
empfohlen werden, daß die Commiffarien und die KHurfürftliche Regierung übereinftimmend 
in der richtigen Einficht, daf auf die Dauer die Auflöfung des monardifchen Staats nidıt 
fidjerer berbeigeführt wird, ald dadurch, daß dem Staatdleben die Grundlagen der Republik 
oder richtiger die Keime der Anarchie untergefchoben werden, das Uebel bier an der Wurzel 
angegriffen und fofort die landeöherrliche Autorität in dem ihr gebührenden Wirkungäfreife 
wieder bergeftellt haben. Auf dad Detail der erlaffenen Geſetze dürfte jedoch die hohe Bun’ 
dedverfammlung um fo weniger eingeben, als die landftändifche Berathung gerade da, mo 
ed fih um provinzielle und locale Zwedmäßigfeit handelt, ihren Beruf zu erfüllen haben 
wird, 

4) Die Verwaltung der Randespolizei 
ift durch ein proviforifches Gefeß vom 2. Juli 1851, 

(Gejeßfammlung Num. XID 

welches die Zuftimmung der beiden Commiffäre erwähnt und die landftändifhe Berathung 
vorbehält, den Gemeinden in fo weit wieder befchränft, daß die unmittelbare Verwaltung 
der Landespolizei durch Staatöbehörden an den Orten, an welchen der Landesherr ed für 
nothwendig erachtet, ftatthaft ſeyn foll. 

Zu bemerken ift hierbei, daß die Commiffäre, ausgehend von dem Orundfaße, daß die 
Ortöpolizei wenigftend in der Regel recht eigentlih Sache der Gemeinde ift, wenn gleich 
diefelbe nad) der Berfaffungsurfunde von 1831 ebenfalld zu dem Reſſort ded Minifteriums 
ded Innern gehörte, die getroffene Maafregel auf die Landespolizei befchränft haben, Diefe 
Beſchränkung ift ald eine Bürgfhaft gegen unnöthige Ausdehnung der büreaufratifhen Ges 
walt anzuerkennen, wogegen die fräftige Handhabung einer ordnungsmäßigen, die Sicherheit 
und Ruhe ſchützenden Polizei bei dem augenblidlihen Zuftande, in welchem fi dad Kurs 
fürftenthbum befindet, um fo unerläßliher war, ald gerade in den Hauptftädten ded Landes 
beim Ausbruche der Wirren die Verwaltung der Ortöpolizei fih in fehr radicalen Händen 
befunden bat. 

5) Die Befeßung des Ober : Appellationdgerichts 
mußte aus den von den Commiffären angeführten Gründen unter Befeitigung der Webers 
griffe aus dem Jahr 1848 in denjenigen Zuftand wieder bergeftellt werden, welcher in 
Uebereinftimmung mit der Verfaffung vom 5. Januar 1831 bis zur Erlaffung ded Geſetzes 
vom 17. Zuni 1848 beftanden hat. Dem entfprechend ift das Gefeß vom 17, Juni 1848, 
die Mitglieder ded Ober ; Appellationdgerichts betreffend, durch ein proviforifched Gefeß vom 
29. uni 1851, 
(Gefeßfammlung Num, X) 

welches die Zuftimmung der beiden Commiffäre erwähnt, und die landftändifhe Zuftimmung 
vorbebält, außer Kraft gefeßt worben. 

Aber nicht bloß die Stellung ded Ober » Appellationdgeridhtd, auch 


6) die Organifation der Rechtspflege und dad Verfahren in Straffagen, 
fo wie in bürgerlihen Redtöftreitigfeiten 
ift in Kurheſſen von einer fo erheblichen Bedeutung für die Aufrechthaltung der Ruhe und 
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Ordnung geweſen, daß dad Verfahren der Commiſſäre, welches fie in ihren Berichten näher 
motiviren und rechtfertigen, der hoben Bundesverfammlung ganz unbedenklich zur Billigung 
empfohlen werden muß. Die allgemeinen Grundfäge ded mit ihrer Zuftimmung und mit 
Vorbehalt der landſtändiſchen Beratbung am 22. Juli 1851 publicirten proviforifchen 
Geſetzes, 
(Geſetzſammlung Num. XVII) 

find, indem fie zugleid Vereinfachung und Koftenerfparung bezweden, frei von den Cinfeis 
. tigfeiten und Fehlern, die eine Folge der Geltendmadung büreaufratifcher und demofratifche 
Intereſſen in der Geredhtigkeitöpflege gemwefen find. In wie weit aber die getroffenen Abs 
änderungen im Einzelnen für zweckmäßig zu erachten find, wird der bemnächftigen ftändifchen 
Berathung anbeimfallen. 

In einem nahen Zufammenhange mit dem fo eben erwähnten Gegenftand fteht insbe—⸗ 
fondere noch 


7)" die Befeitigung des ganz unbefhränften gerihtlihen Klagerechts 
gegen Staatöbehörben, 
welches ſich ebenfalld in den Händen der die Freiheit auf Koften der Orbnung erftrebenden 
Parteien und Behörden als ftantöverderblid und deßhalb ald abfolut unzuläffig erwiefen 
bat. Mit Recht haben die Commiffäre zu einer Verordnung vom 9. Juni 1851 
(Sefeßfammlung Num, XII, pag. 38) 
die Beranlaffung gegeben, wodurch unter Vorbehalt der weiteren bei der definitiven Reguli- 
rung der Kurheſſiſchen Verfaſſungsverhältniſſe zu erlaffenden Anordnungen (ohne Erwähnung 
landftändifcher Zuftimmung) der $. 35 der Berfaffungsurfunde von 1831, welcher lautet: 
„Ebenwohl bleibt in jedem Falle, wo Jemand ſich in feinen Rechten verlegt glaubt, 
ihm die gerichtliche Klage offen,“ 
dahin declarirt worden ift, daß die gerichtliche Klage im Allgemeinen und abgefeben von den 
Fällen, in weldhen nadı ausdrüdlicher gefeglicher Vorſchrift die Betretung des Rechtswegs 
foll erfolgen können, überall nicht eröffnet ift, wo die angeblich erlittene Rechtsverletzung auf 
einer durch die Verfügungen der Staatöbehörden geſchehenen Anwendung der Staatd: und 
Hoheits-Gerechtſame beruht und nicht etwa ein auf einen befonderen Titel ſich gründendes 
Recht, ald durch diefelben verlegt, nachgewiefen werden fann, durch welches außer dem Ge: 
biete ded Privatrechts in dem einzelnen * die Anwendung der vorgedachten Gtaatd: 
Gerechtſame befchränft wird, 

Außerdem haben fid die Commiffäre, während ihnen zur augenblidlihen Reviſion des 
in Kurbeffen beitehenden Vereins- und Prefigefeßed, wiewohl daffelbe auf den aller rewolutios 
närften Grundfägen beruht, bei dem noch fortdauernden Belagerungszuftand, in Folge deffen 
beide Geſetze fuspendirt bleiben, Feine dringende Beranlaffung vorzuliegen ſchien, nod zum 
Erlaß folgender Maafregeln veranlaßt gefeben: 

Da die Zufammenberufung der Stände der Natur der Sache nach nicht vor der defi- 
nitiven Regulirung der Kurheſſiſchen Berfaffungsverhältniffe erfolgen Fonnte, fo erſchien es 
notbwendig, die beabjichtigte Vornahme neuer Wahlen zu fiftiren, welche, abgefehen von ber 
etwaigen Nutzloſigkeit, nur zu fehr geeignet gewefen wären, abermalige Bewegungen und Un: 
ruhen bervorzurufen. Diefe 
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8) Siftirung aller auf die Wahlen zum nächſten Landtage fi beziebenden 

Gefhäfte, 
welche durch dad auf Beranlaffung der beiden Eommifläre ergangene ER bed Ge⸗ 
fammtminifteriumd vom 12, Juli 1851 

(Gefehblatt Num. XIV) 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht ift, erfcheint als eine zur geordneten Erledigung der Vers 
faffungsangelegenbeit nothwendige proviforifhe Maafregel volltommen gerechtfertigt, da es 
zur Wahrung der Rechte des Deutichen Bundes nicht zugegeben werden fonnte, eine land: 
ftändifche Berfammlung auf Grund der in den Jahren 1843 und 1849 vorgenommenen 
Verfaffungsänderungen, insbefondere des Wahlgeſetzes vom 5. April 1849 zu einem Zeitpuncte 
zu berufen, wo der Bund durch die von ihm beauftragten Organe von der Unvereinbarfeit 
jener Grundlagen der Kurheſſiſchen Ständeverfammlung mit den Grundgeſetzen ded Bundes 
bereitd Kenntniß genommen batte, 
Aus demfelben Gefihtöpuncte ift 


9) die Suspendirung der Thätigfeit des bleibenden landſtändiſchen 
Ausſchuſſes 
zu beurtheilen, welche durch das auf Veranlaſſung der beiden Commiſſäre am 30. Juli 1851 
ergangene Ausſchreiben des geſammten Staatsminiſteriums 
(Geſetzſammlung Num, XIX, pag. 77) 

zur allgemeinen Kenntniß gebracht ift. Abgefeben von der Frage, ob permanente Ausfchüffe 
landftändifcher Verfammlungen, welche aus allgemeiner Wahl hervorgehen, zumal wenn ihnen 
Berechtigungen zur fortwährenden Cinwirfung auf die Staatögewalt beigelegt find, über: 
baupt als vereinbar mit einer monarchiſchen Staatöverfaffung anzufehen find oder nicht, 
wird man in Bezug auf den Kurheffiihen permanenten Ausihuß die Richtigkeit der von 
den Bundedcommiffarien ausgefprochenen Anfiht anerkennen müfjen, wonach diefe Einrich⸗ 
tung zu einer der Regierung gleich berechtigten Macht, die alle Maafregeln der Regierung 
und der Commiffäre zu neutralifiren ftrebte, geworden war, weßbalb diefelbe zunächſt in die 
Unmöglichkeit verfeßt werden mußte, Widerfeglichfeiten und Störungen der Ordnung zu 
befördern oder zu veranlaffen. 

Unter demfelben Dato vom 30. Juli 1851 ift noch ein andered Ausfchreiben des 
Gefammt » Staatdminifteriums, und zwar ebenfall® auf Veranlaſſung der beiden Commiſſäre 
ergangen. Daffelbe betrifft 


10) die Sicherſtellung der in Beranlaffung des Bundes: iin 

fahrens ergriffenen Maaßregeln, 
und fehreibt vor, daß allen Kurfürftlichen Behörden und Beamten ohne Ausnahme jede 
amtlihe Erörterung oder Berührung der Competenzfrage bezüglih der Bundedaction in 
Kurheſſen und der feit Beginn derfelben erfolgten Erlaffe und Anordnungen der Bundes: 
Eivilcommiffäre unterfagt iſt, jo wie ferner jede Cognition über deren rechtliche Gültigkeit 
und Wirffamfeit, fo wie über die Gültigkeit der auf Beranlaffung der Bundescommiffäre 
erlaffenen landeöherrlihen Verordnungen und mit ihrer Zuftimmung ertbeilten proviforifchen 
Geſetze ausgefchloffen bleibt, und daß daher jede Amtshandlung oder jeved Werfahren oder 
jedes fonftige Unternehmen, welches ald eine mittelbare oder unmittelbare Zumiderhandlung 
gegen dieſe Beftimmungen fi darftellt, an dem Schuldigen ald Aufruhr Friegägerichtlich 
beftraft werden fol, 
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Die Nothwendigfeit dieſer Manfregel, weldhe von den Commiffären wegen verſchiedener 
zu ihrer Kenntniß gefommener Berfuche der Auflehnung gegen ihre Anordnungen ald drins 
gend geboten dargeftellt wird, erfcheint ald eine ſich von felbft vwerftehende Folge ihrer Ber 
rechtigung, im Namen ded Bundes einzufchreiten, und beffen Autorität in jeder Hinficht 
aufredht zu erhalten, fo wie auch des fortdauernden Belagerungszuftanded. Was aber die 
Beurtheilung der einzelnen Umftände betrifft, weldye den Commiffären die Ergreifung der: 
gleichen zweckdienlicher Maaßregeln zur Aufrechthaltung der Autorität des Bundes ald nöthig 
haben erſcheinen laffen, fo wird die hohe Bundesverfammlung nur auf die Commiſſäre ſich 

„verlaflen, und dem Ermeſſen derfelben nur beipflichten fonnen, 
Schließlich erwähnen die Commiffäre der von ihnen genehmigten 
11) Verminderung ber Waffenfcheine 
durh Erhöhung des dafür zu bezahlenden Stempelfaßes auf 5 Thaler, Das hierüber ers 
laffene proviſoriſche Gefeg vom 21. Juli 1851, weldes die Zuftimmung der Commiffäre 
erwähnt und die landftändifche Berathung vorbehält, 
(Sefeßfammlung Num. XVD 
ift ohne Zweifel geeignet, einer unnöthigen die allgemeine Sicherheit und öffentliche Ordnung 
gefährdenden Verbreitung ded Waffengebrauchs Grenzen zu feßen. Die Nothwendigfeit der 
Fortdauer einer ſolchen Maafiregel wird demnächſt der ſtändiſchen Berathung unterliegen. 

Ein Rüdbli auf die im Vorſtehenden erwähnten Maaßnahmen der Commiffäre ergibt, 
daf, während bei allen übrigen von der Kurfürftlichen Regierung erlaffenen proviforifchen 
Geſetzen die Zuftimmung der Commijfäre ertheilt und die landftändifche Berathung vorbes 
halten ift, diefer Vorbehalt bei der sub 1 erwähnten Declaration der $$. 61 und 108 ber 
Berfaffungsurfunde, ferrer bei den sub 2 erwähnten Anordnungen ih Bezug auf dad Militär, 
bei der sub 7 erwähnten Declaration ded $. 35 ber Verfaffungdurfunde, bei der sub 8 
und 9 gedachten Suspendirung der Landtagswahlen und ded permanenten Audfchuffes, und 
bei ven sub 10 erwähnten Sicherheitsmaaßregeln nicht ftatt gefunden hat, vielmehr bei 
allen diefen legt gedachten Manfiregeln der Kurfürſtlichen Regierung nur erwähnt ift, daß dies 
felben auf Beranlaffung der beiden Commiſſäre ergangen, In der That bezieht fich Ddiefer 
leßtere Theil der zur Wiederberftellung der Ruhe und Ordnung getroffenen Maafiregeln direct 
auf die Verfaflung, deren rechtmäßige Abänderung eben nur dadurch möglich ift, daß ber 
Deutfhe Bund von feinem Rechte, die Verfaffungen der einzelnen Länder mit den Bundes; 
grundgefegen in Uebereinftimmung zu bringen, Gebrauch macht. Davon wird im folgenden 
Abſchnitte Die Nede feyn. Hier möge nur nod aus der ald zunächſt unvermeidlich bereits 
nachgewiefenen Thatfache der Guspendirung des permanenten Ausſchuſſes und des Nichtvor⸗ 
handenſeyns einer landftändifchen Verfammlung die Folgerung gezogen werden, daß an ber 
rechtlichen ©ültigfeit derjenigen geſetzlichen Maaßnahmen, für melde die ftändifche Berathung 
vorbehalten worden, um deßwillen nicht zu zweifeln ift, weil, wenn die landftändifche Theils 
nahme an der Gefeßgebung aus einer bundesrechtmäßigen Weranlaffung fuspendirt bleiben 
muß, das landedherrliche Gefeßgebungsredht alddann ohne Befchränfung in Bezug auf die 
nicht aufzufchiebenden Angelegenheiten fich geltend macht. Mur diefe Auffaffung entfpricht ber 
im 57. Artifel der Sclufacte enthaltenen Vorſchrift, wonad der Souverain durch eine 
landftändifche Verfaffung nur in der Ausübung beftimmter Nechte an die Mitwirkung der 
Stände gebunden werben kann. Auf feine Weife kann dagegen dad Verhältniß fo aufge 
faßt werden, ald ob die Zuftimmung des Deutſchen Bundes an die Stelle der fudpendirten 
landftändifhen Mitwirkung trete und diefelbe fupplire. Der Ausſpruch der Bundesverſamm⸗ 
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lung fteht vielmehr nach der in den Artikeln 61 und 27 der Schlußacte ihr beigelegten 
Gompetenz, wie über dem landftändifhen Mitwirkungsrechte, fo auch über dem landesherr⸗ 
lien Gefeßgebungsrechte ald eine höhere und unparteiiſche Inſtanz, melde, nachdem Die 
Einmifhung ded Bundes nothwendig geworden, nicht bloß einen proviforifhen Rechtszuſtand 
durch einftweilige Suspendirung landftändifcher Befugniffe und die damit verbundene Auss 
dehnung der landesherrlichen Gewalt zu begründen dad Recht hat, fondern auch diefen pro- 
viforifhen Zuftand in ein redhtmäßiged Definitivum durch Feftftellung des Verhältniſſes 
zwifchen dem Landesherrn und den Landftänden hinüber zu führen berufen und verpflichtet 
it. Hieraus folgt nothwendig, daß zwar in dem Falle, wenn nad) Wiederherftellung einer® 
landftändifchen Verſammlung die Regierung mit derfelben über die definitive Beibehaltung, 
Abänderung oder Aufhebung der während der jeßigen Verfaſſungskriſis erlaffenen proviſori⸗ 
fchen Gefeße in einer den Bundesgefegen nicht zuwiderlaufenden Art fich einige, die Bundes; 
verfammlung zu einer weiteren Einwirkung in dieſer Hinficht feine Veranlaſſung haben wird, 
Dagegen aber, wenn eine foldhe Einigung nicht erfolgen follte, die Bundesverfammlung über 
die zurüdbleibenden Differenzpuncte zu entſcheiden haben würde. 

indem nun der Ausſchuß zur Beurtheilung des zweiten Theils der vorliegenden Ange: 
legenbeit übergeht, nämlich der 


Reform der zur Zeit beftebenden Kurbeffifhen Verfaſſung, 


wie foldhe in den Beilagen 2 bis 5 zum Protofolle vom 7. Januar d. J. erörtert iſt, 
glaubt er zunächft wieder auf die Zufammengebörigfeit und Unzertrennlichfeit dieſes Materials 
aufmerffam machen zu müffen, 

Im Allgemeinen nimmt der Ausfhuß feinen Anftand, unter vollfter Anerfennung der 
Gründlichfeit, Unparteilichfeit und Sachkunde, womit diefe fchwierige Frage von den Coms 
miffären bearbeitet iſt, ſowohl mit den wefentlihen Principien, welche fie befolgt haben, als 
auch mit den hauptfächlichen Nefultaten, zu welchen fie gelangt find, ſich einverftanden zu 
erflären. Gleichwohl wird eine nähere Erörterung der Frage nicht zu umgehen fen, in 
wie weit, die ausdrüdliche Billigung der von den Commiffären gemachten Vorfchläge der 
hoben Bundesverfammlung anzuempfeblen ift. Es gefchieht daher nur, um die Erörterung 
diefer Frage zu motiviren, und eine dem Bundesrechte entfprechende Beantwortung derfelben 
vorzubereiten, keineswegs bloß um Kritif zu üben, wenn der Ausfhuß im Nachftebenden 
einige Einwendungen bervorbebt, welche die hohe Bundesverfanmlung beftimmen dürften, die 
im Allgemeinen von ihr zu erwartende Billigung zu befchränfen oder noch auszufegen, und 
von näherer Erörterung abhängig zu machen. 

Es verfteht fih von felbit, daß die gelieferten gefchichtlihen Darftellungen nicht in 
allen Einzelheiten, fondern nur in fo weit eine Bedeutung und Geltung in Anſpruch nebr 
men, ald fie zu gewiſſen praftiihen Folgerungen führen. Dafjelbe gilt von der doctrinell⸗ 
politifhen Auffaffung und Gombination. Won unmittelbar praftifher Bedeutung aber find 
verfchiedene Puncte der in den Beilagen 2 und 3 enthaltenen Entwidelung, welche die Aus: 
bildung der Monarchie und die Stellung der Landftände in der Monarchie betreffen. Es 
bedarf einer. näheren Beftimmung, einer Sicherſtellung gegen Mifdeutung, wenn jich als 
Nefultat hiftorifher Ermittelung audgefproden findet, daß in der Zeit, welche der Grüns 
dung des Deutihen Bundes vorherging, die Landeöherren völlig unumfchränfte Herrſcher 
geworden, deren Unterthanen ſich zwar in verſchiedene Stände gegliedert, denen wohl bürs 
gerlidje Rechte in Beziehung auf ven Schuß ihrer Perfonen und ihred Eigenthumd, aber gar 
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feine oder doch im einzelnen Staaten nur fehr geringe politifche Rechte zugeftanden, und 
wenn aus dieſem Begriffe der Monarchie die Unzuläffigkeit gewiſſer Iandftändifcher Berech⸗ 
tigungen, 3. B. einen beftändigen Ausfhuß zu haben, abgeleitet wird, während thatfächlich 
folhe Berechtigungen mit einer wirklich landftändifhen Verfaſſung zu feiner Zeit für unvers 
einbar gehalten, und nur durch Mißbrauch in der RepräfentativsBerfaffung verderblicd ges 
worden find. 

Mit jener gefhichtlihen Anfiht von der Entwidlung der Monarchie hängt die Auffafs 
fung zufammen, ald feyen alle nicht vom Staatsoberhaupte ausfließenden ftändifchen Rechte, 
alle eigenen Machtberechtigungen der Idee nach Widerſprüche, die im der Ausführung nur 
zum Umfturz gereichen fönnten, und ald fen erft durch den Artifel 13 der Bundedacte den 
deutfchen Volksſtämmen die TIheilnahme des Volks an der Ausübung der öffentlichen Gewalt 
gewährt, und zwar in ber Art, daß nicht Landflände, die aus und zu eigenem Rechte tags 
ten, fondern Repräfentativftände, eine Bolförepräfentation, eingeführt werden follten., Uns 
zweifelhaft richtig ift am dieſer Auffaffung nur fo viel, daß allerdings in den meiften deutſchen 
Ländern theild in Folge der feit dem Weftphälifchen Frieden zu immer größerer Unabhäns 
gigfeit ausgebildeten landesherrlichen Gewalt, theild in Folge der zu Anfang diefes Jahr: 
hunderts begonnenen vielfachen Gebietöveränderungen, die älteren landftändifchen Rechte überall 
geſchwaͤcht und zurüdgedrängt, hier und da auch wohl gänzlich aufgehoben gewefen find, 
und daf zur Zeit der Abfchliefung der Bundesverträge der Stand der Dinge in Deutfch: 
land von der Art war, daß die landftändifchen Berfaffungen in jedem Staate neu geordnet 
werden mußten, wie denn aud die Ordnung diefer innern Angelegenheit der Regel nad den 
fouverainen Fürften der Bundesſtaaten überlaffen, und nur ausnahmsweiſe (namentlich, wenn 
zur SHerftellung der aus diefer Veranlaſſung geftörten Ruhe und Ordnung das infchreiten 
ded Bundes bereitd nothwendig geworden) unter die Einwirfung der Bundesverfammlung 
geftelft ift. Hieraus aber die Theorie abzuleiten, daß es jegt feine andere, ald vom Staats; 
oberhaupte ausfließende landftändifhe Rechte geben könne, dürfte bedenklich ſeyn. Es folgt 
vielmehr aus der im 55, Artikel der Schlußacte enthaltenen Vorſchrift, wonach bei Orb: 
nung ber landſtändiſchen Werfaffungdangelegenheiten die früheren ſtändiſchen Rechte eben fo 
wohl als die veränderten Verhältniſſe berüdjichtigt werden follen, daß zwar diefe Rechte mit 
den veränderten Verhältniſſen in Lebereinftimmung gefeßt, theild mobificirt, theild fortgebil: 
det werden, theild an die Berechtigungen neu entftandener Stände fi anfchließen müffen, 
daß aber die fortbeftehenden Iandftändifhen Rechte ihre Bedeutung ald Rechte, alfo den ges 
ſchichtlichen Grund, auf welchem fie ruhen, keineswegs verloren haben. Eine ſolche Aner⸗ 
fennung corporativer landſtändiſcher Berechtigung widerfpricht auch dem ftaatlihen Charakter, 
der allerdings ben landftändifchen Inſtitutionen beiwohnen muß, fo wenig, daß vielmehr 
nur darin die rechte Unterfcheidung zwifchen der landftändifchen und der modernen Repräs 
fentativ-Berfaflung gegeben ift, eine Unterfheidung, deren Bedeutung um fo weniger verfannt 
werden ann, nachdem die Erfahrungen der neueften Zeit, befonderd im Jahre 1848 die 
unheilvollen Confequenzen ded Repräſentativſyſtems, welches dem Volke, ald der im Gegens 
faße zum Monarchen gedachten Gefammtheit der Unterthanen eine Zheilnahme an der Aus— 
übung der öffentlihen Gewalt vindicirt, in's Licht geftellt haben. Der wahrhaft repräfenta; 
tive Charakter wirklicher Landftände, im Gegenfaß ded mehr privatredhtlihen Schußed gewiſ⸗ 
fer Sonderintereffen, wird dagegen vollftändig gejihert, wenn nicht bloß einzelne, fonderm alle 
wirklich eriftirende Stände mit landftändifhen Berechtigungen verfehen find, fo, daß bei 
ihrer gemeinfamen. Wirffamfeit die Gefammtheit der im Staate vorhandenen weſentlichen 
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Intereſſen ſich repräfentirt findet, und wenn diefe Gefammtheit ber landftändifchen Elemente 
fo viel als möglich auf einem beftimmten geſchichtlich gegebenen und barum begrenzten: 
Grunde felbftftändiger Berechtigung, nicht aber auf einer Theorie ruht, die dad Gtreben 
nach unbefchränfter Ausdehnung in ſich ſchließt. Die Nepräfentation des Volks darf nur 
als firtliche Aufgabe, nicht als rechtliche Grundlage der Landftände aufgefaßt und behandelt 
werben. 

Auf die vorftehenden Einwendungen hat der Ausſchuß, wie gefagt, nur zu dem Ende 
hingedeutet, um zu einer vollfommen unbefangenen Entſchließung der hoben Bundesverfamm:; 
[ung über die den praftifchen Vorſchlägen der Commiſſäre zu ertheilende Genehmigung beis 
zutragen. In wie weit ed überhaupt nöthig ſeyn wird, daß bie hohe Bundedverfammlung 
auf die Einzelheiten diefer Worfchläge eingebe, dieß wird von der Beantwortung ber Frage 
abhängen, weldhen Weg das beftebende Bundesrecht für die Behandlung der Kurheſſiſchen 
Berfaflungdreform vorfhreibt. 

In diefer Hinſicht erlaubt fi der Ausfhuß Folgendes zu bemerfen: 

I. Daß die beftehende Kurheſſiſche Werfaffung in mefentlihen Puncten mit den Buns 
beögefeen unvereinbar, und daher im Allgemeinen einer Abänderung bedürftig iſt; dieß uns 
terliegt nah dem ganzen Inhalte der von den Commiflären gemachten Vorlagen feinem 
Zweifel. 

In fo fern ed fih aber um einen Ausſpruch handelt, den die Bundesverfammlung in 
diefer Hinficht zu thun bat, fommen weſentlich zwei Fragen in Betracht: 

1) Sind alle einzelnen Beftimmungen in der Kurbeffiihen Verfaffung, welche die Buns 
deöverfammlung für unzuläffig erflären will, zu bezeichnen, oder genügt eine Bes 
zugnahme auf die wefentlihen Puncte? 

Der Ausfhuß erachtet, daß nur diejenigen wefentlihen Beftimmungen der Kurbeffifchen 
Berfaffung, welde eine Abänderung ald nothwendig erfcheinen laffen, hervorzuheben feyen, 
Er hält eine detaillirte Vollftändigfeit in diefer Hinfiht um fo weniger für erforderlich, als 
eined Theild es ſich von felbft verfteht, daß manche minder weſentliche Einzelheiten erft 
burch die Grumdprincipien, mit welchen fie in Berbindung gebracht. find, ihre Bedeutung 
erhalten, dergeftalt, daß die Unvereinbarkeit einer Werfaffungäbeftimmung mit dem beftehen; 
den Bundesrechte fehr wohl nur eine relative feyn fann, andern Theild aber auch die leicht 
möglichen Zweifel über die Grenzlinie der Bundedgefegwidrigkeit mehr und mehr gehoben 
werden bürften, wenn die Sache in der vorgefchlagenen Weife ihrer definitiven Erledigung 
zugeführt wird, fo daß jedenfalld für jegt der hoben Bundesverſammlung anzurathen wäre, 
auf eine vollftändige Kritif der Kurheſſiſchen Verfaſſung nicht einzugehen. 

Dabei wird die hohe Bundedverfammlung dem Vorwurf, ihr Einfchreiten gegen bie 
Kurbefiifche Verfaſſung nicht fpeciell und beftimmt genug begründet zu haben, auf feine 
Weiſe ausgefeßt feyn können, Denn einmal liegen diejenigen Beftimmungen der Kurheſſiſchen 
Verfaſſung, welche, wie oben erwähnt ift, die Commiffäre, um Ruhe und Ordnung im Kur: 
fürftenthum berzuftellen, zu proviforifhen Abweichungen von der Verfaſſung genöthigt haben, 
bereitö als foldhe vor, welche durd die ausdrückliche Zuftimmung der Bundesverfammlung 
zu den Maafregeln der Commifjäre für abfolut unzuläffig erklärt werden, und diefe Beſtim— 
mungen würden genügen, um die Nothmwendigfeit einer Berfafjungsrerifion nad dem befte: 
benden Bundesrechte zu motiviren, Eine Berfaffung, welche Vorfchriften enthält, deren Aus: 
führung zu einer fo vollftändigen Auflöfung der monardifhen Ordnung führt, wie fie in 
Kurheſſen ftatt gefunden bat, mwiderftreitet nicht bloß dem in den Artikeln 57 und 58 der 
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Schlußacte enthaltenen Vorfchriften, wonach die gefammte Staatögewalt in dem Oberhaupte 
bed Staats vereinigt bleiben muß, und der Souverain durch eine Tandftändifche Berfaffung 
nur in der Ausübung beftimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden, und nie; 
mald in der Erfüllung feiner bundesmäßigen Verpflichtungen gehindert oder befchränft werben 
fann, fondern fie widerfpricht auch geradezu dem im Artikel 2 der Bundesacte und Artikel 
1 der Schlufacte ausgefprodhenen fundamentalen Bundeszwecke des Schußed der inneren 
Sicherheit Deutfchlandd. Außerdem wird aber auch die hohe Bundesverſammlung fein 
Bedenken tragen fönnen, die in den Denfjchriften der Commifjäre enthaltene Kritik der Kurs 
befiüfchen Verfaſſung im Allgemeinen für dem beftehenden Bundesrechte entfprechend zu er; 
Mären, wenn gleich fie fi über die Anwendung diefer Kritif im Einzelnen ihre Entſchließung 
für jeßt noch vorbebält. 

2) Es fünnte nun allerdings auch nody die Frage aufgeworfen werden, ob die beites 
bende Kurbeffifhe Verfaſſung ihrem ganzen Inhalte nah, oder nur in den einzels 
nen, für bundeswidrig erfannten Beftimmungen der Revifion und Abänderung zu 
unterwerfen: fen? 

Allein abaefeben von den fo eben sub 1 angeführten Gründen, welche für die erfte 
Alternative fprechen, glaubt der Ausſchuß befonderd aus dem Grunde anrathen zu müffen, 
daß die hohe Bundeöverfammlung die beftehende Kurheſſiſche Verfaffung nicht ald ein trenn- 
bared Aggregat einzelner Beftimmungen, fondern ald ein in ſich zufammenhängended Ganze 
bebandele, weil unverfennbar nicht bloße Einzelheiten, fondern die wefentlichften und wichtigften 
Beftimmungen der Berfaffung ed find, um deren Unvereinbarfeit mit den Bundedgefeßen es 
fi) handelt. Dieß ift, was die Art und Weife der Zufammenfeßung der Ständeverfammlung 
betrifft, fofort einleuchtend. Und wenn man daneben erwägt, welchen Einfluß die falfche 
Theorie von der Theilung der Gemalten auf die Einzelheiten einer Verfaſſung ausüben 
muß, welche dadurch, daß fie diefe Theorie nad) allen Seiten bin praftifch durchzuführen 
fucht, zur Auflöfung aller ftaatlihen Ordnung geführt hat, fo wird jedes Bedenken in Rück— 
ficht der bier erörterten Frage ſchwinden. | 

II, Hiernady würde zwar die hohe Bundesverfammlung dad Verfaſſungsgeſetz für das 
Kurfürftentbum Heſſen vom 5. Januar 1831, nebft den in den jahren 1848 und 1849 
dazu gegebenen Erläuterungen und daran vorgenommenen Abänderungen und fammt dem 
Wahlgefege vom 5. April 1849 für umvereinbar mit den Grundgeſetzen des Deutfchen 
Bundes, inäbefondere mit den Vorfhriften der Art. 57 und 58 der Wiener Schlußacte zu 
erflären haben, doc würde nad dem Dafürhalten des Ausfchuffes der. Ausſpruch, daß dieſe 
Verfaſſung fofort und ohne Weiteres außer Wirkſamkeit geſetzt fen folle, von hoher Buns 
desverſammlung nicht zu befchließen fen. Dieß folgt aus den unzweideutigen Vorſchriften 
der Artifel 53 und 55 der Schlußacte, wonach die den einzelnen Bundesſtaaten garantirte 
Unabhängigkeit im Allgemeinen jede Einwirfung ded Bundes in bie innere Staatdeinrichtung 
und Staatöverwaltung ausfchließt, die Ordnung der landſtändiſchen Verfaſſungsangelegenhei⸗ 
ten aber (der Regel nach) den fouverainen Fürften der Bundesftnaten überlaffen ift, und 
nur in gewiffen Ausnahmsfällen der Bundeöverfammlung obliegt, die Erfüllung der Vers 
pflichtungen des einzelnen Bundesgliedes zu bewirken. Zu diefen ausnahmsweiſe unter bie 
Einwirkung der Bundesverfammlung geftellten Werbindlichfeiten gehört nach Artikel 61 der 
Schlufacte eine den Bundesvorfchriften entfprechende Negulirung der landftändifhen Vers 
faffungsangelegenheiten, fobald das einzelne Bundesglied aus diefer Veranlaffung der Buns 
deshülfe beburft hat. 
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Die Berechtigung und Verpflichtung der Bundeöverfammlung zu bewirken, daß bie 
Kurfürftlich: Hefiifhe Negierung ihre Verpflichtung zur befriedigenden Ordnung der Bers 
faffungsangelegenheit erfülle, kann alfo nicht dem mindeften Zweifel unterliegen, und wenn’ 
nadı dem sub I Bemerkten die beftehende Kurheſſiſche Verfaſſung außer Wirkſamkeit geſetzt 
werden muß, fo folgt daraus, daß die Bundeöverfammlung die Kurfürftlice Regierung auf: 
zufordern bat, ſolches zu bewerfftelligen. : 

IH, Es verfteht fih von felbft, daß eine beftehende Verfaſſung orbnungdmäßig nur 
dadurch außer Wirkſamkeit geſetzt werden fann, daß eine andere an ihre Stelle gefet wird. 
Die Kurfürftlihe Regierung kann alfo ihrer Verpflichtung dem Bunde gegenüber nicht 
anders genügen, ald dadurd, daß fie nach ftatt gehabter Reviſion des beftehenden Verfaſſungs—⸗ 
geſetzes ein andered Verfaſſungsgeſetz publicirt, wozu ihr alfo die formelle Berechtigung zu: 
ftehen muß, wenn auch der materielle Inhalt der neuen Berfaflung unter den vorliegenden 
Umftänden einer Controle von Bundeswegen unterliegt, Diefe Eontrole oder Einwirkung 
von Geiten ded Bundes (wie fie in den sub II. erwähnten Borfchriften ded Bundesrechts 
begründet ift) bat nun bereits durch die Bundescommiffäre in umfaffender Weife ftatt ger 
funden, und dad Ergebniß derfelben ift nach Anſicht ded Ausfchuffes von der Art, daß den 
Anforderungen ded Bundesrechts in allen wefentlihen Beziehungen genügt ift, mithin bie 
bobe Bundeöverfammlung feinen Anftand nehmen kann, demfelben, wenn auch mit Vorbe—⸗ 
halt weiterer Entſchließung über die Einzelheiten, ihre Billigung zu ertheilen, Es wird 
daher an die Kurfürftliche Regierung nicht etwa die allgemeine Aufforderung zur Verleihung 
einer dem Bundesrechte entfprehenden Berfaffung zu richten, fondern berfelben mit Bezug 
auf die mit den Commiffären ftatt gehabte Berathung und Verabredung die Mittheilung von 
Seiten der Bundedverfammlung zu machen fern, daß der Einführung diefer revidirten Ber; 
faflung am die Stelle der feitherigen nichts im Wege ftehe, und die erftere daher, um bie. 
Verfaflungsangelegenheit der orbnungsmäßigen definitiven Erledigung näber zu bringen, von 
der Kurfürſtlichen Regierung einzuführen fey. 

IV, Un diefer Stelle des Berichtd glaubt der Ausfhuß noch die Frage einer näheren 
Prüfung unterziehen zu müffen ob der Artifel 56 der Schlußacte, welcher lautet: 

„Die in anerkannter Wirkfamfeit beftehenden landftändifhen Berfaffungen fünnen 
nur auf verfaffungsmäßigem Wege wieder abgeändert werden.“ 
auf die vorliegende Angelegenheit anwendbar fen, fo, daf zur formellen Gültigkeit ber nö; 
thigen Verfaffungdänderungen die Zufammenberufung der Ständeverfammlung nah dem feit- 
berigen Wahlgeſetze und bei der Berathbung darüber die Beobachtung der in der Verfaffungs: 
urfunde vom 5. Januar 1831 enthaltenen Vorſchriften erforderlih fern würde, 

Ueber die Auslegung ded erwähnten Artikels der Schlußacte findet befanntlic eine 
Berfchiedenheit der Meinungen ftatt, je nachdem diefer Artikel entweder mit dem unmittels 
bar vorhergehenden Artifel 55 in Werbindung gebracht, und auf die dort erwähnten früheren 
ftändifchen Rechte bezogen, oder ald eine ganz allgemeine auch für die new geordneten 
andftändifhen Berfaffungen geltende Vorſchrift aufgefaßt wird, Unter allen Umftänden 
aber kann in diefer Vorſchrift nur eine Schranfe gegen die willfürlihe Abänderung eines 
zwifhen der Regierung und den Ständen beftehenden Rechtszuſtandes, nicht die Ausſchließung 
derjenigen Berechtigungen und Berpflicdhtungen, welche dem Deutfchen Bunde im Verhältniß zu den 
einzelnen Staaten gefichert find, erfannt werden, Es verfteht fich von felbft, daß dad Bundesrecht 
von allen in einem einzelnen Staate getroffenen Anordnungen unabhängig ift, und eine ſelbſt⸗ 
ftändige Geltung in Anſpruch zu nehmen hat. Die einmal gefchehene Ordnung der landſtän⸗ 
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difchen Verhältniffe in einem Bundesftaate, nachdem fie zu anerkannter Wirkfamkeit gelangt ift, 
kann aljo nur für die innerhalb diefed Staats dabei Betheiligten den Schub ded 56. Artikels 
der Schlußacte begründen, nicht aber den Deutfhen Bund vinculiren, fo lange eine Aner⸗ 
fennung von feiner Seite nicht erfolgt ift, für welche Anerkennung, wie weiter unten nod) 
erwähnt werben wird, feine andere bundesrechtliche Form beſteht, ald die Uebernahme der 
Garantie für die einzelne Verfafjung von Seiten ded Bundes. Daß eine andere Auslegung 
ded mehr gedachten Artikels, melde das Bundesrecht einer bloßen Thatfahe (dem Beftehen 
einer einzelnen Berfaffung in anerkannter Wirffamfeit) unterordnet, zu einem inneren Wis 
derfpruche führt, der bei Abfafjung der Schlußacte nicht gewollt feyn kann, dieß wird gerade 
durch die Geſchichte der Kurheſſiſchen Verfaffungsangelegenheit beftätigt. Als die Verfaſſungs⸗ 
urfunde vom 5. Januar 1831 zu Stande fam, wurde diefelbe in der 4. Situng der Buns 
beöverfammlung von 1831 von der Kurheſſiſchen Bundesta 8:Gefandtfhaft mit dem Antrage 
Seiner Königlihen Hoheit des Kurfürften vorgelegt, diefe Verfaſſung unter die Garantie 
des Deutſchen Bundes zu ſtellen. Dieß ift jedoch nicht gefcheben; die Bundedverfammlung 
bat in der 33. Sitzung von 1831 ($. 367) eine aus fünf Mitgliedern beftehende Com⸗ 
mifjion mit Erftattung eined Gutachtens beauftragt, und die Abftattung dieſes Gutachtens 
ift nicht, erfolgt. Aus weldhen Gründen jie unterblieb, darüber findet fih zwar in ben 
Bundestags: Protofollen Feine Auskunft. Thatſache ift ed aber, daß die in der zunächſt fol: 
genden Zeitperiode, namentlid) in den Jahren 1832 und 1834 in Bezug auf die Geftaltung 
der landftändifchen Verfaffungsangelegenheiten in Deutfchland von Bundeswegen getroffenen 
allgemeinen Manfregeln gerade derjenigen Richtung entgegen gemefen find, welche vorzugs⸗ 
weije in Kurbeffen zur Geltung gelangt und in der Entwiclung begriffen war. Diefe Ent: 
widlung hat dann in den Jahren 1848 und 1849 zu den theilweife wenigftend in legaler Form zu 
Stande gefonmenen Berfaffungsänderungen, und bald darauf zu ſolchen Zuftänden geführt, daß der 
Deutſche Bund nad) Artifel 26 der Schlufacte zur Herfiellung der Ruhe und Ordnung einfchreiten 
mußte. Wie nıan nun aud) über die Frage denfen möge , ob dieſe unglüdliche Entwidlung abgewandt 
feyn würde, wenn die Bundesverfammlung ihre Berechtigung und Berpflihtung, eine buns 
beögefegmäßige Orbnung der Kurheſſiſchen Verfafjungsverhältniffe zu bewirken, ſchon im 
Jahre 1831 geltend gemacht und erfüllt hätte, fo viel fteht immer feit, daß bie rechtliche 
Stellung ded Bundes zu der Kurbefliihen Verfaſſungsangelegenheit durch nichts verändert 
ift, und daß man in dem bisherigen Lauf der Ereigniffe, in der Thatfache, daß eine auf 
verberblihen Principien ruhende Verfaſſung während ihres Beſtehens in anerkannter Wirk 
famfeit ihre Eonfequenzen vollftändig bat ausbilden fönnen, nicht ein Hinderniß der Gel: 
tendmachung ded Bundesrechts, fondern nur eine um fo fräftigere Aufforderung dazu 
erblicken darf. 

V. Der Ausfhuß hat oben sub II feine Anficht ausgefprochen, daß die Kurfürftliche 
Regierung dem Lande gegenüber eben fo berechtigt, ald dem Bunde gegenüber verpflichtet 
ift, eine von Bundeswegen gebilligte revidirte Verfaſſung zu publiciren. 

Dadurch aber, daß der Art. 27 der Schlußacte der Bundesverfammlung dad Recht 
ertheilt von der Veranlaſſung der eingetretenen Unruhen nicht bloß in Kenntniß geſetzt zu wers 
den, fondern aud von den zur Befeftigung der wiederhergeftellten gefeglihen Ordnung ges 
troffenen Maaßregeln eine beruhigende Anzeige von der Kurfürftlihen Regierung zu erhalten, 
ift jede Willführ bei der Revifion und Ordnung der landftändifchen Verhältniffe des Kurs 
fürſtenthums ausgeſchloſſen und die Grenze feftgeftellt, biß zu welder die Bundeöverfamms 
lung ihre Einwirkung auszudehnen hat, Befeftigung der wiederhergeftellten gefeglichen Ord⸗ 
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nung, und eine auf Gründe geftügte Beruhigung der Bundeöverfammlung in dieſer Hinficht, 
das ift der gefeglich ausgeſprochene Zwed, von deffen Erreidiung die Beendigung der Bun: 
bedintervention abhängen foll. | 

Es liegt in der Allgemeinheit diefer Vorſchrift, daß die Bundeöverfammlung, in fo fern 
ed fi) um ihre Beruhigung über die Zufunft der Kurheffiihen Lande handelt, auch die 
allgemeinen rechtlichen und politifchen Grundfäge zu berüdfichtigen hat, welche, ohne in aus: 
drücklichen bundesgefeglihen Vorſchriften enthalten zu feyn, dem Geifte ded Bundesrechts 
und den Bedürfniffen Deutfchlands entfprechen. 

Hieraus geht ald nächfte Folgerung die Nothwendigkeit hervor, daß nad Publication 
der revidirten Verfaſſung der in Gemäßbeit derfelben einzuberufenden Ständeverfammlung 
von der Kurfürſtlichen Regierung die Beranlaffung gegeben werde, ſich über die revibirte 
Verfaſſung zu erflären. Der rechtliche Beſtand diefer Verfaſſung wird dadurch keineswegs 
in Frage geftellt, vielmehr wird die Bundesverfammlung die Gültigfeit derfelben in der ge: 
ſetzlich publicirten Faſſung bis zur definitiven Erledigung der Verfaffungsangelegenheit aufrecht 
zu erhalten haben. Allein es wird durch die eingeleitete Berathung zwifchen der Regierung 
und den Gtänden legteren Gelegenheit gegeben, wohl begründete Rechte und Intereſſen zu 
vertreten, und die Regierung auf folche Werbefferungen aufmerffam zu machen, zu deren 
Anregung nad der in ftändifchen Kreifen zu erwartenden fachlichen und localen Detailfennts 
niß eine folhe Berathung vorzugsweiſe geeignet ift. Zugleich ‚würde durd die eingeleitete 
ftändifche Berathung die Möglichkeit eined Uebereinkommens zwifchen der Regierung und den 
Ständen über die revidirte Verfaſſung gegeben feyn, eine Eventualität, die in jeder Hinficht 
ald wünfchenswerth erfcheinen muß. Sollte fie nicht eintreten, fo würde bei der unabweis⸗ 
lichen Nothwendigkeit einer definitiven Erledigung zurüdbleibender Differenzen zwifchen der 
Kurfürftlihen Regierung und der neu berufenen Gtändeverfammlung, die Bundedverfamm; 
lung in dem Falle feyn, von ihrer Competenz zur Einwirkung auf die Schlichtung folcher 
Differenzen in einer Weife Gebrauch machen zu müffen, welche geeignet wäre, . bie nöthige 
Beruhigung zu verfchaffen. 

VI. Wenngleid der Bundeöverfammlung der Regel nad) die Berechtigung nich zufteht, 
zu verlangen, daß die Verfaffung eined einzelnen Bundedftaatd unter die Garantie des Bundes 
geftellt werde, fo ift fie doch nadı dem, was hierüber sub V bemerkt ift, zu einem folden 
Berlangen vollfommen beredtigt, wenn die Uebernahme der Garantie ald das geeignetfte 
Mittel erfcheint, um die Bundesverfammlung über den dauernden Beftand der wieder bers 
geftellten gefeglihen Ordnung zu beruhigen. Unverfennbar aber ift in einem Lande, deſſen 
Geſchicke ed zum Schauplag eines Eonflictd zwiſchen den im Bundesrechte geficherten Grund: 
fügen der Ordnung und den ertremen Confequenzen verfehrter und verderblicher Theorien 
gemacht haben, wobei unvermeidlich ein Zuftand der innern Staatseinrichtung, der vielfach 
in gutem Glauben ald ein dauernder Rechtözuftand betrachtet worden ift, tief erfchüttert 
werden mußte, um geheilt werben zu fönnen, unverkennbar ift in einem ſolchen Lande vor 
allen Dingen nötbig, die Rückkehr einer ähnlichen Erfhütterung für die Zukunft zu verhins 
bern, Nah Maaßgabe des Artifeld 60 der Schlufacte wird demnad die Uebernahime der 
Garantıe für die revidirte Kurheſſiſche Berfaffung der Bundesverfammlung die Befugniß 
gewähren, auf Anrufen der Betheiligten, die Verfaffung aufrecht zu erhalten, und die über 
Auslegung oder Anwendung derfelben entftandenen Irrungen durdy gütliche Vermittlung oder 
compromiffarifche Entſcheidung beizulegen. Die Kurfürftlihe Regierung hat überdieß, den , 
Bundedcommiffären gegenüber, ihren Wunfh, die Bundedgarantie demnächſt nachzuſuchen, 
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audgefprohen, und ba die eventuelle Gewährung eines folhen Antrags von Seiten. ber 
Bundedverfammlung jeden Falls die Nachweiſung vorausfegt, daß die Betheiligten mit der 
revidirten Verfaſſung einverftanden, oder doch, daß die etwa zurüdigebliebenen Differenz: 
puncte an competenter Stelle ordnungsmäßig und definitiv erledigt find, fo liegt hierin eine 
Beftätigung der Nothwendigkeit, daß die hohe Bundesverfammlung ihre Billigung der in 
Kurheſſen nunmehr einzuführenden revidirten Berfaffung auf die in der Aufforderung zur 
Berleibung diefer Verfaſſung liegende Erklärung, daß diefelbe ihrem allgemeinen Charakter 
und weſentlichen Inhalte nach den Bundesgefegen entfpreche, für jeßt befchränfe, und im 
Uebrigen ihre definitive Entfchließung bis nad) ftatt gehabter Anhörung der nach diefer revis 
dirten Berfaffung einzuberufenden Ständeverfammlung ſich vorbehalte, 


Die bisherige Erörterung hat zu einem Refultate geführt, welches mit den Vorſchlägen 
der biöher mit der Zeitung diefer Angelegenheit betrauten Organe ded Bundes im Wefent- 
lichen übereinftimmt. In der Beilage 4 (pag. 93 und 94 des Protofolld) haben bie 
Bundedcommiffäre die Gründe fowohl, ald die Rückſichten zufammengeftellt, welde . dafür 
fprechen, daß die Bundedverfammlung zwar ihre vorläufige Zuftimmung zur Einführung der 
revidirten Verfaſſung ertbeile, ihre definitive Entſcheidung aber, fo wie die Erflärung über 
die Uebernahme der Garantie ſich vorbehalte, bis die auf Grund dieſer vorläufig genehmig- 
ten Berfaflung einzuberufende neue Gtändeverfammlung über diefelbe gutachtlich gehört ſeyn 
werde. In fo fern durch Bezeichnung der zu erwartenden ftändifchen Erklärung ald einer 
„gutachtlichen / hervorgehoben werden foll, daß diefer Ständeverfammlung feinedwegd die 
Berechtigung zugeftanden werde, das von der Bundeöverfammlung befchloffene Verfahren, 
um die Nenderung der Kurbeflifhen Verfaſſung zum Abſchluß zu bringen, in feiner weſent⸗ 
lichen Grundlage anzufechten oder in Frage zu ftellen, ftimmt der Ausfhuß damit vollftändig 
überein. Dagegen glaubt er aud einem andern Gefichtöpuncte der hohen Bundesverfamm: 
lung die Weglaffung des Worted »gutachtlidy, deffen ed zur Sicherung des praftifdhen Er; 
folgs jeden Falls nicht bedarf, empfehlen zu müſſen. Es könnte nämlich aus demfelben 
gefolgert werben, ald werde von Geiten der Kurfürftlihen Regierung und der Bundesvers 
fammlung beabfichtigt, ſchlechthin Feine ftändifche Berechtigung im Kurfürſtenthum Heffen 
anzuerkennen. Gleichwohl läßt ſich die Möglichkeit nicht verfennen, daß dergleichen Bere: 
tigungen theild auf früheren Grundlagen, deren Herftellung und Belebung jet beabjichtigt 
wird, theild felbft aud der Berfaflung vom 5, Januar 1831, in fo fern einzelne Be 
ftimmungen berfelben weder Direct noch indirect ald dem Bundesrechte widerftreitend zu 
betrachten find, von der neuen Ständeverfammlung nachgewiefen werden fünnen, und ba der 
Art. 55 der Schlußacte vorfhreibt, daß bei Ordnung der Berfaflungen fowohl die früher: 
bin geſetzlich beftandenen ftändifhen Rechte, ald die gegenwärtig obwaltenden Berhältniffe 
berücjichtigt werden follen, fo wird eine ſolche Wortfaffung, welche nad) -feiner Geite hin 
präjudicirt, jeden Falls unbedenklich ſeyn. 

Wenn nun auch die Einzelheiten der revidirten Verfaſſung für jetzt noch nicht zur 
Berathung der hoben Bundesverſammlung zu bringen find, fo hält doch der Ausſchuß dafür, 
daß die folgenden Puncte ſchon jett einer näheren Erwägung bedürfen: 

1) Es ift eine Verfchiedenheit der Anſicht zwifchen der KHurfürftlichen Regierung und 
den Bundedcommiffären darüber zurüdgeblieben, ob die Reſidenzſtadt Eafjel einen Abgeord: 
neten, wie in ber revibirten Berfaflung beabfihtigt ift, oder zwei Abgeordnete, wie die Ber: 
faffung vom 5. Januar 1831 vorfchreibt, in die fünftige Ständeverfammlung zu fenden 
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babe, Der Ausſchuß ift der Anfiht, daß dieſer Differenzpunct, über welchen bereits hiftos 
rifche Erörterungen ftatt gefunden baben, von der Beſchaffenheit fen, daß die hohe Bundes: 
verfammlung erft nadı ftatt gebabter Erklärung der Ständeverfanmlung, wenn bie ftändifche 
Berathung nicht zu einem Uebereinfommen mit den Betheiligten führen follte, darüber fih 
entfcheide. Worläufig wird ed bei der Sendung eines Abgeordneten um fo mehr das Be— 
wenden haben fünnen, als Ddiefelbe der Analogie älterer ftändifcher Einrichtungen, wonach, 
wenn auch die bedeutenderen Städte des Landes mehr ald einen Abgeordneten zu den Landtagen 
fandten, die durch fie vertretene ftädtiihe Corporation doch nur eine Stimme zu führen hatte, 
mehr entfpricht, als Die Stimmberechtigung zweier Abgeordneten, die fid) auf bie Repräfentation 
einer größeren Bevölferung ftügt. 

2) Eben fo find die Bundescommiffäre mit der Kurfürftlichen Regierung nicht einver: 
ftanden über den $. 78 des Verfallungdentwurfs, welcher die Minifteranflage betrifft. Die 
Aufnahme diefer Vorfehrift wird von den Commiffären widerratben, weil ihr das mit dem 
monardifchen Principe unvereinbare Princip der conftitutionellen Minifterperantwortlicfeit 
zum Grunde liege. Allein die Nothwendigfeit dieſer Verbindung läßt fid) nicht unbedingt 
behaupten. Es läßt ſich wohl denken, daß ein im ungefchmälerten Beſitz der Landeshoheit 
befindlicher deuticher Landesherr den Landftänden eine Zufiherung ertheilt, wodurd; die Mis 
nifter für die Zührung ihres Amtes befonderd verantwortlicd gemacht werden. Die abſichtliche 
Verlegung einer pofitiven Vorſchrift der Verfaſſungsurkunde kann unter allen Umſtänden 
ald eine Handlung betrachtet werden, die ohne Beeinträchtigung der landesherrlichen Stel: 
lung der gerichtlichen Unterfuhung und Aburtheilung zu unterwerfen ift. 

3) Die im $. 57 ded Entwurfs der revidirten Berfaffung enthalrene Vorſchrift, wo⸗ 
nach die Stimmenmehrheit in den Kammern nicht bloß davon, daß wenigftend zwei Drits 
theile der in der Verfaffung beftimmten Ständemitglieder anweſend find, 

(ſ. $. 75 der Berfaflungsurfunde von 1831) 
abhängig ift, fondern außerdem auch nach der Anzahl der ſämmtlichen durch die Berfaflung 
beftimmten Mitglieder beredinet werden foll, ift weder gewöhnlich, noch principiell geboten. 
Ueberdieß kann diefe Neuerung ſchon bei den nächſten Beratbungen der neu berufenen Stan⸗ 
deverfammlung unnöthige Erſchwerungen und Berlegenbeiten berbeiführen. 

4) Die im $. 66 des Entwurfs enthaltene Vorfchrift, Daß Die Landtage mit dem Ablauf 
eined dreimonatlihen Zeitraums von felbft aufhören, wenn der Landesherr feine Werlänge: 
rung verfügt, ift ebenfalld ungewöhnlih. Sie dürfte nadı dem Dafürbalten des Ausihuflet 
um fo mehr wegzulaffen ſeyn, ald eine ſolche gefeßliche Anordnung die rechtliche Stellung 
der Ständeverfammlung unnöthigermweife beeinträchtigen kann. 

5) Daß im Eingange ded Entwurfs die Worte: 

„die Bundeöverfammlung aud die Garantie dieſer Verfaffung übernommen hat 
und eben fo der 6.119 ded Entwurfs für jest wegzulaſſen find, wird nad) Lase der Sache 
feiner befondern Motivirung bedürfen, und wenn der Ausſchuß 

6) zum $. 121 des Entwurfs noch vorfchlagen zu müfjen glaubt, daß dad Mort 
„poſitiven/ vor »Berfaffungsverlegung« wegfalle, fo ift dieß zwar nur eine Rebactiondän, 
derung, worauf die hohe Bundedverfammlung an und für fich betrachtet nicht eingehen dürfte, 
alfein diefelbe erfcheint in fo fern erheblich, als Die Werfaffuna, wie ſolches auch in der Vor: 
fchrift des F. 121 bezielt ıft, eben fo wohl durch Unterlaffungen ald durch pofitive Hand⸗ 
lungen verlegt werben kann. Vielleicht dürften die Worte „Verletzung einer pofitiven Ber 
faffungsbeftimmung- ſich empfeblen. 
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Der Ausſchuß glaubt hiernach, bie vorftehend sub 3, 4 und 5 gemachten Bemerkungen, 
welche unverkennbar fhon auf die zunächſt bevorftehende Verhandlung zwifchen der Regies 
rung und ber Ständeverfammlung von Einfluß find, der Kurfürftlicen Regierung zur Bes 
rüdjichtigung empfehlen zu müffen. Der Aufnahme einer veßfallfigen Beftimmung in den 
Beſchluß der hoben Bundeöverfammlung wird ed jedoch für jeßt um fo weniger bedürfen, 
ald einem demnächfligen Uebereinfommen in diefen Beziehungen zwifchen der Kurfürftlichen 
Regierung und der einzuberufenden Ständeverfammlung nicht vorgegriffen werben foll, jeden 
Falld aber eine fpätere Cognition der hoben Bundesverfammlung vorbehalten bleibt. 

Eine Aufforderung an die Kurfürftliche Regierung über den Erfolg der zur Befeftigung 
ber. wieder bergeftellten gefeglihen Ordnung getroffenen Manfregeln, fo wie über die Beens 
digung des von ber Regierung verhängten Kriegözuftandes demnächſt nähere Mittheilungen 
an die Bundesverfammlung gelangen zu laffen, wird, wenn man fchließlich die ganze Anges 
legenheit überblict, in jeder Dinficht gerechtfertigt erfcheinen, eben fo auch der Vorfchlag, den 
der Ausfhuß der hoben Bundedverfammlung zu machen fich verpflichtet hält, daß nämlich 
dieſelbe ihren Danf und ihre Anerfennung den Allerhöchften Regierungen von Defterreich 
und Preuffen und den von ihnen beitellt gewefenen Bundescommiffären in angemeffener 
Weiſe äußere. og 


Der Ausfhuß glaubt, dem Votſtehenden gemäß, beantragen zu müffen, 

bobe Bundesverfammlung wolle folgenden 
Befhluß 
faffen: 

1) Die Bundesverfammlung ertheilt den zur Wiederherftellung der Ruhe und Orb» 
nung im Kurfürſtenthum Heſſen getroffenen Maafregeln der durch die Kaiferlich: 
Königlich: Defterreihifche und die Königlich» Preufifhe Regierung beftellten Bun: 
dedcommiffäre ihre Genehmigung. 

2) Sie erklärt, kraft der nah Art. 61 und 27 der Wiener Schlußacte ihr zuftehen: 
ben Competenz, indem fie in dem Mangel einer bundeögefeßmäßigen Ordnung ber 
Berfaffungsverhältniffe ded Kurfürſtenthums die Veranlaſſung der eingetretenen Uns 
ruben erfennt, daß die Verfaffungsurfunde vom 5. Januar 1831, nebft den in 
den Jahren 1848 und 1849 dazu gegebenen Erläuterungen und daran vorgenoms 
menen Abänderungen und fammt dem Wahlgefege vom 5. April 1849 in ihrem 
wefentlichen, jedoch von dem übrigen nicht wohl zu trennenden Inhalte mit den 
Grundgeſetzen des Deutihen Bundes, indbefondere mit den Vorſchriften der Art. 
54, 57 und 58 der Wiener Schlußacte nicht vereinbar, und daher außer Wirk 
famfeit zu feßen ift. 

3) Dem gemäß und nad) der über die Revifion diefer Verfaſſung zwifchen der Kurs 
fürftlihen Regierung und den Bundedcommiffären ftatt gehabten Berathung wird 
die Kurfürſtlich-Heſſiſche Regierung aufgefordert, nachdem von ihr der Inhalt des 
vorftehenden Ausfchußberichts in Erwägung gezogen fenn wird, wine dem Refultate 
diefer Berathung entiprechende revidirte Werfaffung für dad Kurfürftenthum Heſſen 
nebft Wahlgeſetz und Geſchäftsordnung, an die Stelle der feitherigen, ohne Zöge— 
rung ald Gefeß zu publiciren, diefelbe der in Gemäßheit diefer Verfaſſung und des 
Wahlgefeged einzuberufenden Ständeverfammlung zur Erflärung vorzulegen und 
von dem Refultate diefer Erklärung, eventuell der etwaigen weiteren Verhandlung, 
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bei der demnächftigen Nachfuchung der Garantie des Deutfchen Bundes für die 

revidirte Verfaſſung des Kurfürſtenthums, der Bundesverſammlung Mittheilung zu 

machen. 

Die — — ertheilt jedoch dem Entwurfe der revidirten Verfaſſung 

zur Zeit nur im Allgemeinen ihre Zuſtimmung, ohne über die Billigung aller in 

demſelben enthaltenen einzelnen Beſtimmungen ſich auszuſprechen. 

5) Die Kurfürſtliche Regierung wird erſucht, über den Erfolg der zur Befeſtigung der 
wieder hergeſtellten geſetzlichen Ordnung getroffenen Maaßregeln, ſo wie über die 
Beendigung des verhängten Kriegszuſtandes, fo bald ſolche für zuläffig erkannt 

ſeyn wird, demmächft nähere Mitrheilungen an die Bundesverfammlung gelangen 
zu laffen, 

Nah Maafgabe der ad 3 und 5 diefed Beſchluſſes zu erwartenden Mittheilungen 

behält fih die Bundesverfanmlung in Rücjicht ihrer Einwirkung auf eine berubi: 

gende definitive Erledigung der Verfaflungsangelegenbeit des Kurfürſtenthums die 
weeitere Beſchlußnahme vor, 

7) Der Kaiſerlich-Koniglich-Oeſterreichiſchen Regierung und der Königlich-Preuſſiſchen 
Regierung fpriht die Bundesverfammlung ihren Danf aus für die föderativen 
Gefinnungen, mit welhen beide Allerhöchſten Regierungen der Leitung diefer wid: 
tigen Angelegenheit bis zu ihrer Erledigung durd die Bundesverſammlung fih un: 
terzogen haben, indem jie Damit das Erfuchen verbindet, den beftellt gewefenen 
Commiflären die volljte Anerfennung der Bundesverfammlung für die Umſicht, 
Unparteilichfeit und Sachkunde zu erfennen zu geben, womit fie die ihnen geftellte 
ſchwierige Aufgabe gelöft haben. 

8) Die betreffenden Herren Bundestagsgeſandten werden erfucht, diefen Beſchluß jur 
Kenntniß ihrer höchften Regierungen zu bringen. . 


4 


ut 


6 


u 


Kurheffen. Der Gefandte erflärt, daß die in dem Gontert des Ausſchußberichts 

ausgedrückten Wünfche: 

a) im Eingang ber revidirten Verfaſſungsurkunde die Worte: 

„bie Bundesverfanmlung auch die Garantie diefer Verfaffung übernommen hat,“ . 
zur Zeit wegzulaffen; 

5) was die Stimmenmehrheit in den Kammern betrifft, welche nach $. 57 nach der 
Anzahl der ſammilichen, durch Die Verfaſſung beftimmten Mitglieder berechnet 
werden ſoll, 

es ſtatt dieſer neuen Beſtimmung bei der früheren Feſtſtellung der Majorität zu belafr 
fen wäre; 

c) „bie im $. 66 enthaltene Vorſchrift, daß die Landtage mit dem Ablauf eines drei⸗ 
monatlichen Zeitraums von felbft aufhören, wenn der andeöherr feine Verlänge 

rung verfügt,“ 
wegzulaffen, und 
d) dem $. 119 für jeßt Feine Anwendung geben; 
von der KHurfürftlihen Regierung würden berüdfi ichtigt und dem gemäß auch dann, 
wenn ber Beſchluß des Bundestags darüber nichts enthalte, die revidirte Verfaffung werde 
publicirt werden. 
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Hierauf wurde 
befhloffen: 
über vorftehende Ausfhußanträge die Inſtructionen ber van und hoben Regie⸗ 
rungen innerhalb vierzehn Tagen einzuholen. 


§. 67. 


Forderung der Kinder des verftorbenen Mauermeifterd Ro os zu Mainz fir verfchie- 
dene in den Jahren 1813 und 1814 an dortigen Militärgebäuden verfer- 
tigte Arbeiten. 

(4. Sig. $. 61 v. 3. 1848.) 

Der Gefandte für Hannover hält im Namen ded Ausfchuffes in Militärs 
angelegenheiten folgenden Vortrag: 

Die in Frage ftehende Angelegenheit hat hohe Bundesverfammlung ſchon zu wieders 
holten Malen befhäftigt. 

Für jetzt fommt ed nur darauf an, ob den Neclamanten ein Rechtsweg zu eröffnen 

ſtehe ? 

Die fragliche Forderung wurde ſchon am 20. Februar 1817 dahier geltend gemacht. 
Sie beruht auf Bauten, die in den Jahren 1813 und 1814 an den Militärgebäuden zu 
Mainz ausgeführt worden und. ihr Betrag wird zu 14,633 Francs 38 Gent. angegeben. 
Eine ald. anliegend erwähnte Rechnung befindet ſich nicht mehr bei den Xcten, 

Damald waren die Berhältniffe der Bundesfeftungen noch nicht geregelt; dad Militär: 
gouvernement und ber Feſtungsfond wurden vielmehr von Defterreid) und Preuſſen allein 
verwaltet. Der Referent trug daher darauf an: 

den Supplicanten einftweilen zur Ruhe zu vermweifen und ihm zu erfennen zu geben, 
daß, wenn ber Gegenftand der Bundesfeftungen in Betracht fommen würde, aud) 
die Statthaftigkeit feines Geſuchs in Erwägung fommen folle. 

In Folge einer dringenden Verwendung Geitend des Großherzoglich-Heſſiſchen Herrn 
Geſandten — welcher erachtete, daß in Gemäßheit Art. 30 des erften Parifer Friedens die 
Forderung aus dem Fond der Bundedfeftung getilgt werden müſſe — erflärten die Herren 
Geſandten von Defterreih und Preuffen die Bereitwilligkeit, an ihre Höfe zu berichten, 
und ed wurde beichloffen, den Erfolg diefer Verwendung abzuwarten. 

Im Juli 1822 meldete der Supplicant fih von Neuem und es wurde am 3. Juli 
1823 abermald befchloffen: die Gefandten von Defterreih und Preuffen um Verwendung 
für dad Gefuh bei ihren Höfen zu erfuchen. Beide Gefandtfhaften führten jedoch zum 
Protofolle vom 11. December 1823 ($. 169) aus: 

nah Art. 19, 20 und 30 ded Pariſer Friedens, fo wie Art. 9 des Parifer 
Zractatd vom 20, November 1815 müſſe die fragliche Forderung von Frankreich, 
jegt von der Großherzoglich« Hefiifchen Regierung in Folge einer Convention vom 
25. April 1818 vertreten werben; 

und ed wurbe befchloffen: 
die Sache an die Reelamationdcommifjion abzugeben, welcher ed überlaſſen bleibe, 
die erforderlichen Aufllärungen von dem Großherzoglich-Heſſiſchen Herrn Gefandten 
ſich zu erbitten, 
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Et in der Sigung vom 16. März 1837 ($. 82) fam die Sache zur Entfcheidung 
dahin : 

daß eine Anwendung des Marker Friedend auf die Forderung nicht ftatt finden fönne. 

Sin der Zwifchenzeit hatten verfchiedene Verhandlungen ftatt gefunden, aus denen jedoch 
nur hervorzuheben fteht: 

daß der Großberzoglich »Hefiifhe Herr Gefandte in einer eingereichten Note audzus 
führen fi) bemühte, daß hier eine vom Bunde zu übernehmende Forderung vorliege; 
fo wie: 
daß in den Anlagen eined Schreibens der Militärcommifiion an den Ausfhuß für 
Militärangelegenheiten erwähnt wird, die Roos'ſche Forderung fen nicht aus Arbeiten 
an den Feftungswerfen, fondern aus folhen an einem Gebäude erwachſen, welches 
vom Franzöfifhen Militärgouvernement zur Artillerieſchule beftimmt gewefen fen, 
jeßt aber von der Geniedirection benußt werde. 
:  Gleichfalld waren mittlerweile, und zwar in der 31. Sitzung vom 10. December 
1835, $. 509, 
Grundfäße, ald Norm zur Entſcheidung über Anerkennung oder Ablehnung der an 
die Bundesfeftung Mainz gemachten Forderungen, 
aufgeftellt. 

Gleichzeitig mit dem erwähnten Befchluffe vom 16. März 1837 war aud) befchlofjen: 

über den erneuerten Antrag der Großherzoglich-Heſſiſchen Gefandtfhaft auf Eröff: 

. nung ded Rechtsweges für Die zurüdgemwiefenen Reclamationen feyen Die Aeußerungen 

der höchſten und hohen Regierungen zu erbitten. 

Nächſtdem aber (am 24, Auguft 1837, $. 262) erging der Beſchluß: 

daß die allgemeine Frage: ob in dieſer Beziehung für künftige ähnliche Forderungen 
eine neue bundesgeſetzliche Beſtimmung zu treffen ſey? der weitern Erörterung vor⸗ 
behalten bleibe, ohne daß jedoch eine künftige ähnliche Beſtimmung auf die dermalen 
zurückgewieſenen Forderungen zurückwirken oder in Anwendung kommen fönne. 

Am 19. Juli 1847 kam ein erneuertes Geſuch ein, welches auf Anerkennung und 
Befriedigung der Forderung, eventuell auf Eröffnung des Rechtsweges gerichtet war. 

Der Beſchluß hoher Bundesverfammlung vom 5. Auguſt 1847 ($. 228): weifet den 
Hauptantrag zurüd, Des zweiten Antrags wird ausdrüdlih nicht gedacht; in dem erſtat—⸗ 
teten Wortrage wird in Beziehung darauf gefagt: 

dem Anſinnen ſtehe der Mangel einer ſolchen organifchen Einrichtung zur Zeit ent 
gegen. 

In einem: Geſuche vom 6. November 1847 nahm man reelamantifher Seits auf 
die unterm 16. März 1837 beſchloſſene Inſtructionseinholung, bezüglih Eröffnung des 
Rechtöweged Bezug. Man erbat fih eine Mittheilung binfichtlidh des Nefultatd und eine 
Eröffnung darüber, wo und wie ber Nechtöweg offen ſtehe? — Jedoch war der Erfolg fein 
günftiger; es ift vielmehr laut Befchluffes vom 27. Januar 1848 ($. 61) eröffnet worden: 

da der Beſchluß vom 16. März 1837 die Neclamanten bereits definitiv zurückge⸗ 
mwiefen habe und der Beſchluß vem 5. Auguft 1847 diefe Entſcheidung beftätige, 
ohne auf dad fernere Gefuch wegen Eröffnung bed Rechtsweges einzugehen, fo wer: 
den diefelben auf beide Befchlüffe vertiefen. 
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Während des Beftehend der Centralgewalt verwendete der Großherzoglich-Heſſiſche Ber 
vollmächtigte fih für die Reclamanten dahin: 
daß, wenn wider Erwarten die Forderung auch jet nicht für begründet follte ans 
erfannt werden, doch der Rechtsweg eröffnet werden möge. 
Das Reihöminifterium der Juſtiz pflichtete, was die Zahlungspflict anbelangt, der 
YAuffaffung hoher Bundedverfammlung bei; dagegen hielt es dafür: 
dag in einem rechtlich verwalteten Staate oder ftaatenähnlichen Zuſtande für Fors 
derungen von Privaten an den Staat ein Richter beftellt fenn, oder eintretenden 
Falls beftellt werben müffe. Im Uugenblide der. verfaflungsmäßigen Beftellung 
eined Reichsgerichts fcheine ed jedoch ganz ungehörig, jetzt noch an Beftellung von 
Compromißgerihten zu geben. 
Jetzt nun ftellen die Reclamanten folgenden Antrag: 
den Rechtsweg zur Verfolgung ihrer Anſprüche zu eröffnen, eventuell die höchften 
und hoben Regierungen zum Ausfprechen ihrer Anfichten darüber zu veranlafen: 
wie und in welcher Weife der Rechtsweg in diefer Sache zu — ſey? und das 
Ergebniß den Bittſtellern mitzutheilen. 
Sie nehmen erneuert auf die Inſtructionseinholung vom 16. März 1837. und daneben 
auf die Aeußerung des Reichs-Juſtizminiſters Bezug. 


Gutadten 

Der Ausfhuß glaubt, eines umftindlihen Eingehend auf diefe fhon wiederholt in Er: 
mägung genommene Angelegenheit ſich enthalten zu follen. 

Ob die erhobene Forderung wider den Deutfhen Bund geltend gemacht werben könne, 
fommt nah Maaßgabe der geftellten Anträge, die nur die Eröffnung des Rechtsweges ber 
zielen, nicht in Betracht. Bei der Entfchliegung bierüber aber wird nur der beftehende, 
nicht aber ein etwa für wünfdenswerth oder einem vollendeten Organismus für anpaffend 
zu achtender Rechtözuftand zum Grunde zu legen ſeyn. Augenblicklich nun befteht feine Ges 
richtöbehörde, vor welcher Anſprüche wider den Bund im proceſſualiſchen Wege verfolgt 
werden fünnten. Mit Rückſicht auf einen fpeciellen Fall aber irgend ein vorhandenes Ge: 
richt mit einer Entfheidung beauftragen, oder dem Ausſpruche eined in irgend einer Form 
zu berufenden Schiebsrichters ſich unterwerfen wollen, würde augenfällig nichts anderes feyn, 
ald: ftatt eined Bundedgerichtd mit geregelter Competenz und geregelten Formen, ein forms 
loſes und unfichered Ynftitut in dad Leben rufen. Denn was in dieſem einen Falle ge: 
fhäbe, das würde man in anderen Fällen zuzulaffen gar nicht umhin fünnen, 

Der eventuelle Antrag auf Inftructionseinholung verdient gar Feine Berücjichtigung. 
Nur hohe Bundedverfammlung allein hat zu ermeſſen, ob eine foldye für erforderlich zu 
achten fen oder nid. 

Der Ausfhuß ftellt fomit den 

Untrag: 

hohe Bundedverfammlung wolle befchließen: 
daß Bittfteller auf die Bundesbefchlüffe vom 5. Auguſt 1847 und 27. Januar 
1848 lediglich zu verweiſen ſeyen, und dieſer Beſchluß dem beſtellten Inſinuations⸗ 
Mandatar Dr. jur. Braunfels hierſelbſt zuzuſtellen ftehe. " 


Der Antrag wurbe genehmigt. 
Yıot. d. B.B. 1842. ' . 92 
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$. 68. 


Den Bedarf von Caſern- und Hospital» Einrichtungdgegenftänden für die Kriegs— 
befaßung der Bundesfeſtung Raftatt, indbefondere die Anſchaffung von 
Bertfournituren betreffend. 

(24. Sig. $. 162 v. 3. 1851.) 

Der Gefandte für Großherzogthum Hefien berichtet Namens des 
Ausſchuſſes in Militärangelegenbeiten Folgendes : 

Der hoben Bundedverfammlung ift erinnerlih, daß durch Beſchluß vom 30. Septem: 
ber 1851, $. 162, für die Anfchaffung der für die Bundesfeſtung Raftatt erforderlichen 
Caſern- und Hospital :Einrichtungsgegenftände eine Matrifularumlage von 50,324 Gulden 
39 Kreuzer erfolgt ift. In dem Bericht, in’ weldem die Militärcommiffion diefe Umlage 
beantragt hatte, und in weldhem bemerkt worden war, daß hierdurch indbefondere die An: 
ſchaffung von Bettfournituren bewirkt werden folle, batte biefelbe angeführt, daß nach An: 
zeige des Feſtungsgouvernements die Großherzoglich-Badiſche Regierung fid im Beſitze eined 
bedeutenden Vorraths ihr entbehrlicher Bettfournituren befinden folle und es daber möglich 
werden dürfte, unter vortheilbaften Bedingungen diefe zum Theil gar nicht, zum Theil we: 
nig gebrauchten Fournituren für den Bund zu erwerben, 

Diep gab Beranlaffung, daß hohe Bundesverfammlung auf Antrag des Ausſchuſſes in 
jenem Beſchluß vom 30. September zugleich der Militärcommiffion den Auftrag ertbeilte: 

„ſich auf angemeffene Weile von der Quantität, Qualität und den Preifen der 
Bettfournituren, welche fih im Befiße der Großherzoglich-Badiſchen Regierung bes 
finden follen, ungefäumt zuverläffige Kenntniß zu verfchaffen, um, fo bald die nötbis 
gen Geldmittel zur Dispofition ftehen, entweder diefe Bettfournituren, wenn fie in 
jeder Hinficht entiprechend und im Preife billig befunden werden, nadı Bedarf ans 
zufaufen, oder, in fo weit folches der Fall nicht fenn follte, die Anfchaffung fogleid) 
auf anderm geeignetem Wege zu bemwerfftelligen « 

Cconf, Bundestags: Protofoll vom 6. September 1851, $. 138, und vom 30. September, $. 162). 


Gemäß dieſes Beſchluſſes find von der Militärcommiffion die nöthigen Einleitungen 
getroffen worden, über deren Ergebniß der von derfelben am 21. Februar erftattete Bericht 
Nachſtehendes ſagt: 

„In Folge des hohen Bundesbeſchluſſes vom 30. September 1851 hatte die Militär— 
commiſſion unter dem 14. October das Gouvernement der Bundesfeſtung Raſtatt beauftragt, 
Bericht zu erſtatten: 

a) ob und welche Anzahl Bettfournituren jeder Gattung die Großherzoglich-Badiſche 

Regierung an den Bund abzutreten geneigt fey, 

b) von welcher Art und Gewicht diefe fenen, 

c) ob biefelben ganz neu oder ſchon gebrauht, und von welcher dermaligen Befchafs 

fenheit, 

d) wo fi diefe Fournituren befänden und wie die Unterfudhung und Uebernahme 

vorzunehmen feyn werde, 

e) welche Preife, entfprechend der wirklichen Beſchaffenheit ꝛc. zu zahlen wären, « 

„Dad Gouvernement war nunmehr fofort mit dem Großherzoglich-Badiſchen Kriegs⸗ 
minifterium in Verbindung getreten und von leßterem unter dem 11. December die Erwies 
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derung eingegangen, daß aus den Beſtänden der Großherzoglichen Militärverwaltung über⸗ 
haupt 2,000 — 3,000 Ragerfäde, 
7,000 — 8,000 Wolldecken, 

10,000 — 12,000 2eintücher, . 
fo wie die etwa weiter erforderlichen Kopfpolfter und Handtücher käuflich an dad Bundess 
ärar abgegeben werden fünnten, « 

„Gleichzeitig bemerkte das Großherzogliche Kriegdminifterium, daß in Bezug auf die 

Beurtbeilung der Qualität der zu übernehmenden Gegenftände und die Beitimmung der ent: 
fprechenden Preife eine commiffarifche Verhandlung in Raftatt felbft am Zwedmäßigften - 
erfcheine, wohin Probeftüde aller Sorten gebracht werden. follten. Die Militärcommiffion 
fonnte der Anſicht des Großherzoglichen Minifteriumd nur vollfommen beipflidten und es 
wurde dem gemäß dad Gouvernement beauftragt, die weiteren erforderlichen inleitungen zu 
treffen.“ | 

"Zu der Eommiffion, von welcher die Beurteilung und Abfhäßung der zu übernebs 

menden Gegenftände ftatt finden follte, waren bieffeitd der Großherzoglich-Badiſche Krieges 
commiffär Feinaigle und der Kaiferlichs Königlich s Defterreichifche Verpfleggbeamte Manns - 
licher beftimmt worden, dad Gouvernement hat außerdem noch den ölfonomifchen Referens 
ten, fo wie den Plabmajor der Bundesfeftung Raftatt beigeordnet. Bon Geiten bes 
Großherzoglihen Kriegsminifteriums find für die Commiffion der Kriegscommiſſär Heiden: 
reich und der Berwaltungdofficier zu Raftatt, Hauptmann Fiſcher, ernannt worden.“ 

‚Weber das Ergebniß der am 20. und 21. Januar d. 5. ftatt gefundenen Unterſuchun⸗ 

gen und- Werhandlungen enthalten die hier sub pet. rem. beigefügten zwei Schriftſtücke, 
der Bericht der Commiſſion an dad Gouvernement nebft dem Originalprotofoll, dad Nähere, 
Die Militärcommiffion erflärt fih mit den dort audgefprochenen Anfichten einverftanden 
und erlaubt ji dem gemäß folgende Anträge zu ftellen: 

a) Behufs Bervollftändigung der für die Kriegsbefagung der Bundesfeftung Raftatt 
‘erforderlichen Cafern: und Hospitals Einrichytungsgegenftände werden von der Großs 
berzoglich »Badifchen Regierung 

2,329 Stüd einfache Lagerfäde, 

6,060 Stüd einfache wollene Deden, 

9,142 Stüd einfache Leintücher 
übernommen. " 

b) Die Uebernahme und Bezahlung für diefe Gegenftände findet in folder Weife ftatt, 
wie dieß in dem Commiffionsprotofoll vom 22, Januar näher angegeben ift und 
wird darüber mit dem Großberzoglihen Kriegsminiſterium ein befonderer Vertrag 
abgefchloffen. 

c) Die Beihaffung von Kopfpolftern und Handtühern, melde von der Großherzog: 
lihen Regierung nicht übernommen werben können, ift in geeigneter Weife ander: 
weitig zu bewerfftelligen, 

d) Ein fehr verehrliher Ausſchuß wird erfucht, die zur Bezahlung obiger Gegenftände 
erforderlihe Summe von '38,929 Gulden 48 Kreuzer, nebft 1013 Gulden 
21 Kreuzer für den Anfauf von Kopfpolftern und Handtüchern, zuſammen 
39,943 Gulden 9 Kreuzer der Militärcommiffion möglihft bald zur Dispofition 
zu ftellen. 
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Aus den in dem Bericht angeführten Verhandlungen wird hervorzuheben feyn, daß bie 
beftellte Commiffion die wollenen Deden, Leintücher und Lagerſäcke im Allgemeinen ald für 
den Bundesdienft braudybar und entfprechend gefunden bat, fo daß davon 2329 GStüd 
einfahe Lagerſacke, 6060 Stüd einfache wollene Deden und 9142 Stück einfache Lein: 
tücher übernommen werben fönnten, wogegen die Uebernahme von Handtüchern und Kopf: 
polftern nicht befürwortet wird, da dieje Sachen von ben biöherigen Muftern der Bundeb; 
verwaltung zu fehr abweihen. Die Commiſſion hat fodann die Erforderniffe feftgefegt, 
denen die einzelnen Stücke entfprechen müßten, wenn jie ald annehmbar übernommen werben 
würden, worüber dad über die ganze Verhandlung aufgenommene Protokoll die bier nicht 
intereflirenden Detailbeftimmungen enthält, und bat fich endlich über den Preis, vorbehaltlich 
der Ratification, mit der Badifchen Behörde vereinbart. Hiernach ift 

a) für eine den Mufterftüden und den geftellten Bedingungen entfprechende wollene 
Dede der Betrag von 3 Gulden 42 Kreuzer, frei in die Bundedmagazine gelies 
fert, ald Preis feitgefeßt worden. Zur Rechtfertigung dieſes Preisanfaged enthält 
dad Commifjionsprotofoll detaillirte Angaben, wovon bier nur zu erwähnen feyn 
wird, daß der Gab ded Voranſchlags 4 Gulden 28 Kreuzer beträgt, der bedungene 
Preis mithin per Stück um 46 Kreuzer geringer ift; 

b) der Preis eines Leintuchs, von welden etwa 300 Stück vollftändig neu find, 
wurde auf 1 Gulden 30 Kreuzer vereinbart, während foldhe neu nicht unter 2 
Gulden zu erlangen feyn würden; 

c) für einen Strobfad wurde 1 Gulden 12 Kreuzer angenommen, während nad 
dem SKoftenüberfchlag hierfür 1 Gulden 25 Kreuzer vorgefehen worden, derſelbe 
ſich aber nach den Preifen der Badiſchen Regierung auf 1 Gulden 40 Kreuzer 
berechnen würde. 

Im Koftenüberfchlage find für die zur Uebernahme beantragten Fournituren, wie fie in dem 
oben angeführten Bericht namentlich bezeichnet find, im Ganzen vorgefehen 49,311 fl. 18 fr. 
nad) ‘den vereinbarten Preifen fommen diefelben zu ftehen uf . . . 38,929» 48 » 
wonad eine Minderaudgabe von . « 2» 2 2 2 2 0 0000. + 10,381 fl. 30 krn. 
erwächft. 

Hinfihtlih der Art der Uebernahme find ebenfalld die dem Bundesdienft entfprechenden 
Berabredungen getroffen worden. 

Gutadten 

Der Ausſchuß nimmt feinen Anftand, die oben hervorgebobenen Anträge der Militär: 
commifjton hoher Bundesverfammlung zur Annahme zu empfehlen; fie entprechen dem ns 
tereffe ded Bundesärard und find den Verhältniſſen angemefien, fo wie es auch ferner fei: 
nem Bedenfen unterliegen wird, daß, wie die Militärcommiffion weiter beantragt, die Koften 
für die neu anzufchaffenden Kopfpolfter und Handtücher mit 1013 Gulden 21 Kreuzer 
gleich bald anzumweifen find; daher der 

Untrag 
dahin gerichtet wird: 
hohe Bundesverfammlung wolle befchließen, daß 

1) die zur Bezahlung der von der Großherzoglich-Badiſchen Regierung zu überneh: 
menden Lagerſäcke, Deden und Leintücher erforderlihe Summe von 38,929 Gulden 
48 Kreuzer, fo wie bie zur Anfhaffung von Kopfpolftern und Handtüchern nöthis 
gen 1043 Gulden 21 Kreuzer, im Ganzen aljo 39,943 Gulden 9 Kreuzer aus 
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den durch Bundesbefchlug vom 30. September v. J. matrikularmäßig umgelegten 

50,324 Gulden 39 Kreuzer der Militärcommiflion zur Dispofition zu ftellen und 

2) die Abtbeilung für das Bundescaffene und Finanzwefen zu beauftragen ſey, bie 
hiernach nothwendigen Verfügungen anzuordnen ; 

3) die Militärcommifiien in Erledigung ihres Berihtd vom 21. Februar d. J. und 
unter Rüdfchluß der Unlagen deffelben hiervon zu benachrichtigen fey. 


m Gemäfbeit des Ausſchußantrags wurde 
befhloffen: 

1) die zur Bezahlung der von der Großherzoglich -Badiſchen Regierung zu überneh— 
menden Engerfüde, Decken und Leintücher  erforderlihe Summe von 38,929 Gulden 48 
Rreuyer, fo wie die zur Anſchaffung von Kopfpolitern und Handtüchern nötbigen 1013 Gul: 
den A Mreuzer, im Ganzen aljo 39,943 Gulden I Kreuzer aus den durch Bundesbeſchluß 
som 30. September v. 9. matrikularmaßig wengelegten 50,324 Gulden 39 Kreuzer der 
Mitartommiſſion zur Dispofition zu ftellen und 

2) die Abtheilung für das Bundescaſſen- und Finanzwefen zu beauftragen, die bier: 
nad nothwendigen Verfügungen anzuordnen; 


3) die Militäecommiffion in Erledigung ihres Berichts vom 21. Februar d, J. und 
unter Rüdihluß der Anlagen deſſelben hiervon zu benachrichtigen. 




















$. 69. 


Wahl einer nenen Commiſſion zur Begutachtung der Privateingaben. 
(5. Sig. $. 50 v. 3. 1852.) 

Auf Präfidialvorfchlag wurde zu einer neuen Wahl der Reclamationscommiſſion 
Hihriten, da die bißherige in Folge des von ihr in der leisten Sitzung erftatteten Schluß— 
berihtz ihre Amtsthatigkeit eingeftellt hat. 

Die Mehrheit der Stimmen erhielten hierauf als Mitglieder dieſer Commifjien 
die Geſandten von 

Hannover, 

Baden, 

Gtoßherzogthum Heilen, 
Mecklenburg und 


Liechtenſte in. 
$. 70. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 


Rum. 9 (eingegangen.am 4. und datirt 3. März d. I), Auguſt Navenitein, 
2, Bürger und Topograph zu Frankfurt a. M. legt Die Zeichnung feiner Plan: 
i & 

Su a 03 


zed by Google 
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farte des Frankfurter Gebietd zur Einfiht vor und bittet um Abnahme einer 
entfprechenden Anzahl derfelben, — 
wurde der Reclamationdcommifjion zugewiefen. 


Thun. 
Bismard, 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Muͤuch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holz hauſen. 
Harnier. 
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Beilagen Abi E 


zu 9 65 des Protofolld der 6, Sitzung der deutfchen Bundesverfammlung 
vom 6. Mär; 1852. 


Beilage A 
Geſetz, 
die Wahl eines Mitglieds des Senats betreffend. 
$. 1. 
Dar Senat befteht aus ſechzehn Mitgliedern. 
$. 2. 


Bon den Mitgliedern ded Senats müffen wenigftend acht dem Stande der Rechts⸗ 

gelebrten angehören und mindeftens fünf Kaufleute feyn. 
$. 3. . 

Die Wahl gefchieht von der Bürgerfhaft, unter der in diefem Geſetze vorgefchriebenen 

Theilnahme ded Senats an der Vorwahl, 
$. 4. 

Wäplbar ift jeder Bremifche Staatöbürger, welcher das dreißigfte Lebensjahr vollendet 
bat und die für die Wahl zu einem Mitglieve der Bürgerſchaft geſetzlich vorgefchriebene, 
fowie die zufolge der obigen Beftimmung für die erledigte Stelle befonderd erforderliche 
Eigenſchaft befigt. 

5. 5, 

Indeß ift derjenige, welcher feine Zahlungen eingeftellt hat, nur dann wählbar, wenn 
die Befriedigung feiner Gläubiger zum Bollen erfolgt ift. 

Auch kann derjenige, weldyer mit einem Mitgliede des Senats in aufs oder abs 
fteigender Linie blutöverwandt, oder welcher deſſen Bruder, Oheim, Neffe, Stiefvater, 
Stiefſohn, Schwiegervater, Schwiegerfohn, Frauenbruder oder Schweftermann ift, nicht 
gewählt werben. 

Diefed Hinderniß wird auch nad) dem Tode der Perſon, durch melde das Verhältniß 
begründet worden, ald fortdauernd angefehen, 

Bei diefen Verwandtfchaftsgraden wird die halbe Geburt der vollen gleich geachtet. 

Wer aber erft, nachdem er in den Senat gewählt worden, in ein ſolches Verwandt: 
fhaftöverhältmiß tritt, ift darum zur Niederlegung feines Amts nicht verpflichtet. 

Prot. d. B. 8. 1857. 94 
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$. 6. 

Die Wahl wird binnen vierzehn Tagen nach eingetretenem Crledigungdfall vorge: 
nommen. 

7 

Am Tage der Wahl verfammelt fid der Senat, veranlaft eine gleichzeitige Verſamm⸗ 
lung der Bürgerſchaft und zeigt derfelben an, daß ein Platz in feiner Mitte erledigt und 
durch eine neue Wahl zu beiegen fen, auch ob dasmal in Gemäfbeit gefeßlicher Beitim: 
mungen ein Rechtsgelehrter oder ein Kaufmann zu wählen, oder ob bei der vorzunehmen: 
den Wahl ohne Rüdjiht auf den Stand zu verfahren ſeyn werde, 

5. 8. 

Hierauf theilt ſich die Burgerſchaft durch das Loos in fünf der Zahl nad moglichſt 
gleiche Abtheilungen, von welchen eine jede in abgeſonderter Verſammlung mittelſt geheimer 
Stimmgebung nach abſoluter Stimmenmehrheit, zuförderſt aus fämmtlihen wahlfähigen 
Staatsbürgern drei Candidaten für die erledigte Stelle und ſodann aus ihrer Mitte einen 
Wahlmann erwählt, hierauf aber das Reſultat ihrer Wahlen dem Praſidenten der Bürger: 
fhaft zur Anzeige bringt. 

$. 9. 

Nachdem fümmtlihe Abtbeilungen das Wahlgefhäft beendigt haben, theilt die Bür- 
gerfhaft Die Namen der nah der Buchftabenfolge geordneten Berzeichniffe der ermählten 
fünf Wahlmänner und der ausgemittelten Candidaten dem Genate mit. Der Senat emwählt 
aus feiner Mitte gleichfalls fünf Wahlmänner mittelft geheimer Abftimmung nah abfoluter 
Stimmenmehrheit. 

$. 10. . 

Die in folher Weife erwählten zehn Wahlmänner treten vor den Genat und baben 
in Gegenwart der Bürgerſchaft, nachdem der Präfident des Senats die auf das Wahlge⸗ 
fchäft ſich beziehenden gefeglichen Vorſchriften verlefen bat, eidlich zu geloben: 

daß fie bei der von ihnen amzuftellenden Borwahl dem Gefee gemäß verfahren 
und feinem ihre Stimme geben wollen, den fie nicht nach ihrer beften Ueberzeus 
gung für würdig und tüchtig zu der erledigten Stelle halten. 

Hierauf begeben fie fi fofort in dad Wahlzimmer. 

$. 11. 

Die Wahlmänner erwählen mittelft geheimer Stimmaebung nad) abfeluter Stimmen: 
mehrheit aus den von den fünf Abtheilungen der Bürgerſchaft aufgeftellten Gandidaten dies 
jenigen drei Staatöbürger, welche zur Wahl eines Mitglieds des Senats in Vorſchlag 
gebracht werden ſollen. 

$. 12, 

Bei diefer Vorwahl haben die Wahlmänner nah folgenden Beftimmungen zu vers 
fahren: 

1) Bid zu völliger Beendigung des Geſchäfts darf feine Unterbrechung deffelben, auch 
keine Beſprechung einzelner Wahlmänner unter einander und keinerlei Mittheilung 
zwiſchen denſelben und anderen Perſonen ſtatt finden. 

2) Zuvorderſt wird über jeden einzelnen Candidaten geheim abgeſtimmt, ob er bei 
der vorzunehmenden Wahl in Betracht gezogen werden foll oder nicht, und nur, 
wenn mindeſtens ſechs Stimmen diefe Frage bejaben, kann derfelbe überhaupt in 
Vorſchlag gebradit werben, 
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3) Haben ſich bei diefer Abftimmung nur für drei oder weniger ald drei Candidaten 
mindeftend fehd Stimmen erflärt, fo find folche ald gewählt anzufehen. 
Sowohl nad diefem Erfolg, ald aud wenn für feinen der Candidaten min: 
deftend fechd Stimmen ſich erflärt haben, ift damit dad Wahlgefhäft der Wahl: 
männer beendigt. j 

4) Haben aber nadı dem Erfolge der Abftimmung mehr ald drei der Candidaten 

die abfolute Mehrheit, fo ift das Wahlverfahren in folgender Weife fortzufegen: 

a) Ed wird über diefe Gandidaten in der Art abgeftimmt, daß jeder Wahlmann 
mittelft geheimer Abftimmung Diejenigen drei derfelben bezeichnet, welchen er 
feine Stimme geben will. . 

b) Wer bei diefer zweiten Abftimmung mwenigftend fechd Stimmen erhält, ift als 
gewählt anzufehen. 

c) Haben aber nad) dem Erfolge diefer Abftimmung mebr ald drei die abfolute 
Mehrheit, fo wird die Wahlbandlung unter Weglaffung deffen, der unter 
ihnen die wenigften Stimmen erhalten hat, wiederholt und damit fo lange 
fortgefahren, bis nur noch drei die abfolute Mehrheit haben. Findet fi 
bei denen, welche die wenigften Stimmen erhalten haben, Stimmengleichheit, 
fo ift unter ihnen zur Ermittlung des zunächft wegzulaffenden die Wahl zu 
wiederholen, j 

d) So lange fih nicht die abfolute Mehrheit für die zu wählenden drei Staatds 
bürger ergibt, wird für die noch nöthige Wahl unter jededmaliger Weglaf: 
fung Ddesjenigen, der die mwenigften Stimmen erhalten, der Wahlverſuch wies 
derholt, 

e) Findet fid) dabei in Unfehung bdedjenigen, welcher wegzulaffen ift, für zwei 
oder mehrere, welche Stimmen erhalten haben, gleiche Stimmenzahl, fo er: 
folgt über diejenigen, bei welchen diefed zutrifft, eine abermalige geheime Ab: 
ftimmung, und wird demnächſt der, für weldyen ſich dabei, oder erforderlichen 
Falld nach gleihmäßig wiederholten Vohlverſuch, die wenigſten Stimmen er⸗ 
flärt haben, weggelaſſen. . 

“ f) Wenn im Falle einer Stimmengleichheit bei diefer Wahlhandlung weder durch 
Anwendung der obigen Vorſchriften, noch durch nochmalige Abftimmung ein 
Endrefultat erlangt werben fann, fo entfcheidet dad Loos. 
$. 13. 

Gleich nad) Beendigung diefed Wahlverfabrend überreihen die Wahlmänner dem Senat 
das nad der Buchftabenfolge abgefaßte Verzeichniß derjenigen Staatöbürger, welche fie in 
Borfhlag bringen, oder zeigen dem Senate an, daß feiner von den auf den Wahlaufſatz 
gefommenen Gandidaten die erforderliche Mehrheit habe erlangen können. 

$. 14. 

Im letztern Falle theilt fi die Bürgerfhaft auf die vom Genate ihr davon gemachte 
Anzeige von Neuem durch dad Loos in fünf Abtheilungen, wovon wiederum eine jede, wie 
das erfte Mal, drei Eandidaten für die erledigte Stelle und fodann einen Wahlmann zu er: 
wählen bat. 

$. 15. 

Sind von den Wahlmännern nur Einer oder zwei der auf den Wahlaufſatz befind: 

lichen Eandidaten in Vorſchlag gebracht, fo wird zwar eben fo verfahren, jedoch mit dem 
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Unterfchiede, daß jegt nur zwei ober ein Candidat für Die erledigte Stelle von ben neuen 
Abtheilungen der Bürgerfchaft gewählt und von den Wahlmännern in Vorſchlag gebracht 
werden, 

$. 16. 

Diefed Verfahren wird fo lange wiederholt, Bid von den aus dem Genat und ber 
Bürgerfchaft ermwählten Wahlmännern in Gemäßheit der vorftehenden Beftimmungen drei 
Staatöbürger für die erledigte Stelle in Vorſchlag gebracht find. 

$. 17. 

Bei jeder erneuerten Wahl der Wahlmänner aus der Bürgerfchaft erwählt auch ber 

Senat von Neuem fünf Wahlmänner aus feiner Mitte. 
$. 18. 

Sobald die Wahlmänner fih in der vorgefchriebenen Weife über die drei Staatsbürger 
vereinigt haben, welche zur Wahl vorgefchlagen werden follen, theilt der Senat dad Ergebnif 
ber Vorwahl der Bürgerfhaft mit und fordert fie auf, die Wahl vorzunehmen. 

$. 19. 

Hierauf wird von allen anweſenden Mitgliedern der Bürgerſchaft durch geheime Ab: 
ſtimmung mit abfoluter Stimmenmehrheit einer der drei Vorgefchlagenen zum Mitgliede des 
Senats erwählt. 

Bei diefer Wahl wird, wenn nicht eine folhe Stimmenmehrheit vorhanden ift, unter 
Weglaſſung desjenigen, welcher die wenigften Stimmen erhalten hat, ber Wahlverfuch wie: 
derholt. Sollte ſich Stimmengleihheit ergeben und ſolche auch nicht durch Wiederholung 
des Wahlverſuchs befeitigt werden, fo wird unter denen, auf melde gleiche Stimmenzahl 
gefallen ift, derjenige, welcher ausfallen foll, vurd dad Loos beftimmt. 

$. 20. 

Das Ergebniß der Wahl wird dem Genate von der Bürgerfhaft durch einige Deputirte 

angezeigt, worauf der Genat die Berufung bed Gewählten verfügt. 
5. 21. 

Sollte der Gewählte die Berufung ablehnen, ſo wird binnen vierzehn Tagen nach dieſer 
Ablehnung eine neue Wahl ·nach Maaßgabe der vorſtehenden Beſtimmungen veranſtaltet. 

4. 22. 

Zur Beeidigung und Einführung des Gewählten wird in der Regel binnen acht Tagen 
nach der Wahl vom Senat in einer öffentlichen Verſammlung des Senats und der Bürger⸗ 
ſchaft geſchritten. 

$. 23, 
Der von dem Gewählten zu leitende Amtdeid geht dahin: 
daß er ald Mitglied des Senats die Pflichten feined Berufs treu und gewiſſenhaft 
erfüllen, indbefondere die Verfaſſung des Bremiſchen Staats und die Gefeße deffels 
ben nach beftem Wiffen, fo viel er vermag, aufredht erhalten und das öffentliche 
Wohl zu fördern redlich ſich beftreben, auch verſchwiegen feyn wolle in Allem, was 
Verfchwiegenheit erfordert oder geheim zu halten ihm geboten wird, 


363 


BeilageB, 





Geſetz, 
die Wahl in die Buͤrgerſchaft und den Austritt aus derſelben betreffend. 


$. 1. 


HD. Bürgerſchaft befteht aus 150 Vertretern der Staatsbürger, welche durch Wahl 
dazu berufen werben. 

5.2, 

Wähler und wählbar find alle Bremiſche Staatsbürger, welche das fünf und zwanzigſte 
Lebensjahr vollendet haben, fo fern fie nicht Mitglieder des Senats find, 

Jenes Erforderniß des Alterd leidet indeß auf diejenigen, welche für volljährig erklärt 
worden oder fchon verheirathet find, feine Anwendung. 

Diejenigen, welche nach dem 2, April 1849 dad Bremiſche Staatsbürgerrecht durch 
Anfauf oder Verleihung erwarben, find erft nad Ablauf von drei jahren, von der Ablei- 
ftung ded Staatöbürgereided angerechnet, Wähler und wählbar. 

3 

Bon der Wahlberedhtigung und Wählbarfeit find ausgenommen: 

a) die wegen geiftiger oder Eörperliher Gebrechen zur Ausübung des Wahlrechts ober 

zur Vertretung nicht im Stande find; 

b) die unter gerichtlicher Euratel ftehen; 

ec) die fih in einem Debitverfahren befinden oder innerhalb der legten drei Jahre be; 

funden haben, fo fern nicht in diefem alle die Befriedigung ihrer Gläubiger zum 
Bollen erfolgt ift; 

d) die im letzten Jahre feine directe Staats- oder Gemeindeabgaben bezahlt haben; 

e) die im legten Jahre zu den öffentlichen Armenanftalten feinen regelmäßigen Bei: 

trag geleiftet haben; 

f) die von öffentlichen Armenanftalten Unterftügung erhalten ; 

g) die Zuchthausſtrafe erlitten haben, oder denen durch gerichtliche Erkenntniß die 

Wahlberehtigung oder Wählbarkeit abgeſprochen iſt; 
h) die zur Strafe verhaftet find oder im Arbeitöhaufe in Haft gehalten werben; 
i) die durch Beſchluß der Bürgerfchaft ihres Rechts als Vertreter für verluftig erflärt 
find für die diefem Beſchluß zunächft folgenden zwei Jahre. 
4 . 
Zur Anfertigung der Wählerliften, fo wie zur Veranftaltung und Leitung der Wahl 
-befteht eine Deputation. 
"gro. t. 8.8. 1852. 95 
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In Bezug auf die Wahlen zerfallen die Wähler in folgende acht Claſſen: 
Die erfte Claffe befteht aus denjenigen in der Stadt Bremen wohnenden Staatöbürs 


gern, welche auf einer Univerjität gelehrte Bildung erworben haben. 
Bon ihnen werden . . ; . 
gewählt. 

Die zweite Elafie beiteht aus ſämmtlichen Theilnehmern des Kauf: 
mannd»Gonventd und der Handeldfammer, von melden 
gewählt werden. 

Die dritte Claffe befteht aus fämmtlichen Theilnehmern des Ge: 
werbe⸗ Convents und der Gewerbefammer, melde 
zu wählen, haben. 

Die vierte Elaffe befteht aus den zu feiner der vorftehenden Claffen 
gehörenden in der Stadt Bremen wohnenden Staatsbürgern. Bon 
ihnen werden i . . : ; . . . . . 
gewählt, und zwar 

a) von denjenigen, welche bei der leßten Hebung des Einkommen: 

fchoffes ein Einfommen über 500 Rthlr. verfhoßt haben 10 8. 
b) von denjenigen, weldye bei der legten Hebung des Eins 

fommenfhoffes für ein Einfommen, weldes 250 Rthlr. 

oder darüber beträgt und 500 Rthlr. nicht. überfteigt, 

den Schoß entrichtet haben . r ; > .108. 
c) von denjenigen, welche bei der leßten Hebung des Ein: 

fommenfcoffes feinen Schoß entrichtet haben . . 10 8. 


30 V. 


Die fünfte Claſſe beſteht aus den ———— der Stadt⸗ 
gemeinde Vegeſacks. Von ihnen werben . ; 
gewählt und zwar nad) Maafigabe der für die vierte Claſe — 
Beſtimmung, fo daß in jeder Abtheilung der Wähler dieſer Claſſe m. 
Vertreter gewählt werden. 

Die fechfte Elaffe befteht aus den Gemeindegenoffen der Stadt: 
gemeinde Bremerhavend. Diefe wählen 
und zwar nad) Maafigabe der für die vierte Claſſe — Beftims 
mung, fo daß in jeder Abtheilung der Wähler diefer Claſſe zwei Ber: 
treter gewählt werden. 

Die fiebente Claffe befteht aus fämmtlihen XTheilnehmern der 
Kammer für Landwirthfhaft und denjenigen Sandwirthen, welche zur 
Wahl der Mitglieder diefer Kammer berechtigt find. Won ihnen werden 
gewählt, und zwar von jedem der für jene Wahl vorhandenen fünf 
Landbezirke zwei. 

Die achte Claffe beftebt aus denjenigen im Gebiet wohnenden 
Staatöbürgern, welche nicht zur fiebenten Claffe gehören. Bon ihnen 
werben . 
gewählt, und * von jeden der Bisherigen fünf Wohlbezitke zwei. 


16 Bertreter 
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$. 6. 
Niemand darf das ihm etwa in mehreren Wahlabtheilungen zuftehende Wahlrecht in 
mehr ald Einer derfelben ausüben, 
5. 7. 
Die Vertreter werden auf ſechs Jahre gewählt. Alle drei Jahre geht die Hälfte ab, 
$. 8. 

Bon den zuerft gemäblten tritt mit dem Schluſſe des Dme December 1854 die 
Hälfte ab. 

Die alddann Austretenden werden in der Berfammlung der Wähler, fobald das Er—⸗ 
gebniß der Wahl verfündigt ift, ($. 20, k) durch” das Loos beftimmt. 

Der Abgang der andern Hälfte der zuerft Gewählten erfolgt mit dem Schluß des 
Monatd December 1857. 2 

$. 9. 

Gegen die Zeit ded Austrittd werden die erforberlihen Ergänzungswahlen vorgenom; 

men, und zwar für die Dauer von fechd Jahren. 
$. 10. 
Der zu wählende Vertreter braucht nicht in ber Gemeinde oder dem Bezirke zu wohnen 
und nicht Mitglied der Wahlabtheilung zu feyn, wozu die Wähler gehören. 
$. 11. 
Ber nad) der gefeglichen Reihenfolge abgeht, kann fofort wieder gewählt werden. 
$. 12, 

Die Einladung zu den Wahlverfammlungen werden fhriftlih am jeden Wähler bes 
fonderd , und zwar —— vierzehn Tage vor der Verſammlung, zu welcher er gehört, 
erlaffen. 

$. 13. 

Späteftens vierzehn Tage vor Beginn der Wahlen wird dad von der Deputation ans 
gefertigte Verzeihniß der Wähler jeder Wahlabtheilung an einem geeigneten Ort zur Einficht 
niedergelegt, und, daß diefed gefcheben, öffentlich befannt gemadıt. 

Mit diefer Bekanntmachung ift eine Anzeige der für fümmtlihe Wahlverfammlungen 
angefegten Termine, fowie eine Aufforderung zur zeitigen Anbringung etwaiger Beſchwerden 
zu verbinden. 

$. 14. 

Beſchwerden Einzelner über Unrichtigfeit des Verzeichniſſes oder nicht erhaltene Einlas 
dung find fpäteftend acht Tage vor derjenigen Wahlverfammlung, auf welche die Beſchwerde 
fidy bezieht, und zwar bei dem Borfiter der Deputarion mittelft fehriftlicher Eingabe anzu⸗ 
bringen, widrigenfalld fie nicht berückſi ichtigt werden. 

Eine Reſtitution gegen den Ablauf dieſer Friſt findet nicht ſtatt. 

$. 15. 

Für die nah Publication dieſes Geſetzes dad erfte Mal vorzunehmenden Wahlen treten 
in Anfehung der vorftehenden 66. 12, 13, 14 die Mopdificationen ein, daß die Einladung 
zu der Wahlverfammlung nicht früher ald am vorleßten Tage vor der Berfammlung zu 
gefhehen braucht, und daß die Miederlegung des Verzeichniſſes der Wähler, nebft der im 
$. 13 vorgefchriebenen Befanntmahung nur vor jener Einladung erfolgen muß, auch etwaige 
Beſchwerden Einzelner binfichtlih des Verzeichniſſes oder über nicht erhaltene Einladung 
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nod) bis zur Eröffnung der Wahlverfammlung, auf welche die Beſchwerde ſich bezieht, zus 
läffig find. 
$. 16, 

Ueber die gehörig angebrachten Beſchwerden entfcheidet die Deputation. Gebt Die 
Entfcheidung dahin, daß ein in dem Verzeichniß Aufgeführter darin nicht wegzulaffen, oder 
Jemand, der, nicht darin aufgeführt worden, nod aufzunehmen fen, fo hat ed dabei für 
die bevorſtehende Wahlhandlung definitiv fein Bewenden. Erkennt aber die Deputation, 
daß ein in dem Verzeichniß Aufgeführter, nachdem berfelbe vorab über den dahin gehenden 
Antrag vernommen worden, wieder zu ftreichen oder die nadyträglihe Aufnahme in das 
Verzeihniß nicht zu bemilligen ſey, fo fteht dem Betheiligten der Rechtsweg gegen biefe 
ihm fofort mitzutheilende Entfheidung frei, und bleibt die Entfheidung der Deputation nur 
bis dahin in Wirkſamkeit, daß durch rechtöfräftigen Richterſpruch für die Folge anders er⸗ 
fannt fen wird, 

$. 17. 

Für die fünftigen Ergänzungswahlen ift fpäteftend vierzehn Tage vor Beginn berfelben 
dad Verzeichniß der Vertreter mit Angabe derjenigen, welche für dasmal: gefeglich abgehen, 
zur öffentlihen Kunde zu bringen. 

$. 18. 

Die Wahlverfammlungen für die verfchiedenen Wablabtheilungen werden nach einander 

in der von der Deputation zu beftimmenden Reihenfolge gehalten, 
$: 19. 

Sollte ed für eine einzelne Wahlabtheilung wegen zu großer Anzahl der dazu gehö: 
renden Gtimmberedtigten erforderlich feyn, die Wahl in mehreren Verfammlungen vorneb: 
men zu laffen, fo werben foldhe unter angemeſſener Bezirkseintheilung von der Deputation 
veranftaltet. In diefem Falle werden fänmtliche Stimmzettel, die in diefen verfchiedenen 
Verſammlungen abgegeben find, in der legten derfelben zufammengelegt und nachgefeben, und 
bierauf die Ergebniffe nadı Maafgabe aller Stimmzettel ausgemittelt, 


$. 20. 
Für die Wahlhandlung gelten die nachſtehenden Vorſchriften: 

a) Nur die perfönlic erfcheinenden Wähler find zur Theilnahme an der Wahl bes 
rechtigt; jeder hat am Eingange ded Verſammlungsorts die an ihn ergangene Eins 
ladungskarte abzugeben, 

b) Die Berfammlung wird, nachdem eine Biertelftunde der zur Zufammenfunft der 
Wähler angefegten Zeit verfloffen ift, von dem Vorſitzer der Deputation für er 
öffnet erklärt. Die dann nicht erfchienenen Wahlberechtigten find von der Vers 
fammlung ausgefchloffen. 

c) Nach Verlefung der in Frage fommenden Beftimmungen dieſes Gefeßed werben 
die Anwefenden aufgefordert, inige aus ihrer Mitte zur Unterftüßung der De: 
putation bei dem Wahlgefhäft" zu bezeichnen, fodann aber für den Wahlauffag 
geeignete, wählbare ($$. 2, 3) Staatsbürger vorzufhlagen, wobei jedod ein Eins 
zelner niemals mehr Perfonen, als die Zahl der zu Wählenden beträgt, nambaft 
machen fann, | 

Wird der Vorſchlag von wenigftens fünf Anmwefenden unterftügt, fo wird der Bor: 

gefchlagene auf dem Wahlaufjag verzeichnet. 


d 


— 
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e) Die Zahl der foldergeftalt auf den Wahlauffat zu dringenden Perfonen muß wer 
* nigftend- die doppelte Zahl der zu Wählenden betragen. 

f) Wenn fein Borfchlag mehr erfolgt, fo wird der Wahlauffag, nachdem zuvor die 
darauf befindlichen Namen der WVorgefchlagenen in einer durch das Loos zu ber 
ftimmenden Reihenfolge. mit Nummern bezeichnet find, mehrmals. verlefen und in 
Abfchriften vertheilt. Hierauf wird mittelft geheimer Abftimmung die Wahl vor: 
genommen, 

g) Diefe Abftimmung gefhieht in der Art, daß jeder Anweſende auf dem ihm dazu 
eingehändigten Stimmzettel die Nummern derjenigen Vorgeſchlagenen, welchen er 
feine Stimme geben will, verzeichnet, und zwar fo viele verfchiedene Nummern, 
ald die Zahl der zu Wählenden beträgt. 

h) Bei Ausmittlung der Stimmenzabl werden ſolche Stimmzettel, auf welchen etwa 
die Verzeihnung der Nummern nrangelbaft geſchehen ift, nicht mitgerechnet. 

i) Diejenigen, für melde biß zur Zahl der zu Wählenden die meiften Stimmen fid 
erflärt haben, ſind ald gewählt anzufehen. Im Fall einer Stimmengleihheit ent: 
fheidet das Loos, 

k) Dad Ergebnig der Wahl wird der Verfammlung und falls für diefelbe Wahl: 
abtheilung mehrere Berfammlungen veranftaltet find ($. 19) in der letzten berfels 
ben durch den Vorfiger verfündigt. 

21. 

Dem Ermeſſen der Deputation iſt es überlaſſen, bei einer großen Anzahl der von der 
nãämlichen Wahlabtheilung zu Wählenden mehrere Wahlhandlungen nach einander vornehmen 
zu laſſen, ſo daß durch jede derſelben nur ein Theil der zu Wählenden ausgemittelt, und, 
nachdem das Ergebniß verkündigt worden, in derſelben oder in einer andern Verſammlung 
zu der fernern age geſchritten wird, 

$. 22, 

Für diejenigen, Kn etwa die Wahl ablehnen oder aus einem fonftigen Grunde vor 
ihrem Eintritt in die Bürgerfchaft ausfallen oder welche nad ihrem Eintritt ausfcheiben, 
wird ſtets vor Ablauf eined Vierteljahrs, nachdem die Lücke entftanden ift, von derjenigen 
Wahlabtheilung, welche Jene gewählt hatte, eine Ergänzungdwahl vorgenommen, Dieſe 
Wahl erfolgt für diejenigen, welche im Laufe der Zeit, wofür fie gewählt waren, abgegangen 
find, für die noch übrige Zeit. 

$. 23, 

" Die Deputation hat nach jeder Wahl bad Ergebniß bderfelben dem. Präfidenten bed. 
Senats zur Anzeige zu bringen. 

Die Namen der gewählten Vertreter werden vom Genat en befannt gemadıt. 

$. 24, 

Die Anfehtung der Gültigkeit einer Wahl fann nicht (päter ald in derjenigen Ber: 
fammlung der Bürgerfchaft gefchehen, in welcher der Gewählte zum erften Male zu erfcheis 
nen berechtigt ift. Die Bürgerfchaft entfcheidet darüber nah Maaßgabe ihrer Geſchaftdord⸗ 
nung. Bis zur Entſcheidung beſteht die angefochtene Wahl als gültig. 

$. 25. 

Der Austritt aus der Bürgerſchaft ſteht zwar jedem Mitgliede frei; jedoch bedarf es 
dazu vorab einer ſchriftlichen Anzeige an das Bürgeramt. 

Prot. d. S. B. 1852. 96 
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$. 26. 

Derjenige, bei weldem ein Verhaältniß eintritt, daß feiner Wählbarfeit entgegengeftan: 

ben haben mwürbe, hört auf Vertreter zu feyn. 
5. 27. 

Das Recht zur Theilnahme an der Bürgerſchaft kann demjenigen entzogen werden, 
welcher ſich beharrlich weigert, den ihm als Mitglied der Bürgerſchaft geſetzlich oder in Ge: 
mäßheit der Geſchäftsordnung obliegenden Berbindlichkeiten nachzukommen, oder der Pflicht 
zur Geheimhaltung eines Gegenftanded zuwider handelt, oder die der Berfammlung oder 
feiner Stellung ſchuldige Achtung gröblic verlegt. 

6. 28, 

Wenn in diefen Fällen der Berbeiligte nicht felbft zum Austritt fi bewogen findet, 
fo fteht die Entſcheidung oarüber der Bürgerfhaft zu. 

Das Bürgeramt ift verpflichtet, fobald von wenigftend dreißig Vertretern darauf ange, 
fragen wird, die Bürgerſchaft zu einer folhen Beſchlußnahme zu veranlaffen. Vorab ift 
indeß dem Betheiligten davon Anzeige zu machen, und fteht ed demfelben frei, felbit oder 
durch einen Bevollmächtigten, der zualeih zu den Wertretern gehört, jeine Gegengründe in 
der Berfammlung vorzutragen. 
$. 29. 

Binnen den nächſten vier Wochen nah Publication des gegenwärtigen Geſetzes erfols 
gen nah Anleitung deffelben die Wahlen der fünftigen Vertreter, und hat die * beftebende 
Wahldeputation dabei dad Erforderlihe wahrzunehmen. 

$. 30. 

Sobald alle Wahlen vorgenommen find, wird der Senat eine Verfammlung der Ge 
wählten veranftalten und eröffnen. 

Bid zur Eröffnung diefer Verſammlung bleibt die jetzige Bürgerſchaft in bisheriger 
Weiſe in Wirkfamkeit. Diejenigen Mitglieder derfelben, welche zu Deputationen gehören, 
feßen ihre Theilnabme an diefen Deputationen bis dahin fort, daß ihre Nachfolger gewählt 
und von diefen ihre Gefchäfte übernommen find, 

5. 31. 

Zur Beihlußfähigfeit der Verſammlung der in Gemäßheit dieſes Gefeged gewählten 
Vertreter ift die Theilnahme von wenigſtens fünfzig Mitgliedern erforderlich. 

Ausnahmsweiſe fann indeß auch in Ermangelung diefer Zahl eine Beſchlußnahme güls 
tig erfolgen, wenn die Dringlichkeit ded Gegenſtandes feinen Aufſchub geftattet und dieſes 
bei der Ladung zu der Verfammlung ausdrüdlic angezeigt worden, 
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Beilage C. 


Mitthbeilung 
ded Senats an die Bürgerfchaft vom 23. December 1851. 





—— der Senat zur Berathung und Beſchlußnahme über den nachſtehenden, keinen 
Aufſchub leidenden Gegenſtand eine außerordentliche Verſammlung der Bürgerſchaft veranlaßt 
bat, bevorwortet er vorab, daß er eine Veröffentlihung des Folgenden, fo wie der Vers 
bandlungen über daſſelbe für unzuläfjig erachtet, und alfo eine vertrauliche Sitzung dafür 
beantragt. Er fordert daher die Bürgerfchaft auf, nunmehr in folder Weife diefe Angele: 
genheit in Berathung zu nehmen und zur Beſchlußnahme zu fördern, 


Bundesbefhlüffe vom 23, Auguft 1851. 

Am 10. October d. J. bat der Senat der Bürgerfchaft ermiedert, er werbe nuns 
mehr die Bundedverfammlung von dem Erfolge feiner Bemühungen in Kenntniß feßen. 

Dieß iſt feitdem in vollem Umfange gefchehen. 

Den Schritten des Senats zuvorfommend, richtete am 25. October der in folge des 
Bundedbefchluffe® vom 23. Auguft niedergefeßte Ausfhuß eine Note an den Bremifchen 
Bundedgefandten, in welder, auf Grund der inzwifchen durch die öffentlichen Blätter befannt 
gewordenen Borgänge vom 27. September und 8, October, ausgeſprochen wird, es fen 
Mar, daß die nach dem Bundesbefchluß nöthigen Verfaſſungs- und Geſetzgebungs-Modifica⸗ 
tionen in Bremen auf Hinderniffe ftießen, und eben fo Far, wo dieſe Hinderniffe zu finden 
feyen. Der Ausfhuß halte ſich verpflichtet, der Bundesverfammlung über die Mittel und 
Wege, wie dieſe Hinderniffe zu befeitigen feyen, Gutachten zu erftatten; wünſche indeß, das 
mit dann fofort Befchluß in der Hauptfadhe erfolgen fönne, vorab vollftändige Kenntniß 
von der Lage der Sache, den Motiven der gefchehenen Senatsvorlagen und den localen 
Berhältniffen, welche denfelben zu Grunde liegen, vom Genate zu erlangen. 

Dem ift gemwiffenhaft entfprochen worden. BBerfaffungsurfunde fammt dazu gehörigen 
Ausführungsgefegen: Abdrüde der vorbergegangenen und der ſeitdem ftatt gefundeneg Vers 
bandlungen zwifhen Senat und Bürgerfhaft; die gedrudten Protokolle der Verhandlungen 
biefer leßteren; die feit dem Jahre 1848 erlaffenen Verordnungen und was fonft zur Aufs 
flärung über unfere eigenthümlihen Berhälmiffe an Actenftüden einzureichen war, befinden 
fi) in den Händen ded Ausfchuffes und haben feiner Prüfung vorgelegen. 

Der Ausfhuß bat dadurch volle Einfiht erlangt in bie Entftehungsgefchichte unferer 
BVerfaffung und mie ed namentlich gefommen, daß im derfelben das ganze Verhältniß zum 
Deutfhen Bunde und die daraus nothwendig auch für Bremen’d innere Einrichtung fi 
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ergebenden folgen ‚unerwähnt und unberüdjichtigt geblieben find, Daher denn aud bie 
Mittel und Wege, um dem Bunde zu feinem Rechte zu verhelfen und biefe völlig außer 
dem Bunde liegende Verfaſſung den Bundedgefehen conform zu maden, nicht in ber Bers 
faffungsurfunde felbft gefucht werben und deren Borfchriften, wie bei willkürlichen Verfaſ⸗ 
fungsabänderungen zu verfahren fen, für jenen Zwed nicht manfgebend feyn können, 

Es hat dem Ausfchuffe ferner aus dieſen Vorlagen Mar werden müffen, daß und mehr 
halb der Senat bei feinen Anträgen vom 27. September ſich nicht mit bloßer Streichung 
diefed oder jenes, mit dem Bundesrecht im Widerſpruche ftebenden Berfaffungsparagraphen 
begnügen fonnte, vielmehr beftimmte Vorſchläge über dasjenige hinzufügen mußte, wad an 
deren Stelle zu treten babe: Gefeße und. Einrichtungen, welche die nothwendigen Vorbedin⸗ 
gungen zu Bremen's unabhängigem Fortbeftehen im Bunde bilden, und ohne welche dem 
Bundesbefchluffe vom 23. Auguft feine Genüge geleiftet werden kann. 

Dieß Alles ift dem Bundesausfhuß, nah nunmehr beendigter Prüfung der Motive 
der geſchehenen Senatsvorlagen und der denfelben zum Grunde liegenden localen Berhältniffe, 
vollfommen deutlih geworden. Es ift nicht gut für Bremen, daß über diefer Prüfung 
nothwendig eine geraume Zeit hat verftreichen müffen. Denn die Zuftände in unferm Spns 
nern find inzwifchen nicht beffer, der Widerſpruch mit der Ordnung der Dinge im übrigen 
Deutſchland ift immer greller geworden. Dad Vorangehen fo vieler anderer Staaten in 
Befolgung ded Bundesbeſchluſſes vom 23. Auguft ftellt Bremen's fortwährendes Zurückblei⸗ 
ben in ein immer nachtheiligered Licht. 

Gleichwohl hat der Senat auch jetzt noch den Wunſch nicht unterdrücken können, daß, 
wenn irgend moglich, der Ausſchuß nicht ſofort die Sache zur Entſcheidung bringen, vielmehr 
dem Genat Gelegenheit geben möge, ſich nodmald vorab an die Bürgerfchaft zu wenden, 
Es mag ſeyn, daß dieſer Wunſch mit der troftlofen Lage unferer inneren Verhältniſſe, mit 
der Stimmung eined großen Theils unferer Bevölkerung im Widerfpruche ftebt; allein der 
Senat will gern den Vorwurf, zu einer neuen Zögerung beigetragen zu haben, auf fi 
nehmen, wenn dadurch den verfaflungsmäßigen Behörden unferd Staats die letzte Möglid): 
feit, und felbft zu helfen und die Folgen fremder Einmifhung von Bremen fern zu halten, 
. gerettet wird. j 

Diefe Möglichkeit ift jeßt vorhanden. Cie wird und durch eine neue Note des Auss 
ſchuſſes vom 2. d. M. geboten, welche gleid; derjenigen vom 25. October zum Zwecke ber 
Verlefung in vertrauliher Sitzung der Bürgerfchaft, dem Bürgeramte in beglaubigter Abs 

fhrift mitgetheilt worden ift. 
Aus diefen Actenftüden wird die Bürgerfchaft entnehmen, daß das in Folge des Bun- 
desbeſchluſſes vom 23, Auguft vom Senate eingefchlagene Verfahren den Beifall des Aus; 
ſchuſſes gefunden hat, und diefer ſich mit dem Urtheile, welches der Senat am 27. Sep: 
tember über die Unverträglichkeit gewiffer Artikel unferer Verfaffung ausgefprochen hat, voll: 
fommen einverftanden erflärt. Schon jet und ehe er noch der Bundedverfammlung Bericht 
erftattet, gibt der Ausſchuß dem Senate in defien Auffaffung der Berfaflung vom 5. Mär; 
1849 Recht. Nur die Hoffnung, daß die Bürgerſchaft, die doch felbit erflärt habe, daß 
fie den Bundesbeſchlüſſen fi fügen müffe, ihre formellen Einwände jeßt fahren laffen und 
den Senat in feinen Bemühungen, den nötbigen Cinflang berbeizuführen, freiwillig unters 
ftügen werde — oder daß, falld dieſes abermals fehlichlagen follte, der Senat dann ſelbſt 
die Entfendung eined Bundescommiffard begehren werde, hält den Ausfhuß noch ab, "ber 
Bundedverfammlung zu berichten und felbft auf eine folhe-Entfendung anzutragen. Denn 
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dazu ift ed, feiner Anſicht nah, für Bremen jegt an der Zeit, — Der Ausfhuß fchließt 
mit dem Erfuhen um Mittheilung diefer Note an den Senat und erwartet: nunmehr beffen 
Ermiederung. 

Die Bürgerfhaft wird nicht verfennen wollen, daß dieſer Ausfpruch des Aueſchuſſes 
wegen der Einzelverfaſſungen, des eigens zu dem Zwecke, die Ausführung des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes vom 23. Auguſt in den einzelnen Staaten zu überwachen, beſtellten Organs der 
Bundesverſammlung, in unſerm Falle praktiſch dieſelbe Bedeutung hat, als wäre er von ber 
Bundedverfammlung felbft ausgegangen. Mitglieder dieſes Ausfchuffes find die Gefandten 
von Defterreih, Preuffen, Bayern, Königreich Sachſen und Großherzogthum Heffen. Es 
liegt ein Fall vor, mehr geeignet zur Einmifhung des Bundes, ald vielleicht irgend. ein 
anderer in Deutfchland. „Hier handelt es ſich nicht um einzelne Beſchwerden befugter- oder 
unbefugter Privatperfonen oder Corporationen wegen im Drange der Revolution verloren- 
gegangener Rechte oder Vorzüge; fondern die Competenz bed Bundes, Abänderungen uns 
ferer Verfaſſung zu verlangen, wäre fie nicht ſchon durch die offenbaren Mängel diefer 
Berfaffung begründet, wird ihm faft entgegengetragen durch die weit verbreitete Mipftimmung; 
durch den fortwährend genährten Unfrieden, mit einem Worte durch die Unerträglichfeit der 
Zuftände, welche fih auf Grund diefer Verfaſſung bei und haben entwideln und bis auf 
den heutigen Tag haben fortvauern können. Ohne dad Dazmifchenftehen des Senats, der 
nach beiden Seiten abwehren foll, wäre die von Außen möglihe Hülfe vermuthlich ſchon 
lange eingetreten. Darum, wie gefagt, fommt ed zum Bericht ded Ausſchuſſes in unferer 
Sadıe, fo kann der Ausfprud der Bundesverfammlung nicht zweifelhaft feyn. Die Anfich- 
ten ded Ausſchuſſes werden bier entfcheiden, feine Anträge ohne Frage die Orundiage bed 
Beſchluſſes bilden. 

Dieß if die feit dem 8. October d. 3. erheblich veränderte Lage der Dinge, nach 
welcher die Bürgerfchaft jet ihre Entfchliefungen zu faffen hat. 

Entſchließt diefelbe ſich nicht, die vom Genate beantragten Aenderungen der Berfaf: 
fung und Ausführungsgefege auf Grund ber ihr nunmehr von Bundeswegen gewordenen 
Mittheilungen, 

ald durd; die Bundesgefege und Bundedyoede geboten anzuerkennen; — 
fo fieht der Senat feinen andern Weg, ald "den der Vorlage auch diefes, abermals frucht: 
lofen Ergebniffes feiner Bemühungen an den Ausfhuß, und durch benfelben an die Bunr 
beöverfammlung. / 

Die Abordnung eined Bundescommifjard nad Bremen wird dann nicht länger zu ver⸗ 
meiden ſeyn. Derfelbe wird des ihm erforderlich fcheinenden Militärſchutzes nicht entbehren. 
Er wird die hiefigen Inſtitutionen und Zuftände mit eigenen Augen prüfen, nicht mit Bres 
mifhen, und nach den Synftructionen feiner Bollmachtgeber, der Bundesverfammlung, zu: 
Werke geben. Seine Wirkſamkeit wird ſchwerlich auf dasjenige befchränft bleiben, wovon 
zwifchen Senat und Bürgerfchaft biöher die Rede geweſen iſt, alfo auf das für den Augens 
blick MNothwendigfte. Bei derartigen commifjarifhen Sendungen handelt es ſich befanntlid) - 
vor allem Andern um unverweilte Herftellung von Sicherheit und Ordnung im Sinne ded 
Bundes, um bleibende Garantien für ein fräftiges, die Ruhe verbürgended Regiment, Wie 
weit dad gebt, wohin das führt, wie lange bad dauert, fann Niemand vorher fagen. Es 
liegt auf flacher Hand, daß eine foldhe Art der Löfung unferer Berfaffungdfrage Bremen’s 
Selbftftändigkeit gefährdet, feine Verfaſſung mit gänzlicher Befeitigung und bie einzelnen 
Staatögenoffen mit ſchweren Laften bedroht. 
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- Die Bürgerfchaft wird diefe Gefahr würdigen, daran mag der Senat feinen Augens 
bli zweifeln. Doc hegt fie, wie er glaubt, noch immer die Meinung, als könne fie den 
Senatdanträgen vom 27. September nur auf dem Wege des Art, 95 der Verfaſſung eine 
Folge geben. 

Dem gegenüber gibt der Senat ihr nochmals das Folgende zu bedenken: 

Die Bundesverfammlung wird bdiefen abermald rein formellen Einwand nicht gelten 
laffen. Bremen ift ein Glied ded Deutſchen Bundes und ald ſolches den Grundgefeßen 
deffelben und deren nothwendigen Gonfequenzen olgeleiftung ſchuldig. Handelt ed fih um 
Herftellung ded begehrten Einflangs der Staatdeinrihtungen und Zuftände mit dieſem Buns 
deöverhältniß, um Einführung der dazu erforderlichen Beftimmungen in eine Berfaffung, bie, 
wie die unfrige, den Bund und deſſen Rechte gänzlich unberüdjichtigt gelaffen hat, fo beftes 
ben die gefeßlichen Mittel zu diefem Zwecke ganz einfach darin, daß bie bei der Geſetzge⸗ 
bung concurrirenden Factoren der Staatsgewalt dieje höhere Notbwendigfeit und das darnach 
zur Ausführung Nöthige gemeinfhaftlih anerfennen. Müffen um diefer neuen Beftimmungen 
willen andere Gefege und felbit Verfaffungsartifel außer Kraft treten, fo ift das nicht zu äns 
dern; der Fall ded Art. 95 kann aber dephalb doch immer nicht in Frage fommen, weil 
ed jih bier um Abänderungen handelt, welche nicht dem freien Ermeſſen von Genat und 
Bürgerfhaft überlaffen, fondern nothwendige Folgen des Bundesverhältniffed -jind. Die 
Bundedverfammlung aber wird nicht zugeben fönnen, daß fo dringend nöthige Abänderungen, 
wie bier in frage ſtehen, von Erfüllung einer Form abhängig gemacht werben follen, die 
fie in ungewiffe Ferne ſchieben, vielleicht unmögli machen würde. Cie wird überhaupt 
den vorgefchriebenen Weg, ald mit dem Bundedrechte felbit in Widerſpruch ftehend, verwerfen 
müffen; denn ed ift klar, daß bei weiterer Verfolgung deſſelben, wenn Bürgerfhaft oder 
Gefammtheit ed einmal fo belieben follten, dem Senate felbit jede denkbare Verfaſſungs⸗ 
veränderung, und fen fie auch noch fo bundeswidrig, aufgedrungen werden kann. 

Vom diefem Gefichtöpuncte der höheren Nothwendigkeit ift der Senat ſchon bei feinen 
Borlagen vom 27. September ausgegangen. Er hat denfelbe bereitd am 28, Januar d. J., 
ald er das erfte Mal die Revifion ded Wahlgefeßed in Antrag brachte, und feitbem bei 
wiederholten Anläffen hervorgehoben, Um fo weniger Darf er davon zurüdweichen, nachdem 
feine Anſicht jet, fo wie gefchehen, die Anerfennung ded in biefer Frage vor Anderen com: 
petenten Ausfchuffes der Bundedverfammlung gefunden hat. Der Senat fann alfo und 
wird daher einem etwa wiederholten Antrag der Bürgerfhaft auf Einfchlagung des in Art. 
95 vorgefchriebenen Wegs in diefer Frage feine Folge geben. 

Die Bürgerfhaft endlih bat nidt nöthig, auf diefed ihr formelled Bedenken von 
Neuem zurüdzufommen, und fie feßt, wenn fie ed dennoch thut, ungemein viel auf das 
Spiel, Jeder Einzelne in ihrer Mitte mag wohl bedenken, daß in unferer Lage, nachdem 
die Sachen fo weit gedieben find, wie fie jebt liegen, und feit dem 27. September wie: 
berum drei Monate verftrihen find, ohne Befferung der Bremifchen Zuftände gebracht zu 
haben — ein Fefthalten an Zeit raubenden und unnötbigen, ja unzuläffigen Formen um nichts 
beſſer ift, ald ein rundes Nein. — Es ift befannt, daß bei Gelegenheit der Abfaſſung des 
Art. 95 in der Verfaffungsdeputation das vielbefprochene kann» im $. 186 dieſes Arti: 
feld mit Abſicht fo loſe bingeftellt worden ift; daß man babei an die Möglichkeit auch 
anderer Abänderungen der Berfaffung dachte, ald folder, die dem freien Ermeffen von 
Senat und Bürgerfchaft überlaffen find, und für welche allein die weiter vorgefchriebenen 
Formen in Anwendung kommen. Ob man nad damaliger Anficht mehr den Drang von 
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Innen durd das fouveraine Wolf, oder von Außen durch die Reichögewalt, oder: beides zu⸗ 
gleich, in’d Auge faßte, verichlägt jet wenig; genug, der Fall einer höheren Nothwendigfeit, 
wo jene läftigen Formen nicht gelten fönnen und darum auch nicht gelten follen, ift vorges 
feben, dad Eintreten diefer Möglichkeit ift abfichtlich offen gelaffen in unferer Berfaffung. 
Und ein folder vorgefehener Fall ift nun eingetreten. Weil dem aber fo ift, fo hat die 
Bürgerfhaft jeßt um fo mehr volle Freiheit, die Angelegenheit, für welche fie auf Veran⸗ 
laffung ded Senats abermald verfammelt wird, der hiermit dringend wiederholten Aufforde: 
rung des Genatd zufolge, in diefer ihrer außerordentlichen Sitzung in Berathung zu 
nehmen und zur Beſchlußnahme zu fördern. — Denn wie man auch vom Gtandpuncte der 
Bürgerſchaft die Lage beurtheilen mag, in welcher fie fih am 8. October befand; ihre Lage ° 
ift jegt eine vollftändig andere geworden. Was damald noch allenfalld gelten mochte, gilt 
heute offenbar nicht mehr. Jetzt, nachdem fie die entſcheidende Anficht des Ausfchuffes wegen 
‚ber Einzelverfaffungen, dieſes Drgand der Bundeöverfammlung, vernommen, befindet bie 
Bürgerfhaft fih in der Lage, anerkennen zu müffen, daß die vom Genate beantragten 
Aenderungen nothwendige find. Und indem fie dieſes thut, indem fie fonad der jet nicht 
länger zu bezweifelnden höhern Nothwendigkeit aud ihrer Geits ſich fügt, nimmt fie feine 
willfürliche Abänderung der DBerfaffung vor, fondern gibt lediglih die Erflärung ab, daß fie 
über die Bedeutung ded Bundesbeſchluſſes vom 23. Auguft für Bremend Verfaſſung und 
Staatdeinrihtungen durch die erfolgten Meittheilungen ded Bundesausſchuſſes nunmehr in 
angegebener Weife zur Einſicht gelangt ſey. 

Der Senat bat in dem Obigen der Bürgerfchaft die Lage der Sache einfach ausein: 
andergefeßt und fieht nun ihrer Entfchliefung entgegen. Er ift nicht müde geworben, die 
Einmifhung Dritter in unfere inneren Angelegenheiten abzumenden, wo und fo lange es ihm 
irgend möglih war. Auch jet noch bat er mit, dem Bundesausfhuß die letzte Hoffnung 
getheilt, ed werde der Bürgerfchaft genügen, wenn fie aus der vorliegenden Note des Aus: 
ſchuſſes erſehe, daß die vom Genate beantragten Uenderungen der Berfaffung und Ausfüh— 
rungögefege durd höhere Noth geboten fenen; fie werde dann fein weitered Bedenken haben, 
zu erflären: 
daß fie ihrer Geitd der Ausführung der vom Senate beantragten Aenderungen der 

Berfaflungdgefee fein Hinderniß in den Weg legen könne, da fie diefelben als in 
Folge ded Bundeäbefchluffes vom 23, Auguft und der fpeciell auf Bremen bezüglis 
hen Mittheilungen ded Bundesausfchuffes geboten betrachten müffe. 

Dahin richtet demnach der Senat feinen heutigen Antrag. 

Bremen weiß ed und aud die Bürgerfchaft weiß ed, der Senat bat Wort gehalten, 
wiewohl ed ihm abgedrungen war, die ſchweren Jahre hindurch, welche feit dem März 1848 
verfloffen find. Er hat Widerftand geleiftet, wo er ed mußte, aber er hat die verfaffungs: 
mäßigen Formen inne gehalten und dabei unfer Staatsſchiff durchgefteuert, "fo gut er es 
vermochte. Seht tritt der umgekehrte Fall ein, eine andere Ordnung der Dinge ift wieder 
mächtig in Deutfchland und unfere durd; die Revolution zerrütteten inneren Zuftände, wenn 
wir uns der Eingriffe jener Macht erwehren wollen, erfordern Pflege und Heilung von In⸗ 
nen heraus. Dazu fommt der Drang ded Bundes und feined wieder aufgelebten Rechts, 
dem der Senat Folge leiften muß. — Nun ift ed an der Bürgerfchaft, an allen Parteien 
derfelben, ihren Hader unter einander, ihre befonderen Intereſſen und Befürdtungen zu 
vergeffen und dem Senate ein Vertrauensvotum zu geben, wie er es feiner Zeit dem 
revolutionirten Bremen gegeben hat, damit unfer Staat in der Lage bleibe, auch die unfehls 
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kar fommenden fchweren Jahre zu überbauern und bie Freiheit feiner Bürger vor bem 
Uebermaaß des Rückſchlags zu bewahren, 

So will denn, um es ſchließlich noch einmal zu ſagen, der Senat die Zuverſicht nicht 
fahren laſſen, daß die Bürgerſchaft ſeinem obigen Antrage Folge geben und ſich dabei von 
der Erwägung, welche jedem Unbefangenen nahe liegen muß, werde leiten laſſen, 

daß ſie zugeſtandenermaaßen den Bundesbeſchlüſſen ſich zu fügen habe; 

daß verftändigenweife nicht zu bezweifeln ſey, die Bundesverſammlung werde 
die Anſicht ihred Ausfhuffes genehmigen und diefe auch zur Geltung zu bringen 
wiſſen; 

daß es alſo wahrhaft unverantwortlich ſey, die Sache unnütz auf die Spitze 
zu treiben und die Bundesverſammlung ſelbſt zum Einſchreiten zu nöthigen. 


Mittheilung 
des Senats an die Buͤrgerſchaft vom 29. December 1851. 





Bundesbefhlüffe vom 23, Auguft 1851. 


Nachträglich zu feiner Mittheilung vom 23, d. M, muß der Senat der Bürgerfchaft 
eröffnen, daß er unter feiner Bedingung eine öffentliche Sitzung zur Beratbung und Be 
ſchlußnahme in diefer Angelegenheit zugeben werde, 

Die Mittheilungen des Ausfhuffes der Bundesverfammlung find felbftrebend nicht ger 
eignet, anderd ald in vertrauliher Sitzung vorgelegt zu werden. Auch der Senat fann bei 
dem gegenwärtigen Stande der Sache fo offen, wie in feiner Mittheilung vom 23. d, M. 
gefchehen, nur der Bürgerſchaft gegenüber, mithin in einer vertraulichen Sitzung derfelben, 
ſich ausfprechen, fowie überhaupt nur vertrauliche Discuſſionen über diefen Gegenftand zu: 
laſſen. Endlich ift die Sache felbft zu ernft und find die dabei in Frage fommenden In— 
tereffen zu gewichtig, ald daß er eine andere ald völlig unbefangene und ungeftörte Berathung 
und Entſchließung geftatten dürfte, 

Der Senat wird daher ein Ablehnen der vertraulichen Sigung der Ablehnung fe ned 
Antrags in der Sache ſelbſt gleich adıten. 
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Beilagen. 





Beſchluß der Bürgerfchaft vom 29. December 1851. 


Bundesbefchläffe vom 23. Auguft 1851. 


Di Bürgerfchaft bat fid in ihrer heutigen, auf Antrag ded Senats, vertraulichen 
Sitzung nad forgfältiger Berathung ded Gegenftandes zu folgendem SER geeinigt: 

In Erwägung, 
daß die Mittheilung ded Senats vom 23. December d. J. nebſt den. fie begleiten: 
ben Noten des politifhen Ausfchuffes der Bundesverfammlung dem Haupttheile ihres 
Inhalts nach bei den Bürgern Bremens längft fein Geheimniß mehr ift, indem ba; 
von nicht nur feit Wochen allgemein öffentlih die Rede gewefen und felbft öffent: 
liche Blätter darüber gefchrieben, fondern auch felbft Mitglieder des Senats einzelne 
Vertreter, chne biefelben zur Geheimhaltung zu verpflichten, damit befannt gemacht 
haben, eine Geheimhaltung in diefer Hinſicht alfo als völlig zwecklos erſcheint; 

in fernerer Erwägung, 
daß ed jedem Mitgliede der Bürgerfhaft, ehe ed einem in dieſer Angelegenheit zu 
faffenden Beichluffe feine Stimme gibt, bei der Wichtigkeit der Sache erwünſcht 
feyn muß, die umfaffende Mittheilung bed Genatd gedrudt vor fih zu haben, um 
zuoörderft mit ſich und Anderen darüber zu Rathe zu geben; 

in weiterer Erwägung, 
daß die zu verhandelnde Angelegenheit wefentlih eine innere ift, und jeden einzelnen 
Staatöbürger als folhen auf's Innigſte berührt, ed daher von der Bürgerfchaft nicht 
zu verantworten fenn würde, über die erften und wichtiaften Intereſſen ihrer Mit 
bürger binter verfchloffenen Thüren zu befchließen ; 

in Erwägung fodann, 
daß bei dem Widerfpruh, in dem die Anfichten ded Senats und der Bürgerfchaft 
in diefer Angelegenheit und namentlich binfichtlih des Art. 95 der Verfaſſung bids 
ber geftanden und bei den Folgen, die ſowohl eine Annahme ald eine Ablehnung 
ber Genatdanträge für unfer Gemeinwefen haben fönnen, ‚die Bürgerfchaft in den 
Stand gefeßt fen muß, die Motive ihrer Beichlüffe ihren Mitbürgern offen dar⸗ 
fegen zu fönnen und jedem ihrer Mitglieder gegen etwaige Beſchuldigungen und 
Verdãchtigungen den Schuß der Deffentlichfeit zu gewähren; 

in endlicher Erwägung, 
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daß der Senat in feiner Mittheilung verfchiedene Behauptungen aufgeftellt bat, die 
j. B., wenn er von einem fortwährend genährten Unfrieven, der Unerträglichkeit 
unferer Zuftände, der troftlofen Rage unferer inneren Berhältniffe fpricht, dem Buns 
dedtage eine durchaus unrichtige Anſicht von unferen inneren Verhältniſſen geben 

- müffen, indem alle Facta, wie 3. B. der blühende Zuftand unferer Finanzen feit 
einigen Fahren, die Aufdeckung und Befeitigung durch zu großes Vertrauen entftan: 
dener Mifbräuche, die Erleichterung und Förderung ded Handels, die Steuererleidy: 
terung der Grundbeliger, die Sorge für dad Schulwefen, die fo mwohlthätige Ablös 
fungsorbnung, die Maafregel für Ordnung und Sicherheit, die beffere Nutzbar⸗ 
machung der Gtaatögrundftüde, die neu gegründeten Anftalten für Handel, Gewerbe 
und Landwirtbihaft, die Sorge für Kranke u. f. w. damit im Directen MWiderfpruche 
fteben; daß aber zur Wiverlegung diefer Behauptungen nicht der bloße Widerſpruch 
der Bürgerfhaft genügt, diefe vielmehr, um ald irrig bargeftellt zu werden, öffent: 
lich an’d Licht gezogen werben müffen, damit dad ganze Publikum Zeuge der Wahr: 
heit ſey; 

aus allen diefen Erwägungen und Gründen befchließt die Bürgerſchaft: 

daß fie auf eine vertrauliche Beratbung und Beſchlußnahme über die 
Mittheilung ded Senats vom 23. December d. J. nicht eingeben fönne, 
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Hoher Senat! 


Di conſervativen Mitglieder der Bürgerſchaft, von der Ueberzeugnng durchdrungen, 
daß die unter dem Einfluſſe der Jahre 1848 und 1849 entworfene Verfaſſung mancher 
Aenderungen bedürftig ſey, hatten ſich dahin geeinigt, in der Sitzung vom 29. December 
v. J. folgende Beſchlüſſe zu veranlaſſen: 

1) Um bie in der Geſchäftsordnung und in der. bisherigen formellen Behandlungsweiſe 
der Berathungsgegenftände liegenden Schwierigkeiten zu befeitigen: 

„Durch die vertraulichen Mittheilungen ded Senatd vom 23, December von dem ' 
jeßigen Stande der Verhandlungen, welche in Franffurt über unfere Verfaſſungs— 
angelegenheiten ftatt gefunden .haben, ausführlich in Kenntniß _gefeßt, erfennt die 
Bürgerfhaft, wenn auch noch fein formeller Befchluß der Bundeöverfammlung vor: 
liegt, dennoch, daß in Folge ded Bundedbefchluffed vom 23. Auguft die in den 
Mittheilungen des Senat? vom 27. September angeführten Beftimmungen unferer 
Berfaffung und organifchen Geſetze nicht mehr zur Anwendung fommen können und 
daß namentlih die in den Artifeln 95, 96 und 97 der Verfaſſung enthaltenen 
Borfhriften im vorliegenden Falle Feine Geltung haben. - Da fie nun bereits in 
ihrem Beichluffe vom 8, October die Verpflichtung, ſich den Bundeöbefhlüffen fügen 
zu müffen, anerfannt bat, fie auch nicht in Abrede ftellen fann, daß aus den mit: 
getheilten Documenten, fo wie aus der vom Genate ihr gefchilderten Sachlage eine 
unabweisliche Nothwendigkeit fich herausftellt, in der vom Genate vorgezeichneten 
Weife vorfhreiten zu müffen, fo befchließt die Bürgerfhaft, auf die Berathung der 
Senatsvorlagen vom 23, d. M. nunmehr einzugehen.“ 

2) In der Sache felbit, und zwar ald Antwort an den Genat: 
„Nachdem die Bürgerfchaft in ihrer vertraulichen Sigung vom heutigen Tage bie 
Mittheilungen ded Senats vom 23, d. M. mit dem Ernfte, welden der Inhalt 
derfelben erheifcht, in Ermägung gezogen hat, Fann fie nidt umbin, anzuerkennen, 
daß unfere Berfaffung feinen Weg vorzeichnet, weldyer unter obwaltenden Umftänden, 
wo ed fih um eine von höherer Nothwendigkeit gebotene Abänderung handelt, bes 
fchritten werden fann. Sie fieht fich Daher gezwungen, auf gewöhnlichen Wege der 
Gefegebung diejenigen Beſchlüſſe zu faffen, welche unfere Verfaffung und die damit 
in Verbindung ſtehenden organifhen Geſetze in Einklang mit den Vorſchriften des 
wieder in Kraft getretenen Bundestags bringen und bat ſich, in Ermiederung des 
Antrags des Senats vom 23. v. M., zu dem Beſchluſſe geeinigt: 

„„daß fie ihrer Seits der Ausführung der in den Mittbeilungen ded Genats 
vom 27. September v. J. beantragten Aenderungen der Berfaffung und Auss 
‚führungsgefeße nunmehr fein fernered Hinderniß in den Weg legen will, da 
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fie diefelbe ald in Folge ded Bundesbefchluffes vom 23. Auguſt v. 9. und 
der Note ded Bundestags» Ausfhuffes vom 2. v. M. ald geboten betrachten 
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muß. 


Durd den von der Bürgerfchaft gefaßten Beichluß, den vom Senate vom 23. De: 
cember v. J. vorgelegten Gegenftand in einer vertraulichen Sigung nicht beratben zu wollen, 
wurde ed unmöglich, die obigen Anträge auch nur zur Discuſſion zu bringen, weßhalb die 
Unterzeichneten fein anderes Mittel haben, diefen Ausdruck ihrer Anfichten zur Kunde des 
Senats zu bringen, ald die obigen Anträge nunmehr auf diefem Wege dem Senate mitzutbeilen. 


Bremen, am 7. Januar 1852. 
Cunterz.) C. Kottmeier. 
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Siebente Sikung, 


Gefhehen, Frankfurt a. M. den 11. Mär; 1852. 


In Gegenwart 
aller in der vorigen Sißung Anweſenden. 


— — - - 


$. 71. 

Enthebung Seiner Königlichen Hoheit ded Prinzen Friedrich von Preuſſen von 
dem Berhältniffe ald Gouverneur der Bundeöfeftung Luremburg und Ernen⸗ 
nung des Königlich Preufiihen Generallientenantd von Wedel zum Mis 
litärgonverneur diefer Feftung. 

(1. Sit. $. 7 0. I. 1848) 

Dreuf fen. Der Gefandte zeigt an, daß Seine Majeſtät der König den Prinzen 
Friedrih von Preuffen Koniglihe Hoheit von dem Verhältniſſe ald Militärgouverneur 
der Bundesfeftung Luxemburg zu entbinden und den Generallieutenant von Wedel, biöhe: 
rigen Commandeur der vierten Divijion, unter gleichzeitiger Ernennung zu Allerhöchftveren 
Generalabjutanten zum Militärgouverneur der gedachten Bundedfeftung zu ernennen gerubt 
baben, 

Hierauf wurde 

befhloffen: 
der Militärcommiffion von dieſer Anzeige Kenntniß zu geben. 


$. 72. 
Ueberficht des Standes des Bundeöheered und Bereithaltung deſſelben im Frieden. 
(6. Sig. $. 59 v. 3. 1852.) 

Hannover. Der Gefandte überreicht die dießjährige Standesüberficht nebft Erläutes 
rungen und fügt die Bemerfung hinzu, wie dad Hannöverifher Geitd zum Bundeöheere 
zu ſtellende Eontingent binnen furzer Frift in völlige Marſchbereitſchaft gefegt werden könne. 

Diefe Standedtabelle nebft den beigefügten Erläuterungen wurden an die Militärcom- 
miffion abgegeben. 


Hot. d. 8. B. 18%. 99 
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$. 73. Ä 


Stimmfuͤhrung des achten und zehnten Bundes-Armeecorpd bei der Militärcoms 
miflion der deutichen Bundesverfammlung, auch 

Ernennung ded Königlich Däniihen Kammerherrrn und Oberfitieutenantd im Ges 
neralftabe, Herrn von Buͤlow, zum Bevollmächtigten bei der Militär 


commiſſion. 
(4. Sig. 8. 31 v. I. 1852) 


Hannover. Der Gefandte hat zur Anzeige zu bringen, daß der Königlich» Hann; 
verifhe Bevollmächtigte bei der Militärcommiffion bei eintretendem Stimmwechſel in feiner 
feitherigen Stellung ald Bevollmäctigter, für jet aber ohne Stimmführung, verbleibe, 

Baden. Der Gefandte bat anzuzeigen, daß in Gemäßheit höchſter Entſchließung 
Seiner Königlihen Hobeit des Großherzogs die vom 19, dieſes an auf Baden übergebende 
Stimmführung für dad achte Armeecorpd in der Bundes: Militärcommifjion auch dießmal 
dem Grofberzoslihen Oberften und Flügeladjutanten von Krieg übertragen ift, 

Medlenburg: Schwerin und Medlenburg:Streliß. Der Gefandte zeigt 
an, daß vom 19. März an die Stimmführung in der Militärcommiffion für Das zehnte 
Armeecorpd von der erften auf die zweite Divijion übergebe, und daß nad) getroffenem vors 
läufigem Uebereinfommen innerhalb der zweiten Divijion die Etimmführung für das Jahr 
vom 19. März 1852/53 von dem Grofberzoglich: Medlenburg : Schwerinifhen Major von 
Bilguer übernommen werde. 


Die Gefandten von 

Divenburg, Anhalt und Schwarzburg fir Oldenburg und 

den freien Städten für Libed, Bremen und Hamburg erflärten fi 
mit dem Inhalte der obigen Anzeige einverftanden, 

Der Oefandte von Daͤnemark wegen Holftein und Lauenburg flog ſich 
diefer Erklärung an, und benußte die Gelegenheit zu der Anzeige, daß Seine Majeftät der 
König von Dänemart Herzog von Holftein und Lauenburg geruht hätten, Allerhöchftibren 
Kammerherrn und Oberftlieutenant im Generalftabe von Bülow zu Ihrem Berollmäd- 
tigten zur Militärcommiffion biefelbft zu ernennen, und daf wegen Eintrittd deſſelben in die 
Militärcommifjion nad) vorberigem weitern Uebereinfommen innerhalb der zweiten Diviſion 
des zehnten Armeecorps demnächſt Anzeige an die hohe Bunvdesverfammlung werde ges 
macht werden. 


Es wurde 
befdhloffen: 


der Militärcommiffion von vorftebenden Anzeigen Mittbeilung zu machen. 


$. 74. 
Vorlage ded von tem Bundesregiftrator 3. D. Lentbeußer in Drud gelegten 
Negifterd über die militaͤriſchen Verhandlungen der deutfchen Bundes 


verfammlung vom Jahre 1837 bis 12. Quli 1848. 
(22. Sig, $. 134 0. 3. 1851.) 


Prafidinm legt nacfolgendes Schreiben des Bundesregiftratord Daniel Leutheußer 

vom 18. Februar d. J. vor: 
„Hohe Bundeöverfammlung hat durch Beſchluß in der 22. vorjährigen Gigung 
vom 6, September (Prot. $. 134) gnädigft zu genehmigen geruht, daß Die zweite 
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Abtheilung des von mir verfaßten zweiten Hauptregifterd über die Bundestagdr 
Protokolle vom Jahre 1837 bis 12. Juli 1848, die Verhandlungen über die 
Militärverhältniffe und die Bundesfeftungen enthaltend, in Drud gelegt werden 
dürfe, mie dieß bereitd mit der erften, 64 Bogen ftarfen Abtheilung, wovon 
hoher Bundedverfammlung ich einen Abdrud noch am 10. Juli 1848 zu überreis 
en im Stande war, der Fall geweſen ift.« | 

„Nachdem nunmehr der Drud auch diefer Abtbeilung, die.54'/, Bogen beträgt, 
beendigt ift, babe ich die Ehre, der hohen Bundesverfammlung anbei ein Exemplar 
derſelben unterthänigft und mit der Bitte zu überreichen, daß Hochdiefelbe huldvoll 
geruben wolle, in diefer Arbeit, die ich, bei pünctlicher Vollziehung meines dienft: 
lihen Berufd, wiederum nur in den Nebenftunden zu Haufe fertigte, einen geringen 
Beweis meined ſchuldigen Beftrebend zu erbliden, der von Hochderſelben mir feit 
36 Jahren erzeigten unfhägbaren Gnade mid würdig zu machen 10. 


Auf Antrag ded Praͤſidiums wurde hierauf unter Zuftimmung ſaͤmmtli— 

her Geſandtſchaften 
befhloffen:;: 

dem Bundedregiftrator Leuth eußer die dankende Anerfennung der Bundesverſamm⸗ 
lung für die vorgelegte verdienftliche Arbeit audzudrüden und demfelben eine Remuneration 
von 1200 Gulden rheinifh aus der BundescanzleisCaffe zu bemilligen. 

Hiernähft äußerte noch 

Preufien. Der Gefandte ift von feiner Allerhöchften Regierung angewiefen, dem 
Borfhlage, dem Negiftrator Leutheußer für die, auf dad in Rede ftehende Regifter ver; 
wendete Bemühung eine Remuneration von 1200 Gulden aus der Bundescanzlei + Caffe zu 
bewilligen, mit dem Bemerfen zuzuftimmen, daß aus diefer Bewilligung nicht ein gleicher 
Anfpruh auf fünftige Fälle hergeleitet werden fönne. 


8. 75 


Die Erledigung der Rechnungen der Bundeöfeftung Ulm von den Jahren 1848 
und 1849 über die Proviantverwaltung, Caſern- und Hospital - Einrichtung, 


Wachverwaltung und Canzleien der ‚oberen Feftungsbehörden betreffend. 
(2. Sig. 6. 14 v. 3. 1852.) 


Der Gefandte für Königreihb Sachſen erftattet Namens des Ausfchuffes 
in Militärangelegenbeiten folgenden Vortrag: 

Die Militärcommiffion hat mittelft Berichts vom 21. December v. 3. dem Bundestags⸗ 
Ausſchuſſe ſummariſche Nahmweifungen über die Einnahmen und Ausgaben in den Fahren 1848 
und 1849 

1) bei der Caſern⸗ und Hospitals-Einrichtungscaffe, 

2) bei der Wacdverwaltungdcaffe, 

3) bei der Proviantcaffe und 

4) bei der Eanzleicaffe der oberen Feſtungsbehörden der Bundeöfeftung Ulm übergeben und 

5) den von dem vormaligen Reichdminifterium ded Kriegs unter dem 16. März 1849 

genehmigten Normaletat über leßtern Canzleiaufwand beigefügt, 

Zugleich hat diefelbe angezeigt, daß die Rechnungen felbft von der vormaligen Bundes— 
Eentralcommiffion in der Sache und von dem KöniglidWürttembergifhen Kriegeminifterium 


382 7. Sitz. $. 76 v. 11. März. 


in der Zahl geprüft worden und außerdem nod einer Guperrevifion durd dad Königlichr 
Baperifche Kriegsminifterium unterzogen worden feyen. 

Die Militärcommifjion trägt auf Ermächtigung zur Ertheilung bed Erledigungsbeſcheides 
über dieſe Rechnungen an. 


Gutachten. 

Indem der Ausſchuß die Eingangs gedachten fünf ſummariſchen Nachweiſungen hoher 
Bundesverſammlung vorlegt, ) bat er zu bemerken, daß die Prüfung dieſer Rechnungen 
nad) der Analogie der für die Rechnungen von Mainz und Luxemburg durch den Bunbdeds 
beſchluß vom 28. Juli 1825 ertheilten Worfehriften erfolgt ift und daß ihm daher irgend 
ein Bedenken nicht beigeht zu 

beantragen: 
Hohe Bundesverfammlung wolle die Bundes »Militärcommiflton ermädhtigen, ben 

Erledigungsbefcheid über die Rechnungen 

1) der Eaferns und HospitalsEinrihtungscaffe, 
2) der Wachhrverwaltungscaffe, 
3) der Proviantcaffe und 
4) der Ganzleicaffe der oberen Feſtungsbehörden 
der Bundesfeftung Ulm von den Jahren 1848 und 1849 zu ertheilen. 


Ter Antrag wurde zum Befchluffe erhoben. 


$. 76. 
Den Stand der Bundesfeftungd« Angelegenheiten, indbefondere die Bedurfniffe für 
Mainz und Luremburg betreffend. 

Der Sefandte für Großherzogthum Heffen trägt Namens ded Aus: 
fhuffes in Militärangelegenheiten{vor: 

Die Militärcommiffion hat mit Beriht vom 3. September v. %. eine in ihrem 
Auftrage von der Feſtungsabtheilung ausgearbeitete Darftellung ded Standes der Bunded; 
feftungs s Angelegenheiten dem berichtenden Ausfchuffe vorgelegt, demfelben eine Nachweiſung 
fümmtlicher feit dem Jahr 1848 für Feftungszwede erfolgten Ausgaben und eine Berech— 
nung des Sollbeftandes der Feftungsfondd auf den 1. Januar 1851 beigefügt, aud hier: 
mit zugleih den Antrag verbunden, die Feſtungsfonds wieder berzuftellen, indem ohne dieſe 
Maafregel weder für fpecielle Anträge, no für die Anordnung und Führung der Bauten, 
Serftellungen und Ausrüftungsarbeiten in den Bundesfeftungen eine fichere Grundlage ge: 
funden werden förme, fo wie aud) ohne die Bereitfhaft an Geldmitteln, wie fie die Feſtungs⸗ 
fonds bis zum Jahr 1848 geboten, für fehnell eintretende Kriegdereigniffe die Schlagfertig: 
feit der Bundesfeftungen nicht verbürgt werden könne. 

Der Ausfhuß glaubte in Betracht der Schwierigkeiten, welche einer ſolchen Wieterhers 
ftellung der Feftungsfonds zur Zeit no im Wege ftehen möchten, und abgefeben von 
der Frage, ob die fämmtlichen Feſtungsfonds ganz in der Art, wie fie eriftiren würden, 
wenn fie nicht zu anderen Zwecken verwendet worden wären, wieder zu reintegriren feyen, 


*) Siehe die Beilagen 1-5 zu biefem Protofolle. 
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zunähft darauf Bedacht nehmen zu müffen, daß nicht nur für Mittel zur Fortſetzung des 
Baued von Ulm und Raftatt geforgt, fondern daß aud) die Feſtungsfonds für- Mainz und 
Zuremburg baldigſt in fo weit bergeftellt würden, ald es die Sicherheit und Vertheidigungs— 
fähigkeit diefer Bundedfeftungen erheifhe, und hat daher zunächſt, um biefe letztere zu bes 
wirken, die Militärcommiffion um ihr fachverftändiged Gutachten darüber erfucht: 
welche der Fonds der Bundedfeftungen Mainz und Luremburg und in welcher Höhe 
berzuftellen feyen, damit für den Fall einer plöglic eintretenden Gefahr die Mittel 
zur Armirung und Approvifionirung diefer Plätze gefichert feyen, und "überhaupt 
für die Befriedigung derjenigen Bedürfniffe für die nächfte Zeit geforgt fey, für 
welche aus den Feſtungsfonds zu forgen wäre. 

Der Militärcommiffion wurde dabei die Anficht ded Ausſchuſſes noch dahin ausgefpros 
den, daß ed ſich demnach nicht um die dermalen außzufegende Wiederberftellung der früher 
beftandenen Fonds in ihrem Collbeftande handle, fondern um eine proviforifhe Maafregel, 
um die Nachtheile zu vermeiden, melde aus dem Mangel diefer früheren Fonds entftehen 
fönnten, wonach die Geldleiftungen, um welche die hoben Bundesregierungen anzugehen 
wären, lediglih ald Zahlungen auf fünftige Abrechnung zu betrachten feyen, weßhalb bie 
Anforderungen nur auf den wirflid für die nächfte Zeit nöthigen Bedarf fi zu erftreden 
baben würden. 

Die Militärcommiffion bat diefem Anfinnen in einem Bericht vom 30. October v, J. 
entfprochen, welcher ſich in den gedrudten Protofollen der Commiſſion über die 30. Sigung, 
pag. 314 u. f. abgebrudt, bereits in den Händen der hoben Regierungen befindet, daher 
bier im Allgemeinen hierauf Bezug zu nehmen geftattet feyn wird, 

Es ift nur vorläufig hervorzuheben, daß nach demfelben die nach dem Bericht auf das 
Nothwendigſte beichränkten, nur den dringendften Bedarf berücfichtigenden Erforderniffe 

a) zur Sicherſtellung des Bedarfs bei plöglich eintretender Gefahr 509,531 fl. 5 fr. 

b) für die nächfte Zeit und für unvorbergefehene Bedürfniffe . . 106,041 » 23 


im Ganzen alfo . . 615,572 fl. 28 fr. 
betragen. 

Die Militärcommiffion führt in diefer Beziehung noch Folgendes an: 

„Obwohl fie bemüht gewefen, im Sinne der oben erwähnten gefälligen Note die Gelds 
anforderung möglichft zu beſchränken, fo habe fie doch, ohne Beeinträchtigung der unerläß— 
lichten Mittel zur Armirung und. Approvifionirung und ohne eine nachtheilige und bedenkliche 
Stodung der im Gange befindlichen ‚Artillerieausrüftungs s Arbeiten herbeizuführen, zu einer 
wefentlich geringern Bedarföfumme nicht gelangen können. Der Bundestags: Ausfhuß werde 
vielmehr aus ben beigefügten Erläuterungen erfehen, daß die beiden bundesbeſchlußmäßig 
beftimmten Dispofitiondsfonds für den Belagerungsfall von Mainz und Luremburg zuſam⸗ 
men mit 75,000 Gulden vorerft nicht zum Erfaße beantragt worden fenen, obwohl es 
ſich nicht verfennen laffe, daf unter Umftänden aus dem Mangel foldyer Mittel mefentliche 
Berlegenheiten im Belagerungsfalle entftehen könnten, zumal in Bundeöfeftungen, welchen 
im Allgemeinen mande Hülfsmittel abgehen, welche den Feltungen eined einzelnen Staats 
leichter zu Gebote ftehen dürften.” 

„Die Militärcommiffion glaube dabei von ihrem Standpunct aud auf den dermaligen 
bedenklihen Mangel an disponiblen Mitteln die befondere Aufmerffamfeit lenken zu müffen.« 

Pr... Dt 100 
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„Obwohl die Feftungen Mainz und Luremburg im beften baulihen Zuftande feyen 
und in fortificatorifsher Beziehung gewiß jedem Angriff den fräftigften Widerſtand zu feiften 
vermögten, fo könne doch aus dem Mangel an Proviants und Armirungsbedürfnffen im 
plötzlich eintretenden Kriegöfall eine ſolche Verlegenheit entftehen, daß die Militärcommiſſion 
ed für ihre Pflicht halte, die in den Grenzen des dringendften Bedarfs gehaltenen Anträge 
zur geneigten Berücjichtigung anzuempfeblen.« 

„Es werde jedody bierbei bemerkt, daß vorerft wenigſtens die für den Kriegsfall bean: 
tragten Gelder nicht nad den Bunbdesfeftungen auszufolgen, fondern in ähnlicher Weife wie 
früher verzindlich mit kurzer Auffündigungsfrift bier anzulegen feyn dürften, auch könnten 
die in den Bundesfeftungen noch vorbandenen gleichen Gelder zu gleihem Zwecke bierber 
eingezogen werben,« 

‚Vergleiche man die angetragene Summe von . 2 2.2. . 615,572 fl. 28 kr. 
mit dem Gollbeftande der betreffenden Feſtungsfonds nad) der unterm 
3. September d. J. eingereichten Berechnung, nämlich: 

1) Herftellungd: oder Zinfenfom . . . . 20,488 fl. 5 fr. 

2) Mainzer Refervefond » 2 2 00. . 261,176” 35 ⸗ 

3) Luremburger Reſerveſond 49,291 fl. 2 Er, 

abzüglich inzwiſchen erho— 
bener 2... 19985” 30% 
— — — > ° 9 118 
4) Mainzer Approvijionirungsfond . . . . 16,981» 18 » 
5) Luremburger Approvifionirungsfond . . . 169,440» 7» 
mit Zurehnung der Schuld hiefiger Bun: 
dedcafje für baare Entnahmen aus den Fe: 
ſtungscaſſen 
zu Mainz mit. . 91,880 » 49 » 
zu Luxemburg mit. 102,904 » 58 
194, 785 47 


- 


692,177 fi. 24 Er, 
fo ftelle ji die gegenwärtige Antragsjumme nur um . 2 2 20% 76,604 fl. 56 fr, 
oder, wenn man den in der Einleitung zu den Erläuterungen unter d 

gedachten, ebenfalld auf den Sollbeſtand der Feſtungsfonds abzuredmen: 

den eben DO nr ER 
mit in Berechnung ziehe, nur um. 2. 22... er. 1538|. 2 
niedriger, ald der ganze dermalige Sollbeftand der Feftungsfonds, “ 


„Es ergebe ſich daher, daß — wenn auf die Wiederherftellung der Dispofitiondfonds 
für den Belagerungsfall mit 75,000 Gulden hochgeneigte Rüdficht genommen werden wolle — 
der berechnete Sollbeſtand der Feftungsfonds irgend einer Verminderung fünftig micht werde 
unterliegen können, derfelbe vielmehr zur Dedung der dringendften Bedürfnifje von Mainz 
und Zuremburg eben nur nothdürftig binreihe. Der Gollbeftand des Armirungsfonds, wie 
er nad) der Vorlage vom 3. September mit 100,000 Gulden aufgeführt fen, bleibe hiebei 
außer Betracht, weil er in ſeinem vollen Betrage für die Palliſadenanſchaffung zu Mainz 
außer obigen 615,572 Gulden 28 Kreuzer erforderlich fen.“ 

„Wenn im Allgemeinen auch die erforderliche Summe von 615,572 Gulden 28 Kreuzer 
beträchtlich erſcheinen möge, jo dürfe doch nicht aufer Acht gelaffen werben, daß biemon 
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194,785 Gulden 47 Kreuzer nur baarer Nüderfag von Vorfchüffen fenen, weldye die 
Feftungscaffen für den Feftungen fremde Zwede an die biefige Bundescaffe geleiftet, daß 
ferner die Bundesfeftung Mainz im Jahre 1849 nur 35,000 Gulden, in den Zahren 1850 
und 1851 aber aar nichts auf ihre jährliche Dotation ven 79,000 Gulden aus biefiger 
Bundedcaffe erhalten, und daf in Folge der Ereigniffe des Jahres 1848 die Feftungen 
Mainz und Luremburg mit fo namhaften Ausgaben für Armirung und Approvifionirung 
hätten belaftet werden müſſen, daß der jeßt notbwendige Erjah für die betreffenden Ausfälle 
nur ald eine natürliche Folge jener Zeitumftände erſcheinen könne.“ 


Ehe nun der Ausſchuß zur Begutachtung diefer Anträge in ihren einzelnen Pofitionen 
übergeht, erlaubt er fich vorerft die einleitenden Bemerkungen in der Beilage zum Bericht 
bier einzufchalten: 

„Die oben gedachte Ueberficht it in der Vorausſetzung aufgeftellt, daß 

a) im laufenden Jahre Feine Geldfendungen nach Mainz und Luremburg auf Rechnung 

der Dotation mehr erfolgen werden, daher 


b) die ordentliche Umlage für 1851 mit ; A ; 117,888 fl. 39 fr. 
nach Abzug der von der Königlich: Preufiishen Regierung 
darauf bin bereitd nach Luxemburg bezahlten ; ; 39,971 un — 
in dem Reftbetrag von . ; A 77,917 fl. 39 kr. 


in biefiger Bundescaſſe verbleibt * as Ermeſſen hoher Bundesverſammlung zur 
Deckung eines Theiles der nachſtehend ausgewiefenen Bedürfniſſe verwendet werden 
kann, fo weit nicht etwa die im laufenden Jahre bezahlte Schuld für Eifenmunis 
tion zur Mainzer Artillerienudrüftung mit 38,038 Gulden 28 Kreuzer daraus 
bedeckt werden muß; 

c) dagegen die außerordentliche Umlage von 100,000 Gulden für die Palliſadenan⸗ 
ſchaffung für Mainz bei hieſiger Bundescaſſe in der Art zur Verfügung bleibt, 
daß darauf das Guthaben der Großherzoglich-Heſſiſchen Regierung für die Lieferung 
der Pallifaden abgerechnet und der Reſt nad) Bedarf baar für Mainz bezogen 
werden Fann; 

d) die hieſige Bundescaffe ferner die Schuld der Mainzer Feftungscaffe an die Groß: 
herzoglich⸗Heſſiſche Regierung für dad Rheinbrücken-Wachgebäude mit 5,066 Gulden 
54 Kreuzer, durch Abrechnung an älteren Matrifulars: Umlagsrüdftänden gedadıter 
Regierung, deden wird.“ 


„Auf die beiden eben gedadıten Beträge mit 105,066 Gulden 54 Kreuzer ift daher in 
ber Bedarfsüberjicht feine weitere Nüdjicht genommen worden.“ 


„Die Antragsfummen theilen ſich in folhe, welche für den Fall eintretender Kriegdge: 
fahr und foldhe, welche für die Bedürfniffe der nächften Zeit, d. i. für den Reſt dieſes Jahres 
und das Jahr 1852 erforderlich werden dürften. Gelbftverftändlih muß in Bezug auf 
leßtere außerdem der Eingang der gewöhnlichen Matrifularumlage für 1852 mit 79,000 Gulden 
für Mainz und mit 38,888 Gulden 39 Kreuzer für Luremburg vorbehalten bleiben.“ 

„Um übrigens im Sinne der Note ded Bundestags-Ausſchuſſes vom 16. October 1851 
die gegenwärtigen Anträge auf das geringſte Maaß zu befhränfen, fo wurde biebei auf 
Wiederberftellung der Dispofitionsfonds für Mainz und Luremburg, weldye durch Bundes— 
befhluß vom 4. März 1848 nad) diefen Feftungen überfendet, aber inzwifchen durd Bor: 
ſchußleiſtungen vollitändig erſchöpft worden find, nicht gerechnet. Es wird hierbei nur 
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» bemerkt, daß der Dispofitionsfond von Mainz nadı Bundesbeſchluß vom 1. Zuli 1833 
(28. Sitzung, $. 285) auf 50,000 Gulden, jener von Luremburg nad Bundesbefhluß vom 
31. October 1832 (41. Situng, $. 480) auf 25,000 Gulden feftgefeßt wurde, und es 
für ſehr wünfchendwertb erfannt werden muß, diefe für den Belagerungsfall beftimmten und 
für die Zwede der Vertheidigung unter Umftänden fehr wichtigen Gelomittel den Gouvers 
nementd wieder zur Verfügung ftellen zu fünnen, indem, wie ſchon erwähnt, nur aus Rück— 
fichten der äußerften Befchränfung diefelben bier nicht in Rechnung gezogen worden find.“ 

Der Ausfhuß wird nad) diefen Vorlagen fich gutachtlich darüber zu äußern haben: 

J. In weldhem Betrage die hier in Anfpruh genommenen Bebürfniffe für Armirung 
und Approvifionirung von Mainz und Luremburg zu verwilligen feyn werden, und 

II. welche Summe zur Dedung des fo feitgeftellten Bedürfniffes, und in welcher Weiſe 
durh Matrifularumlagen zu beſchaffen fen. 

I. Die Begutachtung ded erften Puncts erfordert eine Prüfung der Pofitionen wie fie 
fpeciell von der Militärcommiffion in Vorlage gebradt worden find, in welder Beziehung 
der Ausſchuß die Neftbeträge der durch frühere Bundesbefchlüfje verwilligten Gelder in den 
Summen feiner Begutachtung zu Grunde gelegt hat, wie fie ald amtliche Angaben in dem 
Berichte der Militärcommilfion enthalten find. 

Die einzelnen in Anfprud genommenen Geldmittel betreffen nämlich folgende Ges 
genftände. 

1) Bollendung der Artillerie-Audrüftungsarbeiten von Main;. 

Hierfür werden nod in Antrag gebradt 45,079 Gulden 1 Kreuzer und zur Erläutes 
rung diefer Pojition von der Militärcommiffion bemerkt: 

„Durch die Bundeöbefhlüffe vom 24. Februar, 25. März, 25. April und 30. Juni 
1848 find zur Vervollftändigung der Artillerieausrüftung von Mainz, deren Koften nad) 
Bericht der Militärcommiflion vom 14. April 1848, Abg. Schr. 230, im Ganzen zu 
505,647 Gulden berechnet waren, einftweilen . . 401,481 Gulden 30 Kreuzer 
bewilligt worden, wovon die proviforifche Gentralgewalt 
in Folge Aufhebung der Zulagen wieder zurüdzog 

10,253 Gulden — Kreuzer 

und theild aus der Buns 

descaſſe, theild vorſchüß⸗ 

lich aus Proviantgeldern 

der Mainzer Feſtungscaſſe 

bie jet . 2». .8346149 20 m 

j 356,402 Gulden 29 Kreuzer 

verabfolgt wurden, fo daß jet noch anzumeifen find 45,079 Gulden 1 Kreuzer.« 

„»Militärifhe und öfonomifhe Rüdfichten maden ed in gleihem Maafe wünfdens: 
wertb, daß die Verabfolgung dieſer Summe nicht länger mehr verfchoben werde, da einer 
Seits die Artilleriebewaffnung von Mainz bid jet noch immer nicht dem Stande feiner 
durch die umfaflenden Neubauten verbefferten und ausgedehnten Befeftigung entfpridt, anderer 
Seits aber bei thunlidyfter Förderung des Gefhäftd nicht nur manche Ausgaben ſich mindern, 
fondern auch in jeßigem Zeitpuncte, wo für Ulm und Raftatt noch neue Geſchütze anges 
ſchafft werden, die Anfhaffungen zwedmäßig combinirt und aus dem zu Mainz entbehrlichen 
alten Kanonenmetall angemeffenere Preife erzielt werden fönnen, als fpäter, wo feine neue 
metallene Gefhüße mehr zu befhaffen find, Die Militärcommiffion hofft, durch Veräuße⸗ 
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rung alter metallener Gefhüge zu Mainz und Erfaß derfelben durch eiferhe, eine folche 
Reduction ded Aufwandes erzielen zu können, daß ftatt der urfprünglidy beredineten 505,647 
Bulden die ganze Ausrüftung mit 401,481 Gulden 30 Kreuzer bergeftellt wird. 


Gutadhten zu 1. 


Durd) die in den vorgetragenen Erläuterungen angeführten Bundesbefchlüffe find zur 
nothwendigen Bervollftändigung der Artillericausrüftung von Mainz, welche die Militärcoms 
mifjion im Bericht vom 14. April 1848 im Ganzen auf 505,647 Gulden berechnet hatte, 
bereit8 bewilligt 401,481 Gulden 30 Kreuzer, hierauf nah dem Bericht der Militärcom: 
miffion bezahlt 346,149 Gulden 29 Kreuzer, ferner eine Summe von 10,253 Gulden 
von ber Gentralgewalt wieder eingezogen in Folge der Aufhebung von Zulagen, ed find von 
den bereitd bewilligten Geldern mithin noch anzumeifen 45,079 Gulden 1 Kreuzer. 

Diefe find dermalen ald nothwendiger Bedarf für die Vollendung der Artillerienusrü: 
fung von Mainz in Antrag gebradht und dabei noch die Hoffnung ausgefprochen worden, 
daß mit der bewilligten Summe die ganze Ausrüftung bergeftellt werden würde, 

Geſtützt auf die obigen thatfächlihen Werhältniffe nimmt der Ausfchuß feinen Anftand, 
die Bewilligung diefed Poftend zu beantragen. 

2) Für unvorbergefehene Bedürfniffe der Bundedfeftung Mainz 

15,000 Gulden. 

Zur Begründung diefed Antrags fagt die Militärcommifjton Folgendes: 

„Bei den Berhältniffen von Mainz ift die Sicderftellung einer Summe für unvorbers 
gefebene Fälle fhon megen der oft fchnell eintretenden Wafferbefhädigungen dringend noths 
wendig. Die angetragene Summe foll aber aud dazu dienen, die Koften der in Mainz 
ausgeführten Shrapnelverfuhe, welche bis jett vorfchußmeife aus den Ausrüftungdgeldern 
beftritten wurden, zu deden und eventuell für den Fall der Aushülfe zu dienen, daß ber 
von der Stadt Mainz noch zu leiftende Beitrag von 10,000 Gulden zu den Koften der 
Rheinkehlbauten, welcher der Feſtungscaſſe bereitd ald Dedungsmittel angerechnet ift, noch 
längere Zeit gar nicht oder nur zum Theil eingehen follte, wobei zu bemerken ift, daß bie 
Stadt Mainz außerdem no an einem Vorfchuffe der Feſtungscaſſe 8,500 Gulden zurüds 
zuzablen hat, welch leterer mithin zur Zeit auch abgebe, + 

„Hiernach kann wohl die Summe von 15,000 Gulden nur mäßig erfcheinen. « 


Gutadhten zu 2. 

Obgleich hier fpecielle Anhaltspuncte zur Beurtheilung der Richtigkeit der Größe des 
angefprochenen Bedarfd nicht gegeben find, fo glaubt doch der Ausſchuß, auf den Grund bed 
technifchen Gutachtens der Militärcommiffion und der im Allgemeinen befannten Berhältnifie, 
diefen Poften um fo weniger beanftanden zu follen, ald die Verwendung ohnehin nur nad 
dem fich ergebenden Bedürfniffe erfolgen fann, und die demnädftige Rechnungsſtellung aus: 
weifen wird, in welchem Betrag eine wirkliche Verwendung geboten war. 

3) Bervollffändigung der Artillerieausrüftung von Luremburg 

28,785 Gulden. 

Die Militärcommifjion rechtfertigt diefe Pofition durd folgende Erläuterung: 

„Durch die mit Bewilligung hoher Bundedverfammlung vom 4, Februar 1847 (4. 
Sitzung, $. 50) ausgeführte Unterfuchung verfchiedener Artilleriebeftände von Luremburg und 
bie gleichzeitig erfolgte Bearbeitung eines vollftändigen Ausrüftungsplaned hat ſich dad drin: 
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gende Bedürfniß heraudgeftellt, manche veraltete, unzweckmäßige und unbrauchbar gewordene 
Gegenftände von der Ausrüftung ganz auszufheiden, und dieſe überhaupt mehr auf einen 
der jetzigen Ausbildung der Artilleriewaffe entſprechenden Stand zu ſetzen, da feit dem Jahre 
1825 außer der geringen jährlihen Dotation für die Artilferiebeftände von Luremburg wer 
nig mehr gefchehen war. « 

„Das ganze Gelderfordernif bierzu wurde, außer dem Erlöfe des audzufceidenden Ma; 
teriald, auf 200,505 Gulden audgewiejen, doch biervon faut Beredinung vom Jahre 1848 
neben diefem Erlöſe und einigen verfügbaren Geldmitteln nur 50,000 Gulden als für die 
dringendften Bebürfniffe und Verbeſſerungen erforderlich bezeichnet, welche Summe nachmals 
unterm 24. November 1849 auf 50,089 Gulden 50 Sreuzer genauer berechnet wurde, 
Noh ehe die Militärcommiffion im Frübjahr 1848 in der Lage war, über diefen Gegen 
ſtand erihöpfenden Vortrag an dem verehrlichen Bundestags Ausfhuß erftatten zu können, 
fah fie fih durd die damaligen Verhältniffe genötbigt, unterm 18. März 1848 die Bewils 
ligung zu ertheilen, vorſchußweiſe aus dem Dispofitionsfond zu Luremburg 7,263 Gulden 
494 Kreuzer zu entnebmen, um damit einige fehr dringlice Neparaturen und Anſchaffungen 
(Kugelfpiegel, Zundhütchen, einige Lafetten u. f, w.) zu beftreiten. Die finanziellen Ber 
hältniſſe, welche bald darauf eintraten, unterbradhen nach Verwendung obiger Summe ben 
Fortgang der beabfichtigten Arbeiten, bis auf wiederholte Vorftellung der Feltungdbehörden 
die vormalige Bundes: Gentralconmifjion unterm 9. März 1850 die Bewilligung ertheilte, 
meitere 14,041 Gulden vorfchußweife aus den Proviantgeldern zu Luremburg zu entnehmen, 
welche nun ebenfalld größten Theild verwendet find. Hiernach bfeiben jet noch 28,785 Guls 
den anzumeifen, auf deren Bewilligung aus ähnlichen Gründen, wie bei Mainz und um fo 
mehr angetragen werden muß, ald bie vorliegenden technifchen Gutachten über die Mangels 
baftigfeit der Artillerieausrüftung von Luremburg eine weitere Verzögerung der Abhülfe nicht 
ratbfam erſcheinen laſſen.“ 


Gutachten zu3. 

Hoher Bundesverſammlung iſt erinnerlich, daß, um dieſes dringende Bedürfniß zu decken, 
der von der Militärcommiſſion geſtellte Antrag, dieſe hier nöthigen 23,785 Gulden einſt⸗ 
weilen aus den in Ausficht geftellten Erfparniffen bei der Approvifionirung von Luxemburg 
zu entnehmen, in dem in der Bundestags-Sitzung vom 21. Februar d. J. erftatteten 
Bortrag von Geiten ded Ausſchuſſes befürwortet worden ift; Die Dringlichkeit des Bedürf: 
niffes wird fonad den Antrag auf Bewilligung diefed Bedarfs rechtfertigen. 


4) Vollendung der Batterie auf dem Altmünfterplage zu Luremburg 
3,203 Gulden 22 Kreuzer. 

Die Militärcommifjion fagt hierüber Folgendes: 

„Die biöherige Straße von Luremburg nad) Trier hat auf der Strede zwifchen Lu— 
remburg und dem Fort Dumoulin fehr bedeutende, für den allgemeinen Verkehr äuferft 
läftige und ftörende Steigungen zu überwinden, daher die Grofberzoglich: Firemburgifcdhe 
Regierung im vorigen Jahre die Ausführung einer neuen Straßenverbindung dur das 
Neudorfer Thal befchloffen hat. So wenig nun im Intereſſe der Feftung das Verlaſſen 
der bisherigen, durd die Nhambefeftigung und die Werfe Rubamprez, Noumigny und 
Dumoulin geficerten Straßenlinie wünſchenswerth erfcheinen Tonnte, fo bat doch in Be 
rücjichtigung der wichtigen Intereſſen, welche ſich für den Verkehr an die Verbeſſerung dies 
ſes Straßenzuged fnüpfen, die vormalige Bundes; Gentralcommiffion unterm 25. September 
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1850 die Bewilligung zur Ausführung der neuen Straße unter der Bedingung ertheilt, daß 
die Großherzoglihe Regierung einen Beitrag von 18,900 Francs in die Feſtungscaſſe leifte, 
um daraus zur Gicerung der neuen Straße eine Erbbatterie auf dem Altmünfterplaße, 
einen kriegsmäßigen Verſchluß des deutſchen Hauſes, durd; welches die Straße führt, und 
einen Abflug ded Neudorfer Thaled mittelft einer crenelirten Mauer nebſt Wachhaus nächft 
der Parkhöhe berftellen zu können. Diefe Bedingungen ift die Großherzogliche Regierung 
eingegangen und hat auch den gedachten Beitrag bereits bezahlt. Weil jedoch eine bloße 
Erdbatterie auf dem Münfterplag, wofür 896 Gulden 38 Kreuzer unter obiger Summe 
begriffen waren, zur Behauptung diefer von ber Parfhöhe beberrichten Stelle nicht genügend 
erfchien, der Großherzoglichen Regierung aber gleichwohl noch größere Opfer mit Billigkeit 
nicht auferlegt werden fonnten, fo hat die Bundes »Eentralcommifjion unterm 24. Mai 
1851 zur Gafemattirung der Batterie einen Zufhug von 5,503 Gulden 22 Kreuzer aus 
Bundesmitteln bewilligt und find hiervon für dad Jahr 1851 2,300 Gulden, für das Jahr 
1852 3,203 Gulden 22 Kreuzer audgeiworfen worden. Aus der gewöhnlichen Dotation 
fönnen diefe vorausſichtlich nicht beftritten werden, und muß daher die für 1852 beftimmte 
Summe bier bejonderd in Antrag kommen. Der Bau der Batterie ift bereits ziemlich yors 
gerüdt.« 


Gutachten zu 4. 

Unter den hier angeführten Verhältniſſen und da die beantragte Summe auf einer 
Bewilligung der Bundes-Centralcommiſſion beruht, glaubt der Ausſchuß dieſen Antrag nicht 
beanſtanden zu ſollen. 

5) Deckung des Dotationsreſtes von 1851 für Luxemburg mit 8,974 Gulden. 

Diefer Antrag beruht nad der Aeußerung der Militärcommifftion darauf, daß nad) dem 
von der vormaligen Bundes; Gentraliommiljton unterm 15. Mai 1851 genehmigten Haupt: 
voranfhlage für 1851 die Feltungscaffe zu Luremburg außer ſchon empfangenen 39,971 
Gulden noch eined Zufchuffes von 8,973 Gulden 59'/, Kreuzer zur Dedung ihrer vorans 
fhlagsmäfigen Ausgabe bedürfe, welcher daher hier vorzufehen fey. 


Gutadten zu 5. 

Der Ausſchuß ift der Anficht, daß diefe bereitd auf Feſtſetzung der Bundes» Eentral: 
commifjion_berubende Anforderung ebenfalld feinem Anftand unterliegen dürfte. 

6) Für unvorgefebene Bedürfniffe der Bundesfeftung Luremburg 

5,000 Gulden. 
. Für die Motivirung diefed Antrags führt die Militärcommiffion an: 

„Die gewöhnliche Umlage für Luremburg mit 38,883 Gulden 39 Kreuzer ift fo ges 
ring, daß irgend beträchtliche außergewöhnliche Ausgaben, wie z. B. die Wafferzufuhr nad 
den Außenwerken, daraus nicht beftritten werden fünnen, jet um fo weniger, ald nun auch 
die laufenden Proviantmiagazinds Ausgaben aus der Dotation zu deden find. Die angetras 
gene geringe Summe von 5,000 Gulden wird daher einer befondern Begründung nicht bes 
bürfen.« 

Gutadten zu 6. 

Auch dieſer nach muthmaaßlihem Bedürfniß beredinete Poften möchte, fo wie auch bei 

Mainz beantragt worden, nicht zu beanftanden feyn. 
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7) Zur Wiederergängung des Mainzer Approvifionirungsfonds auf 
den Stand von 350,000 Gulden, 300,085 Gulden 7 Kreuzer. 
Diefen Antrag ſucht die Milttärcommiffion durch folgende Ausführung zu rechtfertigen: 
„Nach $. 132 des in der 36. Sitzung hoher Bundedverfammlung vom 27. Geptem 
ber 1832 genehmigten Feftungsreglements für Mainz follen die zur Anſchaffung ded Appro: 
vifionnementd für den dreimonatlihen Bedarf von 12,000 Mann und 450 Pferden erforder: 
lichen Gelder in der Bundescaffe vorhanden feyn. Die Feftungsbehörden haben im Jahre 
1848 dieſes Gelverfordernif 
a) für die Lebensmittel auf . h : ; 456,000 Gulden, 
b) für die. Lazarethbedürfniffe . 35,000 


zuſammen in runder Summe 401,000 Gulden 
berechnet. Einer Seits werden jedoch die gegenwärtigen Verhältniſſe nicht geftatten, eine fo 
bedeutende Summe aufzubringen, anderer Seits aber ift auch vorauszuſehen, daß durch die 
fperielle Reviſion der Proviant: und Lazaretbetats nach gleichmäßigen Grundfägen für 
alle Bundedfeftungen fehr namhafte Ermäßigungen obiger Anforderungen werden eintrer 
ten koönnen.“ 

„Es wird ſich daher bier darauf befchränft, worerft den Proviantfond wieder auf den 
Stand von 350,000 Gulden zu beantragen, in welchem Betrage er nach Bundesbeihluß 
vom 12. April 1848 nad Mainz überwiefen worden war.« 

„An diefen 350,000 Gulden gehen zur Zeit folgende Summen ab: 

1) Geleiftete Vorſchüſſe: 

a) für die 1849° Dotation von Mainz ; z R 33,376 fl. 28 fr. 


b) "» 1850 ” ” ” . . + 50,243 — — 
ec)» 1851* 58,460 34 ” 
d) » » Mrtillerienusrüftun . A 5 ; 28,066 » 54 " 
e) » Verſuche mit der Schießwolle j i ? 4,557 » 22 »” 


f) an die Bundescaffe baar R 78,481 fl. — fr. 


und für Truppentrandporte . 13,399 » 49 
—— — — 91,8800 » 49 ⸗ 


2) Verluſte durch die Verproviantirung von 1848, vorbehalts 
lich genauerer Feitftellung . . . . ‚ 83,500 » — " 


Zufammen nad) Abzug von 50,000 Gulden, welche 

der Diöpofitiondfond zu obigen Vorſchüſſen beige- 

tragen bat - A ; j 300,085 fl. TE 
Diefe Summe ift daher in die Bevarfdüberfi cht —— 





Gutachten zu 7 


Inhaltlich des Bundestagsprotokolls vom 12. April 1848 hatte die Bundesverſamm⸗ 
(ung zur Verproviantirung von Mainz und zur Beſchaffung der nöthigen Lazarethbedürfniſſt 
die Summe von 350,000 Gulden angewiefen und deren Ueberjendung nad Mainz ange— 
ordnet. Aus diefen Geldern find nach dem fo eben Angeführten an geleifteten Vorſchüſſen 
für andere Zwecke, fo wie an Verluſt für Verproviantirung im Jahr 1848, 300,085 Gul 
den 7 Kreuzer entnommen, beziehungsweife durch Verluft denfelben entgangen und um Nein 
tegrirung diefer Summe verwendet fih die Militärcommiffien. Nach dem von derfelben 
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eitirten $. 132 ded Mainzer Feſtungsreglements follen allerdings die zur Anſchaffung des 
Approvifionnementsd für den dreimonatlichen Bedarf von 12,000 Mann und 450 Pferden 
erforderlihen Gelder in der Bundedcaffe vorhanden fenn, und ed wird hiernach die 
Verpflichtung des Bundes, dem nachzukommen, nicht zu beftreiten feyn. Da der Bedarf auf 
491,000 Gulden beredynet ift, dermalen aber nur die Wiedereinzahlung derjenigen Summen, 
welche zu anderen Zwecken aus den bereitd angemwiefenen und eingezahlt gewefenen 350,000 
Gulden — abgefehen den Verluft der Verproviantirung von 1848 — verwendet worden find, 
fo trägt der Ausfhuß auch hier auf Bewilligung an. 

8) Erfag der dem Luremburger Approvifionirungsfond baar entzoge 

nen Summe von 116,945 Gulden 58 Kreuzer. 

Die Militärcommiffion motivirt diefen Antrag dadurd, daß fie anführt: 

„Durch Bundesbeſchluß vom 25. März 1848 find für ‚die Verproviantirung von Zus 
remburg 350,000 Gulden angewiefen worden. Wenn auch diefe Summe weit unter dem, feiner 
Zeit durch Bundesbeſchluß vom 3. December 1840 (27. Sitzung, $. 322) genehmigten, 
Betrage von 442,516 Gulden 404 Kreuzer blieb, fo hat fie ſich dennod fo ausreichend 
erwiefen, daß daraus auch die laufenden Verwaltungsfoften für 1848 und 1849 beftritten 
und ein Zufhuß von 7,061 Gulden 15 Kreuzer für Dotationdzwede geleiftet werden fonnte, 
Durd den allmäligen Wieberverfauf der im Jahre 1848 angefchafften Vorräthe wird ſich 
nun zwar ein Berluft von 20 bis 25,000 Gulden ergeben, allein auch diefer wird, nas 
mentlih durch WBeränderung ded Getränfeetats (Bundeöbefhluß vom 9. Auguft 1851, 18. 
Sitzung, $. 110), aus dem ſchon überwiefenen Geldbetrage gedeckt werden fünnen.“ 

„Es erübrigt daher nur der Erfaß der im Jahre 1850 baar für andere Zwecke ents 
zogenen Vorfchüffe: 

a) für die Artillerieausrüftung von Luremburg ($. 4 oben) 14,041 fl. — fr. 

b) für die Bundescaſſe dahier 101,135 Gulden nebft Cours: 

Differenz ee en, ae MI EB 


zufammen 116,945 fl. 58 fr., 
deren Bewilligung aus den unterm 25. Zuli 1851, Abg. Schr. 113, dargelegten Gründen 
nah Satz 2 des Bundeöbefchluffes vom 9, Auguft 1851 entgegen gefeben werden darf.“ 


Gutadhten zu 8. 


Geftügt auf die von der Militärcommifjion hervorgehobenen actenmäßigen Verhältniffe, 
glaubt der Ausſchuß um fo mehr den Antrag auf Wiederergänzung ded Luremburger Ap— 
provifionirungsfonds im Betrage von 116,945 Gulden 58 Kreuzer befürworten zu müffen, 
ald die hohe Bundesverfammlung bereitd am 9. Auguſt v. J. den Beſchluß gefaßt bat, daß 
der Wiedererfaß der dem Approvifionirungsfond für Luremburg entzogenen Beträge möglichft 
berüdfichtigt werden ſoll. 


9) Ausführung der fortificatorifhen Armirung von Mainz 
45,000 ®ulden. 

Hier bemerkt die Militärcommiflion: 

„Durch Bundesbefhluß vom 16. Februar 1843 (5. Sigung, $. 71) ift hierfür eine 
Summe von 74,968 Gulden feftgejegt, welche unterm 25. März 1848 aud) nad Mainz 
angewiefen wurde. Die ausgeführten Arbeiten haben mit Einfhluß der am Ende des voris 
gen Jahrs vollzogenen Wiederaushebung des größten Theild der Pallifaden, welche vers 
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fault waren, bis Ende 1850 einen Aufwand von 43,804 Gulden 26 Kreuzer verurfadt. 
Mit Rückſicht darauf, daß für die Ergänzung und Unterhaltung ber an den wichtigften 
Puncten noch fortbeftehenden Pallifadirung noch Mittel erforderlich find, fann die verfügs 
bare Reftfumme nur zu etwa 30,000 Gulden angenommen werben, fo daß zu ihrer Er 
gänzung in runder Summe 45,000 Gulden erforderlih werden, Die Bereithaltung biefer 
für den Fall eintretender Kriegsgefahr unerläßlicen Summe muß daher beantragt werden.“ 


Gutadten zu 9. 

Die Bundedverfammlung hatte in der 5. Sitzung des Jahrs 1843, $. 71, beichloffen, 
für Mainz 

a) wegen Anfchaffungen zur Bereitichaft für die Armirung 127,620 .Gulden und 

b) wegen der Ausführung im Fall der Armirung 74,968 Gulden im Ganzen alfo 
202,588 Gulden zu verwilligen; die erſte Summe ift aud in Raten für die Jahre 1843, 
1844, 1845, die leßtere am 25. März 1848 nah Mainz angemiefen worden. 

Dermalen beantragt die Militärcommiffion, daß zur Ergänzung der unter b genannten, 
die Ausführung im Fall der Armirang betreffenden Verwilligung von 74,968 Gulden noch 
45,000 Gulden angewieſen werden möchten, indem die ausgeführten Arbeiten mit Einſchluß 
der am Ende ded vorigen Jahrs vollzogenen Wiederaushebung des größten Theild der Pal 
liſaden bid Ende 1850 einen Aufwand von 43,804 Gulden 26 Kreuzer verurfadht hätten. 
Da die Bereithaltung der für Die Ausführungen der Armirung ald notbwendig vorgefehenen 
Summe im Sntereffe der Vertheidigung der Feftung durchaus erforderlich erſcheint, fo wird 
auch Diefer Antrag nad der Anſicht ded Ausichuffes zu genehmigen fenn. 

Gleiche Bewandtnifi bat ed mit den 

10) für Ausführung der fotificatorifhen Armirung von Luremburg 
geforderten 4000 Gulden, worüber die Militärcommiflion fagt: 

» Hierfür ift durch die Bundesbefhlüffe vom 8. Februar 1844 (5. Sitzung, $. 54) 
und 27. Februar 1845 (8. Sitzung, $. 89) eine Summe von 23,000 Gulden feftgefeßt, 
welche auch durch die Bundesbeſchlüſſe vom 25. März, 27. April und 4. Mai 1848 nad) 
Suremburg übermiefen wurde, Die bisherigen Ausgaben haben 5,180 Gulden 9 Kreuzer 
betragen, daher nody 17,819 Gulden 51 Kreuzer verfügbar find. Zu deren Ergänzung 
in gleicher Weife wie bei Mainz, werden 4000 Gulden beantragt, welche genügen werden, 
weil ein Theil der Pallifaden noch fteht und unter den gemachten Ausgaben 984 Gulden 
5 Kreuzer für angeſchafftes Eiſenwerk begriffen find, welche als bleibender Werth betradtet 
werden fünnen. # 


Gutadhten zu 10. 


Der Ausfhuß beantragt aud hier, dem Antrag der Militärcommiffion beizuftimmen. 

11) Ausführung der artilleriftifhen Armirung von Ruremburg. 

Grläuternd bemerft die Militärcommilfion: 

» Hierfür ift durch Bundesbefhluß vom 8. Februar 1844 (oben) eine Summe von 
3,861 Gulden 32 Kreuzer. und am 27. Juni 1844 (21. Sitzung, $. 196) und 27. Fe 
bruar 1845 (oben) zur Anfhaffung verſchiedener nicht ftändig aufzubewahrender Artillerie: 
erforderniffe eine Sunme von 4,484 Gulden 6 Kreuzer feſtgeſetzt. Bon diefen 8,345 Gul: 
ven 38 Kreuzer, welche unterm 25. März 1848 nah Suremburg überwiefen wurden, find 
zur - Zeit 3,444 Gulden 3 Kreuzer verwendet und 4,931 Gulden 35 Kreuzer noch vorhan⸗ 
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den. Durch den ſchon mehr als dreijährigen Armirungsftand in Folge des ſchon erreichten 
Alterd mancher Beftandtbeile werden aber mannichfache Erneuerungen nothwendig werden, zu 
deren Dedung 3,500 Gulden für den Fall eintretender Kriegsgefahr ſicher zu ftellen feyn 
werben, + 

Gutachten zu Lil. 

Die zur Ausführung der artilleriftiihen Armirung von Luremburg durch Bundesbe— 
fhluß vom 8. Februar 1844 bewilligten und aud; demnächſt dorthin überfandten 3,861 
Gulden 32 Kreuzer find inhaltlih der Beilage 4 zum Protofoll vom 8. Februar 1844 
beftimmt, mit 2,178 Gulden 15 Kreuzer zur Anfhaffung von Material zur Fertigung von 
Faſchinen und Schanzförben und für die Unfoften wegen Verlegung des Pulvers in die 
Kriegs: Pulvermagazine mit 1,682 Gulden 41 Kreuzer und die fpäter verwilligten 4,484 
Bulden 6 Mreuzer aber für verſchiedene nicht ftändig aufzubewahrende Artillerieerforderniffe. 
Daft in Folge des ſchon mehr ald dreijährigen Armirungsftandes mannichfache Erneuerungen 
nothwendig geworden feyn mögen, läßt fich nicht bezweifeln, und wenn gleich in den Erläus 
terungen nichtd darüber bemerkt, ob etwa von den mit jenen 3,414 Gulden 3 Kreuzer ger 
machten Anfchaffungen nod etwas Brauchbares vorhanden ift, welches den jeßt ficher zu 
ftellenden Bedarf verringern würde, und wenn auch die zu diefem Zweck beantragten 3,500 
Gulden jene gemachten Ausgaben um einige 100 Gulden überfteigen, fo hat der Ausſchuß doch 
geglaubt, die Anforderung, in Betradht, daß die ganze für die Ausführung der artilleriftifchen 
Armirung beftimmte Summe nicht beträchtlih ift, aud der Natur der Sache nadı das 
etwa noch Vorhandene kaum noch einen befonderen Werth haben möchte, nicht beanftanden 
zu follen, und beantragt daher deren Verwilligung. 

12) Ergänzung des Pallifaden-Vorraths für Zuremburg mit 20,000 
Gulden. 

Die Militärcommifjion fagt in den Erläuterungen hierzu: 

„Die Pallifaden der übrigen Armirungshölzer von Luxemburg rühren zu etwa zwei 
Drittel nod von 1831 und zu ein Drittel von 1841 ber, find zum Theile bei den frühes 
ren Armirungen mehrerer Jahre in Benüßung geftanden und zum Theile auch jeßt wieder 
feit dem Jahre 1848 im Gebraude. Es läßt ji unter diefen Umftänden vorausfehen, daß 
in Kurzem eine nicht unmefentliche Erneuerung nothwendig werden wird. Da fpecielle Koften: 
berechnungen zur Zeit noch nicht vorliegen, fo wird dafür eine Summe von 20,000 Gul⸗ 
den zur Sicherſtellung beantragt. Bei den örtlichen Berhältniffen von Luremburg wird 
beabfichtigt, den Erfag eined Theils der Pallifadirungen durch dünne Abſchlußmauern zu 
beantragen, um fünftig den jedeömaligen Zeitz und Koftenaufwand für Pallifadirung und 
Erneuerung unbraudhbarer Pallifaden zu vermindern, « 


Gutachten zu 12. 

Es wird hier eine Summe von 20,000 Gulden als Sicherſtellung für die Ergänzung 
der Pallifaden von Luremburg beantragt, ohne daß Anhaltöpuncte für diefe Summe vorlies 
gen; ed kommt dabei in Betracht, daß durch den ſchon berührten Bundesbefhlug vom 
8. Februar 1844 dad Bedürfniß für Sicherftellung der Armirungsbereitfchaft für Luxem— 
burg auf 127,520 Gulden 31 Kreuzer neben den für die eigentliche Ausführung ded Ars 
mirungdgefhäfts bewilligten 23,861 Gulden 52 Kreuzer feftgefeßt, und die erftere Gumme 
auch gleichzeitig nach Luremburg überwiefen worden ift. Sm jener Gumme von 127,520 
Gulden find aber nad; Beilage 4 des BundestagdsProtofolld vom 8. Februar 1844 
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14,965 Gulden für 6000 Stüd Pallifaden vorgefehen, mithin noch nad 1841, woher 
die letzten Anfhaffungen nah dem Bericht rühren follen, Fonds für deren Anfhaffung ges 
geben worden. | 
Nah den, um diefe Sache nicht aufzuhalten, kurzer Hand darüber eingezogenen Ers 
fundigungen, bat jene weitere Anfhaffung von Pallifaden allerdings ftatt gefunden, und es 
erjcheint hiernady der Antrag nad) dem Darfürhalten des Ausſchuſſes ebenfalls gerechtfertigt. 


13) Unterfunftseinrihtungen bei Vermehrung der Befagung, 20,000 N: 

Ueber diefen Antrag fagt die Militärcommiſſion erläuternd: 

„Wenn die politifhen Creigniffe eine Vermehrung der Befagungen von Mainz und 
Luremburg erfordern follten, fo werden für die Unterkunftseinrichtungen für Menfchen und 
Pferde Gelomittel erforderlich feyn, wie folhe auch im Jahr 1848 durch Bundesbeſchluß 
vom 25. März 1848 für Mainz mit 30,000 Gulden, für Luremburg mit 1,822 Gulden 
22 Kreuzer bewilligt worden find. In Mainz find von gedadhten 30,000 Gulden zur 
wirfliben Verwendung gefommen 22,759 Gulden 30 Kreuzer, der Reft wurde in die Dos 
tirungscaffe übertragen. Durch die flatt gefundenen Verwendungen find nun allerdings 
mande Einrichtungen beſchafft worden, die auch einer fünftigen Befagungdvermehrung zu 
gut fommen werden; allein wie die bei proviſoriſchen Unterfunftsräumen, die theilweife 
dann wieder anderen Jweden dienen müffen, natürlich ift, werden bei erneuter Belegung 
abermals Einrihtungen und Reparaturen nothwendig werden, für welche befondere Geld 
mittel erforderlich find, 3. B. Einrichtung von Näumen, die gewöhnlich zu Magazinswerfen 
(auch Pulverlagerung) dienen, Aufftellen der hölzernen Baracken für Mannfhaft, wie auch 
für die zum Approviſionnement gehörigen lebenden Thiere, (in Mainz, da dieß in Luxemburg 
im Armirungsetat vorgeſehen iſt) Reparatur von Fenſterſcheiben, Weißungen, Herſtellung 
von Kochherden, Aborten u. ſ. w. Solche Herſtellungen würden in noch größerem Maaße 
nothwendig werden, wenn eine Belegung ſolcher Raume in der rauhen Jahreszeit erforderlich 
würde, da z. B. in Mainz für deren Feuerungseinrichtung noch faſt nirgends geſorgt iſt.“ 

„Die Bereithaltung einer entſprechenden Summe für ſolche Unterkunftseinrichtungen kann 
nur dringend empfohlen werden, damit in ſchnell eintretenden Bedarfsfällen noch zeitig genug 
die nothige Vorſorge getroffen und das auch abgeſehen von dem Koſtenpuncte mißliche Aus— 
funftömittel der Einquartirung vermieden werden fann, und weil ferner — fo lange die 
Diepofitiondfonds nicht wieder hergeftellt fen werden — die Mittel auch nicht einmal vor: 
ſchußweiſe zu Gebote fteben, um ſolche Ausgaben beftreiten zu können.“ 


Gutadhten zu 13. 

Zu dem bier angegebenen Zwed wurden im Jahr 1848 im Ganzen 31,822 Gulden 
22 Kreuzer vermilligt, bierunter 1,822 Gulden 22 Kreuzer für Luremburg. Leßtere ſcheinen 
nach den verlefenen Erläuterungen nicht verwendet zu feyn, die dermalige Erigenz kann ji 
mithin nur auf Mainz beziehen, da hier von den vorgefehenen 30,000 Gulden die Summe 
von 22,759 Gulden 30 Kreuzer verwendet wurde. Daß von demjenigen, was von Diefer 
legten Summe verwendet worden, nur noch verhältnifmäßig Weniged bei wiedereintretendem 
Bedarf brauchbar feyn wird, liegt in der Natur der Sache; die beantragte Summe von 
20,000 Gulden zur Vervollftändigung der in Ausſicht genommenen Unterfunftdräume bei 
eintrettuber Vermehrung der Garnifon dürfte hiernach wohl nit zu hoch gegriffen feyn, 
daber der Ausfhuß, auf ven Grund des technifchen Gutachtens der Militärcommijjion, auf 
die Bewilligung anzutragen, fein Bedenfen findet. — 
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Die hiernach für fämmtliche Pofitionen in Ausficht. genommene ganze Summe beträgt 
wie Eingangs erwähnt: 615,572 Gulden 28 Kreuzer und der Ausfhuß geht daher zur 
Begutachtung ber zweiten Frage über. 

II. In welchem Betrag wird eine — — Umlage nöthig, um dieſen Bedarf 
zu decken? 

Nach den bei der Caffenabtheilung eingezogenen Erfundigungen find mit Rückſicht auf 
die in den oben bervorgehobenen Erläuterungen der Militärcommiffion gemachten Voraus⸗ 
ſetzungen zur Deckung des Bedarfs nur vorhanden 

a) die Rückſtände auf die Umlage der Dotation der Vorjahre 

im Betrage von a ä . 20,442 fl. 56 fr. 

abzüglich der dem Großherzogthum Heffen an Koſten für 

das Rheinbrücken⸗Wachgebãude zu gut zu rechnenden 5,066 „» 54 
annoch . . BIETE 2m 

b) der baare Gaffenbeftand aud der Dotation von 1851 . 33,942 » 12 

zufammen 49,318 fl. 14 fr., 
fo daß durch Umlage zu deden bleiben . , ’ . 566,254 ”„ 14 
welches zufammen den obigen Bedarf . . s . 615,572 fl. 28 fr, 
bildet, 

Was die von der Militärcommiffion beantragte Verzinſung der dahier verbleibenden 
Beträge diefer Umlage betrifft, fo werden nad) der Anficht des Ausfchuffes durch Die Caſſen⸗ 
abtbeilung demnädhft hierüber die nöthigen Einleitungen zu treffen feyn. 


Den vorftehenden Ausführungen zufolge ftellt der Ausſchuß den 
Untrag: 

Die hohe Bundesverfammlung wolle beſchließen, daß 

1) zum Zwed der Sicherftellung des Bedarfs der Bundedfeftungen Mainz und Lurem: 
burg, bei plöglidy eintrefender Kriegsgefahr und zur Dedung dringender Bedürf: 
niffe der nächſten Zeit, bei den höchſten und hohen Regierungen eine Matrikular; 
umfage von 566,254 Gulden 14 Kreuzer ald VBorfhußumlage auf fünf; 
tige Abrehnung zu beantragen und 

2) der Militärcommiffion mit Beziehung auf ihren Bericht vom 30. October v. %., 
Abg. Schr. 376, hiervon Nachricht zu geben fey. 


Hierauf wurde 
befhloffen: 
die Inſtructionen der höchſten und hohen Regierungen über vorftehenden Ausfhußantrag 
binnen vier Wochen einzuholen, 


5.77, 
Vorftellung und Bitte ded Grafen Wilhelm Friedrich Chriftian von Bentind in 
Betreff der Publication und Aufrechthaltung des Bundesbefchluffes vom 12. 
Juni 1845 von Seiten der Großherzoglich- Dldenburgifchen Staatsregierung. 
Der Gefandte für Medlenburg bäft Namens des für die Bentinck'ſche Ans 
gelegenheit niedergefegten Ausſchuſſes folgenden Vortrag: 


Prot. d. 8. 8. 1852. 103 
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Nachdem durch den Beſchluß der hoben Bundedverfammlung vom 30. September 1851 
(24. Situng, $. 172) die Großherzoglich-Oldenburgiſche Regierung erfucht worden, über 
die von den Reichdgrafen Carl Anton Ferdinand und Heinrih Johann Wilhelm 
von Bentind bei der Bundedverfammlung übergebenen Vorträge vom 18. Juni und 
26. Juli 1851 mebft Anlagen eine Erflärung bald möglihft an die Bundesverfammlung 
gelangen zu laffen, ift von den Reichsgrafen Carl Anton Ferdinand und Heinrich Johann 
Wilhelm von Bentind am 14, October 1851 eine VBorftellung vom 11. deſſelben Monats 
(Num. 63 des Regiſters) übergeben, worin fie die Bitte ftellen: 


bobe Bundesverfammlung wolle vor jeder Befhlußnahme in diefer Sache die 
Allerböhften Höfe von Wien und Berlin um eine erläuternde Erflärung über ben 
Artikel 7 ded Berliner Abkommens erfuchen, 

Sie ſuchen in diejer Vorftellung unter Einreihung einer Druckſchrift, welche betitelt ift: 
‚Weber die in rt. 7 und 9 des Berliner Abkommens vereinbarte fchieddrichter: 
liche Entfheivung und übernommene Bundeögarantie unter Zugrundelegung 
eined von dem Herrn geheimen Obertribunalratb Dr. Heffter ertbeilten Gut: 
adıtend ‚« 

zu deduciren, daß durch den Artifel 7 des Berliner Abfommend nur ein Streit über den 
Umfang der Großherzoglichen Hoheit im Gegenfag zu der Gräflichen Landeshoheit der ſchieds⸗ 
richterliben Erledigung überwiefen fen, und daß, wenn man den Artifel 7 dahin verftehen 
wollte, daß alle Streitigkeiten zwifchen dem Grofiberzoge und den Grafen Bentind in Ber 
zug auf die Herrfchaft Kniphauſen ſchiedsrichterlich zu entfcheiden ſeyen, leßtere dadurch in 
die nachtbeiligfte Lage geratben würden, indem ihnen dann alle Hoheitsrechte entzogen wer: 
den fönnten, und fie gezwungen fern würden, jich jedes Diefer Rechte von Seiner Königlichen 
Hoheit dem Großherzoge von Oldenburg in unfideren und langwierigen Proceffen vor deffen 
eigenem Gerichte erftreiten zu müſſen. 

Zur Unterftüßung der von ihnen geftellten Bitte berufen fie fih darauf, daß, ald die 
Frage des hoben Adels der Bentind’ihen Familie der hoben Bundesverſammlung zur Uns 
terfuchung vorgelegen, gleichfalls vor der Beſchlußnahme eine Erflärung der beiden vermits 
telnden Höfe von Defterreih und Preuſſen eingeholt worden fen. 


In der 32. Sitzung vom 20. December 1851 ($. 259) bat hierauf die Großherzog: 
lich⸗Oldenburgiſche Regierung die gewünfchte Erflärung über die Borträge der beiden jün: 
geren Grafen Bentind vom 18. Juni und 26. Juli 1851, die Herftellung einer rechtmäßi— 
gen Regierung in der Herrfchaft Kniphauſen betreffend, abgegeben, Sie fucht darin nad: 
zuweiſen, daß die Gentralgewalt zu dem Befchluffe vom 8. November 1849 nicht berechtigt 
gewefen fey, und äußert, daß bei der Nichtigkeit diefed Beſchluſſes die Großherzoglihe Ne: 
gierung benfelben unberüdfichtigt gelaffen, aucd jede Erwiederung für überflüffig gehalten 
babe. Die jeigen Anträge der Neclamanten werben in biefer Erklärung für unftatthaft 
angeſehen, und wird deren Abweifung beantragt. 


Bald nachdem diefe Erflärung der Reclamationscommiſſion zugewiefen worden, hat der 
Graf Earl Unten Ferdinand von Bentind in einem Vortrage vom 16. praes. 
15: Januar 1852 (Num. 6 der Eingaben) angezeigt, daß er ſich wahrſcheinlich zu einem 
neuen Borbringen in Betreff der von ihm unterm 18. Juni und 11. October 1851 ge: 
ftellten Geſuche veranlaßt feben werde, wehhalb er bittet: 
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„hohe Bundesverfammlung wolle die Verhandlung in Betreff diefer, die Herftellung 
ber rechtmäßigen Regierung in Kniphauſen betreffenden Sache bis auf weitere Ans 
träge des gehorfamft Unterzeichneten und feined Bruders vorläufig einftellen; womit 
jedoch die von ihrem älteren Bruder anhängig gemachte Beſchwerde wegen Nichts 
vollziebung des Bundesbeſchluſſes vom 12. Juni 1845 in ihrem Fortgang nicht 
gehemmt werden foll.« 

Es ijt nämlich ferner von dem Dr. Tabor dahier, ald von dem Grafen Wilhelm Fries 
drich Chriftian von Bentind legitimirten Bevollmächtigten, unterm 3. November 1851 
(Num. 69 ded Eingabenregifterd) eine Voritellung und Bitte bei hober Bundesverfammlung 
übergeben, betreffend die Publication und Aufrechthaltung des Bundesbefchluffes vom 12, 
Juni 1845. Diefe Borftellung, welche zunächft an die Reclamationscommifjion gelangte, 
von diefer aber wegen zweifellofer Eonnerität brevi manu an den für Die Gräflid : Bentinck'ſche 
Angelegenheit erwählten Ausſchuß abgegeben wurde, enthält die Bitte: 

„Hohe Bundesverfammlung wolle die Großherzoglich-Oldenburgiſche Staats; 
regierung veranlaflen: 

1) dafür zu forgen, daß der Bundesbeſchluß vom 12. Juni 1845 über den hohen 
Adel der Gräflich-Bentinck'ſchen Familie in der Bundesherrfhaft Kniphauſen auss 
drüdlih ald Landesgefeg publicirt werde, wie dieß bei der Grofherzoglichen 
Publication anderer Bundesbefchlüffe gefcheben ift; 

+2) daß der genannte Bundedbefhluß auch in dem Großherzogthum Oldenburg 
als Landesgeſetz zur Publication komme; 

3) daß die Mittheilung des fraglichen Bundesbeſchluſſes vom 12. Juni 1845 von 
Seiten des Oldenburgiſchen Cabinets an das Ober-Appellationsgericht zu Oldenburg 
vom Jahr 1847 zugleich mit der gegen dieſen Bundesbeſchluß eingelegten Prote: 
ftation, ald cine unzuläffige Anfechtung dieſes Beſchluſſes, ald eine nicht zuftändige 

- Eingreifung und Hemmung der Zuftiz aus den betreffenden Procefacten wieder 
entfernt werde; 
dap die Verfügung des Großherzoglichen Ober »Appellationdgerihtd vom 2. Juni 
1847 ald eine Anfechtung der Gültigkeit des fraglichen Bundesbeſchluſſes gleichfalls” 
wieder zurüdgenommen werde,“ 

Der Bollftändigfeit wegen möge bier das Großherzoglich⸗ Oldenburgiſche Patent vom 
5. Mai 1847, wie es in den wöchentlichen Anzeigen für die Herrſchaft Kniphauſen abge— 
drudt, und in der 16. Sitzung vom 10. Juni 1847 der Bundesverſammlung überreicht 
iſt, nochmals wörtlich folgen. Es lautet: 

Wir Paul Friedrich Auguft ıc. Thun fund hiermit allen und jedem, insbeſon— 
dere den Einwohnern der Herrſchaft Kniphaufen: 

Da vermöge ded in Betreff der Berbältniffe der Herrfchaft Aniphaufen am 8, Juni 
1825 zu Berlin abgefchloffenen und am 10. und 29. Juli 1826 publicirten Ab: 
fommens nicht nur die Bundes: und Gchlufacte, jondern auch alle bereitd ergan- 
genen oder fünftig.ergehenden Bundesbeſchlüſſe auch in Beziehung auf Kniphaufen volle 
Kraft und Gültigkeit haben follen, jo verorbnen Wir fraft der Und nach Urt, U 
ded gedachten Abkommens zuftehenden, vormald Kaifer und Reid) zugeftandenen Hos 
beit über die Herrſchaft Kniphauſen die Bekanntmachung ded von der deutſchen 
Bundeöverfammlung am 12. Juni 1845 gefaßten, dahin Tautenden Beſchluſſes: 
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1) die Bundesverfammlung erflärt, daß der Gräflihen Familie Bentind nad) ihrem 
Standeöverhältniffe zur Zeit des deutſchen Reichs die Rechte des hoben Adels 
und der Ebenbürtigkeit im Sinne des Art. 14 der deutſchen Bundesacte zuſtehen; 

2) dieſer Beſchluß iſt öffentlich bekannt zu machen. 

Gegenwärtiges Patent iſt in der Herrſchaft Kniphauſen in gewöhnlicher Weiſe bekannt 

zu machen. 

Urkundlich Unſerer eigenhändigen Namensunterſchrift und beigedruckten Großherzoglichen 

Inſiegels. 
Gegeben auf dem Schloſſe zu Oldenburg, den 5. Mai 1847. 
(L. 8.) 3) Auguft. 
e (ge3.) v. Beaulieus» Marconnay. 
(33) Zedelius. 


Butadhten. 


Wegen der früher beantragten Herftellung einer rechtmäßigen Regierung in Kniphauſen 
fann nach dem, was in dieſer Hinſicht oben bemerkt ift, das Weitere vorläufig beruhen 
bfeiben, wogegen die frage, ob der von bober Bundesverfammlung am 12. Juni 1845 in 
Bezug auf die Standesrechte der Gräflich  Bentinf’fhen Familie gefaßte Beſchluß im Groß— 
berzogtbum Oldenburg die gebörige Vollziehung erhalten oder nicht, zu prüfen und demnächſt 
von hoher Bundesverfammlung zu entiheiden feyn wird. 

Die objertive Competenz derfelben zu folder Prüfung und Entſcheidung fann an und 
für ſich feinem Zweifel unterliegen, da nach den Artikeln 31 und 32 der Schlußacte jede 
Bundesregierung die Obliegenbeit, auf Bollziehung der Bundesbeſchlüſſe zu halten, und die 
Bundesverfammlung das Recht und die Verbindlichkeit hat, für die Wollziebung der in Ges 
mäßheit ihrer Competenz von ihr gefaßten Beſchlüſſe zu forgen. 

Ob aber die vorliegende Beſchwerde für begründet zu haften ift oder nicht, darüber 
wird hohe Bundesverfammlung nicht früher eine Entfhliefung faffen können, ald bis bie 
Großherzoglich-⸗Oldenburgiſche Regierung über den Inhalt derjelben ſich erklärt haben wird. 
Der Ausihuß glaubt daber vor allen Dingen beantragen zu müffen: 

hohe Bunvesverfammlung wolle 

1) die Großherzoglich-Oldenburgiſche Regierung um ihre bald möglichfte Erklärung 

über die Vorftellung und Bitte des Grafen Wilhelm Friedrid Ehriftian 
von Bentind vom 3. November 1851 nebft Anlagen erfuchen und 

2) den Großherzoglich-Oldenburgiſchen Herrn Gefandten angeben, diefe Aufforderung 

zur Kenntniß feiner Regierung zu bringen. 


In Gemäßheit bed Ausſchußantrags wurde 

beſchloſſen: 

1) die Großherzoglich-Oldenburgiſche Regierung um ihre bald möglichſte Erklärung 
über die Borftellung und Bitte des Grafen Wilhelm Friedrich Chriſtian von 
Bentind vom 3. November 1851 nebft Anlagen zu erfuchen, und 
29 den Grofherzoglic » Oldenburgifchen Herrn Gefandten anzugeben, biefe Aufforderung 
zur Kenntniß feiner Negierung zu bringen. 


7. Sitz. $. 77 v. 11. Mirz. 399 


Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Didenburg Der Ge 
fandte kann ſich zwar der Wermittlung des eben befchloffenen Erſuchens nicht entziehen, 
muß jedoch zugleih auf die über die Frage wegen der Publication ded Bundesbeſchluſſes 
vom 12. uni 1845 bereits früher abgegebenen Erklärungen der Großherzoglic »Diven: 
burgifchen Regierung Bezug nehmen, wonach Höchftdiefelbe obne Zweifel der Anficht 
ſeyn wird, daß durch die verfügte Publication ded gedachten Bundesbeſchluſſes in der 
Herrſchaft Kniphaufen jenem Befchluffe und dem Bunde vollftändig Genüge geleiftet wors 
den iſt. 


Thun. 

Bismarck. 

Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 

Reinhard. 

Marſchall. 

Trott. 

Muͤnch. 

Buͤlow. 

Scherff. 

Fritſch. 

Dungern. 

Dertzen. 

Eiſendecher. 
Holzhauſen. 

Harnier. 
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Beilagen 1 bi8 5 


zu $. 75 des Protokolls der 7. Sitzung der deutfhen Bundesverſammlung 
vom 11. März 1852. 


Beilage 1. 


Summarifhe Nahweifung 


der Einnahmen» und Ausgaben der Eafern- und Hospital-Einrihtungscaffe der 
Bundesfeſtung Ulm für die Kriegsbefaßung in den Fahren 1848 und 1849. 
Wach den in der Sache und Zahl geprüften Rechnungen). 











E Betrag laut Rechnung 
® B Rech l * BER Dr 
EI enennung der Rechnungstitel. vom Jahte F von Jahre 
= 
B: 1848. 1828. Gunine 
=: | 
. : h s fl. | fr. 
Einnahme. r iu nl 
| 1.| Zufhbuf aus derBundescaffezußgranffurta.M. 
| a) nah Bundesbefhluß vom 4. Mai 1848 zur An: 
fhaffung von Wobnutenfilien für die Kiegsbe— 
fagung . . . . +. 30,000 fl. | 
| b) nadı Verfügung des Reichsminifteriums 
v. 29. Juli 1848 zu gleichem Zwecke 25,000 55,0000 —,| — — 155,0001 — 
2.]Hinterlegter Betrag für 300 Gtüde wollene 
| Deden, weldye mit der Verpflichtung der Wiedereinlie- 
ferung in neuen Stücken leihweiſe ausgegeben murden — — 3,385 — | 3,385] — 
3. Rüderjap geleifteter Vorſchüſſe und zwar: 
a) von ber Canzleicaffe der oberen Feſtungebehörden | — - 229) 51 229] 51 
b) von der Wadwerwaltungdcafe . » 2.» —_— — 941| 10 941| 10 
e) von der Proviantcafie ü — — 892 1 8921 1 
WVon letzterer bleiben im Jahre "1850 noch zu er: 
feßen 636 fl. 48 fr.) 
4.| Eigene Einnahmen. 
Erlös aud verkauften Materialien . . 2 2... — — 154| 45 154 45 
- Hauptfumme der Einnahmen | 55,000! — | 5,602) 47 | 60,602| 47 


Audgabe. 
A. Eigentlihe Audgabe, 
! I. Zur Anfhbaffung von Wohnutenfilien für 
j Die Kriegsbefagung. 
1. | Eafern:Bettfournituren 
a) für Offerte . 2 2 2 2 2 2 1— TI | 23147) 47T | 2,147) 47 
b) für Mannidhaft . . . 20000.» [932,741| 13 | 4,189] 20 | 36,930) 33 
2. | Caſernzimmer⸗ Ginribrungsgegenfläne 
a) für Dfficire . » . a a er 21| 30 7641| 5 782] 35 


by für 905) 214] 8731 8 | 1,778| 294 

3.1] Eafern:Hücdengeräthe . . . 5 235) 8 224| 32 459| 40 
4. | Berfchiedene Ausgaben — und Entſcha⸗ 

digungen).— — 194 45) — | — 194) 45 
d. | Hoßpitalbedürfniife 

| a) Bettfournituren. ee. | 9,443! 18 369! 11 5,812 29 

! b) Krantenkleiver . - > 2 2020... — — | 1,079 114 

| c) Krankenzimmer-Gerätbe . » : 2 2 20. 263, 24 20 — 283| 24 

| 


d) Allgemeiner Hausrab . nen 80 — — 63| 20 
6. | Bäder, Einrihtungsgegenftände . - » 2 2... — | — _._297 32 297| 32 


Summe I, [40,947 11 | 8,882 35 29.329 46 
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vom Jahre 


Benennung der Rechnungstitel. 
. 1849. 


Rechnungstitel. 


Ausgabe. 


A. Eigentliche Ausgabe. 


II. Verwaltungskoſten und laufender Auf: 
wandmwegen Unterkunft der Kriegdbefagung. 




































1. | Unterhaltung der Gebäude für die Kriegsbefagung (inds 
befondere Entleerung der Latrinenfaften und Bruns 
| nenreparaturen) » net . 250 16 
2, | Unterhaltung der Einrichtungsgegenftände | 
| a) der Cafern » Einrichtungsgegenftände Cinsbefondere 
Koften der Bezeichnung und Ueberfubrfoften in Die | 
Wan) + =: + 4 0 9 0 00a rs 519° 3 
b) der Hospital-Einrichtungdgegenftände (ebenfo) . 34, 2 
c) der Backerei⸗Einrichtungsgegenſtande. + : _- — |- 
3. | Für Miethräume Einrichtung derfelben und Miethzinſe) 188 17 
4. | Berwaltungsfoften 
Cin&befondere monatliche Zulage eines ftändigen Mas 
gazinsaufſehers mit 10 fl. und einige befondere Ber: 
gütungn). ent 166, #0 
Summe II. 1,159) 2 
Hierzu 1. | 46 
Summe A. Eigentliche Ausgabe 9,857| 36 | 50,988 48 





B. Uneigentlihe Ausgabe. 


Borfchüffe an andere Feftungscaffen zu Ulm 
a) am die Ganzleicaffe ver oberen Feſtungsbehörden . 
b) » MWadwerwaltungdeafe » » + + + 
c) Proviantcaſſe. + 7 9° rc 
(Da von dem Betrage © bis 31. December 1849 
erft 892 fl. 1 fr. rüderftattet find, fo bleiben künftig 
nod) 636 fl. 48 fr. zu erſetzen) 
Ruͤckerſtattung des hinterlegten Betrags von 3,385 fl. 
Diefe erſcheint erft im Jabre 1850 in Rechnung, 
nachdem die feihweife abgegebenen Deden erſetzt waren. 
Summe B. Uneigentlihe Ausgabe 
Hierzu A. Eigentliche Ausgabe 
Hauptfumme der Ausgaben 




















933] 27 
41,131| 12 
42,064) 39 


1,766 
9,857! 36 [50,988 | 


11,023 59 153,688) 











Abſchluß. 

Die Geſammteinnahme für 1848 
und 1849 betrug + + + 60,602 fl. 47 fr. 
Die Geſammtausgabe ur — 53,688 / 38 / 
Daher baarer Caſſenreſt auf 1. Jan. 


1850 » *+ 
worunter 3, 


ER — 6,914 fl. 9 fr. 
385 fl. hinterlegte Gelder fih befinden, 
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Bemerfungen. 


1) Die Eaferns und Hospital-Einrihtungscaffe wurde im Jahre 1848 nah Erlaffung. des 
Bundedbeihluffed vom 4. Mai 1848 errichtet, (Bericht der Militärcommiffion an den 
Bundestags: Ausfhuß vom 21. Zuli 1851, Abg. Schr. 111). 

2) Die förmlice Genehmigung eined Jahresvoranſchlages für 1848 und 1849 ift nicht 
ertheilt worden. Doch hat dad vormalige Reichdminifterium des Kriegs unterm 19. April 
und 5. October 1849 den Etat für die anzufhaffenden Eafern: und Hospital: Einridh: 
tungdgegenftände für 5000 Mann Ergänzung der Kriegdbefagung mit 400 Kranfen 
feftgeftellt, wofür ſich bei fommerlicher Unterfunft ein Geldbevarf von 92,283 Gulden 
41 Kreuzer beredynete *). 

Der Vollzug der Anfchaffungen wurde durch gedachte Verfügungen auf die dringend» 
ften, im Bedarföfalle bei Einrüden der Kriegöbefagung nicht mehr zeitig genug zu 
erlangenden Bedürfniffe befchränft. 

3) Die Verwaltungskoſten find durch fpecielle Verfügungen des vormaligen Reichsminiſteriums 
des Kriegs requlirt worden. Die Uebernahme der Koften der Latrinenentleerung auf 
Bundedrechnung erfolgte ausnahmsweiſe für die fämmtlichen Kaiferlich: Königlich Defter: 
reichifhen Truppen, von benen ein Theil zur Friedens⸗-, ein anderer zur Sriegöbefagung 
zählt, indem von einer verhältnigmäßigen Ausfheidung Umgang genommen wurde, 

Der aufgeftellte Magazindauffeher, welchem eine monatliche Zulage von 10 Gulden 
bewilligt ift, wird zugleid für die Verwaltung und tägliche Ausgabe der Wachmaterialien 
verwendet, 


Für die Nichtigkeit des Rechnungsauszugs 
Franffurt a. M., den 21. December 1851. 


Feinaigle, 
Kriegscommiſſär. 


°) Bemerkung. Zu dieſer Summe find noch ungefähr 10,000 Gulden belizurechnen, welche von ber Feftungs ⸗ 
baucaffe aus Armirungsmitteln für Anfhaffung der Pritfhen für etwa 3000 Mann beftritten worden find. Im Ber- 
gleihe zu Raftatt, wo der Einrihtungsaufwand für 3500 Mann nebft 420 Aranten zu 90,902 Gulden 24 Kreuzer 
berechnet if, erfcheint obiger Aufwand für Um verbältnißmäßig billiger, was hauptſächlich dem Umflande zuzuſchreiben 
if, daß in Raftatt durchgängig die Anſchaffung des Bettzeuges auf den einfahen Belag erfolgt if, während in Ulm 
das geiammte Bettzeug für die gefunde Mannihaft nah doppeltem Belage erzeugt wurde, was natürlich eine bes 
trächtliche Ermäßigung des Koftenaufwandes möglich machte, freitih aber auch gegenürer dem faft in allen einzelnen 
deutfhen Staaten bereits durchgeführten oder in der Durhfüprung begriffenen einfahen Belage als ein Mißſtand zu 
betrachten if. 
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Beilage % 
Summarifdbe Nabweifung 


der Einnabmen und Ausgaben der Wachvermwaltungscaffe der Bundesfeitung Ulm 
in den Jahren 1848 und 1849. 


(Nah den in der Sache und Zahl geprüften Rechnungen.) 












Betrag laut Rechnung 
— 


** * | Summe 
| Jahre 1848, | * 1549. | i 









Benennung der Rechnungstitel. 










| Redinungstitel. 


n. 





Ginuahbme. | 


! 
"1. ] Zufchuß aus der Bundescaffe zu Frankfurt am Main | 3,428 | 
2. | Borfhuß von der Gafern: und Hospital:Einrichtungs: | N | 
caffe zu Ulm . 51 ı 349 10 
3. Rüderfag, von der Königlich Württemberg river | 
waltung FF a aaa Fe" . — 86 | 24 
—— der — . 591 : 51 "3,863 | 43° 4,455 34 





























Audgabe. | 
A. Eigentlihe Ausgabe. | | 
1. I Heizung der Wahltuben . » » 2 — 324 | 41 1,086 1,411 | 7 
2. Beleuchtung.. | 131 | 9, 483 | 614 , 24 
3. | Reinigung . er 1:40) 13 15 ; 35 
4. | Wachgerätbe und Deren Unterhaltung | 
a) erftmalige Einrichtung | 29156 | 423 453 | 30 
N b) laufender Aufwand | — — 38 38 13 
' 5. ESchreibmaterialien der Wachen ne ı8| 1 59 77 | 24 
6. I Geldübermahungdfofen - 2 ee.) 5, 5'24| 
| Summe A. .| 505 = 27 2,110 | 30 | 2,615 | 57 
| B. Uneigentlihe Ausgabe. | | 
ı 1. | Nüderfag der Vorſchüſſe an die Caſern- und Hospital: | | 
} Einrichtungscaſſe — — 441 941 10 
2. WVorſchußliche Auslage für Die Romigi ‚Württember: | | | | 
giſche Kriegsverwaltung . . . 86 | 24 — >= 86 | 24 
| Summe B. .[ 86124 9) T 11,027 34 
| Hauptfumme der Ausgabe. . | 591 | 51 © 3,051 | 3,643 | 31 


Abſchluß. 
Die Geſammteinnahme für 1848 und 1849 beträgt 4,455 fl. 34 fr, 
Die Geſammtausgabe “ „on „ 3 643 » 31” 
Daber Eajlenreft am 1. Januar 1850 812 fil. 3 kr. 


Bemerkungen. 1) Die Wachverwaltungscaſſe wurde im Jahre 1848 errichtet. 
2) Eine förmliche Genehmigung der Jahresvorſchläge für 1848 und 1849 iſt nicht erfolgt. 
Für die Richtigkeit des Rechnungsauszuges: 
Frankfurt am Main, den 21. December 1851. 
Feinaigle, 


Kriegecommiffar. 
Brot. d. 8. 8. 1852. 106 
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Beilage 3. 


Summarifdhe Nachweiſung 


der Einnahmen und Ausgaben der Proviant-Vermwaltungscaife der Bundesfeſtung Ulm 
in den Jahren 1848 und 1849. 


(Nach, den in-der Sache und ‚Zahl, geprüften Rechnungen.) 





—— laut, Resnung 


Benennung der Rechnungstitel. 


Rechnungstitel. 


Einnahme. 
Zuſchuß aus der Bundescaſſe zu Frankfurt a. M.. 
Vorſchuß aus der Caſern⸗ und Hospital-Einrichtungs- 
caffe zu Ulm . 
3. | Erlös aus veräußerten Naturalien, nämlich 70 Scheffel 
Hafer, 144 Centner Heu, 810 Centner 80 ze 
Stroh und 18 Eentner Sal; ; 


Hauptfumme der Einnahme A 


— 










Ausgabe. 

A. Eigentliche Ausgabe. 

4. | Anfauf von Naturalien, und zwar: 70 Scheffel Hafer, 
140 Gentner Heu, 800 Eentner Strob und 18 

| Eentner Ealz . 

2. | Entfhäbigungen für Sicherftellung verfchiedener Natu: 
ralien auf der Wilhelmsburg, vom Mai bis Octo— 
ber 1849, nämlich 600 Gentner Mehl, 21 Gentner 
verfcyiedene Gemüfefrüchte, 11 Eimer Wein und 
Branntwein, nebſt Lichtern, Del, Cıfig, Zuder, 
Seife und Schma; . . 

ı 3. | Anfhaffung von Magazinsgeräthfchaften ad Probefß 
| für Mehl) . 

‘4. || Diäten, Reifetoften und Remunerationen e 
Summe A. 


B. Uneigentlihe Ausgabe. 


1. | Rüderfag an die Cafern: und Hospital: ⸗Einrichtungs⸗ 
caſſe zu Um an dem empfangenen 

Vorſchuſſe von. . r 1,528 fl. 49 fr. 

wurden bid Ende 1849 zurüterftattet 892» Im 
Reft, welcher im Jahr 1850 a” er: 

ftatten bleibt . . .. 46b fl. 48 kr. 


Summe B. == — 
| 













- 
m——⸗ —ñ ——rn“ — 01 











Tr TUE 
1,640 | 42 | 


111 | 45 ı 1,528 57 | 
1111 8 | 2,420 z 2,532) 43 





Hierzu A 
Hauptfumme der Ausgabe 
! Daher Eafjenreft auf ven 1. Januar 1850: Nichts. 


408 7. Sitz. Beil. 3 zu $. 75 v. 11. März. 


1) 
2) 


3) 


Bemerfungen. 


Die Proviantcaffe wurde im Jahr 1848 erricter. 

Im Frübjahr 1849 bat das vormalige Reichsminiſterium des Kriegs, in Betracht der 
damaligen bedrohlichen Zuftände angeordnet, daß die Wilhelmsburg gegen etwaige revo: 
lutionäre Unternehmungen mit einem Vorrathe der notbmwendigiten Proviantbedürfniffe 
auf etma 10 bis 12 Tage verfeben werden folle. Diefe Anordnung wurde in der Art 
vollzogen, daß die Fourage und dad Galz, wie oben erjichtlih, angefauft, dad Mehl, 
die Gemüſefrüchte, etränfegattungen und einige fonftige Erfordernijje aber dadurch 
ficher geftellt wurden, daß mit betreffenden Handelsleuten Uebereinfommen getroffen wur: 
den, wonach dieſe die erforderlihen Quantitäten auf eigene Rechnung vom Mai bis 
Dctober 1849 auf der Wilhelmsburg lagerten und dafür die oben verrechneten Ent⸗ 
fhädigungen für den Transport, die Manipulation und Die Zinfen des Capitals erbiels 
ten. Im October 1849 wurde diefe Anordnung wieder aufgehoben und fofort aud) 
die wirflich angefauften Naturalien wieder veräufert, wobei fi, wie aus der Rechnungs: 
nachweiſung erfichtlih, in ver Quantität fein Abgang, vielmehr noch ein Ueberfhuß von 
4 GCentnern Heu und 10 Gentnern 80 Pfund Stroh, in dem Gelobetrage aber nur 
der geringe Ausfall von 58 Gulden 37 Kreuzern ergab. 

Bon dem Titel 4 der Ausgaben betreffen 99 Gulden 45 Kreuzer eine Neife, welde 
der Öconomifche Referent ded Gouvernements zu Mainz, Kriegsrath von Spanferen, 
im Frühjahr 1848 nach Anordnung der Militärceommiffion nah Ulm unternabm, um 
bei den erſten Feitießungen und Ermittlungen bezüglıdh der Damals beabjichtigten Ver: 
proviantirung von Ulm das dortige Gouvernement mit feinem Beirarhe zu unterftugen. 


Für die Nichtigkeit ded Rechnungsauszugs 


Frankfurt a. M., den 21. December 1851. 


Feinaigle, 
Kriegdconmiffär. 
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Beilage. A. 


Summarifdhe Nachweifung 


über die Einnahmen und Ausgaben der Ganzleicaffe der oberen Keftungds 
bebörden der Bundesfeftung Ulm von den Jahren 1848 und 1849, 


(Nach ven in der Sache und Zahl geprüften Rechnungen.) 


Bemerkung. Die Canzleicaffe wurde im Jahre 1848 nad Erlaffung ded Bundesbe⸗ 
fehlufied vom 29, Mai 1848 errichtet, 


Brot, d. B. B. 1852. 107 
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— — — [nn —— — ——— — —— — 








Bewilligung laut Verfügung ded 
Reichsminiſteriums des Kriegs vom 
16. März 1849. 






Benennung der Rechnungstitel. 
ür das Yahrlfür das Jahr 
1848 1849 


fl Er. f. Er. 


Rechnungstitel 





Einnahme. 


1.] Zuſchuß aus der Bundescaſſe zu Frankfurt a. M. (laut 
Bundesbeſchluſſes vom 29. Wiai 1848 2000 fl. die wei: 
teren Summen nadı Verfügung der Neichdminifterien) . 

2.| Vorſchuß von der Eaferns und Hospital: Sinrichtungscaffe 
zu Ulm . . . . . . 


Hauptfumme der Einnahme 
Ausgabe. 
A. Eigentlihe Ausgabe. 
a) Für die vereinigte Gouvernementd: und Com: 





mandanturs@anzlei. 
84 !54| 342 391 427 133 | 1.| Seguna . . 20. 
28 ı30| 125 |47| 154 171 2.Beleuchtung ; 
130 !42| 250 1—| 380 |42| 3.] Schreibmaterialien, Orudtfacken, Buchbinderlöhne 2 
914 |56 50 — 964 561 4.| Canzleigeräthbe und deſſen Unterhaltung me — An⸗ 
| ſchaffung) . ; 
36 101 — 13 '36 | 5.| Porto» und Gelofpeiionstofen : : A ; R 
49 80 I — 88 :49 | 6.] Zeitungen ; s Ä : a 
18] 612 1 —| 976 18| 7.| Gebalte und Zulagen . 5 ; . e . e 
371 2,700 | — [4,462 371 8.) Miethentfchädiaungen . A 5 
| 9. | Reiſekoſten u. Yiemunerationen aus den Griparniffen pro 1849 
SER DRFEHRESZECNE: VEREIN: DANSEREDER WEERGEN Eumm a . ; e 
EIER b) Für die Canzleien der beiden Plagcommando’s, 
195 |48| 195 |as| 1.| Seine 20 
40 16 40 |16]| 2.| Beleuchtung : r ; 
100 |—| 100 | — I 3.| Screibmaterialien, Drudijadıen, Buchbinderlöbne 
— 20 — 220 — | 4.| Eanzleigeräthe und deſſen see leinſchl. An- 
| ſchaffung) . . . . . . 
— 168 — 168 — 5.1 Zulagen . 
47] 800 — [1,327 471 6.| Mierbentfchädigungen . . . . . . s 
47| 1,324 | 4]2%,051_|51 Summb . . . 
4,026 | 915,494 309,520 39 Summe A. Eigentlihe Ausgabe . . . 
B, Uneigentlihe Ausgabe . . 
| Rückerſatz ded Vorſchuſſes an bie — und Hospital 
t Einrichtungscaſſe“ . R . 5 
| | | | Hauptfumme der — u 
Abſchluß. 
Die Geſammteinnahme für 1848 und 1849 betrug 9,229 fl. 51 fr. 
Die Gefammtaudgabe r ; ; . 8,409 » 51 


Daher baarer Eafjenreflt am 1. — 1850 820 fl. 









Wirfliber Betrag laut abgehörter 





7. Sig. Beil. 4 zu $. 75 v. 11. März. 


Der wirkliche Aufwand 














Rechnung beträgt daher 
vom Jahre | vom Sabre , 
1848 1849 Summe mehr weniger 
fl. kr. fl. fr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. 
— 19,000 
— 229 51 
- 19,229 | 
329 | 4| 413 — — 13 
49 1561 78 —— 75 
400 391 231 — |—[ 19 
423 |11| 753 — — 1. 211 
8134 12 — — 1 
49 | 38 38 — — 30 
567 81 931 261) — |I— 44 
3,200 5714,114 — I—| 348 | 
301 | 18 301 301 | 18 — 
5,030 25 16,895 301 [18] 874 |50 
70 |47 70 — — 125 
13 | 25 13 | — — 26 
25 | 6 25 — — 74 | 
194 461 194 — 25 14 
84 — 84 — I— 84 — 
531 401 896 ——— 431 17 
919 44|1,284 144] — | -| wor | 7 
5,950 | 9]8,180 301 |15[1,641 57 
= — — 
6,180 | — | 8,409 301 118] 1,641 ‚97 





Für die Nichtigkeit des 


Sranffurt am Main, den 21. December 1851. 








Bemerfungen. 


Auf die erzielten Eriparniffe find von 

dem Reiheminifterium des Kriegs unterm 
15. December 1849 154 fl. Remuneratio- 
nen bewilligt worben, welche unter den Ti» 
tel 9 verrechneten 301 fl. 18 fr. begriffen 
‚find. Die weiteren 147 fl. 18 fr. betreffen 
bie Koften einer im Feftungsdienfte unter: 
nommenen Reife. Die wirkliche Erfparnig 
von reftlihen 573 fl. 32 fr. ift zu einem 
Theile von 280. dadurch entftanden, daß 
ein etatmäßiger Beamter noch nicht einge: 
rüdı war... 


Die Erfparniffe find zum Theile Dadurch 
entſtanden, daß der Dienft der beiden Plag- 
commando’s während bes Jahres 1849 
noch nicht in voller Ausdehnung organifirt 

\war. Jm Jahre 1850 fommt übrigens nad) 
| Berfügung ber Bundes- Gentralcommiffion 
vom 29. April 1850 eine nachträgliche Aus⸗ 
gabe für 1849 mit 286 fl. 54 fr. zur Ber: 
rechnung, wodurd ſich tie wirflid erzielte 
Erfparniß auf 480 fl. 13 fr. vermindert. 


— — 


Rechnungsauszuges: 


Feinaigle, 
Kriegscommiſſär. 
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Normaletat 


des Aufwandes fuͤr die Canzleien der oberen Feſtungsbehoͤrden zu Ulm, 
nah der Feſtſetzung des Reichs-Kriegsminiſteriums vom 16. März 1849. 


| Forderung a. Vereinigte Gonvernementd- und Commandantur-Canzlei. | —— 
etrag 















kr. 
"| 1. Heizung. 7 Zimmer (1 Gonverneur, 1 Commandant, 
1 Adjutant, 1 öfon. Neferent, 1 Regiftrator, 1 Schreiber, 
1 Canzfeidiener und Ordonnanzen) 
zu je 23 würt. Klftr. zu 17fl. 48 kr., alfo zu A8 fl. 57 Er. 
2. Beleuchtung. 
Für 7 Perſonen (1 Gouv., 1 Com, 2 Adj., 2 Ref., 
1 Reg.) je 12 würt, Pfd. Stearin zu 36 fr. . i 50 | 24 
Für 3 Perſonen (3 Schreiber) je 12 würt. * Unſchlitt⸗ 
lichter zu 21 kr.. 12 36 
Für 1 Lampe auf % der Nacht 36 Pro. Del zu 14 tr. 838 
Für 1 do. auf gewöhnl. Beleuhtungszeit 17 Pro. Oel | 
zu Id fr. . 415 
| Für 2 große Saternen vor dem Gebäude * 103 pie. Dei | 
zu 14% fr... RR ; & A 49 | 26 


Kür Lampendodte ,. . dj Mi 38 125 





3. Schreibmaterialien, ——— Busbinderlspne 
10 Perfonen zu 25 fl. | 


4, Canzleigerätbe und deffen Unterbaltung 
Hierfür wird bewilligt . . . : i 50 1 — | 














5. Porto und Geldfpeditions: Roften. 
Wegen Portofreibeit im Reichsdienſt re * 7 | 
tere Koften . Er P > R 10 | — 
6. Zeitungen. | 
Zur Anſchaffung der Zocalblätter und einer oder zweier fon: 
| ftiger Zeitungen . . . j . . — 14 80 | — 
* 7. Gebalte und Zulagen. ’ 
Zulage für 1 —*8 monatlich 10 fl. . ; I 10 — 
| Aulage für 3 Schreiber „ 7ffl.. .1 252 — 
| Gehalt für 1 Canzleidiener . ’ . r a :| 240 — 612 1 
| 8. Miethzins-Entſchädigungen. — 
in der Borberung, M für die gemeinſchaftliche Canzlei 
für Wohnung - 7 Zimmer zu 50 fl, Miethe . . . 350 fl. 
geihlofien für eine Reparaturen, Weifen, Ofenreinigen 50 fl. 
b) für die Wohnung des Gouverneurs 400 | — 
1,800 \ 8 Zimmer zu 80 fl. Miethbe . . 6 640 fl. 
| Bedientenzimmer, Stallung, Remife . . 80 fl. | 
Für Feine Reparaturen . . . . 80 fl. soo | — 
c) für die Wohnung ded Commandanten ebenio :| 800 | — \ 
d) für die Wohnung der öfonomifhen Referenten | 
je 4 Zimmer zu 60 fl, nebft 40 fl. für Heine Repara: 
turen ıc. je 280 fl. , 560 | — 
e) für die Wohnung des Gouv. Adiutanten als Bor: 
ftand der Canzlei 2 Zimmer zu 70 fl. . . .[ 140 - | 3,700 | — 
. zuſamme.. ee 1470 (26 
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| Forderung 


5004| — 


180 | — 
1,200 | — 


7. Sitz. Beil. 5. $. 75 v. 11. Mär. 








fl. fr. 


1,880 | —|. 


ö— — — — — — m — — — — — — — wenn 


b. für die beiden Plabcommando’s (je hälftig). 


.» Heizung. 4 —— zu 23 würt. Klftr. zu 17 fl, 48 fr. 


gleih 48 fl. 57 fr. 


. Beleudtung 2 Dfficiere zu 12 pro. Stearin zu 36 er. 


2 Schreiber zu 12 Pfd. Unfhlittlichter zu 21 fr. 

2 Lampen zu je 36 Pfo. Del zu 144% fr. nebit 

12 fr. Dochten . . A 

Schreibmaterialien, Drudfahen, Businderlöhne 
4 Perfonen zu 25 fl. ; x 


. Canzleigerätbe und deſſen Unterhaltung 
. Zulagen 2 Schreiber zu 7 fl. monatlich n 
. Mietbzins:-Entfhädigungen 4 Eanzleizimmer net Un, 


terbaltung zu 60 fl. . 
2 Wohnungen zu 4 Zimmern wie oben zu 280 fl. 


jufammen . . 0% . 
—— am Main, den 16. März 1849. 


fr. 


14 |24 
8 |24 


17 |28 





Befgefeter | 
Betrag 


fe |. 
195 |48 


w| | 
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Achte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt a. M. den 22. März; 1852. 


In Gegenwart: 


Von Seiten Defterreichd: des Kaiferlich- Königlichen wirklichen Geheimen Raths, 
Heren Grafen von Thun-Hobenftein; 


Bon Seiten Preuſſens: des von dem Königlich» Preufifchen Herrn Bundestagd- 
gejandten von Bismard-Schönhaufen fubftituirten Kaiferlich- Königlich: 
Defterreihifchen Praäfidialgefandten, Herrn Grafen von Thun: Hohenftein; 


Bon Seiten Bayerns: des Königlichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; 


Von Seiten Sachſens: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Raths Noſtitz und 
Jaͤnckendorf; 


Bon Seiten Hannovers: des Königlichen Herrn Staatsraths von Bothmer; 


Von Seiten Wuͤrttembergs: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Bon Seiten Badens: des Großherzoglichen Den Geheimen Rath Freiherrn 
Marſchall von Bieberftein; 


Bon Seiten Kurheſſens: des Kurfürftlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


Bon Ceiten des Großherzogthums Heflen: des von- den Großherzoglid) 
Heſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten Freiherrn von Muͤnch-Belling— 
hauſen ſubſtituirten Kurfuͤrſtlich— leide Heren Bimdestagsgefandten 
von Trott; 


rot. d 8.8. 182. | 109 


46 8. Sitz. $. 78 u. 79 v. 22. März. 


Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: ded von dem 
Königlich» Dänifchen, Herzoglich ⸗ Holſtein- und Lauenburgifchen Herrn Bun: 
destagsgefandten von Buͤlow fubftituirten Herrn Bundestagegefandten der 
Niederlande wegen Luremburg und Limburg, von Scherff; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Luxemburg und Limburg: ded König. 
lich» Niederländiichen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Von Seiten der Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhen Hänfer: 
ded Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staatd- 
rathd Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunfhweigs und Naffan’s: des Herzoglic-Nafanifchen Herru 
Staatsminifters Freiheren von Dungern; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin md Mecklenburg-Strelitz: ded 
Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Herrn Geheimen Rathd von Dersen; 


Bon Eeiten Oldenburgs, Anhaltd und Schmwarzburgs: des Großherzoglich- 
Dldenburgifchen Herrn Staatörathd Dr, von Eifendeder; 


Bon Eriten von Lichtenftein, Reuß, SchaumburgsLippe, Lippe, Wal: 


def md Heffen-Homburg: des Fürftlichen und Landgräflichen wirklichen 


Herrn Geheimen Rath Freiberrn von Holzhanfen; 


Bon Seiten der freien Städte Lubed, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 


des Frankffurtiihen Herrn Bundestagsgefandten Schöffen und Syndicus 
Dr. Harnier; 


und meiner: des Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Legationsraths Freiheren von Brenner. 


6. 78. 
Subftitntionen. 
D 


DAer Kaiferlich-Koͤniglich-Oeſterreichiſche Prafidialgefandte zeigt 
an, daß die Königlich-Preuſſiſche Stimme durch ihn vertreten werde, und daß der Ge— 
ſandte für Kurheſſen von dem für das Großherzogthum Heſſen, ſo wie der Geſandte für 
die Niederlande wegen Luxemburg und Limburg von dem für Dänemark wegen Holſtein 
und Lauenburg ſubſtituirt ſey. 


$. 79. 
Acereditirung ded Sir Alerander Malet ald Königlich- Großbritannifcher außeror— 
dentlicher Gejandter und bevollmächtigter Minifter am Durchlandhtigiten 


Deutſchen Bunte, 
(4. Sit. $. 29 v. 9. 1852.) 


Praͤſidium eröffnet, mit Bezug auf die in der 4. dießjührigen Sitzung vom 16. 
Februar ($. 29 des Prot,) geſchehene Anzeige von der Abberufung des damaligen König: 


8. Sitz. 5. 80 v. 22. März. 417 


lich » Großbritannifchen außerordentlichen Gefandten und bevollmächtigten Minifterd bei dem 
Durdlaudhtiaften Deutfhen Bunde, Lord Eomley, daß Ihre Majefkit die Königin des 
vereinigten Königreidd Großbritannien und Irland an defjen Stelle ven Sir Alerander 
Malet Bar! zum außerordentlihen Gefandten und bevollmädhtigten Minifter ernannt haben, 


Präfidium legte fodann das ihm von Sir Alerander Maler überreichte Königliche 
Beglaubigungsfchreiben, gegeben im BudinghamsPalafte am 12. Februar 1852, nebſt der 
demfelben beigelegten Abjchrift vor. 


Nachdem man dabei nichts zu erinnern gefunden hatte, wurde 
befhloffen: 
1) den Sir Alerander Malet ald Ihrer Majeftät der Königin ded vereinigten Kö— 
nigreichs Großbritannien und Irland auferordentlihen Gefandten und bevollmächtigten Mir 
nifter bei dem Dürchlauchtigften Deutfhen Bunde anzuerkennen, und das Präfidium zu ers 
ſuchen, demfelben feine fürmlihe Annahme zu - eröffnen, und 
2) dad Königliche Beglaubigungdfchreiben in das Bundesarchiv zu hinterlegen. 


$. 80, 


Die Verfaffungsangelegenheit der freien Hanfeftadt Bremen, indbefondere die Er 
nennung des Königlich: Hanndverifchen Staatsminifterd außer Dienft, Ge: 
neramajert Jaecobi, zum Bundescommiſſaͤr betreffend. 

(6. Sig. $. 65 v. 3. 1852.) 


Hannover. Der Gefandte bringt zur Anzeige, daß in Gemäßheit Bundesbe—⸗ 
fchluffes vom 6. d. M., die Berfafjungsangelegenheiten der freien und Hanſeſtadt Bre— 
men betreffend, die Königliche Regierung den Staatsminiſter außer Dienft, Generalmajor 
Jacobi zu Hannover, zur Uebernahme der Functionen eines Bundescommiffärd für 
Bremen ermählt babe und ihn der hoben Bundesverfammlung bierdurd benennen laffe; 
fo wie daß der Generalmajor Jacobi von dem ihm zu ertheilenden Auftrage in 
Kenntniß gefeßt und vorläufig dahin angewiefen fey, daß er fofort nad) feiner Ernennung 
durd) "hohe Bundesverſammlung ſich zur Ausführung feines Auftrags jedenfalld nad Bres 
men zu beaeben und nicht nur, fobald und fo oft dad Gefhäft ed erfordere, indbefondere 
wenn Zweifel zu löſen feyen, feinen Bericht an hohe Bundesverfammlung zu erftatten, fon: 
dern überhaupt deren definitive Genehmigung für alles Beranftaltete vorzubehalten und dem⸗ 
nächft einzuholen habe. 


Die Bundesverfammlinng bat hierauf 

befdhloffen: 

1) den Königlich : Hannöverifd;en Staatöminifter außer Dienft, Generalmajor Zacobi, 
zum Bundescommiflär für die freie Hanfeftadt Bremen zu ernennen, und ihm den Auftrag 
zu ertheilen, bei den ferneren Schritten des Senats diefer freien Stadt zur Herftellung der 
nothwendigen Uebereinſtimmung der Verfaſſung und Gefetsgebung der freien Stadt mit den 
Grimdarfegen ded Bundes, die Nechte und Befugniffe des Bunded wahrzunehmen und 
geltend zu machen, erforderlihen Fald aber im Einvernehmen mit dem Senate und Durch 
denfelben die norhmendigen Anordnungen Namens ded Bundes proviſoriſch zu treffen; 
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2) die Gefandten von Hannover und Bremen anzugeben, diefen Beſchluß zur Kenntniß 
ihrer resp. Regierungen zu bringen. 


Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Der Gefandte bemerkt, 
daß er ſich an dem fo eben gefafiten Befchluffe nur in fo fern betheilige, als es ſich vorerſt 
nur um eine Vermittlung zwifchen dem Senate und der Bürgerfchaft, keineswegs aber um 
Zwangsmaafregeln handle. 


6. 81. 


Die Erfindung des Artillerieoberften Pictet in Percuſſionsgeſchoſſen betreffend. 
(29. &ig. $. 232 v. I. 1851.) 
Praͤſid ium hielt hiernächſt 
Umfrage 
über die in der 29. vorjährigen Sigung vom 25. November ($. 232 ded Prot.) geftellten 
Anträge ded Ausſchuſſes in Mifitirangelegenheiten bezüglich der Erwerbung ber die Pers 
cuſſionsgeſchoſſe betreffenden Erfindung ded Oberften Pictet. 
Nachdem die hierauf abgegebenen Abftimmungen zum größten Theile von dem Antrage 
abwichen, fo einigte fi die Bundesverfammlung zu dem 
Befhlußf: ; 
1) dem von der Militärcommiffion begutachteten Anerbieten des Artillerieoberften 
Pieter in Betreff der Erwerbung feiner Erfindung feine weitere Folge zu geben und 
2) der Militärcommifjion dieß behufs Verftändigung mit dem Oberften Pictet mit 
zutheilen. 


$. 82. 


Die Unkoſten fir die Artilleriedirection der Bundesfeſtung Raſtatt betreffend. 
(33. Sig. $. 277 v. 3. 1851.) 

Prafidimm eröffnete hierauf die Abftimmung über die von dem Ausſchuſſe in Mi: 
fitärangelegenbeiten in der 33. Sitzung vom 27. December v. 9. ($. 277 des Pror.) 
geftellten Anträge in Betreff der Befoldung ded LUnterperfonald der Artilleriedirection der 
Bundesfeftung Raftatt, 


Defterreich. Die Kaiferlihe Regierung findet den Antrag vollfommen begründet 
und ertheilt daher demfelben ihre Zuftimmung. 


Prenffen Nachdem jih der Königlich: Preuffifhe Militärbevollmächtigte ſchon bei 
den Berathungen in der Bunded:Militärcommiffion gegen den Antrag der Großherzoglich— 
Badiſchen Regierung, daß der Bund die Zahlung der Gehalte des Unterperfonald der an 
die Stelle der Artillerieausrüftungsd: Direction zu Raftatt getretenen Artilleriedirection ſowohl 
für die Zukunft ald aud für die Vergangenheit aus feinen Mitteln leiften laffen wolle, aus 
den in dem Protofolle der 31. Sigung der Militärcommiffion, $. 329, angegebenen Gründen 
ausgefprochen bar, ift der fubftituirte Gefandte beauftragt, ſich um fo mehr gegen die Anträge 
des Militärausfchuffes zu erklären, ald die Einfegung einer Artilleriedirection anftatt der Aus— 
rüftungsdireetion im Jahr 1849 von der Großherzoglich-Badiſchen Regierung obne Einrede 
oder Vorbehalt erfolgt ift und cd nicht an der Zeit erfcheinen dürfte, jegt, wo Die Ausrü— 
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ftung der Feftung ſich ihrer Vollendung nähert, von Neuem einen Modus eintreten zu lafs 
fen, von dem man feit länger ald zwei Jahren abgegangen ift und von dem man in furzer 
Zeit (ſobald nämlich die Ausrüftung wirklich vollftändig beendigt ſeyn wird) wiederum würde 
abgehen müffen, 


Bayern. Der Gefandte ift ermächtigt, Namens feiner Allerhöchften Regierung die 
Zuftimmung zu dem vom Militärausfhuffe in der 33. Bundestags-Sitzung vom 27. Der 
cember vorigen Jahrs (5. 277 des Protokolls) erftatteten Gutachten zu erklären. 


Königreih Sachen. Der Gefandte ift noch ohne Inſtruction. 
Hannover und 
Württemberg: treten den Anträgen bei. 


Baden. Indem der Gefandte den Ausfhußanträgen Namens der Großherzoglichen 
Regierung beitritt, foll er zugleich hervorheben, wie nicht nur Gründe der Billigfeit, fondern 
aud; ded Rechts dafür ſprechen, daß die Befoldung des Unterperfonald der Artilleriedirection 
von Raftatt bid zur Vollendung des Artillerieausrüftungs: Gefhäftd® vom Bunde getragen 
werde, 

Die Uebernahme der Artilleriedirection von Geiten der Großherzoglichen Regierung 
geſchah nämlich nicht aus eigenem Beweggrunde, fondern in Folge einer von dem Reiche: 
minifterium binfichtlih der Einfegung der Feſtungsbehörden getroffenen Anordnung vom 
8. März 1848 und in der Vorausſetzung, daß derfelben auch von dem anderen betreffenden 
Regierungen werde Folge geleiftet werden, was befanntlich nicht gefchehen ift. fyerner fand 
die wirfliche Uebernahme der Artilleriedirection zu einer Zeit — im September 1849 — 
ftatt, wo eine allfeitig anerfannte oberfte Bundesbehörde, durch welche eine andermweite gleich: 
mäßige und gerechte Regulirung diefer Angelegenheit hätte bemwirft werben fünnen, wicht 
beftand. Es fann daher aus jener Uebernahme die Anerkennung einer rechtlichen Verbind⸗ 
lichkeit zur Tragung der bezüglichen Koften um fo weniger gefolgert werden, ald es feines: 
wegs in der Abſicht der Großberzoglihen Regierung lag, diefe Koften definitiv auf fich zu 
nehmen. Lebtered ergibt ſich Mar aus der Staatöminifterialverfügung vom 9, November 
1849, wodurd; dem Großherzoglichen Kriegsminiſterium die erforderliche Ermächtigung zur 
Verausgabung der befagten Koften ertbeilt, jedoch ausdrüdlich beigefügt wurde, daß die Bes 
willigungen für die proviforifh ernannten Artillerieofficiere nur unter dem Vorbehalte 
bed Rüderfaßes aud der Bundescaſſe zu gewähren feyen. 

Der Antrag ded Militärausfchuffes ftügt ſich hiernady ebenfo auf Gründe ded Rechts, 
wie der Billigkeit. 


Kurheſſen, 

Großherzogthum Heſſen und 

Daͤnemark wegen Holftein und Lauenburg. Die Geſandten find nicht 
mit Snftruction verfeben und behalten ſich zu einer etwaigen nachträglichen Erflärung das 
Protokoll offen. 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg: tritt bei. 

Großherzoglich- und Herzoglich-Sachſiſche Hänfer. Der Gefandte 
ift angewiefen, fi, falld die Majorität in der Bundedverfammlung den Ausfhußanträgen 
beipflichtet, diefer Abftimmung auch Namend der Großherzoglih: und Herzoglich: Sädfis 
ſchen Häufer anzuſchließen. 
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Braunfhweig und Naffau, 

Medlenburg Schwerin uud Medlenburg-Strelik, 

Dldenburg, Anhalt md Schwarzburg, 

Liechtenſtein, Reuß, Shanmburg-Lippe, Lippe, Walde und Heſſen— 
Homburg, entlih 

Freie Städte: ſtimmen den Anträgen bei. 


In Gemäfheit ded Ausfhußantrags wurde hierauf 

befhloffen: 

1) die Befoldung des LUnterperfonald der Artilleriedirection von Naftatt vom Jahr 
1851 bis zur Vollendung ded ArtillerieausrüftungsGefhäftd von Seiten ded Bundes zu 
tragen, und 

2) der Grofherzoalih:Badiihen Regierung, ihrem Verlangen entfpredyend, Erſath 
für die vom Auguft 1849 bis Ende 1850 beftrittenen Ausgaben für dieſe Befoldung im 
Gefammtbetrage von 2,057 Gulden, aud dem Ausrüftungsfond von Raſtatt zu leiften; 

3) der Militärcommifjion in Erledigung ihre® Berichts vom 6, December v, 9. bier: 
von Kenntniß zu geben, und 

4) der Abtheilung für dad Bundescaffens und Rechnungsweſen aufzugeben, das bier: 
nad Erforderliche vorzufehren. 


$. 83. 


Legitimation der zur Milttärcommiffton der dentichen Bundesverſammlung abgeord- 
neten Generale und Stabeofficiere. 


(7. &ip. $. 73 v. I. 1852.) 
Königreih Sadfen Der Gefandte ift beauftragt, hoher Bundesverſammlung 
anzuzeigen, daß der Königliche Oberfilieutenant von Spiegel zur Vertretung der erjten 
Divijion ded gedachten Armeecorps in der Militärcommifjion verbleiben wird. 


Württemberg. Der Gefandte ift angewiefen, bei hoher Bundedverfammfung an 
zueigen, daß ber Königliche Oberft Freiherr von Wiederhold vor der Hand zur Vertres 
tung der erften Divijion ded adıten Armeecorps in der Militärcommifjion verbleiben wird. 


Kurheſſen. Der Gefandte zeigt an, daß in Gemäßheit der unter den Staaten, 
deren Bundedcontingent Das heunte Armeecorps ded Bundesheeres bilden, beitebenden Weber: 
einfunft, die Stimmführung für dad gedachte Armeecorps in der Bundes + Militärcommillien, 
vom 19. d. M. an, auf feinen Höcften Hof übergegangen, und dem Major von 
Kaltenborn übertragen ſey. 


Hierauf wurde 
befdloffen: 
die Militärcommiflton von biefen Anzeigen in Kenntniß zu ſetzen. 
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$. 84. 


Ueberficht ded Standes des Bundedheered und Bereithaltung defielben im Frieden. 
(7. Sig. $. 72 v. 3. 1852.) 
Großherzoglid- und Herzoglid-Sähfifhe Häufer für Sachſen— 
Eoburg-Gotha. Der Gefandte überreicht die Standestifte des Sadıfen » Coburg : Gothai: 
fhen Truppencontingents, 


Diefelbe wurde an die Militärcommiffion verwiefen, 


$. 85. 


Die Artillerieausräftung der Bundesfeftung Luremburg betreffend. 
(5. Sih. $. 45 v. 3. 1852.) 

Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſche Haͤuſer. Der Gefandte, 
welcher ſich in der 5. dießjährigen Sitzung bezüglich der Anträge des Ausſchuſſes in Mis 
litãrangelegenheiten wegen der Artillerieausrüftung von Luxemburg dad Protokoll offen ger 
balten hat, ift ermächtigt, dem damald gefaßten Beichluffe, $. 45 ded Protofolld, nachträg— 
lich beizutreten. 


Didenburg, Anhalt und Schwarzburg. Der Gefandte hat gleichfalls den 
Beitritt der Curie zu den in Frage ftehenden Anträgen nachträglich zu erklären, 


$. 86. 


Die Portobefreinng von Dienftfchreiben in Bundesangelegenheiten betreffend. 
(6. Sie. $. 64 v. I. 1852.) 


Freie Städte. Der Gefandte fieht fih nunmehr in der Lage, die in der Sitzung 
vom 6. d. M., $. 64 des Protofolld, vorbehaltenen, die Portobefreiung von Dienftfchreiben 
in Bundesangelegenheiten betreffenden Erflärungen für Lübeck dahin abzugeben, daß Lübed 
der beantragten Uebereinkunft beitritt; für Frankfurt, daß, da zur Zeit die Verwaltung 
des Poſtweſens in Franffurt vertragsmäßig Seiner Durdlaudt dem Fürſten von Thurn 
und Tarid übertragen ift, von Seiten Frankfurts eine Verpflichtung nit übernommen und 
daher der vorgefchlagenen Uebereinfunft nicht beigetreten werden fann; für Hamburg, daf 
zwar hinſichtlich der durd das Hamburgiſche Stadt: Poftamt zu befördernden Sachen die 
Beiftimmung erflärt wird, daß jedody hinfihtlih der in Hamburg beftehenden Poftämter 
anderer Staaten Hamburgifher Seitd feine Verpflichtung übernommen werden kann. 


Es wurde 
befhloffjen: 
diefe Abftimmung dem Ausfchuffe in Meilitärangelegenheiten zur Berüdjichtigung zu: 
zuweiſen. 
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. 87. 
Das reichdfammergerichtliche Archiv zu Wehlar, indbefondere die Aufbewahrung des 
untrennbaren Beftandtheild ded Archivs betreffend. 
(6. Siß. 5. 58 v. 3. 1852.) 
Der Gefandte für Liechtenftein erftattet Namens des Ausſchuſſes für die 
Angelegenheiten ded ehemaligen Reichskammergerichts folgenden Vortrag: 

Die hohe Bundesverfammlung befhloß in der 29. Sitzung des Jahrs 1851 ($. 233): 
die Königlich Preufiifche Regierung dur; die Bundestags -Gefandtfhaft zu erfuchen, 
zu geftatfen, daß der untrennbare Archivtheil des reichskammergerichtlichen Archivs 
zu Weblar einftweilen in einem dazu erforderlichen Raume ded Archivgebaͤudes bes 
laflen werde. 

Der Königlichs Preufiifhe Herr Bundedtagsgefandte bat nunmehr, in Folge davon, 

in der 6. diefjährigen Sitzung vom 6. März die Mittheilung gemadıt : 
daß die Königlich-Preuſſiſche Negierung bereit fey, die einftweilige Aufbewahrung 
jened Archivtheild auf dem dazu geeigneten Bodenraume der ehemaligen Franziscaners 
firche dafelbft zu geftatten. 

Der Ausfhuß trägt darauf an: 

diefed Anerbieten der Röniglich : Preuffifhen Regierung danfend anzunehmen, und 
davon die reichskammergerichtliche Archivcommiſſion in Weblar, mit Bezugnahme 
auf die in Gemäßbeit ded Bundedbefchluffed vom 21. Februar 1852 (5. Sitzung, 
$. 53) ſchon erfolgte Benachrichtigung, zum Bemeffen in Kenntniß zu feben. 


In Uebereinftimmung mit dem Antrage wurde einbellig 
befhloffen: 
dad Anerbieten der Königlich Preuffifdhen Regierung danfend anzunehmen, und davon 
die reichdfammergerichtlihe Archivcommiſſion in Wetzlar, mit Bezugnahme auf die in Gr: 
mäßheit ded Bundesbeihluffed vom 21. Februar 1852 (5. Sitzung, $. 53) fhon erfolgte 
Benachrichtigung, zum Bemeſſen in Kenntniß zu fegen. 


$. 88. 


Streitigkeit zwifchen der Königlich Hanndverifhen und der Fürftlich-Lippiichen Re— 
gierung wegen einer Forderung der erfiern aus einem von dem vormaligen 
Krenzftifte zu Hildesheim dem Grafen Eimon von der Kippe im Zahr 
1613 geleiteten Darlehn. 

(5. Sih. $. 70 v. 3. 1948.) 
Hannover. In der 12, Sigung vom 23. April 1846, $. 112, it Namens ber 
Königlic) sHannöverifchen Regierung eine Forderung gegen die FürftlichsLippifche hohe Res 
gierung geltend gemadıt, und auf Einleitung des Vermittlungs-, in deffen Entftebung aber 
ded AusträgalsWerfahrend angetragen, 

Die Sache ift fo mweit gediehen, daß in der 5. Sitzung vom Jahre 1848, $. 70, hohe 
Bundesverſammlung in Gemäßheit Befchluffed vom 16. Juni 1817 die Fürftlich : Lippifche Ne 
gierung aufgefordert hat, binnen ſechs Wochen drei unparteiifche Bundesglieder vorzufchlagen, aus 
denen die Königlich : Hannöverifche Regierung binnen gleicher Frift Eined auszuwählen und der 
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boben Bunbesverfammlung davon Anzeige zu machen habe, behufs Beauftragung der höchſten 
Juſtizſtelle des erwählten Staats, um ald Austrägalgeriht die Sache rechtlich zu entfcheiden. 
Da Seitens der Fürftlich :Lippifhen hoben Regierung jener Vorſchlag bis jetzt nicht erfolge 
ift, fo fieht der Gefandte von feiner höchſten Regierung ſich angewielen, den Antrag zu ftellen: 
hohe Bundesverfammlung wolle in Gemäßheit Bundesbefchluffes vom 16. Juni 
1817 unter II, 2 an der Stelle der Fürftlich »Lippifchen hohen Regierung das Vor: 
ſchlagsrecht ausüben und der Königlich s Hannöverifchen Regierung ed geftatten, binnen 
zu fegender Frift aus den vorzufchlagenden drei unparteiifchen Bundesgliedern Eined 
auszuwählen. Ä 
Sollte jedoch hohe Bundesverfammlung mit Rückſicht auf die feit dem letzten Befchluffe 
in der Sache eingetretenen Zeitverhältniffe ed angemeffen erachten, der Fürſtlich-Lippiſchen 
hohen Regierung annod eine Frift zu geftatten, fo erklärt man bieffeitd damit fi im Vor—⸗ 
aud einverftanden. 


Die Bundesverfammlung bat hierauf, in NRüdficht, daß dem unterm 3. Fer 
bruar 1848 in der obfhmwebenden Streitigfeit gefaßten Beſchluſſe von Seiten der Fürftlicy- 
Lippifchen Regierung noch Feine Folge gegeben worden ift, 

befdloffen: 

die Fürftlich sLippifche Regierung wiederholt zu erfuchen, in Gemäßbeit ded Bundes- 
beichluffe® vom 16. Juni 1817 binnen einer Friſt von ſechs Wochen drei unparteiifche 
Bundedglieder vorzufchlagen, aus denen die Flagende Königlich: Hannöverifche Regierung 
binnen gleicher Frift Eined auszuwählen und der Bundedverfammlung hiervon Anzeige zu 
machen bat, damit die erfte oberfte Juſtizſtelle des erwählten Staat? beauftragt werde, die 
Sache ald Austrägalgeriht im Namen und anftatt der Bundeöverfammlung auf den Grund 
des Artikeld 11 der Bundedacte und ded Artifeld 21 der Wiener Schlußacte rechtlich) zu 
entfcheiden. 


Thun. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Harnier, 
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Gefhehen, Frankfurt a M. den 27. März; 1852. 
In Gegenwart 


aller in der vorigen Sitzung Anumwefenden. 


6. 89. 
Subftitutionen 


Prafidi um zeigt an, daß die in der vorigen Sitzung beſtandenen Subſtitutionen 
noch fortwähren. 


F. 90. 
Die Vorlagen von Oeſterreich und Preuſſen, das ihnen uͤbertragene Bundescom⸗ 
mifforinm in der Kurbeffifhen Angelegenheit betreffend. 
(6. Sitz. $. 66 v. 3. 1852.) 

Praͤſidium bringt nah Maaßgabe ded Bundeöbefchluffes vom 6. d. M., $. 66 
des Protofolld, die Anträge des für die Kurheſſiſche Angelegenheit niedergefeßten Ausſchuſſes 
zur Abftimmung, und erflärten ſich hierbei 

Defterreid, 

Preuſſen und 

Bayern: mit denfelben einverftanden. 


Königreih Sachſen. Die Königliche Regierung ſtimmt den Ausfchußanträgen 
mit dem Bemerfen bei, daß, wenn fie auch den denfelben zum Grunde liegenden Motiven 
nicht überall beizupflichten vermöge, fie gleihwohl die geftellten Anträge ald in ben Ber: 
bältniffen begründet erachte. 

Hannover. Der Gefandte fieht ſich angemwiefen 

zu Num. 1 der Ausfchußanträge bei aha Sachlage die Zuftimmung feiner 
höchſten Regierung zu erflären und 

bei Num. 2 ebenfalld zuftimmend ſich zu äußern. 

Prot. d. 8. 8. 1852. 112 
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Zu Num, 3 würde der Gefandte eine unbedingte Zuftimmung nur dann audzufpredhen 

ermädhtigt feyn, falld an die Stelle der vorgefchlagenen folgende Faflung träte: 
„Dem gemäß und nad) der über die Reviſion diefer Verfaſſung zwiſchen der Kurs 
fürftlihen Regierung und den Bundescommiffarien ftatt gehabten Berathung wird die 
Kurfürſtlich ⸗Heſſiſche Regierung kraft des Art. XII der Bundedacte und der Art, 
54 und 55 der Wiener Schlufacte aufgefordert, dem Lande eine revibirte, mit 
den Bundesgefegen in Einklang ftehende Verfaſſung zu verleihen.“ 
Denn nad Art. 27 der Wiener Schlußacte hat zwar eine Regierung, welcher bundesmäßige 
Hülfe zu Theil geworden ift, die Bunbeöverfammlung von den Urſachen ber eingetretenen 
Unruhen in Senntniß zu feßen und von den zur Befeftigung der wieder hergeftellten gefeß- 
lihen Ordnung getroffenen Maafregeln eine beruhigende Anzeige an die Bunbeövers 
fammlung gelangen zu laffen. Allein diefe Maafregeln follen doch — den der Bundeöge: 
feßgebung unterliegenden Grundfägen entfpredhend — von ber betreffenden Regierung aus⸗ 
gehen. Solches gebt aus den Artifeln 53, 54 und 55 der Schlußacte hervor, von denen 
der erftere, fraft der durd die Bundedacte den einzelnen Bundeöftaaten garantirten Unabs 
bängigfeit, jede Einwirkung des Bundes in die innere Staatseinrichtung und Verwaltung 
ausſchließt, die beiden anderen aber zwar der Bunbeöverfammlung beilegen, darüber zu 
wachen, daß in allen Bundesftaaten landftändifche Verfaffungen ftatt finden, jedoch den fous 
verainen Fürften der einzelnen Staaten es überlafien, biefe innere Landesangelegenheit zu 
ordnen. — In Folge der Berathungen aber, welche zwiſchen der Kurheſſiſchen Regierung 
und den Bundedcommiffarien gepflogen worden, werben die Competenzbeftimmungen für die 
Bundesverfammlung eine Aenderung nicht erleiden, 

Hieraud würde denn folgen, daß hohe Bundeöverfammlung zu dem ganzen vorgelegten 
Verfaffungsentwurfe eine Zuftimmung nicht zu ertheilen habe, ſolches zu thun auch ſchwer—⸗ 
lid in der Lage fich befinde, weil der Entwurf in Folge fpäterer ftändifcher Erflärungen 
noch Mopdificationen erfahren könnte. Deßhalb müſſe der Gefandte 

zu Num. 4 die Hinweglaffung beantragen, wogegen 
den Anträgen 5, 6 und 7 zugeflimmt werde, 


Württemberg. Der Königlihe Gefandte ift noch ohne Snftruction. 


Baden. Da die Grofherzoglihe Regierung an denjenigen Befchlüffen, welche zur 
Befeitigung der in Kurheſſen eingetretenen beklagenswerthen Zermwürfniffe urfprünglich gefaßt 
worden find, feinen Antheil genommen hat, fo wird diefelbe, ohne Rüdjiht auf das, was 
der Vergangenheit angehört und ald Thatſache bereits feſtſteht, ich lediglich an Die ber: 
malige Sachlage halten, und ihre Anſicht über dad, was jeßt ald praftifch erfcheint, kurz 
darlegen. 

Dem gemäß fpricht die Großherzogliche Regierung ihre Ueberzeugung dahin aus, daf 
die Berfaffungsurfunde vom 5. Januar 1831 nebft den in den Jahren 1848 und 1849 
dazu gegebenen Crläuterungen und daran vorgenommenen Abänberungen und fammt dem 
Wahlgefeße vom 5. April 1849 in ihrem weſentlichen Inhalte mit den Grundgefeßen des 
Deutfchen Bundes, indbefondere mit den Vorfchriften der Art. 54, 57 und 58 der Wiener 
Schlußacte nicht vereinbar ift, und daher dem Bunde ſchon wermöge der Art. II der Bun: 
desacte und Art. I der Wiener Schlußacte, welche ald Bundeszweck die äußere und innere 
Sicherheit des Bundes voranftellen, das in dem Bundesbefchluffe vom 23. Auguft 1851 
neuerdings anerfannte Recht zuftcht, fo wie Die Verpflichtung obliegt, auf die Iandftändifchen 
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Angelegenheiten in Kurheſſen und die hierwegen obmwaltenden Streitigkeiten feine Einwirkung 
geltend zu madyen, beziehungsweife jene Verfaſſung in fo weit außer Wirkjamfeit zu feßen. 
Dieß bat zugleich nothwendig Die Folge, dag auch die an fich unverfänglichen, aber mit 
den befinitiv aufgehobenen Beitimmungen in untrennbarem Zufammenhange ftehenden Bor: 
fhriften jener Verfaſſung einftweilen in Wegfall fommen. Der Art. 56 der Wiener Schluß: 
acte, wonach die in anerfannter Wirkfamfeit beitehenden Verfaſſungen nur auf verfafjungds 
mäßigem Wege wieder abgeändert werden können, fteht dem nicht entgegen; obwohl, nämlich 
nad) den Verhandlungen der Wiener Minifterialconferenzen über diefen Artikel, darüber fein 
Zweifel beftehen fann, daß derfelbe nicht auf die in dem vorhergehenden Artikel 55 erwähns 
ten früheren ftändifhen Nechte befchränft, vielmehr feinem Wortlaute, wie feinem inne 
nad auf alle in anerkannter Wirkfamkeit beftehenden Verfaſſungen bezogen werden muß, fo 
erhellt doch aus denfelben Verhandlungen eben fo Mar, wie ed keineswegs die Abſicht war, 
dad bundesgefeglihe Einfchreiten, wo es ſonſt begründet ift, durd die Beftimmungen dieſes 
Artifeld auszufchließen, daß fomit unter dem dur Art. 56 vorgefchriebenen verfaſſungs— 
mäßigen Wege fowohl der bundes- ald der Iandesverfaflungsmäßige Weg verftanden 
werden muß. 

Das Einfhreiten ded Bundes gegen die Kurheſſiſche Verfaffung von 1831, deren ver: 
derbliche, die rechtliche Ordnung auflöfende Wirkungen erft fpäter Mar zu Tage getreten ‚find, 
und welche überdieß durch die Craänzungen und Abänderungen von 1848 und 1849 noch 
weſentlich verkhlimmert worden ift, erfcheint daher bundesgeſetzlich ald wohl begründet. 

Bon diefen Grundfägen ausgehend tritt die Großherzogliche Regierung der 

Num. 1 der Anträge auf Genehmigung der Maafregeln bei, welche von den beftellten 
Bundedcommiffären zu dem Zwede proviforifch getroffen worden find, um einen den Buns 
des⸗ Grundgeſetzen entfpredhenden Zuftand in Kurheſſen anzubahnen. Bei 

Num. 2 hält die Großberzogliche Regierung die Competenz der Bundeöverfammlung, 
abgefeben von den Art. 61 und 27 der Wiener Schlußacte, ſchon durch das Wefen und die 
Zwede ded Bundes für begründet, und ftimmt daher dem fraglidhen Gabe in der Haupt: 
ſache bei, hält jedoch dafür, daß jene Eitate beſſer hinweggelaſſen und durd eine mobificirte 
Faffung zugleich beftimmter audgedrüdt werden follte, daß die den Bundes »rundgefeßen 
nicht widerftreitenden Beftimmungen der Berfafjung ald nur einftweilen unanmwendbar ber 
tradhtet werben. Gegen 

Num. 3 erhebt fih dad Bedenken, daß die Competenz der Bundedverfammlung in fo 
fern überfchritten zu ſeyn fcheint, ald die Kurheſſiſche Regierung hierdurch aufgefordert wers 
den fol, eine zugleid näher bezeichnete Berfaffung u. f. w. an bie Stelle der feitherigen zu 
publiciren, während die Bundeöverfammlung an und für fi nur berufen ift, auf Ueberein⸗ 
flimmung der ftaatlihen Einrichtungen mit den Orundgefeßen ded Bundes zu dringen, aud) 
die den leßteren widerftreitenden Beftimmungen außer Wirkfamkeit zu fegen, dagegen jede 
deßfalls zu trefiende pofitive Anordnung Sache der Bundesregierungen bleibt. 

In der Rückſicht jevoh, daß der vorgelegte Verfaffungdentwurf von der Kurheſſiſchen 
Regierung felbft ausgegancen ift, und es lediglih im deren Belieben ftand, hierwegen mit 
den Bundedeommiffarien in Berathung zu treten, auch die Anſicht der Bundedverfammlung 
wegen deren Lebereinftimmung mit den Bundes +Grundgefegen einzuholen, fo fann die Groß: 
berzoglidye Regierung, obwohl fie zu Bermeidung von Mifverftändniffen eine andere Faſſung 
der Rum. 3 gewünſcht hätte, doch hierin, nadı den obigen Vorgängen, in Wahrheit eine 
Eompetenzüberfehreitung und einen Eingriff in die Unabhängigkeit der betreffenden Regierung 
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nicht finden, und ftimmt ſonach diefem Puncte bei, Aus gleihem Grunde Fann fie ſich 
auch mit 

Num. 4 einverftanden erflären, da bierburd der vorgelegte Berfaffungdentwurf nur 
ganz im Allgemeinen gebilligt wird, fomit der Kurfürftlihen Regierung unbenommen bleibt, 
unter Benehmen mit ihren Ständen innerhalb der bundesgeſetzlich beftimmten Grenze hierin 
noch jede gutfindende Modification eintreten zu laffen. 

Den Anträgen sub num, 5—7 wird zugeſtimmt. 


Kurheſſen. Der Gefandte fieht ſich noch nicht in der Lage, über die fraglichen 
Anträge abzuftimmen, } 

Großherzogthum Heffen. Der Gefandte ift ermächtigt, auf den Grund des 
Commifjionsgutachtend den Anträgen des Ausſchuſſes zuzuftimmen. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg: pflichtet den Anträgen bei, 


Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Der Gefandte muß fich 
zunächft darauf beziehen, daß die Intervention ded Bundes in die Kurheſſiſchen Angelegens 
heiten nicht nur ohne Mitwirfung feiner Allerhöchften Regierung, fondern auch gegen deren 
Anfichten erfolgt ift. Allerhöchſtdieſelbe kann daher auch gegenwärtig mit dem, was in biefer 
Hinſicht gefchehen, fih nicht einverftanden erklären, indem fie fortwährend der Ueberzeugung 
ift, daß die Artikel 26 und 27 der Wiener Schlußacte bier nicht zur Anmendung fommen, 
fondern daß der Artikel 61 derfelben Acte, durch melden die im Bundesrechte begründete 
Selbftftändigkeit und Unabhängigkeit der — Bundesſtaaten ausdrücklich betätigt wors 
den, allein maaßgebend iſt. 


Der Geſandte iſt demnach außer Stande, den Ausſchußanträgen beizuſtimmen. 


Großherzoglich- und Herzoglih :Sähfifhe Häufer. Da die Groß: 
herzoglich⸗ und Herzoglich-Sächſiſchen Häufer die von einem Theile der deutſchen Bundes; 
regierungen vor dem 12, Mai v. 9. in Franffurt a. M. gefaßten Befchlüffe ald Bundess 
befchlüffe anzuerkennen nicht vermögen, auch dem Beſchluſſe vom 11. Juni v. J. nicht beis 
getreten find, fo tragen fie Bedenken, ſich auf irgend eine Weife bei der Ausführung diefer 
Beſchlüſſe zu betheiligen und verwahren fid) ausdrücklich gegen jede Theilnahme an deren 
Folgen, 

Braunfhweig und Naffan. Der Gefandte ift angewiefen, den Anträgen bes 
Ausſchuſſes beizuftimmen, 

Derfelbe bat jedoch neben diefem Euriatvotum für die Herzoglich-⸗Braunſchwei— 
gifhe Regierung nachſtehende Geparaterflärung zu Protofoll zu geben: 

1) Die Bundescommiffarien felbft haben auf eine Genehmigung der von ihnen in 
Kurbeffen getroffenen Maafregeln nicht angetragen. Eben fo wenig haben Defterreih und 
Mreuffen bei Uebergabe diefer Angelegenheit zur Erledigung an den Bund einen ſolchen Ans 
trag geftellt. Die Erforderlichfeit oder Nüglichkeit einer folhen Genehmigung ift in den 
Berichten der Bundedtagds Commifjion auch nicht nachgewiefen. In der That feheint eine 
ſolche Genehmigung auch weder erforderlich noch nüglic zu feyn, da die Bundedcommiffarien 
bei den einzelnen von ihnen getroffenen Maafregeln, hinſichtlich derer ed nothwendig oder 
räthlich fchien, die Genehmigung ded Bundes bereitd eingeholt haben, bei den anderen aber 
durch die ihnen ertheilte Vollmachten zu deren Ergreifung legitimirt waren, fo daß ſich die 
Bundeöverfammlung gar nicht in der Lage befindet, in fo fern die ertheilten Vollmachten 
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nicht überfchritten find, die Genehmigung zu verfagen, deren Ertheilung daher alfo nur eine 
Förmlichkeit ſeyn würde. 

Auf der andern Seite könnte dieſe Genehmigung, die — den ſonſt vorgeſchlagenen 
Beſchlüſſen lediglich den Zweck haben kann, das Verhältniß zwiſchen der Bundesverſammlung 
und der Bundescommiſſion definitiv zu ordnen, zu der Mißdeutung die Veranlaſſung wer⸗ 
den, ald werde die rechtliche Wirkſamkeit und Geltung der von den Commiffarien getroffenen 
Maafregeln erft durch diefen Beſchluß bedingt oder ermeitert, namentlich in Beziehung auf 
die Maafregeln, welche mit Zuftimmung der Bundescommiflion ergriffen find. Braunſchweig 
fann fi) daher mit dem erften Antrage ded Ausſchuſſes nicht einverftanden erklären, 

2) Es kann feinen Zweifel leiden, daß die Bundesverfammlung eben fo berechtigt 
ald verpflichtet ift, Beftimmungen der Verfaſſung eined Cinzelftaates aufzuheben ‚ welche 
mit den Bundedrechten in Widerfpruch fteben. 

Gleichfalls ift nicht in Abrede zu ftellen, daß Beftimmungen der Kurheſſiſchen Ber: 
fafjungdgefege mit den Bundesrechten nicht im Einflange ftehen und endlich theilt die Her: 
zoglihe Regierung auch die Anſicht des Bundestags + Ausfhufies, daß ed nicht wohl thunlich 
fey, nur die mit den Bundesrechten im Widerjpruch ftebenden Beftimmungen der Kurheffi- 
fhen Verfaſſung aufzuheben, die übrigen aber beftehen zu laffen und zwar hinſichtlich eini- 
ger dieſer leteren Beftimmungen allerdings aus dem von dem Ausſchuſſe angegebenen Grunde, 
daß jie ein von den aufzubebenden Beftimmungen nicht trennbared Ganze mit diefen bil; 
den, bei andern aber um deßwillen, weil fie für ſich beftehend feine praktiſche Wirkung 
äußern fönnen, 

Die Herzoglihe Regierung kann jedod auf Grund diefer Borderfäße nicht zu der 
Schlußfolgerung gelangen, welde der Bundestags Ausfhuß aus denfelben zieht. 

Das unbeftrittene Recht des Bundes, die den Bundedrechten mwiderftreitenden Beftim: 
mungen einer Verfaffung aufzuheben, kann ſich nämlich in feinen Wirkungen nicht weiter 
erftredien, ald hierzu eine unabweislich rechtliche Nothwendigkeit vorliegt. Mit anderen Wors 
ten, die dem Bundesrechte nicht widerfprechenden Beftimmungen der Berfaffung Fönnen nur 
in fo weit und in fo fern außer Sraft treten, ald dieß durch den Wegfall der aufgehobe: 
nen Beftimmungen nothwendig bedingt wird. 

Die Bundesverfammlung fann daher ſich nicht für berechtigt halten, dem Bundesrechte 
nicht wiberfprechende Verfaſſungsbeſtimmungen aufzuheben, fondern fie wird fih darauf 
befhränfen müffen, dieſelben für einftweilen ſus pendirt zu erklären, kann hierzu aber auch 
aus ber einftweiligen Unausführbarkeit derfelben die Befugniß mit Recht herleiten. 

Die wichtige praktiſche Folge diefer Anficht ift die, daß wenn über die vorzulegende 
neue Berfaflung zwiſchen Regierung und Ständen ein Einverftändniß nicht zu erreichen, und 
eine endlihe Drbnung der Berhältniffe von dem Bunde zu befchließen ift, die Bundesver⸗ 
fammlung eine Entfheidung nur zu treffen haben wirb in den Puncten, bei welchen bie 
Frage entfteht, ob die Anfichten der Regierung oder der Stände den Bundedrechten conform 
find oder nicht, oder melde mit bdiefem Puncte im untrennbaren Zufammenhange ftehen, 
daß dagegen bei allen übrigen Differenzen die Beftimmungen der jeßigen Verfaſſung, bei 
mangelndem Einverftändniffe der Betheiligten, beftehen beiben müffen. 

Die Annahme diefer Anfiht macht ed nicht erforderlich, auf eine fpecielle Aufzählung 
derjenigen Beftimmungen der Kucheflifhen Verfaſſung einzugehen, welche den Bundesrechten 
widerfprechen. Die Frage, welche Vorſchriften der Verfaſſung zu diefen gehören, welche 
nicht, erhält, wie fo eben hervorgehoben worden ift, erft dann eine praftifche Bedeutung, 

Pest. d. B. ©. 1852. 113 


430 9. Sitz. $. 90 v. 27. März. 


wenn ein Cinverftändniß zwifchen Regierung und Landeövertretung demnächſt nicht erreicht 
werden follte und ed wird erft fodann an der Zeit fern, daß die Bundedverfammlung fich 
über die einzelnen Fragen ausfprede. 

Die Herzoglihe Regierung kann daher dem zweiten Antrage des Ausfhuffes nur mit 
der Mopification beitreten, daß deffen Schlußſatz lautet: 

und daher diefe Verfaffungsgefeße, fo weit fie mit den Grundgefeßen des Deutfchen 
Bundes unvereinbar, außer Wirffamfeit zu feßen, deren übrige Beftimmungen aber 
einftweilen zu fuspendiren find, 

3) Iſt die jegige Kurbeffifche Werfaffung zum» Theil aufzuheben, zum Theil zu fuss 
pendiren, fo folgt hieraus von felbft die Verbindlichkeit der Kurbeffifhen Regierung dem 
Bunde gegenüber, den Bundesrechten entfprechende Berfaffungsbeftimmungen' zu erlaffen. 
Nicht der Bund ift berufen, ſolche Beftimmungen zu treffen, fondern diefe müflen von der 
Regierung ded Einzelftantes felbit ausgeben, 

Da nun dad Kurfürftenthum ohne Verfaffung nicht feyn darf, da ferner für jet ein 
Organ für die Landesvertretung nad Aufhebung der verfaflungsmäßig bisher beftebenden 
Repräfentation nicht vorhanden ift, fo bleibt, um diefen Zweck zu erreichen, nichts übrig, als 
daß die Landeöregierung die erforderlichen Vorſchriften publicirt. Diefe müſſen, da fie bes 
folgt werden follen, unftreitig den Charakter gefetlicher Beftimmungen an fi tragen; allein 
ed würbe über den Zweck diefer Vorfchriften hinausgehen und der rechtlichen Lage der Sache 
nicht entfprechen, wenn man diefen von der Negierung allein zu erlaffenden gefeglichen Ber 
ftimmungen die Wirffamfeit definitiver Verfaffungsbeftimmungen beilegen wollte, 

Diefed Proviforium wird dadurd in ein Definitivum übergehen, entweder daß Die 
Ständeverfammlung ihre Zuftimmung erflärt, oder, wo dieſe fehlt, bei Differenzen, welche 
den Bundesrechten widerftreitende Beftimmungen betreffen und mit diefen zufammenhängen, 
der Bund fchließlich entfcheidet, bei andern in biöherigen verfaffungsmäßigen Beftimmungen 
beftehen bleiben, und endlich Differenzen bei neuen mit dem Bundesrechte vereinbaren, in 
den biäherigen Verfaſſungsgeſetzen nicht enthaltenen Beftimmungen, der Bund wm deßwillen 
wird entfcheider müffen, weil eine verfaffungsmäßige Ordnung wieder hergeftellt werden muß. 
Es wird daher die Ausführung diefer Anficht nicht mehr Schwierigkeiten darbieten, als die 
der. vom Ausfhuffe gemachten Borfchläge, 

Die Herzogliche Negierung tritt daher dem Antrage unter 3 bei, jeboch mit dem 
Bufage: 

daß die revidirte Verfaſſung nebft Wahlgefeg und Gefhäftsorbnung als proviforifches 
Geſetz zu publiciren fen. 

4) Der unter 4 in Antrag gebrachte Beſchluß fcheint nicht erforderlich, denn ſo weit 
deffen Inhalt von praftifher Wichtigkeit ift, findet er fih fchon in den unter 2 und 3 ge 
machten Vorſchlagen umd auf der andern Seite fönnte er leicht den fünftigen Verhandlun⸗ 
gen präjubiciren. Braunſchweig kann daher diefem Vorſchlage nicht beitreten. 

Eventuell würde, um nicht der Bundesverfammlurig felbft bei fünftigen Berhandlungen 
bie Hände zu binden, jebdenfalld die Faſſung zu ändern feyn, und zwar fo, daß flatt „im 
. Allgemeinen“ zu fagen wäre: »vorläufig« und ftatt „aller“ zu feßen wäre: der. « 

Den Ausfhußanträgen unter den Nummern 5, 6, 7 und 8 ftimmt Braunfchmeig zu. 


Medlenburg- Schwerin und Medlenburg: Strelik. Der Gefandte 
ift ermächtigt, den Anträgen feine Zuftimmung zu ertbeilen, 
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Dideuburg, Anhalt uud Schwarzburg. Nad den ihm zugegangenen Zn: 
ftrustionen über die Anträge ded Ausfchuffes in der Kurheſſiſchen Angelegenheit befindet der 
Gefandte ſich nicht in der Lage, für die hohe Eurie eine zuftimmende Erflärung zu Den 
Anträgen abzugeben. In Gemäßheit der ihm ertheilten fpeciellen Weifungen muß er fi 
erlauben, die folgenden Aeußerungen in das Protofoll niederzulegen: 

1) Für Didenburg. 

Zu 1 fcheint ed einer auedrüdlichen Genehmigung der zur Wiederherftellung der Ruhe 
und Ordnung im Kurfürftenthum Heſſen getroffenen Maafregeln der dur die Kaiferlichs 
Königlich Defterreihiihe und die Königlihs Preufiifche Regierung beftellten Bundedcoms 
miffäre nicht zu bedürfen, und glaubt: die Großherzoglich » Dfvenburgifche Regierung daher 
auch Feine Veranlaſſung zu haben, ſich über die Nothwendigfeit und Zweckmäßigkeit foldyer 
Maaßregeln auszuſprechen. 

Zu 2. So wenig die Großherzogliche Regierung Bedenken haben würde, zu einer 
Einwirkung in die Verfaſſungsangelegenheiten deutſcher Staaten, nah Maaßgabe des Buns 
desbeſchluſſes vom 23. Auguſt 1851, ihre Zuſtimmung zu ertheilen, ſo hat ſie doch ihre 
Bedenken gegen die hier unter 2 geſtellten Anträge nicht überwinden können, und iſt ſie 
daher in der Lage, ihre Zuſtimmung verſagen zu müſſen, ohne es für nöthig zu halten, 
zur Begründung dieſer Abſtimmung auf die Einzelnheiten des betreffenden Ausſchußberichts 
einzugehen. | 

Die Ausfhußanträge unter 3 bis. 8 find nur eventuell, indem fie die Zuftimmung 
der Anträge unter 2 vorausfeßen, und wird es daher in Betreff derfelben Feiner fpeciellen 
Abftimmung bedürfen. 

2) Für Anhalt. 

Der Gefandte hat zu erklären ad. 1 der Ausfchupanträge, daß die in der Kurheſſiſchen 
Angelegenheit in Folge ded Majoritätäbefchluffes vom 11. Juni v. J. getroffenen Maas 
regeln ald abgemachte Thatſache zu betrachten feyen, wozu ed einer befondern nachträglichen 
Genehmigung nicht bedürfe. 

Den Anträgen ad 2 bid 8 hat er ohne weitern Vorbehalt und Zuſatz beizutreten, da 
die Herzoglic + Anhaltifhen Regierungen dieſelben für zwedmäßig halten, ohne jedoch durch 
den zur Zahl 7 ausgefprochenen Dank eine ausdrüdliche Genehmigung der beſchloſſenen und 
demnädft zur Ausführung gebrachten Maafregeln ertheilen zu wollen. 

3) Für Schwarzburg. J 

Die FürſtlichSchwarzburg-⸗Sondershauſen'ſche Regierung hat zwar in der Vor⸗ 
ausficht der Annahme der Anträge durch die Mehrheit hoher Bundeöverfammlung nicht ges 
wünfcht, einen ifolirten Widerſpruch gegen die Ausführung ihrer Beſchlüſſe in der Kurheſſiſchen 
BVerfaffungsangelegenheit zu erheben; dennod hat Höchftdiefelbe die Abgabe einer gerade zus 
flimmenden Erflärung nicht für gerechtfertigt erachten fünnen. 

Bon Seiten der Fürftlih:SchwarzburgsRudolftäbtifhen Regierung wirb den 
Anträgen im Allgemeinen zugeftimmt. 

Liehtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Heffen 
Homburg. Der Gefandte bat die Zuftimmung der Curie zu den Anträgen zu erflären, 

Freie Städte, Da die Senate ſich außer Stand befunden haben, binnen der auf 
nur vierzehn Tage anberaumten Frift eine genügende Prüfung der vorliegenden wichtigen 
und ſchwierigen Angelegenheit eintreten zu faffen, fo fann den Ausſchußanträgen nicht zuge: 
flimmt werden, vielmehr. hat der Gefandte, erhaltenem Auftrag gemäß, die Verlängerung 
der Frift zur Erklärung auf weitere ſechs Wochen zu beantragen. 
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In Gemäßheit der Ausfhußanträge wurde nunmehr 

befhloffen: 

{) Die Bundesverfammlung ertheilt den zur Wiederherftellung der Ruhe und Ord⸗ 
nung im Kurfürftenthum Heflen getroffenen Maafregeln der durch die Kaiferlich = Königlich» 
Deſterreichiſche und die Königlich Preufiifhe Regierung beftellten Bundescommiffäre ihre 
Genehmigung. 

2) Sie erklärt, Fraft der nach Art. 61 und 27 der Wiener Schlußacte ihr zuſtehen⸗ 
den Gompetenz, indem fie in dem Mangel einer bundeögefegmäßigen Ordnung der Berfaf- 
fungöverhältniffe ded Kurfürſtenthums die Weranlaffung der eingetretenen Unruhen erkennt, 
daß die Verfaffungsurfunde vom 5. Januar 1831, nebft den in den Yahren 1848 und 
1849 dazu gegebenen Erläuterungen und daran vorgenommenen Abänderungen und fammt 
dem Wahlgefege vom 5. April 1849 in ihrem wefentlichen, jedoch von dem übrigen nicht 
wohl zu trennenden Inhalte mit den Grundgefeßen bed Deutſchen Bundes, indbefondere 
mit den Borfchriften der Art. 54, 57 und 58 der Wiener Schlußacte nicht vereinbar, 
und daher außer Wirkfamfeit zu feßen iſt. 


3) Dem gemäß und nad der über die Nevifion diefer Verfaſſung zwiſchen der Kur: 
fürſtlichen Regierung und den Bundedcommiffären ftatt gehabten Berathung wird die Kurs 
fürſtlich-Heſſiſche Regierung aufgefordert, nachdem von ihr der Inhalt des vorftehenden 
Ausſchußberichts in Erwägung gezogen feyn wird, eine dem Refultate diefer Berathung ent 
fprechende revidirte Verfaſſung für das Kurfürftenthbum Heffen nebft Wahlgefeg und Ger 
fhäftdordnung, an die Stelle der feitherigen, ohne Zögerung ald Gefeg zu publiciren, Dies 
felbe der in Gemäßheit diefer Verfaſſung und des Wahlgefeßed einzuberufenden Ständevers 
fammlung zur Erklärung vorzulegen und von dem Refultate diefer Erklärung, eventuell 
der etwaigen weiteren Verhandlung, bei der demnächftigen Nachſuchung der Garantie des 
Deutfhen Bundes für die revidirte Verfaffung ded Kurfürftentbums, der Bundeöverfamm- 
fung Mitteilung zu machen, 


4) Die Bundeöverfammlung ertheilt jedoch dem Entwurfe der revidirten Berfaffung 
zur Zeit nur im Allgemeinen ihre Zuftimmung, ohne über die Billigung aller in demfelben 
enthaltenen einzelnen Beftimmungen ſich auszufprechen, 

5) Die Kurfürftliche Regierung wird erfucht, über den Erfolg der zur Befeftigung der 
wieder bergeftellten gefeßlichen Ordnung getroffenen Maaßregeln, fo wie über die Beendi: 
gung des verhängten Kriegszuftandes, fo bald ſolche für zuläfiig erkannt feyn wird, dem: 
nächft nähere DMittheilungen an die Bundesverfammlung gelangen zu laffen. 

6) Nach Maafgabe der ad 3 und 5 diefed Befchluffes zu erwartenden Mittheilungen 
behält fi die Bundesverfammlung in Rüdjicht ihrer Einwirkung auf eine beruhigende der 
finitive Erledigung der Verfaſſungsangelegenheit ded Kurfürſtenthums die weitere Beſchluß— 
nahme vor, 

D Der Kaiferlich: Königlich: Defterreihifhen Regierung und der Königlich : Preuffifchen 
Regierung . fpricht die Bundeöverfammlung ihren Dank aus für die füderativen Gefins 
nungen, mit welchen beide Allerhöchſten Regierungen der Leitung diefer wichtigen Angele⸗ 
genheit bis zu ihrer Erledigung durdy die Bundesverfammlung fi) unterzogen haben, indem 
fie damit Dad Erfudyen verbindet, den beftellt gewejenen Commiffären die vollfte Aners 
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fennung der Bundesverſammlung für die Umſicht, Unparteilichkeit und Sachkunde zu ers 
fennen zu geben, womit fie die ihmen geftellte ſchwierige Aufgabe gelöft haben. 

8) Die betreffenden Herren Bunbedtagsgefandten werden erfudt, biefen Beſchluß zur 
Kenntniß ihrer höchſten Regierungen zu bringen. 


Defterreid. Der Gefandte ergreift diefen Anlaß, um im Namen der Allerhöchften 
Regierungen von Defterreih und Preuffen der Bundesverfammlung den Dank der beiden 
Höfe für dad ihnen durd; Uebertragung des Commifforiums in der Kurheſſiſchen Angelegen: 
heit erwiefene Vertrauen darzubringen. 


$. 91. 


Die Uebernahme deö von der vormaligen Nationalverfammlung benutzten Bundes- 
eigenthums betreffend. 
(30. Sig. $. 40 v. 3. 1851.) 

Freie Städte für Frankfurt. Hohe Bundesverfammlung bat durd den Bes 
ſchluß vom 2. December 1851 ($. 252 des Protokoll) die Ueberlaffung der von ber 
Räumlichkeit der Paulskirche untrennbaren Gegenftände an die Kirchengemeinde gegen dem 
genehmigt, daß die leßtere feinen Anſpruch an den Bund wegen Wiederherftellung der Kirche 
in den frühern Stand erbebe und den Genat der freien Stadt Frankfurt erſucht, die hins 
ſichtlich der Zurüdgabe der Paulsfirhe an die Gemeinde erforderliche Vermittlung zu übers 
nehmen. 

Leptere hat ſtatt gefunden und ber Geſandte ift beauftragt, in Bezug hierauf zu ers 
klaͤren, daß von Seiten der Stadt dad Anerbieten hoher Bundesverfammlung angenommen 
worden ift, und dem gemäß gegen Ueberlaffung der von der Paulskirche untrennbaren Gegen: 
ftände, namentlih der Heizungs: und Beleuchtungd, Einrichtungen, des Schalldeckels, der 
Glasthüren und Verſchläge ıc., darauf verzichtet wird, daß die Wiederherftellung der Kirche 
in den früheren Stand auf Bundeskoſten bewerfftelligt werde, 


Die Bundesverfammlung nahm diefe Erklärung danfend zur Kenntniß. 


$. 92. 


Befchwerde des Schuhmachergefellen Johann Chriftian Müller, genanıt Fir, 
zu Frankfurt am Main, wegen Verſagung des ftädtifhen Bürgerrechts 


dafelbft. 
(28. Sig. $. 217 v. 3. 1851.) 


Freie Städte für Frankfurt. Der Gefandte der freien Städte ift für Frank⸗ 
furt ermächtigt, in Betreff der Beſchwerde des Schuhmachergeſellen Johann Chriſtian Müller, 
genannt Fix, wegen Verſagung des ſtädtiſchen Bürgerrechts zu Frankfurt am Main, in 
Gemaßheit des unter dem 7. November 1851 geſtellten Erſuchens ($.217 des Protokolls) 
nachfolgende Erklärung Namens des Senats abzugeben: 

Abgeſehen von der Frage, ob dem Bittſteller, falls er als im hieſigen Staate heimath⸗ 
berechtigt zu erachten wäre, ein Anſpruch auf das ſtädtiſche Bürgerrecht zuſtehen würde, 
fommt hinſichtlich des Heimathöverhäliniffes deffelben das Nachfolgende in Betracht: 
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Johann Ehriftin Müller, genannt Fir, ift, wie aud von der Großherzoglich⸗ 
Badiſchen Behörde zugegeben wird, von einer Badiſchen Unterthanin außerehelich auf hiefigem 
Gebiete geboren, folgt ſomit der Badiſchen Heimath feiner Mutter. Daß ein biefiger Bür⸗ 
ger fein natürlicher Water gewefen feyn foll, ändert bekanntlich hieran nichts, ift aber auch 
nicht nachgewiefen. 

Die Thatfachen, welche von den Großherzoglich-Badiſchen Behörden den von berfelben 
biergegen erhobenen Einwendungen zu Grund gelegt werben, nämlich daß Müller in feiner 
Heimath nicht gefannt, feit 38 Jahren bier wohnhaft ſey, der Großherzoglich-Badiſchen 
Militärpflicht nicht genügt habe, von feinem aufßerehelihen Water ald natürlicher Sohn an: 
erfannt worden fen, haben gemeinrechtlich weder den Verluſt des Badiſchen, noch die Er⸗ 
werbung des hiefigen Heimathörechtes für den Müller zur Folge und von Badiſcher Geite 
ift felbft nicht behauptet worden, daß dad erftere nach Badiſcher Landedgefeßgebung hier 
eintrete, 

Was endlich den hauptfählih von Badifcher Seite herausgehobenen Weigerungdgrund, 
dad Heimathrecht ded Müller anzuerkennen, betrifft, daß nämlicd der Senat dem Müller 
die Rechte der ehelichen Geburt erıheilt babe, fo gebt aud dem an den Genat gerichteten 
Geſuch vom 11. September 1827, um gnäbdigfte Ertheilung der Rechte ebelicher Geburt 
zum Behuf der Einfchreibung ald Handwerkslehrling — und aus dem darauf ergangenen 
Rathsſchluß vom 25. September 1827, welcher wörtlich lautet: 

E3 werden dem von der Maria Sybille Müller aus Wertheim, am 19. März 
1812 auferehelicd geborenen Sohn, Johann Chriftian, zu feinem befjeren Fortkom⸗ 
men die Rechte der ehelichen Geburt andurd) aus Gnaden ertheilt, mit dem Bor: 
behalt, daß ihm hierdurch fein Anfpruch oder Heimathrecht an den hiefigen Staat 
erwachſe ıc. 
unzweifelhaft hervor, daß diefer Beſchluß nur den Zweck hatte, dem Müller die Erlernung 
eined Handwerks zu ermöglichen. Es ift dieß die befannte legitimatio minus plena, melde 
lediglich den Madel der unehelihen Geburt, dem Handwerk gegenüber, tilgen foll, aud wel: 
cher aber weder Kindes- noch viel weniger Heimathörechte folgen. 

Schließlich iſt auch der Umftand ohne rechtliche Erheblichfeit für dad Heimathsverhält⸗ 
niß ded zu Oberrad geborenen Johann Chriftiaen Müller, daß feine außerehelihe Mutter 
fi fpäterhin an einen Frankfurter Bürger verheiratbet bat, und zu dem Ende, jedoch ledig⸗ 
- fi für ihre Perfon, die Entlafjung aus dem Großherzoglich⸗Badiſchen Untertbanenverbande 

erhalten babe. 

Es wurde 

befhloffen: 


vorftehende Erklärung der Reclamationscommifjion zuzumeifen, 


$. 93. 

Streitigfeit zwifchen der Königlich’ Hanndverifchen und der Fürftlich-Lippifchen Re⸗ 
gierung wegen einer Forderung der erſtern aus einem von dem vormaligen 
Kreuzftifte zu Hildesheim dem Grafen Eimon von der Lippe im Jahr 
1613 geleifteten Darlehn. 

@. Sitz. $. 88 v. 9. 1852.) 
Liechtenſtein Reuß, Shaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Heffens 

Homburg für Lippe, In Gemäßpeit des in der Bundestags-Sitzung von 22, d. M. 
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gefaßten Beichluffes hat der Gefandte dad Königreich Bayern, dad Großherzogthum Baden 
und bie freien Städte ald diejenigen Bundesglieder in Vorfchlag zu bringen, aus melden 
die Königlich Hannöverifche höchfte Regierung Eined auszuwählen haben wird, deffen oberften 
Zuftizftelle die austrägalgerihtlihe ntfcheidung der vorliegenden Streitſache zu über: 
tragen iſt. 

Zugleih ift der Gefandte beauftragt, zu dem in der 5. Bundestags-Sitzung vom 
3. Februar 1848 erftatteten Commiffionsvortrage zu bemerken, daß nicht die von Preuffen 
im Jahre 1805 getroffenen Verfügungen ald Aufhebung des Kreuzftiftd zu Hildedbeim zu 
betrachten find, daffelbe vielmehr erft im Jahr 1810 unter Weftphälifcher Herrihaft aufs 
gehoben wurde; ferner daß der Abtretung des Fürſtenthums Hildesheim an Hannover im 
Sahre 1815 die Preuflifhe Decupation und Befigergreifung von 1813 vorbergegangen 
ift, die Rechte und Laften, mit welchen Preuffen Hildedheim befaß und an Hannover übers 
tragen bat, alfo nicht die von 1807, fondern die nad; 1813 find. * 

Hierauf wurde 

befdhloffen: 

die Königlich: Hannöverifhe Regierung zu erfuchen, binnen ſechs Wochen Eined dieſer 
brei vorgefchlagenen Bundesglieder auszuwählen und der Bundesverſammlung hiervon Ans 
zeige zu machen. 


$. 94. 
Die Ernennung des Königlich Preuffiihen Generalmajors Kaifer zum Comman- 


danten der Bundesfeftung Luremburg, indbefondere deſſen Eidesleiftung betr. 
“ (6. Siß. $. 57 v. 3. 1852.) 


Der Gefandte für Bayern erftattet Namens ded Ausfchuffes in Militarange⸗ 
legenheiten folgenden Vortrag: 

An die Stelle des frühern Commandanten der Bundesfeſtung Luxemburg, General: 
majord von Gayl, iſt von Seiner Majeftät dem Könige von Preuſſen unterm 19. Fer 
bruar laufenden Jahrs für diefelbe Function in der genannten Feftung der Generalmajor 
Kaifer ernannt worden, wie bereitd in der fechften dießjährigen Sitzung ($. 57 des ges 
drudten Protofolld) zur Anzeige Fam. 

Die Militäreommiffion hat nun unterm 18. laufenden Monats die von dem neuen 
Commandanten am 5. d. M. zu Luremburg ausgeftellte Eidedurfunde vorgelegt, und gleich 
zeitig um Rückgabe der am 21. December vorigen Jahrs einbeförderten Eidesurkunde des 
frübern Commandanten Generalmajord von Gayl gebeten. 

Da die zur Vorlage gefommene Urkunde den in der Mitte liegenden Beftimmungen 
entfpricht, und die Zurüdgabe der von dem abgetretenen Commandanten außgefertigten Urs 
funde einem Bedenken nicht unterliegt, fo erlaubt fi der Ausfhuß den 

Antrag 
zu ftellen, 

bobe Bundedverfammlung wolle befchließen : 

1) die von dem Generalmajor Kaifer ausgefertigte Eidedurfunde d. d. Luremburg 
den 5. März 1852 in dem Archiv der Bundeöverfammlung hinterlegen und bes 
glaubigte Abfchrift davon der Militärcommiffion zuftellen zu laffen; 

2) der Militärcommiffion die am 21. December v. J. einbeförderte, vom Generals 
major von Gayl ausgeftellte Eidedurfunde zurüdzugeben. 


Der Ausfchußantrag wurde genehmigt. 
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$. 95. 

Halbjährige Nachweifungen über die Proviant- und Lazarethuorräthe der Bunded- 
feftung Luxemburg, auch Beräußerung verfchiedener nicht mehr haltbarer 
Proviantartikel dafelbft betreffend. 

(18. Sig. $. 110 v. 3. 1851.) 
Der Gefandte für Württemberg trägt im Namen ded Ausfchuffes in Mis 
litärangelegenheiten vor: 


Mittelft Schreibend vom 31. Januar l. J. hat die Milittärcommiffion diejenigen Nach⸗ 
mweifungen vorgelegt, welche 

1) die Proviantvorräthe und 

2) die Lazarethvorräthe 
der Bundesfeftung Lureinburg betreffen und den Beftand derfelben am Schluffe des Jahrs 
1851 darlegen. 

Nach dem betreffenden Gefchäftöberichte waren die vorhandenen Vorräthe gut erhalten 
und nur die Hülfenfrüchte, der Kochzucker und die Futtergerfte wurden wegen ihred Alters 
'zur Veräußerung in Vorſchlag gebracht, weil bei längerer Aufbewahrung Werlufte zu bes 
forgen feyn würden. Da übrigend die Militärcommiffion ed für nothwendig erachtete, über 
diefe Veräußerung vorerft noch ein weitered Gutachten ded Feitungsgouvernementd einzuho: 
fen, fo behielt fie fich hierüber eine weitere Berichterftattung vor. 

Letztere ift unter dem 10. db. M. erfolgt und ed ergibt fi daraus, vs fih unter ben 
Proviantvorräthen von Luremburg 

104 Wiöpel Linfen vom Sahre 1837, 
5 " Bohnen » „" 1849, 
8 RKocherbſen vom Jahre 1849, 
60 Eentner 73 Pfd. Kochzuder vom Jahre 1848, 
95 Wispel 48 Scheffel 5 Metzen Futtergerfte vom Jahre 1848 
befinden, welche nad) dem Gutachten der Proviantverwaltung nicht länger aufzubewahs 
ren find. 

Bezüglich des Kochzuckers, welcher während einer bald vierjährigen Lagerung atmosphäs 
rifhe Feuchtigkeit an ſich gezogen bat, und bezüglich der Futtergerfte, welche vom ſchwarzen 
Kornwurm angegriffen ift, ift die Gefahr fehneller Werthabnahme und daher die Dring- 
fichfeit der Ermächtigung zur Veräußerung von den Feſtungsbehörden fo fehr hervorgehoben 
worden, daß die Militärcommiflion zu Vermeidung größerer Nachtbeile für dad Bundes— 
ärar für diefe beiden Artikel die vorläufige Ermächtigung zur Einleitung des Verkaufs bes 
reitd ertheilt hat. Die Hülfenfrüchte haben ein Alter erreicht, welches deren längere Auf: 
bewahrung nicht mehr räthlich erfcheinen läßt, da fie ſich nicht mehr gehörig weich kochen 
laſſen und theilweife auch den Nahrungsftoff verlieren. 

Außer obigen Duantitäten find noch 11 Wispel ganz wohl erhaltener Linfen vom Jahr 
1848 vorhanden, melde die Militärcommiffion einfäffern zu laffen beabfichtigt, wenn nicht 
bei einem Verkaufsverſuche ſich ein günftiged Ergebniß BEER | des Anfauftpreifed er: 
zielen läßt. 

Auf Grund vorftehender Nachweife hat nun die Militärcommiffion dad Erfuhen um 
befchleunigte Ermächtigung zur Beräußerung der gedachten Hülſenfrüchte, fo wie um nadıs 
träglihe Genehmigung der ſchon getroffenen Einleitung zur Veräußerung ded Kochzuckers 
unb ber Futtergerſte mit dem Anfügen geftellt, daß einen Wiedererſatz ber zur Veräußerung 
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vorgefchlagenen Vorräthe die Feftungsbebörden zur Vermeidung weiterer Koften und Bers 
luſte nicht beantragen zu follen glauben, weil diefe Gegenftände im Zeitpuncte ded Bedarfs 
noch fchnell genug zu erlangen feyn würden. 


GBGutadten. 


Mas zunörderft die Nachweiſung über die Proviant: und Lazarethvorräthe zu Luxem⸗ 
burg im Allgemeinen betrifft, fo bat der Ausſchuß dabei nichtd zu erinnern gefunden und 
ift Diefelbe als befriedigend anzuerkennen. Auch erachtet der Ausſchuß die Veräußerung 
der vorerwähnten Duantitäten Hülfenfrüchte, fo wie ded Kodızuderd und der Futtergerfte 
aus den angegebenen Gründen für durchaus geboten und er nimmt feinen Anftand, die be 
treffenden Anträge der Militärcommiflion zu befürworten, 

Endlih glaubt derfelbe, daß von dem Wicdererfaß der zu veräußernden Vorräthe vor 
der Hand Umgang genommen werden fann, weil diejelben theild über den regelmäßigen 
Sollbeftand vorhanden waren, theild durch andermeitige Mehrbeftände compenfirt find, auch 
der argenwärtige Nugenblid für neue Einkäufe nicht günftig if. 


Dem gemäß ftellt der Ausſchuß den 

Untrag: 
1) Der Militärcommiflion auf ihren Beriht vom 31. Januar I. 3. zu erwiedern, 
daß die Bundesverfammlung die Nachmeifungen über die Proviant: und Lazaretb: 
vorrätbe der Bundeöfeftung Luremburg aus der zweiten Hälfte ded Jahrs 1851 
für befriedigend anerfenne; 
die beiden Anlagen des Berichts ald ſolche dem gegenwärtigen Protofolle beis 
zufügen; 
der Militärcommiffion auf ihren Bericht vom 10. diefed Monats zu erfennen zu 
geben, daß die Bundesverfammlung die von ihr bereitd getroffene Einleitung zur 
Veräußerung der angegebenen Quantitäten Kochzucker und Futtergerfte nachträglich 
genehmige, aud) zu der weiter beantragten Veräußerung von Hülfenfrüchten die 
Ermächtigung ertheile und von dem Wiedererfaß der biernady zu veräußernden 
Vorräthe vor der Hand Umgang nehmen wolle, 


to 
— 


3 


— 


Die Anträge wurden zum Beſchluſſe erhoben. 


$. 96. 


Die Berfaffungsangelegenheit der freien Hanfeftadt Bremen, indbefondere die Ent- 
fendung ded Königlich: Hanndveriihen Staatsminifterd außer Dienft, Ge: 
neralmajord Jacobi, ald Bundescommiffär dahin betreffend. 

(8. Sig. 6.0 v. 3. 1852.) | 
Hannover. Der Gefandte beehrt ji, hoher Bundedverfammlung zur Anzeige zu 
bringen, daß feine Allerhöchfte Regierung den durch Bundesbeſchluß vom 22. d. M. @&. 

Sitz., $. 80) zum Bundescommiffär für die freie Stadt Bremen ernannten Königlichen 

Staatöminifter außer Dienft, Generalmajor Jacobi, bereitd dorthin abgefendet hat. 
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$. 97. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num, 10 (eingegangen am 27. und datirt 26. März d. J.) von Earl Anton Ferdinand 
Grafen von Bentind für feinen älteren Bruder, den Grafen Wilhelm 
Friedrih Chriftian, Borftellung und Bitte defjelben, betreffend eine die 
Rechte von Kniphauſen bedrohende Beitimmung ded neuen Oldenburgifchen 
Stantdgrundgefeged. Mit 1 Anlage; 

Num. 11 (eingegangen am 27. und batirt 26, März d. J.) von Ebendemfelben, für den 
genannten Grafen Wilhelm Friedrih Ehriftian von Bentind, Reca 
mation und Bitte, auch Inhibitiondgefuc gegen die Großherzoglich ; Ofdenburgifche 
ÖStaatdregierung, legislative Eingriffe in die Rechte der Bentinck'ſchen Familie, 
in dad Oldenburgiſche Fideicommiß und in die Rechte der Herrichaft Varel 
u, f. w. und mandatum inhibitorium betreffend, Mit. Anlage 1 bis 14 — 

wurden dem für die Bentinck'ſche Angelegenheit niedergefeßten Ausſchuſſe zugewiefen. 


Thun. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Harnier. 


Beilagen 1 und 2 


zu $. 98 des Protokolls der 9. Sibung der Deutfhen Bundesverfammlung 
vom 27. Mär; 1852, 


Beilage. 


Nachweiſung 
der bei der Approviſionnementsmagazin⸗-Rendantur der Bundesfeſtung Luxem burg 
befindlichen Gegenſtaͤnde, welche in der eigenen oder der andern Verwaltung blei⸗ 
bend vorhanden ſeyn ſollen. 


pro ullimo December 1851. 


$rot.d. 8, 8. 1852, 116 





1. 
2. 
3. 


anapp 


11. 
12, 
13, 
14. 
15. 


in m: 





| Hopfen 





| 





a Ultimo 
Benennung | Maaß, Es ſoll bleibend December | 
der Gewicht, | 1851 | 
vorbanden A 
Gegenftände, Stüd. | 9 ſeyn waren vorhanden. 
| 
| Roggenmest 5.3; = W. ©. Pf. 889 14 889 | 141 — 
Feines Brodmefl . -» non 1838| 1 — 173 | 15,41 
Smile . » 2 2 2 0. 
a, Weizenmehl . „un 21 6— 83 
b. Hülfenfrüchte 
1. Linſen W. S. M.— 10 | 12] — 2112 
2. Bohnen . „un F J— 5 
3. Erbſen. „on be ö 8— 
c. Reis...» tr. Pfd. Lth. 566 | 83 — 617 | 68 
d. Perlgraupe . „nu —F 1. 373 | 88 
© . x... „nn 757 | 92 1 695 | 60 
Salpettr . - » . „un 27 85 — 27 | 85 
Pfeifer nun 12| 3} 8 13 | 69 
Kochzucker „un . is 60 | 78 
Wein 
a. feine Weine . hm. Dirt. 69 | 84 
b. ordinäre Weine. . . „on ; 119 
Rum (doppelter Branntwein) , | ” ” 87 13 — 260 | 80 
a. einfacher Branntwein . „ „ 258 11! —| . a 
b. do, do, [7 [7 5* 98 17 
c. Spiritus. ” 7 eo. . 174 93 
Erben ftatt Guttergefe W. S. M. 181 |—|— 181 | 15/1 
Weiſſe Seife . S . + |Etr. Pfo. Erb. 21 | 40 2 130 | 47124 
Dfr. 2 2 2222 W.6.M. 273 6 131 271 | 20115 
Du . - .....Ctr. Pfd. 981 | 89 — 981 | 891 — 
Stroh | 
a. Stallſtroh . . ©. 2. Pfo 120 | — — 120 1 — 
b. Bettftro . » „un 200 | — — 200 | — 
Brennmaterialien 


a. Brennhol . 

b. Steinfoblen.. . 
Scmiedefohlen . 

Dochtgarn . . . 
Gerfte für das Schiachtvieh 


Außerdem: 
Säcke. 
Mehlfäſſer. 
Lagerhölzer 
Quartflaſchen 
Inventarien . 
Rauchtabak a ———— 
Schnupftabak.. 
Gerfte. . R 
Stallſtroh. 2 0... 
Dfefferfäler . » 2: 2. | 
Benffer - » 2: Se cl 
Branntweinfäffer . A 
Zuderfiften” IRRE SEEN. 

















® Vergl. Berigt der Militäreommiffien v. v. Er 5. Infi 1851, wonach ber fräfere — 76 W. 10 SA. — war. 






| Mithin gegen den Gollbeftand 


Bemerfungen. 



















10 | 14 | 41 
. ; ; 91 — — lad 3, b. 3. Im 2, Semefter 1851 find 
a. verfuft » : . .20W.12 Sch. Erben 
11 — — und durch Schwindung ent⸗ | 
5 — | — ftanden und an Abgang — 
8 — — funden... .— n 12 &d. do, 
50 | 95 | — — 2W.— Sch. do. 
377188— d3,d. Bei der Behufs der Einfäſſerung im Monate 
ER . . 62 | 32 | 16 December 1851 vorgenommenen Verwiegung der feit 
| April 1848 aufdem Capucinermagazine lofe aufgeſchüt⸗ 
1 | 66 tet gewefenen 377 Cr, 424 Pfd, Verlgraupe haben 
bo | 78 — ſich durch Schwindung an Abgang vorgefunden 3 Ctr. 
644 Pfd. 

69 | 84 | — ad 8, a, feine Weine, Im 2. Semefter 1851 durd 
Schwindung entftanden und bei der Auffüllung ver⸗ 
braucht 10 Quart feiner Wein. 

105 — ad 8 b, ordinärer Wein, Wie vorſtehend — 
und verbraucht er — Ohm 34 Quar 
verfauft. ». . ‚1,233 „— — 
a en zufammen . 1,233 Ohm 34 En 
ad 9. Der bier überfchießende Rum von 173 Ohm 67 
Duart gleiht 260 Ohm 40 Quart einfachen Brannt: 
en 258 112 | — wein aus, mithin gegen nebenftehbende 258 Ohm 112 
98 | ı7 | Quart, um 1 Ohm 48 Quart mehr. | 
14|1|93 | _ d 10, b u. c. Durch Schwindung entftanden und bei 
Fa: 15 | 144 der Auffüllung verbraudht: 
| 7! 40 Quart Branntwein, und 
: j 1 9|44 45 Quart Spiritus. 
ad 16. An Stelle der fehlenden Brennholzes fin 
23,394 Etr. 33 Pfd. Steinfohlen vorräthig. 
23,394 | 33 1,533 | 79 | — ad 19. Durch Schwindung entftanden und bei der im 
— — October 1851 ſtattgehabten Uebermeſſung von 103 W. 
8 Sch. 2 M. Gerſte an Abgang vorgefunden 7 W. 


ad 5. Sechs Stück alte unbrauchbare Inventarien 
| | find verfauft. 


en J. P. Pescatore contractlich fichergeftellt. 


— bei den Bierbrauern Prinz und Funck. 


12. Im 2. Semeſter 1851 find 169 Weinfäſſer 
| verfauft. 


m — — — nn — — —— — — —  ——— — — 


Luxemburg den 31. December 1851. 








Beilage 2. 





Nachweiſung 
der bei den Lazarethvorraͤthen des bleibenden Approviſionnements der Bundesfeſtung 
Zuremburg im zweiten Semeſter 1851 erfolgten Veränderungen. 


B.; den Belagerungds Lazarethvorräthen der Bundesfeſtung Luxemburg haben fih im 
zweiten Semeſter 1851 feine Veränderungen ergeben, diefelben find vielmehr ganz fo ger 
blieben, wie fie in der am 31. December 1847 eingereichten Inventariens und Materialien: 
Rechnung aufgeführt find, 

Luremburg den 31. December 1851. 

Ä Königliche Commiſſion zur Verwaltung ded Belagerungs⸗ 


Razarethdepotd. 
v. Iwanow, Brumby, Erdmer, 


Prem. Lieut. u, Plapmajor. Caruiſon » Stabsarzt. Sufpector. 
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Zehnte Sikung. 


Gefhehen, Frankfurt a. M. den 2. April 1852, 


In Gegenwart: 


Bon Seiten Defterreihs: des Kaiferlich- Königlichen wirklichen Geheimen Raths, 
Herrn Grafen von ThunsHobenfein; 


Bon Seiten Preuffend: des Königlih-Preufiifhen Herrn Geheimen Legationd- 
rathd von Bismard-Schönhaufen; 


Bon Seiten Bayerns: ded Königlichen Herren Staatsraths Freiherrn von 
Schrenf; 


Bon Seiten Sachſens: des Königlidhen Herrn Geheimen Raths Noftis und 
Jaͤnckendorf; 


Bon Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths von Bothmer; 


Von Seiten Wuͤrttembergs: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Bon Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths Freiherrn 
Marſchall von Bieberſtein; | 


Bon Seiten Kurheſſens: ded Kurfürftlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


Von Seiten des Großherzogthums Heſſen: des Großherzoglichen Herrn 
Ober⸗Appellations- und Caſſations-Gerichtsraths Freiherrn von Muͤnch— 
Bellinghauſen; 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: des Königlich - 
Dänifhen Herrn Kammerherrn von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: ded König- 
lich- Niederländischen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Seiten der Grofherzoglich- und Herzoglid-Sähfifhen Häufer: 
ded Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staats— 
raths Freiherrn von Fritſch; 


Von Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen — 
Staatsminiſters Freiherrn von Dungern; 


Bon Seiten von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Herrn Geheimen Raths von Oertzen; 


Von Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglich— 
Oldenburgiſchen Herrn Staatsraths Dr. von Eiſendecher; 


Von Seiten von Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal— 
deck und Heſſen-Homburg: des Füuͤrſtlichen und Landgraͤflichen wirklichen 
Herrn Geheimen Raths Freiheren von Holzhaufen; 


Von Seiten der freien Städte Lübel, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
des Frankfurtifhen Herrn Bundestagsgefandten Schöffen und Syndicus 
Dr. Harnier; 


und meiner: des Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Legationsraths Freiherrn von Brenner. 


$. 98. 


Uebergang der fechzchnten Gefammtftimme von Neuß jüngerer Linie auf Lippe. 
(6, Sitz. 5. 56 v. I. 1852.) 


Praf idium eröffnet, daß die Führung der ſechzehnten Geſammtſtimme von Reuß 
jüngerer Linie bis auf Weiters auf, Lippe übergegangen fey. 


$. 99, 
Urlaub des Commandanten der Bundesfeftung Mainz, Generalmajordvon Hahn. 
Prafidium bringt zur Kenntniß, daß zufolge eined Berichts der Militärcommiſſion 
vom 27. v. M. dem Feſtungscommandanten von Mainz, Generalmajor von Hahn, von 
Ceiner Majeftät dem König von Preuffen ein dreimöchentlicher Urlaub nad) Berlin bewilligt - 
worden iſt und daß während biefer Zeit der Oberft Lignig vom 37. Infanterie: NRegimente 
die Stelle des Feltungscommandanten vertreten werde, 


Diefer Bericht wurde zur Kenntniß genommen, 


10. Sitz. $. 100 u. 101 v. 2. April, 0445 


$. 100. 


Die Berfaffungsangelegenheit der freien Hanfeftadt Bremen betreffend. 
(9. Sig. $. 96 v. 9. 1852) 

Praͤſidium legte einen Bericht ded durch Bundesbefhluß vom 22. v. M. (8. Sitz. 
$. 80) zum Bundedcommiffär für die freie Stadt Bremen ernannten Königlich » Hannöves 
rifhen Staatöminifterd außer Dienft, Generalmajord Jacobi, d.d. Bremen den 30, März 
1852, vor, mittelft welchem er den Beginn feiner commiffarifchen Thätigfeit anzeigt und die 
auf Grund ded Bundeöbeichluffese vom 6. v. M. von Geiten ded Senats biefer freien 
Stadt erlaffenen Bekanntmachungen mittheilt. 


Die Bundesverfammlung nahm hiervon Kenntnig und hat 
befdhloffen: 
diefen Bericht nebft feinen Anlagen dem Bundestags » Ausfchuffe vom 23. Auguft v. J. 
zuzuweiſen. 


$. 101. ; 


Den Beitritt Preuffend zum Nordfee - Flottenverein, fodann die Auflöfung und den 
Verkauf von Schiffen der deutſchen Flotte betreffend. 
(6. Sig. $. 62 v. I. 1852.) 


Hannover, Auf Anweifung feiner Höchften Regierung überreicht der Gefandte zu 

Protokoll hoher Bundesverfammlung 
dad an fämmtliche deutfche Regierungen, mit Ausnahme Defterreihd, Preuffend, Hol: 
fteind und Luxemburgs, ergangene Schreiben vom 29. Februar d. J., mittelt deſſen 
zu einer Conferenz behufs Bildung eines Nordfees Flottenvereind eingeladen worden; 
fo wie Abdrüde der in diefer Conferenz am 20., 22. und 23, März aufge 
nommenen Protofolle und der vorgelegten Grundzüge eined Vereins deutſcher Buns 
beöftaaten für Gründung und Erhaltung einer Nordfeeflotte im Bundescontingente, 

Der Zwe Eder Conferenz ift die Bildung eined Vereins gewefen, von weldem bie 
beftehende deutſche Flotte in der Mordfee ganz oder theilweife übernommen werben fönne, 
und in befien Zuftandefommen die Königliche Regierung nach den am Bunde gefaßten Ber 
fhlüffen das einzige noch übrige Mittel erblidt hat, um in dem Verkaufe der für Deutfch: 
lands Eigenthum erflärten Flotte deutfcher Kriegsfahrzeuge ein Creigniß abzuwenden, auf 
welches die Regierung Seiner Majeftät ded Königs von Hannover, in der Lebhaftigfeit und 
Aufrichtigfeit ihrer Wünfche für Erhaltung und Befeftigung deutſcher — und 
Einigkeit, nur mit dem Gefühle des tiefſten Beklagens hinzublicken vermag. 

Die Königliche Regierung iſt ſich bewußt, für dieſen Zweck weder Opfer 2 Ans 
firengung gefcheuet und in ihren, von den übrigen Küftenftaaten mit ftetd dankbar anzuers 
fennender Hingebung auf dad Bundesfreundlichfte und Zuvorkommendſte unterftüßten Ber 
mühungen fein andered Ziel ald deutſches Gemeinwohl verfolgt zu haben. Nur ein Preis, 
um den die Flotte vielleicht. zu erhalten geweſen, ift der Königlichen Regierung zu hoch er: 
fhienen. Diefer Preis ift die Löfung ded Bandes, dad Deutfchland im Bunde vereint. Zu 
der Gründung einer vereinten Kriegsmacht deutfcer Bundesftaaten außerhalb des Pundes 
durh Bildung einer dem Bundesverhältniß entzogenen Kriegöflotte hat Hannover die Hand 
zu bieten fich geſcheuet. Bi 
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Die Handlungsweife der Königlichen Regierung und ihre Beweggründe erhellen näher 
aus den angeführten Protofollen. 

Nicht minder wiederholt der Gefandte Namend der Königlihen Regierung die in ber 
Sigung vom 16. Februar d. J. wider eine Veräußerung der Flotte ausgefprochene feier: 
lihe Verwahrung, womit die Erflärung verbunden wird, wie Hannover durch feine frühere 
Erklärung über die Eigenfhaft der Flotte ald organifhe Bundeseinrichtung ſich gänzlich 
behindert fieht, zu irgend welcher auflöfenden Maafregel feiner Geitd die Hand zu bieten, 
mithin ein jedes hierauf etwa zu richtende Anfinnen im Voraus ablehnen müſſe. 


Praͤſidium. Bezüglich der am Ende der fo eben vernommenen Erklärung vwieders 
holten feierlichen Verwahrung hält ſich Präſidium verpflichtet, zur allfeitigen Wahrung der 
Autorität ded Bundes hervorzuheben, daß alle innerhalb der Competenz ded Bunded und 
in Gemäßbeit feiner Grundgefeße gefaßten Befchlüffe für alle Mitglieder ded Bundes bindend 
find und für fie die Richtſchnur ihres fünftigen Verhaltens bilden müffen, ed demnach bei 
der allgemein befannten und bei jedem Bundesgliede vorauszufeßenden bundeöfreundlichen 
Gefinnung nicht zugegeben werden kann, daß Anjinnen, welche von der Bundeöverfammlung 
in Folge eines vollgültigen Beſchluſſes an Bundesmitglieder geftellt werden, von ihnen abs 
gelehnt werden würden, felbft wenn diefelben gegen diefen Beſchluß geftimmt bätten. 


Hannover. Der Gefandte bezieht ſich lediglich auf feine fo eben abgegebene Er: 
flärung. 


Königreih Sadhfen Nachdem der projectirte Flottenverein unter ben in der 
Eonferenz "zu Hannover vertretenen Regierungen wegen Unzulänglichfeit der dargebotenen 
Mittel und wegen Kürze der hierzu anberaumten Frift nicht zu Stande gefommen, fo ver: 
mag die Königliche Regierung die bedauerlihen Gonfequenzen de8 am 6. März d. J. ger 
faßten Bundesbefchluffes zwar nicht abzuwenden, fie will jedoch nicht unterlaffen, für den 
jeßt allein noch zu verhoffenden Fall, daf nad) Maafgabe der nun von anderen Geiten 
zu erwartenden Erklärungen die Herftellung eines ſolchen Vereins ſich doch nod ermöglichen 
laffe, ihre bereitö früher wiederholt abgegebene Erklärung zu erneuern, daß fie einem folchen 
Vereine ſich anzufchliegen unter der Vorausfegung einer Einigung in der Zoll: und Han— 
delöfrage nicht abgeneigt fen, ihre deffallfige Entfchliegung jedody je nad) dem Reſultate der 
hierauf bezüglichen Verhandlungen nothwendiger Weife bemeffen müſſe. 


Prafidium hält hierauf 
Umfrage 

über den von Seiten Preuffend in der 6. bdiefjährigen Sitzung, $. 62, geftellten Antrag 
bezüglich feines Beitrittd zu einem Nordfee: Flottenverein, 

Defterreid. Der Kaiſerliche Gefandte nimmt auf feine in der 6, Sitzung vom 
6. März d. J. zu Protofoll gegebene Erklärung Bezug. 

Bayern: hat feine Erklärung abzugeben. 

Königreih Sachſen. Der Gefandte muß lediglich auf feine obige Erklärung 
zurüdweifen. 

Hannover. Der Gefandte ficht ſich zu folgender Erflärung angewiefen: 

Rachdem dur die Erklärung Oeſterreichs über das Preuſſiſche Beitrittöerbieten die Aus— 
fiht auf ein Defterreichifhes Bundes : Flottencontingent für jenen Betheiligungsfall verfhmuns 


* 
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ben ift, fo erfcheint Damit auch die Grundlage befeitigt, auf welcher das Zuſtandekommen eines 
Nordſee⸗ Flottenvereind und namentlich die Erklärung Hannoverd über deffen eigene Theil: 
nahme daran beruhte. 


MWiirttemberg: bat feine Erklärung abzugeben. 

Baden. Die Großberzoglihe Regierung bleibt bei ihren in der Sitzung vom 16, 
Februar d. J. bezüglich der Nordfeeflotte gemachten Anerbietungen, aud; wenn ſich Preuffen 
bei leßterer betheiligt, in fo lange ftehen, ald die feitherige Bafis, wornach diefe Flottille 
dad dritte Eontingent einer Bundesflotte bildet, feftgehalten wird, 


Kurheffen. Der Gefandte pflichtet der fo eben vernommenen Erklärung der Großs 
herzoglich Badifchen Negierung Namens der feinigen bei. 


Großherzogthum Heffen. Bon Seiten des Großherzogthums wird man, fo 
lange eine Ausfiht dazu vorhanden ift, bereitwillig zur Erhaltung der Norbfeeflotte mitwirs 
fen, daher auch einem Verein unter Betheiligung Preuffend beitreten, voraudgefeßt, daß die 
Mehrzahl der deutfchen Regierungen ſich anſchließt und der Verein in möglichft naher Vers 
bindung mit dem Bunde erhalten wird, 


Dänemark wegen Holftein und Lanenburg. Der Gefandte enthält fi 
unter Bezugnahme auf feine in diefer Angelegenheit wiederholt in dad Protokoll niedergeleg⸗ 
ten Berwahrungen, der Abftimmung. 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg: hat feine Erklärung abs 
zugeben. 

Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhe Häufer. Der Gefandte 
tritt der Anficht Hannovers bei. 

Braunfhweig und NRaffau: deßgleichen. 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg » Streliß: hat feine Erfläs 
rung abzugeben. 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg. Der Gefandte hat eine Erflärung 
nicht zu geben. 

Er hält ſich jedoch verpflichtet, bei diefer Gelegenheit für Oldenburg zu erklären, daß 
die Grofiberzoglihe Regierung, nachdem ihre und anderer Regierungen Beftrebungen und 
Anerbietungen zur Rettung der Flotte ohne Erfolg geblieben find, forthin Alles dem Bunde 
überlaffen, und die Majoritätöbefchlüffe hoher Bundesverfammlung an ſich heranfommen lafs 
fen, aber jede directe Mitwirkung zur Auflöfung der Flotte ausdrüdlic ablehnen müffe. 

Liechtenftein, Reuß, Shaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Heffen- 
Homburg. Der Gefandte hat feine Erklärung abzugeben. 

Freie Städte. Der Gefandte kann, mit Bezugnahme auf frühere Erklärungen, 
nur wiederholen, daß die freien Städte einem auf Erhaltung der Flotte abzweckenden Verein 
beizutreten bereit feyn würden, 


Preuffen. Der Königliche Gefandte erklärt, daß er aus den fo eben abgegebenen 
Erklärungen fein Nefultat entnehmen fönne, welches einen weiteren Aufihub der Ausführung 
der Beichlüffe der Bundesverfammlung rechtfertigen würde, und daß vielmehr jegt ungefäumt 
zur Auflöfung der Flotte gefhritten werden müſſe. Die Königliche Regierung beflage dieſes 
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Ergebniß, wenn fie fih auch bewußt fey, zur Verhütung deffelben fein Opfer geſcheut und 
jeden nad) den Umftänden zuläfiigen Verſuch gemacht zu haben. 





Nach dem Inhalte der vorliegenden Erflärungen wurde eine Stimmenmehrheit zur 
Annahme ded in Rede ftehenden Antrags Preuffend fomit nicht erzielt. 


Praͤſidium. Aus dem Inhalte der fo eben vernommenen Aeußerungen ergibt ſich, 
daß ber beabfichtigte Norbfee : Flottenverein biß zum 31. März d. J., ald der dazu ander 
raumten Friſt, nicht zu Stande gefommen und fomit bie betreffende in dem Bundesbeſchluſſe 
vom 16, Februar d. J. ($. 30) angenommene Boraudfegung nicht eingetreten if. Es 
wird daher nunmehr nothwendig feyn, die für diefen Fall feftgeftellten Beftimmungen des 
gedachten Bundesbefchluffed zur Ausführung zu bringen und Präfivium erlaubt fih dem 
gemäß zu 

beantragen, 

hohe Bundedverfammlung wolle befchließen: 

1) zur fofortigen Auflöfung der beftebenden Nordfeeflotte zu fchreiten; 

2) den Marineaudfhuß zu beauftragen, ſchleunigſt entfprechende Vorfchläge über bie 

dießfalls erforderlihen Maaßregeln der Bundesverfammlung vorzulegen; 

3) die Schiffe »Edernförde» und »Barbaroffa”, welche eventuell der Königlich: 

Preuffifchen Regierung zu dem von ber technifchen Marinecommiflion angenommenen 
Werthe von 262,500 Gulden rhein. für die „Edernförde- und 451,200 Gulden 
shein, für den »Barbaroffa- Fäuflih überlaffen wurden, nunmehr diefer Regierung, 
resp. deren Bevollmächtigten definitiv gegen dem zu übergeben, daß nad Abſatz 
der hierauf bereits geleifteten Abfchlagdzahlung von 160,000 Gulden rhein. der bleis 
bende Reſt des vorerwähnten Kaufpreifed auf dad Guthaben Preuffend hinſichtlich 
der Flotte, mit Vorbehalt der Liquidation, berechnet wird, 


Die Bundedverfammlung genehmigte diefe Anträge, 


$. 102. 


Entlaffungdgefuch des bei der Abtheilung für die deutfche Marine befchäftigten Koͤ— 
niglich  Haunsdverifchen Artillerie» Hauptmauns Marcard, 

Praͤſidium. Der von der vormaligen proviforifhen Gentralgewalt im December 
1848 hierher berufene und bis jeßt in der Abtheilung für die deutfche Marine beſchäftigte 
Königlich » Hannöverifhe Artillerie Hauptmann Marcard bat mittelft Eingabe vom 1. 
d. M. angezeigt, daß er von Geiner Majeftät dem König von Hannover den Befehl ers 
halten babe, unverweilt nad Hannover zurüdzufehren, um in den activen Militärdienft 
wieder einzutreten. 


Praͤſid ium erlaubt fih auf Grund Diefed Gefuchd ben 
Untrag: 
den Koniglich⸗Hannöveriſchen Artillerie s Hauptmann Marcard unter Anerkennung 
der während eines dreijährigen Zeitraums von ihm an den Tag gelegten eifrigen und 
verdienftlihen Wirkſamkeit feiner biöherigen Stelle zu entheben und demfelben eine 
Monatörate ded bisher von ihm bezogenen Jahresgehalts im Betrage von 250 
‚Gulden rhein, ald NRemuneration noch zu bewilligen. 
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Hierauf wurde einhellig 
befdhloffen: 

1) den von ber Königlich» Hannöverifhen Regierung zurücberufenen, bisherigen Re 
ferenten der Abtheilung für die deutſche Marine, Artillerie: Hauptmann Marcard, unter 
Anerkennung der während eined dreijährigen Zeitraums von ihm an den Tag gelegten 
eifrigen und verbienftlihen Wirfjamkeit, diefer Steile zu entheben und demfelben eine Mos 
natörate ded bisher von ihm bezogenen Jahrsgehalts im Betrage von 250 Gulden rhein. 
aus der Bundes: Matrikularcaffe ald NRemuneration noch zu bewilligen, 

2) Praſidium zu erfuchen, die deffallfigen weiteren Verfügungen erlaffen zu wollen. 


$. 103. 
Enthebung des Joſeph Rauſek von der Stelle eines Erpeditord der Bundescanzlei, 
Präfidinm hat der hohen Bundeöverfammlung die Anzeige zu machen, daß bad 
Kaiſerlich⸗Oeſterreichiſche Zuftizminifterium ſich bewogen gefunden hat, den bisher ald Er: 
peditor in der Bundedcanzlei verwendeten Kaiferlich : Königlichen Zuftizbeamten Joſeph Rauf ef 
nad Defterreich zurüdzuberufen. Präfivium erlaubt fi daher, die Enthebung ded genannten 
Beamten von jeiner biöherigen Stelle zu beantragen und hoher Bundeöverfammlung anheim 
zu geben, demfelben, ‘wie dieß bei ähnlichen Vorgängen der Fall war, unter Anerfennung 
der geleifteten Dienfte eine Monatsrate feines Gehalted ald Remuneration zu bewilligen. 
Präfivium kann nicht umhin bei diefem Anlaffe zu bemerken, daß ed bei den gegenwärtigen 
Stande der Gefhäfte in der Bundescanzlei ohne Nachtheil für die Erforderniffe ded Dienftes 
und mit Rückſicht auf die dadurch erzielte Erfparung angemeffen feyn dürfte, die Stelle 
eined Expeditors vorläufig nicht wieder zu befeßen. 
Die Bundesverfammlung bat demnach 
befdhloffen: 
1) den von der Kaiferlichs Königlich: Defterreihifchen Regierung abberufenen biöherigen 
Erpeditor bei der Bundescanzlei Zofepp Rauſek unter Anerkennung der geleifteten 
Dienfte diefer Stelle zu entheben, demfelben eine Monatsrate feines feitherigen Ges 
baltes von 125 Gulden rhein. ald NRemuneration aus der Bundes: Matrikularcaffe zu 
bewilligen und Präfidium zu erfuchen, dießfalld die geeignete Verfügung zu treffen; 
2) die Stelle eined Erpeditord bei der Bundescanzlei vorläufig nicht wieder zu befeßen, 


$. 104. 
Den Antrag von Preuffen wegen Niederfeßung eined Ausſchuſſes in Bezug auf den 
in der deutfchen Flottenangelegenheit gefaßten Befchluß vom 16. Februar d. J. 


betreffend, 
65. Sit. $. 38 v. 3. 1852.) 


Praͤſidium eröffnet die Abftimmung über den in der 5. dießjährigen Gigung ($. 38) 
zur Spnftructionseinholung ausgefegten Antrag Preuffend in Betreff der Wahl eined Auss 
ſchuſſes bezüglich des in der deutfhen Flottenangelegenheit aefaßten Befchluffed vom 16, 
Februar d. J. 

Deſterreich. Nach Inhalt der Abftinnmungen, welche dem Beſchluſſe vom 16. Fe⸗ 
bruar d. 3. vorher gingen, war es nicht die Abfidit der hohen Bundeöverfammlung, ihrer 
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Yeußerung über die Frage, ob die Flotte für Bundedeigenthum zu achten fey, die Wirkung 
einer für die Anfprüche und Verpflichtungen der einzelnen Regierungen manfgebenden Ent: 
fheidung beizumeffen. | 

Der Kaiferliche Hof hatte damals audführlid dargelegt, wie durch den bloßen allge 
meinen Ausſpruch, die Flotte fey auf irgend eine Weife Bundeseigenthum geworden, ber 
eigentlichen Streitfrage noch keineswegs auf den Grund gegangen werde, indem vielmehr je 
nad) Verſchiedenheit des Nechtögrundes, aus weldhem man ben Eigenthumserwerb ded Bundes 
ableiten wolle, auch die Entfcheidung über die Verpflihtungen verſchieden ausfallen müffe, 
welche fid) daraus für die einzelnen Mitglieder des Bundes ergeben, Auch war der Ges 
fandte damals bereitö in dem Falle, in den Erklärungen der Mehrzahl der Regierungen 
eine hinreichende Wahrung des rechtlichen Standes der Frage anzuerkennen, da diefe Regie: 
rungen ihre Abftimmungen theild nur ald den Ausdrud einer Rechtsanſicht bezeichneten, 
theild fih nur zu dem Zwede für dad Bundeseigenthum ausfpradhen, um eine thatſächliche 
Löfung der Frage dur die Bundesverfammlung möglich zu machen, theils ausdrüdlich jede 
Folgerung auf eine Beitragspflicht der einzelnen Bundesftaaten zur Gründung und Unter: 
baltung der Flotte ausgefchloffen willen wollten. 

Unter folhen Umftänden würde man zu den ſchon vorhandenen Controverfen wohl nur 
eine neue hinzufügen, wenn man der allerdings erforderlichen weiteren Werftändigung Die 
Form einer Feſtſtellung der rechtlichen Folgen des Bundesbefdluffes vom 16. Februar d. J. 
geben wollte. Der Beſchluß felbft fpricht die Folge aus, daß der Bund jedenfalls berechtigt 
fen, durch Mehrheitöbefchluß über die Flotte zu verfügen, im Uebrigen aber fcheint es der 
Kaiferlihen Regierung nod immer darauf anzufommen, eine bundesfreundliche Erledigung 
der Meinungsverfchiedenheiten berbeizuführen, welche wegen der Anfprühe und Verbindlich: 
feiten der Mitglieder ded Bundes in Beziehung auf die Flotte ſchon vor jenem Befchluffe 
beftanden, und durch denfelben nicht ausgeglichen werden fonnten noch follten. 

Es darf in diefer Hinficht auf die Verhandlungen und Gutachten der im October und 
November v. %. nah Frankfurt berufenen technifchen Commiſſion, fo wie des Marineaus⸗ 
fchuffes ver hohen Bundesverſammlung zurüdvermwiefen werden. Obwohl im Allgemeinen 
gewiß von richtigen Rechtsgrundſätzen ausgehend und daher mohl geeignet, dem endlichen 
Abfhluffe zum Grunde gelegt zu werden, — felbft wenn dabei von dem Vorſchlage dreier 
Flottencontingente abgefehen werden müßte, — haben jene Vorlagen dod auch die Noth— 
wendigfeit dargetban, über verfchiedene Puncte mehr in’d Reine zu kommen, welche zu Zwei— 
feln über die Urt und Weife der Aufitellung der. Liquidation im Einzelnen Anlaß gegeben 
haben. 

Auf dad Bereitwilligfte vereinigt ſich die Kaiferlihe Regierung mit der Königlich 
Preuffiihen in dem Ausdrude der Ueberzeugung, daß eine alljeitige Verſtändigung durch 
einen Ausfhuß mit Sicherheit herbeigeführt werden fann, wenn alle Staaten von dem gleir 
hen Wunfche bundeöfreundliher Vermittlung der obmwaltenden ‚Streitigkeiten befeelt find. 
Die Kaiferlihe Regierung kann natürlich nicht beforgen, diefen Zweck zu gefährden, wenn 
fie, — jeßt wie im ganzen Verlaufe diefer Angelegenheit, — unter Hinweifung auf ihre eigenen 
Marineleiftungen und geftüßt auf ihre urfprünglic und fortgefeßt eingelegte Verwahrung 
gegen die Anforderung baarer Gelobeiträge zur Gründung und Unterhaltung der Flotte in 
der Nordſee, die Anwendbarkeit ded Grundfaßed der bundesrechtlichen Gleichheit der Rechte 
und der Berpfliditungen ſämmtlicher Bundesglieder auf die Verhältniffe der Nordfeeflotte 
nicht zuzugeben vermag. Der Geſandte erlaubt ſich vielmehr im Namen feined Hofes, ber 


10. Sitz. $; 104 v. 2. April, 451 


auf den Gerechtigkeitäfinn und die Vertragstreue der Königlich: Preufifhen Regierung uners 
fhütterlih vertraut, die zuverfichtlihe Hoffnung auszufprechen, daß Preuffen in feinem Falle 
der ftetd offenfundig gewefenen und nad) wiederholter gewiſſenhafter Prüfung feftgehaltenen 
Rechtsanſicht der Kaiferlihen Regierung und eben fo wenig jener der Mitglieder ded Bun; 
bed, welche berfelben bereitd eine gerechte Würdigung zu Theil werben liefen, irgend einen 
Einfluß auf die Auffaffung feiner vertragdmäßigen Beziehungen zu feinen Bundesgenoſſen 
werde verftatten wollen, — eine Folge, melde, wie der Königliche Herr Gefandte mit 
Recht bemerkt hat, zu der Wichtigkeit der aus der Entftehungsgefhichte der Flotte bers 
rührenden Streitfragen außer allem Berhältniffe fteht. 
Aus diefen Gründen hat der Kaiferlihe Gefandte dem in der Sitzung vom 21, Februar 

d. J. geftellten Antrage der Königlich» Preufiifhen Regierung mit der Mobdification zuzus 
ftimmen, daß ftatt der Worte: 

„eine Berftändigung über die rechtlihen Folgen ded in ber Bundeötagsfikung vom 

16, Februar d, J. in Bezug auf die Flotte gefaßten Befchluffes « 
gefagt werde: 

veine Verftändigung über die rechtlichen Grundlagen der demnächſt aufzuftellenden 

Liquidation über die Koften der deutfchen Nordfeeflotte., 
wobei noch anheimgegeben wird, ob die Wahl eined neuen Ausſchuſſes räthlich erfcheine oder 
nicht, vielmehr der beſtehende Marineausfhug mit der zu löfenden Aufgabe zu betrauen fey. 


Preuffen. Der Gefandte nimmt, wenn gleich er den fo eben vernommenen Motiven 
fih nicht anzufchließen vermag, um fo weniger Anftand, ſich mit dem Vorſchlage der Kai⸗ 
ſerlich⸗Oeſterreichiſchen Regierung einverſtanden zu erklären, als es ſich bei Ermittlung der 
Grundlage der Liquidation insbeſondere auch darum handelt, in wie weit der Bundesbeſchluß 
vom 16, Februar c, eine ſolche abgibt. 

Bayern. Der Gefandte ift zu der Erflärung ermächtigt, daß die Königliche Res 
gierung mit der beantragten Wahl und Einfeßung eined Ausſchuſſes von fünf Mitgliedern 
einverftanden fey, allein dabei dem Wunſche beitrete, daß die Verftändigung über die rechts 
lien Grundlagen der demnächſt aufzuftellenden Liquidation, ald die Aufgabe diefed Aus; 
ſchuſſes bezeichnet werbe. 

Königreih Sachſen und 

Hannover: flimmen wie Defterreid. 

Württemberg. Der Gefandte ift ermächtigt, dem urfprünglihen Antrage Preuffens 
zuzuſtimmen. 

Baden und 

Kurheſſen: ſchließen ſich der Deſterreichiſchen Abſtimmung an. 

Großherzogthum Heſſen: tritt dem Antrage Preuſſens mit der Deſterreichiſchen 
Modification bei. 

Daänemark wegen Holſtein und Lauenburg: ſtimmt wie Oeſterreich. 

Niederlande wegen Luxemburg und Limburg. Der Geſandte iſt ange— 
wiefen, dem von Preuffen geftellten Antrage auf Niederfeßung einer Vermittlungscommiſſion 
beizutreten und erklärt ſich gleichfalls für die von Deſterreich vorgeſchlagene Modification 
deſſelben. 

Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſche Haͤuſer. Der Geſandte 
iſt angewieſen, dem Antrage Preuſſens beizuſtimmen, und hat ſich dabei für Sachſen⸗ 
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Meiningen gegen alle nachtheiligen Eonfequenzen zu verwahren, welche im Widerſpruche 
mit den feitherigen Erflärungen diefer höchſten Regierung aus bem Bundeöbefhluß vom 16. 
Februar d. J. in Betreff des Eigenthums an der Flotte gezogen werben könnten. 


Braunfhweig und Naffau, 

Merlenburg Schwerin und Medlenburg-Streliß, 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg: flimmen dem Preuſſiſchen An⸗ 
trage, jedoch mit der Oeſterreichiſchen Modification bei, da Preuſſen dieſelbe angenommen. 


Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldeck und Heffen- 
Homburg, ſodann 

die freien Städte, Die Geſandten pflichten der Abſtimmung Defterreichd bei. 

Es wurde hierauf in Gemäßheit ded Antrags und der von Defterreich vorgefchlagenen 
Modification 

beſchloſſen: 

einen aus fünf Mitgliedern beſtehenden Ausſchuß zu wählen, welcher den Auftrag er⸗ 
hält, der Bundesverſammlung Vorſchläge darüber zu machen, auf welchem Wege eine Ver⸗ 
ftändigung über bie rechtlichen Grundlagen der demnächſt aufzuſtellenden Liquidation -über 
die Koften der deutſchen Nordfeeflotte zu erreichen und wie eventuell eine Entfcheidung über 
die auf diefem Wege nicht auszugleihenden Meinungsverfciedenheiten herbeizuführen fey. 


In Bollzug dieſes ne wurde fofort zur Wahl des Ausſchuſſes geſchritten und 
die Geſandten von 
Oeſterreich, 
Preuſſen, 
Bayern, 
Haunover und 
Hamburg 
zu Mitgliedern, ſodann die Geſandten von 
Großherzogthum Heſſen und 
Mecklenburg 
zu Stellvertretern deſſelben auserſchen. 


$. 105. 


Die Portobefreiung von Dienftichreiben in Bundedangelegenheiten betreffeud. 
(8. ig. $. 86 v. I. 1852.) 

Braunfhweig und Naffau für Braunfchmweig. Der Gefandte ift anges 
wiefen, die in ber Sitzung vom 6. v. M., $. 64 bed Protofolls, vorbehaltene Abſtimmung 
für Braunfhmweig dahin abzugeben, daß die Herzoglihe Regierung den mit dem zu 
Berlin abgefchloffenen Poftvertrage übereinftimmenden Anträgen rückſichtlich des Vortofreis 
thums für Dienftihreiben in Bundesangelegenheiten ihre Zuftimmung ertheilt. 

Freie Städte für Bremen. Die in der Gißung vom 6. März 18°2, $. 64 
bed Protokolls, vorbehaltene, die Portobefreiung von Dienſtſchreiben in Bundedangelegenpei- 
ten betreffende Abftimmung ift der Gefandte beauftragt, für Bremen dahin abzugeben, daß 
hinfichtlih der durch das Bremiſche Stadt: Poftamt zu befördernden Sachen die Beiftim; 
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mung erflärt wird, daß jedoch hinfichtlih der in Bremen beftehenden Poftämter anderer 
Staaten Bremifcher Seits feine Verpflihtung übernommen werden fann, 
Es wurde 
befdhloffen: 
vorftehende Abftimmungen dem Ausfhuffe in Militärangelegenbeiten zur Berüdfichtigung 
zuzuweiſen. 


$. 106. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 

Num. 12 (eingegangen am 30, und batirt 29, v. M,) von Earl Trapp aus Gießen, er: 
neuerte Borftellung bezüglid; feiner Eingabe vum 21, November v. J. Mum. 
74), ein Hohlgefhoß für die Marine betreffend, 

wurde dem Ausfhuffe in Militärangelegenheiten, 

Num, 13 (eingegangen am 31. und batirt 30, v. M.) von Earl Anton Ferdinand 
Grafen von Bentind, nachträgliche Anzeige zur Reclamation ded Grafen Wil; 
beim $riedrid Ehriftian von Bentind vom 26.0. M., legislative Eins 
griffe von Seiten der Großherzoglich: Dlvenburgifhen Staatsregierung in bie 
Rechte der Bentind’fhen Familie, in dad Oldenburgiſche Fideicommiß und in 
die Nechte der Herrfchaft Varel betreffend. Mit 1 Anlage, 

wurde dem Ausſchuſſe für die Bentinck'ſche Angelegenheit, und 

Num. 14 (eingegangen am 2. April und datirt 30. März d. J.) von Paſtor Gramm 
zu Sagan in Niederſchleſien, Vorſtellung und Bitte um Amts⸗, Lehr⸗ und 
Eigenthums⸗Reſtituirung, — 

der Reclamationscommiſſion zugewieſen. 


Thun. 
Bismarck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. | 
Eifendeder. 
Holzhauſen. 
Harnier. 
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Elfte Situng. 


Gefhehen, Frankfurt a. M. den 7. April 1852, 
In Gegenwart: 


Bon Seiten Defterreichd: des Kaiferlich - Königlichen wirklichen Geheimen Rath 
Herrn Grafen von Thun-Hohenſtein; 


Bon Seiten Preuſſens: ded Königlich» Preufifchen Herrn Geheimen Legationds 
raths von Bismard-Schönhaufen; 


Bon Seiten Bayerns: ded Königlichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; 


Von Seiten Sachſens: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Raths ala und. 
Jaͤnckendorf; 


Bon Seiten Hannovers: des von dem Koͤniglich-Hannoͤveriſchen Herrn Bun— 
dedtagögefandten von Bothmer fubftituirten Koͤniglich-Saͤchſiſchen Herrn 
Bundestagsgefandten Noſtitz und Jaͤnckendorf; 


Bon Seiten Württembergs: ded Königlichen Herrn Geheimen Legationdrathd 
von Reinhard; 


Bon Seiten Badens: des von dem Großherzoglich-Badiſchen Herrn Bundes- 
tagsgefandten Freiherrn Marſchall von Bieberftein fubftitwirten König. 
lic) -Württembergifchen Herren Gefandten von Reinhard; 

Bon Seiten Kurheſſens: des Kurfürftlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 

Bon Seiten ded Großherzogthumd Heffen: des Großherzoglichen Herrn 
Ober » Appellationd= und Caſſations-Gerichtsraths Freiherrn von Muͤnch— 
Bellinghaufen; 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: des Königlich 
Dänifchen Herrn Kammerheren von Bülow; 


Ron Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: ded Koͤ— 
niglich » Riederländifchen Herm Staatsraths von Scherff; 


Bon Seitender Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſchen Hänfer: des 
von dem Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Bundedtags- 
gefandten Freiherrn von Fritfch fubititnirten Herrn Gefandten der fünf 
zehnten Stimme, Dr. von Eifendeder; 


Bon Seiten Braunfhweigd und Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Staatöminifters Freiberen von Dungern; 


Bon Seiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelik: ded 
Großherzoglüch » Medlenburgifchen Herrn Geheimen Raths von Derken; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglich- | 
Dlvdenburgifchen Herrn Staatdrathd Dr. von Eifendeder; 


Bon Seiten von Liechtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Kippe, Wal: 
de und Heffen-Homburg: des Fürftlichen und Landgräftichen wirklichen 
Herrn Geheimen Rath Freiberrn von Holzhbanfen; — 


Bon Seiten der freien Etädte Luͤbeck, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
des Frankfurtiihen Herrn Bundestagsgefandten Schöffen und Syndiens 
Dr. Harnier; 


und meiner: des Kaiferlich-Defterreichifchen Legationsraths Freiherrn von Brenner. 


* 


$. 107. 
| Subftitutionen. 
Dei idium zeigt an, daß der Gefandte für Königreidh Sachſen von dem für Hans 
nover, jener von Württemberg von dem für dad Großherzogthum Baden, fodann der Ger 


fandte der fünfzehnten Stimme von dem für die Großherzoglichs und Herzoglich-Sächſiſchen 
Häuſer ſubſtituirt ſey. 


$. 108. 


Die Angelegenheiten der deutſchen Flotte, insbeſondere deren Aufloͤſung betr. 

(10. Sig. $. 101 v. 3. 1852.) 

Der Befandte für Hamburg erfiattet Namens ded Ausſchuſſes für die Ange: 
fegenheiten der deutfchen Flotte nachſtehenden Vortrag: 
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Die hohe Bundesverfammlung hat in ihrer 4. Gigung vom 16. Februar d. 9. 
beſchloſſen: 

‚ll. Für den Fall, daß der Verein Cbehufd Bildung einer Rordſeeflotte) 
am 31. März I, I. nicht in der unter II, 4 bezeichneten Weife 

(nämlich daß der Verein die beftehente Flotte in eine auf feine alleinigen Ko: 

fien zu führende Gelbftverwaltung nimmt) 
zu Stande gefommen feyn würde, wird zum Verkaufe der von Preuffen nicht zu 
übernehmenden Schiffe gefhritten. Zugleich wird ſchon jest der Verkauf—- ſolcher 
Schiffe, welche nah Urtheil der Marineabtheilung ſich zur Beibehaltung nicht em: 
pfehlen, befchloffen und zu diefem Behufe die Marineabtheilung beauftragt, diefe 
Schiffe fofort namhaft zu machen, fodann deren Verkauf einzuleiten und unter 
Vorbehalt der Genehmigung der Bundesverfammlung abzuſchließen.“ 

„IV, Der Marineausfhuß wird beauftragt, zur Vorbereitung‘ der eventuellen 
Auflöfung der Flotte folhe Maaßregeln, welche unbeſchadet der Bildung des Vereins 
ſchon jeßt vorgenommen werden fünnen, einzuleiten, und wegen der fonftigen zur 
definitiven Auflöfung erforderlihen Maaßregeln geeignete Vorſchläge zu machen.“ 

Nachdem die Bemühungen wegen Errichtung des im VBorftehenden erwähnten‘ Vereins 
ſich als erfolglos erwieſen und die Bildung deffelben definitiv hat aufgegeben werden müffen, 
ift darauf in der 10. dießjährigen Sitzung vom 2. April folgender Präfidialantrag ge 
nehmigt worden: 

„Hohe Bundedverfammlung ‘wolle befchließen: 

1) zur fofortigen Auflöfung der beftehenden Nordfeeflotte zu fchreiten ; 

2) den Marineausfhuß zu beauftragen, fchleunigft entfprechende Vorſchläge über die 

dießfalld erforderlihen Maaßregeln der Bundesverfammlung vorzulegen ; 

3) die Schiffe Edernförde» und »Barbaroffa«, welche eventuell der Königlich: 

Preuffiihen Regierung zu dem von der tedhnifhen Marinecommiffion angenom⸗ 
menen Werthe von 262,500 Gulden rhein! für die „Edernförde» und 451,200 
Gulden rhein. für den »Barbaroffa käuflich überlaffen wurden, nunmehr diefer 
Regierung, resp. deren Bevollmächtigten, definitiv gegen dem zu übergeben, daß 
nah Abfaß der hierauf bereits geleifteten Abfchlagszahlung von 160,000 Gulden 
rbein., der bleibende Reft des vorerwähnten Kaufpreifed auf dad Guthaben Preuf: 
fens binfichtlicd; der Flotte, mit Vorbehalt der Liquidation, berechnet wird.“ 

Noh vor Faffung diefed Beſchluſſes war dem Befchluffe- vom 16. Februar gemäß 
die Marineabtheilung zur Berichterftattung aufgefordert worden. Die Marineabtbeilung hat 
ihren gutachtlihen Bericht dem Militärausfchuffe erftatte. Der Militärausfhuß hat ben: 
felben an den Flottenausfhuß abgegeben, und diefer hat jeßt feinen Bericht hoher Bundes: 
verfammlung vorzulegen. 

Die Marineabtbeilung fpricht fich zunächft dahin aus, daß unter den in der Morbfee 
vorhandenen deutfchen Kriegsſchiffen fih feine ſolche befinden, welche, für den Fall der Ger 
nehmigung ded von der technifchen Marinecommiffion beantragten Etats, zur Beibehaltung 
fih nicht empfehlen würden. Sie bat deßhalb aud zu einem Berfaufe aus diefem 
Grunde feine Einleitungen treffen können. Da jie indeffen bei Abfafjung ihres qutacht- 
lichen Berichts noch von der Möglichkeit der Bildung eines Flottenvereind ausgehen und 
dabei vorausſetzen mußte, daß diefer Verein nicht alle Schiffe beizubehalten wünfchen würde, 
fo erörtert fie in ihrem Beridyte zunächft die Frage, welche Fahrzeuge von diefem Geſichts- 
puncte aus, ohne eine Entfcheidung über das Zuftandefommen ded Vereins abzuwarten, 
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veräußert werden fünnten. Die Refultate diefer Erörterung fommen aber bei der gegen, 
wärtigen Sachlage nicht weiter in Betracht. 

Die Marineabtheilung legt dabei ein Verzeichniß der vorhandenen Schiffe vor, mit 
Angabe a) der approrimativen Anfchaffungdfoften derfelben, b) des auf deren Abnutzung 
mit ein Fünfzebntel für jedes Jahr zu rechnenden Abgangs und danach c) deren gegenwärtis 
gen approrimativen Geldwerthd. Diefed Verzeichniß findet ſich bierneben angelegt *). Es 
ftellen ſich danach die Anfhaffungsfoften, inclusive ded zu 262,500 Gulden angenommenen 
Tarwertbed der „Eckernförde⸗ auf etwa — . 3,946,400 Gulden, 
die Abnugung auf etwa . R : A R i ; . 832,398 » 
und der jeßige Werth auf . ; : A R —— .3121,766 " 
heraus. 

Das Gutachten geht dann auf die Modalitäten des Verkaufs und der eventuellen 
Auflöfung der Flotte ein und empfiehlt, zwei oder drei geſchäfts- und fachkundige Commiſ—⸗ 
farien mit der Führung ded Gefchäfts fpeciell zu beauftragen und mit den erforderlichen 
Vollmachten zu verfeben, wobei ſchon die Frage angereat wird, ob auch Fremde ohne Un—⸗ 
terfchied ald Käufer zuläffig ſeyen, und ob die Schiffe ald Kriegsſchiffe und mit der Armis 
rung verfauft werden follten, 

Hinfichtlic ded Perfonald der Marine führt der Bericht an, daß ein Theil der Off: 
ciere und Beamten mit Patenten der damaligen oberften deutfchen Bundesbebörde beitallt, 
die übrigen aber nur proviſoriſch angeftellt find; daß das Mafchiniftenperfonal und mit. 
geringer Ausnahme auch fümmtlihe Mannſchaften auf beftimmte Zeit geheuert find, deren 
Friſt bei der Mehrzahl der. Mannfhaft im Frübjahr d. 9. in den Monaten März oder 
April abläuft. Wegen der Entlaffung fenen defhalb jedenfalls, möge nun ein Flottenverein 
zu Stande fommen oder nit, die erforderlichen Maafregeln rechtzeitig feitzuftellen, obne 
gleihwohl einer Seits die Schiffe und ihre Sicherheit zu vernadjläffigen, und ohne anderer 
Seits die nöthige Sorgfalt gegen etwaige Störungen der Disciplin ıc. bintanzufegen. 

Sämmtliche mit Patent ohne Vorbehalt beftallten Officiere und Beamten, und fämmts 
liche Hülfs : oder Auriliar »Dfficiere, Seejunfer und proviforifch angeftellte Beamten und Aerzte 
finden ji) in zwei, dem Berichte der Marineabtheilung anliegenden Verzeichniffen aufgeführt. 

In Anfehung der Anfprüche diefer Angeftellten beantragt die Marineabtbeilung 

1) daß allen DOfficieren und Beamten, welche mit Patent obne Vorbehalt beftallt 
worden (Lifte A), falld ihnen die Möglichkeit des Uebertrittd in einen andern 
Staatödienft nicht dargeboten werden follte, oder falld diefelben darauf einzugeben 
nicht gewillt wären, dad etatmäßige Nonactivgehalt zu belaffen fey, bis fie eventuell 
ein andered Unterfommen, resp. Anftellung fänden, von welchem Zeitpuncte ab die 
Beziehung ded Nonactivgehaltd aufhören würde; 

2) daß alle Hülfs- oder Auriliar- Officiere, Seejunfer und proviſoriſch angeftellte 
Beamten und Aerzte (Lifte B) mit einer Abfertigung von drei Monat Landgehalt 
abzufinden feyen; 

3) daß von den Mannfchaften 

a) alle Individuen vom Oberbootdmann und Geewebel abwärts, welde von 
den neuen Cigentbümern der Schiffe übernommen würden, und darauf ein: 
zugehen gewillt wären, ibr bisheriges Gehalt bis zum Tage der Uebernahme, 
an dem fie entlaffen würden, zu erhalten hätten; 


*) Siehe die Beilage zu biefem Protokolle, 
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b) diejenigen, welche contractmäßig noch drei oder mehr Monate zu dienen hätten 
amd nicht in andere Dienfte übernommen würden, die Abfertigung mit einem 
dreimonatlihen Landgehalt, jedod; ohne Nation und Zulagen, und endlich 

c) diejenigen, deren Dienftcontract in weniger ald drei Monaten erlöfchen würde, 
die Abfertigung mit ihrem Landgehalte bis zum Tage ded Erlöfchens ihres 
Eontracted zu empfangen hätten. 

Dabei werden zugleich die binfichtlic der etwa noch anftehenden Rechnungsablagen der ber 
fonderen Verwaltungs⸗ und Aufjichtöführungen, fowie hinfichtlich der nöthigen Localbewah⸗ 
rungen 2. zu treffenden Vorkehrungen anheimgegeben, 

Es wird ferner die Beftimmung vorgefhlagen, daß, wer von dem Augenblide an, 
wo auf den Stationen der Flotte zu Bremerhaven, Braafe und Vegeſack die Verfügung ber 
Auflöfung der Flotte publicirt feyn werde, fich in der betreffenden Station eines ftrafbaren 
Berfahrend oder Vergehens fhuldig mache, nach Umftänden von den vorftehenden Begünftis 
gungen folle ausgeichloffen und ohne Weiterd entlaflen werden fünnen, falls nicht auch ein 
gerichtlihed infchreiten, eventuell ein Kriegdgeriht oder Standrecht Anwendung finden 
müßte. 

Endlih wird bemerkt, daß dad Marine» Obercommando, die Geezeugmeifterei und die 
Marine; ntendantur erft nad vollftändiger Abwidlung ded Marine » Liquidationswefend wär: 
den aufgelöft werden können. 

Mit diefen, im Vorſtehenden nur kurz zufammengefaßten Vorſchlägen und Vorlagen 
bat die Marineabtheilung die ihr nach den Beichlüffen vom 16. Februar geftellte Aufgabe 
unter den obmwaltenden Umſtänden für erfchöpft halten fünnen. Auf die Erörterung der 
einfchlagenden Principienfragen hat fie ſich nicht eingelaffen, wie ſolches auch nicht in ihrem 
Auftrage lag. 

Der Ausfchuß fieht fid eben fo wenig im Stande, ſchon jeßt weiter in's Einzelne eins 
gehende VBorfchläge zu machen, und glaubt dabei feiner Seits ebenfalls, fo weit thunlich, ſich 
von der Erörterung von Principienfragen fern halten zu follen. Nach den von der hoben 
Bundedverfammlung über die Flotte gefaßten Mehrheitsbeſchlüſſen fteht fo viel feit, daß, da 
am 31. März ein Verein, welcher die beftebende Flotte in eine auf feine alleinigen Koften 
zu führende Selbftverwaltung zu nehmen geneigt und in der Lage wäre, nicht zu Stande 
gekommen ift, zum Verkaufe der von Preuffen nicht zu übernehmenden Schiffe gefhritten 
werden muf, Der Fall ift eingetreten, auf welchen die eventuellen Vorſchläge der Mas 
rineabtbeilung ſich beziehen, und der Flottenausfhuß, der Diefe Vorſchläge im Allgemeinen 
für angemeffen hält, fann nur empfehlen, nad) denfelben zu verfahren. Es wird unter den 
gegenwärtigen fo bedauerlichen Umſtänden nur darauf ankommen, ohne allzu großen Berluft 
den. Zweck einer möglichſt rafchen Erledigung des Geſchäfts zu erreichen. 

Der Ausihuß glaubt, feinen hierauf gerichteten Anträgen nur wenige Bemerkungen über 
die weſentlichſten hierbei in Betracht kommenden Puncte vorausfchiden zu follen: 

1) Da den beftehenden Marinebehörden die erforderliche notarielle Geſchäftskunde ab: 
gehen dürfte, fo wird die Leitung des Verkaufsgeſchäfts am Zweckmäßigſten fahfundigen Com: 
miffarien zu übertragen feyn, welche, mit den nöthigen Vollmachten verfehen, nad) Anwei⸗— 
fung des Militärausfchuffes den Werfauf der Schiffe und des Materiald an Ort und 
Stelle zu betreiben hätten. 

Der Ausfhuß in Militärangelegenheiten fcheint um defwillen dad geeignete Organ zu 
der obern Leitung ded ganzen Geſchäfts der Auflöfung der Flotte zu feyn, weil derfelbe 

Brot. d. ©. 8. 1852. 121 
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fhon bisher alle Angelegenheiten der Flotte wahrgenommen hat, und nur bei ihm die volle 
Kenntniß ded ihm untergeordneten Materiellen und Werfonellen beruht. 

Der Flottenausfhuß dagegen glaubt, dad ihm ertheilte Mandat ald erledigt ans 
ſehen zu dürfen. Es wird bierbei nur einer Hinmweifung auf die Gründe feiner Cinfegung 
bedürfen, welche in der Sitzung hober Bundesverfammlung vom 13. Juni v. 3. erfolgte. 
Da die drei Anträge, zu deren Begutachtung der Ausſchuß damald ernannt wurde, ſeitdem 
ihre Erledigung gefunden haben, fo dürfte nad Abftattung dieſes Berichtd der Auflöfung 
des Ausſchuſſes nichts mehr entgegenfteben und dieſe um jo mehr zu empfehlen ſeyn, ald es 
zweckmäßig erfheint, die auf den Verkauf ded Flottenmateriald und die Entlafjung des 
Merfonald bezügfihen Angelegenheiten in den Händen eined einzigen Ausfchuffes vereinigt 
zu laſſen. 

2) Daß die Verkäufe der Regel nah auf dem Wege des öffentlichen Meiſtgebots zu 
geſchehen haben, daß die Kundmachungen über diefelben zeitig zuvor zu erlaffen ſeyn würs 
den u. ſ. w, wird der Erwähnung faum bedürfen, — Allein ed möchte fich doch dringend 
empfehlen, die gänzliche Unzuläffigfeit von Verkäufen unter der Hand nicht unbedingt auszu: 
ſprechen; es wäre immerhin möglich, daß die mit Leitung des Verfaufd an Ort und Stelle 
zu beauftragenden Commiffarien, nach näherer Unterfuchung der bierbei in Betracht fonımen: 
den Berhältniffe, ed zweckmäßig finden könnten, von jener Regel abzuweihen. Sie würden 
in foldiem Falle dem Militärausfchuffe zu berichten haben, und diefer wäre zu ermächtigen, 
nadı Erwägung der Umftände ein von jener Regel abweichendes Verfahren bei bober Bun: 
deöverfammlung zu beantragen. 

3) Die Frage, ob die Schiffe ald Kriegsiciffe und mit der Armirung, ohne Anfes 
ben der Käufer, ſeyen ed Deutſche oder Fremde, verfauft werden follen, dürfte dahin zu 
beantworten fern, daß der Militärausihuß ermächtigt und verpflichtet würde, bei jedem Ber: 
faufe den einzelnen Fall zu beurtheilen und bei fich ergebenden Bedenken den Zufchlag zu 
verweigern, aud bei jedem Schiffe, wie in jedem Verfauföfalle, zu erwägen und zu ents 
fheiden, ob die Armirung damit zufammen oder davon gefondert zum Verkauf zu brin- 
gen fen. 

Die höchſten und hoben Negierungen werden während der weiteren Cinleitungen des 
Verkaufs Zeit und Gelegenheit haben, etwa noch beabfichtigte Kaufsanerbietungen zur Kennts 
niß des Ausſchuſſes gelangen zu laffen, damit diefer bei dem Fortgange ded Geſchäfts die 
zu wünfchende Nücjicht eined Theild auf die dem Ganzen vortheilbaftefte Veräußerung, an 
dern Theild auf die Intereſſen der einzelnen deutichen Staaten nehmen fönne. 

Zur Erleichterung vortbeilbafter Berfäufe möchte ed fih empfehlen, den Ausſchuß zu 
ermächtigen, unter Umftänden, binfihtlid eines Theils ded Kaufspreiſes Zahlungsfriften zu 
gewähren. 

4) Was die Unfprücde des Perſonals der Marine betrifft, fo wird diefer Gegenftand 
noch genauer zu erwägen ſeyn. Es fommen dabei verfdiedene Momente in Betracht, über 
welche der Ausſchuß fih noch nicht bat fehlüffig einigen fönnen, In Anſehung der nicht 
befinitiv Angefiellten und der Mannfchaften werden zwar die in dem Berichte der Marine: 
abtheilung für die Entlaffung derfelben aufgeftellten Anhaltspuncte qut geheißen werden fünnen; 
auch find die erforderlichen Kündigungen, foweit die Gontracte geftatten und nicht der Dienft 
die Leute noch beizubehalten nöthig madıt, bon am 2. Januar d. J. dem Obercommando 
der Marine aufgegeben worden, Ebenſo ift Die Verfügung an das Obercommando erlaflen, 
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die Eontracte namentlich bei dem Mafchiniftenperfonal nicht zu erneuern, fondern ſich in 
diefer Beziehung, fo gut ed fi thun laffe, nach den Umftänden zu richten und zu behelfen, 

Die Zahl der ohne Patent angeftellten und proviforifh angenommenen Officiere, See 
junfer, Aerzte und Beamten der Marine beläuft fih auf 90 Individuen. Das Matrofens 
corps befteht nach dem Etat pro 1851 aus 704 Mann, das beim Mafchiniftenwefen ver: 
wendete Perfonal aus 147 Mann und dad Mariniercorpd aus 65 Mann, Die Löfung 
bed Verhältniſſes die ſer Perfonen mag im Allgemeinen feine großen Schwierigfeiten, wenn 
auch bier und da noch Verzögerungen und Koſten ergeben. 

Dagegen werden die mittelft Patent Angeitellten, deren Zahl etwas über 50 beträgt, 
großen Theild Anfprüche geltend machen fönnen, welche jedenfalld auf eine längere Zeit noch 
fehr erhebliche Ausgaben für den Bund in Ausficht ſtellen. Es werben zum Behuf einer 
richtigen Beurtheilung diefer Anfprüche nicht lediglich die Vorſchriften des ftrengen Rechtes, 
fondern aud die Forderungen der Billigfeit und namentlich diejenigen Normen zu berüds 
fihtigen feyn, die in analogen militärifhen Verhältniſſen befolgt zu werden pflegen. 

5) Schließlich hält fih der Ausfhuß verpflichtet, der Koften der Auflöfung und Ber: 
äußerung der flotte befonderd zu erwähnen und dabei hervorzuheben, daß diefe Koften, 
ſowie die fämmtlihen Koften der Adminiftration und Unterhaltung der Flotte bis zu deren 
gänzlichen Auflöfung, abgefeben von allen noch der Erledigung harrenden principiellen Streits 
fragen, einftweilen vorſchußweiſe aus den Auffünften des Berfaufd zu beftreiten feyn wer: 
den, unbeſchadet der definitiven Beftimmung, wie und von wem fie endgültig getragen wer— 
den ſollen. 


Der Ausfhuß glaubt nad dem Vorftehenden folgende 
Anträge 
ftellen zu müffen: 

Hohe Bundesverfammlung wolle befchließen : 

1) der Ausfhuß in Militärangelegenheiten wird beauftragt, die behufs der Veräuße⸗ 

rung von Schiffen und fonftigem Material der an der Nordfee vorhandenen beuts 
fhen Flotte und was dazu gehört, erwachfenden Gefchäfte zu leiten; berfelbe wird 
zugleich ermächtigt, um dieſe Gefchäfte an Ort und Stelle wahrzunehmen, ſach⸗ 
kundige Commiſſarien zu ernennen und ihnen die erforderlichen Vollmachten zu 
ertheilen. 
Der Ausſchuß in Militärangelegenheiten hat über den Fortgang des Geſchäfts und 
die dabei weiter zu empfehlenden Maaßregeln zum Zwecke der jeweilig geeigneten 
Beſchlußnahmen der Bundesverſammlung fortlaufende Berichte zu erſtatten; einfts 
weilen find im Allgemeinen diejenigen Anhaltspuncte als Richtſchnur zu nehmen, 
welche in dem heutigen Wortrage des Flottenausſchuſſes ſich angedeutet finden; 
insbefondere hat der Militärausfhuß hinſichtlich der fpeciellen Kormen und Modas 
fitäten der Veräußerung dad Nähere zu prüfen und alsbald weitere Vorſchläge zu 
machen. 


2 


— 


3 


— 


Der Ausſchuß in Militärangelegenheiten hat in geeigneter Weiſe zu bewirken, daß 
die auf Kündigung ſtehende oder auf Contract dienende Mannſchaft, fo wie das 
übrige proviforifch angeftellte und engagirte Perfonal der Flotte und deren Depens 
denz, nach Maafigabe der Bedingungen ihrer Anftellung, unter Beobachtung der 
nöthigen Worforge für den einftweilen noch unentbehrlich bleibenden Dienft, fobald 
ald thunlich entlaffen werde. 
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4) Ueber die Löfung des Dienftverhältniffes der mit Patent der vormaligen oberften 
Bundedbehörde ohne Vorbehalt angeftellten Dfficiere und Beamten der Flotte wird 
eine weitere Vorlage ded Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten gewärtigt. 

5) Der in der Gißung der Bundeöverfammlung vom 13. Juni v. J. zur Begut: 
ahtung der bie flotte betreffenden Anträge Preuffend und Hannovers gewählte 
Ausſchuß wird hierdurch aufgelöft. 


Die Bundesverſammlung bat unter Zuftimmung ſaͤmmtlicher Gefandt- 
fchaften, mit Ausnahme derjenigen von Hannover und der fünfzehnten Stimme, 
welche ſich auf ihre früheren Erflärungen bezogen, 

befdhloffen: 

1) der Ausſchuß in Militärangelegenbeiten wird beauftragt, die behufs der Beräuße: 
rung von Schiffen und fonftigem Moterial der an der Nordfee vorhandenen deutſchen Flotte 
und was dazu gehört, erwachſenden Geſchäfte zu leiten; derfelbe wird zugleich ermächtigt, 
um diefe Gefchäfte an Ort und Stelle wahrzunehmen, fachkundige Commiffarien zu ernen— 
nen und ihnen die erforderlihen Vollmachten zu ertbeilen, 

2) Der Ausfhuß in Militärangelegenbeiten bat über den Fortgang des Gefhäftd und 
die dabei weiter zu empfeblenden Manfregeln zum Zwecke der jeweilig geeigneten Beſchluß— 
nahmen der Bundesverfammlung fortlaufende Berichte zu erftatten; einftweilen find im All: 
gemeinen diejenigen Anhaltöpuncte ald Richtſchnur zu nehmen, welche in dem heutigen Bor: 
trage des Flottenausſchuſſes ſich angedeutet finden; indbefondere hat der Militärausſchuß 
binfichtlich der fpeciellen Formen und Modalitäten der Veräußerung das Nähere zu prüfen 
und alsbald weitere Vorſchläge zu machen. 

3) Der Ausſchuß in Militärangelegenbeiten bat in geeigneter Weiſe zu bewirken, daß 
die auf Kündigung ftehende oder auf Contract dienende Mannfhaft, fo wie das übrige pro 
viſoriſch angeftellte und engagirte Perfonal der Flotte und deren Dependenz, nah Manfı 
gabe der Bedingungen ihrer Anftellung, unter Beobachtung der nöthigen Vorſorge für den 
einftweilen noch unentbehrlich bleibenden Dienft, fobald ald thunlich entlajjen werde, 

4) Ueber die Löfung ded Dienftverhältniffed der mit Patent der vormaligen oberiten 
Bundesbebörde ohne Vorbehalt angeftellten Dfficiere und Beamten der Flotte wird eine 
weitere Vorlage des Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten gewärtiat. 

5) Der in der Sitzung der Bundesverfammlung vom 13. Juni v. J. zur Begut- 
achtung der die Flotte betreffenden Anträge Preuffens und Hannovers gewählte Ausſchuß 
wird hierdurch aufgelöft. 


$. 109. 


Den Stand der Bundesfeftungsd-Angelegenbeiten, insbefondere die Bedürfniffe für 
Ulm und Paftatt betreffend. 

Der Gefandte für Großberzogthbum Heffen trägt Namend ded Aut 
ſchuſſes in Milttärangelegenheiten vor: 

In dem über die Bedürfniffe für Mainz und Luremburg am 30. October v. J. 
(Abg. Schr. 376) erſtatteten Bericht hat die Militärcommiſſion am Schluſſe darauf aufmerkſam 
gemacht, daß für Ulm und Raſtatt auf den Fall einer drohenden Gefahr dieſelben Bedürf: 
niffe der Armirung und Approvifionirung, wie für Mainz und Luremburg neben den ande 
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ren Bedürfniffen beftünden, und daß deren Gicerftellung insbefondere bei Raftatt nicht wer 
niger dringlich fey, wie bei jenen Feftungen. Die Militärcommifiion fragte daher an, ob 
nicht wenigftend für Raftatt in ähnlicher Weiſe eine Berechnung der für den Kriegsfall ers 
forderlihen Gelomittel vorzulegen jey, wie dieß für Mainz und Luremburg gefchehen fey. 
Der Militärausfhuß fand fich bierdurd veranlaft, mittelft Note vom 25. November der 
Militärcommifjion zu erwiedern, daß, da im Fall vrohender Kriegsereigniffe für die Bundes: 
feftungen Ulm und Raftatt diefelben Bedürfniffe der Armirung und Approvifionirung und 
für das jedenfalld äußerſt erponirte Raftatt noch einige außerordentliche Bedürfniſſe beftün: 
den, wie ſolches der den Stand der Feitungdangelegenheiten und die Wiederherftellung der 
Feſtungsfonds betreffende Bericht vom 30. October darftelle, fo möge die Militärconmifjion 
nunmehr aud) eine Weberficht der für die Bundesfeftungen Ulm und Raftatt erforderlichen 
Geldmittel zur Sicerftellung ded Bedarfs, bei plößlich eintretenden SKriegdereigniffen, in 
Vorlage bringen. 

Die Militärcommiffion ift diefer Aufforderung mittelft berichtlicher Vorlage vom 13. 
December v. 3. Abg. Schr. 481 und abgedrudt in dem Protofoll der Militärcommifjion der 
36. Sitzung pap. 411 u. f., welchem noch ein, einen einzelnen Poften betreffender Bericht 
vom 11. Februar d. J. folgte, nadıgefommen. 

Nach dem erftern Bericht beträgt der Geldbedarf 

1) für Ulm zur Sicherſtellung bei eintretender Kriegsgefahr 487,283 Gulden 41 Kr. 

.2) für Raftatt für denfelben Zweck. } 5 i 232,169 „ 12% 

3) außerordentliche Bedürfniffe der nächften Zeit zu Raftatt 32,396  „» 12" 

zufammen . . 751,849 Gulden 5 Kr. 

Diefe Summe erhöht fih aber um 10,000 Gulden, veranlaft durch einen Rechnungs⸗— 
irrthum der Meilitärcommiffion. Diefelbe hat nämlich, wie man weiter unten näber erfennen 
wird, bei der für die Verproviantirung von Raftatt verlangten Summe durd) unrichtige 
Gubtraction 145,103 Gulden 9 Kreuzer anftatt 155,103 Gulden 9 Kreuzer verlangt, 
und fpäter auf diefen Rechnungsirrtbum furzer Hand aufmerkſam gemacht, fo daß der Be: 
darf Titel 2 für Raſtatt 242,169 Gulden 12 Kreuzer beträgt, die ganze Anforderung * 
761,849 Gulden 5 Kreuzer. 

Die Militärcommiffion begleitet ihre Borlagen mit der Bemerkung, daß fie bemüht 
geweſen fen, überall nur die gerinaften Summen in Antrag zu bringen, welche nad) den 
Verhältniffen ald zuläffig erfheinen fönnten. Sie glaube von Einforderung fpecieller Koſten— 
voranfchlige von den Feftungsbehörden über die Armirung und Approvifionirung für jeßt 
abfehen zu follen, nicht nur um die gegenwärtige Vorlage thunlichſt zu befchleunigen, fondern 
aud weil voraußfichtlich die vollen Bedarföfummen unter den augenblidlidhen Verhältniſſen 
doch nicht mit Erfolg hätten in Antrag gebracht werden fünnen, da z. B. die vollftändige 
Kriegdarmirung von Ulm feiner Zeit ſich nicht viel unter 250,000 Gulden berechnen dürfte 
und für die Approvifionirung diefed Plabed auf vier Monate für 20,000 Mann aud) bei 
firengfter Ermäßigung ded Aufiwandes wahrfcheinlid bei eine Million Gulden erforderlich) 
fenn würde, fo wie fid bei Raftatt der Bedarf ‚für 10,000 Mann auf vier Monate nabe 
an 500,000 Gulden ftellen dürfte, fo daß der anzufordernde Gefammtbedarf ohne Zweifel 
auf zwei Millionen ſich gefteigert haben würde, 

Bon der oben beantragten Summe würden nur 32,396 Gulden 12 Kreuzer fofort 
für Naftatt erforderlich fern, die übrigen 729,452 Gulden 53 Kreuzer würden, eben fo 
wie ed in dem Berichte vom 30. October 1851, Abg. Schr. 376, für Mainz und Luxem— 

Prot. d. B. V. 1852 122 
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burg bemerft ift, arofen Theils vorerft nicht nah Ulm und Raftatt audzufolgen, fondern wie 
früher verzinslic mit kurzer Auffündigungsfrift bier anzulegen ſeyn. 

Eine wefentlihe Verminderung der Antragsfummen wiſſe die Militärcommiffion ohne 
Beeinträchtigung der beabfichtigten Zwede nicht vorzuſchlagen. 

Der Ausihuß fann nur bei feiner in dem erwähnten Schreiben vom 25. November 
v. J. geäuferten Anficht fteben bleiben, daß es fich fortwährend im Intereſſe der Vertheis 
digungsfähigkeit des Bundes ald geboten darftellt, die Geldmittel ſicher zu ftellen, deren man 
bei plötzlich eintretender Kriegsgefahr auch für die beiden genannten Bundesfeftungen bedarf, 
und gebt daher zur Prüfung der einzelnen Pofitionen ded in Anſpruch genommenen Ber 
darfs über. 

A. Für die Bundedfeftung Ulm. 

1) Für die fortificatorifhe Armirung 100,000 Gulden. 

Die Militärcommiffion fagt über diefe Anforderung in den Erläuterungen zu dem Ber 
richt vom 13. December Folgendes: 

„Ueber die Ausführung der fortificatorifcen Armirung von Ulm liegt zur Zeit 
ein Plan und Koftenüberjchlag noch nicht vor, da eine bleibende Beftimmung bier: 
über erft nadı Vollendung des Feftungsbaues getroffen werden fann, Treten früher 
Fälle ein, welche eine Armirung nothwendig machen, fo wird fi die Art und der 
Umfang der zu treffenden Armirungsmaaßregeln je nad) dem bid dahin erreichten 
Stande ded Baues richten müffen. Zur Zeit ift nod die Hauptumfafjung des 
rechten Uferd zu Ulm ſeit dem Sabre 1848 armirt, ed wird aber ſchwerlich eine 
bedeutende Zahl von den feither ftebenden Pallifaden noch für die Zukunft brauch— 
bar fenn, auf dem linken Ufer find Pallifadirungen nicht ausgeführt worden. lm 
für den Fall ſchnell eintretender Greigniffe die dringendften Armirungdvorfehrungen 
treffen zu können, dürfte die im Jahre 1848 zu gleichem Zwecke beftimmte Summe 
von 100,000 Gulden binreidhen, obwohl vorausfihtlih der Gefammtaufwand bei 
fünftiger Ausarbeitung ded vollftändigen Armirungsplaned ſich nad) Analogie der 
Bundesfeftungen Mainz und Luremburg bober ftellen wird.“ 


Gutadten zu 1. 

Bei dem Mangel von Plänen und Ueberfchlägen über die Ausführung der fortificato: 
rijhen Armirung von Ulm fann dem Ausfhuß nur der Antrag der Militärcommillion, daß, 
fo wie im Jahr 1848, auch jetzt eine gleiche Summe erforderlich fey, zur Grundlage feined 
Antrags dienen. Wenn man in Berüdjichtigung zieht, welche bedeutende Koften zur Urmi- 
rung der Bundesfeftungen auf den Grund detaillirter Boranfchläge in früheren Jahren norb: 
wendig waren, 3. B. nur für die Ergänzung und Verbeſſerung der bereitd vorhandenen 
Armirung in Mainz im Jahr 1843, eine Summe von 168,700 Gulden, für Luxemburg im 
Fahr 1844 127,520 Gulden 31 Kreuzer, fo wird man die jeßt beantragte Summe erklärlid) 
finden, und da der Ausſchuß feinen Grund bat, die Richtigfeit des von der techniſchen Behörde 
begutadhteten Bedarfd in Zweifel zu ziehen, fo glaubt er hoher Bundedverfammlung vor: 
ſchlagen zu müffen, die beantragte Summe von 100,000 Gulden in ihre Beſchlußfaſſuug 
aufzunehmen, * 

2) Die artilleriftifche Armirung von Ulm anbelangend, fo wird bermalen Feine 
Anforderung gemacht und vie Militärcommifjion motivirt dieß durch folgende Bemerkung: 
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„Zur Zeit ift eine definitive Beftimmung noch nicht getroffen, in wie weit die Labo⸗ 
rirung der Munition und Feuerwerkskörper und bie übrigen Kriegs s Armirungäbe: 
dürfniffe aud dem Ausrüſtungsfond zu beftreiten oder befonderd zu decken feyn wer: 
ben. Da aber dem Ausrüftungsfond zur Zeit nody bedeutende Mittel zu Gebot 
ſtehen, fo glaubt die Militärcommiffion, im Motbfalle aus diefen auch die Armirungd: 
bebürfnifje vorſchußweiſe beftreiten zu können, daber für jeßt von einem befondern 
Antrage hierfür Umgang genommen wird,“ 

Dagegen wirb 

3) für die Verproviantirung von Ulm die Summe von 350,000 Gulden 
beanfprudht. 
Die Militärcommiffion fagt darüber: 

„Nach $. 72 des Regleimentsentwurfd für Ulm und Raftatt fol ein Feſtungsap⸗ 
provifionnement für Ulm auf die volle Kriegsbefakung von 20,000 Mann auf einen 
viermonatlichen Bedarf ſtets ficher geftellt feyn. Durch die in der 13. Bundestags⸗ 
figung vom 4. März 1848, $. 124, genehmigte Inftruction (Seite 220 ded Pro: 
tokolls) ift jedoch vorläufig die Verproviantirung nur auf 10,000 Mann und 
vier Monate beftimmt worden. Anfhaffungen famen im Jahre 1848 nicht zum 
Vollzuge; die eingefendete Koftenberechnung aber ergab ald Gelobedarf für die Ver: 
proviantirung auf vier Monate für 10,000 Mann die Summe von 662,127 Gul— 
ben 34 Kreuzer (ohne Lazarethbedürfniſſe und Bädereis Einrichtung). Da die Militär: 
commillion bei den dermaligen Verhältniffen nicht glaubt, diefe volle Summe in 
Antrag bringen zu fönnen, auch nadı den im Gange befindlihen Ermittlungen zur 
Feltftellung eined neuen Etats wohl noch Ermäßigungen derfelben zu hoffen find, 
fo wird vorerft nur ein Betrag von 350,000 Gulden, wie er für Mainz beantragt 
ift, hier aufgenommen, mit dem Bemerfen übrigens, daß der größte Theil hievon 
im eintretenden alle für Brodmehl, Hafer, Heu, Stroh und Holz erforderlich ſeyn 
würde, welche Artifel in Mainz ſchon vorhanden find.“ 


Gutadhten zu 3. 

Da im Jahr 1848 auf den Grund vorliegender Koftenrechnungen der Geldbedarf für 
bie Berproviantirung der Feftung in vier Monaten für 10,000 Mann auf 662,127 Gulden 
34 Kreuzer beredynet worden ift, während nad dem Feftungsreglementd:Entwurf eine foldye 
für 20,000 Mann ftets ficher geftellt fern foll, fo wird: man die jeßt angeforderte, die 
Hälfte in etwas überfteigende Summe mit 350,000 Gulden nicht wohl beanftanden können, 
daher der Ausfhuß auf deren Verwilligung anträgt, 

4) Für die Ergänzung der Caferns und Hodpitaleinridtungen für 
die Kriegsbefagung derfelben Feſtung werden beanſprucht 37,283 Gulden 41 Kreuzer 
und durch folgende Bemerkung erläutert: 

„Für die Wohneinrichtungen für die Kriegsbeſatzung waren durd) hohe Bundesver⸗ 
fammlung unterm 4. Mai 1848 30,000 Gulden und fpäter durd dad Reichsmi— 
"nifterium weitere 25,000 Gulden angewiefen worden. Nach den aufgeftellten” Ko: 
ftenberechnungen beträgt der erforderliche Gefammtaufwand, um 5000 Dann Kriegdr 
befagungs-Ergänzung mit 8 Procent oder 400 Kranfen unterzubringen, 92,283 Gulden 
41 Kreuzer, fo daß dermalen nody 37,283 Gulden 41 Kreuzer anzumweifen bleiben. 
Obwohl ein Theil diefed Bedarfd (ca. 20,000 Gulden) fo lange nicht auszugeben 
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ſeyn wird, als die Kaiferlich-Königlih:Defterreichhifche Regierung das im Jahr 1848 
nad; Ulm verbrachte Bettzeug dort belaffen wird, fo glaubt die Militärcommiffion 
doc den vollen Betrag bier in Anfag bringen zu müffen, weil über die Dauer 
diefer Deponirung feine Sicherheit befteht, auch in dem ähnlichen Falle in Raftaıt 
die Kaiferlich » Königlich : Defterreichiiche Negierung bereitd die Wegziehung ded Bett: 
zeuged angeordnet bat.“ 


Gutachten zu 4 

Der bier verlangte Betrag erſcheint dem Ausſchuß durch die von der Militärcommiſſion 
gegebenen Grläuterungen genügend gerechtfertigt, indem nur noch bezüglich des von ber 
Kaiſerlich⸗ Königliche DOefterreihifhen Regierung nach Ulm verbrachten Bettzeugs bemerkt 
wird, daß deſſen Belafjung deßhalb nicht in Berückſichtigung kommen fann, weil nach $. 82 
ded Neglementsdentwurfd für Ulm und Naftatt der Bund hinſichtlich der Kriegsbeſatzung, 
von welder bei obiger Anforderung die Nede ift, die Gaferns und Hospitalutenjilien zu 
ftellen bat. ; 

Der Ausfhuß beantragt daher die Werwilligung der beanfprudyten 37,283 Gulden 
41 Kreuzer. 

Was fodann 

B. die Bundedfeftung Raftatt 

anbelangt, fo fommt hier in Betracht 

1) Erfaß eines Theils der Verluſte durd die Revolution mit 15,633 Gul: 

den 12 Kreuzer. 


Gutadhten zu 1. 
Diefe Anforderung erſcheint dem Ausſchuſſe vollftändig gerechtfertigt, wenn man dabei 
dasjenige in Betracht zieht, was die Militärcommijjion erläuternd anführt, nämlich: 

„Wie dem Bundestags: Ausihuffe bereitd durch den Vortrag der Militär: 
commifjion vom 4. Auguſt 1851 (Abg. Schr. 131) befannt ift, find an dem 
Bundeseigentbume zu Raſtatt durd die Revolution verfchiedene Verluſte im Ge: 
fammtbetrage von 82,161 Gulden 43 Kreuzer (ohne die Proviantvorräthe) erwach— 
fen. Obwohl ed fucceffive notbmendig werden dürfte, nicht nur die Berlufte an 
Feltungsbau-Gegenftänden, fondern aud jene an Artilleriematerial wieder zu erjegen, 
fo wird doch für jegt nur der Betrag derjenigen Berlufte zum gleihbaldigen Erfaße 
beantragt, welde die Feſtungsbau-Caſſe erlitten bat und welche fih auf 15,633 
Gulden 12 Kreuzer berechnen. Diefe Erfaßleiftung ift aber deßwegen unerläßlich 
und nicht zu verjchieben, weil die Mittel, weldhe für den Feftungsbau von Raftatt 
aus dem Ulm:Rajtatter Baufond noch verfügbar find, nur noch fehr gering find 
und für die im Jahr 1852 auszuführenden Arbeiten nicht mehr binreihen, daher 
ohne Bereitjtellung jener Erſatzſumme die nachtbeiligfte Störung entftehen müßte, « 

Die Anforderung beſchränkt ſich hiernach für jet auf die zur Vollendung des Feftungsds 
baues erforderlichen, durd) die Revolution in Verluſt geratbenen Gelder, deren nothwendige 
Derwilligung fid) von felbft ergibt. 

2) Koften der Befhädigung Durch das Hodhwafjer am 1. Auguft 1851 

16,763 Gulpen, 
worüber die Militärcommiffton bemerkt: 

„Am 41. YAuguft 1851 trat in Raftatt ein. Hochwaſſer ein, welches einen 

großen Theil der Feſtungswerke unter Waſſer fegte und an Werfen und Gebäuben, 
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ſo wie namentlich an dem in den Kriegs-Pulvermagazinen und dem Laboratorium 

befindlichen Pulver namhafte Beſchädigungen anrichtete. Nach den eingeſendeten 

vorläufigen Voranſchlägen find die Koſten dieſer Beſchädigungen wie folgt berechnet: 

1) Herſtellungen an Werfen und Gebäuden . 2 44,000 Gulden, 
2) Erfaß von 55 Centnern nicht mehr verwendbarem Pulver zu 
42 Gulden 15 Kreuzer, abzüglih des Erlöfes aus ſolchem 


mit 183 Gulden 45 Kreuzer. . . . ...2140 
3) Umarbeitung von 494 Gentnern soinm Pulver zu 
16 &uben . » . . . oe. 0... 708 m 


4) Berlufte an fonftigen Srtiferiegegenftänben ee eu a 
zufammen 16,763 Gulden.“ 
„Der gleihbaldige Erfaß diefer Summe ift dringend nothwendig, weil die Be 
fhädigungen an Werfen und Gebäuden aldbald bergeftellt werden müffen, und die 
Feftungsbau:Caffe, wie fhon aus der Darftellung bei $. 5 erfichtlich, keinerlei Mittel 
bat, diefelben ohne Beeinträchtigung des Baues dedfen zu fünnen, auch die Wieder 
berftellung des befhädigten Pulverd, zur Verhütung noch größeren Schadens burd) 

die zu beforgende Entmengung ded Galpeterd, bereitd eingeleitet werden mußte.“ 
Die bier gefchilverten Befhädigungen mußten der Natur der Sache nad fofort Vers 
anlaffung geben, die durch die Ueberſchwemmung befhädigten Werfe und Gebäude wieder: 
berzuftellen, dad Pulver umarbeiten zu laffen u. f. w., und durch die hiernad alsbald ein: 
geleiteten Arbeiten hat ſich die Militärcommiffion in die Lage geſetzt befunden, in dem Eingangs 
erwähnten nachträglichen Bericht vom 11. Februar d. 3. (Abg. Schr. 108) den Betrag der 
wirklich verwendeten Koften anzuzeigen und anzuführen, daß nach der gegenwärtig vorliegen: 
den Detailermittlung die durch die ftatt gehabte Ausführung nothwendigen Ausgaben die 
Summe von 17,900 Gulden 33 Kreuzer, mithin 1,137 Gulden 33 Kreuzer mehr ald der 
Voranſchlag enthält, erreicht haben; ein Mehrbetrag, deſſen nachträgliche Bewilligung jeßt 

verlangt wird. 


Gutadhten zu 2 

Die bier entftandenen Koften beruben auf einer unabwendbaren Nothwendigfeit, deren 
Bewilligung mithin nad; der Meinung des Ausfhuffes in ihrem wirklich erfchienenen Betrag 
von 17,900 Gulden 33 Kreuzern feinem Anftand unterliegen fann, und erhöht ſich dadurch 
um die in dem Bericht vom 13. December vorgefehbene Summe von 1,137 Gulden 
33 Kreuzer, welche daher in die Gefammtforderung nod aufzunehmen feyn wird. 

Die Militärcommiffion bat bierbei in ihrem mehr erwähnten neueften Bericht noch einen 
Koftenfag von 2,323 Gulden 30 Kreuzer in Folge der nothwendig zu treffenden 
Maafregeln, um in Zufunft ähnliche Verlufte und Befhädigungen des Fe— 
ſtungseigenthums möglihft zu verhindern, aufgenommen, worüber fie Folgen: 
bed fagt: 

„Unter dem 3. September v. %. hatte die Militärcommiffion das Gouverne: 
ment beauftragt, durch die Feltungsbehörden forgfältige Ermittlungen vorzunehmen, 
in welcher Weife obiger Zwed am Sicherſten zu erreichen wäre und demnähft auf 
Grund der durd; die Geniedirection zu ftellenden Anträge, in Gemeinfhaft mit den 
Großherzoglich⸗Badiſchen Localbehörden, eine commiffarifhe Verhandlung zu vers 
anlaffen. « 

Pro. d. 8. 8. 1882. 123 
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„Ueber den Verlauf und Erfolg der deffalljigen Anordnungen bat nunmehr 
dad Gouvernement, unter Vorlage der bezüglichen Schriftftüde, am 22, Zanuar Be 
richt erftattet, und beehrt ſich die Militärcommiffion zur Begründung ihred refpec:- 
tiven fchließlihen Antrags den wefentlichiten inhalt jener Vorlagen nachſtehend in 
Kürze mitzutheilen. « 

„Die in Folge der commiffarifhen Verhandlung ald nothwendig erfannten 
Arbeiten und Maafregeln find: 

1) Erhöhung des Dammes und der Straße am linfen Murgufe in der Nähe 
des ftädtifchen Holzhofes. 

2) Erhöhung des Dammed am linfen Ufer des Gewerbecanald in der Gegend 
des ftädtifchen Hospitals. 

3) 4) und 6) Abänderung und Berlegung von ftädtifchen Dohlen (Rinnftein: 
ableitungen), welche in die Murg ausmünden. 

5) Erhöhung der Anferbrüde um 1'/, Fuß. 

7) Höberlegung der fogenannten Murgthalſtraße von den Mühlen bid zur 
Badener Brüde bin, 

8) Erhöhung ded Dammes auf dem linfen Murgufer zwifchen der Badener 
und Anker :Brüde. 

9) Rectification und Erhöhung der Straße von der Badener Brüde bis zum 
Kebler Thor bin. 

10) Vertiefung der Murg an einzelnen Stellen unterhalb Raftatt, wo durd) 
Einmündung von Terrainabwäſſerungen nachtheilige Erhöhungen ftatt gefunden haben 
und fonftige hierauf bezüglihe Arbeiten. 

11) Genaue Beftimmung darüber, innerhalb welchen Bezirfd und für melde 
örtliche Gegenftände bei eintretendem Hochwaſſer Die refpectiven Rocalbebörden Sorge 
zu tragen und die erforderlichen Geräthe ꝛc. anzuſchaffen haben.“ 

„Schon bei Gelegenheit der commifjarifchen Feftftellung obiger für nothwendig 
erachteten Bauten und fonftigen Maafregeln bat man gleichzeitig fih darüber aus: 
gefprodyen und geeinigt, welcher Behörde diefelben, der natürliben Sachlage gemäfi, 
anheim fallen müßten. Es wurde dem zufolge anerkannt, daß die sub 1, 2, 3, 
4, 5, 6, 7, 8 und 10 genannten Maafnahmen lediglich Sache theild der Terri: 
torialz, theild der ftädtifchen Behörden feyen und nur bei den sub 9 und 11 ge: 
nannten Gegenftänden wäre ed der Billigfeit entjprechend, daß eine verhältnigmäßige 
Mitwirkung von Seiten der Feſtungsbehörden ftatt finde. Auf. Grund diefer Wer: 
einbarung wurden nun durch die Geniedirection Koftenanfchläge über diejenigen Ar: 
beiten ꝛc. angefertigt, welde ihr zur Ausführung anheim fallen würden. 

„Diefe betragen: 

a) für die vorftehend sub 9 genannte Erhöhung der Straße die Hälfte der Bau- 
foften glei . . -» . 0. + 2,104 Gulden 22 treuer, 
b) für die Beichaffung ei Geräthe und Werf: 
zeuge rer 0... 2109 vv Bm 
"nipin zufammen 2,323 Gulden 30 Kreuzer, 
und wird schließlich von dem Gouvernement der Antrag geftellt; dieſe Summe 
extraordinär zu bewilligen.“ 
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„Die Militärcommifjion kann nicht umbin, fowohl in Bezug auf ſämmtliche 
zur Ausführumg beantragten Arbeiten x, ald auch in Bezug auf die Repartition 
der refpertiven Leiſtungen ſich beiftimmend auszuſprechen, und beehrt ſich zur näheren 
Erläuterung und Begründung noch Folgendes anzuführen: 

„Die WVerlufte, welche durch das am I. Auguft v. J. eingetretene Hochwafler 
dem Feſtungseigenthum erwachfen find, beftehen im Allgemeinen und Wefentlichiten: 

1) in dem Berderben einer bedeutenden Menge von Pulver und kriegsmäßig vors 
bereitetr Munition, 

2) in ber Beſchädigung einzelner. Theile der Feſtungswerke, 

3) in der Beſchädigung und dem Berluft von fonftigen Vorräthen, Materialien 
und Werkzeugen. 

Außer diefen materiellen Berluften find anderweitige Nachtheile dadurch herbeis 
geführt worden, daß diejenigen Magazine und Wohnräume, in welche dad Waller 
eingedrungen war, längere Zeit hindurch nicht benußt werden fonnten, mannigfache 
Materialtrandporte und proviforifhe Herftellungen nothwendig wurden und die über; 
haupt naf gewordenen Hölzer, ald Dielungen ıc., eine frühere Erneuerung erfordern 
werden, ald dieß fonft unter gemöhnlihen Verhältniffen der Fall ſeyn würde.“ 

„Abgeſehen von den Koften und Nachtheilen, welche durch die leßtgenannten 
Umftände herbeigeführt werden, betragen Die gegenwärtig ermittelten Verlufte und Be: 
fhädigungen ſchon 17,900 Gulden 33 Kreuzer, und würden fi, wenn die Pulvers 
magazine, welche überhaupt von einem ähnlichen Hochwaſſer erreicht werben fönnen, 
vollftändig belegt gewefen wären, noch bedeutend höher geftaltet haben. « 

„In Friedendzeiten würde nun zwar dem bei MWeitem größten Theil der Vers 
lufte durch Verderben des Pulverd dadurch begegnet werden fönnen, Daß man — 
wie auch ſchon früher aus anderweitigen Gründen von dem Gouvernement gewünſcht 
worden ift — an geeigneten Stellen Friedend:Pulvermagazine erbaut und diejenigen 
Kriegsmagazine vwollftändig räumt, für welche eine Ueberſchwemmung zu fürchten ift.« 

„Eine folde Maaßregel liefert jedoch in Bezug auf den vorliegenden Fall immer 
nur eine partielle Abhülfe; im Kriege und ſchon während ded oft lange dauernden 
Armirungs⸗ oder Bereitfchaftäzuftandes der Feftung muß dad Pulver in die Kriegd: 
magazine gefhafft werden, ed erfcheint mithin deren möglichſter Schuß ald eine uns 
abweisbare Nothwendigkeit.“ 

„Wenn gleih die Sicherung der Pulvermagazine ald die erfte und wichtigſte 
Rückſicht gelten muß, fo wird doch aush die Befeitigung der ‚übrigen vorgenannten Be: 
fhädigungen und Nachtheile, befonderd in Bezug auf den Kriegszuſtand und die 
wirkliche Belagerung, ein dringended Bedürfniß. Dad am 1. Auguft ‚eingetretene 
Hochwaſſer hatte allerdings einen ausnahmsweiſen Stand erreicht, es fand indefjen 
im Jahr 1824 eine Ueberſchwemmung ftatt, welche nod um etwa 24 Fuß böber 
war und wenn nicht bei dem vorjährigen Hochwaſſer gleichzeitig oberhalb der Feſtung, 
in Folgz eined Dammbruces, eine bedeutende Waſſermenge anderweitigen Abfluß 
gefunden hätte, fo würde wahrſcheinlich auch jetzt jener Höheſtand erreicht wor⸗ 
ben ſeyn./ 

„Letztgenannter Umſtand rechtfertigt ed volllommen, wenn für die zu treffenden 
Praventivmaaßregeln die Waflerhöhe des Jahres 1824 in Betracht gezogen wird. 
Ueberhaupt dürfte im Allgemeinen eher mehr ald meniger ‚Worficht ‚geboten ſeyn, 
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weil während einer Belagerung, wenn etwa der Verfag der Stauſchleuße nicht rafch 
genug entfernt würde, innerhalb der Stadt fehr hohe Waſſerſtände um fo leichter 
eintreten können. Wenn gleich die Berlufte und Nachtheile, welche durch Hochmwafler 
dem Communal: und Privateigentbum der Gemeinde Raftatt zugefügt werden können, 
in Friedenszeiten jedenfalld bedeutend größer ald diejenigen der Feſtung find, fo 
dürfte aus den vorftehend gejchilderten Berhältniffen doch wohl zur Genüge erficht: 
lich fenn, wie wefentlih und wichtig auch für letere ed ift, daß die überhaupt als 
nothwendig erachteten Bauten ꝛc. möglichft bald in Angriff genommen werden, weil 
der größte Theil derfelben ohnedieß längere Zeit zur Ausführung bedarf. Die Groß— 
herzoglich⸗Badiſche Waſſer⸗ und Straßenbau⸗Inſpection hat ſich bereit erflärt, ihrer 
Seitd nad) Thunlichkeit darauf hinzuwirken; nur von Seiten des ftäptifhen Ges 
meinderathed find Anftände erhoben worden, weil die Stadt während der lebten 
Fahre fo vielfache und bedeutende Ausgaben hätte beftreiten müffen, daß fie gegen- 
wärtig für die ihr commiffarifh zugewiefenen Arbeiten feine Geldmittel disponibel 
babe. In Folge weiterer Verhandlung ift indeflen von dem Grofberzoglichen Ober: 
amt die Mittheilung gemacht worden, daß, wenn der hohe Deutfhe Bund nur feiner 
Seits den verhältnißmäßigen Beitrag liefere, das Oberamt im Adminiſtrativwege 
die Stadtgemeinde anhalten werde, wenigftend die dringendfte größere Arbeit (Die 
sub 9 genannte Erhöhung der Straße nach dem Kehler Thor) alöbald vorzunehmen,“ 

„Durch die commiffarifhe Verhandlung hat man fich dahin geeinigt, daß von 
Geiten der Feltung für diefe Ausführung die Hälfte der Koften übernommen 
werde und die Geniedirection bat leßtere, wie bereitd erwähnt, auf 2,104 Gulden 
22 Kreuzer veranfchlagt, es fehlt jedoch ned die Koftenberehnung von Seiten der 
ftädtifchen Baubehörde, fo daß überhaupt eine Entiheidung nothwendig wird, ob 
eine vorläufig prälimitirte Gumme oder die Hälfte der wirklichen Koften zu 
zahlen ſey.“ 

„Um nun einer Geitd den Beginn der Arbeiten möglihft zu befördern, anderer 
Seitd aber aud nicht unbeftimmte Verpflichtungen zu übernehmen, dürfte ed am 
Angemefjenften erfcheinen, wenn der hohe Bund fid bereit erklärt, zu den fummari: 
fhen Koften für die Erhöhung der genannten Strafe eine runde Summe von 
2,100 Gulden beizutragen, welche jedoch erjt dann an die Stadtgemeinde auszu—⸗ 
zahlen wäre, wenn der Bau im Wefentlichen vollendet iſt.“ 

„In Bezug auf die Beichaffung von verfchiedenen Geräthen und Werkzeugen, 
deren Koften von der Geniedirection auf 219 Gulden 8 Kreuzer veranfchlagt wers 
den, fo dürfte die Bewilligung diefer Summe mwohl feinem Anftande unterliegen, 
weil die genannten Gegenftände ald: ein Nahen, Taue, Stränge ꝛc. Eigentum der 
Geniedirection bleiben und in der geringften Zahl angenommen worden find.“ 


Der Ausſchuß erachtet ed ebenfalld ald dringend geboten, daß diejenigen Maaßregeln 


. ergriffen werden, welche erfordesiih find, um in Zukunft ähnliche Werlufte und Beichäs 
digungen ded Feſtungseigenthums möglichft zu verhindern. Nah den durgp die Ermittluns 
gen ded Gouvernements bewirften Feſtſtellungen, wie diefer Zwed am Sicherſten erreicht 
werden fönne, ergibt fi, daß der bei Weitem größte Theil der hierfür nothwendig erfannten 
Arbeiten und Maaßregeln der Territorial: und der ſtädtiſchen Behörde zur Laſt fallen und 
nur bei zwei Pojitionen eine verhältnigmäßige Vetheiligung des Bundes an den Koſten 
beanſprucht wird, nämlich 
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1) an denjenigen der Rectification und Erhöhung der Straße von der Badener Brücke 
bid zum Kehler Thor hin und 

2) an der Anfhaffung von Geräthen, um bei eintretendem Hochwaſſer die noͤthigen 
Vorkehrungen treffen zu können. 

Der Ausſchuß iſt, im Einverſtändniß mit der auf die Vorlagen des Feſtungsgouver⸗ 
nementd geftügten Begutadhtung der Militärcommijjion, ebenfalld der Anficht, daß eine Pars 
ticipirung an den bier in Rede ftehenden Koften mit der Hälfte ded nothwendigen Aufwans 
ded im Intereſſe der Feftung durchaus billig erfcheint. Diefe find in dem hiernach von 
dem Bund zu übernehmenden Betrage berechnet 

1) für die Erhöhung der Straße auf : ; : . 2,104 Gulden 22 Ar. 
2) für die Befhaffung verfchiedener Geräthe und Werkzeuge, 
nämlid ein Nahen, Stränge, Taue u. ſ. w. j . 219 8» 

Die leßteren werben hiernach einem Anftand in feiner Weife unterliegen, und binficht: 
lich der erfteren empfiehlt fih der Antrag der Militärcommiffion, folhe in runder Summe 
von 2,100 Gulden in der Art ald Beitrag zu bewilligen, daß derfelbe, fobald der von der 
Stadtbehörbe auszuführende Bau im Wefentlihen vollendet feyn wird, auszuzahlen wäre, 
indem die Koften auf etwas mehr, auf 2,104 Gulden 22 Kreuzer veranfchlagt find, durch 
Bewilligung jener Averfionalfumme aber diefer Gegenftand alsbald feine definitive Erledi⸗ 
gung findet, 

Die Berwilligung würde hiernach anftatt der in dem Bericht vom 13. December ap: 
prorimativ angenommenen 16,763 Gulven für Befchädigungsfoften betragen : 

1) wirklich entftandene Koften der Beihädigung durch das Hochwafler 17,900 fl. 33 fr; 

2) Koften für Vorkehrungen gegen fernere Ueberſchwemmung und zwar 

- a. für Bauten, der Beitrag der Feltung . . . . 2,10» — 
b. für Geräthe, welche Feſtungseigenthum werben . . . 219” 8» 
im Ganzen . . 20,219 fl. AL fr., 
mithin mehr ald der Bericht vom 13. December verlangt . s . 3,456 fl. 41 kr., 
welches bei dem Gefammtantrage zu beachten feyn wird, 

Die Militärcommiffion hatte fhon in den Erläuterungen zu dem mehr gedachten Bericht 
vom 13. December v. 3. bemerkt, daß der gleihbaldige Erfaß der Koften für 
die Befhäadigungen dringend nothwendig fey, weil diefe Beſchädigungen aldbald 
hergeſtellt werben müßten und die Feftungsbau-Eaffe, wie ſchon aus dem zu dem vorhergehens 
den Poften Gefagten erhelle, feinerlei Mittel ohne Beeinträchtigung ded Baues zur Dedung habe, 

In dem neueften Beriht vom 11. Februar d. J. fommt fie wiederholt darauf zurüd 
und beantragt, in Berücfichtigung, daß die Entfcheidung über fümmtlihe Anforderungen, fo 
wie die wirflihe Einzahlung der bezüglihen Matrifularbeiträge noch einige Zeit anftehen 
könnte, der hohe Bund möge die Genehmigung ertheilen, daß diefe hier in Nede ftehenden 
Koften im Gefammtbetrage von 20,219 Gulden 41 Kreuzer je nah Bedarf vorfhußmeife 
aus den bier bereiten Geldern ded Ulm: Raftatter Dotationdfondd entnommen werden 
dürften. 

Obgleich eine vorſchußweiſe Auszahlung aus einem andern Fond, wenn dad Bedürfniß 
die aldbaldige Zahlung erheifcht, wohl nur dann als vollkommen gerechtfertigt erfcheint, 
wenn die Verwilligung vorliegt und nur die wirflihe Einzahlung nod nicht bewirkt worden 
ift, fo kommt doch hier in Betradht, daß die hohe Verſammlung, wenn fie auch die Ber; 
willigung der beanfpruchten Gelder für gerechtfertigt halten wird, doch ohne — 

drot. d. 8. B. 1832. 124 | 
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bolung feine Matritularumlage beſchließen kann, die vorfchußmweife Auszahlung aber durch 
die erfolgte Verwilligung der Ausgabe an ſich bedingt iſt. Der Ausſchuß ift daher der 
Anfiht, daß die beanſpruchten Koften für Vorkehrungen gegen fernere Ueberſchwemmungen 
im Gefammtbetrage von 2,319 Gulden 8 Kreuzer, obgleih deren Verwilligung durd die 
höchſten und hohen Bundesregierungen faum zu bezweifeln ift, doch immer die Möglichkeit 
einer Ablehnung oder Motification vorliegt, auch vorfhußweife nicht aus einem andern 
Fond angewiefen werden fünnen. Der Ausfhuß ift Dagegen der Meinung, daß binfichtlich 
der Koften, welche dadurch entitanden find, daß die durch dad Hochwafler verurfachten Be: 
fhädigungen wieder hergeftellt worden find, einer Beanftandung von Feiner Seite unterliegen 
fönnen, und daß daher die hohe Bundesverfammlung fehr wohl in der Lage ift, diefen 
Theil der Koften, nämlich die wirklichen Koften mit 17,900 Gulven 33 Kreuzer wie beantragt 
vorlagdweife auf den Dotationdfond anmeifen zu fönnen, worauf daher der Ausfhuß feinen 
Antrag richtet. 

3) Für bie fortificatorifde Armirung von NRaftatt werden verlangt 60,000 
Gulden und wird zur Rechtfertigung diefed Antrags angeführt: 

"Ein vollftändiger Armirungsplan liegt zur Zeit auß den ſchon im $. 1 bei 
Ulm angeführten Gründen nody nicht vor, Doch ift im Jahre 1848 ein Plan 
und Koftenüberfchlag für die damals angeordnete proviſoriſche Armirung ausgearbei- 
tet worden, welch' leterer fih auf 80,592 Gulden beredinet. Mit Rückſicht auf 
die vom Jahre 1848 noch beftehenden Armirungsausführungen, welche übrigens 
bezüglich der Pallifadirungen für eintretende ernfte Ereigniffe nicht mehr ald brauchbar 
zu erachten feyn werden, und mit Nüdficht auf den nunmehrigen Stand ded Baues 
hofft die Militärcommiffion mit einer Summe von 60,000 Gulden die wichtigften 
Armirungdbedürfniffe beftreiten zu fünnen, und wird daher leßtere in Antrag ges 
bracht. | 

Gutadhten z;3u 3. 

Nah den hier von der Militärcommifjion angeführten Berhältniffen und mit Bezie— 
bung auf dasjenige, was der Ausſchuß oben beziiglidy der Anforderung für die fortificato: 
rifhe Armirung von Ulm angeführt bat, glaubt derfelbe auch diefen Poften zur Genehmis 
gung beantragen zu follen. 

4) Artilleriftifhe Armirung von Raftatt 13,973 Gulden 18 Kreuzer. 

Die Militärcommiffion motivirt diefen Antrag, indem fie bemerkt: 

„Die Koften für die fämmtlihen Munitiondlaborirungen und Feuerwerföförper 
find, da nach Anordnung ded vormaligen Reihdminifteriums des Kriegs bei der audge: 
feßten Lage von Raftatt diefer Pla ftändig damit audgerüftet feyn fol, ſchon in 
dem Ausrüftungsetat vorgefehen und daher hieraus zu beftreiten. Es find daher 
bier nur die Koften für das artilleriftifche Batterie - Baumaterial und die Verlegung 
ded Pulvers vorzufeben, welche nach fpecieller Berechnung 13,973 Gulden 18 Kreus 
zer betragen, und deren Bewilligung um fo mehr nothmendig ift, ald ein Theil 
obigen Materiald nach den localen Verhältniffen von Raftatt fhon im Frieden be: 
reit gehalten werden muß.“ 


Gutadten zu 4& 
Die Nothwendigkeit der hier auf fpecielle Berechnungen geftügten Anforderung fcheint 
dem Ausfhuß fo genügend dargethan zu feyn, daß nur auf Bewilligung der beanfprudhten 
Summe angetragen werden Fann. 
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5) Für die Verproviantirung von Raftatt werden verlangt: 145,103 Gulden 
9 Kreuzer oder vielmehr, wie oben bemerft, 155,103 Gulden 9 Kreuzer, indem nach der 
Anlage ded Berichts der Militärcommiffion $. 9 bei der Subtraction der Summe von 

60,501 Gulden 51 Kreuzer 
von derjenigen von 215,605 „ — 
anftatt 155,103 Gulden 9 Kreuzer die Summe von 145,103 Gulden 9 Kreuzer 
abgezogen worden: ill. 

Zur Rechtfertigung diefer Anforderung führt die Militärcommiffion an: 

„Durch Bundesbefhluß vom 10. Mai 1848, $. 463, find für die Verpror 
viantirung von Raftatt auf vier Monate für 5000 Mann an der nad den damas 
ligen Naturalpreifen berechneten Summe von 231,707 Gulden 51 Kreuzer einfts 
weilen nadı Abzug der Säge für Wein und Brennholz 189,173 Gulen berilligt 
worden.⸗ 

„Obwohl nach $. 72 des Reglementsentwurfs, ebenſo wie für Ulm bei $. 3 
eben angeführt ift, der Proviantbedarf für 10,000 Mann auf vier Monate gededt 
werden follte, und felbft bei einer Werproviantirung für nur 5000 Mann der 
Geldbedarf durch eine fpätere, im November 1848 aufgeftellte Berechnung bedeutend 
böber (bei 300,000 Gulden) berechnet worden it, fo glaubt die Militärcommiſſion 
doch zu möglichfter Befchränfung der anzufordernden Summen fi für jet an bie 
durch obigen hoben Beſchluß vom 10. Mai 1848 genehmigte Summe von 

189,173 Gulden 
balten und derfelben nur den Betrag zufegen zu müffen, welcher 
nad) den geftiegenen Getraidepreifen für den Bollzug der Ans 
fhaffungen unvermeidlih feyn würde und ſich nad) beiläufigen 
Ueberfchlage auf ; r 5 . 26,432 "—_ 
berechnet, fo daß zufammen "erforderlich — .215,605 Gulden. 
Von dieſer Summe gehen ab: 

a) die von der Feſtungsbau-Caſſe zu Raſtatt feiner Zeit als Vorſchuß aus 
den durch Bundesbefhluf vom 30. Juni 1848 angewiefenen 100,000 Gulden 
empfangenen und im Sabre 1852 aus dem Ulm:Raftatter Baufond zurückzuer⸗ 
fegenden . . ; . 50,000 fl. — fr. 

by) die nad — des — Ausſchuſſes 
vom 16. September 1851 in der Proviantcaſſe zu Raſtatt 
hinterlegten Erlöfe aus Broömehl und Hafer . i . 10,501 51 » 
zufammen 60,501 01 fl. 5 51 fr, 
nad) deren Abzug noch (nad) richtiger Berechnung) verbleiben 155,103 fl. 103 fl. 9fr,, 
auf deren Bewilligung die Militärcommiſſion in Betracht der fo fehr ausgefeßten 
Lage von NRaftatt dringend antragen muß. Da die Berhältniffe von Raftatt eine 
ähnliche Fürforge für die Verproviantirung erfordern, wie fie bundesbeſchlußmäßig 
für Luremburg befteht, und daher wenigftens ein Theil der wefentlichften Bedürfniſſe 
audı im Frieden wird bereit gehalten werden müſſen, in gleicher Weife wie das 
Bedürfnig ftändiger Kriegsbereitihaft in Beziehung auf die Artillerienusrüftung von 
Naftatt durch das vormalige Reihöminifterium des Kriegs anerfannt worden ilt, 
fo wird die Militärcommiffion ihre beffallfigen Anträge demnächſt in befonderem 
Berichte dem Bundedtags-Ausfhuffe vorzulegen die Ehre haben.“ 
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Gutadhten zu 5. 

Nadı dem Protokoll hoher Bundedverfammlung vom 20. Mai 1848, 5.463, hat fo: 
wohl der Ausfhuß, wie die hohe Bundesverſammlung felbft bei der auf Koftenberechnungen 
beruhenden Anforderung von 189,173 Gulden für Approvifionirungs »Bedürfniffe von Raftatt 
nichts zu erinnern gefunden, der Ausfhuß hatte nur die Hoffnung ausgefproden, daß bei 
der Ausführung ſich an einzelnen Gegenftänden, 3. B. an Tabak, mögliher Weife Erfpars 
niffe würden bewirfen laſſen und dieß auch in feinem, zum Beichluß erhobenen Antrag nies 
dergelegt. Dermalen wird diejelbe Summe abzüglih der bereitd erfolgten Werwendungen 
jedoch zufäglich von 26,432 Gulden in Folge der geftiegenen Getraidepreife im Ganzen 
155,103 Gulden 9 Kreuzer verlangt, und der Ausfhuß hält diefen Antrag allerdings durch 
dad von der Militäreommiffion darüber Angeführte und durch den frühern Bundesbeſchluß 
genügend gerechtfertigt, und beantragt daher die Verwilligung. 

6) Für die Ergänzung der Eafern: und Hospitaleinrihtung für die 

Krieasbefabung von Raſtatt 13,092 Gulden 45 Kreuzer. 

Die Militärcommiffion bezieht fih zur Begründung dieſer Anforderung auf einen über 
obigen Gegenftand am 13. Auguſt 1851 erftatteten Beriht — abgedrudt in dem Protos 
folle der Militärcommiffion von 1851, pag. 147—150, — auf welhen der Ausſchuß 
ebenfalld zu verweifen ſich erlaubt, bier nur bervorhebend, daß für die Eafernirung bed von 
Defterreich zu ftellenden Drittheild der Kriegsbefaung von 3,500 Mann 80,991 fl. 57 kr., 
für Hospitaleinrichtung der 240 Mann (12 Procent) . ; . 27,49» 47 


im Ganzen 108,411 fl. 44 fr. 
in folge detaillirter Berechnungen erforderlich find. 


Auf Grund früherer Vermilligung find abzüglich der durch die Revolution im Mai 1849 
berbeigeführten Berlufte 43,208 Gulden 20 Kreuzer nebft weiteren verwilligten 1,786 Gulden, 
im Ganzen 44,994 Gulden 20 Kreuzer, bis jeßt für die Caferns und Hospitaleinrichtung vers 
wendet anzufehen, mithin wären von obigem Bedarf von 108,411 Gulden 44 Kreuzer noch 
63,417 Gulden 24 Kreuzer zu verwenden. Die hohe Bundesverſammlung bat hierin, dem 
in jenem Berichte der Militärcommiffion enthaltenen Antrage entfprechend, durch Bundes⸗ 
befhluß vom 30. September 1851, $. 162, den Betrag von 50,324 Gulden 39 Kreuzer 
matrifularmäfßig umgelegt, geftügt auf die in der Sitzung vom 6. Geptember, $.138, ents 
baltene Begutachtung ded Ausſchuſſes, ein Bericht, auf den man hier ebenfalld Bezug neh— 
men zu dürfen bittet. Won dem veranfchlagten Bedarf von 108,411 Gulden 44 Kreuzer 
bleiben biernad noch 13,092 Gulden 45 Kreuzer zu deden, welche hauptſächlich dadurch 
nöthig werden, daß bie Hospitaleinrihtung auf 12 Procent Kranke für den Fall einer Be: 
lagerung zu berechnen ift. 

Der Antrag erjcheint durch das Anführen der Militärcommiffien, daß bei der unge 
funden Lage von Raftatt auf einen geringern Stand an Kranken und Verwundeten ald 12 
Procent im Belagerungdfalle nicht gerechnet werden könne, daher diefe Summe bejonderd 
in Berüdjichtigung des Platzes ald Grenzfeftung ſicher geftellt werden müßte, nach Anſicht 
ded Ausſchuſſes genügend gerechtfertigt. 

Erhalten die bisherigen Anträge die Genehmigung hoher Bundesverfammlung, fo wür: 
den matrifulermäßig umzulegen feyn: 


1) die beantragten . R R ” . 761,849 fl. 5 fr. 
2) die nachträglich zu dem Poften: Koften der Beichädigung 
dur das Hochwafler verlangten . . . : P 3,456 » 41 »” 


im Sarnen alfo 765,305 fl. 46 fr. 
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Der Ausfhuß erlaubt fih daher, folgende 
Unträge 
zu ftellen, 
Hobe Bundesverfammlung wolle beſchließen: 
I. zur Sicherftellung ded Bedarfs der Bundesfeſtungen Ulm und Raftatt bei plößlich 
eintretender Kriegsgefahr und zur Deckung einiger außerordentlihen Bedürfniffe, 
A. für die Bundesfeſtung Ulm: 
1) für die fortificatorifche Armirung i r i «100,000 fl. — fr., 
2) für die Verproviantirung . R R 2 . 350,000 m — ⸗ 
3) für Eafern: und Hospitaleinrichtung für die Kriegsbe⸗ 
faßung . N R R . 5 j R . 37,283 » 4 
im Ganzen 487,283 fl. 41 fr., 
B. für die Bundesfeſtung Raftatt: - 
4) Erfaß eined Theild der Verluſte durch die Revolution . 15,633 fl. 12 fr, 
5) Koften der Beſchadigungen durch dad Hochwaſſer am 1. 
Auguft 1851 ; j 17,900 » 33 " 
6) Koften für Vorkehrungen gegen — J— 2349 8" 
7) für die fortificatoriſche Armirung ⸗ . 60,000» — u 
8) für die artilleriftifhe Armirung . f i R . 13,973» 18 „ 


9) für die Verproviantirung . . . 15103» 9” 
10) für Ergänzung der Gajern: und Hosoitseinnibrung für 
die Kriegsbefaßung . ; A B R : 13,092 » 45 „ 


im Ganzen 278,022 fl. 5 kr., 
und für beide Feftungen zufammen 765,305 fl. 46 fr. 
matrifularmäßig umzulegen; 

Il. obne diefe Umlage abzuwarten, die Koften der Befchädigungen, melde durd das 
Hochwaſſer in Raftatt am 1. Auguft 1851 mit 17,900 Gulden 33 Kreuzer ent: 
ftanden find, vorſchußweiſe aus den dabier bereit liegenden Geldern ded Ulm: Ra: 
ftatter Dotationdfonds zu entnehmen ; 

II. der Eaffenabtheilung von dem Beſchluß ad II Kenntniß zu geben, und 

IV. die Militärcommiffion in Beziehung auf ihre Berichte vom 13. December 1851 
und 11. Februar 1852 hiervon zu benachrichtigen. 

Auf Prafidialvorfchlag wurde 

befhloffen: 

über pos. I des vorftchenden Antrags die Inftructionen der höchften und hoben Re: 

gierungen binnen vier Wochen einzuholen ; 

die pos, II, III und IV aber zu genehmigen. 


$. 110. 
Abberufung des Königlich» Wirttembergiihen Dberften und Bevollmächtigten bei 
der Militärcommiffion , Freiberrn von Wiederbolv. 
(27. Sitz. |. 192 v. 3. 1851.) 

Württemberg. Der Gefandte hat anzuzeigen, daß Seine Königlihe Majeftät 
Allerhöchſtihren Adjutanten, Oberften Freiherrn von Wiederbold, von den ihm proviforifch 
übertragen gewejenen unctionen eined Königlichen Militärbevollmäcrtigten abzuberufen ges 
ruht baben. 


Prof. d, BB, 1852 125 
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Es wurde 
beihloffen: 
der Militärcommiſſion bievon Eroffnung zu machen. 


$. 111. 
Berzeihniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num. 15 (eingegangen am 2. und datirt 5. April d. %,) von Auguft Merkel, Deconom zu 
Hebel bei Homberg in Kurheſſen, Mittheilung eineds Mitteld gegen die Kars 
toffelfranfheit, und 

Num, 16 (eingegangen am 6. und batirt Ufingen den 5. April d. J.) von Johann Chri⸗ 
ftian Klein aus St. Goarshaufen, Ueberreihung des Auszugs einer von ıhm 
verfaßten Abhandlung über Erklärung der Apofalypfe, mit Hinweifung auf die 
Weifjagung des bekannten Landmann Johann Adam Müller vom Maid: 
bacherhof bei Heidelberg — 

wurden der Reelamationscommiflion zugemiejen. 


Thun. 

Bis marck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Reinhard. 
Trott. 

Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Harnier. 
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Beilage 
zu $. 107 des Protofolld der 11. Sißung der Deutfhen Bundesverfammlung 
vom 7. April 1852, 


Verzeichniß 
der vorhandenen Schiffe der deutſchen Marine mit Angabe des Geldwerths derſelben. 


prel d. ©. 8. 1852. 126 
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Nah den Liquidationen über die Beſchaffungskoſten der Fahrzeuge 
der deutfchen Marine ftellt ſich heraus: 


1) für die Dampffregatte »Danfa« 
angefauft zu New⸗-York am 17. Februar 1849, 
der Kaufpreis ad. ä — — 250,000 Doll, 
Koften der Umänderung, Ausrüftung und Armirung, rund . | 114,000 
jufammen . « | 364,000 Dell. 
oder nah dem Tarif vom $ Doll. = 2 fl. 31 fr. rbein. rund , , SEA 


2) Für Die Dampffregatte »Barbaroffa”, 
angefauft in England im Januar 1849, 
Kaufpred . R A ä . s ; ; i 37,000 L. 
Koften der Umänderung, Ausrüftung und Armirung, rund . 9,600 » 
jufammen . 2 46,600 L. 
oder nach dem Tarif von 1I L..=12 fl. rbein., rund . 4 A 


| 3) Für die Dampffregatte »Erzberzog Johanna, 

| angefauft in England im Januar 1849, 

Kaufpreis . ; ; R : x ; . ; 37,000 L. 
Koften der Umänderung, Ausrüftung und Armirung, rund . 8,700 


35,70. 





davon abzufegen die von der Verſicherungsgeſellſchaft für Ha: 

varie gezahlten Entfhädigungsgelder mt . 12,750 L. 
bleiben . . 32,950 L. 

oder nad dem Tarif von 1 L.=12 fl. rbein., rund . | 395,400 fl. 

Dazu die Koften der zu Braafe ausgeführten Reparatur des 

Schiffskörpers der Fregatte »Erzberzog Johann» mit rund . 54,600 »_ — 


| jufammen . . . 6 


4) Für die Dampfcorvette „Ernſt Auguft«, 
gebaut in England im Jahre 1849, eingetroffen auf der Wefer in den 
| erften Tagen ded Dctoberd 1849, 
Koſten ded Baues, der Mafchinen und innern Einrichtung, rund 37,200 L. 
Koften der Armirung und Ausrüftung, rund . ; : 2,380 — 
zufammen .  .» 39,550 L. 
oder nah dem Tarif von 1 L.= 12 fl. rhein. rund . . * 





| 9) Für die Dampfeorvette „Großherzog von Dldenburg«, 

' gebaut in England im Jahre 1849, und wurde, obgleih im November 

' 1849 vollendet, erft im März 1850 nach der Wefer geführt. 

| Koften des Baues, der Mafchinen und innern Einrichtung, rund 26,400 L. 
Koften der Armirung und Ausrüftung, rund . . 1,000 7 


| zufammen . . | 27,400 L. 


oder nad dem Tarif von 1 L. = 12 fl, rbein., rund 


* 
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Werth Bemerftungen 
Gulden rhein, 





In der. 2, Darftellung ded Bundes : Finanzhaus- 
halts, d. d, 17, April 1850, find die Koften der Um: 
änderung, Audrüftung und Armirung beiläufig mit 
130,000 Doll, angegeben. Die nunmehr eingelaufenen 

für 3 Jahre Koftenrechnungen weifen jedoch aus, daß dafür nur 
183,200 fl.] 732,800 rund 114,000 Doll, aufgewendet wurden, und ber 
— — | Ref theilweife für Unterhaltung und Weberführung 

des Schiffes. 











für 3 Jahre Auch hier weifen die Liquidationen für Umänderung, 
111,840 fl.| 447,360 Ausrüftung und Armirung gegen die frühere Annahme 


559,200 von 10,000 L. einen Minderbetrag aus von 400 L.; 


wogegen für Die Fregatte Erzherzog Johann / die gleich: 
namigen Koften die frühere Annahme von 8000 L. 
um 700 L, überfchritten haben. 


für 3 Jahre 
450,000 | 90,000 f.| 360,000 





. Allgemeine Bemerkung. 

Für die in England angefauften Schiffe »Barba: 
roſſa / und »Erzberzog Johann“, fowie für die daſelbſt 
gebauten »Ernft:Auguft“, „Großherzog von Oldenburg. 
und „Frankfurt haben, da die Specialliquidationen bei 
der Marineintendantur in Bremerhaven fidy befinden, 

für 3 Jahre A die Koften der Umänderung, Ausrüftung und Armirung 
94,920 fl.| 379,680 | aus denbetreffenden Hauptliquidationen nur approximativ 
— | entnommen werden fönnen. 


für 3 Jahre 


65,760 fl. | 263,040 
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| — — 
— —w — 


| 6) Für die Dampfcorvette „Frankfurt“, 

gebaut in England im Jahre 1849, und wurde, obgleich im December 
| 1849 vollendet, im März 1850 nad der Wefer geführt. 

| Koften des Baues, der Maſchinen und innern Einrihtung, 
| rund » . . . . . . . . . 
Ä Koften der Armirung und Yusrüftung, rund - A } 1,000 * 
zufammen . .| 26,500 L. 

oder nad) dem Tarif von 1 L. — 12 fl. rhein., rund A i } 

Die 3 Dampfer „Hamburgs, Bremen‘ und · Lubeck / und die Segelfre⸗ 
gatte + Deutjhland “ find im Jahre 1848 vom Hamburger Marinecomite 
audgerüftet und für die deutfhe Marine im October 1848 übernommen. 

Für den / Deutfchland « betrug der vom Hamburger Marinecomite 
gezablte Ankaufspreis 56,000 MBe. oder 49,000 fi. rhein. 

Dagegen bat das Comité die 3 Dampfer zufammen für den Preis 
von 500,000 MBe. oder 437,500 fl. rhein. acquirirt. Nah dem 
eg der Pferdefraft ftellt fih der approrimative Ankaufspreis 
eraus: 
| für den Hamburg von 134,616 fl. 

„ » Bremen 134,616 
und v Lübeck [2 168,268 ” 

Die Umänderungd:, Armirungd + und Ausrüftungdfoften, welche für 
die in Rede ftebenden 4 Fahrzeuge und den vom Hamburger Marine: 
comit6 ald Segelcorvette außgerüfteten, fpäter jedoch dem Eigener wieder 
zurüdgegebenen „Franklin⸗ fi auf die Gefammtfumme von 221,000 
' Mic, oder 193,375 fl. rhein. belaufen, fönnen wegen Mangeld an den 
betreffenden Koftenredhmungen genau nicht nachgewielen werden, approxi⸗ 
mativ dürften jedoch von obiger Summe nach Abzug der auf den „Frank⸗ 
| lin» verwendeten Beträge von beiläufig 33,375 fl. rbein. entfallen: 
auf den Hamburg in runder Summe 30,000 fl. 

» » Bremen "oo" " 30,000 

" Lübeck "„ " 7 30,000 „" und 

m" Deutihland in " 70,000 ” rbein. *) 
F Die Koſten der Erneuerung der Keſſel für den Bremen“ können 
nicht zu den Beſchaffungs-, fondern müflen zu ben Unterbaltungsfoften 
‚ gerechnet werden, 
Hiernach kommen zum Anſatz: 

| 












— — — 








7) Für die Dampfcorvette „Hamburg“, 


| Ankaufspreis ‚1 134,616 fl. 
Koften der Armirung und Ausrüſtung ca. j . . 30,000 "__ 
zufammen 
8) Kür die Dampfcorvette »Bremen-, 
| ui ne 134,616 fl. 
Koften der Armirung und Ausrüftung ca. —— * 30,000 "__ 
| zufammen . 
| 
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Abnugung | Berbleibt ald 


Zulden rhein. Werth 


Yıs per Jahr. Gulden rhein, 


für 3 Jahre 


318,000 | 63,600 fl. | 254,400 





rund 
164,616 120,700 
für 4 Sabre 
rund rund 


164,616 | 43,900 fl. | 120,700 








Prot. d. B B. 1552. 





Bemerfungen. 





Es muß bier wiederholt bemerft werden, daf 
bei dem Mangel an den — vom Hamburger Marine: 
comite nicht überlieferten — betreffenden Koſtenrech⸗ 
nungen bi® 15. October 1848, bei der Verſchiedenheit 
ded Calibers der Geſchütze, mit denen die Fahrzeuge 
armirt wurden, ſowie endlich bei der Verſchiedenheit 
der behufs der Armirung und Ausdrüftung nothig ges 
wefenen Arbeiten, die in runden Zahlen angefeßten 
Beträge nur einejapprorimative Abſchätzung bilden. 
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| 
| 


| 
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9) Für die Dampfcorverte Lübeck. 
Ankaufspreis er . 
Koften der Armirung und Ausrüftung ea, 


jufammen . 


10) Für die Gegelfregatte ——— 
Ankaufspreis 
Koſten der Armirung und Ausrüftung ca. k 


| zuſammen 





11) Für die Segelfregatte »Edernforder 
' fommt zum Anfaß der Zarwertb von 150,000 Rtbira, preuß. Court. oder 





12) Kanonenboote, 
| Für den Bau und die Ausrüftung, exclusive der Armirung von 
| 25 Stüuck an der Elbe, Weſer und Ems im Frübjabr 1849 erbauten 
Kanonenbooten und für dad von der Hamburger Borjtadt St. Pauli 
gelieferte Boot find an Koſten aufgewendet 133,313 Rthlr. 25 Gr. Gold 
oder a 1 fl. 54 fr. rund . 
(Durdicnittsberrag für 1 KRanonenbrot = 7, 795 1, 
welcher auch für das im Jahre 1849 bei Luübe erbaute und Kg 
| befindliche Kanonenboot zum Anfag gebracht wird, mit 


! 


| 





168,268 fl. 


| 30.000 » 


49,000 fl. 


70,000 » 
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Abnutzung | Berbleibt ald 
Gulden rhein. Werth Bemertfungen 
’ : 
/1s per Jahr. Gulden rhein. 








für 4 Sahre 
rund rund 
198,268 | 52,868 fi. 145,400 


für 4 Sabre 
rund rund 


119,000 | 31,750 fl. 87,250 


— — — 


262,500 — 262,500 


für 3 Jahre 
253,300 | 50,660 fl. | 202,640 


7,195 


FSranffurt a. M. den 8. März 1852. 
Die Marineabtheilung. 


Wangenheim, Bourgnignon, Rordan, Marcard. 
Oderſt. Fregatten-Eapitain. 
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Zwölfte Sitzung. 


Geſchehen, Frankfurt a M. den 27. April 1852, 
In Gegenwart: 


Bon Seiten Defterreichs:'des Kaiferlich» Königlichen wirklichen Geheimen Raths 
Herrn Grafen von Thun-Hohenſtein; 


Bon Seiten Breuffens: des von dem Königlich « Preuffifchen Herrn Bundedtags« 
gefandten von Bismarck-Schoͤnhanſen fubftituirten Kaiferlich - Königlich » 
Oeſterreichiſchen Präfidialgefandten, Herrn Grafen von Thun-Hohenftein; 


Bon Seiten Bayerns: des  Königlihen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrent; 


Bon Seiten Sachſens: des Königlichen Herrn Geheimen Raths Noftik und 
Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths von Bothmer; 


Bon Seiten Wuͤrttembergs: des Königlichen Heren Geheimen Legationdraths 
von Reinhard; 


Bon Eeiten Baden: ded Großherzoglihen Herrn Geheimen Raths Freiheren 
Marfhall von Bieberftein; 


Bon Seiten Kurheſſens: des Kurfürftlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 

Bou Geiten des Großherzogthums Heflen: des Großherzoglichen Herrn 
Dber » Appellationd- und Gaffations- Gerichterachd Freiherrn von Mind 
Bellingbanfen; - 


Prot.d B. 8. 185”, 128 
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Bon Seiten Daͤnemarks wegen Holftein und anne des Königlich» 
Dänifchen Herrn Kammerherrn von Bülow; 


Von Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: des Kb- 
niglich » Piederländifhen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Seitender Großherzoglich- und Herzogli:Sädhfifhen Haͤuſer: des 
Großherzoglic » und Herzoglich ⸗Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staatsraths 
Freiherrn von Fritſch; 


Von Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Staatsminiſters Freiherrn von Dungern; 


Von Seiten von Meckleuburg⸗Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
Großherzoglich⸗Mecklenburgiſchen Herrn Geheimen Raths von Oertzen; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglich- 
Oldenburgiſchen Herrn Staatsraths Dr. von Eiſendecher; 


Von Seiten von Liechtenſtein, Reuß, Scaumburg-Lippe, Lippe, Wal 
ded und Heffen-Homburg: des Fürftlihen und Landgräflichen wirklichen 
Herrn Geheimen Rathd Freiherrn von Holzhaufen; 


Bon Seiten der freien Städte Lübed, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
des Brankfurtiichen Herrn Bundestagsgefandten Schöffen und Syndicus 
Dr. Harnier; 


umd meiner: des KRatferlid.Defterreichifchen Legationsrarhd Freiheren von Brenner, 


$. 112. 
Subftitution. 


Der Kaiferlih-Königlih-Defterreihifhe Prafidialgefandte er 
öffnet, daß er für den Königlich-Preuſſiſchen Bundestagsgefandten fubftituirt fey. 


$. 113. 
Ruͤckkehr des Commandanten der Bundesfeftung Mainz, Generalmajord von Hahn, 
von feinem dreiwoͤchentlichen Urlaub. 
(10. Sig. $. 99 v. 3. 1852.) 

Praͤſidium bringt zur Kenntniß, daß zufolge eined Berichts der Militäreommiffion 
vom 21. d. M. der Eommandant der Bundedfeftung Mainz, der Königlich-Preuſſiſche 
Generalmajor von Hahn, von dem ihm von Seiner Majeftät dem König von Preuffen 
bewilligten dreiwöchentlichen Urlaub zurüdgefehrt fey und das Feftungscommando wieder 
übernommen habe. 


12, ©iß.-$. 114 u. 115 v. 27, April, 447 


$. 114. 
Die Ermwerbung ded Geheimniffed der durch den Techniker Birk verbefferten 
Sphrapnelzünder betreffend. _ 
(22. ig. $. 137 v. 3. 1851.) 

Der Kaiferli-Defterreihifhe Präfidialgefandte theilt mit, daß zufolge 
einer von der Militärcommifjion erftatteten Anzeige vom 16. d. M. diefelbe nunmehr die durch Bes 
ſchluß hoher Bundesverfammlung vom 6. September v. 9. aufgetragene Fäufliche Erwerbung 
ded Geheimnifled der Anfertigung von Shrapnelzündern vom Technifer Bürf unter den in jenem 
Beſchluſſe ad 1 a, b, c angeführten Bedingungen bewerfftelligt und die zu deſſen Bemwahr 
rung nöthigen Manfregeln bei der Artilleriedirection von Mainz durch das dortige Kaiferlichs 
Königlihe Feitungsgouvernement hat treffen laffen. 

Die Quittung ded Techniferd Bürk über den richtigen Empfang des ausgeſetzten Hos 
norard von 1500 Gulden, verfehen mit der Beftätigung der Artilleriedirection der Bundes: 
feftung Mainz über die vollftändige Mittheilung und des Präfidirenden ber Militärcons 
miſſion über die ftatt gefundene käufliche Erwerbung ded Geheimniffes, ift bei der Bundescaffe 
hinterlegt worden. 

Bon einer weitern Befanntgabe diefer Erfindung an die übrigen Bundes : Artillerie 
bebörden dürfte, nach Anficht der Militärcommifjion, fo lange noch abzufehen feyn, bis auch 
die noch ſchwebenden Verhandlungen bezüglidy der Einrichtung von Shrapnelzündern, welche 
der Königlich : Hannöverifche Artilleriehauptmann Siemens mitgerheilt hat, zu Ende gebracht 
ſeyn werben, und man daraus erfeben haben wird, ob und in wie fern die Wortheile der 
einen oder andern Gattung von Shrapnelzündern werden mit einander verbunden werden 
fönnen. 

Sollte vielleiht von höchften Regierungen der Bundesftaaten gewünſcht werden, von 
der Einrihtung der Bürk'ſchen Shrapnelzünder Kenntniß zu erlangen, fo würde foldyes vor 
Ablauf der bedungenen drei Jahre nur durch zu diefem Behufe nah Mainz entfendete 
Dfficiere gefcheben können, welche jih zur Bewahrung ded Geheimniffes verpflichten und 
wonach auch anderwärts diefelben Maafregeln ergriffen werden müßten, melde zu Mainz 
zur Geheimhaltung angeordnet worden find. 


Die Bundesverfammlung nahm diefe Anzeige zur Wiffenfchaft. 


$. 115. 


Die Auflöfung der deutfchen Flotte, insbefondere die Ernennung des Großherzoglich— 
Oldenburgiſchen Geheimen Staatsraths außer Dienft, Dr. Fifcher, zum 
Bundescommiſſaͤr betreffend. 

(t1. Sitz. $. 108 v. 3. 1852.) 

Der Raiferlih:Defterreihifhe Bräfidialgefandte erftattet die Anzeige, 
daß der Ausfhuß für Militärangelegenheiten, in Gemäßheit der ihm durch Bundesbeſchluß 
vom 7. v. M. ($. 108, pos. 1) ertheilten Ermächtigung, den Großherzoglich-Oldenburgi— 
fhen Geheimen Staatsrath a. D., Dr. Fifher, zum Bundescommiffär ernannt und denfelben 
mit der Leitung der die Veräußerung von Schiffen und fonftigem Material der Nordſee⸗ 
flotte betreffenden Geſchäfte beauftragt habe, Staatsrath Fifcher ift bereitd, mit entforechen: 
den Vollmachten und Inſtructionen vwerfehen, nad Bremerhaven abgegangen, 
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Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg für Didenburg. Zur Annahme 
eined Commiſſoriums boher Bundesverfammlung bedurfte der Herr Geheime Staatsrath 
Dr. Fiſcher der vorher einzubolenden Genehmigung der Großherzoglich-Oldenburgiſchen Res 
gierung, da berfelbe zur Zeit noch Dldenburgifher Staatödiener ift und ein Wartegeld 
bezieht. _ Es ift aber weder diefe Genehmigung nachgeſucht, noch aud, fo weit dem Ges 
fandten befannt, eine Anzeige von dem ertheilten oder zu ertheilenden Auftrage bei der 
Großherzoglichen Regierung gemacht worben. 


Der Gefandte befchränft ſich zunächſt auf diefe Bemerkung, der Großherzoglichen Res 
gierung weitere Erklärung vorbehaltend. 


Der Kaiferlih- Defterreihifche Präfidialgefandte äuferte hiergegen: 
er fönne die Verjicherung geben, daß der Geheime Staatsrath Fiſcher, nachdem er nun 
mehr von dem Ausfhuß in Militärangelegenbeiten definitiv zum Bundescommiflär ernannt 
worden, fofort die fchuldige Anzeige hiervon an feine Regierung erftattet habe, wozu ders 
felbe, ebe er wußte, ob der Ausfhuß ihm das Commifforium wirflih übertragen werde, 
wohl faum früher verpflichtet und in der Lage gewefen wäre, 

Wenn aber der Ausſchuß aud feiner Seits eine foldhe Anzeige unterlaffen hat, fo 
geſchah dieß allein aus Rückſicht für die Großherzoglich-Oldenburgiſche Regierung felbft 
und die von ihr befanntlic der Auflöfung der Flotte gegenüber eingenommene Gtellung, 
welche durch eine folhe Anzeige nur erfcdhwert worden wäre, wad man um fo mehr zu 
vermeiden wünfchte, ald Präfidium der diefer Etellung zu Grunde liegenden gleidhartigen 
Auffaflung der fragliden Angelegenheit Seitend einer andern Bundesregierung bereitd in der 
10. Sitzung vom 2. April ($. 101) verwahrend entgegengetreten war. 

Präfidium glaubt daher die Erwartung ausſprechen zu dürfen, daß die Grofber: 
zoglich » Oldenburgifhe Regierung in Berhätigung ihrer befannten bundeöfreundliden Geſin— 
nung der Ausführung des Commiſſoriums feine directen oder indirecten Schwierigkeiten in 
den Weg legen werde. 


$. 116. 


Enthebung ded Königlich Wiürttembergifchen Minifterialfecretärd Meyer von feiner 
bisherigen Stelle bei der Abtheilung für Dad Bundescafien» und Rechnungs: 
weſen. 

Praͤſidium zeigt an, daß der bei der frühern Militärverwaltungs-Abtheilung und 
fpäter bei der Gaffenabtheilung verwendete Königlich : Württembergifhe Meinifterialfecretär 
Meyer von feiner Regierung zu anderweitiger Beftimmung abberufen worden ſey. Präfidium 
fann nicht umbin, bei diefem Anlaſſe der eifrigen und erfprießlichen Dienfte rübmend zu 
erwähnen, welche Herr Meyer in feiner biöherigen Verwendung, namentlid bei den daß 
fünftige Liauidationsgefhäft der Koften für Truppenaufftellung vorbereitenden Arbeiten, ge: 
leiftet hat, und erlaubt ſich daher zu 

beantragen: 


die hohe Bundedverfammlung wolle dem Herrn Minifterialfecretär Meyer, bei Ent: 
hebung von feiner gegenwärtigen Anftellung, ihre Anerkennung der von ihm gelei: 
fteten Dienfte ausfprechen und demfelben, gleichwie dieß bei Entlaffung der übrigen 
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bei der frühern Militärverwaltungs » Abtheilung verwendeten Beamten der Fall war, 
eine Remuneration von 200 Gulden aus der Bundescanzlei-Caſſe bewilligen. 


Hierauf wurde einhellig 
befdhloffen: 

den Königlihs Württembergifhen Minifterialfecretär Meyer unter Anerfennung ber 
eifrigen und erfprießlihen Dienfte, welche er während eined dreijährigen Zeitraums dem 
Bunde gewidmet bat, der bisher von ihm befleideten Stelle bei der Eafjenabtheilung zu 
entheben, demfelben eine Remuneration im Betrage von 200 Gulden aus der Bundedcanzleis 
Caſſe zu bewilligen und Präfivium zu erfuchen, die dießfalld erforderlichen Verfügungen 
zu erlaffen, 


§. 117. 


Arbeitsrapporte der Genie- und der Artilleriedirection der Bundesfeſtung Landau 
von den Monaten Februar und März 1862. 
(4. ig. $. 31 v. 3. 1852.) 
Bayern. Der Gefandte übergibt die Arbeitdrapporte der Genies und: Artilleries 
direction der Bumdedfeftung Landau für die Monate Februar und März 1852, 


Diefelben wurden an die Militäreommiffion verwiefen, 


$. 118. 
Beieingmg verfchiedener dienftlihen Hilfsmittel zum Gebrauche der Bundeöver- 
fammlung und der Militaͤrcommiſſion. 
(5. Sif. $. 46 v. 3. 1852.) 

Bayern Dem von hoher Bundesverfammlung am 21. Februar d. J. gefaßten 
Beſchluſſe ($. 46 des Prot.) entfprechend, beehrt fich der Gefandte im Auftrage feiner Re 
gierung 

a) ein Exemplar von den Abänderungen der Vorfchriften für den Unterricht in den 

Waffenübungen der Königlich-Bayeriſchen Infanterie, Münden 1949, 
b) ein Eremplar von den Vorſchriften für die Felddienſt- und Feftungsübungen im 
Frieden, Münden 1851, 

c) ein Exemplar der Karte der Pfalz, in vier Blättern, vom Jahr 1845, 

d) ein Esemplar der Vorſchriften für topographifce Zeichnungen vom Jahr 1845, 

und 

e) ein Eremplar ber Vorſchriften für taktiſche Zeichnungen vom Jahr 1849, 
zu übergeben. 


Mürttemberg. Der Geſandte hat nachträglich zur Anzeige zu bringen, daß durch 
den Königlichen Militärbevollmächtigten der SMITH. TION: folgende dienſtliche Hülfs⸗ 
mittel bereits übergeben worden ſind: 

1) Proviſoriſche Exercirvorſchrift für die Infanterie, 1 Band; 

2) Bataillonsſchule, 1 Band; 

3) Beſtimmungen über dad Plänkeln der Infanterie, 1 Band; 

4) Schießvorſchrift für Scharfihügen, 1 Band; 
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5) Waffenlehre für die Infanterie, 1 Band; 

6) Erercirvorfhrift für die Reiterei, 5 Bande; 

7) Vorſchriften für dad Plänfeln der Reiterei, 1 Band; 
8 Schießvorſchrift für die Neiterei, 1 Band. 


Großherzogthum Heffen. Der Gefandte überreicht anbei in Bezug auf $. 46 
bes 5. dießjährigen Protofolls: 
1) Unterricht über dad Sinfanteriegewehr, 1843, 
2) ” „» bie Feuerwaffen der Reiterei, 1844, 
3) Inſtruction zur Handhabung ber Percufiiond s Feuermaffen der Reiterei beim Laden. 
und Abfeuern, 1844, 
4) Proviforifche Vorfhrift zur Handhabung der Gewehre, (Handgriffe, Ladung und 
Feuer) für die Infanterie, 1846, 
5) Proviforifche Vorſchrift für den Unterricht der Scharfihüßen der Infanterie, 1846, 


6) 2 „ " dad Plänfeln der Reiterei, 1846, 

7) " ” „u „ "» Snfanterie, 1846, 

8 " Z zur Ausführung der Handgriffe mit der Büchfe, 1847, 

9) Ergänzungen und Erläuterungen zu 5. 5 bis einfchlieflih $. 12 des Felddienſt⸗ 
Reglements, 


10) Militärverordnungsblatt Rum. 372 von 1851. 


Großherzoglih- und Herzoglihd -Sähfifhe Haͤuſer für Sadfen- 
Weimar. Der Gefandte hat hoher Bundedverfammlung zu überreichen den Auftrag 
erhalten: 

1) Nachweiſung der Tractamentds und Löhnungd + Eompetenzen bei bem Großherzog 

lich » Sachfen : Weimar s Eifenadhifchen Linienmilitär ; 

2) bie Rangs und Quartierlifte ded Großherzoglichen Contingents, und 

3) die Formation bdeffelben, 


Diefe Hilfsmittel wurden in Gemäßheit des Bunbeöbefchluffed vom 29. Mai 1842 
an die Militärcepmmiffion überwiefen, 


$. 119. 


Tie Befchwerden der Ritter» und Landfchaften im Königreiche Hannover gegen die 
dafige Staatöregierung wegen Abänderung der Provinzialverfaffungen betr. 
(25. Sit. $. 177; 28. Gig. $. 218, 219 u. 2% ». 9. 1851.) 

Hannover. Der Gefandte fieht fid beauftragt, in Beziehung auf die Beſchwerden 
ber nachſtehend bezeichneten Randfchaften und Nitterfchaften gegen die Regierung Seiner Ma: 
jeftät ded Königs wegen Abänderung der Provinzialverfaflungen, die nachfolgende Anzeige 
Namens der Königlidien Regierung zu Protofoll zu erflären:. 

Nah der in Gemäßheit der Befclüffe der hohen Bundeöverfammlung vom 3, Deto⸗ 
ber, beziebungsweife 7. November v. 3. erfolgten Mittheilung der Beſchwerdeſchriften 

der Ritterfchaft ded Fürſtenhums Osnabrüd, 
der Lanbfchaft des Fürftentbums Lüneburg, 
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der Ritterfchaft ded Fürſtenthums Ealenbergs®rubenbagen, 

der Landfchaft der Herzogthümer Bremen und Verben und 

der Ritterfhaft ded Fürſtenthums Hildesheim 
babe die Königlich Hannöveriſche Regierung ed für wünfchendwerth — zunächſt durch 
weitere mit ben beſchwerdeführenden Landſchaften und Ritterſchaften einzuleitende Verhand⸗ 
lungen eine vergleichsweiſe Erledigung der vorerwähnten Beſchwerden zu erftreben, Zu dies 
ſem Zwede feyen bie geeigneten Einleitungen gegenwärtig von der Söniglihen Regierung 
getroffen und namentlich an die betreffenden Landfchaften und Ritterfchaften die Aufforderun- 
gen zu den beffallfigen Berhandlungen bereitd ergangen. Imgleichen habe die Königliche 
Regierung Beranlaffung genommen, zur Befeitigung einer denfelben Gegenftand betreffenden, 
bisher nicht officiell zu ihrer Kenntniß gelangten Befhwerde der Hoyaiſchen Provinzials 
landfchaft die fraglichen Verhandlungen auch auf diefe Landfchaft auszudehnen. Zu der Er: 
wartung eined befriebigenden Erfolges diefer Verhandlungen liege um fo mehr Grund vor, 
als bereitö von einzelnen der befchwerbeführenden Corporationen felbit der Wunfc einer güts 
lihen Berftändigung der Königlichen Regierung bezeugt worden fey. 

Die Königlihe Regierung habe nicht ermangeln wollen, von diefer Rage der Sache 
ber hoben Bundedverfammlung Anzeige zu machen und glaube ſich des Einverftändniffes 
Hocpderfelben in der Anficht verfichert halten zu dürfen, daß die nad) Maaßgabe der Buns 
beöbefchlüffe vom 3. October und 7. November v. 3. über die vorbezeichneten Befchwers 
den von ihr abzugebenden Erklärungen bis dahin vorzubehalten feyen, daß etwa wider 
Erwarten die Erfolglofigfeit der gegenwärtig eingeleiteten Verſuche einer gütlihen Berftändis 
gung mit den Befchwerdeführern fi beraudgeftellt haben werde. 


Es wurde 
befhloffen: 


diefe Erflärung der Reclamationscommifiion zu übergeben. 
4 


$. 120. 

Streitigleit zwifchen der Königlih-Hanndverifchen und der Fuͤrſtlich⸗Lippiſchen Re— 
gierung wegen einer Forderung der erflern aud einem von dem vormaligen 
Krenzftifte zu Hildesheim dem Grafen Simon von der Lippe im Bahr 
1613 geleifteten Darlehn. 

(9. Sitz. $. 93 v. 3. 1852.) 

Hannover. Der Gefandte fieht fich beauftragt, in Audträgalfachen der Königlich: 
Hannsveriſchen wider die Fürſtlich-Lippiſche Regierung, wegen Forderung bed ehemaligen 
Kreugftifted zu Hildesheim, von den in der 9. Bundestags-Sitzung beflagtifcher Seits in 
Borfchlag gebrachten Bundedgliedern der hoben Bundesverfammlung die freien Städte, 
behufs Beauftragung ded oberften Gerichtshofes derfelben mit Entſcheidung der fraglichen Ans 
gelegenheit, zu bezeichnen. 


Die Bundesverfammlung faßte hierauf den 
Befdhluß: 
Nachdem in der Streitfadhe zwiſchen der Königlich: Hannöverifhen und der Fürſtlich⸗ 
Lippifhen Regierung wegen einer Forderung ber erftern aus einem von dem vormaligen Kreuz: 
flifte zu Hildesheim dem Grafen Simon von der Lippe im Jahre 1613 geleifteten Dars 
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lehn eine Ausgleihung nicht zu erreichen gewefen und die dieferhalb eingeleiteten Bermittlungds 
verhandlungen feinen Erfolg gehabt haben, daher nad) Vorſchrift des Artifeld 30 der Wie: 
ner Sclußacte die rechtliche Entſcheidung durd ein Austrägalgerict zu veranlaffen und das 
Ober Appellationdgericht der freien Städte zu Lübeck ald Austrägalinftanz gewählt worden ift, 

fo wird nunmehr die Geſandtſchaft der freien Städte erfucht, dem Senate der freien 
Stadt Bremen — welde dermalen dad Directorium in Bezug auf dad genannte Ober: 


Appellationsgericht führt — bievon die Anzeige zu machen, damit der gedachte oberfte Ger 


richtshof als Ausdträgalinftanz aus Auftrag und im Mamen der Bundeöverfammlung in 
Gemäßbeit der Bundes: und der Wiener Schlußacte, fo wie der bezüglicen Bundesbe⸗ 
ſchlüſſe in dieſer Sache den Rechten gemäß erfenne, 

Zu dem Ende werden der Gefandtfchaft der freien Städte die bisher bei der Bunde 
verfammlung und der Bermittlungscommijjion gepflogenen Verhandlungen, unter Anfügung 
fänmtlicher die Austrägalordnung ‚betreffenden Bundesbefhläffe, zur Beförderung an das 
Austrägalgericht mitgerheilt. 


$. 121. 
Vorlage der Verfaffungsurkunde fir das Kurfürftenehum Heffen vom 13, April 1852. 
(9. Sig. $ 90 ». 2. 1852.) 

Kurheſſen. Der Gefandte it beauftragt, hoher Bundesverfammlung die Höchfte 
Verordnung und die Verfaffungsurfunde vom 13. d. M. mit der vorläufigen Erklärung 
vorzulegen, daß diefelben in gefeglicher Form im Kurfürftentbum publicirt fenen, und daß bie 
Kurfürftlihe Regierung mit Beftimmtbeit annehme, ed werde diefe Maaßregel zur Herftel: 
lung der gefeßlichen Ordnung weſentlich beitragen; Die weiter nach dem hoben Bundesbeſchluß 
der 9. Sitzung d. J. von der Kurfürftlihen Regierung erwartete Unzeige werde feiner Zeit 
erftattet werden. 

Beſchluß: 

dieſe Vorlage dem Bundestags-Ausſchuſſe für die Kurheſſiſche Angelegenbeit zu übers 

weiſen. 


$. 122. 
Ueberſicht des Standes des Bundesheeres und Bereithaltung deſſelben im Frieden 
(8. Sig. 6. 81 v. I. 1852) 

Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſche Hänfer für Sachſen— 
Altenburg, Inden der Geſandte ſich beehrt, hoher Bundesverſammlung die Standes 
überſicht über das Herzoglich -Sachſen-Altenburgiſche Bundescontingent zu überreichen, hat er 
dabei zu bemerken, daß man ſich vorbehält, Den jetzt im Weſentlichen der Bevölkerung des 
Herzogthums vom Jahre 1846 entſprechenden erhöhten Stand dieſes Contingents auf den 
vor dem Beſchluß der vormaligen proviſoriſchen Centralgewalt vom 3. Januar 1819 beite: 
henden Normalſtand zu reduciren, fo fern nicht in kürzeſter Friſt etwa definitive Bundesbe⸗ 
ſchlüſſe bezüglih der Erhöhung der Contingente über ein Procent der zuleßt durch den 
Bundesdefhluß vom 5. September 1839 für maaßgebend erklärten Matrikel gefaßt werden 
follten. 


Diefe Standestabelle wurde der Militärcommiffion zugewieſen. 


“ 
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$. 123. 


Die Portobefreinng von Dienftfchreiben in Bundesangelegenheiten betreffend. 
(10. Sip. $. 105 v. I. 1852.) 

Braunſchweig und Naffan für Naffau. Der Gefandte ift nunmehr in dem 
Fall, die in der 6. diepjährigen Sitzung, $. 64, in Betreff der Portobefreiung bei Dienft- 
ſchreiben in Bundesangelegenheiten vorbehaltene Erflärung dahin abzugeben, daß die Herzoglichs 
Raffauifhe Regierung mit Wahrung des Verhältniſſes zu der Fürſtlich + Thurn: und Taries 
fhen Poftverwaltung den fraglichen Anträgen zum Abſchluſſe einer Uebereinfunft beiftimmt. 


Freie Städre für Liber, Der Gefandte ift beauftragt, bezüglich der Portobe⸗ 
freiung von Dienftichreiben in Bundesangelegenheiten ($. 64 ded Protokolls) für Lübeck 
die nachträgliche Erflärung abzugeben, daß durch die in der achten Sitzung der Bundesverfamms 
fung ($. 86 des Protokolls) abgegebene Erflärung Lübel nur eine Verpflichtung hinſichtlich 
der Lübeckiſchen Stabtpoften, keineswegs aber auch binfihtlic der in Lübeck beftehenden frems 
den Poften babe übernehmen wollen. 


Es wurbe 
befdhloffen: 
vorftehende Abftimmungen dem Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten zur Berückſichtigung 
zuzuweiſen. 


$. 124. 


Die Unterhaltung und Verwaltung der Bundesfeſtung um im Sabre 1851 | und 
die Erforderniffe ded Jahrs 1852 betreffeud. 
(11. Sig. $. 109 v. 3. 1852.) 

Der Geſandte für Bayern erftattet Namens des Ausfchuffes in Militirange 
legenheiten folgenden Vortrag: 

Die Militärcommifjion bat untern 18. v. M. nachftehenden Bericht über die Vers 
waltung ber Bundedfeftung Ulm im Jahr 1851 und über die Erforderniffe ded Jahres 
1852 erftattet: 

1) Bermwaltung im Jahre 1851, 

„Vor Allem ift zu bemerken, daß über den Feſtungsbau und die Artillerie: 
ausrüftung in der früheren Art und Weife ein befonderer Jahresbericht erftattet 
werden wird, Daher fi gegenmwärtiger Vortrag nur auf die laufende Verwaltung 
und Unterhaltung bezieht. Obwohl ferner weſentliche Theile der Feltungdbauten und 
der Artillerieausrüſtung ſchon feit längerer Zeit ald vollendet zu betradhten find, fo 
ift doch für dad Jahr 1851 ein Voranſchlag für die laufenden Unterhaltungsfoften 
noch nicht aufgeftellt worden und werden leßtere noch aus den für die erfte Hers 
ftelung beftimmten Mitteln (Ulm +Raftatter Baufond) beftritten. Nur die geringen 
Koften für die Unterhaltung des vormald Dauner’fhen Haufed, weldes im Jahre 
1848 als proviforifhed Hospital für die Kriegsbeſatzung angefauft und bergerichtet 
wurde, und einige befondere Ausgaben in Folge der Belegung eined Theiles der 
Wilhelmsburg, ſodann die Unterhaltungsfoften der Wachlocale werden zur Zeit aus 
Dotationsmitteln beftritten.« 
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„Die Voranſchläge ded Dotationsaufwandes für dad Jahr 1851 find Yon ber 
vormaligen Bundes »Eentralcommiffion unterm 21. März 1851 genehmigt worden 
und waren hiernad) 

für die Eanzleien der oberen Feſtungsbehörden R j 7,848 fl. 58 fr. 
Ceinfhließlich 2,600 fl. Rüderfaß eines — v. J. 1850) 


für die Wachverwaltung.. . A ; } 1,684 » 51 » 
» Caſern⸗ und Hoßpitaleinrictung. . . . 328 » 24 
„ » Proviantverwaltung . . . . 845» 28 „ 


Ceinfhlieglich 800 fl. Rückerſatz eines Vorſchuſſes v. J. 1850) 
zufammen 10,707 fl. 41 fr, 
aus biefiger Bundescaffe zu verabfolgen, in Wirflichfeit wurden aber (durch eine 
Abrundung des -Betragd für die Proviantverwaltung auf 850 Gulden veranlaft) 
10,712 Gulden 13 Kreuzer nad Ulm überfendet. Hieran find nach den vorlies 
genden Rechnungsabſchlüſſen 902 Gulden 7 Kreuzer erfpart worden, melde daher 
an den neuen Bedarföfummen für dad Jahr 1852 in Abzug gebracht werden können.“ 

»Die Canzleifoften wurden im Jahre 1851 nad dem Normaletat verausgabt, 
welcher von dem vormaligen Reichdminifterium im Jahr 1849 feftgeftellt und bereits 
mit dem Berichte vom 21. December 1851, Abg. Schr. 502, zur Kenntniß des 
verehrlihen Bundestags » Ausfchuffed gebradyt wurde. Dadurd, daß ein öfonomifcher 
Referent und der Gouvernementöregiftrator noch nicht angeftellt waren, entftand bei 
den Ganzleifoften ein Minderaufwand von 400 Gulden, aus welchem die von hoher 
Bundeöverfammlung unterm 9. Auguft 1851 bemilligte Remuneration von 370 Gul: 
ben für die Rechnungs: und Gaffaführung während dreier jahre gefhöpft wurde, 
Außerdem find von den. materiellen, Eanzleibedürfniffen wefentliche Erfparriffe einge: 
treten, aus welchen ein Brennholz⸗Vorrath für die erften Wintermonate ded Jahres 1852 
angefhafft und außerdem noch baar 317 Gulden 45 Kreuzer erübrigt wurden, 
wovon 200 Gulden zu Remunerationen für dad Eanzleiperfonal beftimmt wurden.« 

„Im Jahre 1851 waren auf dem rechten Ufer fünf, auf dem linken Ufer 
fieben Wachen aufgeftellt. Cine definitive Regulirung der Tarife für die. Feuerungs⸗ 
und Beleuchtungs : Materialabgaben hatte noch nicht ftatt gefunden, indem die Feſtungs⸗ 
behörden erft noch eine längere Erfahrung abwarten zu müffen glaubten.“ 

„Für die Caferns und Hoßpitaleinrihtung famen im Jahre 1851 größere 
Neuanfhaffungen nicht vor, indem vorgezogen wurde, den kleinen noch verfügbaren 
Geldreft hiezu, bis zum Eintritte des Gebrauchsfalles der Einrichtung, baar aufzu: 
bewahren. Der Werth der fon vorhandenen Einrichtung beträgt etwas über 
50,000 Gulden, zu deren Beaufjichtigung unter der Leitung und Berantwortlichkeit 
bed öfonomifhen Referenten ded Gouvernements ein Aufſeher mit einer monatlichen 
Zulage von 10 Gulden angeftellt ift, der zugleich die täglichen Materialabgaben an 
die Wachen zu beſorgen hat.“ 

„Im Proviantweſen beſchränkte ſich das Geſchaft im Jahre 1851 auf die 
Unterhaltung eines kleinen Mehlvorrathes, der im Jahre 1850 angeſchafft und auf 
der Wilhelmsburg in eingefäſſertem Zuſtande gelagert wurde, um die Haltbarkeit der 
in Ulm ortsüblichen Mehlgattungen für eine längere Aufbewahrung, ſo wie auch die 
Verwendbarkeit der cafemattirten Räume der Wilhelmsburg zu, ſolchem Zwecke zu 
prüfen, Bis jet haben diefe Verſuche einen günftigen Erfolg gehabt, es erfcheint 
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jedoch nothwendig, denfelben theild- in Bezug auf die zu lagernden Meblgattungen, 
theils in Bezug auf die verfchiedenen, zur Verfügung ftehenden Räume, eine größere 
Ausdehnung zu geben, weßhalb hiefür in dem Voranſchlage für 1852 ein Antrag 
erfcheinen wird.“ 

„Nach dem Antrage der Militärcommiffion vom 17. Februar 1852, Abo. 
Schr. 119, bleibt zur Durchführung diefer und mehrerer anderer Verwaltungdmaafis 
regeln die MWiederbeftellung eined eigenen öfonomifchen Referenten für das Gouver; 
nement zu wünfchen, ftatt der Vereinigung diefer Stelle mit jener des Baucaffes 
Beamten,“ 

2) Erforderniffe für das Jahr 1852. 

Auch für das Jahr 1852 werden befondere Geldbewilligungs: Anträge für 
bie Unterhaltung der vollendeten Feftungswerfe und der Artillerienusrüftung noch 
nicht geftellt, fondern diefe Koften noch aus dem Baufond beftritten. Die Anträge 
befchränfen fi daher wie im vorigen Jahre auf den übrigen Adminiftrationsauf: 
wand für die Ganzleien, Baden, Caferns und Hospitaleinrihtung und das Pro: 
viantmwefen, 

„Die Beilage 1 *) ftellt die Anträge der Feftungsbehörden und der Militärs 
commifiion vergleichend zufammen und bleibt darüber Folgendes zu bemerfen: 


I. Eanzleitoften der oberen Feſtungsbehörden. 

„Segen den Normaletat vom Jahre 1549 ergeben ſich durch niedrigere Mas 
terialpreife an den Titeln Heizung und Beleuchtung. einige Ermäßigungen, dagegen 
mußte der Titel »Portos und Geldfpeditiondfoften, obwohl letztere nach neuerer Ber 
ftimmung aus biefiger Bundescaffe beftritten werden, von 10 Gulden auf 60 Gul—⸗ 
den erhöht werden, weil bis jest die Portofreiheit im Bundesdienfte nicht erlangt 
werden fonnte.“ 

„Für den Ganzleidiener des Gouvernements hat der Normaletat gleichmäßig 
mit Mainz einen monatlichen Gehalt von 20 Gulden feitgefeßt. Da aber in Ichtes 
rem Platze der Ganzleidiener nebftbei die freie Wohnung in Bundesgebäuden genießt, 
mas in Ulm wegen Mangels folder Gebäude nicht der Fall ift, fo hat dad Gous 
vernement dafür ein Duartiergeld, beziehungdweife eine Gehaltderhöhung von 60 Guls 
den beantragt, was die Militärcommiffion für begründet erachtet... 

„Für die Verrechnung der bis jeßt beftehenden vier Dotirungscaffen war in 
dem Normaletat nichts ausgefeht, da eine Regulirung deßfalls erft fpäter erfolgen 
ſollte. Rachdem inzwifhen für Mainz und Luremburg von hoher Bundeöverfamms 
fung eine Regulirung erfolgt, auch dem Verrechner zu Ulm unterm 9, Auguft 1851 
für die legten drei Jahre eine Remuneration von 370 Gulden bemilligt worden 
ift, fo dürfte nad) dem Antrage ded Gouvernementd vom Jahre 1852 an ein 
jährlicdyes Averfum von 120 Gulden für fo lange zu bewilligen fern, bis nad) Hin- 
zutritt der Genies und Artillerie» Dotationscafje eine neue Regulirung wird erfolgen 
fönnen.« 

„Für den Gouvernementsadjutanten, ald Vorſtand der Gouvernementscanzlei, 
war in bem Normaletat nur eine Wohnung von zwei Zimmern und dafür eine Mieths 
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entfchädigung von 140 Gulden bemeſſen. Da jedoch der Gouvernementsabjutant in 
der Regel ein Stabdofficier ober doch ein Hauptmann feyn wird, und in biefem 
Range auch in Ulm angeftellt ift, fo kann ed wohl nur angemefjen erfcheinen, dem⸗ 
felben eine gleich große Wohnung, wie dem Plaßmajor oder dem ökonomiſchen Re: 
ferenten zu gewähren, für weldye je vier Zimmer und daher eine Mierhentfhädigung 
von 280 Gulden ausgeworfen ift.« 

„Gegenüber diefen Erhöhungen ded Normaletatd wird jedoch eine Vermin— 
derung defielben dadurch zufäfig, daß erfahrungsgemäß zwei ofonomifche Referenten 
für dad Gouvernement nicht nothwendig feyn werden. Dem Umftande, daß ftändig 
eine Befagung der beiden hohen Xerritorialregierungen in Ulm feyn wird, fann 
durch fünftige geeignete Beſetzung der fpeciellen Verwaltungsſtellen (z. B. für das 
Proviantweien), fodann durd) die bereitö beftehenden beiden Platzcommando's genügend 
Rechnung getragen werden, dadurch vermindert jich der Normaletat um 280 Guls 
den für die Miethentſchädigung eined Referenten, ferner um 7 Gulden 12 Kreuzer 
für Lichter und 25 Gulden für Schreibmaterialien.“ 

„Endlich hat das Gouvernement noch um Bewilligung einer Miethentſchädigung 
für den Gouvernementöregiftrator mit 120 Gulden jährlih angefuht. Da jedoch 
eine Regulirung der Unterkunftsverhältniffe für diefen Beamten, wie für das fonftige 
fünftig anzuftellende niedere Feftungsperfonal, z. B. Baufchreiber, Zeuafchreiber u. ſ. w. 
von Geiten des vormaligen Reichsminiſteriums nicht erfolgt war, es alfo noch an 
einer principiellen Feftitellung der deßfallſigen Leiftungen fehlt, fo glaubt die Milis 
tärcommiffion die beantragte Bewilligung für jegt nicht empfehlen, auch die Ents 
ſcheidung über die principielle Seite der Frage um fo mehr der Zufunft vorbehalten 
zu fönnen, ald eine definitive Unftellung eined Gouvernementöregiftratord zu Ulm 
bis jet noch nicht erfolgt ift.« 

„Nach den Anträgen der Militärcommiflion ftellt fih daher der Aufwand für 
die Canzleien zu Ulm im Jahre 1852 auf 5,529 Gulden 7 Kreuzer, während der 
Normaletat des Neichdminifteriumd 5,494 Gulden 30 Kreuzer betrug. Rechnet 
man zu leterem nod den Mehrbetrag für Porto mit 50 Gulden, welcher nur 
durch die noch fehlende Portofreibeit im Bundesdienſte veranlaßt iſt, fo bleibt der 
neue Antrag der Militärcommifjion noch 15 Gulden 23 Kreuzer unter den Sägen 
ded urjprünglihen Normaletats.“ | 

„Nach Beilage 2 *) treten nun zu dem laufenden Aufwande für 1852 nod) 
diejenigen 200 Gulden, melde aus den Erfparnifien des Jahrs 1851 zu Remus 
nerationen für dad Eanzleiperfonal beftimmt worden find, wodurch ſich die Geſammt⸗ 
audgabe mit 5,729 Gulden 7 Kreuzer feftftellt.« 


1. Wachverwaltung. 

„Sm Sahre 1852 follen auf dem rechten Ufer fünf Wachen, auf dem linken 
Ufer acht Wachen während des ganzen Jahrs aufgeftellt werden; je nach Vollendung 
ber betreffenden Feftungswerfe find aber für das linfe Ufer noch weitere drei Wachen 
vorgefehen, weldye während der Hälfte des Jahrs zu beziehen feyn dürften. Wie 
fhon erwähnt, hat eine Detailregulirung ded Heizungss und Beleuchtungsaufwandes 
noch nicht ffatt gefunden, die Militärcommiffior hofft jedoch, ſolche im Laufe des 
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Jahrs erwirken zu können. Mit Vorbehalt diefer Regulirung ift gegen den veran- 
fhlagten Aufwand von 2,375 Gulden 20 Kreuzer nichtd zu erinnern. Unter dem 
Aufwande für Reinigung der Wachlocale ift auch das periodifhe Weißen derfelben, 
fo wie dad Kamins und Dfenreinigen begriffen, welche fpäter in dad Geniebudget 
übergehen werben.“ 

„»Möglicherweife dürfte fich bei der Wachverwaltung im Laufe des Jahrs eini: 
ger Mehraufwand ergeben, weil die hohe Königlich-Württembergiſche Regierung nun⸗ 
mehr ſich bereitwillig erflärt hat, die militärifche Bewacdung der Baupoften auf dem 
linfen Ufer zu übernehmen, weld;e bis jegt noch durch Civilwächter hatte geſchehen 
müſſen. Diefer etwaige Mehraufwand läßt ſich übrigens zur Zeit noch nicht genüs 
gend überfehen, und wird im Vergleiche zu den bedeutenden Koften für Löhne der 
Civilwächter jedenfalld nicht beträchtlicdy ſeyn.“ 


U, Caſern- und Hodpitaleinrihtung, 

„Unter dem laufenden Aufwand für diefen Titel befinden ſich bie Unterhals 
tungsfoften für das zum Aushülfshospital beftimmte vormald Dauner'ſche Haus und 
die Magazindräume für die Fournituren zufammen mit 47 Gulden, ſodann die 
Koften für die Entleerung der Latrinenfaften auf dem Theile der Wilhelmsburg, 
welcher mit Kaiferlic) » Königlich » Defterreihifhen Artilleries und Genietruppen und 
mit Königlich: Bayerifhen und Königlich: Württembergifhen Ouvriers belegt ift, mit 
96 Gulden, zuſammen für Gebäudeunterhaltung 143 Gulden, Weitere 10 Gulden, 
welche ald Amtöfteuern für dad Dauner’fhe Haus angefeßt waren, glaubte die Mis 
Iitärcommiffion in Abzug bringen zu müffen, da ein Gteuerbeitrag für ein zu Hos⸗ 
pitalzwecken beftimmted Gebäude wohl nicht wird angeſprochen werden können.“ 

„Für die Unterhaltung: der Caſern- und Hospital»Einridytungsgegenftände find 
14 Gulden angefegt, ferner die Zulage eines ftändigen Magazindauffeherd mit jähr⸗ 
lihen 120 Gulden und. für etwaige Taglöhne und Heine UNE 
23 Gulden.“ 

»Der ganze Bedarf beträgt hiernach 300 Gulden.“ 

„Bon den für die Anfhaffung der Einrichtungdgegenftände im Jahre 1848 
angewiefenen 55,000 Gulden find zur Zeit noch 3,277 Gulden vorhanden, welche 
faut Beilage 2 zur Fortfegung der Anfchaffungen im Bedarföfalle vorbehalten wer: 
den, und daher die Gefammtfumme für gegenwärtigen Titel auf 3,577 Eulden 
erhöhen. Die Ergänzung der Caferns und Hospital» Einrihtungsgegenftände nad) 
dem Bedarfe für die mindere SKriegsbefagung muß bid zur hohen Entfheidung auf 
den Vortrag der Militärcommiffion vom 13. December 1851, Abg. Schr. 481, 
und beziehungdmeife bis zu eintretendem Bedarfe vorbehalten bleiben.« 


IV. Proviantverwaltung. 

„Der laufende Bedarf für die Unterhaltung. und zeitweife Unterfuchung des 
probeweife eingefäfferten Heinen Mehlvorraths ift von dem Gouvernement zu 15 Gul⸗ 
ben angenommen worden.“ 

„Die Militärcommijjion erachtet es jedod) im Sntereffe der Bundesverwaltung, 
biefen bis jegt in ganz geringem Maafe begonnenen Berfuchen eine etwas gröfere 
Ausdehnung zu geben, um für Fälle einer nothwendig werdenden Verproviantirung 
die Erfahrung zu fihern, ohne weldye der Gefahr großer Verluſte nicht zu entgehen 
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wäre, Es dürften daher etwa 30 bis 40 weitere Meblfäffer mit einem entfpre: 
chenden Quantum Mehl verſchiedener Gattungen anzufchaffen feyn, wozu eine Summe 
von 1000 Gulden angetragen wird. Da bdiefe Ausgabe übrigend dem Dotationds 
fond nicht bleibend zur Laft fallen fann, fondern feiner Zeit aus den für die Vers 
proviantirung von Ulm unterm 13, December 1851, Abg. Schr. 481, beantragten 
Geldmitteln zu erfeßen ſeyn wird, fo bat die Militärcommifjion diefelbe nur als 
einen Vorſchuß aus Dotationsmitteln in Antrag gebracht.“ 

„Nach dem Hauptvoranſchlage, Beilage 2, ftellt fih nun der Gefammtbedarf 
für die Unterhaltung der Bundesfeftung Ulm im Jahre 1852 auf 

12,696 fl. 27 kr., 

einfchließlich der Bewilligungsrefte aus früheren Jahren.« 

„Nach dem unter Beilage 3°) beigefügten Voranſchlage 
der Dedungdmittel find hiervon durch Caſſen- und Xectivrefte 


vom Jahr 1851 gededt . i . . . . 4379vr Tu 
fo daß aus dem Ulm-Raſtatter Dotirungsfond für 1852 zu 
decken bleiben r ; :. 8317. 20 kr, 


wovon 7,317 Gulden 20 —*— bleibend auf diefen Fond fallen und 1000 Bul: 
den ald Vorſchuß für den fünftigen Proviantfond zu betrachten find,“ 


Die Militärcommiffion ftellt auf den Grund diefer Darleaung den Antrag: 
1) den vorgelegten Hauptvoranſchlag Beilage 2 mit 
- a) DBewilligungdreften vom Jahre 1851 . s : . 3477 fl. — kr. 


b) einer neuen Bewilligung von . f ; . : 8,2119» 27” 
zufammen mit nit 12,696 fl, 27 fr. 








zu genehmigen; 


2) den nad) Abzug der eigenen Dedungsmittel der Feſtungs⸗ 


Dotationdcaffen (Beilage 3) mit . s . RE 4,379 ur Tu 
erforderlich bleibenden Zuſchuß von « “2.00.2000 8317 fl. 20 fr. 
in der Art aud dem UlmsRaftatter Dotationdfond bereit zu ftellen, daß folder 
nad) Bedarf im Laufe des Jahrs bezogen werden fann, wobei zu bemerken ift, 
daß bis heute hierauf bereits 1,200 Gulden abſchläglich angewiefen worden find; 


3) übrigend den fünftigen Erfag der für Proviantzwede vorzuſchießenden, unter obi⸗ 


gen 8,317 Gulden 20 Kreuzer begriffenen 1000 Gulden zu Gunften des Dora: 
tionsfonds vorzubehalten. 


Gutachten. 


Der Bericht der Militärcommiſſion gewährt die befriedigende Ueberzeugung, daß mit 


der entſprechenden Sorge für die Deckung der nothwendigen Bedürfniſſe auch die Rückſicht 
auf mögliche Minderung der Ausgaben gewahrt worden iſt. 


Aus der Nahmweifung binfihtlih der Verwaltung ded Jahrs 1851 er: 


heilt, daß die genehmigten Voranſchläge ded Dotationsaufwanded nicht überfchritten worden 
find, daß ſich vielmehr, ungeachtet bewilligter Remunerationen und der Anſchaffung emes 
Brennholzvorraths für den Winter ded Jahrs 1852, ein Ueberſchuß von 902 Gulden 
7 Kreuzer ergeben bat. 


*) Beilage 3. 


12. ©iß, $..124 v. 27. April. 499 - 


Auch gegen den Voranfhlag bezüglih der Erforderniffe des Jahrs 
1852, wie er von der Militärcommiſſion feftgeffellt worden, läßt fich nichts erinnem, Was 
ins beſondere 

J. die Canzleikoſten der oberen Feſtungsbehörden 
betrifft, ſo wird die Erhöhung des Etats gegen den Normaletat des Jahrs 1849 durch 
einige Ermäßigungen theilweiſe ausgeglichen. 

Die beantragte Gehaltserhöhung von 60 Gulden für den Canzleidiener des Gouverne— 
ments und dad in Vorſchlag gebrachte jährliche Averſum von 120 Gulden für den Ver—⸗ 
rechner der Dotationdcaffen erfcheinen ebenfo begründet, ald die Miethsentfhädigung non 
280 Gulden, welde dem Gouvernementdadjutanten ausgeworfen werden fell, Dadurch daß 
nur ein öfonomifcher Neferent für dad Gouvernement in Anſatz gebracht wird, findet eine 
zwedimäßige Verminderung des Normaletats ftatt. 


1. Wachverwaltung. 

Der wahrfcheinlicd; nothwendige, aber nicht bedeutende Mehraufwand erflärt fi) durch 
die eintretende Vermehrung der Wachen und durch die Ueberpahme der militärifchen Bewa⸗ 
hung der Baupoften auf dem linken Ufer Seitens der Königlich: Württembergifhen Res 
gierung. 

II, GEafern: und Hodpitaleinrichtung. 

Bei diefer Vofition ift nur der geringe Bedarf für Unterhalt und Verwaltung der 
Gebäude und der Einrichtung mit 300 Gulden zur Verausgabung beantragt. Eine Summe 
von 3,277 Gulden dagegen, welche von dem im Jahre 1848 zu Anſchaffung der Einrich— 
tungsgegenftände bewilligten Fond von 55,000 Gulden noch unverwendet vorhanden ift, 
fol zur Fortfegung der Anfhaffungen im Bedarföfalle vorbehalten bleiben, 


IV, Proviantverwaltung. 

Da ed notbwendig erfcheint, für den Fall einer Verproviantirung der Feſtung fichere 
Erfahrungen zu gewinnen, fo bürfte die für den Berfuch der Einfäfferung größerer Mehls 
vorräthe beantragte Summe von 1000 Gulden um fo weniger beanftandet werben, ald dies _ 
felbe nur ald ein dereinft zu erfeßender Vorſchuß zu betrachten iſt. 

Nah dem Berichte der Militärcommiffion wird der Gefammtbedarf für die Unterbal 
tung der Bundeöfeftung Ulm auf 12,696 Gulden 27 Kreuzer veranfclagt, Da hiervon 
durch Caſſen- und Wetivrefte vom Jahre 1851 4,379 Gulden 7 Kreuzer gededit werden, 
fo find aus dem Ulm: Raftatter Dptationdfond für 1852 noch 8,317 Gulden 20 Kreuzer 
in der Weife zu deden, daf davon 7,317 Gulden 20 Kreuzer bleibend auf diefen Fond 
fallen und 1000 Gulden ald Vorſchuß für den fünftigen Proviantfond zu betrachten find. 
Auch hiergegen dürfte nichts zu erinnern ſeyn. 


Der Ausſchuß glaubt demnach 
beantragen 
zu follen: 
Hohe Bundesverfammlung möge befchliefen: 
I. daß fie dem vorliegenden Nachweiſe über die Verwendung der von ber Bundes— 
Gentralcommiffion genehmigten Dotation für die laufende Unterhaltung und Verwal⸗ 
tung der Bundesfeftung Ulm im Jahre 1851 ihre Billigung ertheile; 
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DO, daß fie nach dem Antrage der Militärcommiflion 


1) den vorgelegten Dauptvoranfchlag (Beilage 2) mit 
a) Bewilligungsreften vom Jahre 1851 . . . 3,477 Gulden — Kr. 
b) einer neuen Bewilligung von -» . .  _ 919 » 27” 
zufommen 12,696 Gulden 27 Kr. 
genehmige; 

2) den nad Abzug der eigenen Dedungsmittel der Feftungs »Dotationdcaffen (Bei⸗ 
lage 3) mit 4,379 Gulden 7 Kreuzer erforderlihen Zufhuß von 8,317 Gul⸗ 
den 20 Kreuzer in der Art aus dem UlmsRaftatter Dotationdfond bereit ftelle, 
daß ſolcher nadı Bedarf im Laufe ded Jahres bezogen werden Fann; 

3) daß fie den fünftigen Erſatz der für Proviantzwede vorzufchießenden, unter obi⸗ 
gen 8,317 Gulden 20 Kreuzer begriffenen 1000 Gulden zu Gunften des Dota⸗ 
tiondfonds vorbehalte; 


III. daß von Borftehendem der Militärcommifiion, in Erledigung ihres Berichts, Kennts 


niß gegeben und die Bundedcaffen Verwaltung angewiefen werde, nad; Bedarf die 
Summe von 8,317 Gulden 20 Kreuzer aus dem durch Beſchluß vom 31. Octo⸗ 
ber v. 5. gebildeten Ulms Raftatter Dotationdfond gegen Empfang der vorfchrifts- 
mäßigen Duittungen auszuzahlen. 


Die Anträge wurden genehmigt. 


$. 125, 


. Die Unterhaltung und Verwaltung der Bundeöfeftung Raftatt im Jahre 1851 


und die Erforderniffe ded Jahrs 1852 betreffend. 
(11. Sie. $. 109 v. 3. 1852.) 


Der Sefandte für Bayer trägt im Namen ded Ausjchuffes in Militäranges 


legenheiten ferner vor: 


Der Ausſchuß für Militärangelegenbeiten hat einen Bericht der Militircommifjion vom 


18. v. M. über die Verwaltung der Bundedfeftung Raftatt im Jahr 1851 und über bie 
Erforderniffe derfelben im Jahr 1852 empfangen, welcher Nachſtehendes enthält: 


1) Bermwaltung im Jahr 1851. 

„Wie bei dem Berichte in Betreff der Bundedfeftung Ulm, fo ift auch bier 
die Bemerkung vorauszufchiden, daß über den Feſtungsbau und die Artilleries 
ausrüftung ein befonderer Jahresbericht erftattet werden wird, daher der gegenwärtige 
Vortrag fih nur auf die laufende Verwaltung und Unterhaltung bezieht.“ 

„Bon der vormaligen Bundes» Eentralcommiflion waren in den erften Monaten 
des Jahrs 1851 die Voranfhläge für die verſchiedenen Adminiſtrationszweige der 
Feftung genehmigt worden, und waren biernad) 

a) für die Canzleien der oberen Feftungsbehörden. . . 5,305 Gulden 2 fr. 
b) für die Wacdwerwaltung . 2 2 2 2 2 22. 3906 34 
ec) für die Cafern: und Hospitaleinrihtung. . . . . 245 48 
d) für die Proviantverwaltung “2 2 2 0 nn. Mb 55 


zufammen 12,104 Gulden 19 fr, 
aus biefiger Bundescaſſe zu verabfolgen, welche auch vollftändig an die betreffenden 
Feftungdcaffen abgeführt wurden.“ 
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"Außerdem wurden noch nachträglich von hoher Bundesverfammlung unterm 

3. October 1851 unter gleichzeitiger Bildung des UlmsRaftatter Dotationsfonds 
e) für die laufende Geniedotation - = 2 * * . . 2,000 Gulden — fr. 
I) für die laufende Urtilleriedotation » . x 2. 2.3662 ”» 6 
8) für Unterkunftsbebürfniffe der SKriegäbefagung . . - 3,990 » 55 ” 


zufammen 8,653 Gulden 1 fr. 
bewilligt und an die betreffenden Feftungscaffen verabfolgt.« 
"Bon diefen Bewilligungsfunnen, im Ganzen mit 20,757 Gulden 20 Kreuzer, 
find Bei ver Geniediretion & 2 2 2 2 . — Gulden 24 fr, 
bei den Ganzleien der oberen Feftungsbehörden. . . SA » 4m 
bei der Proviantverwaltung » 2 2 2 446 55 
von den Unterfunftöbedürfniffen der Kriegsbeſatzung 
(e und %: + 8 0 08 0 2000 » Hm 


zufammen , 3,159 Gulden 31 fr, 
in Erfparung gefommen, welde nun zur theilweifen. Dedung der neuen Bedarfs: 
fummen für dad Jahr 1852 venvendet werben können.“ 

„Ueber die Verwendung der bemilligten Gelder ift Folgendes zu bemerken: 
Aus der Geniedotation von 2000 Gulden, welche auf feinem förmlichen Bors 
anfchlage berubte, wurden -einige dringende Reparaturen an vollendeten Feftungd: 
werfen, fo wie an den vom Jahr 1848 noch beftehenden Pallifadirungen audges 
führt, ferner die nöthigften Ausgaben für die Unterhaltung der Feftungspflanzungen 
beftritten, und endlich die dringendften Arbeiten zur Trodenlegung der Kriegs— 
Pulvermagazine im Cavalier 1, am Punct 8, in der Gourtine 11—12, im Baftion 24 
und in der Linie 26 —27 vorgenommen.“ 

"Bon der Artilleriedotation mit 2,662 Gulden 6 Kreuzer wurden die laufenden 
Reparaturen ald Folge theils der Sicherheitsbewaffnung, theils der XArtilleries 
übungen der Befabung, hauptfählicd aber auch ald Folge der Beſchädigungen beftrits 
ten, welche dad Nrtilleriematerial durd; den Gebrauch während der Revolution im 
Jahr 1849 erlitten hat. Ferner wurden die nöthigen Kugelgärten in den Feftungs; 
werfen und an zwei für die Aufbewahrung des Reſervevorraths beftimmten Stellen 
des linfen und rechten Murguferd angelegt, fo wie die bauliche Unterhaltung der 
Artilleriegebäude, indbefondere ded Laboratoriums beftritten, welche leßtere Arbeiten 
nun vom Jahr 1852 an auf den Voranſchlag der Geniedirection übernommen 
werden. « 

„Endlich wurden zwei eiferne Pulver: Probemörfer angeſchafft, da bie bisher 
benügten metallenen durch den längeren Gebrauch ſchadhaft geworden waren und 

deßwegen nun im laufenden Jahre zur Veräußerung fommen werden. Es blieben 
von der bewilligten Dotation am Ende ded Jahrs noch 271 Gulden 17 Kreuzer 
übrig, welche aber zur Anſchaffung der Schemel für die neu befchafften Probemörfer 
erforderlich find und daher zur nachträglichen Verwendung im laufenden Jahre vor: 
bebalten werben müſſen.“ 

„Die Canzleifoften wurden im Jahr 1851 nad) dem Normaletat ded vormas 
ligen Reihöminifteriumsd ded Kriegs vom Jahr 1849, welcher. mit dem Berichte 
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der Militärcommifjion vom 6. December 1851 (Abg. Schr, 460) zur Kenntniß 

bed Bundestags» Ausfchuffes gelangt ift, beftritten, und ed ergab ſich noch ein Min 

beraufwand von 251 Gulden 41 Kreuzer, wovon die Militärcommiffion in Berüd: 
fihtigung befonderer Verhältniſſe für dießmal 200 Gulden zu Remunerationen 
beftimmt bat, fo daß 51 Gulden 41 Kreuzer ald wirklihe Erſparniß verblieben.« 

„Bei der Wachverwaltung waren die Bedürfniffe für 11 Feſtungswachen mit 
einem großen Theile ihrer erftmaligen Einrichtung zu beftreiten. Im Laufe des 
Jahrs ergab ſich jedoch durch die außerordentlihen Sicherheitsvorkehrungen, welche 
in der erften Zeit nad dem 2, December 1851 für nöthig erachtet wurden, fodann 
durch einige nachgefommene Forderungen der Feltungsbaus und Ausrüftungscaffe 
für früher vorſchüßlich beftrittenen Wachaufwand eine Unzulänglichkeit der bewilligten 
Summe von 3,906 Gulden 34 Kreuzer um 375 Gulden 23 Kreuzer, welche zur 
Nachbewilligung im laufenden Jahre in Antrag gebradht werden müfjen. 

„Aus den bewilligten Mitteln für die Unterfunft der Kriegsbefagung, zufams 
men (e und g oben) 6,436 Gulden 43 Kreuzer betragend, wurde aufer ber laur 
fenden Unterhaltung der Gaferns und Hospital; Einricdytungsgegenftände und mehreren 
Nachſchaffungen an folden und außer den laufenden baulidıen Reparaturen der 
belegten Gebäude 

a) im obern und untern Gefchoffe der Friedenscaferne im Fort C Studaturdeden 
angebracht, um dad Durcfallen von Staub und Unratb zu verhindern und 
die Räume leichter heizbar zu madıen, aud wurden im obern Geſchoſſe zwei 
Niegelwände eingezogen, um den zu großen Raum in drei Gelaſſe zu theilen; 

b) im Großherzoglichen Schloſſe zu Naftatt, wegen Unzulänglichfeit der übrigen 
Hoßpitalräume, fehd von Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog von 
Baden zur Berfügung geftellte Zimmer zum Ausbülfsfpital eingerichtet; 

c) in der Leopoldäfefie eine der im Jahr 1848 aus Armirungsmitteln erbauten 
großen hölzernen Baraden nothdürftig zum Stall für die Pad: und Zus 
pferde des Kaiſerlich⸗Königlich-Oeſterreichiſchen Regiments Benedek hergerichtet, 
endlich 

d) im Baſtion 30 die nothwendigſten Herſtellungen für die Bäckerei und dad 
Verpflegsmagazin der Kaiſerlich-Königlich-Oeſterreichiſchen Beſatzung bewirkt.“ 
„Wie ſchon erwähnt, blieben von den bewilligten Mitteln noch 2,660 Gulden 

31 Kreuzer übrig, welche nun zur theilweiſen Deckung des Aufwandes für 1852 
dienen, 

„Zur Bervollftändigung des Vorraths an Bettfournituren für die Kriegs— 
befagung find durch hoben Bundesbeſchluß vom 30. Geptember 1851 50,324 Guls 
den 39 Kreuzer matritularmäfig umgelegt worden; wegen der mit der Großherzoglich— 
Badifhen Regierung zu pflegenden Unterhandlungen über den Ankauf eines Theils 
der ihr entbehrlihen Fournituren kam jedoh die Anſchafſung im Laufe des Jahrs 
1851 nod nicht zum Bollzuge, + 

„Bei der Proviantverwaltung waren am 1. Januar 1851 noch 6,029 Eulden 
6 Kreuzer aus den durch hoben Bundesbeſchluß vom 30. Juni 1848 bemilligten 
100,000 Gulden baar vorhanden, und da nad der Feſtſetzung der vormaligen 
Bundes» Gentralcommiffien im Jahr 1851 im Ganzen 6,476 Gulden 1 Kreuzer 
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zur Verwendung fommen follten, fo wurde ber. fehlende Betrag von 446 Gulden 
55 Kreuzer, wie oben erfichtlich, aud der Bundescaſſe baar zugefhoffen. Die an: 
geordneten Verwendungen im Jahr 1851 hatten aufer der laufenden Unterhaltung 
ber Vorräthe hauptfächlich zum Zwede, die im Jahr 1848 aus Armirungsmitteln 
erbauten, urfprünglich zur Unterkunft der Kriegsbeſatzung beftimniten beiden Schloß: 
garten s Eafernen zur Proviantlagerung, wofür cd an fonftigen Feſtungsräumen fehlte, 
herzurichten, indbefondere die Fußböden dicht zu machen, Drabtgitter und Schieb⸗ 
läden an den Fenftern anzubringen, die Bedachung der Gebäude gegen dad Eins 
dringen von Schnee und Regen zu verfihern, die Gebäude mit Blitableitern zu 
verfehen und in dem einen der im Hofe ftehenden Küchengebäude eine Canzlei mit 
Eaffenlocale für die Proviantverwaltung, ſo wie eine Wohnung für den Magazins: 
auffeher einzurichten. - Diefe Arbeiten kamen fümmtlih zum Bollzuge; außerdem 
wurden noh an größeren Magazinsgeräthen eine zweite Decimalmage und eine 
Kofahl'ſche Handmühle, fodann 252 laufende Fuß Faßlager angefchafft.« 

»Die Brobmehl: und Hafervorräthe wurden mit Genehmigung des Bundestags⸗ 
Ausſchuſſes vom 13. Juni und 16. September 1851 veräußert und der erzielte 
Erlös von 10,501 Gulden-51 Kreuzer vorerſt als unangreifbarer Beſtand in der 
Proviantcaffe hinterlegt. 

„Nach dem Rechnungsabſchluſſe ergab fih am 31. December 1851 in ber 
Proviantcaffe ein Baarbeftand von . 2» * . .  . 11,610 Gulden 40 Sr. 
fo daß nad Abrechnung vorerwähnter . » 10,501 „» 5 


bauptfädhlich durch Erfparniffe an den Bauausführungen. 1,108 Gulden 49 Kr. 
zur anderweiten Verfügung übrig bleiben, Hiervon beabs 
fihtigt die Militärcommifjion die aus Dotirungsmitteln 
zugeſchoſſenen, nun nicht erforderlicd aewordenen . . » 46 „ 55 n 


wieder zu Dotirungszweden für dad Jahr 1852- zurüd: 

zuziehen, den Reft mit. . . » . 661 Gulden 54 Kr. 
aber in der Proviantcaffe für das Jahr 1852 zu dem Zwecke vorzubehalten, um 
bis zur hohen Entſcheidung über den Antrag der Militärcommiſſion vom 21. Februar 
1852 (Abg. Schr. 120) wegen Sicherſtellung eines bleibenden Proviantvorrathes, 
daraus die laufenden Bedürfniſſe für die Unterhaltung und Beaufſichtigung der noch 
vorhandenen Vorräthe beſtreiten zu können, fo wie auch die weiteren 10,501 Gulden 
51 Kreuzer bis dahin hinterlegt bleiben, «- 


2) Erforderniffe für dad Jahr 1852. 

Die Beilage 4*) weift die Geldmittel nad), weldye von den Feſtungsbehörden 
für die Unterhaltung der Bundesfeſtung Naftatt auf dad Jahr 1852 in Antrag 
gebracht worden find und ſich abgefehen von den Koften für Anſchaffung von Bett 
fournituren, die. durdy eine befondere Matrifularumlage gededt find, auf 35,182 Gul: 
den 58 Kreuzer, oder nach Abzug der eigenen Deckungsmittel der. Feftungscaffen 
nod auf 31,672 Gulden 39 Kreuzer belaufen.“ 

"Zur Dedung diefer Bedürfniſſe ift durch hohen Bundesbeſchluß vom 31. Dctos 
ber 1851 der UlmsRaftatter Dotationsfond gebildet worden, für welchen eine Ma: 


*) Beilage 4. 
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tritularumlage von . . . » * » . * + + 100,000 Gulden — Ar. 
bewilligt wurde, Da jedoch aus diefer Summe bei fünfs 
tiger Wiederherftellung der Feſtungsfonds diejenigen Der 
träge erſetzt werben follen, welche feit dem Jahr 1848 
bi8 Ende 1851 aus anderen Feftungsfonds für Totas 
tionszwecke vorfchußmweife verausgabt worden find und 
fih auf 61,244 Gulden 32 Kreuzer belaufen, außerdem 
8,653 Gulden 1 Kreuzer im Jahr 1851 aus dem neu 
gebildeten Fond felbft gefhöpft wurben, fo können als 
für dad Jahr 1852 verfügbar nach Abzug difr . . 69897 „ 33m 
nur betrachtet werden. - 2 2 2 2 0 0 00. 0. 30,102 Oulden 27 Ar.“ 
„Nach dem Vortrage der Militärcommiffion vom 
18. März 1852 find für die laufenden Dptationdbe- 
bürfnifje der Bundesfeftung Ulm für 1852 außer einem 
Borfchuffe von 1000 Gulden auf Rechnung bed Ulm⸗ 
Raftatter Dotationdfonds in Anfpruch genommen worden 7,317 » 20 " 
daher für Raftatt höchſtens noch erübrigen -. - +» . 22,785 Gulden 7 Kr.“ 
„Diefer Stand der verfügbaren Mittel legte der Militärcommifjion die Noth—⸗ 
wenbigfeit auf, die Anträge der Feftungsbehörden zu Raftatt, fo wünſchenswerth 
und felbft dringend bie Bewilligung mander davon gewefen feyn würde, fo weit zu 
vermindern, daß mit obiger Summe ausgereicht werben fann, wodurch die Militär: 
commifjion zu ben ebenfalld aus Beilage 4*) erſichtlichen ermäßigten Antragsfummen 
von 25,775 Gulden 46 Kreuzer, oder nach Abzug von 3,510 Gulden 19 Kreuzer 
eigener Dedungdmittel der Feſtungscaſſen noch von 22,265 Gulden 27 Kreuzer 
gelangte, weldye noch einen Heinen Nefervefond von 519 Gulden 40 Kreuzer für 
unvorbergefebene Fälle übrig lafjen. 
„Ueber die einzelnen Anträge beehrt fih num die Militärcommiffton Folgendes 
zu bemerfen: 





J. — — 

„Bei der erſtmaligen Aufſtellung eines Dotationsvoranſchlags wurden von der 
Geniedirection die Anträge für gewöhnliche Unterhaltung und kleineren Herſtellungen 
noch nicht ſo von den Anträgen für größere Herſtellungen geſchieden, wie dieß in 
den älteren Bundesfeſtungen der Fall iſt. Der anſcheinend große Antrag von 
19,885 Gulden 28 Kreuzer für die bauliche Unterhaltung einer kaum erſt vollen⸗ 
deten Feſtung ſinkt auf eine verhältnißmäßig niedrige Summe herab, wenn man bie 
größeren, keineswegs zur laufenden Unterhaltung zäblenden Anträge ausfcheidet, 
welche hauptſächlich als Berbefferungen und Bervollftändigungen der Feftungsanlagen 
zu betrachten find und im Ganzen etwa 12,000 Gulden betragen.“ 

„Ein ſehr großer Theil diefer befonderen Anträge befteht in der nachträglichen 
Anbringung von Adpbaltüberzügen über den gewülbten Räumen der Feltung. In 
ben urſprünglichen Softenanfchlägen waren diefe Asphaltüberzüge nicht vorgefeben, 
indem man hoffte, durch forgfältige Ausführung der Gemölbsabfattlungen und Ber 


*) Beilage 4 
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tonirungen bad Cindringen der Feuchtigkeit ‚hinreichend "abhalten zu können. Nad 
den erften jahren des Feſtungsbaues zeigte‘ fih aber gleichwohl das Bedürfnif, 
wenigftend die Pulvermagazine und größeren Bertheidigungsräume, weil fie fogleich 
ald Magazindräume ꝛc. benüßt werden mußten, durch eine Asphaltirung der Ge: 
woͤlbsdecken vor Feuchtigkeit vollftändiger zu ſchützen, daher eine folche bei den von 
da an weiter erbauten derartigen Räumen ſogleich ausgeführt wurde, bei den zahls 
reichen Fleineren Hohlbauten, insbefondere auch den Poternen, Bertheidvigungs + und 
Minengallerien aber murde diefed zwar wünſchenswerthe, aber auch Eoftfpielige Schuß: 
mittel nicht angewendet und wird bei einem wefentlichen Theile diefer Bauten wohl 
auch für die Zufunft entbehrt werden Fönnen. 

„Bon den für diefed Yahr beantragten nachträglichen -Asphaltirungen, indbes 
fondere bei den Flankirungsgebäuden des Baftiond 30, bei den Gefhüßcafematten 
der linken Flanke ded Gavalier 1, bei dem Grabenkoffer und der Halbcaponiere 
bed Cavalier 22 und bei den Lünetten 38 und 39, außerdem bei mehreren Heinen 
Hand s Pulvermagazinen u. f. w. fünnen wegen der befchränften Mittel nur wenige 
berüdfichtigt werden, jo wünſchenswerth ed auch; wäre, und die Militärcommifjion 
bat daher bei Titel 1 des Voranſchlags nur die Adphaltirung der Flanfirunge- 
gebäude ded Baftion 30 und bei Titel 7 jene der Pulvermagazine ald befonderd 

“ Dringend zugleid) mit den übrigen für diefe Bauten nötbigen Herftellungen zur Auss 
führung in Vorfchlag bringen können. Bei dem Titel 1 zeigte fi nod außerdem 
eine größere Reparatur am Cavalier 22 ihres Zufammenhangs mit anderen Her 
ftellungen wegen ald erforderlich, und wurde defhalb zur Bewilligung beantragt. 
Einige andere beantragte größere Herftellungen an den Gefhügaufzügen und Ausfalls 
thoren der Leopoldsfeſte mußten für diefed Jahr unberüdjichtigt bleiben. « 

„Bei den Caferngebäuden. für die Sriegöbefagung fand eine Ermäßigung der 
Anträge hauptſächlich dadurch ſtatt, daß die Weißung der belegten Räume, welche 
für alle dieſe beantragt war, normalmäßig nur alle zwei Jahre zu geſchehen hat, 
daher es zweckdienlich ſcheint, jedes Jahr nur die Hälfte in den Voranſchlag zu 
bringen, wie dieß in Mainz und Luxemburg geſchieht. “ 

„Dagegen zeigte ſich die Ausführung von Stuckaturdecken (Plafonds) in den 
im Jahr 1848 aus Armirungsmitteln erbauten drei ſogenannten Friedenscaſernen 
an der links⸗ und rechtsſeitigen Kehlmauer und auf dem rechten Flügel der Leopolds⸗ 
fefte, wie fie für die fFriedenscaferne im Fort C fchon im ‚vorigen Jahre gefchehen 
war, ald fehr dringend, um diefe mit Mannfhaft der Kriegsbeſatzung belegten Ge: 
bäude leichter heizbar und überhaupt wohnlicher zu machen, und wurde Daher in den 
Antrag aufgenommen. « 

„Für die Canzlei und Dienftwohnungen der Geniedirection, Ganzleifoften und 
Verrechnungskoſten wurde für diefed Jahr ein Antrag nicht aufgenommen, indem dad 
Ganzleilotal zur Zeit noch von der Großherzoglich-Badiſchen hohen Regierung un: 
entgeltlih im Großberzoglihen Schloffe gewährt ift, eine Negulirung in Beziehung 
auf die Dienftwohnungen aber erft nadı Beendigung. ded Feltungsbaued nothwendig 
jepn wird, die Ganzleis und Berredinungsfoften aber zur Zeit noch aus der Fer 
ſtungsbau-Caſſe beftritten werden. Da aud) eine Regulirung der Zulagen, welde 
fünftig für das niedere Perfonal der eniedirection nach Analogie der übrigen 
Bundesfeftungen zu gewähren feyn werden, bis jet nicht erfolgt ift und die Ger 
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fhäfte der baulichen Unterhaltung zur Zeit noch von dem Bauperfonal mitbeforgt 
werben, fo wurde unter Titel 12 nur der Berpflegungsaufwand für vier den Wall; 
meifterbienft verfehende Unteroffiriere mit 1,068 Gulden 51 Kreuzer vorgefeben, zu 
deren Beftreitung der Baufond nicht mehr botirt ift, während derfelbe übrigens deren 
Zulagen trägt, Die Summe, welche hiernach der Dotationdfond tragen wird, ift 
geringer, als künftig die ftändigen Zulagen des untern Genieperfonald zuſammen⸗ 
genommen feyn werben. « 

„Nach den vorerläuternden Anträgen berechnet fih der Geſammtaufwand für 
die Genicdirection auf 12,278 Gulden 46 Kreuzer, wie bie Beilagen 4 und 5 er: 
geben. *)« 

I. Artilleriedirection, 

»Die Anträge der Feſtungsbehörden für Unterhaftung des rtilleriemateriald 
haben für das Jahr 1852 die bedeutende Summe von 4,918 Gulden 50 Kreuzer 
erreicht. Hierunter waren jedoch 2,894 Gulden 39 Kreuzer Verwaltungskoſten ber 
griffen, von welchen ſich nach beiliegendem NRormaletat **) nur 1,535 Gulden 23 Kreuzer 
auf die laufende Dotation eignen, da der Mehrbetrag ausſchließlich durch die noch 
im Betrieb ftebenden Ausrüftungsarbeiten veranlaft und daher auch aus dem betrefs 
fenden Fond zu beftreiten iſt. Auch einige andere Beträge find von der Militärs 
commiljton theild aus dem Dotationdetat ausgefhieden, theils durch zuläflige 
Erfparniffe vermindert worden, wie 3. B. der Bedarf an Pulver zu den Galutar 
tionsfchüffen, wofür fünftig nur Gpfünder Patronen verwendet werden, ftatt größerer, 
einen Mehraufwand an Pulver verurfachender Ealiber. 

„Wenn demungeachtet der Bedarf von 3,352 Gulden 40 Kreuzer wie er jih 
laut Beilage 4 nach den Anträgen der Militärcommiflion ergibt, für die Unterhals 
tung des Artilleriemateriald einer neu ausgerüfteten Feſtung noch bedeutend erfcheinen 
mag, fo hat dieß theild in den Verwaltungskoſten mit 1,535 Gulden 23 Kreuzer 
feinen Grund, welche deßwegen bedeutender ald in den älteren Feftungen find, weil 
ed in Raftatt an eigenen Gebäuden zur Unterkunft der Artilleriedirection fehlt, da 
ber an Miethzinfen 530 Gulden vorgefehen werden mußten, ebwohl ein Miethzind 
für die im Großherzoglihen Schloffe befindlihe Canzlei von der Großherzoglichen 
Regierung noch nicht angefprocdhen, fondern dieſelbe bis jegt unentgeltlich gewährt 
wurde, theild aber find die Unterhaltungdfoften des Artilleriemateriald für das laus 
fende und wohl noch die nächſten Jahre deßwegen größer, ald fie fonft zu erwarten 
gewejen wären, weil während der Revolution im Jahre 1849 von dem gefammten 
Material ein höchſt unſchonlicher Gebraud gemacht, ein Theil fogar bis an den 
Nedar und auf dem Rückzuge bid in die Schweiz verfchleppt wurde. 

„Nach der ſchon oben gemachten Bemerfung treten laut Beilage 5 zu dem 
neuen Bedarfe von 3,352 Gulden 40 Kreuzer nod 271 Gulden 17 Kreuzer un 
verwendeter Meft vom vorigen Jahre hinzu, aus welchen die Schemel zu den im 
vorigen Jahre angefchafften Pulver: Probemörfern zu beftreiten find, fo daß die Geſammt⸗ 
ſumme für die Artilleriedirecton fih auf 3,623 Gulden 57 Kreuzer erhebt, wogegen 





e) Belläge 4 und 5. 
*+) Beilage 7. 
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aber laut Beilage 6*) ald Erlöd aus den alten Probenmörfern 310 Gulden 48 Kreuzer 
in Einnahme kommen werben.“ 
II. Wachverwaltung. 

"Im Sabre 1852 ift die ftändige Aufitellung von 16 Feſtungswachen vorges 
feben. Ueber den Bedarf derfelben an Feuerungs- und Beleuchtungss Materialien 
bat zwar eine proviforifdre Regulirung ftatt gefunden, welde aber von Seiten der 
Militärcommifiton im Vergleiche zu anderweiten Erfahrungen ald zu hoch erachtet 
worden ift, und daher nach Ablauf der gegenwärtigen Feuerungsperiode einer Revis 
fion unterzogen werben wird,“ 

„Mit Vorbehalt diefer Revifion ift gegen die —* Anſaãtze nichts zu 
erinnern, nachdem die Militärcommiſſion einen zu hoch berechneten Betrag bei dem 
Titel 2 um 12 Gulden 20 Kreuzer ermäßigt bat. Aus dem vorigen Jahre find 
an entftandenem unvorberzufehendem Mehraufivande, wie ſchon oben erwähnt, 
375 Gulden 23 Kreuzer zu dedien, welche außer dem laufenden neuen Bedarfe in 
Antrag gebracht werden mußten und die zu bemilligende Summe auf 2,683 Gulden 
36 Kreuzer erhöhen.” 

IV. Eanzleien der oberen Feſtungsbehörden. 

„In Bezug auf diefen Abfchnitt des Voranſchlags erlaubt fih die Militärs 
commiffion auf ihren Vortrag vom 18. März d. J., Abg. Schr. 204, in Betreff des 
Voranſchlages der Bundeöfeftung Ulm für 1852 Bezug zu nehmen, da die Regu— 
firung der Ganzleifoften beider Feitungen ganz nach gleichen Grundfägen ftatt gefuns 
ben hat. Es ift nur zu bemerken, daß in Raftatt nur ein Plaßcommando errichtet 
und in Berüdfictigung der in den Ganzleilocalen erfolgten Wereinigung mit der 
Gouvernementdcanzlei auch in der Geldverrehnung mit leßterer vereinigt worden ift, 
während in Ulm zwei Platzcommando's beftehen, welche, dad eine auf dem linfen, 
dad andere auf dem rechten Ufer vom Gouvernement getrennte Canzleien haben,“ 

"Dad Gouvernement zu Raftatt hat zwar wiederholt den Antrag geftellt, aus 
Bundedmitteln auch für einen zweiten Adjutanten, weldyer von Geiten ber Großbers 
zoglih: Cadifhen Regierung dem Gouvernement zugetheilt ift, eine Miethentfchädis 
zu bewilligen, indem der Dienft befonderd mit Nüdjiht auf die ftärfere Beſatzung 
ded Pages, fo wie auf deſſen ausgeſetzte Lage, die Anftellung eined zweiten Adjus 
tanten unentbehrlic; made, die Militärcommiffion glaubte jedoch an der Perfonen: 
zahl des Feftungsftabes, für welche von Geiten des Reichsminiſteriums im Jahre 
1849 Miethentfhädigungen bewilligt worden find, fefthalten zu müffen, um fo mehr 
ald für den eigentlichen anzleidienft ein Adjutant wohl genügen, für etwaige weitere 
Adjutanten, die der Perſon ded Gouverneurd nach Gutfinden der betreffenden hohen 
Regierung beigegeben werden, aber von Bundeswegen eine Leiftung nicht ftatt fin: 
den dürfte.“ 

„Ferner bat dad Goubernemient für jeweilige Dienftreifen und etwaige Ausga⸗ 
ben für telegraphiſche Depeſchen eine Bewilligung von 50 Gulden beantragt. Ob⸗ 
wohl es feinem Anftande unterliegen wird, ſolche Koften, wenn fie für Bundeszwede 
unvermeidlich find, auf befondere Vorlage zu genehmigen, fo. glaubte die Militärs 
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commiflion, doch hiefür eine ftändige Etatbewilligung, die auch in den übrigen Bun: 
deöfeftungen nicht ftatt findet, nicht beantragen zu fönnen, daher die gemachten Anfäge 
geftrichen wurden. # 

„Nach den Anträgen der Militärcommiffion ftellt fich daher der neu zu bewilligende 
Aufwand für die Canzleien auf 4,790 Gulden 44 Kreuzer wozu laut Beilage 5 
aus den Erfparnifen vom Sabre 1851 nod 200 Gulden kommen, welde, wie 
oben fon erwähnt, zu Remunerationen bewilligt worden find, « 

V, Eafern: und Hospitaleinridhtung. 

„Die angetragene Summe von 1000 Gulden für die Cafernirung ift zur laus 
fenden Unterhaltung der CafernsEinrichtungsgegenftände für die Kriegsbeſatzung 
beftimmt und erfcheint bei einem Stande der letteren von etwa 3200 Mann fehr 
gering, was hauptſächlich dem Umftande zuzuſchreiben ift, daß die meiften Einrich—⸗ 
tungägegenftünde noch neu, oder doc mit Ausnahme der in der Nevolutiondperiode 
befchädigten Stüde noch wenig abgenügt find. « 

„Bon der Summe von 1,240 Gulden für die Hospitalunterfunft betreffen 
400 Gulden die Unterhaltung der Hospitals Einrichtungsgegenftände, die weiteren 
840 Bulden find für Mierbzinfe erforderlich, indem für fo lange, ald das neue 
bombenfihere Hospital nicht vollendet und belegbar feyn wird, außer dem vormals 
Dörrifhen dem Bunde gehörigen Haufe und außer dem von einer Königlichen 
Hoheit dem Grofherzoge im Schloſſe unentgeltlih eingeräumten Locale noch die 
Miethe des fogenannten Sybillenbaues um jährlihe 420 Gulden ald Ausbülfsfpital 
nothwendig geworden ift, für welches die zwei Jabredmiethzinfe für 1851 und 1852 
zu berichtigen find, « 

„Bon den 160 Gulden für die Berpflegsanftalten find 100 Gulden für die 
Unterhaltung der Bädereigeräthe der Kriegsbeſatzung, 60 Gulden aber ald Mierh: 
zind einer Scheuer beftimmt, melde bei dem Mangel binreichender Feſtungsräume 
zur Heu- und Gtroblagerung gemiethet werden mußte. 

„Die Verwaltungsfoften find mit 270 Gulden beantragt, wovon 150 Gulden 
für Tags und Fuhrlöhne ꝛc. vorgefeben find, 120 Gulden aber die Zulage des mie 
in Ulm angeftellten ftändigen Magazinsaufſehers betreffen. Letzterer ift für die Ber: 
waltung des wertbvollen, nach Bewerfitelligung der neu beabfichtigten Anfäufe ein 
Capital von mehr ald 90,000 Gulden darftellenden Vorräthe nicht zu entbehren 
und hat wie in Ulm aud die tägliche Ausgabe der Wachbedürfniſſe zu beforgen. « 

„Der laufende Aufwand berechnet ſich fomit auf 2,670 Gulden. Außerdem 
find durch den boben Bundesbeſchluß vom 6. März 1852 zur Bervollftindigung 
der Bettfournituren-Vorräthe für die Kriegäbefagung 39,943 Gulden 9 Kreuzer 
bewilligt worden, weldye ald außerordentlicher Aufwand unter gegenwärtigem Abfchnitte 
ded Voranſchlags eingetragen find. « 

VI Für die Proviantverwaltung. 

„Ueber die Sicherſtellung eines bleibenden Proviantvorratbs für die Bundes: 
feftung Raftatt und deijen laufende Auffrifhung durch die hoben Beſatzung gebenden 
Regierungen bat die Militärcommiffion unterm 21. Februar 185%, Abe, Chr. 120, 
Vortrag erftattet. Bis zur Entſcheidung bieräber werden ſich die Geſchäfte und 
Ausgaben für das Proviantwefen zu Naftatt auf die Unterhaltung der wenigen ned) 
vorhandenen Vorräthe befchränfen. Weil jedod; weder Die Urt und Weife, in wel: 
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cher die hohe Entfheidung erfolgen wird, bis jeßt vorausgefehen werden fann, und 
eben fo wenig die Zeit befannt ift, wie lange der jebige proviforifche Zuftand noch 
fortdauern wird, fo läßt fi ein Woranfchlag des Aufwandes, welden leßterer vers 
urfachen wird, mit einiger Zuverläffigfeit nicht aufftellen. Die Militärcommiffion 
hat daher geglaubt, zur Deckung diefed laufenden Aufwandes die Summe von 
661 Gulden 54 Kreuzer vorbehalten zu follen, welche an Erübrigungen vom voris 
gen Jahre in der Proviantcaffe verblieben ift. Außerdem bleiben im Ginne bed 
Erlaffed ded Bundestags» Ausfchuffes vom 16. September 1851 die im vorigen 
Jahre erzielten Erlöfe aus Brodmehl und Hafer mit 10,501 Gulden 51 Kreuzer 
für fo lange hinterlegt. 

„Nach der Beilage 5 ftellt fih der Geſammtbedarf für die Unterhaltung der 
Bundedfeftung Raftatt im Jahre 1852 einfchlieplich der Bewilligungsrefte vom Jahrt 
1851 auf . R ; } 77,353 ©ulden 57 Kr. 
wovon nach Beilage 6 — Gaffen: * Activreſte 
und eigene Einnahme der Feſtungscaſſen gedeckt ſind 15,145 Gulden 21 Kr., 
ſo daß aus der Bundescaſſe zu decken bleiben 62,208 Gulden 36 Sr.“ 

„Nachdem hohe Bundesverfammlung laut Bes 
fhluffed vom 6. März 1852 bereits die Veranlafs 
fung zur Ueberweifung bed Bedarfd für die Bettfours 


nituren mit ö : r . ö 39,943 Gulen 9 ar 
getroffen bat, fo bleiben aus dem UlmsRaflatter Dos 
tationdfond noch anznweifen . A . : 22,265 Gulden 27 Ar.“ 


„Die Militärcommiffion erlaubt fi & daher den ergebenften Antrag: 
1) den vorgelegten Hauptvoranfchlag (Beilage 5) mit 
a. Bewilligungsreften vom Jahre 1851 mit 11,635 Gulden 2 Kr. 
b. einer neuen Bewilligung von . R 65,718» 55 
zufammen 77,353 Gulden 57 Mr, 
zu genehmigen ; 
2) ebenfo den erg: ber Dedungsmittel der Feſtungscaſſen (Beilage 6) 
mit . . R . — 15,145 Gulden 21 Kr. 
zu genehmigen, 
3) nach bereits veranlaßter Ueberweiſung der oben gedachten 39,943 Gulden 
9 Kreuzer den aus dem Ulm-Raſtatter Dotationsfond erforderlihen Zus 
fhuß von 22,265 Gulden 27 Kreuzer in der Art bereit zu flellen, daß 
foldyer nach Bedarf im Laufe ded Jahrs bezogen werden fann, wobei 
zu bemerfen ift, daß bis heute hierauf bereitd 6,500 Gulden abfchläglic 
angewiefen worden find.“ 
„Nach den für Ulm und Naftatt auf dad laufende Jahr geftellten Anträgen 
wird fi die Verwendung auf den Ulm: Raftatter Dotationdfond wie folgt ftellen: 
a) Im Zahre 1851 angewiefene Summen (Bundesbefhlug vom 31. Dectos 
ber 1851) . . a . 8,653 Gulden 1 Ar. 
b) Anträge für Ulm im Zabre 1852 ausfchtieplich 
1000 Gulden Borfhuß für Proviantzwede . 7317 20 
6) Anträge für Raſtatt im Jahre 1852 . . 22265 " 27m 
zufammen "38,235 Gulden 48 Arm 
Fest. d. 8. 8. 1852. 134 
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Rechnet man hierzu die zum künftigen Rückerſatze 
bei Wiederherftellung der Feſtungsfonds vorzubehal: 
tende Summe von » . . R A . 61,244 Gulden 32 Kr. 
fo ergibt fi, daß im Ganzen bid Ende 1852 für 
Dotationszwecke von Ulm und Raſtatt verwendet find ' 99,480 Gulden 20 Rt. 
daher von der gemachten Umlage von . . . 100,000 » — " 
noch verfügbar und ald Reſervefond vorzubehalten find 519 Gulden 40 Ar.- 
„Bis zur Wiederherftellung ber Feftungsfonds müffen aber aus ber zum fünfı 
tigen Rückerſatze an diefe vorbehaltene Summe von . 61,244 Gulden 32 Ar. 
folgende Vorſchüſſe in Anfprud genommen werben: 
a) für Ulm im Jahre 1852 zu Proviantzweden 1,000 Gulden — Ar. 
b) für Raftatt, Erfaß der Befchädigungen durch 
das Hochwaſſer ; e . i z 17,900 „" 3" 
c) defgleihen für vorbeugende Manfregeln gegen 
fünftige derartige Befchädigungen . ; > 2,319 8" 
und zwar b und c zufammen mit 20,219 Gul⸗ 
den 41 Kr. nach dem Vortrage der Militärs 
commiffion v. 11. Febr. 1852, Abg. Schr. 108; 
d) Erfat der Verluſte, welche Die Feſtungsbau⸗Caſſe 
zu Raſtatt durch die Revolution vom Jahre 
1849 erlitten bat und ſich laut $. 5 der Ers 
läuterungen zum Vortrage der Militärcommife 
fion vom 13. December 1851, Abg. Schr. 
481, auf, . j } ; . i 15,633 » 12” 
beredinen. « — 
„Die Geſammtſumme dieſer erforderlichen 
Vorſchüſſe wird ſich daher belaufen auf 26,852 Gulden 53 Hr“ 
„In Beziehung auf den legten Poſten von 15,633 Gulden 12 Kreuzer hat die 
Militärcommiffion einen fpeciellen Antrag auf vorfchußweife Ueberweifung an die 
Feſtungsbau⸗Caſſe zu Raſtatt bis jetzt deßwegen noch micht geftellt, weil voraudjict: 
lich die übrigen, aus dem UlmsNaftatter Baufond fließenden Deckungsmittel letzteret 
Caſſe, deren Bedarf noch bis zum Monat Juli d. J. decken werden, dahet die 
wirkliche Ueberweifung erft dann nothwendig werden wird; doch ermangelt bie Milis 
täreommiffion nicht, ſchon jetzt hierauf mit der Bitte aufmerffam zu machen, für 
Bereithaltung dieſes Betrags auf jene Zeit Fürforge treffen zu wollen. « 
„Schließlich "erlaubt ſich die Militärcommiffion, auch für ven Voranſchlag 
von Naftatt die Mitwirkung des Bundestags s Ausidhuffed zu erbitten, daß Die 
hohe Entfheidung der geftellten Anträge thunlichſt befchleunigt werben möge, damit 
inöbefondere wegen der baulihen Einleitungen die günftige Jahreszeit möglicft vol; 
ftändig benügt werden Fann, « 


Gutachten. 


Das Beſtreben, die nothwendigen Ausgaben für die laufende Verwaltung und Unter 


haltung der Bundesfeftung Naftatt mit möglichfter Erfparung zu beftreiten, ift aus dem 
Berichte erſichtlich; der Nachweis für die Verwaltung des Jahres 1851 zeigt, 


12, Sitz. $. 125 v. 27. April. | 511 


daß von der für diefed Jahr bemilligten Gefammtfumme von 20,757 Gulden 20 Kreuzer 
ber Betrag von 3,159 Gulden 31 Kreuzer erfpart worden ift. 

Die einzelnen Nachweifungen über die Verwendung der bewilligten Summen für dad 
Geniewefen, die Artillerie, die Canzleien, die Wachverwaltung, die Unterkunft der Kriegsbe— 
fagung und für die Proviantverwaltung ergeben, daß zumeijt nur Die dringend nothwendi⸗ 
gen Bedürfniſſe berüdjichtigt worden find. 

Ein Theil der Ausgaben für die Artillerie und der Mehraufwand für die Wachver—⸗ 
waltung find Folgen der Ergebniffe ded Jahres 1849. Dagegen ergab fi ein Minderaufs 
wand bei der Artilleriedotation, wie auch bei dem Canzleietat, ungeachtet verwilligter Res 
munerationen, und bei der Proviantverwaltung. Die binfihtlid; leßterer kundgegebene Abficht 
ber Militärcommiffion, den durch Veräußerung der Brodmehl: und Hafer :Vorräthe erziel- 
ten Erlös von 10,501 Gulden 5L Kreuzer vorerft ald unangreifbaren Beftand in der Pros 
viantcaffe hinterlegt zu belaffen, rechtfertigt ſich durch die Rückſicht auf die nothwendigen 
Nahfhaffungen und dürfte ebenfo gebilligt werden, ald die beabfichtigte Werwendung der 
umbaltlid des Rechnungsabſchluſſes verfügbaren Erfparniffe zu 1,108 Gulden 49 Kreuzer, 
indem bie beantragte Belaffung des, nad) Zurüdziehung der aus Dotirungdmitteln zugefchoffes 
nen 446 Gulden 55 Kreuzer ſich ergebenden Reſtes von 661 Gulden 54 Kreuzer in ber 
Provianteaffe behufs der Beftreitung der laufenden Bedürfniffe für Beauffihtigung und Un: 
terhaltung der Vorräthe ald zweckmäßig erfheint. 

Der Boranfhlag für die Erforderniffe des Jahres 1852 iſt von den Fe 
ftungöbehörden auf die Summe von 35,182 Gulden 58 Kreuzer oder nah Abzug der 
eigenen Dedungsmittel der Feſtungscaſſen auf 31,672 Gulden 39 Kreuzer feftgeftellt, von 
ber Militärcommiffion aber mit Rüdfiht darauf, daß von dem im verfloffenen Jahre gebil 
deten Ulm: Raftatter — Dotationdfond für Naftatt höchſtens noch 22,785 Gulden 7 Kreuzer 
verfügbar find, — im Ganzen auf die Summe von 25,775 Gulden 46 Kreuzer ermäßigt 
worden, wodurd nad Beftreitung der dringenden Ausgaben noch ein MRefervefond von 
519 Gulden 40 Kreuzer erübrigt wird. 

Zu den einzelnen Ausgabspofitionen ift nur Weniged zu bemerken und zwar: 

I. Geniedirection, 

„Der bedeutende Voranſchlag für diefelbe erfcheint gehörig begründet, indem mit ber bes 
antragten Summe nicht bloß die laufende Unterhaltung, fondern auch Verbeſſerungen und 
Bervollftändigungen ber Feſtungsanlagen beftritten werden follen. 

II. Artilleriedirection. 

Der verhälmifimäßig bedeutende Voranſchlag ift dadurch veranlaft, daß Gebäude zu 
Unterbringung der Artilleriedirection gemiethet werden müffen, und daß ein ziemlich hoher 
Anfag für die eigentlihen Verwaltungskoſten ſich noch ald Folge der Vorfälle bed Jahres 
1849 ergibt. 

Il Wachverwaltung. 

Der höhere Anfaß rechtfertigt fih bier durch die nothmwendige Dedung eined unvorher: 
gefehenen Mehraufwandes aus dem verfloffenen Sabre. 

IV. Eanzleien der oberen Feftungsbehörden. 

Dadurch daß in Raſtatt bloß ein Platcommando befteht, und durch die Bereinigung 
der Ganzleien, ift der Aufwand bier geringer ald für Ulm. Die Anfiht der Militärcoms 
mifjion, daß von Gewährung einer Miethentſchädigung für den dem Gouvernement zugetbeil- 
ten zweiten Wojutanten Umgang zu nehmen fey, erſcheint mit Rückſicht auf die Vermeidung 
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unnöthigen Aufwanded genügend gerechtfertigt und aus bdemfelben Grunde, wie auch wegm 
ber Folgen für die übrigen Bundedfeftungen fann der Streihung ded von bem Gouverne⸗ 
ment beantragten Anfaged für Dienftreifen und telegraphifhe Depefhen nur beigeftimmt 
werben, 
V. Eaferns und Hospitaleinrihtung, 

Die Summe von 1000 Gulden für die laufende Unterhaltung der Gafern : Einrid 
tungsgegenftände ift gering, daher nicht zu beanftanden, 

Der Voranfhlag von 1,240 Gulden für die Hospitalunterfunft erffärt fi durch die 
einfhveilen nothwendige Miethe von Unterfunftöräumen. 


VI, Für die Proviantverwaltung. 

Ein Voranſchlag ded Aufwanded für diefen Zwed konnte bei der noch in Ausficht fie 
benden deßfallſigen Entſcheidung hoher Bundesverſammlung mit einiger Zuverläſſigkeit nicht 
aufgeftellt werben. Es ift jedoch für die Dedung des laufenden Aufwandes durch die Summe 
von 661 Gulden 54 Kreuzer, welche, wie oben bemerft, aus den Erübrigungen des Bor: 
jahres hierfür vorbehalten werden foll, genügende proviforifhe Sorge getroffen. 

Die Beftreitung etwaiger größerer Ausgaben ift durch den im vorigen Jahre erzielten 
und bereit liegenden Erlöd aus Verlauf von Mehl und Hafer zu 10,501 Gulden 51 Kreuzer 
gefichert. 

Die Militärcommiffion bat gleichzeitig bis zur MWiederherftellung der Ulm-Raſtatter 
Feftungsfonds, aus der zum Rückerſatz an diefelben vorbehaltenen Summe von 61,244 Gul⸗ 
den 32 Kreuzer bed Dotationdfonds für die beiden Feftungen Vorfchüffe im Gefammtbetrage 
von 36,852 Gulden 53 Kreuzer ald nothwendig bezeichnet. 

Der Vorfhuß sub lit. a von 1000 Gulden zu Proviantzweden für Ulm ift bereits 
in dem betreffenden Bortrage bed Ausſchuſſes über die Erforderniffe der Feſtung Ulm im 
laufenden Jahre beantragt worden, 

Die weiteren Vorſchüſſe sub lit, b, e und d beziehen fi auf den Erfag für erlittene 
Hocmwaffer » Befhädigungen und auf einige vorbeugende Maafregeln gegen künftige ähnliche 
Gefährden, fo wie auf den Erfaß einiger durd die Revolution im Jahre 1849 veranlafter 
Verlufte im Gefammtbetrage von 35,853 Gulden ſonach auf Gegenftände, welche bereits 
in dem vom Militärausfhuffe in der 11. Bundestags» Sikung vom 7. April I. J. über 
die Bebürfniffe für die Bundesfeſtungen Um und Raftatt erftatteten Vortrage erörtert und 
berüdfichtigt worden find. Durch die von dem Ausfchuffe in diefem Vortrage beantragte 
Matrifularumlage werben, im alle erfolgender Genehmigung derfelben, die in Frage ſtehen⸗ 
den Ausgaben ihre Dedung finden, und ed wird hiernach der Anmweifung weiterer Vorſchüſſe 
aus dem Dotationdfonde für dDiefelben nicht mehr bedürfen, 


Der Ausſchuß glaubt dem gemäß, entfprechend der gutachtlichen Aeußerung der Militärs 
commiſſion, den 
Untrag 
ftellen zu follen: 
hohe Bundeöverfammlung wolle befchliefen : 
I. daß fie dem Nachweiſe über die laufende Verwaltung und Unterhaltung der Bundes⸗ 
feftung Raſtatt im Jahre 1851 ihre Billigung ertheile, 
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II. dag fie 

1) den vorgelegten Hauptvoranfchlag (Beilage 5) mit 
a, Bewilligungsreften.vom Jahre 1851 mit , . 11,635 Gulen 2 fr. 
b, einer neuen Bewilligung von » x 0 2. + 65,718 m - 55” 

zufammen 77,353 Gulden 57 Kr, 

2) ebenfo den Voranſchlag der Dedungsmittel der Feſtungscaſſen (Beilage 6) mit 
15,145 Gulden 21 Kreuzer genehmige, und 

3) nach bereits veranlaßter Ueberweifung ded Bedarfs für die Bettfournituren mit 
39,943 Gulden 9 Kreuzer den aus dem Ulm-Raſtatter Dotationdfond erforders 
lihen Zufhuß von 22,265 Gulden 27 Kreuzer in der Art bereittelle, daß folder 
nad) Bedarf im Laufe ded Jahrs bezogen werden fann. 

II, Borftehender Befchluß fey der Militärcommifjion in Erledigung ihres Berichtd fund zu 
geben, und die Bundescaffen » Verwaltung fey zu ermädtigen, die Summe von 
22,265 Gulden 27 Kreuzer nadı Bedarf gegen Empfang der vorfchriftämäßigen 
QDuittungen aud dem Ulm+Raftatter Dotationdfond auszuzahlen. 


Der Beſchluß war den Ausfhußanträgen entfprechend,. 


F. 126. 
Die Erfindung eylinder=conifcher Hohlgeſchoſſe des Carl Trapp zu Gießen betr. 


Der Gefandte für Württemberg Hält im Namen ded Bundestags s Außs 
ſchuſſes in Militärangelegenheiten nachftehenden Vortrag: j 

Mittelft Eingaben vom 22, November ». 3. und 29. März d. J. Eingabenverzeichniß 
Num. 74 und Num, 12) hat Carl Trapp zu Gießen der Bundeöverfammlung eine von 
ihm gemachte Erfindung plindersconifcher Hohlgefhoffe angeboten und der Ausihuß in 
Militärangelegenheiten, welchem diefe Eingaben in der Bundestags-Sitzung vom 25. No: 
vember v. 3. resp, 2. April d, 3. zugewiefen worden, hat nicht ermangelt, darüber das 
technifche Gutachten der Militärcommifiion einzuholen. 

Letztere bat fih nun unter dem 15. Februar d. J. dahin audgefprocdhen, daß, da die 
angeblidy neue Erfindung des ꝛc. Trapp nur auf oberflächlichen und irrigen Vorausſetzun⸗ 
gen fuße, alled Nachweiſes von Thatſachen entbehre und überhaupt auch nicht mehr neu 
ſey, fein Grund vorliege, auf Koften ded Bundes Verſuche anzuorbnen, noch weniger aber 
für die Ueberlaffung eined angeblihen Geheimniſſes, das in der That offenkundig fey, das 
eventuell angeforderte Honorar zu gewähren. 

Auf Grund diefed Gutachtens ftellt daher der Ausſchuß den 

Antrag: 
Hohe Bundedverfammlung wolle den Carl Trapp zu Gießen durch die Bundedcanzleis 
Direction dahin befcheiden laffen, daß, da die von ihm angebotene Erfindung durch⸗ 
aus nicht neu fey, die von ihm in Audficht geftellten Bortheile aller Erfahrung 
widerfprächen und von ihm durd feine Thatſachen nachgemiefen feyen, die Bundes: 
verfammlung ſich nicht veranlaßt finde, feinem Anerbieten Folge zu geben. 


Der Antrag wurde zum Befchluffe erhoben. 
Prot, d. ©. 8. 1852. 135 
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$. 127. 
Berzeichniß der. Eingaben. 
Die Eingaben 
Num. 17 (eingegangen am 10. April und batirt 7. März d. 9.) von Dr. Ul lers⸗ 
perger, practifchem Arzt aus München, wiederholte Vorftellung und Bitte in 
Betreff feiner Verehelichung mit Francisca Hilpert und deffallfigen Anſprüche; 
Num. 18 (eingegangen am 26. April und datirt 12. Januar d. %.) von Eapoll, 
vormaligem Württembergifhen Ober »ZJuftizprocurator zu Ulm, Borftellung 
und Bitte um Schuß gegen einen PerfonalarreftsBefhluß des Königlich⸗ 
Bayeriſchen Landgerichts Krumbach in feiner Privatrechtsſache gegen die Pfarrer 
Gernbedifchen Nelicten in Bayern. Mit 13 Anlagen, und 
Num. 19 (eingegangen am 27, April und datirt 24. März d. 9.) von Eduard Jungs 
mann, Schleswig: Holfteinifhem Major a. D. aus Oldenburg, Gefud für 
fid) und Namens der fünften Feftungsbatterie um Auszahlung von Prifengelvern 
für die am 5. April 1849 eroberte Fregatte Eckernförde. Mit einer Druds 
fhrift unter dem Titel: »Edernförde und der 5. April 1849, Hamburg 
1852. 8 und Vollmacht für Advocat Dr. Tabor, — 
wurden der Reclamationdcommiflion zugewiefen. 
Thun. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 


Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Harnier, 


Berihtigungen, Geite 447 des Prot. der 10. biefjährigen Gigung hat eine Vers 
wechfelung ftatt gefunden, indem auf Zeile 23 v. o. dad Wort: „deß—⸗ 
gleihen“ nad /Großherzoglich⸗ und Herzoglich⸗Sächſiſche Häufer « 
und die Worte: »der Gefandte tritt der Anfiht Hannovers 
bei“ nah „Braunſchweig und Naffaus zu feßen find, 

©. 477 lied ftatt: zu 5. 1070 — nu $. 108%. 
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zum Protofoll der 12. Sißung der Deutfhen Bundesverfammlung 
vom 27. April 1852. 


Beilage 1. 


Gu $. 124.) 


Sufammenftellung 
ded Aufwandes fämmtlicher Verwaltungszweige der Bundesfeftung Ulm (exch. Feftungsbau und 
Artillerieausräftung) für das- Jahr 1852 nach den Anträgen der Feftungsbehörden und der 
Muilitärcommiffion ; 
ve. — htigung der — Tagen: Jahre). 





— Boranfhlag für 1852 | 
3 — 
=. 
— 7 Benennung der Ausgabetitel. mad) ben an. 
Etat = ‚jtrage der Mir] 
i = ftungögouver: || litärcommifs 
& i nements, fion. 
fl. |. I. Für die —— der oberen Feſtungs— 
behoͤrden. 
A. Vereinigte Gouvernements- und Commandantur⸗ 
Canzlei. 
342 | 39 11.1 Heizung (für 7 Canzleizimmer).. 200% 
125 |] 47 12.1 Beluhtung : 2:0 02 0 0 0 0 
250 | — 3. | Schreibmaterialien, Drudfahen, Bucbinderlöhne 
50 | — 4. | Eanzleigeräthe und deren — ae er a 
10 — |). Porto Pe De er er" Pe er Er 
80 | — 116. | Zeitungen . . 4 
7. Gehalte und Zulagen: 
10 | — a) Zulage für 1 Regiftrator monatlid 10 Gulden , 
252 | — b) " 83 Schreiber "„ieT nr 


240 | — c) Gehalt für 1 Canzleidiener — ainſchließlich 
60 Gulden Quartiergeld) 
d) Remuneration für die Berrehmung der vier Dos 
tirungdcaflen . «- » he Tr Te 
8. Miethzins⸗ Entfhädigungen ; 
a) für die gemeinfhaftliche Gouvernements + und Com: 


mandanturcanzlei . . . — — 
b) für die Wohnung des Gouverneurs W 
oO) m " » Gommanbdanten . . » 

dv „ „ Gouvernementd  Abjutanten 

eo) vu ” der öfonomifchen Referenten, . 

f) "nn ” des Regiftratord Pe Fe 
Summe A 


B. Eanzleien der beiden Plagcommando’s, 
Heizung (für 4 a ee 
Beleuchtung . . F 
Schreibmaterialien, "Drudfaden, Buchbinderlöhne . . 
Canzleigeräthe und deren Unterhaltung ... 

Zulagen (für 2 Schreiber zu je 7 Gulden monatlich) . . 
Miethzind:Entfhädigungen : 

a) für die beiden Ganzleien zu 120 Gulden. . - 
b) für die Wohnungen der beiden Plagmajore zu 
280 Gulden.. 8 

Summe B 


Summe I. Für die Canzfeien .656,961 


Pupwpn 
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Für die Canzleien der oberen Feftungsbehörden . 
» Wadwerwaltung . » — Se 
» Gaferns und Hospitaleinrichtung 

» Proviantvermaltung . » ı . +. 
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.\ Zur Fortfegung der begonnenen Verſuche mit ER 
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< Voranſchlag für 1852 
% d itel. nach dem An- nach. dem An. 
S Benennung der Ausgabetitel trage beb Feitrage der Mi 
5 ftungögouver: || litärcommif | 
* nements. ſion. 
. Für die Wachverwaltung. fr. fl. fr. | 
. | Heizung en Wachſtuben für 1 — 3 re 
für /, Bahr): » oo 0... u 15 |1,383 | 15 
2. Beleuchtung.. 35 | 422 | 35 
3. | Reinigung . 3 26 162 | 26 
14 \ Wachgerätbe und deren Unterhaltung Be 312 | 52 
5. Screibmaterialin. . » . k 94 | 12 
Summa Il. Für bie Bacvermaltung 2,375 | 20 
II. Fuͤr die Caſern- und Hospitalein: 
richtung. 
A. DOrdentliher Aufwand. 
1. | Unterhaltung der Gebäude für die Kriegsbeſatzung 143 | — 
2. | Unterhaltung der ei 
a) für Cafernen . » — A 
b) für Hospitäler und Bädereien ß din 
3. | Für Miethräume. 
4, | Berwaltungdfoften : 
a) Zulage eined Magazindaufieberd. . . 120 fl 
b) Zaglöhne und feine Bedürfnife. . » 23” 
Summe A 
B. Außerordentlidher Aufwand. 
1. | Zur Fortfegung der Caſern⸗ und Hospitaleinrichtung find 
in dem VBortrage der Militärcommifjion vom 13. Der 
cember 1851, Abg. Schr. 481, 37,283 Gulden 
41 Kreger vorgefehen, welche aber biß zur boben 
Entfcheidung über jenen Vortrag bier außer Betracht 
bfeiben. 
Summe II. Für Cafern: und Hodpitaleinrihtung » 
IV, Für die Proviantvermwaltung. 
A. Ordentlicher Aufwand, 
1. Zur Beftreitung Heiner — für das — 


eingefäſſerte Mehl . . » er 
B, asien ——— 


eingefäſſerten Mehld - x. 0... 
Summe IV, Für die ER er 


Hauptzufammenfellung. 


Frankfurt a. M. den 18, Mär; 1852. 


Im Namen 
der Militärcommifjion der deutfchen 
der Präfidirende: 


Bundeöverfammlung 


(93) Schmerling, Gen. Major, . 


517 
Beilage? 


(zu $. 124.) 


Boranfhlag 


ded Aufwandes fAmmtliher Verwaltungszweige der Bundesfeftung Ulm nad den 
Anträgen der Militärcommiffion für das Jahr 1852, 


(excl. ded Feftungsbaued und der Artillerieausrüftung) 


Benennung der Titel 


Redynungstitel. | 









. * fr, kr. 
l. Fuͤr die Canzleien der oberen Feſtungs— Mr e 
bebörden. 
A. Bereinigte Gouvernementds und Comman— 
| dDantur-Canzlei. 
L1Deum . - na 0 8 ⸗ 331] 6 331] 6 
2.] Beleudhtung. . » 5 114| 39 114) 39} 
I 3.| Schreibmaterialien, Drudfacen, Buchbinderlohne 225 — 2235| — I 
| 4.| Canzleigeräthe und deren — 50 — 50 — 
5.1 Por . 2... . ae ee 60 — 60 — 
6.| Zeitungen . Ba a ee er 80 — 80 — 
7.| Gehalte und Zulagen 
a) Zulage für 1 Regiftraor . . . 120 fl. — 
b) » " 3 Schreiber . . » 252 „ — 
c) Gehalt für 1 Eanzleidiener incl. 60 A. | 
Duartiergeld . . 300 » — | 
d) Averfum für Sie Verrehmung er 4.D0: | 
tirungdcaflen - » © 2. ...120 u — 792] — 7921 — | 
18. Mierbzind » Entfhädigungen 
| a) für die Canzli. . . 400 fl, — 
| b) » » Wohnung des Gouverneurs . 800 „ — | 
eo) m „ » Commandanten 800 » — | 
dv u " „Gouvernements⸗ 
adjutanten. 280 » — | 
eo) vr" ” „ökonomiſchen Re⸗ | 
ferenten . 280 — 2,5601 — | 2,5601 — 
9.] Remunerationen aud den Erfparniffen von 1851 — — 2001 — | 
Betrag A. 4,212| 45 | 4,412| 45 
B. Eanzleien der beiden Plakcommando’%. | 
BE. Ve Te er er ar SEE 189) 12 189] 12 | 
2.| Beleuchtung . . — 39 10 10 
13. Schreibmaterialien,. Drudfacen, Buchbinderlößne . — 100 =; 
4.| Ganzleigeräthe und deren Unterhaltung . ee 20, — — 
5. Zulagen für 2 Shreibr. . » » 2 2... 168] — | 
| 6.| Miethzins-Entſchaͤdigungen 
a) für die beiden Ganzleien . 240) — — | 


b) » » Wohnungen der beiden Plaßmajorezu 280 fl. | 

| Betrag B, - 1,316) 22 | 22 | 
Summe I. Für die Eanzleien 

| 3 





Prot, d. 8. 8. 1832. | 136 
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— 








Benennung der Titel 


Rechnungstitel. 








I. Für die Wachverwaltung. 
IDEE. 0 ee ee 
2.1 Beleuhtung: ST Ve nenn 

DI REES 5 ea 
4.) Wachgeräthe und deren Unterhaltung ; 
5.1 Schrebmaterialin. » «2 2 een... 
Summe U. Für die Wadverwaltung . .» 


IT. Für die Cafern- und Hospitalein— 
richtung. 









162 
312 
v4 


. * * * * 




























i A. Ordentliber Aufwand. 
1.| Unterhaltang der Gebäude für die Kriegsbeſatzuug. — | 143] — 143 — 
2 ” der Gafern: und Hospitaleinrichtungs- Ges 
genfläne ». » 2 2 ee... — — 14| — 14 — 
3.| Verwaltungskoſten 
a) Zulage eines Magazindauffeherd . 120 fl. — 
b) Zaglöhne und Heine Bedürfnife . 23” — | — | 4481. — 143! — 
Betrag A. — — 300. — | 300) — 
B. Außerordentlider Aufwand. 
| 1.| Zur Fortfeßung der Cafern- und Hospitaleinrichtung 3,277) — — 1,52 
Die Bewilligung der weiter erforderlichen Summen für 
die Vervollftandigung diefer Einrichtung bleibt auf den 
I eintretenden Bedarfsfall vorbehalten . » Betrag B. | 3,2777 | _ 1.3 ar — | 
Summe II. Für Caferns und Hospitaleinrihtung . 8271... 3001 — 173,577 





IV. Fir die Proviantverwaltung. 
A. Ordentlider Aufwand, 
Zur Beftreitung Hleiner Ausgaben für das probeweife 
eingefäfjerte Mehl en De 
B. Außerordentlider Aufwand. 
1.| Zur Fortfeßung der Verſuche mit Lagerung eingefäfferten 
BA ae nd 
Summe IV. Für die Provianterwaltung . . » - 1,01 
Hiezu II. ne‘ 300 


” L “ * J . . . * * 


Summe ded Aufwandes pro 1852° — 
















1,000) — | 1,000 















2,375) 20 
5,529] 7 


9,219| 27 



























Laut Voranſchlags der Deckungsmittel für 1852 ſind auf 
dieſen Bedarf durch Caſſenreſte ꝛe. bedeckt. 90%. 7. 
Daher aus dem Ulm⸗Raſtatter Dotirungsfond zu decken bleiben 


und zwar für eigentliche Dotationsbedürfniſſe 7,317 fl. 20 Er. 
Vorſchuß für Anfhaffung von Proviant 
vorräthen (der fünftig aus dem Pros 
viantfond zu decken feyn wird) » - > 1,00» — 
8,317 fl. 20 fr. 


e 4 oJ 
ar 45 Be % 
————— ar Th. VOEREETERT 


8 an LE ber: „au 












4 


furt a. M. den 1 


srant 8. Mär 


— 






le 
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Beilage 38. 


(su$. 124.) 





Voranſchlag 


der Deckungsmittel fir den Aufwand der Verwaltungszweige der Bundesfeſtung Ulm für das 
Fahr 1852. 
(excl, des Feſtungsbaues und der Artillerieausrüftung.) 








Betrag der Dedungsmittel: 
Benennung der Titel. 





Drdnungszahl. 


einzeln jufammen 





am 1. Januar 1852. 


1. | Ganzleicafje der oberen Feſtungsbehörden 
2. | WBadwerwaltungscaffe 


317 | 45 
. 723 | 28 
3. | Eafern: und Hospital: EN 


I. Baarbeftände der = 
6 


.I 3,321 49 
4, | Proviantcafie j . . ; F 
——| 4,369 
I. Activbefiände der Feftungs » Dotationdcaffen 
am 1. Januar 1852. 
1. | Gafern: und Hospital-Einrichtungdcafie, rüdzuerhebender Vorſchuß 10 r 10 
Betrag I und II von früheren Zahren . . 4,379 
II, Eigene Einnahmen der Feftungd-Dotationd 
caffen im Jahre 1852. 
Nichts, 
Summe der Dedungsmittel der Dotationscaffen . A P — 4379 


Hiervon ſind 
a) zur Deckung der Bewilligungsreſte von 1851 erforderlih | 3,477 
b) ald Erfparniffe vom Jahr 1851 zur Dedung des neuen 


+ 


Aufwanded für 1852 verfügbar . . 902 7 
zufammen wie 2 . | 4,379 7 


Franffurt a. M. der 18. März 1852. 


Im Namen 
der Militärcommiffion der deutſchen Bundesverfammlung 
der Präfidirende: 


(93) Schmerling, Gen.:Major. 


Digitized by Google 
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Beilage 4 


(in $. 125.) 


Zufammenfellung 


des Aufwandes fämmtliher Verwaltungszmweige der Bundesfeftung Raftatt 
für dad Jahr 1852, nah den Anträgen der Feftungsbehörden und der 
Militärcommiffion. 


(Ohne Berüdfihtigung der Bewilligungdrefte früherer Jahre.) 





Voranſchlag für 1852 


nach dem nad dem‘ 

Antrage Antrage 
der Feſtungs⸗ der Militär⸗ 

behörden. commiſſion. 


fl. kr. fl. kr. 


Benennung der Ausgabetitel. 


Rechnungstitel. 


L Für die Geniedirection. 





A. Ordentlicher Aufwand. 


Il | Feftungswerfe . . « +110,538| 13 | 3,616] 41 

| „IL | Seftungsthore, Brüden, Straßen. — .. 284| 32 284| 32 
| II. | Schleußen, Slußbauten, Brunnen . » «+. 179| 24 179| 24 
| r IV. | Seftungds Baumpflanzungen „+ + 00 0 442) — 400) — 
= V. | Bacaebäude und Scilderhäufer. . — 430| 52 430| 52 

| € VL | Fortificatorifhe Magazine und Merkftätten. . . 1761| 6 176 6 
ı = VIL | Artilleriegebäude und de ee 00. .| 1,437) 34 | 1,2881 4 
Be VI.| Proviantmagazine und Bädereim - « « * . |  134| 36 134| 36 
ı 8 IX. | Eaferngebäude und Stallungen . =» « * . . «| 4,895] 35 | 4,401| 55 
= X. | Hoßpitalgebäude, . . » ... 297] 45 | 297] 45 
wi XI. | Canzleis und Dienftwohnungen der Geniedirection 1 — I|-1I — — 
® XII. | Gehalte und Zulagen © © =» 2° 000. +] 1,068] 51 | 1,068) 51 
XII. Eanzleito ften. + ” * . * * + * + y — —— ae 

| XIV . Verrechnungskoſten . . er + ’ ’ * . — ig — — 


Betrag A . .1898,8850 28 12,27846 


B. Außerordentliher Aufwand. 
Nichts, 
da derſelbe auf den Feſtungs ⸗Baufond fällt, 
| Surmme I, Geniebirection . . - 19,885| 28 | 12,278] 46° 


Prol.d. ©, 8. 1852. 137 


522 
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Normal: 
Etat. 


noch nicht feftgeftellt. 


1,535] 23 


noch nicht feftgeftellt. 


En — — — —— — ———— —— — — 


— 
— 
— 
* 
— 
n 
z 
3 
E 
* 
a 
& 


SRNIMPPPAPT 


* 


epnpppe 


— 
+ 


Benennung der Ausgabetitel, 


D. $ür die Artilleriedirection. 
A. Ordentlicher Aufwand, 


Geſchützrohre. re ae ee ne er 
Lafetten mit Zugehör . . N Er a 
Ladezeug und Gefhühzuachör. — — 
Bettungen Fer . 
Munition und FGeuerwerköförper . we 
Mafchinen und nftrumete . 4. « 
Schanzzeug . -» . 
Fuhrwerke und fonftige Transportmittel re 
Hebzeug md Seiwert . 2 2 000. 
——— der Laborirgeräthe... 
Unterhaltung der Werkzeuge . . . } 
Unterhaltung der Feuerlöſch⸗ und Magazindgeräthe . 
Unterhaltung der Handwafen . » 2: 0.“ 
Verwaltungskoſten . R 
und zwar nad) dem Antrage der Dititärommi ion 
a) feftgejeßte ftändige BR —T 684 fl. — kr. 
b) Heizung . . . 121” 30 
c) Beleudhtung . . . 34” 53 
d) Schreißmaterialien, Druckſachen 
Bucbinderlöfne .. . . 140» 
e) Canzleigeräthe und deren unterhal⸗ 
tung·. . 28” 
N) Miethgins für das Ganzleilocal .. 180» 
g) Miethzins⸗Entſchãdigung ded Artillerie 
directors.. 0. . 900% 


wie oben 1,535 fl, 23 fr. 
Berg A. . 
B. Aufßerordentlicher Aufwand, 
Nichts, 
da derſelbe auf den Artillerie⸗ Ausrüſtungsfond fällt, 


* * * ‘ 


” 


” 


” 


” 
[3 


” 


Summe I. Xrtilleriedirection. . . 


II. Für die. Wachvermwaltung.. 


‚A. Zaufender Aufwand für dad Jahr 1852, 


Heizung (1 7 — — ® — J — * 
Beleuchtung ... OBER Fe re TE, 
Reinigm . » — 


+ . 


Machgeräthe und deren. Unterhaltung ; 
Schreibmaterialien . » 2 2 20» a 

Verſchiedene Ausgaben. - . . . 
B. Nachträglicher Aufwand für — —— 
Zur Deckung des Mehraufwandes im vorigen Jahre, 
durch uworhergeſehene Ausgaben veranlaßt 
Summe II, 


* 
* 
® 
* + 
* 
* 


Wachverwaltun . . 






nn a er 
Voranfchlag für 1852 












Antrage 


der Feſtungs⸗ 


Antrage 
der Militär⸗ 








behörden. commiſſion. 
fl. tr. fl. Ik. 
25| — 201 — 
487 38 | 415| 38 
136| 19 | 136! 19 
65| 47 65| 47 
8501 44 | 808 2 | 
6301, 6 0 

16| 42 16) 42 
2101 12] 203: — 
16| — 151 — 
151) 22 66| 22 | 
13| 57 13| 57 
45) — 45) — 
2,894| 39 | 1,535! 23 
| 
| 
| 
4,918] 50 | 3,352] 40 | 
N 

4,918| 50 | 3,352] 40 | 
| 

1,261| 19 | 1,261 19 | 
zo9| 28 | 697| 8 
41| 46 41| 46 
1501 — | 1501 — 
118 —| 118 — | 
401 — 401 — | 
_375| 23 375| 23 | 
2,695| 56 | 2,683| 36 
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* | Boranfchlag für 1852 
Normal | $ | : w nad dem | nad dem 
| em. & | Benennung der Ausgabetitel. Anträge Antrage 
8 | der Feftungds | der Militär: 
| 52 bebörvden. | commiflion. 
fl. fl. fr, fl. fr, 








IV. Für die Eanzleien der oberen Feſtungs— 
bebörden. 
(Gouvernements: Commandanturs und 
Plapceommando:Canzlei.) 
1. | Heizung (7 Dimmer für dad Gouvernement, 2 für 
dad; Dlageommando) » 2 2 2 0 nee.“ 364| 30 364| 30 


148 2.Beleuchtung. 135] 14 } 135, 14 
275 3. Schreibmaterialien TF Br ee 275] — 275 — 
60 4. | Eanzleigeräthe und deren Unterhaltung Br an 601 — 60 — 
10 5. | Porto und Geldfpeditiondkoften . . : 2 2 +. 721 —- 40 — 
80 6. | Zeitungen . . Ft a 80) -- 80 — 
7. 1 ®ebalte und Zulagen 
120 Zulage für einen Regiftrator monatlih 10fl.: . 120) — 
336 ”" . » vier Gchreiber monatlih je T7fl.: - 336] — 
240 Gehalt. für einen Ganzleidiener, * mit 60 fl. 876 — 
Quartierged. . . 300] — 
_ Remuneration für Führung der vier Gouvernements ⸗ 
caſſen .. .. eur 120) — 
8. | Mietbzins - Entfdjäpigungen 
520 Für die Canzfeien im Ganzen 9 Zimmer) . . 520) — 5201 — 
800 „ Wohnung ded Souremeurd. . . . « 8007 — 800, — 
800 nen „ ” Gommandantn . » + » 8001 — 8001 — 
140 „nn ” „ . erften Adjutanten .o-* 2830| — 2801| — 
— —200 — zweiten 1401| — — — 
280 "„ u M „ookonomiſchen Referenten 280| — 2801 — 
280 „Platzmajors .. 2801 — 2801 — 
9. Befondere Audgaben —— telegraphifche De: 
yelhen . » » Re ee A 


— w. Ganzleien 2.0. .] 5,012] 44 | 4,790) 44 | 








V. Für die Eafern- und Hospitaleinrid: 
tung der Kriegsbefaguug. 
A. Srdentliher Aufwand. 


Caſernirung der Mriegdbefahung - » = =. «| 1,0001 — | 1,000 
Hoßpitalunterfunft der Kriegebefagung . . . . | 1,240] — | 1,240 
Stallungen für die Kriegebefagung . . I — 


pop 


| | noch nicht feftgeftellt. 


Verpflegdanftalten für die Kriegöbefagung . . » 160 160| — 
Verwaltungdaufwand für die Caſern⸗, doipital⸗ und 
BädereisGeräthedeptd . +» . +|__270| — | __270) — | 
Betrag A. .. 23,670 — | 2,670 — | 





B. Außerordentliher Aufwand. 


1. | Zur Bervollftändigung der Vorräthe an Bett: und 
Weißzeug - hohem Bundesbefchluffe vom 6. März 
1852, $. 6 * * + . [3 * e * . 2 Eu 39,943 9 39,943 9 


Betrag B . . .|39,043| 9 |39,943] 9 
Summe V. Caſern⸗ und Hospitaleinrichtung | 42,613] 9 |42,613| 9 | 
| 





12. Sitz. Beil, 4 zu 5. 125 v. 27. April. 
Voranſchlag für 1852 | | 
Benennung ber Ausgabetitel. — —— 
der Feſtungs⸗ der, Militär 
bebörben, commillion. 


em IM 





Rechnungstitel. 






VI. Kür die Proviantverwaltung. 

Da über die Sicherſtellung eines bleibenden Proviant⸗ 
vorrathes unterm 21. Februar 1852 (Abg. Schr. 
120 ein beſonderer Vortrag erſtattet iſt, und die 
bis zur Entſcheidung hierüber erwachſenden Koſten 
noch aus beſtehenden Bewilligungsreſten von 1851 
beftritten werden können, fo ift bier fein neuer 
Antrag zu ftellen. 

Summe VI. Proviantverwaltung | — | 










Zufammenftellung. 


I. Für die Geniebiretion. nn * 19,885| 28 — 46 


IL “„Artilleriedirectiin.. 7 4918 50 3,352| 40 
Wo „Wachverwaltung. 4 2,695| 56 2,083] 36 
IV.» Canuzleien der oberen Feftungsbehörden . 5,012) 44 | 4,790 4 
V. » # Gaferns und Hospitaleinrihtung » + 42,613) 9 200 9 
VL.»  Proviantverwaltung 00 * -—i-- |- 


Summe. + [75,126] 7 u 55 


Hiervon werden aus der Umlage von 50,324 fl. 39 fr. 
gedeiht laut Bundesbefchluffes vom 6. März 1852 |39,943| 9 139,943 _9 
Rt. » 438,182 58 125,775| 46 | 


(wovon jedoch 3,510 fl. 19 fr. durch eigene Einnah⸗ 
men ıc. der Feftungscaffen gedeckt find). 





Frankfurt a. M., den 18. Mär, 1852. 


Im Namen 
der Militärcommiſſion der deutſchen Bundes verſanunlung 
der Präfivirende: 
(gez.) Schmerling, Gen.⸗Major. 
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Beilage 5 


(iu $. 125.) 


Voranſchlag 


des Aufwandes ſaͤmmtlicher Verwaltungszweige der Bundesfeſtung Raftatt nach 
den Anträgen der Militdreommiffion für das Jahr 1852. 


(excl, Feſtungsbau und Artillerieausrüftung.) 









Bedarf für 1852 


Benennung der Titel. 


Rechnungstitel. 


von 1851 
fl. kr. 


I. Für die Geniedirection. 
| A. Ordentlider Aufwand, 
| 1.1 Feftungswerte 
| a) gewöhnliche Unterhaltung u. Herftellungen 1,434 fl.7 fr. 
b) Herftellung und Asphaltirung der beiden 
Slanfirungsgebäude des Baftion 30 . 1,792” 10” 
ec) Herftellung eines ſchadhaften Mauer⸗ 


theils am Cavalier 22...4300 24 .3616 41 
2. Feſtungöthore, Brücken, Straßennn. 2... 284 | 32 
13. Schleußen, Flußbauten, Brunnen .„ . er .« I: 1791| 24 
4. | Feftungspflanzungen . . N . 400 | — 
5. | Wachgebäude und Schilderhäufer ——— 430 | 52 
| 6. | Fortificationsmagazine und Werfftätten . . 176) 6 
7. | Artilleriegebäude und Pulvermagazine » . + . . 11,288] 4 
8. | Proviantmagazine und Bäderein . » . 134 | 36 
9 


. | Eaferngebäude und Stallungen für die Kriegöbefagung 
a) gewöhnliche Unterhaltung und Hers 

fellungen . » 0. + 1,969 fl. 55 Er. 
b) Herftellung einer Stufaturdede in 

der Friedenscaferne auf der linkfeis 

tigen Keblmauer der Leopoldäfefte „ 1,125 » 12 » 
©) deßgleichen an ber rechtfeitigen Kehl⸗ 

mauer . » . . +. 662. 24 


d) begleichen auf. dem rechten Flügel 


ber Leopoldsfeſte.. 64 24 . 1 4,401 | 55 
10. ] Hoßpitalgebäude für die Kriegsbeſatzung . . . 297 | 45 


11. | Eanzlei und Dienftwohnungen der Geniedirestion. 
12, ] Gehalte und Zulagen. » » 2 2 0 0 0. 
13. | Eanzleitoften . +» ee 
14, 1 Berrehnungdfoften. . » + » 


[7 * . * 
— 
2 
8 
an 
— 


“ * * [3 * 


Betrag A, . . [12,278| 46 |12,278 
B, Außerordbentliher Aufwand 
Nichts. 

Summe I, Genicdirection. . 12,278 | 46 [12,278 | 46 


Brot. d. 2. ©, 1852. 138 
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14. | Berwaltungsfoften 

a) Zulagen des Perfonad. . » , 684fl, — fr. 
b) Mietbentfhädigungen 

für das Canzleilocad . 180 fl. 

für die Wohnung des Ars 

tilleriediretor® . . . 350 „I. 530fl. — fr. 
VD ri.) ee 4: 121m 30% 
d) Beleuchtung + . . 34 53” 
e) Screibmaterialien, Drudfaden, 

Buchbinverlöbne . . » .. 140 —" 
f) Eanzleigerätbe und deren Untrha 

nnnn . mn .11,5351 23 


Betrag A. . .| 2711713,352 40 | 3,623 | 57 

B. Außerordentliher Aufwand. 
Nichts. 

Summe I, rtilleriedivection . .| 271 | 17 | 3,352] 40 | 3,623 | 57 


Bedarf für 1852 | 
= | 
=, F aufrecht zu er⸗ | 

Benennung der Titel, N 
& ai *7 — haltende Ber | neue Bewilli⸗ Onscde 
z willigungörefte gung für 1852 
von 1851 
ne me m 
I. Fuͤr die Artilleriedirection, 
A, Ordentlicher Aufwand. ! 

1. | Sefhügrahre Tee . 25 
2. | Lafetten mit Zugehör „| Un Vettel , 415 
3. | Ladezeug und Gefhügzugebör nn!» +»... | . 136 
4.| Bettungen . . ——4 65 
5. | Munition und Fenerierkäförper . Sa GEPTEPTETEET er: er ; 808 
6. | Mafchinen und Inſtrumente 

a) Anſchaffung von Schemeln zu 2, eifernen en 
Probemöſern . . 271| 17 ; 
b) Laufende Unterhaltung der Snftrumente -w . e 6 

7.| Schanzzeug . . ie ORT N 16 
8. Fuhronett und fonftige Rransportmiel PL V PT EP ERRN . A 203 
9.1 Hebezeug und Seilwerf '. . Er Pr 2 Sour‘ . 1 "718 L. 
10. £aborirgerätbe - - «| 0 eh —4 . 66 
11. Werkzeug e . . * . * + BIER . + 13 
12, | Feuerlöfchs und Magayind  Örräthe I. 2 00 r : 45 
13. | Handwafen . » +... a Br a En A gr 

| 





II. Für die Wadhverwaltung. 
-A. Laufender Aufwand für das Jahr 1852. 





1.]9eizung. . . » Er BEE a nie «| 1,261 
2. |] Beleudytung . . » e a ee Re er en a & : 697 
3. | Reinigung . . Br ie: Beta . 41 
4. Wachgeräthe und Deren Atachalams TE ee ; 150 
5.] Schreibmaterialin . . . re Br a Be > ; 118 
6. | Verfchiedene Ausgaben . . . 2% . 40 
B. Nachträglicher Aufwand für frühere — 
7.| Zur Deckung des Mehraufwandes im Sabre 1851. .. 5 375 
Summe II, Wadverwaltung.. .| .. |. [2,683 | 36 | 2,683 | 36 
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Benennung der Zitel, 


IV. Für die Eanzleien der oberen Feſtungs— 
behoͤrden. 


(Gouvernements-⸗, Commandantur⸗- und 
REES SER) 

Heizung » . . . 
Beleudhtung. . - 
Schreibmaterialien, Drudfaden, Buchbinderlöhne . 
Eanzleigerüthe und deren Unterhaltung. » x» 2... 
Ge 
Zeitungen . . ee re De 
Gehalte und Zulagen 

a) Zulage für 1 Regifiratorr . » 2. . 120 fl. 
b) Zulage für 4 Schreiber . » . . . 336" 
c) Gehalt für 1 Ganzleidiener einſchl. Quar⸗ 


tiergeld . .» 300 .r 
d) Averfum für Sübrung der 4 4 Hominifrs 

tiondeaflen. . » . ... 120 5; 
Miethzins⸗ Entfhädigungen 
a) für Eanzlein. . . FRE EEE 5 © 
b) für die Wohnung des Gouverneurd . + 800.” 
)u nm ” » Commandanten . 800 
dr u Z » Gouvernementdad: 

jutanten . 280 » 
e) für die Wohnung. des Sfonomifden Dee: 

renten . 280 / 


f) für die Wohnung de Plahmajors 280 „ 
Remunerationen aud den Erfparniffen von 1851 
Summe IV. Eanzleien 
V. Für die Caſern- und Hospitaleinrid- 
tung für die Kriegöbefaßung. 

A. Ordentlider Aufwand. 
Eafernirung der Kriegdbefatung . » » +. 
Hodpitalunterfunft der Kriegöbefagung . » 

Stallungen für die Kriegsbeſatzung. . .» -» 
BVerpflegungdanftalten für die Kriegdbefaßung . 


Verwaltungsaufmand für die Caſern⸗ Hobrital⸗ und 


Bäderei: Geräthedepots 
a) Tag: und Fuhrlöhne und Feine Bedürfniffe 150 fl. 
b) Zulage des Magazindauffeherd. . . . 120” 
Betrag A, . 
B, Außerordentliher Aufwand, 

Zur Bervollftändigung der Vorräthe an Betts und Weiß: 
zeug nadı hohem DEREN vom 6, — 
1852, 5. 66... 

"Betrag B. 


Sunme V. Caſern⸗ und Hospitaleinrihtung 


v, 27. April, 


327 


Betrag für 1852 


aufrecht zu ers 
baltende Be: 


von 1851 
fl. fr. 


dad neue Bewilli⸗ 
willigungsreſte Jung für 1852 





Summe 


364 
135 
275 


IITISS 


40 
80 


111178 


— J12,960 — 





39,943 





— | 1,000| — 
— [1220| — 


9 |39,943| 9 


39,943 


42,613 


9 139,943 |_9 
9 ja2,013| 9 


5 
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Daher bleiben von hiejiger Bundescaffe zu deden . 
und zwar: 





Bedarf für 1852 














F 
| $, j aufrecht zu er: 
E Benennung der Titel, haltende Ber — — | 
& willigungdrefte [gung für 1852 | 
von 1851 
Ri II ER TeEI | 
VI, Kür die Proviantverwaltung. 
A. Ordentliher Aufwand, | 
1.| Zur Dedung ded laufenden Aufwanded an Taglöhnen, | 
Auffichtöfoften u. ſ. w. bis zur hohen Entſcheidung 
über den Vortrag der Militärcommiffion vom 21. 
Februar 1852, Abg. Schr. 120, wegen Sicherftel; 
lung und fortlaufender Auffrifchung eines bleibenden 
Proviantvorrathed wird hier der im Jahre 1851 
erübrigte Betrag vorgefeben von . .. » 661 | 54 — 661 | 54 
B. Außerordentliher Aufwand, | 
1, | Zur Anfhaffung von Proviantvorräthen, wozu nad obis 
gem Bortrage 90,091 fl. beantragt find, werden 
biß zur hoben Entfcheidung hierüber einftweilen die 
in der Proviantcaffe hinterlegten „. .. .....[10501| 51.1 — 10,501 | 51 | 
vorgejehen. 
Summe VI, — 11,163 | 45 |: — 11,163 | 45 
Hierzu I, .. . 12,278 12,278 | 46 
” I + . Fi “ + * * * 971 17 3, 352 3,623 57 
" II, Ce ee . . 2,083 2,683 36 
we Wo a 200 | — | 4,790 4,990 | 44 
” V, * . * . ⸗ + * £} 42,613 42,613 9 
Summe ded Aufwandes für 1852 . 11,635 | 2 165,718 77,353 | 57 
Laut Voranſchlags der Deckungsmittel für 1852 find ee 
diefen Bedarf durch Gaffenrefte ıc, bevedt . . 11,635] 2 | 3,510 15,145 | 21 


a) aus ber Umlage von 50,324 fl. 39 fr. nadı hohem 


b) 


Bunbedbefchluffe vom 6. März 1852 . ... 
aus dem Ulm⸗Raſtatter Dotationdfond . 


Wie oben. . . 62,208 fl, 36 fr. 


Sranffurt am Main, den 18. März 1852. 


39,943 fl. 9 fr. 
. 22,265 » 27 » 


Im Namen 


. . 162,208 Ey 62, — 36 | 


der Militärcommiffion der deutfchen — — 
ber Präfidirende: 


(94) Schmerling, Gen.Major. 


Beilage 6. 


(zu $. 125.) 


Boranfhlag 


529 


der Deckungsmittel fir den Aufwand der Verwaltungdzweige der Bundesfeftung Raftatt 


Ordnungszahl. 


—A— 


fuͤr das Jahr 1852. 


(excl. Feſtungsbau und Artillerieausrüftung.) 


Benennung der Titel, 


I. Baarbeftände der Feftungs - Dotationscaffen 
auf 1. Januar 1852. 

Genie -T — lan eis — 

Artilleriecaſſe * 

Wadrverwaltungs :Caffe . 

Canzleicaſſe der oberen Feftungebehörden 

Caſern⸗ und Hospital: — 

Proviantcaffe 


II. Aectivausftände diefer Caffen er 1: EN 
1852. 


Gaferns und Hospital: — — an EN en: 
dem Borfhufe - x 


Summe I. und IL von früheren Jahren . 


II. Eigene Einnahmen im Jahre 1852. 

Artilleriecaffe, Erlös aus 2 unbrauchbaren Pulver: Probemörfern 

Wachverwaltungs-Caſſe, Erlös aud Dünger 

Caſern- und Hospital: EEE ‚ Erlös aus atginge 
gen Requifiten 


Summe III. vom laufenden Jahre 


Summe der Dedungdmittel der Feſtungs-Dotationscaſſen 
Hievon find: 
a) zur Dedung von — vom Jabre 1851 
vorzubehalten 


b) zur theilweiſen Deduis des neuen Boant für 1852 ve 


fügbar 
— wie * 


Frankfurt a. M. den 18. März 1852. 


Betrag der Deckungsmittel. 


einzeln zuſammen 


fl. kr. fl. kr. 


— 24 
271 | 17 
25810141 
2,339 | 4 


"| 11,610 | 40 


——| 14,473 | 43 


320 | 50 320 | 50 


1.1 14,794 | 33 


350 
15,145 | 21 


11,635 | 2 


3,510 | 19 
15,145 | 21 


Im Namen 
der Militärcommiffion der deutfchen Bundedverfammlung 
der Präfidirende: 
5) Schmerling, Gen.Major, 


Prot.d. B. 2. 1852. 


139 


Digitized by Google 


— — 
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Beilase 7. 
(zu $. 125.) 


Normaletat 


für die Canzleien der oberen Feftungsbehörden von Raftatt. 
Mach der Feſtſetzung des Reichsminiſteriums ded Kriegs vom 10. März 1849, Abg. Schr. 518). 


| Feftgefeßter 
| Betrag. 
ꝛc. u x. fl. kr. fl. kr. 


d) Für die Artilleriedirection. | 
1) — Im Ganzen 3 Zimmer, 1 für Director, 1 für Offi— 
ciere, 1 für Schreiber und Ordonanzen, zu 24 bad. 


Klafter Buchenbolz zu 18 Gulden . — 121 30 
2) Beleuchtung. Für 3 Officiere je 11 Pfo. Stearin zu 40 Kr.. 22 — 
» 2 Unterbeamte je 11 Pfd. Unſchlittlicher zu 24 Kr. 8 48 





» 1 Lampe auf gewöhnliche Beleuchtungszeit 23 | 
Shoppen Del zu 42 Kr. nebft Dochten . 4 5 34 153 








3) Schreib: und Zeihnungd Materialien, ia ul | 
Buchbinderlöhne. 
| Für 1 Perfon R R F r R 40 — 
| „A Perſonen zu 25 A. A R A R 100 — 140 — 
| 4) Canzleigeräthe und deffen Unterbaltung. a — 
Mir Nüdjiht auf die erforderlichen Zeichhnungsrequifiten . . — 25 — 
5) Gehalte und Zulagen. 
1 Feuerwerksmeiſter monatlich + 25 fl. 300 — 
1 Oberfeuerwerker. .10 » 120 — 
1 Munitionär . 10 120 — 
| 2 Magazinsdiener . . . . 6" 144 I 64 |—| 
6) Mietbzind: Euifhäniguugen. 
Für die Canzlei 3 Zimmer nebft Ofenreinigen, Weißen ıc. .1 180 — 
Für die Wohnung des Artilleriedirectors 5 Be nebft Zube: 
| bör und Unterhaltung . . ; «| 350 — 530 — 


— RE ET 23 | 
Zur Beglaubigung: 
Sranffurt a. M. den 18. März 1852. 
Im Namen 
der Militärcommiffion der deutfhen Bundedverfammlung 
der Präfidirende: 
3) Schmerling, GenMajor. 


Digitized by Google 


Dreizehnte Sitzung. 
Geſchehen, Frantfurt a. M. den 6. Mai 1832. 


In Gegenwart 


aller in der vorigen Sitzung Anmwefenden. 


——— 


$. 128. 
Subftitution 
und 
Uebergang der fechzehnten Gefammtftimme von Lippe auf Waldeck. 
(10. &ig. $. 98 v. 9. 1852.) 


Der Kaiferlih-Defterreihifhe Präfidialgefandte zeigt am, daß 
feine Subftitution für den Königlich » Preufliihen Bundestagsgefandten noch fortwähre, und 
daß die Führung ber fechzehnten Gefammtftimme von Lippe auf Waldedt übergegangen fey. 


$. 129. 


Ableben Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogg Leopold von Baden und 
Regierungdantritt Seiner Königlichen Hoheit ded Prinzen Friedrich von 
Baden, auch 

neue Vollmacht für den Großherzoglich⸗Badiſchen Herrn —— — Frei⸗ 
herrn Marſchall von Bieberſtein. 

G. Sig. $. 17 v. J. 1851.) 
Baden. Der Geſandte .ift beauftragt, hoher Bundeöverfammlung von dem am 24, 

v. M. erfolgten höchſt bedauerlichen Ableben der Großherzogs Leopold Königliche Hoheit 

Anzeige zu machen, und damit die Benachrichtigung zu verbinden, daß bei dem beklagens⸗ 

werthen Krankheitszuſtande Seiner Königlichen Hoheit, des nunmehrigen Großherzogs Lud⸗ 

wig, ber Ihm nadı dem einftimmigen Ausfpruch fämmtlicher Agnaten des Großherzoglichen 

Hauſes die Uebernahme der Regierung unmöglich macht, Seine Königliche Hoheit der Prinz 

Pest. 5 B.B. 1852 140 
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Friedrich, als nächſter Thronerbe durch die Landeds und Haudgefege hierzu berufen, die 
Regierung ded Großherzogthums ald Regent von Baden angetreten hat. 

Der Gefandte hat die für ihm beftimmte, von Seiner Königlihen Hoheit dem Negens 
ten unterfertigte neue Vollmacht bereitd in die Hände verehrlichen Präfipiums niedergelegt, 


Praͤſidium verlad hiernähft die neue Vollmacht des Großherzoglich-Badiſchen 
Bundedtagdgefandten, Herrn Geheimen Raths Freiherrn Marfhall von Bieberftein, 
d. d Earlöruhe am 26. April 1852, und es wurde fobann 

befhloffen: 

biefelbe in dad -Bundedardiv zu hinterlegen und dem Herrn Gefandten eine beglaubigte 

Abſchrift Davon zuzuftellen. 


| $. 130. 

Die Auflöfung der deutichen. Flotte, insbefondere dad ECommifforium des Großher⸗ 
zoglic) = Oldenburgiſchen Geheimen Staatsraths Dr. Fiſ cher betreffend. 
(12. Sig. $. 115 v. J 1852) 

Praͤſidium legt der hoben Bundesverfammlung die folgende v von dem mit ber Aufs 
löfung der Flotte beauftragten Bundescommiflär Staatsrath Dr. Fifcher erhaltene telegras 
phifche Depefhe d, d. Bremerhaven 2, Mai 1852 vor: 

„Dad Dldenburgifhe Minifterium hat mir den Vollzug meines Commiſſoriums un⸗ 
terſagt; durch die Poft ſende ich den Erlaß; ich bin erbötig, meine Entlaſſung anzu⸗ 
nehmen, unter Garantie meines Wartegeldes von 1500 Thalern, habe jedoch pro: 
viſoriſch erllärt, meiner Gtaatödienerpfliht gemäß mein Commiſſorium zu ſiſtiren, 
um nicht ein hohes Praſidium wegen ber mir zugeſicherten Vertretung in Verlegen⸗ 
beit zu bringen,“ 

“ Mittelft eines fpäter eingetroffenen fhriftlichen Berichtes von demfelben Datum überfendet 
Staatsrath Fiſcher das ibm durd einen erpreffen Boten von dem Großherzoglich « Oldenburgis 
ſchen Staatöminifterium zugeſchickte Inhibitorium, welches folgenbermaaßen lautet: 

„Auf die Vorftellung ded Herrn Geheimen Staatsraths Fifcher vom 48 v. M., 
betreffend die Uebernahme eined Commifjoriumd der deutfchen Bunbedverfammlung, 
wird mit höchſter Genehmigung Folgendes zurückgefügt: 

»Die dem Herrn Geheimen Staatsrath nad) Inhalt der gedachten Eingabe 
von dem Herrn Bundedtagdgefandten Staatörath von Eifendecher gemachte mündliche 
Mittheilung ift durchaus der dem lehteren ertbeilten Inſtruction gemäß, und wird 
bemerft: 

„Es ift ein unbeftrittener und allerfannter Grundfaß, daß ein auf Wartegeld 
ſtehender Beamter nicht befugt ift, ohne die Einwilligung feiner Regierung Commifs 
forien fremder Staaten zu übernehmen, und eben fo wenig kann ſich ein foldher 
Deamter berechtigt halten, ein Commifforium der Bundeöverfammlung oder eines 
Ausſchuſſes derfelben einfeitig anzunehmen. Ob die. betreffende Regierung ihre Zus 
fimmung zu ber Uebernahme des dem Beamten zu ertheilemden Commifforiumd ers 
theilen will, hängt fediglih von ihrem Ermeſſen ab, daher der Herr Geheime 
Staatsrath Fiſcher unzweifelhaft in der Lage war, ſich der Zuftimmung der Staats: 
regierung vergewiffern zu müffen, ehe derfelbe ſich bereit — das er Com⸗ 
miſſorium anzunehmen,« 
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„Hatte fi der Herr Geheime Staatsrath Fifcher in Betreff der Befugniß, 
über fih und feine Kräfte zu biöponiren, wirklich nur geirrt, hatte er die Inten⸗ 
tionen der Gtantöregierung vwerfannt, fo hätte derfelbe, als er von dem Herrn Buns 
dedtagdgefandten befehrt, ald ihm von bemfelben angefündigt wurbe, daß die Auss 
führung ded Commifforiumd ald ein Entlaſſungsgeſuch folle angefehen werden, in 
dem felbft berbeigeführten Eonflicte zwifchen einfeitig eingegangenen Berbindlichkeiten 
und dem fehuldigen Gehorfam gegen die Staatsregierung diefem unbedingt Folge 
geben, nicht aber, wie gefheben, zur Ausführung ded Commiſſoriums fehreiten und 
fomit feiner Regierung den fchuldigen Gehorfam aufkündigen follen.« 

„Um nicht fofort mit den äußerftien Mitteln vorzufchreiten, haben Seine Kös 
niglihe Hoheit der Großherzog genehmigt, daß davon abgefehen werde, falls der 
Herr Geheime Staatörath Fifcher durch den Ueberbringer dieſes, der inftrwirt ift, 
24 Stunden in Bremerhaven zu verweilen, die Anzeige machen würde, daß ber; 
felbe ſich betreffenden Orts der Ausführung ded gedachten Commiſſoriums entfchla: 
gen habe.“ 


„Oldenburg den 1. Mai 1. Mai 1852. 
Gtaatöminifterium, 


gez: von Röffing.” 
Praſidium kann nidt umhin, feine Verwunderung wie fein Bedauern über einen Bor: 
gang auszudrücken, durch melden eine Bundedregierung einem von ber Bundedverfammlung 
abgefandten Gommiffar bei der. Erfüllung feines Auftrages in den Weg tritt und glaubt 
unter folhen Umftänden die Nothwendigkeit hervorheben zu müffen, daß die Bundedverfamms 
fung fofort einen entfprechenden Beſchluß fafle. 


Didvenburg, Anhalt und Schwarzburg für Didenburg. Indem ber 
Gefondte auf feine Erklärung in der legten Sigung Bezug nimmt, muß er zunächft her 
vorzubeben ſich erlauben, daß die Wünſche und Abfichten der Großherzoglich-Oldenburgiſchen 
Regierung in Betreff ded Commiſſoriums ded Herrn Geheimen Staatsrathd Fiſcher dem 
Präfivio hoher Bundesverfammlung, wie nicht minder auch dem damald biefelbft noch ans 
wefenden Geheimen Staatdrath Fifher felbft, fo zeitig ald thunlic durch den Gefandten an: 
gezeigt worben find, 

Er bat die in derfelben Sitzung einftweilen vertraulid; abgegebene Aeußerung über die 
Folgen der Uebernahme dieſes Commifforiumd für den Geheimen Staatsrath Fifcher jetzt, 
zufolge Anweiſung des Großherzoglichen Staatsminiſteriums vom 30. April, dahin zu pra⸗ 


ziſiren: 
„daß Seine Königliche Hoheit der Großherzog nicht in der Lage ſeyen, die unzwei⸗ 


felhaft nothwendige Genehmigung der Uebernahme des dem Geheimen Staatsrath 

Fifcher gegebenen Commiſſoriums ertheilen zu fönnen und daß, da die Ausführung 
deffelben bereitd begonnen habe, Fein anderer Ausweg bleibe, ald gegen den Ge: 
heimen Staatsrath Fiſcher mad) Lage der Sache in geeigneter Weife zu verfahren.“ 

Bas die Sache feldft Betrifft, fo iſt, abgefehen von allen anderen Gründen, wohl nicht 

zu bezweifeln, daß die Stellung und Berwendung des Geheimen Staatsraths Fiſcher eine 
fein inmere Angelegenheit der Großherzoglihen Regierung ift, worüber die Regierung allein 
zu urtheilen und zu entfheiden im Stande iſt. Höcftdiefelbe kann Urfachen zur Verweige⸗ 
rung der gewänfchten Hergabe des Geheimen Staatsraths Fiſcher gehabt haben, welche nur 

ihr bekannt waren. 
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Der Gefandte kann daher nicht anders, ald der entichiebenen Anficht feyn, baß bie 
Großherzoglich⸗ Oldenburgifhe Regierung fid innerhalb ihres Rechts gehalten hat, wenn 
höchſtdieſelbe aus überwiegenden Gründen von dem Geheimen Staatsrath Fifcher verlangen 
zu müffen glaubte, dad ihm ertheilte Mandat in die Hände bed Ausfchufles zurüdzuftellen. 


Nachdem hierauf eine umftändliche Erörterung ftattgehabt und der von dem Großher⸗ 
zoglich:Dldenburgifchen Herrn Gefandten geftellte Antrag auf einftweilige Ausfegung bes 
Befchluffes eine Unterftüßung Seitens der Mehrheit der Gefandtfchaften nicht gefunden hatte, 
wurden auf Borfchlag des Präfiviumd die Herren Gefandten von Königreih Sadhfen, 
Großherzogtbum Heffen und Medlenburg beauftragt, die Faſſung eined entfpres 
enden Bundesbeſchluſſes zu entwerfen. 


Die genannten Herren Gefandten legten fobann den folgenden 
A Entwurf 
vor: 
Da der mit diefer Angelegenheit beauftragte Ausſchuß in Militärangelegenheiten 
bei der Wahl des Geheimen Staatsraths Dr. Fiſcher zum Bundescommiffär um 
fo weniger Grund hatte, anzunehmen, daß die Großherzoglich⸗Oldenburgiſche Negies 
rung der Ausführung dieſes Auftrages Schwierigkeiten in den Weg legen werde, 
ald der Staatsrath Fifcher nicht im activen Dienft fteht, ſich nicht einmal im Groß⸗ 
berzogtbum aufhält, die Abficht der Großherzoglihen Regierung, ihn zu verwenden, 
auch jetzt nicht erflärt ift; mithin ein Anlaß, mit berfelben in vorläufige Commus 
nication zu treten, nicht vorlag; 
da ferner alle Bunbdedregierungen verpflichtet find, zur Ausführung von Bes 
fchlüffen, welche die Bundesverfammlung innerhalb der - Grenzen - ihrer - 1 
faßte, mitzuwirken, jedenfalld aber biefe Ausführung nicht zu hindern; 
da endlich jeder Verzug in der Ausführung ded Eommifforiums mit den weſent⸗ 
fichften finanziellen Berluften verbunden feyn würde, megen deren die Bunbedvers 
fammlung die Grofberzoglic »Dlvenburgifche hohe Regierung verantwortlich zu mas 
hen und Regreß an diefelbe zu nehmen in den Fall kommen könnte; — 
mithin die vorläufige Beibehaltung ded mit Vollmacht und Inſtruction verfes 
benen Eommiffärd fi allfeitig ald nothwendig darftellt; 
fo befdhließt die Bundesverfammlung: 

1) die Großherzoglich-Oldenburgiſche Regierung wird erfuht, dem Geheimen 
Staatdratb Dr. Fiſcher nachträglich die Genehmigung zur Ausführung des 
ihm von Bundeswegen übertragenen Commiſſoriums zu ertheilen; eventuell aber, 
falld dem erhebliche, der Bundesverfammlung zu eröffnende Bedenken im 
Wege ftehen follten, einen andern hierzu geeigneten höheren Staatöbeamten 
der Bundedverfammlung in Borfchlag zu bringen, bis zu etwaiger Ernennung 
eined andern Commiflärd aber der Ausführung bed dem Gtaatörath Dr. Fi: 
ſcher ertheilten Auftrags nichtd in den Weg legen zu wollen. 

2) Dem Staatsrath Fifher von vorftehendem Beſchluſſe Nachricht zu geben 
und denfelben in Erwieberung auf feinen Beriht vom 2. Mai anzuweifen, 
vorläufig und bis auf Weiteres dem ihm Geitend der Bunbeöverfammlung 
ertheilten Auftrage zu entfprechen. 
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3) Den Großherzoglichen Herrn Bundestagdgefandten zu erfuchen, diefen Beſchluß 
zur Kenntniß feiner hohen Regierung zu bringen. 


Bei der hierauf erfolgten Abjtimmung wurbe der vorftehende Antrag einftimmig ges 
nehmigt und fomit zum 
Befhluffe 
erhoben, worauf der Herr Gefandte von Oldenburg Namens der Großherzoglichen 
Regierung Verwahrung gegen den ganzen Beſchluß einlegte, etwaige weitere Erklaͤrung vor: 
bebaltend, 


$. 131. 


Verlängerung der Wirkſamkeit des durch Bundesbeſchluß vom 23. Auguft v. — 
niedergeſetzten und am 3. October erwaͤhlten — 
(33. Sig. 8. 272 v. J. 1851.) | 
Auf Vorſchlag des Praͤſidiums wurde in Anbetracht, daß die Frift der Wirkfams 
Teit des Bundestags -Ausfchuffes vom 23, Auguft v. 3. mit dem 1. April d. 9. bereits 


abgelaufen war, 
befäloffen: 


die Wirkfamkeit des Ausfchuffes vom 23. Auguft v. J. vom 1, April bis zum 31. 
December d. J. zu verlängern. 


- S. 132. 
Die. Unterkunft der Frankfurter Bundesbefabung betreffend. 


Der Gefandte von Bayern erflattet Namens des Ausſchuſſes in Militäranges 
Tegenheiten folgenden Vortrag: 

In der Militärcommiffion der Bundeöverfammlung find die Mängel zur Sprache 
gefommen, welche fich binfichtlic der Bequartierung, der Stallungen, der Uebungspläße u. dal. 
bei ben’ zu Franffurt garnifonirenden Bundeötruppen fühlbar machen ‘und zu deren Befei: 
tigung die Befugniffe der betreffenden Mifitärbehörden nicht ausreichen. Auf den Grund 
einer hiernach durch Vermittlung des Obercommando's veranlaßten commiffarifhen Erörterung 
bat fodann die Militärcommiffion unterm 30. October und 18, December v. J. an den 
Ausfhuß in — — Berichte erſtattet, welche im Weſentlichen Folgendes 
enthalten: 

Die Mängel der Bequartierung, der Stallungen, Uebungspläße u. f. mw, ber biefigen 
Garnifon erbeifchten dringend eine Abhülfe; viefe könne aber durch die betreffenden Militär: 
bebörden nicht bewirft- werden, 

Um vorerft eine vollftändige Weberficht des zur Abhülfe Erforderlihen zu erlangen, fey 
die erwähnte commiffarifche Erörterung unter Zugiehung von Dfficieren fümmtlicher hier fte- 
henden Eontingente veranlaßt worden, welche nachſtehendes Refultat geliefert habe: 

Aus den zur Ermittlung ded Beleged der biefigen Cafernen angeftellten Bermeffungen 
und bei analoger Anwendung der Königlich: Preufjiihen Vorſchriften, welche mit den Eafer: 
nirungdnormen der übrigen Staaten großen Theils übereinftimmen, ergebe fih, daß, nadı 
Abzug bed Frankfurter Bataillond und von 50 Mann, bie im Bundeöpalaid angemefjen 
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untergebrad)t find, — im Ganzen noch für 194 Mann bie erforberlicdre Unterkunft, alfo 
ein Raum von 9,700 Franffurter Duadratfuß mangle. 

Nach dem Antrage der Commiffion, weldyen das Obercommando unterftüge, folle ber 
fehlende Raum durch Delogirung der in den Cafernen wohnenden Privaten, wodurd man 
10,791 Quadratfuß gewinne, erfeßt werben. | 

Wenn zwar die Bequartierung in den meiften Staaten nicht ſtets genau den reglements⸗ 
mäßigen Beltimmungen binfichtlid) bed dem Soldaten zugewiefenen Raumes entfpreche, fo 
fönne dieß doch nicht in Betracht fommen, wenn es fih darum handle, ein fefted Syſtem 
einzuführen und Grundfäße für eine tadelfreie Bequartierung aufzuftellen. Und dieß fonne 
bier um fo weniger ber Fall feyn, ald in den urfprünglid; nidyt zu Eafernen oder ähnlichen 
Zweden beitimmten Gebäuden die Zimmer großen Theild Flein, winkelig, voll Fenfter und 
Thüren ſind, und ſomit die berechnete Anzahl Betten ſehr oft nicht zu faſſen vermögen, auch 
die Leute bei dem beinahe durchgängigen Mangel an Gängen genöthigt find, bei ungünſtiger 
Witterung ihre Montur sc. in den Zimmern zu reinigen. Im Allgemeinen ſey der Zu 
ftand der Eafernen zu Franffurt äußerſt unbefriedigend und genüge faum den Anforberuns 
gen einer momentanen Notbcantonirung. Ein großer Theil der Räumlichkeiten, ald Man: 
farden, Nothbarafen, jo wie faft alle Stallungen eignen ſich durchaus nicht zum permanen 
ten Gebraudye, weßhalb alle in dem gegenwärtigen Berichte beantragten Herftellungen nur 
ald proviforifche, allerdings dringend nothwendige Nachhülfen anzuſehen fenen, eine gründliche 
Abhülfe jedoch bloß durch vollfommene Neubauten erzielt werden könne. 

Das was für jetzt am Nothwendigften einer Abhülfe bedarf, wird folgendermaßen zu 
fammengefaßt: 

I. Sn der vom Königlich: Bayerifhen Jägerbataillon belegten Deutfhhauss:Caferne 
fönnen durd; Delogirung der mitten unter den Truppen wohnenden Privaten nicht nur der 
mangelnde Raum gewonnen, und die Sierherverlegung der Königlich» Bayerifchen dritten 
Compagnie aus dem Franfenfteiner Hof ermöglicht, fondern auch die aus einem derartigen 
Zufammenwohnen nothwendig entfpringenden Mipftände befeitigt werden. 

Da der deutfche Orden Eigenthümer diefed Gebäudes fey, müfje man ſich wegen Küns 
digung der Wohnung an den Ordens⸗-Großmeiſter wenden. 

1, Dem Mangel an Aborten in dem von der Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Dragoner⸗ 
und Gefchügabtbeilung belegten Franken ſteiner-Hofe könne nur dur einen anſehnlichen 
Neubau abgeholfen werden. 

II. Der Deutfhhaus:Hof, vom Königlih:Bayerifhen 1. Jägerbataillon befeßt, 
fen bedeutend überlegt, Der nöthige Raum eraäbe fich durch die unter I. ermähnten Delos 
girungen. Cinige zum Belage nicht geeignete Locale fünnten nebftbei zu Monturfammern 
verwendet und dadurch einem fehr fühlbaren Bedürfniffe abgeholfen werden, 

Die Commiſſion erwähnt hierauf der zu befchränkten Wachſtube am Schaumain⸗ und 
Affenthore, fo wie ded Umftandes, daß die Eifenbahn: Brüdenwache in einer Bretterbarake 

allem Ungemach der Witterung ausgeſetzt fen, weßhalb vdiefelbe auch bei dem Beginne der 
rauhen Jahreszeit abgetragen werden mußte. Cie bemerft dazu, daß die Wachmannſchaft 
in eined der fleinernen Brüdenhäuschen verlegt werden follte. 

IV, Sn der Carmelitercaferne, belegt vom Kaiferlich »Defterreichifchen 1. Jager⸗ 
bataillon und einer Divifion ded Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen 11. Infanterieregiments, liege, 
wie in den vorerwähnten Gafernen, ein Theil der Mannfchaft in ſchlecht verwahrten 
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Manfarden, durd; deren einfach verfchalte Fußböden das Waſchwaſſer und aller Schmuß 
in die umtören Zimmer bringe. Gründliche Abhülfe fen bier wohl nicht leicht möglich. 

Bei einer permanenten Cafernementsregulirung wären diefe Räume jedoch durchaus 
nicht mehr zum Belage zu verwenden. Dem Mehrbebürfnifje am Belagsraum würde durch 
Räumung einer Privatwohnung und durch Ummandlung .ded früheren Badhaufes in ein 
Mannſchaftszimmer abzubelfen feyn. 

V, Bei der Efhenbeimerthborwace wäre der Ausgang bed Wachlocals auf eine 
andere Seite zu verlegen, um die Wache der ER zu überheben, in der engen Paflage 
überfahren zu werden, 

VI. Die Grabencaferne, vom Königlich » Preufiifchen 29. Infanterieregiment benützt, 
fey bedeutend überlegt, zur Abhülfe wäre die Wohnung bed Häfnermeifterd Zinkernagel, nebft 
zwei Meinen Privatwohnungen zu räumen und zum Belage zu überlaffen. Die mit Mann: 
fchaft belegten Nothbarafen feyen fchledyt verwahrt und werden baufällig, fo daß eine bal⸗ 
dige Räumung höchſt wünfchenswerth wäre. 

Die Brunnen dafelbit liefern fein geniefbared Waſſer. 

Die Aborte zwijchen den Baraken müflen aus Sanitätdrüdfichten weggeräumt werben, 


VI. Die Rahmhofs-Caſerne, belegt vom Königlich» Preuffifchen 29. Infanterie 

regiment, der Hufarenedcabron und ber halben Batterie. 

a) Im Seitenbau fen das ebenerdige Gefhoß feucht und defhalb, wenn dieß nicht 
zu heben, ohne Nachtheil für die Gefundheit nicht zu bewohnen. Der in ber 
Nähe ded Brunnend liegende Unratheanal müffe anderd abgeleitet werden, wenn 
dad Trinkwaſſer nicht inficirt werden und hieraus die geführlichften Folgen erwach⸗ 
fen ſollten. 

b) Im RabmhofrGebäude fen die Unterkunft ſchlecht, die Stiegen feyen baufällig 
und viel zu fteil, werden jedoch jeßt zweckmäßig neu bergeftellt. 

Die Zimmer feyen fchlecht verwahrt, niedrig und dumpfig und daher, troß 
dem gemügenden Flächenmaaße, wegen des geringen Luftraums auf eine gefundheitd- 
ſchädliche Weife überlegt. 2 

Dad Local für die Cafernwahe fen eine fchledhte Bretterbarafe. Unter den 

Mannſchaftszimmern befinde fich ein geräumige Depot’ für die Theatercoulifien, 
welches fehr zweckmäßig geräumt und ald Stall für 80 bid 90 Pferde hergeftellt 
werden fönnte, 

c) Bei den Artillerieftallungen hinter dem Reithauſe müffe der zu nahe am 
Brunnen vorbeiziehende Canal abgeleitet werden. 

Die Stallungen feyen Bretterbarafen und fehr ſchlecht. Dur den Erwerb 
des Gouliffendepotd könnten diefe Stallungen befeitigt und fo aud; der mangelnde 
freie Raum gewonnen werben, 

4) Die Hufarenftallungen feyen im Ganzen benutzbar bis auf den Mittelſtall, 
deſſen Wände aus Brettern beſtehen. 

Der anliegende Stall des Dr. Rieſe für 24 Pferde wäre dem Militär abzu⸗ 
treten, dann eine hölzerne Hütte für Theatergegenſtäude abzutragen. 

Könnte die gedeckte Neitfchule täglich für einige Stunden überlaffen werben, 
fo würde einem lang gebegten Wunfche abgeholfen werben. 


540 13, Sitz. $. 132 v. 6. Mai, 


VII. Außer der Grindbrunnenwiefe wäre der für bie legtverfloffenen Herbftübungen 
benügte Erercirplaß an der Mainzer Landftraße, oder wo möglich ein näher an der Stadt 
gelegener, geeigueter Pla den Truppen für dad ganze Jahr zu überlaffen (resp. zu pachten). 

IX. Die Reitpläge feyen äußerft befchränft und bie einzige wirkliche Reitbahn auf 
der Grindbrunnenwiefe zu entfernt. 

Die Zurichtung einer Neitbahn für das Defterreichifche Dragonerbetachement fey jedoch 
noch nothiwendig und müffe vom Obercommando dringend beantragt werben. in geeigneter 
Platz fände fi) dafür in der Anlage vor dem Affenthor, wo die Reitbahn durch Befeitigung 
einiger Bäume leicht berzuftellen wäre, 

X. Es ſey nöthig, die Badepläße abzufteden und fonftige Sicherheitövorfehrungen 
zu treffen, wozu jedoch bis jegt die Geldmittel mangeln. 


Nach diefer Darlegung glaubt die Militärcommiffion auf die Dringlichkeit der Abhülfe 
aufmerffam machen zu müffen. Diefelbe gebe daraus hervor, daß Räume, welche Anfangs 
nur für vorübergehende Berhältniffe beftimmt gewefen, fortdauernd benüßt werden müſſen, 
daß die Zahl der Aufzunehmenden durd die Unvermeidlichkeit der Umſtände gefliegen ſey, 
daß hierdurch Zumuthungen an die Truppen geſchehen, die wohl bei proviforifhen Verhält⸗ 
niffen gerechtfertigt werden fünnten, für die Dauer aber bei einem geregelten Garnifonds 
verhältniffe um fo minder fortzubeftehen vermögen, ald dieſe Nachtheile Eontingente treffen, 
welche zum Schuße hoher Bundesverfammlung und der Stadt Frankfurt hier aufgeftellt 
ſeyen. 

Bei der unzweifelhaften Fortdauer des Standes hieſiger Beſatzung ſehe ſich daher die 
Militärcommiffion verpflichtet, folgende Anträge zu ſtellen: 

1) daß bie Stadt Frankfurt a. M. für jet veranfaßt werde, in fürzefter Zeit den 

Forderungen zu entfprechen, welcde unter den Nummern I, IH, IV, V, VI, VI, 
VI, IX, fo wie feiner Zeit aud; unter Num. X des Berichts enthalten feyen 
und daß Geitend der Stadt eine Behörde ernannt und mit den nöthigen Voll⸗ 
machten vrrfehen werde, welche wegen biefer Angelegenheit in Verbindung mit dem 
biefigen Stadtcommando trete, ſich aber au in einer folchen Stellung befinde 
und verbleibe, daß aller Aufenthalt und alle Weitläufigkeiten, die ſich aus einem 
langen Snftanzenzug, wie dem bermaligen, ergeben, vermieden werben; 

2) daß aud in Betreff ded Antrags unter Num. I Seitend ded Ausſchuſſes die nöthis 
gen Schritte gefhehen; 

3) daß aber zugleich die nöthigen Maaßregeln ergriffen werden, um den Webelftänden 
wegen der Unterbringung der biefigen Truppen durch die hierzu unerläßlichen Neus 
bauten gründlich abzubelfen ; 

4) daß den Truppen der hiefigen Befagung mit Rückſicht auf deren Gtellung als 
Bundestruppen ſowohl die Mehl: ald Schlachtftener, wie auch der Octroi auf 
Fourage von der oberften ftädtifchen Behörde erlaffen werde. 

Dabei werbe bemerft, daß wegen der fraglichen Befreiungen zur Zeit befons 
dere Schritte noch nicht geſchehen feyen; endlich aber, als zufammenhängend mit 
den Quartierangelegenheiten und für diefelben einen fichern und geregelten Gang 
bewirkend, noch beantragt, daß 
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5) ein Beamter, unabhängig fowohl von der Stadt, wie von den Regierungen ber 
betreffenden Gontingente und befoldet aus Bundesmitteln angeftellt werde, 

Demfelben läge die Fürſorge und Controle darüber ob, daß die Truppen alles 
denfelben von der Stadt zu Liefernde und Gebührende, deßgleichen auch die Wachen 
dad tägliche Gebührnif an Heizungds und Beleuhtungsmaterial richtig verabfolgt 
erhielten und daß das Gafernenutenfil und die Cafernen felbft in angemeffenem 
Zuftande erhalten würden. Durch ihn hätten überhaupt die militärifhen Anfors 
derungen an. bie. ftädtifche Behörde einer Seitd und die Audgleichung dieſer letzteren 
mit den einzelnen Contingenten anderer Seits Bermittlung zu finden, Nur durch 
einen Mann in einer völlig parteilofen Stellung fönne diefen Anforderungen nach 
allen Seiten hin befriedigend entfprochen werben, und man glaube, bierauf um fo 
mehr Gewicht legen zu müffen, ald gerade bei derartigen Functionen Parteilichs 
feiten in eben dem Grade leicht ausführbar, wie ſchwer nachzuweiſen feyen, 

Wolle daher nicht ein Adminiftrativbeamter der hier garnifonirenden Contins 

gente für biefen Poften verwendet werben, fo empfehle fih für diefen Wirfungss 
kreis nah Vorſchlag ded Obercommando's ald eine befonderd geeignete Perfon 
der Actuarius Wiegand, indem bderfelbe, biöher bei der Militär: Verpflegungss 
commiffion Geitend der Stadt angeftellt, bei diefer Gelegenheit nicht nur genaue 
Kenntniß der Verhältniffe bewiefen, fondern auch fic jederzeit durch guten Willen 
und Unparteilicjfeit ausgezeichnet babe, 

Der erwähnte Beamte würde in Bezug auf feine Geſchäfte dem Gtadtcoms 
mando zur Verfügung zu ftellen und feine Anftellung bei einem monatlichen Ges 
balte von 115 bi 125 Gulden nur eine monatweife feyn; letzteres deßhalb, um 
bei etwaiger Unzufriedenheit oder fonftigen Veränderungen, die den Poften entbehr: 
lid; machen, im Sntereffe der Bundescaffe mehr Freiheit im Handeln zu behalten. 


Gutachten. 


Vor der Beurtheilung der vorſtehenden Anträge wegen der Unterkunft der Frankfurter 
Bundesbeſatzung muß zunächſt das Verhältniß erörtert werden, in welchem ſich die freie 
Stadt Frankfurt der Bundesbeſatzung gegenüber befindet, um darnach ermeſſen zu können, 
ob und in wie weit der Bund, beziehungsweiſe hohe Bundesverſammlung, berechtigt ſey, die 
in jenen Anträgen enthaltenen Anforderungen an dieſe Stadt zu ſtellen. 

Darüber erhellt aus dem Berichte der Militärcommiſſion und aus den Acten der vors 
maligen Gentralgewalt, wie der Bundes» Gentralcommifjion folgendes Thailſächliche: 

Nachdem der Senat der freien Stadt Franffurt am 17. September 1848 dem das 
maligen Reichsminiſterium ded Innern angezeigt hatte, daß die zu Frankfurt tagende Nas 
tionalverfammlung von Gefahren bedroht jey und daß es feiner Anfiht nad nunmehr dem 
Reihsminifterium obliegen dürfte, für den Schuß jener Verfammlung zu forgen, übernahm 
dad Reihöminifterium die Oberleitung aller den Umftänden angemeffenen Maafregeln, berief 
fofort Defterreihifhe und Preufüfhe, dann. Großherzoglich⸗Heſſiſche Truppen nach Frank 
furt, welche dafelbft den Kampf vom 18, September beftanden und concentrirte fodann, in 
Anbetracht der Ereigniſſe jened Taged, eine größere combinirte bewaffnete Macht zu Frank—⸗ 
furt und den umliegenden Orten. 

Als in der Folgezeit in verfchiedenen Gegenden Deutfhlands Unruben audbrachen, 
wurden auf Anordnung der Gentralgewalt mehrere mobile Beobachtungscorps aufgeftellt, um 
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den Beftrebungen der revolutionär sanardifchen Partei im ganzen Bereiche des Bundesge⸗ 
biets fofort energiſch entgegentreten zu fünnen, und ed wurde dabei auch in und um Frank: 
furt ein derartiged Corps in der Stärke einer Divifion concentrirt. Dad mobile Berhält: 
niß der feitdbem zu Frankfurt und theilweife in den umliegenden Drtfchaften vorhandenen 
Truppen blieb beftehen, bis die Bundes: Gentralcommifjion am 7. Februar 1850 beſchloß, 
die in Franffurt vorhandenen Truppen von Bundeswegen zu demobilifiren und fie in dad 
gewöhnliche Verhältniß einer Friedendgarnifon treten zu laffen; in Folge deſſen wurde ſodann 
unterm 14. und 16. Februar 1850 weiter befchloffen, die Stärke der Garnifon in Frank 
furt auf 3000 Mann Infanterie, ausfchließlih ded Frankfurter Bataillond, dann eine 
Schwadron Eavalerie und eine Batterie feftzuftellen; am 17. Mai 1850 aber wurde bie 
Befagung um eine halbe Schwadron Eavalerie und um eine halbe Yußbatterie vermehrt 
und gleichzeitig beftimmt, daß)-von einer Reduction der Infanteriemannfehaft, welche durch 
einberufene Beurlaubte und einzuübende Recruten einen augenblicklichen Zumadıs von 500 
Mann erlangt hatte, abzufehen fey. 

In diefer Weiſe ift die Stadt Franffurt feit dem 18, September 1848 fortwährend 
mit Truppen anderer Bunbeöftaaten belegt; die Zahl derfelben hat inzwifchen vielfach ges 
wechfelt, ift aber nun dur die Anordnung vom Februar und Mai 1850 auf dad derma⸗ 
len noch vorhandene Maaß redurirt. 

Die nach Frankfurt berufenen Truppen waren vom 18, September an, nachdem fie 
in den erften Tagen bivouaquirt hatten, vorerft bei den Bewohnern der Stadt einquartiert 
worden, fhon im Monat October 1848 aber wurde, zur Verminderung der Laft der Ein: 
quartierung, dahin geftrebt, die Truppen in Gafernen unterzubringen ; die Stadt ließ zu Dies 
fem Ende mehrere Gebäude einrichten und Barafen erbauen, und fo wurde denn ſchon im 
MRovember 1848 ein Theil der Beſatzung eincafernirt, die Mannſchaft aber, für welche die 
vorhandenen Cafernräume nicht mehr audreichten, und die Dfficiere blieben bei den Bürgern 
einquartiert, bid im Februar 1850 die Demobilifirung eintrat. 

Dis zu diefem Zeitpuncte hatte die Stadt, vorbehaltlidy der Biguibirung, alle auf Ber: 
pflegung der einquartierten Mannfchaft, wie die auf Gafernirung verfelben erlaufenen Koften 
getragen, dabei aber wiederholt gegen diefe Laft Verwahrung eingelegt und diefelbe abzumen- 
den geſucht. 

Schon am 19. October 1848, ald zunächſt die Unterbringung von Truppen in dem 
beutfhen Haufe zu Sachſenhauſen angeordnet worden war, fprachen ſich Bürgermeifter und 
Rath der Stadt gegen dad Neichdminifterium dahin aus, daß die hierauf erwachfenden Ko: 
ften dem Reiche anheimfallen müßten. 

Am 5. December 1848 legten fodann diefelben die Liquidation der bid 30. November 
für Raturaleinquartierung erlaufenen Koften unter den Vorbehalte vor, die Liquidation der 
auf Eafernirung und Naturallieferungen erwachfenen Ausgaben nahzutragen. Am gleichen 
Tage ftellten fie au; den Antrag, daß den Officieren Quartiergelder bewilligt werden möch—⸗ 
ten, da der Stadt, welcher vom Reichdminifterium ded Innern urfprünglid) die Vergütung 
aller auf Zufammenziehung der Truppen in Frankfurt ermachfenden Ausgaben zugelichert 
worden, bie Bequartierung der Offieiere nicht überbürdet werden fünne, 

Am 16. Januar 1849 ftellte ferner der Bevollmächtigte der Stadt Franffurt- bei der 
Centralgewalt an dad Neichd: Kriegsminifterium das Verlangen der Vergütung aller Aus: 
lagen der Stadt für die Truppen, einfchließlid der Eafernirungsfoften, und er ſtützte dieſes 
Berlangen auf die gegebenen Zuficherımgen, auf das Bundesrecht und auf das bei Bele— 
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gung der Stadt mit fremden Truppen in den Jahren 1833 bis 1842 eingehaltene Ber: 
fahren. 

Dieſer Antrag wurde bereits am 16. Februar 1849 erneuert und gegen die vom 
Reichsminiſterium erhobenen Einwendungen zu rechtfertigen geſucht. 

Unterm 17. April 1849 überreichte der Bevollmächtigte der Stadt dem Reichdminis 
fterium des Innern den wegen Benußung des deutſchen Hauſes als Gaferne abgefthloffenen 
Vertrag, bevor die Genehmigung deffelben durd den Senat erfolgt war, aus dem Grunde 
zur Senntnifnahme, weil die vorerft von der Stadt zu zahlende Miethe demnädht von der 
Reichdeaffe zu refundiren ſeyn merbe. 

Am 2. Zuni 1849 wurde ſich ferner von bemfelben, entgegen der ablehnenden Rua⸗ 
äußerung des Miniſteriums, auf die in Mitte liegenden Zuſicherungen berufen. 

Obwohl indeffen in zwei Schreiben des Reichdminifteriums des Innern vom 19. und 
26. Ortober 1848 dem Senate in Außficht geftellt worden war, daß alle auf Zufammen- 
ziebung von Truppen in Branffurt erwachſenden Koften feiner Zeit vom Reiche würden 
übernommen werden, fo fanden doch nachhin die Anforderungen der Stadt auf Vergütung 
der Eafernirumgsfoften fortwährend entfchiedene Zurüdweifung, namentlih in Erlaffen vom 
7. April und 29, Mai 1849, und ed war in diefen auf ein Eircularfchreiben Bezug ger 
nommen, welches am 6. März 1849, nad) vorher mit den Bevollmächtigten der Bundes— 
regierungen bei ber Centralgewalt gepflogenen Eonferenzen, erlaffen worben, und in welchem 
nähere Beitimmungen über die Liquidation aufgeftellt waren, 

Mnter den often, die von der Gefammtheit nicht getragen werden follen, find in bie: 
fem Eirculare und in der beigefügten Denfjchrift jene aufgeführt, weldhe auf Unterkommen 
für Mann und Pferd, nebft Heizung und Beleuchtung ꝛc., erlaufen. 

Bon diefenn Grundfate ausgehend, wurde durch Minifterialerlag vom 12. Juni 1849 
auch einer von dem Benollmächtigten der Stadt Frankfurt am 12, April 1849 überreichten 
Liquidation der Koften für bauliche Herrichtung der Eafernen und Stallungen u. f. w. zu 
456,526 Gulden 39 Kreuzer die Anerkennung verfagt. 

In dieſer Weiſe blieb denn die Sachlage unverändert bis zum Jahre 1850. 

Am 7. Januar dieſes Jahrs überreichte der Bevollmädhtigte der Stadt Frankfurt nun 
der Bundes »Eentralcommiffion eine Borftellung, in welcher er, die Lage der Stadt darle: 
gend, unter Vorbehalt freier Vereinbarung zunächft beantragte: 

1) Reduction der Truppenzahl in Frankfurt auf dad den vorhandenen Eafernen ents 

fpredhende Maaß; 

2) Befreiung der Landgemeinden von Naturaleinquartierung; 

3) Befeitigung der Naturaleinguastierung der Officiere durch Anweifung von Service: 

geldern; 

4) Anwendung jener Grundſaͤtze auf die ſeit 1848 eingetretene Belegung der Stadt 
mit Truppen, nach welchen in ben Jahren 1833—1842 bei gleichem Anlaſſe ver- 
fahren worden it; 

5) Feftftellung der Mundportion für den Mann bei Einguartierungen auf 24 Kreuzer; 

6) Beſchleunigung der Liquidation, und 

7) Gewährung einer Abſchlagszahlung. 

Aus Anlaß diefer Vorftellung und eines Berichts des Obercommanbo’d ber Truppen, 
in welchem gleichfalls die Anweifang von Duartiergelvern für die Officiere, anftatt der Eins 
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quartierung, begutachtet war, feßte die Centralcommiſſion am 16, Januar 1850 eine aus 
adıt Mitgliedern beftehende Sperialcommiffion nieder, mit der Aufgabe: 
1) den gegenwärtigen Beltand der Garnifonsverbältniffe der Stadt Frankfurt darzu 
ftellen und aus dem rechtlihen Standpuncte zu beleuchten ; 
2) die Ausgaben, der "Stadt für die dahin gezogenen Truppen zu liquidiren, 
3) dad Verhältniß zu beftimmen, in welchem zu den liquidirten Koften der Bund, die 
einzelnen Kriegsherren und die Stadt beizuziehen feyen,. und 
4) dad Anfuhen um eine Abfhlagszablung zu begutachten, 


Diefe Verfügung wurde dem Bevollmächtigten der Stadt Franffurt eröffnet, und gab 
bemfelben Anlaß, in neuen Borftellungen vom 29. und 30, Januar, dann 8. Februar 
1850 auf fofortige Anmwerfung einer Abfchlagszahlung und auf befchleunigtere Erledigung 
der geftellten Anträge, indbefondere auf baldige Entfernung der noch nicht caſernirten Trup⸗ 
pen zu dringen. 

Diefe BVorftellungen gelangten an die niedergefeßte Specialcommifjion; bevor aber 
biefelbe ſich ihres Auftrags entledigte, fand ſich Die Abtbeilung für die Militärverwaltung 
beftimmt, der Bundes: Centralcommifjton befondern Bortrag zu erftatten und in Demfelben 
die aus dem damals beftehenden Verhältniſſe für die Stadt, wie für Die Truppen erfolgenden 
Mipftände hervorzuheben, wonach dann zu deren Befeitigung begutachtet ward, das mobile 
Verhältniß aufzugeben und den Eintritt eined Oarnifonsverhältniffes auszuſprechen. Hier— 
nad) follten, dem Antrage der Abtheilung gemäft, die Truppentbeile alle ihre Bedürfniffe 
felbft zu beftreiten haben, der Stadt Franffurt aber nur die Verpflichtung bfeiben, das 
Unterfommen der Mannfchaften und der Pferde berzugeben, wofür ihr, mit Rüdjicht auf 
die indbefondere beträchtlichen Koften des Unterhalt der Gafernen, eine mäßige Vergütung 
zu gewähren wäre, für welche die betreffenden Neglementd der Contingentsherren ald Anbalt 
dienen fönnten; die Berichtigung aller diefer ‚Koften würde zunächſt Sache der Contingentd 
berren bleiben, fpäter aber zu beftimmen ſeyn, ob und welche Aufrechnungen dem Bunde 
gefcheben dürften, 

Die. Bundes: Eentralcommiffion nabm diefe Anträge in ihrer 38. Sitzung vom 7. 
Februar 1850 in Beratbung und faßte den bereits erwähnten Beſchluß, — vorbehaltlich 
der definitiven Regulirung des Verhältniſſes — die in Franffurt ftebenden Truppen zu 
demobilifiren und vom 20. Februar an in das Garnifonsverbältnif treten zu laffen, wonad) 
fid) die Truppentheile von da an alle Bedürfniſſe felbft zu beſchaffen hätten und der Stadt 
Frankfurt ausfhließlic die Verpflichtung bliebe, Unterfommen der Mannſchaften, einſchließ⸗ 
lich Heizung und Beleuchtung, und Gtallungen für die Pferde, gegen mäßige Vergütung, 
dann die Wach- und Sicherheitsdienſt-Bedürfniſſe unentgeldlich herzugeben. Anlangend 
die Höhe der Vergütung für das Unterfommen der Mannfhaften und Pferde, wurde be 
ftimmt, es fey an die Stadt Frankfurt dad Anfinnen zu ftellen, ſich mit den für die ein 
zelnen Gontingente in den eigenen Ländern vorgefchriebenen Sätzen zu begnügen. 

Auf die Eröffnung diefed Beſchluſſes, fo wie der bald nachhin angeordneten Verminde⸗ 
rung der Befagung erwiederte der Bevollmächtigte der Stadt Frankfurt unterm 5, März 
1850, daß die Stadt die ihr zu Theil gewordene Berücjichtigung dankend anerfenne und 
bereitwilligft zum Bollzuge der getroffenen Anordnungen mitwirken werde; wenn aber hiermit 
nicht allen am 7. Januar geftellten Anträgen willfahrt worden fen, fo hoffe man, daf dies 
fer Gegenftand durch die vorbehaltene Berftändigung entſprechende Erledigung finden werde 
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und ed wurde hiernad im Allgemeinen nur die Wahrung des Rechts freier Vereinbarung 
wiederholt und die weitere Antragftellung dem geeigneten Zeitpuncte vorbehalten. 

Dabei legte der Bevollmächtigte noch gegen die der Eröffnung des Befchluffes angefügte 
Bemerkung, daß die getroffenen Beftimmungen nur auf dad neu eintretende Verhältniß Pla 
greifen, dagegen auf Durchmärſche und Einquartierung mobiler Colonnen die biöherigen Grund: 
füge volle Geltung finden follten, Verwahrung ein, indem diefe Grundfäße nie ald bundes⸗ 
geſetzlich anerkannt worden feyen; er beantragte defhalb auch, Frankfurt, in fo lange die 
Barnifon dafelbft vorhanden ſeyn werde, mit Durchmärfchen zu verfchonen, jedenfalld aber 


ehevor eine Vereinbarung über höhere Vergütungsfäge, ald die biöher. angenommenen, zu 


treffen. 

In dem Erlaffe der BundedsEentralcommiffion vom 22. März wurde hierauf lediglich 
bie Befriedigung mit der erflärten Qereitwilligfeit ausgedrüdt und unter dem Bemerfen, 
daß hiermit Alles bezielt fey, was zur Erleichterung der Stadt unter den gegebenen Berhälts 
niffen gefchehen fonnte, jeded weitere Eingehen auf Beftimmungen für fünftige Truppenbe⸗ 
wegungen abgelehnt. 

Am 20. Zuni 1850 zeigte nahhin das Obercommando der zu Franffurt in Garnifon 
liegenden Truppen ber Gentralcommiffion an, daß die vorhandenen Erereirpläge nicht ges 
nügten und beantragte, daß, wie am 27. April 1849 von dem Reichsminiſterium die Pfingſt⸗ 
weide um 900 Gulden ald Erercirplag auf Reichskoſten gemiethet worden fey, fo aud) 
jeßt ein paffender Platz gepachtet werden möchte. 

Die Contingentsabtheilung bequtachtete diefen Antrag, weil nad ihrem Ermeſſen ber 
Stadt Frankfurt die unentgeltlide Anweifung eined zweiten Erercirplaged nicht wohl werde 
zugemutbet werden dürfen; die Bundes + Eentralcommiffion eignete ſich aber dieje Anficht nicht 


‘an, fondern fprad unterm 10. Juli 1850 gegen den Bevollmächtigten der Stadt Frank: 


furt die Erwartung aus, daß die Stadt, der nad den Beftimmungen vom Februar obliege, 
der Garnifon die nöthigen Localitäten und Räume — zu melden auch ein zureichender 
Uebungsraum gehöre — abzugeben, um fo minder anftehen werde, einen Erercirplaß auss 
zumitteln und ihn der Garnifon zur Verfügung zu ftellen, ald ihr ohnedem durch die im 
Monat Februar getroffenen Anordnungen die meiften und bebeutendften Leiftungen abgenom⸗ 
men und alle Vortheile verblieben feyen, um berentwegen eine Beſatzung in der Regel zu 
den Wünfchen jedes Orted zu gehören pflegt. 

In Folge deffen wurde auf Anordnung ded Senats ein angemeffener Uebungsplatz ers 
mittelt und gemiethet; der Bevollmächtigte der Stadt lehnte übrigens, indem er am 13. Aus 


guſt 1850 der Bundes; Eentralcommiffion hiervon Mittheilung machte, jede Verpflichtung zur 


* 


Tragung der ſich hierfür ergebenden Koſten ab, und behielt deßhalb deren Liquidation vor, 
wogegen in einer Erwiederung der Centralcommiſſion vom 27. Auguſt 1850 auf die am 
10. Juli erörterten Verhältniſſe hingewieſen und die Hoffnung ausgeſprochen wurde, der 
Senat werde von dem gedachten Vorbehalte zurückkommen. 

Weitere Verhandlungen ſind nach Lage der Acten wegen der Garniſonsverhältniſſe mit 
der Stadt Frankfurt nicht gepflogen worden; die unterm 16. Januar 1850 niedergeſetzte 
Specialcommiſſion aber hatte zwar ihre Arbeiten, welche die Regelung jener Verhältniſſe an: 
bahnen follten, beendigt und am 8. Auguft der Bundes; Eentralcommiffion vorgelegt; dieſe 
faßte indefjen unterm 26. Auguft ven Beſchluß, die Entſcheidung der vorliegenden Fragen, 


da diefelbe wegen ber dabei in. Betradht fommenden gleihmäßigen Grundfäge den zur Zeit 


fhwebenden Anfprüchen faft aller Regierungen wegen der Truppenaufgebote in den Jahren 
Prot. d. B. 3.1852, 143 
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1848 und 1849 präjudieiren würde, und bei dem fehlenden allfeitigen Anerkenntniſſe der 
Eompetenz der Eentralcommiffion bedenklich wäre, — ber Ffünftigen allgemein anerlannten 
Bundes; Eentralbebörde zu überlaffen und befihalb die vorgelegten Arbeiten bis auf Weiteres 
zu reponiren. 

Diefe Commiffionsarbeiten beziehen fi nun zunächſt auf die Verhältniffe vor der De 
mobilifirung der zu ranffurt liegenden Truppen und auf die bid zu biefem Zeitpuncte erlaus 
fenen Koften, fie ſind daher für den bermaligen Garniſonszuſtand nur von geringerem 
Belange. 

Hervorzuheben dürfte indeffen aus denfelben feyn, daß darin anerfannt wird, ed be 
ftünden Feine bundesgeſetzlichen Beftimmungen, nad) welchen die Verpflichtung der einzelnen 
Bundeöftaaten und der Geſammtheit zu Leiftungen für militärifdhe Zwecke, wie ſolche in den 
jüngften Jahren vorkamen, bemeffen und nad welchen demgemäß auch die Anſprüche ber 
- Stadt Frankfurt auf Schadlodhaltung für die getragene Laft beurtbeilt und entſchieden wer 
den fünnten. Dabei it in ben vorliegenden Referaten auch näher ausgeführt, wie die Bun 
besbefchlüffe, nach welchen bei der Verlegung von Truppen nach Franffurt in den Jahren 
1833 bis 1842 vorerft alle Koften vom Bunde getragen, von den Gontingentöherren aber 
der Bundescaffe jene Beträge erfet worden find, welche ſich für die hierher verlegten Trups 
pen bei deren Berbleiben in Mainz würden ergeben haben, — auf die dermaligen Verhält⸗ 
niſſe feine Anwendung zu finden hätten, indem jene Beichlüffe ohne Confequenz für die Zus 
funft und unter Vorbehalt definitiver Entfheivung gefaßt worden waren, ſonach eine bin 
dende Norm nicht bilden, indem ferner die damals für die Detachirung von 2500 und 
foäter von 2000 Mann von Mainz nad Frankfurt befiebte Art der Aufbringung der Ko: 
ften bei dem im Sabre 1848 und 1849 erfolgten Aufgebote von 56,000 Mann, welde 
fid) in mobilen Corps in den verſchiedenen Ländern bewegten, kaum ausführbar gewe⸗ 
fen wäre. 

Der von dem Reihdminifterium feiner Zeit aufgeftellte Grundſatz, wonach für Bequar: 
tierung ber in mobilen Corps zufammengezogenen Bundestruppen von den Orten und kän— 
dern Sorge zu tragen wäre, in welchen ſich die Truppen jeweild befanden und wonach dem: 
gemäß aud für die Caſernirungskoſten fein Erfag zu leiften wäre, wurde in ben Commiſ⸗ 
fiondarbeiten aufrecht erhalten, dagegen aber anerfannt, daß vom Augenblide der Demobilis 
firung an der Stadt Franffurt mehr nicht zugemuthet werden fönne, ald für dad Unter: 
fommen der Mannfhaft, nebit Heizung und Beleuchtung Sorge zu tragen und daß ihr 
auch hiefür eine billige Entſchädigung gebühre, Hiezu wurde noch die Anficht ausgefproden, 
daß die Berichtigung aller Koften, incl. jener Entfhädigung, von den Truppentheilen, aljo 
den Contingentsherren auszugehen und bie Bundes +Centralcommiffion nachhin zu prüfen 
und zu entfcheiden haben werde, ob und welde Aufrehnungen dem Bunde gejchehen und 
hier zur Liquidation gebracht werden dürften. 

In einem befondern Votum erörterte die Abtheilung für Militärvermaltung noch die 
Frage, wie die Koften zu tragen feyn möchten, welche auf Verftärfung der ftändigen Be 
fagung Frankfurts durch Truppen anderer Eontingente erlaufen würden, und fie gelangte zu 
dem Antrage, daß biefelben zwifchen der Stadt, den Contingentöherren und der Bundesge⸗ 
fammtheit zu theilen feyen; und zwar hätten zu leiften: 

1) die Stadt: 

die für Mann und Pferd foftemmäßig erforderlichen Unterkünfte und für die Abs 
theilungen im Ganzen weiter erforderlichen Locale, die inneren Einrichtungen und 
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Zubehör, die Heizung und Beleuchtung, die Reinigung und Unterhaltung der Ge, 
bäulichfeiten, inneren Einrichtungen, Utenfilien u. dergl.; 

2) die Eontingentöherren: 

a) die nad) dem Regulativ bed ‚eigenen Landes an die quartiergebende Stadt zu 
zahlende Vergütung der. Unterkunft nebft Heizung - und Beleuchtung für Manns 
[haft und Pferde, ingleichen ‚die. Services und Heizgebühren an DOfficiere und 
Militärbeamte im Officiersrange, 

b) die vollftändige Werpflegung ihrer Truppenabtheilungen mit Geld, Naturalien 
und allen fonftigen Erforberniffen, fo wie die für angemeſſen erachteten örtlichen 
Zulagen; 

3) die Bundedgefammtheit: 

die Wiedererftattung derjenigen Audlagen, weldye außer der Unterkunft und Ber: 
pflegung durch die Hieherverlegung der Truppenabtheilungen bei derfelben noths 
wendig werden. 

In der den Commiffionsarbeiten beigefügten Aeußerung der Abtheilung für juridifche 
Angelegenheiten ift gleichfalld ausgeführt, daß weder bundesgefegliche Beftimmungen noch 
Uebereinfommen vorliegen, nad; welchen entſchieden werden fünne, im welcher Weife die 
Koften der Zufammenziehung von Truppen in Franffurt während der Jahre 1848 bis 1850 
zu decken feyen, und daß die Anordnungen, nad) welchen ähnliche Koften in den Jahren 1833 
bis 1842 gedeckt wurden, auf die gegenwärtigen Berhältniffe eine rechtliche Anwendung nicht 
finden fünnen, und nur aus Rüdjichten der Billigkeit annähernd zur Nichtfchnur genommen 
werben bürften. 

Alle diefe Vorarbeiten wurden, wie bereitd erwähnt, zu den Acten gelegt und ed wur: 
den Beftimmungen über Tragung der in Frage ftehenden Koften nicht getroffen, auch deßfalls 
weitere Verhandlungen weder von der Bundes: Eentralcommiffion noch nachhin von ber 
Bundesverfammlung gepflogen, 

Die Stadt Frankfurt dagegen hat inzwifchen auf den Grund des Beſchluſſes vom 
7. Februar 1850 ihrer Seits mweitered Benehmen mit ben einzelnen dahier garnifonirenden 
Zruppenabtheilungen eingeleitet und in deren Folge Vereinbarungen über dad Maaß ber 
Bergütung getroffen, welches von den drei betbeiligten Contingentöherren für Ablaffung und 
Unterhaltung der Gafernen und Stallungen nebft immerer Einrichtung, dann für Heizung 
und Beleuchtung, fo wie für Krankenverpflegung an die Stadt bezahlt wird. 

In welchem Verhältniſſe diefe Vergütung zu den Leiftungen der Stadt fteht, ergibt 
fid) aus folgender brevi manu von dem Obercommando ber Truppen erlangten Zufammen: 
ftellung, nach welcher in zwölf Monaten die Stadt vereinnahmte: 

1) an Zahlung für Eafernen und Service: 

vom Defterreihifchen Eontingent . » = + +. . 15,760 Gulden 18r. 


„Preuſſiſchen ee DAB: ae 24 
” Bapyerifchen ” . * * * * * * 1 5,992 * 37 ” 


2) für Kranfenverpflgung » 2 2 2 0 000. ISO vv 5 
3) Erlös aus Dünger P} * . * } * P} f f} * . 241 ” 8 „ 


Summa 78,047 Gulden 15 Kr, 
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Die Ausgaben der Stadt betrugen während dieſes Zeitraums; 

für Kranfenverpfleuung . » . . » . . . . 18,296 Gulden — Ar. 

» Beleuchtung der Gafernen und Wachen . re DA ee 22 

» Beheizung derfelben. - = 2 2 2 0 0 2 0 + 17493 558 

„Caſernrequiſitee. na DU 16 

„WUnterhaltskoſte. 2 0 09. 17,51 40 

» Berwaltung der Eafenen . » 2 2 2 2 200. 16,082 » 4 u 

„Miethzinſfeee. ea BE, — 

„ſonſtige Bequartierung ꝛc. 655,9900 35 

Summa 95,186 Gulden 52Kr., 

wonach ſich im Verlaufe eines Jahres für die Stadt, vorbehaltlich näherer Prüfung der 

einzelnen Ausgaböpofitionen, eine Mehrausgabe von 17,139 Gulden 37 Kreuzer ergibt, 

der auch noch der Entgang an Mietbzind für die zu Cafernen angelaffenen, vordem vers 

pachteten Gebäude beizurechnen ift, deffen Betrag angeblich die oben entzifferte Mehrausgabe 
noch um Weniged überfchreiten fol, 

Bon diefer artenmäfßigen Darlegung der obwaltenden Berhältniffe auf die Würdigung 
der Anträge der Militärcommifjion übergehend, findet der Ausſchuß zunächſt den Antrag 
Ziffer 1 in fo fern begründet, ald in demfelben das Bedürfniß anerfannt ift, für ein mehr 
angemeffened Unterkommen der in Frankfurt garnifonirenden Bundestruppen Sorge zu fra 
gen und für diefelben entſprechende Uebungspläge auszumitteln; denn nach dem Ergebnifle 
einer commiffarifchen Unterfuhung fehlt den Bundestruppen in den ald Cafernen verwende: 
ten Localen der genügende Raum, die Wohnlichkeiten find theilmeife mangelhaft und für eine 
längere Beſatzungsdauer nicht angemeffen, und es beſtehen in einzelnen Gebäuden felbit 
Uebelftände, die der Gefundheit nachtheilig werden können; ferner gebricht es an guten Stal⸗ 
lungen, an Reit» und Eprercirplägen. Es ift zwar durd Räumung einiger Localitäten in 
der Garmeliters und ber Grabencaferne, welde früberhin an Private vermiethet waren, 
und durch Umwandlung eined Badhaufed in der zuerft genannten Gaferne in ein Manns 
fhaftözinmer feit der Erftattung des Berihtd der Militärcommijjion vom 18. December 
v. J. einigen der in dem Berichte und namentlich im Vortrage oben unter Ziffer IV 
und VI erwähnten -Uebelftände abgeholfen worden, die übrigen bervorgehobenen Gebrechen 
befteben aber zur Zeit noch. Da nun bie von der Bunded: Gentralcommifjion dereinft bes 
ſtimmte dermalige Stärfe der Garnifon der Stadt Frankfurt durd den Beſchluß vom 30. 
September v, J., Die Aufftellung eined Bundes: Armeecorpe von 12,000 Mann zum 
Schutze der Stadt Frankfurt und der deutfchen Bundesverfammlung betreffend, vorerft auf 
recht erhalten worden ift, und eine Verminderung diefer Garnifon in Balde nicht in Aus— 
ſicht febt, fo erachtet ed der Ausſchuß für unerläßlih, daß für eine allen Anforderungen 
entfprechende Cafernirung der Truppen, die zum Schuge der Bundeöverfanmlung zu Frank 
furt in Garnifon ftehen, geforgt werde, 

Dagegen vermag fi) der Ausſchuß die Anficht ber Militarcommiſſi ion über die zu die⸗ 
ſem Zwede zu treffenden Einleitungen nicht anzueignen, in fo fern der Antrag — die Stadt 
Frankfurt zu veranlaffen, daß fie den geitellten Forderungen in kürzefter Frift entſpreche — 
auf der Vorausfegung beruhen follte, ald fey die genannte Stadt verpflichtet, alle zu be 
friedigender Eafernirung der Garnifon erforderlichen baulichen und fonftigen Vorkehrungen auf 
ihre Koften zu treffen, 
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Die Militärcommiffion fheint von dieſer Borausfegung audzugehen, indem fie in dem 
Berihte vom 18, Derember v. 3. hervorhebt, daß die Bundes: Gentralcommiffion durch 
die Beichlüffe vom 7., 14. und 16, Februar 1850 den Anträgen der Stadt. Franffurt, 
wie foldhe von deren Bevollmächtigten am 7. Januar 1850 vorgetragen worden, fo weit 
ed die Verhältniffe nur irgend geftatteten, Rechnung getragen babe, und daß von Geiten der 
Stadt und ihrer Bertreter auf die Mittheilung jener Beſchlüſſe eine Ermiederung nicht ers 
folgte und biefelben fofort in Vollzug getreten feyen. 

Diefe Annahme ift indeffen in fo ferm irrig, ald der Bevollmächtigte der Stadt Franfs 
furt in dem oben bereitd erwähnten Schreiben an die Bundes s Eentralcommiffion von 5. 
März 1850 befonderd bemerkte, wie durch die gedachten Befchlüffe nicht allen Anträgen der 
Stadt entfprochen fey und dabei die fchließliche Erledigung des Gegenftandes auf dem Wege 
der freien Vereinbarung ausdrücklich wahrte und vorbehielt, und ald derfelbe am 13, Auguft 
1850 abermald die Berpflihtung der Stadt zu Bereitftellung eined Erercirplaßes für die 
Garnifon ablehnte und die Liquidirung und den Rückerſatz der hierauf erwachſenen Koften 
in Anſpruch nahm. 

Demgemäß fann davon micht ausgegangen werben, ald hätten jene Befchlüffe der 
Bundes » Eentralcommiflion durch Zuftimmung der Stadt Frankfurt die Geltung einer Ver: 
einbarung gewonnen; ed fünnen aber diefe Befchlüffe, in Ermangelung deffen, bezüglich ber 
den einzelnen Bundedglievern hieraus erwachfenden Laften und Leiftungen, verbindliche Kraft 
nicht behaupten, da nad Art. XV der Wiener Schlußacte, wenn einzelnen Bundesgliedern 
eine befondere, nicht in den gemeinfamen Verpflichtungen Aller begriffene Leiftung oder Ber: 
willigung für den Bund zugemuthet werden follte, ohne freie Zuftimmung fämmtlicher Be: 
theiligten fein diefelben verbindender Beſchluß gefaßt werden kann. Deßhalb ift denn audı 
in dem Befchluffe vom 7. Februar 1850 von der Bunded,Eentralcommifjion felbft ſchon 
die definitive Regulirung des Berhältniffed ausdrücklich noch vorbehalten worden. 

Diefe definitive Regulirung hat feither nicht ftatt gefunden und ed tragen ſonach alle 
bisher getroffenen Anordnungen nur die Eigenfhaft proviforifher Verfügungen an ſich; die 
Frage aber, wie und von wem die Koften der Berufung einer Garnifon von Truppen 
anderer Bundesftaaten in die Stabt Frankfurt zu deden und zu tragen feyen, ift zur 
"Stunde noch nicht gelöft. 

Demgemäß iſt vorauszufehen, daß die Stadt Frankfurt, in Confequenz mit dem, feit 
dem Jahre 1848 beobachteten Verhalten, gegen dad Anfinnen, die in frage ftehenden bau: 
lichen und fonftigen Vorkehrungen zu treffen, Verwahrung einlegen, ober aber mindeftend 
die Abhülfe nur unter Wahrung ihrer Anfprüche gewähren und die erlaufenen Koften nach— 
träglich liquidiren würde, Hiernach bliebe entweder in der Dauptfache der Zweck unerreicht, 
oder ed wären durch deſſen Erreichung auf der andern Seite neue Schwierigkeiten bereitet, 
indem die dem Bunde zur Laft liegenden Borfchüffe, ohne Ausſicht auf endliche Bereinigung 
der Sache, wieder vermehrt und das Liquidationdgefchäft verwicelt und erfchwert würde. 

In den auszugdweife gegebenen Verhandlungen der Bundes » Eentralcommiffion ift wohl 
auch die Anficht niedergelegt, daß alle für die Garnifon zu Frankfurt erlaufenden Koften, 
in’ fo weit fie nicht der Stadt zur Laft fallen, von den einzelnen, die Garniſon bildenden 
Truppen und beziehungsweife deren Contingentöberren zu tragen feyen, unter Vorbehalt 
bereinftiger Erwägung und Beſtimmung, in wie weit eine Wiedererftattung. der gemachten 
Auslagen von Seiten ded Bundes einzutreten haben werde. 
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Der Ausſchuß kann es indeflen weder für billig noch für zweckmäßig erachten, bezüglich 
der zur Zeit in Frage ftehenden Koften, nach diefer Anſicht vorzugehen, da ed einer Grid 
faum zu rechtfertigen wäre, ben Gontingentöberren, welchen ohnedem fhon für Unterhalt 
ihrer Truppen in Franffurt höhere Leiftungen obliegen, und melde für Benützung der Cas 
fernräume bereitd Zahlung entrichten, nun auch Bauführungen an vorübergehend benüßten 
Gebäuden zuzumuthen, anderer Geitd aber auf diefem Wege, wenn er wider Erwarten zum 
Ziele führen follte, doch jedenfalld unter Umgehung der Hauptfrage wieder nur eine pro⸗ 
viſoriſche Abhülfe erzielt wäre, 

Dem Ausfchuffe fcheint unter diefen Verhältniſſen in dem Berichte der Militärcommif- 
fion vielmehr ein dringender Anlaß gegeben zu fern, zunächft die bereits von der Bundes 
Eentrafeemmiffion ald nöthig erachtete und in Ausſicht geftellte definitive Regulirung der 
Sarnifonsverhältniffe der Stadt Franffurt nunmehr einzuleiten und herbeizuführen; dann, 
wenn auf diefem Wege feitgeftellt ſeyn wird, welche Leiftungen für die Gamifon dem Bunde, 
welche den einzelnen Gontingentäberren und melde der Stadt Frankfurt zur Baft liegen, 
dann erft wird ed möglich fern, die gründliche und vollftändige Beſeitigung ber dermalen 
beſtehenden Uebelftände mit Erfolg zu veranlaffen und dabei Beſchwerden wegen Weberbür: 
bung ferne zu balten. 

Indeſſen kann die Befeitigung ber dringendſten Webelftände nicht hingehalten werden, 
bis die demnächſt einzuleitende definitive Regulirung der Garniſonsverhältniſſe erwirkt ſeyn 
wird. Die Vorkehrungen, welche nad Inhalt der commiſſionellen Erhebungen durch Rück⸗ 
ſichten auf die Geſundheit der Truppen geboten find, wie ſolche oben unter Ziffer VI und 
VI, fit. a, b und e aufgezählt wurden, dulden feinen Auffchub, die eingetretene günftige 
Jahreszeit erheifcht baldigſte Bereitftellung genügender Uebungd + und Reitpläße. 

Bei dermaliger Sachlage fönnen nun aber die deßfalls nöthigen Borfehrungen nur 
von der Stadt Franffurt, deren Eigenthum fie auch berühren, vorläufig in Vollzug gefeht 
werden, und ed darf ſich mit Beruhigung der Hoffnung bingegeben werden, daß fie einem 
defifallfigen Anſuchen die entfprechende folge zu geben nicht entfliehen werde, wenn, wie 
beantragt, gleichzeitig die definitive Bereinigung ber Gamifonsverhältniffe in Angriff genom⸗ 
men wird, und es fich demnach nicht mehr um Anforderungen und Leiftungen, deren. Höhe 
und Folgen nicht abzufehen find, handelt, fondern nur um einen, zudem nicht namhaften 
Vorſchuß, bezüglich deffen in Kurzem feftftehen wird, wer denfelben fchließlic zu tragen und 
zu erſetzen bat. 

Die unter Ziffer 2 und 3 beantragte Kündigung der Miethe von Wohnungen in ber 
Deutfchhaus:Caferne dagegen, wie die Einleitung zum Neubau von Gafernen wird vorerft 
noch audgefegt zu belaffen fern, da zur Zeit noch in Frage flünde, woher die hierdurch 
erwachfenden Koften zu fchöpfen wären, die weiteren Cinleitungen aber durch vorgängige 
Löfung diefer Frage bedingt find. 

Die in dem Antrage Ziffer 4 weiter angeregte Befreiung der Garnifon von Mehl: 
und Schladhtfteuer, wie vom Detroi für Fourage, wird füglich auch der definitiven Regu—⸗ 
lirung der Garnijondverhältniffe und den zu Diefem Zwecke zu pflegenden Verhandlungen 
vorzubehalten feyn. 

Die Aufftellung eined Beamten endlih, der Die Leiftungen für die Truppen zu com 
troliren und darüber zu sachen hätte, daß die Enfernenräume und Utenfilien in entſprechen⸗ 
dem Stande erhalten werben, wie ſolche unter Ziffer- 5 beantragt ift, wird. erft dann von 
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Bedeutung und Erfolg ſeyn, wenn vorerſt feſtſteht, wem die zu controlirenden Leiſtungen 
obliegen. 

Aus dieſen Erwägungen glaubt dann der Ausſchuß in der Hauptſache zu dem Antrage 
gelangen zu müflen, daß, unabbrüchig der Befeitigung ber dringendften Uebelſtände, fofort 
Einleitungen getroffen werden möchten, um die definitive Feſtſtellung der Verhältniſſe der 
in der Stadt Frankfurt garnifonirenden Bundeötruppen herbeizuführen. 

Diefe Feſtſtellung ‚wird: indefien, wie bereits. erwähnt, im Hinblicke auf die Beſtimmung 
ded Art. XV der Wiener Schlufacte nur auf dem Wege der freien Vereinbarung zu erzies 
len feyn; ald der angemeffenfte Weg: zur Borbereitung einer Wereinbarung dürfte aber eine 
vorgängige commiflionelle Erörterung der obwaltenden, Verhältniffe. unter den Betheiligten 
und eine. hierauf geftüßte fachverftändige gutachtliche Vorlage an die Bundesverfammlung 
erfcheinen. 

Als Betheiligte werben dabei in Betracht zu ziehen feyn: der Bund felbft, da bie 
BVerftärfung der Garnifon: von Frankfurt durch Truppen anderer. Bundeöftaaten von dem: 
felben veranlaßt worden ift und zu Bundeszwecken flatt findet; dann die Gontingentöherren 
der nad Frankfurt berufenen Bundeötruppen, da ihnen für dieſe Truppen erhöhte Leiftungen 
zur Laſt fallen, und endlich die Stadt Frankfurt. 

Der Bund ſowohl ald fümmtlidye Eontingentöherren finden ihre Vertretung in ber 
Bundesverfammlung felbft; ed wird daher genügen, wenn die Vorverhandlungen, auf welche 
fih dereinft die Vorlage an die Verſammlung zu ftügen hätte, von einem Bevollmächtigten 
der Bundeöverfammlung ‚mit der Stadt Frankfurt und zunächſt mit einem WBertreter ders 
felben gepflogen werden. Dennod) : möchte ed ſich als zweckmäßig empfehlen, wenn die 
Bundesregierungen, welche zur Zeit Truppen zur Befaßung der Stadt Frankfurt ftellen, 
eingeladen werden wollten, Bevollmädhtigte zu den primitiven Verhandlungen abzuprbnen, 
da den betreffenden Truppenabtheilungen die obwaltenden Berhälmiffe ‚am Genaueften befannt 
find, und. durdy Beiorbnung ſolcher Sachverftändigen die Verhandlung nur an. Gründlichkeit 
gewinnen kann, und da anderer Geitd bie Intereſſen der Gontingentöberren ſchon bei ber 
erften Verhandlung Bertretung fänden. 

Die Beftimmung des Bevollmächtigten, der für den Bund den commifjionellen Ber: 
handlungen anzuwohnen hätte, möchte am Zweckmäßigſten der Bundes: Militärcommiffion 
zu überlaffen feyn, da diefer zunächſt die erforderliche Sachkenntniß innewohnt, und aus 
eben biefer Erwägung wird auch die autachtliche Vorlage des Ergebniffed der Verhandlungen 
feiner Zeit am Zweckmäßigſten durch die Bunded: Militärcommifjion zu erfolgen haben, 

Auf den Grund diefer Darlegung erlaubt fi ſonach der Ausfhuß den 

Antrag 
zu ſtellen: 
Hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 

1) die definitive Feſtſtellung der Garnifonsverhäftniffe der Stadt Frankfurt einzuleis 

ten, zu biefem Ende aber 

2) die Bunded-Militäreommiffion zu beauftragen, durch einen von derfelben zu bes 

ftimmenden Bevollmächtigten, im Benehmen mit einem Vertreter der Stadt. Frank⸗ 
furt und Beigeorbneten der dafelbft garnifonivenden fremden Bunbestruppen, com: 
miffionelle Verhandlungen pflegen und erörtern zu laflen, in wie weit 

a) die Geſammtheit des Bundes, 


\ 
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b) die jeweild® Truppen zur Beſatzung der Stadt Frankfurt ftellenden Eontin: 
gentöberren, und 

ce) die Stadt Frankfurt 

zu den für die Garnifon der genannten Stadt erwachſenden Koſten beizuziehen 

und welche fonftigen Maafregeln zur Befchaffung und Sicherung aller Bebürfniffe 

der Beſatzung zu treffen wären. 

3) Dem Sefandten der Stadt Frankfurt, fo wie jenem von Defterreich, Preuffen und 
Bayern, ald den Staaten, von weldıen zur Zeit Truppen zu Frankfurt garnifos 
niren, von diefem Beſchluſſe unter der Einladung Kenntniß zu geben, Bertreter 
und Beigeorbnete zur Theilnahme an den Verhandlungen zu benennen. 

4) Die Bundes: Militärcommiffion aufzufordern, dad Ergebniß der gepflogenen er; 
bandlungen feiner Zeit der Werfammlung zu weiterer Beſchlußfaſſung gutachtlich 

vorzulegen, und 

5) die Stadt Frankfurt durd Vermittlung ihred Gefandten anzugeben, bis zur Durdy 
führung der eingeleiteten Werhandlungen einftweilen noch vorfchußweife die in dem 
Vortrage erwähnten und ald dringend bezeidmeten Vorkehrungen, im Benehmen mit 

dem Dbercommando der Bunbdeötruppen, ohne Auffchub zur Ausführung bringen 
zu laſſen. 


Die Bundedverfammlung genehmigte vorftehende Ausfchußanträge. 


Freie Städte für Frankfurt. Der Gefandte ſtimmt den Anträgen im Allge⸗ 
meinen jedoch unter dem Beifügen zu, daß, in fo fern befondere der freien Stadt Frank: 
furt angemutbete Leiftungen dabei in frage fommen, dem Genate der freien Gtabt 
Frankfurt deffallfige Entſchließung vorbehalten bleiben muß, 


$. 133. 


Den militärifhen Gerichtöftaud in Strafſachen bei Bundestruppen, welche in Frie⸗ 
dengzeiten zu Bundeszwecken zufammen gezogen ‚werden, betreffend. 
(27. Sig. $. 201; 32. Sih. $. 262; 34. Sit. 5. 280 v. 3. 1851; 3. Sitz. $ 24 v. I. 1852) 

Der Befandte von Hannover trägt im Namen des Ausſchuſſes in Militär; 
angelegenheiten vor: 

Seitens ded Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten wurde in der 27. vorjährigen 
Sitzung hoher Bundesverfammlung (5. 201) ein Entwurf von Beftimmungen vorgelegt, die 
den militärifchen Gerichtäftend in Straffahen bei Bundestruppen, welche in Friedenszeiten 
zu Bundeszwecken zufanmengezogen werden, betrafen. Diefer Entwurf findet ſich bereits 
ald Beilage zum Protokoll der 27. Sikung vom 31. October v. 3. abgedruckt. 

In dem begleitend erftatteten Vortrage wurde der Entwurf, ald auf richtigen Grund‘ 
lagen beruhend und im Einzelnen das Rechte treffend, befürwortet und es wurde der An— 
trag geftellt: 

» hohe Bundesverfammlung wolle die oben erwähnten Worfchriften durch Bundesbe—⸗ 
ſchluß feititellen, « 

Der in bezeichneter Sitzung gefaßte Beſchluß ging auf Inftructionseinholung. 
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Nachſtdem ift über den vorgedachten Entwurf in der 32, vorjährigen Sitzung ($. 262) 
abgeftinmt, bei welcher Gelegenheit jedoch: 

Sadfen, Hannover, Hurbeffen, Dänemark wegen Holftein und Lauens 
burg, mblih Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg 
das Protokoll ſich offen behalten haben. 

Die abgegebenen Erklärungen find dem Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten übergeben, 
um fie bei Vorlage des Beichlußentwurfd zu berüdfichtigen. 

Es ift nun vorgängig zu bemerken: 

1) die vorbehaltenen Abftimmungen find eingegangen; 

2) unter den abgegebenen Stimmen haben die Niederlande wegen Luremburg 
und Limburg gegen ben vorliegenden Entwurf im Ganzen, und zwar: 

in Anbetraht der Schwierigkeiten, welche ed haben würde, die beantragten Beftims 
mungen mit ber Landeögefeßgebung in Einklang zu bringen, 
fih erflärt. Eine ähnliche Aeußerung ift Seitend Oldenburgs, Anhalts und Schwarzs 
burgs dahin erfolgt: 
man finde ſich nicht im Stande, den entworfenen Beftimmungen zur Zeit unbedingt 
beizutreten, obwohl nicht verfannt werde, wie wünſchenswerth ja nothwendig ed fey, 
Bundedtruppen, die zu Bundeszwecken zufammengezogen werben, rüdjichtlid aller 
Verbrechen und Vergehen der Militärgerichtöbarkeit zu unterwerfen. 

Da ed nun hier nicht um eine neu zu fehaffende organiſche Einrichtung, fondern um 
bie Fortbildung der ſchon beftehenden Wehrs und Kriegs-Verfaſſung fi handelt, fo kommt 
ci auf Einftimmigfeit nicht, fondern nur auf Stimmenmehrheit an. 

3) Da, wo feine Ausftellungen wider den Entwurf gemacht find, wird berfelbe als 
angenommen zu betrachten fenn. Der Ausſchuß faßt demnach feine Aufgabe dahin; 

bie in den einzelnen Abftimmungen enthaltenen Abweichungen vom Entwurfe, nad 
Reihenfolge ver Beftimmungen diefed zufammenzuftellen und foldergeftalt eine Ueber: 
ſicht derfelben zu gewähren und dadurch zugleicd; dad Nefultat der Abftimmung Mar 
zu legen, 
Der Beſchlußentwurf wird daraus zunächſt im Einzelnen und nächftdem im Ganzen von 
ſelbſt ſich ergeben. 





Nach dieſen Vorbemerkungen geht der Ausſchuß zum Einzelnen über: 
I. Zum Eingange des Entwurfs, welcher wie nachſtehend lautet: 
"Sobald Bundeötruppen zu Bundeszwecken zufammengezogen find, finden in Anfes 
hung der in den Sriegsartifeln nicht genannten Berbredien und Vergehen der Mili- 
tärperfonen die Beltimmungen ded $. 94 der Orundzüge der Kriegsverfaſſung des 
Deutſchen Bundes vom 11. Juli 1822 Anwendung, jedoch unter nachſtehenden, 
näheren Borfchriften wegen des Verfahrens: « 
find folgende Einwendungen geftellt: 
&) von Kurheſſen: 
daß bis zu der bis dahin nicht erfolgten Ertheilung der im $. 03 der Krieges 
verfaffung des Deutfhen Bundes gedachten befonderen Kriegdartifel, auch binfichtlich 
der im 6. 93 cit, gedachten vier Werbrechen die bei den Contingenten der einzelnen 
Bundesſtaaten gültigen Geſetze, alfo mit anderen Worten die Beftimmungen des 
5. 94 der gedachten Kriegöverfaffung, zur Anwendung fommen müßten und ſolches 
Fit. ,R, 1952 145 
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im Falle nicht beabfichtigter aldbaldiger Ertheilung der fraglichen befonderen Kriegs— 
artikel im Eingange ded Entwurfs wohl angemeffen erwähnt werden dürfte; 

daß ferner die — nad der Faſſung ded Eingangs nur bei Verfolgung der im 

$. 94 eit, gedachten Vergeben zu beobadıtenden — Borfchriften wegen des Berfab: 
rend im $. 16186 des Entwurfs auch bei Ahndung der im $. 93 bezeichneten vier 
Vergeben und felbit für den Fall demnächſtiger Ertheilung der verbeißenen Kriegd: 
artikel (als materiell ftrafrechtlihen Beftimmungen bezüglid dieſer vier Verbrechen) 
zwedimäßiger Weife zur Anwendung zu bringen fenn, und ſolches im Cingange bes 
Entwurfs vorzufchreiben ſeyn dürfte. 
b) Geitend ded Grofberzogtbums Hefien: 
die Großherzogliche Regierung ertheile dem Entwurfe unter der Vorausſetzung die 
Zuftimmung, daß derfelbe auf folhe Truppen feine Anwendung finden folle, welche, 
wenngleich zu Bundeszwecken zufammengezogen, doch in ihrem eigenen Lande fter 
ben, indem in dieſem alle die inländifchen Gefeße über den Gerichtöftand anwend⸗ 
bar bleiben müfjen, mindeftend Fein Grund vorliegen möchte, hieran etwas zu ändern, 
Ferner würde die Großherzoglice Regierung ed für richtiger halten, wenn im Eingange 
der Beftimmungen: ; 
ftatt ‚der in den Striegdartifeln nicht genannten Vergeben“ gefeßt würde: ber 
nicht militärischen Vergeben », da die Kriegdartifel für dad Bundesheer, (weldye der 
Art. 94 der näheren Beltimmungen der Kriegsverfaſſung des Deutichen Bundes 
im Auge hat) noch nicht beiteben. 
c) Seitend der freien Städte: 
ed werde aufmerffam gemacht, daß in dem Entwurfe Feine Beftimmungen über 
dad Verfahren in folben Fällen. ſich finden, in welchen Givilperfonen auf irgend 
eine Weife bei der zur Unterfuchung ftebenden Straffahe concurriren. Es wird 
keinem Zweifel unterliegen, daß die Verhandlungen in Betreff der bei militärischen 

Strafſachen concurrirenden Civilperſonen, gleichviel ob dieſelben ſelbſtſtändig bei der 

Sache betheiligt ſind, oder ob ſie nur als Zeugen in Betracht kommen, immer nur 

vor der competenten Civilbehörde ſtatt finden können und zwar auch dann, wenn 

die Hinzuziehung von Militaärperſonen zu dem Verhandlungstermin erforderlich wird. 

Da auf diefe Erinnerungen in den übrigen Abftimmungen nicht eingegangen ift, fo 

haben fie feine Majorität für ſich. Sofern fie jedoch im ©egenftande und in der Natur 

des feitzuftellenden Bejchluffes eine Begründung finden follten, jo würde nichts deren Bes 

rüdjichtigung hindern. Denn die endliche Feftitelung geſchieht ja durch die hohe Bundes: 

verfammlung ſelbſt, von welcher der Beſchluß ausgeht; ed fteht daher in deren Hand, dabei 
in der oben bezeichneten, den Beſchluß am ſich nidıt aufbebenden Weiſe zu beſſern. 

Zunädft nun die Seitens der freien Städte geftellte Erinnerung betreffend, fo bat fie 
tharfüchlich ihre Nichtigkeit. Allein der Gegenftand derfelben liegt aufer dem Kreiſe, welder 
die hohe Bundesverſammlung jet befchäftigt. Nur der Gerichtsſtand für dad Militär, jo: 
fern ed zu Bundeszwecken zufammengezogen ift, foll geregelt, es ſoll nicht eine vollitändige 
Militärs Strafproceforbnung feftgeftellt werden. Ueberdem fcheint es auch Feinem Zweifel 
zu unterliegen, 

daß. mitfchuldige Eivilperfonen fo wenig ihrem ordentliden Richter entzogen 
werden ſollen, ald 
daß über die Stellung von Zeugen die gewöhnlichen Grundfäge gelten, 
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in welcher letzteren Hinficht aber die Forderung zu weit geht, wenn fie Givilperfonen auch 
old Zeugen ftetd vor dem competenten bürgerlichen Gerichte vernommen wiſſen will. 

Der Großherzoglich-Heſſiſche Einwand zerfällt in zwei Theile. Der der Stellung 
nad zweite derfelben, nämlich die Stellung der Worte: 

„der nicht militärifchen Vergehen « 
für: 

der in ben Kriegsartifeln nicht genannten Verbrechen und Vergehen“ 
begielt nur eine Wortänderung. Es möchten nun zwar unter Kriegsartikeln nicht Bundes— 
Kriegdartifel, fondern diejenigen zu verfteben ſeyn, welche in den einzelnen Bundesftaaten 
gelten und dann Jiefen beide Wortftellungen auf eind hinaus, Allein die vorgefchlagene 
ſpricht beftimmter dad ohme Zweifel Beabfichtigte aus und fie entfernt daneben jede mögliche 
Verwechſelung. So ftellt denn der Ausihuß den Antrag: 

die eben hervorgehobene Aenderung eintreten zu laffen. 

Der erfte Theil der beregten Abftimmung enthält nur eine Bevorwortung, die jedoch 
ju prüfen feyn wird, und, wenn begründet befunden, einen Ausdruck im Beſchluſſe wird 
erhalten müſſen. 

Hier ift nun zuoörderft aufmerkfam zu machen, daß ed nur um Beftimmungen für 
Ftiedenszeiten, nicht um folche ſich handelt, die im Kriegszuſtande Anwendung finden follen. 
Der 6. 7 des Entwurfs ſpricht dieß mit Beſtimmtheit aus, Nichts deito weniger hat die in 
Frage ftchende Bevormortung ihre Bedenken. Allerdings empfieblt fi der Grundfa : 

ohne Noth Feine Veränderungen in den Verhältniffen des Militärs durch den Um; 
fand eintreten zu lafien, daß ed zu Bundeszweden verwandelt wird; 
und ed ſcheint, daß fein Grund einer Veränderung vorliegt, fo lange die zu Bundeszweden 
jufammengezogenen Truppen nod auf eigenem Staatsgebiet fid) befinden, 

Dagegen ift jedoch zu berückjichtigen, daß — wie dieß bereitö der in der 27. Sitzung 
erſtattete Vortrag geltend macht — auf die fortwährende Dienftfühigfeit des Militärs Rück: 
fiht genommen werden muß, welche durch eine von Givilbehörden zu übende Gerichtsbarkeit 
beeinträchtigt wird, indem ſolche ohne ein Verfügungsrecht über den Betreffenden nicht befte: 
ben fann. Noch mehr aber dürfte in Betracht kommen, daß die Geitend des Grofberzog: 
ums Heilen aufgeftellte Bevorwortung zu einem fehr fhwanfenden Zuftande führen müßte, 
Truppen, zu Bundeszwecken zufammengezogen, müffen ſtets eined Wechſels des Aufſtellungs— 
ortd gewärtig ſeyn; diefer wird fie bald im Gebiete des eigenen Staats belaffen, bald in 
ein anderes Gebiet hinüber: und dann wieder auf jenes zurüdführen. Steter Wedhfel in 
den Berhältniffen der Gerichtsbarkeit wäre Die Folge davon, 

Der Ausſchuß erachtet demnach eine Berückſichtigung der fraglichen Bevorwortung 
nicht für empfehlenswerth. Sollte hohe Bundes verſammlung dem beipflichten, fo bedarf es 
feiner Aenderung im vorliegenden Entwurfe. Er lautet allgemein und fchlieft damit die 
bezweclte Beſchrankung aus. 

In Verbindung hiermit darf erwähnt werden: die Hannöveriſche Abftimmung beſagt 
in Beziehung auf $. 1: 

follte anderfeitig eine Weränderung ber Faſſung des 6, 1 zur Defeitigung von 
Zweifeln darüber wünfdenswerth gehalten werben, daß das Contingent, fo lange es 
im eigenen Gebiete bleibt, in gerichtlichen Beziehungen ohne Ausnahme nah Maaß— 
gabe der Landesgeſetzgebung zu behandeln fen, fo wird einem ſolchen Wunſche nad: 
gegeben werden können, jedoch nur in fo weit, ald es unter Boranftellung der Rück⸗ 
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fihten auf fortwährende Dienftfähigfeit der zu Bundeszweden zuſammengezogenen 

Truppen thunlich erfcheint. 

Es ift hierin fein eigener Antrag enthalten, fondern nur bie Bereitwilligteit, auf An 
träge in bezeichneter Richtung, falls fie geftellt würden, mit einzutreten. Der Zuſatz wür⸗ 
digt daneben die ſchon geltend gemachten Scywierigfeiten. 

Bezüglih der Kurbeffifhen Abftimmung, endlich ift zu bemerken: 

die Bundeds Kriegsverfaffung befagt: 

$. 93. Gegen dad Verbrechen des Meineides, des Verraths, der Feldflüchtig⸗ 
keit und der Inſubordination werden im Bundesheere durch beſondere Kriegsartilel 
Strafbeſtimmungen getroffen, welche dem geſammten Kriegsheere als gleichförmiges 
Geſetz gelten ſollen. 

$. 94. Die in den Kriegsartikeln nicht genannten Verbrechen und Vergehen 
werben nad) den bei den Contingenten der einzelnen Staaten gültigen Geſetzen 
beurtheilt. 

Die im $. 93 erwähnten Kriegsartikel eriftiren bislang nicht. Davon ift nothwendige 
Folge, daß die in jenem Paragraph genannten Verbrechen nad wie vor für jebed Contin⸗ 
gent nach den Geſetzen bes betreffenden Staatd beurtheilt werden müſſen. Dem fteht die 
Faffung ded Entwurf nicht entgegen, denn er fpricht nur von nicht militärifchen Verbrechen 
und Vergehen; bezüglich der militärifchen beläßt er es daher bei dem, mas befteht. Einer 
befonderen Benorwortung wird ed daher nicht bedürfen. 

Gleichfalls fcheint ed nicht erforderlich, die Beftimmungen in den $$. 1 bis 6 be Ent 
wurfd auf die im $. 93 der Kriegsverfaſſung benannten Verbrechen auszudehnen. Theil: 
weife paſſen fie auf diefelben nicht einmal (3. B. $. 6), theils verſtehen die über den mis 
litariſchen Gerichtöftand getroffenen Anordnungen ſich von felbft bei militäriſchen Verbrechen, 

theils endlich haben bei dieſen die im Entwurfe geregelten Beziehungen zur bürgerlichen 
Obrigkeit feine Bedeutung. 
U, Der $. 1 ded Entwurfs, fautend: 
„Die Militärperfonen genießen den militärif—hen Geridtöftand in Gtraffaden 
jeder Art nach den in den Staaten, welchen fie angehören, beftehenben Gefepen.“ 
„Hierhet find auch Injurien⸗ und Poligeifachen, fo wie Zoll- und Steuer— 
Eontraventionen zu redinen ;« 
hat zu nachftehenden Erinnerungen Anlaß gegeben: 
a) Preuffen hält die Vertauſchung des Wortd: 
mit 
haben“ 
für wünſchenswerth. 
b) Hannover äußert: 
daß, wenn von anderer Seite für wünſchenswerth gehalten würde, in Polizei, Zoll 
und Steuer s Eontraventiondfahen, wenn und fo lange ed auch nur um Schade; 
erfaß, Geldbuße oder Eonfiscation fih handele, die bürgerlichen Gerichte, aud den 
zu Bundeötruppen gehörenden Militärperfonen gegenüber, zuftändig zu belaffen, fofern 
nicht etwa dad eigene Militär des Landes nach der Gefeßgebung ded letzteren auch 
in ſolchen Sachen der militärifhen Gerichtebarkeit ausſchließlich unterworfen ſert 
follte; fo werde einem ſolchen Wunſche nachgegeben werden fünnen, jedoch nur in 
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fo weit, ald ed unter Boranftellung der Rückſichten auf fortwährende Dienfttüchtigkeit 
der zu Bundeszwecken zufammengezogenen re erforderlich erſcheint. 

e) Württemberg: 
Benn, wie ed fcheine, beftimmt werden wolle, daß jeder Staat die nad feinen 
Gefegen organifirten militärifchen @erichte beibehalte, fo bürfte diefer Antrag einer 
präcferen Faſſung bedürfen, da die jeßige Faſſung die Deutung zuläft, ald ob nicht 
nur die Frage: weldhe Strafe einzutreten habe? fondern aud die Frage: für. welche 
Vergeben der militärifche Gerichtöftand begründet fen? der Einzelgefehgebung übers 
laffen werben wolle, Auch wäre ein ausdrückliches Ausfprechen der in der Natur 
der Sache jedenfalld begründeten Mobification fehr wünſchenswerth, daß, fo weit 
richt aus höheren militärifhen Rückſichten entgegengefeßte Befehle erlaffen werben 
müffen, fi der Soldat auch nach den örtlichen Polizeivorſchriften zu richten babe 
und daß Lebertretungen bderfelben unter Berüdfichtigung der beffalld beftehenden 
Verordnungen beftraft werben. 

d) Rurbeffen: 
Die am Schluffe des erften Gates dieſes — vorkommende Bezugnahme 
auf die einzelnen Landesgeſetze werde zu der Unterſtellung Raum geben, daß die forts 
‚ währende Anwendung der Kurheſſiſchen Gefegbeftimmungen, namentlih im Gefeß 
vom |. October 1834 über die Befchränfung der Militärgerichtöbarleit ꝛc. 

— wonad bie von Unterofficieren, Gemeinen und ihnen gleichſtehenden Militärpers 

fonen während einer längeren als vier und zwanzig ftündigen Beurlaubung verübten 

Vergeben mit Ausnahme der näher beftimmten Militär:Bergeben — in ber 

Regel und vorbehaltlich der für gewiſſe Fälle vorgefchriebenen Umwandlung der 

zu erfennenden bürgerlichen Strafen — von den Eivilgerichten zu unterfuchen 

und abzuurtheilen find — 

auf die nicht militärifchen Vergehen, welche von Lnterofficieren und Soldaten 
. eined im Bundeövienfte befindlichen Kurheſſiſchen Truppentheild während eines 
längern ald vier und zwanzig ftündigen Urlaubs verübt werden, durch die Beftimmungen 
des 5. 1 nicht ausgefchloffen fey. Hierauf glaube man aufmerfjam machen zu müf 
fen, damit im alle die vorftehende Unterftelung der Abjicht ded Entwurfs, und 
zwar namentlich in fo fern, als etwa nad) der bei letzte rem obwaltenden Snten: 
tion wenigftend die während eined längern ald vier und zwanzig ftündigen Urlaubs im 
Ausland verübren gemeinen Vergehen durd die Militärgerichte zu unterfuchen 
und zu beftrafen feyen, nicht entforechen follte, die gegentbeilige Abficht im Entwurf 
deutlicher zu erfennen gegeben werden fünne. 

Veranlaßt durch Die während der Bundesaction im Kurfürftentbum gemachten 
Erfahrungen, erachte man fodann die Ertheilung einer proceſſualiſchen Vorſchrift für 
die Fälle ald erforderlich, in welchen Militärperfonen, die zwar zu einem Corps 
von Bundetruppen, jedoch zu verfhiedenen Contingenten gehören, und deßhalb einen 
verfchiedenen Gerichtöftand bei ihren betreffenden Militärgerichten haben, wechfelfeitige 
Rechtsverletzungen oder gefammter Hand ein Werbredien oder Vergehen verüben. 
Denn in derartigen fällen werde eine confequente Durchführung der im $. 72 ber 
Bundes + Kriegdverfaffung enthaltenen Beftimmung, wonach jede Unterfuhung den 
betreffenden Militärgerichten überlaffen werden fol, zu der Inconvenienz führen föns 
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nen, daß ein und berfelbe Thatbeftand von eben fo vielen verfchiedenen Militärs 
gerichten erhoben werben müßte, ald ſich Individuen aus den verſchiedenen Eontins 
genten an dem Verbrechen betheiligt haben. Zur Abſchneidung der mit einer folchen 
Zerfplitterung des ſtrafrechtlichen Einſchreitens meiften Theild unzertrennlic; verbundes 
nen Nachtheile werde nun wohl eine Anordnung dienen, wonad in Fällen der ge 
dachten Art wenigftend die Führung der VBorunterfuhung und zwar am Zweckmäßig⸗ 
ften von dem betreffenden Corpscommandanten, einem ber mehreren an fid) zuftändis 
gen Militärgerichte übertragen und dabei den übrigen fonft zuftändigen Gerichten die 
Befugniß eingeräumt würde, einen Beijiger zu dem Unterſuchungsgericht zu deputis 
ren. Man glaube daher die Ertheilung einer deffalljigen Beftimmung ald Zufag 
zu $. 1 ded Entwurfs in Antrag bringen zu müffen, 
e) Baden: 
Der $. 1 geht von der Unterftellung aus, daß in ſämmtlichen Bundesſtaaten der 
militärifhe Gerichtöftand fid auf alle Straffachen, einfchließlih der Injurien-, 
Polizeis und Steuerſachen erftredde, — eine Unterftellung, die zur Zeit nicht durch⸗ 
aus richtig if. Um dem Grundfage der Allgemeinheit des militärifchen Gerichts⸗ 
ftanded in Straffachen jederlei Art für den Fall der Zufammenziehung von Bundes: 
truppen überall die richtige Unmendung zu fichern, bürfte der gedachte Paragraph 
etwa fo zu fallen ſeyn: 
Die Militärperfonen find in Strafſachen jeder Art, alfo einfhließlid der In— 
juriens und Polizeifahen, fo wie der Zolls und Steuervergehen, dem militäri: 
riſchen Gerichtöftande unterworfen, Das betreffende Militärgericht behandelt 
die ihm hiernach zufallenden Straffahen nah den Geſetzen ded Landes, wel: 
diem der Angefchuldigte angehört. 


f) Braunfhweig und Naffau beantragt für den erften Abſatz des $. 1 folgende 
Faſſung: 
Die Militärperſonen genießen den militäriſchen Gerichtsſtand in Strafſachen jeder 
Art und die Militärgerichte haben nach den Strafgeſetzen zu erkennen, welche in den 
Staaten gelten, denen die Angeſchuldigten angehören, 
Es bezielt nun: 


1) der von Preuſſen geſtellte Antrag eine bloße Wortveraͤnderung, welche der Aus 

ſchuß zur Unnahme empfehlen zu dürfen glaubt. 

2) Von Hannover ift aud hier wiederum fein Antrag, fondern nur die Geneigtbeit 
ausgeſprochen, in gewiſſer Richtung auf Anträge einzugehen. Es fehlt daher für den Aus 
ſchuß der Anlaß, die ausgefprochenen Grundfäge einer Erörterung zu unterziehen. So wird 
denn die Bemerkung genügen, daß, wenn ed auch fonft fid empfehlen möchte, die anges 
deuteten geringen Gtraffälle den Civilgerichten zu belaffen, doch die in der Abftimmung 
ſelbſt angedeutete Rückſicht auf ſtets vorhandene Dienftbereitheit ſchwer zu befeitigende Hin; 

derniffe in den Weg legt, und daneben es zu großen Verfchiedenheiten in der Anwendung 

und zu Berlegenbeiten für die bürgerliche Obrigkeit führen würde, wenn in den bezeichneten 

9 Fällen bald die Ortsobrigkeit, bald das Militärgericht einträte, je nachdem der Beſchuldigte 
\ diefem oder jenem Bundesſtaate angehört, 

3) der Württembergifhen Abftimmung ift zwar barin wöllig beizutreten, daß dem 

Entwurfe zufolge dad Maaß der durch ein Verbrechen oder Wergehen verwirkten Strafe nach 
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ven Gefehen des Staats zu bemeffen ift, dem der Schuldige angehört. Diefelben Geſetze 
entfheiden auch in fo fern darüber: 
für welche Vergehen ber militärifche Gerichtäftand begründet fen? 

ald, wo jenen zufolge eine gewifje Handlung ald ftrafbar nicht erfcheint, eine Strafgewalt 
gar nicht gelibt werden, eine Strafgerichtsbarkeit daher nicht begründet feyn fann. Das 
allgemeine Merkzeichen für die Zuftändigfeit der militärifchen Gerichte Dagegen ift im Ent 
wurfe anzutreffen, indem ſolche für Straffachen jeder Art feftgeftellt wird. Eine Dunfelheit 
vermag fomit der Ausſchuß nicht anzutreffen und er befindet ſich nicht im Stande, eine 
präcifere Faſſung vorzufchlagen. 

Die fernere dahin abzielende Bemerkung, wie feftzuftellen ftehe, daß dad Militär die 
örtlihen Polizeivorſchriften zu beobachten babe, hat völlige Berechtigung. ie fcheint aber 
mit dem vorliegenden Gegenftande, der Regelung des Gerichtsſtandes, nicht in nothwendiger 
Verbindung, ja fogar mit dem im $. 94 der Kriegsverfaſſung feftgeftellten Grundfaße: 

der Soldat folle nach dem Geſetze feined Landes beurtheilt werden, 
niht im Einklange zu ſtehen, weßhalb der Ausſchuß die Berückſichtigung nicht befürwors 
ten fann, 

4) Die Seitens Kurheſſens geftellte Bemerkung zerfällt in zwei Theile, 

Es laßt ih zwar nicht werfennen, daß aus der bervorgehobenen Beftimmung des Kurs 
heſſiſſchen Geſetzes Zweifel ſich ergeben können. Nichts defto weniger erachtet: der Ausſchuß, 
daß in Folge der im Eingange der Beftimmungen fi findenden Worte: 

»fobald Bundedtruppen zu Bundeszwecken zufammengezogen find«, 

ein auf fürgere Zeit beurlaubter Soldat noch immer zu ben zufammengezogenen Truppen 
ghöre, wohingegen ein folcher, der auf längere Zeit, z. B. in feine weit entlegene Heimath, 
entlaffen werde, nicht mehr unter jenen Begriff falle. Es wird daher im einzelnen Falle 
auf die Belegenheit der Umftände zu fehen fepn, und dieß wird beffer fepn, ald Beftimmun: 
gem zu treffen, welche die Sache fcharf entſcheiden follen und gerade dadurch Werlegenbeit 
bervorrufen. würden... Wollte man z. B. fagen, daß unbedingt der nur beurlaubte Soldat 
den militärifhen Gerichtsſtand beibehalte, fo würde felbft wegen unbedeutender Polizeiverge: 
den ein Abgeben in weite Entfernung eintreten können. Die Zeit ded Urlaubs aber, oder 
die Entfernung ded Orts ale Merkzeichen feftftellen zu wollen, würde zu bloßer Caſuiſtik 
führen, 

Das zweite Bedenken fobann mag feine Bedeutung haben; nichts befto weniger erachtet 
der Ausſchuß, daß es für den vorliegenden Gegenftand zu tief gebe, und ohne Erörterung 
über die Bildung der Militärgerichte bei zufammengefeßten Truppenförpern ſich nicht erledis 
gen laſſe. Deßhalb kann ein Eingehen hier nicht empfohlen werden. 

5) Seitens Badens, fo wie Seitens Braunfhweigs und Naffaus find Redactions— 
inderungen beantragt. Der Ausſchuß jedoch vermag diejenigen Auffaffungen ſich nicht zu 
eigen zu machen, auf denen fie beruhen. Indem den fraglichen Meilitärperfonen der mili- 
aariſte Gerihtöftand in Straffachen geſichert wird, ergibt ſich von felbft, daß ſolches gerade 
mittelft des feftzuftellenden Befchluffes geſchieht; daß daher die Worte: 

‚mac den in den Staaten, welchen fie angehören, beftehenden Gefeßen«, 
nicht die Eompetenzregelungen, welche in den einzelnen Bundesftaaten beftehen, fondern die 
materiellen ftrafrechtlichen Beftimmungen bezeichnen ſollen. 

So beantragt denn der Ausſchuß, die underänderte Beibehaltung des $. 1 abgerechnet, 
Yiß Ratt genießen, empfohlen wird zu ſetzen: „haben“. 
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IT. Zum $. 2, lautend: 

Alle bürgerlichen Gerichts- und Polizeibebörben find angewiefen, von ben 
innerbalb ihres Amtsbezirks vortommenden ftrafbaren Handlungen, wobei Militärs 
perfonen ald der Urheberſchaft oder Theilnahme verbädtig find, dem betreffenden 
Militärgerichte fehleunige Anzeige über den Vorfall zugeben zu laſſen, auch demfelben 
jede zur Einleitung und Durdführung ftrafredtlicher Unterfuhung nöthige Mittheis 
lung zu machen.“ 

bat Preuffen die Gubftituirung von 
„der vorgefeßten Militärbehörde + 
für 


„dem betreffenden Militärgerichte “ 

fo wie ferner beantragt in Zeile 4 (ded gedrudten Entwurfs) an die Stelle der Worte: 
» aud) bemfelben + ' 

zu fehen: 
„auch derfelben und dem betreffenden Militärgerichte. 

Da es zunächſt Sache ded Worgefehten ift, von Orbnungswibrigfeiten feiner Unter 
gebenen Kenntniß zu nehmen; manche Vergehen aud nicht zur gerichtlichen, fondern nur 
zur disciplinarifchen Cognition gehören; da ferner der zweite Antrag eine nothwendige Eon: 
fequenz des erften ift, fo glaubt der Ausſchuß beide Anträge befürworten zu müſſen. 

IV, Der $. 3 lautet im Entwurfe: 

„Obgleich den bürgerlichen Gerichten und Obrigkeiten über diejenigen Perfonen, 
die den militärifhen Gerichtsſtand in Strafſachen genießen, in Anſchung diefer 
Sachen feine Gerichtöbarfeit zufteht, fo find diefelben doch aud in dieſen, zur Er: 
greifung eilender, zur Sicherung dienender Maaßregeln gegen die gedachten Militärs 
perfonen in allen den Fällen befugt und verpflichtet, bei denen Gefahr auf dem 
Verzuge haftet, d. b. wo fein militärifcher Vorgefegter an Ort und Stelle gegens 
wärtig ift, und eine dringende Beforgniß obwaltet, daß, falls erft eine Militärber 
hörde requirirt, oder aucd nur der nächſte militärifche Vorgeſetzte um feinen Beiftand 
erfucht werden follte, die den Umftänden nach zu ergreifenden Maafregeln zu fpät 
fommen und ihr Ziel verfehlen würden,“ 
Preuffen beantragt hier: 
in Zeile 3 Ges gedrudten Entwurfs) hinter 
„dieſen / 
hinzuzufügen; 
„Strafſachen us 
in Zeile 1 @ed gebrudten Entwurf) das Wort: 
" Obrigkeiten “ 
zu erfeßen durch: 


„» Polizeibehörben « 
und in Zeile 2 (ded gedruckten Entwurfs) zu feßen: 
haben“ 
ftatt: 
genießen.“ 


Die letzte Uenderung ift bereitd bei $. 1 in Erwägung gelommen; 
die mittlere — obſchon fonft über die Sache ſich ftreiten ließe — entfpricht der Aut⸗ 
drudöweife im $. 2; 
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bie erfte endlich gereicht zur Werbeutlihung. Um jedoch die häufige Wiederholung bed 
Borteb /Sachen⸗/ zu vermeiden, wäre es wohl am Beften, dad »aud in diefen“ zu ftreis 
Gen, womit der Zufag entbehrlich würde, ohne daß die Deutlichkeit litte. Es würde dann 
lauten: 


fo find diefelben doch zur Ergreifung eilender ıc. Maafregeln befugt ꝛtc. 
Auch bier erklärt fih daher der Ausſchuß mit den beregten Aenderungen ded Entwurfs eins 
verflanden, jedoch was den erften Antrag betrifft nur in modificirtem Maaße. 

Kurheffen bemerkt zu diefem Paragraph: 

daß, fofern die oben berührte Unterftellung zu $. 1 richtig fey, die Eingangsworte 
des 6. 3 nur mit der auß jener Unterftellung ſich ergebenden Beihränfung aufzus 
fallen fepn werden, 

IH hohe Bundeverfammlung mit dem einverftanden, was ad $.1 in Folge der Kurs 
heſſſchen Abftimmung beantragt worden, fo erledigt Worftehendes fid von felbft, 

V. Zu den 66. 4 und 5 find nur von Preuffen Anträge geftellt, welche lediglich 
Bortänderungen bezielen. Die Paragraphen dürfen deßhalb zufammengefaßt werben; fie 
lauten: 

»$, 4, Unter dieſer Vorausſetzung müſſen die bürgerlichen Gerichte und Obrig⸗ 
keiten, wenn Militärperſonen Aufläufe, Unruhen, Schlägereien oder andere Exceſſe 
erregen, oder daran Theil nehmen, oder Jemanden mit unerlaubten Gemaltthätigs 
feiten bedrohen, oder fonjt irgend ein Verbrechen zu begehen im Begriff feyn möchten, 
denfelben nachdrücklich Einhalt thun und nöthigen Falls diefelben in Verhaft neb: 
men und mit einer Anzeige deffalld an die Militärbehörde längftens binnen vier und 
jwanzig Stunden nach der Verhaftung abliefern laffen.« 

”$. 5. Ferner müffen, unter der gleichen Vorausſetzung, die bürgerlichen Obrigs 
feiten und Gerichte, wenn eine Militärperfon in ihrem Gerichtöbezirfe ein Verbrechen 
begangen, oder ſich deſſen dringend verdächtig gemacht hat, in den geeigneten Fällen 
die fhleunige Verhaftung des Ihäterd oder deſſen fhleunige Verfolgung veranftalten, 
Auch müſſen in diefen Fällen die bürgerlichen Gerichte diejenigen Schritte thun, 
welhe zur Ausmittlung der Wahrheit und Aufrechthaltung der Beweiſe gereichen, 
und welche fid) nicht ohne Nachtheil bis zur Dazwifchenfunft der zuftändigen Militärs 
behörde auffchieben Taffen. « 

Die Eivilbehörde, welche ſolche vorläufige Maafregeln ergriffen hat, ift jedoch 
verpflichtet, hiervon, und von der Veranlaſſung dieſer Maaßregel der Militärbehörde 
unverzüglich Nachricht zu ertheilen. Hat eine Verhaftung von Militärperfonen ftatt 
gefunden, fo müffen die bürgerlichen Gerichte und Obrigfeiten dafür forgen, daß 
biefelben, fo bald ald den Umftänden nach irgend gefchehen kann, jedenfalls inners 
halb der nächften wier und zwanzig Stunden nach der Verhaftung, an die compes 
tente Militärbehörde abgeliefert werden. 

Zunaͤchſt ift der ſchon zu $. 3 geitellte Antrag wiederholt, das Wort: 

"Oprigfeiten «, 
welches in jedem der beiden Paragraphen ſich findet, mit 

"Polizeibehörden « 
M Bertaufhen; mo alfo der Beſchluß hoher YBundesverfammlung dem entfprechen wird, wa 
rm $. 3 wird beliebt werden, 
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Sodann wird zu der * Zeile des $. 4 begehrt, dad Wort: 
„die ⸗ 
mit 
„ihre vorgeſetzte / 
zu vertauſchen, — eine Aenderung, die gleichfalls empfohlen werden kann, weil ſie eine genauere 
Bezeichnung herbeiführt. 
Zum $. 5, Zeile 2, wird für 
„Gerichtsbezirke⸗ 
der Ausdruck 
„Amtsbezirke⸗ 
gewünſcht. Cs iſt dieß richtiger, weil nicht allein von Gerichten, ſondern auch von Polizei⸗ 
behorden die Rede iſt, und fo wird hoher Bundesverſammlung auch dieſe Aenderung vom 


Ausſchuſſe empfohlen. 
Endlich wird zu Zeile 5 die Einſchaltung 
„und Polizeibehörden « 


nad) 
„Berichte « 

und zur legten Zeile die Vertauſchung von 
„competente« 

mit 
„ zuftändige« 


beantragt. Erſteres ift eine wirkliche, wenn auch nicht nothwendige, doch müßliche Ergän: 
zung; letzteres eine ſprachliche Berbeflerung, und fo werden hoher Bundesverſammlung beide 
Anträge vom Ausſchuſſe zur Berüdjichtigung empfohlen, 
VI Der $. 6 lautet im Entwurfe, wie nachfteht: 
„Wenn eine Militärperfon wegen eined gemeinen (nicht militärifchen) Verbrechens 
in Unterfuchung geräth, welches anfcheinend eine ſchwere Strafe nad ſich zieben 
würde, fo ift die zuftändige Militärbebörde — jedod nur nach Maafgabe der Ger 
fege des eigenen Landes — befugt, den Angefhulvigten zur Fortſetzung der Unter: 
fuchung und Beſtrafung an das bürgerliche Gericht abzuliefern,.« 
Hier fiebt 
2) Bayern fi veranlaßt, die Hinweglaſſung der bier enthaltenen Beftimmung zu be 
antragen, in Betracht der in Bayern beftehenden Gefege und Heereseinrichtungen. 
b) Hannover bringt anftatt des Ausdrucks 
„ſchwere Strafe”, 
der feine beftimmte gemeingültige Deutung babe, den Ausdruck: 
‚eine die Ausſtoßung aus dem Militärftande bedingende Strafe“ 
in vorſchlag und bezeichnet es als zweckmaͤßig: 
die Befugniß der Militärbehörden, dem Civilgerichte die Inſtruction der Sache zu 
überlaſſen, allgemeiner auszudrücken, ſo daß ſolche auch in leichteren Straffällen, 
zumal wenn Militärs und Civilperſonen Complicen eines Verbrechens find, zur Ans 


wendung gebracht werden dürfte. 
©) Baden erachtet, daß die Faffung des Entwurfs durch folgende Faſſung des $. 6 


flarer werde ausgeſprochen werben: 
Wenn eine Militärperfon wegen eined gemeinen (nicht militärischen) Vergehens in 


Unterfuchung gerätb, welches anfcheinend eine fchwere Strafe nach fich ziehen wird, 
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fo ift die zuftänbige Mititärbebörde befugt, den Angeſchuldigten zur Fortfegung ber 
Unterfuhung und Beftrafung an dad nad) den Geſetzen ded Landes, weldyem ber 
felbe angehört, zuftändige bürgerliche Gericht abzuliefern. 

ö) Kurbeffen bemerkt: 

daß nach Maaßgabe der gegenwärtigen dieſſeitigen Geſetze, welche die Abgabe von 
Unterſuchungen gegen Militärperſonen wegen ſchwerer gemeiner Verbrechen Seitens 
der Militärgerichte nicht geſtatten, der $. 6 für das diefleitige Contingent ohne 
Gegenſtand fe. 
e) Großherzogthum Heffen findet 

nichts dabei zu erinnern, in dem erwähnten Falle eine Militärperfon dem (auslän⸗ 
diſchen) Givilgerichte zur Fortfegung der Unterfuchung zu überlaffen; ed feine jedoch 
unſtatthaft, auch die Aburtheilung dem ausländiſchen Civilgerichte zu überlaſſen, 
weßhalb die Worte: und Beftrafung zu ſtreichen feyn möchten und ftatt deſſen am 
Ende ded Paragraphen beizufügen wäre: die Aburtheilung bleibt dem Militärs 
gerichte vorbehalten. « 

Indem num 

1) Kurheſſen den fraglichen Paragraphen ald bedeutungslos für das bortige Eontingent 
erflärt, enthält es fih der Einwendungen Dagegen und fo beruht dieß von felbft. 

2) Der Geitend Bayernd auf Streihung bed Paragraphen geitellte Antrag, läßt in 
feiner hatfächlichen Begründung fich nicht beurtheilen, weil die mit dem Paragraphen uns 
vereinbaren Geſetze weder vorgelegt noch angezogen find. So wenig indeffen wider bie 
Richtigkeit der allgemein aufgeftellten Behauptung ein Zweifel obwalten fann, fo fcheint fie 
doh eine Berüdjichtigung nicht finden zu dürfen, fobald die Beſtimmung bed Entwurfs 
für pwecmäßig zu erachten ift; dafür iſt fie aber durd die Majorität anerfannt und in 
diefem Sinne wird fie auch richt beſtritten. Denn ed ift eine Unmöglichkeit, Beſchlüſſe der 
Bundeöverfammlung in Uebereinftimmung mit den Einrichtungen fümmtlicher Bundedftaaten 
ju bringen; ed müffen vielmehr, wo ein Conflict eintritt, dieſe nah Maafgabe jener geäns 
dert werden. Es enthält auch die beregte Abftimmung nicht eine Einſprache, fondern nur 
finen Antrag. 

3) Die Hannöverifhe Abftimmung enthält zunächft einen Antrag auf Faffungdänderung. 
Möchte derjelbe vielleicht bei noch offener Berathung Beachtung verdienen, fo ift doch jeßt 
jede Aenderung bedenklich, fofern nicht wirkliche Nothwendigkeit ihr dad Wort redet. 

Eben fo verhält es ſich mit dem zweiten Antrage, der möglicherweife nützlich ſeyn 
könnte, aber in den übrigen Abftimmungen feine Unterftügung findet, 

Der Ausſchuß ſchlagt demnach die Beſeitigung beider Antraͤge vor. 

4) Die von Baden beantragte Umformung des ganzen Paragraphen bezieht in Wirk: 
fihfeit fi nur auf denjenigen Theil deflelben, welcher nadı dem Worte: + Militärbehörde 
beginnt. Ob die vorgeichlagene neue Faſſung klarer ſeyn werde, wie die des Entwurfs, 
glaubt der Ausſchuß dahin geſtellt ſeyn laſſen zu fönnen. Weder die übrigen Abſtimmungen, 
neh eine nachgewiefene Unausführbarkeit ded fraglichen Theiled des Entwurfs laffen eine 
Aenderung zu, oder rathen ed an, fie zu empfeblen ; weßhalb fie gleichfalls nicht befürwortet 
werden kann. 

5) Die Großherzoglich⸗ Heſſiſche Abſtimmung geht von der Vorausſetzung aus, die 
Yudlieferung finde auch an auswärtige kim Oegenfaße desjenigen Staats, zu deſſen Eontins 
ent der Angeſchuldigte gehört) Gerichte ſtatt. Es dürfte jedoch diefe Vorausjegung wicht 
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zutreffen und damit bie beantragte Wenderung ſich befeitigen. Denn nach dem Geifte des 
Entwurfs, der auch in den Worten des $. 6 

„jedoch nur nad Manfgabe der Gefebe des eigenen Landes « 
fi) ausſpricht, bleiben die Verhältmiffe ded zu Bundeszwecken zufammengezogenen Militärs 
unverändert, alfo aud) die Frage: an weldyes bürgerliche Gericht findet geeigneten Falld eine 
Auslieferung ftatt? 


Vo. Zum $. 7, welcher lautet: 

„dieſe Vorschriften gelten nur in Friedenszeiten und fo lange nicht die Aufftellung 
ded Bundesheeres, bei bevorftehendem Kriege, vom Bunde befchloffen wird. In 
legterem Falle bat es bei den Vorfdhriften der Bundes; Kriegäverfaffung das Be: 
wenden. 
äußert Kurbeffen 

Da die Vorfchriften der Bundes; Kriegdverfaffung über die Militärs, Gerichtöbarkeit 
(Abſchnitt X) in Betreff ded Umfanged der militärifchen Gerichtsbarkeit, der Bes 
fugniffe der Civilgerihte in Sachen der Militärs Strafgerichtöbarkeit und des Ber: 
fahrend bei den Militärgerichten nicht überall beftimmt und vollftändig genug feyn 
bürften, fo fey in Erwägung zu ftellen, ob nicht auch für den Fall der Aufftellung 
des Bundesheeres in Kriegszeiten nähere Vorfchriften und zwar indbefondere in den 
im Entwurfe aufgefaßten Richtungen zu ertheilen feyn möchten. 

Der Ausfhuß erachtet diefe Bemerfung für hinausgehend über den vorliegenden Gegen: 
ftand und über den dem Ausſchuſſe gewordenen Auftrag, Es dürfte jene Angelegenheit ent: 
weder von hoher Bundedverfammlung im Allgemeinen in Betracht zu zieben und feiner Zeit 
darauf zurücdzulommen, ober ed bürfte Geitend der genannten Höchſten Regierung ein 
beftimmter Antrag abgefondert einzubringen feyn. 

Gemäß ben gutachtlihen Neußerungen zu den einzelnen Theilen bed Entwurfs und den 
daran gereiheten Anträgen, legt hoher Bundedverfammlung der Ausfhuß den feitzuftellenden 
Beſchluß 

in nachſtehender Faſſung vor: 
Sobald Bundestruppen zu Bundeszwecken zuſammengezogen find, finden in Ans 
fehung der nicht militärifchen Verbrechen und Vergehen der Militärperfonen die 
Beftimmungen des $. 94 der Orundzüge der Kriegsverfaſſung ded Deutſchen Bunde 
von 11. Juli 1822 Anwendung, jedoch unter nachſtehenden näheren Vorſchriften 
wegen ded Verfahrens: 
$, 1. Die Militärperfonen haben den militärifchen Gerichtsſtand in Strafſachen jeder 
Art nach den in den Staaten, welchen ſie angehören, beſtehenden Geſetzen. 
Hierher find auch Injuriens und Polizeiſachen, ſo wie Zoll⸗ und Steuer⸗Con⸗ 
traventionen zu rechnen. 
$. 2. Alle bürgerlichen Gerichts- und Polizeibehörden find angewieſen, von den inner: 
halb ihres Amtsbezirks vorfommenden firafbaren Handlungen, wobei Militärper: 

fonen ald der Urheberſchaft oder Theilnahme verdächtig find, der vorgefegten Mili⸗ 

tärbehörde ſchleunige Anzeige über den Borfall zugehen zu laſſen, auch derfelben 

und dem betreffenden Militärgerichte jede zur Einleitung und Durdführung der 
ftrafrechtlihen Unterfuhung nöthige Mittheilung zu machen. 


13. Siß. $. 133 v. 6. Mai. 365 


$. 3, Obgleich den bürgerlichen Gerichten und Polizeibebörden über diejenigen Perfonen, 
die den militärifchen Gerichtöftand in Straffachen haben, in Anfehung diefer Sachen 
feine Gerichtsbarkeit zufteht, fo find fie doch zur Ergreifung eilender, zur Sicherung 
dienender Maaßregeln gegen die gedachten Militärperfonen in allen den Fällen be: 
fugt und verpflichtet, bei denen Gefahr auf dem Werzuge haftet, d. b. wo fein 
militärifher Borgefegter an Ort und Gtelle gegenwärtig ift und eine dringende 
Beſorgniß obwaltet, daß, falld erft eine Militärbehörde requirirt oder auch nur der 
nächte militärische Vorgefeßte um feinen Beiftand erſucht werden follte, die ben 
Umftänden nah zu erareifenden Maafiregeln zu fpät kommen und ihr Ziel vers 
fehlen würden, 

$. 4. Unter diefer VBorausfegung müffen die bürgerlichen Gerichte und Polizeibehörden, 
wenn Militärperfonen Aufläufe, Unruben, Sclägereien oder andere Erceffe erregen, 
oder daran Theil nehmen, oder jemanden mit unerlaubten Gemaltthätigfeiten bes 
drohen, oder fonft irgend ein Verbrechen zu begeben im Begriff ſeyn möchten, den: 
felben nachdrücklich Einhalt thun und nöthigen Falld diefelben in Verhaft nehmen 
und mit einer Anzeige deffalld an ibre vorgefegte Militärbebörde, längſtens binnen 
vier und zwanzig Stunden nad der Verhaftung, abliefern laffen. 

$. 5. Ferner müfjen unter der gleichen Borausfegung die bürgerlichen Gerichte und Pos 
lgeibehörben, wenn eine Militärperfon in ihrem Amtöbezirfe ein Verbrechen began: 
gen, oder ſich deffen dringend verdächtig gemacht hat, in den geeigneten Fällen die 
ſchleunige Verhaftung des Thäters oder deſſen fchleunige Verfolgung veranftalten. 
Auch müffen in diefen Fällen die bürgerlichen Gerichte und Polizeibehörden dies 
jenigen Schritte thun, welche zur Ausmittelung ber Wahrheit und Aufredhthaltung 
der Beweiſe gereihen und welche ſich nicht ohne Nachtheil bis zur Dazwiſchenkunft 
der zuftändigen Militärbebörde aufſchieben laſſen. 

Die Eivilbehörde, welche ſolche vorläufige Maaßregeln ergriffen bat, ift jedoch 
verpflichtet, hiervon und von der Veranlaſſung diefer Maafregel der Militärber 
börde unverzüglich Nachricht zu ertheilen. Hat eine Berhaftung von Militärper: 
fonen ftatt gefunden, fo müffen die bürgerlichen Gerichte und Polizeibehörben dafür 
forgen, daß diefelben, fobald ald den Umftänden nad) irgend gefcheben Fann, jeden: 
falld innerhalb der nächiten vier und zwanzig Stunden nad} der Verhaftung, an bie 
zuftändige Militärbehörde abgeliefert werden. 

5. 6. Wenn eine Militärperfon wegen eines gemeinen (nicht militärischen) Verbrechens 
in Unterfuchung geräth, welches anfcheinend eine ſchwere Strafe nad) ſich zieben 
würde, fo iſt die zuftändige Militärbehörde — jedod nur nah Manfgabe der 
Geſetze des eigenen Landes — befugt, den Angefchuldigten zur Fortfegung der Uns 
terfuhung und Beltrafung an dad bürgerliche Gericht abzuliefern, 

Diefe Vorſchriften gelten nur in Friedenszeiten, und fo lange nicht die Aufftellung 
des Bundesheeres, bei bevorftehendem Kriege, vom Bunde beichloffen wird, In 
legterm Falle bat es bei den Vorfchriften der Bundes: Hriegsverfaffung dad Ber 
wenden, 


- 


Es wurde 

befhloffen: 

de Beſchlußfaſſung über die vorliegenden Anträge einer andern Sigung vorzubebalten. 
ED.B im. 148 
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$. 134. 
Berzeihniß der Eingaben. 
Die Eingabe 

Num. 20 (eingegangen am 28, und datirt 24. April d. J.) von Nad, Bürgermeifter 
in Mainz, Borftellung und Bitte im Namen und Auftrag des Stadtvor: 
ftanded von Mainz um Nachlaß ded von der Feftungscaffe dafelbft geforderten 
Beitrags von 10,000 Gulden zu den Koften der Erbauung einer crenelirten 
Mauer längs dem Rhein, — 

wurde dem Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten ; 

Num. 21 (eingegangen am 2, Mai und datirt 30. April d, 3.) von Ambros Baumer, 
Apotbelenverwalter zu Conftanz, Crinnerungdgefuh in Betreff feiner Ein: 
gabe vom 5. Januar d. J. (Num. 3) wegen Verleihung eines Privile: 
giumd für eine telegraphifhe Erfindung, — 

der Reclamationscommiſſion, und 

Num, 22 (eingegangen und batirt 3. Mai d. J.) von Carl Anton Ferdinand Grafen 
von Bentind, für feinen ältern Bruder den Grafen Wilhelm Friedrich 
Ehriftian, nachträgliche Anzeige zur Neclamation vom 26. März Num, 11) 
und wiederholtes Inhibitionsgeſuch gegen die Grofberzoglic -Oldenburgiſche 
Staatsregierung, betreffend legiälative Eingriffe in die Rechte der Bentinck'ſchen 
Familie, der Herrfhaft Varel u. f. w. Mit 2 Anlagen, — 

dem für die Bentinck ſche Angelegenheit niedergefegten Bundestags : Ausfhuffe zugewiefen. 


Thun. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Mind. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Oertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Harnier. 
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Vierzehnte Sikung. 


Geſchehen, Frankfurt a M. den 21. Mai 1852, 


Sn Gegenwart: 


Bon Seiten Defterreihs: des von dem Kaiferlich - Königlich = Defterreichifchen 
Präfidirenden Herrn Gefandten, Grafen von ThunsHobenftein, fub- 
ftituirten Königlich Preuffifchen Herrn Bundestagsgefandten von Bismard- 
Schönhaufen; 


Bon Seiten Preuffeus: des Königliben Herrn Geheimen Legationdrathd von 
Bismard-Schönhaufen; 


Bon Seiten Bayerns: ded Königlichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; 


Bon Seiten Sachſens: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Raths Noſtitz und 
Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des von dem Koͤniglich-Hannoͤveriſchen Herrn Bundes- 
tagögefandten von Bothmer fubftitwirten Koͤniglich-Saͤchſiſchen Herrn 
Bundestagögefandten Noftib und Jaͤnckendorf; 


Bon Seiten Wiürttembergs: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Bon Seiten Badens: ded Großherzoglihen Herrn Geheimen Raths Freiherrn 
Marfhall von Bieberftein; — 


Bon Seiten Kurheſſens: ded Kurfürftlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


Bon Seiten ded Großherzogthums Heffen: des Großherzoglichen Herrn 
Ober -Appellationd» und Eaffationd-Gerichtörathd Freiheren von Münd- 
Bellinghaufen; 


Prot.d 8.8 1932. 149 


568 J 14. Sitz. $. 135 u. 136 v. 21. Mai, 


Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: des Königlic- 
Dänifhen Herrn Kammerherrn von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: ded König. 
lich-Niederländifhen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Seiten der Grofherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhen Hänfer: 
des Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staats⸗ 
raths Freiherrn von Fritſch; 


Von Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Staatsminiſters Freiherrn von Dungern; 


Von Seiten von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
von dem Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Herrn Bundestagsgeſandten von 
Dertzen ſubſtitnirten Koͤniglich-Daͤniſchen, Herzoglich-Holſtein-Lauenbur⸗ 
giſchen Herrn Bundestagsgeſandten von Buͤlow; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglich⸗ 
Oldenburgiſchen Herrn Staatsraths Dr, von Eiſendecher; 


Von Seiten von Liechtenſtein, Reuß, Schau mburg⸗Lippe, Lippe, Wal 
deck und Heffen-Homburg: des Fürftlichen und Landgräflichen wirklichen 
Herrn Geheimen Raths Freiherrn von Holzhaufen; 


Bon Seiten der freien Städte Lübed, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
des Frankfurtifcher Herrn Bundestagsgefandten Schöffen und Syndicus 
Dr, Harnier; 


md meiner: des Kaiferlich-Defterreihifhen Legationsrathe Freiheren von Brenner. 


$. 135. 


Subſtitutionen. 


Der Königlih- Prenffiihe Herr Bundestagdgefandte zeigt an, baf 
er zur Führung des Präſidiums und der Oeſterreichiſchen Stimme, der Gefandte von Hör 
nigreih Sachſen für jenen von Hannover und der von Holtein und Lauenburg für den 
Gefandten von Medlenburg fubftituirt fey. 


$. 136. 

Ernennung ded Kaiferlich- Königlich -Defterreichifchen Oberftlientenants vom Genie; 
ftabe Freiherrn Rzikowsky von Dobrſchitz zum zweiten Defterreichiichen 
Bevollmächtigten bei der Bundes⸗Militaͤrcommiſſion. 

Defterreich. Der fubftituirte Gefandte beehrt ſich anzuzeigen, daß Seine Majeftät 
der Raifer Sich mit Allerhöchfter Entſchließung vom 5. d. M. bewogen gefunden haben, 
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den Poſten eined zweiten SKaiferlihen Bevollmächtigten bei der Bundes: Militärcommiffion 
wieder zu befeßen und diefe Stelle dem bereits gegenwärtig in Franffurt a. M. in Ber: 
wendung ſtehenden Kaiſerlichen Oberftlieutenant vom Genieftabe, Freihern Rzikowsky 
von Dobrſchitz, Allergnädiaft zu verleihen, 


Es erfolgte hierauf der 
Befdhluß: 


von vorftehender Anzeige der Militärcommiflion Mittheilung zu machen, 


$. 137. 


Die Auflöfung der dentichen Flotte, insbefondere dad Commifforium ded Groß— 
herzoglich⸗Oldenburgiſchen Geheimen Staatsraths Dr. Fifcher betr. 
(13. Sig. $. 130 v. 9. 1852.) 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Oldenburg. Der Gefandte 
bat hoher Bundesverfammlung die Anzeige zu machen, daß die Großherzoglich /Oldenburgi⸗ 
fhe Regierung der Ausführung ded die Auflöfung der deutſchen Flotte betreffenden Com: 
mifforiumd durd den Großherzoglich⸗Oldenburgiſchen Geheimen Staatsratb Dr, Fifher 
bis weiter ihren Fortgang laffen wird, daß Höchftdiefelbe ſich jedoch eine weitere Erflärung 
auf den Bundesbeſchluß vom 6. d. M. vorbebält, 


Die Bundesverfammlung nahm diefe Anzeige zur Kenntnip. 


$. 138. 


Beichwerde des Scuhmachergefellen Johann Ehriftian Müller, genannt Fir, 
zu Frankfurt am Main, wegen Berfagung des ftädtifhen Buͤrgerrechts 
dafelbft. 

s (9. Sig. $. 92 v. 3. 1852.) 

Baden. Der Gefandte ift in Folge ded Befchluffes vom 7, November v. 3. ($. 217 
des Protofolld) zur Abgabe nachftehender Erklärung ermächtigt: 

Die Beſchwerde des Reclamanten ift zunächft "dagegen gerichtet, daß ihm von bem 
engern Rathe der freien Stadt Frankfurt das ftädtifche Bürgerrecht dafelbft verfagt worden 
ift, womit er die Ditte verbindet, über fein Indigenat Beſchluß zu faffen. Es iſt fonad) 
nicht die Vertreibung ded Neclamanten von feinem bisherigen Aufenthaltöorte und der Streit 
über feine Heimathöverhältniffe unter verfchiedenen Regierungen, fondern die Verſagung 
eined mit befonderen Vorrechten verknüpften ftädtifhen Bürgerrechts, welche diefe Beſchwerde 
bervorgerufen bat. In der That bat zur Zeit zwar eine Correfpondenz über die Heimaths⸗ 
verhältniffe ded Fir zwifchen dem Großherzoglich-Badiſchen Amte Wertheim und dem Pos 
lizeiamte der Stadt Frankfurt ftattgefunden, dagegen ift diefe Sache an die höheren Be; 
börben ber betreffenden Staaten zur Zeit nicht erwachſen, daher aud dad Vorhandenſeyn 
einer Streitfrage unter Bundesgliedern bier nicht unterftellt und eine Rechts: und Heimathloſig⸗ 
feit des Reclamanten nicht angenommen werden fann. Na diefer durch den Beſchluß vom 
7. November zunächſt bezwedten Aufklärung der thatfächlichen Verhältniſſe, wonach ſich die 
Beſchwerde, wie fie angebracht worden, zu einem weitern Cinfdreiten der Bundedverfamms 
lung nicht zu eignen ſcheint, Fönnte ſich die Großherzogliche Regierung wohl auf diefe Bes 
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merfungen befchränfen; fie nimmt übrigens feinen Anftand, noch weiter folgende in bie 
Sache felbft eingehende Erklärung abzugeben: 

Johann Ehriftiin Müller, genannt Fir, ift, nad) dem vorgelegten Taufſcheine, von 
einer Badifchen Staatdangebörigen auf dem Gebiete der Stadt Frankfurt — in Oberrad — 
geboren. Hieraus folgt jedoch nicht, Daß er darum Heimathsrecht im Großherzogthum 
Baden anzufprehen hat, indem die bieffeitigen Geſetze, indbefondere $. 8, lit. b des VI. 
Gonftitutiondedietd vom 4. Juni 1808, betreffend die Grundverfaffung der Stände, ausdrüds 
lich beftimmt, daß der von einer Staatdangebörigen außer der Ehe Geborne nur dann Bas 
difched Staatöbürgerrecht erlangt, wenn er im Lande geboren iſt. 

Wollte man aber auch diefe particuläre Beftimmung im Verhältniſſe zum Auslande 
nicht für unbedingt maafgebend erkennen, fo wird doch nicht beabredet werben können, daß 
die freie Stadt Franffurt den Reclamanten durch concludente Handlungen wiederholt ald 
ihren Staatdangehörigen anerfannt bat, und daher wenigftend jet nicht mehr in dem Falle 
ift, denfelben in dad Großherzogthum zu weifen, Nad allgemeinen Grundfägen und gleich 
lautenden Beſtimmungen in den über Seimathöverbältniffe abgefchlofienen Staatsverträ⸗ 
gen wird nämlich eine längere — etwa eine zehnjährige — Duldung eined mit einem 
auswärtigen Heimathſcheine nicht verfehenen Individuums ald ein Act angejehen, welcher 
den betreffenden Staat hindert, denfelben nad; Ablauf fo langer Zeit einem andern Gtaate 
wiederum zuzumweifen. Sn dem vorliegenden Falle hat aber die Stadt Frankfurt dem Fir 
nicht 10, fondern 38 Jahre lang, von 1812—1850, auf ihrem Gebiete den Aufenthalt 
geftattet, ohne den Großherzoglichen Behörden von der dafelbft erfolgten Geburt eines uns 
ebelihen Sohnes der Marie Sybille Müller aus Wertheim irgend Nachricht zu geben; _ 
demfelben wurde ferner, laut feiner Angabe, nad Erlernung ded Schuhmacherhandwerks 
beim Abgange in die fremde das erforderliche Wanderbuh von der Frankfurter Behörde 
ausgefertigt, und er darin. ald von Frankfurt gebürtig bezeichnet; endlid hat der Senat 
dem Reclamanten durch Beſchluß vom 25. September 1827 vie Rechte der ehelichen Geburt 
ertheilt, was rechtlich nicht gefcheben Fonnte, wenn derfelbe als Ausländer angefehen wurde, 
daher dem dieſem Acte beigefügten, mit demfelben im Widerfpruche ftehenden Vorbehalte 
eine Bedeutung nicht beigelegt werden kann. 

Durch dieſe Vorgänge mußte bei dem Reclamanten natürlich die Ueberzeugung, daß er 
ald Franffurter Angehöriger anerkannt fey, hervorgerufen, und derfelbe hierdurch abgehalten 
werden, feinen Berpflihtungen ald Badifcher Unterthan, insbefondere der Eonferiptionspflidht 
nadzufommen, wie aud die Großherzoglich »Badifche Behörde hierdurch gußer Stand gefeßt 
war, gegen denjenigen, welcher jest ald Unterthan des Großherzogthums bezeichnet werben 
will, rechtzeitig die ihr in diefer Beziehung zuftehenden Rechtszuftändniffe geltend zu machen. 
Es fann hiernach feinem Zweifel unterliegen, daß Fir, wie feit vierzig Jahren, fo auch 
fernerhin ald Angehöriger der freien Stadt Frankfurt anzufeben ift. 

Da übrigens die Neclamationscommiffion von dieſem Falle Weranlaffung genommen 
hat, die Frage über Anwendbarkeit ded Art. 30 der Wiener Schlußacte auf ftreitige Heiz 
mathöverhältniffe in den Bereich ihrer Erörterung zu ziehen, fo fieht ſich die Großherzog. 
lie Regierung hierdurch veranlaßt, bier furz die Gründe anzudeuten, welche entjchieden 
gegen die von der Mehrheit der Commiffion adoptirte Bejahung diefer Frage fprechen 
dürften. Der Artifel 30 der Wiener Schlußacte ſcheint nämlid; weder feinem Mortlaute nod) 
Einn nach auf ftreitige Heimathöverhältniffe anwendbar zu feyn, Derfelbe fpriht von „Fors 
derungen von Privatperfonen, welche deßhalb nicht befriedigt werden fönnen, weil die 
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Verpflichtung, benfelben Genüge zu leiften, zwifhen mehreren Bundesgliedern ftreitig iſt / — 
fomit von einem Obligationenverhältniffe — ein Begriff, der auf dad Heimathsrecht nicht 
paßt; derfelbe feßt ferner voraus, daß der Anfpruch ſich zur gerichtlichen Entfcheidung eignet, 
aljo feinem Dbjecte nad privatrechtlicher Natur ift, weßhalb Art. 4 der Austrägalordnung 
von 1820 den Richter auf dad gemeine, von den Reichsgerichten fubfidiarifch befolgte Necht 
ald Entſcheidungsnorm hinmweift, während die Fragen über Heimathörecht dem Kreife der 
Adminiftration angehören und aus jenen Nechtöquellen nicht entfchieden werden können; 
Artifel 30 verweift endlich nur die Vorfrage, d. h. die Frage, welche ber betheiligten Nes 
gierungen dem ‚Reclamanten zu Recht zu ftehen hat, vor dad Austrägalgeriht, und behält 
die Entfheidung der Hauptfrage, in fo fern befondere Einwendungen gegen die Forderung = 
geltend gemacht werden wollen, den Landeögerichten vor, während die Entfcheidung über 
das Heimathsrecht in diefer Weiſe gar nicht getrennt werden kann. Nach einer gleichförs 
migen langjährigen Obfervanz find daher Differenzen über Heimathöverhältniffe jeweild wohl 
zu einer Verwendung, nicht aber zu einem manfigebenden Einfhreiten der Bundesverſamm⸗ 
fung auf den Grund ded Artifeld 30 für geeignet gehalten worden. Erft in dem im Sahre 
1845 vorgefommenen, von der Reclamationscommiffion angezogenen Hanemann'ſchen Falle 
bat ſich eine entgegengefegte Anficht geltend gemacht; diefelbe ift jedoch fehon damals nicht 
ohne Widerfpruch geblieben, ruht auf feinem genügenden rechtlichen Fundamente und ift 
um fo weniger geeignet, jene wohl begründete langjährige Obferwanz zu brechen. Der Grund, _ 
aus welchem der Artifel 30 demungeachtet durch ertenfive und offenbar gezwungene Inter⸗ 
pretation neuerdingd auch auf ftreitige Heimathöverhältniffe zur Anwendung gebracht werden 
will, läßt fih daher nur daraus erflären, daß man hierdurd eine Lücke in der Bundes— 
gefegebung zu ergänzen beftrebt ift, da letzte fein ausreichendes Mittel enthält, dem Rechte 
jedes Deutfchen auf eine Heimath wirffamen Schuß angedeihen zu laſſen. Diefed Beftreben 
verdient gewiß alle Anerfennung und Unterftüßung; ed folgt aber hieraus wohl nicht, daß 
darum die dem Kreife der Adminiftration angehörigen Heimathöftreitigfeiten, wo vor Allem 
eine fehleunige Entfheidung Noth thut, in den langwierigen Procefgang vor ein Austrägal: 
gericht gemwiefen werben ; nad) Anſicht der Großherzoglicen Regierung wird diefed Ziel viel: 
mehr nur dadurch erreicht werden, daß die vorhandene Lücke durd Vereinbarung über all: 
gemeine Grundfäße, wonach die Heimathsangehörigkeit zu beurrheilen ift, aufgefüllt, und in 
ftreitigen Fällen deren Anwendung einer unberheiligten oberen Berwaltungsbehörde vindicirt 
wird. Darüber haben, wie in dem Vortrage der Reclamationscommiſſion bemerkt ift, be 
reitd früher in der Bundedverfammlung Verhandlungen ftatt gefunden; der von der hiers 
wegen niedergefeßten Commiſſion vorgelegte Entwurf einer Bereinbarung (Beilage 4 zum 
Protofoll der 2. Sitzung vom 15. Januar 1846, $. 27) bat in feinen wejentlichen Be: 
fimmungen die Zuftimmung weitaus der’ meiften Bundedregierungen erlangt; feine derfelben 
bat fich dagegen erflärt, und es find nur wenige mit ihren Abftimmungen noch rüdftändig 
geblieben. Es liegt hiernach eine fo gegründete Ausſicht auf dad Zuftandefommen einer 
folhen Vereinbarung vor, daß ber Gefandte Namens der Großherzoglichen Regierung die 
Wiederaufnahme diefer Verhandlungen zu beantragen ſich erlaubt, 


Es wurde 
befhloffen: 


diefe Erflärung der Reclamationscommiſſion mitzutheilen. 
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6. 139. 
Die Verfafung ded Landgrafthumd Hefien betreffend. 


Lichtenftein, Reuß, ShaumburgsLippe, Lippe, Walde und Heffen- 
Homburg für Heffen- Homburg. Seit dem Eintritt ded Durchlauchtigſten Lands 
gräflichen Haufed in die Reihe der fouverainen deutfchen Bundesfürften hatte die Vorſchrift 
des Artifeld XIII der Bundedacte in dem Landgräflihen Rande wegen der aus den befonderen 
Berhältniffen deſſelben hervorgebenden Schwierigkeiten ihre Wollziehung nicht erhalten, als 
die Borgänge ded Jahres 1848 auf die Herftellung einer geſchriebenen Landesverfaſſung 
hindrängten. Es wurde denn auch, und zwar im Wege der Vereinbarung mit einer zu 
dem Ende berufenen Abgeordneten» Berfammlung, diejenige Verfaſſungsurkunde nebft Wahls 
gefeg und Geſchaftsordnung zu Stande gebradit und am 3. Januar 1850 fanctionirt, 
welche der hohen Bundesverfammlung hiermit in dem im Landgräflihen Regierungsblatt 
Num, 1 vom genannten Jahre enthaltenen Abdruck übergeben wird, 

Durch diefe Verfaffungsurfunde follte zwar der vorgedachten bundeögefeglichen Vorſchrift 
entfprochen werden; der That nad; aber, und wie der mit derfelben publicirte höchſte Erlaß 
felbft ausfpricht, wurde dadurd nicht eine landftändifche, fondern eine reine Repräfentativs 
verfaffung bergeftellt, fo daß der Grundcharafter diefer Verfaſſung fid eben fo wenig, wie 
verfchiedene ihrer wefentlichen Beftimmungen, mit den Grundgefeßen ded Bundes vereinigt. 
Nur der Umftand, daß zur Zeit der Emanation diefer Verfaffungsurfunde die unveränderte 
Geltung der Bundes-Grundgeſetze thatfächlih in Frage geftellt erfchien, fonnte geftatten, 
daß zur Abwickelung der Confequenzen früherer Schritte die Berfafjungdpublication er: 
folgen durfte, 

Indeß wurde die praftifhe Einführung der Verfaſſung dilatoriſch behandelt und na; 
mentlih zur Berufung eined Landtagd mittelft Edictd vom 28. März 1851 erft gefchritten, 
ald die alljeitige Anerkennung der fernern Geltung ded Bundesrechts nach längeren Weite: 
rungen zu unterliegen fchien, beren Erledigung aus abminijtrativen Gründen nicht hätte abs 
gewartet merben können. Als aber in den leiten Tagen des Aprild 1851 die entfcheidende 
Wendung der auf den Dresdener Minifterialconferenzen gepflogenen Verhandlungen einges 
treten war, wurde fofort der berufene Landtag vor dem auf den 1. Mai anberaumten 
Eröffnungdtermine vorläufig ausgefegt und fodann die Berathung über bie zu bewirfende 
Verfaffungsänderung eingeleitet, bevor nod von hoher Bundesverfammlung durd ihren Be: 
fhluß vom 23. Auguft 1851 eine formelle Aufforderung hierzu ergangen war, 

Das Ergebnif der eingeleiteten Berathung ging dahin, daß eine vollftändige Aufhebung 
ber Berfaffungdurfunde vom 3. Sanuar 1850 für angemeffen erachtet wurde, welche dem: 
nad dur das hiermit im Abdrud des dießjährigen Negierungsblatts Num. 5 übergeben 
werdende Geſetz vom 20. April d. 3. bewirkt worden if, Nach diefem Gefeße wird hin: 
fort eine Landeörepräfentation mit Zuftändigfeiten, wie fie in der gedachten Verfaſſungs⸗ 
urfunde bezeichnet waren, nicht beftchen, fondern ed find zur Mitwirfung bei der Gefeß- 
gebung für jeden der beiden Bezirke bed Landes die für diefelben bereitd beftehenden, jedoch 
nad confervativen Principien umzugeftaltenden Bezirfsräthe, zur Mitwirtung bei der Feft: 
ftellung ded Staatsbudgets aber ein aus beiden Bezirksräthen committirter Landesausſchuß 
mit berathender Stimme berufen. 

Materiell ftand diefer Verfaffungsaufhebung um fo weniger ein Hinderniß entgegen, 
ald eine pofitive Vollziehung der Verfaſſungsurkunde, mit Ausnahme einiger außerweſent⸗ 
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lichen Puncte und bloß vorbereitender Maaßnahmen, nicht ftatt gefunden batte, inöbefondere 
auch der landeöfürftlihe Eid auf dieſelbe nicht geleiftet worden war, fondern die Landgräf; 
liche Regierung fih nur darauf befchränft batte, feine mit den Verfaffungsbeftimmungen 
im Widerfpruche ftehenden Handlungen vorzunehmen, Und was den eingefchlagenen for: 
mellen Weg betrifft, fo erſchien ed weder nöthig, eine im mehrfacher Hinficht bedenkliche 
Vereinbarung mit der Landesvertretung zu verfudhen, noch mußte von der Einhaltung formell 
rechtlicher Schranken überhaupt Umgang genommen werden, indem Geine Durdjlaucht der 
fouveraine Landgraf durd einen ſchon mit der Sanctionirung der Verfaflungdurfunde ver: 
bundenen ausdrüdlihen Vorbehalt, unter Umftänden die uneingefhränfte Staatögewalt in 
Höcftipren Händen temporär vereinigen zu wollen, Sid den Weg eröffnet hatten, aus 
eigener Machtvolllommenheit die Verfafjungsaufhebung bewirken zu fünnen, 

Da nun die Landgräflihe Regierung im Hinblid auf den fhon erwähnten Bundes; 
beſchluß vom 23. Auguft 1851 eine Anzeige von dem Gefchehenen nicht unterlaffen zu 
follen glaubt, fo ift der Gefandte angewiefen, hoher Bundeöverfammlung bie fo eben vor: 
getragene Mittheilung zu machen. 


Diefe Anzeige wurde dem Ausfchuffe vom 23, Auguft v. J. zur Kenntnißnahme zus 
gewiefen. 


$. 140. 


Die Berlufte am Bundeseigenthum zu Raſtatt durch die im Mai 1849 dafelbft 
audgebrochene Empörung betr. ' 
(il. Siß. $. 109 v. J. 1852.) 
Der Gefandte von Königreih Sachfen erftattet Namens des Ausſchuſſes 
in Militärangelegenheiten folgenden Vortrag: 


In Folge der zu Raftatt im Mai 1849 ausgebrochenen Empörung und der an 
dieſe ſich reihenden Ereigniſſe haben an dem dort befindlichen Bundeseigenthum erhebliche 
Beſchädigungen und Verluſte ſtatt gefunden. 

Nachdem der Aufruhr unterdrückt und Raſtatt von Königlich-Preuſſiſchen Truppen 
beſetzt war, ſcheint in Folge der damals ungeregelten Bundesverhältniſſe die Sache einige 
Zeit lang ſich ſelbſt überlaſſen zu ſeyn. Erſt im Januar 1850 find Seitens der Bundes— 
Centraleommiſſion Schritte zur Wiederherſtellung einer geregelten Verwaltung geſchehen, in 
Folge deren denn ſehr bald der beregte Gegenſtand zur Sprache kam. 

Nach einigen Vorverhandlungen wurde am 9. März 1850 der Kriegscommiſſär 
Feinaigle nach Raftatt entſendet, mit dem Auftrage: 

alle nöthigen Erhebungen über das Verhalten der Caſſe- und Magazin-Beamten wäh— 
rend der Revolution zu machen; 

die Art und Weiſe der erfolgten Beraubung der Feſtungscaſſen, Vorräthe und des 
übrigen Feſtungsguts zu Rn und zu ermitteln, ob und gegen wen ein Erfaßanfprud) 
zu machen fen; 

den Berluft an Wachs, Eafern: und Hospitals&eräthen der Feſtung zu ermitteln. 

Seitens des Kriegscommiffärd Feinaigle wurde ſchon am 4, April der fehr ausführs 
liche Bericht über Ausführung der ihm gewordenen Aufträge erſtattet. Dad Verhalten der 
Eaffen: und Magazins Beamten wird darin, auf den Grund flattgehabter Erhebungen, ald 
vorwurföfrei bezeichnet. Bezüglich der Erfaganfprüdhe wird bemerkt, daß felbige von dem 
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Audgange der wider die Aufrührer eingeleiteten Unterfuchungen abhängig feyn werben und 
ed dahin verftellt gelaffen werden müſſe, ob anderweite Erfaßanfprüdhe, etwa wider bie 
Großherzoglich: Badische Regierung, erhoben werden fönnten, Uebrigend habe gedachte Res 
gierung ſich bereit erflärt, den Verluſt an Proviantvorräthen zu erfegen, (Es beruht dieß, 
wie weiter unten fi zeigen wird, auf einem Irrthum). — Die ausführliche Darlegung der 
Schadensermittelung wird übergangen werden fönnen, da dad, worauf ed ankommt, weiter 
unten zu erwähnen: ift, 

Der vorerwähnte Bericht ift Seitens der Eentralcommiffion einer Prüfung unterzogen 
und es find auf den Grund beffelben verfchiedene Befchlüffe gefaßt. Das 95. Sitzungs⸗ 
protofoll (18, April 1850) ergibt darüber Folgendes: 

Ob das Verhalten der Caſſen- und Magazin: Beamten bezüglid der eingetretenen Vers 
fufte und Befchädigungen für vorwurfsfrei zu adıten ftehe? darüber iſt ein ausdrücklicher 
Beſchluß nicht gefaßt. Die Bejahung — übereinftimmend mit dem Feinaigle'ſchen Be 
rihte — ergibt fid jedoch fhon daraus, daß entgegengefeßten Falls Maafregeln ergriffen 
feyn würden, um die Schuldigen zur Beftrafung und zum Erſatz berbeizuziehen. Daneben 
ift bezüglich eines jener Beamten von dem Erfaße einer Summe von 290 Gulden abge: 
feben, die er zur Bewerfftelligung feiner Flucht verwendet hatte, nachdem von ihm ein 
Theil der Cafje war geborgen worden. 

Gleichfalls läßt aus dem bezeichneten Protokolle mit Beftimmtheit fi nicht ers 
feben, ob die von dem Commiffär Feinaigle aufgeftellte Berechnung der Verlufte und Schäs 
‚ den ald richtig und erfhöpfend fey angenommen worden. 


Bezüglich der Erfaßanfprüde wider die Anftifter und Theilnehmer der Revolution ift 
nur ein Vorbehalt ausgefprochen bid zur Erledigung der von ber Grofherzoglich + Badifchen 
Regierung dieferhalb eingeleiteten Maafregeln. — Was aber den wider die gedachte Regie⸗ 
rung felbft etwa zu erhebenden Anfprud anbelangt, fo ift zunächſt ein Gutachten der juris 

difhen Abtheilung begehrt, und nach Eingang defjelben ihm entfprechend der Grundfaß auf: 
aeftellt: 
daß von Bundeswegen die Verpflichtung zugeftanden werde, die durch die Gewalt 
der Revolution der Bundesfeftung Raftatt zugefügten Schäden ald einen den Eis 
genthümer treffenden unabwendbaren Zufall zu tragen. 


Später, am 15. Juli 1850, wurde das Feftungsgouvernement zu Raſtatt angewiefen, 
dad Großherzoglich-Badiſche Kriegsminifterium anzugehen, die Erfaganfprüche wider bie 
Aufrührer zu betreiben und nächſtdem, am 29, April 1851, erging annoch direct Geitend 
ber Bundes» Eentralcommiffion ein Schreiben an dad Großherzoglich⸗Badiſche Staatsmini⸗ 
fterium, neben weldhem diefem Lie Liquidation der Werlufte und Schäden mitgetheilt und 
ed erfucht wurde, über dad Verhältniß diefer Verluſte zu denen der Großherzoglicen Negies 
rung und über die Art der Betreibung der Erfaganfprüche für jene fi äußern zu wollen. 

Hiermit fließt die Thätigfeit der Bundes: Centralcommiffion in diefer Angelegenheit. 
Nach Wiederherftellung der Bundesverfammlung ift fie durd; einen Vortrag der Militärs 
commiflion vom 4. Auguft 1851 wieder angeregt. 


Diefem Bortrage ift eine — gegen bie urfprünglice Aufftellung durch nachträgliche 
Angaben der Feſtungsbehörden richtige — Zufammenftellung der fraglihen Schäden 
beigefügt, welche in zwei Kategorien zerfallen: 
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a) durch die Gewalt der Revolution felbft entftandene . 78,451 Gulden 59 Ar. 
b) durch nachgefolgte Urfachen, nämlich Cafernirung der 
Königlich + Preuffiihen Truppen; Unterbringung und 
Bewachung der Kriegögefangenen u. f. w. . x x» 90635 »„» 12 
zufammen 88,087 Gulden 11 r- 

Davon wird. der Werth der Arbeitöleiftungen der Krieges 
gefangenen an den Feftungswerken mit . » 2 2 2 2 0. 595 „ 3 m 
abgeſetzt, fo daß reiner Werluft verbleibt - = =» 2. . 82,161 Gulden 43 Ir. 

Der Vortrag erachtet ed für billig, dieſe Arbeitsleiftungen auf die nach der Revolution 
entftandenen Schäden in Abfag zu bringen, wo denn diefe auf 3,709 Gulden 44 Kreuzer 
beruntergehen, wogegen der Betrag unter a, fo wie denn auch die Gefammtfumme unvers 
ändert bleibt. 

Die Verlufte an Raturalvorräthen der Proviantverwaltung find unter den obigen Gum: 
men nicht begriffen. Der Vortrag fagt: bei den Commiffionsverhandlungen im April 1850 
feyen fie unberüdjichtigt geblieben, weil von dem Feſtungsgouvernement berichtet worden, daß 
die Großherzoglich-Badiſche Regierung für billig erachte, den Erfag der abhanden gekomme⸗ 
nen Proviantgegenftände auf eigene Koften anzuordnen, Wirklich fey auch bis auf bie 
Summe von 5,123 Gulden 48 Kreuzer Erfaß eingetreten, Als aber die Einlieferung des 
Reſtes vom Feftungdgouvernement betrieben worden, habe dad Großherzogliche Staatdminis 
fterium unter dem 4. Januar 1851 erflärt: die biöherigen Lieferungen feyen nicht als 
Erfaß auf Großherzogliche Koften, fondern ald Vorſchüſſe für Rechnung ded Bundes bes 
trachtet; da aber nunmehr der Bund wieder in der Lage fich befinde, felbft für die Feſtung 
zu forgen, fo werde man aud die Vorſchüſſe einftellen,« — Unter folden Umſtänden — 
fährt der Vortrag fort — werde nunmehr aud eine Nachweiſung der verloren gegangenen 
Naturalvorräthe in der Anlage 2 vorgelegt, weldye unter Zugrundelegung der Anfhaffungss 
preife den Betrag von 15,852 Gulden 11 Kreuzer darlege. Diefelbe Anlage führe auch die 
Seitens der Großherzoglic: Badifhen Regierung bislang beſchafften Leiftungen auf. Was 
die in diefer Beziehung mit der Großherzoglichen Regierung zuzulegende Berechnung betreffe, 
fo fheine dabei nur der beim Wiederverfaufe der Naturallieferungen gemachte reine Erlös 
zum runde gelegt werden zu fönnen, weil, wenn man gewußt, daß bie Lieferungen nur 
vorfchußmweife befchafft würden, die Leitung der Anfhaffungen von einem weſentlich verſchie— 
denen Gefihtöpuncte aus hätte gefchehen müſſen. Nicht minder werde bei jeßt veränderter 
Sachlage es erforderlich feyn, eine Ermittelung der Art und Weiſe eintreten zu laffen, wie 
die Verlufte an den Proviantgegenftänden ſich ereignet hätten. In beiden Beziehungen müſſe 
man dem Ausfchuffe die Ergreifung der erforderlihen Maafregeln anheimftellen. 

Die Seitens der Bundes -Centralcommifjion getroffenen Einleitungen endlich, den Erfaß 
wider die Urheber der WVerlufte zu betreiben, hätten einen Erfolg bis dahin nicht gehabt. 
Auf das oben erwähnte Schreiben an dad Großherzoglich-Badiſche Staatöminifterium vom 
29. April 1851 fey bis jegt eine Rüdäußerung nicht erfolgt, 

So werde denn zur Erwägung verftellt: 

1) ob der berechnete Verluſt durch Urfachen, welche nicht in der Nevolution felbft, 
fondern in nadigefolgten Verhältniſſen liegen, mit 3,709 Gulden 44 Kreuzer zum Erfaße 
von der Großherzoglich⸗Badiſchen Regierung anzufpredhen ſey; 

2) ob über den Erfag der Proviantnaturalien mit der Großherzoglihen Regierung 
weitere Verhandlung zu pflegen, oder defhalb noch nähere Ermittelungen einzuleiten, ober 
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endlich auf Grund des Beichluffes vom 29. April 1851 der betreffende Verluft auf Bun 
desrechnung zu übernehmen fen; 

3) die Großherzoglich-⸗Badiſche Regierung zu erfuchen, ihre Meußerung auf den Erlaß 
der vormaligen Bundes» Eentralcommiffion vom 29. April 1851 in Betreff der Erſatzan⸗ 
fprüche an Die Urheber der Verlufle abzugeben. 

In Anlaß dieſes Vortrags erfuchte unter bem 14. Auguſt v. 9. der Ausſchuß für 
Militärangelegenheiten den Grofberzoglich + Badifhen Herrn Bundedtagdgefandten um Ber: 
mittlung einer baldigen Antwort auf dad chen unter Num. 3 gedachte Schreiben. Der 
Militärcommiffion wurde Nachricht hiervon gegeben und viefelbe daneben veranlaft, eine 
amtlidye Ermittelung der Art und Weife eintreten zu laffen, wie die Berlufte an den Pro; 
viantoorräthen entftanden ſeyen. 

Der Großherzoglich-Badiſche Herr Bundestagsgefandte äußerte in einer Note vom 
6. September v. %.: 

eine felbftftändige Geltendmachung der fraglihen Erſatzanſprüche durch den überdem 
bierzu an ſich nicht legitimirten Großherzoglichen Fiscus laffe feinen Erfolg erwars 
ten, weil die Urbeber unbefannt oder ohne Vermögen feyen und die übrigen Xheil 
nehmer am Aufftande, fofern fie Vermögen befüßen, wegen ded dem Großherzoglichen 
Yerario zugefügten Schadens — der nur zum Meinften Theile werde gedeckt werden 
— ſchon gerichtlich belangt feyen oder belangt würden. 

Indeſſen erachte man für billig, daß der Bund wegen feiner Verluſte aus ben 
ald Ergebniß der Proceffe oder Vergleiche fich ergebenden Summen einige Entfchä: 
digung erhalte und ſolche Fonne dadurch gewährt werden, daß der Bund und die 
Großherzogliche Regierung an jenen Summen nad) Berhältmiß des  beiderfeitigen 
Schadens participirten, 

Die Militärcommiſſion endlich gibt in einer Vorlage vom 10. März d. 3. Ausfunft über 
die ihr übertragenen Ermittelungen, welche, wie fie im Cingange äußert, dadurch verzögert 
fenen, daß man der Koftenerfparung wegen jened Gefchäft mit einem anderen Geſchäfte zu 
verbinden für angemeffen erachtet habe. 2 

Der wefentliche Theil des Vortrags wird aus ihm felbft zu verleſen und demnächſt 
ald Anlage des Protofolld abzudruden feyn. *) 

Die dem Berichte beigefügten beiden Ueberfichten werden einer Borlegung nicht bedürfen, 
da dad Weſentliche in ben verlefenen Bericht felbft übergegangen ift. Eben fo wenig wird 
ed einer Vorlegung der Befcheinigungen bedürfen, welche von den Aufrührern über die aus 
den Magazinen entnommenen ©egenftände ausgeftellt find, 


Gutadten. 

Hier ift zunächft folgende Bemerkung vorauszuſenden: 

Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß der Deutiche Bund es ift, welcher von dem 
fraglichen an dem Bundedeigentbume zu NRaftatt entftandenen Verluſten betroffen mird; 
daß ferner, in fo weit ein Erfaß dieſer Verluſte von irgend einem Erſatzpflichtigen nicht 
wahrgenommen werden fann, der Bund als Befchädigter den Ausfall zu tragen hat und 


— — 


*) Siehe die Sellage 1 zu dleſem Protololle. 
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daß diefer Ausfall von dem einzelnen Bundesftnaten aufgebracht werben muß, damit zu 
Raflatt Alles wieder in ben gehörigen Stand geſetzt werden könne. Hierauf fommt es ins 
deifen für jet nicht an, indem dieß Seitens der Militärcommifjion zum Gegenftande eines 
befonderen Berichts gemacht iſt. 

Solchem nach wird nur über die von ber Militärcommifiion zur Erwägung verſtellten 
Fragen, fo wie über dasjenige ein Beſchluß zu faſſen ſeyn, was damit etwa in Verbindung 
ſtehen ſollte. Dahin gehört: 

A. ob der auf 3,709 Gulden 44 Kreuzer berechnete Verluſt durch Urſachen, welche 
niht in ber Revolution felbft, fondern in nachgefolgten Werhältniffen liegen, zum Erſatze 
von der GrofherzoglihsBadifhen Regierung anzufprechen fey? 

Es ftellt ſich diefer Verluſt aus folgenden Pofitionen zufammen: 

a, In Verluſt gerathener Ertrag an den Seftungs : Grundftüdfen 200 Gulden — Kr., 
wobei bemerft wird, ed fey dieß der annähernde Ertrag ber 
Dehmderndte, welche wegen Bewachung der Gefangenen nicht 
habe verwerthet werden können. 
b. Einrichtungen für Unterkunft der Gefangenen nach Einnahme 
der Feſtung . .. .. . . 41,838 31⸗ 
c. Einrichtungen in ben für bie "Sriegbbefagung beftimmten Ca; 
fernen, welche nit in den Koſtenvoranſchlägen vorgefehen, 
aber theilweife ald Vervollftändigungen ded Baued anzuer; 
kennen ven 2 2 2 20. ea a we 
d. Zulagen des Verfonald der Yrtileriebirection, beziehungsweiſe 
bis 31. December 1849 bezahlter Mehrbetrag derſelben, 
wegen verzögerter Einſetzung der Artilleriedirection . » . 418 —n 
wobei bemerft wird, daß der Betrag von der Grofherzoglid): 
Badiſchen Regierung vorgefchoflen, von der Bundes: Eens 
tralcommifjion aber die Entfcheidurig über den Erfaß vorbe: 
balten fey. 
e. Abnugung an Cafernen und Hoßpitaleinrichtungen . . . 3,83 „ 20” 
Hierbei ift bemerkt, es feyen die fraglichen Gegenftände 
auch von den Empörern benußt worden, Bei Anfeßung ber 
obigen Summe fen nad) gewöhnlichen Abnugungdprincipien 
verfahren. 
Im Ganzen . 9,635 Gulden 12 dr. 
und nad Abfag des Werthes der Arbeitsleiſtungen der 


Kriegsgefangenen — 4 .5, 925 ” 28 4 
bleiben...» een nen. + 3,709 Gulden 44 Ir. 


Zunähft wird ed nun zu bifigen feyn, wenn, wie im Berichte gefcheben, die Arbeits: 
leiftungen der Gefangenen auf die nad der Revolution entftandenen Schäden abgefeßt find. 
Denn diefe Leiftungen ſchreiben ſich aus demfelben Zeitabfchnitte ber und fie find auf Anlaß 
der damals in der wieder eingenommenen Feſtung die Gewalt übenden Behörde beſchafft. 

Unter den Schadenspofitionen felbft fheinen einige zu Bedenken Anlaß zu geben. 

Dieß find zunächft die für Zulagen an das Perfonal der Artilleriedirection angeſetzten 
413 Gulden. Es ift fein Grund angeführt, welcher diefe Ausgabe mit der ftattgehabten 
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Revolution in irgend eine Verbindung brächte; denn die „verſpätete Wiedereinfegung ber 
Artilleriedirection» — ohnehin anfcheinend nur auf einen Theil der Ausgabe paſſend — 
fann dafür nicht gelten, da, wenn nad Miedereinnahme der Feſtung eine folhe Zögerung 
eintrat, fie in den damaligen yolitifhen Gomplicationen die Urfache gehabt haben muß. 
Sonach dürfte diefer Poften außer Rechnung fallen, 

Sodann wird zugegeben, daß die Einrichtungen in den Caſernen theilweife ald Vervoll⸗ 
ftändigungen ded Baues anzuerfennen ſeyen. Soweit dieß der Fall, gereihen fie dem 
Feftungseigenthume zum dauernden Nußen; dad auf fie Verwendete ift alfo den Feftungs 
mitteln nicht entzogen und daher nicht ald Schaden anzufehen, Demnach würde diefe Por 
fition in einem jet noch nicht zu überfehenden Betrage ſich mindern und dad Princip feits 
zuftellen feyn: 

wie bezüglich der Caferneneinrichtungen diejenigen berfelben aus der Schadensrech⸗ 
nung hinwegfallen, weldye ald Wervollftändigungen ded Baues ſich daritellen, 

Dagegen fcheint dad bei Repartition der Abnüßung von Caſernen- und Hospital: 
gegenftänden angenommene Princip gebilligt werden zu müffen. 

Nun die Frage anbelangend: ob und wider wen ein Anſpruch wegen Erfag des cha: 
dens ftatt finde? fo ift laut Beichluffes der Bundes-Centralcommiſſion von einem folden 
Anfpruche bezüglich der durch die Revolution felbft verurfahten Schäden wider die Groß— 
herzoglich-Badiſche Regierung abgefehen, und daraus folgt ein Gleiches für ſolche Schäden, 
die etwa ald mittelbare Folgen jener anzufehen wären. Unter biefen Begriff fallen nun 
fichtlich die obigen Politionen mit Ausnahme von lit. d und des bei © zu madhenden Abs 
ſatzes. Allein es lafjen ſich noch andere Geſichtspuncte aufftellen. Die fraglihen Schäden 
und Ausgaben find entitanden: 

theild (lit. a und b) durch die Nothwendigkeit, die gefangen genommene meuterifche 
Befagung ficher unterzubringen; theils (lit. c und e) durd das Erfordernif, bie 
Feftung ftatt der meuteriihen mit einer andern Befagung zu verfehen. 

In erfter Hinſicht wird eine Verbindlichkeit der Großherzoglich-Badiſchen Regierung 
ald vorhanden anzunehmen feyn. Die Meuterei und Empörung war nicht nur auf Badi— 
fhem Gebiete vorgefallen, fondern fie war aud von Badifhen Truppen ausgegangen; bie 
Unterfuhung und Beitrafung — behufs deren Die Gefangenhaltung erfolgte — gehörte mits 
hin den Badifchen Behörden an und der erforderlihe Aufwand mußte von der Großherzog: 
lichen Regierung beftritten werden. — Allein die Pofitionen a und b betragen nur 2,038 Gulden 
31 Kreuzer, wogegen die von den Gefangenen behufs Weiterbau der Feftung geleifteten Ars 
beiten einen Wertb von 5,124 Gulden 26 Kreuzer haben. Diefen Poſten würde die 
Grofperzoglihe Negierung in Gegenrechnung zu bringen befugt feyn und damit die For 
derung nicht nur aufs, fondern überwiegen fünnen, Es wird daher von der Erhebung 
derfelben Abjtand zu nehmen ſeyn. j 

Anders verhält ed ſich mit den Pofitionen c und e, ie find behufs ver nah Um 
terdrückung der Rebellion nach Raftatt verlegten Garniſon aufgewendet worden. Es hätte 
diefe aus Bundes-, oder dem damaligen Sprachgebrauche nad), aus Reichstruppen beftehen 
müffen; daß fie aus Preufiifchen Truppen als ſolchen beftand, hatte in den damaligen Vers 
hältniffen feinen Grund. Es wird aber dieß auf die Verpflichtung, die entftandenen Koften 
zu tragen, feinen Einfluß üben; denn die Befagung diente zum Schutze der Bundesfeſtung 
und fo wird die Form, unter welcher fie hin verlegt wurde, ald Nebenſache zu betrachten 
ſeyn. Anſcheinend ift zwar die Befaßung ftärfer, wie unter gemöhnlidyen Umftänden gewe⸗ 
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fen, fonft hätte es Feiner befonderen Vorrichtungen für fie bedurft; allein die Umſtände 
waren auch außergewöhnliche, und ficher würde die damalige proviforifche Gentralgewalt, 
falld von ihr die Befagungdverhältniffe angeordnet wären, gleichfalld eine ftärfere Garnifon 
in die Feſtung verlegt haben. 


Der Ausfhuß ftellt demnach bier folgende 
Ä Unträge: 
bobe — wolle beſchließen: 

1) daß aus der Berechnung der Schäden, welche durch der Revolution nachfolgende 
Urſachen erwachſen ſind, der Betrag von 413 Gulden ausfalle und nicht minder 
diejenigen Caſerneneinrichtungen außer Berechnung zu ſtellen ſeyen, welche als Ver⸗ 
vollftändigungen des Baues ſich darſtellen; 

2) daß Entſchädigungsanſprüche wider die Großherzoglich-Badiſche Regierung nicht zu 
erheben feyen. 

B. Bezüglich der Proviantvorräthe ift, was eine etwa anzunehmende Hafibarkeit der 
Großherzoglich : Badifhen Regierung anbelangt, Fein Unterfchied zwiſchen dieſen und ben 
übrigen durch die Gewalt der Revolution felbft entftandenen Schäden anzutreffen. Es 
wird alfo aud) hier von der Erhebung von Anſprüchen wider genannte Regierung abzufehen 
feyn. Daß der Verluft zunächſt ven Bund treffe und von ihm zu tragen fey, in fo weit 
ein Erfag nicht zu erreichen fteht, ergibt fih von felbft. Die erhobenen Ermittelungen 
übrigend — es wirb hierunter die Bezugnahme auf den Vortrag der Militärcommifjion ger 
nügen — feßen fowohl die Quantität jener Verluſte, ald auch die Urfache derfelben, nämlich 
erzwungene Lieferungen und Leiſtungen an die Empörer, und endlid) die — — der 
Magazinbeamten genügend in das Licht. 

Wenn endlich die Militärcommiſſion Bedenken trägt, auf welchem Fuße man mit der 
Grofherzoglich » Badifhen Regierung ſich zu berechnen habe, wegen der von biefer nach Un: 
terdrüdung der Empörung befchafften Proviantlieferungen, fo ift dad Verhältniß nicht übers 
fihtlih genug, um eine Entſcheidung treffen zu fönnen; der Ausſchuß ftellt ihm daher 
augenblidlid zurüd und wird nächſtdem weitere Aufklärung zu befchaffen ſich bemühen, 

So beantragt denn der Ausfhuß: 

hohe Bundeöverfammlung wolle 

1) die vorgelegte Nachweiſung der durch die Empörung zu Raſtatt abhanden gefoms 
menen Proviantvorräthe ald richtig annehmen; 

2) ausſprechen, daß ein Erfaßanfprudy wider die Großherzoglich-Badiſche Regierung 
nicht zu erheben, vielmehr der Schaden vom Bunde zu tragen ſey. 

C. So viel endlidy die Verfolgung der Erfaganfprüche wider die Schuldigen anbelangt, — 
welche felbftredend die Verlufte an Proviantgegenftänden mit umfafien — fo ftellt dad Ans 
erbieten ber Grofherzoglich » Badifchen Regierung, enthalten in der Note vom 6. September 
v. J., ald angemeffen fih dar. Daf die Berlufte am Bundeseigenthume irgend einen 
Vorrang vor den gewiß fehr bedeutenden Entſchädigungsanſprüchen ber Großherzoglichen 
Regierung genöffen, wird nicht behauptet werden fönnen. Es bleibt aljo nichts übrig, als 
eine verhaͤltnißmaͤßige ‚Theilung des Cingehenden, und hierauf ift das Erbieten der Groß: 
berzoglichen Regierung gerichtet; e8 überhebt Daneben den Bund aller Beitläufigkeiten und 
Koften einer felbftftändigen gerichtlichen Betreibung. 


Vrlt. d. B. B 1882. 152, 


⸗ 


580 14. ©iß. $. 141 v. 21. Mai. 


Es dürfte daher dad dahin lautende Erbieten der Großherzoglichs Badifchen Regierung 
nad) Verhältniß des beiderfeitigen Schadens diejenigen Summen zu vertheilen, 
welche ald Ergebniß der Proceffe wider Urheber und Theilnehmer der Raftatter 
Empörung, oder ald Ergebniß zu fchließender Vergleiche auffommen werden, 

zu acceptiren, der gedachten Regierung bie Betreibung der Sache zu überlaffen und 
von Zeit zu Zeit Auskunft über den Stand derfelben zu erbitten, auch zu dieſem 
Behufe dem Großherzoglichen Herrn Bundedtagdgefandten Protofollauszug zu 
ertheilen feyn, 

Bon fümmtlihen Befchlüffen werde der Militärcommifjion gennmiß gegeben. 


Hierauf wurde 
beſchloſſen: 
über die vorliegenden Ausſchußanträge die Inſtructionen ber höchſten und hoben Res 
gierungen binnen vier Wochen einzuholen, 
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Die Unterhaltung und Verwaltung der Bundesfeftung Mainz, insbefondere bie 
Ausführungen ded Jahrs 1851 und die Erforderniffe ded Jahrs 1852 betr. 
(1. Big. |. 76 v. I. 1852.) 

Der Gefandte von Großherzogthum Heffen trägt Namend ded Auss 
fhuffes in Militärangelegenheiten vor: 

Mit Bericht vom 2. März d. 3. hat die Militärcommiffion über die oben benannten beiden 
Gegenftände eine Vorlage gemacht und fich hierin ſowohl über die Verwaltung des verflofs 
fenen Jahres und die darin ausgeführten Bauten audgefprodhen, ald auch damit ihre Ans 
träge für die Erforderniffe diefed Jahres verbunden, wobei jedod) in letzterer Beziehung zu 
bemerken ift, daß ed fich nicht um die Verwilligung neuer Matrifularbeiträge handelt, fon: 
dern nur darum, wie die aus anderen Umlagen noch vorhandenen Mittel einfchlieplich der 
bereitd ausgefchriebenen und theilweife einbezahlten Dotation von Mainz im Betrag von 
79,000 Gulden auf die dem Intereſſe der Feſtung entfprechendfte Art zur Verwendung zu 
"bringen feyen, mithin um einen Boranfchlag für das Jahr 1852, 

Der hierüber von der Militärcommiffion erftattete Bericht ift dem Protokoll der Mi⸗ 
litärcommiſſion vom 2, März d. J. pag. 101 u. f. beigedruckt. 


Was zunächft die Ausführungen ded Jahres 1851 anbelangt, fo ift zu bemerfen, daß 
der Voranſchlag des Bedarfs der Bundesfeftung Mainz für dad Jahr 1851 von der Bunded- 
Eentralcommiffion in den erften Monaten des verfloffenen Jahres feftgeftellt worden ift, und 
zwar nad) feinen Hauptabtheilungen dahin: 
> I, Für die Geniedirection an ordentlichem und aufßeror- 

dentlichem Aufwand . . i . : . 208,344 Gulden 47 Kr. 
I, Für die Artilleriedirection 
a) ordentlicher Aufwand .„ 6,907 Gulden 26 Kr. 
b) auferordentl. Aufwand. 54,367 7 61,274 334 
III. Für die Wachverwaltung . MER 3,781 » 4m 
IV, Für die Gangleien der oberen Behungkhen 2694 » 40 
V. Für die FeRungshauptcaffe . P i ‘ 166 — — 
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Ueber die Verwendung biefer Dotationen fagt nun bie Militärcommiffion in ihrem 
Bericht Folgendes : 
„I. Verwaltung und Ausführungen im Jahre 1851.“ 
"Die Voranſchläge ded Bedarfs für dad Jahr 1851 find in den erften Mor 
naten bed vorigen Jahres von ber vormaligen Bundes: Gentralcommiffion feftgefegt 
und zur Ausführung genehmigt worden.“ 
„Bon ben außer ber gewöhnlichen Unterhaltung genehmigten Bauausführungen 
find zu erwähnen: 
a) die Wiederherftellung des feit dem Jahre 1848 unbenußt gewefenen Gebäudes ber 

Königlich s Preuffiihen Hauptwache im Anfchlage von. R 485 Gulden — 
b) bie Herftellung der Vorhalle des Kaiferlich « Königlich » Oefter: 

reihifhen Hauptwacegebäudd . R ; 540 u u 
c) der Anftri der Façaden der Militärgebäude Num. 196 bis 

202 in der Thiermarft:Strafe . . ; R ä 440 u — 
d) einige Herſtellungen im Garniſonslazarethe . A R 643 — 
e) Herſtellung der Minen mit abſchläglichen. s . . 3800 — 
f) Bau des Kriegs-Pulvermagazins in der Citadelle ebenfo . 4,000 — 
g) Bau des Kriegs-Pulvermagazins im Baftion Bonifaz ebenſo 6,745 _ 
h) NReuberftellung des Oberbaued der Garnifond: Schwimmſchule 2,670 — 
i) Herſtellung einer ——— in der Gouvernements⸗ 

fm . . a . BE — 

„Mit Ausnahme ber unter e, f, g erwähnten Bauten find dieſe Herftellungen 
ſämintlich voranſchlagsmäßig ausgeführt und vollendet worden, nur für die Schwimms 
fehule bleibt ein Heiner Betrag noch im laufenden Jahre zu verwenden.“ 

„Die Herftellung der Minen war ſchon feit Jahren ald ein wichtiges Bedürf⸗ 
niß erfannt worden, und bie vormalige Bundes: Centralcommiffion bewilligte im 
Yahre 1850 abfhläglih 3,500 Gulden, um diefe im Ganzen auf 16,700 Gulden 
veranfchlagten Arbeiten beginnen zu fönnen. Eine gleihe Summe von 3,500 Gulden 
wurde auch im Jahre 1851 bewilligt und aud für das Jahr 1852 fommt eine 
foldje wieder in Antrag, fo daß für 1853 und etwa das folgende Jahr no 
6,200 Gulden zu bewilligen feyn werden. Die Herftellungen beſtehen hauptſächlich 
in der Umwandlung ſchadhafter hölzernen Minengallerien in gemauerte Gallerien, 
Reparatur fchadhafter gemauerter Gallerien, Bervollftändigung ded Minenſyſtems 
des Forts Carl, Anbringung von Abfchlußthüren in den Gallerien, endlich in befferer 
Herrihtung der zur Mannfchaftdunterbringung benugbaren Theile der Contredrarpes 
Gallerien in den Forts Carl, Joſeph und Hauptftein. 

„Auch die Nothwendigkeit der Herftellung binreichender Kriegs + Pulvermagazine 
war ſchon früher mehrfach hervorgehoben worden. Im Jahr 1850 erfolgte eine 
Ermittelung des noch ungedeckten Bedarfs an bombenficheren Räumen hierfür, auf 
deren Grund die vormalige Bundes -Eentralcommiffion unterm 20. October 1850 
das Bedürfniß von 4 neuen Magazinen und zwar: 

ein folched in der Eitadelle für 800 Gentner, im Anſchlage von 12,270 Gulden 
ein ſolches im Baftion Bonifaz für 1,600 Etr,, im Anfchlage von 19,730 
ein folhes im Baftion Damian für 1,600 Etr., im Anſchlage von 20,010 
ein ſolches im Baftion Blücher für 150 Etr,, im Unfchlage von 6,790 
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anerfannte. In dem Boranfchlage für 1851 wurde der Beginn bed Baued ber 
beiden erfteren mit den ſchon oben angegebenen abſchläglichen Bewilligungsſummen 
von 4,000 Gulden und beziehungsweife 6,745 Gulden genehmigt und fofort auch 
beide Magazine bis zur Höhe der Widerlager aufgemauert. Im laufenden Jahre 
follen nun, wie aus den unten folgenden Anträgen hervorgeht, dieſe beiden Maga 
zine im Rohbau vollendet, der innere Ausbau und die Umfaflungsmauern aber erft 
im fünftigen Jahre bergeftellt werden, wo fobann aud; über die weiteren beiden 
Magazine Entfchliefung zu treffen feyn wird,« 

„Was die baulichen Ausführungen und gewöhnlichen Unterhaltungsarbeiten auf 
Rechnung der laufenden Dotation der Geniedirection im Sabre 1851 betrifft, fo 
famen bdiefelben im Allgemeinen voranſchlagsmäßig zu Stande und nur bei dem 
Titel 10. „Caſernen und Stallungen« ergab ſich die beträchtliche Heberfchreitung von 
1,878 Gulden 8 Kreuzer. Obwohl nun durch die ftärkere Belegung der Gafernen 
in Folge der feit dem Jahre 1848 vermehrten Befagung von Mainz ſich naturge: 
mäß ein vergrößerter Unterhaltungsaufwand der Cafernen erflären läßt, auch vorge: 
dachter Mehraufwand durch Erfparniffe an anderen Titeln der Geniedotation wieder 
eingebracht wurde, fo hätte doch nad den von hoher Bundesverfammlung unterm 
22, Sanuar 1835 erlaffenen Beftimmungen zu obiger Ueberfchreitung Die vorgängige 
höhere Genehmigung eingeholt werden follen, was dem Gouvernement zu Mainz 
von Seiten der Militärcommifjton bereitd zu fünftiger Nachachtung bemerkt worden ift.« 

„Außer den vorgedadıten Bauausführungen war im Jahr 1851 ein Theil der 
Anfhaffungen an Armirungsvorräthen zu vollziehen, wofür noch unter der vormas 
ligen Bundes »Gentralcommiffion eine Summe von 100,000 Gulden bewilligt wors 
den war. Bon den anzufchaffenden 62,000 Stück Pallifaden wurden bis Ende 
1851 von der Grofberzoglich :Heffifhen Regierung 27,625 Stüd eingeliefert, ferner 
famen von Seiten eined Lieferanten die erforderlihen 32 Stück Schwimmbäume 
zur Einlieferung. Leßtere wurden aud Feſtungsgeldern Cauf Rechnung obiger 
100,000 Gulden) bezahlt, erftere aber follen durch Abrechnung mit der Grofbers 
zoglich » Heflifhen Regierung gededt werden. 

»Die Ausführungen und Ausgaben bei den übrigen Feſtungs-Verwaltungszwei⸗ 
gen im Jahre 1851, nämlich der Artilleriedirection, Wadyverwaltung und den Ganz 
feien der oberen Feſtungsbehörden geben zu feinen befonderen Bemerkungen Anlaf.« 

„Bei der Urtilleriedirection fonnten die Arbeiten zur Wervollftändigung der 
Artillerieausrüftung, welche dur die hoben Bundesbeichlüffe vom 24, Februar, 
25. März, 25. April und 30. Yuni 1848 genehmigt waren, im Laufe des Jahres 
1851 nur in geringem Maaße gefördert werden, weil die beſchroͤnkten Geldverbält 
niffe die Unweifung der erforderlichen, noch rüdftändigen Gelomittel mit 45,079 Guls 
den 1 Kreuzer nicht erlaubten. Ein aus den Jahren 1849 und 1850 ned rüdı 
ftändiger Schuldpoften von 38,038 Gulden 28 Sreuzer für diefe Ausrüſtungsar⸗ 
beiten wurde im Laufe ded Jahres 1851 von der hiefigen Bundescafie getilgt, ferner 
floffen dem Ausrüfungsfond am Ende ded Jahres aus veräuferten metallenen Ge 
ſchützrohren einige Geldmittel zu, mit welchen nun das Ausrüſtungsgeſchäft fortbe 
trieben werden wird, bis die Anmeifung ber noch fehlenden obigen 45,079 Gulden 
1 Kreuzer deffen Vollendung erlauben wird.” 
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„Ferner wurden bei der Artilleriedirection zu Mainz die Verſuche mit der 
Schiefbaummolle und mit den Shrapneld betrieben, worüber dem verehrlichen Bun: 
destags⸗Ausſchuſſe befondere Vorlagen theild ſchon erftattet wurden, theild noch 
gemacht werden follen.« 

„Bei der Wachverwaltung und den Ganzleien der oberen. Feſtungsbehörden 
find in den Jahren 1849 und 1850 durd genaue Normirung der Bedarfsſätze, 
befonderd an Heizungs: und Beleuchtungd s Materialien fehr beträchtliche Erfparniffe 
eingetreten, welche ſchon jeßt und für die Zufunft die verfügbaren Mittel für andere 
wichtige Feſtungszwecke vermehren.“ 

„Der Aufwand für die Verwaltung der Feſtungsbau-Caſſe ift durd den bo: 
ben Bundesbeſchluß vom 30. September 1851 neu regulirt worden.“ 

„Die Sräfereien, welche durch die Verordnung der proviforifhen Eentralgemwalt 
vom 3. Februar 1849 für die Feftungs- Dotirungscaffe eingezogen worden find, 
haben im Jahre 1851 einen Reinertrag von 13,989 Gulden 39 Kreuzer in die 
Feftungdcaffe geliefert.“ 

„Im Ganzen hätten auf die Dotation der Bundesfeftung Mainz für das 
Jahr 1851 — außer den für die Artillerieausrüftung bezahlten 38,038 Gulden 
28 Kreuzer und außer den für Vervollftändigung der Armirungsvorräthe im Jahre 
1851 umzgelegten 100,000 Gulden, endlich aud außer den durch Abrechnung mit 
der Großherzoglich⸗Heſſiſchen Regierung zu dedenden 5,066 Gulden 54 Kreuzer 
für dad Rheinbrücken-⸗Wachgebäude — von biefiger Bundescaffe baar 58,460 Gul—⸗ 
den 34 Kreuzer an die Feltungscaffe zu Mainz verabfolgt werden follen. Bekannt⸗ 
lich ift aber auf diefe Summe feinerlei Zahlung erfolgt, daher die ſämmtlichen Do: 
tationdbebürfnifje, wie auch ſchon in den Jahren 1849 und 1850 gefchehen, aus 
den in Mainz beponirten Proviantgelvern beftritten werden mußten. Sn dem Uns 
trage vom 30. October 1851, Abe. Schr. 376, mußte daher auf die Wieder: 
ergänzung diefer für den Kriegsfall unerläßlichen Fonds Bedacht genommen werden 
und die Militärcommifiion benüßt gegenwärtigen Anlaß, die Aufmerffamfeit des 
verehrlichen Bundestags: Ausfchuffes neuerdings auf dieſen wichtigen Gegenftand zu 
lenken.“ 

„An der bewilligten Dotation des Jahrs 1851 wurden erſpart: 

bei der Geniedirection . . . . 103 Gulden 40 Kreuzer, 

» » Ürtilleriedirection . . 0. 267» 49 


» » Wadjvermwaltung . . 224 " 20 
» den Ganzleien (abzüglich einer zu gemäß 
renden Remuneration) . ; 33 ⸗ 2 


683 Gulden 49 Kreuzer.“ 

„Dieſe Erfparniffe glaubt die Militärcommiffion für die Ergänzung ded Pros 
viantfonds vorbehalten zu müſſen.“ 

„Die Stadt Mainz ift noch mit einem Borfdußbetrage von 4,500 Gulden 
im Rückſtande, ebenfo ift die Einzahlung den 10,000 Gulden nod nicht erfolgt, 
welche dieſelbe nady Vertrag vom i. Februar 1843 zu den Koſten der Rheinkehl⸗ 
befeſtigung beizutragen hat, und worüber noch einer ie — 
ſammlung entgegenzuſehen iſt.“ 
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„Die Großherzoglich-Heſſiſche Lubwigdeifenbahn hat ald Erfah der ihr abge 
tretenen Boddcaferne eine neue Gavaleriecaferne am Holzbofe unterhalb der Cita- 
delle erbaut, ebenfo bat diefelbe dad Pulvermagazin im Ravelin Drufus sAlbani, 
deſſen Herftellung ihr ald Erfaß jened im Baftion Katharina obliegt, im Rohbau 
vollendet. Die ihr obliegenden Bauten im Baftion Francidcus find noch nicht be; 
endigt.⸗ 

„Schließlich iſt in Bezug auf die Approviſionnements- und Belagerungdlaza: 
reth-Vorräthe der Feſtung zu erwähnen, daß erftere nunmehr wieder ganz auf ben 
bleibend fichergeftellten Stand an Brodmehl, Hafer, Heu, Holz und Koblen zurüd: 
geführt find, indem alle im Sabre 1848 weiter angefchafiten Gegenftände inzwijchen 
wieder veräußert worden find, wobei fich leider der ſehr bedeutende Berluft von uns 
aeführ 83,500 Gulden ergeben bat; die Belagerungslazareth-Vorräthe find nadı 
dem Zeugnifle der Feftungsbebörden, obwohl fie durch die lange Lagerung an Dauer: 

fähigkeit und Werth abgenommen haben, gleihwohl noch brauchbar und zu längerer 

Aufbewahrung geeignet, Die chirurgifchen Inſtrumente jedoch bedürfen einer Reini: 

gung, da fid im Folge der längeren Aufbewahrung etwas Noft angefegt bat, weh: 

halb in dem Voranfchlage für 1852 biefür ein Antrag erfcheinen wird.“ 


Gutachten. 


Die in dem Bericht aufgeführten Bauten beruhen ſämmtlich auf den genehmigten Bor 
anfdylägen und geben, foweit fie vollendet find, zu Feiner befondern Bemerkung Veranlaſſung, 
foweit aber Bauten in Angriff genommen worden find, welche auch nod in diefem Jahre 
Mittel zu ihrer Fortführung bedürfen, wird bei der für 1852 feftzufegenden Dotation, mit: 
Hin im zweiten Theil diefed Vortrags Darauf zurüdzufommen feyn. 

Die Ueberfhreitung des Voranſchlags bei Cafernen und Stallungen, wofür im Gan— 
zen 15,000 Gulden vorgefeben waren, mit 1,878 Gulden 8 Kreuzer iſt mit Recht von 
der Militärcommiflion dem Feltungögouvernement ald, ohne vorgängige Genehmigung, den 


. Bundesbeihluß vom 22. Januar 1835, $. 47, zumiderlaufend bemerklich gemacht worden, 


Hinfichtlicdy der im dem Bericht erwähnten Arbeiten zur Bervollftändigung der Artille: 
rieaudrüftung ift zu bemerken, daß durch die angeführten Bundesbefhlüffe von 1548 fol 
gende Summen bewilligt worden find: 

a) durch Bundedbefhluß vom 24, — 1848, 5. 38, für Werkholz zur Inſtand⸗ 


ſetzung der Artillerie ; ; j . 12,000 fl. — fr. 
b) am 25. Mürz, $. 86, 
1) für die fortificatorifhe Armirung j : R 74,968» — " 


2) für die artilleriftifhe Armirung . . 133,731 » 30 " 

ce) am 25, April für die dringendften Armirungsbedürfniffe . 150,000 » —r 

im Ganzen 370,699 fl. 30 tr. 

Was die Koften für die Canzleien betrifit, fo bat die hohe Bundedverfammlung 

bereitd durch den Vortrag, welchen der Ausfhuß in der Situng vom 21, Februar d. %., 5. #, 

über die Bewilligung vou Remunerationen aus den Erfparniffen an dem Canzleiaufwand 

für die oberen Feitungäbehörden erftattet hat, Gelegenheit erhalten, von dem in dieſem Zweige 
eingetretenen Erſparungen Kenntniß zu nehmen, 

Die Bemerkungen, welde die Militärcommiffion wegen der nothaedrungen aus den 

Proviantgeldern proviforifh entnommenen Mittel zur nöthigen Artillerieausrüftung gemacht 
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hat, finden größten Theild in ber immittelft in der 7. Sitzung vom 11. März d. 9. erfolg 
ten Berichtderftattung über den Stand der Feftungsangelegenheiten ihre Erledigung. Der 
Ausſchuß glaubt übrigend den Antrag, die an ber bemwilligten Dotation pro 1851 gemachten 
Erfparungen mit 683 Gulden 49 Kreuzer für Ergänzung bed — vorbehalten 
zu müſſen, nicht beanſtanden zu ſollen. 

Was ſodann die Anſprüche an die Stadt Mainz von 4,500 Gulden resp. 10,000 
Gulden betrifft, deren der Bericht erwähnt, fo ift die erfte Summe die Reſtſchuld eines 
baaren Darlehnd an die Stadt, deren Eregirung zur Verfallzeit einem Bedenfen nicht uns 
terliegen kann; wegen der 10,000 Gulden ift von hoher Bundesverfammlung noch Ent 
ſchließung zu fallen, worüber der Ausfhuß die erforderlichen Vorlagen zu machen nicht ans 
ftehen wird. j 

Der Ausfhug hält ſonach auf den Grund der gemachten Vorlagen die Verwaltung 
und die Ausführung des Jahrs 1851 ald dem Voranſchlag entſprechend und geht 

II. zu den Erforderniffen für dad Jahr 1852 über, 

Der Beriht der Militärcommiffion mit feinen Anlagen fagt hierüber Folgende: 


»Erforderniffe für dad Jahr 1852, 


J. Für die Geniedirection. 

„Dad zuerft im Jahre 1838 feftgejeßte, im Jahre 1844 von hoher Bundeds 
verfammlung nady einer neuen Ziteleintbeilung beftätigte Normalbudget  fegt für 
die gewöhnliche Unterhaltung eine jährlihe Summe von 44,305 Gulden und für 
befondere Herftellungen ferner 5,695 Gulden feft, fo daß die jährliche Verwendungs⸗ 
fumme fih nicht über 50,000 Gulden erheben foll. Dieſes Normalbudget hat ins 

“ zwifchen dahin eine Beränderung erlitten, daß die Summe für gewöhnliche Unter: 
haltung wegen der dahin übernommenen, früher aus den Ertraordinarien beftrittenen 
Verrechnungskoſten auf 44,805 Gulden erhöht und gleichzeitig eine veränderte Ti⸗ 
telvertheilung vorgenommen wurde, wie ſich aus Beilage 2 *) erfehen läßt. Daß un: 
ter der Summe von 5,695 Gulden für befondere Herftellungen nur folde von 
geringerem Belange verftanden feyn fonnten, bedarf wohl feiner befondern Erwähnung, 
auch war ed ſchon in den Jahren feit Feſtſetzung dieſes Satzes (ungeachtet der bes 
fonderen großen Bewilligungen für die Herftellungsbauten) nicht immer möglich, . 
jene Summe einzuhalten.“ 

„Für dad Jahr 1852 find nun von Seiten der Feſtungsbehörden eine bedeu⸗ 
tende Anzahl außerordentlicher Bauten und Arbeiten in Antrag gekommen, welche, 
wie aus Beilage 2 zu entnehmen, das Geſammtbedürfniß für die Geniedirection auf 
117,947 Gulden 40 Kreuzer geſteigert haben würden. Die Militärcommiſſion 
fonnte auch bei der Mehrzahl der in Antrag gebrachten Gegenftände nicht verfennen, 
wie wünfchenswertb und bei einigen fogar wie höchſt dringend deren Ausführung 
feyn würde. Im Hinblide jedoch auf den augenbliklihen Mangel aller andermweiten 
Mittel glaubte die Militärcommifjion zur Bemeſſung ihrer Anträge lediglich die ges 
wöhnliche Matritularumlage zur Grundlage nehmen, alſo alle diejenigen Gegenftände 
ausfcheiden zu müffen, welche nach Bedeckung der erften und unverfchieblichiten Ber 
dürfniffe hieraus nicht mehr beftritten werden fonnten. Bon diefem Geſichtspuncte 
ausgehend, wurden 


*) Beilage ? zu diefem Protokolle, 
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a) aus dem Mormaletat für. Unterhaltung der Feſtungswerke mit 7,600 Gulden 
einige zwar wünfchendmwertbe, aber verſchiebliche Verbeſſerungen im Anfchlage von 
1,644 Gulden 32 Kreuzer ausgefchieden, 


b) dagegen die für die ungeftörte Pafjage unerläßlichen Herftellungen an der Neu: 


und Gauthor:Brüde mit 840 Gulden, fodann die Unterhaltung der feit dem 
Fahre 1848 beftebenden Armirungsanlagen mit 1000 Gulden und die Herftel- 
lung des Blockhauſes in der Bleiaue mit 1,870 Gulden, ferner der Verputz 
und Anftrich der Façade der Lömenbofcaferne mit 888. Gulden 46 Kreuzer als 
unerläßlihe Bedürfniffe zur gewöhnlidyen "Unterhaltung in Antrag gebracht, 

an größeren Ausführungen für das Jahr 1852 nur die Fortfegung der fhon 
oben erwähnten, im vorigen Jahre und beziebungsweife im Jahre 1850 begon⸗ 
nenen Bauausführungen an den Minen mit 3,500 Gulden und an den beiden 
Pulvermagazinen in der Citabelle mit 5,970 Gulden und im Baftion Bonifaz 
mit 10,285 Gulden nebft zwei unbedeutenderen Poften von 220 Gulden und 
299 Gulden 15 Kreuzer für Die Vervollftändigung des Nivellementd und Co: 
pirung bed großen Pland von Mainz und für die Aufnahme und Planlegung 
der Älteren Minen, welch' beide Arbeiten für den Dienft der Geniedirection von 
Wichtigkeit find, aufgenommen.“ 

„Auf diefe Weife ift der Gefammtantrag von 117,947 Gulden 40 Kreuger 
für das Jahr 1852 auf die Summe von 68,033 Gulden 29 Kreuzer ermäßigt 
worden.“ 

"So wefentlide Anträge auch bei diefer Befchränfung unberückſichtigt bleiben 
mußten, fo glaubt die Militärcommiffion doch, daß unter den gegebenen Verhält⸗ 
niffen die getroffene Eintheilung den Bedürfniffen der Feftung mit den wenigſt mög 
lichen Nachtheilen entfprechen dürfte, indem die fuccefjive Befriedigung der dringend 
ften weiteren Anträge fpäteren Zeiten vorbehalten wird. 

„Unter leteren wird im nächſten Jahre die Herftellung eines foliden Daches 
auf dem Kirchhofthurme im Anſchlage von 5,500 Gulden in erfter Linie eine Ber 
rücffichtigung verdienen, weil das im Jahre 1848 über diefen großen und wichtigen 
Bau angebrachte proviforifhe Bretterdah den inwirfungen der Witterung nicht 
länger zu widerfteben vermag, vielmehr die Näffe bereitd die Gewölbe fo fehr durch⸗ 
drungen hat, daß das innere Holzwerk der Fäulniß entgegengeht und der zur Auf: 
nahme von ungefähr 300 Mann beftimmte Thurm fhon jet unbewohnbar gemor: 
den ift, und überhaupt deffen Dauerfähigfeit bei längerer Vernachläſſigung beeinträd: 
tigt werden müßte, Gollten die Verhältnife im Laufe des nächſten Sommers es 
möglich machen, fo behält fi die Militärcommiffion nod in diefem Jahre einen 
nadträglihen Antrag zum Beginne diefer Herftellung vor,“ 

„Zu den für die Geniedirection beantragten neuen Bewilligungen für das Jahr 
1852 mit 68,033 Gulden 29 Kreuzer treten nun, wie aus der Beilage 3), dem 
eigentlihen Hauptvoranfhlage für das Jahr 1852 nad den An: 
trägen der Militärcommiffion, entnommen werden wolle, die aufrecht zu 
erbaltenden Berwilligungdrefte, d. h. unvermwendet gebliebene und erft im laufenden 
Jahre zu verwendende Refte vom Jahre 1851, zufammen mit 111,631 Gulden 

10 Kreuzer." 


c 


— 


*) Bellage 3. 
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„Dieſe Refte (worunter hauptſächlich die für die Pallifadenanfhaffung im 
Jahre 1851 bemilligten 100,000 Gulden begriffen find) erfordern jedoch Feine 
neuen Gelbmittel, fondern erfcheinen aus den Mitteln des vorigen Jahres gedeckt. 
In früheren Jahren wurden folche Bewilligungsrefte nicht auf den neuen Boran; 
ſchlag gebracht, weil erft je nach Vollendung eines bewilligten Baues Coft erft nad) 
mehreren Jahren) für denfelben eine abgefonderte Rechnung gelegt wurde, melde 
mit der Dotationd Jahresrechnung’ in Feinerlei Verbindung fand, Dadurch wurde 
aber zur wefentlichen Vermehrung des Berwaltungsgefchäftes eine große Anzahl eins 
jener Rechnungsablagen erforderlich und die Einfiht in den Stand der Gefchäfts- 
führung und des Gaffewefend ungemein erfÄhwert.« 

Unter den nun abgegangenen - proviforifchen Bundesbehörden ift daher bie 
Einrichtung getroffen worden, daß über jede Seftungdverwaltung nur eine, aber 
alle vorfommenden Bauten, Ausführungen und Arbeiten ohne Unterfchied umfaffende 
Jahresrechnung abgelegt wird, für deren Titel der jeweilige Jahresvoranſchlag die 
unüberf&reitbaren Bewilligungsfummen feftgefeßt, daher fünftig in leßteren auch 
jene Refte von früheren Jahren aufgenommen werden müffen,« 

„Da ſich dieſe Einrichtung bewährt hat, fo wird diefelbe auch für Fünftig beis 
zubehalten ſeyn. Mit diefer Einrichtung ift zugleich auch bie Anordnung getroffen 
und biöher durchgeführt worden, daß, ganz außerordentliche Worfälle ausgenommen, 
Nachbewilligungen im Laufe ded Jahres nicht ftattfinden fönnen, was auf die Ord⸗ 
nung des Bundeshaushaltes nur günftig einwirken kann.“ 


I, Für die Artilleriedirection. 

„Für den laufenden Aufwand der Artilleriedirection war durch Bundeöbefchluß 
vom 4. Juli 1844 ein Normalfag von 6,066 Gulden 40 Kreuzer feſtgeſetzt wor⸗ 
ben, welder aber durch die von dem vormaligen Reichsminiſterium des Kriegs im 
Jahre 1849 vorgenommene neue Regulirung der Ganzleifoften, wie die Beilage 2 
zeigt, auf 5,632 Gulden 7 Kreuzer ermäßigt worden ift, Der bießjährige Antrag 
befchränft fi auf die Summe von 5,500 Gulden, bleibt alfo noch unter letzterem 
Normalſatze, indem zwar die Titel 1 und 2, durch vermehrte Exercirübungen der 
färferen Beſatzung veranlaßt, ſodann der Titel 9 einigen Mehraufwand erfordern, 
dagegen aber für Pulver, Kohlen, Holz, Eifen und fonftiged Material geringere 
Anforderungen geftellt find. Diefe Abweichungen von den Normalfäsen können zwar 
für die Zukunft nicht als zuläſſig erachtet werden, weil dadurch gegenüber dem all⸗ 
jahrlichen Abgange an Artilleriematerial fuccefliv eine Verminderung bed nothwendi⸗ 
gen Ausrüſtungsbeſtandes herbeigeführt werden müßte (wie denn auch ſchon dieſes 
Jahr einige abgängig gewordene Vorrathslaffeten und Räder nicht zum Erſatz kom— 
men), für dad laufende Jahr mag aber von einer weiteren Veranlaſſung depfalls 
ausnahmsweife abgefehen werden, weil die thunlichſte Ermäßigung des Aufwandes 
ohnehin fo fehr wünſchenswerth ift, audy die Erzeugungen für die außerordentliche 
Ausrüftung dad Werkjtättenperfonal der Artilleriedirection ſchon fo in Anſpruch neh: 
men, daß die Ausführung noch weiterer Arbeiten nicht wohl thunlich feyn würde,“ 

"Die außerordentliche Ausrüftung wird vorerft mit dem aus dem Jahre 1851 
verbliebenen Geldrefte und den noch weiter zu erwartenden Erlöfen aus zu veräußern; 
ben Artilleriematerialien betrieben werben müffen, bis nach erfolgter hoher Entfcheis 
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dung über den Antrag der Militärcommiffion vom 30. October 1851, Abg. Schr. 
376, weitere Mittel flüffig gemacht werben können.“ 
II, Für die Wahvermwaltung. 

„Für dad Jahr 1852 ift die Aufftelung von 22 Wachen Kaiferlich: Königlidys 
Defterreichifcher Seitd und 16 Wachen Königlich: Preuffifher Seits in Berechnung 
genommen. Der Aufwand hierfür beträgt nad den Anträgen der Militärcommiffion 
3,702 Gulden 39 Kreuzer, indem gegen den Boranfchlag der Feſtungsbehörden 
eine fleine Berichtigung im Betrage von 10 Gulden 48 Kreuzer eingetreten ift. 
Der Titel 6 „Aufwand für die Wachverwaltungd : Eaffen« mit 46 Gulden ift neu 
gebildet worden, und war biöher im Titel 5 mit 32 Gulden inbegriffen. Der 
Heinen Erhöhung von 14 Gulden glaubte die Militärcommiffion nicht. entgegentreten 
zu follen, weil die Gefchäfte diefer Canzleien ſich durch die inzwifchen erlaffenen 
neuen Beftimmungen etwas vermehrt haben, wogegen aber durch die neue Regu: 
lirung fehr bedeutende Summen für Heizungs: und Beleuchtungsd: Materialien jähr⸗ 
lich erfpart werden.“ 

IV, Für die Eanzleien der oberen Feftungsbebörden. 

„Für die Ganzleien ded Gouvernementd und ber Commandantur waren feit 
den Jahre 1826 jährlih 3,460 Gulden bewilligt. - Außerdem wurden unter der 
Wachverwaltung jährlid 585 Gulden für die Ganzleien der beiden Platzoommando's 
verrechnet, Letztere Koften find nun ebenfalld hierher übertragen worden; burd) 
neue Regulirung unter dem vormaligen Reichöminifterium des Kriegd wurden jedoch 
diefe früher jährlih 4,045 Gulden betragenden Koften auf den jeßigen Betrag von 
2,694 Gulden 40 Kreuzer ermäßigt. Gleichwohl ergeben ſich jeweild noch Erfpar: 
niffe, von welden ein Theil zu Remmunerationen für das Ganzleiperfonal verwendet 
wird, wozu vom Jahre 1851 50 Gulden beftimmt find.“ 

V, Für die Feſtungs-Haupteaſſe. 

„Das Averfum für Verwaltung diefer Caſſe ift feit dem Jahre 1826 auf 
165 Gulden beftimmt,“ 

„Die weiter bier aufgenommene Summe von 100 ‚Gulden ift für die von 
hoher Bundesverfammlung bereitd unterm 12. Januar 1852 bewilligte Unterftügung 
der Wittwe ded Canzleidienerd Kiſſelbach erforderlich.“ 

„Weitere 60 Gulden werben zur Reinigung der vom Roſte angegriffenen dis 
rurgifchen Inſtrumente ded BelagerungdsLazarethdepotö erforderlich,“ 

VL Laſten der Einnahme, 

„Solche kamen früher nicht auf dad Budget, weil bie Gräfereierträgniffe, an 
welchen gewöhnlich fich einige Abgänge ergeben, nicht in die Feſtungscaſſe floffen, 
überhaupt ein Voranſchlag der Einnahmen. der Feftungsverwaltung nicht gefertigt 
wurde, 

„Die angefegte Summe ift nach dem Durdhfchnitte der lebten Jahre berechnet.“ 

„Nach diefen Titeln find nun noch, fo lange die hohe Bundesverfammlung 
nicht die Zurüdziehung und verzinsliche Anlegung der für den Kriegsfall zur Auss 
führung ber fortificatorifhen Armirung und zur Berproviantirung vorbehaltenen 
Mittel befchließen wird, die in den Feftungdcaffen liegenden 

unangreifbaren Beftände 
aufzuführen. Diefelben find nur in ihrem bermaligen Beftande von 81,777 Gulden 
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36 Kreuzer angeſetzt, wovon aber bei der Stadt Mainz . 14,500 Gulden 
bei biefiger Bundescaſſe (für die einftweilen bezahlten, aus der Matri: 
fularumlage von 100,000 Gulden zu dedenden Schwimmbäume) 2,144 „ 
ausſtehen. Es ift nicht nur dringend wünſchenswerth, Daß die Stadt Mainz bal: 
digft zur Erfüllung ihrer Zahlungsverbindlichkeiten angehalten werde, fondern daß 
auch die großen Summen, welde diefen unangreifbaren Beftänden in Folge früher 
geleifteter Vorſchüſſe ꝛc. abgehen, nadı dem Antrage der Militärcommijfion vom 
- 30. October 1851, Abg. Schr, 376, erfeßt werden.“ 
»Die Beilage 3 weift fchlieplih einen Gefammtbedarf der Feftung Mainz für 
dad Jahr 1852 an neuen Bewilligungen von 80,455 Gulden 48 Kreuzer nad.“ 
„Die Beilage 4 *) enthält den Voranſchlag der Deckungsmittel, welche ven Feſtungs⸗ 
caſſen zu Gebote ſtehen. Derfelbe ift unter der Vorausfegung aufgeftellt, daß die 
bobe Bundesverfammlung nad) dem Berichte der Militärcommifjion vom 16. Des 
cember 1851, Abg. Schr. 483, die Fetungsbehörden vom 1. Sanuar 1852 an 
wieder in ben Genuß der Gräfereien von den eigentlichen Feſtungswerken einfeßen, 
in die Feftungscaffe alfo nur der Ertrag der übrigen Ländereien, ber Gebäude u. 
f. w. fließen werde. SHiernad haben fid) außer den zur Dedung der Bewilligungss 
refte von früheren Jahren erforderlichen 223,050 Gulden 25 Kreuzer für das 
laufende Jahr eigene Dedungsmittel der Feftungscaffen berechnet im Betrage 
von . . ; . . . . . ä 5,865. Gulden 8 Kr., 
fo daß aus der Matrifularumlage für 1852 zu beden = 
bleiben . ö s . 74,590 Gulden 40 Kr., 
Wenn bie Militärcommifft ion — darf, daß hoben 
Orts au, dem weiteren Antrage in dem Berichte vom 
16. December 1851 gemäß, die Umlage für Mainz von 
79,000 Gulden zu Gunften von Luremburg auf . 77000 —— 
werde ermäßigt werden, fo bleiben für den Mainzer 
Refervefond übrig . A j 2,409 Gulden 20 &r., 
- welche für außerordentliche Fälle — — 
„Hiernach erlaubt ſich die Militärcommiſſion den ergebenſten Antrag: 
1) den vorgelegten Voranſchlag des Aufwandes ſämmtlicher Feftungd Verwaltungs: 
zweige von Mainz für dad Jahr‘ 1852 (Beilage 3) mit 
a) Bewilligungsreften vom Jahr 1851 im Betrage 
von r . : N ’ ; . 223,050 Gulden 25 Kr. 
b) einer neuen Bewilligung von . . . 80455 „ 48” 
‘zu genehmigen ; | 
2) ebenfo den Boranfchlag der Dedungsmittel (Beilage 4) mit 
a) Dedungsmitteln aud früheren Jahren im Ber 
trage von . . . . 223,050 25 " 
b) neuen eigenen ER * Feſtungscaſſen von 5,865 8 
zu genehmigen; 
3) die Bundescaſſe zur Auszahlung des erforderlichen 
Zuſchuſſes für die Feftungscaffe zu Mainz mit . 74,590 40 " 
anzumeifen; 
") Beilage 4. 
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4) den übrig bleibenden Reft von 2,409 Gulden 20 Kreuzer in früherer Meife 
zur Dedung auferordentliher Bebürfniffe in dem Mainzer Referoefond vers 
zinslich anzulegen; 

5) übrigens die Matrikularumlage vom Sabre 1851 von 100,000 Gulden für 
die Pallifadenanfhaffung behufs demnächftiger Abrechnung mit der Großherzoglich⸗ 
Heffiihen Regierung und theilmeifen. baaren Werabfolgung nad Mainz bereit 
zu halten,“ 

„Da ed höchſt wünſchenswerth ift, daß die Feſtungsbehörden fobald mie mögs 
lic eine Entfcheidung darüber erhalten, welche Bauten in dieſem Jahre zur Auss 
führung fommen follen, damit die Einleitungen hierzu rechtzeitig getroffen werben 
fönnen, fo erbittet fid die Militärcommiffion die geneigte Mitwirkung bed Bundestages 
Ausfhuffes, um diefe Entfcheidung von der hoben Bundeöverfammlung in möglichft 
fürzefter Frift herbeizuführen,“ 


Gutadten. 
I, ®eniedirection. 

Für die gewöhnliche Unterhaltung der Feftung wurden aus der jährlich auf 79,000 Gulden 
firirten Dotation in Folge früherer Bundedbefchlüffe von 1838 und 1844 vorgefehen 
44,305 Gulden und diefer Normaletat nad dem Bericht der Militärcommiffion fpäter auf 
44,805 Gulden feftgefeßt, vorbehaltlic; der für befondere Herftellungen nöthigen Bewilligungen, 
Diefer in 16 Rechnungstitel vertheilte, aus Beilage 2 erfichtlihe ordentliche Aufwand ift 
auch dermalen wieder mit obiger Summe von 44,805 Gulden von den Feſtungsbehörden 
in Anfprud genommen worden; die Militärcommifjion hat, im übrigen fämmtliche Anfors 
derungen billigend, nur bei Zitel 1, welcher die Unterhaltung der Feſtungswerke, Thore, 
Schleufen und Minen betrifft, anftatt mit dem Normaletat von 7,600 Gulden. nur mit 
5,955 Gulden 28 Kreuzer, mithin bier eine Erfparniß von 1,644 Gulden 32 Kreuzer in 
Antrag gebracht. 


Ald aufßerordentlichen Aufwand haben die Feſtungsbehörden die Summe von 73,142 Gulden 
in Anſpruch genommen die Militärcommiffion aber, wie der verlefene Bericht ergibt nur: 

1) für die Fortfegung der bereitd in vorberen Jahren genehmigten und in Angriff 
genommenen größeren Bauten, nämlich für die Herftellung der Minen und Souterrains, 
den Bau ded Kriegs: Pulvermagazind in der Eitadelle, eines deßgleichen im Baftion Boni: 
‚fa, fodann zwei Feine Beträge für die Vervollftändigung bed Nivellementd und Eopiren 
des großen Pland der Umgegend von Mainz, fo wie für Aufnahme der Minen in die bes 
antragten Unternehmungen, und diefe theilweife in geringerm Gelobetrage, ald dad Gouver⸗ 
nement in der Gefammtfumme von 20,274 Gulden 15 Kreuzer zur Ausführung in biefem 
Jahre in Antrag gebracht, und ebenfo 

2) ald unerläßlidhe Bedürfniffe zur gewöhnlichen Unterhaltung noch mehrerer anderen 
in dem verlefenen Bericht fpecifieirten, von ben Feftungsbehörden neben anderen Anträgen 
ebenfalld befürworteten Herftellungen beantragt, welche zufammen 4,598 Gulden 46 Kreu⸗ 
zer betragen. 

Die Militärcommiffion will hiernach anftatt ded beantragten Aufwandes von 73,142 . 
Gulden nur 24,873 Gulden ald auferordentlihen Aufwand für die Geniebirection in Rüd; 
ſicht auf die finanziellen Berhältniffe ded Bundes verwenden, wenn fie gleich dad Wünſchens⸗ 
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werthe, theilweife höchſt — ber in Antrag gebrachten weiteren Gegenſtände nicht 


verfennt, 

Der Ausſchuß fann den auf das techniſche Gutachten der Militärcommiffion geftügten 
Anträgen nur feine. Zuftimmung ertheilen und diefelben der hohen Bundesverfammlung zur 
Annahme empfehlen, indem, was insbefondere die für die Herftellung der Minen und hin: 
reihende Kriegds Pulvermagazine bereitd früher von der Gentralcommiffion vermilligten, 
und diefed Jahr theilweife zu vermendenden Gelder anbelangt, ſolche durch das in dem Bes 
riht Angeführte genügend motivirt find, 

. Nur auf einen von den Feftungsbehörden beantragten und von der Militärcommiffion 
aus Gründen der Sparfamfeit für dieſes Jahr zurüdgeftellten und erft im nächſten Jahre 
in Angriff zu nehmenden Bau, glaubt der Ausfhuß hohe Bundeöverfammlung noch befons 
ders aufmerffam machen zu follen, 

Die Feftungsbehörden hatten nämlich für diefed Jahr auch eine Summe von 5,500 
Bulden für Herftellung eined Daches auf dem Kirhhofthurme in Antrag gebracht, die Mis 
litärcommiffion ſolche aber nicht in die diepjährigen Verwendungen aufgenommen, vielmehr 
in biefer Beziehung, wie aud dem vorgetragenen Bericht erinnerlih, bemerkt, daß unter die 
dringendften, im nächſten Sabre zu ftellenden Anträge die Herftellung eines foliden Daches 
auf dem Kirhhofthurme, im Anſchlage von 5,500 Gulden, in erfter Linie eine Berückſich⸗ 
tigung verdiene, weil dad im Jahr 1848 über diefen großen und wichtigen Bau angebrachte 
proviforifhe Bretterdach den Einwirkungen der Witterung nicht länger zu widerſtehen ver: 
möge, vielmehr die Näffe bereits die Gewölbe fo fehr durchdrungen habe, daß dad innere 
Holzwerk der Fäulniß entgegengehe, und der zur Aufnahme von ungefähr 300 Mann ber 
ſtimmte Thurm fhon jegt unbewohnbar geworben fen, und — deſſen Dauerfähigfeit 
bei langerer Vernachläſſigung beeinträchtigt werden müſſe. 

Der Ausſchuß glaubte in den hier geſchilderten Verhaͤltniſſen genügende rechtfertigende 
Gründe zu finden, die Ausführbarkeit dieſes von der Militäreommiſſion nur aus finanziellen 
Gründen zurüdgeftellten Antragd in nochmalige nähere Erwägung ziehen zu müſſen, indem 
nur dadurch größerem Nachtheil und fpäter in ausgedehnterem Manfe aufzuwendenden Kos 
fen vorgebeugt werben. fann, er. ed mithin ald eine wirkliche Erfparniß betrachten zu können 
glaubt, wenn dermalen mit geringen Koften ausgeführt werden könnte, was im Berlaufe der 
Zeit nur mit großen Gelvopfern zu bewirken wäre. 

Der Ausfhuß fand ſich daher veranlaft, vorerft nochmals mit der Militärcommiffion 
in Communication zu treten, um beren gutachtliche Anficht darüber einzuholen, ob nicht aus 
anderen zu Gebote ſtehenden Mitteln, und bejahenden Falls aud welchen die Koften für den 
beabfichtigten. Bau vorlagdweife entnommen werden könnten. Die Militärcommiffion hat 
biefer Aufforderung durch eine weitere Berichtserftattung vom 16, v. M. zwar entfprochen, 
da jedoch die in Vorſchlag gebrachten Auskunftsmittel durch weitere Bundeöbefchlüffe bedingt 
find, welche erft noch in Ausficht ftehen, fo glaubt der Ausfchuß, die Beſchlußnahme in der 
Hauptſache nicht bis zu jenem Zeitpunct verfchieben zu dürfen, muß ſich vielmehr vorbe⸗ 
halten, hierauf zu geeigneter Zeit zurüdzulommen, und fann dermalen nur beantragen, der 
Militärcommifjion in Ermwiederung ihres Berichts vom 16. April hiervon vorläufig Kennts 
niß zu geben, 

In der Beilage 3 hat die Militärcommiſſion auch die auf früheren Beſchlüſſen berus 
henden Bewilligungen aufgenommen und fie in dem Hauptvoranſchlag für 1852 zufammen: 
geftellt; diefe neuere Einrichtung empfiehlt fid) durch ihre Zweckmäßigkeit, daher aud fein 

Prot. d. B. 8. 1852. ' 155 
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Grund vorliegen möchte, wieder zu der früheren, mit Snconvenienzen verknüpften, die Ueber 
fiht erſchwerenden Einrichtung zurüdzufehren. 


U. Für die Artilleriedbirection 

wird für den ordentlihen Aufwand ein geringerer Betrag in Ausficht genommen, als ber 
unter dem Neichäminifterium bereitd verminderte frühere Normaletat beftimmt bat, im Ban: 
zen 5,500 Gulden, und ed wird daher diefer Aufwand unter Anerkennung der Bemühungen 
“der Militärcommiffion, die finanziellen Kräfte möglihft zu fehonen, zu genehmigen feyn, 

Die Anträge der Militärcommiffion binfichtlid der Bedürfniffe 
für die Wadverwaltung mit . & i r r — 3,702 fl. 39 fr, 
für die Ganzleien der oberen Feftungsbehörden in dem 


gegen früher fehr ermäßigten Berrage von . . ; 2,694 » 40 » 
und für die Feſtungs-Hauptcaſſe mit 165 Gulden beziehungs⸗ 
weiſe im Ganzen . . . . . 32350 — un 


geben zu feinen befonderen — — Shen werden in ben beantragten 
Beträgen zur Verwendung fommen fönnen. 


Der Gefammtaufwand, audfchlieplih der oben von dem Ausfchuß weiter beantragten 
5,500 Gulden, welde aus den bereitd vermwilligten und im Cinzablen begriffenen Dotation 
von Mainz ad 79,000 Gulden, oder — wenn die in ber Kürze hoher Bundeöverfammlung 
in Vorlage zu bringenden Anträge der Militärcommifjton, die Dotation auf 77,000 Guls 
den zu ermäßigen, und diejenige von Luremburg in gleichem Betrag zu erhöhen, die Ge 
nehmigung erhalten follten — ad 77,000 Gulden zu deden ift, beträgt hiernach 80,455 
Gulden 48 Kreuzer. Da aber hieran 5,860 Gulden 8 Kreuzer, welche durd; Eaffenrefte, 
Aetivausftände u. ſ. w. bereitd gefichert find, abgeben, von 74,590 Gulden 40 Kreujzer, 
fo daß die Grenzen der Dotation, diefelbe felbft nur zu 77,000 Gulden angenommen, genüs 
gend eingehalten erjcheinen, und noch ein Betrag von 2,409 Gulden 20 Kreuzer resp. von 
4,409 Gulden 20 Kreuzer, wenn nämlich die Dotation nicht verändert werden follte, für 
den Refervefond übrig bleibt. 

Was endlich den Voranfchlag der Dedungsmittel der Bedürfniffe von Mainz pro 1852 
betrifft (Anlage 4), fo iſt hierin 

1) Rüdjicdt genommen auf den Antrag, daß das Feftungsgouvernement vom 1, Ya 
nuar 1852 an wieder in den Genuß der Gräfereien der eigentlichen Feſtungsöwerke zu ſetzen 
fey. Der hierüber an die hohe Bundesverfammlung von dem Ausſchuſſe zu erflattende 
Bericht ift vorbereitet, und da die Anträge vorausſichtlich nicht weiter gehen werden, als 
die Militärcommifjion beantragt hat, fo fteht nichts entgegen, daß hier auch diefe Einnahıne 
in der Art berücjichtigt worden ift, wie der Bericht der Militärcommiffion ſolche enthält, 
nur wird bei der Faſſung ded jegigen Befchluffes durch den geeigneten Vorbehalt zu wahren 
feyn, daß dieſer Gegenftand noch nicht von Seiten der Bundeöverfammlung definitiv re 
gulirt ift. 

2) Zu bemerken ift noch, daß unter die Activausſtände der Feſtungscaſſe aud aufge 
nommen it ein rüdftändiger Beitrag der Stadt Mainz zu den Koſten der Rheinfehleber 
feftigung — 10,000 Gulden. — Auch hierüber behält fih der Ausſchuß vor, in der 
Kürze berichtlihe Vorlage zu machen, es wird daher auch bier der gleiche Vorbehalt wie 
ad 1 zu machen ſeyn. 
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Der Ausfhuß vereinigt ſich hiernad) mit den Anträgen der Militärcommiffion, indem er 
vorfhlägt, 
hohe Bundesverfammlung wolle befchließen: 

1) den vorgelegten Voranſchlag ded Aufwandes fämmtlicher Feſtungs-Verwaltungs⸗ 
jweige von Mainz für dad Jahr 1852 (Beilage 3) mit 

a) Bewilligungäreften vom Jahr 1851 im Betrage von 223,050 Gulden 25 Kr., 
b) einer neuen Bewilligung von r . i . 80,455 „» 48” 
zu genehmigen; 

2) ebenfo den Voranſchlag der Dedfungdmittel (Beilage 4) mit 

2) Dedungdmitteln aus früheren Jahren im Betrage von 223,050 Gulden 25 Kr, 
b) neuen eigenen Einnahmen der eftungscaffen von . 5,865 ⸗ 8 
vorbehaltlich der weiteren Beſchlußnahme hinſichtlich der hierin aufgeführten beiden 
Poſten 
@) rückſtändiger Beitrag der Stadt Mainz zu den Koſten 
der Rheinfehlebefeftigung, laut Vertrags vom 1. Februar 
1843 (Berichte der Militärcommiffion vom 30, Zuni 
und 4, Auguft 1851) von 10,000 Gulven. 
M Ertrag aud den Feſtungsgräſereien für 1852 
14,130 Gulden 5 Kr., wovon aber wegen ber 
ſchwebenden Frage über die Wiedergewährung der Grä⸗ 
fereien an die Feſtungsbehörden nach dem Berichte 
der Militärcommiffion vom 16, December 1851 
(Abg. Schr. 483) nur gerechnet werden rund 
5,000 Gulden zu genehmigen ; 

3) die Bundescaffe zur Auszahlung des erforderlihen Zu: 
ſchuſſes für die Feftungscaffe zu Mainz mit . « 74,590 Gulden 40 Kr. 
anzumeifen ; 

4) den übrig bleibenden Reft von 2,409 Gulden 20 Kreuzer in früherer Weife zur 
Dedung außerordentliher Bedürfniffe in dem Mainzer Refervefond verzindlidy ans 
zulegen ; 

5) übrigend die Matrifularumlage vom Jahre 1851 von 100,000 Gulden für die 
Pallifadenanfhaffung behufd demnächſtiger Abrechnung mit der Großherzoglid)- 
Hefiifhen Regierung und theilweifen baaren Verabfolgung nach Mainz bereit zu 
halten; 

6) der Eaffenabtheilung hiervon Nachricht zu geben; 

7) die Militärcommifjion in Erledigung ded Berihtd vom 2. März d. J. mit dem 
Anfügen hiervon in Kenntniß zu feßen, daß auf den anderweitigen Bericht vom 16, 
April d. 3. hinſichtlich der Herftellung eined Daches auf dem Kirchhofthurm weitere 
Entſchließung erfolgen werde, fowie über die zu diefer Herftellung in Ausficht ger 
nommenen Fonds von Geiten der Bundeöverfammlung Beſchluß gefaßt wors 
den fey. 


Die Buudesverfammlung ertheilte diefen Anträgen ihre Zuftimmung. 
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$. 142. 
BVorftellungen ded Grafen Wilhelm Friedrich Ehriftian von Bentind gegen bie 
Großherzoglich⸗Oldenburgiſche Staatöregierung wegen der Herrfchaften Knip- 
haufen und Varel (Num. 10, 11 und 13 der dießjährigen Eingaben). 


Der Gefandte von Königreih Sachſen verlieft im Namen bed für die 
Bentinck ſche Angelegenheit niedergefegten Ausſchuſſes folgenden Vortrag: 

Der genannte Herr Reclamant hat 

I. am 27. März 1852 (Rum. 10 ded Regifterd) eine gegen die Großherzoglich-Ol⸗ 
benburgifche Staatöregierung gerichtete Vorftellung und Bitte übergeben, betreffend eine, bie 
Rechte von Kniphauſen bedrohende Beftimmung des neuen Oldenburgiſchen Staatsgrund⸗ 
geſetzes. 

In dieſer Vorſtellung, welche von dem Grafen Carl Anton Ferdinand von Bentind 
für den Reclamanten unterſchrieben iſt, ſucht derſelbe nachzuweiſen, daß der Art. 11 des 
gedruckten Entwurfs des revidirten Staatsgrundgeſetzes für das Großherzogthum Oldenburg, 
wie derſelbe den gegenwärtig verſammelten Landſtänden zur Annahme vorgelegt worden, in 
den Worten: 

dem Großherzoge ſteht, nach Maaßgabe des vom Deutſchen Bunde gewährleiſteten 

Abkommens vom 8. Juni 1825, die Hoheit über die Herrſchaft Kniphauſen, den 

Beſitzer der Herrſchaft und deſſen Familie zu, 
für die Beſitzer der Herrſchaft Kniphauſen die Gefahr begründe, daß den Oldenburgiſchen 
Ständen, ohne deren Zuſtimmung fein Recht des Staatsoberhauptes veräußert werden 
fönne, Anlaß gegeben werde, fi in das durch dad Berliner Abkommen begründete Verhält⸗ 
niß zwifchen dem Großherzoge von Oldenburg und dem Grafen von Bentind einzumifchen, 
Eonflicte zwifhen den füderativen Verpflichtungen des Großherzogs in Betreff der Hertſchaft 
Kniphaufen und denen gegen feine Landftände herbeizuführen und die Verhältniſſe von Knip— 
haufen unter die Gegenftände der Oldenburgiſchen Legislatur zu ziehen, Auch die Stellung 
ded Deutſchen Bundes ald Garanten ded Abkommens könnte dadurch leicht eine ſchwierigert 
werden. 

Bei der in Oldenburg berrfchenden Tendenz, das Verhältniß der Herrſchaft Kniphauſen 
zu einer inneren Oldenburgiſchen Landes angelegenheit zu machen, erheifche die Vorſicht, auch 
auf anfcheinend geringfügige Abweichungen von den Worten bed Berliner Ablommend zu 
fehen, zumal da dieſes Berliner Abkommen fein unabänderlider, die Gräflichen Agnaten un 
bedingt verpflichtender Vertrag fey, fondern dafjelbe vielmehr unter Berüdfichtigung der ag⸗ 
natifchen Proteftation ausdrücklich salvo jure terlii vom Deutfhen Bunde garantist worden. 

Außer jener bedenflihen Hineinziebung der Herrſchaft Kniphauſen in das Oldenbur—⸗ 
giſche Staatögrundgefeg ſey die Bentind’ihe Familie ald Befigerin diefer Herrſchaft noch 
durch zwei Artikel des neuen Entwurfs in ihren Rechten gefährdet, durch Art, 31, 5. I umd 
3, worin Geburtd- und Standesvorrechte aufgehoben und alle der Wehrpflichtigfeit unter 
worfen werden, und durd Art. 212, der die Aufhebung der Kamilienfideicommiffe ausfpridt. 
Da die Familie Bentin® die edle Herrfhaft Warel unter Territorialfuperiorität des jewei— 
figen Regenten von Oldenburg befiße, und außerdem mehrere Güter mit Hoheitörechten 
und Regalien im Grofherzogthum Oldenburg habe, die mit der Herrſchaft Kniphauſen zu 
einem untheilbaren Familienſideicommiſſe verbunden ſeyen, fo wäre auch bei jenen Yrtifeln 
des Grundgeſetzes der Ausnahmeftellung zu erwähnen geweſen, in melder fid die Familie 


al 
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Bentinck vermöge garantirter Stantöverträge und ded Art. 14 der Bundesacte in r Begiehung 
auf ihre perfönlichen und dinglichen Rechte befinde. 
Die Vorſtellung ſchließt mit der Bitte: 
Hohe Bundesverfammlung wolle die Großherzoglich ⸗Oldenburgiſche Staatöregierung 
veranlaffen, das Berhältnig von Kniphaufen entweder gänzlid aus dem Oldenbur⸗ 
gifhen Staatsgrundgefeß herauszulaffen, oder ſich dabei mehr an die Worte des 
Berliner Abkommens anzufhließen; im Fall aber, daß diefed beanftandet würde, 
doch jedenfalld die Erklärung zu erwirfen, daß aus dem Art. 11 ded Oldenburgis 
fhen Staatögrundgefeßed Feine die Beftimmungen ded Berliner Abkommens oder 
deffen Garantie irgend beeinträchtigende Confequenz gezogen werben folle; außerdem 
aber auch einen allgemeinen Vorbehalt der Gräflich-Bentinck'ſchen Rechte in das 
Dfvenburgifche Stantögrundgefeg aufzunehmen. 


Gutadten, 

Da die vorftehende Beſchwerde auf Die Herrſchaft Kniphaufen fich- bezieht, fo kann ed 
im Allgemeinen feinem Zweifel unterliegen, ‚daß. der Gegenftand berfelben nach Maaßgabe 
ded Berliner Abkommens vom 8. Juni 4825 zu beurtheilen, und. daß die, Bundedverfamms 
lung, vermöge der vom Deutjchen Bunde übernommenen Garantie ded Abkommens, zu fol: 
her Eognition, eventuell zur Herbeiführung der durch dad Abkommen vorgefchriebenen Ers 
ledigung der Beſchwerde competent iſt. 

Ueber den materiellen Grund der Beſchwerde wird jedoch bie hohe Bundesverſammlung 
nicht früher ſich ausfprehen können, als bis die Großherzoglid » Oldenburgifhe Regierung 
über den Inhalt fich erflärt haben wird, Der zn glaubt daher für jebt —— 
zu müſſen: 

Hohe Bundesverſammlung wolle 

1) die Großherzoglichs Dlvenburgifche Regierung zur bald möglichften Erklärung über 

die Vorftellung und Bitte ded Grafen Wilhelm Friedrich Chriftian von Bentind 
vom 4% März 1852 Num, 10) auffordern und 

2) den Großherzoglich⸗Oldenburgiſchen Heren Gefandten erfuchen, dieſe Aufforderung 

zur Renntniß feiner Regierung zu bringen. 

Der Ausihuß glaubt übrigens nicht unbemerkt laffen zu dürfen, daß in der Borftellung 
einige Yeußerungen gegen die Grofherzoglich » Oldenburgifche Regierung enthalten find, welche 
nicht unbedingt ald zur Vertheidigung des behaupteten Rechts nothwendig betrachtet werben 
fönnen, Der Eonripient verdient deßhalb Mifbilligung, doch fann, was den Ausdrud ders 
felben betrifft, auf den Vorſchlag Bezug genommen werden, den der Ausſchuß zu der nuns 
mehr im Folgenden zu erwähnenden Reclamation zu machen ſich erlaußen wird, 

U, Der Graf Wilhelm Friedrich Ehriftian von Bentind hat ferner mit Unterſchrift 
feined Bruderd Carl Anton Ferdinand am 3% März 1852 (Num, 11) eine Redas 
mation und Bitte auch Inhibitionsgeſuch bei hoher Bundedverfammlung übergeben, 
wobei 14 Anlagen fich befinden. Der Graf Wilhelm Friedrich Ehriftian erhebt diefe Recla; 
mation gegen die Großherzoglich-Oldenburgiſche Staatöregierung ald „rechtmäßiger Nadıfols 
ger in die zu dem Gräflicdhs Aldenburgifchen Fideicommiß gehörige, von dem Herzogthum 
Dldenburg umfchloffene freie und edle Herrfhaft Varel,» und fucht in berfelben folgende 
Beſchwerden gegen die Großherzoglich » Olvenburgifche Staatöregierung zu rechtfertigen; 
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4) daß dieſelbe in dem von ihr ben Landftänden vorgelegten Entwurfe eines revidir⸗ 
ten Staatögrundgefees für dad Großherzogthum Oldenburg der Gräflich⸗Bentinck ſchen 
Familie nicht ausdrüdlich ihre, auf befonderen ſtaats- und völkerrechtlichen Ber: 
trägen beruhenden Gerechtſame in der Herrfchaft Varel und in ihren übrigen, im 
Großherzogthum gelegenen Befigungen vorbehalten hat; 

2) daß diefelbe vielmehr erflärt bat, wie durch dad Oldenburgiſche Grundgeſetz bie 
dem Beſitzer ded Aldenburgifhen Fideicommiffed in Varel und den Gräflichen Bor; 
werfen zugeftandenen Regierungsrechte, patrimonialherrlihe Zuftändigkeiten u, f. w. 
aufgehoben feyen; 

3) daß diefelbe wegen der hierauf bezüglichen Artifel 58—61 diefed Grundgeſetzes 
mit dem gegenwärtigen factifhen Beſitzer der Bentinck'ſchen Herrſchaften in eine 
commifforifche Verhandlung und Vereinbarung treten will, oder bereitd getreten ift; 

4) daß fie, ungeachtet der bei ihr Namens des Reclamanten eingelegten Proteftation, 

mehrere Beftimmungen des Dldenburgifchen Staatögrundgefeßed bereit in Auss 

führung gebracht, und namentlich in Folge ded Art. 61 deflelben unterm 11. Nos 
vember 1850 ein neued Steuergefeß für Varel und die Gräflichen Güter einfeitig 
und gegen die in Mitte liegenden Berträge publicirt hat ; 

daß fie fi in Art. 8 und 10 des von ihr in Webereinftimmung mit den Lands 

ftänden befchloffenen Geſetzes über die Aufhebung der Fideicommiffe in Betreff des 

Aldenburgifchen Fideicommiffes eine mit den. von dem Fideicommißftifter getroffenen 

Beſtimmungen in Widerfprudy ftehende, die Exiſtenz des Aldenburgifchen Vdeicom· 

miſſes gefaͤhrdende einſeitige Verfügung beigemeſſen — 

Endlich wird auch noch 

6) wegen des Art. 31 des revidirten Staatsgrundgeſetzes, nach — g. N „Geburts⸗ 

und Standesvorrechte nicht ſtatt finden“, und nad) deſſen $. 3 Alle gleichmäßig ber 
Wehrpflicht unterworfen find, Befchwerde geführt, da die Gräflich-Bentinck'ſche 
Familie, in Gemäßbeit des über ihren hoben Adel ergangenen Bundesbeſchluſſes 
vom 12. Juni 1845 und da fie. keineswegs in einem gewöhnlichen Oldenburgi⸗ 
ſchen Unterthansverhältniffe fteht, durch obige Beftimmungen nicht berüßrt werden 
fann. 

Was der Reclamant zur Begründung diefer Beſchwerden anfüßrt, und zum Theil dur 
ertractive einfache Abfchriften aus den a. biftorifchen Documenten befcheinigt, befteht 
wefentlid; in Folgendem: 

1) Der letzte Graf von Oldenburg und Delmenborft, Anton Günther, hatte aufer 
der von Didenburg ganz unabhängigen Derrfhaft Aniphbaufen, auf den Grund 
der, mit bem Könige von Dänemarf und dem Herzoge von Holftein:Gottorp, als ſucceſ⸗ 
ſionsberechtigten Agnaten gefchloffenen Werträge, feinem Sohne, dem Grafen Anton von 
Aldenburg, unter anderen zu einem Familienfideicommiffe vereinigten, in der Grafſchaft 
Oldenburg gelegenen Befigungen, auh die Herrfhaft Varel mit: voller Reichsun— 
inittelbarfeit und Landeshoheit, fowie mit dem Recht auf Sitz und Stimme in 
einem Reichögrafen » Collegium, hinterlaffen; Anton von Aldenburg nahm von dieſen Herr 
[haften und Gütern theilweife ſchon bei Lebzeiten ſeines Vaters Beſitz, und führte in ber 
Herrfchaft Varel bis zu feinem im Jahre 1680 erfolgten Tode, völlig ungehindert und mit 
Vorwiſſen und Zuftinnmung jener hohen Agnaten, die Landesregierung. Inzwiſchen hatte 
der-Herzog von Holftein: Ploen, der ſich zur Lehnsfolge in die Grafſchaften Oldenburg ‚und 
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Delmenbhorft näher berechtigt hielt ald Dänemark und Holftein »Gottorp ; gegen diefe auf 
Abtretung derfelben 'gellagt, und im Jahre 1673 vom Kaiferlichen Reihöhofrathe ein abfiegs 
liches Erkenntniß erlangt. Der König von Dänemarf, welcher darauf in Folge einer mit 
Holfteins Ploen geſchloſſenen Uebereinfunft und Cefjion alleiniger Befiger jener Grafichaften 
geworben war, belegte unmittelbar nah dem Tode bed Grafen Anton I. von Aldenburg 
(1680) die Herrfchaft Varel, fowie deffen in der Grafſchaft Oldenburg gelegenen Güter mit 
Sequefter, unter dem Vorgeben, daß durch die Aldenburgifche Fiveicommißftiftung das Ol⸗ 
denburgifche Reichölehen verkürzt und daher die Rechte feines Autors, des Herzogs von 
Holfteins Ploen, ald Lehnsnachfolgerd beeinträchtigt worden ſeyen. Die Vormünder des juns 
gen Grafen Anton II. von Aldenburg mußten fih, um nur einen Theil der Rechte und 
Beſitzungen zu retten, zu dem mit bedeutenden Opfern erfauften, fogenannten Aldenburgis 
fhen Tractat vom 12. Juli 1693 entfchließen, den der junge Graf nad erlangter Majos - 
zennität (1706) genehmigte. 
2) Diefer Vertrag erwähnt 
a) in ben $$. 6 bid 10 mehrerer namentlich fpeeificirter Worwerfe und Ländereien, 
welche der König dem jungen Grafen wieder einräumt, und welde, wie ed in 
$. 7 heißt 
„der Gräfliche Pupill, feine. successores und Erben von nun an bis zu ewigen 
Zeiten befiten, behalten und genießen, auch darinnen .bie niedrige Jurisdic⸗ 
tion u. f. w. bis zu 20 Reichäthaler, item die Jagd, fo weit fic obfpecificirte 
Ländereien erſtrecken und Fifcherei zu excerciren, berechtigt feyn foll,« 
Im . 8 heißt es: 
"Nicht weniger behalten vorgedachte Vorwerke, Güter und Ländereien, fo meit 
und fo lange fie unbemeiert find, bie Freiheit und Eremtion von allen ordi- 
narlis. und‘ exiraordinariis oneribus, conlributionibus, Einquartierungen und 
anderen Beſchwerden, zu Krieg: und Friedenszeiten, wie die Mamen haben 
mögen: Falld aber Stüde davon fünftig bemeiert würden, follen fie zu ben 
oneribus publicis, gleich andern Gemeinen Unterthanen der Grafſchaften, pro 
rata concurriren.s 
In $. 10 behält fih zwar der König die Guperiorität oder territorialhohe 
Landedohrigkeit über oft gemeldete Vorwerke, Ländereien und deren Inhaber vor, 
verfpricht jedoch, daß diefe Vorwerke, Ländereien und deren qualificirte Einhaber 
feiner niederen Inſtanz oder Untergerichten fubject feyn, fondern immediat unter 
dem Landesherrn fteben follen. 
b) In den $$. 11 bis 16 ift von dem Amte Varel fammt Pertinenzien bie Rebe, 
welches dem 
„Gräflichen Pupill und feinen ehelichen männlichen Leibeserben « 
(dieß find die Worte ded Vertrages, während ber Reclamant in feinem Bortrage 
fagt: »männlihen und weiblichen ehelichen Leibeserben“) unter dem berge- 
brachten Namen einer edlen Herrfhaft wieder eingeräumt wird, und zwar mit 
dem MPatronatrehte, Ober⸗ und Untergerichten, der hohen. und niederen Jagd⸗ 
gerechtigkeit, Fiſcherei und allen übrigen Regalien, jedvod daß Ihro Königliche Mas 
jeftät und Dero Nachfolgern in-der Gräflihen Regierung die Territorialboheit 
oder Gupyerioritäs in -Ecclesiastieis ‚et Secularibus und was bderofelben ans 
bängig, vorbehalten blieb. Nur in Sachen, deren Gegenftand über 80 Reichs⸗ 
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thaler (und nad) fpäterer Feftfekung 200 Reichsthaler) Hauptgeld betrug, follte 
von einem Urtheile Varel'ſcher Gerichte an dad Obergericht zu Oldenburg appellirt 
werden dürfen. An Landescontribution follte von den Varel'ſchen Unterthanen 
nie mehr ald zwölfhundert Thaler Gold gezahlt, und foldhe von den 
Gräflihen Beamten an die Oldenburgiſche Caffe abgeliefert werden, wie hoch 
auch die Contribution in den Graffhaften felbft fteigen möchte. Mit 
mehreren Auflagen und Laften, fie möchten Namen haben, wie fie wollten, follten 
die Untertbanen nie befchwert werden; nur follte zu Reichs⸗ und Kreidaudgaben, 
fo wie zur Unterhaltung ded Kammergerichtd die Herrfchaft Varel ihren Beitrag 
zahlen. _Diefe Rechte — fügt der Reclamant hinzu — feyen viel beträdhtlicher 
ald die der Mebdiatifirten von 1806. 

c) Im $. 17 beißt ed: 

„Die Herrfhaft Kniphaufen mit deren Immedietät und allen anderen Rechten, 
Hoheiten, Herrlichfeiten und Gerechtigkeiten, wie folche des Gräflihen Pupillen 
Herr Bater, Ehriftfeliged Gedäctniß, befeffen, imgleidhen was dem Gräflichen 
Pupillen und der Gräflihen Familie an Ländereien unter der Herrſchaft ever, 
vermöge Großväters und Bäterlicher Verordnung zugehöret und berfelbe befiget, 
mit Shren hergebrachten Rechten, Freiheiten und Eremtion, verbleibt auch 
alfo dem Gräflicen Pupillen und der Gräflihen Familie, feinen und Shren 
Successoren und Erben, nad) wie vor, und wollen Ihre Königlihe Majeftät 
denfelben und Sie, bei der ruhigen Possession, wider alle unrechtmäßige 
Gewalt, auf geziemended Anrufen und imploriren, behufiger Zeit zu vertheidis 
gen und zu vertreten, nicht ermangeln, 

3) Ald fpäter Dänemark die Graffhaften Oldenburg und Delmenhorft an das Haus 
Holftein »Gottorp für deffen Antheil an dem Herzogthum Holftein abtrat, fo ift in dem 
zwifchen König Ehriftian VII. von Dänemark und der Kaiferin Katharina I, ald Bormüns 
derin ded Großfürften Paul von Rußland abgeſchloſſenen proviforifhen Tractate, de dato 
Kopenhagen den 11./22. April 1767, im Artifel 23 feftgeftellt: 

‚und ed wird demnach der fünftige Befißer erwähnter beiden Grafſchaften (Olden⸗ 
burg und Delmenhorft) hiedurch vinculiret, deren Adel, Befreieten, Privilegiaten 
und übrigen Einwohnern ihre habende Gerechtſame, Freiheiten, Vorzüge, Begnas 
digungen, Exemtiones und Privilegia, in fo fern durch Ießtere nicht etwa Regalia 
gefchmälert worden, oder felbige bloß die Zünfte, Beliebungen und Gilden angehen, 
ald welcherhalben der fünftigen Landesherrfchaft nach Zeit und Umftänden zum 
Beten des Landes und zur Erhaltung der Polizei die Abänderung jedesmal frei 
bleibet, beftändig, unverrüdt zu laffen, auch befonderd denen Erben der ehemaligen 
Grafen von Alvenburg, ald Befigern der Herrfchaft Varel und Kniphauſen, bie 
Ihnen durch Verträge ertheilten Concessiones zu beftätigen, und nad wie vor zu 
zuftehen.«a — — 

Diefe Verpflichtungen find in dem zwifchen König Chriftian VII. von Dänemarf und 
dem Großfürften Paul von Rußland abgefchloffenen Definitivvertrage, d. d. Zarskoſelo 
den 1: um 1773 in Bezug genommen und beftätigt worden, nicht minder in der Agni⸗ 
tiondacte, welche der Fürfts Bifhof Friedrich Auguft zu Lübeck, der Worgänger Geiner 
Königlichen Hoheit ded Großherzogd von Oldenburg in der Regierung sub dato Eutin ben 
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25. November 1774 nad) Uebernahme der Grafihaften Oldenburg und Delmenhorft aus; 
geftellt bat. 

4) Die in dad Aldenburgiſche Fideicommiß als weibliche Linie des Aldenburgifchen 
Haufed gefolgte Gräflich⸗Bentinck'ſche Familie blieb — fo fährt der Reclamant fort — 
bis zur Franzöfifhen Decupation ded Herzogthums Oldenburg im Jahr 1811 in ungeftörs 
tem Befige der ihr durch den Aldenburgifhen Tractat geficherten Herrfchaften, Ländereien, 
Rechte und Freiheiten, und theilte dann mit Oldenburg das gleiche Schickſal einer Einver⸗ 
leibung ihrer Herrfhaften in das Franzöſiſche Kaiferreih. Als aber im Jahr 1813 der 
Graf Bentind, Oheim des Reelamanten, den fehlgefhlagenen Verſuch einer Erhebung gegen 
bie Franzoſen im Dldenburgifchen gemacht hatte und von diefen gefangen nach Parid ges 
bracht worden war, fehte ſich nach Vertreibung der Franzofen, während der Abweſenheit 
ded Grafen, der damalige Herzog von Oldenburg ohne allen Rechtsgrund in den Befik 
von Kniphauſen und Varel, Zu dem erfteren gelangte ber Graf erft wieder in Folge des 
durch Vermittlung von Defterreih, Preuffen und Rußland gefhloffenen fogenannten Berliner 
Abkommens von 1825; zu der Herrſchaft Varel erft durch eine mit Oldenburg im Jahr 
1830 geſchloſſenen Webereinkunft, an welcher der Graf ſich in Beziehung auf die ihm nad) 
dem Dldenburgifchen Tractat zuftehenden Rechte große Beſchränkungen, jedod noch unter 
dem Vorbehalte der Rechte felbft gefallen ließ. Diefe Uebereinfunft wurde in Form einer 
landeöherrlichen Verordnung vom 14. Januar 1830 publicirt, und ift von den Reclaman⸗ 
ten ein vollftändiger Abdruck derfelben in Anlage 5 beigebracht worden. 

Sie lautet im Eingang: 

„Rachdem Wir, in Folge der zwifchen der Regierung Unferes Herzogthums 
Dldenburg und dem Grafen Wilhelm Guftav Friedrih von Bentind, ald Beſitzer 
der Edlen Herrfchaft Barel und der Gräflich-Bentinck'ſchen Vorwerke im Gtad» 
und Bubdjadinger sLande, gepflogenen Verhandlungen, Und bewogen gefunden haben, 
die Herftellung ded Grafen von Bentind in feine biöher fuspendirten Berechtiguns 
gen zu verfügen: fo wollen Wir biedurd; diejenigen Beftimmungen, unter welchen 
folder Statt gegeben ift, den Behörden und Unterthanen befannt machen. « 

| Erfte Abtheilung. 
Allgemeine Beftimmungen. 
5. 1. 

„Da durch die Herftellung der erwähnten Berechtigungen in Anſehung der Uns 
über die Herrfchaft Varel und die gedachten Vorwerke zuftehenden Hoheit nichts 
geändert wird, fo bleibt die allgemeine Gefeßgebung ded Landes in jenen Befigungen 
bed Grafen von Bentind, unbefchadet der Berechtigungen beffelben, fortwährend in 
Uebung und Anwendung, in fo fern nicht etwa: 

1) Ausnahmen und Mopdificationen binfichtlich derfelben in ber gegenwärtigen 
Verordnung zugeftanden find, oder deren auf weitere Nachweiſung einer Eollifion 
jener Gefeßgebung mit den gedachten Berechtigungen etwa anerfannt werben mödh: 
ten; ober benfelben Ä 

2) duch legale Statute, Orts⸗-Gewobnheiten u. f. w. auf gefeßliche Weife 
berogirt feyn follte,« 

»Der Befiger der Herrihaft Varel und der Vorwerke bleibt daher auch bei 
der Ausübung feiner fraglichen Berechtigungen an bie beftehenden Gefege gebunden.“ . 
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2, 
„Alles dieſes gilt auf gleiche Weife auch von der fünftigen Geſetzgebung.“ 
"Die landesherrlihen Gefeße und Berordnungen, die Anordnungen und Bes 
kanntmachungen der landedberrlichen Behörden und Commiſſionen werden baber auch 
in der Herrfchaft Barel und auf den Gräflichen Vormerken auf die in den übrigen Landes⸗ 
theilen angeordnete Weife promulgirt und zur öffentlihen Kenntnif gebradt, 
namentlid dur die Ofdenburgifhen wöchentlichen Anzeigen und die Gefeßfammlung.« 

Dann folgt eine Reihe von Detailbeftimmungen über Dienerfhaftöverhältnif, Kirchen: 
hoheit, Patronatrechte und fonftige Eonfiftorialverhältniffe, Gerichtsbarkeit und Polizeivers 
waltung in der Herrfchaft Varel und auf den Gräflihen Vorwerken, fo wie über Abgaben 
Hebungss und Gemeindeweſen. In allen diefen Beziehungen find die Gräfliden Bereds 
tigungen auf ein beftimmted® Maaß reducirt. Inſonderheit lautet der $. 56: 

„Rückſichtlich der Concurrenz der Herrichaft Varel und der Bräflichen Bormwerfe zu 
gewiffen allgemeinen Staatslaften und der Anwendbarkeit und Vollziehung der defr 
fall beftebenden Verordnungen u. f. w. in jenen Befigungen iſt durd; die erfolgte 
Herftellung der oft erwähnten Berechtigungen nichts verändert. Es bleibt daher 
die in dieſer Hinficht beftebende landesherrliche Abgabeneinridtung durch— 
gängig beibehalten, in fo fern nicht etwa aus anderen Nüdfichten andere Abgaben 
an die Stelle der beftchenden zu fubftituiren für angemeſſen gehalten werden möchte. 

Am Schluffe aber im $. GL iſt Folgendes hinzugefügt : 

„Wie cd nun bei den vorftehenden Beftimmungen nur die Abjicht ift, die Berch 
tigungen des Befigerd der Herrſchaft Varel und der Vorwerke mit den landesherr⸗ 
lichen Rechten in Einklang zu fegen und die Ausübung dieſer nach den beftehenden 
Geſetzen und Staatseinrichtungen gegen Störungen zu bewahren, fo foll aud den 
gedachten Berechtigungen dadurch nichtd entzogen feyn, fondern ed werden 
diefelben dabei allentbalben ausdrücklich vorbehalten.” 

5) Mit diefer Uebereintunft von 1830 ſchienen die Verhältniffe der freien und edlen 
Herrfchaft Varel, jo wie durd dad Berliner Abfommen von 1825 die der Herrfchaft Knip⸗ 
haufen für alle Zeiten gegen weitere Anfechtungen gefichert zu ſeyn. Allein nad) dem im 
Jahr 1835 erfolgten Tode des Ießtregierenden Grafen find nad) der Darftellung ded Re 
clamanten die Beftrebungen der Oldenburgiſchen Regierung, die Rechte der Bentinck'ſchen 
Familie fo viel ald möglich einzufhränfen, dadurd von Neuem belebt worden, daß dieſe 
Rechte unter einem nur bis weiter gebuldeten Beſitzer feit nunmehr fiebzehn Jahren ſchutz⸗ 
und vertheidigungslos der Grofberzoglihen Staatdregierung gegenüber ftehe. Der Rede 
mant fchaltet hier von Neuem feine Befchwerde ein, daß die Grofberzogliche Regierung 
durch Beſchluß vom 13. November 1835 dem jeßigen factiſchen Befiger der Herrſchaften, 
nadıdem fie ihm unbefugter Weife die Führung des Graäflich-Bentinck' ſchen Namens und 
Titeld zugeftanden, aud noch die Ausübung der Gräflichen Hoheits- und Regierungsredte 
in Varel eingeräumt und dadurd das Gericht von einer proviforifdyen Cinfchreitung abge⸗ 
haften habe. 

6) Durch dad aus der Bewegung des Jahrs 1848 hervorgegangene Oldenburgiſche 
Staatögrundgefeg vom 18. Februar 1849 follten, wie der Neclamant unter Einreichung eined 
vollftändigen Abdrucks in der Anlage 9 behauptet, die Gräflichen Nechte mit einem Schlage 
vernichtet werden, Der Urt. 58 diefes Staatsgrundgefehes hebt die Patrimonialgerichtöbarfeit 
und die grundherrliche Polizei, fo wie alle anderen einem Grundftüde oder einer Perfon zuftäns 
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digen Hobeitörechte, ferner alle aus biefen Rechten berftammenden Befugniffe, Exemtionen und 
Abgaben jeder Art ohne Entfhädigung auf. Ferner werden aufgehoben: das Mühlenbannredht 
(Art. 55), dad Jagd⸗ und Fifchereiregal (Art, 60), die Freiheit von den Beiträgen zu ben 
Staatd- und Gemeindelaften (Art. 61), dad Patronatreht und der privilegirte Gerichtsſtand. 

Obwohl nun biefe nachtheiligen Beftimmungen ded Staatsgrundgeſetzes bis jetzt noch 
nicht alle zur Ausführung gefommen, fo habe doc die Großherzogliche Regierung durch ein 
an ben factifhen Befiter am 13. September 1850 erlaflened Minifterialihreiben die Eins 
leitung getroffen, mit vemfelben über die Art und Weife der Realifirung der Vorſchriften 
des Stantögrundgefeed in Bezug auf das Amt Varel und die Gräflihen Vorwerke in 
Verhandlung zu treten. Auch fey bereitd‘ durch eine Großherzogliche Verordnung vom 
11. November 1850 (melde in einem gedrudten Exemplare beigebradht ift) die Befreiung 
bes Herrfchaft Varel und der Gräflichen Vorwerke von den Oldenburgifchen Steuern und 
Laften, fo wie fpäter dad fFifchereiregal, dad Mühlenbannreht u. a. m. aufgehoben, und 
mit der Einziehung ihrer übrigen Rechte fey die Bentinck'ſche Familie fortwährend bedroht. 
In dem gedachten Minifterialfhreiben vom 13. September 1850 beißt es: 

„Nach den Beftimmungen der Art. 58 und 61 des Staatsgrundgeſetzes in 
ihrer Anwendung auf dad Amt Barel und die Gräflihen Vorwerke in den Kreifen 
Develgönne und ever, werden die dem Beſitzer des Aldenburgifchen Fideicommiſſes, 
nad; Maaßgabe der Verordnung vom 14, Januar 1830, und fonft zugeſtandenen 
niederen Regierungsrechte, patrimonialherrlichen Zuſtändigkeiten und beſonderen 
Eremtionen 'erlöfchen, insbeſondere Gerichtsbarkeit und Polizei auf Großherzogliche 
Behörden übergehen, die etwaigen fonftigen Regierungsrechte nur von der Gtaatd: 
regierung oder ihren Behörden geübt werden, verfchiedene feither in die Gräflichen 
Eaffen gefloffenen Intraden der Staatscaffe zufallen, und alle Exemtionen aller und 
jeder in dem Amte Varel belegenen Grundftüde und der Vorwerke, fo wie diejeni⸗ 
gen ihrer Inhaber von der öffentlihen Belaftung, fo weit ſolches das Staatsgrund⸗ 
gefe verlangt, aufhören. Es werden fonad bie ſtaatsrechtlichen Beziehungen bes 
Amts Varel und der Vorwerfe und ihrer Eingefeffenen zum Fideicommißbeſitzer, fo 
wie die feitherigen Unterfheidungen in beren_ ftaatöredhtlihen Beziehungen zum 
Staate fallen, und werben bie Verhältniſſe des Fideicommißbefiterd einen rein 
privatrehtlihen Eharafter annehmen, 

"Bevor die Staatöregierung die im Sinne diefer Andeutungen erforberlichen 
Maafnahmen befchließt, wünfht dad Staatdminifterium die etwaigen Erflärungen 
und Anträge ded Herrn Grafen zu vernehmen, indem biefe um fo mehr zu einer 
zwedmäßigen Erledigung der Angelegenheit gereihen- könnten, ald dieſelbe geeignet 
erfeheint, in verſchiedenen Beziehungen zum Gegenftande commifjarifher Verhand⸗ 
fungen und gegenfeitiger Uebereinfunft gemadıt zu werden. Dad Gtaatdminis 
fterium gibt daher dem Herrn Grafen anheim, in längftend vier Wochen rüdants 
wortlich fich äußern zu wollen, « 

Gegen diefen Erlaß hat der Graf Earl Anton Ferdinand von Bentind im October 
1850 eine verwahrliche Erflärung beim Großherzoglich -Oldenburgiſchen Staatöminifterio 
eingereicht. 

D In dem weiteren Inhalte der Reclamation hebt nun der Neclamant hervor, daß, 
nachdem die Hochwaſſer der Revolution fich verlaufen hätten und bie Großherzogliche Re⸗ 
gierung ben Ständen ben Entwurf eines revidirten Staatsgrundgeſetzes für Dad Großherzog⸗ 
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thum Oldenburg — Anlage 13 — zur Annahme vorgelegt habe, doch in dieſem Entwurfe alle 
gegen die Bentinck'ſche Familie gerichteten Beftimmungen des Staatsgrundgeſetzes von 1849 
ohne Vorbehalt ftehen geblieben feyen. Die Art. 55, 59, 60 und 61 des Staatsgrund⸗ 
gefeßed finden ſich in den Artikeln 59, 62, 63 und 64 de repidirten Entwurfs, 

8) Ald befonderd beſchwerend bezeichnet der Neclamant den nad) feiner Angabe bereits 
angenommenen Entwurf eined Gefeed wegen Aufhebung der Fideicommiffe, — Anlage 14, 
Im Art, 10 deffelben heißt ed zwar: 

»Die Vorfhriften der Art. 1 bid 7 und ded Art. 9 finden, vorbehaltlich weiterer ges 

feßlicher Beftimmungen, Feine Anwendung auf dasjenige Fideicommiß, welches der Graf 

Anton Günther von Oldenburg in dem Teſtamente vom 23, April 1663 zu 

Bunften ded Grafen Anton von Aldenburg und deffen Familie geftiftet hat — 
allein da hiernach der nicht audgenommene Art. S in Bezug auf das Aldenburgifche Fideis 
commiß gültig fern fol, welcher beftimmt, daß Belaftungen und Veräußerungen eines Fidei⸗ 
commiffed, weldhe mit Genehmigung der Dldenburgifhen Regierung vorgenommen werben, 
gültig und rechtäbeftändig feyen, und da außerdem im Urt, 10 weitere gefeßliche Beſtim⸗ 
mungen vorbehalten worden, fo liege hierin offenbar eine Beeinträdhtigung der Rechte der 
Bentinck'ſchen Familie, welhe den oben angeführten Verträgen widerfpreche, und um fo ge: 
fährlicher fen, ald das Fideicommiß fid) in den Händen eined unberechtigten factifhen Ber 
fiterd befinde, 

Die Eompetenz ber hoben Bundedverfammlung zur Abhülfe vorftehender Befchwerden 
beruhe auf dem Art. 14 der Bundesdacte, Hohe Bundesverfammlung habe in ihrem 
Befchluffe vom 12. Juni 1845 anerkannt, daß der Gräflihen Familie Bentind nad ihren 
Standeöverhältniffen zur Zeit des deutfchen Reich die Rechte des hohen Adels im Ginne 
ded Art. 14 der Bundesacte zuftehen, woraus folge, daß der Bentind’shen Familie weder 
ihre Geburtd- und Gtandedvorzüge entzogen, noch die aus ihrem Eigenthum herrührenden, 
durch ftantds und völkerrechtliche Verträge geficherten Rechte und Vorzüge genommen, noch 
ihre Familien s Fideicommißftatuten und Verträge durch die Oldenburgiſche Landesgeſetzgebung 
geändert werben könnten. 

Indem fchließlih der Reclamant nachzuweiſen ſucht, daß die Gräflich-VBentinckſche 
Familie nach dem Aldenburgifhen Tractate nur ald Inhaber der Vorwerke und Ländereien 
unter landesherrlicher Jurisdiction ftehe, und zwar immediat, alfo unter dem oberften Olden⸗ 
burgifchen Gerichte, nicht aber wegen Varel, indem, wenn aud; Varel die frühere Reichs— 
unmittelbarfeit facrifch verloren habe, doch ein Grund, aus weldhem die frühere Reichshoheit 
und Neichögerichtäbarfeit auf Oldenburg übergegangen feyn follte, um fo weniger erfindlid 
fen, ald die Herrfhaft Varel ſtets mit der unabhängig gebliebenen Herrſchaft Kniphauſen 
durd ein Familienfiveicommiß verbunden geblieben fey, fügt er die Bemerkung hinzu, daß 
die Legitimation ded Grafen Wilhelm Friedrich Chriftian ald dermaligen Hauptes der 
Gräflich s Bentin®’fhen Familie zu dieſer Reclamation von hoher Bundesverfammlung wohl 
nicht werde beanftandet werden, Er weift dann auch noch darauf hin, wie bedenklich und 
gefährlich es fen, die öffentlichen Zuftände eined Landes, wenn auch nur vorübergehend, auf 
dem Boden der Revolution, Redtswidrigfeit und Gewalt wurzeln und fortwuchern zu laſſen, 
und bittet: | 

hohe Bundesverfammlung wolle geruben: 

1) durd ein mandatum inhibitorium die Großherzoglich -Oldenburgiſche Staateregie 

rung zu erfuchen, den Vollzug der gegen bie Gräflich-Bentinck' ſchen Gerechtſame 
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in Betreff der Herrfchaft Varel und der Gräflihen Vorwerke feit dem Jahr 1848 
ergangenen Geſetze vorläufig zu fiftiren; 

demnädft aber 

2) die Großherzoglich » Oldenburgifche Staatsregierung zu veranlaffen : 

a) daß die der Bentinck'ſchen Familie nad. Art. 14 ber Bundesacte und bem 
Bundeöbefhluffe vom 12, Juni 1845 zuftehenden Standesrechte in dem DI: 
denburgifchen Staatsgrundgeſetze vorbehalten und der Art. 31, $. 1 deffelben, 
welcher alle „Geburts⸗ und Standesvorrechte abſchafft⸗, als für fie 

nicht anwendbar erklärt wird; 

b) daß die Gräflichen Rechte * Gerechtſame in der Herrſchaft Varel, nach 
Maaßgabe des Aldenburgiſchen Tractats und feiner Extenſionen gleichfalls in 
dem Oldenburgiſchen Staatsgrundgeſetz vorbehalten und gewahrt werben; 

c) daß die gegen diefe Bentind’fchen Gerechtfame feit dem Jahr 1848 ergangenen 
und fie beeinträchtigenden Gefehe und Berordnungen wieder zurüdgenom: 
men, und 

d) daß Alles in Folge diefer Gefege zum Nachtheil der Bentind’fhen Familie 
Gefchehene, namentlich auch die mit dem unberechtigten Beſitzer etwa getrofs 
fenen Vereinbarungen wieder aufgehoben und etwaiger Schaden erfeßt werde, 
und endlich 

3) ausdzufprehen, daß aud der Art. 8 des Oldenburgiſchen Geſehzes in Betreff der 

Aufhebung der Fideicommiſſe für das Aldenburgiſche Fideicommiß unverbindlich 

und der Vorbehalt im Art. 10 für unberechtigt zu erklären ſey.“ 

„Hohe Bundesverſammlung werde wohl dieſe Reclamation um fo gegründeter 
finden und um ſo geneigter ſeyn, darauf einzugehen, als die Beſtimmungen des 
Oldenburgiſchen Staatsgrundgeſetzes, gegen welche ſie zum Theil gerichtet ſey, in 
den bemerkten Puncten, ſo wie in anderen, wegen welcher die Rechte vorbehalten 
blieben, nicht im Einklang mit denen des Bundesrechts ſtänden.“ 


Als Nachtrag zu vorſtehender Reclamation hat der Graf Wilhelm Friedrich Chriſtian 
von Bentinck (mit Unterſchrift des Grafen Earl Anton Ferdinand) am 31. März 1852 
. (Rum. 13) noch die Anzeige gemacht, daß auch der factiſche Beſitzer der Bentind’fchen 
Befigungen in einem von Varel den 15. März 1852 datirten Vortrage an dad Grofher: 
zoglich » Ofdenburgifhe Staatdminifterium die Rechte des Aldenburgiſchen Fideicommiſſes vers 
wahrt und gebeten habe, daß bei der Revifion ded Staatsgrundgeſetzes für Oldenburg das 
ftaatdrechtliche Verhältniß der Herrfchaft Varel zum Herzogthum Oldenburg, wie daſſelbe 
durd; den Alvenburgifhen Tractat vom 12. Juli 1693 begründet und feftgeftellt worden, 
die gebührende volle Anerfennung und EN finde und in feiner Weife einfeitig 
verrücdt oder verfümmert werde, 

Der Reclamant fügt diefer Anzeige bie — hinzu, daß, wenn es auch ſcheine, 
als wolle der factiſche Beſitzer zu der Beeinträchtigung der Bentinck'ſchen Familienrechte 
nicht ganz ſchweigen, feine Lage doch von der Art ſey, daß eine Schutzloſigkeit und. Gefähr⸗ 
bung diefer Rechte unter ihm nicht geleugnet werden könne. Während er jeßt den Fort: 
beftand des Aldenburgiihen Fideicommiffed behaupte, habe er. in dem gegen ihn anbängigen 
Procefie die Aufhebung’ dieſes Fideicommiffes durch die Franzöfifche Gefeggebung zu beweifen 
gefucht und die Aldenburgifche Familie ald eine außgeftorbene bezeichnet, deren Stand und 
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Recht nicht auf die Bentind’fche Familie übergegangen. ‚Die Abſchaffung aller Geburts⸗ 
und Standesvorrechte müffe er ganz in feinem S;ntereffe finden, und auf den Art; 14 ber 
Bundedacte werde er fich eben fo wenig berufen können, ald berufen wollen, Wenn aber 
die Oldenburgifche Regierung ihm eine richterliche Inſtanz im dieſer Sache nicht “gewähren 
wolle, fo entbehre er jeden Schutzes. Mur der Schub bed Bundes könne einen Erfolg 
haben, nicht ein Proceß vor ben Oldenburgiſchen Gerichten, für deſſen Dauer der feit fünfs 
zehn Jahren geführte Proceß ded Rerlamanten einen Maaßſtab gebr. 


BGutadten 

Es fragt fi) vor allen Dingen, ob für die vorliegende Rerlamationsangelegenheit bie 
Eompetenz der hohen Bundesverfammlung durch den Art. 14 der Bundesacte begründet ift 
oder nicht. Wäre dieß nicht der Fall, fo würde, ba ed fich um behauptete Beeinträchtigun⸗ 
gen eined beftehenden Nechtözuftandes durch die Landesgeſetzgebung handelt, die hohe Bus 
deöverfammlung ſich nicht für competent erflären können, indem ed an ber erforderlichen 
Nachweiſung eined befondern Grunde dafür zur Zeit ermangeln würde, Denn die Recla⸗ 
mation beruft fich eben-fo wenig auf eine Verweigerung der Juſtiz ald auf die Bundes⸗ 
garantie, welche unterm 9. März 1826 für die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der Herrſchaft 
Kniphauſen ausgefprochen ift, und die allerdings ihrem deutlichen Inhalte nach nur auf bie 
Herrfchaft Kniphaufer, nicht aber auf die Herrfchaft Varel fich bezieht. 

Die Worte ded Art. 14 der Bundedacte, auf welchen Artikel auch der Art. 63 ber 
Wiener Schlußacte zurücweilt, erwähnen nun zwar bloß der im Jahr 1806 und ſeitdem 
mittelbar gewordenen ehemaligen Reichsſtände und Reichdangehörigen, und ergreifen daher 
an und für fih den vorliegenden Fall nicht, indem die Defiger von Varel ald foldhe nad 
den eignen Angaben ded Rerlamanten nicht erft im Jahr 1806 und feitdem, fordern ſchon 
durch den Aldenburgifchen Zractat vom 12. Zuli 1693 unter Oldeul urgiſche Landeshoheit 
gefommen, alfo mittelbar geworben find. Allein die —— hat bereits durch 
den am 12, Juni 1845 gefaßten Beſchluß erflärt, 

daß der Gräflihen Familie Bentind nach ihrem Standebverhäftniffe zur Zeit des 

deutfchen Neichd die Rechte des hohen Adeld und. der Ebenbürtigkeit im Sinne des 

Art. 14 der deutfchen Bundesacte zuftehen, 
und dadurch nicht bloß anerfannt, waß geſchichtlich feinem Zweifel unterliegt, daß nämlich 
dad rechtliche Verhältniß der Familie Bentind zu der Oldenburgiſchen Landeöhoheit bis zur 
Auflöfung des deutfchen Reichs ein befondered und excentionelled geweſen ift, fondern auch 
ausgeſprochen (erklärt, alfo declarirend nachträglich feitgeftellt), daß diefed Verhältniß gerade 
nach denjenigen Rormen zu beurtheilen fey, welche der Art. 14 der Bundesacte im Bezug 
auf die feit 1806 mittelbar gewordenen ehemaligen Reichöftände und Reichdangehörigen 
vorſchreibt. 

Daß dieſes der Sinn des Bundesbeſchluſſes vom 12. Juni 1845 iſt, kann nach den 
Worten deſſelben nicht bezweifelt werden, und eben fo wenig wird es einer beſondern Aus⸗ 
führung bedürfen, daß die hohe Bundesverfammlung verpflichtet ift, diefen Befchluß aufrecht 
zu halten und zur Richtſchnur zu nehmen, obwohl derfelbe nicht einftimmig, fondern durch 
: Stimmenmehrheit gefaßt worden ift, 

Es wird alfo zunächſt darauf anfommen, ob die Rerlamation folche Beſchwerdepuncte 
enthält, denen die Bundesverſammlung nach Maaßgabe der im rt. 14 der Bundesacte 
enthaltenen näheren Beſtimmungen abzubelfen verpflichtet ift. 
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Daf nach den sub a und b ded Art. 14 enthaltenen Beftimmungen bie betreffenden 
Furſtlichen und Gräflihen Käufer gewiſſe Geburtd- und Standedvorzüge behalten ſollen, 
iſt eben fo klar, als daß die Aufhebung aller Geburts und Standesvorzüge, wo diefe etwa 
von einer Landesgeſetzgebung ausgefprochen wird, auf die vormaligen Reichöftände und Reiches 
angebörigen nicht ausgedehnt werden darf. 

Es follen denfelben ferner nach der Beftimmung sub © ded Urt. 14 in Rückſicht ihrer 
Perfonen, Familien und Befigungen alle diejenigen Rechte und. Vorzüge zugefichert werben 
und bleiben, weldhe ans ihrem Eigentbum und deffen ungeftörtem Genuffe berrühren und 
nicht zu der Staatsgewalt und den höheren Regierungsrechten gehören. Unter vorerwähns 
ten Rechten find nicht bloß privilegirter Gerichtsſtand, Befreiung von aller Militärpflichtigfeit 
und die Ausübung gewifler niederer Regierungsredjte begriffen, fondern es gehört auch dazu, 
daß nadı den Orundfägen ber früheren beutfchen Werfaffung die beftehenden Familienverträge 
aufrecht erhalten werben. follen, 

Es folgt endlich aus diefen Vorſchriften im Beihalt der näheren Beftimmungen, welche 
darüber im Art. 63 der Wiener Schlußarte getroffen find, von felbft, daß wenn einmal 
ein den Borfchriften ded 14, Artifeld der Bundesacte entfprechender Rechtszuſtand begründet 
ift, derfelbe von denjenigen Bundedgliedern, deren Ländern die Befigungen ber früheren 
Reichdangehörigen einverleibt ſind, bis etwa durdy Vereinbarung eine Abänderung herbeiger 
führt wird, unverrüdt aufrecht erhalten werden muß, und daß im Fall einer einfeitigen, 
zum Nachtheil der früheren Meichdangehörigen erfolgten legislativen Erklärung der durch ‚bie 
Bundedacte ihnen zugeficherten Rechte, der Recurs an die Bundesverfammlung begründet 
if. Daß nun in allen oben angebeuteten Beziehungen nad) demjenigen fäctifchen Angaben, 
welche in der Neclamationsfchrift gemacht und vorkäufig glaubhaft befcheinigt find, bie 
Graflich ⸗Bentinchſche Familie in ihren Rechten nicht ‚bloß in Bezug auf die Herrſchaft 
Kniphaufen, fondern auch in Bezug auf die Herrichaft Varel beeinträchtigt ift, fo daß die 
Bundesverfammlung ſich verpflichtet halten muß, über die erhobenen. Befchwerden zu cognos⸗ 
eiten, und wenn fie diefelben ‘gegründet finden follte, eine gemügende Abhülfe zu bewirken, 
fann im Allgemeinen nicht zweifelhaft feyn. - Das Dlvenburgiihe Staatögrundgefeg vom 
18. Februar 1849, deffen Abänderung in ben betreffenden Puncten nad Inhalt des Ent 
wurfs eines revidirten Ötantögrundgefeßed von der Großherzoglich /Oldenburgiſchen Re; 
gierung auch jet nicht beabfichtigt wird, enthält die befannten grundrechtlichen Beftimmungen, 
welche, wie aus dem beigebrachten Minifterialfchreiben vorm 13. September 1850 hervor: 
geht, die gedachte hohe Regierung veranlaßt haben, auszuſprechen, daß alle bis dahin bes 
ftandenen Berechtigungen der Gräflich Bentind’fchen Familie, insbefondere auch Diejenigen, 
welche dad Amt Varel betreffen, aufgehoben feyen, und daß ſonach die ſtaatsrechtlichen 
Beziehungen des Amts Varel zum Fideicommißbefiger,; fo wie die feitherigen Unterſcheidun⸗ 
gen in deren fantörechtlichen Beziehungen zum Staate fallen, die Verhältniffe des Fidei— 
commißbejigerd aber einen rein privatrechtlicher Charakter annehmen würden. 

Es Fönnte allerdings zweifelhaft erfcheinen, ob öber in wie weit bie fonftigen Graͤflich⸗ 
Bentind’fden Befigungen außer Kniphauſen und Warel als ſolche Beligungen zu betrachten 
feyen, in Rückſicht deren nach der Beftimmung sub c ded 14, Artifeld der Bundesarte ber 
Familie alle aus dem Eigenthum umd deſſen ungeftörtem. Genuffe herrührenden Rechte und 
Borzüge, in fo weit fie nicht zu der Staatsgewalt und ben höheren Regierungsrechten ger 
hören, zugefihert feyn follen. Jedenfalls fehlt es hierüber den Angaben der Reclamationd: 
fhrift an der nöthigen Beftimmtheit, namentlich auch an einer genauen Bezeichnung der 
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einzelnen Vorwerke. Allein abgefehen davon, daß ber Urt. 14 der Bunbedacte ganz im 
Allgemeinen von den Befigungen« ber früheren Neichdangehörigen redet, und dephalb wohl 
bie Frage aufkommen kann, ob der im frühern Reichsſtaatsrechte erhebliche Unterſchied zwis 
fhen reihdunmittelbaren und anderen Befigungen auch in die Vorſchrift des 14. Artikels 
der Bundedacte zu dem Ende habe übertragen werben follen, um zwifchen eigentlich ſtandes⸗ 
herrlichen Befigungen und anderen gleihfam Privatbefigungen der Fürftlichen und Gräfr 
lihen Familien in einem und demfelben Lande zu unterfcheiden, fo kann es für ben vors 
liegenden Fall feinem Zweifel unterliegen, daß die Herrſchaft Warel, wenn auch bie 
Reihöunmittelbarkfeit darauf nicht gehaftet hat, doch mit zu den älteften Bamilienbefigungen 
der Gräflich-Bentinck'ſchen Familie gehört, daß das: Verhältnig diefer Herrſchaft zu der 
Oldenburgiſchen Landeshoheit durch den Aldenburgifhen Tractat vom 12, Juni 1693 vers 
tragsmäßig in einer Weife feftgeftellt ift, deren ftaatörechtlichen Eharafter das Großherzoglich⸗ 
Oldenburgiſche Staatdminifterium felbft anerfannt hat, und daß felbft nach dem Regulative 
vom 14. Januar 1830, ganz abgefehen von der Bedeutung ded am Gchluffe befindlichen 
Vorbehalts, der Gräflich-Bentinck'ſchen Familie binfichtlicd; der Ausübung der bürgerlichen 
und peinlichen Gerechtigfeitöpflege, der Eonfiftorialgerichtöbarfeit und der Polizeigewalt ges 
wiffe Berechtigungen eingeräumt find, von melden bei gewöhnlichen landſäſſigen Grunds 
bejigern der Regel nach nicht die Nede ift, deren Umfang vielmehr dem Umfange gerade 
derjenigen ftandeöherrlihen Berechtigungen entfpricht, die der 14. Artikel der Bundesacte 
bezeichnet. Diefer Rechtszuſtand, welcher für die Herrfchaft Varel während einer Reihe von 
Jahren in anerfannter Wirffamfeit beftanden hat, durfte nicht ohne Weiteres einfeitig auf 
gehoben werden, und felbft der Umftand, daß dad Regulativ vom 14, Januar 1830 die 
Ausübung der allgemeinen Gefeßgebung ded Landes über die Herrfhaft Varel vorbehält, 
fonnte der Großherzoglich-Oldenburgiſchen Regierung das Recht zu einfeitigen Wenderungen 
nicht ertheilen, indem die Landedgefehgebung, wenn fie auch im Allgemeinen als Ausflug 
der Landeshoheit über denjenigen Berechtigungen ſteht, weldye der Art. 14 der Bundedacte - 
zu ſchützen hat, doch verpflichtet ift, die beftehenden Rechte der früheren Reichsangehörigen 
zu berüdfichtigen und die Zuftimmung ber Betheiligten, weldhe nur auf dem Wege der 
Verhandlung oder Vereinbarung herbeizuführen ift, zu erfordern. Diefe Befchränkung der 
Landeögefeßgebung folgt unzweideutig aus dem Inhalte des weiter unten noch näher zu ers 
mwähnenden Bundeöbefchluffes vom 15. September 1842, 

Außerdem ift das Bentinck'ſſche Kamilienfideicommiß, beffen Anerkennung von Geiten 
der Großherzoglich⸗Oldenburgiſchen Regierung aus dem 10. Artikel ded Entwurfs eines 
Geſetzes wegen Aufhebung der Fideicommiffe im Großherzogthum Oldenburg hervorgeht, 
durch eben Ddiefen Artikel in fo fern mit einer Beeinträchtigung bedroht, ald der Art. 8 
dieſes Entwurfs auf dad gedachte Familienfideicommiß Anwendung finden foll, und überhaupt 
in Nüdficht deffelben weitere gefeglihe Beftimmungen vorbehalten find. Auch die Herrfchaft 
Varel ift ein Beftandtheil dieſes Fideicommiffes, welches durch den 14. Artifel der Bundes⸗ 
acte sub c, 2 der Einwirfung der Oldenburgiſchen Befepgebung entrüdt und unter ben 
Schuß der deutfchen Bundedverfammlung geflellt ift. 

Das Vorftehende genügt, um nadızumweifen, daß die Bundedverfammlung wegen mebs 
rerer wefentlider Puncte der vorliegenden Reclamation berechtigt und verpflichtet ift, die 
nöthigen Einleitungen zur nähern Erörterung und demnädhftigen Entfcheidung der. Beſchwerde 
zu treffen. Es verfteht fih von felbit, daß in diefer Nadweifung noch feine befinitive 
Entfcheidung liegt, und daß, fo lange nicht auch die Großherzoglid; : Ofdenburgifdye Regie 
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rung gehört und die Sache vollftändig inftruirt ift, der Entfcheidung in feiner Hinficht 
präjudieirt feyn kann noch fol. 

Was aber die Inſtruction der Sache betrifft, .fo ift dafür der Bundesbeſchluß vom 
15. September 1842 maafgebend.- Derfelbe fchreibt vor: 

1) Bei Reclamationen, welche von mittelbar gewordenen ehemaligen Reichsſtänden, 

oder von Gliedern des vormaligen unmittelbaren Reichdadeld, auf den Grund des 
Art. 63 der Schlufacte, gegen die zur Bollziehbung des Art, 14 der Bundedacte 
erlaffenen landesherrlichen Verordnungen, in fo fern diefe nicht auf Vertrag ber 
ruhen oder ohne dagegen erhobene Befchwerde in unbeftrittener. Wirffamfeit beftehen, 
bei der Bundesverfammlung angebracht werden, foll jedesmal, und bei Reclas 
mationen gegen fpätere einfeitige legislative Erflärungen der durch die Bundesacte 
ihnen zugeficherten Rechte, fo oft bad Bedürfnif dazu fid zeigt, dem in 
anderweiten Rechtöfachen der Reclamanten zuftändigen Landeögerichte zweiter Ins 
ftanz von der Bundedverfammlung durch die betreffende Landesregierung der nicht 
abzulehnende Auftrag ertheilt werden, den Streitfall in feinem ganzen Umfange 
für eine definitive Entſcheidung, nad) der von dem Gerichtöhofe überhaupt beobadı: 
teten partifular s oder gemeinrechtlihen Proceforbnung innerhalb der fürzeft mög: 
lichen Frift zu inftruiren. 

2) Die definitive. Entfheidung ift biernächft nad) den Umftänden von ber 
Bundesdverfammlung,: oder, auf einen burd Stimmenmehrheit zu fafjenden 
Beihluß, von einer rihterlihen Inſtanz, foweit derfelben der Streitfall 
bon der Bundeöverfammlung zugewiefen wird, in deren Auftrag und Namen 
zu erlaffen. 

3) Dife — _ — — — — — — _ — 

Hiernach wird im vorliegenden Falle einem in anderweiten Rechtsſachen des Reclas 
manten zuftändigen Großherzoglich  Olvenburgifchen Landesgerichte zweiter Inſtanz der Auf— 
trag zu ertheilen feyn, den Streitfall in feinem ganzen Umfange für eine definitive Ents 
ſcheidung zu inftruiren, 

Bevor jedoch hierzu gefchritten werden kann, glaubt der Ausfhuß noch folgende Puncte 
einer näheren Erörterung unterziehen zu follen: 

1) Der Reclamant hat ſchon jegt ein mandalum inhibitorium dahin beantragt, die 
Großterzoglich » Dldenburgifhe Staatöregierung zu erfuhen, den Vollzug der gegen die 
Graͤflich⸗Bentinck'ſchen Gerechtfame in Betreff der Herrfchaft Barel und der Gräflichen 
Bormwerfe feit dem Jahr 1848 ergangenen Gefege vorläufig zu fiftiren. 

Der Ausfhuß hält, natürlid ohne dem in der Hauptfache auf Zurüdnabme diefer 
Gefege und Verordnungen gerichteten Antrage präjudiciren zu wollen, das vorläufige Inhi⸗ 
bitorium aus folgenden Gründen nicht für gerechtfertigt: 

Die Nadyweifung eined beftimmten unerfeßlihen Nachtheils durd die drohende Verän⸗ 
derung eines beftehenden unzweifelhaften Rechtszuſtandes iſt ald weſentliche Bedingung eines 
obne voraudgegangenes Gehör zu erlaffenden Inhibitorii zu betrachten. Diefe Nachweiſung 
hat der Reclamant bisher nicht mit der nöthigen Genauigkeit und Beftimmtheit gegeben. 
Abgefehen von der Berfchiedenbeit der Verhäftniffe der Herrfchaft Varel und der Borwerfe 
fann die Gefahr einer Beeinträchtigung der Bentinck'ſchen Rechte, melde aus dem am 
13. September 1850 an den factiſchen Beſitzer erlaffenen Minifterialfchreiben allerdings 
hervorgeht, um deßwillen jegt nicht mehr ald eine noch in gleichem Umfange drohende ans 
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gefehen werden, weil nicht vorliegt, zu welchem praftifhen Refultate die nad) der eignen 
Angabe ded Reclamanten ftattfindenden Verhandlungen über Abänderung. des Staatsgrund⸗ 
gefeßed vom 18. Februar 1849 geführt haben oder führen werden Der Reclamant hätte 
alfo diejenigen Berechtigungen, mit deren Entziehung oder Beeinträchtigung: die Großherzoglich⸗ 
Oldenburgiſche Regierung ihn bedroht, und diejenigen Gefeße ober Verfügungen, wodurd 
dieß gefchieht, einzeln und genau angeben müſſen. Solches ift indeffen nur in Rückſicht der 
durch dad Gefeg vom 11. November: 1850 bereits aufgehobenen Steuerverhältmiffe des 
Amts Varel gefhehen. Da indefien in biefer Berorbnung beftimmt ift, daß die in Folge 
derſelben zu entrichtenden Abgaben vom 1. April 1849 an zu zahlen find, und der Redas 
mant nicht angegeben bat, ob oder in wie weit biefe Abgaben bisher gleichwohl unbezaplt 
geblieben, die Inhibition der Einforderung von Abgaben aber, welche bereit bezahlt worden, 
jedenfalld unzuläffig feyn würbe, jo wird bie hohe Bundesverfammlung aud in: diefer ſpe⸗ 
ciellew Beziehung fein Inhibitorium erlaffen können. Es fommt hinzu, daß aud die Uner: 
ſetzbarkeit des durch die in Rede ſtehenden Beeinträchtigungen der Bentinckſchen Familie zus 
gefügten Nachtheils nicht dargelegt ift, und daß aud) die Ausſicht auf die Möglichkeit einer 
demnächftigen Wiederherftellungspflidht die Großherzoglich: Divenburgifche Regierung, nachdem 
fie vom den erhobenen Beſchwerden Kenntniß erhalten, beftimmen bürfte, ven früheren Rechts⸗ 
zuftand einftweilen aufrecht zu erhalten. | 

2) Der Legitimationdpunet unterliegt erheblichen Bedenken. Der Reclamant befindet 
ſich feiner eignen Angabe nad), in welcher Hinſicht Alles, was in der Gräflich+Bentind’fchen 
Angelegenheit bereitd bei hoher Bundesverſammlung vorgefommen ift, (ef. $. 155 von 1851) 
in Bezug. genommen werden kann, nicht im Belige der Bentinck'ſchen Herrfchaften. Er 
fucht vielmehr, foviel die Herrſchaft Varel betrifft, durd; einen Prozeß, welchen er gegen 
den factifchen Beliger beim Großherzoglich⸗⸗Oldenburgiſchen Dber » Appellationdgerichte führt, 
den Befig- zw erflreiten, und es entficht daher dad doppelte Bebenfen, einmal, wer der rechte 
Vertreter if, um die Rechte der Bentinck'ſchen Familie und ihrer VBefigungen zu vertheidis 
gen, und ferner, ob nicht die Anträge, welche bezweden, dad Streitobject unverändert zu 
erhalten, bei dem Gerichte, bei welchem die Hauptſache anhängig ift, anzubringen find. Der 
Ausfhuß kann indeffen zunächſt dieß leßtere Bedenken nicht für gegründet halten, indem die 
‚ der Bundesverfammlung durch den Art, 14 der Bundedacte ertheilten Befugniſſe auf ein 
Gericht nicht anderd übertragen werden können, ald in der dur den Bundeöbefhluß vom 
15. September 1842 vorgefchriebenen Form. Mas aber die Vertretung der Bentind’fchen 
Herrſchaften betrifft, fo iſt nach Anſicht des Ausfchuffes, abgefehen von der Frage, ob ober 
in wie weit auch der factifhe Beſitzer Dazu für legitimirt zu achten, die Berechtigung bazu 
dem Reclamanten um defwillen nicht zu beftreiten, weil er ald Agnat ber Bentind’fchen 
Familie ein Yntereffe und ein Recht hat, dauernde Beeinträcdhtigungen von der Familie und 
von den Herrfchaften abzuwenden, um fo mehr, ald wenn diefe Berechtigung nur dem facs 
tifchen Befiger beigemefjen werben follte, von dem ed zweifelhaft ift, ob er daſſelbe Intereſſe 
habe, die Rechte der Familie und ber Herrfchaften unverändert erhalten zu fehen, diefe Rechte 
leicht einer Vertretung überhaupt, oder doch einer gehörigen und vollftändigen Wertretung 
entbehren könnten. 

Zur orbnungsmäßigen Erledigung des Legitimationdpunetd wird indefjen jebenfalld er: 
forderlicd; feyn, daß der Reclamant, der Graf Wilhelm Friedrich Chriſtian von Bentind, in 
diefer neuen Angelegenheit zuwörderft feinen für ihm auftretenden Bruder, den Grafen Earl 
Anton Ferdinand mit einer gehörigen Specialvollmacht verfehe. 
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3) Um ben. Auftrag an. ein Großherzoglich-Oldenburgiſches competented Landesgericht 
zweiter Inſtanz erlaffen .zu können, ift die vorherige Bezeichnung diefed Gerichts oder derjes 
nigen ©erichtöbehörden, unter welchen demnächſt die Auswahl zu treffen ſeyn würde, noth: 
wendig. Der Ausſchuß empfiehlt eine Aufforderung in diefer Hinſicht der Großherzoglich— 
Oldenburgiſchen Regierung zugeben zu laffen. 

4) Auch in der vorliegenden Reclamationdfhrift finden ſich verſchiedene Stellen, an 
welchen. die Großherzoglich⸗Oldenburgiſche Regierung in einer Weiſe angegriffen wird, die 
ſich, wenn auch die Beſchwerden empfindlicher Natur ſind, doch füglich hätte vermeiden 
laſſen. Der Ausſchuß hält ed für eine der Großherzoglich-Oldenburgiſchen Regierung ſchul⸗ 
dige Rüdficht, den Borfhlag zu machen, daß die hohe Bundesverfammlung dem Reclas 
manten ihre Mipbilligung über die in feinen Vorträgen ſich findende Schreibart zu erfens 
nen gebe. 

Hiernad; erlaubt fi der Ausſchuß für jept den nachfichenden Vorſchlag zu — 

Hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 

1) Die Großherzoglich» Ofdenburgifhe Regierung werde durch ihren Herrn Bunde; 
tagdgefandten, unter Mitteilung der bezüglihen Vorträge ded Reclamanten, erfucht, 
dasjenige Großherzoglich » Oldenburgifche Landesgericht zweiter Inſtanz, welchem die 
Inſtruction dieſes Streitfalles nah Maaßgabe des Bundeöbefchluffes vom 15. 
September 1842 aufzutragen ſeyn werde, oder diejenigen Großherzoglich⸗Olden⸗ 
burgiſchen Gerichtsbehörden, unter welchen von der. Bundesverſammlung die Aus⸗ 
wahl getroffen werden könne, zu bezeichnen. 

2) Der Herr Reclamant habe vor Weiterem eine beſondere von dem Grafen Wilhelm 
Friedrich Ehriftian dem Grafen Earl Anton Ferdinand von Bentind. ertheilte 
Vollmacht für die vorliegende Ungelegenheit beizubringen. 

Zugleich gebe die Bundesverſammlung dem Goncipienten der Reclamationsſchrift 
über die darin ſich findende Schreibart ihre Mipbilligung zu erkennen. 


Nachdem die Bundesverfammlung vworftehende Anträge einer reiflichen —— 
unterzogen hatte, einigte ſie ſich dahin: 

1) Die Beſchlußfaſſung über die Ausſchußanträge vorerſt noch — und die 
Großherzoglich⸗Oldenburgiſche Regierung durch ihren Bundestagsgeſandten um ihre bald 
möglihe Erflärung über die vorliegenden Eingaben des Grafen Wilhelm Friedrich Chriftian 
von Bentind zu erfuchen; 

2) dem Berfafler der Reclamationsſchrift über die darin fi findende Schreibart die 
Migbilligung der Bundesverfammlung zu erkennen zu geben. 


$. 143. 

Bitte ded Ambros Baumer, Aporhefenverwalterd zu Couftanz, um Berleihung 
eines Privilegiumsd fir eine yon ihm erfundene, zum Betriebe des electro: 
magnetischen ZTelegraphen vorzüglich geeignete galvanifche Batterie Mum. 3). 

Der Befandte von Baden. hält Namens der Reclamationscommiſſion folgenden 

Bortrag: 

Mittelft einer vom 5. Januar d. 3. Ddatirtem und umter Num, 3 ded Eingabenvers 
zeichniſſes eingetragenen Borftellung fegt Petent hohe Bundesverfammlung davon in Kenntniß, 
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baß ed ihm gelungen fen, zur Verbefferung des electromagnetifchen Telegraphen eine Batterie 
zu eonftruiren, welche bequeme Handhabung und Beftändigkeit der Wirkung verbinde und 
zur Unterhaltung nur ein Drittel bis ein Viertel der biäherigen Koften bebürfe, 

Nachdem er deren mejentlihe Eigenfchaften befchrieben, ftellt er unter Berficherung, 
daß ihm dieſe Erfindung nur durch mehr als zwei Jahre fortgefegte Werfuche und nicht 
geringe materielle Opfer gelungen ſey, die Bitte: 

Hohe Bundedverfammlung wolle ihm, in der Vorausſetzung der Richtigkeit feiner 
Angaben, dad alleinige Recht der Verfertigung und ded Verkaufes der auf diefem 
Principe beruhenden Apparate für Die deutfchen Bundesſtaaten verleihen und für 
die Prüfung und Würdigung feiner Erfindung dad Geeignete verfügen. 


Gutachten. 

Abgeſehen davon, daß Petent die durch Bundesbeſchluß vom 11. December 1817 
wegen Einreichung von Privatreclamationen gegebenen formellen Vorſchriften nicht beobachtet 
bat, wird ſich deſſen Vorſtellung auch nad ihrem Inhalte wenigftend zur Zeit nicht zur 
Behandlung durch hohe Bundedverfammlung eignen. Die Ertheilung von Privilegien und 
Patenten gehört an und für fi zur innern Zandedadminiftration und fönnte ausnahme: 
weife nur dann an hohe Bundesverſammlung gelangen, wenn es fih um eine fehr wichtige 
und in ihrem Nefultate bereits einigermaaßen begründete Erfindung, folgeweife um einen 
für ganz Deutfchland gemeinnüßigen Gegenftand handelte. 

In dem vorliegenden Falle fehle jedenfalld die nöthige Begründung und Empfehlung, 
zu weldem Zwede der Bittfteller ſich zunächft an feine höchſte Landesregierung wenden mag. 
Legterer würde, nach angeftellter Prüfung, natürlih unbenommen feyn, diefen Gegenftand, 
wenn fie ihn etwa einer allgemeinen Beahtung würdig finden follte, mit Empfehlung wie 
derum an hohe Bundesverfammlung gelangen zu laſſen. 


Nach dermaliger Sachlage vermag die Commiſſion nur den 
Untrag 
zu ftellen: 
dem Bittfteller durch die Canzleidirection eröffnen zu laffen, daß die Bundesver⸗ 
fammlung nicht in der Lage fen, feinem in der Eingabe vom 5. Januar d. J. 
ausgedrüdten Wunfche zu entiprechen, vielmehr ihm überlafjen müſſe, ſich dieferhalb 
zunächſt an feine höchſte Landesregierung zu menden. 


Der Antrag wurde genehmigt. 


$. 144. 


Das von Auguft Merkel, Oekonomen zu Hebel bei Homberg in Kurheſſen, mit 
getheilte Mittel gegen die Kartoffelkrankheit betr. (Num. 15). 


Der Gefandte von Baden erftattet im Mamen der Rerlamaticndcommiflien 
den ſchließlichen Vortrag: 
Oekonom Merfel empfiehlt mittelft Eingabe vom 2. v. M. nachſtehendes Mittel 


gegen die Kartoffelfrankeit: 
«Man nehme die Kartoffelpflanzung frühzeitig vor, fuche von den zu pflan— 
zenden Kartoffeln die größten Creifften) aus, ſchütte diefelben in ein Faß, dad mi 
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Kaltwaffer gefüllt ift, laſſe fie etwa eine Stunde darin liegen, und verpflanze 
fie dann gleicy oder binnen wenigen Tagen, Die Bereitung ded Kalfwafjerd bewirkt 
man dadurch, daß man gelöfchten Kalf in nad) und nach zugefchüttetem Waffer 
zerreibt und dann, das nöthige Waſſer zugiefend, die Maffe im Faffe umrüprt. 
Auf fünf gewöhnliche Säde Kartoffeln fann man '/, Duadratfuß gelöfchten Kalt 
nehmen, oder auf 800 Pfund Kartoffeln 0,5 Duadratfuß Kalk. Auf etwas mehr 
oder weniger Kalk fcheint ed nicht anzufommen. Auch fann man dafjelbe Kalkwaſſer 
mehrere Mal mit wenigem frifhem Kalkwaſſerzuſatz brauchen; nur achte man 
darauf, daß dad Kalkwaſſer jedesmal über die Kartoffeln ſteigt.“ 
Er verbindet hiermit dad Geſuch, den Bundesregierungen aufzugeben, in jeder ein: 
zelnen Gemeinde gelöfchten Kalk unter die Kartoffelpflanzer unentgeldlich vertheilen zu laſſen. 
Die Commiffion ift nicht berufen, ein Urtheil über das vorgefchlagene Mittel abzu: 
geben, glaubt übrigens, daß dem Wunſche des Petenten, in fo meit thunlich, bereits 
dadurch entfprochen ift, daß dad von ihm angegebene Mittel in dem heutigen Protofolle 
verzeichnet wird. Die Bundeöverfammlung dürfte fih demnah auf, den Beſchluß zu 
beichränfen haben, 
daß die Eingabe’ ded Dekonomen Merkel zu den Acten zu nehmen fen. 


Der Beſchluß war dem Antrage entſprechend. 


$. 145. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 

Num. 23 (eingegangen am 10. Mai und bdatirt den 29, April d. 3.) von Earl Joſeph 
Brode sen., Upotbefer und Chemiker aus Cöln, Anerbieten zur Fäuflichen 
Ueberlaffung zweier feiner neueften Erfindungen — eines der Hite, Glut und 
Flamme der Steinfohlen und. Coaks gleichfommenden » Productd aud Braun: 
fohlen, und einer Mörtelcompofition glei) dem eigenthümlichen Mörtel der 
Römer; 

Num. 24 (eingegangen am 10, und batirt den 1. Mai d. 9.) von G.E.R. Shop, 
Beſitzer einer Streichzündholzfabrik in Gyspersleben bei Erfurt, Vorſtellung 
und Gefuh um Unterftüßung zum Zwed der Ausführung der von ihm ger 
machten Erfindung eined durch mechanifche Kraft fich fortbewegenden Wagens, 

- audı auf Eifenbahnen anwendbar; 

Num. 25 (eingegangen am 11. Mai und bdatirt den 27. April d. 3.) von Dr. jur. 
Laurenz Hanibal Fifher aus Frankfurt, ald Mandatar der Mitglieder der 
Grafencurie, wie der Nitterfchaft der Landfchaft des Herzogthums Sachſen⸗ 
Gotha, Beichwerdefchrift wegen ungefegliher und unrechtmäßiger Aufhebung 
der landfhaftlihen Verfaſſung des Herzogthums Gotha, und redtswidriger 
Entziebung landftändifcher Rechte. Mit Vollmachten und XII Anlagen; 

Num, 26 (eingegangen am 12. und datirt den 8. Mai d. 9.) von Sigismund Wil: 
beim Girndt, Kaufmann aus Langenliebau in Schlefien, Erneuerung feiner 
oft wiederholten Beſchwerde gegen Königlich Preuffiihe Gerichte, angeblidy wer 
gen Hemmung und Verweigerung der Rechtspflege ; 
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Num, 27 (eingegangen am 12. und batirt den 9, Mai d. J.) von H. J. Pörtner, 
Kaufmann aus Roſtock, WVorftellung und Anerbieten zur Erwerbung der von 
H. Ehlers, einem Medlenburger, für die Tuchfabrifation und Confumtion 
gemachten wichtigen Erfindung — eines f. g. Zuchfraftmefferd — womit fi 
die Haltbarkeit der Tuch- und Buckskinſtoffe erfennen und nad Graden ab; 
meſſen läßt; 

Num. 274 (eingegangen am 12. und batirt den 9. Maid. 3.) ©. Kopf, Schrei: 
nermeifter aus Straßburg, überfendet die zweite und bie dritte »Relation de 
la sainte Ecriture, la veritable parole du Dieu Zebaoth« ; 

Num. 28 (eingegangen und datirt den 17. Mai d. 3.) von C. 4. F. Grafen von 
Dentind, zu Frankfurt, Namens feined ältern Bruders, ded Grafen 
Wilhelm Friedrih Chriftian, erneuerte Vorftellung und Bitte bezüglich feiner 
Eingabe vom 3. November 1851 (Num. 69), die Publication und Auf: 
rechthaltung des Bundeöbefchluffes vom 12. Juni 1845 betreffend; 

Num, 29 (eingegangen und datirt den 21. Mai d. 3%.) Dr. &, Ohlenſchlager zu 
Sranffurt a, M, überreicht ald Bevollmädhtigter der Ritterfchaft des Fürſten⸗ 
thums DOftfriesland eine Eingabe derfelben, die Bitte enthaltend, die Kö- 
niglih: Hannöverifhe Regierung zu veranlaffen, die Verfaffung von 1848 in 
Einflang mit dem Bundesbefhluffe vom 23. Auguft 1851 zu bringen. Mit 
4 Anlagen, — 

wurden, mit Ausnahme der unter Num. 28 verzeichneten, welche dem für die Bentind’fche 
Angelegenheit beftellten Ausfhuffe übermittelt wurde, der Reclamationdcommiffton zugewiefen. 


Bismard, 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 

Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Eiſendecher. 
Holz hauſen. 
Harnier. 
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Beilagenıbisa | 
zum Protokoll der 14. Sitzung der Deutichen Bundesubrfammlung 
vom 21. Mai 1852, 


Beilage 1. 


(au $. 140.) 





Auszug 
aus dem Berichte der Militaͤrcommiſſion an den Bundestags-Ausſchuß in Meilitär- 
angelegenheiten vom 10. Maͤrz 1852, die Verluſte am Bundeseigenthum zu Raſtatt 
durch die im Mai 1849 daſelbſt ausgebrochene Empoͤrung betr. 


Der Hergang der- Sahe in Bezug auf die Verlufte an Proviantmaturalien ift nun 
nad den gemachten Ermittelungen folgender: 

As am 12. Mai 1849 die Revolution ausbrach, waren in ben Bundes: Proviant; 
magazinen zu Raftatt die in der erften Colonne beiliegender Ueberſicht aufgeführten Natu: 
ralien im ungefähren Anfchaffungswerthe von 29,000 Gulden nebft Magazinsgeräthen u, 
dal. im Werthe von etwa 2000 Bulden vorhanden. Zu deren Verwaltung war der Groß: 
bergegliche Proviantverwalter Koch und der Magazinsauffeher Conrad angeftellt, welch' 
erfterer zugleich die Proviants und einige andere Feſtungscaſſen zu verwalten hatte, in 
welchen ſich ungefähr 73,000 Gulden Baarbeftände befanden, In der erften Zeit jener 
verhängnißvollen Beroegung blieben nicht nur die ebengedachten Baarbeftände, fondern auch 
der größere Theil der Naturalien unangetaftet und nur der Haferſpeicher, welcher unmit, 
telbar über den Gavalerieftallungen im Großherzoglichen Schloſſe zu Raftatt fid befand, 
wurde von den meuteriſchen Großherzoglihen Truppen (Cavalerie und Artillerie), wie es 
ſcheint wegen Mangeld anderweiter Zufuhren, gewaltfam erbrochen und in furzer Zeit ges 
leert. Die Proviantverwaltung erftattete damald augenblicklich den militärifhen und bürgers 
lichen Behörden von diefem Vorfalle Anzeige, eine Abhülfe war aber nicht möglich, obwohl 
der damals noch in der Feftung funetionirende Großherzogliche Hauptmann Greiner folde 
notoriſch mit Lebensgefahr verjuchte. 

Die übrigen Naturalien wurden noch längere Zeit und zwar bis zum 3. Juli (3 Tage 
nad) der Einſchließung des Plage) ordnungsmäßig fortverwaltet und namentlich während 
diefer Zeit die dem Neichdminifterium des Kriegs ſchriftlich gemeldete Ueberführung der be; 
deutenden Mehlvorräthe aus dem Baftion 30, mo fid) diefelben erhigt hatten, nad) an: 
deren Magazinen vorgenommen und dadurd dem vorausſichtlichen Verderben derfelben 
vorgebeugt. 

Während derfelben Periode mar ed durch die anerfennungsmwerihe Aufopferung, mit 
welcher die Kaiferlich: Königlich: Defterreichifchen, den Feſtungsbau leitenden Ingenieuroffi— 
ciere noch volle vier Wochen nach Ausbrud; der Revolution zufolge Anordnung der provis 
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forifhen Eentralgewalt auf ihren Dienftpoften außharrten, gelungen, bei 100,000 Gulden 
von den in Raftatt vorhanden geweſenen Bundedgeldern für Bauzwecke zu verwenden und 
fo der Empörung zu entziehen, worunter fi. aud 50,000 Gulden aus den Caſſen des 
Proviantverwalterd Koch befanden. Letzterer vollzog außerdem ebenfalld verſchiedene dem 
Bunde obliegende Zahlungen, deren Betrag dadurch indirert gerettet wurbe und verſuchte 
die Bergung zweier Beträge von 9,333 Gulden 20 Kreuzer und 3,492 Gulden 52 Kreuzer, 
deren erflerer zwar fpäter von den Empörern entdeckt und geraubt, der leßtere aber wirklich 
gerettet und noch Wiederbeſetzung der Feſtung zur Caſſe wieder eingeliefert wurde. 

Nach dieſer Handlung rettete ſich Verwalter Koch am 3. Juli 1849 durch die Flucht, 
Aufjeber Konrad aber blieb zurüd und führte die Magazindverwaltung, foviel ed die Um⸗ 
fände erlaubten, während der ganzen Einfchliefungszeit und bis zur Uebergabe des Pilates fort. 

Die Empörer hatten ihrer Seits ebenfalld verfchiedenartige Proviantnaturalien in die 
Feftung verbracht und eigene Proviantbeainte, hauptſächlich einen f. g. Proviantmeifter Reis 
ter angeftellt. Bon L2eßteren. empfing num -Auffeher Konrad vom 3, Juli 1849 an vers 
fchiedene Weifungen, auch, aus den. Bunbesvorrätben Abgaben an: die Empörer zu. bewerk⸗ 
ftelligen. Ein Widerftand hiegegen mar weder möglich noch auch nur rathſam, weil vors 
ausſichtlich die gewaltfame Befignahme ſämmtlicher Bundedvorräthe die unmittelbare Folge 
gewefen wäre, Indem alfo den Befehlen zur fucceffiven Abgabe der für die Meuterer ers 
forderlihen Naturalien Folge geleiftet wurde, konnte wenigftend für- den: verbliebenen Reft 
die möglichfte Sorgfalt noch angewendet werden, fo daß, — ald am 23. Zuli 1849 vie 
Feſtung übergeben wurde — fid in den Bundeömagazinen noch die in der zweiten Eolonne 
obiger Weberficht erfihtlihen Naturalien im ungefähren Werthe von 13,000 Gulden nebft 
den Geräthben im Werthe von 2000 Gulden in ‚guter Beichaffenheit vorfanden, worüber uns 
term 16. October 1849 ein förmliches Protokoll aufgenommen wurde, 

Die Proviantnaturalien, welche fih am Tage ber Uebergabe in den Magazinen ber 
Empörer befanden, wurden ald von beren eigenen Anfhaffungen herftammend von der eins 
gerüdten Königlich» Preuffiihen Beſatzung in Beſchlag genommen, fpäter veräußert und ber 
Erlös mit 1,101 Gulden 55 Kreuzer an den damaligen Königlich  Preuffifhen Commandanten 
Herrn Major von Weltz ien wahrfheinlic zur Wertheilung an bie Truppen abgeliefert. 

Was nun die aud den Bundesmagazinen abgegebenen Naturalien betrifft, fo ift ber 
größte Theil davon, wie aus der vorgelegten Nachweiſung hervorgeht, durch fhriftliche Bes 
lege beurfundet. ° Die Militärcommiffion beehrt fich, diefe Belege mit der von der Proviant⸗ 
verwaltung zu Naftatt am 24. September 1851 darüber aufgeftellten Ratvectung anbei 
im Original zur hochgeneigten Einfihtönahme vorzulegen, 

Der Mangel folher Duittungen über die verhältnißmäßig geringen Quantitäten, welche 
aus der lebten Spalte der vorgelegten Nachmeifung 1. erfihtlic find, findet in den obges 
walteten Berhältniffen einen binreichenden Rechtfertigungsgrund und läßt über die Pflicht: 
treue ded Aufſehers, welcher noch fo bedeutende Beftände in guter Befchaffenheit abgeliefert 
bat, wohl keinen Zweifel auflommen, 

Der einzige Fall, über welchen die Beranftaltung einer weiteren Unterſuchung noch 
möglich gewefen wäre, ift folgender. Als nämlich Verwalter Koch unterm 3. Juli 1849 
die Feftung heimlich verlaffen hatte, ftanden dem Aufieher Konrad feine Geldmittel mehr zu 
Gebote, um die in den Magazinen arbeitenden Taglöhner zu bezahlen. Für die 88 Gulden 
10 Kreuzer betragenden Taglöhne vom 26. Zuni bis 14. Juli 1849 ertheilte nun der 
redolutionäre Proviantbeamte Reiter dem Aufſeher Konrad laut Beilage 49 der worgelegten 
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Driginalbelege die fchriftliche Weifung, dieſen Taglohn durch Naturalabgabe von Reid zu 
bezahlen. Laut Beilage 50, 51 und 52 hat nun Auffeher Konrad ftatt deffen 7 Eentner 
Reid zufammen um 100 Gulden verkauft und nad) feiner Erflärung hieraus jene 88 Gul⸗ 
den 10 Kreuzer bezahlt, ſodaß ihm noch 11 Gulden 50 Kreuzer in Handen blieben. Vom 
15. bis 23. Zuli 1849 ergaben fid nun weitere Taglöhne, worüber Aufſeher Konrad den 
beiliegenden Zettel mit 61 Gulden 29 Kreuzer vorgelegt bat, und zu befien Dedung er 
außer Raturalien aus den Vorräthen der Empörer auch jenen Reft von 11 Gulden 10 Kreu⸗ 
jer verwendet zu haben behauptet. Diefer nicht genügend befcheinigte Umſtand ſchien aber 
der Militärcommiffion zu unbedeutend, um bei der fonft nicht zu beanftandenden Amtsthä⸗ 
tigfeit bed Auffeherd hierüber eine befondere Unterfuchung anzuftellen, die durch Zeugenvers 
nehmungen ꝛc. nur Koften verurfacdhen würde Es dürfte daher eine meitere Erörterung 
hierüber unterbleiben. 

Schließlich beehrt fih noch die Militärcommiffion anbei eine berichtigte Weberficht der 
Berlufte an Proviantnaturalien mit dem Bemerfen ergebenft vorzulegen, daß in ber Beis 
lage II ihred Berichts vom 4. Auguft 1851 die abhanden gefommenen, aber von der 
Großherzoglich⸗ Badiihen Regierung gleih anderen Artikeln wieder erfeßten 134 Malter 
Erbfen nicht aufgenommen waren. 
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Zufammenftellung 


617 


ded Aufwandes fämmtliher Feſtungs-Verwaltungszweige der Bundesfeftung 
Mainz für dad Zahr 1852, nad den Anträgen der Feſtungsbehoͤrden und 


Normal⸗ 


Etat. 


Rechnungstitel. 


Prot. d. B. B. 1852. 


29 a2 a PAD» 


der Militdärcommiffion. 


(Ohne Berüdjichtigung der Bewilligungsrefte früherer Jahre.) 


Benennung der Titel, 


l. Für die Geniedirection. 

A. Ordentliher Aufwand. 
Feftungswerke, Thore, Schleußen, Minen. . -» 
Brüden, Pontons, Straßen, Wege. . . + » 
Wacht: und Schilderhäufer ; 
Fortificationdmagazine und MWerfftätten mit Dienſt⸗ 

wohnungen .. 
Pulvers und Artilleriemagazine und Werfftätten "mit 

Dienftwohnungn . . RR 
Proviant⸗ und Berpfleggmagazine mit dergleichen. ; 
Monturmagazine, Waſchanſtalt, Gefängniffe, Reit⸗ 

bahn, Schwimmanftalt . . 
Geſchäftslocale und Wohnungen des Feſtungsſiabes 
Dienftwohngebäude für Officiere und Militärbeamten 
Cafernen und Stallungen. . .. 


. | Büreaufoften, Zulagen und Gehalte. 


Feftungspflanzungen . . re a 

Lazaretbgebäude, Apotheke, Eisgrube 5 R 

Schornfteins und DOfenreinigung in fimmttien Mi: 
litärgebäuden oo nee eo 

.[ Gelvübermahungskofen » » + ee. 

Verrehnungsfoften . » 0 een ee. 


Summ A. » 


B. Auferordentliher Aufwand. 


Herftellung der Minen und — (abſchläglich 
an 9,700 fl.) .. 

Bau des Kriegs » Pulvermagazind in ber Gitadelle 
(abſchläglich an 8,270 fl) .» 

Bau ded Kriegs; Pulvermagaind Bonifaz sth 
an 12,985 fl.) .. 

Herftellung ded Blockhauſes in ber Bleiaue 

Herftellung eimed Daches auf dem Kirchhofthurme 

Bau einer crenellirten Mauer in der Kehle des Fort 
Dolly - 00. 


— “eh 


35,315 


Bedarf für 1852 


nad) den 

Anträgen 
der Feſtungs⸗ 

bebörden. 





7,600 
3,020 
1,108 


1,797 


978 
1,567 


964 
2,159 
3,972 

14,225 
2,355 

300 
* 


1,630) 
30 
7600 — 


44,805 — — 


3,500 — 
en — 
12,985 — 
1,870 — 
5,500 — 


3,190 — 


162 


—755 =] 
| 


nad) den 

Anträgen 
der Militär: 
commiſſion. 


5,955 28 
3,020 
1,108 


1,797 


978 
1,567 


964 
2,159 
3,972 

14,225 
2,355 

300 

2,340 


1,630 
30) — 
__ 760] — | 
43,160 _43,160 28) 


3,500 
5,970 


10,285 
1,870 — 
u | 
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Rormal: 


FERR Benennung der Titel. 


Rechnungstitel. 


Uebertrag » . . 


Grenellirung der Abſchnittsmauer auf der Capitale des 
Baftion Germanicus . . 
Erneuerung und Veränderung ber Bälfchor-Zugtapne 
in der Citabelle . » . 
Erneuerung der ſchadhaften Bauthorbrüde . : Be 
‚| Veränderungen und Erneuerungen an der innern 
Neutborbrüde oo 2 0 0 nee 
‚| Derftellungen im Eommandanturgebäubde —— 
Bauliche Veränderung in der Artilleriebaubof: Gaferne 
Herftellungen in ber IF RE AS OSENnE der 
Münftercaferne . —V 
Errichtung einer Küche für 300 Mann im Sort Har⸗ 
denberg .. 
Erneuerung des Schiefervaches auf dem Artillerie: 
ſchuppen im Zeughaus . . . 
Erneuerung der Dielung des Utieriefuppend in 
der Citadele . . » 
Herftellung des Verputzes und Anftrichd der Fagaden 
verfchiedener Gafernen (resp. nur die Löwenhof; 
. Een). » » 
. | Derftellung einer Latrine im Hofe des Sriegpospiald 
Preuß. Antheils). 
Herſtellung einer feuerfeſten Hauptireppe im Münfter: 
bospital. . 
‚| Bervollitändigung des Nivellementd und Eopirung der 
großen Plans der Umgegend von Main. » » 
Aufnahme der Minen in Fort Carl, Philipp, Zofeph 
und Hauptftein. . » .. 
Unterhaltung der beftehenden Armirungsanlagen 2 
SummeB,... 
Hierzu A 4 
Summe I. Geniedirection... 


I. Für die Artilleriedirectiom. 
A. Ordentliher Aufwand, 
I. Baar anzufhaffende Artillerieerforderniffe, 


Zaue, Seil- und Stridwet. . » u 
Proßbäume und fonftiges Gefhügzugehör u 
Erfag des verbrauchten und fonft abgehenden Pulverd 
Erfag der verbrauchten Patronfädchen und Papierhülſen 
Holzs und Steintohlen - 2 2... 
Zaborirs und Werkjtättenmateril . . 
Cifenwerk aller Art. - 2 2 20. 
Holzwerf aller Art... - » 
Laboririnfirumente und Werkzeuge 
Feuerlöſch⸗Requiſiten. 
Verſchiedenes Manipufationdgeräthe . 


N en = 


J— [2 “ | * ’ * * Uebertrag . * * * — . * 





* 
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u 
. 
* 
* 
* 


A— — 


— —— —— 





* * * * * 
* * . . + * 
- * ® + * + * 
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DEE BEE GE Ze Ser Ze) 


Kit 
J— 





nach den 
Anträgen 


bebörden, 


fl, fr, 
35,315. — 


920 


650 
500) — 





340| — 
1,600) — 
9,4001 — 
1,420) — 
900) — 
680) — 


500) — 


2,998| 25 
800, — 
15,600 
220) — 







299| 15 
1,000 





73,142] 40 


44,805| — 


ut 

- 2 
* 

3,244| 6 





229149 | 


Berarf für 1852 

nad den 
Anträgen | 
ber Feftungds | der Militär; | 
commiflion, 


fl. l 
21,625 —) 






1 


24, 
43, 


117,947 40 | 68,033] 29 


‚000 — 





|} 


| 








fr. | 


230 — 


299| 15 













8731 1 
1601 28 
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Bedarf für 1852 











2 nad) den nad) den 
Benennung der Titel; Anträgen Anträgen 
der «| der Militärs 





bebörben. | commifjion, 






BREI gr a ni 
I. Eanzleifoften. 

kN ne SACHE BIC BL DL 

Beleuhtang 

3.) Schreißmaterialin .. . 2.1.0. 

Eanzleigeräthe und deren Unterhaltung . . 

1. Zulagen für Perfonal und Mannfhaft. 
gefegte ftete Zulagen - 2. 02... 
Gewehrpußen und Schäften. . . 
Anftreichen . 


Für Laborirs und fonftige "Handiwerferarbeiten., 
IV. Arbeiten von Civilhandwerkern. 
















ııe8 
* RR 
* * . ® 


* 
* 
+ 
* 













u i 








® 
* 
2 
* 








u 1. NRiemerarbeiten 3 . . * * * * . * . 
Feilhauerlohn we Br or RT te 150 —* 
u Pr Gelbgieper s und fonftige Handwerksarbeiten . . . 90 — 





V. Pacht für den Uebungs / und Sciefplag , - . 
Sum A... 
B. Außerordentliher Aufwand, 

An folhem fommen für die Vervollſtandigung der 
Artillerieausrüftung 45,079 fl. 1 fr. zu beantras 
gen, welche aber bier bis zur Entfcheidung über den 
Vortrag der Militärcommiffion vom 30. October 
1851 (Abg. Schr. 376) außer Berechnung bleiben. 

Summe II. Artilleriedirection . . 


DL. Für die Wadhverwaltung. 


\ Ordentliher Aufwand, 
Heizung . * . * . * * * * — . * 
er ef A ea Ar RE 
Reinigung der Wachen, ee er [[ — 
4] Wachgerathe und deren Unterhaltung 
Schreibmaterialien der Wahn - 2 + +» 
Aufwand für die Wachverwaltungs » Eanzleien. » 


Summe II. Wahverwaltung . » 



















1,873! 16 
1,116| 19 
147| 4] 
380! — | 
1401 — 
46 —| 














I. Fuͤr die Canzleien der oberen Feſtungs— 




















bebörden. | 

A, Gouvernementds und K. K. Oeſterreichiſche 
Plapeommandos Eanzlei, | 
‘ ’ ” * * * * * * * * * 292 3 
nal “ oe . az 161! 46 
An * 8. ge Be ee 200| — 
a I #] Eanzleigeräthe und deren Unterhaltung » » » + - 40| — 
EL 65. VPorlo. ol 20. Mu Su Due) . S — — 10 — 
“FR \ | yeitungen BB si a a a TR 80 — 
I 7,1 @epalte und Zulagen. ren 02 —| 
A Summ A...» 1,3951 49 


nt) 
A 


5 
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Bedarf für 1852 
i nah den nad den 

Benennung der Xitel, Anträgen Anträgen | 

der Feſtungs⸗der Militärs | 

bebörden, commiſſion. | 










Rechnungstitel. 


fl. kr. kr. 
B. Commandantur- und K. Preuſſiſche Platz⸗ 
commando⸗Canzlei. 
Deu. oe een * .. 292] 3 292) 3 
1 Beleuhtung - © 0 een ee 154) 48 154] A8 
.Schreibmaterialien. ee. 200| — 200| — 
. | Ganzleigeräthe und deren Unterhaltung . » + + + 40| — 40| — 
Sehalte und Zulagen » » «re. 612) — 612) — 
Summe B.. + 1,298) 51 1,298] 51 
Hierzu A.» »| 1,3949 | 1,395) 49 


Summe IV. GEanzlein . . - -| 23,694 40 40 


V. Für die Feftungd- Hauptcaffe. 
‚| Averfum für Verwaltung der Feltungs + Hauptcafle - 165 
1. | Unterftügung der Eanzleidiener Kiſſelbach Wittwe (laut 
Bundesbefchhluffes vorm 12. Zanuar 1852) .. 100 
Reinigung der vom Roſte angegriffenen chirurgiſchen 
Inſtrumente ded Belagerungs-Lazarethdepots . » 60 
Summe V Feftungs- Hauptcaffe. - 325 





Zufammenftellung. 
I. $ür die Geniedirection. . » » + + « „| 117,947 40 29 
II. " „ Artilleriedirection * * ‘ * . * . 5,500 — 5,500 m 
I.» „ Wachverwaltungg.. 3,713] 27 3,702| 39 } 
IV.» Ganzleien der oberen Feftungsbehörden. | 2,6941 40] 2,694] 40] 
V. Feſtungs⸗Hauptcaſſe Dee Be Be vr 325) — 3251 —| 
Summe .„ . .|130,180| 47] 80,255] 48 


Hierzu Laften der Einnahme, nämlich: 

Abgang an dem Ertrage der Feſtungsgräſereien 
Pachterentſchadigungen für befchädigte Pacht: | 
loofe [nad einem Yahreddurhfchnitt]) « - + 200) — 200] — 

gr ‚ Summe . . .| 130,380 471 80,455 48 





Sranffurt a, M,, den 2, Mär 1852, 


Im Ramen 
der Militärcommiffion der deutfhen Bundesverſammlung 


der Präfidirende: 
3) Schmerling, Gen. Major. 


— 


Mechnungstitel. 


We 


* 


on 


Se® np $ 


* 


⸗ 


Beilage 


(u 5. 14.) 


3. — 


Voranſchlag 


des Yufwandes ſaͤmmtlicher Verwaltungszweige der Bundesfeſtung Mainz nad) den 
— der — ————— fuͤr das Jahr 1852. 


Benennung der Titel 


J. Fuͤr die Geniedirection. 
A. Ordentlicher Aufwand. 
Feſtungswerke, Thore, Schleußen, Minen 
a) gewoͤhnliche Unterhaltung u. Her⸗ 
ftellungen. . 6606 fl. 28 fr, 
b) Unterhaltung der betreffenden Ar: 
mirungdanlagen. . » . 1,000 » — 
e) Herftellung des Btechaufe in 
der Bleiue . . » . +. 1870 „m — n 
Brüden, Pontons, Strafen, Wege 
a) gewöhnliche Unterhaltung u. Her: 
Stellungen. . » . 3,020 fl. — kr. 
b) Erneuerung der ſchadhaften Gau⸗ 
tbors Zugbrücke...500 — un 
©) Veranderungen u, Erneuerungen 
an der inneren Neuthorbrücke. 340 — 


Wacht⸗ und Schilderhäuſer . . — 
Fortificationsmagazine und Werfftätten mit Diet 
wohnungen 
Pulver⸗ und Artilleriemagazine und Werfftätten "mit 
Dienftwohnungen . 
Proviant: und BVerpflegsmagazine Pr "Dienfhwohnungen 
Monturmagazine, Wafchanftalt, EIN Reitbahn, 
Schwimmanfalt . . 3 
Gefhhäftslocale und Wohnungen des Feftungaftabs 
Dienftwohngebäude für Officiere und Militärbeamte . 
Eafernen und Gtallungen 
a) gewöhnliche Unterhaltung u, * 
ſtellungen....414,225 fl. — fi 
—2* und Anſtrich der Fa— 
Gade der Löwenhofcaferne . 838 » 46 


«| Bureaufoften, Gehalte und Zulagen 


Feftungspflanzungen "a 
Lazaretbgebäude, Apothefe, Eisgrube en 
Scornftein: und ae in fimmeien Mili- 
tärgebäuden . . . 
Geldübermachungskoſten 
Verrechnungskoſten. — — 
Betrag A. 
B. Außerordentliher Aufwand, 
Anſchaffung ven 62,000 Stück Pallifaden 
Zur Deckung der Koften des Rheinbrücken-Wachgebäudes 


Uebertrag . 


re > mn Anen 











Aufrecht zu 


fl. I 


104,241 | 31 
5,066) 54 


109,308| 25 








Bedarf für 1852. 


erbaltende Be⸗Neue Bewilli, 
willigungßrefte gung für 1852 
v. 1851. 


fl. 


621 





fr, fl, fr, 


8,8251 28] 8,825) 28] 


| 
3,8601 —| 3,860) — | 


1,108 — | 1,108) —| 
1,297] —| 1,797) — 

978] — 978 — 
1,567) — | 1,567 — 

964| — 964 — 
2,150 —| 2,159 — 
3,972 —| 3,972) — 





15,113) 46| 15,113 46 
2,355] — 2,355 — 
300| —- 642 10 
2,340) — 2,340) — | 
1,630. — 1,630 — 
30 — 30 — 
760 — 760] -—- | 


— — — — — — — 


47,759 14| 48,101 24 


— | 104,241 31 | 
a: __5,066 54 
4) 


|< —|709,308| 25 


62 


oo 
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| 
| 
| 
| 


Rechnungstitel. 


one mp 


— — 
— —— 


. 


Pop 


Me 


Benennung der Zitel 


Uebertrag . - 
Herftellungder Minen u. Souterraind 
Cabfhl.an . 2 2... 11,023 fl, 59 kr. 
Bau ded Kriegs» Pulvermagazing in 
ber Eitadelle Cabfhl. n . . 9,180» 46 
Bau ded Kriegs » Pulvermagazind in 
dem Baſt. Bonifaz (abſchl. an 12,996 » 45 ” 
Vollendung der Neuherftellung der Garnifond : Shwimms 
fu . . . s 
Bervollftändigung des Hivellements und "Copirung bed 
großen Planes der Umgegend von Main; . » 
Aufnahme der Minen in Fort Carl, Philipp, Joſeph 
und Dauptiiein - + 0 0 0 0 2 0 0 0.» 
Betrag B.... 
Hierzu Betrag A, . » 
Summe I, Geniedirection . 


U, Für die Artilleriedirection. 
A, Ordentliher Aufwand, 

I. Baar anzufchaffende Artillerieerfordermiffe. 
Zaue, Seil: und Stridwerf . . » .. 
Proßbäume und fonftiges Gefcüßzugehör .. 
Erſatz ded verbrauchten und fonft abgehenden Pulvers 
Erfaß der verbrauchten Patronſäckchen u. TE 
Holze und Steinkohlen. 
Laborirs und Werkftättenmaterial. . 
Eifenwerf aller Art . . —— — 
Holzwerk aller Art. .. W 


— * . 


Laboririnftrumente und Werkzeuge 
Feuerlöfhs®eräthe. . » 
Berfchiedened Manipulationdgeräthe 


I. Eanzleifoften. 


DEE. 2 te 
Beleuhtung © > 0 0 0 0 0 ee ne 
Schreibmaterialin . . ar nn ee air ie 
Canzleigeräthe und deren Unterhaltung — — 


II. Zulagen für Perfonal und Mannſchaft. 


Feftgefeßte ftändige Zulagen . » 2 2 0 eo 
Für Gewehrpugen und Schäfen » . 2... 
» Anftreihen. .. .. 
» Raborirs und fonftige Handiverferarbeiten. . 


IV, Arbeiten von Eivilhandwerfern, 


Riemerarbeite. 
Feilhauer ⸗Lohn ... 
Gelbgießer⸗ und ſonſtige Handwertsarbeiten 


V. Pachtzinſe. 


Pachtzins für den Uebungs⸗ und Schießplatz .. 
Betrag A. » 


Bedarf für 1852. 


Aufrecht zu 
erhaltende Be Neue Bewilli⸗ 





willigungsrefte |gung für 1852] Summe. 
v. 1851. 
fl. fr, fl. fr, fl. Ik, 
109,308 2555 — | __]109,308| 25 
1,3231 59] 3,5001 —| 4,823] 59 


9101 46] 5,970) —| 6,8801 46 | 
11145] 10,285] — | 10,296) 45) 
7155| — — 76 16 

— — 2201 — 220 


111,631) 10 
342] 10 


111,973] 20 


FIPTTEFEI 


1 


| 


| wu 
lı 1 011 





Rechnungstitel. | 


£ 


An» 


o > 


npppppn 





14. Sig. Beil) 3 zu 6. 141 





Benennung der Titel 


‚a 


B. Auferordentliher Aufwand. 
Fortfegung der Vervollftändigung der Artillerieausrüftung 
‚Diezu' werden noch fommen: Er 
a) die Erlöfe aus zu veräufernden Gegenftänden im 
Sabre 1852; 
b) die zur Vollendung der Ausrüftung beantragten 
45,079 fl. 1 kr. welche aber bier bis zur Ents 
fheidung über den Vortrag der Militärcommiffion 
vom 30, October 1851, Abg. Schr. 376, aufer 
Berechnung bleiben; 
‚e) der Erfaß der vorjhußweife aus den Ausrüſtungs⸗ 
geldern beftrittenen Verfuche mit den Bürk'ſchen 
und Giemens’ihen Shrapnels, vorerft aber bier 
aus gleichem Grunde außer Berechnung bleibend. 
Hortfegung der Verfuche mit der Schießwolle. . . 
\ ie Berg B. .7, 
Summe IL., Artilleriedirection . . . 
II. Für die Wachverwaltung. 
Heizung * . . ® . * * * * * * . . 
22.0.0 —— 
TI 
Wachgeräthe und deren Unterhaltung . 2... 
Schreibmaterialien der Wahen - 2» 2 2 000 
Aufwand für die Wadverwaltungscanzlein . . 
Summe II, Wachverwaltung . . 
IV. Für die Eanzleien der oberen Feſtungs— 
behoͤrden. 
A. Gouvernements⸗ u. K. K. Oeſſterreichiſche 
Platzcommando⸗Canzlei. 


Re .. 3.8.6 
Beleuhtung » . . » 2 
Schreibmaterialien . . » 2 2. 
Eanzleigeräthe und deren Unterhaltung . 
Dit. I se —— 
Be ie aan 
Gehalte und Zulagen . . » 


Betrag A . 


B. Commandantur: u K. Preuffifhe Platz— 


* 


> Hm 5 ID 


commandos»Canzlei, 
a Da Pe 
Beleuchtung Be hei ar 
Schreibmaterialin - - » 2 2». 
Canzleigeräthe und deren Unterhaltung . 
Gehalte und Zulagen - - 2 2 2 2 2 0. 
Remunerationen aus den Erfparniffen von 1851. 

Betrag B. 


Summe IV, Ganzleien . 

V, Für die Feſtungs-Haupteaſſe. 
Averfum für Verwaltung der Feltungs - Haupteafie 

Uebertrag . 








v. 21, Mai, 





Aufreht zu 
erbaltende Be⸗Neue Bewilli: 


Bedarf für 1852. 










willigungsrefte gung für 1852] Summe. 

v. 1851. 

fl. fr, fl, kr, fl. fr, 

279383 211| — | — |: 27,938| 21 

1311| 8| — |-| 1311| 8 

29,249 20 | — |—| 29,249] 29 

29,249) 29] 5,500) —| 34,749| 29 

— |-—[|. 1,873j16| 1,873] 16 

— — 1,116 19] 1,116) 19 

_— | 147) 4 147| 4 

— I- 380 380) — 

— l- 140 140| — 

I 46 46| — 

— |— | 3,702 39] 3,702] 5 

| 

_ | 292) 3 292 3 

— |- 161) 46 161| 46 

_— I 200 — 200 — 

— I 40| — 40 — 

— 10, — 10 — 

— m 80 — * 

— ||. 62 —|__62 - 

1,395 49| 1,395| 49 

2921 3 29% 3 

154 48 154, 48 

200 — 200 — 

40) — 40 — 

sr 6 — 

— 50| — 

7,298) 51] 1,348 51 


—-1 2,694|40 


* — 


10 





2,744. 40 


" 


— —| 
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Rechnungstitel. 
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Benennungber Titel eh = 


Bedarf für 1852, 








erhaltende Be⸗Neue Bewilli- 











wilfigungörefte |gung für 1852| Summe. 
:] v. 1851. 
fl. fr kr. 
Uebertrag . — — 165 — 
Unterſtützung der Canzleidiener Kiſſelbachs Wittwe (laut 
Bundesbeſchluſſes vom 12. Jänner 1852)... — — 100 — 
Reinigung der vom Roſte angegriffenen &irurgifchen 
Inftrumente ded Belagerungs-Lazarethdepots . | 601 — 
Sunme V. Feftungshauptcafle .. — | 325| — 
v1. Laften der Einnahme. 
Abgangan dem Ertrageder Feftungdgräfereien (Pächterent⸗ | 
ſchädigungen, nad) bisherigem Durchfchnitte berechnet) = ER > —— 200 — | 
Summe VI. Laften , » — — 200| —! 
Hiezu 1. . . | 111,973| 20 | 68,033} 29 | 180,006| 49 
„]., «| 29,249| 29 34,749| 29 
»IE. .» — — 3,702| 39 
” IV. * . . . 50 — 2,744 40 
— — Bi Ber —— 326 — 
Summe des Aufwandes für 1852 . 141,272 49 80,455 48 221,728 7128| 37 
Außer vorftchendem wahrfheinlihen Bedarf für das | 
Jahr 1852 werden als 
VO. unangreifbare Beftände. 
für eintretende Ereigniffe vorbehalten: 
a) Vorhandener Caffenreft von der durch Bunded- 
befchluß vom 25. März 1848 bewilligten Summe | 
von 74,968 fl, für Ausführung der fortificatos | 
rifhen Armirung, auf 1. Sänner 1852. . 29,164] 22 | 
D) Reftbeftand durch Bundesbefchluß v. 12. April 1848 — |I—] 81,777] 36 
angeriefenen Proviantfonds v. 350,000 fl. — fr. | 52,613] 14 
wovon auf 1, Sänner 1852 
baar in der Feitungshauptcaffe 35,285 » 25” 
bo. in den übrigen Feſtungs— 
caffen (Erfparniffe) . ‘ 683 vr 49 
bei der Stadt Mainz ausftehend 14,500» — 
Vorſchuß auf die Umlage für Ars 
mirungsvorräthev. 100,000fl. 
(Schwimmbäume). - +» + 2,144 —- 
zufammen . 52,613 fl. 14 Er. 
Die Ergänzung diefer Beftände auf die wirklichen Bes 
darfsſummen bleibt bis zur Entſcheidung über den Bor: 
trag der Militärcommiffion vom 30, October 1851, 
Abg. Schr. 376, bier aufer Berechnung, ER, BR 
Summe . 223,050 25| 80,455| 48 | 303,506) 13 
Laut Voranſchlags der Dedungsmittel für 1852 find | 
auf Diefen Bedarf durd) Eaffenrefte, Activausftände | | 
und eigene Einnahmen bedeckt. * =» + +. | 223,050 25 | __5,865] 8] 228,919 915 = 
Daher aus der Matrifularumlage für 1852 (für Mainz 
u. Luxemburg zufammen 117,888 äk 39 ei) zu 
bedecken bleiben .. — 74,600 40 | 74 „5 i 
Sranffurt a, M., den 2. Dir, 1 1852. 
Sm Namen 


der Militärcommifjion der deutfchen Bundedverfammlung 


der Präfidirende: 


(gez.) Schmerling, Gen: Major. 


Beilage 4 


(zu $. 141.) 


Boranfhlag 
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der Dedungsmittel für den Aufwand der Feftungdverwaltungszweige der Bundesfeſtung Mainz 


7 
* 
| 5 
Ö 


Prppum 


* 


für dad Jahr 1852, 


Benennung der Titel. 





* 


L Baarbeftände der B nesgkaffe am 1. Januar 
185 


Gaffenvorrath * Feftungshaupteafle - » + + + 

" Feftungdbaucnfe  -» » + 2 0 
Artillerie © 2 2 0 2 0 0 
Wachwerwaltungdcafe » » + + - . 
SouvernementdsEanzleicaffe » » +» + » 
CommandantursEanzleicafle - » « - » 


U. Activausftände der Feftungscaffen am 1. Ya; 
nuar 1852. 


Vorſchußreſt der Stadt Mainz, von den im Jahre 1849 aus 
Feftungsmitteln empfangenen 12,500 fl. . 

Rüdftändiger Beitrag der Stadt Mainz au den Koften” der 
Rheinkehlbefeftigung laut Vertrags vom 1. Februar 1843 
(Berichte der Militärcommiflion vom 30, ga und 4, Yu: 
quft.1851) . . - 

Matrikularumlage vom Jahre 1851 für Ergänzung der Ar⸗ 
mirungsvorräthe von Mainz (bei hieſiger Bundescaffe) . ; 

Durch Abrechnung mit Großh.Heil. Regierung zu deckender Ber 
trag für dad Rheinbrücken-⸗Wachgebäude zu Mainz . . 


Betrag I. und II, von früheren — 


II. Eigene Einnahmen der Feſtungscaſſen im 
Sabre 1852, 


Ertrag aus den Feitungdgräfereien für 1852 14,130 fl. 5 fr., 
wovon aber wegen der ſchwebenden Frage über die Wieder: 
gewährung der Gräfereien an die Feftungdbehörden nach dem 
Berichte der Militärcommiffion vom 16. December 1851, 
Abg. Schr. 483, nur angerechnet werben rund 

Pachtzinſe von Feftungsgebäuden . 

Ertrag aus den Feftungspflanzungen . r ; "30 fl. 
bleibt hier außer Berechnung, weil deſſen Wiederverwendung 
über den Betrag der Dotation geftattet ift. 

Erlöfe aus veräußerten Geniematerialien . 

Erlöfe aus veräußerten Artilleriematerialien . 

Betrag II. für das Jah 1852 
Summe der Dedungsmittel ber Feitungscaffen 


Franffurt am Main, den 2. März 1852. 


— 


Betrag der Deckungsmittel 





zuſammen 
fl. fl. fr, 
35,285 
38,318 
29,517 
274 
7 
80 103,483) 31 
| 
4,500 
10,000 | | 
100,000) — | 
5,066] 54 | 119,566) 54 
- . 15.1 223,050] 25 | 
5,0001 — 
7183| 30 
| 
30 | 
51 | 
5,8651 8 


228,915) 33 


Im Ramen 


der Militärcommiffion der deutſchen Bundesverſammlung, 
der Präfidirende: 


(93) Schmerling, Gen.:Major, 


Prot. d. 8.8. 1852. 


164 


Digitized by Google 








Fünfzehnte Situng. 


Gefhehen, Frankfurt a, M. den 12. Juni 1852, 
In Gegenwart: 


Von Seiten Defterreihs: des Kaiferlich» Königlichen wirklichen Geheimen Raths 
Herrn Grafen von Thun-Hohenſtein; 


Von Seiten Preuffens: ded von dem Königlich Preufifhen Herrn Bundestags: 
gefandten von Bismarck-Schoͤnhauſen fubftitnirten Kaiferlich - Königlich) » 
Defterreichiichen Präfidialgefandten, Herrn Grafen von Thun-Hohenftein; 


Von Seiten Bayernd: ded Königlichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; 


Ton Seiten Sachſens: des Koöͤniglichen Herrn Geheimen Raths Noſtitz und 
Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths von Bothmer; 


Ton Seiten Württembergs: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Lon Geiten Badens: des Großherzoglihen Herrn Geheimen Raths Freiherrn 
Marfhall von Biederftein; 


Lon Ceiten Kurheffens: des Kurfürftlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


Lon Seiten des Großherzogthums Heffen: des Großherzoglichen Seren 
Geheimen Raths Freiherrn von Münd-Bellingbaufen; 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: ded Königlich. 
Dänifchen Herrn Rammerberru von Buͤlow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: ded Kb 
niglich - Niederländifchen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Seitender Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſchen Hänfer: des 
Großherzoglich- und Herzoglid, »- Sächfiichen Herrn Geheimen Staatsraths 
Freiheren von Fritſch; 


Bon Seiten Braunfhweigs und Naſſau's: des Herzoglic -Naffanifchen Herrn 
Staatöminifterd Freiberrn von Dungern; 


Bon Seiten von Medlenburg. Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
von dem Großherzoglich- Medlenburgiichen Herrn Bundestagsgeſandten von 
Dertzen fubftituirten Koͤniglich-Daͤniſchen Herzoglic) « Holftein-Lanenburgi- 
fhen Herrn Bundedtagdgefandten von Bülow; 


Bon Seiten Didenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: ded Grofherzoglid)- 
Didenburgifchen Herrn Staatsraths Dr. von Eifendeder; 


Bon Seiten von Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal: 
deck und Heffen-Homburg: des Fürftlichen nnd Landgraͤflichen wirflichen 
Herrn Geheimen Raths Freiherrn von Holzhauſen; 


Bon Seiten der freien Städte Lübed, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
des Frankfurtiſchen Herrn Bundestagsgefandten Schöffen und Syndicus 
Dr. Harnier; 


und meiner: des Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Legationsraths Freiherrn von Brenner, 


$. 146. 


Subftitutionen 


auch 
Uebergang der ſechzehnten Geſammtſtimme von Waldeck auf Heſſen-Homburg. 
(13. Sit. $. 128 v. 3. 1852.) 


Der Kaiferlich-Röniglich- Dekerreihifhe Bundes-Präfidialge 
fandte eröffnet, daß er für den Königlich: Preufifhen Bundestagsgefandten fubftituirt fey 
und die Vertretung ded Gefandten von Dänemarf wegen Holftein und Lauenburg für jenen 
von Mecklenburg noch fortwähre; auch fey die Führung der fechzehnten Gefammtftimme bie 
auf Weiteres von Waldeck auf Heffen:Homburg übergegangen. 
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6. 147. 


Die Auflöfung der deutfchen Flotte, insbefondere dad Commifforium des Großher- 
zoglich» Didenburgifchen Geheimen Staatsraths Dr. Fifcher betreffend. 
(14. Sitz. $: 137 0. 3, 1852.) 


Dldenburg, Anhalt und Schwarzburg fir Didenburg. Unter Bezug 
nahme auf die vorläufige Anzeige in der 14, dießjährigen Sitzung in Betreff des dem Herrn 
Geheimen Staatsrath Dr. Fifcher bezüglich des Flottenauflöfungsgefhäfts ertheilten Commifs 
foriumd, hat der Gefandte die vorbehaltene weitere Erklärung der Großherzoglich: Oldenburs 
gifhen Regierung auf den Beſchluß vom 6, Mai d. J., fo wie eine kurze Darlegung ihrer 
YAuffaffung der Sache hoher Bundesverfammlung hiermit zu übergeben, 

Sobald die Großherzogliche Regierung die erfte äußerliche Kunde erhalten, daß der 
ein Wartegeld beziehende Großherzogliche Geheime Staatsrath Dr. Fiſcher auserſehen werden 
ſolle, die Auflöfung der deutſchen Flotte auszuführen, hat Höchſtdieſelbe, da fie mehrfache 
Gründe hatte, nicht zu wünſchen, daß der Geheime Staatsrath Dr. Fifcher mit folchem Ge: 
fhäfte beauftragt werde, fofort Vorſorge zu treffen ſich beeilt, um dieſem zeitig vorzubeugen, 
Mit diefen erften Vorkehrungen freuzte ſich indeflen ſchon bie Anzeige des Gefandten vom 
+4 April d. J., daß der Audfhuß für Militärangelegenheiten den Geheimen Staatörath 
Dr. Fifher zum Commiſſarius für dieſes Geſchäft auserfehen und daß letzterer den Auftrag 
übernommen babe, 

Hierdurch mußte, unter den obwaltenden befonderen Umftänden, die Großherzogliche 
Regierung fih um fo unangenehmer berührt fühlen, da nach dem herkömmlichen Verfahren 
in ähnlichen Fällen vor der Ertheilung eines folhen Eommifforiums an einen ihrer, wenn 
aud zur Dispofition ftehenden Beamten, die Regierung, ihrer Anfiht nad, zu nächſt zu 
erwarten gehabt hätte, von den Abfichten des Ausſchuſſes in Kenntniß geſetzt zu werben. 
Ferner mußte fie annehmen, daß der Geheime Staatörath Fiſcher, wenn er dad Commiſſo⸗ 
rium übernommen, ohne feine Regierung irgendwie davon zu benachrichtigen, nicht in 
ihrem Dienfte zu bleiben gedenfe, da nur auf diefe — ſein Verfahren einigermaßen ers 
klärlich zu ſeyn fchien. 

Es erging daher unter dem 21. April d. J. eine Verfügung an den Gefandten, worin 
die Gründe, weßhalb die Regierung nicht wünfche, daß das fraglihe ECommifforium von 
dem Geheimen Staatdrath Fifcher außgeführt werde, angegeben und der Gefandte beauftragt 
wurde, die Sintentionen der Regierung geeigneten Orts zur Kenntniß zu bringen, auch dem 
Geheimen Staatsrath Fiſcher zu bedeuten, daß die Ausführung ded fraglichen Commiſ— 
foriums ald ein Gefuh um Entlaffung aus dem Oldenburgiſchen Staatödienfte angefehen 
werbe. 

Am 27. April wurde, obſchon der Gefandte feinem Auftrage gemäß fofort den Herrn 
Bundes» Präfivialgefandten, nod vor ber Abreiſe des Geheimen Staatsraths Fifcher nad 
Bremerhaven, von der Lage der Sache in Kenntniß gefeßt hatte, von dem Ausſchuſſe in 
Militärangelegenheiten der hohen Bundesverfammlung angezeigt, daß der Geheime Staats⸗ 
rath Fifcher zur Ausführung des fraglichen Commiſſoriums nach Bremerhaven entfendet fey, 
worauf der Gefandte erflärte: Zur Annahme eined Commifforiumd hoher Bundesver⸗ 
fammlung habe der Geheime Staatsrath Fiſcher der vorher einzuholenden Genehmigung bet 
Großherzoglichen Regierung bedurft, da derjelbe zur Zeit noch Oldenburgiſcher Staatsdiener 
fey und ein Wartegeld beziehe. Es fen aber weder die Genehmigung eingeholt, noch, fo 
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weit befannt, eine Anzeige von dem ertbeilten Auftrage bei der Großherzoglichen Regierung 
gemacht worden.« 

Hierdurch wurde indeffen der weitere Fortgang der Sache nicht aufgehalten, vielmehr 
anfcheinend von der Anficht ausgegangen, daß ed Sache ded Geheimen Staatsrathd Fiſcher 
fey, wenn feine dienftlihe Stellung ed mit fidy bringe, daß er zur Uebernahme bed Auftrags 
ded Bundes der Genehmigung feiner Regierung bedürfe. 

Inzwiſchen wurde vom Geheimen Staatdrath Fifcher unter dem $5: April nachträglich 
um Genehmigung der Annahme des fraglihen Commifforiumd gebeten, worauf bemfelben 
unter dem 2, Mai durch eine birecte Eröffnung ded Großherzoglichen Staatdminifteriums 
bedeutet wurde, daß die Genehmigung nicht ertheilt werden könne, jebod von weiterem 
Berfahren gegen ihn abgefehen werden folle, falls binnen 24 Stunden angezeigt werde, 
daß er ſich betreffenden Orts der Ausführung des fraglihen Commiſſoriums entſchla⸗ 
gen habe, 

Nachdem die Grofherzoglihe Regierung durch den Geſandten unterrichtet worden, daß 
der Ausfhuß für Militärangelegenheiten das Verhältniß des Geheimen Staatsraths Fiſcher 
zu feiner Regierung nicht gefannt habe, findet fie ed allerdings erflärlid, daß der Ausſchuß 
feine Beranlaffung fab, fidy wegen diefer Angelegenheit mit ihr in Communication zu feßen. 
Auch erfennt fie gern die zu dem Protofolle der 12. Sitzung vom Präfidio angedeutete 
Abſicht des Ausfchuffes an, der Grofberzoglichen Regierung eine ihr vieleicht nicht erwünſchte 
Alternative zu erfparen. Allein ald dad wahre Sachverhältniß und die Auffaffung der 
Großherzoglichen Regierung befannt geworden, hätte fie geglaubt, daß vor weiterem Bor: 
fehreiten in der Sache der Geheime Staatsrath Fifher noch nicht zur Vollziehung des 
Commifforiumd nad Bremerhaven zu entfenden und das ertheilte Mandat annod zu fiftiren 
gewefen wäre, 

Da indeffen anfcheinend nicht dafür gehalten wurde, im dieſem inne verfahren zu 
follen oder zu können, auch der Geheime Staatörath Fifcher zur Ausführung ded Commifs 
foriumsd wirklich ſchon nad; Bremerhaven entfendet war und hiernach, wie fchon bemerkt, 
angenommen zu feyn fchien, daß ed deſſen Sache fen, ſich mit feiner Regierung zu verfläns 
digen, da blieb auch dieſer micht wohl ein anderer Ausweg, ald fich lediglich an ihren 
Beamten zu halten und gegen benfelben in der ihr geeignet erfcheinenden Weife zu verfahren. 

Da derſelbe in dem Eonflicte zwifchen der ältern und der neuern Verbindlichkeit jener 
die Anerkennung nicht verfagt und die weitere Vollziehung ded fraglichen Commiſſoriums 
damals fiftirt hat, fo ift von einer Ahndung feined Verfahrens abgefehen worden, 

Dagegen hat die Großherzoglihe Regierung die Ueberzeugung gewonnen, daß an eine 
Reactivirung ded Geheimen Staatsraths Dr. Fifcher nad diefen Vorgängen nicht wohl ges 
dacht werden könne, und ſich daher veranlaft gefehen, denfelben unter Beilegung einer. Pens 
fion von 1200 Rthlrn. aus dem Oldenburgiſchen Staatödienfte zu entlaffen. 

Wenn nun auch nadı dem Vorausgeſchickten die Großherzoglihe Regierung hätte wüns 
ſchen müffen, daß die fonft bei ähnlichen Werhältniffen gefchehene Behandlung der Sache 
aud in diefem Falle zur Geltung gefommen wäre, fo hat Höchſtdieſelbe doch unter den vors 
liegenden veränderten lmftänden und von dem Wunfche befeelt, der hohen Bundesverfamms 
[ung zu zeigen, daß fie bei ihrer Handlungsweife keineswegs Die Abficht gehabt bat, der von 
der Majorität hoher Bundedverfammlung einmal befchlofjenen Auflöfung der deutſchen Flotte 
Scmierigfeiten zu bereiten, daß ed ihr vielmehr durchaus fern liegt, unfüderativ verfahren 
zu wollen, die Ausführung des fraglichen Commiſſoriums durch den Geheimen Staatdrath 


15. Sitz. 5. 148 b. 12, Zum. 631 


Fiſcher dermalen nicht weiter behindert, in der Hoffnung, * damit dieſe Angelegenheit als 
erledigt werde angeſehen werden fünnen. 

Der Gefandte beehrt ſich deßhalb darauf amzutragen: die hohe Bundeöverfammlung 
wolle diefe Angelegenheit fomit ald gefchloffen betrachten. 

Für den Fall, daß diefe Hoffnung nicht zutreffen follte, müfite der Gefandte der 
Großherzoglich »Dldenburgifchen Regierung Höchſtihre freie Enſchließung offen behalten. 

Schließlich glaubt derfelbe die fih ohnehin wohl von felbft verfiehende Vorausſetzung 
ausfprehen zu dürfen, daß bei Behandlung derjenigen mit der Flottenfache zufammenhäns 
genden Angelegenheit, über welche ſchon von früher her fpezielle Differenzen zwifchen dem 
Bundedorgane und der Großherzoglich-Oldenburgiſchen Regierung obwalten, nicht der Ges 
heime Staatsrath Fifcher, fondern, fofern die Regierung einen dießfälligen Wunſch zu 
erfennen geben follte, ein anderer vom Bunde Committirter werde angewendet werden. 


Die Bundesverfammlung nahm diefe Erflärung zur Kenntniß. 


$. 148. 


Die Entwendung einiger Artillerie» Materialien der Bundesfeſtung Mainz betr, 


Der Kaiferlih-Defterreichifche Präfidialgefandte verlieft nachſtehenden 
Beriht der Militärcommiffion, welchen diefelbe unterm 27, v. M. an den Bundestags s 
Ausſchuß in Militärangelegenheiten erftattet bat: 

„Durch Dienftnacjläffigfeit ded ald Magazinddiener aufgeftellt geweſenen Kano⸗ 
nierd, Franz Neumann, vom Kaiferlich + Königlic) » Oefterreihifhen 8. Feſtungs⸗ 
Artilleriebataillon, find aus ‚den Artilleriemagazinen im Baftion Damian zu Mainz 
folgende zum Bundesgut gehörige Gegenftände ald: | 
eine 24 Pfünder EafemattensLafettenrichtmafchine im Werthevon 20 Gulden 37 Kreuzer 
ein eiferner Hebzeug⸗Flaſchenzug fammt metallenen Rollen 45 "„" 6 
ſechs eiferne Krampen ohne Stile . : : 8 „ — » 
die meiſten Beſtandtheile eines Laborirzelted . . 26 „ 24 

im Werthe von zufamınen . . 95 Gulden 7 Kreuzer 
entwendet worden, « 

„Franz Neumann wurde nach militärgerichtlichen Erkenntniſſe wegen der ihm 
zur Laſt fallenden Dienftnadjläffigfeit zur gefeßlihen Strafe gezogen und zum Ers 
ſatze des dadurch entitandenen Schadens im Betrage von 95 Gulden 7 Kreuzer 
Reichswährung verurtheilt. Rach erhobener amtlicher Auskunft der Gerichtöbehürde 
feiner Heimath befigt derfelbe aber. kein Vermögen und hat eben fo wenig ſolches 
zu hoffen, fo daß der gedachte Schadenerſatz nicht beigebracht werden fann. « 

Unter diefen Umftänden erlaubt fih Prafidinm ven 

Antrag 
zu ftellen: 
hohe Bundesverfammlung wolle den Feftungsbehörben von Mainz die Ermächtigung 
ertheilen, die oben gedachten Gegenftände im Werthe von 95 Gulden 7 Kreuzer in 
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" Abgang zu verrechnen, und ber Militärcommiffion hiervon in Erledigung ihres 
Berichts vom 27. v. M., Abg. Schr. Rum. 341, Kenntniß geben. 


Der Antrag wurde zum Beſchluſſe erhoben. 


$. 199. 


Eidedurkunde des Militärgonverneurd der Bundeöfeftung Luremburg, General 
lientenantd von Wedell. 
(7. Sig. $. 71 0. 3. 1852.) 

Der Gefandte von Bayern trägt Namens des Ausfhuffes in Militärangelegens 
heiten vor: 

In der Sigung vom 11. März I. 3. ($. 71 des Protokolls) ift der hohen Buns 
beöverfammlung bereitd angezeigt worden, daß Seine Majeftät der König von Preuffen den 
Generallieutenant von Wedell zum Militärgouverneur der Bundesfeftung Luremburg zu 
ernennen geruht haben, 

Die Bunded : Militärcommiff ion zeigt nun mit Bericht vom 3. d. M. an, daß ber ges 
nannte Oenerallieutenant am 21. Mai zu Luxemburg eingetroffen ift, und die Gefchäfte des 
Gouvernementd übernommen bat; fie legt gleichzeitig die von dem neuen Gouverneur am 
22, Mai l. 3. außgeftellte Eidesurfunde vor, 

Diefe Urkunde eeeiche ber beſtehenden Vorſchrift, und ed beehrt ſich demgemäß ber 
Ausſchuß den 

Antrag 
zu ſtellen: 
hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen, die von dem Generallieutenant von 
Wedell ausgeftellte Eidedurfunde in dem Archive der Bundesverfammlung binterler 
gen, und beglaubigte Abfchrift derfelben der Militärcommiffion zuftellen zu laſſen. 


Der Befhluß war mit dem Antrage gleichlautend, 


6. 150. 


Die Erledigung der Redynungen über den Feftungsbau und die Artillerieausräftung 
von Raftatt vom Jahre 1849 betreffend. 
(2. &ig. $. 15 v. 9. 1852.) 
Der Gefandte von Königreid Sachſen erſtattet Namens des Audfchuffes 
in Militärangelegenheiten folgenden Vortrag: . 
Die Militärcommiffion hat unter dem 27. März d. 3. folgenden Bericht erftattet: 
„Die Rechnungen über den Feſtungsbau und die Artillerieausrüftung von Ras 
ſtatt vom Jahre 1849 find von ber vormaligen Bundes; GEentralcommiffion in der 
Sache und von der Redinungsbehörde ded Großherzoglich-Badiſchen Kriegsminiftes 
riums in ber Zahl geprüft worden. In materieller Beziehung haben ſich nur bei 
einigen Zahlungsleiftungen, welche während der Revolution aus Baus und Ausrü— 
ftungögeldern erfolgt find, Anläffe zu Beanftandungen, ergeben, welche aber durch 
fpecielle Verfügungen der vormaligen Bundes; Eentralcommiflion ald befeitigt zu ber 
tradhten find. Ferner find bei der Zahlprüfung einige formelle Erinnerungen gemacht 
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worben, welche aber durch die ftattgehabten Nevifiondverhandlungen ebenfalls ihre 
Erledigung gefunden. haben, fo daß der Ertheilung des förmlichen Erledigungsbeſchei⸗ 
bed nichts mehr im Wege fteht. « 

„Durch die Revolution im Mai 1849 find an baaren Geldern bei der Fe 
ſtungsbaucaſſe 3,591 Gulden 25 Kreuzer, bei der Artillerie» Ausrüftungscaffe 9,741 
Gulden 26 Kreuzer verloren gegangen, die feiner Zeit ftattgehabte commiffarifche 
Unterfuhung bat jedoch ergeben, daß den Caflenbeamten hierwegen nichts zur Laft 
fällt. Ueber diefe und bie weiteren Berlufte an Genies und Artillerie: Material u. ſ. w. 
bat die Militärcommiffion dem fehr verehrlihen Bundestags » Ausfchuffe bereits 
unterm 4, Auguft 1851, Abg. Schr. 131, ausführlihen Vortrag erftattet.« 

„Unter Vorlage zweier fummarifhen Nacdweifungen über die Einnahmen und 
Ausgaben der Feſtungsbau⸗ und Artillerie Ausrüftungscaffe bis 31. December 1849 
und mit Beziehung auf den hohen Bundesbefhluß vom 12, Januar 1852, $. 15, 
wornach die gleichen Rechnungen vom Jahre 1848 ihre Erledigung erhalten haben, 
erfuht die Militärcommiſſion den fehr verehrlichen Bundestags + Ausfhuß um gefällige 
Beranlaffung der hohen Ermächtigung, auch über die Rechnungen vom Jahre 1849 
bie Erledigung ertheilen zu dürfen.“ 

Bei diefem Berichte-findet der Ausſchuß Feine Erinnerung zu machen, und die ſumma— 
rifhen Nachweiſungen, welche demfelben beigefügt und hoher Bundedverfammlung mit vorges 
legt werden *), werden eine allgemeine Weberficht des Standes diefer Angelegenheit und ber 
bereitd aufgewendeten Koften gewähren, 

Was die in dem Berichte erwähnten, durdy die Revolution im Monat Mai 1849 
verurfachten Verluſte betrifft, fo famen diefelben fhon in dem Vortrage ded Ausfchuffed vom 
7. April d. J., 11. Sitzung $. 109, in Frage und in der 14. Sitzung vom 21. Mai hat 
der Ausfhuß über diefe Angelegenheit ausführlichen Vortrag erftattet, auf welchen ber Bes 
fhluß zur Zeit noch ausſteht. 

Ein Bedenken gegen bie orbnungdmäßig geprüften Rechnungen hat der Ausfhuß nicht 
aufzuftellen und richtet daher feinen 

Antrag 
dahin: 
hohe Bundesverſammlung wolle die Militärcommiſſion ermächtigen, den Erledigungs⸗ 
beſcheid über die Rechnungen des Feſtungsbaues und der Artillerieausrüſtung von 
Raſtatt vom Jahre 1849 zu ertheilen. 


Hierauf der Beſchluß wie der Antrag. 


$. 151. 
Die Erledigung der Rechnungen über den Feftungsbau von Ulm in den Jahren 
1848 und 1849 betreffend. 


Der Gefandte von Königreih Sahfen hält Namens des Ausſchuſſes in 
Militärangelegenheiten den weitern Vortrag: 


Nachdem die Militärcommifjion mittelft Berihtd vom 27. März d. J. angezeigt 
hatte, daß die Rechnungen über den Feftungebau von Ulm im Jahre 1848 revidirt feyen 


*) Beilage 1 und 2 zu biefem Protokoll 
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und auf Ermächtigung zur Ertheilung des gewöhnlichen Erledigungsöbeſcheids angetragen hatte, 
bat diefelbe nun auch mittelft eined Berichts vom 1. Mai d. J. vorgetragen, daß auch die 
Rechnungen über biefen Feſtungsbau von 1849 geprüft worden, 


Diefer legte Bericht lautet fo: 
„Mit Bezugnahme auf den Beriht vom 27, März d. J., Abg. Schr. 217, 


beehrt fih die Militärcommiffion, dem verehrlichen Bundestags: Audfchuffe ergebenft 
anzuzeigen, daß nunmehr aucd die Rechnung über den Feſtungsbau von Ulm vom. 
Sabre 1849 für beide Donauufer von den Nevifiondbehörden der beiden hoben 
Territorialregierungen revidirt und von dem Königlich: Baneriichen oberften Rech: 
nungsbofe fuperrevidirt worden ift, Won beiden Ufern baben ſich verſchiedene Bes 
merfungen bei diefer Reviſion ergeben, welche aber ſämmtlich im gewöhnlichen Red: 
nungswege ihre Erledigung erhalten fonnten, bis auf eine auch auf dad Jahr 1848 
Bezug nehmende Beanftandung, welche von den Königlich :Baperifchen Reviſions⸗ 
behörden gegen verſchiedene Gebührenanfäge der Gütererwerbungs « Commiffion auf 
dem rechten Donauufer erhoben worden ift, und wornad; bis zu endgültiger Ent: 
fheidung hoher Bundesverfammlung gegen die Verrechnung von zufammen 1,754 
Gulden 50 Kreuzer von Revifionswegen Vorbehalt eingelegt wurde.“ 

„Die Militärcommiffion bat über diefen Fall ‚unterm 26. April dv. J., Abe. 
Schr. 291, einen befondern Vortrag an den verebrlichen Ausſchuß erftattet, und da 
im übrigen gegen die «Erledigung der Ulmer Bauredinung vom Jahre 1849 ein 
Hinderniß nicht mehr obwaltet, fo erbittet ſich die Militärrommiſſion, unter Vorlage 
bed beigefchloffenen Rechnungsauszugs, die geneigte Veranlaſſung der hohen Ermäch— 
tigung, den Erledigungsbeſcheid — mit Vorbehalt obigen in befonderm Wege aus: 
zutragenden Punctd — ertheilen zu dürfen,“ 

„Die Revijioneverhandlungen liegen fammt der Rechnung zur hochbeliebigen 
Verfügung auf der Militärcommiflionds Eanzlei bereit.“ 

Die diefem Bericht beigefügte tabellarifche fummarifhe Nachweiſung gewährt eine allge: 
meine 1eberfiht der bis Ende 1849 auf diefen Feftungsbau verwendeten Summen und 
dürfte dem Protokoll ald Anlage beizufügen feyn. ). 

Was die in demfelben erwähnte, Ceitend der Königlich » Bayerifhen Revifionsbehörbe 
gefchehene Beanftandung einiger Gebührenanſätze betrifft, fo wird der Ausſchuß hierüber bes 
fondern Vortrag zu erftatten die Ehre haben; bei Ausfertigung der Yuftification wird bie 
Militärcommiffion den defhalb nöthigen WBorbehalt, wie fie dieß anzeigt, zu machen haben, 
Da fonft nirgends ein Bedenken obmwalten möchte, fo 

beantragt 


ber Ausfhuß: 
bobe Bundesverfammlung wolle die Bundes: Militärcommiffion ermächtigen, wegen 
der Rechnungen über den Feſtungsbau von Ulm von den Jahren 1848 und 1849 


die gewöhnlichen Erledigungäbefcheide in dem beantragten Maaße zu ertbeilen. 


Der Antrag wurde genehmigt. 





*) Beilage 3 au tiefem Protokoll. 
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$. 152. 
Die Erledigung der Rechnungen über verſchiedene Verwaltungszweige der Bundes; 


feftung Ulm vom Jahre 1850 betreffend. 
(7. Big. $. 75 v. I. 1852.) 


Der Gefandte von Königreih Sachſen trägt im Namen ded Ausfchuffes 
in Militärangelegenheiten ferner vor: 
Unter dem 27, März d. J. hat die Militärcommiſſion nachſtehenden Bericht erftattet: 
⸗Mit Bezugnahme auf den Vortrag vom 21. December 1851, Abg. Schr. 
502, und den hoben Bundedbefhlußg vom 11. März 1852, wodurd die Rechnun⸗ 
gen von 1848 und 1849 erledigt worden find, beehrt fid) die Militircommiflion, 
dem verehrlihen Bundestags: Ausfchuffe unter Worlage beigefchloffener vier Rech⸗ 
nungsnachweiſungen ergebenft anzuzeigen, daß nunmehr aud die Rechnungen 
1) der Caſern⸗ und Hospital: Einrichtungscaffe, 
2) der Wadverwaltungs s Eafle, 
3) der Proviantcaffe, 
4) der Ganzleicaffe der oberen Feſtungsbehörden 
von Ulm vom Jahre 1850 in der Sache und Zahl geprüft find, und ſich hierbei 
feine wefentlihen Beanftandungen ergeben haben,“ 

»Den verehrlihen Bundestags: Ausfhuß erfucht daher die Militärcommiffion 
ergebenft, die geneigte Ermädhtigung von Seiten hoher Bundedverfammlung zur Er: 
theilung ded Erledigungsbefheids gefällig veranlaffen zu wollen. Die Rechnungen 
felbft fammt zugehörigen Revifionsverhandlungen werden zur geneigten Verfügung 
auf der Ganzlei der Militärcommifjion bereit gehalten.“ 

Gutadten 
Der Ausfhuß findet irgend eine Bemerkung bei diefem Berichte nicht zu machen, und 
es dürfte fein Anftand feyn, B 
die Bunded-Militärcommiffion zu ermädjtigen, den Erledigungsbefcheid über die für 
dad Jahr 1850 abgelegten Rechnungen 
1) der Eaferns und Hospitals Einrihtungdcaffe, 
2) der Wadverwaltungd :Caffe, 
3) der Proviantcaffe, 
4) der Ganzleicaffe der oberen Feſtungsbehörden 
von Ulm zu ertheilen. 


Der Beſchluß war dem Antrage entfprechend 


$. 153. 
Die bei der Rechnungsrevifion vom Jahre 1848 und 1849 beanftandeten Gebühren: 
anfige der Gitererwerbungd - Epommiffion fir das rechte Donamufer zu 
Ulm betreffend. 
(15. &ig. $. 151 v. 3. 1852) 


Der Sefandte von Königreich Sachſen erftattet Namens des Ausſchuſſes 
in Militärangelegenbeiten den nachſtehenden Vortrag: 
Bei Gelegenheit ded Vortrags über Juſtificirung der Rechnungen des Feſtungsbaues 
von Ulm in den Sahren 1848 und 1849 (Protofoll’ von heute, $. 151) ward ers 
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wähnt, daß eine Summe von 1,754 Gulden 50 Kreuzer beanftandet worden fey, fo daf 
der Erledigungdbefcheid über diefe Rechnungen von der Militärcommiffion auch nur unter 
Vorbehalt diefer Summen zu ertheilen feyn werde. 

Ueber die Bewandniß, welche ed bierunter hat und um biefe Sache zur Erledigung 
zu bringen, hat die Militärcommiffion am 26. April Bericht erftattet und trägt darin, ger 
ftügt auf die von dem Königlich Bayerifhen Herrn Militärbevollmädhtigten mitgetheilten 
und auf die eigenen Arten, Folgendes vor: 

„Bei der Revifion der Rechnungen der Feftungsbaucaffe zu Ulm für dad rechte 
Donauufer find von der Mevifionsbehörde ded Königlich Bayerifchen Kriegsminifte: 
riumd zu München mehrere Gebührenanfäge der Gütererwerbungd « Eommifjion für 
bad rechte Donauufer und zwar 

a) ded Königlich sBayerifhen Landrichters Edart von Neuulm, 
nunmehr in Lindau angeftellt, mit } . r 528 fl. 20 fr. 
b) des Königlich Bayeriſchen Landgerichtdaffeflord RKichlein Neuulm 896 fl, 30 fr- 
c) ded Königlich» Bayerifhen Rentbeamten Gietl von Günzburg, 
jegt in Ruheſtand, mit . . . . . . 3320 — « 
zuſammen 1,754 fl. 50 fr. 
als die betreffenden Königlich -Bayerifhen Vorſchriften überfchreitend beanftandet und 
daher gegen deren definitive Werrechnung bis zu weiterer Entfcheidung hoher Buns 
desverfammlung Vorbehalt eingelegt worden. 

"Die beanftandeten Koftenrechnungen beziehen ſich 

„a) was den Landrichter Eckart betrifft, auf Verrichtungen, welche diefer Bes 
amte mit feinem Unterperfonale, größten Theild im Jahre 1848, bei dem Landgericht 
zu Neuulm, theild in richterlicher Eigenſchaft, theild ald Notariatöbehördbe und Hy: 
pothefenamt für dad Gütererwerbungsgefhäft für die fechd Vorwerke rechten Donau: 
ufers beforgte, 

»b) was den Aſſeſſor Kiechle betrifft, auf feine Verrichtungen vom Dctober 
1846 an bis December 1848 ald Königlich» Bayerifhed Territorialmitglied der Güs 
tererwerbungs +: Eommiffion, 

„c) was endlid den Mentbeamten Gietl betrifft, auf die Güterwerths⸗ und 
Grundlaftens Berecdynungen für die gedachten fechd Vorwerke, welche er im Auftrage 
der Gütererwerbungd »Commiffion vornahm, fodann insbefondere auch auf die Has 
tafterabänderungen, weldye durch die ©ütererwerbung auf dem redjten Ufer ſowohl 
für die Hauptumfaffung ald die ſechs Vorwerke nothmwendig geworden find. « 

„Nach dem $. 42 des von hoher Bundesverfammmlung unterm 11. Auguft 
1842 (Separatprotofoll der 21. Sitzung, $. 2) genehmigten Feſtungsbau⸗Regle⸗ 
mentd für Ulm und Raftatt war über die Unfoften und NRemunerationen für den 
Vollzug ded Gütererwerbungdgefhäftd je nad) Beendigung eines Geſchäftes an 
die Militärcommiffion Vorlage zu machen.” 

»Diefer Vorſchrift gemäß find aud, nachdem die Gütererwerbung für die Vors 
werfe rechten Ufers im Weſentlichen beendigt war, von der Gütererwerbungs-Com⸗ 
million unterm 11. December 1848 die fämmtlichen Koſtenberechnungen an das 
Reihöminifterium des Kriegs zur Genehmigung vorgelegt worden, welches diefelben 
aber mit dem Auftrage zurüdgab, vorerft eine Zuftification von Seiten der zuftän- 
digen Zanbeöbehörben beizubringen, Diefe Zuftification erfolgte nun durch Vorlage 
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einer Beftätigung ded Königlich » Bayerifhen Landgericht Neuulm (Randrichter 
Edart) und zwar bezüglich der Gebühren ded Rentbeamten, nachdem vorher die 
Königlich: Bayerische Regierung von Schwaben und Neuburg erklärt hatte, die Prü- 
fung wegen Mangeld der hierzu erforderlichen Belege nicht vollziehen zu können. « 

„Hierauf ermächtigte dad Reichdminifterium ded Kriegs die Feltungsbau : Direction 
durch Perfügung vom 22, Juli 1849 zur Zahlungdanweifung, indem ed zwar die 
Koften für hoch, jedoch nad) der beigebradhten Zuftification und den gegebenen ber 
fonderen Erläuterungen auch genügend gerechtfertigt erfannte,« 

"Die wirkliche Ausbezahlung ſämmtlicher Beträge erfolgte hierauf.” 

„Bei der Rechnungsreviſion durd die Reviſionsbehörde ded Königlich Bayeris 
fhen Kriegsminifteriums ift nun die Competenz des Landgerihtd Neuulm zu Aus— 
ftellung folder Zuftificationen beftritten und die Juſtification felbft ald materiell 
unrichtig bezeichnet worden, und nachdem auch bei der Guperrevijion von dem Kös 
niglihen oberften Rechnungshofe diefe Bemerkungen begründet befunden waren, fo 
wurde eine nachträgliche Revifion der beanftandeten Gebührenanfäge durch die rom: 
petente Finanzbehörde, die Finanzlammer der Königlichen Regierung von Schwaben 
und Neuburg veranlaft, Diefe zog die betreffenden Perfonen zum Berichte über 
die beanftandeten Anfäge und erftattete hierauf, nach vollzogener Prüfung der letzte⸗ 
ren, unterm 12. November Bericht. Hiernach find zwar im Ganzen die obenges 
dadıten 1,754 Gulden 50 Kreuzer ald nach dem Königlich +Bayerifhen Diätenregus 
lative unzuläffig erklärt, gleichzeitig aber der betheiligte Affeffor Kiechle und Rentbes 
amte Gietl in Rückſicht auf die obwaltenden befonderen Berhältniffe zu einer 
Remuneration ftatt der geftrichenen Diäten in Vorſchlag gebracht worden.” 

„Der Militärcommiffion wurden dieſe WBerhandlungen von dem Königlich: 
Bayeriſchen Herrn Militärbevollmächtigten im Auftrage feiner Allerhöchſten Regierung 
mit dem Antrage vorgelegt, in Rüdjicht auf die mühevollen Dienftleiftungen, melde 
den betheiligten Königlich-Bayeriſchen Civilbeamten für den Feftungsbaudienft rechten 
Uferd obgelegen find, und auf Die Vergütungen, welche die Königlich: Württembergis 
fhen Beamten für ähnliche Dienftleiftungen auf dem linfen Ufer erhalten haben, 
ben Erfteren ald Entfhädigung für die beanftandeten und zum Rückerſatze verwiefenen 
Diäten eine entfprechende Nemuneration zu gewähren. « 

Die Militärcommiffion erwähnt dann in dieſem Bericht ded Gutachtens der Fe— 
Rungsabtheilung in diefer Sache; daffelle geht dahin: 

» 1) Die von der Reviſion gemachten Beanftandungen gründeten ſich faft aus 
Schließlich darauf, daß für Gefchäfte, welche von den betreffenden Beamten an ihrem 
Amtöfige vorgenommen wurden, Diäten angerechnet worden feyen, was nad) Königs 
lich »Baverifher Vorſchrift nur bei außerhalb des Amtsfiged vorgenommenen Ges 
fhäften zuläffig fey. Diefe auch in anderen Staaten beftehende Vorſchrift ſey aber 
bei dem Neubaue und der Ausrüftung der Bundesfeftungen niemald in Anwendung 
gebracht, fondern den Officieren und Baubeamten in Rüdjiht auf die vermehrte 
Dienftleiftung ftetd auch in loco während der ganzen Dauer des Geſchaͤfts Diäten 
bewilligt, und defihalb auch den Mitgliedern der Gütererwerbungs- Commiffionen 
ähnliche Vergütungen in Autficht geftellt und zeitweife bewilligt worden, daher eine 
unbedingte Anwendung der KöniglichsBayerifhen Vorſchriften nicht wohl zuläffig 
erfcheine.« 
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„»2) &8 werde billig erfcheinen, die Gütererwerbungs »Commiffion rechten Ufers 
nad) gleichen Grundfäßen zu behandeln, wie jene auf dem linfen Ufer. Auf dem 
linken Ufer babe aber der Territorialbeamte vom October 1842 bid Ende 1849 
jährlich eine fire Zulage von 500 Gulden und von ba an periodifche Remuneratio⸗ 
nen, der Rechsconſulent aber vom September 1842 an, bi Ende 1848 jährlich 
durhfchnittlih 1000 Gulden und von da an verfchiedene Remunerationen erhalten. 
Diefen Bezügen feyen die aufgerechneten Gebühren des rechten Uferd nicht gleichges 
fommen, vielmehr verhältnifmäßig noch um 1,074 Gulden 37 Kreuzer unter ben: 
felben geblieben, und ed erfcheine daher eine weitere Schmälerung durch reviforifche 
Abftriche gegenüber dem linfen Ufer nicht billig.“ 

„Die Gefammtloften des Gütererwerbungsgefhäfte® auf dem linken Ufer 
'würben fich nach deſſen Beendigung mindeftend auf 25 Gulden für einen württem⸗ 
bergifchen Morgen belaufen, während auf dem rechten Ufer biefelben nur 23 Gulden 
14 Kreuzer betragen hätten, 

3) Die Höhe diefer Gefchäftöfoften habe zwar dem vormaligen Reichsmini⸗ 
fterium und der BundedsGentralcommiffion WBeranlaffung gegeben, auf dem linken 
Ufer vom Sabre 1849 an bedeutende Redbuctionen eintreten zu laffen, ohne welche 
der Aufwand noch beträdtlich höher gefommen wäre, Da aber bie bier fraglichen 
Koftenaufrecdhnungen des rechten Uferd ſich noch faſt ausfchließlih auf das Jahr 
1848 bezögen, wo die Beamten ded linken Uferd noch im ungefchmälerten Bezuge 
ihrer höheren Zulagen gewefen feyen, fo werde auch auf dem rechten Ufer billiger 
Weiſe hierauf Nüdficht zu nehmen feyn, « 

„»4) Wenn aber demungeadhtet für das rechte Ufer nadträglid die auf das 
Jahr 1848 bezüglihen Gebührenanfäte nad den frengeren Normen revidirt 
werben wollten, welche auf dem linfen Ufer erft vom Jahre 1849 an in An 
wendung gebracht wurden, fo ftelle ſich nad Anſicht der Feſtungsabtheilung nad) 
fpeciellen Berechnungen der zu viel empfangene Betrag 

bei dem Landrichter Edart ftatt auf 528 Gulden 20 Kr. nur auf 312 Gulden, 

bei dem Aſſeſſor Kiechle ” » 896 ” 30 vn „ 440 ” 

bei dem Rentbeamten Sitl vr » 30 vv» — u nun nn MM 
zufammen ftatt auf 1,754 Gulden 50 Sr. nur auf 776 Gulden,“ 

„Es müffe aber dahingeftellt bleiben, in welcher Weife jetzt nach Verlauf von 
brei Jahren der Rückerſatz diefer feiner Zeit dur das Neihöminifterium zur Aus: 
bezahlung genehmigten Summe möglich feyn würde.“ 

Zu einem gemeinfhaftlihen Gutachten fonnte fih die Militärcommiffion nicht vereinis 
gen. Die Majorität war der Anficht, ed müſſe der Königlich» Bayerifchen Regierung an: 
beimgeftellt werden, die Billigfeitögründe, welche für eine Ermäßigung, beziefungsweife für 
einen Erlaß der von den betreffenden Beamten zu machenden Rüdzahlungen ſprechen, hoher 
Bundedverfammlung gegenüber zur Geltung zu bringen; fo lange dieß aber nicht gefcheben, 
fönne dad Gutachten der Militärcommifjion nur darauf gerichtet feyn, der Ausſchuß möge 
vermitteln, daß diefe Beamten zum Rüderfaß der zu viel erhobenen Gebühren angehalten 
würden. Die Minorität — der Königlich: Bayerifhe und der Militärbevollmächtigte des 
8. Armeecorpd — hatten dagegen beantragt, ed möchten diefe Gebühren unter dem Titel 
einer befondern Nemuneration den Beamten belaffen, und, wenn bierauf nicht eingegangen 
werden könne, die Sache doch hoher Bundesverfammlung zur Entfcheidung vorgelegt werden, 
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Das Votum ded Königlich» Bayerifchen Herrn Militärbevollmächtigten ift in der Haupt; 
ſache in folgender Weife motivirt: 

„In Erwägung, daß bei Beurtheilung der vorliegenden Frage nicht wohl die 
Ungleichheit der Erpropriationdfoften zwifchen zwei verfchiedenen Feftungen in Bes 
tracht gezogen werden dürfte, fondern daß ed ſich zunächft nur um eine Vergleichung 
zwifchen den hierher bezüglidhen Koften zweier Theile einer und derfelben Feftung 
bandeln fann; 

„in Erwägung, daß, wie ber Vortrag der Feftungsabtheilung nachweift, dieſe 
Koften auf dem linken Ufer über 25 Gulden per Morgen betragen werden, 
während fie auf dem rechten Ufer für die gleiche Fläche fih nur auf 23 Guls 
ben 14 Kreuzer belaufen; 

„in Erwägung, daß, wie gleichfalld im Vortrage der Feftungsabtheilung nach⸗ 
gewiefen wird, die Zerritorialbeamten des rechten Ufers, wenn fie mit ähnlichen und 
verhältnigmäßigen firen Belohnungen, wie die ded linfen Uferd wären bedacht 
worden, 7,800 Gulden hätten zu beziehen gehabt, während fie wirklich nur für die 
bierher treffenden Leiftungen 5,597 Gulden 3 Kreuzer und 1,128 Gulden 20 Kreuzer, 
zufammen 6,725 Gulden 23 Kreuzer in Rechnung gebradht haben, und daß daher 
diefe Bayerifhen Beamten in der That, troß aller beanftandeten Auf: 
rehnungen und einfchlieplich der ihnen bewilligten Remunerationen, 
wirffih um 1,074 Gulden 37 Kreuzer weniger bezogen haben, alß in 
dem gleichen Falle und für diefelben Leiftungen die betreffenden Territorialbeamten 
bed linfen Ufers hätten zu beziehen gehabt; 

„in Erwägung, daß diefen Beamten des rehten Ufers von Geiten bed 
Bundes der Bezug ähnlicher firer Belohnungen, wie fie den Beamten des linfen 
Ufers wirflih gewährt worden find, nicht wohl hätte verweigert wer— 
den fünnen, wenn feiner Zeit ein Antrag bierauf wäre geftellt worden, daß 
alddann die Königlich: Bayerifhen Beamten um mehr ald taufend Gulden 
hätten mehr zu beziehen gehabt, als fie wirklich bezogen haben; daß die 
folhergeftalt bezogenen Gelder oder ein Theil derfelben eben fo wenig wieder hätten 
zu Gunften der Bundescaſſe reclamirt werben fönnen, ald dieß von den verhältnißs 
mäßig weit höheren Bezügen der Beamten ded linken Uferd geſchehen ift und ger 
ſchehen fann, und daß daher auh der Sache nad für die Bundedcaffe, wenn 
aud die Form verlegt worden feyn follte, fih dur die wirflihe Lage der 
Berhältniffe eher ein Gewinn ald ein Verluſt herausftellt; 

„in Erwägung, daß zur Zeit, ald diefe beanftandeten Aufrechnungen — 
worden ſind, alle beim Feſtungsbau verwendeten Officiere und Militärbeamten noch 
in den früher üblichen ſehr hohen Diätenbezügen, als Belohnung für ihre Wirkfams 
feit für Bundeszwede, geftanden haben, die betreffenden Civilbeamten aber ebenfalls 
für Bundeszwede anftrengend gewirft und defhalb eine, dem damaligen Maaß— 
ftabe angemeffene Belohnung gleich ihren Vorgängern im Gefchäfte verdient haben; 

„in Erwägung, daf vom Reichsminiſterium der Bezug ber jet beanftandeten 
Poften genehmigt worden ift, daß diefelben längſt fehon bezogen worden find, 
und daß das Neihdminifterium, obwohl ihm diefe Bezüge befannt waren, dennod) 
ſich veranlaßt fand, nebftvem den betreffenden Beamten noch ratificationen zu 
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bewilligen, was bemweifen mag, daß baflelbe im Ganzen genommen bie betreffenden 
Bezüge den genannten Beamten zuwenden wollte; 

„in Erwägung, daß fowohl in der Snftruction über den Grunderwerb zum 
Feftungsbau von Ulm, als auch in einem befonders erfchienenen Referipte des Königlich) 
Bayerischen Zuftizminifteriums die genannten Civilbeamten ſchon vor dem Beginn 
der Berbandlungen für. dad Erpropriationdgefhäft auf Commiffionddiäten und auf 
Nemuneration aus der Baucaffe hingewiefen find, und hierdurch ſchon anerfannt 
worden ift, daß diefe Geſchäfte in den ordentlichen Gefchäftöbereich diefer Beamten 
nicht zu rechnen feyen, weil ihnen fonft diefe Anfprüche nicht hätten gewährt werben 
fönnen — daß daher die oft erwähnten Beamten möglicher, ja fogar wahrſchein⸗ 
licher Weife hierauf fußend, den Nevifiondbefchlüffen entgegen, zuerft den Gnaden⸗ 
und vielleicht dann fogar den Rechtsweg verſuchen dürften, woburd eine Reihe von 
Weitläuftigkeiten herbeigeführt werden könnte, und daß am Ende, wenn aud zum 
Nachtheile diefer Beamten entfchieden würde, was indeß nicht fo ganz ficher fheint, 
dennoch diefelben, in Anbetracht ihrer geringen Befoldungen, nur zu einer Rückzah⸗ 
lung in fehr Meinen Raten verorbnungdgemäß fünnen verurtheilt und daher bie 
Bundescaſſe erft nad) einer Reihe von Jahren vollftändig könnte befriedigt werden; 

rin Anbetracht endlich, daß felbft die KöniglihsBayerifhe Regierung, 
ohngeachtet ihre eigenen Revifionsbehörden ed waren, welche die Beanftandungen 
erhoben, die genannten Beamten aller Berüdfichtigung empfiehlt, u. f. w.“ 

Bei diefem Stande ber Ungelegenheit würde der Ausſchuß wohl ohne weitere Veran⸗ 
laſſung ed vorgezogen haben, die Enticheidung hoher Bundesverfammlung einzuholen; da 
aber der Königlich» Bayerifche Herr Bundestags »Gefandte ſich überdieß Namens feiner hoben 
Regierung im Ausfhuffe dafür verwendete, ed möge ein Nüderfaß der gedachten Gebühren 
nicht verlangt werben, fo mußte er ſich um fo mehr hierzu bewogen fühlen. 


Gutachten. 

Der Ausſchuß muß ſich, um Wiederholungen zu vermeiden, auf dasjenige beziehen, 
was vorſtehend in dem Gutachten der Feſtungsabtheilung und in dem Voto des Koniglich— 
Bayerifchen Herrn Militärbevollmächtigten zur Unterftüßung der Anſicht angeführt worden, 
daß überwiegende Billigkeitdgründe dafür fprehen, von der Nüdforderung der vor Jahren 


in gutem Glauben in Rechnung geftellten und bezahlten Gebühren abzufehen. Se mehr die 


Sorgfalt und die Berüdjichtigung ded Bundedintereffend anzuerkennen ift, mit welchen die 
Königlich: Bayerifhe Revifiondbehörde verfahren ift, um fo gröfered® Gewicht wird aber 
auch auf die eingetretene Verwendung der Königlich: Bayerischen Regierung zu legen feyn, 
Aus dem Geſichtspuncte ded firengen Rechts Fünnte der Ausfhuß fih nur mit der 
Anſicht der Mehrheit der Militärcommifjion vereinigen, indeſſen ſcheint auch diefe nicht die 
Billigfeitögründe verfannt zu haben, melde die Minorität geltend macht, fie glaubte nur 
die Entfheidung lediglich hoher Bundesverfammlung anbeimftellen zu müffen. Hierin muß 
ihr der Ausfchuß beipflichten, denn wenn ed fih darum handelt, Billigfeit vorwalten zu 
laffen, fo wird den höchſten und hoben Regierungen nicht vorgegriffen werden dürfen. 
Solche billige Berüdfichtigung aber führt zu dem 
Untrage: 
Hohe Bundedverfammlung wolle 
1) von dem Rüderfaß der beanftandeten Gebührenanfäße bed Königlich » Vayerifchen 
Landrichters Edart, vormals in Neuulm, jet in Lindau, des Königlich -Bayerifchen 
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Landgericht s Affeflord Kiechle in Neuulm und .des jegt in Ruheſtand verfeßten 
vormaligen Königlich »Bayerifhen Rentbeamten Giet! von Günzburg, im Ge: 
fammtbetrage von 1,754 Gulden 50 Kreuzern, aus Gründen der Billigfeit und 
in Berüdfichtigung der Verwendung der Königlich sBayerifchen Regierung abfehen 
und * 

2) ber Militärcommiſſion hiervon zu weiterer Verfügung des Erforderlichen Nach— 
richt geben. 


In Gemäßheit des Ausſchußantrags wurde 

beſchloſſen: 

1) von dem Rückerſatz der beanſtandeten Gebührenanſätze des Königlich-Bayeriſchen 
Landrichters Eckart, vormals in Neuulm, jet in Lindau, des Königlich-Bayeriſchen Land: 
gerichts⸗Aſſeſſors Kiechle in Neuulm und bes jetzt in Ruheſtand verſetzten vormaligen 
Koniglich⸗Bayeriſchen Rentbeamten Gietl von Günzburg, im Geſammtbetrage von 1,754 
Bulden 50 Kreuzern, aus Gründen der Billigfeit und in Berücdjichtigung der Verwendung 
der Königlihs Bayerifhen Regierung abzufehen, und 

2) der Militärcommiffion hiervon zu weiterer Verfügung des Erforderlihen Nach— 
richt zu geben, 


$. 154. 
Halbjährige Rachweiſung ber die bleibenden Proviantvorräthe der Bundesfeftung 
Mainz. 


(25. Sig. $. 180 v. 3. 1852.) 
- Der Gefandte von Württemberg berichtet im Namen ded Ausfchuffes in 
Militärangelegenheiten Folgendes: 

Mittelft Berichts vom 18. März I. 3. bat die Militärcommiffion die vorfchriftmäßige 
Nachweiſung der bleibenden Proviantvorräthe der Bundeöfeftung Mainz nach dem Stande 
vom 31. December 1851 vorgelegt. | | 

Es ergibt fih aus der angefchloffenen Zufammenftellung, daß die nach der letzten 
balbjährigen Rachweifung fehlenden Beftände an Hafer und Streuftroh ſeitdem gededt wor: 
den find, und daß nun in allen Artifeln des bleibenden Approvifionnements zu Mainz ein 
bedeutender Ueberfhuß über- den vorfchriftmäfigen Bebarf vorhanden ift. 

Es ift hierbei nur die Bemerkung zu- wiederholen, daf die in Königlich: Preuffifcher 
Verwaltung vorhanden feyn follenden_4,000 Gentner Bettftroh feiner Zeit nicht angeſchafft 
wurden, und daß deren Geldbetrag mit anderen Feſtungsfonds zu anderweitigen Bundes: 
zweden verwendet worden if, Die Militärcommiffion will daher dieſen Gollvorrath für 
die Zufunft aus der halbjährigen Nachweiſung weglaffen, was unter den obwaltenden Um: 
ftänden feinem Bedenken unterliegen dürfte, 

Sämmtlihe Vorräthe find übrigend nad) ber Meldung bed Feftungdgouvernementd in 
guter Beicaffenheit befunden worden. 

In den Beftänden ded Belagerungd:Lazarethdepots ift während des letzten halben Zah 
red nur darin eine Wenderung eingetreten, dad 6 Stück elaftifche Katheter und 6 Stück 
elaftifche Bougied dur die lange Zeit der Aufbewahrung unbrauchbar geworden find. Auch 
bedürfen die dyirurgifchen Inſtrumente, an denen ſich Roſt angefeßt bat, einer Reinigung, 
wofür die Militärcommiflion einen Betrag in den Boranjchlag für 1852 aufgenommen bat. 
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Der Ausfhuß glaubt hiernach darauf 


antragen 


zu follen, 


hohe Bundesverfammlung wolle beſchließen: 
1) der Militärcommiffion auf ihren Bericht vom 18. März I. 9. zu ermiedern, daß 


die Bundeöverfammlung die Nadymeifungen über das bleibende Approvifionnement 
der Bundesfeftung Mainz zu Ende der zweiten Hälfte ded Jahres 1851 ald völs 
fig befriedigend erkenne und auch hinfihtlid der Lazarethvorräthe nichts zu erinnern 
finde; 


2) die mit dem betreffenden Berichte eingereichte Zufammenftellung der Approvifionnes 


mentövorräthe dem gegenwärtigen Protofolle ald Anlage (4) beizudruden. 


Der Antrag wurde zum Beſchluſſe erhoben. 


8. 155. 


Die unter der Kaiferlich- Königlich Defterreichifchen Jufanteriebeſatzung in Mainz 


aufgetretene Augenfranfheit, insbefondere die zur Aufnahme der Mannfcaft 


erforderliche Herftellung eines Daches über dem Kicchhofthurm dafelöft betr, 
(14. Sig. $. 141 vo. 3. 1852) 


Der Gefandte von Großherzogthum Heffen hält im Namen des Aus— 


fhuffes in Militärangelegenheiten den ſchließlichen Vortrag: 


Die Militärcommifjion hat am 24, v. M, folgenden Bericht an den Militärausfchuß er: 
ftattet: 


„Nach einer unterm 19. d. M. erftatteten Anzeige des Gouvernements ber 
Bundesfeftung Mainz ift bei dem Kaiſerlich-Königlich-Oeſterreichiſchen Infanterie⸗ 
regimente Erzherzog Rainer Num. 11 die Augenfrankheit in fo bedeutendem Maaße 
aufgetreten, daß zu beren Bekämpfung auferordentlihe Maafregeln dringend und 
augenblidlih als nothwendig erkannt worden find. Zu diefen Maafregeln gehört 
zunächft die erweiterte Bequartierung der Mannfchaft und die vorläufige Beftimmung 
der rothen Caferne ald Augenfranfen:Hospital für die Kaiferlich s Königlich + Defters 
reichifhe Befaßung und das Gouvernement hat zur Genügung ded ebenfo unabweis— 
baren ald unverfchieblihen Bebürfniffed bereitd die Weranlaffung getroffen, für bie 
erweiterte Bequartierung die beiden Sommerbarafen auf der Eisgrube, jene in Eaftel 
und jene am Winterhafen zu Mainz zur Mannfchaftsunterbringung herrichten zu 
laffen, mit der Beftimmung, daß die dadurch entftehenden Koften, fo weit fie nicht 
aus Erfparniffen des betreffenden Rechnungstitels beftritten werden fönnen, durch 
vorläufige Zurüdftellung minder dringender Herftellungen ded laufenden Jahrs zu 
decken feyen. Gleichzeitig hat da8 Gouvernement den Antrag geftellt, für das aus⸗ 
hülfẽweiſe Augenkranfens Hospital in der rothen Caferne aus den Beftänden bed 
Belagerungs »Lazarethdepotd der Bundesfeftung 600700 Kopftafeln und eine dop⸗ 
pelte Zahl von Handtüchern Teihmweife abgeben zu dürfen.« 

„Bei der Dringlichkeit der Sache, und da- fomohl die aushülfsweife Werwen- 
dung ber rotben Gaferne ald Spital, ald die leihweiſe Abgabe von Beftänden des 
Belagerungd: Lazarethdepotd für ben vorliegenden außerordentlihen Fall ganz den 
ähnlichen Manfregeln analog ift, welche durch den hohen Bundesbeſchluß vom 27. 
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October 1831 (36. Sitzung, 5. 240) bei dem damaligen Herannahen der. Cholera 
genehmigt worden find, ‚hat die Militärcommiffion die Genehmigung der vom Gou: 
vernement getroffenen Maaßregeln, wie- auch. der leihweiſen Abgabe obiger Lazareth⸗ 
beftände um fo mehr ertbeift, ald auch für die Königlich» Preuffifhe Befagung von 
Mainz in den Jahren 1848 und 1849 bedeutende Beſtände bed Belagerungs⸗ 

Lazarethdepots aushülfsweiſe für die Befakungsunterfunft in Verwendung genommen 

worden find, Die Milttärcommiffion hat zugleid die. Veranlaffung getroffen, daß 

a) über die Koſten der Herrichtung obengedachter Barafen und der rothen Eaferne 
eine Berechnung eingereicht und die Art und Weife, wie diefelben zunächſt ges 
deckt werden follen, nachträglich angezeigt werde, 

b) die Uebergabe der Kopftafeln und Handtücher protofollarifh und mit der Ber 
dingung der Rücklieferung in vollfommen gutem Stande, beziehungsweife des 
Erfaged der unbrauchbar gewordenen Stücke erfolge. 

„Den fehr verehrlichen Bundestags » Ausfchuß beehrt fich die Militärcommiffion um 
geneigte Veranlaſſung der nn hohen Genehmigung diefer Manfregeln er: 
gebenft zu erfuchen. “u 

Noch ehe ed möglich war, bober —— hiervon Mittheilung machen zu 


koͤnnen, langte ein weiterer Bericht der Militärcommiſſion vom 5. d. M. ein, wonach in Folge 
der als nothwendig erfannten erweiterten Bequartierung, und wegen Räumung der zum 
Augenfpital beftimmten rothen Gaferne, nebft‘den von früherer Zeit bejtehenden Oaraten, no 


a) dad Reduit ded Forts Hartmühl, 

b) v» "»: "  Hauptitein,. —4 
eo): — — „ Joſeph, TEEN 
d) der Brezenheimer Thurm, — 

e) der Kirchhofthurm, : ie Er 13 


zur Bequartierung beigezogen werden — 


Die Militärcommiſſion bemerkt dann weiter: 

„Unter den genannten Feſtungsgebäuden bietet der Kirchhofthurm den größten 
Belagsraum, doch ift derfelbe bei: dem Mangel eined foliden Daches dermalen als 
unbrauchbar zu bezeichnen, und kann nur bei ganz trodener Witterung und nur 
bei dem Umftand, daß die. Abfonderung als die allerdringendfte: Manfregel' ers 
fcheint, aushülfsweife zum Belag benußt werden., — Dad Gouvernement hat jedoch 
bei diefer Gelegenheit den früher wegen Confervirung bed Gebäudes geftellten ‚Ans 
trag: den Thurm mit einem foliden Dache zu verfehben, nun auch im Intereſſe der 
bequartierten Truppe wiederholt, indem, wie ſich die Geniedirection ausdrückt, bie 
Gefahr für dad Werk in einem gefteigerten Grade zu Tage getreten iſt, fo daß m 
die Gefundheit der jet dort bequartierten Truppen gefährbet iſt.“ 

„Da ſich nun unter den Feltungsgebäuden fein anderer Belagsraum auffinden 
läßt, vielmehr fhon Reduits dazu dienen müffen, welde mit Aöphaltböden verfehen 
find, fo dürfte die Manfregel, den Kirchhofthurm durd ein folided Dad) zu hüten, 
nun aud in Bezug auf die Eonfervirung des Mannes nicht mehr zu umgehen feyn. 
— Durd ein folided Dad) fann der Thurm von der eindringenden Feuchtigkeit ge: 
fügt, und dann durch Austrocknung und etwaige Heizung mit Holzabfällen in 
einiger Zeit wieder vollfommen zum ZTruppenbelag geeignet gemad)t werden, während 
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zu fürchten iſt, daß durch den Einfluß des näcften Winters diefer ſchöne und aus: 
giebige Belagdraum für lange Zeit ganz unbenugbar wird.“ 

„Die Militärcommiffion glaubt, in Anbetracht, daß ohne dieſe fchüßende 
Maaßregel ein koftbared Bundeseigenthum dem Verderben entgegen geben würde, fo 
wie in Berüdfichtigung bes gefährdeten Gefundheitäzuftanded eined Theild der Bes 
fagung, den Antrag megen Serftellung eined Daches nunmehr ald umnverſchieblich 
ftellen zu müſſen, und bezieht fich hierbei auf ihren ergebenften Bericht vom 16. 
April d. J., Abg. Schr, 258, worin bdiefe Herftellung für den Fall einer Bes 
fagungsvermehrung und dadurch nmothwendiger Belegung des Thurmes, ſchon ald 
unverſchieblich bezeichnet wurde.“ 

Die für diefe Herftellung nothwendige Summe von 5,500 Gulden müßte, in 
Berücfihtigung der dargeftellten Dringlichkeit aus den in biefiger Bundescaſſe depo: 
nirten Reften der nah Mainz nicht verabfolgten Dotirungsumlage vom Jahre 1851 
einftweilen entnommen werden, welches um fo mehr gerechtfertigt erfcheint, ald von 
der Mainzer Matriftularumlage per 79,000 Gulden im Jahre 1850 nur 50,243 
Gulden, im Jahre 1851 nur 58,460 Gulden 34 Kreuzer veraudgabt wurden,“ 


Gutadten 


Die in Folge der unter einem Theil der Bundesbefaung ausgebrochenen Augenkrank⸗ 
beit, von dem Gouvernement der Feltung Mainz ergriffenen, und von der Militärcoms 
miffton zur nachträglichen Genehmigung zur Kenntnißnahme gebrachten Maafregeln ftellen 
ſich ald im Spntereffe der Sache geboten dar, weßhalb die in dem Beridit vom 24. Mai 
beantragte nachträgliche Genehmigung ohne Anftand wird ertheilt werden fönnen. 

Was fodann den Antrag des neueften Berichts auf Herftellung eines foliden Daches 
auf dem Kirchhofthurm, umd die Verwendung eines Theils der in hiefiger Bundescafle der _ 
ponirten Nefte der nad) Mainz nicht verabfolgten Dotirungdumlage von 1851 zu diefem 
Zwede, nämlid der hierzu erforderlichen 5,500 Gulden anbelangt, fo ift erinnerlich, daß 
bereitd‘ in dem hoher Bundedverfammlung in der 14. Sitzung über. die Unterhaltung und 
Verwaltung der Bundesfeftung Mainz, indbefondere die Ausführungen ded Jahrs 1851 
und die Erforderniffe ded Jahrs 1852 erftatteten Bericht hervorgehoben war, mie höchſt 
nöthig der von ber Feitungsbehörde beantragte, von der Militärcommiffion aber wegen 
anderer dringenderen Arbeiten nicht zunächft in den Voranſchlag pro 1852 aufgenommene 
Bau des in Rede fechenden Daches nach Anficht ded Ausſchuſſes erfcheine, um jet noch 
mit geringen Mitteln die Herftellung bewirken zu können, welche fpäter größere Summen 
in Anſpruch nehmen würde, und daß fih der Ausſchuß vorbebielt, auf diefen Antrag dem: 
nächft zurüdzufommen. Der jegige Antrag der Militärcommiffion, diefen Ihurm dermalen 
durch die beantragte Herftellung eines foliden Daches brauchbar zu mahen, um ald Bes 
lageraum für Mannfchaft unter den eingetretenen Berhältniffen benußt werben zu können, 
erfcheint fo fehr durch die Umftände geboten, daß der Ausſchuß Fein Bedenken dabei bat, 
den deffallfigen Anträgen der Militärcommiffion beizupflichten. 

Der Ausihuß beantragt daher: 

Hohe Bundesverfammlung wolle befchließen, 

1) den inhaltlich des Berichtd der Militärcommiffion vom 24. Maid. J. in 

Folge der unter der Kaiferlich Königlich» Defterreihifchen Snfanteriebefagung in 


». 


r 
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Mainz audgebrochenen Augenfrankpeit getroffenen Manfregeln die Genehmigung 
zu ertbeilen; 

2) die zur Herftellung des Kirchhofthurms, indbefondere eines foliden Daches auf 
demfelben, erforderlihe Summe von 5,500 Gulden aus den in der Bundescaffe 
beponirten Reſten ber Dotirungsumlage für Mainz von 1851 zu entnehmen, 

3) der Eaffenabtheilung von dem Beſchluſſe Num. 2 Kenntniß zu geben, und 

4) die Militärcommiffion in Erledigung ihrer Berichte vom 24. Mai und 5, 
Juni d. 3. von dieſen Befchlüflen zu benachrichtigen. 


In Uebereinftimmung mit dem Antrage wurbe 

befhloffen: 

1) den inhaltlih des Berichtd der Militärcommiffion vom 24. Mai d. 9. in 
Folge der unter der Kaiferlich : Königlich Oefterreihifchen Infanteriebeſatzung in Mainz auds 
gebrochenen Augenfranfheit getroffenen Maafregeln die Genehmigung zu ertheilen; 

2) die zur Herftellung ded Kirchhofthurms, indbefondere eines foliden Daches auf dem: 
felben, erforderlihe Summe von 5,500 Gulden aud den in der Bundedcaffe deponirten 
Reften der Dotirungdumlage für Mainz von 1851 zu entnehmen; 

3) der Caffenabtheilung von dem Befchluffe Num. 2 Kenntniß zu geben und 

4) die Militärcommiffion in Erledigung ihrer Berichte vom 24, Mai und 5. Juni 
d. J. von dieſen Befchlüffen zu benachrichtigen. 


$. 156. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 

Num, 30 (eingegangen am 5. Juni und batirt Kiel 4, Mai 1852) Dr. jur. Mettenius 
dahier überreicht in Subſtitutionsvollmacht des Dr. jur. Heiberg zu Kiel, 
ald Mandatar ded Handlungshaufes Ferdinand Blaß und Shomburgf in 
Hamburg, Vorftellung und Bitte, auch Rechtsverwahrung wegen einer Capitals 
und Zinfenforderung aus Schleswig: Holfteinifhen Obligationen der Zwangs⸗ 
anleihe vom 2. Mai 1849 zum Zwede der Herbeifhaffung der Gelomittel 
für dad Kriegdwefen, — 

wurde der Reclamationscommiſſion zugewiefen. 


Thun. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Münd. 
Bilow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Harnier, 
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der Einnahmen und Ausgaben der Feftungsbau-Eaffe der Bundesfeftung Raftatt 
vom Anfange ded Feſtungsbaues im Detober 1842 bis 31. December 1849. 


Mach den in der Sache und Zahl geprüften Rechnungen.) 


Prot. d. B. V. 1852. 170 


647 


6 


& 


Rechnungstitel. 
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Benennung der Rechnungstitel. 


Ausgabe 
A. Eigentlihe Ausgabe. 


J. Bauhof (Allgemeine Bauführungskoften, NRequifiten und Ertraordinarien. ) 
Eanzleibevürfniffe und Einrichtung . u S . . + . : 
Zulagen der Dfficiere und Beamten, Gehalte der Unterbeamten, Nemunerationen . 
Verpflegungskoſten der Auflichtötruppen 
Bauhof :Etabliffement (Ankauf, Herftellung und Unterhaltung des Gebäudes) 
Anfhaffung und Unterhaltung der Requiſiten 
Ertraordinarien (Gelvübermahung, Berpflegung verwundeter Arbeiter, Deiefoten) 
Materialvorrath für einzelne Bauobjerte . i : 


— 


II, Materialerzeugung. 
Herſtellung und Unterhaltung ‘der Steintransport⸗Eiſenbahn von Eichelberg nach Raſtatt. 
Bauftein- Erzeugung (Anlage des Steinbruchs auf dem Eichelberg) j 
Die wirflihen Erzeugungsfoften der Steine werden je am Jahresſchluſſe nebſt angemeſſe 
ner Amortiſirung des Anlagecapitals den Bauobjecten aufgerechnet.) 


Summe II. 


III. Grundablöſung. 
Grundſtück-Vermeſſung, Kauf- und Proceß⸗ — 
Grundankäufe 
Bauherſtellungen in Foige der Grundablöfung . ; ; x 
Summe II. 


IV, Leopoldsfefte und oberer Anſchluß. 


Enceinte ded Forts fammt Glarcid . 
Kehlreduit ded Fort . i 2 ; ; : 
Lünette 33. R } j . . ; A 
Lünette 34. } 
Dberer Anſchluß fanımt Reduit im Baſtion 30 


Summe IV. 


V. Fort C und mittlerer Anſchluß. 
Fort C, fammt den Zünetten 38 und 39 i 
Mittlerer Anſchluß fammt Reduits in den — 11. und 12. 
Staufchleuße 2 . } ; 
Stadtbefeftigung . . : . . . . } . 
Summe V. 


VI. Fort B. und unterer Anſchluß. 


Fort B. fammt Glacis . . i ; ; ; ; y : . ? ; 
Kehlreduit ded Forts . . . . = . j } ; . . j . 
Lünette 43 ; i . ; Ä } . } ; ; : i j i 
Unterer Anfchluß 5 . . 5 ; r . ; ’ . e 

Reduit im Baftion 20 R } ; : 


Summe VI. 
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: —* 
Betrag laut Rechnung man gr Reſt reiner Auf: 

vom Anfange del im Sabre Anfange ded | wand bis Ende 

Baues bid 31. Baues bi Ende 

December 1848| 1899 Summe 1849. 1849. 


fl. fr. fl, fr. fl. fr, fl, fr, fl. tr. 



























2,3811 6 28,643. 48 
11,249) 49 242,403 53 
1,921) 48 1,921. 48 
85 6 29, 347 35 
7,031| 42 | 217,952! 29 
1,600) 53 19,272! 6. 

*) 6,364| 29 9,959| 13 


— [mim — — —— 


14,242| 47 


— 


126,721 17 | *)2,345| 13 | 124,376 
*) — 42 7,243 





sa TEE — 


141,981| 18 | 9 10,361 5 131,619 1,846 52 | 129,772] 31 
3,874 80| 20 3,954 
775,653]. 19 611| 14 | 776,264 | 


56,458] 41 — 56,458 
835,986 36 691| 34 | 836,678] 10 





21 | 813,899] 40° 


31 11,524,438| 59 


1,506,912) 28 ’ 
64,364| 15 | 318,741] 10 


254,376, ! 

123,590) 21 11) 44 | 123,602) 5 
121,464| 52 6,152) 44 | 127,617] .36 
537,816] 7 20,462| 22 | 558,278| 29 


2,544,160| 43 | 108,517| 36 |2,652,678| 19 2,207 xy 2,650,471| 15 


habe en) ii fie BER 


34,651| 34 |1,167,393| 45 
12,514| 38 | 763,246 24 
19,295) 4 85,329) 6 
”)1,509| 18 | 114,492] 57 


64,951| 58 |2,130,462| 12 


1,132,742| 11 
750,731| 46 
66,034| 2 
116,002| 15 


2,065,510! 14 8,814 4 2,121,648| 8 


962,375) 9 62,642) — 1,025,017| 9 
36,637! 29 52,821| 32 89,459] 1 
115,504| 40 26,525] 26 | 142,030) 6 
377,174 11 *,737| 21 | 376,436| 50 






47,023) 42 6,934| 41 53,958| 23 
1,538,715] 11 | 148,186) 18 |1,686,901| 29 4,280| 47 |1,682,620| 42 
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Um die bei mehre⸗ 
ren Titeln mit einem 
*) bezeichneten Zah⸗ 
len bat fih im Jahre 
1851 der in frühe | 
ren Jahren entſtan⸗ 
dene Aufwand durch 
Uebertragung au 
andere Titel ꝛc. ver: 
mindert. | 
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& 

=} 

5 Benennung der Redhnungdßtitel, 

—* 

5 
VO, Berfhanztes Lager. 

1. | Lünette 40 und 41 nebft — 41-2 ,;. 

2. | Lünette 45 und 47 . : 5 ? u 5 

Summe VII. . ; 

VII. Arbeiten in Folge der Artillerieausrüftung. 

1. | Einrichtung der Pulver: und fonftigen Artillerie Magazine : . . 

2. | Arbeiten wegen der Bewachung ded Artilleriematerials ee 

3. | Bau ded Artillerielaboratoriumsd . i 


Summe VII. + 
IX, Bombenfiheres Kriegdbospital. e ; 
Summe IX. 
X, Auferordentlider anne in — der a des ya 1848. 
1. | Armirung der Feltung . ; 
2. | Gafernirung der Kriegöbefagung R 
— X. x 
ö Hanptzufammenftellung. 
I. Bauhof . . ; — 
II. Materialerzeugung . : h . i . . i . j . N 
II. Grundablöfung . . . . . . . . ; . 
IV. Leopoldsfeſte und oberer Anſchluß 
V. Fort ©. und mittlerer Anſchluß 





VI, Fort B. und unterer Anfchluß . ; } N R i i .. 

VII, Verſchanztes Lager . : . — 

VIII. Arbeiten in Folge der ürtillerieausruſtung 

IX; Bombenſicheres Kriegshospital. 
zuſammen für den eigentlichen Feftungsbau i , 

X, Außerordentliher Aufwand in Folge d der Ereigniſſe ded Jahres 1848 . ; 


Summe A eigentliche re. ; 
B. Uneigentlihe Ausgabe. 


1. Vorſchüſſe, Zollauslagen und fonftige durchlaufende Poſten 
2. Verluſt an baaren Caſſenbeſtänden durch die Revolution im Mai 1849 
a) durch eine unrechtmäßig auferlegte ER ; i 699 fl. 48 fr. 
| b) durch gewaltfame Hinwegnahme . ; . . 2891 » 37” 
Summe B, . 
Hierzu A. 


Hauptfumme der Ausgabe 
Die empfangenen Zufchüffe der Feftungsbaucaffe bis 31. December 1849 betrugen: 
a) aus der Bundescaffe zu Franffurt am Main. 
aus dem Ulm-Raftatter Baufond . — . 7,967,408 fl. 
nn Z „ Armirungdfond . 5 490,592 »  8,458,000 fi. 


b) Borfhüffe von anderen Eaffen, welde in den folgenden Fahren 
wieder zum Rückerſatze gelangen müffen, und zwar: 
aus der Feftungds- Proviantcaffe zu Raftatt A 50,000 fi. 
» + Ürtillerie:Ausrüftungscaffe zu Naftatt . 3,000 
„ Königl.-Preuß. Feldkriegdcaffe in Baden 17,500 
”„ Großh.Badiſchen Hauptfriegscaffe zu Carlsruhe 5,000 
”" Feſtungs-Canzleicaſſe zu Raftatt . ‘ 642 » 
„» Großh.Badiſchen Pionnier:Detachementscaffe 352 » 9fr. 76,494 fl. 9 Er. 


Daher verbleibt an Eaffenreft auf den 1. Sanuar 1850 
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Hiervon ab eigene 
Einnahmen vom 
Anfange des 
Baued bis End 


Betrag laut Rehnung 
vom Anfange des/ im. Sabre 


Baues bie 31. 
December 1848. 1849. Summe 


fl. fr. 














Bemerkungen. 















21 






262 48 3,773 4,0361 9 
412) 36 4,185) .57 4,185) 57 


































1,962] 44 5 — 1,967| 44 
339| 25 45) 55 385 20 
7137) 2| 6,6651 22 | 13,802, 24 
9,39 11 | 6,716 16,155| 28 16,155| 28 


85,192 


85,192 


307,424 
186,967 


494,391 






| 544211 3 30,771 


| 54,421] 3 | 30,771 


— — e G çe — | nu 


303,688] 8 3,736 
173,974| 19 12,993 


477,662) 27 16,729 


— — 



























—: m — — — — — — — 


































































531,684 57 17,905 549,590 
141,981) 18 | 9 10,361 131,619 
835,986) 36 691 836,678 
2,544,160|) 43 | 108,517] 36 |2,652,678 
2,065,510| 14 | 64,951! 58 |2,130,462 
1,538,715| 11 | 148,186) 18 |1,686,901 
412 36 3,773) 21 4,185 
9,439) 11 6,716) 17 16,155 
54,421) 3 30,771| 19 85,192 
7,722,311 371,152] 23 |8,093,464 54,169 
477,662 16,729| 21 | 494,391 3,841| 49 
8,199,974 387,881) A4 |8,587,856| — 58,011 Die rüdftändigen 
800 fl. 27 fr. foms 
7185| 28 26,141 25,340 «men inden nädhften 


Jahren zum Rück⸗ 
erſatze. 





— 
m 
ws 
or 
ar 





















Sul BER 11 EB 1 ER BEA eh RE 
25,355, 4,376) 53 | 29,732 25,340 
8,199,974 387,881| 44 |8,587,856 58,011 
8,225,329) 49 | 392,258] 37 |8,617,588 83,352 


‘ 
I 


— [8,534,494| 9 


— — — — — — — — — / — — — 


— | — — — — 


— — — — — 
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Bemerkung. 
Die für den Feſtungsbau bemwilligte Summe beträgt (Bundesprotofoll 
vom 16. März 1843) . . . 8,732,390 fl. 


Hierzu nach Beſchluß des — Reichtminifteriumd bed Kriegs 
vom 26. Februar und 21. April 1849 Vorſchuß auf den Werth übrig 
bleibender Materialien und entbehrlicher Grundſtücke i ’ ; . 105,195 fl. 


Summe 8,837,585 fl, 
Hiervon find bid 31. December 1849 aus der Bundescafle verabfolgt 7,967,408 / 


Reft für 1850 und folgende Jahre noch zu empfangen 870,177 fl. 
Die im Jahre 1848 für Armirungdzwede und Unterkunftsräume der Kriegsbeſatzung 
beftimmten 490,592 fl. find noch im Zahre 1848. vollftändig nad) Raftatt übermadt wors 
den, und daher hierauf nichts mehr zu empfangen, 
Für die Richtigkeit ded Rechnungsauszuges: 
Franffurt am Main den 27. März 1852. 


Feinaigle, Kriegscommiſſär. 


Beilage 2% 
(3u $; 180.) 


Summarifhe Nachweiſung 


der Einnahmen und Ausgaben der Artillerieausruͤſtungs⸗Caſſe der Bundesfeftung 
Raftatt 
vom Anfang der Artillerienusrüftung im Zuli 1845 bis 31. December 1849. 


(Nah den in der Sache und Zahl geprüften Rechnungen.) 
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Rechnungstitel. 


I. 
IN. 


VI. 


VII. 
VIII. 


IX. 
Al. 
XII. 


XV. 


15. Sitz. Beil. 2 zu $. 


Benennung der Rehnungßtitel. 


Einnahme. 


Zufhüffe aus der Bundescaffe zu Frankfurt a. M. 
a) für die eigentliche Artillerieausrüftung, aus dem 
Ulm » Raftatter Baufond k 
b) für die artilleriftifche Kriegsarmirung im 1 Jahr 
1848, aus dem Ulm: Raftatter Armirungs- und 
Approvifionirungdfond (Fond von einer Million 
Bulden) . 
Eigene Einnahmen der Artieie + Ausrftungaf 
(Erfagpoften verfhiedener Art) .. a er 
Uneigentlihe Einnahmen 
a) Vorſchüſſe und Rüderfaß von folhen . » 
b) Rüderfag von Eins und Ausgangszöllen 
Hauptfumme der Einnahme . 


Ausgabe. 
A. Eigentlidhe Ausgabe. 


Geſchützrohre . . PR Be — — 

Lafetten mit Zubehör . . — — 
Ladezeug und Gefhüßzubehör Br 
Bettungen . » er 
Munition und Feuerwerkoͤtörper. — 
Maſchinen und Inſtrumente. 

Scanzzeug . 

Fuhrwerke und fonftige Transportmittel 

Hebezeug und Geilwert . . . » 

Einrichtung ded Laboratoriums . Br ie 
Einrichtung von Werkftätten. . 2 2 2.“ 
Berfchiedene Gegenftände . » » : 2 2 0. 
SHandfeuers und blanke Waflen . . . 2 0. 
Geſchäftsbetriebskoſten. — 


a) Verwaltungskoſten der Artillerieaus— 
rüftungds Directionm. , 


1) Zulagen der Artillerieofficiere und Gehalte der 
Unterbeamten. 
AU Reiſekoſtfe.. ah 
3) Canzleibedürfniffe 
a) perfondle - - - 2 2 2:0 0° 
b) materielle . 
4) Eanzleilocal ſammt deſſen "Einrichtung . & 
5) Verſchiedene und außerordentliche Ausgaben 


Uebertrag . 


vom Anfang 
der Ausrüftung 


31. 


150 v. 12. Juni. 


bis 


Betrag laut Rechnung 






vom 


December] Jahr 1849, 


1848, 


778,242/52 


50,000] — 
534|22 


151,980 34 
283687 


46,000 — 


2212 


38,33630 
208/24 


Summe. 















824,242|52 


50,000|— 
5563 


190,317 


3,045| 1 


139,055) 6 
160,082/28 
5,824/42 
7,246|57 
363,812111 
3,476/20 
246/44 
26,379 11 
3,698/41 
3,185| 5 
188128 
768/42 


— _— 


29,063|22 
217) 8 


3,610/53 
1,254|50 
1,129|29 

763/24 


750,003)41 


36,866) 9 


175,921|15 


12,609) 6] 172,69113 
7,360) 1 
7,36115 
369,44713 
3,4762 


1,535/19 
114/53 
5,635|27 
1130 
916/14 
37) — 
600] 7 
5157 
187|56 


2,266) — 


55147 
765/24 


180125 
28136 


62,080|49 





ee, nn — — — 
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Betrag laut Rehnung 







3 vom Anfang 
B Benennung der Rehnungstitel, der Ausrüftung vom Summe. 
= bis 
E 31. December] Jahr 1849. 
1848, 
fl. fr. fl. fr. fl. 
Uebertrag ._ :; .| 750,003141] 62,08049| 812,084|3 
b) Koften für Unterfuhung und Uebernahme 
der Ausrüftungsgegenftände, 
6) der Sefhüßrobre . . » — 1,79427 4513 1,839 40 
7) der Lafetten, des Sadezeugd ı u. . ı 488| 6 173,48 661/54 
8) des Pulverd . 2 2 2 0. re, 2,286.36 17,24 2,304 — 
9) der Eifenmunition. © 2 2 2 2 2 0. 5,282|27 — — 5,28227 
10) verſchiedener Gegenftände . . 12350 ° — — 125|26 
XV. | Koften der artilferiftifchen As im Jahr 1848 6,634| 3 2,021|36 8,655139 
XV. | Artilleriebauten. . . — * — 6,851) 3 6,851| 3 
AVIL | Exercirartillerie- © 0 0 0 0 0 0 0 0 . — 2124 2/24 
AVIL| Reparaturen. 2 2 0 0 er re ea — 39117 39117 


Summe A . „| 766,614|46 11,231134| 837,846|20 


B. Uneigentlihe Ausgaben. 
Vorſchüſſe und Rückerfatz folher . . ' . «| 200,982|48]| 11,323145] 212,306|33 


1; 
2. |Borihüßlid bezahlte Eins und Autganczole — 3,045 1 425 3,049 26 
3. | Durdhlaufende Poften. . 6121 — — 621 
4. |Un die Feftungsbau : Eaffe Kaftatt wurden während 

der Revolution, behufs vorſchußweiſer Verwendung, 

verabfolgt. . » » — 3,000 — 3,000 — 
5. JAn baarem Caſſenvorrathe wurde durch die "Empös k 

rer gewaltfam hinweggenommen x “2... — 9,741|26 9,741|26 


Summe B.. .| 204,03410| 24,069136| 228,103/46 
Hierzu A. .| 766,614|46| 71,231134| 837,846/20 


| Hauptfumme der Ausgabe . .| 970,648156)| 95,301[1011,065,950] 6 





Abſchluß. 
Die Geſammteinnahme beträgt „ . 1,068,161 fl. 31 fr. 
Die Geſammtausgabe ”„ _  . .1,065,950 » 6» 
Daber Eaffenreft auf 1. Januar 1850 2,211 fl. 25 fr. 


BDBemerfung. 


Die für die Artillerieausrüftung beftimmte Summe beträgt (Bundeöprot. vom 
16. März 1843). .. . +. 7. 1267,610 fl — fr. 
Hiervon find bis 31. December 1849 aus der Bundescaffe bezogen” 00... 824,242» 52 


Reft für 1850 und folgende Jahre noch zu empfangen. . -» 443,367 fl. 8. 
Die im Jahr 1848 für die artilleriftifhe Kriegdarmirung beftimmten 50,000 Gulden find nod im Jahr 
1848 vollftändig nad) Raftatt übermaht worden. 
Für die Richtigkeit ded Rechnungsauszuges: 
Franffurt a. M, den 27. März 1852, 
Feinaigle, Kriegscommiſſär. 
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(3u $. 151.) 





Summarifhe Nahweifung 
der Einnahmen und Ausgaben der Bundesfeftungd-Bancaffe zu Ulm vom Beginn 
ded Baued im Jahre 1842 bid zum 31. December 1849, - 
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Titel, 


2592 255 


> srozEr=E 


‚I Stadelehle 2... 


l. Feſtungsbau auf dem linfen 


Donauufer. 


Ausgabe. 


A. Eigentliche Ausgabe. 


Allgemeine Bauführungẽkoſtte...1 
Extraordinaria ıc. Utenſilien ?c;c.. ed 
Eigentliche Befeſtigung. 
Wilhelmsfeſte mit 3 — oh — 
Wilhelmsburg . —— 
Kienlensberg mit Blochaus in ber Kehle . ; . 
Geisberge, excl. Reduit im untern Geisberg . » 
Dbere (weftlihe) Stadtfronte . . 1 
Untere (öftlihe) Stadtfronte incl. Hevuits” 
Thurm auf der Alpeder Steige. » . 
„vor dem unteren Hubberg . . . » 
„vor Soͤflingen ea ee er 


Eu * * Eu [2 * - 
. or die * ur er 


Alpeder Steie. . » -» Dee a Er 2 
Galgen: und unterer Kubberg an Spar — 
Avance der Wilhelmsfeſte. .. — “ 
Werk in der Friedrihdau. 2 2 * 
Duloermagsgit © 0 2 0 0 0 0. 0. 
Unterer Efelöberg . . -» BE 
Werk auf dem oberen Kubberg . a a — 
Reduit ded untern Geisbergs . 
Dotirungdgebäude —* Werten, prosior. 
Spitll. . » ; 


WE 5 re 
Proviforifhe Armirtung 2 2 2 0 nen 


Summe A . 


B. Uneigentlihe Ausgabe. 


Ungetilgte Borfhüffe am 31. December 1849 . . 


Hauptfumme der Ausgabe ee den — auf 
dem linken Donauufer . . ; . 


Meiner Aufwand 


(nad) Abzug der eigenen Einnahmen) 


vom Anfang 
bed Baued 
bis 31. De 
cember 1848. 


. 300,066 14 
334,301|25 


« 11,048,473/21 


1,268,160|42 
545,699|43 
770,150|53 
1,303,170|25 
557,937150 


F f7 . . 


' 40,808] 7 
182,728 11 
193,025|56 
54,523) 6 

5,226123 
19,061! 9 


78,366|58 


6,671,700|23 
697,989|29 
43,15448 


7,412,84440 


. |7,412,844/40 


im Sabre 
1849, 


27,045 261 327,111/40 
48,730\24| 383031 40 


44,185[10[1,092,65831 
56,227]5511,324,388137 


19,700] 1 


‚112,055| 7[1,415,225!32 
102256 40 


4,875|39 
102,115159 
84,411)53 
61,33717 
3,479|12 
14,729|22 
91,691|29 


1,675|50 


803,725| 4l7,475,425|27 
103,497 18| 801,486147 


2,584 30 


909,806,52]8,322,651|32 


19,456| 7 


- 


Summe bis } 

31. Decem: 

ber 1849, | 
fr 









660,194 30 


15,683|46 
284,844 10 
277,437|49 
115,860 23 
8,705 35 
14,729 22 
110,7523 


80,042 48 








45,7391 


19,456] 7 


— 8,342,107139 


Titel, 


I, } Baubofs Gebäude: Bauhof in NeusUlm . . » 


Thurm XIH . . ee a — ö : 
” XIV, . } . } . . . . * + 
| Brüde an der Spitze II. A ö i 4,509|2 
Grunderwerb . . FE ——— 409,712) 5 
Bertheidigungs Inftandfegung —— 55,933 11 
Summe A . 
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Reiner Aufwand 








1. Feſtungsbau auf dem redten (nach Abzug der eigenen Einnahmen) 


Donauufer. 






vom Anfang 
de Baued | im Jahre Sunme bit 


bis 31, De: 1849. 31. Decem⸗ 
cember 1848. ber 1849, 


Yudgabe, 









A. Eigentlihe Ausgabe. 


Directiondgebäude in Um 2 2 000. 
Eanzleibevinfnffe - «2 2 2 Een“ 
Zulagen und Gehalte . 22 

Conimiſſions⸗ und andere Koften von Orunderwerb . 
Werkzeug und Requiliten . » 2 2 2 0 0. 
Extraordinariee. 0. 
Vorarbeitennn. 
Werkſtättebetriee. 
Baumaterial⸗Magazin. 2 0. 
Moterialerzeugung: Ziegeli . » ‘ 
Zraßmüble . 











Gronte IH. — 710,015[56 
** UAII. a SE," “ ” + 635, 608 10 
vr ME. 555.839 59 


* “ * * * * 


en N ... : 
Kebldefeftigung . - » . . 
Uferverſicherung.. 00“ 
Dotirungdgebäude (prov. Kriegdbäderei) 
Thurm GR ur —F 
Vorwerk MM. . 2.2... 

ww SEE or :z 
Lubwigb-Borfefle: . » 


612,434] 2 


+ ” * 


“ + * * . * * * 
. 
* 


17,209 11 


Pe er 
. 
* 
* 


B. Uneigentlihe Ausgabe. 


Ungetilgte Vorſchüſſe am 31. December 1849 . 


Hauptfumme der Ausgabe für den Feſtungsbau auf 
dem rechten Donauufet 2 2» 2 0 0 0. + |3,275,943j28] 249,983|41|3,525,927| 9 


660. 15. Sitz. Beil.:3 zu $. 151. v. 12, Juni. 








Feftungsbau 
Abſchluß. | auf dem auf dem rech 
linfen Donau: | ten Donaw 
ufer. ufer. 
Bis 31. December 1849 ſind aus hieſiger Bundescaſſe verfolgt worden: 
a) aus dem Ulm:Raftatter Baufond . . 8,285,580| —13,487,70| — 
b „m nm en (Fond "von { Million 
Gulden) — * * . * * + + . r 40,000 — 
Summe . | 8,345,580| —|3,527,720| — 
Die Ausgabe bis 31. December 1849 beträgt « » -» * 0. «| 8,342,107/3913,525,927| 9 
Daher Caffenreft auf 1. Iamasr 1850 ca 1,79251 
Hiezu an Depofien . . -» a ee we . 362 24) 


Summe Baarvorrath 


Bemerlungen: 





1) Die für den Feftungsbau von Ulm beftimmte Summe beträgt (Buns Me | 
deöbefhlug vom 20. Auguft 1846):.°. +... "0. + 110,652,589|— 14,347 ,411|- 
Did 31. December 1849 find hierauf aus der Bundedcaife verabfolgt | 8,285,580| —13,487,7201— 


Daher bleiben für 1850 und bie folgenden Sahre noch anzuweiſen 2,367,009 —] 859,691/— 

2) Die durch Bundesbefhluß vom 4, März 1848 für beide Ufer gemeinfhaftlich zu fortificatorifchen 
Armirungszweden angemwiefenen 100,000 Gulden find einftweilen zu 60,000 Gulden vom linken 
und zu 40,000 Gulden vom rechten Ufer in Empfang geftellt worden, 

Es erhält diefe Summe fedoch in den folgenden Jahren eine -anderweite Vertheilung. 

3) Die mit einem * bezeichneten Summen find in Folge ftatt gefundener Materialabgaben ꝛc. von 

den betreffenden Titeln abgerechnet worden. 

4) In Folge der ftatt gehabten Reviſions und Superrevifiond Verhandlungen bleibt von den aufge | 
rechneten Commiſſionskoſten für. die Grunderwerbung auf dem rechten Donauufer ein Betrag, von 
1,754 Gulden 50 Kreuzer fo fange als beanſtandet vorbehalten, bis hohe Bundeßverfammdlung 

- hierüber in befonderem Wege FIRE: haben wird, 











| Für bie Richtigkeit des Rechnungsauszuges : 
Frankfurt a. M. den 1. Mai 1852. 


Feinaigl e, Kriegscommiſſär. 
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Beilage A 


(au $ 154.) 


Sufammenftellung 


der Vorräthe des bleibenden Approvifionnementd der Bundesfeftung Mainz auf den 
31. December 1851. 


Maafein: Es ſoll bleibend vorhan⸗ Am 31. December 1851| Der wirkliche 
Benennung heiten (nachſden feyn CBundesbefchluß Vorrath beträgt 


war wirklich vorhanden daher 


Ordnungszabl 





— Groß. Heß. vom 19. November 1835) 
| . Maaß undie Deflerr 8 — — K. Preuß. 
| Gegenftände. _ 1 Summe Beer 8. Bert Summe] mehr |mweniger 
Gewichte.)]) Verwaltung. Bermwaltung. 





R Roggenbrodmehl . | Eentner | 17,884] 18,959] 36,843] 25,221 124,800) 50,021] 13,178] — 
? Hafer»... | Matter | 2,717) 3,259] 5,976] 1,671) 4,700) 6,3711] 395 — 
13.19. .. . . | Gentmer | 5,111) 2,132] 7,243] 5,268] 3,5001 8,768] 1,525) — 
4.| Stroh 
a) Bettſtroh . | Gentner | 2,392) — | 2,392] a,028| — | 4,028] 1,636) — 
b) Streuſtroh . | Gentner | 1,704! 3,412] 5,116| 1,257) 4,2501 5,507]: 3911| — : 


5.] Kohlen 
a) Steinfoblen . | Eentner — 116,760] 16,7600 — | 30,000] 30,000| 13,240 — 
b) Holzkohlen . | Eentner | 2,0111 — 2,011] 3,043] — 3,043] 1,032) — 
6.| Holz 
a) harted Holz . | Steden 8201 402) 1,222] 1,897 967| 2,864] 1,642] — 
| b) weiches » .| Steden | 3,385 496) 3,881] 3,9301 — 3,930 49 — 


7.1 Meblfäflerr . . . | Stüd 3,096 — 6,370] 3,096) 7,514 10,610] 4,240) — 
| 


Demerfung. 


Da die bisher ald Sollvorrath bei der Königlich s Preuffiichen Verwaltung nadjgeführten 4,000 Eentner 
Bettſtroh feiner Zeit micht zur wirklichen Anfhaffung gefommen find, fo werden diefelben für die Zu: 
funft aud gegenwärtiger Nachweiſung weggelaffen. 

Franffurt a. M. den 18. März 1852. 


Im Namen 
der Militärcommiflion der deutfchen Bundesverfammlung 
der Präfidirende: 


(93) Scmerling, Gen, Major. 


Prot. d. 8. 8. 182. 174 


_ | 
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Sechzehnte Sikung. 


Gefhehen, Frankfurt a. M, den 24, Juni 1852, 
Sn Gegenwart 


aller in der vorigen Sigung Anmwefenden, 
und 
des Großherzoglich- Medlenburgifchen Herren Bundestagsgefandten von Dergen, 


—— 


6. 157. 
Subfitution. 


Der Kaiſerlich⸗Oeſterreichiſche Praͤſidialgeſandte eröffnet, daß feine 
Subſtitution für den Königlich-Preuſſiſchen Bundestagdgefandten noch fortwähre. 


$. 158. 


‚Den militaͤriſchen Gerichtöftand in Straffachen bei Bundestruppen, welche in Frie— 
denszeiten zu Bundeszwecken zufammengezogen werden, betreffend. 
(13. Sip. $. 133 v. 9. 1852.) 

Praͤſidium bringt die von dem Ausfchuffe in Militärangelegenheiten in der 13. 
Sitzung d. J., $. 133, geftellten Anträge in Betreff des militärifhen Gerihtöftandes in ' 
Straffahen bei Bundestruppen, welche in Friedengzeiten zu Bundedzweden zufammengezogen 
werden, zur Abftimmung, und erflärten ſich hiernach 

‚ Defterreid, Ä 

Preuſſen, 

Bayern, 

Koͤnigreich Sachſen und 

Hannover: mit den Ausſchußanträgen einverſtanden. 

Württemberg. Die Königliche Regierung hätte, obgleich im Allgemeinen mit ber 
beantragten Faſſung des den vorliegenden Gegenftand betreffenden Bundesbeſchluſſes einver: 
ftanden, gewünſcht, daß der erfte Abſatz des $. 1, um die foldem zu Grunde liegende Ab: 
fit deutlich und richtig auszudrüden, etwa folgende Faſſung erhalten hätte: 

Yrot.d. ©. 8. 1852. 175 


die Militärperfonen haben den militärifhen Gerichtsſtand in Straffachen jeder Art, 
wobei über die Frage, welhe Handlungen ald ftrafbar erfcheinen, fo wie über bie 
Größe der Strafe für ſolche die Geſetzgebung desjenigen Staats maaßgebend iſt, 
weldyem die bezüchtigte Militärperfon angehört und mobei jeder Staat die nad} ſei⸗ 
nen Geſetzen organifirten militärifhen Gerichte beibehält. 

Hohe Bundesverfammlung bat ſich zwar in Folge der foeben flatt gebabten Erörterung 
unter Bezugnahme auf den $. 94 der Grundzüge der Bundes: Sriegdverfaffung vom 11. 
Juli 1822 zu einer ſolchen Nedactionsänderung nicht bewogen gefunden, aber da aus dem 
Bortrage ded Ausſchuſſes und den Verhandlungen der Bundesverfammlung der Sinn bed 
fraglihen Paragraphen fidy in der angegebenen Weife erläutert, fo erflärt der Geſandte fein 
Einverftändniß auch mit der vorliegenden Faſſung des ganzen Bundeöbefchluffes. 


Baden. Die Ausftellungen, welhe der Gefandte gegen den von dem Ausfchuffe ur: 
fprünglich vorgefchlagenen Entwurf vorzutragen beauftragt war, hatten lediglich den Zweck, 
die 66. 1 und 6 durch eine Mare und beftimmte Faſſung gegen Mißverftändniffe zu fichern. 
Der Ausſchuß ift nun zwar auf die auch von anderer Geite bevorwortete Redactionsände⸗ 
rung nicht eingegangen, hat jedoch diejenige Auslegung, welche hierdurch gefichert werden follte, 
ald die einzig richtige anerfannt. Der Gefandte ift in biefer Rückſicht ermächtigt worden, dem 
Entwurfe in feiner neueften Faſſung zuzuſtimmen. 

Kurheſſen, 

Großherzogthum Heſſen und 

Daͤnemark wegen Holſtein und Lauenburg: ſtimmen zu. 

Niederlande wegen Luxemburg und Limburg. Der Geſandte vermag ſich 
nur auf fein in der 32. vorjährigen Sitzung ($. 262) abgegebenes Votum zu beziehen, in 
welcher er bereits auf bie Schwierigkeiten hingewiefen, welche durch Annahme der fraglichen 
Beltimmungen in Beziehung auf die dieſſeitige Landesgeſetzgebung entftchen würden, und wel: 
den man zuvorzufommen wünfct. 

Durch diefe Beſtimmungen werden einer Seits den Polizeis und richterliden Behörden 
beftimmte Verpflichtungen auferlegt, wöorunter Die Auslieferung ded Verbrechers in gewiffen 
Fällen, und anderer Geitd werden durch einige berfelben Ungefchuldigte dem ihnen durch das 
Geſetz angewiefenen Richter entzogen. 

In der hierdurch entftebenden Veränderung in den Grenzen der Gompetenz zwiſchen 
dem gewöhnlichen und dem ausnahmöweiſe militärifhen Richter wird dieffeitd eine wefentliche 
Beſchwerde gefunden. 

Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſche Hänfer. Der Gefandte 
bat die Zuftimmung zu den Anträgen zu erflären, 

Braunfhweig und Naſſan. Der Gefandte bat auf feine in der 32, vorjähris 
gen Situng abgegebene Erflärung Beziehung zu nehmen, 

Die wiederholt vorgefchlagene Faflung des $. 1 des fraglichen Bundesbeſchluſſes er: 
fcheint zu unbeftinimt, 

1) indem fie fagt: Militärperfonen haben den Gerichtsſtand, aljo das Forum, denn 
weiter bezeichnet der Ausdruck nichts, in Strafſachen jeder Art nach den in ben Staaten, 
welchen fie angehören, beftebenden Gefegen. 

Die Eompetenz der Militärgerichte würde fich daher lediglich nach den Geſetzen sed 
einzelnen Bundesſtaates richten, was gerade abgefchafft werben ſoll. 
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2) Enthält diefe Faſſung nichts darüber, welche Strafgefeße angewendet werben follen. 

Es ift aber in mehrfacher Beziehung nothwendig, daß bierüber eine Beſtimmung ers 
folgt, allein fhon um defwillen, weil fonft nach allgemeinen. Rechtsgrundſätzen bei nicht 
eigentlicd; militärifhen Werbrehen die Anwendung der Gefeße des Landes ftattfinden müßte, 
in welchem die Bundestruppen ſich zufällig befinden. 

Beide Auslegungen würden offenbar gegen die wahre, aud im Ausfhußberichte hervor: 
gehobene Abjiht Led projectirten Bundesbeſchluſſes ſeyn, weßhalb es ſich zur Vermeidung 
jeder irrigen Auslegung für die fünftige Wollziehung ald nothwendig darftellt, eine mehr 
Mare und unzweifelhafte Faſſung zu wählen. 

Der Gefandte, ob er gleich nicht ermächtigt ift, der beantragten Faſſung beizuftimmen, 
will jedoch der Schlußziehung nicht entgegentreten, da unbeftritten anerfannt worden ift, daß 
in Anſehung militärifher wie nicht militärifcher Verbrechen oder Vergehen der Militärperfonen, 
welche Bundeötruppen angehören, die zu Bundeszwecken aufgeftellt oder zufammengezogen find, 
immer und in allen Fällen die Militärgerichte allein competent feyn follen, und daß leßtere 
nach den: Strafgefegen zu erfennen haben, welche in den Staaten gelten, denen die Ange⸗ 
fchuldigten angehören. 


Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Streliß: tritt bei. 

Divenburg, Anhalt und Schwarzburg. Der Gefandte kann ſich nur auf 
feine Abftimmung in der 3. diefjährigen Sitzung beziehen, indem er fi aud jet noch 
nicht im Stande befindet, den vorgefchlagenen Beftimmungen für die Mehrheit feiner höch⸗ 
ften Committenten anbedingt beizutreten, 

Licchtenftein, Reuß, Shanmburg-Lippe, Lippe, Waldeck und Heffens 
Homburg und 

die freien Städte: vereinigen ji) mit den Anträgen. 


Demnähft wurde mit Stimmenmehrheit 

befdhloffen: 

Sobald — zu Bundeszwecken zuſammengezogen ſind, finden in Anſehung 
der nicht militäriſchen Verbrechen und Vergehen der Militärperſonen die Beſtimmungen des 
5. 94 der Grundzüge der Kriegsverfaſſung des Deutſchen Bundes vom 11. Juli 1822”) 
Anwendung, jedoch unter nachſtehenden näheren Vorfchriften wegen ded Verfahrens: 

$. 1. Die Militärperfonen haben den militärifchen Gerichtsſtand in Strafſachen jeder Art 
nad den in den Staaten, welchen fie angehören, beftehenden Gefeßen, 
Hierher find auch Injurien- und Polizeifahen, fo wie Zolls und Steuer; 
Eontraventionen zu rechnen. 
$. 2, Alle bürgerlichen Gerichts und Polizeibehörden find angemwiefen, von den innerhalb 
ihred Amtöbezirfd vorkommenden firafbaren Handlungen, wobei Militärperfonen 
ald der Urheberfchaft oder Theilnahme verdädhtig find, der vorgefeßten Militärbes 
börde fchleunige Anzeige über den Borfall zugeben zu laſſen, auch derfelben und 
dem betreffenden Militärgerichte jede zur inleitung und Durchführung der ftraf- 
rechtlichen Unterſuchung nöthige Mittheilung zu machen. 


*) Der $. 94 ber Bundes: Kriegsverfaffung lautet: Die in dem Kriegsartifeln nicht genannten Verbrechen und Bergehen 
werben nach den bei den Gontingenten der einzelnen Staaten gültigen Geſetzen beurtheilt. 
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$. 3. Obgleich den bürgerlichen Gerichten und Polizeibehörden über diejenigen Perfonen, 


$. 


4 


5. 


6. 


7. 


die den militäriſchen Gerichtsſtand in Strafſachen haben, in Anſehung dieſer Sachen 
keine Gerichtsbarkeit zuſteht, ſo ſind ſie doch zur Ergreifung eilender, zur Sicherung 
dienender Maaßregeln gegen die gedachten Militärperſonen in allen den Fällen bes 
fugt und verpflichtet, bei denen Gefahr auf dem Verzuge haftet, d. b. wo fein 
militärifcher Vorgeſetzter an Ort und Gtelle gegenwärtig ift und eine dringende 
Beſorgniß obmwaltet, daß, falld erft eine Militärbehörde requirirt oder auch nur der 
nächſte militärische Vorgeſetzte um feinen Beiftand erfucht werben follte, die den 
Umftänden nah zu ergreifenden Maafregeln zu fpät fommen und ihr Ziel vers 
fehlen würden, 

Unter diefer Voraudfegung müffen die bürgerlichen Gerichte und Polizeibehörben, 
wenn Militärperfonen Aufläufe, Unruhen, Sclägereien oder andere Exceſſe erregen, 
oder daran Theil nehmen, oder Jemanden mit unerlaubten Gemaltthätigfeiten bes 
drohen, oder font irgend ein Verbrechen zu begeben im Begriff feyn möchten, den 
felben nachdrücklich Einhalt thun und nöthigen Falls diefelben in Verhaft nehmen 
und mit einer Anzeige depfalld an ihre vorgefegte Militärbehörde, längftend binnen 
vier und zwanzig Stunden nach der Verhaftung, abliefern laſſen. 


Ferner müſſen unter der gleichen Vorausſetzung die bürgerlichen Gerichte und Pos 
lizeibehörden, wenn eine Militärperfon in ihrem Amtsbezirke ein Verbrechen begans 
gen, oder fidy deſſen dringend verdächtig gemacht bat, in den geeigneten Fällen bie 
fhleunige Verhaftung bed Thäterd oder deſſen fchleunige Verfolgung veranftalten. 
Auch müſſen in diefen Fällen die bürgerlichen Gerichte und Polizeibehörden dies 
jenigen Schritte tbun, weldye zur Ausmittelung der Wahrheit und Aufrechthaltung 
der Beweiſe gereihen und welche ſich nicht ohne Nachtheil bis zur Dazwifchenfunft 
der zuftändigen Militärbehörde aufſchieben laſſen. 

Die Eivilbehörbe, welche foldhe vorläufige, Maafregeln ergriffen hat, ift jedoch 
verpflichtet, hiervon und von der Beranlafjung dieſer Manfregel der Militärber 
börde unverzüglih Nachricht zu ertheilen. Hat eine Verhaftung von Meilitärpers 
fonen ftatt gefunden, fo müffen die bürgerlichen Gerichte und Polizeibehörden dafür 
forgen, daß diefelben, fobald als den Umftänden nad irgend geſchehen kann, jeden: 
falld innerhalb der nächſten vier und zwanzig Stunden nad) der Verhaftung, an die 
zuftändige Militärbehörde abgeliefert werden, 


Wenn eine Militärperfon wegen eined gemeinen (nicht militärischen) Verbrechens 
in Unterſuchung geräth, welches anſcheinend eine ſchwere Strafe nach ſich ziehen 
würde, fo iſt die zuftändige Militärbehörde — jedoch nur nach Maaßgabe der 
Geſetze des eigenen Landes — befugt, den Angeſchuldigten zur Fortſetzung der Uns 
terſuchung und Beſtrafung an das bürgerliche Gericht abzuliefern. 

Dieſe Vorſchriften gelten nur in Friedenszeiten, und ſo lange nicht die Aufſtellung 
des Bundesheeres, bei bevorſtehendem Kriege, vom Bunde beſchloſſen wird. In 
letzterm Falle hat ed bei den Vorſchriften der Bundes-Kriegsverfaſſung das Ber 
wenden, 


Die böhften und hoben Regierungen zu erfuchen, den vorſtehenden Bundesbefchluf 


alebald in ihren Staaten auf die geeignete Weiſe zu veröffentlichen und der Bundesver: 
fammlung hierüber Anzeige zu erftatten. 
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$. 159. 


Die Aufhebung der zwifchen Oldenburg einer und den freien Hanfeftädten Luͤbeck, 
Bremen und Hamburg anderer Seitd beftaudenen Brigadeconvention betr. 
6. Sig. $. 47 v. 9. 1852) 

Der Sefandte von Bayern erfüntiet Namens des Ausfhuffes in Militärange: 

fegenheiten folgenden Vortrag: 

In der zweiten Sitzung vom 12. Januar I. J. (Protokoll, $. 12) hatte die Bundes, 

verfammlung beſchloſſen: 
Die hohen Regierungen von Oldenburg und den freien und Sanfeftädten Lübeck, 
Bremen und Hamburg aufzufordern: 

a) ihre Erklärungen darüber abzugeben, ob und in wie fern fie, nad; Aufhebung ber 
Brigabeconvention vom 6. Januar 1834, die, namentlid durch Artikel VI ver 
©rundzüge der Bundes: Kriegöverfaffung vorgefchriebenen Vereinbarungen getroffen 
haben, und 

b) für den Fall, daß dieß zur Zeit nicht gefchehen ſeyn follte, zu einer proviforifchen 
Vereinbarung wenigftend über die in jener Convention $$. 2, 5, 40, 50 bis 56, 
58, 59, 65 und 67 enthaltenen Puncte fchleunigft zu fchreiten und, wie dieß ges 
fchehen, der Bundeöverfammlung anzuzeigen. 

Diefer Aufforderung waren in der 5. Gikung vom 21. Februar I. J. Protokoll, 

$. 47) die Erflärungen der genannten Regierungen nachgefolgt. 


Dldenburg führt in feiner Erflärung an, daß die Aufhebung der Eavalerie, nad: 
dem ed diefelbe auf Verlangen der proviforifchen Centralgewalt in natura aufgeftellt babe, 
nicht gerechtfertigt werden könne, bevor entfchieden fen, ob ed Fünftig feine Cavalerie in na- 
tura ftellen folle, oder ob auf eine Vermehrung ded Truppencorps überhaupt gebrungen 
werden würde. 

In Folge der Kündigung der Brigadeconvention von Geiten der freien Hanfeftäbte im 
Sabre 1850, habe Dlvenburg im Zahre 1851 den Stab der Brigade ermäßigen und bie 
Aufftellung der Artillerie verringern müffen, 

Der bisherige Zuftand der Ungewißheit nöthige Oldenburg, feine Militärformation in 
der Schwebe zu erhalten und es fey daher nicht im Stande, auch nur proviforifh in bad 
alte Berhältnig mit den Hanfeftädten Lübel und Hamburg zu treten, 

Mit Bremen babe ed, nad) Maafgabe von Art. VI der Grundzüge ıc. eine neue vors 
läufige Vereinbarung und zwar im Wefentlichen nad den Beftimmungen der Brigabecons 
vention von 1834 abgefchloffen. Auch fey Oldenburg im Stande, allen ihm burd bie 
Bundes: Kriegöverfaffung auferlegten Verpflichtungen, fo wie der aus dem Vertrage mit Bres 
men entfpringenden Verpflichtung, die Artilleriequote Bremend aufzuftellen, in vollem Maaße 
nachzukommen, und ed halte ſich auch für verpflichtet, die in den 65. 50—56, 58, 59, 
65 und 67 jener Brigadeconvention aufgeführten Leiftungen, fo weit fie den Ofdenburgifchen 
Antheil betreffen, jeder Zeit zu erfüllen. 

Dagegen vermöge ed nicht, den im Ausfchußvortrage mit aufgeführten 66. 2, 5 unb 
46 u. f. w. der Brigadeconvention zu entfprechen, oder audy nur eine vorläufige Vereinba⸗ 
rung mit den freien Hanſeſtädten darüber zu treffen, bevor über die Stärke bed zu ftellens 
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den Contingents, fo wie über dad Waffenverhältniß eine definitive Entſcheidung der hoben 
Bundesverfammlung erfolgt fey. 
Die Gründe hierfür finden fi auf Seite 268 und 269 des gebrudten Protofolls. 


Bremen erklärt ad a: ed babe mit Oldenburg eine neue Militärconvention abges 
fchloffen, in welcher alle Beftimmungen der Brigadeconvention, fo weit fie nad) dem Auds 
tritte der Schwefterftädte Anwendung finden konnten, beibehalten worden feyen; ad b: ed 
werde alle bundesgefeßlichen Verpflichtungen erfüllen, fo weit deren Leiftung nad) dem Aus— 
tritt der Schwefterftidte noch möglich fen; — dieß werde aber nicht der Fall fenn mit ber 
vereinzelten Aufftellung der Cavalerie in einer halben Schwadron, Auch fen ed bereit, mit 
den: Staaten der 3. Brigade der 2. Divijion in neue Verhandlungen zu treten, um 
wieder eine engere Verbindung aller Staaten zu einer gemeinſamen Brigade zu fchaffen. 


Lübeck und Hamburg verſuchen, die Anficht zu widerlegen, ald ob ber biäherige 
Brigadeverband der Hanfeftädte mit Oldenburg auf bundesgefehmäßigen Beftimmungen 
berube und demnach ohne Weiteres gar nicht habe aufgehoben werden fünnen. 

Diefe beiden freien und Hanfeftädte halten die Fortdauer der Convention wefentlich ab: 
bängig von dem Fortbeftande der Beftimmungen der Corps » Schlußacte, durch welche die Ein: 
theilung der verfchiedenen Contingente ded 10. Armeecorps in Divifionen und Brigaden vers 
einbart worden ſey. Nachdem aber in folge der Ereigniffe ded Jahrs 1848 und der fol 
genden Jahre aus der 2, Divifion des Armeecorps die Contingente von Holftein und 
Lauenburg und.der beiden Mecklenburg, letztere durch die mit Preuffen geichloffenen Con: 
ventionen, ausgefchieden feyen, nicht minder von der 1. Diviſion das Braunfchweigifche 
Eontingent den vormaligen Verband verlaffen habe und durch die Formation neuer Trups 
penförper in faft allen Theilen der 2, Divifion die numerifchen Verhältniſſe, auf denen die 
früheren Eintheilungen berubten, ganz verändert worden feyen: fey mit der factifchen Auflös 
fung des Corpsverbands auch der Verband der 3. Brigade ald factiſch aufgelöft zu 
betrachten gemwefen, und es fey unter diefen Umftänden nicht räthlich befunden worden, die 
Wirkſamkeit der chen ablaufenden Convention zu einer Zeit zu verlängern, wo über bie 
Ordnung der deutſchen Angelegenheiten überhaupt und indbefondere über die Wiederberftel: 
lung der deutſchen Kriegdverfaffung die größte Ungewißheit geberrfcht habe. 


Lübeck, welches für die Hanfeftädte die volle Freiheit beanfprudit, ihre Gontingente 
auch mit anderen Contingenten ded 10. Armeecorpd, ald den bisher mit ihnen verbundenen, 
zu einer Brigade zu vereinigen, erflärt fih über die beiden Ausfchußanträge dahin: 

ad 1, a: daß Geitend Lübecks eine neue Wereinbarung in Gemäßheit ded Art, VI der 
Grundzüge ac. biöher nicht getroffen worden fen; 

ad 1, b: daß es bereit fey, über eine proviforifche, bis zur definitiven Feftftellung 
der Stärfe und Formation der Bundescontingente abzufhließende Vereinbarung, unter Zus 
grundelegung der dermalen beftehenden Formation ded Lübedifhen Bundescontingents, als 
eined Snfanteriebataillons, in Verhandlung zu treten. 


Hamburg fucht, unter Bezugnahme auf die übergebenen Standesausweiſe, die mög: 
lichſt vollftändige Erfüllung feiner Bundespflicht darzutbun. In der Formation feined Con: 
fingentd nad den verſchiedenen Truppengattungen fen nadı Aufhebung der gedachten Conven⸗ 
tion (an dem Beftehenden) nichtd geändert worden und nur wegen der Artillerie habe noch 
feine Auskunft getroffen werden fönnen, weil die Bundesgefege fo Feine Abtheilungen, wie 
Hamburg allein treffen. würde, nicht geftatten. 
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Damburg bemerkt zu den Ausſchußanträgen: 

ad a: daß eine neue Brigabeconvention Hamburgifher Seits noch nicht habe abge: 
ſchloſſen werden fünnen; 

ad b. daß aud eine proviforifche Wereinbarung über die in gemwiffen Paragraphen der 
Brigadeconvention von 1834 enthaltenen Puncte nicht wohl werde abgefchloffen werben 
fönnen, bevor nicht über den unveränderten Fortbeftand der früheren Zufammenfegung und Eins 
theilung des 10. Armeecorpd dad Nähere beftimmt fey. Im Uebrigen fließt fih Hamburg . 
hinſichtlich der Unausführbarfeit einer nur proviforishen Vereinbarung auf Grundlage der 
früheren Convention den am Schluſſe der Erklärung der Großherzoglich-Oldenburgiſchen 
Regierung enthaltenen Anführungen an und erklärt ſich bereit, wegen einer neuen Verein⸗ 
barung mit den Regierungen ded 10. Armeecorps fofort in Verhandlung zu treten, ohne 
jevoh eine Berpflihtung zur Erneuerung der frühern Convention anzuerfennen. — 

Diefe Erklärungen hatte der Ausfhuß unterm 12, März l. J. der Militärceommiffion mit dem 
Erfuchen übermittelt, diefelben zu würdigen und fid) inäbefondere darüber zu äußern, ob und 
in wie fern die erhobenen Einwendungen begründet feyen, und, gegebenen Falls, in welcher 
Beife unter Berüdjichtigung derfelben noch vor vollendeter Nevifion der Bundes + Kriegdver: 
faffung den im Berichte der Militärcommiflion gefchilderten Mipftänden abgeholfen werden 
fönne. 1* 

In ihren hierauf erſtatteten Berichte vom 29, April I. J. verſucht die Militärcom⸗ 
miſſion nachzuweiſen, Daß der Verband ded 10. Armeecorps und feiner Brigabe in feiner 
Weife geändert worden fey und daß der Iehtere auch nicht ohne Weiteres habe aufgehoben 
werden Fönnen; denn bie betreffenden Beftimmungen der Bundes + Sriegöverfaffung geftatten 
zwar eine freie Vereinbarung für die Bildung der gefeglihen Abtbeilungen und für 
die Vertheilung der verfchiedenen Waffengattungen nad) dem angenommenen Berhältniffe; 
bemgemäß babe aber die Bildung der Brigaden diefer Dipvifion ſtatt gefunden und 
die Ganction der Bundeöverfammlung erhalten. 

Die betreffenden Bundesftaaten feyen der ihnen bundesgeſetzlich obliegenden Verpflich⸗ 
tung zur Stellung von Specialmaffen nach dem durch die Kriegsverfaffung und die Schlußs 
acte der zweiten Divifion feftgefeßten numerifhen Berhältniffe keineswegs überhoben und 
Abweichungen hievon feyen um fo. weniger zuläffig, wenn, wie bier, Truppenförper der Spe⸗ 
cialmaffen ganz oder theilmeife eingingen. 

Durch die jetzt ſtatt findenden Formationen der Bundescontingente der dritten Brigade 
werde den bundesgefeglichen Anforderungen nicht entiprodhen, indem fid in der Cavalerie 
und Artillerie ein Ausfall ergebe, für welchen die Mebrleiftung an Infanterie fhon deßhalb 
feinen genügenden Erfaß bilde, weil die Bataillone nicht mit der erforderlichen Anzahl von 
Dfficieren und Unterofficieren verfehen feyn werden. Jener Ausfall ſey um fo empfindlicher, 
ald die zweite und britte Brigade in der Gavalerie überhaupt ſchwach feyen. 

Derfelbe werde zwar durch den nadıgewiefenen, die Anforderungen der Bundedmatrifel 
erheblich überfchreitenden Stand des Dldenburgifchen Bundescontingentd beinahe gedeckt; dieſe 
Mebrleiftung biete aber ald eine freiwillige dem Bunde feine genügende Gewährfchaft. 

Die Militäreommiffion findet die in den obigen Erklärungen, namentlih in der Groß: 
berzeglidy  Ofvenburgifchen, erhobenen Einwendungen gegen die prowiforiihe Erneuerung der 
Brigadeconvention begründet und glaubt daher, von einer ſolchen abftehen zu dürfen. Auch 
theilt fie Die Anſicht, daß die bezüglichen Beftimmungen der früheren Convention hinfihtli 
der Bildung einer Brigadecafje, der Repartition bes Proviantwrefend, der Traind und ber 
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Feldlazarethe einftweilen auf fi beruhen fönnen, weil, wie von Ofdenburg angeführt, die 
Gemeinfamfeit diefer Leiftungen eine organische Verbindung während, ded Friedens voraus: 
feße, und die Einwirkung des Brigadecommandeurd erbeifche. Diefelbe erwartet auch, daß 
jeder diefer Bundeöftaaten von felbft dafür Sorge tragen werde, fein Contingent mit dem 
in diefer Beziehung Erforderliden in dem Maafe zu verfehen, daß Abgaben für die Stäbe 
eintreten fünnten. Dagegen bält fie e8 für dringend nothwendig, daß jedem Ausfall in den 
Specialwaffen, mindeftend für den Fall eines Aufgebotd des. Bundedheeret, vorgebeugt und 
daß die Ernennung ded Brigadecommandeurs und des Stabs für einen derartigen Fall vor: 
bereitet werde, 
Demgemäß beantragt die Militärcommiffion : 
Die hoben Regierungen von Lübel, Bremen und Hamburg zu erſuchen, mittelft 
einer proviforifchen eventuellen Wereinbarung mit einem anderen Bundedftaate des 
betreffenden Armeecorps, die ihnen bundesgefeglich obliegende Geftellung an Cavalerie 
und Artillerie wenigftend für den Fall eined ganzen oder theilweifen Aufgebots 
des Bundesheeres vollftändig zu fichern, und 
2) die hohen Regierungen von Oldenburg, Lübeck, Bremen und Hamburg zu erſuchen, 
fid) darüber zu einigen, welche Staaten, ebenfalld für den Fall eined Aufgebots 
des Bundedheered, den Commandeur und Stab ber refpectiven Brigade zu geftellen 
baben.« 


Gutachten. 


Aus den obigen Erklärungen erhellt, daß nach Aufhebung der Brigadeconvention vom 
6. Januar 1834 die, namentlich durch Art. VI der Grundzüge der Kriegsverfaſſung vor— 
gefchriebenen Vereinbarungen nur in fo weit getroffen worden find, daß Bremen eine neue 
Convention mit Oldenburg abgeſchloſſen bat, in welcher alle Beftimmungen jener Brigade: 
convention, fo weit fie nad dem Austritte von Lübe und Hamburg Anwendung finden 
konnten, beibehalten wurden, 

Dagegen haben Lübeck und Hamburg eine foldhe neue Vereinbarung noch nicht getroffen. 
Der Ausfhuß glaubt die: Anficht theilen zu follen, daß durd Die Ereigniffe der letzten Jahre 
meder in dem Verbande des 10. Armeecorpd, noch in dem feiner Brigaden rechtögültig eine 
Aenderung oder Auflöfung herbeigeführt worden ift. Nur die vertraggmäßigen Beftimmuns 
gen über die innere Bildung und Organifation der dritten Brigade felbft find mit ber ges 
dachten, keineswegs unauflößbaren Convention binmweagefallen. Daß die fo entftandene Lücke 
ausgefüllt werden müſſe, daß daher die diefe Brigade bildenden Staaten und namentlich die 
beiden Hanfeftädte Lübeck und Hamburg verpflichtet find, der Vorſchrift ded Art. VI der 
Grundzüge und der $6. 25 und 26 der näheren Beftimmungen der Kriegsverfaſſung Folge 
zu leiften, unterliegt wohl feinem Zweifel. 

Auch kann der Ausfall an den Specialmwaffen, nämlich der Gavalerie und Artillerie, 
nicht geduldet werden und ed find die bundedgefeglich fetgeftellten numeriſchen Verhältniſſe 
der einzelnen Waffengattungen auf dem einen oder anderen Wege entweder mittelft unntits 
telbarer Stellung der den einzelnen Staat treffenden Quote, oder durch Bertretung bed 
einen Staatd durch einen andern von demfelben Armeecorps pünctlich einzuhalten. Auch der 
Ausfhuß finder, wie die Militärcommiflion, die von den betreffenden Staaten erhobenen 
Einwendungen gegen eine proviforiihe Erneuerung der Brigadeconvention — namentlich im 
Hinblide auf die bevorftehende Revifion der BundedsKriegöverfafiung — hinreichend begrüns 
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det, um von bem fofortigen Abfchluffe einer neuen Uebereinfunft Umgang nehmen zu fönnen. 
Auch glaubt er, daß aus den von der Militärcommiflion angeführten Gründen einſtweilen 
von Bildung einer Brigadecafle, von der Repartition der Traind und der Feldlazarethe abs 
gefehen werden fann, und gibt fi der Erwartung hin, daß die betreffenden Staaten ihre 
Eontingente mit dem in dieſer Beziehung Erforderlihen in dem Maaße verfeben werden, 
um Abgaben für den Stab ıc. eintreten laffen zu fönnen. 

Dagegen theilt auch die Mehrheit ded Ausſchuſſes die von der Militärcommiffton fund: 
gegebene Anficht von der Nothwendigkeit, daß jedem Ausfall in den Specialwaffen, mindes 
fiend für den Fall eined Aufgeboted des Bundesheeres, vorgebeugt und daß die Ernennung 
bed Brigadecommandeurd und ded Stabs für einen derartigen Fall vorbereitet werde; eine 
Anforderung, welche unſchwer zu erfüllen ſeyn dürfte, nachdem, wie bemerft, der Mehrbetrag 
des Großberzoglich - Oldenburaifchen Eontingentd den bei den übrigen Staaten ſich ergebenden 
Ausfall an Cavalerie und Artillerie zu decken hinreicht. 

Indem fi) daher der Ausſchuß in feiner Mehrheit die Anträge der Militärcommiffion 
aneignet, glaubt er beantragen zu follen, 

Hohe Bundesverfammlung wolle beichliegen: 

1) die Regierungen von Lübel, Bremen und Hamburg aufzufordern, vermittelft einer 
proviforifchen Vereinbarung mit einem andern Bundesftaate des betreffenden Armee: 
corps, die ihnen bundesgeſetzlich obliegende Stellung an Cavalerie und Artillerie 
menigftend für den Fall eined ganzen oder theilweifen Aufgeboted ded Bundesheeres 
vollftändig zu fichern, und 

2) die hohen Regierungen von Oldenburg, Lübed, Bremen und Hamburg zu erfuchen, 
fi) darüber zu einigen, welche Staaten, ebenfalld für den Fall eines Aufgebotes 
des Bundeöheered, den Commandeur und den Stab der dritten Brigade zu ftellen 
haben. i 


Der Königlih:Preujfifhe Gefandte dagegen kann ſich diefen Anträgen nicht 
anfchließen, und tritt vielmehr der bereitd von dem Königlich; Preuflifhen Militärbevollmäds 
tigten entwidelten Anficht dahin bei, daß ed am angemefjenften wäre, die Frage megen Wie 
derherftellung der aufgehobenen Brigadeconvention zwifhen Oldenburg und den freien Hans 
feftädten bis zur bevorftehenden Revifion der Bundes: Kriegsverfaffung auf ſich beruhen zu 
laffen, ımd ſich bi dahin mit der factifh ftatt findenden Vertretung der bei den freien Hans 
feftädten Lübeck, Bremen und Hamburg ausfallenden Specialwaffen durd; die Mehrgeftellung 
Seitens bed Grofherzogthumd Oldenburg zu begnügen. 


Nachdem Präfidimm die chen vernommenen Anträge zur Abftimmung gebracht hatte, 
trat Die Mehrheit der Gefandten denfelben bei und wurden nur noch folgende 
Aeußerungen in dad Protokoll niedergelegt: 


Preuffen Der fubftituirte Geſandte hat ſich Iediglih auf die am Schluffe des 

Aus ſchußberichts von Seiten Preuffend geltend gemachte Anficht zu beziehen. 
Kurbeffen ſtimmt dem Ausfhußantrage dahin bei, daß die frein Städte Lübed, 
Bremen und Hamburg aufzufordern feyen, ihren Bundeäpflichten in Beziebung auf Contingents 
elung an Gavalerie und Xrtillerie unter Beobachtung des $. 25 der Bundes-Kriegsver⸗ 
faffung nadızufommen, und in fo fern ſie bie betreffenden Truppentbeile felbft zu ftellen 
nicht im Falle fenn follten, alsdann mindeftend mittelft einer proviforifhen Vereinbarung mit 
einem andern Bundeöftante ded betreffenden Armeecorps Die ihnen bundesgeſetzlich obliegende 
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Stellung an Cavalerie und Artillerie wenigftend für den Fall eines ganzen oder theilweifen 
Aufgeboted des Bundesheeres vollftändig zu fichern, 
Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſche Hänfer. Der Gefandte 
fließt fid der von dem Ausſchußantrage abweichenden Anficht Preuffens an. 
Medlenburg- Schwerin und Medlenburg -» Streliß: behält ſich das 
Protokoll offen, 


Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg: nimmt die Anträge ad referendum. 


Freie Städte für Lübel, Bremen nnd Hamburg. Nachdem durch die 
in der 5. dießjährigen Gigung vom 21. Februar abgegebenen Erflärungen, namentlich auch 
durch diejenige der Großherzoglich-Oldenburgiſchen Regierung, die aud in dem Berichte der 
Militärcommiſſion anerfannten Schwierigkeiten dargelegt worden, welche der Abjchliefung 
einer nur proviforiihen Vereinbarung über die eventuelle Stellung von Eavalerie und Ar: 
tillerie und über die eventuelle Deftimmung eined gemeinfhaftlidien Commandeurs entgegen 
fteben, jo lange die Organifation des Bundesheeres und Die Gtärfe der einzelnen Contins 
aente noch nicht definitiv feftgeftellt ift, fieht fih der Geſandte außer Stande, den Anträgen 
des Ausichuffes beizutreten. 


Die Anträge wurden hierauf genehmigt. 


$. 160. 
Die Anfhebung der zwiſchen Medlenburg- Schwerin und Mecklenburg - Streliß be- 
ftandenen Brigadeconvention betreffend. 
(5. Siß. $. 48 v. 3. 1852.) 
Der Gefandte von Bayern trägt im Namen des Ausfchuffes in Militäranges 
legenheiten ferner vor: 


Durd; Bundesbeſchluß vom 12. Januar l. J. Protofoll der 2. Situng, $. 13) war bie 
hohe Regierung von Medlenburg : Strelig aufgefordert worden, ſich Darüber zu erklären, ob 
die Aufftellung der für diefelbe entfallenden Quote an Cavalerie und Artillerie von derfelben 
bereits bewerfftelligt fen, oder ob etwa die beiden hohen Regierungen von Medlenburg: Schwerin 
und Mecklenburg⸗Strelitz bis zur Vollendung der Revifton der Bundes⸗Kriegsverfaſſung den durch 
die Brigadeconvention vom 4, April 1843 berbeigeführten Zuſtand fortbefteben laſſen werden. 

In ihrer hierauf in der 5. Sitzung vom 21. Februar I. J. Protokoll, $. 48) abge: 
gebenen Erklärung hatte diefe Regierung auf die befannten Verfügungen der proviforifchen 
Eentralgewalt vom Sabre 1848 wegen Vermehrung der deutſchen Gtreitmacht hingemiefen. 
Durch diefe Verfügungen fey eine anderweitige, mit der Brigadeconvention nicht vereinbars 
fihe Formation der beiden Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Gontingente nothwendig und 
diefer Vertrag defibalb aufgelöft worden. Wenn man in Folge ded demnächſt eingetretenen 
Wechſels in den Bundesverhäftniffen zwar mit der weitern Formation innegehalten babe, 
um die Wiederherftellung der Bundes-Kriegsverfaſſung abzuwarten, fo fen doch Die begonnene 
neue Formation aufrecht erhalten worden und ed werde, wie nadhgewiefen, noch jegt in 
Mecklenburg Strelig erheblih mehr Militär gehalten, ald wozu es vor 1848 vernflichte 
gewefen. 

Unter diefen Verbältniffen würde die Zumuthung einer einftweiligen Herftellung des 
fraglichen Militärvertretungs Vertrags und überhaupt des status quo vor 1848, mindeftend 
fo lange die Frage wegen definitiver Feftftellung der Bundes+ Kriegöverfaffung noch nicht 
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erledigt fey, unbillig und felbft unausführbar ſeyn. Medlenburg; Strelit glaube aber auch, 
gleih den übrigen Heineren Bunbedftaaten, einen Anſpruch darauf zu haben, fein Eontingent 
felbft in malura ftellen zu dürfen. Die Härten und Ungelegenheiten, welche eine Nöthigung 
zur Vertretung mit ſich führe, feyen offenkundig. Da jedoch die jelbiiftändige Aufftellung 
ganz Heiner Abtheilungen von Cavalerie und Artillerie 2c. nicht zweckmäßig fen, ftellt die 
Großherzoglich⸗Mecklenburg⸗Strelitz'ſche Regierung den Antrag: 
„daß ihr geſtattet werde, anftatt der Cavalerie und Artilferie nach einem entfprechen: 
den Verhältniſſe, eben jo wie andere fleinere Staaten, nur Infanterie aufzuftellen.« 
Beides, jene Erflärung, wie diefen Antrag hatte der Ausfhuß unterm 12. März l. J. 
der Militärcommillion mit dem Anfinnen übermittelt, ſich darüber auszuſprechen und na: 
mentlich zu äußern, ob und im welcher Weife dem obigen Antrage nad) vorher erfolgter 
Revifion der Bundes: Kriegäverfaffung entſprochen werben könne. 
Die Militärcommiffion bat biefen Gegenſtand in dem wegen Auflöfung der zwoifchen 
Dfdenburg und den freien Hanfeftädten beftandenen Brigadeconvention erftatteten Berichte 
gleichzeitig und gemeinfam behandelt und erledigt. 


In diefem Berichte vom 29. April 1. 3. findet die Militärcommiffion die im Jahre 
1849 erfolgte Aufhebung des Medienburgifchen Vertretungs-Vertrags zwar gerechtfertigt, 
da bie von der proviforifchen Eentrafgewalt getroffene Anordnung wegen Erhöhung der deut: 
fhen Streitmaht in ihrer Ausführung nicht von dem Fortbeftande der zwifchen mehreren 
Staaten beftandenen Militirconventionen abhängig gemacht worden ift. Dagegen, fügt der 
Bericht bei, habe der Corps⸗ und Brigadeverband der Gontingente ded 10, Armeecorps feis 
nerlei Aenderung erlitten und eine Abweichung der durch die Bundesverfammlung feftgeftell: 
ten numerifchen Berhältniffe der von jedem Bunbesftante zu leiftenden Antheile an ben 
Specialwaffen bedürfe zu ihrer Gültigkeit der Genehmigung der Bundeöverfammlung; dieß 
um fo mehr, wenn, wie bier, zum Nachtheile des Bundedheered Truppenförper der Special⸗ 
maffen ganz oder theilweife eingingen, Diefer Ausfall würde im Hauptcontingent 71 Gar 
valerie- und 52 Artillerie:, im Haupt: und RefervesContingent 95 Cavaleries und 70 
Artillerie Soldaten betragen. Derfelbe wäre für dad Bundesheer um fo empfindlicher, als 
beide Brigaden in der Gavalerie überhaupt ſchwach feyen. Auch könne die Mehrleiftung an 
Infanterie fo lange nicht ald genügender Erfat erachtet werben, ald die Bataillone nicht 
mit ber erforderlichen Anzahl von Officieren und Unterofficieren verfehen feyen und die 
Mehrleiftung im einprocentigen Betrage ſich ungefähr nur auf dad Doppelte der ausgefalle⸗ 
nen Cavalerie und Artillerie belaufe. | 

Die nachgewieſene Mehrleiftung des Grofherzogthums Mecklenburg: Schwerin würde 
zwar den bei Medlenburg: Strelig ftatt findenden Ausfall füglich deden fönnen, biete aber 
ald freiwillige Leiftung dem Bunde feine hinreichende Garantie. 

Ueber den Antrag der Großherzoglich-Mecklenburg-Strelitz'ſchen Regierung, anftatt ber 
Eavalerie und Artillerie nur Infanterie aufftellen zu Dürfen, ſpricht fich die Militärcommiffion 
dahin aus, daß demfelben vor ftatt findender Nevifion der Bundes: Striegöverfaffung feine 
Folge zu geben fey; denn eine derartige Erleichterung würde, abgefehen von anderweitigen 
Bezugnahmen, den deßfallſigen Vorfchlägen für die bevorftehende Nevifion der Bundes; 
Kriegöverfaffung präjudiciren, wobei diefe Frage hinſichtlich fämmtlicher Eontingente der klei⸗ 
neren Bundeöftaaten in Anregung fommen werbe. 
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Die Anträge der Militärcommiflion gehen demnach dahin: 

1) die Großherzoglich⸗Mecklenburg⸗Strelitz'ſche Regierung fey zu erſuchen, vermittelt 
einer proviforifchen eventuellen Bereinbarung mit einem Bundesſtaate des betreffen 
den Armeecorps, die ihr bundesgeſetzlich obliegende Geftellung an Cavalerie und 
Artillerie wenigftend für den Fall eined ganzen oder theilmeifen Aufgebotes des 
Bundedheered vollftändig zu fichern; 

2) die Grofiberzoglihen Regierungen von Mecklenburg : Schwerin und Medlenburg: 
Streli zu erfuchen, fi darüber zu einigen, weldher Staat, ebenfalld für den Fall 
eined Aufgeboted ded Bundeöbeered, den Commandeur und. den Stab der reſpecti⸗ 
ven Brigade zu geftellen babe; 

3) den Antrag der Großherzoglich-Mecklenburg-Strelitz'ſchen Regierung, ihr Bundes: 
contingent nur in Infanterie geftellen zu dürfen, vorläufig abzulehnen. 


Gutadten 


Nachdem die numerischen Verhältniſſe für die Stellung der Specialwaffen von Seiten 
ber einzelnen Regierungen bundesgefeglich fefifteben, muß fo lange auf Erfüllung der fo bes 
gründeten Verpflichtung beftanden werden, ald Feine rechtsgültige Abänderung getroffen ift. 

Da demgemäß der einzelne Staat die ihm obliegende Leiftung an Gavalerie und Artillerie 
nicht beliebig durch Stellung von Infanterie erjeßen fann, fo ift auch die Regierung von 
Medlenburg; Strelig verpflichtet, die ihr bundesgefeglich obliegende Stellung an Cavalerie 
und Artillerie nadı $. 25 der näheren Beftimmungen der Bundes + Kriegöverfaflung durch 
Uebereinkunft mit dem einen oder anderen Staat ded 10. Armeecorps zu fichern. 


Allerdings findet der zur Zeit bei der Mecklenburgiſchen Brigade vorliegende Ausnahmd: 
zuftand feine Nechtfertigung in den Ereigniffen ber vorhergehenden Jahre. Deßhalb und 
weil die Revifion der Bundes + Kriegsverfaffung in Bälde erfolgen fol, erſcheint es auch 
billig, wie in Num, 1 der Anträge der Militärcommiffion gefchehen, die Aufforderung an 
die. Regierung von Medtenburg:Streli dahin gebend zu erlaffen, daß von ihr mindeftend 
für den Fall eined ganzen oder theilweiſen Aufgeboted die Gtellung an Cavalerie und Ar; 
tillerie vollftändig gefidhert werde, 


Diefer Aufforderung nachzukommen, dürfte der Megierung von Mecklenburg: Strelig 
nicht ſchwer fallen, da dad mit ihm in einer Brigade verbundene Großherzogthum Medien: 
burg: Schwerin ein Mehr an Gavalerie und Artillerie ftellt, welches den Ausfall bei Med; 
lenburg⸗ Strelig fo ziemlich decken dürfte. 


Der Antrag sub num, 2 fann nur auf die Brigadeconvention des Großherzogthums 
Oldenburg mit den Hanfeftädten Bezug haben, nicht aber auf die aufgehobene Uebereinkunft 
zwifchen dem Großberzogthum Medlenburg: Schwerin und Mecklenburg-Strelitz, denn diefe 
legtere enthält feine Beftimmung bezüglich ded Commando’ und der Stäbe und auch fonft 
bat nicht verlautet, daß dad biöberige deffalljige Verhältniß bei der Medienburgifhen Bri- 
gade geändert worden fey. 

Der Antrag sub num. 3 erfcheint begründet theild durch die geringe Zahl an Eavalerie 
in der zweiten Divifion ded 10. Armeecorps, theild durch den Umftand, daß durch die Ans 
nahme ded Antrags der Grofherzoglid) : Medlenburg  Strelig’fhen Regierung diefer Frage 
bei der bevorftehenden Reviſion der Bundes: Kriegsverfaffung vorgegriffen werden würde. 
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Demnach glaubt der Ausfhuß in feiner Mehrheit beantragen zu follen: 

1) die hohe Regierung von Mecklenburg: Strelig aufzufordern, mittelft einer provifos 
rifchen Wereinbarung mit einem anderen Staate ded 10. Armeecorps, die ihr bun⸗ 
deögefeglih obliegende Stellung an Cavalerie und Artillerie wenigitend für den 
Fall eined ganzen oder theilmeifen Aufgeboted ded Bundesheeres vollftändig zu fichern; 

2) den Antrag der Großherzoglihen Regierung von Medlenburg :Strelig, ihr Bun: 
dedcontingent nur in Infanterie ftellen zu dürfen, vorläufig abzulehnen. 

Der Königlich: Preuffifhe Gefandte dagegen fann ſich diefen Anträgen nicht 
anſchließen, fondern tritt vielmehr der bereit? von dem Königlich: Preuffifhen Militärs 
bevollmädhtigten entwidelten Anſicht dahin bei, daß ed am angemeffenften wäre, die Frage 
wegen Wiederherftellung der aufgebobenen Brigadeconvention zwiſchen Medlenburg «Schwerin 
und Medlenburg »Strelig bis zur bevorftebenden Nevijion der Bundes ; Kriegsverfaffung auf 
ſich beruhen zu laffen, und ſich bis dahin mit der factifch ftatt findenden Vertretung ber bei 
Medienburg:Strelig ausfallenden Specialwaffen durch die Mehrgeftellung Seitend Mecklen⸗ 
burgs Schwerind zu begnügen. 

Medlenburg Schwerin und Medlenburg:Strelig fir Medlenburg- 
Strelitz erflärt auf deffalld an den Gefandten gerichtete Anfrage feine Veranlaſſung zu 
haben, dem vorgetragenen Berichte andere Bemerkungen ald diejenigen entgegenzufeßen, melde 
bereitd früher zum Protokolle der Bundesverſammlang in diefer Angelegenheit gemacht wor: 
den, indbefondere glaubt der Gefandte bei diefer Veranlaſſung die Beſchleunigung einer 
definitiven Feitftellung der Bundes» Kriegdverfaffung wiederholt beantragen zu müffen. 

Bei der hierauf gehaltenen 

Umfrage 
trat die Mehrheit der Gefandten den Anträgen bei, und äußerten nur noch 

Preuſſen. Der fubftituirte Gefandte muß auf die dem Ausfchußvortrage beigefügte 
Anſicht Preuffend Bezug nehmen. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg, 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg, 

Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſche Häufer, fodann 

Braunfhmweig und Naſſau. Die Gefandten nehmen nad) der fo eben von 
Seiten Medienburgd abgegebenen Erklärung feinen Anftand, den Anträgen beizutreten. 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelik. Der Gefandte ents 
hält fi der Abftimmung, indem er fi vorbehält, das Nefultat der heutigen Abftimmung 

zur Kenntniß der beiden Großherzoglich-Mecklenburgiſchen hoben Regierungen zu bringen. 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg. Der Gefandte behält ſich dad Pros 
tofoll offen. 

Freie Städte. Nah der von Seiten Medlenburgsd abgegebenen Erklärung nimmt 
der Gefandte feinen Anftand beizutreten, 


Hierauf wurde ber Antrag zum Befchluffe erhoben. 


$. 161. 
Herftellung und Inftandhaltung mehrerer Wege in der Bundesfeſtung Mainz. 
Der Gefandte von Bayern berichtet im Namen des Ausfhuffed in Mili— 
tärangelegenheiten weiter: 
Prot. d. 8. 8. 1852. 178 
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Ueber die Verbindlichkeit zur Unterhaltung der auf dem Gebiete der Bundesfeftung 
Mainz liegenden Straßen und Wege entfcheiden nachftehende Beftimmungen : 

I. Die von Kaiferlich «Königlich « Defterreihifchen, Königlich» Preuffiihen und Groß: 
berzoglich ⸗Heſſiſchen Commifjarien unterm 17. December 1816 abgefchloffene Ueberein— 
funft zur Auseinanderfegung der Feſtungsangelegenheiten von Mainz befagt in 

Art. 4. In Anfehung der Straßen und Brüden wurde feftgefeßt, daß die eigentlichen 
großen Strafen von der Großherzoglich-Heſſiſchen Regierung, die durch das Feftungsterrain 
führenden Communicationdmege hingegen von der Fortificationsbehörde unterhalten werben. 

Auf der linken Rheinfeite führen folgende Hauptitraßen durch das Feftungsterrain: 

1) die Straße durch dad Meuthor am Rhein nach Weiffenau, 

2) die Strafe durd; dad Gauthor nad Niederolm, 

3) die Straße durd dad Münftertbor nach Bingen. 

Auf der rechten Mheinfeite dagegen durch das Städtchen Eaftel: 

1) die Strafe durd das Franffurtertbor nah Hochheim, 

2) die Straße dur dad Wiedbadenertbor nad Wiesbaden. 

Diefe fünf Hauptftraßen werden durch die GroßberzoglihsSeffiiche Regierung, hingegen 
alle Verbindungswege durch und zwifchen den Werfen, in fo weit diefe auf dem Feſtungs⸗ 
terrain liegen, durch die Fortificationsbehörde unterhalten. 

Art. 8. lit. C. Die Staatd: und ftädtifche Verwaltung wird dafür beforgt feyn, daß 
die Straßen und Gaſſen der Stadt und alle Communicationdwege, in fo fern fie nicht zu 
dem unmittelbaren Unterhaltungsreffert der Feftung gehören, ftetd in tauglichem Stande er 
haften werben. 

I. Das Mainzer Feftungdreglement vom 27. September 1832 befagt im 

$. 71. Die Staatd- und Communalverwaltung beforgt die Unterhaltung der Straßen, 
Brücken, Eanäle, Röhrenleitungen, welche nicht zum Feſtungseigenthum gehören, dergeftalt, 
daß folche ihrem Zweck gemäß in brauchbarem Zuftande bleiben und wieder bergeftellt werden, 
fobald fie ſchadhaft geworden find. 

Ueber den Sinn des zunächſt maafigebenden erwähnten Artifeld 4 der Uebereinfunft 
vom 17. December 1816 ergaben ſich feit deren Abfchlug Meinungdverfchiedenheiten. Die 
Militärbehörden glaubten, diefe Beftimmung dahin deuten zu follen, daß aus ben Feſtungs⸗ 
fonds nur die VBerbindungswege zwifhen den oben genannten fünf Hauptftraßen zu 
erhalten feyen, oder aber jene Wege, deren die Feltung zur Bewegung mit Truppen und 
Gefhüßen nad den Feftungswerken bedarf, ohne daß ihre Anlage für den öffentlichen Ber: 
fehr nöthig wäre, wenn bdiefelben auch die Hauptftraßen zum Theil verbinden und vom Ps 
blicum benüßt werben. 

Die Territorialbehörden dagegen verlangten, daß die Unterhaltung fämmtlidher Wege 
auf Feltungsterrain, mit Ausnahme obiger Hauptftraßen, dem Feftungsfond anheimfalle. 

Zur Begründung der erft erwähnten Anficht wurde fi darauf berufen, daß der Natur 
der Sache nadı aus Feftungsmitteln nur Wege unterhalten werden Fönnten, welche für 
Feftungszwede dienen, ferner auch aus der Geftattung der Benützung des Feftungseigentbums 
zur Erleichterung des öffentlichen Verkehrs unmöglich die Werbindlichfeit zum Unterhalte der 
auf dem Feſtungsterrain biefür angelegten Wege gefolgert werden fünne. Es wurde nebſt⸗ 
dem die Behauptung aufgeftellt, daß der Wortlaut der Uebereinfunft vom 17. December 
1816 namentlicd die Beftimmung, daß alle Verbindungswege durh und zwifchen den 
Werfen, in fo weit fie auf Feftungsterrain liegen, von der Fortificationdbehörbe unters 
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halten werben müffen, für die Auslegung fpreche, wonach die Feſtungsbehörden nur für 
Erhaltung der zu fortificatorifhen Zwecken beftehenden Wege zu forgen habe und daß diefe 
Anfiht dur die Fafjung des Art. 8 eben dieſer Uebereinkunft, wie des $. 71 des Feſtungs⸗ 
reglementd unterftüßt werde, da in beiden die Gorge für den Unterhalt ber Straßen und 
Wege der Staats: und ftädtifchen Verwaltung principiell zugewiefen und eine Ausnahme 
nur für die zum unmittelbaren Reffort und beziehungsweife zum Eigenthum der Feftung 
gehörenden Wege gemacht wird, zu leßterem aber offenbar nur die zu fortificatorifchen Zwecken 
dienenden, nicht aber die dem allgemeinen Verkehre eröffneten Communicationdwege gemeint 
feyn fönnten. 

Bon der anderen Seite berief man ſich zur Rechtfertigung der entgegenftehenden Anficht 
lediglich auf die Mare Faſſung ded Art, 4 der Convention von 1816, durch welde bad 
Maaß der Verpflichtung der Feſtungsbehörden unzweifelhaft feftftehe; man fand weder in 
ber Beitimmung ded $. 8 der Lebereinkunft noch im $. 71 des Feftungdreglementd Anhaltds 
puncte, um jene feftftehende Verpflichtung beanftanden zu fünnen, fondern eradıtete vielmehr 
diefelben ald vollfommen vereinbar mit dem erft erwähnten Art, 4 und der Auslegung deſſel⸗ 
ben im inne ber in Anſpruch genommenen Verpflichtung der Feſtungsbehörden. 

In Folge diefer widerftreitenden Anfichten war nad dem vorliegenden Berichte der 
Militärceommiffion vom 27. März [. J. für die Unterhaltung derjenigen Wegeftreden, wo 
ed zweifelhaft erfchien, welhem ber beiden Theile die Verpflichtung obliege, im Allgemeinen 
äußerft wenig und nur in einzelnen Faͤllen, wo eine befondere Weranlaffung vorlag, bald 
von der Feltungdbehörbe, bald von der Territorialbehörbe eine theilweife, augenblicklich drins 
gende Herftellung vorgenommen, dabei aber jedesmal die principielle Verpflichtung von dem 
jeweild audführenden Theile in Abrede geftellt worden, ober ed hatte eine Einigung und 
gegenfeitige Mitwirkung ftattgefunden. 

Im Jahre 1846 bradıte dad Feſtungsgouvernement bei Gelegenheit der nothwendig 
gewordenen Syerftellung ded Weges von der äußerften Münfterthor + Barriere nach dem Gar: 
tenfeld den Gegenftand zur Sprache und erbat fi) von der Bundes: Militärcommifjion Ers 
Öffnung, wie die betreffende Beftimmung ber Uebereinfunft von 1816 auszulegen und ans 
zuwenden fey. Die Militärcommiffion erftattete am 27. April 1846 deßfalls an den Aus⸗ 
ſchuß für Militärangelegenheiten Bericht, ſprach fih darin für die der Feſtung günftige 
Auslegung der Uebereinfunft aus, ftellte aber den Antrag, dieſen Gegenſtand ber Entfcheis 
dung bober Bundesverfammkung unterftellen zu wollen, Im Ausſchuſſe waren dagegen die 
Meinungen getheilt, in der Mehrheit aber der Anficht der Militärcommiffion beipflichtend ; 
in Erwägung des vorwaltenden Diffenfed indeflen, und davon ausgehend, daß ed Sache ber 
Territorialregierung fey, Schritte zu thun, wenn fie einen Anſpruch gegen den Bund erheben 
zu können glaube, befchloß der Ausſchuß unterm 11. Auguft 1846, der Militärcommiffion 
zu ermiedern, daß Diefe Angelegenheit ſich, nach gegenwärtiger Belegenbeit berfelben, nod) 
nicht zur Einholung einer Entfcheidung der Bundeöverfammlung eigne und ed dem Feltungd: 
gouvernement zufonme, die nad) feinem eigenen pflihtmäßigen Ermeflen erforderliche Rück⸗ 
äußerung dem Großherzoglichen Territorialcommiffär zugeben zu laffen, welchem, fo ferne er 
ſich dabei nicht beruhigen könne, unbenommen bleibe, durch feine höchſte Regierung die zweckdien⸗ 
lihen Schritte zur endlichen Erledigung der angeregten Frage zu thun. . 

Durd einen Bericht der Militärcommifjion vom 27, März d. J. ift diefer einftweilen 
nicht erledigte Gegenftand bei dein Ausfchuffe nunmehr wieder angeregt worden. 
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In diefem Berichte wird eine baldige principielle Erledigung ded Streitpunctes ald 
wünſchenswerth bezeichnet, indem dad Gouvernement durd die biöherige Sachlage behindert 
worden fey, von feinen reglementömäßigen Befugniffen vollen Gebraudy zu machen, oder die ihm 
obliegenden Verpflichtungen zu erfüllen und dergleichen Umftände nur zu leicht ähnliche Ber: 
fäumniffe der Givilbehörden herbeiführen und entſchuldigen könnten. 

Nach der Anfiht der Militärcommiſſion wäre der gedachte Pafjus des Urt. 4 der 
Uebereinfunft fo zu verfteben, daß alle diejenigen Strafen, welche für den öffentlichen Ver: 
fehr unbedingt nothwendig find, und deren häufige Benußung aud; größere Unterhaltungss 
foften verurfacht, durch die Territorialbehörden, alle übrigen Wege dagegen, welche mehr 
im fortificatorifchen ald im gewerblichen Intereſſe vorhanden find, durd; die Geniedirection 
zu unterhalten feyen, 

Die Aufzählung von fünf Hauptftraßen im Art. 4 beziehe fid aber nur auf die das 
maligen Berbältniffe; wenn aber feitbem, in Folge eined veränderten oder vermehrten Ver: 
kehrs, noch andere Straßen eine foldye Bedeutung erhalten haben, daß fie jetzt ebenfalld als 
Hauptſtraßen anzufehen find, fo müffe deren SHerftellung und laufende Unterhaltung auch 
lediglich den Territorialbehörden anbeimfallen. 

In dem unter Bitte um Rückgabe beigefügten Berichte ded Gouvernementd vom 15. 
Sanuar I, 3. werde über die Herftellung und fernere Unterhaltung von drei Wegen Ent 
ſcheidung erbeten, nämlich: 

1) einer Wegſtrecke von der äußerſten Münfterthor-Barriere nach dem Gartenfelde, 

2) eined Weged vom Winterhafen bid zur Rheinalldee (vor dem Raimundithor), 

3) eined Weged von der Anhöhe vor dem Neuthor bid zum Beginn der f. g. Gau: 
ftraße beim Hechtbheimer Schlage. 

Die Militärcommiffion ift der Anficht, daß von dieſen drei Wegen höchſtens die beiden 
erfigenannten von der Geniedirection unterhalten werden müffen, und bemerft zur näheren 
Begründung: 

1) Der sub 1 genannte Weg führe zu den im f. g. Gartenfelde belegenen ftädtifchen 
Grundftüden, er bilde jedoch Feine eigentliche Landftraße und habe eben fo wenig in 
rein militärischer Beziehung irgend weldye Bedeutung. Das Gouvernement be: 
fürwortete deſſen baldige Herftellung, weil in feiner Nähe der Feftungsholzplag ge: 
legen fen. 

2) Der Weg vom Winterhafen bis zur Rheinallee diene auch nur zur Verbindung 
mit einigen benachbarten Puncten, fey jedoch im militärifchen Intereſſe nothwendig 
und wichtig. 

3) Der Weg von der Anhöhe vor dem Neuthore bid zum Beginne der f. g. Gau 
ſtraße babe zur Zeit des Abfchluffes der Uebereinfunft vom 17. December 1816 
nur eine untergeorbnete Bedeutung gehabt, fey erft fpäter, nachdem die Chauffee 
über Hechtsheim weiter nach der Pfalz hin hergeftellt gewefen, wichtiger geworden, 
und müffe gegenwärtig ald eine Hauptftraße bezeichnet werben. Diefer Weg, der 
nad dem beigefügten Berichte ded Feftungsgouvernements vom 15. Januar I. 9. 
die Hauptftraße nah Wormd mit der über Hechtöheim führenden Straße, genannt 
Gauftraße, verbindet, fey für dem öffentlichen Verkehr von befonderer Bedeu— 
tung, indem vorzugsweiſe ſchwer beladene Wagen, ftatt quer durch die Stadt nad 
dem Gauthore zu fahren, es vorziehen, erfteren einzufchlagen, weil er weniger fteil 
ift, ald die betreffenden Straßen innerhalb der Stadt. Auch in dem Schreiben 
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des Großberzoglich: Hefiiihen Territorialcommiffärd an das Feftungdgouvernement 
vom 12, December v. 3. werde gefagt, daß der übele Zuftand dieſes Weges ein um 
fo größerer Mipftand fen, ald man nur mittelft. deffelben auf die über Hechtöheim 
führende Staatöftraße gelangen fünne, und es habe deßhalb die Großherzogliche 
Ober: Baudirection fon feit zwei Jahren die nothwendigen Arbeiten dafelbft 
ausführen laffen, ohne jedoch hierdurch eine Verpflichtung anzuerfennen, 

Wenn gleich nun der fraglihe Weg im Jahre 1833 Cin Folge Bundesbeichluffe vom 
4. Juli) mit einem bedeutenden Stoftenaufioande durch die Geniedirection hergeftellt worden 
fey, fo dürfte aus diefem Umſtande dennoch feinerlei bindender Schluß entnommen werden; 
denn damals fey der ſchlechte Zuftand des Weges vorzugsmweife dadurch herbeigeführt worden, 
daß für die großen Feftungd- Neubauten in jener Gegend die Materialien auf demfelben 
transportirt worden und ed fen fonach gerechtfertigt gewefen, jene größere Herftellung auf 
Bundeöfoften und zwar aus dem für Neubauten beftimmten Fond der Feſtung Mainz 
zu beftreiten, 

Die völlig veränderten Berhältniffe der Gegenwart, wo weder eine ſolche zeitweife, 
ftarfe Benußung von Geiten der Feftung ftattfinde, noch auch je wieder eintreten fönne, jo 
wie der Umftand, daß jener Weg in jeder Beziehung für den öffentlichen Verkehr zu einer 
Hauptitraße geworden fey, müffen, nad; Anſicht der Militärcommiffion, den Ausſpruch ber 
gründen, daß deffen Unterhaltung nunmehr und in Zufunft den Territorialbehörden obliege. 

Defhalb habe dad Gouvernement auch nur wegen der eventuellen Herftellung der bei: 
den erfigenannten Wegſtrecken Koftenanfchläge vorgelegt -und dabei erwähnt, daß die Geld⸗ 
mittel dafür aus dem biefjährigen Budget nicht entnommen werden Fönnten. 

Hinſichtlich diefer Koften, melde für den Weg vor dem Münfterthore auf 1,517 Gul: 
den, für den Weg vor dem Raimundithor auf 1,300 Gulden, zufammen auf 2,817 Gulden 
veranfchlagt find, bemerft die Militärcommifjion, daß deren Betrag fich wohl fehr bedeutend 
vermindern dürfte, wenn die Herftellung der Wege, fih auf das wirkliche unabweislihe Bes 
dürfniß befchränfend, in folder Art ausgeführt werde, wie die für die übrigen gewöhnlichen 
Verbindungswege ftattfinde. — Sollten indeffen die Territorialbehörden eine derartige Teich: 
tere Herftellung der Wege, mit Rüdjicht auf die ftarfe Benugung derfelben, nicht für genüs 
gend erachten, fo würde dieß nur beweifen, daß auch diefe Wege für den öffentlichen Ber: 
kehr jeßt eine größere Bedeutung erhalten haben und ed müßte demgemäß ihre Unterhaltung 
ebenfalls jenen Behörden gänzlich anheimfallen, oder von denfelben wenigftend für die erfte 
größere Herftellung ein Beitrag geliefert werden, entfprechend den Mehrkoften, melde eine 
forgfältigere Ausführung veranlaßt. 


Gutadten 


Aus dem Berichte der Militärcommiffion und aus den Beilagen deffelben erhellt, daß 
die Grofherzoglich Heffifhe Ober :Baudirection an dem oben unter Ziffer 3 erwähnten 
Wege, von der Anhöhe vor dem Neuthor bid zum Beginn der fo genannten Sauftraße bei 
dem Hechtöheimer Schlage, fhon feit etwa zwei Jahren die zur Fahrbarhaltung deſſelben 
nöthigſten Arbeiten auf Koſten des Staats hat ausführen laſſen, und es kömmt nicht 
vor, daß zur Zeit für Inſtandſetzung und Unterhalt dieſes Weges irgend etwas zu geſche⸗ 
hen hat. 
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Wenn auch von Großherzoglich-Heſſiſcher Seite die Arbeiten an jener Wegſtrecke ohne 
Anerkennung einer Verpflichtung biezu, und unter Vorbehalt des Anſpruchs auf Erſatz der 
hierfür aufgemendeten Koften audgeführt werden find, fo kann doch vworerft füglid von dies 
fem Wege ganz abgefehen werden, da wmeber Arbeiten an bemfelben dermalen anzuordnen 
find, noch der angebliche Anfprudy auf Erfaß der für diefelben gemachten Auslagen bisher 
geltend gemacht worden ift. 

UAnderd verhält es ſich aber bezüglich der unter Ziffer 1 und 2 benannten Wege 

1) von der äußeren Münftertbor Barriere nady dent Gartenfelde und 

2) vom Winterbafen bis zur Rheinallée. 

Für deren Unterhalt ift von feiner Seite etwas aefchehen, und es hatte biefed zur 
Folge, daß beide Wege ſich in fehr übelem Zuftande befinden, und bei najjer Witterung nur 
mit Gefahr für Fuhrwerke benußbar find, Eine Abhülfe ift bier dringend; es kann deßhalb 
die Erörterung der Frage nicht umgangen werben, wen nah Manßgabe der in Mitte 
liegenden entfcheidenden Beftimmungen der Unterhalt diefer Wege obliegt, und es muß bie 
Gewährung der erforderlichen Abhülfe durch die Feltungsbehörden veranlaßt werben, wenn 
die Verpflichtung ded Bundes hierzu ald begründet erſcheint. 

Den von der Militärcommiffion gegebenen Aufſchlüſſen gemäß fünnen die bier in Frage 
ftehenden beiden Wege nicht ald Hauptftraßen betrachtet werden, ed fallen diefelben vielmehr 
unbeftreitbar unter die Kategorie der Verbindungswege. 

Nach dem Haren MWortlaute ded Art. 4 der Uebereinkunft vom 17, December 1816 
find nun von der Großherzoglich-Heſſiſchen Regierung nur die durch das Feftungdterrain 
führenden Hauptftraßen zu erhalten; der Unterhalt der auf jenem Terrain befindlichen Com: 
municationdwege dagegen liegt den Kortificationsbehörben ob, und ed ift in der maafige: 
benden vertragsmäßigen Beſtimmung nicht unterfehieden, ob dieſe Verbindungswege der Fe: 
flung wegen, oder im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs und der Stadt vorhanden find. 

Diefe allgemein lautende Vorſchrift des Urt, 4 der Uebereinkunft hat biöher eine 
Aenderung nicht erfahren, namentlich weder durch Art. 8, lit, c der nämlichen Uebereinkunft, 
no dur $. 71 des Mainzer Feſtungsreglements vom 27. September 1832. 

Sener Art. 8, lit. c fegt lediglich feft, daß die Staats- und die ftädtifche Verwal: 
tung die Straßen und Gaffen der Stadt und alle Verbindungswege, in fo fern fie nicht 
zum unmittelbaren Unterhaltungdreffort der Feſtung gehören, in tauglihem Stande zu erhal: 
ten haben; darüber aber, welche Verbindungswege damit gemeint find, enthält diefer Artikel 
feine Beftimmung, es erhellt foldyes vielmehr aus dem Art, 4 des Uebereinkommens. 

Nach $. 71 des Feftungdreglements, — welches zudem vorzugdweife nur für die Fe 
ſtungsbehörden manfgebend ift, und die durch Uebereintommen begründeten rechtlihen Ver: 
bältniffe weder abändern Fonnte, noch follte, — bat die Staats- und Communalverwaltung 
die Unterhaltung derjenigen Straßen zu beforgen, melde nicht zum Feftungseigenthume ge: 
hören; der Art. 4 der Uebereinkunft legt aber ber Feftungsbehörde den Unterhalt der auf 
Feftungsterrain liegenden, alfo gerade der zum Feſtungseigenthume gehörigen Communica 
tionswege auf. 

Endlich kann auch eine gegentbeilige Obfervanz nicht nachgewieſen werden, durd) welde 
die in dem mehr erwähnten Art. 4 feſtgeſetzte Verbindlichkeit der Feſtungsbehörde aufgehoben 
oder abgeändert erfchiene; ed ift vielmehr, wie bemerkt, von der Militärcommiffion hervor: 
gehoben worden, daß mit ber von dem einen oder dem andern Theile bewirften Herſtel⸗ 
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lung von Wegen, wobei die Verpflichtung zweifelhaft erfchien, jedesmal eine, die letztere in 
Abrede ftellende Verwahrung verbunden worden ſey; ed ift ferner im Jahre 1833, in Folge 
Beſchluſſes ver Bunbedoerfanimlung vom 4. Zuli ($. 289 des gedrudten Proto⸗ 
folld) die SHerftellung derartiger durch das Feſtungsterrain führender Verbindungswege, 
auf den Grund ded Art. 4 der Webereinfunft von 1816 und des $. 71 des Feſtungs⸗ 
reglementd, verfügt worben, 

- Zudem liegt aber auch die Inſtandſetzung der nun in Frage ftehenden zwei Wege im 
Intereſſe der Feftung felbft; denn ed führt der erftere derfelben zu dem Feſtungs-Holzplatze 
und der zweite ift, nach Aeußerung der Militärcommiffton, in militärifcher Beziehung notb: 
wendig und wichtig, 

Dem Ausfchuffe fheint aus diefen Erwägungen die Verpflichtung ber Feſtungsbehörde 
in Mainz zum Unterhalte der erwähnten beiden Wege, in fo weit Diefelben auf dem fe: 
ftungsterrain liegen, ald rechtlich begründet, und hiernach die Ynftandfegung beider Wege auf 
Koften ded Bundes veranlaßt werden zu müſſen. 

Nach Anficht der Militärcommiflion dürfte ſich indeffen der von dem Feſtungsgouver⸗ 
nement vorgelegte Koftenvoranfchlag für beide Wege, im Gefammtbetrage von 2,817 Gul—⸗ 
den, fehr bedeutend vermindern, wenn die Herftellung derfelben, glei der anderer gemöhnlis 
her Communicationswege, auf dad unabweislidhe Bedürfnip befchränft werden würde, Da 
nun eine weiter gehende Berpflidhtung der Feſtungsbehörde nicht befteht, fo möchte mit 
Rückſicht auf die Vermeidung unnöthigen Aufwandes der Anſicht der Militärcommiffion 
beizuftimmen, und diefelbe aufzufordern feyn, für die Anfertigung und Vorlage neuer, nad) 
dem unabweisbaren Bedarfe abgeminderten Koftenvoranfchläge Sorge zu tragen. 


Der Ausſchuß beehrt fih demgemäß den 
| Untrag 
zu flellen, 
hohe Bundesverfammlung wolle beſchließen: 

1) die Militärcommiffion anzuweifen, für die in ihrem Berichte vom 27. März 1, J. 
erwähnte Anfertigung und baldige Vorlage eined auf. dad äußerfte Bebürfniß be: 
fchränften Voranſchlages der Koften für Herftellung der unter Ziffer 1 und 2 des 
Berichtd bezeichneten zwei Wege in fahrbarem Stande Sorge zu tragen, und 

2) unter Mittheilung ded Vorftehenden, der Militärcommiflion die zurüderbetenen Ans 
lagen ihres Berichts zuzuftellen. 


Großherzogthum Heffen. Der Gefandte ftimmt den Anträgen des Ausſchuſſes 
bei, muß aber feiner Regierung alle Rechtszuſtändigkeiten hinſichtlich des dritten, im Eingang 
ded Gutachtens erwähnten Weged vorbehalten, indem er die hierüber in dem Bericht der 
Militärcommiffion enthaltenen Anfichten nad) Maafgabe ded in Mitte liegenden Vertrags vom 
17. December 1816 nicht ald richtig anzuerkennen vermag. 


Der Beſchluß war dem Antrage gleichlautend. 
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$. 162. Ä 


Die Angelegenheiten der deutichen Flotte, insbefondere die Löfung des Dienftver- 
haͤltniſſes der mit Patent der vormaligen oberften Bundesbehörde ohne 
Borbehalt angeftellten Dfficiere und Beamten betr. 


(tt. Sig, $. 109 v. I. 1852.) 


Der Gefandte von Bayern hält im Namen des Ausfchuffes in Militärange: 
legenheiten folgenden Vortrag: 


Die hohe Bundesverfammlung hat in der Gigung vom 7. April [. 3. den Ausſchuß 
für Militärangelegenbeiten mit der Leitung der Auflöfung der Mordfeeflotte beauftragt und 
dabei unter Ziffer 4 befchlofjen: 

„Ueber die Löfung des Dienftverhältniffes der mit Patent der vormaligen oberften 
Bundedbehörde ohne Vorbehalt angeftellten Officiere und Beamten der Flotte wirb 
weitere Vorlage des Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten gewärtigt. “ 

Im Bollzuge dieſes Beſchluſſes hat der Ausſchuß von den obwaltenden thatſächlichen 
Verhältniſſen nahere Kenntniß genommen und er beehrt ſich, auf den Grund der theilweiſe 
unter Zuziehung fachverftändigen Beiraths gepflogenen Erörterungen, der hohen Berfammlung 
Nachſtehendes vorzutragen : 

Die Zahl der bei der Flotte dermalen noch vorhandenen Officiere und Beamten, welche 
von der vormaligen oberften Bundesbehörde ohne Vorbehalt mit Patent angeftellt worden 
find, beträgt 43, von denen indeſſen der Capitain zur See Donner bereitd unterm 9. Mai 
1850 ohne Gehalt beurlaubt wurde und feitber in Königlich-Preuſſiſchem Dienfte verwers 
det, wenn auch biöher noch nicht definitiv angeftellt ift. 

Die übrigen 42 Officiere und Beamten, deren Dienftverbältniß gelöft werden foll, find 

I. Der Gontreadmiral Brommp. 

II. Der Corvetten:Eapitain King. 

II. Die Lieutenantd erfter Claffe: Jackſon, NReihert, Pougin, XThemiftofles 
du Eolombier, Trarfaert, Gerard, Oskar du Colombier, Tad. 

IV, Die Lieutenants zweiter Elaffe: Wieting, Holft, Poppe, Dallas. 

V. Die Schiffs-Fähndriche: Nölting, Kinderlina, Ubbelohde, Thaulom, 
Matthieu, Afchenfeldt, Fir, Kropp, Lübbers, Tichy, Schuirmann, Möller, 
Lahmeyer, Nodemald, Ungemitter, Müller. 

VI, Der Hauptmann im Mariniercorpe, Weber. 

VI. Die Secondelieutenantd: Freudenthal, Schöningb. 

VII, Die Zablmeifter : 

a) erfter Claffe: Müller; 
b) zweiter Elaffe: Geidenftider, Mertens, Schäfer, Kebl. 
IX. Die Unterzahfmeifter: von Herrmann, Theiß, Kebrmann, Plaumann. 


Alle diefe Officiere und Beamten wurden im Laufe des Jahres 1849 von der bama- 
figen proviforifchen Gentralgewalt in den Dienft der deutſchen Marine berufen und zu den 
Stellen, welche fie dermalen inne haben, ernannt; nur der Corvetten:Capitain King ift von 
der Bundes: Centralcommiffion am 1. März 1850 vom Lieutenant erfter Clafje zum Ca: 
pitain befördert worden. 


. 16. Sitz. $. 162 v. 24. Juni. 683 


Die Erlaffe des Erzherzogs-Reichöverwefers, durch welche die Anftellungen und Beför: 
derungen erfolgten, enthalten lediglich die Ernennung zu der beftimmten Stelle, ohne Ers 
wähnung der mit derfelben verbundenen Nechte und Bezüge; fie lauten wörtlich: 

„Ich ernenne biemit auf den Vorſchlag des Reichsminiſters der Marine zum (Flot⸗ 
tencapitain, oder Schiffsfähndrich u. f. f.) den N. N, 
Franffurt den 20% 

Die Gehaltöbezüge der einzelnen Angeftellten waren bei ben erften Ernennungen für 
jeden einzeln in befonderen Erlaffen feftgeftellt worden; am 16. März 1849 aber wurde 
von dem Reihöminifterium ein allgemeiner Befoldungsetat feftgeftellt und von da an ers 
folgte die Anweifung der Bezüge bei jeder Anftellung nach Manfgabe diefed Etats. 

Derfelbe normirt drei Abftufungen von Gebalten, nämlich Gehalt in See, Gehalt im 
Landdienfte und NonactivsBehalt, von welchen zumeift der leßtere die Sülfte und der zweite 
drei Viertheile des erften beträgt. 

Die Nonactivs Gehalte, welche. jegt zunächft in Betracht fommen, find bezüglich der 
zur Zeit vorhandenen Dfficiere und Beamten feftgeftellt auf monatlich: 

208 Rthlr. 10 Sgr. für den Eontreadmiral, 

83 ” 10 » für den Eorvetten:Capitain, 

4 ” 20 » für einen Lieutenant eriter Glaffe, 

25 — fiür einen Lieutenant zweiter Claffe, 

12 » 15 » für einen Schiffsfähndrich, 

83 ” 10 » für den Hauptmann bed Mariniercorps, 
3 ” 10.» für einen Gecondelieutenant deffelben, 
50 ” — ” für einen Zahlmeifter erfter Claſſe, 

25 ” — " für einen Zahlmeifter zweiter Claffe, " 
12 » 15 ” für einen Unterzablmeifter. 

Bezüglich der Zahlmeifter ift dem Etat die Bemerkung beigefügt, daß diefelben erft 
nad) fünfjähriger untadelhafter Dienftzeit Anſpruch auf das Nonactiv » Gehalt haben, wenn fie 
in der Verwaltung der Marine zeitweilig ‚nicht verwendet werden können. 

Dad Reihöminifterium hatte feiner Zeit mehrmald die Abficht fund gegeben, auch noch 
ein Penfionsregulativ für die Marine zu erlaffen, diefe Abſicht aber nicht mehr verwirklicht. 

Diefed find die actenmäßigen Momente, welche bei Löfung der dem Ausſchuſſe geftell: 
ten Aufgabe indbefondere in dad Auge zu faflen fern werben. 

Die Marineabtheilung fcheint aus denfelben für die betreffenden Angeftellten den An; 
ſpruch auf Stabilität und lebenslängliche Verſorgung zu folgern; denn fie hat. in deren 
Berichte, defien Inhalt der Vortrag des Ausſchuſſes für die Angelegenheiten der deutfchen 
Slotte vom 7. April d. J. erwähnt, beantragt: 

„daß alle Dfficiere und Beamten, welche mit Patent ohne Vorbehalt beftellt wor⸗ 

den, falld ihnen die. Möglichkeit des Webertrittd in einen anderen Staatsdienſt nicht 

dargeboten werden follte oder falls diefelben darauf einzugehen nicht gewillt wären, 

dad etatdömäßige Nonactiv Gehalt zu belaffen fey, bis fie eventuell ein anderes Uns 

terfonımen, resp. Anftellung fänden, von welchem Zeipuncte ab die Beziehung des 
Nonactiv⸗Gehaltes aufhören würde. « 

: Diefer Antrag beruht auf der Anficht, daß ein von der oberften Regierungägewalt. aus⸗ 

gefertigted Patent ein unmiderrufliches Recht auf. die. durch ‚das : Patent — Stelle 

und auf die mit derſelben verbundenen Bezüge gewähre. 
Prot. d. 8.8. 1852. 180° 
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Der Ausſchuß vermag diefe Anficht nicht zu theilen. Seiner YAuffaffung nad gewährt 
ein Patent oder Anftellungsteeret, in fo weit nicht deifen Inhalt ausdrücklich mehr befagt 
und beftimmte Zuſicherungen gibt, nur den Anſpruch auf die durch daſſelbe verliehene Stelle, 
und auf die Rechte, welche durch befondere Geſetze, Rormen oder Verträge mit der Stelle 
und deren Befig verbunden find. 

Beſtehen derartige Gefeße und manfgebende Normen oder Verträge nicht, fo fehlt die 
- Grundlage für Anfprüce, welche aus einem Anftellungsdecrete über den Inhalt des Decres 
tes felbit hinausgefolgert werden wollten und ed ift auf der anderen Geite der Regierungs: 
gewalt feine Schranke gezogen, welche fie behindern könnte, eine verliehene Stelle dem nr 
baber wieder zu entziehen. 

In vielen Staaten ift deßhalb geſetzlich feitgeftellt, in welchen Kategorien bed Staats⸗ 
und öffentlichen Dienſtes und unter welchen Bedingungen eine Anftellung Stabilität und 
Penſions anſprüche gewähren; alle Anftellungen und Bedienftungen aber, weldyen foldye Rechte 
nicht ausdrücklich eingeräumt find, oder denen nicht etwa ein entgegenſtehendes befonderes 
Vertragsverhältnig zum Grunde liegt, werden ald widerruflic betrachtet. 

Der Ausfhuß glaubt nicht zu irren, wenn er annimmt, daß bezüglich ver Kriegsheere 
in vielen Ländern derartige Gefeße (Dienſtes⸗Pragmatiken) nicht befteben und den Officie— 
ren berfelben Dienftesftabilität rechtlich nicht zulommt, daß vielmehr die oberften Kriegäber: 
ren, wenn fie ed auch nie ausüben follten, dennoch dad Recht befigen, Officiere des Dien: 
fted zu entlaffen, obgleich diefe mit Patenten ohne Vorbehalt angeftellt find, 

Nach der Anficht des Ausſchuſſes kann demgemäß für Dfficiere und Angeftellte ver 
- Flotte aus der Thatjache, daß ſolche durch Patente ohne Vorbehalt zu ihrem Dienfte beru: 
fen worden jind, fein Anfprud auf Dienfteöftabilität und auf Fortdauer ihrer Bezüge für 
Lebendzeit gefolgert werben. 

Es wird folglih darauf anzufommen haben, ob gefeliche oder fonft manfigebende Be: 
flimmungen in Mitte liegen, aus welchen die Angeftellten der deutſchen Marine, abgefehen 
‚von ihren Anftellungspatenten, Anſprüche auf Unwiderruflichleit ihrer Bedienſtung und auf 
lebenslängliche Verſorgung ableiten können. 

Die proviforifche Centralgewalt bat in diefer Beziehung nichts verfügt; wenn aber auf 
bie Grundſätze zurüdgegangen wird, melde von der Bundesverſammlung deßhalb verdem 
angewendet und ſtets feftgehalten worden jind, fo kann eine lebenälängliche und ummwiberrufs 
liche Anftelung von Bedienfteten ded Bundes ald ftatthaft nicht anerkannt werben. 

Es liegt in diefer Beziehung ein Wortrag ded Kaiferlich: Königlich s Defterreichiichen 
präfidirenden Gefandten in der Gigung vom 10. December 1840, $. 331 des Protokolls, 
in Mitte, nach deſſen Inhalt der Bund ed bis dahin nicht für rathfam gefunden hatte, dem 
in feinen Dienften ftehenden Perfonal die unbebingte Unwiderruflichkeit feiner Functionen 
auf Lebensdauer zuzuſichern und ed auch nicht räthlic erachtet wurde, von diefer Uebung 
abzugeben. Es wird in dem Vortrage beigefügt, wie dem Perfonal binlängliche Stabilität 
dadurch gefichert ſey, daß Dienftentlaffung wohl nicht anderd ald auf förmlichen Beſchluß 
der Bundedverfammlung wird eintreten können, ohme daß jedoch ein Klagerecht deßfalls zu: 
zugeftehen wäre. 

Der Beihluß wurde fodann in Uebereinftinmung mit dem Vortrage unterm 6. Mai 
1841 ($. 142 ded Protokolls) gefaßt und enthält unter Ziffer II, 7 die Beftimmung: 

„die Aufnahme in den Dienft ded Bundes gefchieht — mo. nicht eime beftimmte 
Dienftzeit in dem Anſtellungsdecrete ausgeſprochen ift — bleibend auf Wohlverhal⸗ 
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ten. Gaffe:, Regiftraturs und Ganzlei:Beamte können aus Bundesdienſten nur 
dur; einen Beſchluß der Bundesverſammlung entlaflen werben, ohne daß jedoch ein 
agerecht gegen den Bund auf eine gerichtliche Unterfuchung, oder wegen vermeint; 
licher, aus der Dienftentlaffung oder Dienftentfeßung abaeleiteter Entſchädigungsan⸗ 
fprüche eingeräumt wird, « 

In Bezug auf Penſionsverhältniſſe wurde dabei befchloffen, daß ein Anfprud auf 
Normal⸗Ruhegehalt nur nad) zehnjähriger Gefriedigender Dienftleiftung erworben werde, und 
daß die Penfion nach zurüdgelegten zehn Dienftjabren bei einer firen Beſoldung unter 
3000 Gulden in vier Zehntel, bei einer höheren Befoldung in drei Zehntel beftebe. 

Wenn biefe Beftimmungen zunähft nur in Beziehung auf Canzleis und Eafjebeamte 
gegeben wurden, fo liegt. der Grund deſſen darin, daß ed andere Beamte ded Bundes nicht 
gab; die für diefe feftgehaltenen Grundfäße werden aber, mindeftend analog, auch ‚auf bie 
fpäterhin in den Dienft ded Bundes berufenen Angeftellten anderer Kategorien Anwendung 

zu finden haben. 

Die Bundedverfanmmlung bat in der Sitzung vom 16. Februar. li J. (5. 30 des ges 
drucken Protofolld) durch Miehrheitäbefchluß anerfannt, daß die in der Nordfee vorhandene 
Flotte nicht ald eine organifche, dad heißt Cim Hinblide auf Urt. XIII, Ziffer 2 der Wiener 
Schlußacte) ald bleibende Anftalt ded Bundes zu achten ſey; wenn hiernach biefer Schöp: 
fung der proviforifhen Eentralgewalt nad) den Grundgeſetzen ded Bundes der Charakter: der 
Stabilität nicht zufommt, fo können. füglich die für. den. Dienſt der Flotte beſchloſſenen An: 
ftellungen einen dauernderen Charafter nicht an fich tragen, ald die Flotte felbit, und es ift 
denfelben eine über die Dauer der Schöpfung felbft hinausreichende Wirkſamkeit rechtlich 
wohl nicht einzuräumen. Die für den Dienft der Flotte erfolgten Anftellungen werben viel: 
mehr nad den Grundfäßen zu beurtheilen: feyn, welche für den Dienft ded Bundes im Al; 
gemeinen durch den Beſchluß vom 6. Mai 1841 vorgezeichnet worden find, und welche zur 
Zeit fih nod in unveränberter Geltung befinden, fie werden fonad) nicht ald für die Le: 
benddauer der betreffenden Bedienfteten wirkſam zu betradhten und es wird der Bundesver⸗ 
fammlung die Befugniß nicht zu beftreiten feyn, diefe Dienftverhältniffe zu löfen, oder viel- 
mehr diefelben mit dem eingetretenen Ende der Dienftleiftumg felbft für gelöft zu erachten. 
Ein. Penfiondanfprud ift dabei den Betheiligten um fo minder erwachſen, ald ihnen bie 
Möglichkeit nicht gegeben war, jene Dienfteözeit zu erftredien, welche vom dem Bunde als 
dad Minimum zur Gewährung eined -Ruhegehaltd angenommen worben iſt. 

Anders würde ſich die Sache Allerdings geftalten, wenn der eine oder ber andere der 
Bedienfteten der Flotte feinen Eintritt in diefen Dienft etwa an vertragdmäßig feftgeftellte 
Bedingungen gefnüpft haben würde, da bie Erfüllung der.von der proviforifchen Centralges 
walt für den Bund rechtlich übernommenen Verpflichtungen nicht zu verfagen feyn würde, 
Allein es beftehen ſolche privatrechtlich begründete Verpflichtungen nicht, da die wenigen der 
Dfficiere, welche vor ihrem Eintritte in den Dienft der Flotte Bedingungen geftellt hatten, 
“ Ad mit einer allgemeinen beruhigenden Erklärung des Reichsminiſteriums zufrieden ftellten, 
ohne ben Abſchluß fürmlicher Dienftverträge zu veranlafien, oder auch nur eine bindende Zu: 
fiherung zu verlangen. 

Aus diefen Erwägungen ift denn ber Ausſchuß des Dafürhaltens, daß das Dienftvers 
haltniß der ohne Vorbehalt: mit Patent angeftellten Dfficiere und Beamten der Flotte mit 
der Beendigung ihrer Dienftleiftung ald vollfommen gelöft zu betrachten fey und daß dem 
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Bunde eine rechtliche Verpflichtung nicht obliege, diefen Angeftellten der Flotte über die Zeit 
ihres Dienfted hinaus irgendrvie Bezüge zu gewähren. 

Wenn aber aud eine rechtliche Verpflichtung deßfalls nicht begründet ift, fo ſcheinen 
doc; dem Ausſchuſſe unabweisbare Gründe der Billigfeit dafür zu fprehen, daß ben aus 
dem Dienfte ded Bundes tretenden Angeftellten der aufgelöften Flotte noch Vorſorge zuge: 
wendet und daß deren Unterhalt mindeftend für die nächſte Folgezeit gefichert werde; denn 
es find denfelben bei ihrem Dienftedantritte durch officielle Organe Eröffnungen gemacht und 
Ausfichten gewährt worden, welche daran nicht zweifeln ließen, daß die dauernde Werwen: 
dung berfelben und die Sicherung ihrer Zukunft in den Abſichten der Gentralgewalt liege, 
Manche diefer Angeftellten find nur durch diefe Ausficht beftimmt worden, Dienftverhältniffe, 
welche ihnen dauernde Berforgung gewährten, zu verlaflen und in bie beutfche Flotte eins 
zutreten. » 

Es ift diefed indbefondere bei den ſechs Flottenofficieren Pougin, Themiſtokles und 
Oskar du Eolombier, Tratfaert, Gerard und Tad der Fall, welche beten vier jedoch 
in Disponibilität als Fähndriche in Belgiihem Marinedienft ftanden und die Entlaffung aus 
demfelben nahmen, um ald Lieutenantd in die deutfche Marine zu treten. Leber die mit 
dem zuerft genannten deffalld gepflogenen Verhandlungen geben die Acten feinen Nachweis; 
mit den übrigen. fünf wurde. aber durch :Wermittelung des damaligen Reichögefandten in 
Brüffel vor ihrer Ernennung unterhandelt, und ed ftellten dabei diefelben für ihren Eintritt 
in den Dienft der deutfchen Flotte zuerft nachftehende Bedingungen: 

1) die Ernennung zum Schiffslieutenant; 

2) Gewährung von Umzugsfoften ; 

3) Regulirung der Beförderungen in der Marine durch ein Gefeß; 

4) Stabilität ded Grades in der Art, daß fie defien nur durch ein Urtheil wegen eines 

Vergehens nach dem Gefeße verluftig werben könnten; 

5) Vollkommene Gleichftellung mit den deutſchen Dfficieren; 

6) Feftftellung des Nonactiv-Gehaltes auf mindeftend fünf Adıttheile ded Activitäts⸗Gehal⸗ 

ted und Befugniß, erfteren an einem nad) Belieben gewählten Orte zu verzehren; 

7) Feftftellung der Penfion auf gleiche Höhe mit dem Nonactivs®ehalte und Gewähr: 

leiftung unbedingten Eintrittd in die Penfion nad einer beftimmten — bei 
eintretender früherer Dienſtunfähigkeit oder Verwundung; 

8) Einrechnung der bereits in Belgien zurückgelegten Dienſtjahre. 

Der Reichsgeſandte beförderte die Vorſtellungen der Belgiſchen Officiere ein und es 
erging von dem Reichsminiſterium der Marine am 25, Auguſt 1849 eine Erwiederung an 
ihn, in ‚welcher bezüglih der von den DOfficieren gemachten Bedingungen Folgended er 
wähnt. war: 

Eine Unterfheidung zwifchen den in Deutfchland geborenen und Belgifchen Officieren 
der Flotte finde nicht ftatt, ed könne ſonach von einer Bevorzugung nach der Abftammung 
feine Rede feyn, und deßhalb aud den Officieren Belgifcher Abftammung fein Vorzug in 
Bezug auf Gehalt und Penfton bewilligt werden. Die Bortheile, welche fi den eintreten: 
“den jüngeren Belgifchen Dfficieren von felbft darbieten, feyen augenblicklicher Eintritt in einen 
böhern Rang und Ausfiht auf ſchnelles Avancement, wie ſolches in feiner Flotte der Welt 
beftehe. Die Regulirung ded Penfiondwefend werde fid dad Minifterium eifrigft angelegen 
feyn laffen, fie könne aber nur auf dem Wege ber Geſetzgebung erfolgen; dafür, daß An⸗ 
füge und Bedingungen der Penſion befriedigend ausfallen werden, bürgen die nationale 
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Borliebe für die Schöpfung der Flotte: und die liberalen Beftimmungen in den Penſions⸗ 
gefegen der beutfchen Landheere. Bei der Ausficht auf rafche Beförderung werde für die 
eintretenden. Belgifchen Officiere die Penfion auch bei einer geringeren Reihe von Dienſtjah⸗ 
ren genügender ausfallen, als wenn fie in ihrem Geburtslande nad langer Dienſtzeit in 
niederem Dienftgrabe penfionirt worden wären. 

Eine Anrechnung der in Belgien zurüdgelegten Dienftjahre fönne nicht zugefichert wer: 
den, dad Datum ded Patents, welches der Officier in der Reichsmarine erhält, müffe maaß⸗ 
gebend für die aus der Anciennetät entfpringenden Anfprüche fern. 

Diefe Grundfäge habe der Gefandte den Belgifchen Officieren darzulegen und biefelben 
gleichzeitig mit den feltgeftellten Gehaltsfägen befannt zu machen, wobei zu bemerfen fen, 
daß eine Aenderung in diefen Anfäßen, alfo auch in den Nonactiv-Gehalten, nicht eintres 
ten fönne, 

Die von diefen Officieren geftellten Bedingungen, welche zum Theil auf Vorausſetzun⸗ 
gen beruhen, die nicht vorhanden feyen, oder auf Bevorzugung vor den geborenen Deutfchen 
binauslaufen, würden nad) den gemachten Auseinanderſetzungen wohl aufgegeben werben, 
zumal wenn hinzugefügt werde, daf, bis ein Gefeß die Beförderungen regulirt, die Ancien: 
netät manfigebend fen und daß die Dfficiere ihre Stellen nicht verlieren werben, ald wenn 
in Folge von Vergehen dad Urtheil eined Kriegsgerichts ihre Entfernung ausfpricht oder fie 
freiwillig auf diefelben verzichten. 

Diefen Minifterialerlaß gab der Gefandte den betreffenden Dfficieren fund, diefelben 
fuhhten hierauf die Anftellung in der Marine ohne weiteren Vorbehalt nach und erlangten 
folhe durch Patente, in welchen auf die von ihnen früher gejtellten Bedingungen weiter 
nicht mehr eingegangen wurde, 

Diefe Unterhbandlungen können nun wohl die rechtlichen Wirkungen eined Dienftvertras 
ged nicht beanfpruchen, aber nichts befto weniger ift doch durch diefelben ben betreffenden Of⸗ 
ficieren die fichere Ausfiht auf Stabilität in ihren Stellen und auf lebenslängliche Verſor⸗ 
gung durch deren Annahme gewährt worden. 

Die zu jener Zeit nicht in dad Auge gefaßte, nun aber unvermeidlich gewordene Aufs 
löfung der deutfchen Flotte ändert die Sachlage wefentlih, und tritt der Verwirflihung der 
damald eröffneten Ausfichten hindernd entgegen, fie ſchließt indeffen eine billige — chts⸗ 
nahme auf die Betheiligten nicht aus. 

Aehnliche Verhältniſſe treten zwar bei den übrigen Flottenofficieren nicht ein, nur vier 
davon traten aus anderm Kriegsmarinedienſt in den Dienſt der deutſchen Flotte über, — 
(namentlich Contreadmiral Brommy aus Königlich⸗Griechiſchem, woſelbſt er als Fregatten⸗ 
capitain ſich in Disponibilität befand, Lieutenant II, Claſſe Dallas aus Nordamerikaniſchem, in 
welchem er Midfhipman war, die Fähndriche Afchenfeldt und Müller aus Holfteinifhem) — 
alle anderen aber waren vor ihrer Anftellung theild ald Gapitaine, die Mehrzahl in der 
Eigenfhaft ald Steuermann bei Handelämarinen befhäftigt und deren fünf vordem von 
dem Gomit& zu Hamburg für bie dortfelbft gebildete Flottille geworben worden; alle traten 
in den Dienft der deutſchen Flotte ein, ohne deßfalls Bedingungen zu ftellen, und ohne fich 
irgendwie befondere Anſprüche und Rechte zu fichern. 

Indeſſen waren allen diefen Dfficieren die Abfichten des Reichsminiſteriums, wie ſolche 
in dem Erlaſſe an den Geſandten zu Brüſſel Worte fanden, wohl bekannt, und die Ernen⸗ 
nungen derſelben erfolgten, wie jene der Belgiſchen Dfficiere, chne Vorbehalt; es dürfte 
deßhalb ein Unterſchied nicht zu machen und allen gleiche Berückſichtigung zuzuwenden ſeyn. 

pret. d. B. B. 182. 181 
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Die Marineabtheilung hat, wie erwähnt, den. Antrag dahin geftellt, fänmtlichen mit 
Patenten angeftellten Officieren und Beamten den Nonactivitäts⸗Gehalt zu belaffen, bis Dies 
felben in einem andern Staatsdienſt Unterkommen finden und annehmen würden. 

Diefe Nonactivitätdr Gehalte würden betragen: 

11,100 Thaler für die Flottenofficiere, 
1,500 ” für die Officiere des Mariniercorpd, 
2,400 » für die Zabhlmeifter, 

in Summe 15,300 Thaler oder 26,775 Gulden ded Jahres. 

Die Verpflichtung zur Uebernahme einer derartigen Laſt befteht indeffen nicht, und es 
wäre diefelbe zu erheblich, ald daß fie lediglich aus Billigfeitdrückfichten dem Bunde übers 
bürdet werden dürfte, 

Aeußerſten Falled würde diefen Dfficieren und Beamten nur ein Ruhegehalt gebühren; 
die im Etat feftgeftellten Nonactiv⸗Gehalte überfchreiten aber dad Maaß der font üblichen 
Menfionen nambaft. 

So würden beifpielömeife die Penfionen der flottenofficiere, wenn fie nad den in 
der Kaiferlich » Oefterreichifchen Marine beftehenden Normen bemeffen werden wollten, anftatt 
11,100 Xhaler oder 19,425 Gulden nur 12,600 Gulden des Jahres betragen. Wollte 
man aber die durch Bundesbefhluß vom 6. Mai 1841 angenommenen Penfiondnormen 
für Bundedbeamte in Anwendung bringen, fo würden fih, auch bei Zugrumdelegung des 
böchften Activitätds d. i. des Seegehaltes, die Ruhegehalte fümmtlicher Flottenofficiere nur 
auf 6,780 Xhaler oder 11,865 Gulden des Jahres berechnen; jene der Dfficiere ded Ma 
rimiereorpd auf 830 Thaler oder 1,540 Gulden und jene der Zahlmeifter endlich auf 
2,640 Xhaler oder 4,620 Gulden. Die ganze Penfiondlaft betrüge ſonach des Jahres 
18,025 Gulden, während die NonactivsGehalte die Höhe von 26,775 Gulden erreichen. 

Es wird ſich hieraus die Folgerung ergeben, daß wenn auch dem in Frage fiehenden 
Ungeftellten, oder aber dem einen oder anderen derfelben der Anſpruch auf lebenslänglichen 
Ruhegehalt zur Eeite ftünde, für deffen Bemeſſung nicht bie feftgeftellten Nonartivdezüge zur 
Richtſchnur zu nehmen wären, fondern daß vorerft die bereitd von dem Neichdminifterium 
in Ausficht geftellte Regulirung der Penfionen zu erfolgen hätte, 

Da indeffen ein Penfiondanfpruch diefer Officiere und Beamten ald rechtlich begründet 
nicht erachtet wird, fo kann vorerft von diefer Regulirung abgefehen, und dieſelbe dem Zeit 
puncte vorbehalten werden, wo allenfalld Billigkeitsrüdkfichten bie Anmweifung einer Penfion 
begründen follten. 

Zur Zeit feheint dem Ausſchuſſe diefer Fall nicht eingetreten; der Billigkeit möchte 
vielmehr genügt fenn, wenn für die Angeftellten der Marine noch für die nächte Zeit und 
zwar für einen Zeitraum geforgt wird, der zureicht, um für fie die Möglichkeit zu begrüns 
den, während deſſelben ein andermweitiges, ihre Eriftenz fichernded Unterfommen zu finden. 
Es wird ſich übrigend dabei von felbft verftiehen, daß nicht audfchließend der Uebertritt in 
andere Staatödienfte ald fichernded Unterfommen zu betrachten fen; nur die weitaus übers 
wiegende Minderzahl der betreffenden Angeftellten ftand vordem in ſolchem Dienfte und hat 
demfelben entfagt, um in die deutſche Marine einzutreten. 

Ein Zahr, von dem Tage nach Beendigung der Dienftleiftung auf der Flotte an 
gerechnet, wird wohl der Mehrzahl diefer Angeftellten genügen, um anderweitige Unterkunft 
zu ermitteln; bezüglich; derjenigen aber, deren Bemühungen nachweislich bis dahin erfolglos 
feyn follten, würde ed vorbehalten bleiben, dann in weitere Erwägung zu ziehen, ob ihnen 
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unter Berückſichtigung der Lmflände und ihrer perſönlichen Verhältniſſe, eine weitere Unter⸗ 
ftügung, fey ed durd Gewährung einer Abfindungdfumme, fen es durch Anmeifung eines 
zeitweiligen, enger zu bemefienden Penfionsbezuges, zu bewilligen wäre. 

Für diefed eine Jahr nach erfolgter Beendigung ded Dienftverhältniffed möchte aber 
bie Gewährung des vollen Nonactivs Gehalted nicht zu beanftanden fern, da die Lage der 
betreffenden Ungeftellten dur; unabwendbare äußere Verhältniffe, welche die ihnen eröffneten 
glänzenden und anfcheinend ihre ganze Zukunft fihernden Ausfichten unerwartet vernichten, 
ohne ihr Verſchulden eine höchſt traurige geworden ift, und da ihnen die Möglichkeit gewährt 
werden muß, bis zur Eröffnung anderer Dienfte oder Erwerbszweige ihre Lebensbebürfniffe 
zu beftreiten, 

Aus diefen Erwägungen glaubt der Ausſchuß den 

Untrag 
ftellen zu follen, 

Hohe Bundesverfammlung wolle befchließen: 

1) es ſey das Dienftverhälmiß der mit Patent ohne Vorbehalt angeftellten Officiere 

und Beamten der Marine, in Anbetracht der verfügten Auflöfung der deuffchen 
Flotte, für beendigt und gelöft zu eradıten, ed hätten jedoch diefelben, in fo fern fie 
bis zu vollzogener Veräußerung ded Flottenmateriald ihre Dienftleiftung, foweit 
nöthig, fortzufeßen haben, die normmäßigen Bezüge bis zur Beendigung des Dienftes 
beizubehalten ; t 
- 2) jedem berfelben aber fey von dem Tage an, mit welchem dad Ende feined Dienftes 
eintreten wird, der Nonactiv⸗Gehalt der von ihm befleiveten Stelle für die Dauer 
eines Jahres noch verabfolgen zu laffen, unter der Aufforderung indeffen, innerhalb 
biefer Frift einen anderweitigen Dienft oder Erwerb zu ſuchen; 
bezüglich derjenigen Dfficiere endlich, welche innerhalb diefer Frift ein Unterfommen 
nicht finden und fernere Unterftüßung nachſuchen follten, werde weitere Beſchluß⸗ 
nahme, namentlich auch bezüglich der Art und des Maaßes einer etwa noch zu 
treffenden Fürſorge, vorbehalten. 


3 


— 


Auf Vorſchlag des Prafidiums wurde 
befhloffen: 
über die vorftehenden Anträge die Inſtructionen der höchſten und hohen Regierungen 
innerhalb drei Wochen einzuholen. 


$. 163. 

Borftellung des penfionirten Fuͤrſtlich Hohenlohe'fhen Amtsrichters C. Piftorin 
zu Schloß Burledwagen bei Eraildpeim in Württemberg, wegen Entziehung 
der mit dem Rittergute Burleswagen verbundenen Jagdgerechtſame. 

Der Gefandte von Hannover erflattet Namend der Reclamationscommiffion 
folgenden Vortrag: 

Der Petent hat ſich bereitd früher an Die Bundes » Eentralcommifjion mit einem Geſuche ges 
wendet, welches die Durch die neuere Königlich» Württemberaifche, den Grundrechten folgende 

Geſetzgebung ftattgefundene Beeinträchtigung zuftehender bedeutender Sagdgeredhtfame zum Gegen: 
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ftande hatte und deffen Antrag dahin ging, eine Reviſion jemer Jagdgeſetze und auf foldem 
Wege Rüdgabe ded dem Petenten Entzogenen oder doch Entfhädigung zu veranlaffen. 
Es erfolgte jedvod am 31. Januar 1850 eine Zurüdweifung wegen fehlender Com⸗ 
petenz. 
Seht liegen drei erneute Eingaben vom 18. Zuli, 11. September und 20, Rovem⸗ 
ber v. 3. vor. | 
(Legantur die Anträge.) 


Gutachten. 

Die beiden erſten Geſuche würden ihrer Richtung nach keiner Verabſchiedung bedürfen, 
da fie nur bezwecken, unter einer bislang nicht eingetretenen und ſchwerlich eintretenden Vor⸗ 
ausfegung dad Augenmerk hoher Bundesverfammlung auf die Sntereffen ded Petenten zu 
richten. 

Hinſichtlich des neueften Geſuchs aber legt die Incompetenz der hohen Bundeöverfamm: 
lung ganz aus den in ber Entfchliefung der Bundes + Eentralcommiffion enthaltenen Gründen 
fih dar, Daneben geht aus beigebradhten Anlagen hervor, daß die Königlich » Württems 
bergifche Regierung eine Revifion der Yagdgefeßgebung beabſichtigt. 

Außerdem ift Geitend des Petenten Fein Bevollmäctigter allhier beftellt, und könnten 
deßhalb, dem Bundesbeſchluſſe vom 11. December 1817 gemäß, die Eingaben unverab- 
ſchiedet zurüdigelegt werden. 

Ed würde dem Obigen nach daher, follte überall eine Verabſchiedung erfolgen, ſolche 
abweifend wegen mangelnder Zuftänbigfeit auszufallen haben. 


Hierauf der 
Beſchluß: 
die Eingaben zu den Acten zu nehmen. 


§. 164. 


Die Beſchwerden der Ritter» und Landfchaften im Koͤnigreiche Hannover gegen die 
dafige Staatsregierung wegen Abänderung der Provinzialverfaffungen betr. 
(12, Sig. $. 119 v. I. 1852.) 
Der Gefandte von Kiechtenftein trägt Namens der Reclamationdcom: 
miflion vor: 
Die hohe Bundeöverfammlung hatte in ihren Sitzungen vom 3. October und 7. Nos 
vernber v. J. bezüglich der Befchwerben 
ber Ritterfhaft ded Fürſtenthums Osnabrück, 
der Landſchaft des Fürftentbums Lüneberg, 
der Nitterfchaft ded Fürftenthums Ealenberg,®rubenhagen, 
der Nitterfhaft des Fürſtenthums Hildesheim, und 
der Landſchaft der Herzogthümer Bremen und Berden 
beſchloſſen: 
die Königlich⸗Hannöveriſche Regierung zu erſuchen, ihre Erklärung unter Rüchſendung 
der mitzutheilenden Beſchwerdeſchriften nebſt Anlagen abzugeben; dieſelbe ferner, ohne daß 
dadurch den in der Sache in Betracht kommenden formellen und materiellen Vorfragen 
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irgendivie präjubieirt werden foll, zu erfuchen, daß fie mit Geſetzen und Verfügungen gegen 
die beftehenden Provinzialverfaffungen vorerft einhalte. 

In Bezug hierauf hat der Königlich: Hannöverifhe Herr Bundestagdgefandte in der 
12. Sikung vom 27. — 1852, 8. 119, folgende Erflärung zu Protokoll gegeben: 

(legalur). 

Nach Inhalt diefer Erklärung bat die Königlich» Hannöverifhe Regierung VBerhandlun: 
gen eingeleitet, die, wenn fie, wie zu wünfchen und zu erwarten fteht, zu einer gegenfeitigen 
Berftändigung und Ausgleihung zwiſchen ven reclamirenden Nitterfhaften und Landfchaften 
führen, die Beſchwerden felbft erledigen. Unter diefen Ausfichten liegt ed durchaus, wie im 
Intereſſe der Beſchwerden, fo aud in der Tendenz ber berührten Befchlüffe hoher Bundes: 
verfammlung, vorerft die Refultate der eingeleiteten Verſuche einer gütlihen Verftändigung 
der Königlich» Hannöverifhen Regierung mit den Befchwerbeführern abzuwarten, 

Die Commifjion trägt deßhalb darauf an, 

hohe Bundesverfammlung wolle beichließen : 

1) die Königlih:Hannöverifhe Regierung, unter Erflärung des Einverftändniffes mit 
ben einzuleitenden Verhandlungen einer vergleichsweiſen Erledigung der vorerwähnten 
Beſchwerden, zu erfuchen, demnähft die Bundeöverfammlung von dem Erfolge 
in Kenntniß zu feßen; 

2) demzufolge diefen Gegenftand vor der Hand auf ſich beruhen zu laflen. 


Nachdem bei der hierauf gehaltenen Imfraae fämmtlide Gefandtfhaften 
mit Ausnahme der von Hannover, melde fi der Abftimmung enthielt, dem Antrage 
beigepflicytet hatten, wurde in ®emäßbeit deffelben 

befdloffen: 

1) die Königlih-Hannöverifhe Regierung, unter Erklärung ded Einverftändniffes mit 
den einzuleitenden Verhandlungen einer vergleidhsweifen Erledigung der vorermähnten Be: 
ſchwerden, zu erfuchen, demnächſt die Bundesverfammlung von dem Erfolge in Kenntniß 
zu ſetzen; 

2) demzufolge diefen Gegenftand vor der Hand auf ſich beruhen zu laffen. 


$. 165. 
Beſchwerde der Ritter: und Landfchaft der Graffchaft Hoya gegen die Königlich)» 
Hanndverifche Landesregierung, wegen Beeinträchtigung ihrer verfaſſungs⸗ 


mäßigen landftändifchen Rechte. 
(12. Sig. $. 119 v. I. 1852) 


Der Befaudte von Liechtenftein hält Namens der Reelamstiondcommifion 
den weitern Vortrag: 

Die Ritters und Landfhaft der Grafihaft Hoya hat unter dein 8. December 1851 
in gleicher Weife, wie mehrere andere Landfchaften und Ritterfchaften, gegen die Königlich— 
Hannöverifhe Regierung wegen Beeinträchtigung ihrer — — landſtändiſchen 
Rechte Beſchwerde geführt. 

Da nun aber die Königlich-Hannöveriſche Regierung in der, in der 12. Sitzung der 
Bundesverſammlung vom 27. April 1852, $. 119, abgegebenen Erklärung bemerkt: 

die Königliche Regierung habe Beranlaffung genommen, die mit den übrigen Beſchwerde 
führenden Landfchaften und Ritterſchaften eingeleiteten Verhandlungen zu einer vergleichs⸗ 
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weifen Erledigung der Beſchwerden, zur Befeitigung einer denfelben Gegenftand betreffenden, 
bisher nicht officiell zu ihrer Kenntniß gelangten Befchwerde der Hoya'ſchen Provinzialland⸗ 
fhaft, auch auf diefe Landfchaft auszudehnen, fo dürfte ed angemeffen feyn und ausreichen, 
wenn bei der jeßigen Sachlage, und in Rückſicht auf den beantragten Beſchluß bezüglich der 
Königlicd) : Hannöverifhen Erklärung in der 12. Sitzung hoher Bundedverfammlung vom 
27. April 1852, $. 119, nunmehr auch die rubricirte Beſchwerdeſchrift der Königlich + Hans 
növerifchen Regierung in gleicher Weife, wie die früheren Befchwerdefhriften, mit Bezug: 
nahme auf die Befchlüffe hoher Bundeöverfammlung vom 3, October und 7. November 
v. J. ebenfalld mitgetheilt würde, 
Die Commiffion trägt demgemäß darauf an, 
hohe Bundedverfammlung wolle befchliefien : 
die Beſchwerdeſchrift nebft Anlagen der Ritter: und Landſchaft der Grafſchaft Hona 
mit Bezug auf die von der Königlich » Hannöverifchen Regierung in der 12, Bundestages 
Sitzung vom 27. April 1852, $. 119, abgegebene Erklärung und den darauf erfolgten 
Beſchluß der Bundedverfammlung, fo wie mit Bezug auf die. Bundesbefchlüffe vom 
3. October und 7. November v. 9. an die MOIN: SHannöverifche Regierung ab: 
zugeben. 


In Uebereinftimmung mit dem Antrage erfolgte ber 
Befhluß: 
die Beſchwerdeſchrift nebft Anlagen der Ritters und Landſchaft der Grafſchaft Hoya 
mit Bezug auf die von der Königlich-Hannöveriſchen Regierung in der 12. Bundestags⸗ 
Sitzung vom 27. April 1852, $. 119, abgegebene Erflärung und den darauf erfolgten Ber 
fhluß der Bundesverfammlung, fo wie mit Bezug auf die Bundesbefchlüffe vom 3. October 
und 7, November v. J. an die Königlich » Hannöverifche Regierung abzugeben. 


$. 166. 
Das Gefuc des Predigerd Herrmann Ahrensdorf um Entfcheidung feiner zusifchen 
Prenffen und Medlenburg- Schwerin ftreitigen Heimathsrechte betr. 
(5. Sit. $. 37 v. 3. 1852.) 

Der Sefandte von Kiechtenftein berichtet im Namen der Reclamationdcom: 
miffion Folgendes: 

Hoher Bundesverfammlung find die wiederholten Gefuche, welche der Prediger der fo 
genannten freien Gemeinde in Potsdam bezüglich feiner Heimathsrechte eingereicht hat, aus 
den darüber in der 17. Sikung vom 30. Juli 1851, $. 95, und in der 30. Sitzung vom 
2. December 1851, $. 247, erftatteten Vorträgen noch in Erinnerung. 

In diefer legten Sitzung wurde befchloffen, die ermeuerte Eingabe bed Neclamanten 
durch Die Bundestags⸗ Gefandtihaft der Königlich « Preuffiihen Regierung zur Kenntniß zu 
bringen, und diefelbe um Mittheilung ded Standes diefer Angelegenheit zu erfuchen, 

In Folge davon hat der Königlich» Preuffifhe Herr Gefandte in der 5. Sitzung vom 
21. Februar 1852, $. 37, die zu verlefende Mittheilung gemacht: 

Clegatur). 
Butadten. 

Die Commiſſion Hält durch diefe Mittheilung die vorliegende Angelegenheit für ‚erledigt, 

und trägt darauf an, 
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hohe Bundedverfammlung welle befchließen: 
die Königlich» Preuffiiche Gefandtfchaft zu erfuchen, zu veranlaffen, daß Reclamant 
dur die Königlich» Preufiihe Regierung nach dem Inhalte der gedachten gefandt: 
fhaftlichen Mittheilung vom 21. Februar d. J. über feine Uebernahme nad) Preuffen 
und mo ihm feinen Aufenthaltsort zu nehmen geftattet fen, in Kenntniß gefeßt werde. 


Hierauf wurde befhloffen wie beantragt. 


$. 167. 

Das reihöfammergerichtliche Archiv zu Weblar, indbefondere die Beendigung des 
Auseinanderfeßungs-Gefchäfts, die Trandlocation des untrennbaren Beftand- 
theild des Archivs und die Fünftige Verwaltung deffelben, auch Entlaffungs- 
geſuch des Appellationsgerichtsrachd Larenz betr. 

Der Gefandte von Liehtenftein träge im Namen des Ausfchuffes für die 

Angelegenheiten ded ehemaligen Reichöfammergerichtd vor: 


Die zum reichskammergerichtlichen Archive verordnete Commiffion zu Wehlar hat am 
12. Mai d. J. in Betreff der Beendigung ded Auseinanderſetzungs-Geſchäfts u. f. w. den 
bier zu verlefenden Bericht erftattet: 

(legatur). 

Der Beridhterftatter, Herr Appellationsgerichtsrath Larenz, hat auch in diefem Schluß: 
berichte nochmals die große Sorgfalt, Umfiht und Aufmerkjamfeit bewährt, die er, nad 
Ausweiß der früheren Verhandlungen, während feiner Thätigfeit in diefer Commiffion uns 
audgefeßt bewiefen, und dadurch der geregelten Entwidlung und geordneten Beendigung der 
Aufgabe ſolche Dienfte geleiftet hat, welche die Anerkennung und den Dank der hohen Bundes: 
verfammlung verdienen, was in diefem Vortrage audzufprechen, fih der Ausfhuß für vers 
pflichtet hält. 

Bezüglich der Anträge in dem vorliegenden Berichte ift der Ausſchuß gleichfalls in 
der Lage, fie fämmtlich der hohen Bundesverfammlung zur Annahme empfehlen zu fönnen, 
und beantragt demzufolge: 

bohe Bundeöverfammlung wolle beſchließen: 

1) die BundedcaffensBerwaltung anzumeifen, die für caflirte Papiere und entbehrliche 
Utenfilien erlöften 288 Thaler 21 Silbergroſchen 3 Pfennige zu vereinnahmen. 

2) die Königlich Preuflifshe Regierung durch die Bundestags: Gefandtfhaft zu erfuchen, 
die im Archive befindlichen Generalacten vor der Hand im bisherigen Archivgebäude 
zu belaffen; das Archivgebäude felbft nunmehr zu übernehmen, und, fobald die voll 
ftändige Räumung beffelben angeordnet werben follte, für die Unterbringung jener 
Generalacten in dad dafür in Ausficht genommene Local gefällige Fürforge treffen 
zu wollen; “ 

3) dem Regiftrator Hartwig für eigene Beforgung feines Gefchäftslocald mit Brand, 
Licht, Reinigung und Heizung vom 1. Juni d. 9. an für fünf Sommermonate 
monatlid) 4 Thaler und für fieben Wintermonate monatlih 9 Thaler zu bemilligen ; 

4) die Königlich: Preufifhe Regierung dur die Bundestags Gefandtfchaft zu erfuchen, 
durch das Königlich» Preuffifche Kreisgericht, oder ein Mitglied defjelben, die Aufficht 
und Verwaltung über dad untrennbare Archiv führen zu laſſen, und 
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5) in der Unterftellung, daß die Königlich: Preufjische Regierung diefe Anordnung zu 
treffen geneigen wird, den Negiftrator Hartwig der durch die Königlich» Preufiifche 
Regierung beftellten Behörde ald untergeordnet zu erklären; 

6) dem Eommiffar, Herrn Appellationdgerichtörath Larenz, die erbetene Dimiffion von 
dem ihm gegebenen Commifforium, unter Anerkennung feiner mit Umficht, Fleiß 
und den Erwartungen entiprodyenen Erfolge, zu ertheilen; 

7) der Abtheilung für dad Bundedcaffen: und Rechnungsweſen von den Befchlüffen 
sub 1, 3 und 6 zur Einleitung des Erforderlihen Kenntniß zu geben. 

Die Ausſchußanträge wurden einbellig genehmigt. 


8. 168. 
Die Andeinanderfegung ded Archivs des ehemaligen Reichskammergerichts zu Wetzlar, 
indbefondere die Gefchäftörhätigkeit der Archiveommiſſion und deren Huͤlfs— 
perfonald daſelbſt betreffend. 


Der Gefandte von Liechtenftein erftattet Namens des Ausſchuſſes für die 
Angelegenheiten des ehemaligen Reichskammergerichts den weitern Vortrag: 

In dem Beichluffe hober Bundeöverfammlung vom 4. September 1845, 32. Sigung, 
$. 344, die ſchließliche Auseinanderſetzung des Neichdfammergerichts Archivs zu Wetzlar bes 
treffend, ift unter V, A, 3, b befchloffen: 

daß, fo viel die Acten der ftreitigen Gerichtsbarkeit betrifft, die Acten über Procef: 
verhandlungen unter den Gouverainen felbft, wenn die ebemald in Streit befange: 
nen Reichelande jet nicht unter einem Souverain vereinigt find, die Ueberantwor: 
tung von einem Uebereinfommen der in Streit befangen geweſenen oder noch befan: 
genen Regierungen abhängig jeyn ſoll. 

In Bezug auf diefe Anordnung bat die verordnete Gommiffion in Weplar mit 
Bericht vom 18. März d. 9, ein Verzeihniß der fraglichen Arten aus den Buchſtaben E 
bis Z vorgelegt und Damit den Antrag verbunden: 

hohe Bundeöverfammlung wolle die in den unter dem 3. Auguft und 1. ——— 
1846, 3. Mai und 1. November 1847, fodann 18, Mai 1852 eingereichten Ber: 
zeihniffen aufgeführten Procefverhandlungen unter den Gouverainen felbft dem im 
Bundesbefhluffe vom 4. September 1845, $. 344, vorbeftimmten erfahren uns 
terwerfen. 

Ed wird zur Vollziehung jenes Bundesbeſchluſſes nunmehr erforderlich ſeyn: 

1) daß aus den eingereichten Verzeichniffen Auszüge gemacht und diefe den betreffenden 
Bundestagsgefandten mitgetheilt werden, weil durch dieſe, nach dem erwähnten 
Bundesbeichluffe, die Uebereinfunft vermittelt werden fol; 

2) daß, fobald diefe Uebereinfunft erfolgt ift, Die betreffenden Acten demgemäß außs 
geliefert werden; 

3) daß aber Diejenigen Acten, bezüglich deren eine Einigung nicht ftatt gefunden, dem 
felben Bundesbefchluffe gemäß einftweilen bei dem nicht trennbaren Theile des 
Archivs aufbewahrt bleiben. 

Der Ausfhuß trägt demnach darauf an, 

bobe Bundesverfammlung wolle beſchließen: 

die Canzleidirection mit der Ausführung diefer Vorfchläge zu beauftragen. 


Der Antrag wurde genehmigt. 
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$. 169. 


Geſuch des bisherigen Mitglieds der zum reichöfammergerichtlichen Archive verord» 
neten Commiſſion, Freiheren von Sedendorff, um Verwendung in Baus 
desvdienften. 

(5. Sig. $. 51 v. 2. 1852.) 

Der Befandte von Liechtenstein berichtet im Namen des Ausſchuſſes für die 
Reihöfammergerichtd + Angelegenheiten das Nachftebende: 

Herr Eduard Freiherr von Sedendorff, bisheriges Mitglied der zum Archiv des 
vormaligen Reichöfammergerichtd verordneten Commilfion, hat unterm 10. März d. 9. an 
die hohe Bundesverfammlung eine Eingabe gerichtet und am Schluſſe gebeten, 

eine hohe Bundeöverfammlung wolle gnädigft befchließen, den Bittfteller ferner in ihren 
Dienften entweder jet oder in der nächften hierzu gelegen erfcheinenden Zeit zu verwenden, 
oder denfelben zu irgend einer Anftellung in einem andern Bundesſtaate zu empfehlen. 

Die Arhivcommiffion fühlt fih zwar verpflichtet, dem Petenten wiederholt dad Zeug: 
niß zu geben, daß man allen Grund hatte, mit den Leiftungen beffelben zufrieden zu feyn, 
und ed deßhalb nach den in der Cingabe bdargelegten Verhältniſſen des Herm von 
Sedendorff fehr zu wünſchen ift, daß er Gelegenheit finde, von feinen bewährten Kennt: 
niffen und Fähigkeiten ferner Gebrauch u zu können; gleichwohl vermag der Ausfhuß 
nur dahin einen 

YUntrag 

zu ftellen: 
daf, wie durd die Aufnahme diefed Berichts in die Bundestags : Protokolle gefchiebt, 
die hohe Bundesverfammlung, fo wie Die einzelnen Regierungen der Bundeöftaaten, 
von dem Wunfche und der Bereitwilligfeit des Petenten, andermeite Dienfte zu fin 
den und anzunehmen, Kenntniß erhalten, um darin und in der Zufriedenheit mit 

- deffen feitherigen Leiftungen eine DBeranlaffung zu haben, bei rorfommender Gelegen⸗ 

heit das Geſuch berückſichtigen zu können. 

Hiervon möchte dann dem Bittſteller durch die Bundescanzlei Nachricht zu 
geben ſeyn, damit er in ihm angemeſſen ſcheinender Weiſe davon geeigneten Gebrauch 
zu machen Gelegenheit hat. 


Die Bundesverſammlung ertheilte dieſem Antrag ihre Genehmigung. 


$. 170. 
Gefuc der zur Archivcommiffion ded vormaligen Reichdfammergerichts zu Wetzlar 
verordneten Hülfdarbeiter um —— eines Dimiſſoriale. 
G. Sig. 8. 52 v. I. 1852.) 
Der Gefandte von Liedhtenftein ——* Namens des Ausſchuſſes für die 
Reichskammergerichts⸗Angelegenheit nachſtehenden Vortrag: 
Die Hülfsarbeiter bei der zum reichskammergerichtlichen Archive verordneten Commiſſion 
in Wetzlar, die Herren 
Kreisrichter Holzapfel, 
Landgerichts⸗Aſſeſſor Bach ofen von Echt, 
Best. d. BB. 1832, 183 
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GSerichtsaffeffor Bahmann, 

Gerichtsaſſeſſor Fu i ſting und 

Serihtsaffeffor Kindermann, 
bitten, bei Beendigung ded ihnen durd hohen Bundesbeſchluß vom 20. November 1850 
ertheilten Commiſſoriums ald Hülfsarbeiter, um hochgeneigte Zufertigung eined Dimifforiale, 
behufs Ausweiſung über ihre fünfzehnmonatliche Befchäftigung bei gedachter Commillion, 
ihren refpectiven worgefeßten Behörden gegenüber. 

Nach Inhalt des Berichts der zum reichskammergerichtlichen Archiv verordneten Com; 
miffion, d. d. Wetzlar den 1. April 1852, find die gedachten Hülfsarbeiter am 31. März 
dv. J., den früheren Bundesbeſchlüſſen gemäß, von der Eommiffion abgetreten. 

Da man während der ganzen Zeit der Thätigfeit der gedachten Herren Hülfsarbeiter 
unausgeſetzt allen Grund gehabt bat, mit dem Fleiße, ber Einfiht und Befähigung, fo wie 
mit den Leiftungen, vollfommen zufrieden zu ſeyn, und dafür die Anerkennung ber hohen 
Bundeſverſammlung gern auszuſprechen, fo glaubt der Ausſchuß eine angenehme Pflicht zu 
erfüllen, wenn er darauf anträgt, 

die hohe Bundesverfammlung wolle befhließen: 

1) dad erbetene Dimifforiale den betreffenden Herren Hülfdarbeitern dadurch zu ertheilen, 
daß jedem derfelben durch die Ganzleidirection ein beglaubigted Exemplar dieſes 
Berichts umd hoben Befchluffed vermittelft Protofollertractd zugeftellt wird; 

2) die Koniglich-Preuſſiſche Gefandtfchaft zu erfuchen, diefen Beſchluß zur Kenntniß ber 
oberften: vorgefegten Dienftbehörde der Hülfsarbeiter auf geeignetem = gelangen, 
zu laffen. 


Diefer Vorſchlag wurbe gebilligt, 


$. 174. 

Geſuch der beiden Mitglieder bei der zum reichskammergerichtlichen Archive zu Wetzlar 
verordneten Commiſſion, ſo wie der ihr beigegebenen — um Be⸗ 
willigung von Reiſekoſten. 

Der Geſandte von Liechtenſtein hält Namens des Ausfhufles für die Reiche: 
fammergerichtd » Angelegenheiten den ſchließlichen Vortrag: 

Die beiden Mitglieder bei der zum reichdfammergerichtlihen Ardive in Wetzlar ver- 
ordneten Commiffion haben in zwei befonderen Eingaben, Rum, 351 und 365, für fid um 
Bewilligung von Neifefoften gebeten,‘ und in einem Berichte, d. d. Weplar den 1. April 
l. 3., Num. 236, auf die Anweiſung der Reifeloften für die Hülfsarbeiter angetragen. 

Was diefe Reifefoften anbetrifft, fo beruht es auf früheren, in den vorliegenden Ein 
gaben in Bezug genommenen Bundeöbefchlüffen, daß den Mitgliedern und Hülfsarbeitern 
bei der Commiffion reglementsmäßige Neifefoften erfetst werden ſollen. Diefe find ihnen für 
die Hinreife nah Wetzlar früher angeriefen und ausgezahlt. Gegenwärtig handelt ed ſich 
um die Koſten der Rückreiſe. 

Bezüglich dieſer bittet 

1) das Commifiiondmitglied Eduard von Sedendorff, ihm für die Rückreiſe nad 
Stuttgart die reglement&mäfigen Reifetoften mit 41 Thlrn. 12 Ggr. Preuſſ. Eour. zu be 
willigen, und folhe zur Zahlung auf die Bundes » Matrifulareaffe anzuweiſen; 


16. Sie. $. 171 v. 24. Juni, 697. - 


2) dad Commiſſionsmitglied Appellationägerichtöratb Larenz bittet, aus Gründen, 


die aus der Eingabe zu verlefen find: 
(legatur) 


ihm für Reife: und Umzugsfoften eine in Baufh und Bogen zu arbitrirende Vergütung zu 
bewilligen. 
3) Bezüglich der Hülfsarbeiter wird berichtet: 

„Die fünf entlaſſenen Hülfsarbeiter haben, auf Grund des Erlaſſes der 
vormaligen Bundes-Centralcommiſſion vom 20. November 1850, sub a, dahin 
lautend: 

„Außerdem werden denſelben die reglementsmaßigen Preuſſiſchen Reiſeloſten 

bewilligt,/ 

die Liquidationen über die Koſten ihrer Rückreiſe eingereicht. Dieſelben betragen: 
1) für den Kreisrichter Holzapfel für die Rückreiſe von Wetzlar nach Paderborn 
27 Meilen a 1 Thlr. . 27 Rh — * 
und Reiſediäten für 3 Tage a2 Thlr. 6 





— 33 Thlr. — Gar. 
2) für den LandgerihtösAffeffor Bachofen von Echt für die Rück— 
reife nach Eoblenz, 12 Meilen a 1 Thlr. 12 Thlr. — Sgr. 
Reifediäten für 1 Tag a 2 Thlr. . E. J — h 14 
u zn Fun are " — ” 
3) für den ®erichtdafjeffor Bahmann für die — nach 
Paderborn, 27 Meilen a 1 Thir.. 27 WAlr. — Gar. 
Reifediäten für 3 Tage a 2 Kr. . 6 v„ — 33 
[7 — 4 
4) für den Gerichtsaſſeſſor Fuifting für die Nüdreife nad 
Möünfter, 30 Meilen a 1 hlr. . . 30 Thlr. — Gar. 
Reifediäten für 3 Tage a 2 hr. . 6» — 98 
5) für den ®erichtsaffeffor Kindermann für die Rückreiſe nach 
Arndberg, 225 Meilen a 1 Xhlr, . 22 Xhlr. 15 Gar. 
Reifebiäten für 3 Tage a2 Th. . 6 „ — 98 is 


144 Thir. 15 Sur 
"Da die Berichtigung derfelben wohl nicht zweifelhaft feyn kann, fo hat der 
ehrerbietigft unterzeichnete Appellationsgerichtsrath Larenz die Königlich» Preuffi- 
ſche Regierung in Eoblenz erfucht, die Zahlung vorfchußweife für die Bundes: Mas 
tritularcaffe in gleicher Weife zu bewirken, wie ſolches in Betreff der Koften der 
Herreifen und der Diäten gefchehen iſt. Die Behändigung derfelben an die Liquis 
danten felbft wird jedod; vor erfolgter Autorifation Seitens der hohen Bundesver⸗ 
ſammlung nicht erfolgen.“ 

Die Anweifung der in Antrag gelommenen Reifefoften für das Commiſſionsmitglied 
von Seckendorff und die fünf Hülfsarbeiter unterliegt weder im Betrage, noch in 
Art, wie die Auszahlung eingeleitet werden ſoll, einem Anſtande. 

Eben jo wenig wird ed aber auch zu beanftanden fern, daß dem Appellationsgerichts⸗ 
rath Larenz die Reife: und Umzugsfoften für ihn und feine Familie von Ehrenbreit- 
ftein nach Weblar und zuräd vergütet: werben, nd daß, ba er früher bloß die Reifefoften 
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für feine Perſon erhalten bat, ihm jeßt mit den Koften für die Rückreiſe mit Familie 
zugleih die Ueberzugskoſten von Chrenbreirftein nad Wetzlar nachträglih mit vergütet 
und angewiefen werben. Da der Appellationsaerichtsrath Larenz eine beftimmte Summe nicht 
liquidirt, ſich vielmehr lediglich auf Billigkeitägründe beruft, und um eine in Baufch und 
Bogen zu arbitrirende Vergütung bittet, e8 der Unbedeutendheit des Gegenftandes wegen aud) 
nicht angemeffen feyn möchte, deßhalb mit dem Petenten oder gar der Königlich): Preuflifchen 
Regierung Verbantlungen einzuleiten, jo ift der- Ausfchuß des unmaaßgeblichen Dafürbaltens, 
dem Appellationsgerichtsrath Larenz, der, feiner Angabe nad, für die Reife von Ehrenbreit: 
ftein nah Wetzlar 20 Thaler Reifefoften erhalten hat, ibm den gleichen Betrag für die 
Rückreiſe, und eben jo für den Umzug und Rüdzug feiner familie ebenfalld jedeömal 20 Tha— 
fer zu zablen, fo daß ihm jetzt nody die Summe von 60 Thalern ausgezahlt würde. 

Der Ausſchuß trägt ſonach darauf an: 

1) dem Freiberrn von Sedendorff und ben fünf Hülfdarbeitern die ın Ans 
trag gefonmenen Reifefoften im Betrage von 41 Thalern 12 Gar. für erftern und 
von 144 Thalern 15 Sar. Pr. Cour. für leßtere zu bewilligen ; 

2) dem Appellationsgerichtörathb Larenz die Summe von 60 Thalern Pr. Cour. zu 
bewilligen ; 

3) die Abtheilung für das YBundescaffens und Rechnungsweſen anzuweiſen, zur Zab: 

“ lung diefer Beträge aus der Bundes: Matrifularcaffe das Erforderliche zu verfügen. 


Der Antrag wurde zum Beſchluſſe erhoben. 


$. 172. 
Porftellung und Birte ded Grafen Wilhelm Friedrid Chriftian von Bentind in 
Betreff der Publication nnd. Anfrechtbalrung des Bundesbeſchluſſes vom 12. 
Juni 1845 von Geiten der Erofberzoglich- Didenburgifchen Staatsregierung 
(7. Sig. $. 77 v. I. 1852.) 

Dldenburg, Auhalt um Shwarzburg für Didenburg. Die hohe Bun 
deöverfammlung bat in der 7. Sitzung vom 11. März d. J. befchloffen, die Großherzoglich⸗ 
Oldenburgiſche Regierung um ihre bald möglichfte Erklärung über die Vorftellung und Bitte 
ded Grafen Wilhelm Friedrih Ehriftian von Bentind vom 3, November 1851 nebit Ans 
lagen, in Betreff der Publication und Aufrechtbaltung des Bundesbefchluffes vom 12. Juni 
1845 von Seiten der Großherzoglich-Oldenburgiſchen Staatdregierung, zu erfuchen. 

Die Eingabe ift dem Gefandten am 22. März d. J. zugefertigt und von demfelben 
fofort der Großherzoglich-Oldenburgiſchen Regierung vorgelegt worden. 

Der Gefandte ift angewiefen, die nachfolgende Erklärung der Grofherzoglichen Regie: 
rung abzugeben, zugleidı aber zu bemerfen, daß die Eingabe nur früher Vorgebrachtes wir 
derholt, weßhalb fie, nad der Anſicht der Großherzoglichen Regierung, füglich als unerheb⸗ 
fich hätte zurüdgewiefen werden fönnen, und ferner darauf aufmerffam zu machen, in wie 
wenig angemefjenem Tone auch diefe Vorftellung abgefaßt ift. 

Die Vorftellung und Bitte des Reclamanten vom 3, November 1851 kehrt zu der 
Sadjlage von 1847 zurüd, nachdem in feinen Eingaben vom 18. Juni und 26. Zuli 1851 
Cüber welche eine dieffeitige Erflärung in der Sitzung der hoben Bundesverfammlung vom 
20. December 1851 erfolgt ift) der Neclamant, geftüßt auf den von der ebemaligen Gen 
tralgewalt gefaßten offenbar nichtigen Beihluß vom 8. November 1849, verlangt hatte, 
die Großherzogliche Regierung folle dem von dem Neclamanten, ald angeblichen Erben der 
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Herrfhaft Rniphaufen, gegen den Grafen Guſtav Bentind geführten Proceſſe dadurch ein 
Ende machen, daß fie den legteren ald unbefähigt zur Erbfole, ohne Weiteres gewaltfam 
des Beſitzes diefer Herrſchaft entfeße und folhe dem Reclamanten übergebe. 

Jetzt bringt derfelbe mehrere vermeintliche Beſchwerden über frühere Verfügungen und 
Unterlaffungen der Großherzoglichen Regierung und des Großherzoglihen Ober : Uppellationss 
gerichts vor. 

Was die Verfügungen des leßteren in dem anhängigen Erbfchaftsprocefie angeht, fo 
genügt die Bemerkung, daß eine Partei, melde ſich dadurch beſchwert hielt, zeitig Die zu: 
ftändigen Rechtsmittel einwenden und foldhe in dem gewöhnlichen Inſtanzenzuge verfolgen 
mußte. Weber die Großherzogliche Regierung, noch die hohe Bundesverſammlung ſind 
competent, in den Gang der Juſtiz einzugreifen und einem Gerichte auf Anrufen einer 
Partei Vorſchriften in Betreff der von ihm in einem Proceſſe zu erlaſſenden Verfügungen 
zu ertheilen. 

Wenn ſodann eine Beſchwerde gegen die Großherzogliche Staatsregierung darin gefun— 
den wird, daß der den hohen Adel der Gräflich-Bentinck'ſchen Familie betreffende Bundes⸗ 
beſchluß bei deſſen Promulgation in der Herrſchaft Kniphauſen in dem deßfälligen Patent 
nicht ausdrücklich als ein in der gedachten Herrſchaft geltendes Landesgeſetz bezeichnet ſey, 
ſo ergibt den Ungrund dieſer Behauptung ein Blick auf das von dem Reclamanten ſelbſt 
als Anlage 3 ſeiner Eingabe beigebrachte Patent vom 3. September 1845, betreffend die 
Promulgation der bis dahin ergangenen Bundesbeſchlüſſe, welche als Landesgeſetze zu gelten 
haben. Es heißt darin: 

„und ſollen dort (nämlich in der Herrſchaft Kniphauſen) Künftig alle ferner erge: 
henden Bundesbefchlüffe, welche ald Landesgefege zu gelten haben, befannt gemacht 
werden. 

Damit war alfo ausgeſprochen, daß alle fünftig in Kniphaufen publicirt werdenden 
Bundesbefchlüffe dort ald Randeögefeße gelten, in fo fern nicht etwa ausdrüdlih bemerkt 
wurde, daß fie niht ald Gefeße zu betrachten feyen. Diefe geſetzliche Beftimmung befaßt 
alle nad Erlaffung des gedachten Patentd in Kniphaufen publicirte Bundesbefhlüffe, alfo 
auch den bier fraglichen, weldyer durch das in der Sitzung vom 10, Juni 1847 der hoben 
Bundeöverfammlung in Abfchrift überreichte Patent vom 5. Mai 1847 in Kniphaufen ohne 
weitere Bemerfung promulgirt. ift, obgleich; derfelbe eigentlich wohl nicht ald ein Gefeg an 
gefehen werden fonnte, da er nur eine Anerkennung der von einer einzelnen Familie bean: 
fpruchten Standedvorzüge enthält, Die Grofherzoglihe Staatdregierung bat damals indeß 
geglaubt, in Beziehung auf die Herrfhaft Kniphaufen diefen Bundesbeſchluß allen: 
falls ald ein Geſetz betrachten zu dürfen, weil er gerade die Familie betrifft, welcher die _ 
Landeöhoheit in der gedachten Herrfchaft zuſteht. Die Bedenken, melde Seine Königliche 
Hoheit den Großherzog früher veranlaßt hatten, mit der Publication ded Bundeöbefchluffes 
in Kniphauſen Anftand zu nehmen, und die Gründe, welche fpäter Höchftdiefelben beftimmten, 
die Publication dort zu verfügen, find der hoben Bundesverfammlung dur die Erklärung 
des dieffeitigen Bundedtagsgefandten in der Gigung vom 14. Mai 1847 befannt geworden. 

Sn der Sitzung vom 10. Juni 1847 überreichte fodann der dieffeitige Bundestags 
gefandte, nebſt dem oben gedachten Patente über die Publication des Bundesbefhluffes vom 
12. Zuni 1845 in der Herrfhaft Rniphaufen, zugleidy ein Eremplar der dortigen wöchents 
lihen Anzeigen vom 20. Mai 1847, in weldhem dad Patent veröffentlicht ift. In diefen 
Anzeigen findet ſich au die von der Kniphäufer Regierungscanzlei im Auftrag ded Grafen 
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Guſtav Bentind erlaffene Bekanntmachung abgedrudt, welche der Neclamant in feiner jetzi⸗ 
gen Eingabe ald eine nicht zu duldende Proteftation gegen den Bundestagsbeſchluß bezeichnet, 
Diefe Befanntmahung enthält aber überhaupt Feine Proteftation, fondern lediglich die 
Anzeige, daß der Graf Guftav Bentind gegen alle nachtheiligeen Schlußfolgerungen, 
welche rüdfichtlich der ihm zuftehenden Rechte aus dem Bundedtagäbefchluffe und defien Pur 
blication in der Herrfhaft Kniphauſen etwa möchten gezogen werden, feierlihe Berwah: 
rung geeigneten Orts *) eingelegt habe. 

Daß nun der Graf Guſtav Bentind zu einer folhen Verwahrung in Betreff feiner 
behaupteten, in Proceß befangenen Rechte, fo wie zur Veröffentlihung der eingelegten Ber: 
wahrung berechtigt, die Großherzogliche Staatsregierung aber in feiner Weife befugt war, 
ihn daran zu hindern, wird wohl Niemand in Zweifel ziehen. 

Durchaus unwahr ift die fernere Behauptung bed Reclamanten: die Großherzogliche 
Staatöregierung habe bei Mittbeilung ded Bundesbefhluffes vom 12. Juni 1845 an das 
Großherzoglihe Ober :Appellationsgeriht auch die von ihr gegen biefen Beſchluß bei der 
hoben Bundesverfammlung eingelegte Verwahrung angefügt. Es ift dem Großherzoglichen 
Ober : Appellationggerichte in Betreff diefes Bundesbeſchluſſes von der Grofberzoglihen Staats⸗ 
regierung nichts zugegangen, ald die nachfolgende einfache Zufertigung vom 3, Juni 1847: 

"Dem Grofberzoglichen Ober : Appellationggerichte wird hiedurch nachrichtlich beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Höchſten Patentd vom 5. d. M., betreffend die Publication des 
Bundesbefchluffes vom 12. Juni 1845 wegen der Standesverhältniſſe der Gräflich— 
Bentinck'ſchen Familie in der Herrſchaft Kniphauſen, zur Nachricht und mit dem 
Bemerfen mitgetheilt, daß dafjelbe nah dem Inhalte der wöchentlichen Anzeigen für 
die Herrſchaft Kniphauſen vom 20. d. M, durch Inſertion in diefe Nummer ber 
gedachten Anzeigen dafelbft publicirt worden ift.« 
„Oldenburg, den 3. uni 1847. _ 

Staats: und Cabinetd: Minifterium, 

von Beaulieu:Marconnan.“ 

Der Reclamant beruft ſich bei diefer nach fünf Jahren vorgebrachten Angabe auf eine 
im Jahre 1847 erſchienene Schrift ded Profefford Welder, worin diefer am angeführten 
Orte zwar bemerkt, ed ſey dem Ober-Appellationdgerichte die In Betreff der Publication de 
Bundedbefhluffed vom 12, Juni 1845 von der dieffeitigen Gtaatdregierung abgegebene Er: 
Märung nebft anderen Bundesverhandlungen über diefe Sache abſchriftlich mitze 
theilt; aber er fpricht feineswegd die von dem Reclamanten jegt binzugefügte unmahre Be 
hauptung aus, daß dieſe Mitteilung von Seiten der Großherzoglichen Staats— 
regierung erfolgt ſey. Es ift ber letzteren unbefannt, ob eine ſolche Mittheilung und 
eventualiter durch wen fie ftatt gehabt hat. Da indeß der Reclamant, wie feine Eingaben 
zeigen, mit den feine Angelegenheiten berührenden Verhandlungen der hohen Bundesverſamm⸗ 
fung genau befannt ift, fo wird daffelbe vielleicht auch bei dem Grafen Guſtav Bentind 
der Fall feyn und diefer mag ed dann feinem Intereſſe entiprechend gefunden haben, folde 
Berhandlungen in dem bei dem Großherzoglihen Ober -Appellationdgericdhte anhängigen Pro 
ceffe zu produziren. Sollte dieß wirklich gefchehen feyn, fo muß übrigens der Reclamant 
dieß längft willen, weil in Proceſſen alle Eingaben einer Partei dem Gegner mitgetbeilt 
werben. 


*) Bermutplich wohl bei dem Großperzoglichen ObersKppellätionsgerichte, 
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Die Thatfahen, welche den Hauptgegenftand der jebigen Beſchwerden ausmachen, find 
demnach unrichtig und. folgeweife diefe Befchmwerden in fo weit völlig grundlos. 

Durd dad oben WBorgetragene finden die am Schluſſe der Eingabe des Reclamanten 
sub 1, 3 und 4 geftellten Anträge ihre Erledigung. 


Die von dem Neclamanten bei Gelegenheit der gegen eine Verfügung ded Großherzog: 
lichen Ober : Appellationdgerichtd gerichteten Befchwerbe gemachte Angabe, daß ihm von diefem 
Gerichte das Prädicat Erlaucht beigelegt werde, veranlaßt indef die Großherzogliche Negie: 
rung noch zu einer Bemerfung. Es fcheint nämlich keineswegs unbedenflih, ob das durch 
den Bundeöbefhlug vom 13. Februar 1829 den Häuptern der mebiatifirten Gräflichen 
Familien zugeftandene Prädicat Erlaucht dem Reclamanten von dem Großherzoglichen Obers 
Appellationdgerichte beigelegt werben dürfte, fo lange der Proceß noch nicht definitiv ent 
fhieden iſt, welcher zwifchen dem Reclamanten und dem Grafen Guſtav Bentind darüber 
anhängig ift, ob dem leßtern die perfönliche Befähigung fehlt, um Erbe feines verftorbenen 
Baterd in dem Familienfiveicommiffe und namentlich in der zu biefem gehörigen Herrfhaft 
Kniphauſen zu werden, Indeß hat die Großherzogliche Staatöregierung die depfällige Ent: 
fheidung, fo wie jede Entſcheidung über die Folgen der Anerkennung ded hohen Adeld der 
Gräflich-Bentinck'ſchen Familie auf den gedachten Erbfolgeftreit, lediglih der Erwägung ber 
Gerichte überlaffen, welche in diefer Hinficht ausſchließlich competent find, worüber auch die 
hohe Bundesverfammlung bei Faffung des Beſchluſſes vom 12, Zuni 1845 einverftanden 
war, wie noch Fürzlich von der Großherzoglihen Staatsregierung in der zum Sitzungspro— 
tofolle vom 20. December 1851 abgegebenen Erklärung nachgewieſen iſt. 

Dbigem nach bedarf nur noch der sub num. 2 erhobene Antrag: daß der Bundesbe⸗ 
fhluß vom 12. Zuni 1845 aud im Großherzogthbum Oldenburg ald Landeögefeß publicirt 
werde, einer kurzen Beleuchtung. 

Es ift fhon bemerkt, daß diefer Bundeöbefhluß überhaupt kein Geſetz ift, fondern 
lediglich die Anerkennung eined Standesvorzugs einer einzelnen Familie enthält, mit dem 
Zufage, daß der Beſchluß öffentlich befannt zu machen fey, was fobann auch von Geiten 
der hohen Bundeöverfammlung gefchehen ift, Daß aber eine deßfällige Belanntmachung in 
allen einzelnen Bundeöftaaten zu erlaffen fey, wurde nicht beſchloſſen und ift eine ſolche Bes 
fanntmadhung fowohl in dem Großherzogthum Oldenburg, ald in ben meiften anderen Buns 
deöftaaten, jo viel befannt, unterblieben. Seine Königliche Hoheit der Großherzog fanden, 
ſo wenig ald die Mehrzahl der übrigen deutfhen Staatöregierungen, irgend einen Grund, 
den gedachten Bundesbeſchluß noch befonderd in Ihrem Lande befannt machen zu laflen und 
Höhftdiefelben müffen auf's Entfchiedenfte die Verpflichtung der beutfchen Staatöregierungen 
zur Erlaffung einer derartigen Bekanntmachung in Abrede ftellen. 

Die Großherzoglihe Staatsregierung fann daher nur beantragen, daß der Reclamant 
mit feinen fämmtlihen ungegründeten Beſchwerden abgewiefen werbe. 


Hierauf wurde 
: befhloffen: 
vorftehende Erflärung dem Bundedtagd»Ausfhuffe für die Bentinck ſche Angelegenheit 
zuzuweiſen. 
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. 173. 


Die definitive Feftftellung der Garnifondverhältniffe der freien Stadt Frankfurt betr. 
(13. Sig. $. 132 v. 9. 1852.) 

Freie Städte für Frankfurt. Der Gefandte ift beauftragt, die Anzeige zu 
machen, daß von Seiten des Senats die Mitglieder der Militär -Verpflegungscommillion, 
Herr Schöf von Günderrode und Herr Stourzh, beftimmt worden find, ald Vertre: 
ter biefiger freien Stadt, unter Vorbehalt der Genehmigung des Genatd, an den in Ges 
mäßheit ded Bundesbefchluffes vom 6. Mai 1852 ($. 132 des Protofolld) wegen Unter: 
funft der Bundesbefagung zu pflegenden commiffionellen Verhandlungen Theil zu nehmen, 
Der Gefandte ift ferner beauftragt, hiermit die Erflärung zu verbinden, daß man von Geis 
ten der Stadt zwar immer billigen Wünfchen und Anſuchen in der fraglichen Angelegenheit 
zu entfprechen ſich geneigt habe finden laffen, defhalb aud an ben in Ausficht genommenen 
commiffionellen Verhandlungen Theil zu nehmen bereit fey, daß jedoch mit Billigkeit der 
Stadt nicht angemuthet und von ihr nicht erwartet werden Fünne, daß fie irgend welde 
neue, in den Verpflichtungen Aller nicht begriffene Leiftungen oder Verwilligungen für den 
Bund felbft zeitweife übernehme, ehe die beträchtlichen Auslagen und Koften, welche die Stadt 
für den Bund bereitö vorzulegen in die Lage gefommen ift, von Geiten ded Bundes ber 
Stadt erfet feyn werben. Der Oefandte ſolle ſich in diefer Hinficht insbeſondere auf die 
von ihm in der Bundestags⸗Sitzung vom 24, Februar 1852 ($. 41 des Protofolls) übers 
reichte Liquidation der bi zum 20. Februar 1850 von Seiten der Stadt für den Bund 
gehabten Auslagen und Koften unter der Bemerkung zurüdbezieben, daß feit dem 20. Fer 
bruar 1850 für die Stadt weitere fehr anfehnliche, zum Theil aus dem Berichte des Milis 
tärausfchuffes erfichtlihe, vom Bunde zu erftattende Auslagen und Koften entitanden feyen, 
deren Geltendmachung vorbehalten bleibe, zugleich aber den Antrag wiederholen, daß fofort 
mindeftend ber völlig liquid geftellte Theil der Forderung der Stadt an den Bund und auf 
den noch nicht rechnungsmäßig liquid geftellten Theil derfelben eine anſehnliche Abſchlagszah⸗ 
lung aus der Bundes» Matrifularcaffe, mittelft Matrifularumlage oder aus fonft verfügbaren 
Mitteln des Bundes, an die Stadt ausgezahlt werde. 


Be f hlu ß ‘ 
die vorliegende Erklärung dem Ausfchuffe in Militärangelegenheiten zu dem Ende zu 
übergeben, biefelbe zur Kenntniß der Militärcommiffion und ded Bundestags + Ausfchuffes 
für dad Bundescaffens und Rechnungsweſen zu bringen. 


” 


$. 174. 
Berzeihniß der Eingaben. 
Die Eingabe 
Num. 31 (eingegangen und datirt 18. Juni d. 3.) Conſtanz Krebs⸗Schmitt in 
Frankfurt, überreicht im Auftrage des Dr. Carl Trummer aus Hamburg, 
gegenwärtig zu Wiedbaden, eine von vielen Hamburger Bürgern und Einwohs 
nern, d. d. Hamburg den 11. Juni d. J., unterzeichnete Erklärung wegen 
Aufrehthaltung der dortigen Werfaffung, ald Nachtrag zu den an hohe Buns 
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dedverfammlung übergebenen Worftellungen vom 15. Auauft und 13. Octo— 
ber v. J. (Eing. Num. 32 und 65), 

wurde der Reclamationscommifjion zugemwiejen, und 

Num. 32 (eingegangen den 21. und datirt 18. Juni d. J.) von Herrmann Ahrens— 

dorf, Prediger zu Quedlinburg, wiederholte Vorftellung und Bitte um bals 
dige Entfcheidung in feiner Heimathsangelegenheit. Mit einer Druckſchrift, be 
titelt: „Wie ed mir erging“. in Beitrag zur Geſchichte des deutfchen Hei— 
mathörehtd von H. Ahrensdorf. Schünebed 1851. 8. — 

ald durch den heutigen Vortrag, $. 166, bereitd erledigt, zu den Acten genommen, 


Thun. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Münch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holz hauſen. 
Harnier. 


Errata. ©. 574, 3. 2 v. u, lied ſtatt: „richtigte/ — „berichtigte“; 
©. 614, 3. 14 v. o. ſtatt: „Letzteren/ — „Letzterem“ und 
©. 641, 3. 4 v. u. flatt: „dad — „daß“. — 


* 
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Siebenzehnte Sitzung. 


Gefhehen, Frauffurt © M. den 3. Juli 1852. 
In Gegenwart 


aller in der vorigen Sitzung Aumwefenden. 


— 0 — ⸗ 


$. 175. 
Subftitution. 


Der Kaiferlih-Defterreihifche Präfidialgefandte zeigt an, daß feine 
Subftitution für den Königlich Preuffiihen Bundestagsgefandten noch fortdauere. 


$. 176. 
Die definitive Feſtſtellung der Garnifondverhäftuiffe der freien Stadt Frankfurt betr. 
(13. Sig. $. 132 u. 16. Gig. $. 173 v. 9. 1832.) 

Praͤſidium bringt zur Kenntnif, daß die Militärcommifjion mittelft berichtlicher Vor⸗ 
lage vom 30. v. M. dem Bundestags » Ausfchuffe in Militärangelegenbeiten angezeigt habe, daß 
in Betreff der ihr durch Bundesbefhluß vom 6, Mai d. J. übertragenen Verhandlungen, 
wegen befinitiver Feſtſtellung der hiefigen Garnifonsverhältniffe, mit einem Vertreter ber 
Stadt Frankfurt und Beigeordneten der dafelbft garnifonirenden fremden Bundestruppen, ber 
Herr Bevollmächtigte ded 9. Armeecorpd, der Kurfürftlih: Hefifhe Major von Kalten 
born, beftimmt fey. 

Defterreich. Der Gefandte benußt dieſen Anlaß zu der Anzeige, daß von Seiten 
feiner Allerhöchſten Regierung zur Theilnahme an ben in frage ftehenden Verhandlungen 
ber Major Schulz, Commandant des hierfelbft in Garnifon liegenden Kaiſerlich⸗ König, 
li Defterreihifchen 1. Feldjägers Bataillond, bezeichnet worden ift. 

Preuſſen. Der fubftitwirte Gefandte ift in der Lage, anzuzeigen, daß die König: 
lihe Regierung den Major von Böhm, von dem bier garnifonirenden Königlich Preuffis 
ſchen 29. Snfanterieregimente, ald Beigeorbneten zu ben fraglichen Verhandlungen bes 
flimmt hat. 

Prot,d B. V. 1852. 186 


706 | 17. Sib. $. 177 u. 178 v. 3. Juli. 


Hierauf wurde 
befhloffen: 
der -Militärcommiffion die vorftehenden Anzeigen von Defterreih und Preuffen zur 
Kenntniß zu bringen, 


$. 177. 


Die Berlufte am Bundeseigenthum zu Raftatt durch die ım Mai 1849 dafelbit 
ausgebrochene Empörung betr. 
(14. Sitz. $. 140 v. 3. 1852.) 

Praͤſidium eröffnet hierauf die Abftimmung über die in der 14. diepjährigen Sitzung 
von Seiten ded Ausfchuffes in Militärangelegenheiten geftellten Anträge in Betreff der Ver: 
Iufte am Bundedeigenthum zu Raſtatt dur die im Mai 1849 dafelbft ausgebrochene 
Empörung. 


Nachdem ſaͤmmtliche Gefandten mit Ausnahme derjenigen von Koͤnigreich 
Sadhfen, Hannover und Kurheffen, welche ſich zu einer etwaigen Erklärung das 
Protofoll offen behalten hatten, die Anträge angenommen, erfolgte der 

Beſchluß: 

1) daß aus der Berechnung der Schäden, welche durch der Revolution nachfolgende 
Urſachen erwachſen ſind, der Betrag von 413 Gulden ausfalle und nicht minder diejenigen 
Caſerneneinrichtungen außer Berechnung zu ſtellen ſeyen, welche als Vervollſtändigungen des 
Baues ſich darſtellen; auch Entſchädigungsanſprüche wider die Großherzoglich-Badiſche Ner 
gierung nicht zu erheben ſeyen; 

2) daß die vorgelegte Nachweiſung der durch die Empörung zu Raſtatt abhanden ge⸗ 
fommenen Proviantvorräthe ald richtig anzunehmen, und ein Erſatzanſpruch wider die Groß: 
herzoglic; + Badifhe Regierung nicht zu erheben, vielmehr der Schaden vom Bunde zu 
tragen ſey; ö 

3) daß dad Erbieten der Großberzoglidh: Badifhen Regierung — nad) Verhältniß bed 
beiberfeitigen Schadens diejenigen Summen zu vertheilen, welche ald Ergebniß der Proceffe 
wider Urheber und Theilnehmer der Raftatter Empörung, oder ald Ergebnig zu fchließender 
Bergleihe auffommen werden — anzunehmen, der gedachten Regierung die Betreibung der 
Sache zu überlaffen und von Zeit zu Zeit Auskunft über den Stand derfelben zu erbitten, 
auch zu diefem Behufe dem Großherzoglihen Herrn Bundestagsgeſandten Protokollsauszug 
zu ertheilen fey; 

4) der Militärcommiffion von diefen Beſchlüſſen Kenntniß zu geben. 


$. 178. 
Die Koften der Centralverwaltung, insbefondere eine zu deren Beftreitung nöthige 
Matrifularumlage von 60,000 Gulden betr. 
(18. Sig. $. 106 v. 3. 1851.) 

Der Gefandte von Königreich Sachſen erftattet im Namen ded Ausfchuffes 

für dad Bundescaffens und Redinungdwefen nachſtehenden Bortrag: 
‚ Bon der Matritularumlage von 60,000 Gulden zur Beftreitung der Ausgaben für 
die Gentralvermwaltung vom 9, Auguft 1851 ift auf 1. Januar 1852 ein Eaffen- 
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reft von . s R s n ; . A R & . 2512 fl 7 
übergegangen. 

Außerdem wurden in den Monaten Januar bi Mai 1852 
bei der Bundescaffen: Verwaltung baar und durch Abrechnung ein: 
bezahlt. \ . ; j . e . . . . 1517» 13» 
fo daß im Ganzen . ‘ . . - . 34,029 fl. 20 kr. 
zur Dedung ber Gentralverwaltunge-Nusgaben vorhanden waren, 

Die Ausgaben betrugen aber bis Ende Mai die Summe von 

41,122 Gulden 26 Kreuzer; 

fie beftanden in folgenden Poften: 

393 Gulden 8 Kreuzer Borfhuß auf Nüderfab und Abrechnung an die zum reichte 
fammergerichtlihen Archive verorbnete Commiſſion im Beglar, 
zur Beftreitung von Büreaufoften; 

13,983 » 20 bezahlte Befoldangen und Zulagen an die Beamten und Dies 
ner der Militärcommiffion, der Canzleidirection, der Abtheis 
fung für dad Bundescaſſen- und Finanzweſen, der Bundeds 


caffen: Verwaltung; 
5,725 ⸗ — bezahlte Befoldungen und Zulagen an die Beamten und Dies 
ner der Marineabtheilung ; | 
1,60» — "bezahlte Miethzinfe; 
403 Ton „Penſionen; 
390 26 „ Diäten und Reiſekoſten; 


14,3481. 11 Rcoſten für dad zur Auseinanderſetzung des Reichskammerge— 
richts⸗ Archivs zu Wetzlar beſtellte Perſonal; 

3688 — "bezahlte Büreaukoſten des Obercommando's in Frankfurt; 
216 — ⸗ der Stadtcommandantur in Frankfurt; 
1,95 » 16 4 bezahlte Remittirungskoſten für die disponirten Feſtungsögelder 

nah Ulm und Raftatt; 
1606 „., 58 bezahlte verfchiedene Ausgaben, worunter Koften für Vervoll⸗ 
fländigung ded Archivs der Militärcommiffion und Abfindung 
ded Technikers Bürf, 
41,122 Gulden 26 Kreuzer, Summe wie oben. 

Die Ausgabe überfehritt alfo den baaren Borrath um 7,093 Gulden 6 Kreuzer und 
fonnte nur durch Vorſchuß aus der BundescanzleisCaffe beftritten werden, aus welcher zu 
dem Ende und zur Dedung der in nächſter Zeit nöthigen Zahlungen die Summe von 
15,000 Gulden einftweilen ald Vorſchuß entnommen worden ift. 

Es wird aber erforberlih, nicht nur für den Rückerſatz diefed Vorſchuſſes an bie 
Bundedcanzlei: Eaffe, fondern auch für-die Herbeifhaffung der Geldmittel zur Beftreitung bed 
Aufwanded der Verwaltung Sorge zu tragen, in fo weit er nicht aus der Canzleicaſſe be; 
fritten wird, wohin namentlid, mie aus dem oben gegebenen Rechnungsertract erhellt, Die: 
jenigen Ausgaben gehören, welche, nad) der fonft beftehenden Gaffeneinrichtung, aus der Ma: 
trifularcaffe berichtigt würben. 

Es wird fi) daher eine Matrifularumlage, unmaaßgeblih in dem Betrage von 
60,000 Bulden, ald nothwendig barftellen. 
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Der Ausſchuß erlaubt fih, diefen Anlaß dazu zu benußen, ein. Verzeichniß derjenigen 
rüdftändigen Matrifularbeiträge einzelner hohen Bundedregierungen vorzulegen, *) die im 
Gefammtbetrage von 

6,595 Gulden 53 Kreuzer 
noch auf ſolche Umlagen der lebten Jahre und namentlich von 1850. und 1851 ausſtehen, 
welche zur Deckung ded Aufwandes für die Eentralverwaltung audgefchrieben wurde; die 
Einzahlung diefer meiftend unbedeutenden Beiträge wäre auch zur Herftellung der Orbnung 
wünfchendwertb. 

Auch beehrt er fi) zu bemerken, daß die Revifion der umfangreichen Rechnungen für 
1848 und 1849 bald gänzlich beendet feyn wird, und daß er überhaupt bald in ben Stand, 
gefeßt zu fern hofft, hoher Bundesverfammlung feine Vorſchläge zu definitiver Regelung 
ded Caſſen⸗ und Rechnungsweſens ded Bundes vorzutragen. 

Gegenwärtig hat er feinen 

Un F rag 
darauf zu befchränfen, 
hohe Bundesverfammlung wolle zur Beftreitung der Ausgaben für die Eentralver: 
waltung bed Bundes eine Matrifularumlage im Betrage von 60,000 Gulden bes 
fließen. 


Hierauf wurde 
befdhloffen: 


über vorftehenden Antrag die Inftructionen der höchften und hoben Regierungen binnen 
vierzehn Tagen einzuholen, 


$. 179. 


Forderungen der freien Stadt Frankfurt an den Bund für in Solge der Ereigniffe 
ded Jahres 1848 aufgewendete Leiftungen. 
6. Sitz. $. 41v. I. 1852.) 
Der Gefandte von Königreih Sachſen trägt im Namen des Ausſchuſſes 
für dad Bundescaſſen- und Rechnungsweſen ſchließlich vor: 


In der fünften dießjährigen Bundestagsfigung, $. 41, ftellte .ver Bundestagsgeſandte 
der freien Stadt Frankfurt den Antrag, hohe Bundedverfammlung wolle 
1) an die Stadt Frankfurt die Summe von 147,613 Gulden 33 Kreuzer ald den, 
nad) Abzug bereitd bezahlter 124,171 Gulden 24 Kreuzer, noch übrigen Reft eines 
von der Bundes »Eentralcommiffion liquid geftellten Betrags von 271,784 ul 
den 57 Kreuzer aus der Bundescaſſe anmweifen, und 
2) wegen ber in einer Anlage fpecificirten, noch nicht ald liquid anerkannten Leiftungen 
im Gefammtbetrage von 776,122 Gulden 53 Kreuzer ein geeignetes Liquidationd- 
verfahren einleiten und nad) deffen Erletigung demnächſt auch deren Zahlung aus 
der Bundedcaffe an die freie Stadt Franffurt verfügen. 
Es ward dieſe Angelegenheit dem Ausfchuffe für dad Bundescaffens und Finanzweſen 
zur gutachtlihen Berichterftattung zugemwiefen, welcher, um dem ertheilten Auftrage zu ent 


*) Beilage 1 zu biefem Protokolle 
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forechen, Folgendes vorzutragen fich beehrt, und fich zuerft. zu dem unter Num. 2 geftellten 
Antrage wendet. 

In der von dem Herrn Bundeötagägefandten der freien Stadt Frankfurt feiner Ers 
klärung beigefügten Anlage 2 find dieſe theild überhaupt noch nicht angemeldeten, theild 
noch nicht ald liquid anerfannten Poften einzeln verzeichnet, wie dieß Die Anlage 2 *) näher 
nachweiſt. 

Es iſt nur vorläufig hinſichtlich dieſer Forderungen zu bemerken, daß einem ſehr ans 
ſehnlichen Theil derſelben von dem vormaligen Reichsminiſterio, geſtützt auf die Grundſätze 
des Circularſchreibens vom 6.3Marz 1849, die Anerkennung verfagt worden iſt, wie dieß 
ſchon in einem Vortrage des Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten in der 13, Sitzung d. J., 
$. 132 (©, 542 u. ff), auf welchen überhaupt hier Bezug zu nehmen iſt, erwähnt wor⸗ 
den iſt. 

Ein anderer Theil diefer Forderungen ift aber der nämlihen Natur wie die anderer 
Bundeöftaaten, welche bereitd angemeldet find, oder deren Anmeldung doch erwartet werben 
muß, fobald das Liquidationdgefhäft definitiv in Angriff genommen werden mwird, 

Hoher Bundeöverfammlung ift der Antrag der Königlich: Preuffiihen hohen Regierung 
erinnerlich, welcher in der 5. Sitzung d. J., $. 40, binfihtlih der Liquidation von Anfprüchen 
einzelner Qundesregierungen an die Gefammtheit ded Bundes auf Erfaß ber feit dem Jahre 
1848 gewährten militärifchen Zeiftungen geftellt wurde, und welcher eine Beauftragung des 
Bundedtagd: Ausfhuffes in Militärangelegenheiten zur Erftattung eines Gutachtens über die 
Modalitäten der Aufnahme des Liquidationdgefhäftd zur Folge hatte. 

Es liegt nun fein Grund vor, biefe von der Stadt Frankfurt liquidirten Anfprüche 
anders zu behandeln, als die anderer Bundesſtaaten. 

Zwar ift fhon von dem früheren Reichäminifterio der Stadt Frankfurt Hoffnung 
gemaht worden, daß aud die nad den beftehenden Grundfägen zum Erſatz fih nicht 
eignenden forderungen eine billige Berüdfichtigung fünftig finden würden; in wie weit aber 
folhe billige Berüdfihtigung möglih und angemeffen fey, dieß zu unterfuchen ift jedenfall& 
nit an der Zeit, fo lange die anerkannt liquiden und die fiher anzuerfennenden Anfprüche 
noch unbefriedigt find, Das 


Outadten 
des Ausſchuſſes hinfichtlich diefer im zweiten Theil ded Antrags erwähnten Forderung geht daher 
dahin: es fey der ‚freien Stadt Frankfurt zu überlaffen, diefelbe bei der fünftigen allgemeinen Liqui⸗ 
dation der militärifhen Leiftungen der legten Jahre geltend zu machen. 

Was aber den erften Theil des Frankfurter Antrags betrifft, fo ift dad Verhältniß 
allerdings ein anderes. 

Die Anlage 3 **) weit nach, für welche einzelnen Leiftungen in der Zeit vom 18. Sep⸗ 
tember 1848 bis 20. Februar 1850 die Summe von überhaupt 271,784 Gulden 57 Kreuzer 
von der Stadt Frankfurt liquidirt wurde, 

Auf diefe, befage der bei den Acten befindlichen Revifi onsprotofolle, von der früheren 
Bunded:Eentralcommiffion nad vorgängiger Prüfung feftgeftellten Summe find aus ber 
früheren Reichscaſſe abfchläglih in einzelnen Poften zufammen 124,171 Gulden 24 Kreuzer 


) Beilage 2. 
“©, Beilage 3. 
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an die Stadt Franffurt ausgezahlt worden und ed verbleibt derfelßen daher eine von ber 
früheren Bundes: Eentralcommifiton allerdings bereitd ald richtig anerfannte Forderung von 
147,613 Gulden 33 Kreuzer. 

Die Bezahlung aber diefed Reſtes erfolgte nicht, und ald Grund wird in einem Erlaffe 
der Bundes» Gentralcommiffion an den Bevollmächtigten der Stadt Frankfurt vom 30. Juni 
1850 angegeben: ‚ed feyen zur Zeit feine Fonds zu weiteren bießfalljigen Bezahlungen bei 
ber Bundedcaffe vorhanden.“ 


Gutadten 


Wenn man bie Frage, ob dieſe 147,613 Gulden 33 Kreuzer nad) dem Antrage der 
freien Stadt Franffurt fofort vom Bunde zu bezahlen feyen, von dem Standpuncte des 
firengen Rechts beleuchtet, fo kann fie wohl nicht unbedingt bejaht werden, Der Umftand, 
daß die Koſtenberechnung, auf welder diefe Forderung beruht, bereit# von dem competenten 
Organe des Bundes ald richtig anerfannt worden ift, Ändert an und für ſich nicht® an der 
Natur der Forderung, Wäre diefer Anfprud der freien Stadt Franffurt der einzige eines 
Bundesftaatd dieſer Art, fo ftellte fi die Sache anders dar, da aber ähnliche Forderun⸗ 
gen anderer Bundesftaaten in reichlicher Maaße eriftiren, gegen deren Anerkennung und Feſt—⸗ 
ftellung eben fo wenig Bedenken ftattfinden fönnen, fo würde eine vorzugsweiſe Berückſich⸗ 
tigung, diefer Forderung der freien Stadt Frankfurt ſich ald eine Ausnahme darftellen, 

Der Ausfhuß hat ſich alfo, um feinem Auftrage in dem Sinne zu entfpredhen, in mel: 
chem er jedenfalld ertbeilt wurde, die Frage ftellen müffen: ob Gründe vorliegen, welche 
bobe Bundesverfanmlung zu einer vorzugsweifen Berüdjichtigung der freien Stadt Frank: 
furt veranlaffen fönnten, und ob, wenn eine ſolche Berüdfichtigung erfolgte, ein mirflicher 
und bleibender Nachtbeil für das Intereſſe des Bundes zu beforgen feyn würde? 

Gründe der erften Art nun, alſo überwiegende Billigfeitögründe, fcheinen allerdings vor: 
handen, und ed it mindeftend fehr wahrſcheinlich, daß eine Abfchlagszahlung in dem Ber 
trage diefer liquid geftellten Forderung die Bundesintereffen nicht benachtheiligen würde, 

Daß die Stadt Frankfurt und namentlich dad Aerar verfelben unter den Ereigniffen 
ded Jahres 1848 mehr ald die meiften anderen Bundeöftanten gelitten haben, bedarf faum 
näherer Nachweiſung und ed wird hinreichend ſeyn, an den in der 13. Sitzung d. J., $. 132, 
über die Unterfunft der Frankfurter Bundesbefagung erftatteten Vortrag zu erinnern und auf die 
Eingangs erwähnten über die bereitd liquid geftellte Summe noch angemeldete Forderung 
von 776,122 Gulden 5} Kreuzer Bezug zu nehmen. 

Sind aud im diefer leßteren Summe die hauptſächlichſten Anſätze folche, welche nad) 
den von dem vormaligen Reichsminiſterio aufgeftellten Grundfägen der allgemeinen Liquida: 
tion nicht anbeimfallen, vielmehr von der Stadt Frankfurt allein zu tragen wären, fo ift 
doch — und dieß muß bei Erwägung von Billigfeitögründen in Betracht gezogen werden — 
diefe für einen Bundesſtaat diefer Ausdehnung fehr beträchtliche Ausgabe nur in Folge der 
politifhen Ereigniſſe erwachſen. 

Zwar waren die militäriſchen Maaßregeln theilweiſe gewiß zum Schutz der eigenen 
Sicherheit der Stadt nothwendig, allein dieſe Sicherheit würde weniger, oder vielleicht gar 
nicht gefährdet geweſen ſeyn, wenn die Stadt nicht der Sitz der Nationalverſammlung und 
der Reichdregierung gewefen wäre. 

Wenn es fid) aber um eine billige Berüdfichtigung Frankfurts handelt, fo darf endlich 
auch nicht außer Acht bleiben, welcher Aufwand der Stadt fortwährend durd die Garnifon 
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erwächſt, und daß noch manche Opfer von ihr gebracht werden müſſen, wenn die Verband: 
lungen, welche durch den Bundeöbefhlug vom 6. Mai d. 3. hinſichtlich der Beſchaffung 
befferer Unterkunft der Bundesbeſatzung eingeleitet wurden, zu einem gemügenden Ergebniffe 
führen follten. Ohne bedeutende Geldauslagen fünnen die nöthigen Baue und Einrichtun: 
gen nicht getroffen werden, ed wird aljo auch der Stadt, wenn fie jeht einen Theil ihrer 
früheren Auslagen zurüderbielte, nur leichter werden, den Anforderungen und MWünfchen zu 
entfprechen, die in dem Vortrage des Militärausfchuffes (13. Sik. vom 6, Mai, $. 132) 
auf welchen bier wiederholt Bezug zu nehmen ift, fpeciell dargelegt und befprochen wor⸗ 
den find... 

Wenn nun die fraglichen 147,613 Gulden 33 Kreuzer an die Stadt Franffurt gezahlt 
würden, fo würde dieß freilicd in fo fern eine dieſen Bundesſtaat begünftigende Ausnahme 
feyn, als ähnlihe Anforderungen anderer Bundesitaaten eine fofortige Befriedigung nicht 
erhalten, diefe vielmehr der allgemeinen Liquidation vorbehalten bleiben; da aber Frankfurt 
bei diefer allgemeinen Liquidation immer noch eine im Verhältniß zu der Größe des Staates ſehr 
bedeutende Summe wird anzumelden haben, fo würde diefe Ausnahme mehr ſcheinbar feyn 
und in Wahrheit nur eine Gleichſtellung mit den meiften anderen Bundeöftaaten herbeiführen. 

Es läßt ſich dieß jeht nicht mit Zahlen nachweifen, doch wird dieß wahrſcheinlich, 
wenn man die sub 2 liquidirte Summe mit dem Matrifularanfag Franffurtd vergleicht; 
voraudgefeßt, daß felbit ein fehr großer Theil dieſer Summe bei der definitiven Liquidation 
als zur Aufrechnung nicht geeignet ‚augzufcheiden ſeyn würde, 

Sollte aber auch diefe Vorausſetzung irrig feyn, follte Frankfurt, wenn jeht die frag⸗ 
lihen 147,613 Gulden 33 Kreuzer gezahlt würden, künftig bei der allgemeinen Liquidation in 
den Fall fommen, nicht zu empfangen, fondern herauszahlen zu müffen, jo würden fih nur 
die immittelft genoflenen Intereffen ald ein wahrer Gewinn für Frankfurt und einen bleiben: 
den Berluft für den Bund darftellen. 

Beachtet nun der Ausfhuß diefed Verhältniß und die hier angeführten Billigkeitsgründe, 
fo nimmt er feinen Anftand, ſich dahin auszufprechen, daß ed unbedenklich und wünſchens⸗ 
werth fen, die fragliche bereits liquid geftellte Summe möge der Stadt Franffurt aus ber 
Bundescaffe ausgezahlt und ihr dadurch ‚ein gegentheiliged® Eingehen auf die Wünſche der 
Militärcommiffion binfichtlich der Werbefferung der Unterfunft der Bundesgarnifon erleichtert 
werden. 

Nur dauert freilich der Umftand, der fchon im Jahre 1850 die Bunde + Eentralcom: 
miſſion hinderte, diefe Zahlung zu leiften, noch heute fort; ed fehlt an den nöthigen Fonds; 
fände aber hohe Bundesverfammlung die von dem Ausfchuffe vorftehend angeführten Billig: 
feitögründe und Rüdfichten für überwiegend, dann bliebe fein andered Mittel, dem Antrage 
ber freien Stadt Frankfurt zu entfprechen, übrig, ald eine Matrifularumlage im Betrage 
von 147,613 Gulden 33 Kreuzer zu befchließen. 

Der Ausſchuß glaubt daher feinen 


Untrag 
darauf richten zu follen: 


hohe Bundedverfammlung wolle 

1) behufd der Berichtigung der in der Erfärung der freien Stadt Franffurt vom 
21. Februar, $. 41 des Protofolld, unter Num. 1 erwähnten, von der Bundes» 
Eentralcommiffion bereitd als richtig anerfannten Forderung von 147,613 Gulden 
33 Kreuzer eine Matrifularumlage in diefer Höhe beſchließen; 
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2) was Dagegen die in der Erflärung unter Num. 2 erwähnten, nod nicht ald liquid 
anerkannten 776,122 Gulden 53 Kreuzer betrifft, ed der freien Stadt Frankfurt 
überlaffen, diefe Forderung bei der Fünftigen allgemeinen Liquidation der militäris 
fhen Leiftungen der legten Jahre geltend zu machen, 


Es erfolgte hierauf der 
Beſchluß: 
die Inſtructionen der höchſten und hohen Regierungen über den vorliegenden Antrag 
ſich innerhalb drei Wochen zu erbitten. 


$. 180. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 
Num 33 (eingegangen am 25. und datirt 23. Juni d. 3.) von Hohbrunn jun. zu 
Neubudow in Medlenburg: Schwerin, erneuerte Beſchwerde wegen Beeinträd): 
tigung feiner bürgerlichen Rechte von Geiten Großherzoglid; s Medlenburg 
Schwerinifcher Behörden, — 
wurde dem Großberzoglich» Medlenburgifhen Herrn Bundedtagsgefandten übergeben, um bie 
Beſcheidung ded Bittftellerd dahin zu vermitteln, daß feine Vorträge ald nah Form und 
Inhalt ungeeignet, lediglich zu den Acten würden genommen werben. 


Thun. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Harnier. 
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Beilagenıbig3 


zum Prototoll der 17. Sitzung der Deutſchen Bundesverſammlung 
vom 3. Juli 1832. 


Beilage 1. 


(au $. 178.) 





sense 


a) Zur Matrifularumlage von 217,456 Gulden 32 Kreuzer für die Reichverfamm; 
lung und die laufenden Ausgaben der proviforiihen Gentralgewalt, ausgefchrieben mit 
Erlaf vom 23. December 1848: 

von Sachen : Weimar . e N . 1,375 Gulden 5 Kr.; 

b) zur Matrifularumlage von 60,000 Gulden für die Bedürfniffe der Bundes » Central; 
commiffion für Die erften vier Monate des Jahres 1850, ausgefchrieben durch die 
Darftellung der Lage des Finanzhaushalted ded Deutfchen Bundes und der zur Hers 
Rellung der Ordnung darin nöthigen Beitragsleiftungen vem 1. März 1850, Seite 27; 


von Kurheſſen ; ; * R . 1,071 Gulden 55 Kr, 
»  Großberzogthum Seifen f i ; .‚ 1169 „» 2” 
” Holftein und Lauenburg . ; ; . 679 "32 
" Gadien: Weimar . R 2: 379 un 24 u 


„ Sachfen : Meiningen Hiloburghaufen ; : 217 4’ 
» Sachfen- Coburg: Gotha . . . . 2110 » 40 »” 
„Schwarzburg-Sondershauſen . . j 85 10 u 
» Schwarzburg:Rudolftadt . A : . 101 „9 - 
" Walded . i : . A j i Mn Hm 
„ Lippe . R . 136 » Bm 
ec) zur Matrifularumlage von 60, 000 Gulden” zur Beftreitung der Ausgaben für die 
Eentralverwaltung, ausgefchrieben in Folge Beſchluſſes hoher Bundesverfammlung vom 
9. Auguft 1851, $. 106: 
von Kurbeffen i : r f ; . 1,071 Gulden 55 ft. 


in summa 6,595 Gulden 53 fr. 
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Beilage 2% 


(zu $. 179.) 


freie Stadt Frankfurt. 


Sufammendeilans 


der noch liquid zu ftellenden Leitungen verfchiedener Art, fo wie an die bier ftationirten Truppen 
des mobilen Corps, vom 18. September 1848 bis incl. 20. Februar 1850. 











A. Laut übergebener Liquidation: ® 
Koften, betreffend die Unruhen im September 1848 . i s . . | 42,452 [| 21 
» betreffend das Aufgebot des — — nach Saͤleswig⸗ Hol⸗ 
ſtein 1848 .1 14,641 | 54 


B. Berbleiben zu liquidiren: 
Koften, betreffend das Aufgebot ded biejigen Contingentd nach Baden 1849 . a 2,651 | 14 
”" betreffend die Verpflegung der Truppen in den Gafernen mit Heizungs— 
und Beleuhtungs: Material und fonftigen Erforderniffen . .1 95,940 3 
” betreffend die Caſerneinrichtungen, welche durd den in Folge des Aufaebors | 
bed biefigen Contingents nad Schleswig-Holſtein — 
Garniſonswechſel herbeigeführt worden find . r 72,789 | 34 


' 

" betreffend den Bau und die Einrichtungen von Caſernen, Stalunge, An- | 
fhaffung von Bettfournituren, Gafernrequiiiten &. . . 466,649 1 | 

» betreffend Berpflegung der Truppen im — auf den Siouac 
und Bereitſchaften . |. 32,113 |, 193) 

„ verſchiedener Art, welche durch die Ymoefnpei der — — wor⸗ 
den find . 3 ’ . | 37,053. 14} 


Ausgeftellte Poften an liquidirten Leiſtungen, BEER Salogverhenntung noch vor: 
behalten: 
a) Quartierverpflegung von Officieren . . r . 3,994 fl. 48 fr. 
b) Fourage, Hoßpitaltoften . .ı . : 6,612» 4 
c) don nach dieffeitiger Rüdfäußerung. vom 26, April 1851 . 1,224 » 32» 





11,831 | 24 
Total . 778,122 | 53! 
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Beilage 


(au $. 179.) 





Freie Stadt Franffurt. 


Zufammenjtellung 


der liquid geftellten Leiftungen an die bier ftationirten Truppen ded mobilen Corps vom 
18. Eeptember 1848 bis incl. 20. Februar 1350. 






| Er, 






































E 
I, Zeitraum vom 18. September bie 31. 1 
December 1848. 
a) Quartierverpflegung in der Stadt . | 
Anerfannt durd 2 auf dem Landgebiete . j 
’ ‚\b) Fouragelieferung PRZF N 
Schreiben der N c) Kranfenverpflegung . . f 
Centralcommiſſion |) d) Borfpann und uhren . 
— e) Verſchiedene Requiſitionen. 
pom 30. Juni 9— f) Königlich + Württemberg. 2. Reterregimen Bourage | 
und Borjpann . zn le | h 
| 169,017 | 7 
| I. Zeitraum v. 1. Jan. bis 30. Juni 1849. | 
Deßgleichen durch || Uuartierverpflegung in der Stadt . . . 
N i ” auf dem Landgebiete . 
| Schreiben vom 13, | p) Fourageliefrund » > 2 2 2 en 
September 1850. ce) Kranfenverpflegung . 
'|d) Vorfpann und Fuhren . 
83,197 | 55 
II. Zeitraum v. 1. Zuli biß 31. Dec. 1849. | 
| Defigleihen durch \ a) Quartierverpflegung in der Stadt 4,230 | 38 | 
| e b) Fouragelieferung —*— 7,6616 2 
Schreiben vom 30. c) Kranfenverpflegung . 4,026 | 38 | 
j Eeptember 1850. | d) Borfpann und Fuhren. . \ 
| 15,998 | 30 
IV, Zeitraumv. 1. Yan, big incl. 20, $ebr. 1850. | | 
N Deßgleichen durd \ a) Quartierverpflegung . 1,099 12 | 
| Schreiben vom 2. !|b) Fouragclieferung . . » 2,019 | 30 
Sectober 1850. je) Kranfenverpflegung . 452,43 
| 3,5711 |25 
Total . 771,784 | 57 
Hierauf find bis jegt nur bezablt worden: | 
1848 November 27. a — 1848, in ——— 2,634 | 24 | 
”„ December 10, |2aar . 21,537 | — 
1849 April 9. 7 50, 000 BE 
” Juni 5. r 50,000 = | 
| 124,171 | 241 


verbleibt liquider Reſt | 147,013 | 33: 
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Achtzehnte Sikung, 


Gefhehen, Frankfurt a M. deu 17. Juli 1852. 


In Gegenwart: 


Bon Seiten Defterreichs: des Kaiferlich- Königlichen wirklichen Geheimen Rath 
Herren Grafen von Sn 1; 


Bon Seiten Preuffend: des Königlichen Herrn Geheimen Legationdrathd von 
Bismard-Schönhaufen; 


Bon Seiten Bayerns: ded Königlichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; 


Bon Seiten Sachſens: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Raths Noſtitz und 
Jaͤnckendorf; 


Bon Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths von Bothmer; 


Von Seiten Wuͤrttembergs: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths Freiherrn 
Marſchall von Bieberſtein; 


Von Seiten Kurheſ ſens: des von dem Kurfuͤrſtlich-Heſſiſchen Herrn Bundestags— 
geſandten von Trott ſubſtituirten Großherzoglich-Heſſiſchen Herrn Buns 
destagsgeſandten Freiherrn von Muͤnch-Bellinghauſen; 


Von Seiten des Großherzogthums Heſſen: des Großherzoglichen Herrn 
Geheimen Raths Freiherrn von Muͤnch-Bellinghauſen; 
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Bon Seiten Dänemarks megen Holftein und Lauenburg: ded Königlich, 
Dänifhen Herrn Kammerherrn von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: des Kb 
niglich⸗Niederlaͤndiſchen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Seiten der Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſchen Häufer: des 
Großherzoglich- und Herzoglich -Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staatsraths 
Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Staatsminiſters Freiherrn von Dungern; 


Bon Seiten von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
Großherzoglich- Medlenburgifchen Herrn Geheimen Raths von Derken; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhalt und Schwarzburgs: ded Großherzoglic- 
Dlvdenburgifchen Herrn Staatsraths Dr. von Eifendeder; 


Bon Seiten von Liechtenftein, Reng, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal 
def und Heffen-Homburg: des Fürftlichen und Landgräflichen wirklichen 
Heren Geheimen Raths Freiherrn von Holzhanfen; 


Bon Seiten der freien Städte Lübed, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
des Frankfurtifchen Herrn Bundestagsgefandten Schöffen und Syndicus 
Dr. Harnier; 


und meiner: des Kaiferlich-Defterreichifchen Legationsraths Kreiheren von Brenner. 


$. 181. 
Subftitution. 


Par idium zeigt an, daß der Gefandte von Kurheſſen jenen von Großherzogthum 
Heſſen fubftituirt habe. 


$. 182. 

Die Proviant- und Lazarethoorräthe der Bundesfeftung Luremburg, indbefondere 
die Veräußerung verfchiedener nicht mehr haltbarer Proviantartitel dafelbit 
betreffend. 

(9. Sig. $. 95 v. 3. 1852) 
Praͤſid ium bringt einen Bericht der Militärcommiffion vom 8. d. M. zur Kenntnif, 
worin diefelbe dem Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten anzeigt, daß der durch Bundesbe⸗ 
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ſchluß vom 27. März I. J., $. 95, genehmigte Verkauf des Kochzuckers, der Futtergerſte 
und verſchiedener Hülfenfrüchte von den Proviantbeftänden der Bundesfeſtung Luremburg 
nunmehr vollftändig vollzogen iſt. 

Aus der dem Berichte beigefügten UWeberficht, welche diefem Protofoll ald Anlage 1 
dient, ift aus dieſen Gegenftänben ein Erlöd von . : » « 9,654 Gulten 4 Kr. 
erfichtlich, fo Daß ſich gegen die feiner Zeit bezahlten in von 14,237 „» AI 
ein Ausfall ergeben hat von . — — . 4,633 Gulden 39 Kr. 


Die Bundedverfammlung nahm diefe — zur Wiſſenſchaft. 


$. 183. 


Die von den Profefforen Schönbein und Boͤttger gemachte Erfindung der 
Scießbaummwolle, fo wie die dafür zu bewilligende Belohnung betreffend, 
(5. Sig. $. 43 v. 3. 1852.) 

Praͤſidium eröffnet hierauf die Abftimmung über die in der 5. diepjährigen Sitzung, 
$. 43, von Seiten ded Ausfhuffed in Militärangelegenheiten geftellten Anträge in Betreff 
einer den Profefforen Schönbein und Böttger zu gewährenden Belohnung voh 40,000 
Gulden für ihre Erfindung der Schießbaummolle, fo wie einer Bewilligung von 10,000 
Gulden zur Fortfegung der Verſuche mit der Schiefbaummolle, behufs ihrer Vervollftäns 
digung und befonderd mit Rückſicht auf Sprengverfuhhe mit Minen. 

Defterreich. Der Gefandte ift beauftragt, Namens feiner Allerhöchften Regierung 
den Ausfhußanträgen zuzuftimmen, zugleich aber den Wunſch auszufprechen, daß die ferner 
anzuftellenden Verſuche in Wien ftattfinden möchten, wobei ed jeder Bundesregierung, fi 
daran durd einen befonderd bevollmächtigten Officier zu beteiligen, frei ftände, fo wie auch 
die Verſicherung hinzuzufügen, daß felbftverftändlich die Ergebniffe, diefer eventuell in Wien ftatts 
findenden Verſuche jedenfalls fämmtlichen Bundesgliedern,gleihmäßig zu Gute fommen würden, 


Preuffen. Die bisherigen Verfuche mit der von den Profefforen Schönbein und 
Böttger gemachten Erfindung der Sciefbaummolle haben nad der Anfiht der Königlich: 
Preuffifhen Regierung noch nicht ein ſolches Refultat geliefert, um ſchon jet über den Anz 
fauf der Erfindung, deren mannigfadhe eigenthümliche Vorzüge fie nicht verfennt, einen Be: 
ſchluß faffen zu fönnen. Es wird defhalb darauf angetragen, daß zunächſt noch unter ber 
Zeitung der biöherigen Commiſſion 30 bis 50 Centner Schießbaummolle angefertigt und an 
diejenigen deutfchen Staaten zur eigenen Prüfung vertheilt werden, welche mit den erforder 
lichen Hülfsmitteln dazu verfehen find. Es liegt zugleih in den Wünſchen der Königlich: 
Preuffifhen Regierung, insbeſondere die muthmaaßlichen Fabrikationskoſten der Schießbaum⸗ 
wolle feftgeftellt und die Gleichförmigkeit ihrer Wirkung im Vergleiche zu der eines guten 
Schießpulvers neuer Fabrikation, fo wie ihre Dauer bei der Aufbewahrung gründlicher ger 
prüft zu fehen. 

Bayern. Der Königliche Gefandte ift zu der Erflärung angewiefen, daß die von 
den Profefforen Schönbein und Böttger gemachte Erfindung der Schießbaumwolle ger 
genwärtig in ein Stadium eingetreten fey, in welchem es fich nicht mehr um fäufliche Ueber: 
laffung diefer Erfindung handele, fondern nur fragen kann, ob und melde Belohnung den 
Erfindern für angewandte Mühe, Zeit und Koften aud allgemeinen Bundeömitteln zu Theil 
werden foll. 
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Die KöniglihrBayerifhe Regierung ift daher bed Dafürhaltens, daß die genannten 
Profeſſoren ald Weranlaffer, daß der Schiefbaummolle die Aufmerkſamkeit zugemendet wurbe, 
einer Belohnung ſich würdig gemacht haben, daß jedoch die beantragte Summe von 40,000 
Gulden zu hoch gegriffen fey und einer Ermäßigung unterliegen dürfte, fo wie denn auch 
auf die Fortfegung der Verſuche mit der Schiefbaummolle bei weiten weniger, ald bean: 
tragt worden, zu verwenden wäre, 


Königreih Sachſen. Der Gefandte ift ermächtigt, den Anträgen beizutreten. 

Hannover: befgleichen. 

Württemberg. Da bie von den Profefforen Schönbein und Böttger erfundene 
Schießbaumwolle in der Form, in mwelder fie von denfelben hergeftellt wurde, für militäs 
rifhe Zwecke lediglich nicht zu gebrauchen war, auch die Art der Bereitung der Schieß⸗ 
baummolle ohne ihr Zuthun zur Kenntniß der deutichen Regierungen gefommen ift, fo 
läge an fi fein Grund vor, denfelben eine außerordentliche Belohnung zu bewilligen; 
follte indeffen im Scooße der Bundesverfammlung die Anficht vorberrfchend feyn, daß den 
genannten Profefforen aus dem Grunde eine Remuneration zu bewilligen fey, weil einmal 
ihre Erfindung zu weiteren Zmweden und Berfuchen von dem Deutſchen Bunde benugt 
worden, fo will auch die Königliche Regierung ſich nicht hiergegen erklären; ed würde aber 
dann eine Summe bis zum Betrage bed vierten Theild der beantragten ald dad Marimum 
erfcheinen, wofür ſich der Königliche Gefandte audzufprechen hat, 

Mit der Fortfehung der Verſuche in Mainz ift die Königliche Regierung einverftanden 
und hat der Gefandte der hiezu beantragten Bewilligung von 10,000 Gulden beizuftimmen. 

Baden, 

Kurbeffen, 

Großherzogthum Heffen und 

Dänemark ‚wegen Holftein und Lauenburg: pflichten den Ausſchuß— 
anträgen bei. P 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Da die Vortheile, welche 
man fid} von der Erfindung der Schiefbaummolle für den Kriegsgebrauch verfprochen, bei 
den angeftellten mehrjährigen Verſuchen fich nicht bewährt haben und es fehr zweifelhaft ift, 
ob von einer Fortfeßung der Verſuche ein befferer Erfolg zu erwarten, fo ift der Gefandte 
inftruirt, fi gegen die unter Num. 1 und 2 des Befchluffes vom 21. Februar d. 9. 
beantragten Bewilligungen zu erklären, 


Großherzoglid - und Herzoglich-Saͤchſiſche Hänfer. Sachſen-Wei— 
marsEifenah, Sachſen-Meiningen und Sahfen:Eoburgs®otha treten dan 
Ausfhußantrage bei. 


Sachſen-Altenburg ftimmt dafür, gleichzeitig mit ber Böttger-Schönbein'ſchen 
Erfindung der Schiefwolle dad Geheimniß der hiezu von dem Kaiferlich + Königlich » Defter: 
reihifchen Hauptmann, Baron Lenk, erfundenen Berbefferungen käuflich zu acquiriren, 


Braunfhmweig und Naſſau. Der Gefandte ift angewiefen, fi gegen den Aus⸗ 
ſchußantrag zu erklären, indem die Regierungen von Braunſchweig und Naffau der Anficht 
find, daß zureichender Grund nicht vorliege, den Profefioren Schönbein und Böttger für 
die Erfindung der Schiefbaummolle die beantragte Belohnung zu bewilligen. Denn nicht 
nur-ift daſſelbe Präparat ſeitdem auch von anderen Chemifern bargeftellt, fo daß deſſen An- 
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fertigung ein Geheimniß nicht mehr ift, fondern die ganze Erfindung, wie fie von den 
beiden genannten Profefioren urfprünglid) gemacht worden, gewährt den Nußen nicht, den 
man eigentlich von derjelben erwartet hatte, namentlich nicht hinſichtlich der Preiſe. 


Meckleuburg-Schwerin nnd Mecklenburg-Strelitz. Der Geſandte ſchließt 
ſich der Mehrheit der Abſtimmungen an, welche er dahin auffaſſen zu müſſen glaubt, daß 
die Ausſchußanträge anzunehmen ſeyen, und ſtinmt daher für die vorgeſchlagenen Bes 
willigungen, 

Didenburg, Auhalt und Schwarzburg. Der Gefandte ift nur von Geis _ 
ten der Großherzoglich » Divenburgifchen, der Herzoglich Anhalt »Bernburgifdhen und der Fürft- 
lich : Schwarzburg: Rudolftädtifhen Regierung ermächtigt, zu dem Antrage ded Ausfchuffes, 
den Erfindern der Sciefbaummolle 40,000 Gulden und zu weiteren Verſuchen 10,000 
Gulden zu bewilligen, die Zuftimmung auszufprehen. Bon den anderen. hohen Regierungen 
der Curie ift der Geſandte ohne Snftruction. 


Liechtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Heſſen— 
Homburg. Der Gefandte tritt dem Antrag: 
1) daß den Profefforen Schönbein und Böttger gegen Ueberlaffung der Erfindung ber 
Schießbaumwolle die Summe von 40,000 Gulden auszuzahlen, 
2) daß zur Fortfeßung der Verſuche mit ber Garepommmelle die Summe von 
10,000 Gulden zu bewilligen fey, 
in der Vorausfegung bei, daß beide Summen von allen Bundesgliedern gleihmäßig nad 
der Matrifel getragen werden. 


Freie Städte, Der Gefandte hat die Zuftimmung zu den Anträgen zu erffären, 


Da biernah feine Einftimmigfeit erzielt und demzufolge die Anträge ded Aus— 
ſchuſſes nicht zum Beſchluſſe erhoben werden fonnten, fo wurde auf Borfchlag des Präſidiums 
beſchlo f feh: 

die Militärcommiffion zu beauftragen, den Profefforen Schönbein und Böttger 
zu eröffnen, ‘daß die Bundesverfammlung der Berdienftlichfeit der von ihnen gemachten Ers 
findung der Schiefbaumwolle ihre volle Anerfennung ausfpreche, ſich jedoch in Anbetracht, 
daß diefed von ihnen vorgelegte Präparat in manchen wefentlihen Beziehungen mangelhaft, 
nicht zur Verwendung für Kriegszwecke geeignet und daher den dießfalls von ihnen eins 
gegangenen Bedingungen ungenügend ſich erwiefen hat, nicht bewogen finde, die gedachte 
Erfindung für den Bund zu erwerben und — das Geheimniß den Erfindern zu ihrer 
freien Verfügung zurückſtelle. 


$. 184. 
Arbeitörapporte der Genie- und der Artilleriedirection der Bundesfeftung Landau 
von den Monaten April, Mai und Juni 1852. 
(12. Eig. $. 117 v. 3. 1852.) 
Bayern. Der Gefandte überreicht hoher Bundesverfammlung die Arbeitdrapporte 
der Genies und der Xrtilleriedireetion der Bundedfeftung Landau für die Monate April, 
Mai und Juni 1852. 


Diefe Arbeitdrapporte wurden an die Militärcommiffion verwiefen. | 
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$. 185. 


Beibringung verfchiedener dienftlichen Hilfsmittel zum Gebrauche der Bundeöver- 
fammlung und der Militaͤrcommiſſion. 
(12. Sit. $. 118 v. I. 1852.) 

Bayern. Der Gefandte hat, unter Bezug auf feine Mittheilung vom 27, April 
d. J. (12. Sitzung, $. 118 des Protofolld), die Ehre, hoher Bundesverfammlung ferner 
bie zum topographifchen Atlas gehörigen 10 Blätter, namentlih: Schweinfurt, Karlftadt, 
Miltenberg, Breitenbuch, Stodftadt, Dettingen, Eufel, Kirchheimbolanden, Langenfandel und 
Bobenthal, fodann ein Nepertorium: »Rindalpenhorn und Mädeler Gabel“ in 2 Exempla⸗ 
ren zu überreichen. 


Die übergebenen Landkarten und das Repertorium wurden mit Danf entgegengenoms 
men und der Militärcommiflion zugewiefen, 


$. 186. 


Die definitive Feftftellung der Garnifonsverhältniffe der freien Stadt Frankfurt betr, 
(17. Sig. $. 176 v. 3. 1852.) 

Bayern. Der Königliche Gefandte hat anzuzeigen, daß feine Allerhöchfte Regierung 
den Commandanten ded erften Yägerbataillond, Major Carl Horn dahier, beauftragt hat, 
an den in Folge Befchluffes vom 6. Mai I. J. zu pflegenden Verhandlungen, bezüglid) der 
definitiven Feftftellung der Garnifonsverhältniffe der freien Stadt Franffurt, ald Beigeord- 
neter Antheil zu nehmen. 


Hierauf wurde 
befhloffen: 


von diefer Anzeige der Militärcommiffion Mittheilung zu machen. 


$. 187. 


Den Antrag von Defterreich und Preuffen wegen gegenfeitiger Auslieferung ge— 
meiner Verbrecher auf dem deutfchen Bundeögebiete betr. 
(32, Sig. $. 261 v. 9, 1851.) 
Der Gefandte von Bayern erflattet Namens ded für die rubricirte Anges 
legenheit beftellten Ausfchuffes folgenden Vortrag: 


Die Regierungen von Defterreih und Preuffen haben in der 32. Sitzung vom 20, 
December 1851 den Antrag geftellt, daß fich ſämmtliche deutfche Bundesſtaaten zu einem 
allgemeinen Beſchluſſe vereinen mögen, durch welchen fie fich fowohl zur gegenfeitigen Auß- 
lieferung von gemeinen Verbrechern, ald aud zur Geftattung des Trandportd der aus dritten 
Staaten auszuliefernden und durch deutfche Länder als Zwifchengebiete paflirenden Verbre— 
her verpflichten würden. 

Der gleichzeitig von den beiden Regierungen gemachte Vorfchlag, einen Ausfhug von 
drei Mitgliedern niederzufeßen, welchem die Aufgabe zu ertheilen wäre, gutachtlihen Bericht 
über vbigen Antrag zu erftatten und der Bundeöverfammlung den Entwurf eined Beichluffes 
in Betreff der gegenfeitigen Auslieferung gemeiner Verbrecher zwifchen den deutfchen Bundes; 
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ftaaten vorzulegen, ift noch in derfelben Sitzung zum Befchluffe erhoben ($. 261 des Pros 
tofolld) und ber erwähnte Ausfhuß in der nächftfolgenden Sigung durch die Wahl der Ges 
fandten von Bayern, Großherzogthum Heſſen und Mecklenburg gebildet worden. 

Der in Frage ftehende Antrag fällt nad) der Anficht des Ausfchuffes unzweifelhaft in 
dad Gebiet der Wirkfamkeit wer Bundedverfammlung; denn ed ift diefelbe nach Maaßgabe 
der Bundedacte Art. 6 und der Wiener Schlußacte Art. 64 befugt, gemeinnüßige Anords 
nungen zu treffen, deren Zweck nur durch gemeinfamesd Zufammenwirfen aller Bundesglieder 
erreichbar ift; die Gemeinnüßigfeit der beantragten Maaßnahme aber ift durch die mittelft 
berfelben zu erzielende Förderung der Rechtspflege gegeben und die Erreichung der vorges 
ſetzten Abfiht nur durch Mitwirkung aller Bundesglieder mit Erfolg zu ermöglichen, da die 
in neuerer Zeit fo vielfach vermehrten und fortwährend ſich weiter ausdehnenden Verkehrs⸗ 
mittel Verbrechern die Flucht erleichtern und diefen die Gelegenheit darbieten, fich der Ver: 
folgung in dem Lande, in welchem fie eine Uebertretung begangen haben, und fomit häufig 
ber Strafe zu entziehen. 

Miaafregeln, welche den Vollzug der GStrafgefege auch über die Grenzen des Landes 
hinaus, in welchem ein Verbrechen verübt worden ift, fördern, können nur günftig auf die 
Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums einwirken und je weiter der Kreis ihrer Gel: 
tung gezogen wird, um fo größer wird deren Wirkung ſeyn. 

Ein Uebereinfommen, durch welches ſich fänmtliche Bundesglieder verpflichten, Indivi⸗ 
duen, welche ftrafrechtliher Unterfuchung unterliegen, oder zuerfannte Strafen zu erftehen 
haben, dem Bundesſtaate auszuliefern, in deffen Gebiete die betreffende Gefeßedübertretung 
begangen worden ift, wird demzufolge ald vollfommen ſachgemäß zu erfennen fen. Die 
Geitattung ded Transports der aus dritten Staaten audzuliefernden und Bundesländer als 
Zwifchengebiete berührenden Individuen fteht aber mit dem Principe der gegenfeitigen Außs 
lieferung im engften Zufammenhange und ift durd; daffelbe felbft bedingt. 

Dem Ausfhuffe fcheint ein Anlaß zu Einwendungen und Bedenken in dieſer Beziehung 
fo ferne zu liegen, daß er von einer ausführlichen Erörterung und weiteren Begründung 
des mit lebhafteſtem Danke anzuerfennenden gemeinnüßigen Vorſchlags abfehen und den im 
Bollzuge des Befchluffed vom 20. December v. J. ausgearbeiteten Entwurf der hohen Ber: 
fammlung zur Prüfung fofort vorlegen zu follen glaubt. 

Er erlaubt fi) dabei, zur Begründung der einzelnen Beftimmungen bed Entwurfd nur 
noch wenige Erläuterungen beizufügen. 

Dem geftellten Antrage gemäß foll durch die zu treffende Uebereinkunft die Rechtspflege 
und die öffentliche Sicherheit gefördert werden; ed ift demnad wohl anzunehmen, daß ber 
in dem Antrage gebrauchte Ausdruck: gemeine Verbrecher nicht in der Befchränfung auf: 
zufaffen ift, in welcher einzelne Strafgejeße dad Wort: „Verbrechen/ anwenden, um näms 
lid) durch daffelbe nur die fehwerften Kategorien von Uebertretungen der Strafgefeße zu 
bezeichnen, während für die minder frafbaren Uebertretungen der Ausdrud: + Bergehen « 
angewendet wird, fo Daß die gleiche Handlung, 3. B. Diebftahl, je nach dem Werthe des 
Entwendeten bald ald Verbrechen bald ald Vergeben erfcheint, Es dürfte faum in der Ab: 
ficht liegen, diefe leßteren, wenn auch mit geringeren Strafen bedrohten, doch immerhin der 
frafgerichtlichen Einfhreitung anheimfallenden Uebertretungen bier außer Betracht zu laffen, 
vielmehr davon auszugehen feyn, daß die zu begründende Außlieferungspflicht fi, abgefehen 
von der Terminologie der einzelnen Gefeße, auf alle Uebelthäter zu erftreden bat, NER der 
firafrechtlichen Verfolgung verfallen find. 
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Der Ausfhuß mußte fein Wort zu finden, welches diefer Abſicht einen allenthalben 
gleichmäßig zmeifellofen Ausdruck geben fünnte; er glaubte aber den Zweck am flarften dars 
zulegen, wenn er ald die zur Auslieferung beftimmten Gubjecte jene Individuen bezeichnete, 
welche in Folge einer wegen Verbrechen oder Vergeben eingeleiteten ftrafrechtlihen Unterfus 
hung zu verhaften find, und wenn er zur Befeitigung allenfalffigen Mifverftändniffes noch 
darauf bindeutete, daß Polizeiübertretungen und Defraudationen hiebei nicht inbegriffen feyn 
follen. 

An die Feftftellung der allgemeinen Auslieferungdpfliht in diefem Sinne reiht der Ars 
tifel I ded Entwurfd noch drei Ausnahmsfälle, in melden eine Auslieferung nicht, oder 
mindeftend nicht augenblicklich einzutreten hat. 

Der erfte Ausnahmöfall betrifft die eigenen Untertbanen ded um die Auslieferung ans 
gegangenen Staates. Es ift dabei von der in den meiften Strafgefegen begründeten Bors 
ausfegung ausgegangen, daß die Strafgerichte eines Staates gegenüber den Angehörigen 
deffelben auch zur Unterfuchung und Aburtheilung jener Gefeßesübertretungen zuftändig find, 
welche aufierhalb ded betreffenden Staatögebieted verübt worden find, und daß ed ſonach 
ber Auslieferung folder Uebelthäter nicht bedarf, um deren Beftrafung zu veranlaffen und 
den Geſetzen Genüge zu thun. Sollte indefjen in einzelnen Bundesländern dieſe Vorausſetzung 
nicht eintreten, fo ift ed denfelben unbenommen, ihre Staatdangehörigen an Gerichte anderer 
Bundesſtaaten audzuliefern; nur eine Verpflichtung hiezu wollte nicht begründet werden, 

Die zweite Ausnahme bezieht ſich auf die Fälle, in welchen die Zuftändigfeit des Ge: 
richts des Staates, welcher um die Auslieferung angegangen worden ift, der in Frage ſte— 
henden Uebertretung wegen jelbft begründet ift; denn aud in diefem Falle ift die Beftrafung 
des Uebelthäters bereitd gefichert und ed bedarf der Auslieferung deffelben nicht. 

Die dritte Ausnahme wäre gegeben, wenn der Auszuliefernde fid) zur Zeit der Requis 
ſition eben in Haft befindet. In diefem Falle hat nach Artikel II die Auslieferung jedoch 
dann einzutreten, wenn bie Hinderungsurſache weggefallen ift. 

Der Artikel III orbnet an, daß mit den audzuliefernden Individuen alle Gegenftände 
zu übergeben find, welche in der anhängigen Unterfuhung ald Mittel zur Leberführung des 
Angefchuldigten dienen können. Diefe Beltimmung bat lediglich die Förderung der Rechts⸗ 
pflege zum Zmede und bildet einen wefentlicen Beftandtheil der zu treffenden Uebereinkunft. 

Der Antrag auf Auslieferung bat am füglichften von dem mit dem Sachverhalte vers 
trauten und zur Erlaſſung von Haftbefehlen befugten Unterfuchungsgerichte auszugeben, ber 
Vollzug in dem Lande, in weldyem ſich der Uebelthäter aufhält, ift Dagegen zunächſt Aufs 
gabe der Polizeibehörde; der Antrag wird aber deßhalb an die einjchlägige oberfte Eivils 
oder Verwaltungsſtelle zu ftellen feyn, weil vorerft geprüft werben muß, ob der Auslieferung 
nad) den in Mitte liegenden Beftimmungen Folge zu geben ift, und eine derartige Prüfung 
nicht den unteren polizeilichen Bollzugdorganen überlaffen werben kann. 

Die deffalljigen Anordnungen enthält der Art. IV und er reiht benfelben nod) an, daß 
die Ablieferung an einem, dem Orte der Verhaftung des betreffenden Individuums nahe ge: 
legenen Grenzpuncte ftattfinden folle, in fo fern deßfalls etwa nicht fpecielle Uebereinfommen 
in einzelnen Staaten etwad Anderes vorzeichnen. 

Der AUrtifel V ficht den Fall vor, daß die Auslieferung eines Individuums von den 
Gerichten verfchiedener Staaten gleichzeitig verlangt werden follte, und räumt dabei der 
Prävention entfcheidended Gewicht ein, 
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In Artikel VI wird beftimmt, daß der die Auslieferung veranlaffende Staat auch die 
auf deren Vollzug erwachfenden Koften zu tragen und diefe aldbald nach erfolgter Liquidas 
tion durch das betreffende Gericht abführen zu laſſen habe, in fo weit nicht etwa befondere 
Uebereinfünfte für einzelne Staaten etwad Anderes ftatuiren. Diefe Anordnung fiheint in 
der Natur der Sache begründet zu feyn und feiner näheren Rechtfertigung zu bedürfen. 

Der Antrag der Kaiferlih:Defterreihifhen und Königlich: Preuffifchen Regierung ers 
ſtreckt fi) aud; auf den Transport der aus dritten Staaten ausgelieferten Individuen durch 
deutſche Zwifchengebiete. Die Geftattung deffelben liegt gleichfalls im Intereſſe der Rechts— 
pflege und unterliegt noch minder einem Bedenken, ald die felbftrhätige Auslieferung; der 
Art" VII des Entwurfs enthält die hierher bezügliche Beftimmung und zwar ganz allges 
mein ohne Ausnahmen, wie foldye der Artikel I bezüglich der Auslieferungen ftatuirt, zuzus 
laffen; denn es ſchien auch in den dort vorgefehenen Fällen um fo minder zureichender Grund 
gegeben, die Unterbrechung eined lediglich geduldeten Durdtrandportd zuzulaffen, ald in ben 
meiften Fällen durch Vorzeichnung einer veränderten Marfhroute einer allenfallfigen Zurüd: 
haltung des Webelthäterd vorgebeugt und bierdurd eine etwaige Ausnahmsbeſtimmung illufo: 
rifch gemacht werden könnte. i 

Der Artikel VIII gibt Borfhriften über Verpflegung und Behandlung der ausgeliefer⸗ 
ten und trandportirten Individuen und über den Maafftab der Koftenaufredinung. 

Der Artikel IX endlich ganz allgemeine Normen über die Koftenvergütung und über 
dad deffalljige formelle Verfahren; diefelben bedürfen Feiner Erläuterung, 

Weitere Beftimmungen bezüglich der Wirkfamkeit ded zu faffenden Beſchluſſes und feis 
ned Vollzuges ſcheinen nicht nöthig zu feyn; es wird genügen, wenn an die Bundesregieruns 
gen die Einladung ergeht, denfelben zu verfünden und mitzutheilen, wann ſolches erfolgt iſt. 

Der berichtende Ausfhuß beehrt ſich demgemäß den 

YUntrag 
zu ftellen: 

hohe Bundesverfammlung wolle befchließen: 

Art. I. Die Bundesftaaten verpflichten fich gegenfeitig, Individuen, weldhe in 
Folge einer wegen Verbrechen oder Vergehen Causfchließlidh der Abgabendefraudatios 
nen und der Uebertretungen von Polizeis oder Finanzgefeßen) eingeleiteten ftrafredht: 
lichen Unterfuhung zur Haft zu bringen find oder zuerfannte Strafen zu erſtehen 
haben, dem Staate, in deſſen Gebiete die veranlaffenden Uebertretungen ftattgefunden 
haben oder die zu erftehenden Strafen zuerkannt worden find, auszuliefern. 

Eine Ausnahme von diefer Verpflichtung tritt nur ein 

1) wenn das betreffende Individuum ein Unterthan ded um bie Außliefes 
rung angegangenen Staates ift; 

2) wenn wegen ded nämlichen Verbrechens oder Vergehens bie Zuftäns 
digkeit der Gerichte ded um die Auslieferung angegangenen Staates 
nad den Geſetzen defjelben begründet ift; | 

3) wenn ber Auszuliefernde in dem um, die Auslieferung angegangenen 
Staate wegen anderer Uebertretungen einer Unterfuhung oder Straf 
baft oder wegen Schulden oder fonftiger civilrechtlicher Berbindlichfeiten 
einem Arrefte unterliegt. 

Art. U, In dem Falle ded Art, I, Ziffer 3, hat die Auslieferung erft nad) 
erfolgter Freifprechung. oder erftandener Strafe, beziehungsweife nach aufgehobenem 
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Arrefte Platz zu greifen, jedoch ohne Anſpruch auf Erftattung der Unterfuchungd- 
und Arreftfoften. 

Art. II. Mit der Perfon find alle Gegenftände, welche fih in deren Befige 
befinden und zum Beweife der Uebertretung dienen fönnen, zu übergeben. 

Art. IV. Die Auslieferung erfolgt auf dad von dem zuftändigen Unterfuhungs: 
gerichte an die oberfte Civilbehörde der Provinz, in welcher ſich der Angefchuldigte 
oder Verurtheilte aufhält, ergangene Anfuchen und wird an dem der Verhaftung 
zunächft liegenden Grenzorte, an dem fich eine zur Uebernahme geeignete Behörde 
befindet, vollzogen, unbeſchadet der bereits zmifchen einzelnen Bundesſtaaten in biefer 
Beziehung beftehenden befonderen Uebereinfünfte, 

Art. V. Iſt die Auslieferung von mehreren Staaten nachgeſucht worden, fo 
erfolgt diefelbe an den Staat, welcher das deffallfige Anfuchen zuerft geftellt hat. 

Art. VL Die Koften des Unterhaltd des verhafteten Individuums und der 
mit zu übergebenden Gegenftände werden dem audliefernden Staate von dem Tage 
der Verhaftung an, bis einſchließlich dem der Auslieferung, unmittelbar nad) erfolgter 
Ueberfendung der Koftenfpecification an dad die Auslieferung nachfuchende Gericht, 
durch letzteres erftattet, unbefchadet jedoch der deffalld etwa zwifchen einzelnen Bun: 
deöftaaten bereitö beftehenden befonderen Uebereinfommen, 

Art. VO. Der Transport folder aus deutfhen Bundedftaaten oder auch aus 
anderen Ländern audzuliefernder Individuen, wird in jenen Bundesftanten, welche 
fie ald Zwifchengebiet berühren, unbehindert geftattet werden. 

Art. VII, Die Berhafteten und die mit zu übergebenden Gegenftände werden 
auf dem Wege nad) dem Bundesſtaate, an welchen die Auslieferung erfolgt, eben 
fo verpflegt und behandelt, und es wird in gleihem Maafe Vergütung bierfür ges 
leiftet, wie diefed für Die eigenen Unterthanen in denjenigen Staaten vorgefchrieben 
it, von welchem die Auslieferung vollzogen wird, oder durch welchen der Trans— 
port führt. 

Urt, IX, Won der ausliefernden Behörde ift ein Transportausweis auszufer⸗ 
tigen und mit dem Berhafteten zu übergeben. Diejenigen Staaten, durch welche der 
Trandport-führt, haben die auf ihrem Gebiete erwachſenen Koſten vorfhußmeife zu 
bezahlen, diefelben auf dem Transportausweiſe quittiren zu laflen, und fo dem nächſt 
folgenden Staate in Anrechnung zu bringen, welcher leßtere bei ber Auslieferung an 
die requirirende Behörde durch diefe den vollen Erſatz erhält, 


Hierauf erfolgte der 
Beſchluß: 
über die im vorſtehenden Antrag enthaltenen IX Artikel die Inſtructionen der höch— 
ften und hoben Regierungen binnen fehs Wochen einzuholen. 


$. 188. 


Die Berlufte am Bundeseigenthum zu Naftatt durch die im Mai 1849 dafelbit 
audgebrochene Empdrung betr. 
(17. Sig. $. 177 v. 3. 1852) 
Der Gefandte von Hannover trägt Namens ded Ausfchuffes in Militärs 
angelegenheiten vor: 
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In der 14, dießjährigen Situng hoher Bundesverfammlung, $. 140, wurde Geitend 
ded Audfchuffes in Militärangelegenheiten ein Vortrag über die Berlufte am Bundeseigen: 
thume zu Raftatt durch die im Mai 1849 dafelbft ausgebrocdhene Empörung erftattet. 

Aus demfelben ergibt fih, daß bereits Geitend der Bundes» Eentralcommifjton der 
Grundfat audgefprochen ift: 

wie von Bundeswegen die Verpflichtung zugeftanden werde, die durd die Gewalt 
der Nevolution der Bundesfeftung Naftatt zugefügten Schäden ald einen den Eigen: 
thümer treffenden unabwendbaren Zufall zu tragen. 

Auf diefen Grundfaß fortbauend, wurde, den vom Ausfhuffe geftellten Anträgen ent: 
fprechend, in der 17. Sitzung, $. 177, beſchloſſen: 

daß auch hinfichtlich derjenigen Schäden, welche durch der Revolution nachfolgende 
Urſachen entftanden find, fo wie wegen der durch Die Empörung abhanden gekom⸗ 
menen Proviantvorräthe, Entfhädigungsanfprücde wider die Großherzoglich-Badiſche 
Regierung nicht zu erheben feyen. 

Angleihen wurde hinſichtlich des Weges der Geltendmachung von Entſchädigungs— 
anfprüchen wider die Urheber und Theilnehmer der Empörung ein Befchluß gefaßt. 

Hinfihtlih der abhanden gekommenen Proviantvorräthe fand ein Verhältniß ftatt, 
welches die völlige Erledigung diefed Gegenſtandes damals unmöglich machte. 

Ein dem Ausfhuffe für Militärangelegenheiten erftatteter Vortrag der Militärcommilfion 
vom 4. Auguft 1851 befagt nämlich: 

jene Berlufte ſeyen bei Commifjionsverhandlungen, die durd; den Kriegscommiſſär 
Feinaigle im April 1850 aufgenommen waren, unberüdjichtigt geblieben, weil 
von dem Feftungsgouvernement berichtet worden, daß die Großherzoglich-Badiſche 
Regierung für billig eradhte, den Erfaß der abhanden gekommenen Proviantgegen: 
ftände auf eigene Koften anzuordnen. Wirklich fey auch bis auf die Summe von 
5,123 Gulden 48 Kreuzer Erfaß eingetreten. Als aber die Einkieferung des Reſtes 
vom Feftungdgouvernement betrieben worden, habe dad Großherzogliche Staat: 
minifterium unter dem 4. uni 1851 erklärt: die bißherigen Lieferungen feyen 
nicht ald Erſatz auf Großherzogliche Koften, fondern ald Vorfehüffe für Rechnung 
bed Bundes betrachtet; da aber nunmehr der Bund wieder in der Lage ſich befinde, 
felbft für die Feftung zu forgen, ſo werde man aud die Vorfchüffe einſtellen.“ — 
Unter folden Umftänden — fährt der Bortrag fort — werde nunmehr auch eine 
Nachweiſung der verloren gegangenen Naturalvorräthe in der Anlage 2 vorgelegt, 
welche unter Zugrundelegung der Anfhaffungspreife den Betrag von 15,852 Gulden 
11 Kreuzer darlege, Diefelbe Anlage führe auch die Seitens der Großberzoglichs 
Badiſchen Regierung bislang befchafften Leiftungen auf. Was die in diefer Ber 
ziehung mit der Großherzoglichen Regierung zuzulegende Berechnung betreffe, fo 
fheine dabei nur der beim Wiederverfaufe der Naturallieferungen ge: 
machte reine Erlös zum Grunde gelegt werden zu fönnen, weil, wenn 
man gewußt, daß die Fieferungen nur vorſchußweiſe befhafft würden, die Leitung 
der Anſchaffungen von einem weſentlich verfchiedenen Gefihtöpuncte aus hätte ge: 
ſchehen müffen. Nicht minder werde bei jeßt veränderter Sachlage es erforderlich 
feyn, eine Ermittlung der Art und Weife eintreten zu laffen, wie die Verluſte an 
den Proviantgegenftänden ſich ereigner hätten. In beiden Beziehungen müffe man 
dem Ausfchuffe die Ergreifung der erforderlichen Maapregeln anheimftellen. 
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"Aus diefen Gründen hatte die Militäreommiffion den Werth der abhanden gefommenen 
Proviantvorräthe in die dem oben gedachten Berichte beigefügte Berechnung der Schäden 
nicht mit aufgenommen, ed vielmehr zur Erwägung verftellt: 

ob über den Erfag jener Naturalien mit der Großherzoglich-Badiſchen Regierung 
weitere Verhandlung zu pflegen, oder deßhalb noch weitere Ermittlungen einzuleiten, 
oder endlich der Verluſt auf Bundesrechnung zu ‘übernehmen fen? 

Auf diefen Bericht hatte ferner der Ausfhuß unterm 14. Auguft v. J. die Militärs 
commiflion veranlaft: 

eine amtliche Ermittlung der Art und Weife eintreten zu laffen, wie bie Berlufte 
an Proviantvorräthen entftanden feyen. 

Die Militärcommiffion war dem in einem Berichte vom 10, März d, J. nachgekom⸗ 
men, welcher im entfprechenden Theile ald Anlage 1 zum Protofolle der 14. biefjährigen 
Bundedtagd : Sigung abgebrudt ift. 

Der Ausfhuß fah eine gleichzeitig gelieferte berichtigte Nachweiſung über dad Quantum 
der abhanden gefommenen Vorräthe für richtig an; imgleichen hielt er die Urſache des Vers 
luſtes, nämlich erzwungene Lieferungen und Leiftungen an die Empörer, für genügend in 
dad Licht. geftellt und hohe Bundesverfammlung theilte diefe Anſicht nach Maaßgabe der 
gefaßten Befchlüffe. 

Dagegen erachtete der Ausſchuß dad Verhältniß für in fo weit nicht genügend aufs 
geklärt: 

um eine Entfcheidung hinſichtlich des Fußes beantragen zu fünnen, auf weldem 
man mit der Grofiberzoglid Badischen Regierung wegen der nad) Unterbrüdung 
der Empörung befchafften Proviantlieferungen fih zu beredinen habe, 

Er ftellte daher diefen Gegenftand augenblicklich zurüd und veranlaßte unterm 25. Mai 
dv. 9. die Militärcommiffion, binfihtlih folgender Puncte eine nähere Aufklärung eintreten 
zu laffen: 

1) Hat die Großherzogliche Regierung die Lieferung aus freien Stücken, oder in Folge 
Aufforderung — und wenn dieſes, von wen ausgehend — befchafft ? 

2) Wurde behufd Beftreitung eined augenblidlich in der Feltung vorhandenen Bebürf: 
niffed, oder behufd Ergänzung der Vorräthe geliefert? 

3) Hat die Großherzogliche Regierung bei Befhaffung der Lieferungen eine Erklärung 
über Bedingungen und Preife derfelben abgegeben, oder ift doc; bei der Annahme 
eine folhe von Seiten der Feltungsbehörden erfolgt? 

4) Falld die Lieferungen nicht beſchafft wären, würde dann — einen ordnungdmäßigen 
Gang der Verwaltung vorausgefeßt — die Feſtungsbehörde in der Lage ſich 
befunden haben, felbft für entfprechende Anfhaffungen forgen zu müffen? und wenn 
folches, 

5) welcher Unterfchied in Preifen und Qualität wäre dabei zu erzielen gewefen ? 

Ein Bericht der Militärcommiffion vom 26. Juni d. J., welcher zu verlefen und bem: 

nähft ald Anlage zum Protokoll abzudruden feyn wird”), enthält die begehrten Auffchlüffe. 

Der Anlagen . diefed Berihtd wird, fo weit ed deſſen bedarf, im Gutachten Erz 
wähnung gefchehen. 

Gutachten. 

Laut des in der 17. Sitzung von hoher Bundesverſammlung gefaßten Beſchluſſes iſt 

bie von der Militärcommiſſion neben dem Berichte vom 10. März vorgelegte Nachweiſung 


*) Beilage 2 zu biefem Protokoll, 
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.der abhanden gefommenen Proviantnaturalien und deren auf 16,033 Gulden 5 Kreuzer 
ſich belaufenden Geldwerthes für richtig angenommen und daneben ausgeſprochen, daß ein 
Erfaganfprud; wider die GroßherzoglihsBadifche Regierung nicht zu erheben, vielmehr der 
Schaden vom Bunde zu tragen fey. 

Des Gelowerthed und feined Betraged gedenkt zwar der Beſchluß nicht ausdrücklich. 

Wenn aber der Schaden übernommen ift, fo muß auch deffen Betrag oder Geldwerth — 
was auf eind hinausläuft — übernommen ſeyn, und ed geht die oben erwähnte Summe 
aus der Anlage 4 zum VBortrage der Militärcommiffion vom 10. März hervor, welche jet 
ald Protofollanlage abgebrudt werden Fann. *) 
. Nur die Grundfäße, nad) welchen man mit der Großherzoglich-Badiſchen Regierung 
rüdfichtlih der von dieſer befchafften Lieferungen ſich zu berechnen babe, find. einer Fefts 
ftellung vorbehalten. Es gefchah dieß, weil nad dem Berichte der Militärcommiffion vom 
4. Auguft v. J. anzunehmen war, daß nicht nur bei dem Wiederverkaufe der gelieferten 
Gegenftände ein Berluft, gegen die Lieferungspreife gehalten, eingetreten fey, fondern daß 
aud nad) vortheilhafteren Principien verfahren feyn würde, wenn dad Feftungsgouvernes 
ment felbft die Anfäufe geleitet hätte, 

Diefed Bedenken hat fih nun vollftändig befeitigt fhon in Folge der von der Militärs 
commiflion zur fünften Frage erhobenen. und gelieferten Nachweiſungen. Ed ergibt fi) 
nämlicd jet, theild aus dem Berichte, theild aus deſſen damit völlig übereinftimmenden 
Anlage D, daß beim Wiederverfaufe der von der Großherzoglich + Badiihen Regierung ger 
lieferten Gegenftände nicht nur fein Ausfall, fondern ein Gewinn von 812 Gulden 
15 Kreuzer entftanden ift. 

Auf die Beantwortung der übrigen der Militärcommiflion vorgelegten Fragen wird 
daher faum noch etwas ankommen. 

Die fämmtlihen vier erften Fragen hatten nur Bedeutung in Vorausſetzung eined ent: 
ftandenen Ausfalles. Dann nämlidy mußte entfchieden werben, ob der Bund oder bie 
Großherzoglihe Regierung diefen zu tragen babe, und für diefe Entſcheidung war nit nur 
der Anlaß, in welchem die Großherzogliche Regierung die Lieferungen befchaffte, fondern 
auch der nächfte Zweck derfelben, dad dem feftungsgouvernement gegenüber beobachtete Ber: 
fahren und der Umftand wefentlih, ob dad Gouvernement vortheilbafter hätte anfchaffen 
können. Seht hat alles diefed die Bedeutung verloren. 

So wird denn folgende furze Bemerkung genügen: Laut Anlage A zum Berichte ber 
Militärcommiffion vom 26, v. M. — einem vom Commandanten zu Raftatt der Bunded-Centrals 
commiffion am 15. Januar 1850 erftatteten Berichte — ergibt ſich zwar, daß ber Bericht: 
erftatter damald die Sache fo anfah, ald habe die Großherzogliche Regierung die Lieferungen 
auf eigene Koften in Anerkennung einer obliegenden Verpflichtung geleiftet. Allein aus Ans 
lage C, 1 gebt hervor, daß dad DObercommando der Königlich Preuffifhen Operations 
armee am Rhein nur eine dahin gehende Aufforderung an die Großherzogliche Regierung 
angeordnet hat: ‚ben Erfaß der abhanden gekommenen Proviantvorräthe vorläufig auf 
Landeöfoften und vorbehaltlich der weiteren Anfprüche zu beforgen.» Laut Anlage C, 3 
und 4 ift dann auch Großherzoglichs Badifcher Seitd nur ein vorläufiger Eredit unter Bors 
behalt der Erfaganfprühe an den Bund zu dem befraglichen Zwede bewilligt, und am 


*) Beilage 8, 
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4. Suni 1851 bat man erneuerte Anforderungen mit dem Bemerken abgelehnt, »baß der 
Bund jeßt wieder in der Lage ſich befinde, felbft für die Feſtung forgen zu fünnen, « 

Auch find ja ſämmtliche, aus früher ftatt gefundenen Auffafjungen etwa zu entnehmen; 
den Bedenken durch den in der 17, Sitzung gefaßten Beſchluß erledigt. 

Ald Grundlage der mit der Großherzoglich⸗Badiſchen Regierung zuzulegenden Berech⸗ 
nung wird Demnad) 

Erfaß der von biefer geleifteten Auslagen 
anzuerfennen feyn. Denn, daß diefelbe auf mehr nicht, namentlich nicht auf den beim Wier 
derverfaufe aufgefommenen höheren Erlös Anſpruch habe, bedarf feiner Ausführung. 

Nach Anficht des Ausſchuſſes wird der Befchluß hierauf zu richten und der Militär 
commiffion von demfelben Kenntniß zu geben feyn, um nunmehr die Berechnung eintreten 
zu laffen. 

Eined weiter gehenden Befchluffes bedarf ed für jeßt nicht, da erft nach zugelegter 
Berechnung die Frage entftehen kann: in welcher Weife die Großherzoglich-Badiſche Regie: 
rung den Erfaß ihrer Auslagen beanfpruchen fünne? ob namentlid dieß ein Gegenftand 
der allgemeinen Liquidation, oder ob ed in Verbindung zu bringen feyn werde mit Herbeis 
fhaffung derjenigen Summen, welcher ed zur Wieberberftellung fämmtliher Schäden bedarf, 
die dur die Empörung zu Raftatt am Bundeseigentbume entitanden find? 


Der Ausſchuß beantragt demnach, 

hohe Bundesverfammlung wolle befchließen: 

1) bei der mit der Großherzoglich-Badiſchen Regierung zuzulegenden — 
wegen ber von dieſer beſchafften Lieferungen behufs Wiederherbeiſchaffung der wäh: 
rend der Naftatter Empörung abhanden gefommenen Proviantvorräthe die von 
gedachter Negierung geleifteten Auslagen zum Grunde zu legen; 

2) der Militärcommiffion von diefem Befchluffe Kenntnig zu geben, um nunmehr bie 
Berechnung eintreten zu laflen. 


Der Antrag wurde genehmigt. 


$. 189, 
Den vorfchußmeifen Erſatz eines Theils der Verluſte am Bundeseigenthum zu Ra- 
ſtatt durch die Revolution betr. 
(12, Sitz. $. 125 v. J. 1852.) 
Der Gefandte von Großherzogthum Heffen hält Namend des Aus— 
ſchuſſes in Militärangelegenheiten den nachftehenden Vortrag: 


Bereitö in dem Beriht vom 13. December v. J., die Bebürfniffe für Ulm und Ras 
ftatt betreffend, hatte die Militärcommiffion beantragt, der Feſtungsbaucaſſe denjenigen Bes 
trag der durch die Nevolution herbeigeführten, 82,161 Gulden 43 Kreuzer ohne die Pros 
viantvorräthe betragenden Verluſte alöbald zu erfeßen, welde die Feftungsbaucaffe 
erlitten habe, und welcher fi auf 15,633 Gulden 12 Kreuzer beredjnete, indem dieſer 
Erfah defhalb unerläßlih und nicht zu verfchieben fey, meil die Mittel, welche für den Fe 
ftungdbau in Raftatt aud dem Ulm-Raftatter Baufond noch verfügbar feyen, nur noch fehr 
gering und für die im Jahr 1852 auszuführenden Arbeiten nicht mehr ausreichend feyen, 
daher ohne Bereitftellung jener Erfaßfumme die nachtheiligfte Störung entftehen müßte, 
Inhaltlich des in der 11. diepjährigen Bundestagdfigung, $. 109, erftatteten Vortrags des 
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Militäraudfchuffes erachtete dieſer dieſe Anforderung als vollſtändig gerechtfertigt, und in dem 
am Schluſſe des Berichts pag. 475 geſtellten Antrage auf matrikularmäßige Umlage wurde 
unter I. B, 4 auch der Erſatz eines Theils der Verluſte durch die. Revolution mit 15,633 
Gulden 12 Kreuzern aufgeführt. 

Die Abftimmung über die Anträge jened Vortrags hat mun zwar bis jet noch nicht 
ftattgefunden, allein bereitd im dem bie Unterhaltung und Verwaltung der Bundesfeftung 
‚Raftatt im Jahr 1851 und die Erforberniffe des Jahrs 1852. betreffenden Berichte der 
Militäreommiflion vom 18. März db. %., worüber hoher Bundesverfammlung durch den 
Militärausfhuß in der 12. dießjährigen Sitzung, F. 125, Vortrag .erftattet worden, ift 
pag. 510 angeführt, die Militärcommiffion habe auf vorfhußweife Leberweifung des frags 
lichen Poſtens von 15,633 Gulden 12 Kreuzern an die Feſtungsbaucaſſe in Raftatt bis 
jest defhalb noch feinen fpeciellen Antrag geftellt, weil voraudfichtlih Die übrigen, aus dem 
UmsRaftatter Baufond fließenden Dedungsmittel Ießterer Caſſe den Bedarf nod bis zum 
Monat Zuli.d. J. deden würden, baber die wirkliche Ueberweifung erft dann nothwendig 
werden würde; doch ermangele die Militärcommiffion nicht, ſchon jeßt hierauf mit der Bitte 
aufmerffam zu machen, für Bereithaltung diefed Betragd auf jene Zeit Fürforge treffen zu 
wollen. 

Der Ausſchuß konnte hiernach und in Borausficht ‚der beantragten Matrifularumlage, 
durch welche die in Frage ftehbenden Ausgaben ihre Dedung finden würden, noch feine Ber: 
anlafjung haben, damals wegen dieſes Poſtens irgend etwas zu beantragen, ed hat aber 
nunmehr mittelft Berichts vom 2, d. M. die Militärcommifjion dem berichtenden Ausſchuſſe 
angezeigt, daß ed jeßt nothmendig werde, der Feſtungsbaucaſſe zu Raftatt, deren Baugelder 
ſich mit diefem Monate erfchöpften, den Erfah der im Jahre 1849 dur die Revolution 
erlittenen Verluſte zu verfchaffen, welche nah den Berichten vom 4. Auguft 1851, Abg. 
Schr. 131, und 13. December 1851, Abg. Schr. 481, fih auf 15,633 Gulden 12 Kreu- 
zer berechneten, und aus der mit letzterem Berichte beantragten Bewilligung für Ulm und 
Raftatt gedeckt werden follen. Da nun die Zeit herannahe, in welder jene Summe erfors 
derlich werde, während eine Entſcheidung über den Antrag vom 13. December 1851 noch 
nicht erfloffen fey, fo erlaube fi die Militärcommiffion den Bundestags » Ausfhuß um ges 
fällige Beranlafjung der hochgeneigten Bewilligung hoher Bundesverfammlung zu erſuchen, 
daß in gleicher Weife, wie ed nadı hohem Bundesbefhluffe vom 7. April 1852, $. 109, in 
Beziehung auf die Waflerbefhädigungen geſchehen fey, auch für die Verlufte der Feftungss 
baucafje durch die. Revolution ein Vorſchuß aus dem Ulm: Raftatter Dotationdfond geleis 
ftet werde, 

In Bezug auf den Betrag dieſer Berlufte bleibe noch anzuführen, daß die urfprüngs 
fihe Summe von 15,633 Gulden 12 Kreuzern fih nad der jet vorliegenden Rechnung 
vom Jahre 1851 wie folgt geändert habe: 

Es feyen nämlich der Berluftfumme 45 Gulden 55 Kreuzer zugewachſen, welche die 
Feftungsbaucafje für Sammlung von Belagerungdmaterialien ꝛc. ausgelegt habe, wogegen an 
den hiernady berechneten . + 15,679 Gulden 7 Kreuzer 
wieder ein Betrag, welchen die Geftungebaucaffe für in der 
Revolutioneperiode ungebührlich beftrittene Gebühren zurück⸗ 
erſetzt erhalten, mit + * . 104 n — ” 
abgehe; alfo ſchließlich der Berluft fü ch feſiſtelle er i . 15,575 Gulden 7 Kreuger, 
ftatt früher berechneter 15,633 Gulden 12 Kreuzer. 

Die wirkliche Beziehung dieſer Gelder dürfe Anfangs Auguft nothwendig werben. 
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Gutadhten 

Aus dem Borgetragenen ift erfichtlih, daß die hohe Bundesverfammlung bereitd in 
ihrem Befchluffe vom 7. April 1852, $. 109, die Nothmwendigkeit anerkannt hat, für Si— 
herftellung ded Bedarfs der Bundeöfeftungen Ulm und Raftatt unter anderen auch durch 
Matritularumlage den Erſatz eined Theild der der Bundedfeftung Raftatt entftandenen Vers 
Iufte durch die Revolution mit 15,633 Gulden 12 Kreuzern zu leiften, und ed bat indbes 
fondere diefelbe in der jüngften Abftimmung über den in der 14. Sitzung vom 21. Maid. J. 
über die Verlufte am Bundedeigentbum zu Raftatt erftatteten Bortrag anerkannt, daß biefe 
Berlufte vom Bunde zu tragen feyen. . 

Es fteht mithin feit: 

1) daß biefe Verlufte von Niemanden anderd zu erfeßen find, als von dem Bunde, 
vorbehaltlich des etwaigen theilweiſen Erſatzes durch die Schuldigen und 

2) bat die hohe Bundesverſammlung anerkannt, daß die hierdurch dem Bunde — 
denen pecuniären Verluſte nothwendig zu erſetzen find, um bie Feſtungsbedürfniſſe von Ras 
ftatt zu deden. - 

Daf die Ueberweifung diefer Summe, weldye fi nach dem neueften Bericht der Mi: 
litärcommiffion von 15,633 Gulden 12 Kreuzern auf 15,575 Gulden 7 Kreuzer rectificirt, 
biöher noch nicht ftattgefunden, beruht darin, daß über die oben hervorgehobenen Anträge 
vom 7. April d. J. nod nicht abgeftimmt, alfo noch Fein Bundesbefhluß gefaßt worden 
ift; die Nothwendigkeit, der Militärcommiffion die mehr gedachte Summe zur Verfügung zu 
fielen, damit die Feſtungsbauten durch Entziehung der hierzu nöthigen Mittel in der 
jegigen günftigen Jahreszeit Feine Unterbrechung leiden, ift aber fo fehr in ber Natur ber 
Sadje begründet und eine fo dringende, daß ſich hohe Bundeöverfammlung, nad) Anficht 
ded Ausfchuffes, einer Verantwortlichfeit ausfegen würde, wollte fie nicht dasjenige verfügen, 
was unter diefen Umftänden als fofort geboten erfheint. Die Militärcommiffion beantragt, 
bie fraglihe Summe vorſchußweiſe auf den durch Bundesbefhluß vom 31. October 1851, 
$. 200, bemilligten Dotationdfond anzumweifen, und beruft fich Hierbei auf einen ähnlichen 
Bundesbefhluß vom 7, April d. J., wonach auch, ohne die in Rede ftehende Umlage ab: 
zuwarten, bie Koften der Befhädigungen, welche durd dad Hochwaſſer in Raftatt im Jahre 
1851 entftanden, vorfhußweife aus den dahier bereit liegenden Geldern des Ulm: Raftatter 
Dotationdfond entnommen worden find, 

Nach Anficht ded Ausfchuffes unterliegt diefer Antrag feinem Bedenken, da ed fih um 
den Erſatz von Berluften handelt, welche die Feſtungsbaucaſſe erlitten hat, und die biefer 
daher ba anerfannt ift, daß der Bund dieſen Verluft zu tragen bat, aud; aus Bundesmits 
teln zu erfeßen find, 

Demnach handelt ed fih nur um eine vorfchußmweife Anmeifung diefed Betrags, ihre 
Dringlichkeit ift durch die Umftände genügend gerechtfertigt. Der Ausfhuß beantragt 
daher auch mit Rüdfiht auf die in einem ähnlichen Falle am 7. April erfolgte Vorſchuß⸗ 
anmeifung, 

hohe Bundedverfammlung wolle beſchließen: 

1) daß, ohne die am 7. April 1852 beantragte Umlage abzuwarten, der hierunter 
begriffene Erſatz eines Theils der der Bundesfeſtung Raſtatt entſtandenen Verluſte 
durch die Revolution im berichtigten Betrage von 15,575 Gulden 7 Kreuzern 
vorſchußweiſe aus den dahier bereit liegenden Geldern des Ulm : Raftatter Dota⸗ 
tionsfonds zu entnehmen ſey; 
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2) der Abtheilung für dad Bundescaffens und Rechnungsweſen von diefem Befchluffe 
Kenntniß zu geben; 

3) die Militärcommiffion in Erledigung ihres Berichts vom 2, Juli d. J. von ben 
vorderen Beſchlüſſen zu benachrichtigen. 


Die Anträge wurden zum Befchluffe erhoben, 


$. 190. 
Die Unterhaltung und Berwaltung der Bundesfeftung Luremburg, inöbefondere 
die Ausführungen des Jahres 1851 und die Erforderniffe des Jahres 1852 betr. 
(7. Sig. $. 76 v. 3. 1852.) 

Der Gefandte von Württemberg erftattet im Namen bed Ausſchuſſes in 
Militärangelegenbeiten folgenden Vortrag: 

In ganz ähnlicher Weife wie in Anfehung der Bundeöfeftung Mainz hat die Militär; 
commiffion unter dem 10. März I, 3. einen Bericht über bie Ausführungen bed Jahres 
1851 und die Erforderniffe ded Jahres 1852 für die Unterhaltung und Verwaltung der 
Bunbeöfeftung Lux em burg eingereicht. Derfelbe zerfällt in zwei Theile. 

A. Verwaltung und Ausführungen im Jahr 1851, 

In diefer Beziehung enthält der Bericht Folgendes: 

Die Boranfchläge ded Bedarfs für dad Jahr 1851 find in den erften Monaten bed 
vorigen Jahres von der vormaligen Bunded+Eentralcommifjion feftgefeßt und zur Ausfühs 
rung genehmigt worden. + 

"Bon ben außer ber gewöhnlichen Unterhaltung genehmigten Bauausführungen find zu 


erwähnen: 
a) die Erneuerung der Zugflappe der Brüde am Neu: 


thorsRavelin im Anfchlage von » .» » 288 Gulden 28 Kreuzer; 
b) die Neuberftellung der Eichthorbrücke nebft — 3 28 u 
c) Herſtellung einer Balkendecke im Küchengebäube der i 
HeiliggeiftsEafene . 2 + 20. . + 662 » WM u 
d) Herftellung der Sodelmauer an der — . 121 6 9 u 
e) mehrere kleinere Herftellungen im arnifondlazareth 
und Wafhhaufe, zufammen . » » » » 5 582 „ 18 
f) Herftellung einer freiftehenden Mauer am Fuße der 
Efcarpe zwifhen der Enveloppe Lambert und Peter 


(nebft einem Wachgebãude) Pe ee er vr" 4,289 ” — 
) Bau eines Centralverbrauchs⸗-Pulvermagazins in der 
Enveloppe Louvigny De Var Te Ber Te Te Er 1,470 ” — 4 


h) Verbeſſerung der Kothableitung von den Latrinen ber 
Heiliggeift: Eaferne, nebft Anlage, einer überwölbten Las 
trinengrubee. . 2,420 — “ 
i) Abbruch und Wiederaufbau eines Theils * Einfaß 
ſungsmauer des nn an der Gtraße 


nad; dem Zrierertbor . -» . . 55 vr — un 
k) Umbau ded Strohſchuppens im — Hofe des 
Garniſonslazarethss. » .» » oo. 440 — — 


1) neue Dacheindeckung des Bureaugebäubes im Garni: 
fon dlaz aretb . .... 480 ” — ” 
Ast... 8.8.1852. 193 
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vfgerner wurden, da die Steinkohlen⸗Feuerungseinrichtung in den belegten Caſernen 
vollendet ift, die noch vorhandenen alten Holzöfen veräußert und aus dem Erlöfe werben 
nunmehr ‚Referve-Steinfohlenöfen für die bei außerorbentlihen Ereigniffen zu belegenden 
Räume angefhafft, fo wie auch noch einige Kochherde zur Steinfohlenfeuerung umgeändert.« 

ferner wurde aus einem Betrage. von 2,203: Gulden 37 Kreugern, welder an Wafler: 
zufuhrfoften nah den Außenwerken hatte erfpart werden fünnen, der Bau einer Eifterne 
im Sehlgraben ded Forts Nheinsheim bemilligt, ed konnte jedoch nur dad Felfenfprengen 
für diefe Eifterne im Laufe ded vorigen Jahres noch ausgeführt werben, während die Aus—⸗ 
mauerung und fonftige Herrichtung mit den noch übrigen Mitteln dem laufenden Jahre 
vorbehalten bleibt.“ 

„Mit Ausnahme der unter f und g aufgeführten Bauten find ſämmtliche übrigen oben 
genannten Baugegenftände im Laufe ded Jahres 1851 voranſchlagsmäßig ausgeführt und 
vollendet worden. Die Bauten f und g, welche für die Widerftandsfähigfeit der Front 
der Ebene von mefentlihem Einfluffe find, wurden im Rohen bergeftellt und follen num 
im laufenden Jahre mit den noch übrigen Mitteln vollendet werden,“ 

„Zu bdiefen Herftellungen fam nun nod) die Ausführung der fortificatorifhen Anlagen, 
welche durch den Bau der neuen Staatöftraße durch dad Neudorfer Thal nothwendig geworden 
find, Wie fhon aus dem Berichte der Militärcommiffion vom 30. October 1851, Abg. Schr. 
376, (Erläuterungen zu $.4) befannt, fo hat die Großherzoglich-Luxemburgiſche Regierung 
zu diefen fortificatorifchen Anlagen, melde in einer Thalabſchlußmauer nebft Wachthaus 
nächft dem Mannsfelder Schloffe einem frieggmäßigen Werfchluffe der Paſſage durd das 
beutfhe Haus und einer Batterie auf dem Altmünfterplage beftehen, einen Beitrag von 
18,900 Francs oder 9,086 Gulden 32 Kreuzer in die Feſtungsbaucaſſe geleiftet, die 
vormalige Bundes /Centralcommiſſion aber aus Bundesmitteln weitere 5,503 Gulden 22 
Kreuzer bewilligt, um die Batterie auf dem Altmünfterplage cafemattiren und fo dieſen 
wichtigen Punct, von weldem dad ganze Neuborfer Thal eingefehen und beftrichen, die 
Parkhöhe aber beworfen werden kann, nachdrücklich behaupten zu fönnen., Bon leßteren 
5,503 Gulden 22 Kreuzern find 2,300 Gulden der Geniedirection noch im Jahre 1851 
zur Verfügung geſtellt worden, die weiteren 3,203 Gulden 22 Kreuzer bleiben für dieſes 
Jahr noch anzumeifen.« 

„Die Thalabfhlußmauer nebft dem dazu gehörigen Wachthauſe fonnte bid Ende vorigen 
Jahres nur fundamentirt und theilmeife zwei Buß über den Horizont aufgeführt werden, 
indem dad Terrain zu dieſem Bau erft im Auguft überwiefen wurde, auch die Fundamen⸗ 
tirung mit Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, Für den Thorverfhluß am deutſchen Haufe 
find die Thorflügel in der Zimmerarbeit fertig. Die Batterie auf dem Miünfterplage ift 
eingewölbt und bereitd mit dem größten Theile der Erddecke verfehen, es bleibt nun für das 
laufende Jahr noch der Bau der Hofabfhlußmauer, die Vollendung der Erdbedeckung und 
ber innere Ausbau der Batterie zu vollziehen.“ 

„Die gewöhnlichen Unterhaltungsarbeiten der Geniedirection famen voranfchlagdmäßig 
zu Stande und ed konnten mit den bewilligten Mitteln noch mehrere nicht vorgefehene Hers 
ftellungen und Berbefferungen an den Feſtungswerken ausgeführt werden.“ 

„Für die laufende Unterhaltung des Artilferiemateriald hatte, wie auch fhon im Jahr 
1850, fo im Jahr 1851, ein außerordentliher Zufhuß zu dem Normalbudget bewilligt 
werden müffen, weil durch den feit 1848 andauernden Armirungsftand die Artilferiebeftände 
größere Unterhaltungäkoften unvermeidlich erforderten. Zur Vervollftändigung der Artilferie: 
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ausräftung hatte die vormalige Bundes⸗Centralcommiſſion fhon im Sabre 1850 einen 
Betrag von 14,041 Gulden vorſchüßlich aus Proviantgeldern angewieſen, woraus im Jahr 
1851 13 eiferne 24 Pfünder kurze Kanonenröhren mit Lafetten und 3,415 Stüd 7Pfünder 
Granaten angeſchafft worden. Die bierbei erzielte Erfparniß von 363 Gulden 56 Kreuzern 
foll den im Jahr 1852 zur Ausführung beantragten Ausrüftungsarkeiten (wofür 28,785 
Gulden weiterer Vorſchuß aus Proviantmitteln entnommen werden foll) zuwachſen.“ 

„Bei der Wachverwaltung hat im Jahr 1851 eine neue Regulirung der Heizungs: und 
Beleuchtungsbedürfniſſe ꝛc. ftattgefunden, welche eine jährliche Erſparniß von mehr ald 1,200 
Gulden ermöglicht hat. Für die Waſſerzufuhr nad den Außenwerfen waren für 1854 
2494 Gulden 50 Kreuzer vorgefehen.. Da’ jebod die Beſatzung dieſer Werke ſchon im 
Frühjahre 1851 zurüdgezogen wurde und der wirkliche Aufwand für Waflerzufuhr nur 
291 Gulden: 13 Kreuzer betrug, fo wurde der Reſt mit 2,203 Gulden 37 Kreugern, wie 
fhon oben erwähnt, zum Bau einer: Eifterne im Werfe Rheinsheim beftimmt, um bie im: 
mer wieberfehrenden, feit einer Reihe von Jahren die Bundedcaffe belaftenden Ausgaben 
für Wafferzufuhr zu vermindern.“ 

„Wenn irgend Mittel flüffig gemadpt werben Eönnen, fo glaubt die Militärcommiffion, 
ben Bau meiterer Eifternen für die Zukunft um ſo mehr empfehlen zu müffen, ald die 
Waſſerzufuhr nad; den durch tiefe - Thaleinfhnitte von dem Hauptplaße getrennten Außen. 
werfen während einer Belagerung, auch abgefehen von dem Koſtenpuncte, großen Bois 
rigfeiten unterliegen bürfte.« 

„Die Etatd für die Canzleien der — Feſtungsbehörden ſind im Jahre 1849 durch 

das Reichsminiſterium des Kriegs einer Reviſion unterzogen worden, durch welche ſich eine 
jährliche Verminderung dieſes Aufwandes um etwas über 600 Gulden ergab.“ 

„Der Aufwand für die Führung der Feſtungs- und Proviantcaffe ift durch den hohen 
Bundeöbefhluß vom 30. September 1851 neu regulirt- worden. « 

„Die Gräfereien, welche durch die Verordnung der proviforifchen Gentralgewalt vom 
3. Februar 1849 für die Feftungds Dotirungscaffe eingezogen worden find, haben im Jahre 
1851 einen Reinertrag von 1,476 Gulden 35 Kreuzern geliefert; 

„Im Ganzen hätten auf die Dotation für dad Jahr 1851, einfchlieplich der befonderen 
Bedürfniffe nach dem genehmigten Boranfchlage . ; j . 48,944 Gulden 594 Ar. 
aus biefiger Bundedcaffe an die Feſtungscaſſe zu Luxemburg vers 
abfolgt werben follen. Wirklich bezahlt wurden aber nur . 39971 vn — nn 
dur den von der hohen Königlich, Preuffiihen Regierung un: 
mittelbar dahin abgelieferten Matrifularbeitrag, daher i . 8,973 Gulden 594 Ar. 
rüdftändig blieben, welche in den Antrag der Militärconuniffion ® 
vom 30. October 1851, Abg. Schr. 376, unter $.5 aufgenom: 
men find, Nah dem Rechnungsabſchluſſe haben fih nun bei n 
dem wirklichen Vollzuge ded Voranſchlags im Jahre 1851 bei 
der ©eniedirection und Wachverwaltung noch einige Erfparniffe ers 
geben, welche fi nad Abrechnung anderweiten Mehraufwandes auf 748 Gulden 104 Kr. 
berechnen, und wodurch obiger Abmangel fih auf . j . 8,225 Qulden 49 Kr. 
vermindert hat. Diefer Betrag mußte vorfchußweife aus dem für den Kriegöfall binterleg- 
ten Gelöbeftande für Ausführung der fortificatorifchen Armirung gedeckt werden, und wirb 
feiner Zeit aus den nad) dem Antrage vom 30. October 1851 flüffig zu machenden Gelds 
mitteln wieder zu erfegen feyn.“ 
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„Schließlich ift zu bemerken, daß die vorhandenen Proviant + umd Belagerungd » Lazareth⸗ 
vorräthe im Laufe ded vorigen Jahres durch einen Königlich Preuffifhen Yntendanturbeamten 
revidirt und richtig befunden worden find. Die ordinären Weine find bid Ende ded Jahres 
vollftändig verfauft worden, der Werfauf ver feinen Weine ift nach dem hohen. Bundeds 
befhluffe vom 2. December 1851 eingeleitet und einige weitere Artikel werben, ald nicht 
länger haltbar, demnächſt ebenfalls zur Weräufferung beantragt werden. Die Wieberergäns 
zung des Proviantfonds, weldhem im Jahre 1850 für andere Zwede 116,945 Gulden 
28 Kreuzer vorfhüßlih entnommen wurden, bleibt auf die hohe Entfcheibung über ben 
mehr erwähnten Vortrag vom 30. October 1851 vorbehalten. « 

„Bon den Vorräthen ded Belggerungslazareth Depots wurden im Jahr 1851 von 
Seiten der Königlich: Preuffiihen Lazarethverwaltung 154 Handtücher, 150 Paar Pans 
toffeln und. 300 Reiferbefen aufgefrifcht. Die von dem Apotheker Fiſcher zu Luremburg 
zur Bereithaltung gegen eine jährliche Vergütung von 207 Gulden 20 Kreuzer übernoms 
menen nicht haltbaren Arzeneimittel haben ſich bei vorgenommener zweimaliger Revifion richtig 
vorgefunden,« 

„Im Allgemeinen ift der Zuftand der Feſtungswerke ſowohl ald der Feſtungsgebäude 
und des Materiald aller Art nah der vom Feſtungsgouvernement im Jahresberichte für 
1851 gegebenen Schilderung befriedigend und bat die Bertheidigungdfähigkeit des Platzes 
durch die in den. letzten Jahren ausgeführten Arbeiten nicht unmefentlih gewonnen; auch der 
langjährig beflagte Uebelftand in Bezug auf die Latrineneinrichtungen in den Cafernen und 
Feftungswerfen ift durch die in den legten Jahren vorgenommenen Berbeflerungen ſchon fehr 
vermindert worden und wird durch einige im laufenden Jahre zu beantragende Bauten noch 
mehr befeitigt werben. ine ber wichtigften Borforgen, welche nach Bereitftellung der er- 
forderlichen Geldmittel demnächſt zu treffen bleiben, ift, außer der ſchon oben erwähnten 
fucceffiven Herftelung von Eifternen, in ben alled Brunnenwafferd ermangelnden Außens 
werfen die Vervollftändigung der fortificatorifchen Armirungsmittel, da ein bedeutender Theil 
der Palifaden aus Älteren Worräthen berrührend und durd den Gebraud bei wiederholten 
Armirungen in den Jahren 1830, 1840 und 1848 ſchadhaft geworden, eined Erſatzes 
bedarf. Sobald über den Antrag vom 30. October 1851 wegen Beifhaffung der nöthigen 
Geldmittel die hohe Entfcheidung erfolgt feyn wird, wird die Militärcommiffion ihre Anträge 
in biefer Beziehung in befonderm Berichte vorzulegen die Ehre haben. « 


Gutachten. 


Es geht aus dieſem Berichte hervor, daß ſämmtliche von ber — Bundes: 
Eentrakommiffion für dad Jahr 1851 feftgefeßten Bauten voranfchlagsmäfig ausgeführt 
und vollendet worben find, mit Ausnahme der oben unter f und g angeführten Gegenftände, 
nämlich der Herſtellung einer freiftehenden Mauer am Fuße der Eſcarpe zwifchen der Ens 
veloppe Lambert und Meter und des Baued eines al — a in 
der Enveloppe Louvigny. 

Letztere Bauten wurden nur im oben hergeftellt, follen aber im laufenden Jahre 
mit den nod) übrigen Mitteln vollendet werden. Hinſichtlich der Ausführung der fortifica- 
torifchen Anlagen, welche dur den Bau der neuen Staatsſtraße durch das Meudorfer Thal 
nothwendig geworden find, hat der Ausſchuß bereitd in feinem, die dringendften Bebürfniffe 
ber Bundeöfeftungen Mainz und Luxemburg betrefienden Berichte, erftattet in der Sitzung 
vom 11. März d. 3. (5. 76, ©. 389 des Prot.), auf Anmweifung ber ſchon von der 
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Bunded » Eentralcommiffion auf dad Jahr 1852 für die cafemattirte Batterie auf dem Alt: 
münfterplage bemwilligten Summe von 3,203 Gulden 22 Kreuzern angetragen, es fteht indeß 
der Beichluß hoher Bundeöverfammlung über dieſen, wie über ſämmtliche Anträge ded ans 
gezogenen Berichts annoch aus, und wird diefer Gegenftand bei den Bebürfniffen für das 
Jahr 1852 wieder zur Sprache kommen. Bon dem deffallfigen Beichluffe hängt auch die 
Reftituirung des Vorſchuſſes aud dem für den Kriegsfall hinterlegten Gelobeftande für Aus: 
führung der fortificatorifchen Armirung ab, durch welchen ein Ausfall von 8,225 Gulden 
49 Kreuzern einftweilen gedeckt worden ift, ber troß einer Erfparniß von 748 Gulden, 104 
Kreuzern dadurch entftanden ift, daß ftatt dem Boranfchlage von 48,944 Gulden 594 Kreuzern 
an bie Feltungdcaffe zu Luremburg wirflih nur 39,971 Gulden eingezahlt worden find, 
Demfelben Befchluffe iſt endlich auch die Wiederergänzung des Proviantfonds vorbehalten, 
welchem im Jahre 1850 für andere Zwede 116,945 Gulden 28 Kreuzer vorfhüglich ent⸗ 
nommen worden find. 


Was nun die einzelnen Rechnungstitel betrifft, fo findet fih der Ausfhuß nur bei 
einem einzigen zu erläuternden Bemerfungen veranlaßt. | 

Für die Wafferzufuhren nach den Außenwerfen waren nämlich pro 1851 2,494 Guls 
ben 50 Kreuzer vorgefehben, da jedod die Befagung diefer Werke ſchon im Frühjahre 1851 
zurüdgezogen wurde, . fo betrug der wirkliche Aufwand. für Wafferzufubr nur 291 Gulden 
13 Kreuzer und es verblieb ein Reft von 2,203 Gulden 37 Kreuzern. 

Um’ nun die immer wiederkehrenden, feit einer Reihe von Jahren die Bundescaffe bes 
faftenden Ausgaben für Waflerzufuhr zu vermindern, wurde diefe Erfparnig zum Bau einer 
Eifterne im Kehlgraben des Forts Rheinsheim beftimmt und das yelfenfprengen für dieſe 
Eifterne fhon im Laufe ded vorigen Jahres ausgeführt, während die Ausmauerung und 
fonftige Herrichtung ‚mit den nod übrigen Mitteln dem laufenden Jahre vorbehalten blieb, 
Die Militärcommiffion begleitet diefen Vorgang mit dem Zufage, daß fie den Bau weiterer 
Eifternen für die Zukunft. um fo mehr empfehlen zu müſſen glaube, ald die Wafferzufuhr 
nad) den durch tiefe Thaleinfchnitte von dem Hauptplage getrennten Außenwerken während 
einer Belagerung, auch abgefehen von dem Koftenpuncte, großen Schwierigkeiten unterliegen 
dürfte. Es ift nun zwar aus den vorliegenden Acten nicht zu entnehmen, ob der Bau ber 
fraglichen Eifterne nach vorgängiger höherer Genehmigung unternommen worben ift, da aber 
berfelbe namhafte Erfparniffe für die Zukunft bezwedt, fo glaubt der Ausfhuß, aus den 
von der Militärcommiffion angegebenen Gründen, in fo fern die Koften des Baued bie aus 
obgedachter Erfparniß noch übrigen Mittel nicht überfteigen, die nachträgliche Genehmigung 
dazu beantragen zu follen, 

In ſchließlicher Erwägung, daß nicht. nur die gewöhnlichen Unterhaltungdarbeiten ber 
Geniebirection voranſchlagsmäßig zu Stande fommen, fondern daß hierbei mit den bemilligs 
ten Mitteln noch weitere nicht vorgefehene Herftellungen an ben Feſtungswerken ausgeführt 
werden fonnten und baß bei der laufenden Linterhaltung bed Artilleriemateriald, fo wie bei 
der Wachverwaltung Erfparnifje erzielt wurden , erachtet der Ausfhuß die Verwaltung und 
die Ausführungen ded Jahres 1851 ald dem Boranfchlag entfprechend und trägt auf Ges 
nehmigung derſelben an. 

Indem hierauf der Ausſchuß 

B. die Erforderniffe für das Jahr 1852 
in’d Auge faßt, glaubt er, wie in dem die Bebürfniffe der Feftung Mainz betreffenden 
Beriht vom 21. Mai d. J., die Bemerkung voranfhiden zu follen, daß ed fih nicht um 
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die Verwilligung neuer Matrifularbeiträge, fondern nur darum handelt, wie die bereits für 
die Feftung Luremburg verwilligten und vorhandenen Mittel auf die dem Intereſſe der 
Feſtung entfprechendfte Art zur Verwendung zu bringen fenen, mithin um einen Voranſchlag 
für dad Jahr 1852. 

Der Bericht. der Militäreommiffion bezeichnet nun die fraglichen Erforderniffe in fol: 
gender Weiſe: 

L Für die Geniedircction. 

»Bon hoher Bundesverfammlung ift unterm 4. Juli 1844 dad Normalbubget für bie 
eigentliche Inſtandhaltung mit 24,952 Gulden 26 Kreuzern, und für befondere Erforbers 
miffe mit 2,567 Gulden 34 Kreuzern, zufammen alfo mit 27,520 Gulden genehmigt wor: 
den. Inzwiſchen ift hieran eine Veränderung in fo fern eingetreten, daß bie Titel 10 und 
11 durch die im Jahre 1849 vorgeriommene neue Regulirung ded Canzleiaufwanded um 
79 Gulden 22 Kreuzer vermindert und ber Titel 15 Rendanten » Tantiemen mit 214 Gulden 
2 Kreugern ganz ausgefallen ift, weil durch den hohen Bundesbeſchluß vom 30. September 
1851 der Gefammtaufwand für die ‚Eaffenführung regulirt wurde und demzufolge ald ein 
eigner Abfchnitt des Jahresvoranſchlags künftig behandelt‘ wird,“ 

„Wie aud der Beilage 4*) hervorgeht, ftellt ſich daher der neue Mormaletat nad; den 
bisherigen Aenderungen auf 27,226 Gulden 36 Kreuzer, Schon im Jahr 1851 hat 
jedoch die Geniedirection den Antrag geftellt, ihr einen Tagſchreiber mit jährlih 300 Gul⸗ 
den zu bemwilligen und daher ben Titel 11 mit 1,524 Gulden 2 Kreuzern auf 1,824 Gulden 
2 Kreuzer zu erhöhen, weil der bisher für die Eanzleigefchäfte allein aufgeftellte Baufchreis 
ber felbft mit der aufopferndften Thätigfeit nicht länger im Stande ſey, den Canzleidienft 
allein zu beforgen, und daher befonderd auch mit Rückſicht auf mögliche Krankheitsfälle 
nachtheilige Stodungen befürchtet werden müffen, Für dad Jahr 1851 Hat nun aud die 
vormalige Bundes + Genträlcommiffion die beantragten 300 Gulden mit dem Bemerfen bes 
willigt, daß einer fünftigen Erwägung vorzubehalten fey, ob nicht durch Verwendung eines 
commandirten Militärd mit einer Zulage eine Ermäßigung dieſes Aufwandes thunlich feyn 
werde, « 

„Run ift zwar im Jahr 1851 allerdings ein folder Militär verwendet worden EN 
dadurch ‚eine Erfparniß von 104 Gulden 124 Kreuzern erwachſen; da jebocd die Fortdauer 
dieſes Aushülfemitteld theild von der Bereitwilligfeit der betreffenden Truppencommanbo’s, 
theild von dem Vorhandenſeyn taugliher Subjecte bei dem Befagungsftande abhängt, auch 
Zeichnungsarbeiten leicht einen Mehraufwand nothwendig machen können, fo bat die Genies 
direction erneuert die Fortbemwilligung der Summe von 300 Gulden in Antrag gebracht, 
indem fie übrigens fuchen wirb, auch fünftig durd; Benugung commandirter Militärd Er; 
fparniffe hieran zu erzielen, welche der Bundescaffe wieder zu Gute fommen. Die Militärs 
commiffion, welde dad Bebürfniß eines Hülfsfchreiberd nicht verfennt, erlaubt ſich daher 
den Antrag, aud für 1852 die geforderten 300 Gulden um fo mehr zu bewilligen, 
als für Mainz zwei folde Hülfsfchreiber. bei der Geniedirection, der eine mit 360 Gulden, 
ber ‚andere mit 300 Gulden jährlich, feit Jahren genehmigt find.“ 

„Daß übrigend aus dem Normaletat und den darin begriffenen 2,567. Gulden 34 Kreugern 
für befondere Erforderniffe nur Meinere Herftellungen bewirkt werden fönnen, ift an ſich 
Kar, auch wurden von fe ber ‘größere Herftellungen aus befonderen Mitteln gededt. Für 
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dad Jahr 1852 find num von ber Geniebirection verſchiedene ſolche außerordentliche Her⸗ 
ftellungen beantragt, welche, wie aus Beilage 4 zu entnehmen, das Gefammtbedürfnig für 
die Geniedirection auf 45,752 Gulden 9 Kreuzer erhöhen würden. - Dad Wünfchenswerthe 
und. theilweife fogar die Dringlichkeit der geftellten Anträge kann auch von Geiten der Mir 
Iitäreommiffion nicht verfannt werden, gleichwohl glaubt diefelbe, bei dem augenbliclichen 
Mangel aller anderweiten Geldmittel, wie bei Mainz ihre Anträge lediglich fo befchränten 
zu müſſen, daß mit der gewöhnlichen Matrifularumlage audgereiht werben kann. Hiernah 
wurde 

a) der aus dem Normaletat für Unterhaltung der Feſtungswerke beabfichtigte Beitrag 
von 336 Gulden 32 Kreuzern zum Bau einer Abfchlugmauer mit hinterkiegender 
Gefhüßceommunication zwifchen Ravelin Neuthor und Eontregarde Maria, eben fo 
bes zu gleichem Zwede beantragte Zufhuß zu Titel 1 mit 1,361 Gulden, endlich 
der fernere, unter dem außerorbentlihen Aufwande beantragte Zufchuß hierfür mit 
3,244 Gulden 28 Kreuzern, im Ganzen alfo mit 4,942 Gulden, geftrichen; 

b) eben fo die weiteren neuen Bauanträge für eine Abſchlußmauer zwifchen Marias 
Camus und Maria, fodann zibifhen Barlaimont und Reuthor:Ravelin mit 
1,554 Gulden 17 Kreuzern, fo wie für Anlage von Traverfen auf dem Haupt 
walle der Fronte der Ebene mit 1,298 Gulden 4 Kreugern, ausgeſchieden; 

ec) enblic auch der Antrag auf den Bau eines Friedenslaboratoriums mit 8,700 Guls 

den für jeßt befeitigt, obwohl dad jekige im einer Cafematte nahe bei einem 
Pulvermagazine und bei Bürgeröhäufern befindliche Laboratorium aus Rückſichten 
auf den Feſtungsdienſt fowohl, ald auf die Gefahr für die Stadt nicht mehr für 
bie Dauer wird beibehalten werben fönnen; 

d) dagegen wurde der Antrag auf Anlage von Latrinen in den Werten Louvigny, 
Lambert und Peter mit 663 Gulden 28 Kreuzern beibehalten, damit dieſer bei 
jeder Armirung auf das. Unangenehmſte fühlbar gewordene Mangel bei den Fron⸗ 
ten der. Ebene, die gewöhnlich zuerſt belegt werben, vollftändig befeitigt werde; . 

e) eben fo wurben die unter Titel 2 angetragenen Pflafterberftellungen mit 850 Gul: 
den 29 Kreuzern im Intereſſe des ungeftörten Verkehrs aufgenommen ; 

f) deßgleichen die Feine Herftellung im. Garnifond : Wafchhaufe mit 72 Gulden. 
54 Kreuzern (Titel 9) und jene im Garnifondlazareth mit 292 Gulden 46 Kreus 
gern (Titel 13); endlich aud) 

g) ‚die Neudeckung des ſchlechteſten Dachtheiled über der Friedensbäckerei mit 250 Gul⸗ 
den, welche einen Aufſchub nicht wohl geftattet. / 

„Um die unter a oben erwähnte Abfchlugmauer zwifchen Ravelin Reuthor und Eontres 
garde Maria um fo eher zur Bewilligung bringen zu können, hatte die Geniedirection für 
dad Jahr 1852 eine Ermäßigung ded Normalfaged von 1,600 Gulden für Titel 7 Dienfts. 
wohnungen auf 629. Gulden 56 Kreuzer in Vorſchlag gebracht, was einen augenſcheinlichen 
Beweis ihred Beftrebend für dad Beſte ded Dienfted liefert. In der Zwiſchenzeit feit Aufs 
ftellung des Voranſchlages find jedoch zwei Wechfel in dem höheren Feitungsperfonal eingetrer 
ten, welche auf die Ausgaben für gedachten Titel 7 wahrfcheinlich nicht ohne Einfluß bleis 
ben werden, nämlich der. Wechfel ded Herrn Feftungscommandanten und des Herrn Geniedir 
rectord ſelbſt. Um nun micht im Laufe ded Jahres Nachforderungen einbringen zu müffen, 
glaubt die Militärcommiffion den Titel 7 auf feinen Normalfag von 1,600 Gulden wieder 
berftellen zu follen; zeigt es fi dann, daß gleichwohl wefentlihe Erfparniffe hieran : möglich 
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find, fo dürften diefe am zweckmäßigſten zu weiterer Fortſetzung der Eifternenbauten in ben 
Außenwerken zu verwenden feyn, für welche im laufenden Jahre vorerſt Feinerlei meitere 
neue Mittel zu Gebote ftehen, « 

„Nach den obigen Anträgen ftellt fi der Gefammtbedarf der Geniebirection bereitd auf 
26,727 Gulden 30 Kreuzer und bei Berüdfichtigung der Bebürfniffe der übrigen Feſtungs⸗ 
Verwaltungs zweige ergibt fich, daß fein weiterer Antrag mehr für die Geniedirection einges 
bracht werden könnte, ohne die Matrifularumlage zu überfchreiten, fo ferne. nämlich auch die 
nöthigen Geldmittel für die Wafferzufuhr im Falle einer Belegung der Außenwerfe vorbehal⸗ 
ten werben wollten, « 

„Demungeachtet ift aber die Vollendung der im vorigen Jahre begonnenen fortificatoris 
ſchen Bauten in Folge ded Straßenbaued dur dad Neuborfer Thal von fo unabweislicher 
Dringlichkeit, daß die Bewilligung ded noch rüdftändigen Zuſchuſſes für die cafemattirte 
Batterie auf dem Altmünfterplage mit 3,203 Gulden 22 Kreuzern nit umgangen werben 
fann. In dem oft erwähnten Bortrage vom 30, October 1851 it in ber richtigen Bor: 
ausfiht, daß dieſe Koften aus der gewöhnlichen Matrikularumlage nicht beftritten werden 
fönnen, hiefür eine befondere Geldbewilligung in Anſpruch genommen; um nun aber bis zur 
hohen Entfcheivung hierüber mit der Fortführung jener Bauten nicht aufgehalten zu feyn, 
glaubt die Militärcommiffion die Summe von 3,203 Gulden 22 Kreuzern einftweilen auf 
bie Matrifularumlage antragen und lieber auf die Bereitftellung von Geldern für Die even: 
tuelle Wafferzufuhr für fo fange verzichten zu müſſen. Hiernach ftellt ſich der Antrag für 
die Geniedirection an neu erforderlichen Bewilligungen auf 29,930 Gulden 52 Kreuzer.“ 

„Eben fo wie dieß im Bortrage vom 2, d. M., Abg. Schr. 155, über den Voranſchlag 
von Mainz entwidelt ift, treten hierzu laut Beilage 5*) dem eigentlihen Hauptvors 
anfchlage für dad Jahr 1852 nah den Anträgen der Militärcommiffion 
die aufrecht zu erbaltenden, aus früheren’ Bewilligungen gededten Reſte vom Jahr 1851 
zufammen mit 8,832 Gulden 15 Kreuzern, fo daß die: Gefammtfumme,' weldye: die Genies 
dirertion im Laufe ded Jahres 1852 zu verwenden haben wird, ſich auf. 38,763. Gulden 
7 Kreuzer beläuft, « 

I, Für die Artilleriedirection, 

„Der Normaletat für diefen Verwaltungszweig ift durch hohen Bundebbeſchluß vom 
4. Juli 1844 auf 2,766 Gulden 24 Kreuzer feſtgeſetzt worden, wozu nach weiterem hohen 
Beſchluſſe vom 29. Auguft 1844 für jährlich ald Erſatz anzufhaffendes Pulver 278 Gul⸗ 
ben 45 Kreuzer treten, alfo den Jahresaufwand auf 3,045 Gulden 9 Kreuzer erhöhen, 
Diefer Sag hat fi durch Verminderung der Canzleifoften und Wegfall der Rendanten: 
Zantieme nunmehr laut Beilage 4 auf 3,014 Gulden 36 Kreuzer :geändert, iſt aber erfah⸗ 
rungdgemäß nicht zulänglic, um die vielfachen, vielartigen und großen Theild gealterten Artils 
leriebeftände nachhaltig in orbnungdmäßigem Stande zu erhalten. Cine neue Regulirung 
muß für jegt und bis die außerordentliche Herftellung des Artilleriewefend geſchehen feyn 
wird, noch vorbehalten werben. Für dad Jahr 1852 hat die Artilleriedirection ihren Geld» 
bedarf auf 5,026 Gulden 37 Kreuger berechnet, indem zu Titel 1 wegen Einführung der 
Frictionsſchlagröhren für die Ausfallbatterie und die Flankengeſchütze ein Zufhuß von 
172 Gulden 11 Kreuzern zu Titel 2 wegen der feit dem Jahr 1848. beftandenen Armirung, 
welche eine größere Abnugung des Materiald veranlaßt und befonderd ben erneuten Anſtrich 
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ber Lafetten ꝛc. erfordert, ein Zufchuß von 1,502 Gulden 13 Kreuzern und zu Titel 3 be: 
hufs des Erfaged unbrauchbar gewordener Bettungen und behufd der Umänderung von 100 
unbrauchbaren Pulvertonnen zu Kartätichfugelfäflern ein Zufhuß von 349 Gulden 46 Freu: 
zern beanfprucht wird. Die Militärcommiffion kann den vorgebrachten Anträgen ihre Aner; 
fennung. nicht verfagen, doch ſcheint es zur thunlichſten Beichränfung des dießjährigen Aufs 
wandes angemefjen, in diefem Sabre vorerft nur ungefähr ein Drittel der beantragten Lafet: 
ten mit einem neuen Anftriche zu verfeben, weßhalb der Antrag bei Titel 2 um 270 Gulden 
ermäßigt worden ift, « 

für den Fortbetrieb der auferordentlihen Ausrüftung fommen nebft dem vom voris 
gen Jahre erübrigten Betrage von 363 Gulden 56 Kreuzern diejenigen 28,785 Gulden 
in Anſatz, welche nad hohem Bundesbeſchluſſe vom 21. Februar 1852 vorſchüßlich aus 
Proviantgelvern der Bundesfeftung Luremburg zu entnehmen jind, Nach Beilage 5 ftellt 
fid) biernah die Gefammtfumme für die Artilleriedirection auf 33,905 Gulden 33 Kreuzer.“ 

»Die Differenz der Ganzleifoften zwifchen dem Normaletat und dem wirklichen Bedarfe 
für 1852 bat bei diefem, wie bei den übrigen Berwaltungszweigen ihren Grund in den 
veränderten Heizungs- und Beleudtungs » Materialpreifen, « 

II. Wahvermwaltung. 

„Es find wie in ben vorhergehenden Jahren 29 Wachen ftändig zu beziehen, außer: 
dem ift unter Diefem Zweige der Aufwand für Heizung und Beleuchtung ꝛc. der Locale für 
Unterofficiere zur polizeilichen Aufjiht an den Feftungsthoren, fodann für die Militärs Polizeis 
bureaur zu verrechnen. « 

„Auch find fünf Wachftuben für Officiere vorgefehen, welche aber nur im falle einer 
Beiekung der mehr erwähnten Außenwerfe belegt werden, daher der betreffende Aufwand mit 
183 Gulden 26 Kreuzern erfpart werden wird, wenn diefer Fall nicht eintritt.» / 

„Der berechnete Aufwand gründet fi in der Hauptſache auf die ſchon ermähnte neue 
Regulirung, durch welche eine Erfparnig von jährlih über 1,200 Gulden erzielt worden ift. 
Einige Detailfragen bedürfen noch einer bejondern Erörterung, übrigens unterliegt die Ge— 
nehmigung der beantragten Summe von 3,811 Gulden 24 Kreuzern feinem Anftande. 

„Als außerordentlicher Aufwand würden hier Die Koften der eventuellen Waſſerzufuhr 
nach den Außenwerfen vorzufehen feyn und ed könnte nur vortheilbaft wirken, wenn alljähr: 
lic eirie gewiffe Summe hierfür vorgefehen‘ und, wenn der Fall der Belegung nicht eintritt, 
für den Weiterbau der Eifternen verwendet würde. Für diefed Jahr weiß jedod die Militär: 
commiflion, fo lange eine Entfcheidung über den Vortrag vom 30. October 1851 nicht 
erfolgt ift, nah dem ſchon oben hierüber Ermwähnten feine Mittel hierzu vorzuſchlagen, und 
muß baber eine Fürforge defhalb vorerft ausgefeßt bleiben. + 

IV. Eanzleien der oberen Feſtungsbehörden. 

„Wie auß ber Beilage 4 zu erfehen ift, jo hat das Feſtungsgouvernement feinen An: 
trag für den Ganzleiaufwand auf 1,628 Gulden 48 Kreuzer berechnet, während nad) der 
im Jahr 1849 vorgenommenen Negulirung hierfür nur 1,515 Gulden 2 Kreuzer entfällt. 
Die Differenz; von 113 Gulden 46 Kreuzern liegt darin, daß dad Neichdminifterium des 
Kriegs bei leßterer NRegulirung zwölf Korden Brennholz, welde feit dem Jahre 1839 der 
Gouvernementd: Regiftrator alljährlich aus den Ganzleifoften zur Heizung feiner Wohnung 
erhalten hatte, vom Etat abfehte, das Gouvernement diefe aber nun wieder zur Gemwäb: 
rung beantragt. 
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„Im Jahre 1849 erſchienen dieſe zwölf Korden Holz zum erſten Male auf dem Budget 
und wurden von Seiten des Gouvernements damit begründet, daß ber damalige Gouvernes 
ments/ Regiftrator, der früher als Unterofficier in der Königlich-Preuſſiſchen Armee geſtanden 
fen und dort einen einträglichen Poften gehabt habe, nunmehr rein auf feinen aus Bundes⸗ 
mitteln beziehenden Gehalt von jährlihen 500 Gulden befchränft fen, welcher ihm nicht ges 
nügend entfchädige, während von anderer Seite hierzu nichts in Anſpruch genommen werben 
dürfe, « 

„Bei Genehmigung ded Budgets von 1839 wurde über diefen Antrag fpeciell nichts 
erwähnt, indem fi) in den Motiven nur die Bemerkung findet, daß der Gefammtantrag 
für den damaligen Budgetabfhnitt Plagcommandantur mit 7,595 Gulden 22 Kreugern 
noch um 4 Gulden 28 Kreuzer niedriger fey, ald der damalige Normalfag von 7,600 Guls 
den, Dad Reihdminifterium des Kriegs ging bei der neuen Regulirung von dem Grund: 
fage aus, möglihft auf die normalen Berhältniffe für dad im Bundesdienſte ftehende 
Feſtungsperſonal zurückzugeben, was um fo dringender erfchien, ald für die damals gerade 
neu binzugetretenen Bundeöfeftungen Ulm und Raftatt fonft Confequenzen aus folhen Abs 
weichungen nicht abzulehnen gewefen feyn würden, Da ed nun im Allgemeinen Grundfag 
ift, daß dad von den betreffenden hoben Regierungen zu ernennende Feitungsperfonal aud) 
von dieſen befoldet wird, audy in Mainz demgemäß die Gouvernementd: und Commandanturs 
Regiftratoren vom Bunde nur eine Zulage von jährlid 120 Gulden empfangen, was nun 
aud für Ulm und Raftatt ald maaßgebend angenommen ift, fo wurde für den Regiftrator 
in 2uremburg, welcher ohnehin ausnahmsweiſe vom Bunde jährlih 500 Gulden ald Gehalt 
bezieht, die fernere Gewährung freien Holzed abgelehnt, da ein fürmlidyer Bundesbeſchluß 
hierfür nicht vorlag, Die Militärcommiffion ift auch nicht der Anſicht, daß auf diefe Ges 
währung jet zurüdzufommen feyn dürfte, da ohnehin der dermalige Regiftrator, für welchen 
diefer Ausnahmsfall beantragt worden war, feit dem Jahr 1846 nicht mehr in diefer An: 
ftellung ift, 

Der Antrag geht daher auf die Genehmigung der ermäßigten Summe von 1,515 Gul⸗ 
den 2 Kreuzern, wozu nod 32 Gulden 8 Kreuzer fommen, welche im Jahr 1851 an den 
Eanzleifoften erfpart wurden und welche mit Berüdjichtigung ded dem Regiftrator entzogenen 
Holzes ausnahmdweife im vollen Betrage zu einer Remuneration für denfelben beftimmt 
wurden. « 


\ 
V. Proviantverwaltung. 

„Dieſer Abjchnitt begreift Die laufenden Unterhaltungskoften bed Feftungs +» Proviantvor: 
rathed und des Belagerungd:Lazarethdepotd, fo weit fie dem Bunde zur Laft fallen. Es 
follen im laufenden Jahre 24 Wispel Hülfenfrühte eingefäſſert werden, außerdem ift die 
Unterhaltung ber noch vorhandenen Vorräthe an feinen Weinen, Spiritus und Branntwein, 
Futtergerfte und anderen Artifeln, eben fo der in Fäffern verpadten Mehl:, Reis und 
Graupenvorräthe bier vorzufehen, Für dad Belagerungd + Lazarethdepot fommen jährlich 
96 Gulden 9 Kreuzer für die Umfchlichtung, Reinigung und Lagerung der Beſtände in 
Antrag, endlich die feftgefegte Entfhädigung ded Apothekers Fiſcher für die Bereitftellung 
der unhaltbaren Arzeneimittel mit 207 Gulden 20 Kreuzern. Der ganze Aufwand beträgt 
860 Gulden, wovon 635 Gulden 47 Kreuzer durch Minderausgaben im vorigen Jahre 
gedeckt find, alfo neu nur 224 Gulden 13 Kreuzer- zu bemwilligen bleiben. « 
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VI, Zaften der Einnahme, 

„Aus den fehon bei Mainz in dem Vortrage vom 2. d. M. angegebenen Gründen 
famen biefe Laſten biß jeßt nicht auf das Budget. Das Gouvernement hat biefelben zu 
24 Gulden 2 Kreuzer berechnet, fofern jedoch bie Gräfereien der eigentlichen Feſtungswerke 
nad; dem Antrage der Militärcommiffion vom 1. Januar d, J. an den Feftungsbehörden 
wieder zugeftanden werden, fo werden ſich auch dieſe Laften für die Feſtungscaſſe vermins 
bern und 10 Gulden 48 Kreuzer hierfür genügen. « 

VD. Aufwand für die Eaffenführung. 

„Dad Averfum von 700 Gulden ift durch hohen Bundesbefhlug vom 30, September - 
1851 feftgefegt.« 

„Nach diefen Titeln find nun no, fo lange bie hohe Bundesverfammlung nicht die 
Zurüdziehung und verzindliche Anlegung der für den Kriegsfall zur Ausführung der Armis 
rung und zur Vervollftändigung der Verproviantirung vorbehaltenen Mittel befchließen wird, 
die in den Feftungdcaffen liegenden 

VIII. unangreifbaren Beftände 
aufzuführen. Diefelben find nur in ihrem dermaligen Beftande von 163,154 Gulden 
54 Kreuzern, abzüglich des nach hohem Bundesbefchluffe vom 21. Februar 1852 noch daraus 
zu entnehmenden Vorſchuſſes für die Artillerieausrüftung von 28,785 Gulden, alfo mit refts 
lihen 134,369 Gulden 54 Kreuzern angefeßt. Es bleibt aber dringend wünſchenswerth, 
daß die bedeutenden Summen, welche diefen Beftänden bermalen entzogen find, nach dem 
Antrage der Militärcommiffion vom 30. October 1851 (Abg. Schr. 376) erfeßt werben.“ 

„Die Beilage 5 weiſt fehlieglih einen Gefammtbedarf der Feltung Luxemburg für das 
Jahr 1852 an neuen Bewilligungen von 69,733 Gulden 56 Kreuzern (einfchließlich obiger 
28,785 Gulden) nad), « 

„Die Beilage 6*) enthält den Voranſchlag der Deckungsmittel, welche den Feftungscaffen 
zu Gebote ftehen. Derfelbe ift unter der Vorausfegung aufgeftellt, daß die hohe Bundes; 
verfammlung nad) dem Berichte der Militärcommiflion vom 16. December 1851 (Abg. 
Schr. 483) die Feſtungsbehörden vom 1. Januar 1852 an wieder in ben Genuß der 
Gräfereien von den eigentlichen Feſtungswerken einfeßen, in die Feſtungscaſſe alfo nur der 
Ertrag von den übrigen Ländereien u. f. w. fließen werde, Hiernach haben ſich außer den 
zur Dedung der Bewilligungsrefte von früheren Yahren und der unangreifbaren Beftände 
erforderlichen 144,233 Gulden 114 — für das laufende Jahr eigene Deckungsmittel 


der Feſtungscaſſen mit . . . . +. 29,703 Gulden 5 Sr, 
einfchließlich ded mehr gedachten Vorſchuſſes von 28, 185 Gulden 
berechnet. Gegen den Bedarf von. . . .» ä : 69,733 „ 56 


bleiben alfo aus der Matrifularumlage für 1852 zu deden . 40,030 Gulden 51 Kr.“ 
„Wenn die Militärcommiffion annehmen darf, daß hoben 

Orts, dem mweitern Antrage in dem Berichte vom 16, Decem: 

ber 1851 gemäß, die Umlage für Luremburg durch einen ent: 

fprechenden Beitrag von Mainz, von 38,888 Gulden 39 Kreuzern, 

BE et a 660606088 90 

werde erhöht werden, fo bleiben für den — Reſerve⸗ 

fond übrig. . re 857 Gulden 48 Kr., 

welche für außerordentliche Fälle — wären,“ " | 


) Beilage 6. 
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„Hiernach erlaubt jich die Militärcommifjion den ergebenften Antrag : 
‚1) den. vorgelegten Voranſchlag ded Aufwanded fämmtlicher Feftungs + Verwaltungs: 
zweige von Luremburg für dad Jahr 1852 (Beilage 5) mit 
8) Bewilligungsreften vom Jahre 1851 mit. . . 144,233 Gulden 114 Kr., 
b) einer neuen Bewilligung von 2. 0... 689733 un 56 
j zufammen mit... . . 213,967 Bulden 74 Ir. 
zu genehmigen ; 
2) eben jo den Boranfchlag der Dedungsmittel (Beis 
tage 6) mit 
a) Dedungsmittel aus früheren Zahren mit. . . 473,018 Gulden 114 Kr., 
b) neuen eigenen Einnahmen der Feltungscaffen mit 98 m 5 [Z 
zufammen mit. . - ..173,936 Gulden 164 Kr. 
zu „genehmigen ; 
3) die Bundescaffe zur Auszahlung des erforderlichen Zufchuffes für die Feitungscaffe 
zu Luremburg mit 40,030 Gulden 51 Kreuzern anzumeifen; 
4) den übrig bleibenden Reſt von 857 Gulden 48 Kreuzern in früherer Weife zur 
Dedung :außerordentlicher Bedürfniffe in.dem Luremburger nn verzindlich 
anzulegen, « 


BGutadten. 
l.. Geniedirectio.n, 

Für die eigentliche Inſtandhaltung der Feftung ward durch Bundesbeſchluß vom 4, Zulı 
1844 die Summe von 27,520 Gulden vorgeſehen und‘ diefer Normaletat ward jpäter in 
Folge einer neuen Regulirung des Canzleiaufmandes und der Caffenführung auf 27,226 
Gulden feftgeftellt, vorbehaltlich der für befondere Herftellungen nothwendigen Bewilligungen. 
Statt dieſes Normalaufwandes jind nun von dem Feltungsbehörden 27,501 Gulden 58 Kreu: 
jer und ‘außerdem für außerordentliche Herftellungen 18,250 Gulden 11 Kreuzer, aljo im 
Ganzen für die Geniedirection. 45,752 Gulden 9 Kreuzer in Anfprudy genommen. worden. 

Die Militärcommiffion bat indef, obaleid) fie dad Wünfchenöwerthe und theilweiſe Drin⸗ 
gende der geftellten Anträge feineswegs verfennt, bei dem augenblidlihen Mangel aller ans 
Derweitigen Geldmittel ‚geglaubt, ihre Anträge ſo befchränfen zu müffen, daß mit der gemwöhns 
lichen Matrifularumlage aufgereicht werden kann, Hiernach hat diefelbe alle auf neue Baus 
anträge bezüglichen Erigenzen geitrichen und nur foldie Ausgaben genehmigt, welche, wie die 
Neudeckung eines Theils des Daches über der Friedensbäderei und die Vollendung der 
cafemattirten Batterie auf dem Altmünfterplage, welche beide Poften mit einer Gefammteri- 
gen; von 3,453 Gulden 22 Kreuzern den außerordentlichen Aufwand begreifen, ald unab⸗ 
weislihe Heritellungen oder ald Fortfegungen im Gang begriffener Bauten erfcheinen. 

Auf diefe Weife gelangte diefelbe dahin, Daß fie ihren Antrag für die Geniedirection, 
wie aus Beilage 4 ded Näheren zu erfehen, auf 29,930 Gulden 52 Kreuzer befchränfen 
fonnte. Hierbei bat der Ausſchuß, indem er den auf dad technifche Gutachten der Militärs 
commiſſion geftügten Anträgen nur zuftimmen fann, zwei Puncte hervorzuheben, welche einer 
jpeciellen Gutheißung hoher Bundesverfammlung bedürfen. 

Schon für dad Jahr 1851 hatte nämlich die Bundes: Eentralcommifjion, auf Anfuchen 
der Geniedirectios, dieſer einen Tagſchreiber mit jaͤhrlichen 300 Gulden unter dem Anfügen 
bewilligt, daß durch Werwendung eined commandirten Militärd mit einer Zulage für die 
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Zukunft eine Ermäßigung dieſes Aufwandes ermöglicht werben möchte, Obgleih nun im 
Jahre 1851 allerdings ein folcher Militär verwendet und dadurd eine Erfparniß von 
104 Gulden 124 Kreuzern erzielt worden ift, fo ift doch auf die Fortdauer diefed Aushülfss 
mitteld, aud in dem Berichte angegebenen Gründen, nicht mit Sicherheit zu rechnen, und 
die Militärcommiffion bat daher, im Einverftändnig mit dem deffallfigen Anſuchen der Ge: 
niedireetion, um fo mehr auf Fortbewilligung der obgedachten 300 Gulden für 1852 antras 
gen zu follen ‚geglaubt, ald für Mainz zwei ſolche Hülfsfchreiber feit Jahren genehmigt find; 
der Ausfhuß glaubt aber feiner Geitd die Gutheißung dieſes in dem vorliegenden Anſchlag 
bed ordentlichen Aufwandes bereitd einbegriffenen Poſtens um fo leichter beantragen zu fün: 
nen, ald die Geniedirection auch künftig durch Benügung commandirter Militärs Erfparniffe 
bierin zu erzielen fuchen wird, 

Sodann ift zu bemerken, daß bie Militärcommiffion den für die obgedachte cafemats 
tirte Batterie auf dem Altmünfterplage erforderlichen rüdftändigen Zufhuß von 3,203 Gul: 
den 22 Kreuzern fhon in die befonderen Gelobewilligungen aufgenommen hat, welche fie in 
einem mehr erwähnten Vortrage vom 30, October v. J. zu beantragen ſich gedrungen ges 
funden hat. Um nun aber bis zur Entfcheidung hoher Bundesverfammlung hierüber mit 
der Fortführung jened Baues nicht aufgehalten zu fern, glaubt diefelbe, Die Summe von 
3,203 Gulden 22 Kreuzern einftweilen auf die Matritularumlage beantragen und lieber auf 
die DBereitftellung von Geldern für die eventuelle Wafferzufuhr für fo lange verzichten zu 
müffen, und der Ausfhuß kann, da die Befagung aus den Außenwerfen zurüdgezogen wor; 
ben ift, daher von einer Fürforge für eventuelle Wafferzufuhr vorerft Umgang genommen 
werden barf, diefen Antrag nur befürworten, 

Schließlich macht die Militärcommiffion darauf aufmerffam, daß zu den neu erforder: 
lichen Bewilligungen von 29,930 Gulden 52 Kreuzern, laut Beilage 5, noch die aus frühes 
ren Bewilligungen gedeckten Refte vom Jahre 1851 zufammen mit 8,832 Gulden 15 Kreus 
zer binzutreten, fo daß die Gefammtfumme, welche die Geniedirection im Laufe des Jahrs 
1852 zu verwenden haben wird, fih auf 38,763 Gulden 7 Kreuzer beläuft. 

II, Wrtilleriedirection. 

So bedauerlih es ift, daß der für dieſen Verwaltungszweig feftgeftellte Normaletat 
von 3,014 Gulden 36 Kreuzern ſich ald unzulänglic erwiefen bat, um bie vielfachen, viels 
artigen und großen Theild gealterten Artilleriebeftände nachhaltig in orbnungdmäßigem Stande 
zu erhalten, fo daß eine neue Regulirung, fobald die außerordentliche Herftellung ded Ar: 
tilleriewefens gefchehen feyn wird, unvermeidlich feyn wird, fo fann der Ausfhuß, nachdem 
die Militärcommiffion die von der Artilleriedirection erigirten Zufchüffe ald unabweisbar 
anerfannt hat, feiner Geitd nur auf Gutheißung ded auf 4,756 Gulden 37 Kreuzer be: 


rechneten Aufwandes antragen, fo daß unter Zuredhnung des durd hohen Bundesbefchluß 


vom 21. Februar d. J. für die Vervollftändigung der Artillerienusrüftung vorfhüglih aus 
den Proviantgeldern der Bundesfeftung Luxemburg angewiefenen außerordentlihen Zuſchuſſes 
von 28,785 Gulden und eined® vom vorigen Jahre erübrigten Betraged von 363 Gulden 
56 Kreugern, die Gefammtfumme für die Artilleriedirection ſich nach Beilage 5 auf 39,905 
Gulden 33 Kreuzer ftellen würde. 
M. Wachverwaltung. 

Hinſichtlich des hiefür beantragten Aufwandes von 3,811 Gulden 24 Kreuzern, nadıs 

dem in folge einer neuen Negulirung der Heizungs: und Beleudhtungdbedürfniffe eine Ers 
Vrot. d. B. ®, 1852, 196 


748 18. Si, $. 190 v. 17. Yult. 


ſparniß von über 1,200 Gulden jährlich erzielt worden, findet der Ausſchuß nichts zu 
erinnern. 

Daß die Militärcommiffion eine Fürforge für eventuelle Waſſerzufuhr nad) den Außen: 
werfen, nahdem die Befagung derfelben zurüdgezogen worden, vorerft ausgefeßt bat, ift — 
wie fhon bemerkt — nur zu billigen. 

IV, Eanzleien der oberen $eftungsbehörden. 

Der hiefür von der Militärcommiflion beantragte — von 1,515 Gulden 2 Kreu⸗ 
zern kann nur gutgeheißen werben. 

V. Proviantverwaltung. 

Hier ift binfichtlich der Lazarethvorräthe zu bemerken, daß feit einer Reihe von Jahren 
mit dem Apotheker Fifcher zu Luremburg ein Vertrag beftanden bat, wonach leßterer gegen 
eine jährliche Entfchädigung von 115 Thalern die Bereithaltung der unhaltbaren Arzenei⸗ 
mittel übernahm. Diefer ift von hoher Bundeöverfammlung unterm 4. uni 1847 legt: 
mald auf fünf Jahre verlängert worden und nun mit dem 1. Mai d. %. abgelaufen. Da 
fi) jedoch in der Zwifchenzeit fowohl in Eoblenz, ald in Trier nicht unbedeutende Droguen: 
bandlungen gebilbet haben, von welchen die nöthigen Arzeneiftoffe bei den verbeflerten Trans⸗ 
portmitteln in kurzer Zeit bezogen werden fünnen, fo hat dad Gouvernement der Bundes; 
feftung Luxemburg eine weitere Verlängerung bed Vertrags mit Apotheker Fifcher nicht er 
forderlidh erachtet, womit fih auch die Königlich» Preuffifhen oberen Militär: Mevicinals 
behörden einverftanden erklärt haben, indem im Bedarföfalle aus den anzulaufenden rohen 
Stoffen die nöthigen pharmaceutifchen Präparate in der Feitungsapothefe felbft zu bereiten 
feyn würden. 

Unter diefen Umftänden bat fih die Militärcommiffion damit einverftanden erflärt, 
jenen Bertrag nicht wieder zu erneuern und bat hiervon dem Ausſchuſſe in Militäranger 
legenheiten mittelft Berichts vom 6. Mai d. J. Anzeige erftattet. 

Durd Aufhebung der bisher beftandenen Einrihtung, welche unter ben angegebenen 
Umftänden nur gebilligt werden fann, wird nun an dem betreffenden Poften von 207 Gul— 
den 20 Kreuzern ungefähr zwei Drittel erfpart werben; der Ausſchuß glaubt aber, die Ver: 
rechnung biefer Erfparniß ber nächftjährigen Rechnungslegung vorbehalten und deßhalb den 
vorgelegten Voranſchlag nicht mobdificiren zu follen, 

Der Gefammtbedarf der Feitung Luremburg beträgt ſonach für. dad Jahr 1852, wie 
Beilage 5 ausweift, die Summe von 69,733 Gulden 56 Kreugern. 

Was endlich den Voranſchlag der Dedungsmittel (Beilage 6) betrifft, fo geht berfelbe 
von ber Vorausfegung aus, daß der Antrag, die Feſtungsbehörden vom 1. Januar 1852 
an wieder in ben Genuß der Gräfereien ber eigentlichen Feftungswerfe zu feßen, die Ges 
nehmigung boher Bundesverfammlung erhält, und da die Entfchliegung hierüber ſchwerlich 
meiter geben dürfte, ſo ift nichtd dagegen einzuwenden, daß diefe Einnabmequelle in ber 
von der Militärcommiffion beantragten Weife berückſichtigt werde. 


Der Ausfhuß ftellt daher in Uebereinftimmung mit den Vorfhlägen der Militärcom: 
miflion den 
Antrag: 
hohe Bunbesverfammlung wolle befchließen: 
I. daß fie dem Nachweiſe über die laufende Verwaltung und Unterhaltung der Bundes: 
feftung Luremburg pro 1851 ihre Billigung ertheile. 
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U, Daß fie 
1) den vorgelegten Voranſchlag des Aufwandes fänmtlicher Feſtungs-Verwaltungszweige 
von Zuremburg für dad Jahr 1852 (Beilage 5) mit ’ 
a) DBemwilligungdreften vom Jahre 1851 mit . . 144,233 Gulden 114 8r,, 
b) einer neuen Bewilligung von « = 2.6973 »„ 56 ” 
zufammen mit 213,967 Gulden 74Kr.; 
2) eben fo den Voranſchlag der Dedungsmittel (Beilage 6) mit 
a) Dedungsmittel aus früheren Jahern mit . . 173,018 Gulden 11} 8r,, 
b) neuen eigenen Einnahmen der Feftungscaffen mit 918 5 m 
zufammen mit 173,936 Gulden 164 Sr. 
genehmige; 
3) die Bundescaffe zur Auszahlung des erforderlichen Zufchuffes für die. Feftungscaffe 
zu Zuremburg mit 40,030 Gulden 51 Sreuzern angewiefen, und 
4) den übrig bleibenden Reft von 857 Gulden 48 Kreuzern in früherer Weife zur 
Dedung außerordentliher Bedürfniffe in dem Luremburger Nefervefond verzinslid) 
angelegt haben wolle. 
II, Bon vorfichendem Befchluffe fey der Abtheilung für dad Bundescaffen: und Rechnungs: 
wefen, fowie der Militärcommiffion in Erledigung ihres Verichts vom 10. März d. J. 
Kenntniß zu geben. 


Der Befhluß war mit den Anträgen gleichlautend. 


$. 191. 
Die Herftellung einer Mauer in der Bundedfeftung Luremburg betreffend, 


Der Gefandte von Württemberg — rad des Ausfhufles in 
Militärangelegenheiten ferner: 

Unter dem 14. April d. 3. hat dad Gouvernement der Bundedfeftung Luremburg bie 
Anzeige erftattet, daß in der Naht vom 18, zum 19. März an der großen Traverfenmauer 
ber Bockbefeftigung vor dem zweiten Schloßthor dafelbft ein Theil der äußeren Befleivung 
berabgeftürzt ift, Weitere Unterfuchungen, welche durch die Geniedirection vorgenommen 
wurden, haben ergeben, daß auf beiden Seiten der befchädigten Mauer umfaffende Herftel: 
lungdarbeiten erforderlich find, deren fünmtlihe Koften auf 1,190 Gulden veranfchlagt 
werden. | 

Das Gouvernement erklärte, daß zur Vermeidung von Unglüdsfällen fofort Anftalten 
getroffen werden mußten, und daß auch die baldige gänzlihe Wiederherftellung der Mauer 
nothwendig fen, um eventuellen ferneren Befhädigungen vorzubeugen, Wenn leßtered nicht 
gefchehe, fo fey zu erwarten, daß weitere Ablöfungen eintreten und die fpäteren Baufoften 
fi bedeutend erhöhen würden. Die auf 1,190 Gulden veranfchlagten Koften bittet das 
Gouvernement ertraordinär zu bewilligen, weil diefelben aus den Budgetmitteln nur dann 
beftritten werden fönnten, wenn andere dringende, ſchon früher als ER anerfannte 
Anftandfeßungen befchränft würden, 

Die Militärcommiffion glaubte aus technifchen und militärifhen Gründen eine baldige 
Herftellung der fraglichen Mauer ald nothwendig anerkennen zu müſſen, ſie bat defhalb 
ohne Verzug dem Gouvernement die Ermädjtigung ertheilt, die bringendften Arbeiten dafelbit 
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fofort auszuführen und im Uebrigen folhe Maafnahmen zu treffen, daß bie gänzliche Her, 
ftellung noch im Laufe diefed Jahres bewirkt werden fünnte, in fo fern hierzu die gehoffte 
Genehmigung gewährt werde. 

In Bezug auf die Dedung der Koften hat die Militärcommiffion in einem Berichte 
vom 26. April d. J. den Antrag geftellt, dafür zumächit eine Summe von 857 Gulden 
48 Kreuzern verwenden zu dürfen, welche in ihrem Berichte vom 10. März d. J. über bie 
Unterhaltung der Feftung Luremburg fchließlih als disponibler Reſt nachgemwiefen wurde, 
‚ wenn die fonftigen Anträge hohe Genehmigung erhielten, Die für Herftellung der Mauer 
noch weiter erforderlihen 332 Gulden 12 Kreuzer fönnten jedoch, wenn nicht eine befondere 
ertraorbinäre Bewilligung beanfprucht werden foll, nur dadurch gewonnen werden, daß an 
dere nicht eben fo dringlich erfcheinende Ausführungen in geringerem Maafe vorgenommen 
würden, ald ed nad) den früheren Anträgen beabfichtigt war. 

Die Militärcommiffion hat dem Gouvernement der Bundesfeftung Luremburg im 
Sinne vorftehender Erwägung bereits die erforderliche Mittheilung gemacht und in obgedach— 
tem Berichte Die Genehmigung hoher Bundesverfammlung dahin nachgefucht, daß die beans 
tragte völlige Herftellung der fraglihen Mauer noch im laufenden Jahre zu gefcheben habe 
und die Koften dafür aus dem erwähnten Nefervereft, fo wie durch ER Res 
Duction anderer Neubauten beftritten werben bürften. 


Gutadten. 

Da die fofortige Herftellung der fraglichen Mauer aus techniſchen und militärifchen 
Gründen geboten ift, fo fann ed fih nur um SHerbeifhaffung der dazu erforderlichen Geld: 
mittel handeln. Nun ergibt ſich aus dem heutigen Vortrage ded Ausjchuffes über die Er: 
forderniffe der Bundesfeftung Luremburg pro 1852, Ceflen Eonclufionen fo eben die Ge 
nehmigung boher Bundesverfammlung erhalten haben), daß ein Reſt von 857 Gulden 
48 Kreuzern verblieben ift, welcher zur Deckung außerordentlicher Bebürfniffe beftimmt wurde. 
Außerdem ift in demfelben Vortrag bei der Lazarethverwaltung, in Folge der inzwifchen ers 
folgten Aufhebung eined onerofen Vertrags mit dem Apotheker Fiſcher zu Luxemburg, 
bereitö eine Erſparniß in Ausficht genommen, welche fih auf circa 132 Gulden 12 Kreuzer 
belaufen dürfte, fo daß nur circa 200 Gulden ald ungedeckt erſchienen und durch weitere Er 
fparniffe ihre Dedung erhalten fönnten, 

Der Ausfhuß nimmt daher feinen Anftand in Uebereinftimmung mit dem Vorſchlage 
der Militärcommiffion den 

Untrag 
zu ftellen, 
hohe Bundedverfammlung wolle beſchließen: 
der Militärcommiſſion in Erledigung ihres Berichts vom 26. April d. J. zu erken⸗ 
nen zu geben, daß die völlige Herſtellung der großen Traverſenmauer der Bockbe⸗ 
feſtigung vor dem zweiten Schloßthor der Bundesfeſtung Luxemburg noch im Laufe 
dieſes Jahres zu geſchehen habe und die auf 1,190 Gulden veranſchlagten Koſten 
derſelben aus dem Reſervereſt des dießjährigen Voranſchlags für die Bundesfeſtung 
Luxemburg, den etwaigen weiteren Erſparniſſen der dießjährigen Verwaltung und 
nöthigen Falls durch verhältnißmäßige Reduction anderer Neubauten beſtritten werden 
dürfen. 


Die Bundesverſammlung ertheilte dieſem Antrage ihre Zuſtimmung. 
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$. 192. 
Die definitive Feftftellung der Bundes-Militärorganifation, insbefondere der Stärfe 
des Bundedcontingentd betreffend. 
(29. Sig. $. 227 v. 3. 1851.) 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelibk. Nahdem ver Ges 
fandte bereitd in der Bundestags» Gigung vom 21. Juni 1851 eine baldige, die Zweifel aus 
der Vergangenheit befeitigende ausdrückliche Feltftellung derjenigen bundeögefeßlihen Normen - 
beantragt hat, welche jegt für die Stärke der Militärcontingente maaßgebend feyn follen, _ 
und demnädft in der Bundestags-Sitzung vom 16. Auguft 1851 der Ausfhuß in Milis 
tärangelegenheiten beauftragt worben ift, 

unverweilt die Feftftellung derjenigen Normen zu begutachten, welche unbefchabet der 
allgemeinen Grundzüge der Bundes: Kriegöverfaffung, fey ed proviforifch oder definis 
tiv, für die Stärfe und Zufammenfegung der Bundedcontingente maafgebend feyn 
follen, — 
ift doch bisher über die Fortrüdung diefer Angelegenheit nicht? zur Kenntniß der hoben 
Bundeöverfammlung gefommen. 

Bei dem großen, fchon mehrfach bervorgehobenen Intereſſe der Großberzoglihen Res 
gierungen an der endlichen Entſcheidung diefer Frage ift der Gefandte nunmehr ausdrüdlich 
angewiefen worden, die Förderung der Angelegenheit in der Bundesverfammlung ungefäumt 
und dringend, wie hierdurch geſchieht, zu beantragen. 


Auf den vorftehenden Antrag wurde vom Praͤſidio in Bezug auf den Stand ber 
Sache eine vertraulihe Mittheilung gemacht, nah deren Vernehmung vorftehende Er: 
Märung an den Bundestags» Ausihuß in Militärangelegenheiten überwiefen wurde. 


$. 193. 
Die Aufhebung der zwifchen Oldenburg einer und den freien Hanfeftädten Luͤbeck, 
Bremen und Hamburg anderer Geitd beftandenen Brigadeconvention betr. 
(16. Sih. $. 159 v. 3. 1852.) 

Divdenburg, Anhalt und Schwarzburg. Der Gefandte, welder die Anträge 
des Ausfchuffes für Militärangelegenheiten in der 16. diefjährigen Bundestags-Sitzung, die 
Aufhebung der zwifchen Oldenburg einer und den freien Hanſeſtädten anderer Seits beftan- 
denen Brigadeconvention betreffend, ad referendum genommen hat, ift angewiefen , 

ad 1 der Anträge fih dem im Ausfchußberichte mit angeführten Votum des Königlich, 
Preuffifhen Bevollmächtigten dahin anzufchließen, daß ed am angemefjenften wäre, bie Frage 
wegen Wiederherftellung der aufgehobenen Brigadeconvention bis zur bevorftehenden Revifion 
der Bundes: Kriegsverfaffung auf ſich beruhen zu laffen, und 

ad 2 zu erflären, daß die Großherzoglich-Oldenburgiſche Regierung nicht anftehen 
fönne, dem Antrage Folge zu geben, da die Bundesverfammlung dad Recht habe, im Falle 
eined Aufgeboted die Contingente Oldenburgs und der freien Städte zu einer Brigade zu 
vereinigen, 

Was jedoch die Bemerkung im Votum ded Königlich» Preuffifhen Bevollmächtigten 
betrifft: man könne ſich einftweilen mit der factifch ftatt findenden Vertretung der bei den 
freien Hanfeftädten ausfallenden Specialwaffen durch die Mehrgeftellung von Seiten Olden: 

Prot. d. B. 8. 1852, 197 
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burgd begnügen, fo hat der Gefandte, zur Begegnung etwaiger irrthümlichen Auffaſſung der 
Abfihten der Großberzoglich » Divenburgifchen Regierung, Folgendes hervorzuheben: 

Die Großherzoglihe Regierung beabjichtigt nicht, im Falle eined Aufgeboted mehr 
Truppen aufzuftellen, ald wozu fie nad) der Bundes + Kriegdverfaffung und der Matrifel 
verpflichtet iftz fie würde auch eine ſolche Mehrgeftellung vor ihrem Lande nicht verantworten 
fünnen, 

Die gegenwärtige Formation ded Großherzoglich-Oldenburgiſchen Truppencorps ift 
bafirt auf dad Minimum der nadı der Bundes s Kriegdverfaffung vorgefchriebenen Leiftungen, 
wobei die Gavalerie in natura geftellt wird und nicht, wie vor dem Jahr 1848, durd 
Mehrftellung von Infanterie. Wenn der Standedausweid vom 1. Januar 1852 eine 
größere Zahl von Mannfhaften ausweift, ald Oldenburg nad) der Bundes: Kriegsverfaffung 
und der Matrifel an ausgebildeter Mannfchaft für Hauptcontingent, Referve und Erfaß zu 
baben braucht, fo rührt Diefes zum. Theil ber von der größeren Einftellung an Refruten 
(in Folge ded Befchluffes der Nationalverfammlung und der proviforifchen Centralgewalt, die 
Erhöhung des Eontingents auf 2 Procent betreffend) und der fpäteren Meducirung, zum 
Theil daher, daß noch in Folge der frühbern Convention mit den freien Sanfeftädten Ge 
worbene vorhanden und diefelben ihrer Verpflichtung nicht enthoben find. In dieſen zur 
Zeit vorhandenen übercompleten Mannfchaften hat Oldenburg allerdings die Mittel, augen: 
blicklich mehr aufftellen zu können, ald es nach den Bundesbeftimmungen nöthig bat, allein 
die Zahl diefer Mannfchaften verringert ſich durch Entlafjung von der Wehrpflicht nad be 
endigter Dienftzeit mit jedem Jahre. Auch hält ſich die Staatsregierung keineswegs befugt, 
diefe Leute ald Stellvertreter für die freien Hanſeſtädte einzuftellen, 


Es wurde 
befdhloffen: 


vorftebende Abftimmung dem Aucihuffe in Militärangelegenheiten zu übergeben. 


$. 194. 


Die Aufhebung der zwifchen Medlenburg- Schwerin und Mecklenburg-Strelitz be 
ftandenen Brigadeconvention betreffend. 
(16. Sig. $. 160 v. 3. 1852.) 

Dldenburg, Anhalt und Schwarzburg. Der Gefandte bat ſich bei dem 
Beſchluſſe über die Anträge ded Ausfhuffes für Militärangelegenheiten in der 16. dießjäh⸗ 
rigen Bundestags Sigung, Die Aufhebung der zwischen Medlenburg - Schwerin und Medien: 
burg: Strelig beftandenen Brigadeconvention betreffend, dad Protokoll offen behalten und ift 
nunmehr angewiefen, fi dem im Ausfhußberichte mit angeführten Votum des Königlich⸗ 
Preuſſiſchen Bevollmächtigten anzufchließen. 


$. 195. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 
Num. 34 (eingegangen und batirt 9. Juli d. 3.) von Dr. E. Förfter und, Guſtar 
Schulze aus Münden, Namens ded Centralausfchuffes des vormaligen Ober: 
bayerifhen Flottenvereins, Vorſtellung und Geſuch, betreffend einen im No 
vember 1848 zur Gründung ber deutſchen Flotte geleifteten freiwilligen Beitrag 
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von 15,278 Gulden 15 Kreuzern, resp. Zurüdgabe des Erlöfed aus dem Ver: 
fauf des für befagten Betrag geftifteten Kanonenboots Num. 1, Wenbelftein« 
genannt. Mit zwei Anlagen — 

wurde dem Bundedtagd » Ausfchuffe in Militärangelegenbeiten, und 

Num. 35 (eingegangen den 17. und batirt den 13. Zuli d. 3.) von Eapoll, vors 

maligem Württembergifchen Ober» Zuftizprocuratoren aus Ulm, nachträgliche Bor: 
ftellung zu feiner Befchmerdefhrift vom Zr d. 3. Mum. 18 der Eingaben) 
wegen eined Perfonalarreft: Befchluffed der Königlich: Bapyerifhen Gerichte in 
feiner Rechtöfahe gegen die Pfarrer Gernbeck'ſchen Relicten in Bayern — 

der Reclamationscommiffion zugewiefen. 


Thun. 
Bismard. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Harnier. 
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Beilagenibiß ce 


zum Protofoll der 18. Sißung der Deutfhen Bundesverfammlung 
vom 17. Juli 1852, 
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UVebenr 
der in Folge Bundesbeichlufes vom 27. März 1852, $.95, verdäußerten Proviant 





Angefauft waren 











3 
IS Gattungen. 
| 5 ‘ g | zum Preife von Lagerungsabgang. 
2 Maaß und Gewidıt. 
ö — 7 
Thlr. Sgr. pr. 
1. | Kochzuder v. 3. 1848| 60 Etr. 73 Pfo. 1,062 | 12 | 3 
2. | Futtergerſte »  » |103W. 8 Sch. 2 M. |4,794 | 27 318W.-Sch. 10 M. 
3, | Zinfen v. 3. 1832 10W.12 vr — 7141 — |—|- » 86.54 M. 
4. [Weiße Bohnenv. 3.1849) 5. nn 592 | — !—-|- „ 1Sh.13M. 
5. Kocherbſen vv 8W. „— * 761 | 18 |—|- 2Sch. 144M. 





Summe | 7,924 | 2716 


oder in rheinifchen Münzfup mit Berüdfichtigung bed Reductiondverhältniffes von 208 Fr. = 100 Gulden 
14,287 Gulden 43 Kreuzer 
Anfaufßpreis, 


755 


ge 1. 


2.) 


ſicht 
vorräthe der Bundesfeſtung Luxemburg und der dabei entſtandenen Verluſte. 


Berfauft wurden | 
Entitandener 





i Bemerkungen. 
reije von 
a a | ee Geldverluft, 


Ir. |Gor. pr. ar | Sr. pr. — 
60 Gr. app. 549 16 — sı2 | 26 3 
SW. 7 Sc. 8 M.3,812 11 81 982 | 15 |7 
10B.356.104m| 344 20 31 349 | 9 19 
4B.2256.3M.| 76 | 3 ” 35 | 2» |2 
TB. 211Sh. 13m 352 | ı tt] 400 16 |ı 





[55% | 23 | 8 | 2,570 3 10 





9,654 Gulden 4 Kreuzer 4,633 Gulden 39 Kreuzer 
Wiedererlöß. Berluft. | 


Berechnet, Frankfurt a. M. den 8. Juli 1852. 


Feinaigle, Kriegseommiffär. 
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Beilage 2. 


(zu $. 188.) 





Beridt 


der Militärcommiffion an den Bundestags - Ausfhuß in Militärangelegenheiten, 
die Berlufte am Bundeseigenchume zu Raftatt durch die Revolution im Mai 
1849 betreffend. 


Aır die gefällige Zufchrift vom 25. v. M. bat die Militärcommiffion die Ehre, 
beiliegend eine Abfchrift des unterm 15. Januar 1850 von dem (damald durch den Kö⸗— 
niglich « Preuffiichen Herrn Major von Gandauge verwalteten) Feltungdgouvernement zu 
Raftatt erftatteten Berichts, wonach 

„die Großherzogliche Staatsregierung für billig erachtet habe, einen Erfaß jener 

abhanden gefommenen Proviantgegenftände auf eigene Koſten anzuorbnien«“, 
fo wie auch eine Abfchrift des Erlaſſes ded Großherzoglich-Badiſchen Staatöminifteriums 
vom 4, uni 1851, wonach die gefchehenen Einlieferungen nur ald ein Vorſchuß auf 
Rehnung ded Bundes bezeichnet find, mit dem Bemerfen ergebenft vorzulegen, daß, da 
die Beantwortung der in der gefälligen Zuſchrift vom 25. v. M. aufgeftellten Fragen aus 
den hiefigen Acten nicht gefchöpft werben fonnte, hierüber das Feſtungsgouvernement zu 
Raftatt zum Berichte gezogen wurde, welches die bier beigeſchloſſenen Actenftüde vorgelegt 
bat, nach welchen nunmehr jene Fragen wie folgt ihre Beantwortung finden: 

Punct 1. „Hat die Großherzogliche Regierung die Lieferung aus freien Stücken oder 
in Folge Aufforderung — und wenn biefed, von wen ausgehend — be 
ſchafft? 

Laut Beilage C, 1 erhielt die Großherzogliche Regierung unterm 20. Auguſt 1849 
Aufforderung von Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen von Preuffen, als Oberbefehls⸗ 
baber der Dperationdarmee am Rhein, die Proviantvorräthe der Bundesfeftung Raftatt 
wieder auf den Stand vor der Revolution zu erhöhen, 

indem das Land vorbehaltlich feiner weiteren Anfprüche den Erfaß zu- 
nächft zu leiften haben werde.“ 

Dad Großherzoglice Staatöminifterium bemilligte hierauf unterm 21. September 1849 
Beilage C, 3) die Mittel zur Ergänzung ber Vorräthe bid auf den Gtand vor der Be: 
lagerung »vorbehaltlih der Erfapanfprühe an den Bund. 

Es bleibt hiebei zu erwähnen, daß die Aufforderung ded genannten hödıften Obercom: 
mando's anfänglich weiter, nämlich dahin ging, den Proviantbedarf für Naftatt auf feche 
Vochen für eine Befagungsftärfe von 6,000 Mann fiher zu ftellen; diefe weiter gehende, 
wenn auch nur vorfchußmweife Leiftung wurde aber von der Grofberzoglihen Regierung aus 

brot. d. B. V. 1852, * 
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Rückſichten auf die damalige Lage der Staatöfinanzen abgelehnt, worauf dad höchſte Ober: 
commando von diefem weitern Anfinnen wieder abftand (C, 1—5). 

Ferner ift zu bemerfen, daß dad Commando ded II. Corps der Königlich »Preuffifchen 
Rheinarmee unterm 21. Auguft 1849, ald ed den oben gedachten Befehl Seiner Königlichen 
Hoheit ded Höchfteommandirenden dem Feftungdgouvernement zu Raftatt mittheilte (C, 2), 
die Anfiht ausſprach, daß 

a) zum Erfaße der durd die Revolution verloren gegangenen Proviantgegenftände die 

Großherzogliche Regierung allein verpflichtet bleibe, 

b) die weiteren Koften für Bervollftändigung des Approvifionnementd aber von leß- 

terer nur mit Vorbehalt ihrer Erſatzanſprüche zu tragen feyen. 

Diefer Aeußerung kann aber, da fie nur ald die individuelle Anficht des betreffenden 
Kommando's zu hetrachten jſt, wohl Kein weiterer Einfluß auf Die vorliegende Frage bei: 
gemeffen werden. 

Punct 2, Wurde behufd Beftreitung eined augenblidlih in der Feftung vorhandenen 
Bedürfniffed oder behufs Ergänzung der Vorräthe geliefert ? 

Da die Lieferung nach Aufforderung Seiner SKöniglihen Hoheit ded Prinzen von 
Preuffen erfolgte, fo werden die Beweggründe ‘und Zwecke dieſer Maaßregel hauptſächlich 
nur aud dent Actenftüde C, 1 erfannt werden fünnen. Hauptzweck ſcheint hiernach die aus 
militärifchen Gründen für nothwendig erfannte Gicherftellung eines. Lebensmittelvorr aths für 
die Bundedfeftung Raftatt gewefen zu feyn, während die Ergänzung der Borräthe auf den 
Stand vor der Revolution einer Geitd ein Mittel zu diefem Hauptzwecke, anderer Seits 
auch felbit ein Nebenzweck gemwefen feyn dürfte, um den Bund. vorläufig wieder am feinem 
Eigenthume in den vorigen Stand zu ſetzen. 

Punct 3. Hat die Großherzoglihe Regierung bei Beſchaffung der Lieferungen eine 
Erflärung über Bedingungen und Preife derfelben abgegeben, oder ift dad 
bei der Annahme eine ſolche von Geiten der Feftungsbehörden erfolge? 

Die Großherzoglihe Regierung hat dem Feftungägounernement feiner Zeit ſowohl die 
Lieferungöbedingungen mitgetheilt, als auch die erzielten Preife nebft ven betreffenden Mur 
ftern zur Aeußerung zugehen laffen, die. Genehmigung ber Lieferungsverträge erfolgte ſodann 
durch dad Großherzogliche Kriegsminiſterium. Bei dem wirklichen Vollzuge der Lieferungen 
entfchied jedesmal eine vom Feftungdgouvernement ernannte Webernahmscemmiffion felbft- 
ftändig über die Annehmbarkeit, worüber auch jededmal eine Vorlage an die vormalige 
Bundes » Eentralcommiffion. gemacht wurde, 

Punct 4 „Falls die Lieferungen nicht befchafft wären, würde dann — einen: ord- 
nungsmäfigen Gang der Verwaltung vorausgeſetzt — bie Feſtungsbehörde 
in der Lage ſich befunden haben, felbft für entſprechende Anſchaffungen ſor⸗ 
gen zu. müſſen? 

Da nad) dem bei Frage 1 und 2 Gefagten vorzugdweife militärifhe Gründe, die frag: 
liche Maaßregel veranlaßten und letztere von. Seiner. Königlichen Hoheit dem Prinzen von 
Preuffen ald Oberbefehlshaber der damaligen Operationdarmee am Rheine angeordnet. wurde, 
während die Großherzogliche Regierung. nur den Vollzug. deßwegen übernahm, weil in dem 
Seftungdcaffen Feine verfügbaren Gelomittel vorhanden. waren, fo, wird die geftellte Frage 
zu bejaben ſeyn. Auch dad Feftungdgouvernement bat unterm; 10. d. M. erflärt, baß- bie 
politifchen Werhältniffe im Sommer 1849 : jene Maafregel nothwendig machten, Als ſich 
diefe Verhältniffe wieder geändert hatten, erfolgte, auf die Anfrage. der, Militärcommiffion: 
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vom 11. Juni 1851, Abg. Schr. 1, von dem verehrlichen Bundestags: Ausfchuffe unterm 
13. Juni 1851 die Ermädhtigung zum Wiederverfaufe der Mehl: und Hafervorräthe, 
Punet 5. Welcher Unterfchied in Preifen und Qualität wäre bei eigenen Anfchaffun- 
gen von Seiten der Feftungsbehörden zu erzielen gewefen ? « 

Nach der Erklärung ded Feftungdgouvernementd vom 10. d. M. waren die von ber 
Großherzoglichen Regierung erzielten Preife günftig und mürden von den Feſtungsbehörden 
bei eigener Behandlung wohl feine günftigeren zu erzielen gewefen feyn. Nachmehl und 
Kleien, welche nicht zur Verpflegung dienen, fondern vor der Revolution nur zufällig von 
einer furz zuvor vollzogenen Vermahlung vorhanden geweſen waren, würden allerdings bei 
eigener Behandlung der Sache von Seiten der Feſtungsbehörden nicht angefauft worden 
feyn, allein diefer von der Großberzogliden Regierung vollzogene Ankauf blieb ohne pecus 
niären Nacıtbeil, weil der Anfauf nur 78 Gulden 2 Kreuzer foftete, während für dieſe 
Artifel 80 Gulden 11 Kreuzer wieder erlöft wurden. 

Ueberhaupt hat, wie ſich jeßt aus den mitgetheilten Preifen ergeben hat, die ganze An: 
fhaffung feinen pecuniären Nachtbeil, fondern noch einen Gewinn gebracht, wie bie Bei— 
lage D ermeift. 

Die Auslage der Großherzoglichen Regierung betrug nämlih 7,729 Gulden 30 Kreuzer. 

Die Bundescafje hat aber aus dem wieder verkauften Gegen: 2 
ftänden ıc. baar erlöft . . ‚8,519 Gulden 52 Kreuzer, 
ferner find noch Erbfen und Linfen 
vorhanden im Werthe von . . WO vv — 

8,815 Gulden 52 Kreuzer. 
Redynet man hiervon die Ueber: 
nahms⸗ und Magazindfoften ab mt 274 Gulden 7 Sreuzer, 
fo bleiben noch ald reiner Erlös resp. Werb . . . 8,541 Gulden 45 Kreuzer, 
daher ein baarer Gewinn entftanden ift von . . « 812 Gulden 15 Kreuzer. 
Sranffurt a, M. den 26. Juni 1852. 
Im Namen 
der Militärcommiffion der deutfchen Bundedverfammlung, 
der Präfidirende 
(93) Schmerling, Gen.Major, 
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Beilage 3 


(u $ 188.) 





ueberſicht 


der durch die Revolution im Mai 1849 in der Bundesfeſtung Raftatt abhanden gefommenen 
Proviantnaturalien mit Angabe ihres Auſchaffungswerthes und deijen, was die Großherzoglich« 
Badiſche Regierung erfaßweiie davon eingeliefert har, 


Entftandener Berluft. 










ierauf ift durch die 
Benennung I—— — —— Hierau Reſt noch nicht 
Maaß Geldwerth nach den Großherzoglich ⸗Badiſche eſt noch nich 
* — Anſchaffungspreiſen. Regierung erſatzweiſe ein⸗ 
JNaturalien. Gowicht Einheit. zuſammen. geliefert worden. cbt. 
fl.tr. Ku kr. 
en ee 
Gere. . .- 171% Mir, 6 Iso 465/24] 71% Mitr. — 
Hafert. . 11104, M. 4 1194] 4,776| 6 11045 » — 
Erbſen. I 13% M. 13 24 180| 54 15 — 
Linien, 5 | 24% M. 13 18 324 31 de m u 
Reis .52 Et, 45 Pf, 15 115 7199| 52 — 52 Ct. 45 Pfd. 
| Söinfenund Speck. | 92 Ct. 993 Pro. | 50 || 4,649) 59 ni ung 
Erzeugungdpreis, des » Gentralcommiffion vom 


23. Xuguft 1850 ber laufende 
Marktpreis mit 2,708 fl. 
21 Er. einbezchle worden, 


A Roggenbrodmeht . 11168 Gt. 24. pre. 4 | 12] 4698155] 93 6t. 23 pp, 
Verkaufswerth. 
Roggennachmehl . 12Ct. 94 Po. | 2 It 34) 43 


1075 Ct.1Pfo, 


12 Ct. 94 Pfd. 


— 


(Reim,  , . 144 Ct. 6 Po, 2 ko 102) 48 | 31 Ct. 89 Pre. 


— — — 


Summe16,033 5 


12 Ct. 17 Pfo, 


Branffurt a. M. den 10, März 1852. 


Feinaigle, Kriegscommiſſar. 
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1. 
6400 — 
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14. 


Prot d. 8. 8. 1832. 


Feuerlöfdgerätbe 


Beilage A. 


(zu $. 190.) 


Zufammenftellung 
des Aufmwandes fämmtliher Feſtungs-Verwaltungszweige der Bundedfeftung 
£uremburg für dad Zabr 1852, nach den Anträgen der Feftungsbehörden und 


der Militärcommiifion. 





Benennung der Titel. 


I. Für die Geniedirection. 
A. Ordentlicher Aufwand, 


Feſtungswerke. 
a) gewöhnliche Unterhaltung und Herſtellungen 
b) Anlage von Latrinen in Louvigny, Lambert und 
Detr . . 
c) Zuſchuß zum Bau der Abſchlußmauer zwiſchen 
Ravelin Neuthor und Contregarde Marie 
Brücken und Straßen 
a) gewöhnliche Unterhaltung und Herftellungen . 
> Herftellung des Pflafters in der Neutborpafiage 
in der Schloßtborpaffage 
3 Rinnenpflaſterung auf dem Wege BE? Bod 
und dem Mannsfelder:Tbor . 
Macgebäude und Schilderhäuſer 
Fortificationsmagazine und Werkitätten 
Artilleriegebäude und Dienftwohnungen . » 
Proviantamtsgebäude nebft Dienftwehnungen . 
Dienftwohnungen ded Feſtungsſtabs . » 
Eafernen und Ötallungen. » . 
Garniſonskirche, Waſchanſtalt, Arreſte 
a) gewöhnliche Unterhaltung und Herſtellungen . . 
b) Neudielung der Flickſtube im Garnifons- RT 
Canzleifoften,,. . Br 
Zulagen und Tagsgebühren 
Baumpflanzungen . 
Garnijonslazarerb und Eisgrube 
a) gewöhnliche Unterhaltung und Serftellungen . 
b) Steinplättungen in der Wafchr und Bapdefüche . 
c) Herftellungen an der Gartenmauer ’ 
d) Beſchaffung von 11: neuen FOREN: 


[2 ” [2 


Betrag 9 
Hierzu für befondere Erforderniffe. 


(Ohne Berüdfichtigun: g_der Bew Bewilligungdrefte früherer Jahre.) 
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Bedarf für 1852 








nad den nadı den 
Anträgen Anträgen 
der Feſtungs⸗ der Militär; 
bebörden. commiffion. 
fl. fr. fl, fr, 
6,400 — 6,063| 28 
663, 28 663 28 
| 
1,361 — 
1,850| — | 
480' 46 
322| 7]; 2,700! 29 || 
7 se|\ 
820 — 820: — 
7380| — 780 — 
5001 — 500. — 
800 — 800 — 
926 56 1,600 — 
8,400, 41 8,400 41 
272 — 
72 54 344 54 
369 7 369 7 
1,824 2 1,824 2 
400 — 400° — 
0 | | 
58 10 
192 18 | 992 46 
42 18 
218 35 218 35 
27,501 58 26,477 30 
207 
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der Feltunge: | der Milär: 
bebörden. commiflion, 


ft |. fl. Er Be} 





E: Bedarf für 1852 
& | — 
Benennung der Titel. — — 
2 
= 



















B. Außerordentliher Aufwanp. 
1.| Herftellung von Abfhlußmauern zwiſchen Marie:Camus 
und Marie, fodann zwiſchen Barlaimont und Neu: 
tbor:Ravelin . . 1,554) 17 
2. | Anlage von Traverjen auf dem Hauptwall der Front 
der Ebene .. 1,29814 
3.| Zuſchuß zum Bau ver Abſchlußmauer zwifchen Rave: 
lin Neutbor und Eontregarde Marie . » 3,244| 28 
4. | Neudedung eines Theild des Daches über der Friedens 
bäderii . » » 250 —|. 230! 
5.| Bau eines Frievendlaboratoriums nebft zugehörige a | 
Feuerbaue . » » » 8,700| — 
6. | Vollendung der cafemattirten. Batterie auf dem U: U 
munſterplatz... u: 3,203] 22 3,203! 22 
Betrag IE 18,250 11 | 3,4531 22] 
Summe I. Geniedirection . . : 45,752 9° 29,930'32] 
I. Für die Artilleriedirection. 





A. Ordentliher Aufwand. 
I. Unterbaltung des Urtilleriemateriald. 
1. | Unterhaltung der Pulver: und fonftigen Munitionsvor: 


räthe 
5391| — a) «gewöhnlicher Bedarf . . 539 — 
b) Zuſchuß wegen Einführung der Frictionbſchlagröhren 12211 
2, | Unterhaltung der im Dienſt — — und 
Lafeiten 
1,245 — a) gewöhnlicher Bevarf . * 1,245| — 
b) Zuſchuß in Folge der feit 1848 beſtandenen Ur: 
! mirung . » e:e 0 4 1,8502113 
3. | Unterhaltung der übrigen Artilleriegegenftände 
232 — a) gewöhnlicher Bedarf (morunter — von | 
30 Büchſen 120 fl). . » . 232) — 
b) Zufhuß zum Erfaß von Bettungen und Umin: 
dern von Pulvertonnen. 2 0 0 34946 
1. Zulagen der Artilleriesinterbeamten‘ | 
799 — nah dem Normaltarife . 2 2 me en 799] — 


‚WU, Eanzleibedürfniffe. - 


Bl 22;| 1. Heizung. 2 0 re ee ee dere 81 21 
11) 14 | 2. Beleuchtung. . \ ee 16) 6 
75 — 3. | Schreibmaterialien, Druͤcſachen, Buchbinderföhne E 75 — 
155 — | 4.| Eanzleigeräthe und deren, Unterhaltung . » . . « 15 — 
3,014) 36 | Betrag A. . „| 5,026 37 


B. Außerordentliher Aufwand, | 

1. | Zur Vervollftändigung der Artillerieausrüftung . „| 28,785 — 
Betrag B. . .| 8785 — 

Summe I. Artilleriedirection . „| 33,811! 37| 33,541 
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Normal: 










nad den nad) den | 
Pr. Benennung der Titel, Anträgen Anträgen | 
der Feitungs: | der Militär: | 
bebörvden, commifjion, 
fl fr, fl. fr fl. fr 
IM. Für die Warhverwaltung. 

e A. Ordentlider Aufwanv. 
ZU On Deizung. anni 70 ten Sn ner] 247442 
EN 2;| Belendtung » . 0. amneiın ent huetnannufße 1,001|15| 1,001| 15) 
| 3,| Shreibmitte 2. 0% Eu 202] 26 202| 26 
3 | 4.| Wadhgeräthe und. deren Unterhaltung F 234 200) — 200| — 
= 5.| Reinigungsmittel . . .0% ; R «4117| 38 117| 38 
—6.Miethe zweier Polizeibureaur und Unterhaltung der | 

N sãm7 





Beſchlagſchmiebe1 Ares Meaesne 115123 115) 23 
Derrag A 0. “f8lll 24] 3,8111 24) 


B. Außerordentliber Aufwand. 


Beifuhr des Waſſers nach den Außenwerfen, 

Hierfür jind beantragt: für den Fall einer eintreten: 
den theilweifen Belegung (mit 684 Dann) 

24708 Sk 

für den Fall vollftändiger Bes 
legung (1,220 Mann) . . 4,259 fl. 13 fr, 
welche, aber bier vorerft außer Berechnung bleiben, 
weil ‚dafür jedenfalld bejondere Mittel angewiejen 
werden müßten. (Borirag der Militärcommiſſion 
vom 30. Oktober 1551, Abg. Schr. 376, Er: 
läuterungen $. 6.) 


Summe IU. Wacverwaltung . . | 3811137 3,811 24 
2 4 


IV. Für die Canzleien der oberen Feſtungs— 
bebörden. 


DOrdentliber Aufwand. 


A. Vereinigte Gouvernementd; und Com; 
mandantur-Canzlei, 


14h Beizung.. + 0.0 00.0.0 0m eu ce 331) 8 217 
2. Beleuchtung . . .» . 52| 22 52 
"13.1 Schreibmaterialien, Drudfacen, Buchbinderlöpne . 175) — 175 
© 41 Canzleigeräthe und deren Unterhaltung. R 50| — 50 
5/1 Porto.; :arawınas.at Sri wie or 30 — 30 
6.) Zeitungen . ee ee BE 80 — 80 
7. | Gebalte und Zulagen . en rin —— 675 50 675 


Sting A “.2.+J.. 1,394) 20] 1,280|38 
B. Ganjlei des Platzeommando's. | 


ma a le 66) 58 66 58 
Beleuhtung . .» Er 19! 35 19| 35 
Schreibntateriafien, Drudtfacen, Buchbinderlohne —F 50 — 50! 
Eanzleigeräthe und deren — a —— 10 — 10 
Zulagen .» » — — 755 87| 55 
Betrag B — 234 234| 28 

Summe IV. Ganzlein . . . . 1,628 48| 1,515 


“ 








Prem 
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Normal: 
Etat. 


nicht feſtgeſetzt. 


Rechnungstitel. 


VD mm 


—— 


40 Im 


Benennung der Titel. 


V. Für die Proviantvermwaltung. 
Drdentliher Aufwand, 
Unterhaltung und Bearbeitung der Proviantvorrätbe . 


Für das Belagerungs : Lazarethdepot 
a) Entfhädigung für Sicherſtellung unhaltbarer Arzeneis 


mittel . . 207 fl. 20 fr. 
b) Für Unterhaltung der eneieh- 

beftäne . . so 
Magazingeräthe und — n Unterhaltung . 
Trandportfoften 


Für unvorpergefehene 4 Angaben . 


wovon durch Deinderaufwand im Jahre 1851 gedeckt find 
Reit . 
Summe V. Proviantverwaltung . 


VI. Zaften der Einnahme. 
Laften und Abgänge am Ertrage ber —— 
Verſteigerungskoſten von Materialien 
Summe VI. Laſten 


Vo. Aufwand für die Feſtungs- und Pro— 
viantcaife. 
Averfum für Führung diefer Caſſen. , 
Summe VI... . . 


Zufammenftellung. 
I. * die Geniedirection . 
„  » Ürtilleriedirection- . 
» Wachverwaltung. 
.» Canzleien der oberen Sefungeschören 
»  # MProviantverwaltung . .» 
VL » Raften der Einnahmen . 
VO, Aufwand für die Feitungd: und. Proviantcaffe 
Summe. . » 
Hiervon werben nad Befchluß hoher Bundeöverfamm:; 
lung vom 21. Februar 1852, $. 45, — 
aus Proviantgeldern gededt . .. .. 


Ref. u 


ar 


Franffurt a, M,, den 10. März 1852. 












Bedarf für 1852 










nad ben nad den 
Anträgen Anträgen 
der Feſtungs⸗ der Miutär: 
bebörben. commilflion, 
fl. fr. fl. Ik. 
193, 16 
303| 29 
287| 52 
12) i 
63| 22 
860| — 
635 47 
224| 13 224| 13 
224| 13 224 13 
19| 14 6 — 
4 48 4 [48 
24 10! 48 
700 — 700 — 
700) — 700: — 
45,752! 9] 29,930, 52 
33,811. 37] 33, 541 37 
3,811. 24 3, 811, 24 
1,628 48 1, 515 2 
224,13 224 13 
24 2 10 # 


200 — | 
85.952 13 


700) = 


28,785 — 


Im Namen 
der Militärcommiffion der deutfchen Bundeöverfanmlung, 
der Präfidirende: 


3) Schmerling, Gen. Major. 


Beilage. 


(su $. 190.) 


Voranſchlag 
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des Aufwandes ſaͤmmtlicher Feſtungs⸗Verwaltungszweige der Bundesfeſtung Luremburg nad) 


den Anträgen der Militaͤrcommiſſion fir dad Jahr 1852, 
Bedarf für 1852. 














Benennung der Titel, 


I. Für die Geniedirection. 
A. Ordentliher Aufwand. 
Feitungswerfe 
a) gewöhnliche Unterhalung und Her: 
ftellungen . . « 6,063 fl. 
b) Anlage von Latrinen i in Louvigny, 


Brüden und Strafen 
a) gewöhnliche Unterhaltung und Her: 


ftellungen ' 1,850 fl. — fr. 
b) Herftellung des Pflars in der 
Neuthorpaſſage 480 » 46” 
c) Herftellung des Pflaſters in der 
Schloßthorpaſſage - . 322 Tr 
d) Rinnenpflafterung auf dem Wege zwi⸗ 
ſchen Bock und dem Mannsfelder Thor 47 » 36” 
3. Wachgebaude und Schilderhäuſer. 
4. Fortificationsmagazine und Werkſtätten . 
5, |Artilleriegebäude und Dienftwohnungen . 
6, | Proviantamtögebäude nebft Dienftwohnungen 
a) gewöhnliche Unterhaltung und Her: 
ftellungen : . 800 fl. — fr. 
b) Neudeckung eines Theil des D Daches 
über der Friedensbackerei . 250 — 
7. Dienſtwohnungen des Feſtungsſtabs 
8. |Eafernen und Stallungen . 
9, Garniſonskirche, Waſchanſtalt, Arreſte 
a) gewöhnliche Unterhaltung und Her: 
ftellungen 272 fl. — kr. 
b) Neudielung der Flickſtube i im 1 Gar; 
nifons : Wafchhaufe : 72 54 
10. Canzleikoſten 
11. [Zulagen und Tagsgebuͤhren. 
12. Baumpflanzungen 
(3. Garniſonslazareth und Eisgrube 
a) gewoͤhnliche Unterhaltung und Her: 
ftellungen . r 700 fl. — fr. 
b) Steinplättungen in der Waſch⸗ und 
- Bapdefühe . R 58» 10” 
c) Heritellungen an der Öartenmauer 192 » 18" 
d) Beichaffung von 11 neuen ar 
fhlöffern . ; 42 » 18" 


(4, |Feuerlöfchgerätbe 


Prot.d. B. B. 1852. 


28 fr, 


28 u 


Lambert und Peter . . +. 663 ” 


Betrag A. 


50 
140 


141 


331 





6,726 


2,7100 
820 
780 
500 


1,050 


1,600 
8,400 


344 


369 
1,824 
400 


992 


56 


lva® 


| 


| 
46 


Summe, 


6,726 | 56 


2,700 |29 


820 | — 
780 | — 
500 | — 


1,050 | — 
1,600 | — 
8,400 | 41 


344 |54 


419 | 7 
1,824 | 2 
540 | 6 


992 | 
BL 





202 
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7 Bedarf für 1852 

an 

g Benennung der Zitel, 7 neue Bewilli⸗ 

= gung für Summe. 
& i 





1852. 











B. Außerordentlider —— 
1. Wollendung der freiſtehenden Mauer am Fuße der Es⸗ 


carpe zwiſchen Enveloppe Lambert und Peter 406 |34| .» . 406 | 34 
2. Vollendung des Gentralverbraudis = Pabsermagaziot 
in der Enveloppe Louvigny - 177 177/85 
3. |Unfhaffung von Reſerve⸗ Steinfoblenöfen und Berän: 
derung von Kochherden . . 841 841 | 56 
4, |Bollendung ver EURE im Kehlgraben des Forts 
Nheinsbeim . 1,936 1,936 | 21 
5. |Fortificationsbauten in "Folge des Strapenbaurs Dur 
dad Neuporfer Thal . 9,137 8,341 | 15 
und zwar: | 
a) Vollendung der Abſchlußmauer am Manns: | 
felder Shloß » . + 6,159f.39 fr. | 
b) Kriegdmäßiger Verſchluß der 
Paflagedurd) das deutfhe Haus 445 » 30 / 
. 6) Vollendung der Batterie auf 
dem Altmünfterplage . . 1,736 vr 6” 
8,341 fl. 15 fr. 
Betrag B. 8,500 11,703 |51 
Hierzu A, 331 |46| 26,727 301 27,059 | 16 
Summe I. Geniebirection 8,832 |15| 29,930 |52} 38,763 | 7 


—— —| | ————— 


I. Kür die Artilleriedirection. 
A. Ordentlicher Aufwand. 
1. [Unterhaltung der Pulver: und fonftigen Munitions; 
vorrätbe 
a) gewöhnlicher Bedarf ; . 9539|. — kr. 
b) Zufhuß wegen Einführungder Fric⸗ 


tionsfhlagröhren . . 172 » 11” 
2, [Unterhaltung der im Dienfte befindlichen Geſchütze und 
Rafetten 
a) gewöhnlicher Bedarf % 1245 fl. — fr. 
b) Zufchufi i in Folge der feit 1848 ber 
ftandenen Armirung ; . 1,232 » 13» 


3. [Unterhaltung der übrigen Yrtileriegegenftände 
a) gewöhnlicher Bedarf (einfchl. Um: 
änderung von 30 Jägerbüchſen . 232 fl. — fr. 
b) Zuſchuß zum Erfaß von Bettungen 
und Umänderungen von Pulver: 


tonnen . ; . R . 349 » 46 581 | 46 

4, [Zulagen der Artillerie: Unterbeamten . . . ö . 799 — 
5. |Canzleibevürfniffe ; : F + . . r 187 | 27 
Betrag A. | __8756 | 37 


B. Außerordentliher Aufwand, 


1. Zur Vervollftändigung der Artillerieausrüſtung (nad) 
hohem Bundesbefchluffe vom 21. Febr. 1852, 9.45) 363 |56 


Betrag B. | 363 156 
Summe I, Artilleriedirection 
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7 
z r 
6 : 
F Benennung der, Titel, 

II. Für die Wahvermwaltung. 

A. DOrdentliher Aufwand, 

1. [Heizung 
2. [Beleuchtung 


3. Schreibmittel 

4. Wachgeräthe und deren Unterhaltung 

5. Reinigungsmittel 

6, Miethe zweier ——“ und Unterhaltung der Be: 
—— 


Betrag A. 


B. Außerordenthicher Aufwand, 


Die Bewilligung der erforderlichen Geldmittel für die 
Waſſerzufuhr nach den Außenwerken für den Fall 
eintretender Belegung derſelben muß zur Zeit 
noch vorbehalten werden. 


Summe II. Wachverwaltung 


IV. Für die Canzleien der oberen Fe 
ftungsbebörden. 


DOrdentliber Aufwand. 


A. Bereinigte Gouvernementd= und Com— 
mandantur-Canzlei. 
1. Heizung 
2. [Beleuchtung s 
3. — J—— Drudfachen, Buchbinderlöhne 
4, —— und deren Unterhaltung 
5, [Porto A 


6, [Zeitungen 
7. Gehalte und Zulagen . RER 
8, MRemunerationen aus den Erfparniffen von 1851 


Betrag A. 


B. Eanzlei des Platzeommando's.. 


1. [Heizung . 
2, [Beleuchtung 

3. — — Drudfachen, Buchbinderlöhne 
4. |Canzleigerätbe und deren N R 


5, [Zulagen 
Betrag B. 


Summe IV. Eanzleien 
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Bedarf für 1852. | 
aufrecht zu ers 
haltende Bewil⸗ * ei & 
ligungsreſte von gung fur umme. 
1851. 1852. 
ee Te ME Tee] 
| 
2,174 |42| 2,174 |42 
1,001 |15| 1,008 15 
k 202 26 202 | 26 
; 200 | — 200 — 
. 117 |38) 117 | 38] 
; 115 |23| 115 28] 
. 3811 24] 3,811 |24| 
3,811 |24| 3,811 24] 
| 
| 
| 
217 |22 217 |22 
52 |22 52 |22 
. 175: 7— 175 | — 
. 50 | — 50 | 
. 30 | — —— — 
8 | — 0 |— 
675 |50 675 |50 
32 8 — 3218 
32 |8| 1,280 |34| 1,312 |42 
66 |58 66 |58 
19 |35 19 [35 
50 | — 80 — 
10 | — 10|—| 
87 55 87 &| 
234 | 28 234 | 28 
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7 Bedarf für 1862. 

* aufrecht zu er| neue Bewilli 

E Benennung der Zitel, Baltende Bawil n ne i⸗ — 
— ligungsreſte von] II . 
5 1851. 1852. 








V. Kür die Proviantverwaltung. 
Drdentliber Aufwand. 









1. [Unterhaltung und Bearbeitung der Proviantvorräthe 
2. Für das Belagerungs : Lazarethdepot 
a) Entihädigung für Sicherſtellung 
unbaltbarer Arzeneimittel . ... 207.20 Er. 
b) für Unterhaltung der Zazarethbeftände 96 » 9 
3. Magazingeräthe und deren Unterhaltung . 
4. |Transportfoften . ? ä 
d. [Für unvorgefehene Ausgaben 









Summe V. Proviantverwaltung 







VI. Laſten der Einnahme. 


1, |Raften und Abgänge am Ertrage der ——— 
2. Verſteigerungskoſten von Materialien 


Summe VI. Laſten 








VO. Aufwand für die Feftungs- und 
Proviantcaffe. 













1. |Averfum für Führung diefer Caſſen 
Summe VI. Eaffeführung 









Zufammenftellung. 


I. Für die Geniedirection 
. #  "  Artilleriedirection 
II » » Wadvermwaltung . ; 
IV. » » Canzleien der oberen Befungsöeförben 
V, » Proviantverwaltung . 
VI. » Laſten der Einnahme . 
VI -» Führung der Feftungs: u. Proviantcaffe 


Summe ded Bedarfs für 1852 ‚ 6| 69,733 |56| 79,598 | 2) 














Hierzu kommen die für eintretende Ereigniffe vorbehaltenen 


VIH. unangreifbaren Beftände. 
a) Für Ausführung der fortificatorifchen 
Armirung. 


Noch vorhandener Reft von den durch Bundeöbefchlüffe 
vom 25. März und 27. Aprilresp. 4, Mai 1848 an: 
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Bedarf für 1852. 


aufrecht zu er⸗ neue Bewilli 
haltende Bewilli⸗ 


ligungsreſte von 
1851. 






Benennung der Titel. 


Rechnungstitel. 





gewieſenen 23,000 fl. . . 17,819 fl. 51 fr. 
| wovon jedoch im jahre 1851, wegen 
nicht erfolgter Ueberweifung der nö; 
thigen Gelder aus der Bundescaffe, 
für Dotationszwecke verwendet wer: 
den mußten . . i . 8,225 „49 » 
Reſt baar vorhanden h 
b) Für Ausführung der artilleriftifhen Ar: 
mirung. . 
Reft der durch Bundesbefhluß vom 25. März 1848 
angemwiefenen . : R . 3,851 fl. 32 fr, a 
ec) Für Anfhaffung verfhiedener nicht halt: 
| barer Artillerieerforderniffe, 
Neft der durch denjelben Bundesbefchluß angewie: 


fl, : fr, 


fenen , ; r : . 4484 fl. 6 kr. 134,369 | 54 
d) Für Vervollftändigung der Verprovian- 
| tirung. 


Vorhandener Reſt von den durch Bundesbeſchluß vom 
25. Marz 1848 angewieſenen 350,000 fl. Cabzüg: 
lich eines der Dotirungscafje zu leiftenden Erſatzes 
von 635 fl. 47 fr) . . 148,613 fl. 224 fr. 
wovon jedod) nach hohem Bun: 
deöbefchluß v. 21. Febr. 1852 
| vorfhüßlich verwendet werden 
dürfen : i s . 28,785 — | 
[119,828 1224 


Summe VII. Unangreifbare Beftände | 134,369 | 54 . . [134,369 | 54 
Die Ergänzung diefer Beftände auf die wirklichen Be: — Si 
darfsſummen bleibt bis zur Entfcheidung über den 
Vortrag der Militärcommifjion vom 30, October 
1851, Abg. Schr. 376, bier aufer Berechnung. 
Summe „|144,233 114 69,733 | 56 | 213,967 | 74 
Laut Boranfchlags der Deckungsmittel für 1852 find auf 
diefen Bedarf durch Eaffenrefte, Activausftände und | 
eigene Einnahmen bedeckt . r ; .1 144,233 | 
+ [Daher aus der Matrifularumlage für 1852 (für Mainz 
und Luremburg zufammen 117,838 fl. 39 £r., zu | 
beveden bleiben j ; ö : | ‚ 40,030 |51 | 40,030 51 


114] 29,703 | 5|173,936 164 


Sranffurt a. M., 10. März 1852, 
Im Namen 
der Militärcommiffion der deutfchen Bundedverfammlung, 


der Präfidirende: 
(953) Schmerling, Gen.:Major. 


Prot. d. 8. 8. 1852. 203 


Digitized by Google 
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Beilage 6. 


(zu $. 190.) 


Voranſchlag 


der Deckungsmittel fuͤr den Aufwand der Feſtungsverwaltungszweige der Bundesfeſtung Luxem— 
burg fuͤr das Jahr 1852. 

















| 


— — bu — —— — 








3 — 

Er Betrag der Dedungsmittel: | 

s Benennung der Titel. 

5 einzeln | zufammen 

fr. fl. 
I. Baarbeftände der Feftungscaffen am 1. Ja— 
nuar 1852. 
1. | Eaffenvorrath der Feftun 98 » Dotirungscaffe Ceinfchl. 797 fl. 10 Er.) 
Borfhüffen . 23,769 | 2 


’ 


ö— — — J1JDvD Blum mm mm —— ——— — 


2. | Eaflenvorrath der Feſtun * oplanicaſ e eiſci 9, 014 fl 
25} fr. Borfhüffen) . . 1149,249 | 94 | 173,018 | 11 
Hiervon dienen zur Dedung der — zu — Be⸗ 
willigungsreſte vom Jahre 1851 und ald unangreifbare 
Befände . ; . 144,233 fl. 114kr. 
zur vorfchüßlichen Verwendung für Die 
Arcillerieausrüftung j . . 28,785» — 
173,018 fl. 114 fr. 


m 


I, Eigene Einnabmen der fFeftungscaffen im 
Sabre 1852. 
1. | Ertrag aus den Feftungsgräfereien für 1852 1,399 fl. 8 fr, 
wovon aber wegen der fchwebenden Frage über die Wieder: 
gewährung der Gräfereien an die Feſtungsbehörden nad) 
dem Berichte der Militärcommifjion vom 16. December 
1851, Abg. Schr. 433, nur angerechnet werden . 170 | — 
2. | Ertrag aus den Feitungspflanzungen : .19 fl. 14 fr. 
bleibt bier aufer Berechnung, weil deſſen Wiederverwen— 
dung über den Betrag der Dotation geftattet iſt. 


3. | Erlöfe aus veräußerten Geniematerialien , 48 |5 
4. | Agiogewinn (in Folge der angenommenen Reduction von 
208 Fr. = 100 Gulden) . . R 700 | — 918| 5 


Einſchließlich oben gedachter 28,785 fl. — — an * 
neuen Bedarf für 1852 29,703 fl. 5 fr. aus eigenen 
Mitteln gededt. 


Summe der Dedungsmittel der Feftungscaffen ä 173,936 | 1 


Sranffurt a. M., den 10. März 1852. 
Im Namen 


der Militärcommiffion der deutfchen Bundesverfammlung, 
der Präfidirende: 
3) Schmerling, Gen. Major, 


Digitized by Google 
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Neunzehnte Sikung. 


Geſchehen, Frankfurt a. M. den 29. Juli 1852. 
In Gegenwart 


aller in der vorigen Sitzung Anweſenden, 
und 
ded Kurfürftlich- Heffifhen Herren Bundestagdgefandten von Trott. 





$. 19%. 


Vertrag zwifchen Defterreich und Bayern zur Regelung der Scifffahrtd-Verhält: 
nie auf der Donan nnd ihren Nebenfluͤſſen. 


Der Kaiferlih- Defterreihifhe Präfidialgefandte und der Kb- 
niglich-Bayeriſche Geſandte übergeben im Auftrage ihrer Allerhöchſten Regierungen 
und unter Bezugnahme auf den Artikel XIX der Bundesacte und auf den die Flußſchiff⸗ 
fahrt betreffenden Plenarbefhluß vom 3. Auguft 1820, den am 2. December 1851 zwis 
ſchen Oeſterreich und Bayern abgefchloffenen Vertrag zur Regelung der Schifffahrtöverhält: 
niffe auf der Donau und ihren Nebenflüffen, deſſen Ratificationen am 14. Maid. J. 
ausgeiaufht worden find, 





Der Bertrag wurde dem Protofolle ald Beilage ) angefügt und hierauf 


befdhloffen: 
denfelben in dad Bundesarchiv zu hinterlegen. 


$. 197. 


Vorlagen von Defterreich und Preuffen, das ihnen hbertragene Bundescommifforium 
in der Holfteinifchen Angelegenheit betreffeud. 
(22. Sig. $. 131 v. I. 1851.) 
Defterreih und Prenuffen. Die Gefandten von Oeſterreich und Preuffen haben 
den Auftrag, der hoben Bundesverſammlung Rechenſchaft über die Vollziehung des Mandats 


*) Beilage 1. . 
Brot. d. ©. B. 1852. 204 


776 19. Sitz. $. 197 v. 29. Juli. 


abzulegen, kraft deſſen ihre Allerhöchften Höfe den Deutfchen Bund in der Holfteinifhen 
Angelegenheit feither vertreten haben. 

Sie beginnen die Erfüllung diefer Pfliht mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß der 
Deutſche Bund durch die Befchlußnahme, welche die Gefandten in Antrag zu bringen ange: 
wiefen find, den endlichen Abfchluß der Streitigkeiten bewirken werde, die in ben legten 
Jahren unter dem Einfluffe allgemeiner Erſchütterungen felbft den Frieden zwiſchen dem 
Bunde und einem feiner Mitglieder geftört haben, 

Der Friedensvertrag vom 2. Juli 1850 bot die Grundlage, auf welcher Defterreich 
und Preuffen ed übernommen hatten, im Namen ded Bundes und mit Vorbehalt feiner 
definitiven Beſchlüſſe die Erledigung der Angelegenheit berbeizuführen. 

Der Friedendvertrag erheifchte die Wiederberftellung der rechtmäßigen Negierungsgewalt 
in Holftein und verwies die Entſcheidung der Ötreitfragen, an denen in einer Zeit der 
Aufregung der Kampf fich entzündet hatte, von dem Felde der Waffen auf jened der frieds 
lichen, dem beftehenden Bundedverhältniffe entfprechenden Erörterung. 

Unter Berweifung auf die zu einer eventuellen Execution bereit geftellten Bundestrup: 
pen, bewirften daher die Commiſſäre Defterreichd und Preuſſens die Einftellung der militäs 
rifhen Maaßregeln, übernahmen bid zur Beendigung der Intervention bed Bundes, in Ge: 
meinfhaft mit dem landeöherrlihen Commiffär, die oberfte Regierungdgemalt in Holftein im 
Namen bed Landeöhern, und im Auftrage ded Deutfchen Bundes, und jicherten dadurch 
die vertragds und gejegmäßige Vollziehung des Art, IV des fyriedendtractatd, welchem zus 
folge Seine Majeftät der König von Dänemark, Herzog von Holftein, zur Wiederherftellung 
Seiner rechtmäßigen Autorität die Dazmwifhenfunft ded Bundes in Lebereinftimmung mit 
dem Bundedrechte in Anfpruch genommen hatte, 

Wie bereit in der Bundedtagd-Sigung vom 11. Zuni 1851 Defterreih und Preuf: 
fen darzulegen in dem Falle waren, bezogen ſich die wichtigeren Maafregeln der Bundes: 
commiffäre auf die Zurüdziehung der Holjteinifhen Truppen hinter Die Eider, die. Reduction 
der vorhandenen Streitkräfte, den Rücktritt der Statthalterfhaft, die Auflöfung der Landes; 
verfammlung, die Einfegung einer oberften Eivilbehörde, ferner auf den Ausſpruch, daß die 
ohne landesherrliche Sanction erlaffenen Geſetze ald am ſich gültig nicht anzuerkennen feyen, 
und endlich auf die proviforifche Bildung des Holfteinifchen Bundescontingents. 

Der Verlauf diefer Angelegenheiten im Cinzelnen ergibt ſich aus den von den Coms 
miffären aufgenommenen Protofollen, melde in das Ardiv der hohen Bundeöverfammlung 
für die Herren Bundeötagdgefandten zur Einſicht niedergelegt worden, und diefem Protofolle 
ald Beilage *) angefügt find. 

Aber aud nad der Befeitigung des unberechtigten Widerftanded im Herzogthume Hols 
ftein blieb die Löfung der zwifchen Dänemark und dem Deutfhen Bunde entftandenen polis 
tiſchen Verwickelung von ernften Schwierigkeiten umgeben, die erft nad) längerer Zeit übers 
wunden werden konnten. 

Dur den Art. III des Friedensvertrags waren beiden Theilen einfach die Nechte 
vorbehalten worden, die ihnen vor dem Kriege gegenfeitig zuftanden. 

Der eigentliche Beſtand dieſer Nechte hatte aber fchon vor dem Ausbruche des Krieges 
zu vielfachen Erörterungen Anlaß gegeben und der fchroffe Widerftreit entgegenftehender Ans 
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ſichten war auch nach Beendigung des Kampfes unausgeglichen. Ja ed war nicht zu vers 
kennen, daß die Zuſtände, die vor dem Ausbruche des Kampfes beſtanden hatten, nicht mehr 
unbedingt den Manfftab zur Regelung der mehrfad; veränderten Verhältniffe darbieten fonn- 
ten. Es bedurfte unter folchen Umftänden des beharrlichſten Willens der drei bei der Ver: 
handlung betheiligten Höfe, um das Ziel der Verföhnung auf dem Boden der Verträge, 
der wirklich begründeten Rechte und der wahren Intereſſen beider Theile zu erreichen. s 

Der erfte zu diefem Zwecke unternommene Berfuc führte nicht zum Erfolge, 

Das Manifeft Seiner Königlich-Dänifhen Majeftät vom 14. Juli 1850 hatte die 
Abſicht ausgefprochen, achtbare Männer aus allen Theilen der Monarchie zu berufen, um 
ihre Meinung über die Berhältniffe ded Herzogthums Schleswig zu dem Königreihe Däne 
marf einer Geitd und dem Herzogthume Holftein anderer Seits zu hören. Später, nad! 
der Unterwerfung Holfteind, ließ die Regierung Seiner Majeftät einen der Berfammlung 
der Notabeln vorzulegenden Plan der fünftigen Organifation der Däniſchen Monarchie den 
Gabineten von Wien und Berlin durd) eine eigene Sendung zur Kenntniß bringen. Diefer 
Plan beruhte in einzelnen feiner Beftimmungen auf dem erfennbaren Beftreben, Schledwig 
mit dem eigentlichen Königreihe Dänemark enger ald bisher und namentlich durch eine auf 
Holftein ſich nicht erſtreckende conftitutionelle Verbindung zu vereinigen, Da ed indeflen 
nur wünſchenswerth und für die Aufbellung der Verhältniſſe förderlich erfcheinen konnte, die 
Stimmen einfihtövoller Männer aus allen Theilen ded Landes über den Organifationsvors 
ſchlag zu vernehmen, fo billigten Defterreih und Preuffen, ohne auf die materiellen Bes 
ftimmungen deffelben näher einzugeben, gefchweige denn ſich mit denfelben einverftanden zu 
erflären, im Allgemeinen die Abficht, denfelben einer unparteiiſch zufammengefegten Notabeln: 
verfammlung vorzulegen, indem fie überdieß mittelft ausdrücklicher Verwahrungen bie Gel | 
tendmachung der Gefeße und Befchlüffe des Bundes ſich vorbehielten. — 

Die Ergebniſſe der hierauf im Monat Mai 1851 in Flensburg ſtatt gehabten Berathun⸗ 
gen der Notabeln waren aber nicht von der Art, daß die Regierung ſich bewogen gefunden 
hätte, zur Ausführung des vorgelegten Organiſationsplanes zu ſchreiten. 

Dagegen ließ fie auf die Vorſtellungen, welche die Höfe von Wien und Berlin wegen 
einftweiliger Wiederherftellung ded Zuftanded vor dem Kriege an fie gerichtet hatten, an 
diefe Höfe unterm 26, Auguft v. 3. eine förmliche Erklärung ergehen, ded Inhalts: 

„daß Seine Majeftät, nadı erfolgter Nüdgabe der vollen landesherrlichen Gewalt 
in Allerhöchſtdero Hände, dad Herzogthum Holſtein nad; den rechtlich beftehenden 
Gefegen zu regieren gejonnen, auch feft entfchloffen feyen, Veränderungen in ber 
Verfaſſung dieſes Herzogthums nur auf verfaflungsmäßigem Wege einzuführen, fo 
wie Allerhöchftviefelben ſelbſtverſtändlich auch das Berhältnig Holfteind zum Deut: 
fhen Bunde und die letzterem aus dieſem Verhältniß erwachfenden Rechte und 
Defugniffe nie aus den Augen verlieren werden, « 

Defterreih und Preuffen, die in- diefer Erflärung ein werthvolles Unterpfand der Ab; 
fichten des Königs nicht verfennen fonnten, hielten ſich gleihwohl für verpflichtet, durch ihre 
weiteren wohlwollenden Rathfchläge der Dänifchen Regierung eine gleihmäfige Beachtung 
der Inſtitutionen und der felbftftändigen Stellung aller Theile der Monarchie anzuempfehlen, 
da nad; der Ueberzeugung ber deutſchen Mächte nur auf diefer Grundlage eine lebenskräf⸗ 
tige Verbindung der unter dem Scepter ded Königs vereinigten Lande unter ſich und zus 
gleich eine in jeder Hinſicht befriedigende Verftändigung mit dem Deutfchen Bunde in das 
Werk gerichtet werden fonnte. 
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Diefe auch von anderen auswärtigen Mächten unterftügten Rathſchläge erfuhren von 
Seiten Seiner Majeftät ded Königs von Dänemark und Geiner Räthe eine ernfte und 
gewiffenhafte Würdigung und veranlaßten während der legten Monate des vorigen Jahres 
lebhafte mündliche und fhriftlihe Unterhandlungen zwiſchen den drei betheiligten Cabineten. 
Seine Majeftät gewannen im Verlaufe derfelben die Ueberzeugung, daß die Krone, um mit 
Sicherheit und Würde den fünftigen Gang der öffentlichen Angelegenheiten feftzuftellen und 
deffen Einhaltung, fo weit dabei die Verhältniffe zu Deutfchland in Betracht famen, in den 
Augen der deutfchen Mächte zu verbürgen, nicht länger ausfhließlih von Miniftern berathen 
bleiben fünne, die dem Dänifchen Neichdtage verantwortlich find, fondern daß für die An: 
gelegenheiten, die jih auf dad Ganze ber Monardjie erftredien, die Ernennung eined Ge⸗ 
‚fammt /Staatsrathes unerläßlic geworden fey. ü 

Der hierauf gerichtete Entſchluß des Königs hatte bald ein hinreichendes Einverftänds 
niß der drei Regierungen über alle wefentlihen Fragen im Gefolge, 

Die Allerhöchſte Bekanntmachung Seiner Majeftät am 28. Januar d. 3. wird hoher 
Bundesverfammlung von der Königlich: Dänifhen, Herzoglich-Holſtein-Lauenburgiſchen Ge: 
fandtfchaft vorgelegt: werden. Ihrer Geitd find die Gefandten von Defterreich und Preuffen zu 
der Erflärung angewiefen, daß diefe Bekanntmachung in denjenigen ihrer Verfügungen, die 
ſich auf die zwifchen Dänemark und dem Deutfhen Bunde ftreitig gewefenen Fragen bezie⸗ 
ben, den Ausdruck der Verftändigung enthält, zu weldher die im Namen ded Bundes han: 
deinden Allerhöchſten Höfe mit der Königlich-Däniſchen Regierung fi geeinigt haben. 

Die Gefandten haben ferner bober Bundedverfammlung die zu Kiel am 18, Februar 
und zu Rendsburg am 21. Februar vollzogenen Protofolle zu übergeben, inhaltlich; welcher 
die Bundedcommifläre unter Hinmweifung auf die Allerhöchfte Belanntmadhung vom 28. Ya: 
nuar d. J. und mit Vorbehalt der definitiven Genehmigung ded dadurch bewirften Einver— 
ftändniffed durdy den Deutfhen Bund, die volle Zurüdlegung der Negierungsgewalt in 
Holftein in die Hände Seiner Majeftät ded Königs bewirkt und den Rückzug der Bundes: 
truppen aus dem Herzogthume angeordnet haben, 

Ohne daß an den Iandesberrlichen Rechten des Königs von Dänemark fo menig wie 
an dem Inhalte der Bunvdesgefeße bei diefem Anlaffe eine Aenderung hätte getroffen werden 
follen oder können, beftand doch allfeitiged Einverftändniß darüber, den biäher aus Defterreis 
chiſchen und Preuffiihen Truppen beftebenden Theil der Befagung der Stadt und Feitung 
Rendsburg durch Beftandtheile des SHolftein » Lauenburgifchen Bundescontingentd zu erjeßen, 
wie diefed die Dänifche Regierung bereitdö den Höfen von Wien und Berlin in ihren dort: 
bin gegebenen Erklärungen ald von felbft in ihrer Abficht gelegen bezeichnet hatte. 

Bei der Prüfung der einzelnen, der Competenz der bohen Bundeöverfammlung unters 
liegenden Beftimmungen der Königlich: Däniſchen Belanntmahung vom 28. Januar d. J. 
werden bie deutſchen Regierungen — dad ift die feſte Zuverficht Defterreichd und Preuſſens — 
» nicht den Maaßſtab der Aufregung, wie fie fi in einer tief bewegten Zeit, namentlich auch 
in Bezug auf die vorliegende Frage geltend gemacht, fondern den ber ruhigen Würdigung 
wirklicher Rechte und gegebener Verbältniffe anlegen. 

Es wird alfo darauf anfommen, die Verhandlungen nad ihrer Lage vor der anges 
deuteten Epoche in’d Auge zu faffen. 

In ihrem Befchluffe vom 17. September 1846 hatte die Bundedverfammlung die ver 
trauensvolle Erwartung ausgefprochen: Seine Majeftät‘ ver König von Dänemark, Her 
zog von Holftein und Lauenburg, werde bei endlicher Feftftellung der in dem offenen Briefe 
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vom 8, Juli jened Jahres befprochenen Berhältniffe die Rechte Aller und Seder, insbeſon⸗ 
dere aber die des Deutfchen Bundes, erbberechtigter Agnaten und der gefeßmäßigen Landes⸗ 
vertretung Holfteins beachten. 

Auf einer Prüfung beftrittener Nechte oder auch nur der Zuftändigkeit des Bundes zu 
ihrer Entfheidung berubte diefer Ausſpruch nicht. Wie dad damald erftattete Commifjionds 
bedenfen zeigt, enthält der Beſchluß einfach eine Berufung auf die am 7. deffelben Monats 
von der Königlich: Dänifchen Regierung gegebenen Aufflärungen, durch welche die Bundes⸗ 
verfammlung, die Geltendmachung ihrer Eompetenz fi vorbehaltend, für die —n 
jede Beſchwerde als befeitigt erachtete. 

Durfte hiernady die Bundesverfammlung darauf zählen, daß die Königlich: Dänifche 
Regierung nicht nach bloßer Willführ eine von jenen Aufflärungen abweichende Richtung 
einfchlagen werde, fo war auf der anderen Seite anzuerfennen, daß die Erklärung vom 7. 
September 1846 die damaligen Verhältniffe der Däniſchen Monarchie und indbefondere bie 
unumſchränkte, in den verfchiedenen Randestheilen nur an den Beirath der Stände gebundene 
Regierungsgewalt ded Königs zur Borausfegung hatte und daß fie nicht die Wirkung haben 
fonnte, noch follte, unzweifelhafte Souverainetätrechte, über die verfaffungsmäßige Competenz 
ded Bundes hinaus, durd beftimmte von dem Wechſel der Umftände und den fpäteren Ers - 
eigniffen unabhängige Werbindlichkeiten zu befchränfen. 

Die Gemeinſchaft der öffentlichen Nechtöverhältniffe der Herzogthümer war in der ge 
dachten Erflärung zwar ganz fo, wie fie damals innerhalb ded Gefammtverbanded der Mos 
narchie ald Regel beftand, nidyt aber ald ein grundgefegliches Recht der Herzogthümer aners 
fannt worden. 

Diefe Erwägungen Iaffen ſich bei Beurtheilung derjenigen Beftimmungen der Königlichen 
Bekanntmachung nicht abweifen, wonach es bei der in den leten Jahren erfolgten Einfüh- 
rung einer gejonderten Verwaltung für jeded der SHerzogthümer Holftein und Schleswig 
belaffen bleiben, und wegen vefinitiver Beſchränkung ded übrigens erft feit 1834 den Hers 
zogthümern gemeinfamen Schleswig: Holftein:Lauenburgifchen Ober » Appellationdgerichted auf 
die Herzogthümer Holftein und Lauenburg den nächſten Berfammlungen der Provinzialftände 
ein Gefeßentwurf zur Begutachtung vorgelegt werden foll. 

In allen übrigen Puncten beruht die Königliche Belanntmahung vom 28. Januar 
d. 3., in fo weit fie die Herzogthümer Holftein und Lauenburg angeht, wefentlih auf der 
Grundlage des Zuſtandes vor dem Kriege. 4 

Wenn Seine Majeftät der König ald das Ziel feiner Beftrebungen die ungefämälerte 
Erhaltung der Dänifchen Monarchie, und die Verbindung ihrer einzelnen Theile zu einem 
wohl geordneten Ganzen verfündet, fo fteht diefe Erflärung mit allen früheren der Königlis 
chen Regierung, und namentlich mit jener vom 7. September 1846 im vollen Einflange. 

Die verfaffungsmäfigen Rechte und Befugniffe ded Bundes hinſichtlich Holſteins und 
Lauenburgs als deutſcher Bundeslande find in der Königlichen Bekanntmachung ausdrücklich 
gewahrt. 

Der deutſchen und der Däniſchen Nationalität in dem Herzogthume Schleswig wird 
völlig gleiche Berechtigung und Fräftiger Schuß zugelihert. 

Die rechtlich beftehende und nad) dem Grundfaße ded Art, 56 der Wiener Schlußacte 
nur auf verfaſſungsmäßigem Wege abzuändernde Wirkſamkeit der Holſteiniſchen Provinzial: 
ftände und der Lauenburgiſchen Ritter» und Landſchaft wird wieder in dad Leben gerufen, 
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In der Anerkennung der felbftftändigen und gleich berechtigten Stellung der verſchiedenen 
Beftandtheile der Monarchie, deren feiner dem anderen untergeordnet oder einverleibt ift, 
flimmt die Belfanntmahung vom 28. Januar namentlih mit der früheren Königlichen 
Verkündigung vom 14. Juli 1850 überein, mit welcher leßteren die Zufage erneuert wurde, 
daß eine Incorporation des Herzogthums Schleswig in dad Königreih Dänemark nicht 
ftattfinden foll. 

Mit Rückſicht auf die vorftehend dargelegten Betrachtungen und Ermägungen überlaffen 
fih die Regierungen von Defterreih und Preuffen, wie bereitd im Eingange biefed Bor: 
tragd audgefprochen ift, der Hoffnung, daß, gleich ihmen, auch ihre hohen Bundeögenoffen in 
der Königlihen Befanntmachung vom 28. Januar d. J. eine zufrieden ftellende Löfung der 
dur; Art. III des Friedensvertrags vorbehaltenen Fragen erbliden werben. 

Ein fernerer Auftrag, deſſen die Gefandten ſich hiermit entledigen, geht dahin, den 
Sclußberiht der deutfchen Mitglieder der nad) Art. V des Tractatd ernannten Grenzre⸗ 
gulirungs-Commiſſion, d. d. Rendsburg den 3. Devember 1851, welchem Berichte ſämmt—⸗ 
liche Protokolle und Verhandlungen dieſer Commiſſion beiliegen, nebſt einem Nachtrage 
d. d. 7. d. M. hoher Bundesverſammlung zu übergeben. Da eine Verſtändigung über die 
ſich entgegenftehenden gefhichtlihen und rechtlichen Ausführungen der deutfchen und Dänifchen 
Mitglieder diefer Commiſſion innerhalb derfelben nicht zu erreichen war, und bie deutſchen 
Eommiffäre ſich daher darauf befchränfen mußten, ihrem Schlußberichte einen Vorſchlag zur 
Regulirung der Grenze auf dem Wege des Vergleichs beizugeben, fo wird die ftreitige Grenz: 
frage, deren Entfcheidung übrigend durd feinen der feitherigen Worgänge weder nad) der 
einen noch nach der anderen Seite hin präjubicirt wird, falld nicht Vergleichsvorſchläge zum 
Ziele führen, faum auf andere Art, ald durch den Sciedsrichterfprud; einer dritten unpar: 
teiiſchen Megierung zum Austrag gebracht werden können. 

Da es aber den Regierungen von Defterreih und Preuſſen bekannt ift, daß Vor: 
fchläge in diefer Angelegenheit von Seiten Seiner Majeftät .ded Königs von Dänenarf, 
Herzogs von Holftein, ald ded bei diefer Frage zunächſt betheiligten ſouverainen Bundesfür— 
ften, zu erwarten ftehen, fo dürfte es in jeder Beziehung am angemeffenften erfcheinen, die 
Ernennung eined Ausſchuſſes zur Prüfung der über die Grenzberichtigung erwachſenen Pro: 
tofolle und Verhandlungen bi8 dahin audzufegen, daß demfelben zugleich diefe Borfchläge, 
welche die Königliche Negierung in möglichft Furzer Frift zu. übergeben gewiß bedacht feyn 
wird, zur Begutachtung überwiefen werben fünnen. 

Die Gefandten von Defterreih und Preuſſen ſchließen die gegenwärtige Darlegung, 
indem fie den Antrag ftellen: 

hohe Bundesverfammlung wolle 

1) die Beftimmungen der am 28. Januar d. q, erlaffenen Bekanntmachung Seiner 

Majeftät des Königs von Dänemarf, Herzogs von Holftein und Lauenburg, fo 
meit diefelben die Angelegenheiten der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg be 
treffen, auch nach Lage der Sache der verfaffungsmäßigen Prüfung und Befchlufis 
faffung ded Deutfchen Bundes unterliegen, ald den Geſetzen und Rechten ded Buns 
des entfprechend anerkennen, und der ſonach von Seiner Majeftät. dem Könige 
im Einverftändniffe mit den im Namen ded Bundes handelnden Regierungen von 
Oeſterreich und Preuffen bemwirften Beilegung der feitherigen Streitigfeiten zwiſchen 
Dünemarf und dem Deutſchen Bunde die vorbehaltene definitive - Genehmigung 
ertheilen ; 
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Sie wolle 

2) die Königlich-Däniſche,  Herzoglich : Holftein »Lauenburgifhe Geſandſchaft erfuchen, 
die gegenwärtige Verhandlung ver Königlichen Regierung zur Kenntniß zu bringen, 
mit dem Beifügen, daß die Bundedverfammlung fid überzeugt halte, Seine Mas 
jeftät werde auc in Zufunft über die Erhaltung und gedeihliche Ausbildung fewohl 
der gefeglich beftehenden Einrichtungen feiner deutfhen Bundeslande, ald auch der 
Stellung, die ihnen im Berbande mit den übrigen Theilen der Monarchie gebührt, 
in eben dem gerechten und verföhnlichen Geifte wachen, von weldyem die En 
Befanntmahung vom 28. Januar d. J. Zeugnif gibt; 

Endlich beantragen die Gefandten: 

hohe Bundedverfammlung wolle 

3) die den Regierungen von Defterreih und Preuffen übertragenen und nad dem 
Ablaufe der dafür beftimmten Frift feit der Eiflärung beider Höfe in der Sitzung 
vom 6. September v. 3. ſtillſchweigend verlängerten Vollmachten in der Holftei- 
nifchen Angelegenheit mit der Faſſung der fp eben in Vorſchlag gebrachten Beſchlüſſe 
ald erlofhen betrachten, 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte erlaubt fich, 
unter Bezugnahme auf den eben vernommenen Vortrag der Allerhöchſten Höfe von Wien 
und Berlin, hoher Bundesverfammlung die darin erwähnte, unterm 28. Januar d. J. von 
feinem Souverain erlaffene Allerhöchſte Bekanntmachung hieneben zu überreichen *). 

Hohe Berfammlung wolle daraus des Weiteren entnehmen, auf welchen Grundlagen 
und in welchem Geifte Seine Majeftät der König die Bewahrung, Wiederherftellung und 
gebeibliche Ausbildung fowohl der alle Theile der Monardie umfaffenden, ald der für ihre 
einzelnen Theile überlieferten Snftitutionen in's Leben zu führen beabfichtigen. 

Wenn in diefem Sinne fofort über den Wirkungskreis und die Verantwortlichfeit der 
unter dem Borfige Seiner Majeftät ded Königs den Geheimen Staatsrath bildenden Mi: 
nifter Diejenigen Anordnungen getroffen wurden, für welche die thunliche Bewahrung und 
Wiederherftellung der den einzelnen Theilen der Monardyie eigenthbümlichen Verhältniſſe, fo 
wie der in den ausmärtigen und inanzverhältniffen,, wie für Land: und Seemacht über; 
lieferten Einheit maafgebend waren, fo ift zugleich eine weitere Fortbildung und- Entwicke⸗ 
lung der näher benannten Ynftitutionen auf verfaſſungsmäßigem Wege zugefihert und in 
ihren leitenden Grundzügen angegeben. 

Indem biemit den Rechten der Krone wie der Untertbanen, namentlih auch der Hol: 
fteinifhen Provinzialftände und der Lauenburgifhen Ritters und Landfhaft eine erneute 
Grundlage zu Theil wird, melde alle Intereſſen in verföhnender Berüdfichtigung umfaßt 
und unter göttlichem Beiftand für alle Zufunft Recht und Eintracht ficherftellt, wolle hohe 
Berfammlung ferner den Worten mie dem Geift der mehr gedachten Bekanntmachung die 
Verjiherung entnehmen, daß alle, Seiner Majeftät dem Könige binfichtlih der Herzogthüs 
mer Holftein und Lauenburg durch die Bundes: Grundgefeße überfommenen Verpflichtungen 
zu jeder Zeit den Gegenftand vollftändiger Erfüllung bilden werden, 

Indem Allerhöchftdiefelben endlid dem Gefandten zu befehlen gerubt haben, an dieſe 
Berfiherung und die Erklärung ded Einverftändniffes mit den von den Allerhöchſten Höfen 
von Wien und Berlin fo eben hoher Berfammlung vorgelegten Anträgen auch Allerhödhfts 
dero aufrichtigften Dank für die Sorgfalt zu fnüpfen, welche von dem Durdlaudhtigften 
Bunde im Einklang mit ben beiderfeitigen Rechten und mit der allgemeinen Wohlfahrt der 
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Berwirflihung des Berliner Friedens gefchenft worden ift, begrüßen Seine Majeftät in des 
ren Ergebniffen um fo lieber ein Pfand feft begründeter Eintracht und aufricdhtigen Ber: 
trauend, ald ed Allerhöchſtihnen eine hochwillkommene Pflicht ift und feyn wird, in offenem 
Zufammenmwirken mit Ihren erhabenen Bundesgenoſſen der Erhaltung diefed Vertrauend wie 
den gemeinfamen Syntereffen jede Förderung und Befeftigung nad beiten Kräften zugumenden. 


Nachdem diefe Angelegenheit feit geraumer Zeit Gegenftand directer Verhandlungen 
zwiſchen den höchſten und hohen Regierungen gewefen ift und fomit fämmtlihe Herren 
Geſandte bereitd mit Inſtructionen in diefer Beziehung verfehen waren, ſchritt Praͤ— 
fidium fofort zur 

Umfrage 
über die obigen von Defterreidh und Preuſſen geftellten Anträge, und erflärten ſich 
Defterreich und i 
Preuffen: mit denfelben einverftanden, 


Bayern. Der Gefandte ift angewiefen, zu den von den Gefandten von Ocfterreid 
und Preuffen geftellten Anträgen, unter den Auddrude des Bedauernd, daf ed unmöglich 
geworden, die Lage der Herzogthümer beffer zu wahren, im Namen der Königlichen Regie 
rung die Zuftimmung zu erflären. 


Königreih Sachſen. Die Königlihe Negierung fühlt fi gedrungen, vor Allem 
die dem gemeinfamen Beften gewidmete Fürforge und Bebharrlichfeit anzuerkennen, melde 
von den hohen Regierungen von Defterreich und Preuffen bei Regelung der in der Holſtei⸗ 
nifhen Angelegenheit durch die Verſchiedenartigkeit der einfchlagenden Intereſſen entftandenen 
und burd; die Creigniffe einer tief bewegten Zeit vielfach erjchwerten Verwickelungen bethä: 
tigt worden find. Diefe Anerkennung ift eine um fo mehr gerechtfertigte, je deutlicher bei 
dem Rückblick auf die Vergangenheit die Schwierigkeiten ſich vergegenwärtigen, die hierbei 
unter fortdauernden, den innern Frieden ded Bundes mie deffen äußere Stellung im politis 
ſchen Syſteme Europa's bedrohenden Gefahren zu überwinden waren. Die Königliche Ne: 
gierung weiß ed daher vollftändig zu würdigen, daß durd) die von Eeiner Majeftät dem 
König von Dänemarf in Gemäßbeit der mit den betheiligten Höfen gepflogenen Verbands 
lungen unterm 28, Januar diefed Jahres erlaffene Bekanntmachung, die Abficht, den Nechtös 
zuftand des Herzogthums Holftein unter Wahrung ded Bundesrechts auf den slalus quo 
ante zurücdzuführen, wenigftend in der Hauptfache und fo weit dieß nad den inzwiſchen eins 
getretenen Verhältniffen zu ermöglichen war, erreiht worden ıft. Kann fonad) das vorlie: 
gende Ergebniß in diefer Hinficht ausreichende Beruhigung gewähren, fo wird bei dermaliger 
Lage der Sache nur nody der Wunſch fich rechtfertigen, daß auch bei der weiteren Ausbil: 
dung der in jener Bekanntmachung bezeichneten und ſonſtigen Einrichtungen in einer dem 
wahren Intereſſe der Betheiligten und dem erftrebten Ziele der Berfohnung entfprechenden 
Weife verfahren werden möge. Die Königliche Regierung glaubt, indem fie bierin der 
Weisheit und Gerechtigkeit Seiner Königlihen Majeftät von Dänemark vertraut, der zuver⸗ 
fichtlihen Hoffnung ſich überlaffen zu fönnen, daß durch fernerweite, von der Regierung des 
Herzogthums Holftein in ſolchem Geifte anzuordnende Maaßregeln ed gelingen werde, die 
durch beflagenswerthe Vorgänge tief erfchütterte öffentliche Ordnung in jenem Bundeslande 
dauernd zu befeftigen und hierdurd den Bund der Nothwendigkeit zu überheben, rüdfichtlich 
fernerweiter etwaiger Srrungen feine competenzmäßige Wirkfamfeit auf's Neue zu bethätigen. 
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Hahnover. Der Gefandte fieht ſich zu folgender Abftimmung angewiefen: 

In der Proclamation Seiner Mafeftät des Königs von Dänemark vom 28. Januar 
d. J., dem Ergebniffe der zwijchen den Allerhöchſten Höfen von DOefterreih und Preuffen 
und der Königlich: Dänifhen Regierung gepflogenen Berathungen begrüßt die Königliche 
Regierung eine Bürgfhaft für Die dauernde Befeftigung des Friedens, deffen furze Unters 
brechung ſchwere Verwickelungen über die Grenzen der nächſt betheiligten Staaten hinaus 
herbeizuführen gedroht hat; fie erkennt darin ein bedeutſames Unterpfand für die alle Lanz 
beötheile der Daͤniſchen Monarchie mit gleicher landesväterlicher Gefinnung umfaffende Fürs 
forge Seiner Majeftät ded Königs von Dänemark und für Allerhöchftdeffen föderative, auf 
Herftellung der bundesverfaſſungsmäßigen Nechte und Beziehungen Holfteind gerichteten Abfichten. 

Wenn dad von den Regierungen Defterreihd und Preuffens im Namen ded Bundes 
übernommene Werk der Ausführung des Friedensvertrags vom 2. Juli 1850 feine gänz: 
lihe Bollendung noh nicht erhalten bat, fo weiß die Königliche Regierung bie 
Schwierigkeiten vollfommen zu würdigen, welche ber fofortigen Erfüllung diefer Aufgabe 
eben fo wohl aus den äußeren Beziehungen der Frage, ald aus der fchwanfenden Lage der im 
Sabre 1848 gewaltfam zerriffenen inneren Verhältniffe erwachfen mußten, Nachdem aber 
auf allen Seiten einer ruhigen Erwägung Raum gegeben ift und die Verhandlungen in dem 
Geifte der Verſöhnung und bed gegenfeitigen Vertrauens geführt zu werden fortan verfichert 
find, darf mit Zuverfiht der weiteren Entwidelung der Sadhe am Bunde 
entgegengefehen werden. 

Mir Rückſicht auf diefe Auffaffungen und Erwartungen wird denjenigen Anträgen zur 
geftimmt, weldye in der Vorlage enthalten find. 

Noch ift der Gefandte angewiefen, die dankende Anerkennung feiner Allerhöchften Regierung 
zu bezeugen, welche diefelbe dem von den Allerhöchften Höfen von Defterreih und Preuffen 
in Diefer ernften Angelegenheit beobachteten ächt föderativen Verfahren zollt. 


Württemberg. Der Gefandte ift angewiefen, den Anträgen zuzuftimmen und zus 
gleih die Anerkennung der Königlichen Regierung für die von Defterreih und Preuffen 
geleifteten Dienfte auszuſprechen. 


Baden. Die Großherzogliche Regierung erblidt in der Urt, wie bie Gtreitigfeiten 
zwifchen dem Deutfchen Bunde und Dänemark beigelegt worden find, eine vollendete That: 
ſache, und fchließt fich der Königlich: Bayerifchen Abftimmung an. 


Kurheffen. Der Gefande ift angewiefen, Namens feiner höchſten Regierung den 
Anträgen beizuftimmen, 

Großherzogtum Heffen. In der’ vertrauendvollen Erwartung und in ber 
Vorausfegung, daß die in der Belanntmahung einer Majeftät ded Königs von Dänemark 
vom 28. Januar d. 9. enthaltenen, die Herzogthümer Holftein und Lauenburg betreffenden 
Beftimmungen in einem den Rechten ded Deutf—hen Bundes, und dem in Kraft beftehenden 
Bundesbefhluß vom 17. September 1846 entfpredhenden, verföhnlihen und gerechten Sinne 
werden in Ausführung gebradht werden, ertbeilt die Großherzogliche Regierung dem Antrage 
der Alferhöhften Höfe von Wien und Berlin ihre Zuftimmung. i 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg: pflihtet den Anträgen bei. 


Niederlande wegen Luxemburg und Limburg. Geine Majeftät der König: 
Großherzog haben mit Befriedigung von ber von Geiner Majeftät dem Könige von Dä- 
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ı nemarf mit den im Namen des Bundes handelnden hohen Regierungen von Deſterreich und 
Preuffen bewirkten Beilegung der feitherigen Streitigkeiten Kenntniß erhalten und treten den 
von diefen beiden Regierungen geftellten Anträgen bei. 


Großherzoglich- und Herzoglid-Sähfifhe Haͤuſer. Die Großher⸗ 
 zogliche und Herzoglid » Sächfifhen Häufer haben ſich feither an den Worfchritten der Aller: 
höchſten Regierungen von Defterreid; und Preuffen in Holftein nicht betheiligt, und befinden 
ſich daher in der Lage, diefelben ald Handlungen zu betrachten, welche ihnen völlig fremd 
find und deren Vertretung fie ausdrücklich von ſich ablehnen. 

Wenn diefelben fih aus diefem Grunde auch jeder Abftinmmung über bie vorliegenden 
Anträge enthalten könnten, fo erachten fie ſich doc für verpflichtet, in einer, die michtigften 
Intereſſen ded gefammten Deutfchlands berührenden Angelegenheit von dem ihnen im bdiefer 
bohen Berfammlung zuftehbenden Stimmrecht Gebrauch zu machen, um, fo weit fie es ven 
mögen, dad Ihrige dazu beizutragen, daß ein ihren Anfichten entiprechender Beſchluß ge 
faßt werde. 

Der Gefandte if deßhalb beauftragt, vor Allem darauf anzutragen, daß zum Behufe 
einer eingehenden Prüfung der Frage: ob die Bekanntmachung vom 28. Januar d. 9. den 
Rechten ded Bundes in der That Genüge leifte, ein Ausſchuß von etwa fünf Mitglie 
dern der Bundedverfammlung gewählt werde, wie der feither beobachtete Geſchäftsgang der 
hoben Bundeöverfammlung bei der die Dringlichkeit jedenfalld überwiegenden, auf alle 
Zufunft ſich erftredenden Wichtigfeit der Sache ed erfordert. Daneben ermangelt der Ge 
fandte nicht, in Nachftehendem einige Puncte Furz zu berühren, binfichtlich deren Zweifel 
und Anftände gegen eine bejahende Beantwortung der angeführten Frage ſchon jegt ſich 
ergeben : . 

Der Ausſpruch in der Königlich » Dänifchhen Bekanntmachung vom 28. Januar d. J., 
daß die Aufrechthaltung der Monarchie in deren gefammtem territorialen Umfange durch 
den Beiftand der Europäiſchen Großmächte für die Zukunft gefichert bleiben werde, würde 
nur unter Vorausſetzung einer bereitö gegebenen Zuftimmung der berechtigten Agnaten den 
Bundedrechten, infonderbeit auch dem Bundesbefchluffe vom 17. September 1846, für ent: 
ſprechend gehalten werden können, während eine folhe Zuftimmung bisher befanntlich fehlt. 

Die in Ausficht geftellte, gemeinfhaftliche Werfaffung für das erft in den letzten Yab- 
ren conftitutionell gewordene Königreih Dänemarf und die mit demfelben unter Einem 
Regenten verbundenen Herzogthümer ift etwas von dem Jahrhunderte langen Zuftande vor 
1848 fo ausnehmend Abweichendes, daß der Bund feine Uebereinftimmung mit der Abſicht, 
eine derartige Verfaſſung in's Leben zu rufen, jedenfall® nicht früher füglic wird fund 
geben dürfen, ald bis die nähere Modalität der Verfaffung vorliegt und darüber die Landes— 
vertretungen von Holftein und Lauenburg vernommen feyn werden, zumal eine comftitutie: 
nelle Berbindung von Ländern verfchiedener Nationalität und Sprache an ſich erheblichen 
Bedenken unterliegt. 

Wenn gleidy ferner mandye wichtige Angelegenheiten des Königreichs und der Herzogs 
thümer vor dem Jahr 1848, während die Regierungsform abfolut war, einer gemeinfhaft: 
lichen Verwaltung unterlagen, fo darf doch aus einer Berückſichtigung diefes stalus ante 
keineswegs gefolgert werden, daß eine gleiche Gemeinſamkeit auch nad) Einführung conſtitu— 
tioneller Verfaſſungsformen unbedingt für ſtatthaft zu achten fey. Die Stimme der zum 
Deutſchen Bunde gehörenden Herzogthümer Könnte hinſichtlich der zu einer ſolchen ge⸗ 
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meinfamen Verwaltung gehörenden. Gegenftände durch bie zu treffenden Berfafiungäbeftims 
mungen zu einer illuforifchen berabgedrüdt werden. Dagegen gibt weder die Zufage, 
daß die Gefege in Holftein nur auf verfaflungsmäßigem Wege geändert werden follen, 
nody die Zufammenfeßung des neu gebildeten Geheimen Staatsraths, noch die Beſchränkung 
der Verantwortlichkeit der Meinifter dem Dänifchen Reichdtage gegenüber auf den das König: 
reich Dänemark angehenden Theil ihrer Thätigkeit, irgend genügende Garantie. Denn die 
biöherige Ständeverfammlung ded Herzogthums Holftein war nur eine berathende; im Ges 
heimen Staatsrath ſtehen fieben Dänische Minifter einem Minifter für Holftein und 
Lauenburg gegenüber, und bei gemeinfchaftlihen Angelegenheiten ift eine Theilung der Mi 
“ nifterverantwortlichleit mit praftifhem Erfolge nit wohl denkbar. 

Der Bemerkung der Regierungen von Defterreih und Preuffen, daß die Zuftände, 
welche vor dem Ausbruche ded Kampfes mit Dänemark beftanden, nicht mehr unbedingt den 
Maapftab für die Regelung darbieten können, will man nicht entgegentreten; anderer Geits 
aber darf nicht überfehen werden, daß ber Deutfche Bund die Verpflichtung hat, dem Her: 
zogthum Holftein die Wiederberftellung der althergebrachten, berechtigten Verhältniſſe, fo 
weit thunlich, zu erwirken, wie dieß auch von ben Oeſterreichiſch-Preuſſiſchen Commiflären 
ausdrücklich zugefagt worden iſt. Es fann jedoch faum zugegeben werben, daß fo wefents 
liche Veränderungen bed frühern Zuftanded, wie fie die in der Belanntmachung vom 
28. Januar d. J. enthaltene Trennung ber ©efehgebung, Verwaltung und Nechtöpflege 
Schleswigs und Holfteind in ſich fehließt, durd eine Nothwendigfeit geboten geweſen feyen, 
und ob bdiefelbe nicht den Rechten fo fehr wie dem Intereſſen Holfteins widerfprechen möchte, 
bürfte wenigftend fraglich feyn. Daſſelbe gilt von der beabfichtigten Einführung eined ger 
meinfamen Zollfyftemd für Dänemark und die Herzogtbümer. Die Befeitigung der Schleswig: 
Holſteiniſchen Regierung und die Suspenſion der Competenz ded Ober Appellationdgerichts 
in Betreff ded Herzogthums Schleswig hätte jedenfalld, wenn doch die beftehenden Gefeße 
beobachtet werben follten, bi nad Vernehmung der Ständeverfammlungen ausgeſetzt bleiben 
mögen; wobei nicht unerwähnt zu laffen ift, daß, wenn auch die beiden oben genannten 
Behörden erft neuern Urfprungs find, (vom Jahr 1834) das oberfte Juſtiz- und Verwal⸗ 
tungscollegium doc lange Zeit vorher als für beide Herzogthümer gemeinfam in Gopen; 
bagen beftanden hatte. 

In die verföhnliche Gefinnung und Gerechtigkeitsliebe Seiner Majeftät ded Königs 
von Dänemark wirb fein Zweifel gefet; die Schwierigkeiten aber, welche dabei die Krone, 
fo lange fie von in fo übermwiegender Zahl national Dänifhen Miniftern berathen ift, zu 
überwinden hat, find unverkennbar und laffen wenigftend wünfchen, daß den bisher noch 
nicht gehörten Vertretern ber Bevölkerung Holfteind dad Gewicht ihrer Stimme nit im 
Voraus durd eine Erklärung der Bundeöverfammlung gefhmälert werde, 

Sn der Belanntmahung vom 28. Zanuar 1852 war eine umfafjende Reviſion des 
für das Herzogthum Schleswig erlaffenen Amneftiepatentd verfündet. Die Art, wie diefe 
Revifion, unter Erſtreckung auch auf dad Herzogthum Holftein, fpäter erfolgt ift, kann nad 
der Auffaffung, die von deutſcher Seite berechtigt erſcheint, nicht wohl ald eine Bethätigung 
von Verföhnlichfeit und genauer Beachtung der Gefeße betraditet werden. Wenn in ber 
Borlage DOefterreihd und Preuffend der frühere bewaffnete Widerftand Holſteins als ein 
unberechtigter hervorgehoben wird, eine Auffaſſung, gegen welche ſich der Geſandte für 
Sachſen-Coburg und Gotha inſonderheit entſchieden zu verwahren hat, fo dürfte, abges 
fehen davon, daß durch die Denffchrift, welche Preuflifcher Seit dem Friedenstractat vom 
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2. Zuli 1850 nachfolgte, die Möglichfeit einer entgegengefeßten Anficht offen gelaffen war, 
die Gerechtigkeit erbeifhen, daß in der Bundesverfammlung nicht minder die Loyalität Ans 
erfennung finde, mit welcher‘ der Aufforderung des Bundes zur Miederlegung der Waffen 
u. f. w. von der Holfteinifchen Statthalterfhaft Folge geleifter ward, Für wünfchenswerth 
hält man es, daß die Bundeöverfammlung auch Seiner Majeftät dem Könige von Däne- 
marf diefe Loyalität zur Berücjichtigung empfehle. 

In wie fern die Krone Dänemark den Bundesrechten Genüge thue, wird fi nicht 
eher ıyit Sicherheit ermeffen laffen, ald bis erfichtlich feyn wird, in welcher Weife die Be 
ftimmungen der Belanntmahung vom 28. Januar d. J. weiter in’d Leben gerufen werden, 
und da die landeöherrliche Thätigfeit hierin keineswegs durd eine vorgängige Bundederfläs 
rung bedingt ift, oder ohne eine foldhe gehemmt erfcheint, letztere dagegen leicht einer fpätern 
begründeten Bundescompetenz präjudicirlid werden fönnte, fo fann eine fofortige Erklärung 
der Bundeöverfammlung in dem von Defterreicdh und Preuffen beantragten Sinne dieffeitis 
gen Erachtens weder für erforderlich, no für ratbfam angefehen werden. 

Die ftattgehabten Grenzregulirungds Verhandlungen werden auch nad der Anjicht der. 
beiden deutſchen Großmächte feiner Zeit einem Ausfchuffe ded Bundestags zur Prüfung zu 
übergeben feyn. j 

Schließlich bat der Gefandte, erhaltenem höchſtem Auftrage zufolge, die feierliche Wer: 
wahrung zu wiederholen, die er ſchon früher gegen jede Regulirung der Erbfolge in der 
Dänifhen Gefammtmonardie niedergelegt hat, welche geeignet feyn würde, die Rechte ded 
Durdlauditigften Sachſen-Erneſtiniſchen Gefammthaufed auf eventuelle Succeſſion in das 
Herzogthum Lauenburg zu beeinträchtigen, indem er ſich beehrt, eine nähere Ausführung 
diefer Nechte hiermit zu überreichen. 


Braunfchweig und Naſſau. Der Gefandte hat die Zuftimmung zu den An: 
trägen zu erklären. 


Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelib. Der Gefandte muf 
fi bei der befonderen Bewandniß dieſer Sache, weldye der näheren Erörterung und Prüfung 
in ber Bundesverfammlung entzogen geblieben ift, darauf befchränfen, anzuzeigen, daß er den 
Befehl erhalten hat, den von Defterreih und Preuffen geftellten Anträgen, wie hierdurch 
gefchieht, beizuftimmen. 

Wegen der in ber fo eben vernommenen Abftimmung ber Großherzoglich-⸗ und Hers 
zoglich⸗Sächſiſchen Häufer erwähnten eventuellen Erbanfprühe an Lauenburg fieht ſich der 
Gefandte veranlaft, den Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Häufern die von ihnen behaup: 
teten eventuellen Erbanfprüche an Lauenburg ebenfalld vorzubehalten. 


Didenburg, Auhalt und Schwarzburg. Der Gefandte hat in Betreff der 
von den Allerhöchſten Regierungen von Defterreih und Preuffen geftellten Anträge wegen 
der Holfteinifhen Angelegenheit zunächft für die Niederfegung eines Bundestags: Audfchuffes 
zur Prüfung diefer Anträge zu ſtimmen. (Oldenburg und Schwarzburg:Rudolftadt). 

Sollte ſich indeffen die Mehrheit hoher Bundesverſammlung dafür nicht ausjprechen, 
fo hat der Gefandte, nach der innerhalb der hohen Curie fid) ergebenden Majorität (Anhalt 
und Shwarzburg), für die Curie den vorliegenden Anträgen zwar zuzuftimmen, allein 
daneben bie folgenden Erklärungen im Namen der zuftimmenden hohen Regierungen ab: 
zugeben: 


* 
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Die Herzoglih: Anhalt:Deffauifche Regierung hält dafür, daß ihr nichts übrig 
bleibe, ald dasjenige, was durd die Bundedcommiffarien in der Holfteinifhen Angelegenheit 
geſchehen iſt, eben ald vollendete Thatfache anzunehmen, Daraus folge von felbft, daf, wenn 
auch die Herzoglihe Regierung ihre Zuftimmung zu den gedachten Anträgen ausfprechen 
müſſe, Höchſtdieſelbe doch nicht gewillt feyn könne, alle Confequenzen davon auf fih zu neh— 
men und namentlich fi ein Präjudiz hinfichtlih der aus dem Arrangement diefer Angele: 
genheit etwa fich ergebenden Koften zu ftellen. Die Herzoglihe Regierung verbindet aufers 
dem mit ihrer zuftimmenden Erklärung ausdrüdlic die Verwahrung, daß diejenigen Maafs 
regeln, welche die Königlich s Dänifhe Regierung feit der Wiederberftellung der Königlichen 
Autorität in den Herzogthümern gegen dad Herzogthum Holftein hat eintreten laffen, nicht 
ald Ausflüſſe der zwiſchen Höchftverfelben und den Allerhöchften Regierungen von Oeſterreich 
und Preuffen getroffenen Vereinbarungen anzufehen und daf aus der ertheilten Zuftimmung 
zu den leßteren nicht ohne Weitered eine Billigung aller derjenigen Acte berzuleiten fen, 
welche die Königlich: Dänifdhie Regierung nad ihrer Auffaflung und interpretation etwa als 
eine Folgerung derfelben betrachten mödhte, 

Bon der HerzoglihsAnhalt:Bernburgifhen Regierung ift der Gefandte zu der 
Erklärung angewiefen, daß Höchftdiefelbe zu den in den Vorlagen der Kaiſerlich-Oeſterrei⸗ 
chiſchen und der Königlich-Preuſſiſchen Regierung enthaltenen Anträgen die Zuftimmung 
erfläre, da das in diefer Angelegenheit zufolge des Berichts Gefchehene ald eine vollendete 
Thatſache zu betrachten und die baldige definitive Erledigung diefer Angelegenheit fehr wün— 
ſchenswerth fen. 

Die Fürſtlich Schwarzburgs Sonderdhaufifche Regierung hält zunächſt eine 
officielle Mittheilung der Königlihs Dänifben Bekanntmachung vom 28. Senuar d. J. und 
dann die Ueberweifung der ganzen Angelegenheit an einen Ausfhuß zu einer Borprüfung 
für erforderlih. Nur für den Fall, daß diefe Anträge in der Minorität verbleiben, kann 
die Regierung, Höchſtwelche ſich gleich den übrigen Regierungen der hoben Curie an dem 
Bundesbefchluffe vom 11. Juni v. 3. nicht ausdrücklich betheiligt hat, dem von Seiten der 
Kaiferlihs Defterreihifhen und der Königlich s Preufiifhen Regierung Gefchehenen, im Allge: 
meinen ihre Zuftimmung geben, unter der Vorausſetzung jedoch, daß der Bund darüber 
wache, daß nichtd gefchehe, was den von der Königlich Dänifhen Regierung ertheilten Zus 
fiherungen zuwiderlaufe und was bei ber weitern Entwidelung der Verhältniſſe der deutfchen 
Herzogtbümer ben vollen Einflang mit den Anſprüchen, Grundfägen und Intereſſen des 
Deutfchen Bundes und mit den Rechten der Herzogthümer ftören könne. 

Der Gefandte ift außerdem von ber Fürſtlich-Schwarzburg-Rudolſtädtiſchen 
Regierung angewiefen, bei diefer Gelegenheit auch in Anregung zu bringen, daß von Geiten 
der hoben Bundesverfammlung dafür Verwendung eingelegt werde, daß das Königlich: Dänifche 
Gouvernement die Erklärung vom 7. v. M., nach welcher die während des Krieges in den 
Herzogthümern von diefen creirten und fpäter von der Däniſchen Regierung factiſch aner: 
fannten Staatöpapiere null und nichtig fern follen, zurücknehme. 

Was dagegen die Großherzoglich-Oldenburgiſche Regierung betrifft, welche 
gleichfalls dafür hält, daß zunächſt die Niederſetzung eines beſondern Ausſchuſſes zur Vor⸗ 
präfung und Begutachtung zu beantragen fen, fo befindet ſich Höchſtdieſelbe zur Zeit noch 
nit im Stande, den Anträgen der Allerhöchften Regierungen von Defterreid; und Preuffen 
zuzuftimmen, 
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Die zur Sprache gefommenen Verwahrungen binfichtlih der Erbfolgeangelegenheit ver: 
anlafjen den Gefandten, feinen Höchſten Committenten jede Erklärung vorzubehalten. 


Liechenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Heſſen— 
Homburg. Der Gefandte ift ermächtigt, den von den Allerhöchften Regierungen von 
Defterreih und Preuffen in der Holfteinifhen Angelegenheit geftellten Anträgen, unter dem 
Ausdrude der Anerfennung und des Danfes für die auch bei dieſem Anlaſſe bethätigte 
Sorgfalt für die Intereſſen des Deutſchen Bundes, beizutreten, 


Freie Städte. Da die Annahme der vorliegenden Anträge, welche im Weſentlichen 
darauf gerichtet find, die Beftimmungen der Belanntmahung Seiner Majeftät ded Königs 
von Dänemark, Herzogs von Holftein und Lauenbura, vom 28. Januar d. J., fo weit fie 
der verfaffungsmäfigen Prüfung und Beſchlußfaſſung des Deutfhen Bundes unterliegen, ald 
den Gefeßen und Rechten ded Bundes entfprechend anzuerkennen, eine genaue Prüfung jener 
Beſtimmungen vom Standpuncte ded Bundes aus nothwendig vorausfeßt, zu Diefem Behufe 
aber die Begutachtung der Sache durch einen Ausſchuß bober Bundesverfammlung zwed: 
mäßig erfcheint, fo hat fidh der Gefandte dem bereits von anderer Geite gemachten Bor: 
fchlage wegen Verweiſung der Sache an einen bejonderen Ausihuß anzufchliefen, indem er 
für jegt den- vorliegenden Anträgen beizutreten nicht ermächtigt iſt. 


Königreihb Sachſen. Der Gefandte muß ſich durch die Seitens des Großher— 
zoglich- und Herzoglich-Sächſiſchen Herrn Geſandten eingelegte Verwahrung veranlaßt ſehen, 
auch ſeiner Seits die eventuellen Succeſſionsrechte des Königlichen Hauſes Sachſen auf das 
Herzogthum Lauenburg zu verwahren. 


— — — 


Mit Stimmenmehrheit wurde hierauf in Gemäßheit des Antrags 

befdhloffen: 

1) die Beftimmungen der am 28, Januar d. J. erlaffenen Bekanntmachung Geiner 
Majeftit ded Königs von Dänemark, Herzogs von Holftein und Lauenbura, fo weit die 
felben die Angelegenheiten der Herzogthümer Holftein und Lauenburg betreffen, auch nad 
Lage der Sache der verfaflungdmäßigen Prüfung und Beichlußfaffung des Deutſchen Bundes 
unterliegen, als den Geſetzen und Rechten des Bundes entiprechend anzuerkennen, und ber 
fonah von Seiner Majeftät dem Könige im Cinverftändniffe mit den im Namen ded Bun 
des handelnden Regierungen von Oefterreih und Preuſſen bewirften Beilegung der. feitheri: 
gen Streitigkeiten zwifchen Dänemarf und dem Deutfchen Bunde die vorbehaltene definitive 
Genehmigung zu ertbeilen; 

2) die Königlich: Dänifche, Herzoglich » Holftein » Lauenburgifche Geſandtſchaft zu erſuchen, 
die gegenwärtige Verhandlung der Königlichen Regierung zur Kenntniß zu bringen, mit dem 
Beifügen, daß die Bundesverfammlung ſich überzeuat halte, Seine Majeftät werde aud in 
Zufunft über die Erhaltung und gedeihliche Ausbildung fowohl der gefetzlich beftehenden Ein: 
richtungen feiner deutſchen Bundeslande, ald auch der Stellung, die ihnen im Verband 
mit den übrigen Theilen der Monarchie gebührt, in eben dem gerechten und verföhnliden 
Beifte wachen, von welchem die Königliche Bekanntmachung vom 28. Januar d. J. Zeug 
niß gibt; 

3) die den Regierungen von Defterreih und Preufien übertragenen und nad dem 
Ablaufe der dafür beftimmten Frift feit der Erflärung beiver Höfe in ber Sipung vom 
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6. September v. J. ſtillſchweigend verlängerten Bollmadıten in der Holfteinifchen Angeles 
genheit mit der Faſſung der vorftehenden Befchlüffe ale erlofhen zu betrachten. ; 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte wird ſich beeilen, 
den fo eben gefaßten Beſchluß zur Kenntniß feiner Allerböchften Regierung zu bringen und 
darf fich zugleich hinfichtlid der von den Königlich-, Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſi⸗ 
fhen, fo wie von den Grofperzoglich: Medlenburgifhen Häufern wegen ded Herzogthums 
Lauenburg niedergelegten Berwahrungen auf die in der 28. und 29. Sigung des Jahres 
1846 ($. 272 und 283) zu Protofoll gegebenen Erklärungen beziehen. 


$. 198. 


Die Angelegenheiten der deutichen Flotte, insbeſondere die Löfung des Dienftver- 
hältniffed der mit Patent der vormaligen oberften Bundesbehörde ohne 
Vorbehalt angeftellten Dffieiere und Beamten betr. 

(16. &ig. $. 162 v. 9. 1852.) 

Prafidinm bringt nunmehr die in der 16. diepjährigen Sitzung, $. 162 ded Protor 
folld, geftellten Anträge ded Ausfchuffes in Militärangelegenheiten in Betreff der Löfung bes 
Dienftverhältniffed der mit Patent der vormaligen oberften Bundesbehörde ohne Vorbehalt 
angeftellten Dfficiere und Beamten der deutfhen Marine zur Abftimmung. 

Oeſterreich. Die Kaiferlihe Regierung kann, wie aus ihren früheren Erflärungen 
über die Flottenangelegenheit folgt, ſich nicht ald betheiligt an der vorliegenden Frage betrach⸗ 
ten. Sie vermag daher nur mit benfelben Vorbehalten und Verwahrungen, welche ſich aud) 
auf alle anderen durd die Gründung und Unterhaltung der Flotte entftandenen Koften bezo: 
gen, über die zur Abftimmung gebrachten Anträge des Ausſchuſſes ſich auszuſprechen. Won 
diefem Standpuncte ausgehend, will fie, in Anerkennung der- diefen. Anträgen allerdings zur 
Seite ftebenden Gründe der Billigkeit, nicht entgegen feyn, daß die zur Ausführung derfel: 
ben erforderlichen Gelomittel in derſelben Weife, wie feither überhaupt für die noch ‚fortdaus 
ernden Koften der Verwaltung der Flotte einftweilen vorſchußweiſe aus Bundesmitteln geforgt 
fey, demnächft aus den dazu verfügbar werdenden Fonds entnommen würden, 

Was aber die Verpflichtung zur definitiven Tragung diefer Koften angeht, fo wird eine 
Entſcheidung hierüber fo lange nicht erfolgen können, ald nicht im Grundfaße die Frage der 
Beitragspflicht zur Gründung und Unterhaltung der Nordfeeflotte ihre volle Berüdjichtigung 
und Erledigung gefunden haben wird. 


Preufſen, 

Bayern und 

Koͤnigreich Sachſen. Die Geſandten find ermächtigt, den Anträgen des Aus— 
ſchuſſes zuzuſtimmen. 

Hannover. Der Geſandte ſieht ſich zu folgender Abſtimmung angewieſen: 

Die Königliche Regierung würde der Rechtsanſchauung, die dem Vortrage zum Grunde 
liegt, ſich nicht anſchließen können, ſelbſt wenn ſie nicht den Standpunct zu behaupten hätte, 
auf welchem ihr die deutſche Flotte als eine organiſche Einrichtung, als eine zur Erfüllung 
verfaffungsmäßiger Bundeszwecke geſchaffene bleibende Anſtalt, ſich darſtellt. Die Koͤnigliche 
Regierung glaubt, im Gegenſatze zu den vom Militärausſchuſſe an die Spitze geſtellten De: 
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ductionen, aus dem öffentlihen Rechte, wie es ſich in Deutfchland durch Gewohnheit und 
durch eine Reihe grundfäglic übereinftimmender Partifulargefeggebungen gebildet bat,, die 
Anſicht [höpfen zu müffen, daß eine ohne Vorbehalt definitiv erfolgte Anſtellung in den 
höheren Fächern des öffentlihen Dienftes nicht allein ein rein ftaatörechtlihed Moment, wel: 
ches der jeberzeitigen Auflöfung zugänglich ift, fondern daneben auch privatrechtliche Beziehun: 
gen darbietet, welche leßteren von der Aufhebung des Dienftverhältniffed an ſich unberührt 
bleiben und nur durch befondered Verſchulden des Angeftellten verwirft werden. In Ge 
mäßheit diefer dem öffentlichen Diener durdy die Anftellungdurfunde erworbenen, aus dem 
Geſichtspuncte einer dauernden Berforgung entftandenen Privatrechte bat derfelbe, nad) 
ehrenvoller Entlafung, Anſpruch auf einen Theil der im Dienfte bezogenen Befoldung. 
Für dieſen Anſpruch ftreitet die rechtliche Vermuthung; er folgt aus der Natur der Anftels 
lung und bedarf der Begründung durch befondere Rechtsnormen nicht. Nur der Betrag 
des Nuhegehalts ift der Beftimmung befonderer Dienftpragmatifen vorbehalten; andern Falls 
fällt er dem Ermefjen der Dienftberrichaft anbeim. 

Selbſt für das Dienftverhältnif des Dfficiercorps find Die obigen Grundſatze im Kö: 
nigreiche Hannover maafigebend. Der oberfte Kriegäherr hat bier zwar das Recht, Officiere 
ohne Kriegsrechtsſpruch wider ihren Willen zu entlaffen. Aber die Ausübung diefes — 
iſt an die Bewilligung der reglementsmäßigen Penſion geknüpft. 

Die von dem Ausſchuſſe hervorgehobene Analogie des Bundescaſſen- und — 
Perſonals vermag die Königliche Regierung nicht als zutreffend anzuerkennen. Einmal han— 
delt es ſich dabei um Angeſtellte, deren Dienſte mehr mechaniſcher Natur find, und daher 
in den meiſten Verfaſſungen deutſcher Länder nach anderen Grundſätzen, als dad Dienſtver⸗ 
hältniß der höheren Angeſtellten, beurtheilt zu werden pflegen. Für diejenigen Beamten ber 
bezeichneten Gattung, welche nach dem Erlaſſe des Bundesbeſchluſſes vom Jahre 1841 zus 
gezogen find, fällt außerdem dad Moment der eigenen freiwilligen Unterwerfung unter die 
Normen, die ihre dienftlihen Anfprüce und Verpflichtungen regeln, in ‚die Waagſchale. 

Eine Parallele zwifchen den Eafjenbeamten der Bundesverfammlung und zwifchen den 
Männern, die für Deutfchlande Waffenehre in den verantwortlichftn und gefahrvollſten 
Stellungen mit Leib und Leben einzufteben berufen waren, ſcheint der Königlichen Regierung 
ungerechtfertigt zu feyn. 

Schon oben ift audgefprodhen, daß Hannover bei der Beurtheilung der vorliegenden 
Frage ſich nicht auf den Boden des Mehrheitöbefchluffes ftellen kann, durch welchen erklärt 
ift, daß die Flotte eine organifche Bundeseinrihtung nicht fen. Aber felbft dad Zugeftänd: 
niß diefer Prämiffe würde nach der Anjicht der Königlichen Regierung zu den daraus gejo: 
genen Folgerungen nicht binführen. Denn die Anfprühe der Flottenofficiere und Beamten 
werden nadı den Abfichten, welche bei ihrer Anftellung gehegt wurden, und nach den 
Berhältniffen, welche zur Zeit ihres Eintritts in die Marine obwalteten, zu bemeffen feyn. 
Dem Bundesbefhluffe vom 16. Februar d. J. fann nicht die Kraft beimohnen, früher be: 
ftandene Verhältniſſe rückwirkend zu vernichten. Nun wird aber fhwerlih daran gezweifelt 
werden, daß die Abfichten der proviforifchen Gentralgewalt, »welcher die deutfchen Regierun⸗ 
gen bei der Uebertragung des Regiment? freudig die Mitwirkung zu allen, Deutſchlands 
Madıt nach Außen und Innen begründenden und befeftigenden Verfügungen geboten haben,“ 
auf die Schöpfung einer dauernden flotte und folgeweife auf die dauernde Anftellung 
bed Corps ber Geeofficiere gerichtet gemefen feyen. 
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Den rechtlichen Zweifeln, die bier angebeutet find, und deren Gewicht durch den Um— 
ftand, daß den entlaffenen Dfficieren Fein Mittel zur Geltendmahung ihrer Privatrechte zus 
fteht, gewiß nicht geſchwächt wird, gefellen ſich politifhe Bedenken hinzu, deren Bedeutung 
faum body genug angefchlagen werden fann. Der Eindrud, den eine im Sinne der Aus 
fhußanträge gefällte Entfcheidung in allen Theilen Deutſchlands hervorrufen würde, ift un: 
ſchwer vorberzufehen. Er müßte um fo tiefer und um fo betrübender feyn, als er fich mit 
bein natürlichen Mitgefühl für die zerftörten Lebenshoffnungen und für die in’d Ungewiſſe 
geftellte Zukunft einer Menge ehrenwertber Perfönlichkeiten verbinden würde, Dad Anfehen 
ded Deutfchen Bundes dürfte, dem Ins und Auslande gegenüber, gefährdet werden, wenn 
die Dfficiere, welche mit Brief und Siegel eined Kaiferlihen Prinzen verfehen, dem großen 
Bunde der fouverainen Fürften und freien Städte Deutſchlands Jahre lang treu gedient 
und noch in der Stunde der letzten Entſcheidung ein ruhmvolles Beifpiel der Feſtigkeit ger 
geben haben, von eben diefem Bunde in die Lage verfeht werben, die Regierungen anderer, 
zumal außerdeutfcher Länder (Belgien) um eine Verforgung angehen zu müffen, die ihnen 
bier entzogen ift. Und das Alles nur um der Erfparung einer Summe willen, die in der 
That verbältnigmäßig höchſt unbedeutend iſt. 

Der Gefandte ift daher in Hinficht der obigen Motive angerwiefen, dem Ausfhußans 
trage Num. 1 beizutreten, dagegen den Anträgen Num, 2 und 3 die Zuftimmung zu vers 
fagen und dafür den Antrag zu ſtellen: 

„daß denjenigen DOfficieren und Beamten, welche mit Patent ohne Vorbehalt beftellt 
worden, falld ihnen die Möglichkeit ded Uebertrittd in einen anderen Gtaatedienft 
nicht dargeboten werden follte, oder falld viefelben darauf einzugehen nicht gewillt 
wären, eine angemeffene (im Betrage noch näher zu beftimmende) Penfion, welche 
dem Nonactiv Gehalte nicht gerade gleich zu fommen braucht, aus Bundesmitteln zu 
bewilligen fen, bis fie eventuell ein anderes Unterfommen, resp. Anftellung gefuns 
den haben. « 


MWirttemberg, 

Baden und 

Kurhefſen. Die Gefandten ertheilen den Anträgen die Beiftimmung. 
Großherzogthum Heffen. Der Gefandte ift noch nicht mit Inftruction verfehen. 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte hat dem erften 
Antrage beizupflichten, dagegen mit Beziehung auf feine früheren Abftimmungen und Bers 
wahrungen gegen die Anträge sub 2 und 3, namentlich gegen jede Umlage zu dem gedach— 
ten Zwecke zu ftinmen, 


Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Der Gefandte ftimmt ben 
von dem Ausſchuſſe geftellten Anträgen, unter Anſchließung an den von dem Kaiferlich s 
Defterreichiichen Herrn Geſandten ausgefprocdhenen Vorbehalt, bei. 

Großberzogliche und Herzoglich-Saͤchſiſche Haͤuſer. Der Gefandte 
ift angewiefen, den Ausſchußanträgen beizutreten, weil nad dem unter 3 geftellen Antrage 
einer weitern Befchlußnahme wegen einer billigen Fürforge ded Bundes für das nad) Abs 
lauf eines Jahres derfelben noch bedürftige Perfonal in Nichts präjudicirt wird, 

Dabei bat der Gefandte wiederholt den Wunſch einer größern Befchleunigung der Auf 
löfung der Flotte audzufprechen und zu bemerken, daß forthin an der von ihm eingelegten 
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Verwahrung wegen ded feit Beginn dieſes Jahres erwachfenen und ferner erwachſenden 
Aufwandes für die Flotte feftgehalten werde, und eine biepfällige Abrechnung vorbehal 
ten bleibe. 

Braunfhmweig und Naffan, fodann 

Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Streliß: ſtimmen zu. 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg. Der Gefandte hat für die Mehr 
beit der hohen Curie dahin zu ftimmen, daß die Anfprüche der bei der deutfchen Flotte mit 
Patent ohne Vorbehalt angeftellten DOfficiere und Beamten auf angemefjene Penfionirung 
ald nad) allgemeinen Rechtsgrundſätzen begründet erfcheinen und daß den betreffenden Ange: 
ftellten der Nonactiv» Gehalt zu bewilligen fey. 

Es fcheint nämlich, da jedes Rechtögefchäft nad den Regeln ded guten Glaubens auds 
zulegen ift, nicht darauf anzufommen, was ausdrüdlid oder gar fhriftlih verfprodhen wor: 
den, fondern darauf, was beide dad Nechtögefchäft eingehenden Theile dachten und wollten. 
Kann diefe beiderfeitige Abficht nur aus den Umftänden entnommen werden, fo genügt — 
ſchon und der Richter hat in Gemäßheit ſolcher Abſicht zu erkennen. 

Wenn nun den Belgiſchen Officieren eröffnet wurde, daß die Regulirung des Penſions⸗ 
weſens geſchehen ſolle und daß ſie ihre Stellen nicht verlieren würden, als wenn in Folge 
eines Vergehens das Urtheil eines Kriegsgerichts ihre Entfernung ausſpreche, oder ſie frei— 
willig auf dieſelben verzichteten, ſo liegt darin ein bindendes Verſprechen und neben dem— 
ſelben kann weder die Analogie der Beſtimmungen für die Bundescanzlei- und Caſſen— 
beamten, noch der auch an fich beftrittene Grundfaß, daß der Kriegsherr patentirte Officiere 
ohne Weitered entlaffen fünne, in Anwendung kommen, 

Was von den Belgifhen Officieren gilt, wird aud von den übrigen gelten müſſen, 
da ihnen, wie auch der Ausihußbericht anerkennt, die gedachten Eröffnungen wohl befannt 
° waren und fie daher dad Dienftverhältniß unter gleichen Verhältniſſen eingingen, 

Der Ausſchußbericht erfennt ferner an, daß den betreffenden DOfficieren die fichere Aus; 
fiht auf Stabilität in ihren Stellen und auf lebenslängliche Verſorgung gewährt ſey. Iſt 
dieß der Fall und fönnen die betreffenden Dfficiere nicht ohne Weiteres entlaffen werden, 
fo haben fie au einen Rechtsanſpruch auf angemeffene Verforgung. 

Soll eingewendet werden, Daß die Flotte nach dem bdeffälligen Majoritätäbefchluffe 
bober Bundesverfammlung feine organifhe Bundeseinrichtung fey, alfo nur einen vorüber: 
gehenden Zwed babe, womit fich eine definitive, unfündbare Anftellung der . Betreffenden 
nicht vereinigen laffe, fo ift dagegen zu bemerfen, daß ed nicht darauf ankommen fann, ob 
die Flotte jegt für eine Einrichtung zu vorübergehenden Zwede gehalten wird, fondern 
lediglih darauf, wofür fie bei Eingehung des Verhältniſſes beide Gontrabenten hielten, da 
dad Gefhäft nur nad) der beiderfeitigen Abſicht ausgelegt werden fann. Daß nun aber die 
deutfche Eentralgewalt und die Flottenofficiere bei der Anftellung der leßtern die Flotte für 
eine dauernde Einrichtung hielten und danach das Dienftverhältniß beurtheilt fehen wollten, 
erfcheint unzweifelhaft. 


Liechtenſtein, Reuf, Shaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Heffen- 
Homburg. Der Gefandte vereinigt ſich mit den Anträgen. 

Freie Städte. Für die freien Städte tritt der Gefandte dem Antrage der Kür 
niglich⸗ Hannöverifchen Regierung um fo unbedenflicher bei, ald er ermächtigt ift, fich für 
die Genehmigung ded von der Marineabtheilung geftellten, weiter gehenden Antrags zu er; 
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Mären, nach welchem allen Dfficieren und Beamten, welche mit Patent ohne Vorbehalt 
beftellt worden, falld ihnen die Möglichkeit des Uebertritts in einen andern Gtaatödienft 
nicht follte dargeboten werben, oder falld diefelben darauf einzugehen nicht gewillt wären, 
der etatmäßige Nonactivs Gehalt zu belaffen wäre, bis fie ein anderes Unterfommen oder eine 
andere Anftellung fänden, von welchem Zeitpuncte ab die Beziehung ded Nonactiv + Gehalts 
aufhören würde, 


Da fonadh die Mehrheit der Gefandtfhaften den Ausfchußanträgen ihre Ge: 
nehmigung ertheilt hatte, wurde nah Maaßgabe berfelben 

befhloffen: 

1) dad Dienftverhältnig der mit Patent ohne Borbehalt angeftellten Dfficiere und 
Beamten der Marine, in Anbetraht der verfügten Auflöfung der deutfchen Flotte, für 
beendigt und gelöft zu erachten, denfelben jedoch, in fo fern fie bis zu vollzogener Veräuße⸗ 
rung bed Flottenmateriald ihre Dienftleiftung, fo weit nöthig, fortzufeßen haben, die norm⸗ 
mäßigen Bezüge bis zur Beendigung ded Dienftes zu belaffen; 

2) jedem derfelben aber von dem Tage an, mit welhem dad Ende feined Dienftes 
eintreten wird, den Monactiv:Öehalt der von ihm beffeideten Stelle für die Dauer eines 
Jahres noch verabfolgen zu laffen, unter der Aufforderung indeffen, innerhalb dieſer Frift 
einen anderweitigen Dienft oder Erwerb zu fuchen; 

3) bezüglich derjenigen Officiere endlich, welche innerhalb diefer Frift ein Unterfommen 
nicht finden und fernere Unterftügung nachſuchen follten, weitere Beſchlußnahme, nament: 
lich auch bezüglidy der Art und ded Maafied einer etwa noch zu treffenden Fürſorge, 
vorzubehalten. 
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Eidesurfunde des Commandauten der Bundesfeftung Raftatt, Oberften Kuntz. 


Der Sefandte von Bayern erftattet Namens des Bundestags: Ausfhuffes in 
Militärangelegenheiten folgenden Vortrag: 


Die Großherzoglich Badifche Regierung hat den Oberften Kung ald Commandanten ber 
Bundedfeftung Raftatt ernannt, und ed hat derfelbe am 15. Zuli d. J. diefe Stelle angetreten. 
Die Bunded:Militärcommifjion erftattet unterm 24. Juli hiervon Anzeige und legt 
gleichzeitig Die von dem Oberften Kung am 15. Juli ausgeftellte Verpflihtungsurfunde vor. 
Diefe Eidesurfunde ift in der vorgefchriebenen Faflung ausgefertigt, und ed hat hier: 
nach der Ausfhuß nur den z 
Untrag 
zu ftellen, 
hohe Bundesverfammlung wolle befchließen : 
die von dem Oberften Rund ausgefertigte Eidesurfunde, de dalo Naftatt den 15. 
Zuli 1852, in dem Archive der Bundedverfammlung hinterlegen, und der Militär: 
commiſſion eine beglaubigte Abfchrift derfelben zuftellen zu laffen. 


Der Beſchluß war mit dem Antrage gleichlautend. 
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§. 200. 

Die Wiedereinführung der früheren Einrichtung binfichtlich der Erträgniffe der Fe 
ftungdgräfereien in den Bundesfeftungen Mainz und Luremburg, und 
die Ertheilung einer Zulage aud Bundesmitteln an die oͤkonomiſchen Refe— 
renten dafelbft betr. 


Der Gefandte von Großherzogthum Heffen trägt im Namen des Auf: 
ſchuſſes in Militärangelegenheiten vor: 

Die Militärcommiffton bat zwei Gegenftände gleichzeitig zur Worlage gebradt: 

1) die Wiedereinführung der früheren Einrichtung binfichtlid der Verwendung der 
Erträgniffe der Feftungdgräferdien in den Bundeöfeftungen Mainz und Lurem 
burg, und 

2) bie Ertheilung einer Zulage an die öfonomifchen Referenten in den beiden genannten 
Bundedfeftungen aud Bundesmitteln, 

Beide Gegenftände werden getrennt zu behandeln feyn, und der Ausſchuß bemerkt 

baber: 
A. 
Hinfichtlih der Anträge wegen ber Feftungdgräfereien Folgendes: 

Der $. 99 des Feftungsreglements für Mainz vom 27. September 1832 enthält 
befanntlicd die Beftimmung : 

„Die Feftungsgrundftüde werden unter der Dberaufjicht des Feſtungsgouver⸗ 
nementd von dem Geniedirector verwaltet. Diefer bat darauf zu feben, daß, wenn 
im Frieden Feftungswerfe öfonomifh benußt werden, die fortificatorifhen Zwede 
darunter nicht leiden, daher die Glacis nie durch irgend eine Art von Bearbeitung 
aufgelodert werden dürfen, 

„Der Ertrag aus der Vermiethung der Feſtungsgrundſtücke zu öfonomifchen 
Zweden (durch Grad: und Gartenrevenuen bezeichnet) it als Emolument des 
Gouverneurs, ded Commandanten, des Genie: und des Artilleriedirectord, fo wit 
bed Platzmajors ftipulirt; daher werden die diepfälligen Miethcontracte im Ramen 
ded Feltungdgouvernementd von der Geniedirection gefchloffen, die Revenuen durch 
jene Feſtungschargen nad) einem unter denfelben getroffenen Uebereinfommen bezogen, 
und deßhalb auch weiter in den Jahresrechnungen nicht verrechnet. « 

Diefe Vorfhrift war fortwährend in Uebung, bis durd eine von der proviforifchen 
Gentralgewalt am 3. Februar 1849 hinſichtlich des Ertrags aus den Gräfereien ber 
Feftungswerfe in den Neichöfeftungen erlaffene, dermalen noch in Kraft beftehende Ber 
ordnung Folgendes feftgefeßt wurde: 

»Derjenige Ertrag aus der Verpachtung von Grundftüden und Feſtungswerken der 
Neichöfeftungen, welcher feither auf den Grund beftehender Beftimmungen eine Re 
venue des Feftungsftabes bildete, ift vom 1. Januar 1849 ab zur Feftungd+Dotirungbs 
caffe einzuziehen und dort in Einnahme zu ftellen. « 

Die Reclamationen, welche von Seiten des im Beſitz und Genuß jener Emolumentt 
befinblich gemefenen Perfonald der Feſtung Mainz gegen dieſe plögliche Aenderung und 
Störung im Genuffe diefer Emolumente erhoben wurden, können hier, ald dermalen nicht 
zunächſt in Betracht fommend, übergangen werden; es wird genügen, anzuführen, daß bie 
Einziehung jener Emolumente für die Feftungs-Dotirungscaffe, anftatt vom 1. Januar 1849 
erft vom 1. Januar 1850 an, aus der Rückſicht verfügt wurde, weil nad) den geſchloſſenen 
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Pachteontracten die. Pachtfummen theilweiſe voraus einbezahlt wurden, biernad für das 
Jahr 1849 ſchon eine BVertheilung der Erträgniffe unter die Feftungsbehörden ftatt gefunden, 
fomit eine Rückzahlung eined ſchon empfangenen. Betragd hätte ftatt finden müffen. 

Die Militärcommiffion hat nun diefe Angelegenheit zuerft mit Bericht vom 9. October 
v. J. in Anregung gebracht, veranlaft durch eine Eingabe des Gouvernements der Bundes 
feftung Mainz, welches dad Anfuchen ftellte, die Erträgniffe der Gräfereien oder der fonfti- 
gen Eultur der Feltungsgrundftüde vwoieder, wie früher, Dem jezeitigen Wicegouverneur, 
Eommandanten, Genies und Artilleriedirector, dann den beiden Plabcommandanten als 
Emolumente zuzumeifen. 

Die Militärcommiflion befürwortete diefed Geſuch jedoch mit Modificationen, indem fie 
Folgendes in ihrem Berichte hierüber äußerte: 

„In Anbetracht, daß das Feftungdreglement von Mainz fonft in allen Theilen 
aufrecht erhalten wurde, und nur der. eine Paragraph zum Nadıtheil der Feſtungs⸗ 
behörden eine Aenderung erlitt, glaubt die Militärcommifjion fehr verehrlihem Aus; 
fhuffe den Borfchlag unterbreiten zu dürfen, auch diefem Paragraphen, und zwar 
für alle in Verwaltung des Bundes ftehenden Bundeöfeftungen wieder Geltung zu 
verfhaffen, indem fie von dem Grundfaße audgeht, daß ed nicht in der Abficht des 

Durchlauchtigſten Bundes liegen dürfte, die Vermehrung der Einkünfte darin zu 
ſuchen, daß den untergeordneten Feſtungsbehörden die einzige Zulage entzogen werde, 
welche ihnen von Seiten ded Bundes zufloß, und in deren Genuß fie vier und 
dreißig Jahre gefeßt waren. « 

„Um jedoch bei diefer Beftimmung das Intereſſe des eigentlichen Feſtungsfonds 
möglichft zu wahren, ſchlägt die Militärcommifjion vor, dem betreffenden Paragraphen 
die Faflung zu geben, welche er in dem nod von der Militäreommiffion unterm 
7. Zuni 1848 der ‚hohen Bundedverfammlung. vorgelegten Entwurfe eined Regles 
ments für Ulm und Raftatt erhalten bat, und wie derfelbe feiner Zeit auch in das 
für alle Bundedfeftungen zu ertheilende Reglement aufzunehmen wäre, Es lautet 
diefer Paragraph: 

rn Die Einnahmen aus den Gräfereien ber eigentlichen Feſtungswerke fallen 

den Perfonen ded Feſtungsſtabes unter der Bedingung zu, daß fie die DBetres 

tung diefer Werfe nur völlig zuverläffigen Arbeitern und Pächtern geftatten, 
und überhaupt foldhe Maafregeln treffen, daß weder die Geheimhaltung nod) 
der gute Zuftand der Werfe in irgend einer Art gefährdet werde, Die Erlöfe 
aus Verpachtung der Gräfereien, den Pflanzungen und ſolchen Grundftüden, 
welche Feltungseigenthum find, ohne daß fie zu den eigentlichen Feſtungswerken 
gehören, fo wie aus Vermiethung zeitweilig unbenußter Materialiens und fon 
ftiger Aufbewahrungss: und Werkftättengebäude, Ziegeleien u. dgl. fließen in 
die Feftungd s Unterhaltungscaffe und werden dort in Einnahme verrechnet, 

Die Verträge defhalb werden durd das Feltungsgouvernement zur Cinholung 

der Genehmigung ‚der hohen Bundesverfammlung an die Militärcommiflion 

eingegeben, «+. 

„Wird der Paragraph in diefer Faſſung fanctionirt — äußert die Militärcoms 
miffton ferner — fo wird namentlih in Mainz ein bedeutender Theil der Feſtungs⸗ 
grundftücke, ald nicht zu den eigentlichen Feftungswerfen gehörend, von den Emolus 
menten audgefchlofien werden können, und die einfließgenden Pachtbeträge würden 
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dann ber Feſtungscaſſe zufließen; auch wäre ed bann vielleicht zweckmäßig, manche 
diefer Gründe ganz zu verfaufen, und ed dürften durch diefen Verkauf etwa 
60,000 Gulden für den Feltungdfond gewonnen werben können.“ 

„Dieſes Verfahren würde auch eine größere Gleihförmigfeit mit den beiden in 
Bau begriffenen Bundeöfeftungen herbeiführen, wo nah Bollendung der Feſtungs⸗ 
werfe jedeömal die außerhalb des Glacis oder der Wallftraße fallenden Parcellen 
zum Verfauf audgeboten werden. 

Diefe Aeuferungen beruhen auf der ungetheilten Anfiht der Militärcommiffion, wäh: 
rend fi über die Art und Weife, in welcher der Anfpruch fünftighin zu gewähren ſeyn 
möchte, eine Divergenz darüber ergab, ob der Naturalbezug mittelft Verpachtung wie früher 
einzuführen, oder dafür ein Wequivalent in Geld zu geben zweckmäßiger erfcheine. Diefe 
Berfchiedenheit der Anſichten, auf die der Ausſchuß fpäter zurüdfommen wird, fo wie der 
Wunſch, hoher Bundesverfammlung möglihft vollftändige Vorlage über die ganze Angelegen⸗ 
beit machen zu fönnen, bat denfelben zunächft veranlaßt, fid) vorerft noch meitere Aufs 
flärung über den Werth des Bezugd in früherer Zeit, und wie fich derfelbe nach den neuen 
Vorfchlägen der Militärcommiffion geftalten würde, wie ed in Beziehung auf die Erträgniffe 
der fraglichen Art in’ anderen Staaten gehalten werde, zu verfchaffen, fo wie Die gutachtliche 
Anfiht darüber, ob eine Wiederherftellung des Naturalbezugs, oder die Ertheilung eines 
Aequivalentd, den von Geiten ded Bundes. zu berüdfichtigenden Intereſſen entſprechender 
feyn würde. 

Die Militärcommiffion ift diefer Aufforderung mit Beriht vom 16. December v. J. 
nachgekommen und der Ausſchuß beehrt ſich hierüber —— zu bemerken: 

Was 

1) den Werth der Gräſereien anbelangt, fo betrug: 

der Durdhfchnittdertrag an den Gräferein in Mainz während des ——— der 

legten zehn Jahre. . . . . . 15,650 Gulden — Kr., 

in Zuremburg 4,400 Frances oder -. . 2,053 " 20 

Die Vertheilung ded Pachtertraged geſchah in RER Feftungen in nachfolgender Weife: 

der Gouverneur oder Vicegouverneur bezog vom ganzen Ertiag . j 34/100 


der Feſtungscommandant . . . > . . . } 24/40 
der Geniedirector . i — 16/400 
«der Artilleriedirector ’ R ; . . . — 16/100 
der Plagmajor . . . 10/100 


(In Mainz, wofelbft « ein Raiferlich: Königlich; Deſterreichiſcher und ein Königlich: 
Preuffifher Platzmajor angeftellt ift, bezog jeder 5/100). 

Wenn die hohe Bundesverfammlung fi für eine Veränderung des $. 99 des Mainzer 
Feftungdreglementd nad der in dem Reglementdentwurfe für Ulm und Raftatt angenommenen 
Faffung ausſprechen follte, fo mürde fih in Mainz der den Feltungsbehörden zufallende 
Ertrag aus den Gräfereien der eigentlihen Feſtungswerke nadı einer genauen und 
fpecifizirten Rachweiſung aller einzelnen verpachteten Looſe auf 9,059 Gulden 35 Kr., 
der Ertrag der Grundftüde, melde Feftungdeigenthum find, 
jedoch nicht zu den eigentlichen Feſtungswerken gehören, würde 
dagegen betragen . . ; . 5,0755 „30 " 

Der ganze aus den Seftungsgrunbftüdten erzielte Ertrag 5 
ftellt fi) demnach dermalen auf - . j A ji . 14,135 Gulden -5 Kr. 
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In Luremburg ftellt fih der Ertrag aus den Gräfereien der eigentlichen Feſtungs⸗ 
werfe dermalen auf 2746,20 Francs oder . } » . 1,281 Gulden 33 Kr., 
ber Ertrag aud den übrigen Grundftüden auf 365,50 Francs. 10 „ 34 u 
der ganze Ertrag demnach . . ; : 1,452 Gulden 7 Fr. 

In dem oben erwähnten Berichte vom 9, Oktober v. J. hatte die Militärcommifjion 
ſchon bemerft, daß namentlich in Mainz ein bedeutender Theil der Feitungsgrundftüde, als 
nicht zu den eigentlichen Feitungswerfen gehörend, von den Emolumenten ausgeſchieden wer⸗ 
den könnte, und bie einfließenden Pachtbeträge dann der Feſtungscaſſe zufliefen würden. 
Diefes in Ausficht geftellte Nefultat hat fih, nach dem neueften Bericht der Militärcommifs 
fion, wie die fo eben angeführten Zahlenverhältnijfe documentiren, bei der vorgenommenen 
Claſſificirung der Grundftücde auch wirklich ergeben, indem mehr ald ein Drittheil der Grund: 
ftüde in jene Kategorie gefallen ift, welche nicht zu den eigentlichen Feſtungswerken gehört, 

Die Militärcommiffion glaubt in ihrer Mehrheit den Antrag wegen Wiedererfolgung 
der Gräfereirevenuen dermalen auf Mainz und Luremburg befhränfen zu follen, indem in 
den beiden Bundedfeftungen Ulm und Raftatt eine Ueberlafjung der Nevenuen aus den 





Gräfereiverpachtungen ohnehin erft mit Beendigung ded Feltungsbaues in’s Leben treten könnte _ 


Durch den Bau ift die Benußung vieler Grundftüce bedingt, welche nach Beendigung 
deffelben verpachtet werden können, und es läßt ſich überhaupt das ganze Ergebniß dermalen 
noch nicht überfichtlicd; darftellen. Es ſcheint daher angemefjener, diefe Frage mit der Feft- 
ftellung der Dotirungen nach beendigtem Bau zufammenzufaffen, wo dann alle Einfünfte 
und Bedarföfummen zufammengeftellt und darauf erfchöpfende Anträge bafirt werden können. 

2) Was fodann die zmeite Frage anbelangt, ob es im fortificatorifchen und dienftlichen 
Intereſſe angemeffen fey, den Naturalbezug wieder berzuftellen, oder ein Yequivalent dafür 
zu fubftituiren, fo ift hierüber die Militärcommiffton getheilter Anſicht. Die Mehrheit der: 
felben hat ſich gleich Anfangs einfady für die Wiedereinführung ded Naturalbezugd ausge: 
fprochen, wogegen von Seiten bed Bevollmächtigten des 10, und desjenigen der 3, Di: 
viſion des 8. Armeecorps gegentheilige Anfichten entwicelt wurden. Der Erftere hatte 
nämlich in einem Geparatvotum zu dem Bericht vom 9, October Folgended angeführt: 

„Die Gräferei zu Mainz betreffend, ift es befannt, daß das Reichſs-Kriegsminiſte⸗ 
rium diefelbe nicht allein aus öfonomifchen, fondern aucd aus fortificatorifchen Rück⸗ 
ſichten einzog. Zu einer allfeitigen Beleuchtung des Gegenftanded hätte aber bie 
Feitungsabtheilung auch die Nachtheile herausheben müffen, welche eine Natural 
nußung der Gräferei durch die Feſtungsbehörden herbeiführt, weßhalb letztere auch 
längft in anderen Staaten (3. B. im Preufiifchen) befeitigt wurde, Der Unter; 
zeichnete will nur folgende anführen, welche, dem Gerüchte nad), hin und wieder in 
Mainz Anftoß gefunden haben follen: 

a) die Gräferei ift für den hohen Bund im Bergleihe mit der MWiderftandes 
fähigkeit der Feſtung von fehr geringer Bedeutung. Dagegen hat fie, wenn fie ben 
Feftungsbehörden zufließt, im Vergleiche zu deren übrigen Emolumenten eine fehr 
große Bedeutung. Hier eniftehen aber Eonflicte, welchen der egoiftifche Charakter 
ſchwer widerfteht, oder welche, wenn fie auch mit der größten Uneigennützigkeit ver: 
mieden werden, dennoch der fchiefen und den. Bundesbehörden nachtheiligen Beur; 
tbeilung des Publifumsd unterliegen. In wie fern nun diefed Verhältniß ſcheinbaren 
oder wirklichen Einfluß bei Neubauten, Beränderungen und Reparaturen ausüben 
fann, ſey hier nicht mäher erörtert, fondern nur ein Beifpiel angeführt: 
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„In den Preufiifchen Feftungen find die Glacis vorſchriftsmäßig mit Unterhofz 
bepflangt,“ 

„Dieſes bat unter anderen die Bortheile: 

1) daß der Boden durch die Wurzelverfledhtungen dem Feinde bei feinen Ars 

beiten einen bedeutenden Widerftand leiſtet, 

2) daß die Feftung ftetd mit hinreichendem Faſchinenholze verfehen ift, 

3) daß die Feſtungswerke im Frieden ſchwerer einzufeben find u, ſ. wm,“ 

„Sollte daher die hohe Bundesverſammlung fi bewogen fühlen, den Wunſch 
ber Mainzer Feſtungsbehörden zu berüdfichtigen, jo kann der Unterzeichnete ſein 
Gutachten nur dahin abgeben, daß ed nicht durch Herftellung der Grasnutzung, 
fondern durch ein Aequivalent gefchehen möge.“ 

Der Bevollmächtigte der 3. Divifion ded 8. Armeecorps ſprach fid) für eine Geldent 
ſchädigung ftatt des Naturalbezugs aus, davon ausgehend, daß die leßtere Einrichtung, wenn 
gleich die ausgezeichnete Perfönlichkeit der Dfficiere des Feftungsgouvernementd zu Main 
nie zu einer unrichtigen Beurtheilung Veranlaffung gegeben habe, doch im Allgemeinen geeignet 
fey, die moralifche Autorität der Berechtigten gegenüber der Befagung fowohl, ald gegenüber 
den Einwohnern zu ſchwächen, weßhalb man auch faft überall foldhe und ähnliche Natural: 
bezüge abgefchafft und die betheiligten Chargen etwa durch äquivalente Geldbezüge entſchädigt 
babe. Derfelbe iſt für ein Geldäquivalent und bemerft dabei, daß hieraus Confequenzen für 
die gleichen Chargen der anderen Bundesfeftungen aus dem einfachen Grunde nicht ſtatt finden 
fönnten, weil dort folde Bezüge nicht beftanden hätten, 

Die Majorität der Militärcommifjion führt dagegen an: 


. Daß ed der Geniedirection einer jeden Bundesfeflung zur frenaften Pflicht gemadır 


fen, alle jene Anordnungen zu treffen, welche die größtmöglichfte Widerftandsfähigfeit dei 
Pages bedinge, daß ed demnad an der getreuen Pflichterfüllung diefer Behörde zweifeln 
hieße, wenn man die Vermuthung ausfprechen wollte, daß fie egoiftifche Rückſichten über de 
wichtigften ihrer Pflichten ftellen könne. 


Der Fall fey auch nie vorgeflommen, daß einer folhen von der Geniedirection beab⸗ 


ſichtigten Maafregel, ald Anpflanzung des Glacis, Herftellung von Waffergräben und Inun⸗ 
dationen, furz allen jenen Manfnahmen, welche das Graserträgnig mindern könnten, aus 
nur dad geringfte Hinderniß von Seiten der oberften Feſtungsbehörden entgegengeſetzt wor: 
den wäre, und aud in Defterreich fey, wie der Kaiferlich Königliche Defterreichifche Herr 


Bevollmächtigte bemerkte, in feiner der vielen Feſtungen dieſes Landes je der geringfte Anlaf 


gefunden worden, bie beftehende Einrichtung aus den angeführten Gründen aufzuheben. 
Hätte fie in anderen Staaten früher beftanden, und fey fpäter aufgehoben worden, ma} 
jedoch der Mehrheit der Militärcommiffion nicht befannt fey, fo dürften wohl mehr öfone 
mifche ald fortificatorifshe Gründe die Veranlaſſung geweſen feyn, 

In Mainz dürfte auch Fein Vorwurf diefer Art begründet werden können, denn dit 
Glacis feyen, fo weit thunlich, mit Bäumen bepflanzt, welches niederen Anpflanzungen weit 
vorzuziehen fey, indem Bäume größere und ftärfere Wurzeln trieben, fomit die Angrift 
arbeiten mehr erſchwerten. Uebrigens würde eine derartige Erinnerung an die Geniebirertion 
gewiß nicht unbeachtet bleiben und den jährlichen Inſpectionen bleibe ed überlaffen, in dieſet 
Beziehung jede wünfchenswertbe Manfregel vorzuſchlagen. 

Sowohl in dem Votum ded Herrn Bevollmächtigten ded 10, Armeecorps ald in der 
Aeußerung des Herrn Abgeordneten zur 3. Divifion des 8. Armeecorpd fen ferner dad de 
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denfen ausgefprochen, daß durch die Wiedereinführung der Gräferei-Emolumente die Feſtungs— 
behörden gegenüber dem Publifum in ihrem Anſehen geſchwächt oder doch wenigftend einer 
nadıtheiligen Beurteilung ausgefeßt werden könnten. 

Diefer Anfiht könne die Militärcommiſſion nicht beipflichten, da eine 34jährige Er: 
fahrung dagegen fpredje. Nie fen das Publifum veranlaft gewefen, die Autorität und das 
Anfehen der Feftungdbehörden durd den Umftand geſchwächt zu fehen, daß von dem Gelbe, 
welches ald Erträgnif der Gräfereien von den Feltungsrendanten gleich allen anderen Eins 
fünften eincaffirt werde, ein Theil den Feitungsbehörden ald Zulage von Seiten ded Bun: 
ded nudgezahlt worden ſey. Ob diefer Ertrag ald Einfommen des Bundes förmlih in die 
Feftungdcafje fliege und aus diefer den Feftungsbehörden unter dem Namen Xequivalent 
ausbezahlt werde, oder ob der Nendant dad Erträgniß eincaflire und nach dem beftehenden 
Modus unter den betreffenden Behörden zur Bertheilung bringe, fey in der Wefenheit ganz 
glei), denn in beiden Fällen hätten die Behörden mit der Verpachtung, Eincaffirung ꝛc. 
nichts zu ſchaffen, und hätten hierauf auch nie den geringften Einfluß genommen, 

Die Militärcommifjion würde fih in ihrer Mehrheit gewiß nicht gegen die Einführung 
von Xequivalenten erklären, wenn nicht andere gewichtige Gründe dagegen ſprächen. 

Bewillige der hohe Bund Xequivalente oder Zulagen für die ihm unterftehenden Fer 
ftungsbehörden, fo müſſe billiger Weife diefe Manfregel auf alle Bundesfeftungen ausgedehnt 
werben. 

Der. Ausſpruch des Herren Abgeordneten der 3, Divifion ded 8. Armeecorpd, daß 
für die gleichen Chargen der anderen Bundesfeftungen aus dem einfachen Grunde eine Con: 
fequenz nicht ftatt finden kann, weil ſolche Bezüge dort nicht beitanden haben,“ laſſe ſich durch 
die einfache Angabe entfräften, daß diefe Bundesfeftungen bei der Bewilligung dieſer Bezüge 
überhaupt nicht beftanden. hätten, und daß man demnach nun, wo jie mit Mainz und Lurem: 
burg in gleicher Linie ftänden, gleiche Grundfüge für alle feſtſetzen müſſe. 

Kein Gouvernement einer Bundesfeftung fönne über Unbilligkeit Hagen, wenn demfelben 
der Ertrag der räfereien der eigenen Feltungswerfe ald Emolumente zugewiefen würde, 
Dod wenn der hohe Bund diefen Ertrag in eine ftündige Zulage für feine Gouverneure, 
Commandanten, Genie: und Artilleries Directoren umwandeln wolle, dann werde es ſchwer 
feyn, eine billige, auch auf die Localverhältniffe Rückſicht nehmende Scala zu entwerfen und 
vorausfichtlic dürfte man dann wohl ſchwerlich alle Wünfche ann fönnen. Ein dei⸗ 
ſpiel möge hier genügen. 

In Luxemburg betrüge der Ertrag der Gräſereien von Feſtungswerken dermalen 
1,281 Gulden 33 Kreuzer, welche der Bund als ſolchen ohne Bedenken den Feſtungsbe— 
börden zur Vertheilung nad) eigenem Uebereinfommen überlaffen fönne, doch welche Zulage 
follte der Bund aus diefer Summe dem Gouverneur, Commandanten, Genies und Artilleries 
Director und dem Plagmajor geben, ohne in Gefahr zu fommen, dem Gouverneur eine 
mindere Zulage zu bewilligen ald einem lnterbeamten ? 

Die natürliche Folge einer folhen Umwandlung der Gräferei-Emolumente in ftändige 
Zulagen fey demnach ein bedeutender Zufhuß aus Bundesmitteln, und die Militärcommiflion 
könne demnach in ihrer Mehrheit aus rein finanziellen Gründen diefen Vorſchlag nicht bevors 
worten. 

3) Die dritte Frage, wie ed hinſichtlich diefed Gegenftanded in anderen Ländern gehals 
ten werde, beantwortet die Militärcommifjion dahin, daß, fo viel fie hierüber in Erfahrung 
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babe bringen können, nur in Oefterreich diefe Erträgniffe ald Emolumente den Feftungsbehörben 
zufielen. 

Die Militärcommiffion hatte endlich, wie erinnerlih, in ihrem erften Berichte vom 
9, October v. 9. angeführt, daß es vielleicht zweckmäßig wäre, einen Xheil der für bie 
Feftung gehörigen, aber nicht mehr zur Benugung nöthigen Grundftüde ganz zu verkaufen, 
wodurch ungefähr 60,000 Gulden für den Feftungsfond gewonnen werden würden. , 

In dem fpäteren Berichte vom 16. December v. 3. bemerkt diefelbe Dagegen, daß das 
Feftungsgouvernement diefen Verkauf im Intereſſe der Feſtung nicht ald räthlich begutachtet 
und namentlich angeführt habe, daß der größte Theil diefer Grundftüde im fogenannten 
Gartenfeld liege, welches im Belagerungsfalle zum Weideplag dienen folle, Die Militärcom: 
mifiion könne diefe Vorftellung nur gegründet finden, und da ed ſich bier ohnehin nur um 
Capital oder Intereſſen handele, fo glaube fie auf die Beibehaltung diefer Grundftüde als 
Feftungseigenthbum antragen zu müffen, indem ihrer Anficht nach das ökonomiſche Intereſſe 
binlänglich gewahrt fcheine, wenn der Betrag von 5,075 Gulden 30 Kreuzern, welcher 
fi) bei günftigen Preisverhältniſſen noch fteigern dürfe, in Zufunft der Feſtungscaſſe zus 
fließen werbe. 


Gutachten. 


Die Majorität des Ausſchuſſes iſt gleich der Militärcommiſſion der Anſicht, daß es 
billigen Rückſichten entſprechend gefunden werden muß, wenn die Feſtungsbehörden von Mainz 
und Luxemburg wieder in den Bezug von Emolumenten geſetzt werden, welche der Bund 
ihnen früher bewilligt und dadurch das Anerkenntniß ausgeſprochen hatte, daß es gerecht 
und den Verhältniſſen angemeſſen ſey, wenn den von den Garniſon gebenden Staaten be— 
zahlten Feſtungsbehörden von Seiten des Bundes, in deſſen Dienſt ſie in den Feſtungen 
ſtehen, ebenfalls eine Zulage gegeben werde, welche in den Erträgniſſen der Gräſereien zu 
finden iſt. 

Man iſt jedoch auch mit der Modification einverſtanden, welche die Militärcommiſſion, 
geſtützt auf den Entwurf des Reglements für Ulm und Raſtatt, in Vorſchlag gebracht hat, 
nämlich, daß im Intereſſe des eigentlichen Feſtungsfonds nur die Einnahmen aus den Grä— 
fereien der eigentlihen Feſtungswerke den Perfonen des Feſtungsſtabes zufallen, — 
eine Beſchränkung, welcher auch feine rechtlichen Bedenken entgegenftehen, da es fih nicht um 
eine Beeinträchtigung wohl erworbener Rechte, fondern um die Einführung einer neuen, wenn 
gleich früher beftandenen Einrichtung zum Vortheil des Feftungsftabes handelt. 

Zwei Mitglieder ded Ausfchuffe Dagegen haben fih zunädft für Aufrechthaltung der 
Anordnung der proviforiihen Gentralgewalt vom 3, Februar 1849 ausgeſprochen, das eine 
Mitglied unter der Vorausfegung, daß dadurch feinen augenblicklich im Feftungäftabe befindlichen 
Perfonen Einnahmen entzogen würden, in deren Genuß fie fid) bis dahin befunden, — dad 
andere Mitglied, der Königlich: Preuffifche Gefandte, bat feine Anfichten über den ganzen 
Vorſchlag in einem beſonderen Votum niedergelegt, welches in gegenwärtigem Vortrage eben: 
falls aufgenommen iſt. 

Der Ausſchuß iſt ferner Darüber getheilter Meinung, ob dieſe Zulage durch den Natu— 
ralbezug in der Art wie früber zu ertheilen fey, oder ob die Erträgniffe der Grüfereien in 
die Feſtungscaſſe zu ziehen ſeyen, wie dieß jeßt ohnehin gefchieht, und den Feftungsbehörden, 
welche nah 9. 99 des Mainzer Feftungsreglements und in Luremburg einen Anſpruch auf 
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ben Bezug haben, ein fired Geldäquivalen‘ zu vermilligen fen, welches unabhängig vom 
jeweiligen Ertrag verbleibe, 

Bier Mitglieder ded Ausſchuſſes, alfo die Majorität, haben ſich mit den Anfichten der 
Mehrheit der Militärcommiffion einverftanden erflärt, alfo für MWiederberftellung des Natu: 
ralbezugs, und führen hierfür an: 

Es kann fi) bei Entfheidung der vorliegenden Frage nur darum handeln: 

1) ob ed billig ift, die Verordnung ded Reihöminifteriumd vom 3. Februar 1849 
auch noch fernerhin aufrecht zu halten, mithin den Feſtungsbehörden den bid dahin 
ald Emolumente überlaffenen Genuß ded aus den Gräfereien der Feftungewerfe 
berrührenden Erträgniffes für alle Zukunft zu nehmen; 

2) wenn dieß nicht der Fall it, ob es für die Bundedinterefjen zweckmäßiger ift, 
ftatt ded Bezuges des Gräfereierträgnifjed in natura den Feftungsbehörden ein, dem 
zehnjährigen Durchfchnittderträgniffe entfprechendes Aequivalent zu bewilligen. 

Ad 1 können fich die genannten vier Mitglieder hiervon nicht überzeugen. Wenn 
auch von einem ftrengen Rechte nicht die Nede feyn kann, fo fcheint ed ihnen doch in der 
Billigkeit gegründet, daß den Feltungsbehörden, die von dem Bunde nicht befoldet werden, 
deren Anftellung in einer Bundesfeftung aber immer mit mannichfachen Auslagen verbunden 
ift, um fo mehr, ald auf die Dauer der Anftellung nie mit Gewißheit zu rechnen ift, für 
ihre Dienfte zum Nutzen ded Bundes auch in dem Bezug von Emolumenten erhalten wer: 
den, die fie nunmehr ſchon feit einer fo langen Reibe von Jahren bezogen haben! 

Ad 2. Glauben fie aber die erfte Frage verneinend entfheiden zu müffen, fo feben fie 
auch feinen Grund, warum man von der bid zu der erwähnten Verfügung ded Reichsmi— 
nifteriumd fortwährend in Hebung gewefenen Prarid abgehen ſollte. Das Reichsminiſterium 
leitete offenbar nur ein gewiß anerfennenöwerther Beweggrund, die finanziellen Kräfte des 
Bundes zu ſtärken. Diefer Zwed wird aber in dem vorliegenden Falle nicht mehr erreicht, 
fo wie die Erträgniffe der Gräfereien, ſey es nun in nalura oder durch eine Aequivalents— 
fumme, wieder den Feltungsbehörden zugemiefen werben. 

Daß durch das frühere Herfommen dem Bundeseigentbume ein Schaden zugefügt wors 
ben fen, oder eine Gefahr vorliege, daß ibm in Zukunft daraus ein Schaden erwachſen 
fönnte, davon fann man fich nicht überzeugen, und es ift alfo nicht einzufeben, warum man 
von einem feit einer langen Reihe von Jahren in Uebung gemwefenen Modus abgehen will, 
um fo mehr ald gerade die vorgefchlagene Art der Auszahlung einer nach dem zehnjährigen 
Erträgniffe der Gräfereien feftgefeßten Durchſchnittsſumme an die Feftungsbehörden, dem 
Bunde nicht nur einen momentanen, — bei dem Eintritte eined ungünftigen Jahres — 
fondern fogar bei dem doch immer möglichen Falle einer fortgefeßten Verminderung diefed 
Erträgniffes einen fortgefegten jährlichen Verluſt zuziehen könnte. 

Auf feinen Fall dürfte wenigftend jebt fchon der Zeitpunct gekommen feyn, um, follte 
ſich auch die hohe Bundesverfammlung dazu entſchließen, die beantragte Veränderung einzu: 
führen, indem dazu wohl beffer der Augenblick abgewartet werden würde, wo auch bei den 
anderen, noch im Baue begriffenen Feftungen ſich das bleibende Gräfereierträgniß feftgeftellt 
haben wird, um dann mwenigftend die Maafregel bei allen Bundesfeftungen in aleidher Weife 
zur Ausführung zu bringen, 

Die Minorität ded Ausſchuſſes ift mit den Anfichten der Minorität der Militätcom— 
miflion einverftanden, nämlich für die Verwilligung eined firen Geldäquivalents nadı Maaß— 
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gabe des Durchſchnittsertrages der Gräfereien, und zwar glaubt diefelbe ſich hierfür im 
wohlverftandenen Sntereffe der Feltungsbehörden felbft ausſprechen zu müſſen. 

Erhalten diefelben den Ertrag der Gräjereien, wie er ſich jedes Jahr durd die Ber: 
pachtung wirklich numerifch herausſtellt, fo verfirt natürlich deren pecuniäred Intereſſe hier: 
bei unmittelbar, und jede Verminderung dieſes Ertrags gereicht ihnen zum finanziellen Nach— 
theil, jede Vermehrung zum Vortheil, und dieſes nothwendig fich ergebende Nefultat muß 
für die Bezugsberechtigten felbft fhon aus dem Grunde unangenehm feyn, weil fie zugleich 
diejenigen Beamten find, welche zunächſt den Beruf haben, im fortificatorifchen Opntereffe der 
Feftung Einrichtungen zu treffen und Vorfhläge zu machen, die auf die Größe biefer Er: 
trägniffe mehr oder minder von Einfluß feyn können, und womit fi ihr Bezug mehrt oder 
mindert, je nachdem dieſe oder jene Einrichtung oder Veränderung beliebt wird, 

Man ift weit entfernt, dem Gedanken Raum zu geben, ald wenn dieje nothwendige 
Folge auf dad Dienfteinfommen, irgend auf die Pflichttreue der betreffenden Beamten in: 
fluiren und fie von Einrihtungen abhalten, oder zu Aenderungen veranlaffen würde, wenn 
folche nicht im Intereſſe der ihnen anvertrauten Feltung geboten oder wünfchenswerth jind; 
ed liegt aber in der Natur der Sache und in der Erfahrung des täglichen Lebens, daß 
man nicht gerne fein bisheriges Einkommen geſchmälert fieht, Dagegen eine, auf rechtliche Art 
fid) ergebende Vermehrung defjelben gerne annehmen wird, und diefer aus der menſchlichen 
Natur fließende unbeftreitbare Sat muß ed den dabei betheiligten Perfonen felbft höchſt er: 
wünfcht maden, die Bezüge des in Mede ſtehenden Emolumentd in einer Art regulirt zu 
fehen, welche ſchon von vornherein ihr pecuniäred Intereſſe ganz aufer allem Betracht läßt, 
fo daß dafjelbe durch ihre dienſtlichen Functionen in feiner Weife berührt wird; fie nehmen 
ihren vorgefeßten Behrrden gegenüber, fo wie in den Augen des ihr Thun und Laſſen im 
mer mehr oder minder controlirenden Publikums, eine ganz andere, dem dienftlihen Intereſſe 
entfprechendere Stellung ein, wenn ihr pecuniärer Vortheil oder Nachtheil ganz unberührt 
bleibt bei Vollziehung ihrer dienftlihen Obliegenbeiten, 

Wenn für die Wiederberftellung des Bezugs in früherer Weife angeführt wird, daß 
nad; der früheren Einrichtung die Verpachtung durch die Behörde vorgenommen worden 
und die Bezugsberechtigten in gar feine unmittelbare Berührung mit den Pächtern gekom⸗ 
men, fo erfcheint dieß deßhalb als irrelevant, weil ſich der jährliche Pachtertrag natürlich 
nad) dem geringeren oder größeren Umfang des zu verpachtenden Areald, nad defien Er 
tragsfühigfeit, nad deſſen fonftiger Beſchaffenheit, Dienftlicher Benutzung u. f. m. regu 
lirt, mithin immer die Größe des Pachtzinſes dad Intereſſe der Bezugsberechtigten bildet. 

Eben diefer fih von felbft ergebende Einfluß auf Vermehrung oder Minderung ded 
Einfommeng, je nach dem diefe oder jene Maafregeln ergriffen oder unterlaffen werden, muß 
in&befondere der Geniedirection, welche ſolche Maaßregeln zunächſt zu beantragen hat, die 
Verwandlung ded Bezugs in cin Firum wünfchenswertb machen, weil ed immer für eine 
untergeordnete Behörde nicht angenehm feyn kann, wenn fie weiß, daß ihre Anträge durch ihre 
Ausführung die Folge haben fönnen, daß — ihre eigene Betheiligung ganz außer Betracht ger 
laſſen — dad Dienfteinfommen des Gouverneurs und Commandanten dadurch geſchmälert wird. 

Auch den die Feftungen infpieirenden Mitgliedern der Militärcommijjion fann es nur 
willfommen feyn, wenn diefer Gegenftand in der hier beantragten Art regulirt wird, weil 
ſich ihre Beurtbeilung der beftehenden Einrichtungen nicht durch die Rückſicht beengt fühlt, 
daß z. B. ein Tadel über dieſe oder jene Maafregel unwillkührlich zugleich ein nachtheiliges 
Licht auf die Uneigennüßigfeit der betreffenden Beamten werfen fünnte, 
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Man wird in technifchen, fo wie in anderen Dingen über die Nüglichkeit und Zweck— 
mäßigfeit der einen und der anderen Einrichtung verſchiedene Anfihten haben fönnen, ohne 
dag man behaupten Fann, daß gerade Die eine die abfolut richtige fey; collidiren mithin die 
Anſichten der infpieirenden Mitglieder mit denjenigen des Feftungdgouvernementd, fo muß ed 
dad letztere, welches doch gewifi im guten Glauben gehandelt hat, fehr unangenehm berüh— 
ren, und eben fo ber Inſpection peinlich fern, wenn die beanftandete Einrichtung zugleich zus 
fällig eine foldhe wäre, welche den pecuniären Sntereffen ded Perfonals günftiger wäre, ald 
diejenige, welche von den infpieirenden Beamten für die zwedimäßigere erfannt wird. 

Allen diefen, weil in der Natur der Sache liegenden, alfo unvermeidlihen Mißſtänden 
wird vorgebeugt, wenn der Antrag der Minorität der Militärcommiflion, welcher zugleich 
mit Ausnahme der Einrichtung in den Defterreihifhen Feftungen diejenige aller anderen 
Staaten, fo weit die Militärcommifjion darüber ſich verläffigen fonnte, für jih bat, von 
hoher Bundesverfammlung zum Beichluffe erhoben wird. 

Der Ausführung diefer Maaßregel fteht auch das "Bedenken nicht entgegen, daß ber 
Durdjfhnittdertrag der Gräfereien in Luremburg im Berhältniß zu demjenigen in Mainz 
fehr geringfügig ift und daß daher, wie die Militärcommifjton fagt, der Bund diefen Ertrag 
ald ſolchen ohne Bedenken den Feftungsbebörden zur Vertheilung nad) eigenem Uebereins 
fommen überlaffen fönne, daß er aber daraus Feine Zulage an den Gouverneur, Comman⸗ 
danten, Genies und Artilleriedirector und den Platzmajor geben könne, ohne in Gefahr zu 
fommen, dem Gouverneur eine mindere Zulage zu geben, ald einem Unterbeamten, 

Diefe Argumentation würde richtig feyn, wenn die Abfiht die wäre, eine ganz neue 
Einrihtung zu treffen, dem genannten Feftungsperfonal von Seiten ded Bundes eine feiner 
dienftlihen Stellung entfprechende Zulage zu geben, fie kann aber nicht entfcheiden, wenn, 
wie bier, ed fi nur um die modificirte MWiederherftellung einer in dem Feftungsreglement 
enthaltenen Beftimmung zum Vortheil ded früher bezugäberechtigten Perſonals dahin han⸗ 
delt, daß der Ertrag der Gräſereien der Feſtungsgrundſtücke dem mehr gedachten Feſtungs— 
perfonal nad) dem frühern Maafftab zur Bertheilung überlaffen werden folle, und dabei 
nur die neue Anordnung getroffen wird, daß nicht mehr der jährliche Naturalertrag, resp. 
Pachterlös, fondern ein nad) dem Durdyfchnitt berechnetes Firum zur Bertheilung fommen, 
ber wirflihe Erlös aber in die Feftungscaffe flietien foll; ed wird dieß in feinem falle 
größeren Bedenken unterliegen, ald die Vertheilung des Pachterlöfed felbft in jedem einzelnen 
Fahre in numerifcher Hinfiht mit ſich führt. 

Diefed Firum wird in dem Bericht der Militärcommiffion angegeben: 

für Main uf . . . + j « 9,059 Gulden 35 Kreuzer, 
für Luxemburg auf . . i . 12831 „ 3 

Es würde, voraudgefeßt, daß jene — auf einer zehnjährigen Durchſchnittsberech⸗ 

nung beruhen, angemeſſen ſeyn, in runder Summe 

für Main . . ; ; } . : i « 9,000 Gulden 

und für Luremburg . ; : . . 1,300 ⸗ 

vorerft zu beftimmen, vorbehaltlich etwa a nöthig — Abänderungen, wenn in der Folge 
ſich ergeben follte, daß die jet zu firirenden Gummen für die Zukunft nicht mehr den rich: 
tigen Maapftab abgeben würden, durch welchen Vorbehalt auch dem Bedenken vorgebeugt 
wird, daß dieſe Einrichtung mit finanziellen Nadıtheilen für dad Bundesärar verknüpft 
feyn follte. 
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Diejenigen Mitglieder des Ausfchuffes, welhe für eine Wiedereinführung ded Bezugs 
fi) ausfprechen, fey dieß nun in natura oder durch ein Fixum, find zugleich der Anſicht, 
daß, da die auf diefen Gegenftand ſich beziehenden Anträge bereitd zu Ende vorigen Jahres 
. dem Ausfchuffe von der Militärcommifjion vorgelegt worden find, andere bringendere Arbeiten 
aber die Berichterftattung an hohe Bundedverfammlung verzögert haben, es angemeffen feyn 
wird, die etwa neu zu befchließende Einrichtung vom 1. Januar d. J. in’d Leben treten 
zu laffen, fo daß für 1852 der zu fafiende Beſchluß ſchon in Ausführung kommt. 

Was fodann den oben bervorgehobenen, in dem erften Bericht geftellten, nachher aber 
auf Antrag des Feftungdgouvernementd zurüdgenommenen Antrag anbelangt, einen Theil der 
entbehrlihen Grundftüde für den Feftungdfond zu verkaufen, fo glaubt der Ausfhuß ben 
neueften Antrag, biefe Grundftüde nicht zu verwerthen, fondern den Ertrag ber Feſtungs⸗ 
caffe zufließen zu laffen, hoher Bundesverfammlung zur Annahme empfehlen zu müſſen, da 
dad Gouvernement ſolches mit Zuftimmung der Militärcommifjion ald dem Intereſſe der 
Feftung mehr entfprehend erachtet. _ 

Schlieglih hat der Ausſchuß noch dad oben erwähnte Votum ded Königlich-Preuſſi⸗ 
fhen Gefandten bier anzuführen, welches dahin geht: 

„Mit der Wiederherftellung der früheren Einrichtung hinſichtlich der Erträgniffe 
der Feftungdgräfereien in den Bunbeöfeftungen Mainz und Luremburg fann ich mic 
nicht einverftanden erklären. Diefelben ftehen nicht nur den von der Königlich: 
Preufiifhen Militärverwaltung binfihtlih der Gewährung von Emolumenten an 
Dfficiere befolgten Grundfägen entgegen, fondern bie früher in biefer Beziehung ge: 
machten Erfahrungen, und allgemeine Gründe fprechen gegen eine derartige Ein: 
richtung. « 

„Werben die aus ben Feſtungswerken und dem ortificationdterrain zu erzie⸗ 
lenden Einnahmen den Dfficieren des Feftunasftabed übermwiefen, fo ift Die möglichfte 
Steigerung diefer Erträge die natürliche Aufgabe der Behörde. Es fünnen in Folge 
deffen Eollifionen der perfönlichen Intereſſen mit denen ded Bundes nicht ausbleiben, 
und die Beforgniß liegt nahe, daß auf diefem Wege die den Zuftand des Platzes 
in allen feinen Theilen betreffenden fortificatorifchen und militärifhen Anforderungen 
nicht unbedingt zur Geltung kommen fönnen, daß ſich vielmehr im Laufe der Zeit 
Mißbräuche befeftigen werden, welche dazu führen, die Kriegsbereitſchaft des Platzes 
zu ſchwächen und geeignet find, dad Anfehen und die Würde der Behörde zu be 
einträchtigen. « 

„Wenn in dem Berichte ed als gerecht und den Berhältniffen angemeffen bar: 
geftellt wird, daß den von den. Garniſon gebenden Staaten bezahlten Feſtungs— 
behörden von Seiten ded Bundes, in beffen Dienft fie in den Feltungen ftehen, 
ebenfalld eine Zulage gegeben werde, fo fann bierunter wohl nur verftanden werben, 
daß der. Gouverneur und Commandant zu häufigeren Repräfentationen, daher zu 
einem außergewöhnlichen Koftenaufmwande genöthigt find und demgemäß in ihrem 
Dienfteinfommen geftellt werden müſſen. Dieß ift Seitend der Königlich: Preuffi- 
fhen Regierung auch .anerfannt worden, indem aus Rückſicht hierauf dem Com: 
mandanten von Mainz, zum Erfaß für dad mit diefer Stelle verbunden geweſene 
Emolument aus dem Ertrage der Gräfereien der Feftungswerfe, eine entfprechende 
firirte außerordentliche Zulage bewilligt worden ift. Gegen die Normirung aud: 
reichender, den loralen Verhältniſſen anzupaffenden Competenzen für den Gouverneur, 
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resp. Bicegouverneur und Commandanten in ben fraglihen Bundeöfeftungen würde 
Daher eventuell nichts einzuwenden feyn, doch wäre ed dad Angemeffenfte, daß die 
Eompetenzen auf den Grund eined feften, dem anerkannten Bedürfniffe entfprechens 

. den Etat, anftatt durch Hinweiſung auf dad Reſultat einer eigenen — 
Betriebſamkeit erfolgen. « 

„Ein in gleicher Art zu begründender Anſpruch fteht den Dfficieren des übris 
gen Feſtungsſtabes nicht zur Seite, und ed ift fein Grund vorhanden, denfelben, 
wie ed früher, namentlid in Mainz der Fall war, die in Rede ftehende außerors 
dentliche Einnahme zu gewähren. Im alle einer entgegengefeßten Entſcheidung 
wärde daher dann auch die Königlich» Preuffifche Regierung in die Lage geſetzt wers 
den, die pecuniären Emolumente ihrer Dfficiere in einer, der eigenen Auffafjung der 
Sache entfprechenden Weife zu regeln.« 


Auf den Grund der in diefem Vortrage entwidelten verfchiedenen Anfichten ftellt 
1) die Majorität ded Ausfchuffes den 

Untrag: 
Hohe Bundesverfammlung wolle befchließen : 

Der bis zur®erorbnung der proviforifchen Centralgewalt vom 3. Februar 1849 
den Feſtungsbehörden zu Mainz und Luxemburg überlaffene Genuß bed Naturaler: 
tragd der Gräfereien auf den Feſtungswerken hat in der von der Militärcommiljion 
beantragten Beſchränkung und Weije, vom 1. Januar 1852 und bis zu etwaiger 
andermweiter Entfheidung, wieder in Wirffamfeit zu treten. 

2) Die Anträge der Minorität geben, die einen dahin: 
e8 bei der dermalen beftehenden Einrichtung zu belaffen; 
die anderen: 

dem Antrage der Majorität mit der Mobification beizutreten, daß den Fe 
ftungdbehörden in Mainz und Luremburg anftatt ded Naturalbezugd bed Ertrags 
der Gräfereien, der nach einem zehnjährigen Durchſchnitt zu berechnende und hier; 
nad) feftzufegende Betrag bis zu anderweiter Entfheidung zu überlaffen und nad) 
dem früheren Maaßſtab zur Bertheilung zu bringen fey. 


B. 

Aus dem Eingange diefed Vortrags ift erinnerlih, daß die Militärcommifften in ihren 
berichtlihen Vorlagen vom 9. October und 15. Derember v. J. neben diefem bis jetzt 
erörterten Gegenftand noch weiter die Ertheilung einer Zulage an die ökonomi— 
fhen Referenten in den Bundesfeftungen Mainz und Luremburg zur Sprache 
gebracht hat. 

Die Militärcommiffion hatte in dem erftgenannten Berichte darüber angeführt: 

„Nach den Grundfäßen, welde für die Verwaltung der Bundesfeftungen be: 
ftehen, ift die unmittelbare Berantwortlichkeit für die Verwaltung ded fämmtlichen 
Bundeseigenthums und der jährlichen Dotationen den Gouvernementd der betreffen: 
den P läge auferlegt. Nur für die eigentlich militärifch stechnifchen Zweige Diefer 
Verwaltung, nämlid dad Genies und Artilleriewefen, find aber dem Gouvernement 
eigene Behörden untergeordnet, welche ausfchließlid für den Bundesdienft beftellt 
find, in Eid und Pflicht des Bundes ftehen, und vermöge ihrer Organifation 
befähigt find, die vom Gouvernement dem Bunde gegenüber übernommene unmittel: 
bare Werantwortlichkeit in Bezug auf dieſe fpeciell technifchen Fächer zu decken. 
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Aehnliche eigens für den Bundesdienſt beftellte Behörden find für Die abminiftrativen 
Zweige der Feftungsverwaltung in den Bundeöfeftungen nicht vorhanden, fondern 
bie betreffenden Gefchäfte werben nach biöheriger Uebung in Mainz und Luremburg 
nad) Gutfinden der Beſatzung gebenden Regierungen oder nad) örtlichen Anordnungen 
verfchiedenen Beamten der Beſatzung ald Nebendienft zu ihrer eigentlichen Beftim« 
mung für den Dienft der einzelnen hohen Regierung zugewiefen. Diefen Beamten 
ift nicht nur ein wefentlicher, werthvoller Theil des Feſtungseigenthums, z. B. die 
Proviantvorräthe, die Beftände der BelagerungdsLazarethdepots u, f. w., zur Ber 
waltung anvertraut, fondern ed haben diefelben auch einen Theil der Feſtungsdota⸗ 
tion, 3. B. für die Wachverwaltung, die Eanzleien der oberen Feſtungsbehoörden, 
die laufenden Koften für Unterhaltung der Proviantbeftände (fo weit fie dem Bunde 
obliegen) und des Lazarethdepots, zu verrechnen, fo wie ihnen in Fällen eintretender 
Ereigniffe die Proviantirung, Caferns und HofpitalsEinrihtung und Verwaltung 
übertragen werden muß.“ 

„Die gedachten organifhen Verhältniffe fowohl, ald die Eigenthümlichkeit der 
betreffenden Verwaltungsobjerte und der nad; Umftänden hohe Belang der Summen 
und Werthe, welche von Bundedwegen diefen Beamten anvertraut werben, von 
deren größerem ober geringerem Eifer für die Verwaltung ded ihnen ald Mebendienft 
aufgetragenen Bundedamted nicht felten die Befeitigung ſchwerer Verlufte für den 
Bund abhängt, erfordern offenbar in höherm und ausgedehnterm Maaße die Leis 
tung und Beauffihtigung des Feftungsgouvernements, ald es bei der Genie: und 
Artilleriedirection der Fall ift. Diefed kann jedoch nur dann mit Erfolg gefchehen, 
wenn dem Gouvernement ein tüchtiger Verwaltungsbeamter zugetheilt ift, welcher 
daffelbe außerdem auch in der Beaufjichtigung und Controle ded gefammten Caffen: 
und Redinungswefend unterftüßt.“ 

„In den Bundesfeftungen Mainz und Luremburg ift daher auch ſchon feit 
vielen Jahren ein Werwaltungsbeamter unter der Benennung eines öfonomifchen 
‚Referenten den Gouvernementd zugetheilt, und zwar in Mainz abmwechfelnd ein Hais 
ferlic) » Königlich »Defterreichifcher Feld + Kriegscommiffär und ein Königlich » Preufit 
fher Kriegsrath, in Luremburg der Königlich: Preufiiihe Garnifonsverwaltungs : 
Director, welche dad Referat über die adbminiftrativen Angelegenheiten der Feftung 
haben, die nöthigen Ausarbeitungen beforgen, bei den für einzelne Zweige, 3. B. für 
größere Anfhaffungen von Proviant, Lazarethbebürfniffen ıc., gebildeten Commiffionen 
Vorftände oder Mitglieder mitwirken, die periodiſchen Caſſenreviſionen beforgen, 
beziehungdweife denfelben beimohnen, und die Vorrevifion der fämmtlichen Feſtungs⸗ 
rechnungen vollziehen.“ 

„In Ulm und Raftatt wird nach Vollendung der Feftungsbauten eine ähnliche 
Einrihtung durchgeführt werden müfjen, und ſchon dermalen ftellt fi in Ulm bie 
Nothwendigkeit heraus, einen eigenen ökonomiſchen Referenten zu beftellen, nachdem 
ed nur ald eine proviforifhe Maaßregel betrachtet werden muß, daß einem und dem: 
felben Beamten gleichzeitig die Functionen eined öfonomifchen Referenten und eined 
Feſtungsbau⸗ Eaffierd anvertraut wurden. Diefe den Gouvernementd zugetheilten 
Beamten find aber von den betreffenden Regierungen nicht ausfchlieplih für den 
Bundesdienſt angeftellt, fondern es iſt ihnen leßterer nur ald Mebendienft neben 
ihren Gefhäften für den betreffenden Staat übertragen, « 
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„Es liegt nicht in der Billigfeit, daß diefe öfonomifchen Referenten bisher von 
Seiten ded Bundes gar feinen Gehalt bezogen, und daß ihnen felbft für außeror⸗ 
dentliche Dienftleiftungen bei neuens Feftungsbauten oder Proviantirungen feine firen 
Zulagen bewilligt wurden. In wenigen Fällen wurden für dergleichen Dienftleiftun: 
gen Remunerationen bewilligt; doch dürfte ed angemeſſen fenn, durch einen firen 
Gehalt diefe Adminiftrationsbeamten mit in's Intereſſe zu ziehen, da ed in der Na: 
tur der Sache liegt, daß fie eine foldye Vermehrung ihrer Geſchäfte nur ald eine 
Laft betrachteten, und die Controle nicht mit jenem Eifer übten, welchen die Erhals 
tung des werthvollen Bundedeigenthbumd wünfchenswertb macht. Bei der früheren 
Vertheilung der Emolumente aus den Gräfereien ift nur dem Feſtungscaſſen-Ren⸗ 
danten nad; Lebereinfunft unter den Feftungsbehörden ein im Verhältniſſe der Ein: 
nahme ftehender Betrag zugefloffen; da aber nun nadı dem unterm 26, Auguft fehr 
verehrlihem Ausfchuffe unterbreiteten 'Wortrage der Gehalt ded Rendanten im Ber: 
hältniffe der ihm dermalen übertragenen Gefchäfte firirt werden foll, fo fann aus 
der Wiederherftellung des $. 99 für denfelben fein Anſpruch auf eine Gehaltderhös 
bung erwachfen, indem die angetragene Zulage mit Rückſicht auf die ganze Einnahme 
und Ausgabe bemefjen iſt. Die durch die Ausfcheidung der nicht zu den eigentlichen 
Feftungdwerfen gehörigen Gräfereien ohnehin geſchmälerten Nevenuen wären daher 
rein unter ben betreffenden Feſtungsbehörden zu vertheilen, dagegen aus jenen Emos 
lumenten, welche aus den anderen Grundftücden einfließen, für alle Feftungen ein 
Fond zu bilden, aus dem den öfonomifchen Referenten der Bundeöfeftungen fire 
Zulagen fönnten bewilligt werden. Da der Betrag nicht genau angegeben werben 
fann, welcher durch diefe Ausfcheidung alljährlich gewonnen wird, auch die Zulagen 
der verfchiedenen Referenten nad; dem Berhältniffe der ihnen von Geiten ded Bun: 
des übertragenen Geſchäfte normirt werden müffen, fo behält fi die Militärcoms 
miffion in ihrer Mehrheit hierüber noch einen weitern Antrag vor, und erbittet ſich 
vorerft die Entfcheidung fehr verehrlichen Ausfchuffes, ob der von den Revenuen aus 
den Feltungdgräfereien handelnde Paragraph ded Feftungdreglementd nad) der Mo⸗ 
bification, welche er in dem neuen Reglementsentwurfe erhalten hat, wieder Geltung 
erhalten kann. 

In dem weiteren Berichte vom 16, December v. 9. führt die Militärcommiffion an, 
fie glaube diefen Antrag in nachfolgender Weiſe modificiren zu follen: 

"Da ed von dem Berfaufe der nicht auf Feftungswerfen gelegenen Grundftüde 
abfommen foll, fo wären die eingezogenen Summen zu bedeutend, um daraus einen 
Fond für Zulagen zu bilden; diefe Summen hätten fomit in den Mainzer und 
Luremburger Nefervefond zu fließen. « 

„In Betracht jedoch, daß diefer Fond durch einen beträchtlichen jährlichen Zus 
ſchuß vermehrt wird, glaubt die Militärcommiffion den Antrag dahin richten zu Föns 
nen, daß den beiden öfonomifchen Referenten der Gouvernementd von Mainz und 
‚Zuremburg eine jährlihe Zulage von 360 Gulden bewilligt werde, weldyer Betrag 
ald ftändige Zulage in die jährlichen Budgetanträge aufzunehmen wäre. Da jedoch 
die jährliche Matritularumlage für Luremburg von 38,888 Gulden 39 Kreuzern fo 
gering ift, daß feit vielen Jahren die Mebrbedürfniffe für diefe Feſtung entweder 
aus dem früher beftandenen Zinfenfond gededt, oder aber wegen Mangeld an Geld: 
mitteln aufgefhoben werben mußten, fo fann felbft der Fleine Betrag von 360 Guls 
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den, bei einem Gewinn von nur 170 Gulden 34 Kreuzern aus dem Dotirungsfond 
nicht mehr beftritten werden, und ed dürfte demnach eine Ausgleichung als billig 
erſcheinen./ 

„Die Matrikularumlage für Mainz beträgt 79,000 Gulden, jene für Lurem: 
burg 38,888 Gulden 39 Kreuzer, foll nun nad) dem Antrage der Militärcommifjion 
nebft obiger Umlage noch eine jährlihe Summe von beiläufig 5000 Gulden dem 
Mainzer Referve: oder Dotirungdfond zufließen, fo würde fih die ganze Einnahme 
für Mainz auf 84,000 Gulden, jene von Luxemburg hingegen, bei einem Zuſchuß 
von nur 170 Gulden, auf ungefähr 39,000 Gulden ftellen. Um nun für Lurem: 
burg nicht alljährlih fremde Fonds in Anfprud zu nehmen, fo ftellt die Militär: 
commiffion den ergebenften Antrag, die Geſammt-Matrikularumlage für Mainz und 
Luremburg im Betrag von. 117,888 Gulden 39 Kreuzern in der Art zu vertheilen, 
daß für Mainz 77,000 Gulden, für Luremburg 40,888 Gulden 39 Kreuzer ent: 
fallen, ed würden demnah für Mainz 77,000 Gulden + 5000 Gulden zufammen 
82,000 Gulden in den Dotirungsfond resp. Refervefond fließen, für den gleichna— 
migen Fond von Luremburg würden dagegen 40,888 Gulden 39 Kreuzer + 170 
Gulden zufammen bei 41,000 Gulden einfommen, « 

Sodann wird wegen diefer den öfonomifchen Neferenten zu gemwährenden Zulagen noch 
weiter angeführt, daß folhe im Jahre 1826 von dem Mainzer Gouvernement für den öko— 
nomifhen Neferenten in demfelben Betrage von 30 Gulden monatlich beantragt waren, und 
zwar mit dem Bemerfen, daß ſich derjenige Kriegscommiffär, welder Referent beim Fer 
ftungsgouvernement ift, einen Rechnungscalculator-Gehülfen befolden müffe, wenn er die 
Reviſion aller Rechnungen vollftändig beforgen folle. In einer Note vom 31. März 1826 
babe gedachted Gouvernement ſich dieſes Individuums ganz befonderd angenommen und be: 
merkt, daß ed das einzige fen, welches, nachdem .die übrigen Zulagen wegen Erfchöpfung 
der Feſtungscaſſe bereitd früher aufgehört hätten, noch bis Ende 1825 die monatlihe Ju: 
lage von 30 Gulden fortbezogen babe. _ 

Diefen Vorfhlägen fey zu jener Zeit die Genehmigung nicht ertheilt worden, doch der 
Ausſchuß für Militärangelegenbeiten (fiebe Seite 266 des Separatprotofolld der 11. Sitzung 
vom 5. April 187) babe fein Gutachten dahin abgegeben: 

daß ed ein Andered wäre, wenn durch außgiebige zweckmäßige Erſparniſſe 
ein Theil der angetragenen Gumme erübrigt würde, träte diefer Fall ein, jo wäre 
ed an der Zeit, zu erwägen, ob an die hohen Bundesregierungen der Antrag zu 
ftellen fen, aus ſolchem Ueberfchuffe den betreffenden Individuen angemeffene Gras 
tificationen zu ertheilen.« 

Diefe Erfparungen — führt die Militärcommiffion fort — find dermalen wirklich 
eingetreten, denn fowohl die Canzleir ald Wachbedürfniffe wurden in den beiden Fe⸗ 
ſtungen Mainz und Luxemburg bedeutend herabgeſetzt, und daß dieſe Maafregel durch— 
geführt werden konnte, kann zum Theil der Thätigfeit und dem Eifer zugeſchrieben wer— 
ben, mit dem ein von der damaligen Bundesbehörde ausgegangener Vorſchlag wegen Er: 
mäfßigung Diefer Bebürfniffe von den öfonomifchen Referenten aufgegriffen worden. Doch 
der ökonomiſche Referent einer Feftung bat nicht allein die verhältnigmäßig geringen 
Auslagen für die Feflungscanzleien und Wacbedürfniffe zu controfiren, feinem Ein: 
wirfen muß es bauptfählihd in Zukunft vorbehalten feyn, Die ungeheueren Berlufte 
möglihft zu ermäßigen, welche jede Verproviantirung einer Feſtung mit ſich bringt. 
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Schließlich glaubt diefelbe in dieſer Sache nod erwähnen zu müffen, daß vom 
Jahre 1826 an auch die Eaffenrendanten eine Zulage erhalten hätten, welche früher in 
Zantiemen beftanden, dermalen in eine fire Zulage von 30 Gulden monatlich bemeffen 
fey, fo daß nur die öfonomifchen Referenten fid noch ohne alle Zulage’ befänden. 


Ein Separatvotum des Abgeordneten ded 10. Armeecorps, welches fi auf die Ver: 
Bindung dieſes Gegenftanded mit den Anträgen wegen. der Gräfereierträgniffe und auf die 
Unzuläffigkeit einer Verwendung zum Mainzer Feltungsfond gehöriger Gelder für Luxem⸗ 
burg bezogen, hat durch den oben hervorgehobenen modificirten Antrag der Militärcoms 
mifiton feine wefentlihe Erledigung gefunden, kann aber hier verlefen werden, 


Gutadten, 

Die Militärcommiffion hat bier zwei Anträge combinirt, einmal beantragt fie, ben 
öfonomifhen Referenten eine Zulage aus Bundesmitteln zu bewilligen, und fodann, die 
jährliche Dotation von Mainz und Luremburg zwifchen beiden Feſtungen etwas anders zu 
vertheilen, ald dieß biöher der Fall war. Beide Anträge ergänzen ſich aber darum, weil 
indbefondere für Luxemburg es an dem nöthigen Fond für Honorirung des dortigen öfono: 
mifchen Referenten fehlen würde, wenn die Dotation felbft nicht in etwas erhöht wird, 

Die zunähft bier in Betracht fommende Frage ift unftreitig die, ob die hohe Bundes; 
verfammlung veranlaßt ift, bei den höchſten und hoben Regierungen die Ertheilung einer 
Zulage an die genannten öfonomifchen Referenten in Mainz und Luremburg aus Bundes: 
mitteln zu beantragen. Der Ausſchuß glaubt, diefelbe, im Einverftändniß mit der Militär; 


commiffion, bejaben zu müffen, weil diefe Beamten vermöge ihrer Dienftobliegenheiten einen 


fehr werthvollen Theil ded Bundedeigenthumd im Sntereffe der Gefammtheir ded Bundes 
zu verwalten haben, ihnen -in diefer Beziehung wichtige und zeitraubende Arbeiten obliegen, 


und ed fomit nach dem Vorgange bei anderen in dem Bundesdienft verwendeten Perſonen 


der Billigfeit entſpricht, ſolchen auch aus Bundedmitteln eine Zulage zu ertheilen. 


Hohe Bundesverfammlung bat folched auch bei Feftftellung der Dotationen von Mainz 
und Luremburg nicht verfannt, wie die in dem Berichte der Militärcommiffion hervors 
aehobene Stelle ded in der 11. Sitzung vom 5. April 1827 erftatteten Vortrags docu⸗ 
mentirt; auch find, wie die Militäreommifiton richtig bemerkt, wenn die Anträge wegen der 
Gräfereierträgniffe genehmigt, werden und nachdem aud die Verhältniffe der Caffenbeamten 
regulirt find, diefe öfonomifchen Referenten noch die einzigen Beamten des Feftungsperfonals, 
welhe für ihre Mühewaltung feine pecuniäre Anerfennung von Seiten ded Bundes 
erhalten. Auch wird ed an dem nötbigen Fond, um die beantragte Zulage mit jährlich 
360 Gulden zu ertheilen, nicht fehlen, wenn der oben geftellte Antrag, die Erträge der Fer 
ftungsgrundftüde, fo weit fie nicht zu den eigentlichen Feftungöwerfen gehören, zur Feftungs- 
caffe einzuziehen, die Genehmigung hoher Bundesverfammlung erhält, Dieß ift für Mainz 
unbedingt richtig, da dieſe Erträge nad) einem zehnjährigen Durchſchnitt auf 5,075 Gulden 
30 Kreuzer ſich berechnen; für Luremburg, wofelbft foldye nur 170 Gulden 34 Kreuzer 
betragen, jedoh nur dann, wenn dem weiteren Antrag auf Abänderung der Dotationd; 
fumme die Zuftimmung von Geiten der höchſten und hohen Regierungen ertheilt wird. 
Dad Ordinarium für Mainz beträgt befanntlid 79,000 Gulden, dasjenige für Luremburg 
38,888 Gulden 39 Kreuzer, im Ganzen alfo 117,888 Gulden 39 Kreuzer; an biefer 


— 
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Gefammtfumme foll auch, nad) dem Vorfchlage der Militärcommiffion, nichts geändert werben, 
fo daß die Matrifularumlage auch für die Folge diefelbe bleiben wird; nur wirb beantragt, 
um die Einrichtung in Luxemburg einführen zu fünnen und um zugleich die alljährlichen 
nöthigen Zufchüffe zu vermindern, die Dotation für. diefe Feftung auf 40,888 Gulden 39 
Kreuzer, alfo um 2000 Gulden jährlich zu erhöhen, diejenige von Mainz aber, um biefe 
Summe zu vermindern, alfo auf 77,000 Gulden feftzufeßen. Ein erhebliches Bedenken 
ſcheint dem Ausfchuffe bei diefem Vorſchlage um deßwillen nicht vorzuliegen, weil die Dos 
tation von Mainz durd; den Zufchuß aus dem Ertrage ded Feſtungseigenthums über 5000 
Gulden fih doh im Ganzen erhöht und ftatt auf dad Ordinarium von 79,000 Gulden 
auf 82,000 Gulden ftellen wird, eine Vermehrung, die nadı Abzug der daraus zu beftreis 
tenden, jeßt beantragten Mehrausgabe begreiflic nicht zu einer Vermehrung der Ausgaben 
innerhalb der einzelnen Pofitionen des Voranſchlags führen darf, fonbern, wie auch bie 
Militärcommiffion beantragt hat, dem Nefervefond zu Gute fommen muß, 
Der Ausfhuß beantragt daher: 

fowohl die in Anfpruch genommene Zulage für die öfonomifchen Referenten zu be 

willigen, ald auch an ben Dotationen von Mainz und Euremburg bie in Antrag 

gebrachten Abänderungen eintreten zu laffen, 


Ehe der Ausfhuß die fih hiernach ergebenden Anträge ftellt, bemerft er noch, daß, 
wie aud die Militärcommifjion hervorgehoben hat, darüber, wie die in biefem Vortrage 
zur Sprache gebrachte Angelegenheit in den neuen Bundesfeftungen Ulm und NRaftatt zu 
reguliren ſey, bemnächft erft wird berathen und Beſchluß darüber gefaßt werden fönnen, 


Hierauf erfolgte der 
Beſchluß: 
über die in dem eben vernommenen Vortrage geſtellten Anträge sub A und B bie 
Inſtructionen der höchſten und hohen Regierungen innerhalb ſechs Wochen einzuholen, 


$. 201. 
Die Einführung der Geldberehnung und Zahlung im Preuffifchen Thalerfuße bei 
den Bundeöfeftungs + Caffen in Luremburg betreffend. 
Der Gefandte der fehzehnten Stimme hält Namens des Ausfchuffes für 
dad Bundedcaffen: und Rechnungswefen folgenden Vortrag: 


Bon der Bunded: Eentralcommilfion war dad Feflungdgouvernement zu Luremburg am 

11. Auguft 1850 zur gutachtlichen Aeußerung darüber aufgefordert worden, ob und welde 

SHinderniffe der allgemeinen Einführung der Geldberechnung und Zahlung im Preuffifcyen 

Thalerfuße, vom 1. Januar 1851 an, bei den Bundescaſſen zu Ruremburg, ftatt der bis: 

berigen Anfäge in Franzöſiſchem Gelde, entgegenftehen würden, und melde vorbereitende 

Anordnungen hierzu nothwendig erfchienen, 

Hierauf erwiederte dad Feftungdgouvernement am 26. Auguft 1850: 

„Auf die geehrte Zufchrift vom 11. d. M. beehrt ſich bad Militärgouvernes 

ment der Bunded: Eentralcommiflion, nach Einvernahme der hiefigen Feftungs » Local; 

behörden und der Gaflenverwaltung, ganz ergebenft zu erwiedern, daß, nachdem 
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Preuſſiſcher Seits ſchon feit Mitte des Jahres 1848 die Befoldung der biejigen 
Defaßung, fo wie auch die Einzahlung des Preuſſiſchen Matrifularbeitrags in 
Preuſſiſchem Gelde erfolgt ift, aud die Bezahlung der refpectiven Lieferanten und 
Handwerker in gleiher Münze ohne alle Schwierigkeiten ftatt gehabt hat, und 
daher auch der allgemeinen Einführung des Preuſſiſchen Thalerfußes bei den hiefi- 
gen Bundescafien vom 1. Januar 1851 ab durdaus Feine Hinderniffe entgegen: 
ftehen würden, wenn die Caſſenbücher, Zahredrehnungen, fo wie die monatlid und 
quartaliter einzureichenden Gaffendarftellungen und Gaffenrapporte ebenfalld in Preufs 
ſiſchem Thalerfuße und nicht, wie biöher, im Guldenfuße geführt werden, da an: 
bernfalld die Reduction des Preuflifchen Geldes in Gulden wegen der damit 
verbundenen vielen Rechnungsarbeiten nicht durdhzuführen feyn würde. Da indef 
im Großherzogtum Luxemburg nur nad Franzöfiihem Gelde gerechnet wird, auch 
bie refpectiven Lieferanten und Handwerker ihre Preife nur in Francs und Centimes 
ftellen, fi aud nur 1 Franc, 75 Gentimes, 50 Gentimed und 25 Centimes resp. 
durh 8, 6, A und 2 Silbergroſchen, alle übrigen Theile eined Franc fid) aber 
nicht ohne Bruchtheile in Preuſſiſche Münze übertragen lafien, weil 1 Etd. — 
9, 00 Pf., Pf, 3 Cd. = 2%, 00 Pf., 13 Cti. — 1 Sur. 
oo Pf. u. f. mw. beträgt, die Befeitigung (Abrundung) dieſer Bruchtheile 
aber ftetd zum Nachtbeile der Bundescaffe audfallen würde, fo würde ed rathſam 
feyn, in den Rechnungen der refpectiven Duvrierd, fo wie auch in den Koftenanfcläs 
gen die Einheitäpreife nach dem hier Landes üblihen Münzfuße beizubehalten, und 
wie ed in dem bier beiliegenden, von dem diefjeitigen Referenten entworfenen Schema 
dargeftellt ift, erft die ſich hiernach in Franzöſiſchem Gelde herausftellenden Haupt: 
beträge auf Preufifhe Münze zu reduciren, resp. zu zahlen und zu verrechnen. 
Sollte die Bundes + Gentralcommifjion hiernach die allgemeine Einführung der 
Geloberehnung und Zahlung hierfelbft im Preuſſiſchen Ihalerfuße, fo mie die als⸗ 
dann auch nothwendige Buchführung und Rechnungslegung in gleihem Münzfuße, 
ftatt dem biöherigen Guldenfuße befchließen, fo erfuht dad Militärgouvernement 
ergebenft um bald gefällige Mittheilung hierüber, damit darauf bei Unfertiguug der 
Voranſchläge und der Caſſenbücher pro 1851 gerüdjichtigt werben kann.“ 
Bon der Feltungsabtheilung und der Abtheilung für die Militärverwaltung gelangte 
unterm 7. September 1850 diefer Bericht an die Eaffenabtheilung mit der Aeußerung: 
„daß die beabjichtigte Manfregel ſich hauptſächlich dadurch empfehlen dürfte, daß 
bei künftigen Gelvfendungen von bier nad Luxemburg ausſchließlich Preuſſiſches 
Geld verwendet werden könnte, welches ungleich wohlfeiler zu befchaffen feyn würde, 
ald das Franzöfifche, wofür bekanntlich biöher das bedeutende, in den Werthverhält- 
niffen von 208 Francd — 100 Gulden liegende Agio entrichtet werden mußte,“ 
Die Bundes, Eentralcommifjion hat indefjen dieſe Aenderung im Rechnungsweſen der 
Feftungscaffen zu Luremburg damald nicht verfügt, vielmehr unterm 3. Mai 1851 ſich 
dahin erklärt: 

„Seit der Vorlage dieſes Exhibits hat die Abtheilung für Bundescaſſen- und 
Matrikularangelegenheiten die Werthverhältniffe von Preuffiih Courant und von 
Franzöfifhem Gelde beobachtet; bei dem bedeutenden Agio, mit welchem Preuffifch 
Eourant feit längerer Zeit bezahlt wird, hat fich eine Aenderung im Rechnungs 
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wefen der Feftungdcaffen in Luxemburg noch nicht empfohlen und empfiehlt ſich auch 
im Laufe ded Rechnungsjahres nicht, « 

„Vorliegendes ift jedoch zu weiterer Begutachtung zu Anfang October d, J. 
wieder vorzulegen. « 

Bon den beiden Mitgliedern der Caflenabtbeilung ſprach ſich das Königlich: Preuffifce 
dahin aus: 

„Nach dem Berichte des Teftungsgouvernementd vom 26. Auguft v. J. erfcheint 
die beantragte Nenderung, mit den im Berichte felbft angegebenen Mobdificationen, 
begründet und unbedenflih, Einem abermaligen Verzuge der Ausführung zu begeg: 
nen, dürfte fchon jet die Aenderung qu. mit dem 1. Januar 1852 ald terminus 
a quo anzuordnen fenn, 

Das Kaiferlich  Defterreihifche Mitglied der Caſſenabtheilung erklärte dagegen: 

„Da die Franzöfifche Francſsrechnung in Luremburg die landesübliche ift und in 
derfelben die vorfommenden Auslagen berichtigt werden, fo wird ed nur cine zwei⸗ 
fache Reduction herbeiführen, wenn die Francd auf Preuſſiſch Courant and dieled 
wieder gegenüber der Bundedcaffe auf die Reichswährung redueirt wird, In dieſer 
Beziehung empfiehlt fi Die angetragene Maafregel nicht, und ed dürfte bei dem 
Schluffe der Wirkfamfeit der Bundes + Gentralcommilfien nicht mehr an der Zeit 
fen, durch eine derlei nicht dringliche Anordnung dem Ermeſſen der neu eintretenden 
Bundeö » Centralverwaltung vorzugreifen, « 

In Folge der von der Bundes: Gentralcommiffion verfügten Wiedervorlage diefer An: 
gelegenheit ift diefelbe an den Bundestags: Ausihuß für das Finanz- und Caſſenweſen 
gelangt und von diefem neuerdings die Bequtachtung der Caffenabtheilung erfordert worden. 

In derfelben hat das Königlich: Preufiiihe Mitglied ſich dahin erklärt: 

„Die Geldfendungen nad den Feftungscaffen in Luremburg können nicht in 
der bei der Bundedcaffe geltenden Rheinifhen Währung erfolgen und ed fommen 
daber im Verkehr mit jenen Caſſen fowohl die Koſten des Courdverlufted ald der 
Nemittirung in Betracht. 

»Die Uebermittelung geſchah bieber in der Regel in Franzöſiſcher Währung 
und zwar nad einer Anzeige der Bundes» Gaffenverwaltung vom 22. Auguft 1848 
durch Acereditive ded Haufed von Rothſchild, welches ſich vor der Kataftrophe jenes 
Jahres für 208 Francd 100 Gulden Nheiniihe Währung und feit dem März 
1848 außerdem nody 1 Procent für Transport, Provifion, Aufgeld und Rifico 
zablen ließ. « 

„Eine Abänderung dieſes legten Satzes ift feitdem nicht vorgefommen, wonach 
alfo der Bundescaſſe feit 1848 die Uebermachung eined Franc nach Luxemburg 
29°/,, Kreuzer koſtet, während fein Normalwerth nur 28 Kreuzer beträgt.” 

„Es erhielt aljo dad Banfhaus von Rothſchild 4 Procent über den Normalwertb, 
ohne daß ſich beftimmen läßt, wie viel Davon auf den höhern Gourdwerth und wir 
viel auf Proviſion ꝛc. (die Remittirungsfoften) zu rechnen find. « 

Nachdem hierauf der bisherige Sachverhalt bis zu der oben erwähnten Erklärung dei 
Kaiſerlich⸗Oeſterreichiſchen Mitglieds der Cafjenabtheilung vorgetragen, führt das Königlich— 
Preuſſiſche Mitglied fort: 

„Der Unterzeichnete fann dieſer legten Meinung nicht beitreten, Zwar beftätigt 
fi die Erfahrung, daß in der Regel jede Reduction der einen Währung in eine 
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_ andere wegen obmaltender Coursdifferenz Berlufte berbeiführt, melde um fo bedeu: 
tender werben, je mehr fich dergleichen Reductionen bis zur definitiven Verrechnung 
der betreffenden Zahlung wiederholen, woraus alfo umgekehrt folgt: 

je weniger Rebuctionen, defto geringere Verlufte! 

Indeſſen dürfte diefer Gag auf vorliegenden Fall feine Anwendung finden, Wird 
nämlid) von hier aus die Zahlung an die Feitungscaffe nah Luremburg in Fran— 
zöfifchen Franes vermittelt, fo erfolgt die erfte Reduction in Franffurt, mo die er 
forderlihen Bundesgelder aus Rheiniſcher in die Franzöfifhe Währung umgefegt 
werden müffen, und die zweite Reduction in Luremburg, wo die Feltungscaffen, wie 
aus dem Berichte ded Gouvernementd zu Luremburg vom 26. Auguft 1850 ber: 
vorgeht, dad Franzöſiſche Geld der Bundedcaffe gegenüber wieder auf Rheinifche 
Währung reduciren müffen.« 

„Mehr Neductionen kommen aber auch beim Preuſſiſchen Courant nicht vor.” 

„Denn wie fhon aud dem mehr erwähnten Berichte vom 26. Auguft 1850 
erjichtlih, und wie dem Unterzeicdineten überdieß aus hierüber angeftellten Nachfor⸗ 
fhungen befannt geworden, wird dad Preuffiihe Courant zu Luxemburg als all: 
gemeine gangbare Münze zum firen Courfe von 3 Francs 75 Centimed per Thaler 
Preuſſiſch im gefhäftlihen Verkehr überall angenommen. 

„Werden alfo von hier aus Bundedgelder in Preufiiih Courant nad) Luxem⸗ 
burg gefandt, fo tritt die erfte Reduction beim Umſatze der Rheiniſchen Währung in 
Preuffiih Courrant und Die zweite Reduction bei Verrechnung der leßteren der 
Bundedcaffe gegenüber auf Rheiniſche Währung ein.“ 

„Es verdient mithin aus dem Geſichtspunct der durdy Neductionen berbeiges 
führten Berlufte feines jener beiden Zahlungsmittel vor dem andern den Vorzug,“ 

„Ungleich entfcheidender für die Wahl der einen oder der anderen Münze ift 
der Preis, für welchen diefelben in Frankfurt zu haben find, und aus dieſem Ge: 
ſichtspuncte fpricht die Erfahrung entſchieden zu Gunften ded Preuffifhen Courantd.« 

„Nach feinen letzten Offerten verlangte dad Bankhaus von Rothſchild : für 
208 Francd 100 Gulden Rheinifd an Courspreis und 1 Procent Provifion; da: 
gegen für 1 Preufiifhen Thaler 105 Kreuzer an Courspreis und 1',, Kreuzer 
Provifion. 

„Da nun der Preuſſiſche Thaler in Luremburg einen firen Werth von 3 Francd 
und 75 Gentimed oder 3%/, Francs hat, fo beredinen fih 101 Gulden Rheiniſch 
reducirt auf Preuffifh Courant a 106"/, Kreuzer in Luremburg auf 210 France 
33 Eentimed. 

„Oder mit anderen Worten: 

„nach obiger Dfferte des Hauſes Rothſchild ergaben fih für 101 Gulden Rheinifch 
beim Umfaße in Preufiiih Courant 2-Francd 33 Centimed mehr, ald beim Umſatze 
in Franzöfifhe Währung. « 

„Aehnliches Refultat erhält man, wenn ftatt der Rothſchild'ſchen Offerte der 
geroöhnliche Cours des Franzöfifden und Preuffiihen Geldes auf hiefiger Börſe in 
Vergleihung gezogen wird, « 

"Der Franc ftebt bier in der Regel nicht unter 28',, Kreuzer, wonach alfo 
100 Gulden Rheiniſch 210 Francd 53 Centimes geben. Dagegen it Preufitich 
Eourant für höchſtens 106 Kreuzer (excl. Provifion) zu haben, wonach man für 
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100 Gulden Rheinifh in Preufiifh Courant a Reichſthaler 3%, Francs 212 Francd 
26 Gentimed erhält. Es werden alfo bei den für Preuffifh Courant gewiß fehr 
hoch gegriffenen Anfaufspreifen von 106 Kreuzern a Reichöthaler auf 100 Gulden 
Rheiniſch 1 Franc 73 Eentimed erfpart.“ 

»Die hierzu tretenden Remittirungskoſten hängen von dem Ueberweiſungsmodus 
ab, Die unmittelbare Ueberfendung durch die Poft würde (1000 Gulden — 1 Gul⸗ 
den 57 Kreuzer Porto) an Verpadung und Porto eben fo weit wie nad) Raftatt, 
alfo eirca "/, Procent fojten.« 

»Da jede nicht nur wegen ber größeren Gicherheit, fondern vorzüglich auch 
wegen bed bier zu bewirfenden Umtaufched der Rheinifhen Währung in eine andere 
Münzforte die Ueberweifung vermittelft eines hieſigen Bankhauſes vor der Poftfens 
dung den Vorzug verdient, fo entfteht nur noch die Frage, wie viel dem leßteren 
an NRemittirungskoften zu bewilligen find. . In der Regel berechnen ſich: 

a, die Einwechfelungdcourtage . ; ; £ 0 Procent, 

b, Wechlelcommifjion . : : ; 2 i ß Vs „ 

c, dazu Verpadung und Transport . . Y " 
fo daß alfo überhaupt an Nemittirungsfoften °/, Procent — werben fünnen.« 

„Hiernach ftelle dem hohen Bundestags -Ausfchuffe ich ganz ergebenft anheim, 
über den Verkehr der hiefigen Bundescaffe mit den Caſſen der Bundedfeftung Luxem⸗ 
burg folgende Beftimmungen erlaffen und resp. vermitteln zu wollen: 

1) daf nad). dem Antrage bed Gouvernements in Luremburg vom 26, Auguft 1850 
die Rechnung und Buchhaltung der dortigen Feſtungscaſſen in der durch jenen 
Antrag näher präcifirten Weife fünftighin und fpäteftend vom 1. Januar 1853 
ab nach Preufjiihem Courant geführt werde; 

2) daß fchon von jetzt ab die aus der Bundescaffe nad) Luremburg zu leiftenden 
Zahlungen in Preuffiih Courant und zwar mit der Maafgabe zu überweifen 
find, daß den dortigen Caſſen 

1 Preuffifher Thaler — 105 Kreuzer, 
Rheinifhe Währung — 3 Francs 75 Centimes 

angerechnet wird; 

3) daf, fo weit nicht unmittelbare Zahlungen einzelner Regierungen, namentlich der 
Preuſſiſchen, beliebt werden follten, die von hier aus zu leiftenden Zahlungen 
einem biefigen Bankhauſe und namentlid; den M. A. von Rothſchild'ſchen 
gegen Zufiherung von ?/, Procent über den Tagesbriefs-Cours überlaffen 
werben fünnen.« 


Das Gutachten des Kaiferlichs Defterreidhifchen Mitglied der Caffenabtheilung Tautet 


wie folgt: 


„In erfter Linie handelt ed fich in den Vorlagen um bad Gutachten: ob bie 
Rechnungen der Bundesfeftung Luxemburg fünftig im 14thalerfuße, ftatt in der 
Franzöfifhen Franc» Währung geführt werden follen ?« 

„Hierüber enthält dad Votum ded Herrn Regierungdrathd Crüger ad U fol: 
gende Anträge: 


Folgen nun die bereitö verlefenen Anträge, und ed heißt fodann weiter: 


Ob bie Feſtungsrechnung -in Luxemburg in biefer oder jener Währung mit 
Vortheil geführt werden foll, fcheint mir gegenwärtig ein Gegenftand der Erwägung 
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ber Militärcommiffion zu feyn. Im Principe dürfte jedoch daran zu halten ſeyn, 
da, da der 24'/,guldenfuß die Geldwährung für die Matrifularbeiträge ift, 
in welder alle Dotirungen der einzelnen Caſſen erfolgen, der beftrittene Auf: 
wand im Ganzen auch auf diefe Währung zurüdgeführt werden muß, Ob 
der Aufwand felbft im Detail im diefer oder jener Währung beftritten wird, ift 
dabei nur in fo weit von Wichtigkeit, ald ein Vortheil oder Nachtheil bei der letz⸗ 
ten Reduction auf den 24'/,guldenfuß ſich ergibt. Die Landeswährung, in 
Luremburg der Franzöfifhe Franc, fheint in dem fraglichen Falle den Vorzug zu 
verdienen. « 

„Ad 2 und 3 erlaube ich mir zu bemerfen, daß bei der Verſchiedenheit des 
Münzfußes im Deutfhen Bunde jede Münzgattung außer dem eigenen Lande als 
Baare, deren Werth von der Nachfrage abhängig ift, figurirt, und daß daher 
nicht wohl eins für allemal ein Reductionsverhälniß angenommen und noch weniger 
ein fired Entgeld für Remittirungen feftzufegen feyn dürfte. Der Preuffifche 
Thaler, welher nad den Vorlagen im Jahre 1827 in Luremburg 3 Francs 
60 Eentimes galt, oder 1 Gulden 41’, Kreuzer, ſteht gegenwärtig zu 3 Franes 
75 Eentimed oder 1 Gulden 45 Kreuzer Reichswährung, und hat bier in Frank⸗ 
furt ein Agio von bis Procent, und die Königlich-Preuſſiſche Regierung 
rechnet ihre Einzahlungen in Luxemburg nach dem Frankfurter Courſe, alſo 
mit Procent Verluſt an der Reichswährung an.“ 

„Die Frage der Remittirung von Geldern nah Luxemburg dürfte 
dem nädhften eintretenden Falle vorbehalten und dann der Eoncurrenzweg eingefchlas 
gen werben. « 

Bei diefer WVerfchiedenheit der Meinungen glaubte ber Ausfhuß, bevor er an hobe 
Bundedverfammlung Vortrag über diefe Angelegenheit erftatte, die Anficht der Militärs 
commiffion einholen zu follen, und erfuchte daher den Bundestags» Ausfhuß für Militärs 
angelegenheiten, die Militärcommifjion zur Abgabe ihres Gutachtens zu veranlaffen, Unterm 
1. Mai ift diefed in Nachftehendem erfolgt: 

„Auf die gefällige Zufchrift vom 30. v. M. beehrt fi die Militärcommifjion, 
unter Rüdanfhluß ſaͤmmtlicher mitgetheilten Actenftüde, dem verehrlihen Bundestags: 
Ausſchuſſe Folgendes ergebenft zu erwiedern: 

„1) Bon Anwendung der Francwährung kann bei dem Geſchäftsverkehre der 
Feftungscafien zu Zuremburg, aus den in der Meldung ded Gouvernements vom 
26. Auguft 1850 dargeftellten Gründen, nicht abgegangen werden, Dagegen er: 
fheint ed nad} eben diefer Meldung nicht nur zuläffig, fondern auch, wie fid aus 
dem Berichte der Eaffenabtheilung ergibt, unter den dermaligen Geldwerths-⸗Verhält⸗ 
niffen vortheilhaft, bei Gelvfendungen nach Luremburg Preuſſiſches ftatt Franzöfifches 
Silbergeld zu verwenden, da erftered ohne Anftand zu 375 Gentimed der Thaler, 
alfo im vollen Ausprägungswertbe, außgegeben werden kann und billiger ald Frans 
zöſiſches zu befchaffen ift.« 

»2) Db die Rechnungen der Feftungscaffen zu Luremburg, die immer von der 
Bafid der Francwährung ausgeben müffen, auf den Rheinifchen Münzfuß oder den 
14thalerfuß redueirt werben, fcheint der Militärcommifjion nur von formeller 
Bedeutung zu feyn. Bisher geſchah die Reduction auf den Rheinifhen Münzfuß, 
weil auch die jährlihe Matrifularumlage und fonftige Bewilligungen von Geiten 
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ded Bundes in diefem Münzfuße erfolgen, und ungeachtet die baaren, unmittelbaren 
Einzahlungen der hoben Königlich» Preuffiihen Regierung ſchon längere Zeit in 
Preuſſiſchem Gelde gefcheben find. ine Aenderung hieran fann die Militärcoms 
mifjion für den jeßigen Zeitpunct und auch vom nädıften Jahre an noch nicht be 
fürworten, weil außer der gewöhnlichen Dotation, bei welcher eine ſolche Aenderung 
weniger Schwierigkeiten unterworfen ſeyn würde, bermalen eine ziemliche Anzahl 
außerorbentliher Fonds in Verrechnung fteben, welche durch mehrere Jahre eine 
ununterbrochene Rückbeziehung haben, wie 3. B. die Fonds für die fortificatoriiche 
und artilleriftifhe Armirung, für Die Verproviantirung, für die außerordentliche Ar; 
tifferieausrüftung u. f. w. ine Aenderung des Geld⸗Reductionsfußes würde daher 
eine ſchwierige Umarbeitung der älteren Koftenanfchläge und eine zeitraubende Res 
duction der ſchon feit mehreren Jahren darauf erfolgten Ausgabefummen notwendig 
machen. Sollte fünftig, nach Befeitigung diefer aufßerordentlihen Fonds, ſich eine 
Aenderung der bisherigen formellen Rechnungsführung ald wünſchenswerth erweiſen, 
fo behält fih die Militärcommiffion einen geeigneten Antrag vor. 

»3) Bon materiellem Belange fcheint der Militärcommiffion zunächft nur eine 
Manfregel zu fenn, um die bisherigen hoben Geldvübermachungsfoften nah Lurem: 
burg, welche bei Geldfendungen von bier an dad Bankhaus von Rothſchild und 
Söhne vergütet worden find, für künftige Fälle möglihft zu vermindern. Indem 
leßterem bisher für je 208 nad Luremburg abgelieferte Francs 100 Rheiniſche 
Gulden vergütet wurden, bat daffelbe dadurch eine Provifion von ungefähr 3", 
Procent bezogen, im Jahr 1848 aber außerdem nod ein weiteres Procent, aljo 
im Ganzen 4'/, Procent vergütet erhalten. « 

"Daß dadurd die für Luremburg beftimmten Gelder eine empfindliche Schmäs 
lerung erlitten, bedarf feiner meitern Auseinanderfegung. Die an Rothſchild im 
Jahr 1848 in obiger Weife vergüteten Koften betrugen über 15,000 Gulden. — 
Außerdem find fpäter, weil diefed Banfhaus einen großen Theil des Geldes in Gold 
nah Luxemburg eingeliefert hatte, noch weitere 7000 Gulden Verluſt entftanden, « 

„Der verehrliche Bundestags + Ausihuß wird Daher ganz ergebenft erfuht, ge: 
neigteft vermitteln zu wollen, daß, wo immer möglich, fünftige Einzahlungen nad) 
Luremburg durch Vermittelung der hoben Königlich Preufffchen Regierung mittelft 
Abrechnung auf Matrifularbeiträge erfolgen mögen, und wo dieß nicht gefchehen 
fönnte, ein billiged Abfommen mit Banfhäufern erftrebt werde; wenn aber felbit 
biefed nicht zu erreichen fenn follte, die ©elofendung bei etwaigen bedeutenden Be: 
trägen durch militärifhe Escorte erfolge, die Feinenfalld fo große Auslagen ver 
urfachen würde.“ 

„Was die gewöhnliche Matrifularumlage von 38,888 Gulden 39 Kreuzen 
betrifft, fo hat ſich bisher Die unmittelbare Eingahlung von Seiten der hohen Kö 
niglich » Preuffifchen Regierung ftetd ald die angemeffenfte Art bewährt, denn wenn 
auch diefe von bier aus nach dem von Notbfchild bisher angefprochenen Courſe von 
208 Frans — 100 Gulden erfolgen würde, fo würde bie Feſtungscaſſe effestiv 
nur 37,747 Gulden 55 Kreuzer (80,888 Francd 39 Centimes) erhalten, alſo 
1,140 Gulden 44 Kreuzer verlieren; zahlt dagegen die Königlich + Preufiifche Regie 
rung die Umlage unmittelbar ein, fo erhält die Feftungscaffe — wenn der Thaler 
zu feinem wahren Prägungswerthe von 105 Kreuzern (14 Thaler — 24 Gulden) 
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angerednet wird — ihre Dotation unverfürzt, da der Thaler zu 375 Centimes — 
105 Kreuzer in Luxemburg ausgegeben werden kann; rechnet dagegen die hohe Kö: 
niglich  Preufiifhe Regierung den Thaler nach dem Tagescourſe der Frankfurter 
Börſe, wo er 3. B. bei der legten Einzahlung zu 105%, Kreuzer ftand, wie dieß 
bisher geſchehen ift, fo verliert die Feftungscaffe dod; nur 138 Gulden 24 Kreuzer, 
ftatt obiger 1,140 Gulden 44 Kreuzer bei einer Ueberfendung durch Rotbfchild. + 

"Da die Dotation von Luremburg ohnehin fo gering bemeſſen ift, fo erfcheint 
es doppelt wichtig, jeden Verluſt von ihr möglichft fern zu halten, und die Militärs 
commiffion kann ed nur der geneigten Fürſorge des verehrlichen Bundestags Aus: 
fhuffes anheimgeben, zu dieſem Zwecke thunlichſt mitwirken zu wollen, da viels 
leicht die hohe Königlich» Preuffifhe Regierung, nad) Erwägung der gefchilderten 
Berhältniffe, felbft geneigt feyn dürfte, den Preuffifhen Thaler bei der Einzahlung 
nad Luxemburg nur nad) feinem eigentlichen Prägungswerthe, wie er dort in Zah⸗ 
lung angenommen wird, aufzuredhnen.« 

"Zu vorftehendem, aus den Anfichten ihrer Mehrheit hervorgegangenen Bes 
richte der Militärcommiffion hat der Königlich: Preufiifhe Herr Bevollmächtigte eine 
abweichende Abftimmung gegeben, welche auf deſſen erlangen mit dem weitern 
Bemerken beigefchloffen ift, daß derjelben auch der Herr Bevollmächtigte des 10. 
Armeecorpd zugeftimmt bat.“ 

Die Abftimmung ded Königlich» Preuffifhen Herrn Bevollmächtigten zur Militärcom: 
miffion fautet: 

Der Unterzeichnete fann dem Geitend der Feftungsabtheilung eingereichten Be: 
richtdentwurfe über vorftehend bezeichneten Gegenftand nicht durchgehends beipflichten, 
fondern muß den in dem Berichte des Feftungdgouvernementd von Luremburg vom 
26. Auguſt 1850 enthaltenen Antrag befürworten, wonach aus den darin anges 
führten Motiven ed am angemeffenften erfcheint, in den Rechnungen ber Feſtungs⸗ 
cafjen zwar die Einzelbeträge nad der in Luremburg üblichen Francwährung aufzus 
führen, die Hauptbeträge jedoch auf Preuſſiſche Thaler zu reduciren, was bei der 
dort feinem Anftande unterworfenen Annahme dieſes Geldes nad feinem vollen 
Wertbe (1 Thaler = 3 Francs 75 Centimes) nicht den Schwierigkeiten unterliegt, 

“wie eine Reducirung auf den im bortigen Verkehr nicht bekannten Rheinifchen 
Buldenfuß.“ 

Auch das Preuffifche Mitglied der Caſſenabtheilung, Regierungsrath Erüger, 
bat ſich in feiner Abftimmung vom 25, Februar d. J. für diefen Modus ausſpre⸗ 
hen zu müſſen geglaubt.“ 

„Dem von der eftungsabtheilung gegen diefen Vorſchlag geltend gemachten 
Grunde, daß die Einführung der Thalerwährung für Luxemburg eine gänzliche Um: 
arbeitung der älteren Koſtenanſchläge für diefe Bundesfeſtung nöthig machen würde, 
läßt ſich entgegenftellen, daß es in dieſer Hinſicht wohl ausreichen dürfte, wenn die 
Hauptfummen der einzelnen Titel der Anfchläge ıc. aus dem Guldenfuß auf den 
Thalerfuß reducirt würden, was nur geringe Mühe verurſachen bürfte.« 

„Was die bei dieſer Gelegenheit zur Sprache gebrachten bedeutenden Verluſte 
betrifft, welche durch Coursdifferenz und die ſonſtigen Unkoſten bei der Uebermittelung 
der Gelder für Luxemburg durch das Bankhaus von Rothſchild entſtanden ſind, ſo fällt 
für die gewöhnliche Dotation dieſer Verluſt wohl in dem Falle fort, wenn bie Kö⸗ 
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niglichs Preuffifche Regierung veranlaßt wird, auch fernerhin die Webermittelung ber 
zu jener Dotation erforderlichen Gelder vermittelft Anrechnung auf die Matrikulars 
beiträge zu übernehmen,“ 

„Tritt aber die Nothwendigkeit außerordentlicher Geldfendungen nach Luxem⸗ 
burg ein, 3. B. bei Armirungen, Approvifionirungen sc, fo geht aus ben näheren 
Darlegungen in dem bereitd angeführten Votum des Negierungdrathd Erüger hervor, 
daß eine Ueberweifung diefer Gelder nad) Preuffifhem Thalerfuße weniger Unkoften 
verurfacht, ald nach der Franzöſiſchen Francwährung. Auch in biefer Beziehung würde 
alfo die Geitend ded Feitungdgouvernementd vorgefchlagene Einführung bed Thaler: 
fußes fich empfehlen,“ 

„Ob endlich bei fehr bedeutenden Geldübermachungen nad Ruremburg fic die 
Koften einer Hinfendung unter militärifher Escorte weniger hoch ald die Remittis 
rungöfoften durch ein Banfhaus belaufen würden, möchte in jedem eintretenden falle 
diefer Urt wohl einer befondern Erwägung bebürfen.« 

Es ftehen ſich mithin fortwährend zwei verfchiedene Anfichten entgegen, und die hohe 
Bundeöverfammlung wird darüber zu entfcheiden haben, ob nad) dem Gutachten der Militärs 
commifjion ed bid auf weiter bei der biöherigen Umrechnung der in Luremburg geltenden 
Franzoöſiſchen Francwährung in den Rheinifchen Guldenfuß, in welcher bier alle Bundesgelder 
beredjnet werben, zu belaffen if. Die von der Militärcommiffion hierfür angeführten 
Gründe, im Zufammenhalt mit der oben allegirten Aeußerung eined Mitgliedes der Caſſen⸗ 
abtheilung, fheinen dem Ausfchuffe der Beibehaltung der biöherigen Einrichtung das Wort 
zu reden, und er glaubt daher, hoher Bundesverfammlung vorfchlagen zu follen, in der 
bisherigen Einrichtung derzeit eine Aenderung nicht eintreten zu laffen. 

Ein zweiter bei diefem Anlaſſe zur Sprache gelommener Punct von mehr praftifcher 
Bedeutung find die Uebermachungsfoften der Bundesgelder nad) Luxemburg. Wie aus dem 
bereitd WBorgetragenen erhellt, waren folde und bejonderd im Jahre 1848, wo die Ereigs 
nifje in hohem Grade auf alle Geldverhältniffe zurückwirkten, allerdings beträchtlich und es 
wurde durch dieſe Koſten ber verwendbare Betrag der für die Feltung Luxemburg - beftimm: 
ten Summen nicht unweſentlich verfürzt. Es konnte daher nur dankbar anerfannt werden, 
daß die hohe Königlich Preuflifche Regierung in neuerer Zeit die zur Dotation der Buns 
beöfeftung Luxemburg nöthigen Gelder durch Anrechnung auf ihre Matrifularbeiträge zu bes 
richtigen geneigt war, und falls hierbei der Preuffiiche Thaler nach dem in Luxemburg gel; 
tenden Anfage von 3 Francs 75 Centimes berechnet würde, könnte den Feftungscaffen felbft 
der aud der Berfchiedenheit des Courſes bisber erwachfene, übrigens verhältnißmäßig geringe 
Verluft auch noch vermieden werden. In wie fern bei fünftiger Nemittirung von fonftigen 
Bundedgeldern nad Luxemburg eine “ähnliche Anrechnung in Antrag zu bringen, oder alddann 
ber Concurrenzweg einzufchlagen ſey, darüber möchte eine Entſcheidung dermalen noch vors 
behalten werden können. 


Der Ausfhuß faßt hiernach feine 
; Anträge 
dahin zufammen: 
1) hohe Bundedverfammlung wolle beſchließen, ed bei der in den Rechnungen ber 
Feltungscaffen zu Luxemburg feither in Uebung gewefenen Berechnung der einzelnen 
Deträge nad) der dort üblichen Francwährung, der Hauptbeträge aber nad dem 
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für dad geſammte Bundedcaffen: und Rechnungsweſen angenommenen Rheiniſchen 
Guldenfuße, bid auf weiter zu belaffen, und dieß der Caffenabtheilung zu 
eröffnen. 

2) Hohe Bundedverfammlung wolle an die hohe Königlich» Preuffifche Regierung das 
Erfuchen richten, die zur Dotation der Feftung Luremburg nöthigen Gelder, unter 
Anrehnung auf ihre zur Dotation der Feſtungen Luremburg und? Mainz zu 
entrichtenden Matrikularbeiträge, wie dieß ſchon bisher in danfendwerther Weife 
geſchehen ſey, wenn thunlich, auch ferner berichtigen zu laffen. 


Saͤmmtliche Gefandtfchaften ertheilten dem Antrage ihre Genehmigung. 


6. 202. 
Die Umlage für die Bundesfeftungen Ulm und Raftatt für die Jahre 1849, 1850 
und 1851, indbefondere die darauf anzumendende Matrifel betreffend. 


Der Sefandte von Kurbeffen berichtet im Namen des Ausfchuffes für das 
Bundedcaffens und Rechnungsweſen Folgendes: 


Mittelft Berichtd der Eafjenabtheilung vom 15. Januar 1852 legte diefelbe dem Caſ⸗ 
fenausfchuffe die Acten in Betreff wder noch nicht erledigten Frage über die Matrifel zur 
»Mepartition der Umlage für Ulm und NRaftatt in den Jahren 1849, 1850 und 1851 
„mit dem Bemerfen vor, daß in jedem dieſer drei Jahre wegen Mangeld einer Entſchei⸗ 
„dung ein Ausftand von 68,105 Gulden 26 Kreuzern an ber bezüglihen Einzahlung ers 
"wachen, worüber bie Ausgleihung dringend ſey.“ 
Da ber Caſſenausſchuß zur Entfcheidung der in Zweifel gezogenen Frage nicht ermächtigt 
erfcheint, fo ermangelt er nicht, bdiefelbe hoher Bundesverfammlung anheimzuftellen, indem 
er zugleich rückſichtlich des in Betracht kommenden thatfächlihen Verhältniſſes folgendes 
zu bemerfen ſich erlaubt: 
Auf. den Antrag des Kaiferlichs Königlichen Präfidialhofed ward in der 7. Bundestags⸗ 
Sitzung vom 26. März 1841 unter Zuftimmung ſämmtlicher Regierungen der Beſchluß gefaßt: 
1) Zur Sicherung der oberrheinifchen Grenze Deutfchlands werben die Pläge von 
Um und Raftatt befeftigt. 

3290) ...- : — 

7) Aus dem vorhandenen Fond * 20 Millionen — AR ben außerdem 
erforderlichen, von fänmtlihen Bundedregierungen nach Verhältniß ihrer Matris 
fularbeiträge zu bdedenden Gelbmitteln foll ein gemeinfchaftliher Baufond 
gebildet werben, welcher für beide Befeftigungen, nad) Maaßgabe des zu ermit: 
telnden Bedürfniffes, behufs gleichzeitigen und gleihmäßigen Betriebes der Arbeit 
zu benutzen iſt. 

899) .. j 

10) Die Militärcommiffton ion BEN —— für die Ausführung der vorftehenben 

Beftimmungen ſogleich die vorbereitenden und fonft erforberlihen Maaßregeln ein 
zuleiten, namentlich 
8)...» er 
b) bie neuen — * aͤrtillerieausrüſtunge s , Entwürfe bald möglicft mit 
Angabe der für jedes Jahr der Bauführung erforberlihen Geldmittel vorzulegen. 
Prot. d. B. B. 1852, 215 
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Den letztern Auftrag vollzog die Bundes: Militärcommiffion dergeftalt, daß das ge: 
fammte Bedürfniß zur Ausführung der fraglihen Bauten auf 27,500,000 Gulden feit: 
gefeßt wurde, Da nun der vorhandene, aus Franzöfifhen Kriegscontributionen beftehende 
Fond von 20 Millionen Francs auf 9,376,816 Gulden 11 Kreuzer fi) berechnete, fo 
ergab fih eine Erigenz von 18,123,183 Gulden 49 Kreuzern, welche auf andere Weile 
befhafft werden mußte. Diefe follte zufolge Befchluffes vom 26. März 1841 in ber 
Zahlung ſämmtlicher Bundesregierungen nach Verhältniß ihrer Matrifularbeiträge 
beſtehen. Der Kaiferlich: Königliche Präfivialbof machte daher in der 6. Gißung vom 
2. März 1843 (Bundesprotofoll $. 76, ©. 168) den Vorfchlag, dag mit den diepfälli: 
gen Einzahlungen nod im Laufe ded gegenwärtigen (1843) Jahres angefangen, und 
in gleichen Raten, etwa durd zehn Sabre, im Wege einzuhebender Matrifularbeiträge 
fortgefahren werde. Der jährlihe Beitrag des gefammten Bundes während obiger Frit 
wäre ſonach der zehnte Theil der obbenannten Summe, nämlich 1,812,318 Gulden 23 Kreuzer. 

Weiter bemerkt der Kaiferlichs Königliche Präfivialgefandte: 

„Aus der Ueberficht, welche der Gefandte einer hohen Bundesverfammlung zu 
übergeben die Ehre bat, iſt zu entnehmen, welches nad der beftebenden 
Bundedmatrifel der Beitrag jedes einzelnen Bundesftaates zu der jährlich auf 
zubringenden Summe feyn würde.“ 

In der 12, Sitzung vom 27, April 1843 ($. 128, ©, 243) warb fobann folgender 
Beſchluß gefaßt: 

„Da, um die Marimalbewilligung der 27,500,000 Gulden für den Bat 
der beiden neuen Bundeöfeftungen zu bdeden, außer den in Wien und Berlin 
deponirten 9,376,816 Gulden 11 Kreuzern noch 18,123,183 Gulden 49 Kreu— 
zer durch Matrifularbeiträge aufzubringen nöthig ift, fo wirb mit der 
Einzahlung der Matrifularbeiträge zur Dedung dieſes Bedarfs in der Art 
angefangen werden, daß zu Midaelis d. 9. ein Zehntheil jener Summe, ale 
1,812,318 Gulden 23 Kreuzer, und fo jedes Jahr fort bis zur Dedung der ganzım 
Summe an die Bundes: Matrifularcaffe nad dem anliegenden Ausweis der 
einzelnen Matrifularbeiträge eingezablt werde,“ 

In Folge dieſes Generalbefchluffes ift die Einzahlung der resp. Naten nach dem frag 
lihen Ausweis (Seite 269 von 1843) erfolgt bid zum Sabre 1848, 

In der 31. Situng der Bundesverfammlung, abgehalten am 11. April 1848," ward 
von dem Königlic) « Preuffifchen Bundestagdgefandten Namens feiner Allerhöchſten Regierung 
die Aufnahme der Provinz Preuffen (Oſt- und Weft: Preuffen) in den Deutſchen Bund 
beantragt und mittelft aldbald gefaßten Befchluffes dieſem Anfinnen entfprochen. In Folgt 
der in diefem Befchluffe zugleich enthaltenen Aufforderung an die Königlich Preufiiihe Re 
gierung gibt diefelbe in der 46. Bundestags-Sitzung, abgehalten am 3. Mai 1848, die 
Serlenzahl der gedachten Provinz ald aus 2,499,423 Köpfen beitehend am, welche fid im 
Berhältnig der wirklichen Seelenzahl des übrigen Königreichs zu der matrifularmäßigen 
Zahl auf 1,621,871 Köpfe vermindern, und warb bierauf in ber mämlichen Gigung 
befchloffen: 

„In der Bundesmatrifel bei Preuffen wegen der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreuſſen 
1,621,871 Köpfe 

hinzuzufügen, wonach fi dann die Matrikularbevölkerung Preuſſent auf 
9,570,310 Köpfe 
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ftelft, welche leßtere Ziffer von jest ab bei allen Matrifularausfhlägen und 
Leiftungen zum Grunde zu legen iſt.“ 


Nach einem in den beiliegenden Acten Gleizahl 19) befindlichen Eonceptichreiben des 
Reihdminifteriumsd der Finanzen vom 3. April 1849 hat man Seitens dieſes Minifteriums 
bei der am 30. März 1849 erfolgten Einforderung der Ulm: Raftatter Baugeld Rate für 
dad Jahr 1849 die neue Matrifel vom 3. Mai 1848 zum Grunde gelegt, ſich jedoch 
überzeugt (man fieht aus den Acten nicht, ob aus eigenem Antriebe oder auf Reclamation 
der Königlich: Preufjiihen Regierung), daß für diefe Umlage nicht die neuefte, fondern 
die frühere Matrikel maaßgebend, weßhalb die Einzahlung der resp. Raten nad jener 
ältern Matrifel zu bewirken fey. — Als Grund für diefe Anficht gibt dad Reichsminiſte⸗ 
rium an, daß der Beſchluß vom 27. April 1843, welcher das Aufbringen der Summe 
von 18,123,183 Gulden 49 Kreuzern dur Matrifularbeiträge angeordnet, zugleich beftimme, 
daß zu Michaelis des gedachten Jahres ein Zehntheil jener Summe, und fo. jedes Jahr fort 
bis zur Dedung der ganzen Summe an die Bundes: Matritularcaffe nad dem anlie 
genden Ausweis der einzelnen Matrifularbeiträge eingezahlt werden folle. 
Ferner befage der Beſchluß vom 3. Mai 1848, daß die erhöhte Matrifularbevölferung 
Preuffend von jetzt ab bei allen, Matrifularbeiträgen und Leiftungen zum runde zu 
legen fey, und die Ueberfchrift der Matrifel felbft Iaute: | 

„Matrikel des Deutfhen Bundes, wie folde in der Gigung vom 3, Mai 1848 
berihtigt worden und von jeßt an bis auf Weiteres zu gelten hat.« 


Nach der Darftellung ded Königlich: Preuffifhen Regierungsratbs Crüger haben adıt: 
zehn Bundesregierungen, diefer letztern Aufforderung gemäß, (alſo nach der ältern Matrifel) 
die übrigen nur in Gemäßheit der Aufforderung vom 30. März 1849, alfo in dem nad) 
der Matrifel vom 3. Mai 1848 fi herausſtellenden geringeren Betrage, die fragliche 
Zahlung pro 1849 geleiftet, zum Theil ohne Weitere, zum Theil indem fie gegen jene 
Auslegung ded Neihöminifteriums Proteft einlegten, 

In Folge diefer Protefte berechnete man für die Jahre 1850 und 1851 die Ulm: 
Raftatter Bauumlage wieder nach der neuen Matrifel; die Königlich Preuffifhe Regierung 
blieb jedoch, nachdem die Königlich: Preufjifhen Mitglieder der Bunde : Eentralcommiffion, 
General von Peuder und Oberpräfivent Böttich er, mittelft einer an die Bunded:Eentral: 
commifjion gerichteten Eingabe vom 3. April 1850 gegen diefe Berechnung de praet. for 
mohl ald pro futuro im Auftrag ihrer Allerhöchften Regierung Proteft eingelegt, auch in 
biefen beiden Jahren, wie 1849, mit der Zahlung in fo weit im Rüdftande, ald die 
Differenz zwifchen der alten und neuen Matrifel fi belauft, nämlich mit 68,105 Gulden 26 
Kreuzer jährlih, im Ganzen aljo mit 204,316 Gulden 18 Kreuzer, welde an dem Baus 
und Ausrüftungsfond für Ulm und Raftatt für die gedachten drei Jahre, jedoch nach Abs 
zug derjenigen Summe fehlen, die von den oben gedadhten achtzehn Regierungen durch Zah⸗ 
ung pro 1849 nad der alten Matrifel erbradht wurden. 


Gutadten. 
Der Erſatz diefed Ausfalld fowohl ald die definitive Erledigung ded Bundescaſſen⸗ und 
Rechnungsweſens aus den jahren 1849 bis 1851 machen, wie im Eingange bemerkt wurde, 
die baldige Entfheidung der Frage dringend, indeffen glaubt der Ausfhuß von einem 


822 19. Sitz. $. 203 v. 29. Juli. 


aldbald in die Hauptſache eingehenden Antrage nody Umgang nehmen zu follen, da, wenn 
aud die beiden Königlich + Preuffifhen Mitglieder der vormaligen Bunded- Eentralcommiffion 
ald zur Abgabe der proteftirenden Erklärung vom 3. April 1850 legitimirt betrachtet werben, 
doch feit jener Erklärung ein fo langer Zeitraum verftrihen und fo manches Ereigniß eins 
getreten ift, daß ed angemeffen erfcheinen dürfte, vor einer definitiven Befchlußfaffung durd 
hohe Bundesverfammlung der Königlich: Preuffishen Regierung Gelegenheit und Beranlaf: 
fung zu nochmaliger Prüfung ded Sad: und Rechtsverhältniſſes und Abgabe depfall: 
figer Erklärung zu geben, da die gutachtlihe Aeußerung des Königlich-Preuſſiſchen Mit: 
glieds der Caffenabtheilung, wegen mangelnder Legitimation zur Wertretung der Königlich: 
Preuſſiſchen Regierung in diefer Richtung, ald eine ſolche Erflärung nicht betrachtet wer: 
ben kann. 
Der Ausfhuß glaubt daher den 


Untra g 
ftellen zu follen, 


hohe Bundedverfammlung wolle beſchließen: 

1) die Königlich: Preufjifche Regierung zu erfuchen, fi in Betreff ded in ben Bundes⸗ 
caffen «Rechnungen ihr zur Laſt ftehenden Rüdftandes von 204,316 Gulden 18 Kreuger 
Matrikularbeitrag zu den Bau: und Ausrüftungdfoften für die Bundesfeftungen 
Ulm und Naftatt aus den Jahren 1849 bis 1851 bald gefälligft zu erklären; 

2) den Königlich » Preufihen Bundestagsgefandten anzugeben, feine Allerhöchfte Ne 
gierung hiervon in Kenntniß zu feßen. 


Der Antrag wurde einftimmig zum Befchluffe erhoben. 


$. 203. 
Erfindungen ded Earl Zofeph Brode senior, Apotheferd und Chemikers zu Coͤln. 
Num. 23 v. %. 1852). 


Der Sefandte von Baden erftattet Namens der Reclamationscommifjton fol: 
genden Vortrag: 


Chemiker Carl Joſeph Brode sen. von Eöln bietet in einer Eingabe vom 29. April 
1852 dem hohen Bundestage folgende Erfindungen zum Kaufe, brziehungsmeife gegen Er: 
theilung einer Belohnung an: 

1) Aus den Braunfoplen ein Product zu erzielen, was an Intenſität der Hite, Glut 
und Flamme den Steinfohlen und Coaks wenigftend gleich fomme, wohlfeiler fey ald diefe, 
feine Schlafen und wenig Ajche gebe. 

2) Den eigentlid wahren Mörtel der Römer zu fertigen, der nur unbedeutend mehr 
fofte, ald unfer gewöhnlicher Mörtel. 

Indem fih Reclamant über den Nußen und die Wichtigkeit Diefer beiden Erfindungen 
in nationalzökonomifcher Beziehung verbreitet, erbietet er jich zugleich, den Beweis feiner 
Behauptungen unter Auffiht von Sachkundigen thatſächlich zu liefern. 


Nach den in verfdhiedenen früheren ähnlichen Fällen näher ausgeführten und wiederholt 
anerfannten Orundfäßen wird hohe Bundesverfammlung fi) nicht veranlaßt finden, auf dad 
Anerbieten ded Reclamanten einzugehen, und die Reclamationscommiſſion ftellt daher den 
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Untrag: 

diefed dem Bitefteller durch die Canzleidirection mit dem Bemerfen eröffnen zu 

laffen, daß ihm überlaffen bleibe, ſich hierwegen an feine höchſte Landesregierung 
zu wenden, 


Der Beſchluß war wie ber Antrag. 


$. 204. 


Die von ©. C. R. Schoy in Bisperdleben bei Erfurt gemachte Erfindung eines 
durch mechanifche Kraft fich fortbewegenden Wagens betr. (Num. 24 v. 
%, 1852). 

Der Sefandte von Baden trägt im Namen der Reclamationscommiflion 
weiter vor: 

Apotheler ©. C. R. Schoy von Gispersleben bei Erfurt zeigt in einer Eingabe 
vom 1. Mai d. J. an, daß er eine zweckmäßige, billige und ausführbare Eonftruction 
von Wagen gefunden habe, die durch mechaniſche Kraft fortbewegt werden, und auch auf 
Eifenbahnen mit großem Vortheil zu verwenden feyen. Indem er fich erbietet, die von 
ihm erfannten Prineipien darzulegen, verbindet er hiermit die Anfrage, ob hoher Bundestag 
geneigt wäre, ihm im falle des Gelingend eine Nationalbelobnung zuzufichern. 

Zugleih fügt Reclamant die Abfchrift weiterer Schriftftüde bei, wonadı dem König: 
lich⸗ Preuſſiſchen Minifterium fein Geheimniß angeboten, auch um Unterftügung bei der 
Ausführung und Belohnung bei defien Gelingen gebeten, letzteres jedoch auf fein Gefud) 
nicht eingegangen ift und denfelben wegen Austührung feiner Erfindung auf Eijenbahnen 
an bie betreffenden Eifenbahn : Direstionen gemiefen bat. 

Nach dieſem Vorgange wird die Bundeöverfammlung um fo weniger Beranlaffung 
finden, auf den Inhalt diefer Eingabe näher einzugehen, und die Reclamationscommifjion 
ftellt daher den 

Untrag: 
den Bittfteller hiernach durch die Canzleidirection abſchläglich verbefheiden zu 
laffen. 


Hierauf wurde befchlofjen wie beantragt. 


$. 205. 


Geſuch ded vormaligen Scledwig- Holfteiniihen Artilleriemajord € Jungmanı 
um Auszahlung von Prifengeldern fir die am 5. April 1849 eroberte Fre 
gatte Eckernfoͤrde. Mum. 19 v. I. 1852). 

Der Befandte von Hannover hält in Vertretung ded abwefenden Gefandten 
von Liehtenftein im Namen der NReclamationscommiffion folgenden Vortrag: 

Der Major a, D, der Schledwig: Holfteinifhen Artillerie, E. Jungmann, welder 
am 5. April 1849 im Hafen von Edernförde Die fünfte Feftungdbatterie commandirte, hat 
in feinem und im Namen der genannten Feftungsbatterie durch den ald Anwalt legitimirten 

Prot. d. B. 8. 1852. 216 
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Dr. Zabor von hier bei hoher Bundesverfammlung ein aus Oldenburg vom’ 24, März 

1852 datirted und am 27. April d. 3. präfentirted Geſuch eingereicht, worin gebeten wird: 
hohe Bundeöverfammlung wolle die Auszahlung von Prifengelvern für die am 
5, April 1849 für Deutfchland eroberte Fregatte hochgeneigteft veranlaffen, 


Gutachten. 


Da das vorliegende Geſuch weder mit thatſächlichen, noch rechtlichen Gründen näher 
unterftüßt ift und der Neclamant fo wenig, ald defjen Bevollmächtigter ſich Darüber legitimirt 
haben, daß die Mannfchaft der fraglichen Feftungdbatterie einen Auftrag zur Betreibung der 
Reclamation aud) in ihrem Namen gegeben habe, fo wäre dad Geſuch, ftrenge genommen, 
ſchon theild wegen mangelnder Beftimmtbeit, theild wegen mangelnder Legitimation einfach 
zu den Acten zu nehmen, 

Da aber eine Reproduction doc; leicht möglich ift, fo erlaubt fich die Commiſſion, mit 
vorläufigem SHinmwegfehen über jene Formalien, eventuell dad Materielle des Geſuchs einer 
furzen Prüfung zu unterwerfen. 

Um dem geftellten Gefuche willfahren zu tönnen, wäre ein gefeßlicher Anſpruch auf 
Prifengelver, ein Fond, woraus diefe zu entnehmen und ein gefeßlicher Maaßſtab, wornach 
fie zu vertheilen, die nothwendigfte Vorbedingung. Hieran fehlt ed aber durchaus. Zwar 
hatte die Nationalverfammlung in Frankfurt in ihrer am 16. April 1849 gehaltenen 
201. Sitzung befchloffen: 

„bad Reichdminifterium zu erfuchen 

1) ein Gefeß über die Vertheilung der Prifengelder für den Seedienſt zu entwerfen 
und der Nationalverfammlung vorzulegen; 

2) nadı Eingang der näheren Berichte über das Gefecht am 5. April diejenigen 
Männer, welche fih bei demfelben befonderd ausgezeichnet haben, namhaft zu 
machen und zu entfprechenden Belohnungen in Vorſchlag zu bringen,“ 

allein ein ſolches Gefeß ift niemald zu Stande gefommen ; au dürfte man ſelbſt in 
der Nationalverfammlung nicht einmal die Abficht gebeat haben, dem Commandanten der 
fünften Feftungsbatterie und der Mannſchaft derfelben Prifengelver ald Belohnung für bie 
Eroberung der Fregatte Edernförde am 5. April 1849 darzubieten. Denn ed war in der 
51. Sitzung der Nationalverfammlung zu Franffurt am 31. Zuli 1848 der Antrag geftellt 
worden, daß dad erfie deutſche Schiff, welches ein feindliched Kriegsſchiff einbringt von mehr 
ald 20 Kanonen, einen Preid von 50,000 Thalern erhalten folle. Aber in dem über 
diefen Gegenftand vom Abgeordneten Herrn von Radowitz erftatteten Ausſchußberichte wurde 
bemerkt, daß jener Antrag auf den glorreihen Tag von Edernförde deßhalb Feine unmittels 
bare Anwendung finden könne, weil die beiden Dänifchen Kriegsſchiffe nicht durch deutſche 
Schiffe zerftört und genommen, fondern von dem wohl geordneten feuer der Strandbatterien 
und der Naffauifchen Feldgefhüte überwunden worden feyen. 

Dagegen hatte, in Folge der eben erwähnten Communication ber Nationalverfammlung 
an dad Reichsminiſterium, diefed Veranlaſſung genommen, diejenigen Männer zu ermitteln, 
die fich bei jenem Gefecht am 5. April befonderd ausgezeichnet hatten, und eine ange: 
meffene Auszeihnung vorzubereiten. Der zu diefem Ende mit Vorfclägen von dem Reichs-⸗ 
Kriegsminifterium beauftragte Oberbefehlshaber der deutfchen Reichötruppen, Herr General 
fieutenant von Prittwitz, berichtete darauf, daß er ſchon wor diefer Aufforderung durch 
dad Reichd- Kriegeminifterium den reclamirenden Major Jungmann der Gtatthalterihaft, 
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resp. dem Kriegsherrn, wegen jenes Gefecht am 5. April, zu einet. entfprechenden Aus⸗ 
zeichnung in Vorſchlag gebracht habe, und wie demfelben im Folge deffen eine Höhere Militärs 
charge ertheilt fey. Hiermit betrachtete dad Reichdminifterium Die Angelegenheit ald vorläufig 
ad acta erledigt, bi eine Interpellation erfolgen follte, 

Hiernach ift dem Reclamanten eine Belohnung für jene That am 5. April 1849 in 
einer entfprechenden Auszeichnung wirklich fhon zu. Theil geworden; im Uebrigen aber fann 
dad Geſuch, beim Mangel dafür getroffener gefeßlicher Worforge und nach Lage ded ganzen 
Verhältniffes, weder ald rechtlich noch ald thatfächli begründet erachtet werden, und bie 
Commiſſion trägt defhalb darauf an: 

hohe Bundedverfammlung wolle befchließen : 

daß dem Geſuche ded Artilleriemajord E, Zungmann feine Folge zu geben, und 
dieß dem Bevollmächtigten deſſelben, Dr. Tabor dahier, durch die Bundedcanzlei zu 
eröffnen fey. 


Nachdem hierauf mit Stimmenmehrheit ber Antrag angenommen wurde, behiel⸗ 
ten fih nur nod) 

die Großherzoglich- und Herzoglih:Sähfifhen Häufer, 

Braunfhweig und Naffau, fo wie 

die freien Städte zu einer etwaigen Erflärung dad Protokoll offen. 


$. 206. 


Recurd ded Grafen von Lannoy, ald Fürften von Rheina-Wolbed, in einer 
Streitſache gegen den Königlich» Preuffiichen Domänenfiscnd wegen Ablöfung 
einer Fifcherei- Gerechtigkeit. (Num. 11 v. 3. 1851). 
Der Gefandte von Großherzogthum Heffen verlieft im Namen der 
Reclamationdcommiffion nachſtehenden Vortrag: 


Der Reclamant ift, nad) feiner vom Juſtizrath Holftein in Münfter unterzeichneten und 
eingereichten Eingabe vom 9. Juni 1851, Bejiger der in Folge des Reichödeputationds Haupt: 
fchluffes, F. 2, dem Herzoge von Looz⸗Corswarem ald Entfchädigung zugewiefenen, Fürftens 
thum Rheina⸗Wolbeck genannten, im Münfter'fchen gelegenen Gebietötheile, Diefe werden, nad) 
ded Reclamanten Vortrag, dur den früher fhiffbaren, fogenannten Mars Elemend Canal 
durchſchnitten, in welchem, fo weit er dad Gebiet des Fürſtenthums RheinasWolbe berührt, 
bie Fifcherei» Gerechtigfeit aud; unter der Krone Preuffen, ald niedered Regal, in Gemäßheit 
bed Artikels 14 der Bundedacte und ded Königlich Preuffifhen Edictd vom 21. Zuni 1815, 
fo wie indbefondere der bie Verhältniffe der vormald reichdunmittelbaren Reichsſtände in der 
Preuffiihen Monarchie requlirenden Snftruction vom 30. Mai 1820, $. 23, von ber 
Standesherrfhaft fortwährend ausgeübt und noch überdem in einem am 26. Auguft 1822 
mit der Krone Preuffen abgefchloffenen Staatsvertrag ausdrücklich gewährleiftet worden fen. 
Diefed auch indbefondere unter die Garantie ded Artifeld 63 der Wiener Schlufacte ge 
ftellte Recht fey nun, wie Reclamant weiter anführt, auf Antrag ded Königlich : Preuflifchen 
Fiscus, geftügt auf ein neues Gefeh vom 2. März 1850, durch ein Erfenntniß der Generals 
commifjion in Münfter abgelöft worden gegen eine Ablöfungsrente von 1 Rthlr. 24 Gar. 
jährlich oder ein Ablöfungscapital von 36 Xhalern. Zwar fey gegen dieſes Erkenntniß ein 
Rechtömittel eingelegt worden, — über welches bei- Einreichung der vorliegenden Eingabe 
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noch nicht entfchieden war, — der Reclamant, der Graf Lannoy, ald nunmehriger Befiger 
des Fürſtenthums Rheina-Wolbeck, in Folge fiveisommiffarifher Succeſſion, ſehe ſich aber 
genöthigt, gegen jene Procedur bei hoher Bundesverſammlung den Recurs zu ergreifen. 

In der Vorſtellung wird deducirt, die Stellung und die Rechte der vormals reiche: 
unmittelbaren deutfchen Fürften würden aller Garantie, die ihnen die Bundedverfaffung und 
Bundesgeſetze zugefichert hätten, enthoben feyn, wenn durch Partifularlegislationen in der 
vorliegenden Weiſe einfeitig darüber verfügt werden fönne, und bier um fo weniger, da 
noch fpecielle Verträge in der Mitte lägen. Geftüßt auf Artikel 63 der Wiener Schlußacte 
und den in Preuffen publicirten Bundeöbefhluß vom 15. September 1842, wonach bie 
Eompetenz der Bundesverfammlung unzweifelhalft begründet fey, werbe beantragt, bie be 
treffenden Acten von der Generalcommiſſion in Münfter einzufordern und zu entfcheiben, 
daß der Ablöfeantrag, ald nicht refortmäßig,' zu verwerfen fen. 

Als Anlagen befinden ſich bei diefer Reclamation eine unbeglaubigte Abfchrift der In— 
ftructionsverhandlung und das Erfenntniß der gedachten —— ſion, welches die oben 
erwähnte Entſchädigung für die Fiſcherei zuerkennt. 


Gutachten. 

Der vorliegenden Reclamation ſtehen, nach dem Erachten der Commiſſion, ganz abgeſehen von 
deren materiellen Begründung und dem Umſtande, daß, wie Reclamant ſelbſt anführt, die Lan— 
beöbehörden noch nicht in letzter Inſtanz gegen ihn ſich ausgeſprochen haben, ſchon gewichtige 
formelle Bedenken entgegen. Die Cingabe ift von einem gewiffen Zuftizratb Holftein in 
Münfter unterzeichnet, aber weder in Gemäßheit ded $. 412 des Bundesbefcdyluffes vom 
11. December 1817 dur einen biefigen Bevollmächtigten eingereicht, noch bat fi nur 
Juſtizrath Holftein felbft ald Vertreter ded Neclamanten legitimirt. in fernerer Anftand 
liegt in der Legitimation ded Grafen von Lannoy ſelbſt; er madıt die durch Den Reicht: 
deputationd:Hauptfchluß beftätigte Angabe, daß dad Fürftenthum Rheina-Wolbeck dem 
Herzog von Looz⸗-Corswarem zugemwiefen worden fey, und führt zu feiner eigenen Beredhti- 
gung nur an, daß er nunmehriger Beſitzer ded Fürſtenthums Rheina-Wolbeck in Folge 
fiveicommiffarifcher Succeſſion ſey. 

Es bedarf aber wohl keiner nähern Begründung, daß nur die im Artikel 14 der 
Bundesacte bezeichneten ehemaligen Reichdangehörigen auf die darin garantirten Rechte An: 
foruch haben, und daß ed fi daher zunächſt Darum handelt, ob die Grafen von Lannoy 
hinſichtlich des Fürſtenthums Rheinas Wolbe in diefe Kategorie gehören. 

Ein foldyer kann aber bis jeßt im feiner Weife ald nachgewieſen und im Sinne bed 
Artikels 14 der Bundedacte noch zur Zeit um fo weniger ald eriftent betrachtet werden, als 
aud den Protokollen diefer hohen Berfammlung in Betreff einer Beſchwerde des Grafen 
Elemend von Loozs Eordwarem gegen den Königlich» Preufiiihen Fiseus wegen der Stan: 
deöherrlichfeit im füdlichen Theil des Fürſtenthums Rheina-Wolbeck aus den Jahren 1844 
und 1845 hervorgeht, daß die Grafen von Lannoy nur Cognaten bes leßten Herzogs 
Wilhelm Joſeph von Looz durch Vermählung eined Grafen von Lannoy mit einer Tochter 
jened Herzogd find, auch jene Acten im Uebrigen gerechte Bedenken gegen dad Fortbeftehen 
der Standesherrlichkeit auf den in Rede ftehenden Gebietötheilen enthalten. 

Die Eommiffion beantragt daher: 

1). dem Herrn Reclamanten zu eröffnen, daß dem von einem mit Feiner Vollmacht 

verfehenen Mandatar eingereichten Gefuche um fo weniger Folge gegeben werben 


19. Siß. $. 207 v. 29. Zuli. 827 . 


fönne, ald ein Anfprud auf den Schuß der Beftimmungen bed Artikels 14 der 
Bundedacte und ded Artifeld 63 der Wiener Schlußacte fo wenig in Beziehung 
auf die Perfon des Reclamanten, ald in Hinblid auf dad von ihm behauptete 
Recht bisher genügend begründet und nachgewiefen fey; 

2) diefen Beſchluß durch die BundescanzleisDirection zur Kenntniß des Herrn Reclas 
manten zu bringen, 


Der Beſchluß war mit dem Antrage gleichlautend. 


§. 207. 


Geſuch des Bildhauers Adolph Kamphauſen zu Coͤln um — oder 
Bewilligung einer Prämie für ein neues Eiſenbahnſyſtem. (Num. 81 v. J. 
1851). 

Der Gefandte von Großherzogthum Heffen erftattet ferner im Namen 
der Reclamationscommiffton folgenden Vortrag: 

Der Bittfteller führt in feiner aus München vom 14. December 1851 datirten Bor: 
ftellung an, er wolle, wenn er auf Unterftüßung oder auf eine Prämie von Seiten hoher 
Bundesverfammlung rechnen könne, ein Eifenbahnfoftem aufftellen, weldyed in feiner Aus: 
führung der Locomotive, fo wie jeder andern Triebmafchine entbehre, aber dennoch alle 
Bedingungen erfülle, die man zu machen beredjtigt fey, wenn Altes durch Neues erfeßt, 
oder endlich gar verworfen werden folle. 

In der Eingabe werden fodann die Vortheile hervorgehoben, welche ein ſolches neues 
Syſtem fowohl auf den Verkehr ald auf die Staatdeinnahmen nothwendig äußern müßte; 
dann angeführt, ed würde in diefer Eingabe nit am Platze fenn, eine weit ausreichende 
Mittheilung zu geben, ehe die oberfte Bundesbehörde der Sache ſelbſt ihre Aufmerkſamkeit 
zuwende, wozu er, Bittſteller, auch augenblicklich noch nicht vorbereitet ſeyn könne, da eine 
Ausführung und vollendete Mittheilung wohl einen ausgedehnteren Zeitraum beanſpruche⸗ — 
wie die Vorftellung fi) ausdrüdt — ald es gegenwärtige Eingabe geftatte, und fchlieft 
mit der Bitte, der angegebenen Erfindung fürdernden Schuß und lohnenden Preis zuzu: 
wenden, 


Gutadten, 

Abgejehen davon, daß Reclamant den Borfchriften des Bundeöbefchluffes vom 11. De 
cember 1817 nicht Genüge geleiftet hat, erſcheint, nach Anficht der Commiſſion, die vorlies 
gende Neclamation auch ihrem materiellen Gehalte nad nicht geeignet, um bei hoher Bun; 
deöverfammlung befürwortet zu werden, indem, fo große Wortheile auch eine Erfindung 
darbieten würde, wie fie in der Vorſtellung in Ausficht geftellt ift, es doch nicht geeignet 
erfheinen möchte, auf ein fold allgemeines, durch nichtd unterftüßted Anſuchen hin irgend: 
wie einzugeben, 

Die ECommiffion beantragt daher: 

hohe Bundedverfammlung wolle dem Bitrfteller durch die Bundescanzleis Direction 
bedeuten lafjen, daß feinem Gefuche eine Berüdfichtigung von Seiten des Bundes 
nicht gefchenft werden könne, 

Die abſchlägige Beſcheidung wurde genehmigt. 
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$. 208. 


Anerbieten ded Kaufmanns H. 3. Poͤrtner zu Roſtock, die Erfindung eines 
Tuchkraftmeſſers betreffend. (Num. 27 v. J. 1852.) 


Der Gefandte von Medlenburg trägt Namend der Reclamationscommifs 
fion ſchließlich vor: 

Der Reclamant befchreibt in feinem an die Bundedverfammlung gerichteten Vortrage 
vom 9. Mai 1852 die von einem Medlenburger, Ramens Ehlers, angeblich gemachte 
Erfindung eined Werkzeugs, womit man die Haltbarkeit der Tuch- und Buckskinſtoffe im 
Boraud erfennen und nad Graben abmeffen fönne, und welche für die gefammte Tuch— 
fabrifation und Confumtion, aljo befonderd auch für die Militäröfonomien, einen außeror⸗ 
dentlichen Nugen gewähre, indem fie große Erfparungen verbürge, 

Als Aſſocis und Bevollmächtigter des Erfinderd legt er diefe Erfindung, um fie nicht 
von vorn herein einer fremden Regierung anzubieten, vor Allem der hohen Bundesverſamm⸗ 
lung, ald der Repräfentantin ded gefammten beutfhen Waterlanded, zur Acquifition vor, 
und bittet, diefen Gegenftand in Erwägung zu nehmen und ihm von der Entſchließung 
Kenntnig zu geben, 


Gutadten. 

Nach Erwägung der Sache glaubt die Reclamationscommifjion, aus den bei ähnlichen 
BVeranlafjungen ſchon oft zur Sprache gefommenen Gründen, den Vorſchlag machen zu 
müffen: 

hohe Bundeöverfammlung. wolle befcjließen: 

ed fey dem Reclamanten durdy die Canzleidirection zu erwiedern, daß die Bundrds 
verfammlung ſich nicht bewogen finde, auf die Acquifition der von ihm befchriebenen 
Erfindung einzugeben, indem Angelegenheiten dieſer Art der Megel nach nicht zum 
Reffort der deutfchen Bundeöverfammlung, fondern zu dem ber einzelnen deutſchen 
Regierungen zu rechnen feyen, 


Hierauf der, Beſchluß wie der Antrag. 


$. 209. 


Die Koften der Eentralverwaltung für dad Jahr 1850 und die hierfür audgefchrie- 
bene Matrikularumlage von 60,000 Gulden betr. 
(18. ©ip. $. 106 v. I. 1851 u, 17. Sie. $. 178 v. 9. 1852.) 

Dldenburg, Anhalt und Schwarzburg für Schwarzburg- Gonderd- 

haufen. Der Gefandte hat zur Anzeige zu bringen, daß die Fürftlich- Schwarzburgs 

Sondershaufifhe Regierung den in dem Bortrage ded Bundestags-Ausſchuſſes für das 

Bundescaſſen⸗ und Nechnungswefen vom 3. Juli d. 3. erwähnten Ausftand des Fürſten⸗ 

thums Schwarzburg: Sonderdhaufen, von 85 Gulden 10 Kreuzern, zur Bundescaſſe bat 
einzahlen laffen. 


Liechtenftein, Neuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Heffen- 
Homburg für Lippe. Die Fürftlich>Lippifhe Negierung glaubt fih zwar fpeciell gegen 
bie Verpflichtung zu Nachzahlungen von Bundedbeiträgen in fo lange verwahren zu müffen, 
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ald nicht eine Abrechnung zwifhen fämmtlichen Bundeöftaaten zugelegt fein wird; fie hat 
aber in Betracht der Geringfügigkeit ded in dem Wortrage des Bundestages Auöfchufles für 
dad Bundedcaffens und Rechnungsmwefen vom 3. Zuli d. J. erwähnten Ausſtandes des 
Fürftenthums Lippe an der für die Bedürfniffe der Bundes Eentralcommiffion in den erften 
vier Monaten ded Jahres 1850 ausgefchriebenen Matrifularumlage von 60,000 Gulden 
die Einzahlung deffelben mit 136 Gulden 2 Kreuzern zur Bundedcaffe bewirken laffen. 


Diefe Anzeigen wurden zur Kenntniß genommen, 


$. 210. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe j 
Num. 36 (eingegangen am 19. und datirt 15. Zulid. 5%.) von Friedrih und Göhne, 
Kaufleute zu Chemnik in Sachſen, Vorſchlag, daß hohe Bundesverfammlung 
fih geneigt finden möge, die Ausarbeitung eines zeitgemäßen geographifchen 
Lexikons zu bewirken, 
wurde der NReclamationdcommifjion und 
Num. 37 (eingegangen am 28, und datirt 20. Zuli d. 3.) von Earl Anton Ferdinand 
Grafen von Bentind zu Berlin, für fih und feinen jüngern Bruder, den 
Grafen Heinrich Zobann Wilhelm, Anzeige mit Bitte um nunmehrige Beſchluß⸗ 
nahme über ihre Gefuche vom 18. Juni, 26. Zuli und 14. October 1851 
(Num, 13, 23 und 63) wegen Herftellung der rechtmäßigen Regierung in ber 
Herrfhaft Kniphaufen und wegen einer erläuternden Erklärung des Art. VII 
ded Berliner Abfommend — 
dem für die Bentind’fche Angelegenheit niedergefegten Ausſchuſſe zugemiefen. 


Thun. 
Bismard. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzbaufen, 
Harnier. 
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Beilagen 1 biß 3 


zu dem Protokolle der 19. Sißung der Deutſchen Bundesverfammlung 
vom 29, Juli 1852, 


Beilage 1. 


(au $, 196.) 


Schifffahrtd-Vertrag zwilchen Defterreih und Bayern, 
abgeſchloſſen zu Wien am 2. December 1851, und daſelbſt in den Ratificationen 
ausgewechſelt am 14. Mai 1852. 


Wir Franz Joſeph der Erſte, von Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſter— 
reich; König von Ungarn und Böhmen, der Lombardei und Venedigs, von Dal: 
matien, Croatien, Slavonien, Galizien, Lodomerien und Sllirien; Erzherzog von 
Defterreih; Großherzog von Krakau; Herzog von Lothringen, Salzburg, Steier , 
Kärnthen, Krain, Bulowina, Obers und Nieder: Schlefien; Großfürft von Giebens 
bürgen; Markgraf von Mähren; gefürfteter Graf von Habsburg und Tirol ar. ac. 

thun fund und befennen hiermit: 

Nachdem zwifhen Unſeren Bevollmächtigten und jenem Seiner Majeftät ded Königs 
von Bayern — zum Zmede der Regelung der SchifffahrtdsBerhältniffe auf der Donau und 
ihren Nebenflüffen — zu Wien am 2, December 1851 cin aus 17 Artikeln und einem 
Separatartifel beftehender Vertrag abgefchloffen und unterzeichnet worden ift, welcher von 
Wort zu Wort, wie folgt, lautet: 

Seine Majeftät der Kaifer von Defterreih, König von Ungart und Böhmen ꝛc. 10. ꝛc. 
und Seine Majeftät der König von Bayern ꝛc. ac. ıc. 
von dem Wunfche befeelt, die Hinderniffe, welche bisher der freien Benügung ber 
Ihre Staaten verbindenden und durdhftrömenden Flüffen entgegenftanden, zu befeitigen, und 
dem Verkehre auf diefen Wafferftraßen jede mögliche Erleichterung zu gewähren, haben zur 
Erreihung dieſes Zweckes Unterhandlungen eröffnen laffen, und zu Ihren Bevollmächtigten 
ernannt, nämlich 

Seine Majeftät der Kaifer von Defterreid: 

Herrn Felix Fürften zu Schwarzenberg, Großfreuz des Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen 

Leopold» und des Franz Zofephs Ordens, Ritter ded militärischen Marien » Therefien s 
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Ordens ꝛc., Seiner Kaiferlich: Königlich »Apoftolifhen Majeftät wirklichen Geheimen Rath und 
Kämmerer, Felomarfchall » Lieutenant, Minifterpräfidenten und Minifter des Kaiferlichen 
SHaufed und der auswärtigen Angelegenheiten ıc., und 

Herrn Andread Ritter von Baumgartner, Ritter ded Kaiferlic) : Defterreichifchen 
Leopold »DOrdend x., Seiner Staiferlich : Königlich Apoftolifchen Majeftät wirklichen Geheimen 
Rath und Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten ꝛc., und 

Seine Majeftät der König von Bayern: 

Herrn Marimilian Grafen von Lerchenfeld:Koefering, Großfreuz ded Bapyerifchen 
BVerdienftordend vom heiligen Michael, Großcommenthur des Bayerifhen Haus: Ritterordend 
vom heiligen Georg und Commenthur ded Berdienftordend der Bayerifchen Krone; Ritter 
des Kaiſerlich-Ruſſiſchen St. Annenordensd 1. Claffe in Brillanten und des Königlid: 
Preuffiihen rothen Adlerordend 1. Clafje in Diamanten, Commandeur-Großkreuz des Kö: 
niglich-Schwediſchen Nordftern: Ordens, Großfreuz ded Königlich »Portugiefifhen Chriftus: 
DOrdend und ded Königlich: Sardinifhen Ordens vom heiligen Moriz und Lazarus, dann 
Großcommenthur des Königlich: Griehifhen Erlöſerordens — Allerhöchftihren Kämmerer 
und erblichen Reichſsrath ded Königreich Bayern, außerordentlihen Gefandten und bevoll: 
mächtigten Minifter am Kaiferlich: Defterreihifchen Hofe ıc., 

welche, nachdem fie ihre Vollmachten gegenfeitig eingefehen und in guter und geböriger 
Form befunden, über nachſtehende Beftiminungen ſich geeinigt haben: 


Artikel 1. 


Die Schifffahrt auf der Donau und ihren Nebenflüffen foll von den Wuncten, wo 
» diefer Strom und feine Nebenflüffe ſchiffbar werden, durch das ganze Gebiet der contrabis 
renden Staaten für Schiffe aller Nationen frei fen. 

Zu der Schifffahrt aus einem der contrabirenden Staaten in den andern find gegen 
feitig nur die Unterthanen der contrahirenden Staaten berechtigt, doch foll fremden Schiffen, 
die in der Fahrt aus einem jenfeitd des Flußgebietes der contrahirenden Staaten gelegenen 
Drte, oder auf der Rüdfahrt dahin begriffen find, geftatter feyn, aud Güter von dem 
einen diefer Staaten in den andern zu verbringen, 

Jedem der contrahirenden Staaten fteht ed frei, die Binnenfhifffahrt, d. i. die Ber 
fugniß zur Beförderung von Perſonen und Waaren von einem Uferplate jeines Gebietes 
nach einem andern Uferplatze deffelben Gebieted auf feine eigenen Unterthanen zu befchrims 
fen; doc “dürfen "Schiffe eined der contrahirenden Etaaten, wenn fie gelegentlich größerer, 
vom eigenen Lande aus- oder dahin zurüdigebender Fahrten das Gebiet ded andern Staates 
ganz oder theilweife durchfahren, in der Richtung ihrer Fahrt auch zwifchen den Uferplägen 
dieſes letztern Gebietes Perfonen und Waaren befördern. 


Artikel 2. 

Alle ausſchließlichen Berechtigungen, Schifffahrt auf den genannten Flüffen und Strö— 
men zu treiben, fo wie alle wie immer gearteten Begünftigungen, welche Schiffergilden 
oder anderen Körperfchaften und Perſonen bisher eingeräumt waren, find hiemit gänzlich 
aufgehoben, und es follen vergleichen Berechtigungen auch in Zukunft Niemanden ertheilt 
werden, 

Auf das Voftregal, fo wie auf die Fähren und anderen Anftalten zur Ueberfahrt 
von einem Ufer zu dem gegenüber liegenden, beziehen ſich die gegenwärtigen Beftimmuns 
gen nicht. 
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Artifel 3. 

Die contrahirenden Staaten verpflichten ſich, einverftändlich gleihförmige Vorſchriften 
für die Ausübung der Schifffahrt und die Handhabung der Strompolizei auf Grundlage 
der in diefen Beziehungen bereitd beftchenden Anordnungen und mit Berückſichtigung der 
auf anderen deutſchen Strömen durch Uebereinfunft feftgeftellten Grundfäge zu erlaffen. 

Artifel 4, 

Alle bisher an den genannten Strömen und Flüffen. beftandenen Stapels, Niederlage:, 
Umſchlags- und Vorkaufsrechte find hierdurch ohne Ausnahme für immer aufgehoben, und 
ed fann aus diefem Grunde fünftig fein Schiffer gezwungen werben, den Beftimmungen 
des gegenwärtigen Vertrags zuwider, gegen feinen Willen auds oder umzuladen, oder eine 
beftimmte Zeit an einem Orte zu verweilen. 

Artifel 5 

Die Ausübung der Schifffahrt auf den genannten Strömen und Flüffen innerhalb der 
als frei erklärten Streden ift einem eben geftattet, welcher, mit geeigneten Fahrzeugen ver: 
ſehen, von feiner Landesobrigkeit hierzu die Erlaubniß erhalten hat, Es werden hierüber 
nähere Anordnungen vereinbart werben. 

Artikel 6. 

Reihefahrten zwifchen den Kaufleuten und Schiffern einer oder mehrerer Uferftädte 
fönnen nur unter folchen Bedingungen geftattet werden, welche zur Berbinderung des Ent: 
ftebend eines der freien Schifffahrt binderlihen Monopols geeignet find. 

Artifel 7. 

Auf der Donau, von der Bayeriſch-Württembergiſchen Grenze bid Ungarn, fo wie auf 
den fchiffbaren Nebenflüffen diefer Stromftredde werden fämmtlicdye biöber beftandene Wafler: 
zölle, fo wie alle anderen, unter was immer für Namen befannten Abgaben, womit die 
Schifffahrt belaftet war, fodann von einem nody näher zu vereinbarenden Termine an, bie 
an einigen Orten noch beftehenden Communalzölle aufgehoben. 

Die Defterreihifche Regierung wird die Schifffabrtögebühren auf der Donauftrede, vom 
Eintritte nach Ungarn bi8 zum Austritte in die Türkei, fo wie auf den in diefe Donaus 
firede einmündenden Nebenflüffen alsbald einer Regulirung in dem Sinne unterziehen, daß 
diefelben thunlichft vereinfacht und ermäßigt, auf einige wenige Einhebungspuncte befchränft 
und gleichmäßig ohne Rückſicht auf die Herkunft des Sciffers, ded Schiffes und der Ladung 
und auf die. Beftimmung der feßteren erhoben werben. 

Artifel 8, 

Unter den im vorhergehenden Artifel erwähnten Abgaben find nicht begriffen: 

a) die eigentlichen Ein, Aus: und Durdigangsabgaben, welche von den Schiffen und 
Waaren nad) den allgemeinen Zollgefegen zu entrichten find. Sollte jedoch eine 
Waare den ganzen Weg durch dad Staatsgebiet auf der Waſſerſtraße zurüclegen, 
fo ift fie vom Durchgangszolle frei; 

b) die Verbrauchsabgaben (Berzehrungsfteuern und Verzehrungsfteuer: Zufchläge), welche 
für die in den Gebrauch übergehenden Gegenftände im ganzen Lande, oder an ein 
zelnen Orten zu entrichten find, unter der Bedingung, daß die von einem andern 
Lande, oder beziehungsweife von einem andern Orte berfommenden Gegenftände 
nicht höher belegt werden, ald die im Lande oder Orte felbft erzeugten; 

c) die Gebühren für Benügung gewifler öffentlicher Anftalten, 3. ®. für Krahnen, 
Wagen, Bohlwerfe, Niederlagen, dann jene für geleiftete Arbeiten, 3. B. für 
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Schleußen und Brüdenöffnung, Niederlegung von Maftbäumen, Lootfen: un 
Steuermannddienfte. Doc find diefe Gebühren ohne NRüdjiht auf die Herkunfi 
ded Scifferd, des Schiffes oder der Ladung gleihmäßig nad beftimmten, öffentlic 
fundgemadhten Tarifen und nur für wirflih benüßte Anftalten und wirflic geleitete 
Arbeiten einzuheben, für bereits beftebende Cinrichtungen dieſer Art über das 
gegenwärtige Ausmaaß nicht zu erhöhen und bei neu errichteten nicht höher zu 
beflimmen, ald zur Dedung der Zinfen ded Anlagecapitald und der Unterhaltunge- 
foften erforderlich ift; 

d) die Regulirung der Canalgebühren bleibt jeder Regierung überlaſſen. Es follen 
jedoch auch dieſe Gebühren nicht höher feyn, ald zum Erſatze der Zinfen des Ans 
lagecapitald und der Unterbaltungsfoften nothwendig ift. 

Artifel 9, 

Jeder Schiffsinhaber oder Führer ift gehalten, bei Ueberfchreitung der Zollgrene 
eined der contrahirenden Staaten der hierzu beftimmten Behörde ein Schiffsmanifeſt zu 
übergeben, 

Dort, wo eine die gefammte Schiffsladung umfaffende Zolldeclaration vorgefchrieben 
ift, vertritt diefelbe die Stelle des Schiffsmanifeſtes. 

Die näheren Vorſchriften hierüber, fo wie über eim erleichterted Zollverfahren bei 
Schiffen unter Raumverfhluß werden im gemeinfamen Cinverftändniffe erlaffen werben, 

Artifel 10, 

Zur Handhabung der Schifffahrtsordnung und der Flußpolizei-Vorſchriften, fo mie 
zur Aburtheilung der ſich ergebenden Contraventionen wird in den contrahirenden Gtaaten 
die erforderliche Anzahl von Fluppolizeis Gerichten beftellt, und deren Wirkungskreis, Ber 
fahren und die, Rechtswirkung ihrer Entfheidungen näber normirt werden. 

Artikel 11. 

Die contrahirenden Staaten verpflichten fi, ihren Zoll- und Polizeibehörden die Wei 
fung zu ertheilen, den Beamten ded andern Staated bei den zur Handhabung der Fluß— 
polizei nöthigen amtlichen Verrichtungen gegenfeitig in aller Weiſe behülflich zu ſeyn, audı 
auf Verlangen die Ergebniffe eingeleiteter Unterſuchungen und überhaupt jede andere gewünjdte 
Auskunft bereitwilligft zu ertheilen. 

Artikel 12. 

Die contrahirenden Staaten machen fi) anheiſchig, eine befondere Sorgfalt darauf zu 
verwenden, daß auf ihrem Gebiete der Leinpfad überall nad Maafigabe des Bedürfniſſes 
der Schifffahrt bergeftellt, in guten Stand geſetzt und darin erhalten werde, 

Sie verbinden ſich ferner, jeder in ven Grenzen feined Gebieted, die im Fahrwaſſer 
ſich befindenden Hinderniffe der Schifffahrt auf ihre Koften wegräumen und jedesmal, bis 
dieſes gefchehen, die im Fahrwaſſer oder in deſſen Nähe befindlichen, der Schifffahrt gr 
fährlihen Steine, Bäume ꝛc. mit Warnungszeihen verfeben zu laſſen, auch feine, die 
Sicherheit der Schifffahrt aefäbrdenden Strom: oder Uferbauten zu geftatten. 

Ueber oder auf den vorhandenen Brücen werden dort, wo Segelſchiffe vorzufommen 
pflegen, Vorkehrungen, um die Handhabung der Maften zu erleichtern, getroffen. 

Es wird auch fräftigit Sorge getragen werden, daß durd Mühlen und andere Triebs 
und Räderwerke, durch Hinabrollen von Blöden aus den Steinbrüchen und Lagerung 
des Abraumes hart am Ufer eine Hemmung oder Erſchwerung der Schifffahrt nicht ver 


urfacht werde. 
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Die Anlegung von Landungss und Ladeplägen und fchüßenden Winterhäfen foll nad) 
Bedürfniß befördert werden. 

An denjenigen Flußftreden, welche zwifden den contrahirenden Staaten die Grenze 
bilden, follen Uferbauten und Strommwerfe nur im gemeinfamen Cinverftändniffe angelegt, 
und zu dieſem Ende die hierauf bezüglihen Pläne der andern betheiligten Regierung mits 
getheilt werden. Diefe Mittheilung liegt in Bayern den Kreidregierungen, in Oeſterreich 
den Kreispräfidenten oder den Sreißregierungen, und wo biefe nicht beftehen, den Gtatt: 
baltereien ob, 

Die Zuftimmung zu den beabfichtigten Anlagen wird ald gegeben erachtet, wenn vom 
Tage der Zuftellung der betreffenden Pläne an fehd Wochen verflofien find, ohne daß 
eine Rüdäußerung erfolgt if. — Die in Beziehung auf gemeinfhaftlihe Bauten oder Beis 
tragdleiftungen zu den SHerftellungen auf einzelnen Flüffen und Flußſtrecken ia Ders 
träge und Obfervangen bleiben in Kraft. 

Artifel 13. 

Sogleih nah Abſchluß ded gegenwärtigen Vertrags wird eine Commiſſion von Sach—⸗ 
fundigen niedergefeßt werden, welche die Donau auf die Strede von der Bayerifch» Würt; 
tembergifhen Grenze bid Wien, dann den Inn und die Salzach auf der Strecke von Kuf: 
ftein und Hallein bis zu ihrer Einmündung befahren, und das, was zur Herftellung und 
Erhaltung der geregelten Schifffahrt zu gefcheben bat, erheben und unter Hervorhebung der 
Reihenfolge der Arbeiten mit Hinficht auf ihren Zufammenbang und ihre größere oder ges 
ringere Dringlichkeit bezeichnen wird. 

Auf Grund des Gutachtens dieſer Commiffion wird eine weitere Berftändigung der 
eontrahirenden Staaten über die zu übernehmenden Arbeiten und die Zeit ihrer Vollendung 
erfolgen, 

Nach drei Zahren, vom Zeitpuncte dieſer Verſtändigung angefangen, oder, wenn ed ſich 
als nöthig erweifen follte, noch früher, wird eine neuerliche Befahrung der erwähnten Strom; 
und Flußftreden erfolgen, um ihre Beſchaffenheit, die Wirfung der zu ihrer Werbefferung 
getroffenen Maaßregeln und die etiwa eingetretenen neuen Sinderniffe einer regelmäßigen 
Schifffahrt zu unterſuchen und feftzuftellen. 

Diefe Befahrung wird auch fpäter von drei zu drei Jahren wiederholt werden. 

Längftend fehd Monate nad) diefer periodifhen Befahrung wird dann jedesmal in 
Wien eine Reviſionscommiſſion fih vereinigen, zu welcher jeder der contrahirenden Staaten 
einen Bevollmächtigten delegirt, um ſich von der vollftändigen Beobachtung des Vertrags 
zu überzeugen, Beſchwerden abzuftellen und neuere Erleichterungen für den Handel und 
die Schifffahrt zu berathen. 

Die Anträge der Commiffton unterliegen der Genehmigung der betreffenden Regierungen. 

Artifel 14, | 

Sollte ein Schiff oder deffen Mannfchaft verunglüden, fo find die Ortsobrigfeiten 
verpflichtet, dafür zu forgen, daß die erforderlichen Rettungs- und Giderungsanftalten fo 
fhnell wie moͤglich getroffen werden. 

Zu diefem Ende werden die Localbehörden mit den nöthigen allgemeinen Inftructionen 
verfehen und die bereits beftehenden Verordnungen erneuert werden. Gollte irgendwo an 
den genannten Strömen und Flüffen ein Strandrecht ausgeübt werden, fo wird ſolches für 
immer aufgehoben. 

Prot. d. B. W. 1852, 219 
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Artifel 15. 

Unter den Nebenflüffen der Donau find im gegenwärtigen Vertrage fowohl die natürs 
lichen, ald die Fünftlichen Wafferftraßen zu verftehen, welche, fey es unmittelbar oder mittel: 
bar, in diefen Strom oder in einen feiner Mebenflüffe gelangen. 

Eben fo ift im gegenwärtigen Bertrage unter Schifffahrt auch die Floßfahrt begriffen. 

Artifel 16, 

Die Königlich Württembergifche Regierung wird alöbald nach Auswechhölung der Rati—⸗ 

ficationen zu dem Beitritte zum gegenwärtigen Vertrage eingeladen werden. 
Artifel 17. 

Der gegenwärtige Vertrag ſoll alsbald von jeder Seite zur Allerhöchiten Ratification 
vorgelegt und die Auswechslung der Ratificationdurfunden längftens innerhalb vier Wochen, 
vom heutigen Tage an, zu Wien vollzogen werden. 

Sp gefchehen zu Wien am zweiten December ded Jahres Eintaufend achthundert 
fünfzig und eins. 

¶ .S.) F. Schwarzenberg m. p. FM. (L.3.) Graf von 2erchenfelb m. p. 
(L3.) U. Baumgartner m. p. 


Separatartifel. 
(Zu Artikel 2 ded Bertragd.) 

In Bezug auf die Ausübung der Dampffhifffahrt auf der Donau hat ſich die Kaifer: 
lihe Regierung mit Rüdjiht auf den thatſächlichen Umftand, daß in Defterreich der bes 
ftehenden Dampffhifffahrts: Gefellfhaft ein beſonderes Allerhöchftes Privilegium verliehen und 
. Schuß gegen fremde Concurrenz bis zum 17. September 1880 zugefichert worden ift, und 
daß die. eigenthümlichen Berfehröverhältniffe nicht geftatten, hierin ſchon jeßt eine Aenderung 
eintreten zu laflen, vorbehalten, der Ausführung der Beftimmungen ded Artifeld 2 Anftand 
zu geben. 

Sp lange diefe Ausnahme befteht, wird fi von der Königlich + Bayerifcren Regierung 
in Beziehung auf den Verkehr der Oeſterreichiſchen Dampfſchiffe auf den Bayerifhen Strom: 
ſtrecken die Reciprocität vorbehalten. Worläufig fol ed den dermal beftehenden beiderfeitigen 
Dampfihifffahrtd : Anftalten überlafjen bleiben, durch Uebereinfunft unter ſich über die Aus— 
dehnung des Betriebd der Dampfſchifffahrt auf die dem Gebiete ded andern Uferftanted ans 
gehörigen Theile des Fluſſes ſich zu verftändigen. 

Ein ſolches Uebereinfommen fol fofort unter Mitwirfung der beiden Regierungen eins 
geleitet und hiebei dahin getradhtet werden, daß der Bayerifchen Dampfihifffahrt die freie 
Befahrung der Defterreihifchen Donau bis Wien gegen das gleihmäßige Zugeftändniß der 
freien Befahrung der Bayeriſchen Donau und ihrer Mebenflüffe durd die Defterreichifche 
privilegirte Gefellfhaft geftattet werde. 

Die Kaiferlich Königlich » Defterreihifche Regierung verpflichtet fi, dad genannte Pris 
vilegium und die Zuficherung bed Schutzes gegen fremde Concurrenz, wenn bierin nicht ſchon 
früher eine Mobiftcation follte erzielt werden fünnen, jedenfalld nicht über den Termin vom 
17. September 1880 auszudehnen. 


(Zu Artikel 7 des Vertrags.) 
Der Termin, von welhem an alle diejenigen Schifffahrts s Abgaben aufzuhören haben, 
die zur Zeit von Communen oder fonftigen Privatberechtigten auf der Donäuftrede von 
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ber. Orenze zwifhen Bayern und Württemberg bis Ungarn und auf den, in diefe Strom: 
ftrede einmündenden Nebenflüffen noch erhoben werden, und deren Ablöfung in Folge diefer 
Uebereinfunft von dem betreffenden Staate zu bewirken ift, wirb auf dad Ende des Jahres 
1855 feftgefett. 

(Zu Artikel 16 des Vertrags.) 

Defterreidh übernimmt die Werpflichtung, bei den Staaten, von denen die Schifffahrt 
auf der untern Donau außerhalb des Bereiches der Defterreihifchen Staaten und deren Neben: 
flüffen abhängt, dahin zu wirken, daß den Waaren und Schiffen, welche von der obern, 
nicht Defterreihifhen Donau und ihren Nebenflüffen fommen, bei ihrer Fahrt auf der ers 
wähnten Strede der untern Donau und bid in’d Meer diefelben Begünftigungen eingeräumt 
werben, welche die Defterreichifchen Waaren und Schiffe genießen. Es wird ermächtigt, 
mit den genannten Staaten beffalld in Unterhandlung zu treten und mit ihnen bie betrefr 
fenden Erklärungen zu vereinbaren. 

Die vorftehenden Separatartifel follen eben fo gültig fenn, ald wenn fie Wort für 
Wort in dem heute, unterzeichneten Dauptvertrag eingerüct wären; auch follen fie zu gleicher 
Zeit mit demfelben ratificirt werben. 

Zur Urkunde deſſen haben die Bevollmächtigten dieſen Act unterzeichnet und ihm ihre 
Inſiegel beigebrüdt. | 

Sp gefchehen zu Wien am zweiten December des Jahres Cintaufend achthundert 
fünfzig und eins, 

(L.S.) 5. Schwarzenberg m. p. F. M.L. (L.8.) Graf von Lerchenfelb m.p. 
(L.3.) U. Baumgartner m. p. | 


fo haben Wir, nad Prüfung fänmtliher Beftimmungen dieſes Vertrags, denfelben gut: 
gebeißen und genehmigt, verfpredyen aud; mit Unferm Kaiferlihen Worte für Uns und 
Unfere Nachfolger, denfelben, feinem ganzen Inhalte nad, getreu zu beobachten und be: 
obachten zu laſſen. 

Zu deſſen Beſtätigung haben Wir gegenwärtige Urkunde eigenhändig unterzeichnet, und 
ſelber Unfer Kaiferliches Inſiegel beifügen laffen. 

So gefchehen in Unferer Kaiferlihen Haupt» und Reſidenzſtadt Wien am 5, Yas 
nuar im Jahre ded Heiled Eintaufend achthundert fünfzig zwei, Unferer Reiche im Vierten. 


Franz Joſeph m. p. (US.) 
F. Schwarzenberg m. p. 
Auf Seiner Majeftät Allerhöchfien Befehl: 
J. Ritter Lichmann v. Palmrode m.p. 
K. 8. Bofe und Miniſterialrath. 


Vertrag zwiſchen Defterreich und Bayern 
tiber die Feſtſetzung von polizeilichen und Zoll-Auffihtömaagregeln auf den Grenz: 
flüffen. Abgefchloffen zu Wien am 2. December 1851, und eben daſelbſt in den 
Ratificationen ausgewechfelt am 14. Mai 1852. 


Mir Franz Joſeph der Erfte, von Gottes Onaden Kaifer von Defter 
reich; König von Ungarn und Böhmen, der Lombardei und Venedigs, von Dal 
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matien, Eroatien, Slavonien, Galizien, Lodomerien und Illirien; Erzherzog von 

Defterreih; Großherzog von Krafau; Herzog von Lothringen, Salzburg, Steier, 

Kärnthen, Krain, Bufowina, Ober: und Nieder: Schlefien; Großfürft von Sieben: 

bürgen; Markgraf von Mähren; gefürfteter Graf von Haböburg und Zirol ıc, ıc, 
thun fund und befennen hiermit: 

Nachdem zwiſchen LUnferen Bevollmächtigten und jenem Seiner Majeftät ded Königs 
von Bayern — zum Zwecke der Regelung und Feftftellung der polizeilihen und Zoll: 
Auffihtömaaßregeln auf den Grenzflüffen — zu Wien am 2. December 1851 ein aus 
17 Artifeln und einem Geparatartifel beftehender Vertrag abgefchloffen und unterzeichnet 
worden ift, welcher von Wort zu Wort, wie folgt, lautet: 

Seine Majeftät der Kaifer von Oefterreih, König von Ungarn und Böhmen ꝛc. ıc. ıc, 
und Seine Majeftät der König von Bayern ac, ıc. ıc. haben, um die Verhältniffe der polis 
zeilihen und Zollauffiht auf den Grenzflüffen vertragsmäßig zu ordnen, Unterhandlungen 
einzuleiten befchloffen, und zu Ihren Bevollmächtigten ernannt, und zwar 


Seine Majeftät der Kaifer von Defterreid: 

Herrn Felix Fürften zu Schwarzenberg, Großfreuz des Kaiferlich : Oefterreichifchen 
Leopold: und des Franz Joſeph-Ordens, Ritter des militärifhen Marien + Therefien Ordens ıc., 
Seiner Kaiferlich » Königlich : Apoftoliihen Majeftät wirklichen Geheimen Rath und Kämmerer, 
Feldmarfchall » Lieutenant, Minifterpräfidenten und Minifter des SKaiferlihen Haufed und der 
auswärtigen Angelegenheiten ıc., und 

Herrn Andread Ritter von Baumgartner, Nitter des Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen 
Leopold: Ordens ꝛc., Seiner Kaiferlich «Königlich » Apoftolifhen Majeftät wirflihen Geheimen 
Rath und Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten Io, und 

Seine Majeftät der König von Bayern: 

Herrn Marimilian Grafen von LerdhenfeldsKoefering, Großkreuz des Bayerifchen 
BVerdienftordens vom heiligen Michael, Großeommenthur des Bayerifhen Haus -Ritterordend 
vom heiligen Georg und Commenthur ded Verdienftordend der Bayeriſchen Krone; Ritter 
des Kaiferlich-Ruffifhen St. Annenordens 1. Claffe in Brillanten und des Königlich) 
Preuffifhen rothen Adlerordend 1. Claffe in Diamanten, Commandeur » Öroffreuz des 
Königlich: Schwedifhen Nordfterns Ordens, Großfreuz des Königlich» Portugiefifhen Chriſtus⸗ 
ordend und des Königlich: Sardinifchen Ordens vom heiligen Moriz und Lazarus, dann 
Großcommenthur des Königlich-Griechiſchen Erlöferordends — Allerhöchſtihren Kämmerer 
und erblichen Neichörath des Königreihd Bayern, auferordentlihen Gefandten und beboll 
mädhtigten Minifter am Kaiferlich: Defterreihifhen Hofe ıc., 

welche, nachdem fie ihre Vollmachten gegenfeitig eingefehben und in guter und gehöriger 
Form befunden, über nachftehende Beftimmungen fid) geeinigt haben: 

Artikel 1. 

Auf den durch den Teſchner Friedendtractat vom 13. Mai 1779, den Münchner 
Bertrag vom 14. April 1816, und den heute wegen einiger Territorial: und Grenzverhält⸗ 
niſſe abgefchloffenen Vertrag als Grenzflüffe zwifhen Defterreih und Bayern bezeichneten 
Flüffen, nämlich auf der Saale, der Salzach, dem Inn und der Donau, foll, fo weit diefe 
Flüffe zwifhen Defterreih und Bayern die Grenze bilden, in Beziehung auf die Schiff⸗ 
fahrt das ganze Fluß- oder Stromgebiet bis an die beiderſeitigen Ufer für beide 
Uferftaaten ganz frei feyn und in der argegebenen Beziehung gleichfam ein vollfommened 
Gemeingut bilden, 
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Artifel 2. 

Die Schiffe oder Flöße follen demgemäß auf diefen Fluß: oder Stromſtrecken weber 
in ber Thals, noch in der Bergfahrt, die Fälle im Artikel 12 ausgenommen, behindert oder 
angehalten werden. 

Artikel 3, 

Eine zollamtlihe Controle darf nur dann eintreten, wenn die Schiffe ober Flöße: 

a) am Ufer anlanden, oder 

b) in dem im Artifel 12 angeführten Falle angehalten werden. 

Artikel 4. 

Auf den genannten Flußſtrecken darf eine Durchgangsabgabe nicht erhoben werben. 

Die zur Eins oder Ausladung kommenden Güter unterliegen den zollgefeßlichen und 
tarifmäßigen Beftimmungen desjenigen Staates, zu deſſen Gebiet dad Ufer gehört, an wel; 
dem die Eins oder Ausladung ftattfindet. 

Artikel 5. 

Dad Anlanden und Anlegen der Schiffe und Fahrzeuge darf, außerordentliche und uns 
vermeidlihe Fälle ausgenommen, an den beiderfeitigen Ufern durchaus an feinen anderen, als 
an den von den beiden Regierungen hierzu beftimmten regelmäßigen Anlandeplägen gefcheben. 

Derlei Anlandepläge follen nur an ſolchen Orten ausgemittelt werden, wo fi Zoll: 
bebörden befinden, 

Die contrahirenden Regierungen werden eine Reviſion der dermal beftehenden Anlande: 
pläge mit Rüdfict auf die Beförderung ded Verkehrs vornehmen und biefelben genau mit 
Anzahl und Namen feftfegen und öffentlich befannt machen, 

Bon Beränderungen der Landeplätze, welche durch dad Bedürfniß in der Folge fich 
etwa ergeben bürften, werden ſich die contrahirenden Regierungen vwechfelfeitig in Kenntniß 
feßen, 

Artifel 6. 

Für diejenigen Fälle, wo die Schiffer, nit um Waaren einzunehmen oder Ladungen 
abzugeben, fondern wegen befonderer Beſchaffenheit des Fahrwaſſers, oder in einem anderen 
unausweichlihen Nothfalle aus anderen Urfahen und auf kurze Zeit an irgend ein Ufer 
anzufahren genöthigt wären, haben die in den folgenden Artikeln bezeichneten Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln Platz zu greifen. 

Artikel 7. 

Wenn der Aufenthalt nur einen beiläufigen Zeitraum von fehd Stunden während der 
Tageszeit zu betragen hätte, hat der Schiffer die Verbindlichkeit, die Thatfache der Landung, 
fo wie die Veranlaſſung alfogleih der nächſten Zollbehörde oder dem nächſten Poſten ber 
Zollaufſichtswache zu melden, in deren Ermangelung oder bei zu großer Entfernung aber 
der nächſten Ortöbehörde die Anzeige zu machen; die Zollbehörde oder der Grenzwachpoſten, 
fo wie die Ortsobrigfeit haben unverweilt fowohl für die gehörige Aufjiht über dad Fahr: 
zeug zu forgen, ald aud dem Schiffer nach Verlangen in einer angemefjenen Ausfertigung 
die gehörige Beftätigung der factifchen Berhältniffe zuzuftellen. | 

Die DOrtsbehörden oder Zollaufjichts: Stationen haben, wenn bei ihnen die Anmeldung 
der Landung geſchieht, fogleih hievon der nächftgelegenen Zollbehörde Anzeige zu erftatten, 

Artikel 8. 

Würde der Aufenthalt des Schiffes aber länger ald ſechs Stunden dauern, ober bie 

Nacht erreichen, fo fol der Schiffer zwar nicht verbunden feyn, die in jedem Lande zoll; 
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ordnungdmäßig vorgefchriebene Erklärung (Declaration) feiner Ladung der Zollbehörde vor: 
zulegen; die letztere hat jedoch dad Schiff unter ftrenge Zollauffiht zu nehmen und ift 
befugt, zu dieſem Behufe Auffichtöbedienftete an Bord zu beordern, Wenn dad Schiff feine 
Reife nicht am nämlichen Tage, an welchem es gelandet bat, weiter fortfeßt, fo hat der 
Schiffsführer dem Zollamte die zu feiner Ladung gehörigen Frachtbriefe und fonftigen Pa: 
piere ſammt einem von ihm unterzeichneten Verzeichniſſe derjelben zu übergeben. 

Diefe Papiere bleiben bis zur Abfahrt ded Schiffe in Verwahr der Zollbehörbe, 
welche befugt ift, durch äußere Befichtigung der geladenen Colli eine Bergleichung berfelben 
mit dem Inhalte der übrigen Papiere vorzunehmen. 

Eine Oeffnung der Colli ift nur in Fällen begründeten Verdachts eines beabfichtigten 
Unterfchleifed zuläfiig und ed muß hierüber jederzeit eine protofollarifche Verhandlung auf: 
genommen und dem Schiffsführer auf erlangen in beglaubigter Abfchrift eingehändigt 
werben. 

Alle die Verhandlungen werden Foftenfrei vorgenommen. 

Artikel 9. 

Wenn wegen eined Hochwaſſers oder aus anderen ähnlichen Urfachen ausnahmsweife 
der Fall eintritt, daß die Schiffer nicht an dem Ufer anlanden fünnen, an welchem das 
Zollamt gelegen ift, bei dem fie fi zur Zollbehandlung oder Controle zu melden haben, 
foll den betreffenden Behörden gegenfeitig geftattet werden, die erforderlihe Amtshandlung 
auf dem fremden Gebiete vorzunehmen. 

Dad Zollamt hat aber der nächftgelegenen fremden Zollbehörde ſogleich Nachricht hier: 
von zu geben, damit diefelbe, wenn fie ed für nöthig erachtet, Zollbedienftete mit der Wei: 
fung aborbnen könne, der Amtshandlung beizumohnen. 

Artifel 10, 

In Unglüdöfällen haben die Schiffer vollen Anſpruch auf die ausgedehntefte Hülfelei⸗ 

ftung von Geiten der — Ortſchaften unter Mitwirkung der Zollbedienſteten. 
Artikel 11. 

Die von den beiden Regierungen über die Befolgung der Zollvorſchriften auszuübende 
Aufſicht längs des Grenzzuges der im Artikel 1 für gemeinſchaftlich erklärten Grenzflüſſe 
hat ſich in der Regel beider Seits nicht weiter als auf die Ufer zu erſtrecken, vorbehaltlich 
jedoch der Ausnahme, welche für die Wachſchiffe, ſeyen fie nun Stations⸗ oder Begleitungs⸗ 
fchiffe, nöthig werden möchte. 

Artikel 12, 

Es foll jeder der beiden Regierungen der Uferſtaaten freiftehen, außer den Wachpoften, 
welche fie zur Verhütung des Schleichhandels an den Ufern der vorgebachten Grenzflüffe 
aufzuftellen für gut findet, auch noch eigene Wachſchiffe nah Belieben zu beordern. Diefe 
fünnen entweder bei den Zollimtern zum gewöhnlichen Dienfte oder dazu verwendet werden, 
alle auf dem gemeinfchaftlichen Flußgebiete fich bewegenden Schiffe oder Fahrzeuge zu bes 
obachten oder dieſe — nach Ergebnif der Umftände — bid zur nächſten Zollftätte zu beglei: 
ten. Cine Befugniß, die Schiffe anzuhalten, foll den Wachſchiffen, fo wie den am Ufer 
befindfihen Wachpoften nicht zuftehen, den einzigen Fall ausgenommen, wenn dad Fahrzeug 
auf Verlegung einer Zolls oder Strompolizei-Vorſchrift betreten würde, in weldem Falle 
der Schiffer oder Flopführer der von den Behörden unter eigener Verantwortlichkeit getrofs 
fenen Verfügung unverweilt Folge zu leiften hat. Bifitationen der Schiffe oder Flöße follen 
von den Wachſchiffen nicht vorgenommen werden. 
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Artikel 13. 


In Anfehung der gedachten Grenzflüffe ift: 
a) verboten, auf den unbewohnten Inſeln, Wörthen, Anfhütten, Sandbänken, Altsichen 


u. dgl. was immer für Waaren niederzulegen ; 


b). von diefem Verbote find bloß die auf einer folhen Inſel u. dgl, gewonnenen Pros 


c) 


d) 


— 


f) 


ducte und dad zur Weide dahin gebradjte Vieh ausgenommen ; 

die unbewohnten Infeln u. dgl. können zur Verhinderung des Schleichhandels und 
zur Entdeckung der etwa auf denfelben befindlichen Waaren von der Zollauffiht 
beider Staaten zu allen Zeiten durchſucht werden; 

auf den bewohnten Inſeln u. dgl. dürfen, außer den auf denfelben gewonnenen 
Producten, dem zur Weide dahin gebrachten Viehe und den den Localbedürfniſſen 
entiprechenden Waaren anderer Art, feine Waarenvorräthe gehalten werben; 

aud die bewohnten Inſeln u, dgl. können von der Zollaufficht beider Staaten zur 
Verhinderung ded Schleihhandeld und Entdeckung der verborgenen Waaren durch⸗ 
fuht werden, nur muß, wenn die Nachſuchung in einem Gebäude oder in einem 
eingefriedeten Raume vorgenommen werden will, jederzeit eine von der zuftändigen 
Ortdobrigkeit abgeordnete Perfon zugezogen werben; 

werden auf einer Inſel u, dgl. von der Zollauffiht ded Staates, welchem die In: 
fel u. dgl. unterthan ift oder in deſſen Zolllinie diefelbe nach dem heute abgefchloffe: 
nen Zerritorialvertrage fällt, Zoll- oder Monopol: Gegenftände angetroffen, deren 


" Niederlegung oder Verwahrung dafelbft nad den vorausgeſchickten Beftimmungen 


g) 


verboten ift, fo find fie anzuhalten und ald Objecte der Zolldefraudation oder 
Eontrabande zu behandeln; fteht aber die Inſel u, dgl,, auf welcher die Durdfu: 
hung vorgenommen wird, unter der Hoheit eines anderen Staates, oder liegt dies 
felbe innerhalb einer anderen Zolllinie, ald jener ded Staates, welchem die durd: 
fuchenden Zollaufjichtöbehörden und Wachen angehören, fo haben ſich diefe Aufſichts⸗ 
behörben und Wachen bloß auf die Entdeckung, Anhaltung und unvers 
weilte Anzeige der gefeßwidrigen Niederlegung der Waaren zu befchränfen, damit 
in Anfehung der letteren zollgefeglich verfahren und die Niederlegung jedenfalls 
geahndet werde; 

die Gerichtöbarfeit über die vorgefundenen Waaren und über die Perfonen, welche 
für deren Niederlegung gefeglih verantwortlich find, gebührt den Behörden jenes 
Staated, zu weldhem die Inſel u, dgl., worauf die Niederlegung ftattfand, gehört. 

Artifel 14, 


Die dermal beftchenden Befugniffe zu Ueberfuhren an den Ufern beider Staaten follen 


gegenfeitig auch für die Zukunft aufredt erhalten und ausgeübt werden fönnen, immer 
jedoch in der Vorausſetzung, daß fie nicht zur Beförderung des Schleichhandels mißbraucht 
werden, daher fortan eine gehörige Ueberwachung berfelben von Seiten der refpectiven Grenz: 
aufficht ftattfinden fol. Die Regierungen der Uferftaaten werden fich gegenfeitig Berzeichniffe 
über die wirklich beftehenden Ueberfuhranftalten mitteilen. Verleihungen neuer Befugniffe 
diefer Art follen fünftig nur nad) Maaß des fteigenden Verkehrs und des wirklich erfannten 
Bedürfniffed im ‚gegenfeitigen Einverftändniffe, fo wie nur an folden Puncten 
ftattfinden, wo die Zollbeauffichtigung nad; den Anforderungen der gegenfeitigen Vorſchriften 
gehandhabt werden kann. 
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Artifel 15. 


Langs der Bayerifch» Defterreichifchen Grenze vom Ausfluſſe ded Inn aus Zirol bei 
Kufftein bis zum intritte der Donau in dad ausſchließlich Defterreihifche Gebiet beim - 
Ausfluffe des Dandelbaches follen Waaren, die zur Durchfuhr durch den einen Staat bes 
flimmt find, nur auf Zollftraßen aus dem einen Staate aus: und in den anderen Staat 
eintreten dürfen, 

Auch darf der Austritt diefer Waaren nicht eher beftätigt werden, ald bis ber Ein: 
tritt bei dem gegenüber liegenden Amte ded anderen Staates wirflid erfolgt und die Eins 
gangäbeftätigung dieſes Amtes beigebracht if. 

Deßgleihen dürfen Abgabenerläffe oder Erftattungen (Bonificationen) für Ausfuhren 
nicht eher ftattfinden, ald bis diefe Eingangsbeftätigung beigebracht ift. 

Beide Regierungen werden nach Ratification dieſes Webereinfommensd die diefer Anord: 
nung entfprechende Weifung an ihre Aemter erlaffen. 


Artikel 16. 


Auch die Strede ded Inn und der Donau nähft Paffau, welche auf beiden Ufern 
vom Baperifhen Gebiete umgeben ift, und ausſchließlich unter Bayerifher Hoheit fteht, foll 
fünftig für die Schifffahrt und Floßfahrt in dem Maaße frei feyn, daß nicht nur die leeren, 
fondern aud die mit Frachtgütern beladenen Schiffe und Flöße, welche bloß zum Durdys 
gange durch diefe Strede beftimmt find, ohne zollamtlice Abfertigung lediglich unter den 
zur Verhinderung von Zollunterfcjleifen nothmwendigen Eontrolen durchfahren dürfen. 

Es wird dabei vorausgefegt, daß die befradhteten Schiffe oder Flöße mit ordentlichen 
Fradıtpapieren verfehen find. Nicht minder findet an der Bayerifc) + Defterreihifchen Lands 
grenze auf dem rechten Inn- und DonausUfer nähft Paſſau der Artifel 15 der gegenwärs 
tigen Webereinfunft Anwendung. 

Artikel 17. 

Der gegenwärtige Vertrag foll alöbald von jeder Seite zur Allerhöchſten Ratification 
vorgelegt und die Auswechslung der Ratificationdurfunden längftend innerhalb vier Wochen, 
vom heutigen Tage an gerechnet, zu Wien vollzogen werben. 

So gefhehen zu Wien am zweiten December ded Jahres Cintaufend achthundert 
fünfzig und eins, 


(LS) 5. Schwarzenberg m. p. FM. (L.8.) Graf von 2erchenfelb m. p. 
(LS) A. Baumgartner m. p. 


Seyaratartifel, 


Die im Urtifel 15 erwähnten Eontrolen haben in ber Regel in der Worzeigung der 
Frachtpapiere zu beftehen, dabei fteht ed der Behörde frei, die äußere Wergleihung ber 
Ladung mit denfelben und nad Umſtänden die amtliche Begleitung anzuordnen. 

Außerordentliche Fälle auögenommen, follen die Wafferfahrzeuge wegen diefer Amts; 
handlung nicht über Cine Stunde aufgehalten werben. 

Der vorftehende Separatartifel foll eben fo gültig feyn, ald wenn er Wort für Wort 
in ben heute unterzeichneten Sauptvertrag eingerückt wäre, auch foll er zu gleicher Zeit mit 
demfelben ratificirt werden, 
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Zur Urkunde deffen haben die Bevollmächtigten diefen Art unterzeichnet und ihm ihre 
Inſiegel beigedrückt. 

So geſchehen zu Wien am zweiten December des Jahres Eintauſend achthundert 
fünfzig und eins. 


¶S.) F. Schwarzenberg m. p. F. M.L (L.S.) Graf von 2erchenfeld m. p. 
(LS.) U. Baumgartner m. p. j —— 


fo haben Wir, nach Prüfung fämmtlicher Beftimmungen dieſes Vertrags, denfelben gut: 
geheißen und genehmigt; verfprechen auch mit Unſerm Kaiferlihen Worte für Uns und 
Unfere Nachfolger, denfelben feinem ganzen Inhalte nach getreu zu beobachten, und beobach⸗ 
ten zu laſſen. 

Zu defjen Beftätigung haben Wir gegemvärtige Urfunde eigenhändig unterzeichnet, und 
felber Unſer Kaiſerliches Inſiegel beidrücken laſſen. 

So geſchehen in Unſerer Kaiſerlichen Haupts und Reſidenzſtadt Wien am 5. as 
= im Jahre des Heils Eintauſend achthundert fünfzig zwei, und Unſerer Reiche im 

ierten. 


Franz Joſeph m. p. (L.S.) 
5. Schwarzenberg m. p. 
Auf Seiner Majeftät Allerhöchften Befehl: 


I. Nitter Lichmann v. Palmrode m. p., 
8 8. Hofe und Minifteriatrath. 


Vertrag zwifchen Defterreich und Bayern 
über Territorialse und Grenzverhältniffe. Abgefchloffen zu Wien am 2. December 
1851, und in den Ratificationen ausgewechſelt ebeu dafelbft am 14. Mai 1852. 


Mir Franz Sofeph der Erfte, von Gottes Gnaden Kaifer von Defter: 
reich; König von Ungarn und Böhmen, der Lombardei und Venedigs, von Dal: 
matien, Croatien, Slavonien, Galizien, Lodomerien und Illirien; Erzherzog von 
Oeſterreich; Großherzog von Krakau; Herzog von Lothringen, Salzburg, Steier, 
Kärnthen, Krain, Bufowina, Obers und Nieder : Schlefien; Großfürft von Sieben: 
bürgen,; Marfgraf von Mähren; gefürfteter Graf von Habsburg und Tirol ıc, ıc. 

tbun Fund und befennen hiermit: 

Nachdem zwiſchen Unſeren Bevollmächtigten und jenem Seiner Majeſtät des Königs 
von Bayern — zur genauen Feſtſtellung und beſſern Regulirung einiger Strecken des die 
beiderſeitigen Staatsgebiete ſcheidenden Grenzzuges — am 2. December 1851 zu Wien ein 
Vertrag abgeſchloſſen worden iſt, welcher von Wort zu Wort, wie folgt, lautet: 

Seine Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich, König von Ungarn und Böhmen ıc. ıc. 
und Seine Majeftät der König von Bayern ıc. ıc. von dem Wunſche befeelt, die feit län— 
gerer Zeit ſchon zwifchen den beiden Gtaatöregierungen obfchwebenden Unterhandlungen, be: 
treffend eine genauere Feftftellung und beffere Regulirung einiger Strecken des die beider: 
feitigen Staatögebiete fheidenden Grenzzuges, dem Abfchluffe zuzuführen, und fänmtliche, 
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auf dieſe Angelegenheit bezügliche Fragen endgültig zu löfen und zu entfcheiden, haben zu 
diefem Ende Bevollmädtigte ernannt, und zwar 
Seine Majeftät der KHaifer von Defterreid: 

Herrn Felir Fürften zuSchwarzenberg, Großkreuz des Kaiferlich  Defterreichifchen Leo; 
pold und ded Franz: ofeph : Ordens, Ritter des militärifhen Marien s Therefien- Ordens ıc., 
Seiner Kaiferlich » Königlich Apoſtoliſchen Majeftät wirklichen Geheimen Rath und Kämmerer, 
Feldmarfchall:Lieutenant, Minifterpräfidenten und Minifter des Kaiferlichen Haufes und der 
auswärtigen. Angelegenheiten ꝛc., und 

Herrn Andrend Ritter von Baumgartner, Ritter des Kaiſerlich ⸗ Oellerreichiſchen 
Leopold⸗Ordens ꝛc., Seiner Kaiſerlich⸗Königlich-Apoſtoliſchen Majeſtät wirklichen Geheimen 
Rath und Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten ꝛc., und 

Seine Majeſtät der König von Bayern: 

Herrn Maximilian Grafen von Lerchenfeld-Koefering, Großkreuz des Bayeriſchen 
Verdienſtordens vom heiligen Michael, Großcommenthur des Bayeriſchen Haus⸗Ritterordens 
vom heiligen Georg und Commenthur des Verdienſtordens der Bayeriſchen Krone; Ritter 
des Kaiſerlich-Ruſſiſchen St. Annenordens erſter Claſſe in Brillanten und des Königlich⸗ 
Preuſſiſchen rothen Adlerordens erſter Claſſe in Diamanten, Commandeur⸗-Großkreuz des 
Koͤniglich⸗Schwediſchen Nordſtern⸗Ordens, Großkreuz des Königlich-Portugieſiſchen Chriſtus⸗ 
ordens und des Königlich-Sardiniſchen Ordens vom heiligen Moriz und Lazarus, dann 
Grofeommenthur ded Königlich » Griechischen Erlöferordend — Allerhöchftipren Kämmerer und 
erblihen Reichsrath des Königreih® Bayern, außerordentlihen Gefandten und bevollmäd;: 
tigten Minifter am Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Hofe ıc., 

welche, nachdem fie ihre Vollmachten gegenfeitig eingefehen und in guter und gehöriger 
Form befunden, über nachſtehende Beitimmungen ſich geeinigt haben: 

Artikel 1. 

Es foll fünftig auf der Strede der Donau vom fogenannten Kreitelfteine abwärts, 
von dem Puncte an, wo rechter Geitd der Donau die Bayerifche Landgrenze aufhört, bis 
zu dem Puncte, wo linfer Geitd am Einfluffe des Dandelbaches in die Donau bie Oeſter⸗ 
reichiſche Landgrenze beginnt, der jeweilige Hauptthalweg der Donau die Hoheitsgrenze zwi⸗ 
ſchen beiden Staaten auf dieſer ganzen Strecke bilden, dergeſtalt, daß die linker Seits des 
Hauptthalwegs gelegenen Inſeln, Auen, Altaichen und Anſchütten zu Bayern, die rechter 
Seits deffelben gelegenen Inſeln, Auen, Altaichen und Anſchütten zu Defterreich gehören. 

Es wird hierbei beftimmt, daß unter der Benennung »Hauptthalmeg“ der Thalweg 
verftanden wird, welcher während des gemöhnlihen niedrigften Waflerftandes für die Thal 
ſchifffahrt der geeignetite Weg ift. 

Artikel 2. 

Auf demjenigen Theile der vorbezeichneten Donauftrede, welcher gemäß der Beftimmung 
des Artifeld 1 künftig in das Defterreichifche Hoheitögebiet fällt, ftehen alle Regalien und 
alles Domãneneigenthum fortan Oeſterreich zu, 

Artikel 3. 

Den Privatperſonen, ſo wie den Gemeinden und Stiftungen ſoll der freie Genuß des 
liegenden Eigenthums und der ſonſtigen Rechte, welche in Folge des Artikels 1 gegenwärti⸗ 
gen Vertrags unter Oeſterreichiſcher Hoheit ſtehen werden, ohne Ausnahme oder Hinderniß 
geſtattet bleiben. 
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Insbeſondere foll den Bayerifchen Angehörigen, deren. Eigenthum und Beſitzungen auf 
. den fortan unter Oefterreihifcher Hoheit ſtehenden Inſeln, Auen und Anfchütten in und an 
der gedachten Donauftrede. ſich befinden, der von allen Zöllen und Abgaben freie Bezug 
der Erzeugniffe ded Bodens verbleiben. 

’ Artikel 4. 

Auf der indem Artikel 1 ‚bezeichneten Stromftrede follen von feinem Theile weder 
Schifffahrtsabgaben, noch Durchgangszölle jemals erhoben oder eingeführt werden. 

Die polizeiliche und Zollauflicht auf derfelben richter ſich nach den Beftimmungen ber 
gleichzeitig mit gegenwärtigem Vertrage wegen der polizeilichen und Zollauffiht auf den 
Grenzflüffen zwiſchen den beiden Staaten getroffenen befonderen Uebereinfunft. 

Artikel 5. 

Die Landedgrenze zwifchen Bayern und Defterreich bei Paſſau auf dem rechten Ufer 
der Donau und ded Inn vom Kreitelfteine bis zum Anfchluffe an den Inn foll, fo weit 
nicht ‚in Folge der Beftimmung des Artikels 6, lit. B, Ziffer 3, daran eine Aenderung 
eintritt, dergeſtalt aufrecht erhalten werden; ivie fte fich bei der gemeinfamen Grenzbegehung 
am. 1. September 1818 vorgefunden hat. Ä 

Artikel 6. 

Im Zufammenhange mit den Beftimmungen der Artikel 1, 2 und 5 und um zugleich 
einige MUebelftände im Zuge der gemeinfamen Grenzlinie zu beheben, werden von beiden 
: Staaten die nachſtehenden gegenfeitigen Abtretungen und Ausgleihungen zugeftanden: 

A. Deſterreich überläßt an Bayern die Hoheit über den einen Einfchnitt in dad Bayeris 
fhe Zerritorium bildenden Gebietötheil des fogenannten Spitz am Hallthurine mit 
allen davon abhängigen Nechten in dem Maafe, daß fünftig eine Linie rechtfeitig 
der Straße (in der Richtung von Berchteögaden nad) Reichenhall) von dem Grenz; 
puncte am fogenannten Fuchöfteine audgehend und von da in paralleler Richtung mit 
der Straße dem Laufe des Röthelbaches bis dahin folgend, wo ſich von demfelben 
aus in gerader Richtung eine Linie auf dad Bayerifche Mauthhaus zwifchen den 
Grenzfteinen Num. XLVI und XLV nad) der Grenze des Landgerichts Reichenhall 
ziehen läßt, auf diefer Strecke die Landesgrenze bilden foll, 

B. Bayern dagegen überläßt an Oeſterreich: 

1) den, einen Einfchnitt in dad Oeſterreichiſche Territorium bildenden Gebietötheil der 
fogenannten Freiftrage nächft Marzoll, zwifchen Großgemain und dem Waljers 
berge, dergeftalt, daß diefe Freiftraße fünftig zum Oeſterreichiſchen Gebiete gehören 
und die Grenze (in der Richtung von Grofgemain zum Walferberge) linkſeitig 
diefer Straße laufen foll; 

2) den Gebietötheil nächft der Almwehr beim hangenden Steine, dergeftalt, daß diefe 
Almwehr nebft einem Rayon für einen Werks und Material» Lagerplab oberhalb 
derfelben zum Oeſterreichiſchen Gebiete gehören foll; 

3) die, einen Einfchnitt in dad Defterreihifhe Gebiet bildende fogenannte Kreuter: 
leiten, nächſt der Innſtadt von Paſſau, dergeftalt, daß fünftig eine die beiden 
jegigen Grenzfteine 12 und 16 verbindende gerade Linie die gemeinfame Grenze 
zu bilden hat. 

Artikel 7. 

Jeder der beiden contrabirenden Staaten überläßt zugleich mit den im Artikel 6 er: 

wähnten Gebietötheilen aud die ihm auf denfelben zuſtehenden Regalien und das Domänen; 
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eigenthum dem andern Staate. Eine Aufrechnung ober Abgleihung in Anfehung des gegen: 
feitigen Erwerbed an Staatsrenten und Eigenthum oder an Flächenraum foll weder bei 
dieſen Abtretungen, noch bezüglich der Beftimmungen der Artikel 1 und 2 ftattfinden, 

Den Privatperfonen, fo wie den Gemeinden und Stiftungen foll der freie Genuß ihres 
liegenden und beweglichen Eigenthums, welches in Folge gegenwärtigen Vertrags unter an: 
dere Landeshoheit fommt, ohne Ausnahme oder Hinderniß und frei von allen Zöllen und 
Abgaben geftattet werden. 

Den auf den abgetretenen ©ebietöparcellen anfäffigen Untertbanen fammt ihren Fa: 
milien bleibt der freie Rücktritt in den Staat, welchem fie bisher angehörten, innerhalb zehn 


Jahren vorbehalten, 
Artikel 8, 


Die Grenzlinien, wie folhe gemäß Artifel 1 und 5 des gegenwärtigen Vertrags fell: 
gefeßt und zur Ausführung des Artifeld 6 noch näher feftzufeßen find, find ſogleich nad 
Ratification deſſelben von Defterreihiihen und Bayeriſchen Bevollmächtigten und ngenieurd 
gemeinfhaftlicd zu beftimmen und aufzunehmen, 

Die gemeinfchaftliche Aufnahme ift der Genehmigung der beiden Regierungen zu unter 
ftellen und daraufhin die Vermarkung der neuen Örenzlinie, mit Ausnahme jener im Thal: 
wege ber Donau, zu vollziehen, | 

Artifel 9, 

Der gegenwärtige Vertrag foll alöbald von jeder Seite zur Allerhöchſten Ratification 
vorgelegt, und die Auswechslung der Ratificationdurfunden längftend innerhalb vier Wochen, 
vom heutigen Tage an geredinet, zu Wien vollzogen werden. 

So geihehen zu Wien am zweiten December des Jahres Cintaufend achthundert 
fünfzig und eins, 

(LS.) %. Schwarzenberg m. p., HM. (ILS.) Graf von Lerchenfeld m. p- 
(L.8.) U. Baumgartner m. p. 


SS eparatartitel. 
(Zu Artifel 5.) 


Sollten zur Erleichterung der gegenfeitigen Grenzbewachung und der Bewirthſchaftung 
der durch den Grenzzug durchſchnittenen Güter längs der im Artifel 5 feſtgeſetzten Grenze 
weitere Ausgleihungen nöthig feyn, fo werden fie im gegenfeitigen Einverftändniffe getroffen 
werden. 

Der vorftehende Separatartifel fol eben fo gültig fen, ald wenn er Wort für Wort 
in den heute unterzeichneten Hauptvertrag eingerüct wäre, auch foll er zu gleicher Zeit 
niit demfelben ratificirt werden, 

Zur Urkunde deffen haben die Bevollmächtigten diefen Act unterzeichnet und ihm ihre 
Inſiegel beigedrüdt. 

So gefchehen zu Wien am zweiten December des Jahres Eintaufend achthundert 
fünfzig und eine. 

(LS) 5. Schwarzenberg m. p. EM.  (ES.) Graf von Lerchenfeld m. r- 
(1.8) U. Baumgartner m. p. 
haben Wir, nady Prüfung ſammtlicher Beftimmungen dieſes Vertrags, denfelben gutge⸗ 
heigen und genehmigt, verfpreden auch mit Unferm Kaiferlihen Worte für Uns um 
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Unfere Nachfolger, benfelben feinem ganzen Inhalte nach . getreu zu beobachten, und be; 
obachten zu laffen. 

Zu deſſen Beftätigung haben Wir gegenwärtige Urkunde eigenhändig — und 
ſelber Unſer Kaiſerliches Inſiegel beifügen laſſen. 

So geſchehen in Unſerer Kaiſerlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 5. Januar 
im Jahre des Herrn Eintauſend —— fünfzig zwei, und Unſerer Reiche im 
Bierten. : 


Gran Joſeph m. p. (LS) 


3. Schwarzenberg m. p. 


Auf Seiner Majeſtät Allerhöchſten Befehl: 


J. Vesque v. Püttlingen m. p. 
K. K. Hof: und Minifterialrath. 


1 


Ratificationd ⸗Auswechslungs? Protokoll zu den vorſtehenden Staats- 
Wbvertraͤgen. 


Die Unterzeichneten find heute am unten bezeichneten Tage und Jahre zuſammenge⸗ 
treten, um bie Auswechslung der Ratificationdinftrumente der von den Bevollmächtigten. 
Ihrer Majeftäten u j 

ded Kaiſers von DOefterreih | 
und 
des Königs von Bayern 
am 2. December 1851 zu Wien unterfertigten Verträge, betreffend: 

1) die Schifffahrt auf der Donau und ihren Nebenflüffen, 

2) einige Zerritorials und Grenzverhältniffe, und 

3) bie polizeilichen und Zoll» Auffidhtömaaßregeln auf den Genzflüffen — vorzunehmen. 

Bevor die Unterzeichneten zu diefem Acte vorgegangen, haben fie ſich geeinigt, die 
nadıfofgenden Beftimmungen und Erläuterungen zu ben benannten drei Verträgen mit der 
Verabredung in dad gegenwärtige Ratificationds Auswehdlungs : Protokoll aufzunehmen, daß 
die fraglihen Beſtimmungen diefelbe Kraft und Wirkung haben follen, ald ob fie in die 
erwähnten Verträge aufgenommen wären. 

Hinfichtlih ded Vertrags über die Schifffahrt auf der Donau und ihren 
Nebenflüffen: 

Es wird hiermit erflärt, daß beide contrahirende Regierungen in Beziehung auf Ars 
tifel 8, lit. a, des Schifffahrtsvertrags gegenfeitig damit einverftanden find, daß Wafler: 
fahrzeuge, welche zum Transporte dienen, zu feiner Zeit einem Einfuhrzolle unterworfen 
werben bürfen. 

Nur hölzerne Fahrzeuge, welche in der Thalfahrt in dad Gebiet eined der beiden con: 
trahirenden Staaten eintreten, können auch, wenn fie zum Transporte dienen, dem Einfuhrs 
zolle unterzogen werden, wenn fie nicht binnen einer angemeffenen Friſt wieder ausgeführt 
werden; jedoch find fie in diefem Falle nur ald Werkholz zu verzollen. 

Prot. d ©. 8. 1632. 222 


* 
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In Betreff ded Vertrags über einige Territorials und Grenzverhalt 
niſſe: 

Der Grenzzug, wie ſolcher in dem Artikel 6, lit. A, des Vertrags wegen der Terri⸗ 
torialausgleihung feftgefegt ift, ift von SKaiferlihsDefterreichifcher Seite auf Grund der 
Erklärung der Königlich: Bayerifhen Regierung zugeftanden worden, den rechter Geitd ber 
Straße von Berdhteögaden nadı Reichenhall gelegenen Schwarzbacher Hof auf ihre Koften 
anzufaufen, deſſen Gebäude rafiren und auf der ©renzftrede zwifchen der Straße von 
Berchteögaden nad; Reichenhall und dem Röthelbache neue Gebäude nicht errichten zu laffen. 

Neuerlichen, Bayeriſcher Seits erfolgten Mitteilungen gemäß , ift der Ankauf des an 
Bayern übergebenden Schwarzbaher Hofed durd die Königlich» Bayerifche Regierung bereits 
bewirft worden, und Letztere macht ſich biemit verbindlich, die Gebäude dieſes Bauernhofed 
binnen drei Monaten, vom Zage diefed Protofolld an gerechnet, rafiren zu laffen. 

Es hat daber die Ueberweiſung der Hoheit über die Eingehörungen des Schwarzbacher 
Hofes nach Maaßgabe des Vertragsartifeld 6, lit. A, an Bayern binnen der rift von vier 
Wochen ftattzufinden. 

Nachdem hierauf die Eingangs —— Ratificationsinſtrumente geprüft und in guter 
und gehöriger Form befunden worden, find die Unterzeihneten zu deren Auswechslung in 
üblicher Weiſe gefchritten. 

Zur Urfunde defien haben jie das — Protokoll in zwei gleichlautenden 
Exemplaren mit ihrer Namensfertigung verſehen, und demſelben ihre Inſiegel beigedrückt. 

So geſchehen zu Wien den 14. Mai 1852, 


(LS. Gr. Buol: Schauenftein m. p. (L.8.) Graf von Zerchenfeld m. p. 
(L8.) U. Baumgartner m. p. 
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der in der Holſteiniſchen Angelegenheit von den Bundescommiſſarien aufgenom⸗ 


menen Protokolle 
(Seite 1 bis 33 oder 851 bis 884.) 


Protokoll vom 6. Januar 1851, erite Zufammenfunft der Bundedcommilfarien 
: mit' der Statthalterfhaft . ; . : 
Protokoll vom 12. Januar 1851, Einſtellung der Feindfeligleüen 
Beilage, Schreiben der Statthalterſchaft an die Bundecommiffarien, 
d. d. Kiel den 11. Januar 1851, die ac der Feind: 
fefigfeiten betr. . 
Protofoll vom 13. Januar 1851, Fortſehung der ling vom 12. gas 
nuar 1851. — Rüdzug der Truppen hinter die Eider . i R 
Protofoll vom 17. Januar 1851, Verlangen ded Däniſchen Commiſſärs, die Alt: 
ftadt Rendsburg mit Dänifhen Truppen zu belegen, wird zurüdgewielen 
Beilage, Schreiben der Statthalterfhaft an die Bundedcommiffarien, 
d. d, Kiel den 16. Januar 1851, das Zurüdziehen der Trup⸗ 
pen hinter die Eider und die Reduction der Armee betr.. 
Pr — vom 20. Januar 1851, die Loslaſſung der gegenſeitigen Gefangenen betr. 
Protokoll vom 25. Januar 1851, Fortfegung der Berathung vom 20. San. 1851 
Protokoll vom 2, Februar 1851, Einfegung der oberften Eivilbehörde 
Beilage, Belanntmahung der GStatthalterfchaft vom 1. Februar 1851, 
die Uebertragung ihrer Gewalt an die Bundescommifjarien betr. 
Beilage, Schreiben der Bundedcommiffarien an Grafen Reventlow, d. d. 
Kiel 2. Febr. 1851, die Befegung der Altftadt Rendsburg betr. . 
Protofoll vom 20. März 1851, Regulirung ded Holfteinifhen Contingents 
Protofoll vom 21. März 1851, Fortfegung der Verhandlung vom 20. März 1851 
Protokoll vom 31. März 1851, Auflöfung der Holfteiniihen Armee, — der 
Embleme . . A 
Beilage, Schreiben de⸗ Commiſſars ER von Ppieſ ſen an die 
Bundedcommiffarien, d. d. Kiel den 34. März 1851, die Auf: 
löfung der Holfteinifhen Armee betr. .  . . . . 
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Protokoll vom 15. April 1851, Beſchlüſſe über die Ablegung der Embleme und * 
deren Erfeßung . . . 2 
Beilage, Schreiben des Baron Plefſen an die — U 
d. d. Kiel den 15. April 1851, im Sinne der Verhandlungen 
vom 31. März und 15. April 1851 . . . . 23 
Protofoll vom 20. Mai 1851, Befeßung ber Dfficierftellen im Hoffteinifen Eon: 
tingente . 4 
Protokoll vom 12, —— 1851, J— des EN bed Hoff, 
nifhen Contingents an General von Bardenflerh, Anftellung der Mittels 
Staböbeamten, Brigadecommando, Einrangirung der Dänifhen Officiere, Ga 
girung und Zulagen, Kopfbededung im Contingente ıc. betr. . . 25 
Protofolle (3) vom 18. Februar 1852, Uebergabe der oberften Gewalt Seitens 
der Bundescommiffarien an den Königlich» Dänifhen Commiſſär. Enthebung 
der oberften Eivilbehörde und ded Departements ded Kriegs von ihren Func 
tionen . . . } 0. 28-31 
Beilage, —— — Grafen von ——— d. d. Kiel den 
18. Februar 1852, auf Grund der Verhandlungen vom 18. 
Februar . ; . . 29 
Beilage, Schreiben des ——— des Holfteiniſhen Bundes, 
contingentd vom 16. Februar 1852, die Ueberlieferung des unter 
der Verwaltung des Holfteinifchen Be des Kriegs ges 
ſtandenen Materials betr.. 3 
Protofoll vom 21." Februar 1852, Uebergabe bed Eommandet ı der zeſtung Rende 
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Protokolle 


der Bundescommiſſarien in Holſtein. 


Geſchehen auf dem Schloſſe zu Kiel, den 6. Januar 1851. 


Gegenwärtig: 


die Mitglieder ber Statthalterfchaft, Herr Graf von Reventlow und Herr Befeler, 

der Chef ded Departementd der audwärtigen Angelegenheiten, Herr Francke, fo wie der 

Königlich + Preufiiihe Generalmajor von Thümen und der Kaiferlic) » Königlich  Defterreis 

chiſche Generalmajor Graf von Mensdorff, ingleichen die Adjutanten der Herren Gene 

rale, der Kaiferlich : Königlicy : Defterreihifhe Rittmeifter Karft von Karftenwertb und 
der Königlich » Preufliihe Premierlieutenant von Schwar;. 


Nach vorgängiger Beredung traten die oben genannten Herren heute zu einer Sitzung 
zuſammen. Zunächft überlieferte der Herr Generalmajor von Thümen den Herren Statt: 
haltern die von der Königlich + Preuffifhen und Kaiferlichs Königlich -Oeſterreichiſchen Regies 
rung für ihn und den Herrn Generalmajor Grafen von Mensdorff, ald Commiſſäre 
Deutſchlands, ausgefertigten Vollmachten. — Demnädft verlas der Herr Generalmajor 
von Thümen ein Schreiben der Herren Commiffäre an die Gtatthalterfchaft, in welchem 
der inhalt der vom Deutfchen Bunde an diefelbe geftellten Anforderungen dargelegt und 
eine fchriftliche Antwort innerhalb brei Tagen auf dieſes Schreiben erbeten wird, Nachdem 
dad Schreiben verlefen worden, wird dafjelbe im Original. übergeben, 

Hierauf überreiht der Herr Generalmajor von Thümen ferner im eignen Namen, 
wie in dem ded Herrn Generald Grafen von Menddorff eine von den Herren Eommif: 
fären entworfene Proclamation an die Bewohner ded Herzogthums Holftein, mit dem Ans 
beimgeben, daß diefelbe entweder von der Gtatthalterfchaft, oder auch vom den Herren 
Eommiffären felbft veröffentlicht werden möge, 

Der Herr Graf von Reventlom  fagt hierauf Namens ber — gewiſ⸗ 
ſenhafte Prüfung der Vorlagen und baldige Beantwortung derſelben zu, indem er zugleich 
die Ueberzeugung ausſpricht, daß Ehrenmänner keine Anforderungen ſtellen würden, welche 

1 


2 


das Land nicht anzumehmen vermöge. Nachdem der Herr Generalmajor von Thümen 
bierauf die innige Theilnahme der deutfchen Regierungen für dad deutfche Bundesland Hol: 
ftein ausgeſprochen, erbittet dad Mitglied der Statthalterfhaft, Herr Befeler, fih eine 
Yeufferung darüber, wer unter den in der Königlich: Preuffiiben Vollmacht genannten Vers 
bündeten Preuffend zu verftehen fey. Der Herr Generalmajor von Thümen gibt hierauf 
bie Erflärung ab, daß darunter die Kaiferlich s Defterreihifhe Regierung, fo wie deren Ber: 
bünbete, ingleihen die der vormaligen Preufjifchen Union angehörigen Regierungen zu ver: 
ftehen feyen, und daß die beiden Bollmadıten ald im Namen ſämmtlicher deutfchen Regie 
rungen audgefertigt anzufehen feyen, 

Der Herr Departementöchef Francke fprict demnädhft die Erwartung aus, daß bie 
Proclamation der Herren Commiffäre von benfelben nicht eher werbe erlaffen werden, als 
bie Statthalterſchaft ihre definitive Antwort abgegeben habe. 

Der Herr Generalmajor von Thümen verlad hierauf die Proclamation mit dem 
Bemerfen, daß deren Veröffentlihung fofort erfolgen müſſe. Da in der Proclamation die 
Anforderung enthalten ift, daß die Holfteiner die gegen ihren Landesherrn erhobenen Waffen 
niederlegen mögen, legt der Herr Graf von Reventlom hiergegen Proteft ein, da die 
Herzogthümer niemald gegen ihren Landesherrn, fondern nur gegen Dänemarf die Waffen 
erhoben hätten, 

Nach weiterer Erörterung gibt Herr General von Thümen die Erklärung ab, daß 
die Herren Eommiffäre bereit feyen, mit der Publication der Proclamation drei Tage Ans 
ftand zu nehmen, in den Ausdrüden der Proclamation aber nichts geändert werben fünne, 
da biefelben von ihren hohen Vollmachtgebern ausdrüdlich vorgefchrieben feyen. 

Hierauf wurde die Situng gefchloffen. 

Zur Beglaubigung: 
L. S. gez. Schleiden. 





Gefhehen zu Hamburg, den 12, Januar 1851. 


Gegenwärtig: 
der Geheime Conferenzrath Graf von Reventlow:Eriminil, ald Commiffär Seiner Ma: 
jeſtät des Königs von Dänemarf; 
der Königlich Preufjiihe General von Thümen und ber Kaiferlid): Königlich » Oefterrei: 
difche General ‚Graf von Mensdorff, ald im Auftrage ded Deutichen Bundes, 
resp, von der Königlidy s Preuffiihen und Kaiferlic + Defterreihifchen Regierung 
ernannte Eommilffäre. 


Nachdem die Borgenannten ihre Vollmachten gegenſeitig vorgelegt, und dieſelben rich— 
tig befunden worden, find von Geiten ded Kaiferlich : Oefterreihifhen und des Königlich 
Preuffiihen Commiſſärs folgende Mittheilungen -an den Königlich + Dänifhen Commiflär 
gemacht : 

Der Statthalterfhaft zu Kiel wurden am 6. Januar d. J. im Auftrage des Deutfchen 
Bundes von den genannten Commiſſären die nachſtehenden Anforderungen geftellt: 

1)cdie Feindfeligkeiten ſogleich einzuftellen, 

2) zu dieſem Zwecke die fämmtlihen Truppen hinter die Eider zu ziehen, 

3) die Armee auf ein Dritspeil der jegt beſtehenden Trupyenftärfe zu redukiren, 


4) die Landesverfammlung aufzulöfen, 

5) alle zum Behufe der Forffeßung der Feindfeligfeiten angeordneten Maafregeln fos 

fort einzuftellen. 

Wogegen die Commiffarien ſich für befügt erflärten, mach der ihnen ertheilten Inſtruc— 
tion die Verfiherung zu ertheilen, daß die Königlich» Dänifche Negierung bereit fen, gfeich- 
zeitig ihre Truppen aus Südſchleswig zurücdzuzieben, fo daß nur die zur Aufrechthaltung 
ber materiellen Ordnung unerläßlichen Heinen Abtheilungen dort zurüdbleiben würden. 

Sclieplih fanden die Commiffarien ſich ermächtigt, zu erflären, daß wenn einer Seits 
von ihnen die Verſicherung ertheilt werde, daß der Zweck ihres Wirkens die Herftelfüng 
eined Zuftandes ſey, welcher dem Bunde erlaube, die Mechte ded Herzogthums und das 
altherfömmlich berechtigte Verhältniß zwiſchen Holftein und Schleswig zu wahren, fie doch 
ausdrüdlich hinzufügen müßten, daß im Weigerungsfalle 25,000 Mann Kaiferlich: Königlich 
Defterreihifher und 25,000 Mann Königlich « Preuffifcher Zruppen, welche ſich ſchon jetzt 
der Holſteiniſchen Grenze nähern, dieſelbe ohne Verzug zur Ausführung einer gemeinfchafts 
lihen Erecution überfchreiten würden. 

Un dem zum Empfange der Antwort auf den 11. d. M. feſtgeſetzten Termin, bat 
bierauf die Stattbalterfhaft die Erklärung abgegeben, daf fie die vorftehend genannten Ans 
forderungen in Ausführung bringen würde; fie habe demnach dem commandirenden General 
den Befehl zur fofortigen Einftellung der Feindfeligfeiten ertheilt, und da die Vollziehung 
ber übrigen Anforderungen von dem gleichzeitigen Zurüdziehen der Dänifhen Truppen aus 
Südſchleswig abhängig gemacht, fo fehe die Statthalterfhaft in diefer Hinficht einer näheren 
Benachrichtigung entgegen. *) 

Der Königlich » Dänifhe Bevollmächtigte ſprach zuvörderft im Namen des Königs, feis 
ned Allergnädigften Herrn die danfbare Anerkennung aus, welche die Alferhöchften Regieruns 
gen der Herren Commiffäre, durch deren Abfendung zum Zwecke der Wiederherftellung der 
gefeglichen Ordnung und der landesherrlichen Autorität in Holftein, in fo hohem Grade her: 
vorgerufen, Er fügte zugleich fein Bedauern hinzu, daß die Verfpätung der Nachrichten 
über die Sendung der Herren Commiffarien fein rechtzeitiged Eintreffen verhindert, und daß 
der Mangel der Kenntniß, ſowohl der Inſtructionen der Herren Commiffarien, als auch 
der mittlerweile eingetretenen Sachlage e8 unthunlih gemacht hätte, mit beftimmten Jnftructios 
nen verfehen zu ſeyn, was er in diefem Augenblide zu feinem Bedauern um fo mehr 
empfinde, da Abweichungen in den Inſtructionen der Herren Commilfarien von ber feiner 
Regierung befannt gewordenen, in Franffurt am Main verhandelten Ynftruction ftattfinden, 
welche nidyt vorauszufehen gemwefen wären. Es beziehe ſich diefed hauptfählih auf die Zus 
fiherung, welche die Herren Commiffarien inftructiondmäßig der f. g. Statthalterfhaft hätten 
ertheilen können, wonach die Königliche Armee fich gleichzeitig mit der Ausführung des sub 2 
‚oben geftellten Berlangend aus dem Süden Schleswigs zurüdzichen folle. - In doppelter 
Beziehung fen diefe Zuficherung von der früheren Auffaffung diefes Verhältniſſes abweichend, _ 
indem erftend nie die Zufiherung ded Zurückziehens der Armee aus dem ſüdlichen Schleds 
wig in diefer Ullgemeinbeit und unter den näher aufgeführten Beftimmungen ertheilt fen, 
fodann aber auch früher daran feftaehalten worden, daß eine angemeffene Verringerung der 
Königlichen Truppen im Süden Schleswigs erſt dann ftartfinden folle, wenn die- Zurüdzies 
bung der Holfteinifhen Truppen hinter die Eider und deren Verringerung auf ein Drittheil 
bewerfftellige fey. Zur näheren Begründung des Angeführten, beziehe er ſich auf das an 

*) Vergleiche die Anlage Seite 5. er 
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ben Königlichen Gefandten in Frankfurt unter dem 2, November v, J. in biefer Beziehung 
mitgetheilte Schreiben, fo wie auch auf den Entwurf ber zu Frankfurt verfaßten Inſtruction 
und erflärte, daß er mit Rückſicht hierauf großes Bedenken tragen müffe, die Erfüllung 
diefer auch von der Statthalterfhaft ald eine Vorbedingung angefehene Zuficherung in bes 
ſtimmte Ausfiht zu ftellen. Er würbe auch glauben, daß eine hinreichende Garantie gewährt 
fey, wenn er fih, wie hierdurch gefchehe, anheifchig made, den commandirenden General 
zur Einftellung aller Feindfeligfeiten aufzufordern, und wenn er zugleich die Werficherung 
ertheile, daß eine angemeffene Verminderung der Königlichen Truppen im Süden Schleswigs 
unmittelbar nad) Zurüdziehung der Holfteinifhen Truppen und deren Verminderung eintres 
ten werbe. Cr hoffe, daß das Nefultat dafjelbe feyn werde, und daß eine irgend wefentliche 
Verzögerung dadurch nicht eintrete. Die Faſſung der Zuficherung wegen Zurüdziehend der 
Königlihen Truppen aus dem füdlichen Schleswig fünne auch zu der Annahme berechtigen, 
daß bie auöfchließliche oder theilmeife Beſetzung Rendsburgs mit Königlihen Truppen babe 
ausgefchloffen werden ſollen. Nachdem der Königliche Bevollmädhtigte die Gründe bafür 
weiterd ausgeführt, weßhalb hierauf ein fo großer Werth von Seiten feiner Regierung gelegt 
werde, erbat er fi von den Herren Gommiffären eine geneigte Aeußerung der. Anfichten in 
biefer Beziehung. 

Der Kaiferlichs Defterreihifhe und der Koöniglichs Preuffifhe Commiffar erklärten bar: 
auf, daß fie die Zujicherung wegen ded Zurückziehens der Königlich » Dänifhen Truppen aus 
dem füblichen Schledwig in Uebereinftimmung mit dem Wortlaute ihrer Inſtruction gemacht, 
daß fie. jedoch diefe Zurüdziehung keineswegs ald eine der Gtatthalterfhaft von der Königs 
lihs Dänifhen Regierung zu machende Concefjion, fondern nur ald eine Maafregel betrady: 
teten, welche zur Vermeidung von DBerationen auf der einen oder der andern Geite ald 
nothmwendig erfcheine, 

Was die Befakung der Feftung Rendsburg betrifft, fo halten beide Mächte ed wün⸗ 
ſchenswerth, daß diefelbe für den ganzen Platz aus Herzoglich-Holſteiniſchen Truppen beftebe, 
der Statthalterfchaft ift Daher angedeutet worden, daß fie vorläufig eine Beſatzung im Orte 
laffe, dabei ihr aber erklärt worden, daß das nähere hierüber den ferneren Verhandlungen 
zwifchen Dänemark und dem Deutſchen Bunde vorbehalten bleiben müffe, 

Der Königlich »Dänifhe Commiffarius glaubte fein Bedauern darüber nicht unterdrüden 
zu dürfen, daß ber. Statthalterfchaft hierüber bereitd eine Mitteilung gemacht fey, daß er 
wiſſe, daß keine Beſtimmung ‘den König, feinen Allergnädigiten Herrn, unangenebmer habe 
berühren können, wie gerade diefe, daß er, ber Commiffär, auch ded unvorgreiflichen Erach— 
tend fen, daß dieſer Punct nicht eigentlich Gegenftand fpäterer Verhandlungen zwifchen dem 
Bunde und Dänemark zu feyn geeignet wäre, daß vielmehr diefe Werbandlungen fih auf 
etwaige Rechts⸗ und politifhe Fragen befchränfen müßten, nicht aber die Autorität des Kö; 
nigs in ber Feſtung Rendsburg in der Weife, wie ed gefchehen, in Frage geftellt werden 
fönne, Der Königlich »Dänifhe Commifjär fügte hinzu, daß er befonders hervorheben müffe, 
daß Rendsburg nie eine deutſche Reichs- oder Bundesfeſtung geweſen fey. 

Der Kaiferlich: Königlich» Defterreihifhe und der Königlich-Preuſſiſche Commiſſar ers 
Märten hierauf, daß wenn Seitens der Königlich: Dämifchen Regierung auf die Beſetzung des 
nördlich der Eider gelegenen Theild der. Feftung befonderer Werth gelegt werde, Ddiefelben 
ermächtigt feyen, den Vorſchlag zu machen, daß dieſer Theil bid zur Reorganijirung des 
Heolfteinifchen Bundescontingents von Königlich» Dänifhen Truppen, jedoch nur zur Stärfe 
von etwa einem Bataillon befeßt werde, Auf die Bemerkung ded Königlidy: Dänifchen 


5 


Eommiffärd, daß folhen Falles eine gleiche Beichränfung der Truppenftärfe im füdlichen 
Theile Rendsburgs erforderlich feyn werde, wurde von dem Kaiferlich : Königlich s Defterreichiz 
fhen und dem Königlich » Preuffifchen Commiffar erwiedert, daß in diefer Rückſicht das durch 
die Localitäten und dad zu bewachende Material gegebene Bebürfniß, unter Beobachtung ber 
in Friedenszeit zu befolgenden Regeln, ihrer Anſicht nach werde maafgebend feyn müſſen. 

Schließlich, und da den Verhandlungen wegen der vorgerüdten Tageszeit Feine weitere 
Ausdehnung gegeben werben fonnte, wurde feftgeftellt, daß von Geiten ded Königlich: Däni- 
fhen Eommifjärd ein Schreiben an den Höchftcommandirenden der Königlichen Truppen im 
Herzogthbum Schleswig werde erlaffen werden, in welchem verfelbe werde aufgefordert werben, 
die eindfeligkeiten fofort einzuftellen. Der Königlich: Preuffifche Commiſſär übernahm es, 
auf Erfuchen des Königlich-Däniſchen Commijjärd dad gedachte Schreiben an den Hödfts 
commandirenden ber Königlich sDäniihen Truppen an feine Adreſſe zu befördern. 

Der Königlih: Dänifhe Bevollmächtigte behielt es fi vor, feine im Laufe der Confe⸗ 
ren; ſchon gemachte Bemerkung, rücjichtlich der Beſetzung der Schleswig'ſchen Feſtung Fries 
drichsort durdy Königlihsr Dänische Truppen, bei der nächſten Zufammenfunft mit dem Kai— 
ferlich » Königlich Defterreichifchen und dem Königlich: Preufjiihen Commiffär näher zu begrün- 
ben; fo wie er jeßt unverzüglich über das heute Verhandelte an Seine Majeftät den König 
berichten und die baldmöglichfte zur eigenen wie zur Kenntniß des Generald von Krogh zu 
bringende Allerhöchſte Beſchlußnahme, namentlich in Bezug auf die Verminderung der Kö— 
niglihen Truppen im ſüdlichen Schleswig, zu beantragen ſich erbot. 

Womit gefhhloffen. 
du 8 


ge) von Reventlow-Eriminil. (gg) von Thuͤmen. Gez) GrafMensdorff. 


In fidem copiae 


(a3) Pleſſen. 
ald zu der Verhandlung hinzugezogener Protofollführer, 





Beilage 
zum Protofoll vom 12. Januar 1851. 


- 


Die Statthalterfhaft der Herzogtbümer Schleswig: Holftein hat den Inhalt der von 
den Herren Commiffarien. im Yuftrage und Namend ded Deutihen Bundes übergebenen 
Mittheilungen einer gewiffenhaften Erwägung unterzogen und unterläßt niht, in Uebereins 
flimmung mit den Befchlüffen der Landesverfammlung, in Nachſtehendem ihre Entfchliegung 
den Herren Commiffären zur Kenntniß zu bringen: 

Das Recht diefer Lande und ihres Fürften ward von Dänemark verlegt, von Deutſch⸗ 
land anerfannt und mit deutfhen Waffen vertheidigt. Der im Namen ded Deutfchen 
Bundes gefchlofiene Friedensvertrag vom 2. Zuli 1850 wahrte diefe Rechte, und überließ 
den SHerzogthümern, diefelben durd; eigenen Kampf zur Geltung zu bringen. Der Kampf 
ift bis jet fortgeführt; die Herzogthümer halten feft und treu an ihrem ungefchmälerten 


Rechte. 
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Wenn aber nunmehr der Deutfche Bund felbft die Durchführung des Friedens übers 
nommen und bie Verheißung gegeben hat, die Rechte Holfteind und das altherkömmlich 
berechtigte Verhältniß zwifchen Holftein und Schleswig zu wahren, fo hat die Statthalter: 
fchaft fein Bedenken tragen fönnen, die Erflärung abzugeben, daß fie die in dem Schreiben 
vom 6. d. M, Namens ded Deutihen Bundes geftellten und in dem Schreiben vom 7. 
d. M. näher erläuterten Anforderungen zur Ausführung bringen wird, 

Demgemäß ift heute dem commandirenden General der Befehl zur fofortigen Einftel: 

lung der eindfeligfeiten gegeben worden. Da die Vollziehung der übrigen Anforderungen 
von dem gleichzeitigen Zurüdziehen der Dänifhen Truppen aus Südſchleswig abhängig ge: 
macht ift, fo fieht Die Statthalterfchaft in dieſer Hinficht einer nähern Benachrichtigung 
entgegen. 
Die Rechte ded Bundeslandes Holftein und feine auf Recht und Herkommen beruhen: 
den Beziehungen zum Herzogthum Schleswig haben die Herzogthümer bisher treu gewahrt, 
Die Statthalterfchaft ftellt diefe Rechte und Wohlfahrt des Landes unter den Schuß des 
Deutfhen Bundes, welchem dagegen die Pflicht obliegt, dem Bundesgliede, das willig den 
Anordnungen der Gefammtheit ded Bundes folgt, vollftändige Vertretung und Gicherung 
feiner Rechte zu gewähren. A 

Kiel den 11. Januar 1851. 

Die Statthalterfhaft der Herzogthümer Schleswig: Holftein, 
(gez) Graf Reventlom. 
(gez) Srande. von Krohn Rehhoff. Fontenay. 
An % 
die Herren Commiſſäre ded Deutfchen Bundes, 
Seiner Hochwohlgeboren dem Königlich: Preuffifhen Generalmajor von Thümen 
und 
Seiner Hochmohlgeboren dem Staiferlich» Königlich: Defterreidhifchen 
Generalmajor Grafen von Mensdorff 
bier. 





Geſchehen zu Hamburg, den 13. Sanuar 1851. 


Gegenwärtig: 
ber Geheime Eonferenzratb Graf von Reventlow:Eriminil, ald Comm ſſär Seiner Ma 
jeftät ded Königs von Dänemark; 
der General von Thümen und der General Graf von Mensdorff, ald im Auftrage ded 
Deutfchen Bundes, resp. von der Königlich: Preuffifchen und der Kaiferlich: Königlich 
Deſterreichiſchen Regierung ernannte Commiſſarien; 
der Kammerherr Baron von Pleffen, ald zur Verhandlung hinzugezogener Protofollführer. 


Die am Schluſſe der Verhandlung am 12. d. Mid. unerledigt gebliebene Fragt 
wegen Befegung der Feftung Friedrichsort wurde wieder aufgenommen, und ed murde von 
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bem Königlich Dänifhen Commiſſär unter Hinmweifung auf die unbeftreitbare Belegenheit 
ber Feſtung Friedrichdort im Herzogthum Schleswig die Erwartung ausgeſprochen, daß die 
gedachte Feſtung fofort von den Holfteinifchen Truppen geräumt werde, und daß ed Seiner 
Majeftät :dem König freiftehen würde, die Feftung durch Königlich: Dänifhe Truppen 
befegen zu laſſen. 

Der Kaiferlich + Defterreichifche und der Königlich = Preufiifhe Commiſſär erwiederten 
darauf, daß die Feftung Friedrihsort in ihrer Inſtruction nicht ausdrüdlich benannt fey, 
daß ſie aber mit Rückſicht auf die ihnen obliegende Verpflichtung, die Rechte ded Deutfchen 
Bundes zu wahren, und in Betracht der militärifch wichtigen Lage der Feltung am Eingange 
bed Kieler Dafend, cd von ihrem Standpuncte aus haben wünſchen müſſen, daß rückſicht⸗ 
lich der Beſetzung der gedachten Feftung für den Augenblid und bi in diefer Hinfidht 
ihnen Inſtructionen ‘von Geiten ihrer Allerhöchften Machtgeber zugegangen ſeyn würden, 
feine Veränderung eintrete, Cie fügten hinzu, daß fie eine entfprechende Erflärung an die 
Statthalterfhaft abgegeben hätten, die von dem Königlich-Däniſchen Commiſſär geftellte 
Forderung rückſichtlich fofortiger Räumung der Feftung abfeiten der Holfteinifchen Truppen 
unverzüglich zur Kunde ihrer Allerhöchften Machtgeber gelangen laſſen würden, und erwarten 
fönnten, baldigft mit der erforderlichen Ynftruction verfehen zu werden. 

Der KöniglihsDänifhe Commiffär erflärte darauf, daß er ſich auf die vorher audges 
ſprochene Erwartung beziehen, übrigens aber feierliche Verwahrung einlegen müſſe gegen jebe 
Eompetenz ded Deutſchen Bundes, rüdjichtlih der Frage, durch welche Truppen die im 
Herzogthum Schleswig belegene Feſtung Friedrichsort zu befeßen fey. 

Der Königlihs Dänifhe Commiſſär erfuchte den Königlich-Preuſſiſchen und Kaiferlich: 
DOefterreichifchen Commiffär um eine Auskunft rüdjichtlih der Frage, wie ed nad ihrer Ans 
fiht mit dem Commando des Drittheild der Holfteinifhen Truppen zu verhalten ſeyn werde, 
welche nad erfolgter Reduction der Armee und Entlafjung der Statthalterſchaft in die 
Stelle des Holfteiniihen Bundesrontingentd werde treten follen, Nach defhalb ſtatt gefuns 
dener Verhandlung erklärten die leßtgedachten Commiffäre, daß fie mit der auf Borfchlag 
ded Königlich: Dänifhen Commiffärd von Seiner Majeftät dem Könige von Dänemark 
getroffenen Wahl rüdjichtlich der Perfon des Höctcommandirenden ded gedachten Truppen: 
tbeild ald im Voraus einverftanden fi ausfprechen fünnten, unter der Voraudfegung, daß 
die Wahl auf feinen Dfficier fallen werde, der in der Dänifhen Armee an dem Kampf 
activ Theil genommen habe, 

Der Königlich» Dänifhe Commiſſär theilte dem Kaiferlih: Defterreihifhen und dem 
Königlich: Preufiifhen Commiljär mit, daß ed zur Kunde feiner Regierung gelangt fey, daß 
die Herren Commiffäre von ihren Allerhöchſten Machtgebern autorifirt feyen, bei ihrem Eins 
tritt in dad Land eine Proclamation zu erlaffen, von welcher aud ein Eremplar an die 
Königlich « Dänifhe Regierung eingejandt fey. Der Königlih:Dänifhe Commiſſär knüpfte 
hieran die Bitte, ihn mit einer Auskunft darüber verfehen zu wollen, ob ed von Geiten 
der Herren Commiffäre aufgegeben fey, dieſe Proclamation zu erlaffen, wobei er bemerkte, 
daß wenn er im Allgemeinen fein Bedenken dagegen haben könne, daß diefelbe nicht erlaffen 
ſey, doch in einer Rüdficht ihm ein Uebelftand daraus hervorgegangen. zu ſeyn fcheine, ins 
dem die Kriegäfteuern, welche nad dem Inhalte der Proclamation nicht weiter hätten erho: 
ben werden dürfen, jet noch einſtweilen forterhoben werden konnten. 

Die Eommiffäre der Kaiferlich s Defterreibifhen und der Königlich Preufiiihen Regierung 
erwiederten darauf, daß fie es für die Intereſſen des Landes entiprechend hätten halten 
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müffen, von der Erlaffung der gedachten Mroclamation abzufehen, wohingegen fie ſich vors 
behielten, demnädhft den Umftänden nah im Einverftändniß mit dem Königlich s Dänifchen 
Commiffär die Bewohner ded Landes in einer Proclamation anzureden, Was die Erhebung 
ber Sriegäfteuern betrifft, fo bemerften der Kaiferlich « Defterreihifche und der Königlich Preuf 
fiihe Commiffär, daß diefelbe fofort werde wegfallen müffen, fobald die Vorbedingung, 
unter welcher die Gtatthalterfhaft die Erfüllung der sub 2 bi 5 an fie geftellten For: 
derungen zugefagt babe, eingetreten fen, und daß von dieſem Zeitpuncte an die Einftellung 
diefer unter die Rubrik „der zur Fortfegung der Feindfeligfeiten getroffenen Manfregeln« 
gehörige Steuererhebung zu überwachen feyn wird. 

Der Königlich» Dänifche Commiffär erbat fich, demnächſt eine Aeußerung von dem Herren 
Commiffären darüber, ob etwa von ihnen [hen Maafregeln getroffen feyn möchten, auf 
deren Grundlage demnäcft die Reduction auf ein. Drittheil der Armee werde controllirt 
werden fönnen. 

Die letztgedachten Commiffäre emviederten darauf, daß fie einen Napport über ben 
Effectivbeitand der Armee am 1. Januar d. J. baldigft von der Statthalterſchaft einfordern 
würden, um benfelben bei der über die Reduction zu führenden Controlle zum runde 
zu legen. 

Diefelben Commiffäre fügten bei dieſer Gelegenheit hinzu, daß rückſichtlich des Zeit 
puncted, bis zu welchem die Reduction werde ftattfinden müffen, fo wie bis zu welchem die 
Depotd ded den entlafjenen Armeetheilen gehörigen Materiald nachzumeifen und abzuliefern 
ſeyn werden, und rückſichtlich ded Zeitpuncted, bis zu welchem die anderen von der Statt— 
balterfchaft verlangten Maanfregeln zur Ausführung zu bringen feyn werben, nach deßhalb 
mit der Statthalterfchaft getroffenen Abrede derfelben möglichft furze Termine werden vors 
gefchrieben werden, fobald eben die ſchon mehr gedachten Borbedingungen ihre Erledigung 
werden gefunden haben. 

"Auf die von denfelben Commiffarien an den Königlich Dänifchen Commiffarius gerichtete 
Anfrage, ob bderjelbe ihnen rüdfichtlih der Behandlung der aus der Holfteinifchen Armee, 
nah deſſen Verlangen zu remittirenden gebornen Schleöwiger nah ihrer Rückkehr in bie 
Heimath, beruhigende Zufiherung möchte ertheilen können, erwiederte der Königlich Dänifche 
Commiffarius, daß er die beſtimmte Verſicherung ertbeile, daß denfelben nach erfolgter Ent: 
laffung aus der Holfteinifchen Armee wegen ihred Dienfted in diefer Armee von Geiten. 
der Königlich-Däniſchen Regierung feine Beläftigung irgend einer. Art werde zugefügt wers 
den, — Hierauf erklärten der Kaiferlic) » Defterreichifche und der Königlid) s Preuffifche Com: 
miffär, daß fie der Etatihalterfchaft den Befehl geben werde, bei der Neduction ſämmtiliche 
Schleswiger zu entlafjen. .. 

Der Königlich « Dänifhe Commiffarius fprady die Erwartung aus, daß der Entlaffung 
der Dänifhen Gefangenen, nachdem die Feindfeligkeiten eingeftellt, nichts im Wege ftehen 
werde. Worauf der Kaiferlic s Defterreihifche und der Königlich» Preuffifhhe Commiffär ihr 
Bedauern ausdrüdten, daß diefe Frage nicht vor ftattgehabter Verhandlung mit der Ötatt: 
balterfchaft in Anregung gekommen, ſie daher die fofortige Entlaffung der gedachten Ger 
fangenen berfelben nicht hätten auferlegen fünnen. Dabei aber erflärten die letztgedachten 
Eommiffäre fih mit dem Königlich» Dänifhen Commiſſär darüber einverftanden, daß von 
einer Auswechslung der Gefangenen unter den zur Zeit obmwaltenden Berhältniffen die Rede 
nicht hätte fenn können, wogegen fie bie Erwartung ausfpracdhen, daß Seine Majeftät der 


König in landesherrlicher Milde rückſichtlich feiner in Dänifche Gefangenfchaft gerathenen 
Untertbanen Gnade ergeben laffen merde. 

Der Königlich s Dänifhe Commiſſarius entgegnete darauf, daß. er freilich Feine der 
landesherrlichen Gnade vorgreifende Erklärung abgeben koͤnne, jedoch nicht bezweifle, daß 
die befannte Milde feines Allergnädigften Herm den Herren Eommiffarien eine genügende 
Beruhigung in biefer Beziehung gewähren werbe. 

Schließlich eröffnete der Königlich » Dänische Eommiffarius den beiden anderen Commiſſarien, 
daß er zur möglichiten Befchleunigung einer Refolution Seiner Majeftät ded Königs auf 
bie in ben Verhandlungen angeregten, aber nicht zum Schluſſe gelangten Fragen, und 
namentlich rüdjichtlih der in Anregung gebrachten Zurüdziehung der Königlichen Truppen 
aus dem füblihen Schleswig, den Protofollführer diefes, Baron von Pleffen, bald thuns 
lichft mit feinem Berichte an Seine Majeftät den König entfenden werde, 

Womit gefchloffen. 
(93) von ReventlowsCriminil. (ge) von Thuͤmen. (ge) Graf Mensdorff. 





Geſchehen zu Hamburg, den 17. Januar 1851. 


Gegenwärtig: 

der Geheime Eonferenzratb Graf von ReventlowsEriminil, ald Eommiffär Seiner 
Majeftät ded Königs von Dänemarf; 

ber General von Thümen und der General Graf von Mensdorff, ald im Auftrage 
des Deutfchen Bunded, resp. von der Königlich: Preuffiihen und der Kaiſerlich⸗ 
Defterreihifhen Regierung ernannte Commilfäre; 

ber Kammerherr Baron von Pleffen, ald zu der Verhandlung hinzugezogener Protokoll 
führer. 


Zunächft wurde dem Königlich Dänifhen Commiffäar von dem Saiferlich » Defterreis 
hifhen und dem Königlich: Preuffifhen Commiſſär dad diefem Protofolle in fid. Abſchrift 
angeheftete Schreiben der Statthalterfhaft in Kiel vom 16. d. M. überreiht.”) Daffelbe 
wurde von dem Königlich Dänifhen Commiffär mit Dank und der Bemerkung entgegen 
genommen, daß er daſſelbe fofort zur Run Seiner Majeftät, feined Allergnädigften 
Herrn, gelangen laffen werbe. 

Darauf wurde zu folgenden Puncten übergegangen : 

Erftend. Die Herren Bundescommiffäre erflärten, daß fie auf Weranlaffung der 
wegen der Befeung der Feſtung Friedrichsort ftattgehabten Beſprechung an ihre Allerhöch⸗ 
ſten Regierungen rückſichtlich dieſer Frage berichtet hätten, und daß ihnen darauf eröffnet 
worden fey: ⸗daß unter ben bei ihrer Ankunft obwaltenden Umftänden nichtd dagegen zu 
erinnern gewefen fey, daß die jeßt in Friebrichdort befindliche Beſatzung daſelbſt belaffen 
worden, daß dagegen dad Recht der Königlich Dänifhen Regierung, mit ihren Truppen 
die gedachte Feftung zu befegen, fhon nad der Olmützer Eonvention feinem Zweifel unters 


*) Siche die Beilage Seite 11. 
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worfen und deßhalb dieſes Recht unbedenklich und ausdrüdlih anzuerfennen fen; indeffen 
feyen diefelben aus Nüglichkeitögründen ermächtigt, zu beantragen, daß in Friedrichsort bis 
nah dem Rücktritte der Statthalterſchaft der gegenwärtige Zuftand aufrecht erhalten werden 
möge, 

Der Königlich » Dänifhe Commiffär erklärte, daß er mit Dankbarkeit diefe Mittheilung, 
namentlich der Rechtsanſicht über die vorgedachte Frage, entgegennehme und nicht ermangeln 
werde, diefelbe zur Kenntniß Seiner Majeftät ded Königs, feined Allergnäbigften Herrn, zu 
bringen; daß er aber für den Fall, daß nicht mittlerweile eine gewierige Refolution Seiner 
Majeftät des Königs rüdfichtlid des eben gedachten Antrags eingehen follte, fich nicht für 
ermächtigt werde. halten fönnen, auf eigene Berantwortung auf denfelben einzutreten. 

Zweiten, Der Königlich» Dänifhe Commiffär erflärte, er ſey Allerhöchft beauftragt 
worden, darauf aufmerfjam zu machen, welche Unzuträglichkeiten die Beſtimmung mit fich 
führen werde, der zufolge die Mitbefegung der Feſtung Rendöburg durch Dänifche Truppen 
auf den Theil der Feftung oberhalb der Eider beſchränkt werde, wenn dieß in dem Ginne 
ausgelegt werde, daß nur dad Kronwerk, nicht aber die Altftadt zu beſetzen fen; ed ſey in 
diefer Beziehung befonderd hervorzuheben, daß die Erftredung auf die Altſtadt erforderlid 
ſeyn werde, um die Truppen einzuquartieren, da ed im Kronwerk volltommen an ben ers 
forderlichen Baulichfeiten fehle. Es fey auch vom Kriegsminiſter gewünfcht worden, daß 
die. Beftimmung, wonad die Mitbefeßung Rendsburgs nur durch Ein Bataillon geſchehen 
folle, dahin verändert werde, daß derfelben eine beftimmte Zahlengröße, von etwa 1000 
Mann, fubftituirt werde. Diefer Wunſch fey motivirt durch die Rückſicht der Nützlichkeit 
oder Nothmwendigfeit, der Befakung in biefer Zahl begriffene und derfelben entfprechende 
Cavaleries, Artilleries und Ingenieurdetachements anzufchließen. 

Es fcheine ihm (dem Königlich » Dänifchen Commiffarius) auch ferner nothwendig, daf 
dad Commando ded Theild der Feftung, welcher von Holfteinifchen Truppen zu befeßen fey, 
einem von Seiner Majeftät dem Könige zu ernennenden und dad Vertrauen Deffelben ges 
nießenden DOfficier übertragen werde. 

Rückſichtlich der Altſtadt bemerken die Bundescommiſſäre, daß fie ihrer Inſtruction 
gemäß nur für ben nördlich der Eider belegenen Theil der Feſtung die Befeßung durd) 
Dänifhe Truppen einräumen fönnten; daß fie den Antrag wegen des Commando’ in nähere 
Erwägung ziehen m ten; daß fie aber nichtd Dagegen zu erinnern fünden, daß circa Einem 
Bataillon eine Try zenftärfe von 1000 Mann, incl. der verfchiedenen Waffengattungen, 
fubftituirt werde, 

Der Königlich + Dänifhe Commiffär hob nochmals die Bedenklichfeiten hervor, melde 
ihm in der Befagung der Feltung dur zwei Garnifonen zu liegen ſcheinen, welche durch 
von einander ganz unabhängige Befehlshaber commandirt würden, und würde ed ihm zur 
Bermeidung aller Conflicte in folhem Falle vorzuziehen fcheinen, daß der füdlich der Eiber 
belegene Theil von Bundedtruppen befegt werde, und zwar bid zur Wiederherftellung der 
landeöherrlichen Autorität und ohne daß die Feſtung dadurd den Charakter einer Bundes— 
feftung annehme, 

Hierauf erklärten. die Bundescommiffäre, daß für den Fall, daß ſolches gewünfcht 
werde, der Bund bereit ſey, die Feftung Rendsburg, melde keineswegs ald Bundesfeſtung, 
fondern ald ein deuticher, dem Königs Gerzog zuftändiger Platz betrachtet werde, bis auf 
den nördlich der Eider belegenen Theil und bis zu gedachtem Zeitpuncte, nämlich der völli: 
gen Wiederherftellung der landesherrlichen Autorität, mit Bundestruppen zu befeßen. 
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Der Königlich + Dänifhe Commiffär erflärte darauf, daß er vorftehende Mittheilung am 
Seine Majeftät den König einberihten werde, 

Drittens. Mit Rüdfict auf die, frühere Befprehung wegen Erlaffung einer Pro: 
elamation fügten die Bundescommiffäre- erläuternd hinzu, daß von ihren Allerhöchſten Boll; 
machtgebern der Anficht der Vorzug gegeben worden, daß von Erlaffung einer Prockamation 
von Geiten des Bunded ganz abzufehen fey, indem fie es dahin geftellt feyn laſſen müßten, 
ob eine Proclamation von Geiten bed Landesherrn vor der vollftändigen Uebergabe an 
Allerhöchftdenfelben zwedimäßig fey, müßten fie bevormworten, daß fie aldbann eine Yorgängige 
‚Mittheilung und Beſprechung erwarten müßten. 

Viertens. Mit Beziehung auf ihre frühere Aeußerung rückſichtlich eined Befehld 
habers für die Holfteinifchen Truppen, weldye zunächſt nach Entlafjung der Statthalterſchaft 
in die Stelle des Holfteinifchen Bundedcontingentd treten werden, erflärten die Bunbeds 
commifjäre, daß ihre depfällige Aeußerung die Billigung ihrer Allerhöchſten Vollmachtgeber 
gefunden babe; daß fie aber dabei vorausfegten, daß vor definitiver Ernennung eines ſolchen 
Oberbefehlshabers ihnen Gelegenheit gegeben werde, ihre etwaigen Audftellungen gegen die 
Wahl defielben zu machen. 

Fünftens. Die Bundedcommiffäre erklären fchlieplih, daß fie von ihren Allerhöch⸗ 
ften Vollmachtgebern ermächtigt feyen, die vorläufige Mittheilung zu machen, daß Bundes; 
teuppen bereit feyen, nicht allein die Feſtung Rendsburg, wie vorgedacht, zu befeßen, ſondern 
aud in die Grenzdiftricte Holfteind, namentlich. die Stadt. Altona und die benachbarten 
Diftriete Mecklenburgs und Lauenburgs, fo wie die Stadt Hamburg einzurüden, daß 
aber fämmtlihe Truppen, wenn fein Widerftand in Holftein verfucht wird, dort fo wenig, 
wie, felbftverftändlih, in anderen Gegenden ald Erecutiondtruppen zu betrachten feyen, 
alfo die Verpflegung für diefelben baar werde vergütet werben. 

Womit gefchloffen. 


d. u. 8. 
(9) von Reventlow-Eriminil. (gg) von Thuͤmen. (gez) Graf Mensdorff. 


In fidem protocolli 


Gez.) Pleſſen. 
Fur die Richtigkeit der Abſchrift: 


Karſt. 





Beilage 
zum Protokoll vom 17. Januar 1851. 





Die Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig-Holſtein hat am 14. d. M. die 
Ehre gehabt, das Schreiben der Herren Bundescommiſſäre vom 13. d. M. zu empfangen 
und verfehlt nicht, den gewünſchten Rapport über die gegenwärtige Stärke der ganzen Armee 
anliegend zu überſenden. 

Obwohl von Seiten des Höchſtcommandirenden der Däniſchen Armee eine Nachricht 
über die Einſtellung der Feindſeligkeiten bisher nicht eingegangen iſt, hat die Statthalterſchaft 
doch fein Bedenken getragen, der Aufforderung der Herren Bundescommiſſäre nachzukommen, 
und mit den Vorbereitungen zum Zurückziehen der Truppen hinter die Eiber und zur Res 
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duction der Armee auf ein Drittel vorzufchreiten. Die beffälligen Anordnungen find in der Art 
getroffen, daß mit dem Rückmarſche der Armee aus ihrer jegigen Stellung fpäteftend am 
18. d. M. begonnen werden wird, und ſaͤmmtliche Truppen am fiebenten Tage nad bem 
Antritt ded Rückmarſches im ganzen Herzogthum Holftein disloeirt ſeyn werben, Drei Tage 
nach dem Eintreffen der legten Truppen in den Cantonnements, bie fi von der Elbe bis 
zur Eider und von den Marfchen an der Weſtſee bid zur Oftfee erftredden, wird die Abs 
rechnung mit der Mannfchaft und deren Entlafjung bis auf circa 12,000 Mann vollzogen, 
alfo. fpäteftend bid zum 28, d. M. den geftellten Forderungen vollftändig entſprochen feyn. 

Die Statthalterfchaft hat die gern empfangene Erflärung bed Königlich s Dänifhen 
Eommiffarius, daß der zur Entlaffung fommenden Mannfhaft aus dem Herzogthum Schleds 
wig nad) ihrer Rückkehr in die Heimath feine Beläftigung irgend einer Art werde zu Theil 
werden, zur Kunde der Betheiligten bringen laflen, und bat, obwohl der Regierung im 
passus A ded Protokolls vom 7. d. M, freigeftellt ift, wie die Armee rebucirt werben 
folle, um den Wünfchen der Herren Bundescommiffäre möglihft zu entiprechen, ben coms 
manbdirenden General beauftragt, dafür Sorge zu tragen, daß in Uebereinftimmung mit dem 
geehrten Schreiben vom 13, d. M. bei der Reduction Feine Schleswiger zurüdgehalten 
werben, ! 

Nachdem die Statthalterfchaft foldhergeftalt den Anforderungen der Herren Bundedcoms 
miffäre, fo weit an ihr liegt, entfprochen bat, wird der Wunſch gerechtfertigt erfcheinen, 
bald möglichft mit einer geneigten Yeußerung darüber verfehen zu werden, daß auch Dänifcher 
Seits den mitgetheiltermaaßen übernommenen Berpflihtungen nachgekommen iſt. 

Kiel den 16, Sanuar 1851. 

Die Statthalterfhaft der Herzogthümer Schledwigs Holftein, 
(93) Graf Reventlom. 


(gez.) Fraude. 
An 


bie Herren Commiffäre ded Deutfchen Bundes, 
Seiner Hochwohlgeboren dem Königlich  Preuffifchen Generalmajor von Thümen 
und 
Seiner Hocdmwohlgeboren dem Kaiferlich » Königlich » Defterreihifchen Generalmajor 
Grafen von Mensdorff 
u 
Hamburg. 





Gefhehen zu Hamburg, den 20. Sanuar 1851. 


Gegenwärtig: 
ber Geheime Eonferenzratb Graf von ReventlowsEriminil, ald Commiſſär Seiner 
Majeftät ded Königs von Dänemarf; 
der General von Thümen unb der General Graf von Mensdorff, ald im Auftrage ded 
Deutichen Bundes, resp. von der Königlich» Preuffifhen und der Kaiferlich : Königlich 
Oeſterreichiſchen Regierung ernannte Eommiffäre ; 
der Kammerherr Baron von Pleffen, als zu der Verhandlung hinzugezogener Protofollführer. 


Der Königlich ⸗Daniſche Commiſſar machte den Bundescommiffären eine Mittheilung 
davon, daß laut an ihn gelangter Allerhöchften Refolution vom 16. d. M. Seine Majeftät 
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ber König, fein Allergnäbigfter. Herr, unter demfelben Datum dem Kriegdminifter den Befehl 
ertheilt babe, eine angemeffene Verminderung der Königlihen Truppen im Süden Schled- 
wigs und deren‘ Zurüdziehung bis auf die zur Aufrechthaltung der Ordnung, fo wie zur 
Bewachung der Feftungdwerke und des Kriegsmaterials in den nördlich der Eider gelegenen 
XTheilen der Feſtung Rendsburg, fo wie zu gleichem Zwecke in der Feſtung Friedrichsort ers 
forderlihen Zruppenabtheilungen, aus dem Süden Schleswigs eintreten zu laffen, fobald 
er nad) ber bemwerfftelligten Zurückziehung der Holfteiniihen Truppen binter die Eider in 
den Befig des befagten Theild der Feftung Rendsburg und der Feftung Friedrichsort getres 
ten ift, und zugleich von dem Beginne der Verminderung der Holfteinifchen Truppen die 
officielle Runde erhalten haben wird, 

Un Vorſtehendes Enüpfte der Königlich» Dänifhe Commiffir die Mittheilung, daß ihm 
durch den General Bardenfleth der Befehl Seiner Majeftät des Königs zugegangen ey, 
wiederholt auf die ſchon früher hervorgehobenen Unzuträglichfeiten aufmerffam zu machen, 
welche eine Folge der Belchränfung der Königlich» Dänifhen Befagung auf dad Kronwerk 
feyn würden, und auf die Einräumung der Altſtadt Rendsburgs zu befteben. 

Die Bundedcommiffäre erwiederten hierauf, daß fie unter der Vorausfegung, daß auf 
die erhaltene Nachricht von dem Zurückziehen der Holfteinifchen Truppen und der ſchon bes 
gonnenen Reduction von einer Majeftät dem Könige von Dänemark die erforderlichen 
Befehle behufs vollftändiger Einftellung der Feindfeligkeiten zu Lande und zu Waffer, und 
namentlid; der Blofade ded Kieler Hafens werden erlaffen feyn, die fofortige Räumung der 
Feftung Friedrichsort abfeitend der Holfteinifchen Truppen veranlaffen werden. 
 Nüdkfichtlic der Altftadt Rendsburgs erklärten die Bundescommiffäre, daß fie ſich auf 
ihre früheren diepfälligen Aeußerungen beziehen müßten; — übrigend müßten fie, um vors 
ausſichtliche Eonflicte zu vermeiden, ihrer Inſtruction gemäß beantragen, daß dad Kronwerk 
Rendöburgd nicht vor erfolgter Ablöfung der Holfteinifhen Truppen durch Bundeötruppen 
möge befeßt werben. 

Der Königlich: Dänifhe Commiffär erwiederte darauf, daß zwar feine Anfichten mit 
den von den Herren Gommiflären eben geäußerten vollfommen übereinftimmten, daß er aber 
darauf aufmerffam machen müffe, wie der General von Krogh zweifeldohne eine mit vors 
ſtehend mitgetheilten Allerhöchſten Refolution übereinftimmende Inſtruction erhalten haben 
werde, daß er fich aber beeilen werde, Vorſtehendes Allerhöchſten Orts einzuberichten, und 
zugleich dem General von Krogh davon Nachricht zu geben, 

Der Königlich s Dänifchre Commiffär machte ferner die Mittheilung, daß Seine Majer 
ftät der König gleichfalld unterm 16. d. M. aus Allerhöchfter Milde befhloffen haben, daß 
fämmtliche während der eindfeligfeiten gemachten und in dortigem Gewahrfam befindlichen 
Militärgefangenen in Freiheit gefeßt werden, fobald die Befitnahme von dem nördlichen 
Theil der Feftung Nendöburg und von Friedrichdort erfolgt ſeyn, und Seiner Majeftät ber 
Bericht der Commiſſion darüber zugegangen feyn wird, daß der Entlaſſung der Königlichen 
Unterthanen und fonftiger in Seiner Majeftät Dienften ftehender Individuen, welche in 
Folge der Feindfeligfeiten in Gefangenſchaft gerathen find, aus der Haft in dem Herzog 
thum Holftein nichts mehr im Wege ſtehe. 

Die Bundescommiflfäre nahmen diefe Mittheilung zu ihrer ‚großen Befriedigung ents 
gegen, und befchränften. fi für heute auf die Aeuferung, daß ed ihnen zweckmäßig erfcheine, 
Daß die Entlafjung der in Holfteinifcher Haft befindlichen Gefangenen nad dem Einrüden 


von Bundedtruppen in's Holfteinifche erfolge. i 
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Demnähft machte der, Königlid) » Dänische Commiſſär die Mittheilung, daß die von 
ihm ſchon ertheilte Zufage, wonach diejenigen ingefeflenen des Herzogthums Schleswig, 
welche gegen Seine Majeftät die Waffen getragen haben und in ihre Heimath zurückkehren, 
um bdeßwillen in feiner Weiſe abfeiren der Königlichen Behörden beläftigt werden follen, von 
Seiner Majeftät dem Könige durd; Allerhöchftvefien Königliche Wort vom 16. d. M. bes 
ftätigt fey; jedoch unter der felbftverftändlichen Vorausſetzung, daß die gedachte Zufage ſich 
nicht auf DOfficiere, die vor dem 24, März 1848 in Königlichen Dienften geftanden 
und fpäter gegen Seine Majeftät die Waffen getragen haben, beziehen folle, 

Der Königlidy s Dänifhe Commiffär fnüpfte hieran die Bemerkung, daß er unverzügs 
lid) die Veranftaltung treffen werde, daß geborene Schledwiger, welche aus der Holfteinifchen 
Armee entlaffen werden, gegen Borzeigung ihred Entlaſſungsſcheins, unbehindert ſowohl durch 
Civils ald Militärbehörden ihren Weg in. die Heimath nehmen können. 

Womit gefchloffen. 


du 8. 
(95.) vonReventlow-Eriminil, (gz.) von Thuͤmen. (gez) GrafMensdorff. 





Gefhehen zu Hamburg, den 25. Januar 1851. 


Gegenwärtig: 
der Geheime Eonferenzratb Graf von Reventlow-Eriminil, ald Eommiffär Seiner 
Majeftät ded Königs von Dänemark; 
der General von Thümen und der General Graf von Mensdorff, ald im Auftrage 
ded Deutſchen Bundes, resp. von der Königlich: Preuffiihen und der Kaiferlich: 
Defterreichifchen Regierung ernannte Commiſſäre; 
ber Kammerherr Baron von Pleffen, ald zu der Verhandlung hinzugezogener Protofollführer. 


Zuvörderft ſprach der Königlich» Dänifche Commiffär feinen dringenden Wunfh aus, 
daß rüchjichtlich der Entlafjung der in Holfteinifher Haft befindlichen Kriegdgefangenen die 
erforberlihen Maafregeln nunmehr ungefäumt getroffen werben möchten; woran er zugleich 
die Mittheilung fnüpfte, daß zufolge eines Allerböchften Referiptd vom 22. d. M. die Freilafs 
fung der in Dänifcher Haft befindlichen Kriegsgefangenen succesive und fo wie Die Trans⸗ 
portmittel ed zulaffen würden befohlen worden fey. 

Die. Bundedcommifläre erwiederten hierauf, fie würden wegen der Entlaffung der — 
dachten Gefangenen ſofort die nöthigen Anordnungen treffen, und demnächſt dem Königlich: 
Dänifhen Commiffär eine Mittheilung darüber machen, an welchem Tage, an welchem Orte 
und im welcher Zahl die Gefangenen an die Schleswig'ſche Grenze würden befördert werben. 

Für die Zufage wegen der Entlaffung der in Däniſcher Haft befindlichen Gefangenen 
ſprachen die Bundescommifläre ihren wiederholten Dank aus, und zugleich ihre vertrauend; 
volle Erwartung, daß die Entlaffung fo bald wie möglich erfolgen werde, 

Unter Bezugnahme auf die protokollariſche Verhandlung vom 17. d. M. madıt ber 
Königlid) » Dünifhe Commiffär den Bundedcommiffären die Mittheilung, daß rückſichtlich der 
Befegung der Feftung Rendsburg es zugegeben werde, daß mur der nördlich der Eider ger 
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legene Theil, dad Kronwerk, durch eine Abtheilung Königlicher Truppen zu einer Stärfe 
von 1000 Mann beſetzt werde, daß er indeß Allerhöchſten Befehld zufolge fic zugleich dagegen 
zu verwahren habe, ald ob hierdurch zugegeben werde, daß bie Altftadt der Feſtung Rends⸗ 
burg auf Holfteinifchem Grund gelegen fey, wobei er zugleich auf die durch den Friedens: 
tractat vom 2, Juli feftgefegte Grenzregulirung hinweiſen müffe; im Webrigen erklärte er, 
daß Seine Majeftät der König die vorläufige Befegung der übrigen Theile der Feftung durch 
Bundeötruppen unter den im Protofoll vom 17. d. M, gemachten Borbehaltungen genehm halte, 
Schließlich ftellte er zur Erwägung, ob nicht die Altftadt überall unbefegt bleiben könne. 

Die Bundescommiſſäre bezogen ſich rüdjichtlih der Frage, ob die Altſtadt unbefeßt 
bleiben könne, auf ihre früheren Aeußerungen und erflärten, daß fie von derfelben inftruc- 
tiondmäßig nicht abgehen fönnten, die Befegung der Feſtung Rendsburg aber bis auf den 
nördlid der Eider gelegenen Theil durch Bundedtruppen würden fie demnach zur Ausfüh: 
rung bringen laffen. 

Auf dad Erfuchen ded Königlich: Dänifhen Commiffärd um eine Audfunft über die 
Anzahl der Bundedtruppen, mit welcher fie die Feſtung zu befeßen gedächten, behielten ſich 
die Bundescommijfäre, da fie erft nähere Erfundigungen rüdjichtlid der mit Truppen zu 
befeßenden 2ocalitäten einziehen wollten, ihre nähere Yeußerung vor. 

Schließlich erbat fid} der Königlich »Dänifhe Commiſſär eine Nachricht von den für 
die Befeßung der Feltung Rendsburg durch Bundestruppen feftgeftellten Zeitpunct. 

Womit gefchloffen. 


(gez.) von Reventlow-Eriminil, (gez) von Thümen, Gez Graf Mensdorff. 





Gefhehen auf dem Schloffe zu Kiel, den 2, Februar 1851. 


Fn Folge deßhalb getroffener Verabredung traten am heutigen Tage auf dem Schloffe 
zu Kiel zufammen, der Geheime Eonferenzrath Graf Heinrih von Reventlow-Eriminil, 
der Königlich: Preuffiihe Herr Generalmajor von Thümen und der SKaiferlich » Defterreis 
chifche Herr Generalmajor Graf Menspdorff, um in Gemäßheit der zwifhen Seiner Ma: 
jeftät dem Könige von Dänemark ald Herzog von Holftein und dem Deutſchen Bunde 
getroffenen Vereinbarung eine interimiftifche oberfte Eivilbehörde für dad Herzogthbum Hol: 
ftein einzufegen. Die resp. ald Vorfigender und ald Mitglieder diefer oberften Eivilbehörde 
dejignirten Männer, namentlih der Herr Baron Adolph von Blome, der Herr Baron 
von Heinge aus Bordesholm, der Herr Regierungsrath Heinzelmann, der Herr Ober; 
appellationsrath Malmros und der Syndikus Juſtizrath Prehn hatten fih in Folge 
erhaltener Aufforderung gleichfalld eingefunden. Die vorgedachten drei Herren Commiſſäre 
erffärten, daß fie die benannten Mitglieder der oberften Givilbehörde in ben ihnen anver: 
trauten Wirfungdfreis, die Verwaltung im Herzogtum Holftein unter Oberauffiht der 
Herren Commiffäre zu leiten, biermit inftalkrt haben wollten, womit der Act der Einfegung 
der oberften Civilbehörde für vollzogen eradıtet wurde, 

Der oberften Eivilbehörde ward darauf aufgetragen, für die Publication der von ben 
Herren Eommiffären im Namen bed Landeöherrn und im Auftrag ded Deutfhen Bundes 
erlaffenen Bekanntmachung vom heutigen Tage Sorge zu tragen, Auch ward ferner be; 
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ftimmt, daß bis weiter die Gefchäfte unter die einzelnen Mitglieder der neu eingefeßten Be 
börde in der Weife zu vertbeilen feyen, daß ber Herr Baron von Blome den Borfig, 
ber Herr Baron von Heinge das Departement des Innern, ber Regierungsrath Heins 
zelmann das Departement ded Eultus, der Herr Oberappellationdratd Malmros das 
Departement der Yuftiz und der Polizei, und der Herr Syndikus Prehn dad Departement 
der Finanzen übernehme. Nachdem darauf dad Original der vorgedadhten Bekanntmachung 
dem Protofoll beigefügt worden *), wurde gegenwärtiged Protokoll nach gefchehener Vorle⸗ 
fung und Genehmigung von den Herren Eommiffären eigenhändig unterfchrieben. 


(95) von Reventlow:Eriminil, (gez) von Thimen. (gez. Graf Mensdorff. 





Beilage ı 
zum Protofoll vom 2. Februar 1851. 


Mitbürger! 


Won den deutſchen Großmädten im Namen ded Deutſchen Bundes dazu aufgefor: 
dert und in Webereinftimmung mit dem Befchluffe der Landedverfammlung vom 11. Jar 
nuar d. 9. hat die Gtatthalterfhaft den Uebergang der von der Gentralgemalt Deutfchlands 
ihr übertragenen Negierungdgewalt zu einer von dem Deutfchen Bunde einzufeßenden Regie: 
rung vermittelt, Was dazu von ihr gefordert wurde, ift jet gefchehen, Die Statthalters 
fchaft hat ihre Gewalt in die Hände der Commiffarien ded Deutfchen Bundes niedergelegt; 

Die Aufgaben des biöherigen Kampfes follen jegt auf dem Wege friedlicher Verband: 
lung gelöft werden. 

Der Deutfhe Bund will dad Recht und die Intereſſen ded Landes und dad althers 
kömmlich berechtigte Verhältniß zwifhen Holftein und Schleswig fügen, und, nad) feftges 
ftelltem Verhältnif, dad Land in die Hände unfered rechtmäßigen Landeöherrn zurüdgeben, 
Eben diefed Ziel haben wir feit dem Beginn ded Kampfes zu erreichen geftrebt. 

Bewohner Schleswig : Holfteins! Die Statthalterfchaft dankt Euch, dag Ihr treu und 
feft zu ihr geftanden in guten, wie in böfen Tagen, daß Ihr den Ruhm der Ordnung und 
Geſetzlichkeit Euch bewahrt habt bis auf diefen Tag. Bewahrt ihn auch fernerhin; unter: 
ftügt Die friedliche Löfung; leiftet deßhalb den eingefeßten Regierungdgewalten willigen 
Gehorfam! ' 

Gott, der dad Recht fhügt, läßt feſtes Vertrauen nicht zu Schanden werben. Er 
wird Die Sache des theueren Baterlanded fchließlih zum guten Ende führen. 

Kiel den 1. Februar 1851. 


Die Statthalterfhaft der Herzogthümer Schleswig sHolftein. 
(93) Graf Reventlom. 
(3) Boyfen. Frande Krohn Rehhoff. de Foutenay. 


*) Eiche die nachſtehende Bellage 1. 
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Beilage 2 
zum Protofoll vom 2. Februar 1851. 





In der Conferenz am 25. Januar ſtellten Euere Excellenz den Antrag, daß die Alt: 
ftadt von Rendsburg ganz unbefeßt gelaffen werde, was indeß von und, als gegen unfere 
Inſtruction lautend, zurüdgewiefen wurde, Hiernach fehen wir den Punct wegen Befeßung 
Rendöburgd ald erledigt an, und müflen alle etwa noch fernerweit zu machenden Anfprüche 
wegen etwaiger Ausdehnung ded den Königlic s Dänifhen Truppen zu überlaffenden Rayons 
ablehnen. 

Euere Excellenz legten binfichtlich der Altftadt Rendsburgs die Verwahrung ein, daß 
durch die Zulaffung nicht Dänifcher Befagung keineswegs zugegeben werben folle, daß diefer 
Theil der Feftung auf Holfteinifhem Grunde gelegen fey, und wieſen zugleich auf die durch 
den Friedendtractat vom 2. Juli feftgefeßte Grenzregulirung hin. 

. Zn Bezug auf diefe Audlaffung legem wir Namens ded Deutſchen Bundes ebenfalls 
Verwahrung darüber ein, daß durd die Zulaffung Dänifher Befaßung in dem nörblid der 
untern Eider belegenen Theil der Feftung Rendöburg in feiner Weife zugegeben werben fol, 
daß der gedachte Theil der Feftung oder der Grund und Boden, auf welchem er belegen 
ift, zu Schleswig und nicht zu Holftein gehören. 

Auch erklären wir, daß die im Gefolge der Olmützer Convention erfolgende Regulis 
rung ded factifhen Zuftanded lediglich den Zweck bat,’ nad der Eider-Grenze die beis 
derfeitigen Militärfräfte zu trennen, daß aber niemals davon die Rede hat feyn fönnen, ber 
pofitiven Gtipulation des Friedensvertrags vom 2. Juli über die dereinftige Abgrenzung 
bed Bundedgebietd und der nicht zum Bunde gehörigen Territorien zu derogiren, 

Genehmigen Euere Ercellenz die Verſicherung unferer aufgezeichneten Hochachtung. 

Kiel den 2, Februar 1851. 

Die im Auftrage des Deutfhen Bundes von Defterreih und Preuffen 
ernannten Commifläre: 
Gez.) von Thümen, (Gez.) Graf Mendpdorff, 
R Generalmajor. "Generalmajor. 
n 
den Königlich »Dänifchen Geheimen Eonferenzrath 
Herrn Grafen von Reventlomw;Eriminil 
Ercellenz 
bier. 





Verhandlungsprotofoll, Kiel den 20, März 1851. 
Gegenwärtig: 
Seine Excellenz der Geheime Conferenzrath Graf von ReventlowsEriminil; 
der Herr Generalmajor von Thümen; 
ber Herr Generalmajor Graf von Mensdorff; 
Seine Ercellenz der Herr Generallieutenant von Bardenfleth. 
Außerdem ald Protofolführer: Major von Diederichfen. 


Unfegung der Dfficiere. 
Seine Ercellenz der Herr Generallieutenant von Bardenfleth legte ein Namens: 
verzeihniß der von ihm zur Anfegung bei den Holfteiniihen Truppen in Vorſchlag gebrach⸗ 
5, 
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ten Dfficiere vor. Er verlad zugleich im deutſcher Meberfegung die ihm in dieſer Rüdjict 
unterm 12, diefed ertheilte Allerhöchfte Inſtruction. 

Die Herren Generale von Thümen und Graf von Mens dorff beriefen ſich auf ihre 
Inſtructionen, welche ihnen die Pflicht auferlegen, das Holſteiniſche Contingent nach heiter 
Ueberzeugung mit tüchtigen Dfficieren zu beſetzen. So lange fie die interimiftifche Mitregie— 
rung in Holftein führten, müßten fie gegen die Verſetzung Dänifher Officiere zu den Hob 
fteinifhen Truppen im Allgemeinen proteftiren, namentlih in fo fern eine Graderhöhung 
damit verbunden feyn follte, indeſſen könnten einzelne eingeborene Holſteiner, bie jetzt in der 
Dänifchen Armee dienen, nad näherer Berathung zur Anfeßung in Betracht fommen, Der 
Herr General von Thümen bob dabei ausdrüdlich hervor, daß es ſich bier ſelbſtfolglich nur 
um den interimiftifchen Zuftand handle, während deſſen die Herren Commiſſäre ihre Auf: 
träge in Holſtein führen. 

Seine Ercellenz der Herr Graf von ReventlowsEriminil flug vor, eine Ben 
einbarung, welde die Genehmigung der Allerhöchſten Vollmachtgeber hoffen liefe, in der 
Weiſe zu treffen, daß ein Theil der von Seiner Excellenz dem Herrn Generallieutenant 
von Bardenfleth proponirten Officiere der Dänifchen Armee, in fo meit fie entweder cin 
geborene Holfteiner find oder vorher längere Zeit in den Holfteiniihen Truppen gedient fr 
ben, aufgenommen, dagegen aber ebenfalld ein Theil der von den Herren Regierungdcom 
miffarien aufgeftellten auswärtigen Officiere angefeßt wurde, 

Da über diefen Punct feine Einigung erfolgte, wurde beſchloſſen, am morgenden Tax 
eine Continuationsberathung zu haften, bei welcher eine Lifte über die zur Eintretung in di 
Holfteiniihen Truppen vorgeichlagenen, gegenwärtig in der Dänifchen Armee dienenden Hol 
fteiner vorzulegen, und worin eventualiter auch folche Däniſche Officiere aufzuführen, weld, 
ohne eingeborene Holfteiner zu ſeyn, längere Zeit in den Holſteiniſchen Truppen gedimt 
baben. 

Kriegddepartement. 

Seine Ercellenz der Herr Generallieutenant von Bardenfleth ftellte ferner den Bar: 
fchlag, die Adminiftration ded neuen Bundescontingentd von der bisherigen Abminiftration 
der Scyledwigs Holfteinifhen Armee ferenge zu trennen, und trug darauf an, dad jeßiat 
Kriegädepartement aufzuheben, nachdem aus deffen Perfonal ein Revifiond s und Liquidationt 
bureau zur Abjchliefung der bisberigen Rechnungsverhältniſſe gebildet worden. Die fremden 
Herren Regierungscommiffäre erflären hierauf, daß diefer von Seiner Errellenz dem Herm 
Grafen von Reventlow-Eriminil unterftüßte Vorſchlag nicht angenommen werde 
fönne, weil ihre Inſtruction es erfordere, ein Kriegsdepartement auch fernerhin fortbeſicher 
zu laſſen. Der Herr General von Thümen theilte die darauf bezüglide Stelle dieſer 
Inſtruction mit, welche wörtlich ſo lautet: 

„Die eigentliche Adminiſtration des Militärweſens, wie ſelbige zum Reſſort eined Kriegt 
miniſterii gehört, bildet einen Theil der allgemeinen Landesadminiſtration und bleibt daht 
ald Kriegedepartement den Commiffarien untergeben. Demfelben fällt auch die Verwaltun 
der Marine anbeim, bei melcher die Fürſorge für die Erhaltung der Schiffe und dei jenl 
vorhandenen Materiald mefentlih vorwalten nung. « 

Aufgelefen und genehmigt. 

In fidem 


(ge3.) Diederichfen, 
Dem Original gleichlautend: 


Karft, Rittmeifter. 
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Berhbandlungsprotofoll, Kiel den 21. März 1851. 


Gegenmwärtig: 
Seine Ercellenz der Herr Graf von ReventlowsEriminil; 
der Herr Generalmajor von Thümen; 
der Herr Generalmajor Graf von Mensporff; 
Seine Ercellenz der Herr Generallieutenant von Barbenfleth, 
Als Protofolführer: Major von Diederichſen. 


Anfegung der Officiere. 


Eine Lifte über die in der Dänifchen Armee ftehenden Dfficiere, welche eingeborene 
‚Holfteiner find, oder wenigftend längere Zeit in den Holfteinifchen Truppen geftanden haben, 
warb vorgelegt und durchgegangen. 

Die Herren Generale von Thümen und von Mendborff behielten fih vor, über 
die in Vorſchlag gebrachten eingeborenen Holfteiner fi näher zu äußern, die Aufnahme an: 
derer Dänifchen Offieiere verbiete ihre Inſtruction. Der Herr General von Thümen 
äußerte indeß, daß eine Vereinbarung ſich möglicher Weife erzielen ließe, wenn von Däniſcher 
Seite den Herren Eommiffären die Zuficherung ertheilt werde, die vorläufig beim Eontins 
gent angeftellten ausländifchen Dfficiere beim Aufhören ded Provifori nicht wieder zu ent: 
laffen. Seine Ercellenz der Herr Graf von ReventlowsEriminil ermiederte hierauf, 
daß er darüber für den Augenblid zwar fein beftimmtes Verſprechen geben könne, daß ſich 
indeß ben eintretenden auswärtigen Officieren eine Allerhöchſte Zufage, hinſichtlich ihrer 
Gleichſtellung mit Dänifchen Officieren, vielleicht erwirken liege, wenn übrigend eine Einigung 
über die Annahme Dänifher und auswärtiger Officiere in einem paffenden Verhältniffe zu 
Stande gebradht werden könnte. 

Der Herr General Graf von Mensdorff ſprach fih für eine Vereinbarung aus, 
und bemerfte in diefer Anleitung, wie ed ihm vor Allem wichtig erfcheine, daß die Herren 
Commiffäre nicht ausfchließlih dad Proviforium berücjichtigen, fondern zugleih auf das 
Definitivum hinwirken. Der Herr General von Thümen fchloß fich derfelben Meinung 
an, fand aber, daß die Sache unthunlid fer. 

Es wurden demnächſt die Fragen aufgeftellt: 

Ob eine Berftändigung auf dem vorgefchlagenen Wege herbeizuführen und den Aller: 

höchſten Vollmachtgebern zur Genehmigung vorzulegen? 

oder 

ob eine Entfheidung auf diplomatiſchem Wege zu fuchen ſey? 

Die Beſchlußnahme wurde bis auf eine fernere Berathung ausgeſetzt. 

Aufgelefen und genehmigt. 
In fidem 
(93) Diederidhfen. 
Dem Original gleichlautend : 
Karft, Rittmeifter, 


VBerhandlungsprotofoll, Kiel den 31. März 1851. 


Gegenwärtig: 


der Herr Kammerherr Baron von Pleffen, ald derzeitiger landesherrlicher Commiſſär; 
der Herr Generalmajor von Thümen; 

der Herr Generalmajor Graf von Mensdorff; 

Seine Ercellenz der Herr Generallieutenant von Bardenfleth. 

Als Protofollführer: Major von Diederichfen. 


Auflöfung der Holfteinifhen Armee x. 


Seine Ercellenz der Herr Generallieutenant von Bardenfleth eröffnete, wie er 
Seiner Majeftät dem Könige, feinem Allergnädigften Herrn, allerunterthänigften Bericht Darüber 
erftattet habe, daß die Herren Bundedcommiffäre in Gemäßheit ihrer Inſtructionen gegen die Aufs 
nahme Königlich-Däniſcher Officiere in das Holfteinifhe Bundescontingent Einfage gethan, 
und die proviforifche Anfegung einer Anzahl fremder Dfficiere in demfelben verlangt haben, — 
fo wie daß er über die bei den hiefelbft jtattgehabten Verhandlungen gemachten Vorſchläge allers 
unterthänigft berichtet habe, In diefer Anleitung fey ihm durch Allerhöchſte Refolution zu erkennen 
gegeben, daß Seine Majeftät der König den Vorfchlag der Herren Bundescommiffäre nicht 
billigen, in fo weit diefer dahin geht, dad proponirte Dfficieröperfonale mit einigen wenigen 
Veränderungen, jedvoh ohne Aufnahme Dänifcher Officiere, proviforifh beim Bundescontin⸗ 
gente anzufegen, fo lange die Herren Commiſſäre in ihrer jegigen Stellung in Holftein 
verbleiben, und zwar fo, daß die proviforifch angeftellten Officiere nach diefer Zeit ohne Penfion 
verabſchiedet werden können. Daffelbe gelte auch von dem andern Vorfchlage, nach welchem 
fümmtlihe drei Regierungscommiffäre mit allerunterthänigftem Antrage einfommen würden, 
wegen mildernder Beftimmuingen in ihren gegenfeitigen Sjnftructionen, und zwar in der Art, daß 
ein Theil der in Vorſchlag gebrachten fremden Dfficiere mit Ausficht auf bleibende An: 
ftellung beim Bundescontingente oder Penfionirung bei ihrer Verabſchiedung anzufegen wäre. 
Der Allerhöchſte Beifall Seiner Majeftät finde dahingegen der Vorſchlag, welcher auch beis 
läu’g bei den Verhandlungen zur Sprache gebracht ift, daß nämlid die ganze Holſteiniſche 
Armee aufgelöft und dad neu zu formirende Bundescontingent fo lange ſuspendirt merden 
möge, wie die Herren Bundescommiffäre in ihrer jetzigen Stellung verbleiben, 

Die Herren Bundescommifjäre bemerften nad Vorleſung des Vorftehenden, daß fie 
gegen die Aufnahme folher Dänifcher Officiere, die eingeborene Holfteiner find, feine Ein: 
wendung erhoben hätten. Auf die vollftändige Auflöfung der Holfteinifhen Armee und bie 
Suspendirung ded Contingentd erklärten fie, in Folge ihrer Snftructionen, nicht eingehen zu 
können. Sie proteftirten auch dagegen, die bei den früheren Verhandlungen beiläufig 
gefallenen Aeußerungen, binfihtlih der zu vwolinfchenden Auflöfung der Holfteinifhen Armee, 
ald einen von ihrer Seite gemachten Vorfchlag anzufehen. - 

Die Herren Bundescommiffäre erbaten ſich übrigens eine fhriftliche Mittheilung ded in 
der gegenwärtigen Sitzung eröffneten, um ihren Allerhöchften Vollmachtgebern die Wünſche 
Seiner Majeftät des Königs von Dänemark vortragen zu fönnen. 

Ablegung der Schleswig-Holſteiniſchen Embleme. 

Der Herr Baron von Pleffen warf die Frage auf, ob den vorläufig zum Dienft 

verbleibenden Truppen, bei den für die Ordnung ded Gontingentd nunmehr eintretenden 
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Verzögerungen, nicht fofort der Befehl ertheilt werben fönne, die Schledwigs Holfteinifchen 
Embleme abzulegen. Er vermeinte, daß hiezu um fo mehr Grund vorhanden wäre, da die 
Herren Bundescommiffäre diefe Truppen ald proviforifh in die Stelle des Holfteinifchen 
Eontingentd tretend angefehen haben wollten, und da dieſes Contingent jedenfall feine 
Schleswig⸗ Holfteinifche Embleme tragen fönnte. Die Herren Bundescommiffäre erwiederten 
hierauf, daß diefer Befehl ergeben könne, fobald eine nähere Beftimmung getroffen worden, 
mas an die Stelle der jegigen Embleme zu ſetzen fey, und wiederholten ihre fchon früher 
ausgeſprochene Bitte, Seine Majeftät den König zu bewegen, Sich Allergnädigft ai 
auszuſprechen. 


Aufgeleſen und genehmigt. 
In fidem 


Gez) Diederichfen. 
Dem Original gleichlautend : 
Karſt, Rittmeifter. 





Beilage 
zum Protofoll vom 31. März 1852. 


Nachdem Seiner Majeftät dem Könige, meinem Allergnädigften Herrn, über die biöher 
hierſelbſt rücfichtlih der Bildung ded Holfteinifhen Bundedcontingents und der bei demfel- 
ben anzuftellenden DOfficiere ftatt gehabten Verhandlungen Bericht erftattet worden, find mir 
am heutigen Tage Inſtructionen zugegangen, welde dahin lauten, daß ich in Uebereinftims 
mung mit einem an Seine Excellenz den Generallieutenant von Bardenfleth erlaffenen und 
mir gleihfalld mitgetheilten Allerhöchſten Referipte dahin zu wirken habe, daß bie ganze 
Holfteinifhe Armee aufgelöft und die Bildung ded neu zu organifirenden Holfteinifhen Bun: 
dedcontingentd fo lange fuspendirt werde, wie die Herren Bundedcommifläre in ihrer jegigen 
Stellung verbleiben werden, 

Die Herren Bundedcommiffäre haben bei Gelegenheit der deffälligen am heutigen Tage 
ftatt gehabten protofollarifchen Verhandlung ſchon erflärt, daß fie hierauf in Folge ihrer 
Inſtructionen nicht eingehen fönnten. 

Unter diefen Umftänden bleibt mir nichts Anderes übrig, ald an vorftehende Mitthei⸗ 
lung die ganz ergebenfte Bitte zu fnüpfen, die Herren Bundedcommiffarien wollen bei Ihren 
Allerhöchſten Regierungen dahin wirken, daß Ihnen dem vorftehenden, mir geworbenen Aufs 
trage entfprechende Inſtructionen ertheilt werben. 

Ich erlaube mir nur noch hierbei zu bemerken, daß Seine Majeftät der König von 
der Vorausſetzung ausgegangen find, daß die Herren Bundescommiffarien auch jet noch 
auf Ihrem Widerfpruche gegen die Aufnahme von Dänifhen Officieren in das hieſige Bun- 
deöcontingent während bed jeßigen Proviforiums, mit Ausnahme der in Holftein geborenen, 
bebarren. Die Herren Bundescommiffarien werden, wie ich nicht bezweifle, einräumen, daß 
unter dieſer noch heute von Wohldenfelben beftätigten Vorausſetzung nicht wohl ein anderer, 
ald der vorftehend in Vorſchlag gebrachte Ausweg übrig bleibt. Denn die Befegung ſämmt⸗ 
licher höheren Dfficierftellen mit fremden Dfficieren müßte nothiwendig den Charakter einer 
proviforifhen Maaßregel an ſich tragen, welche mit Wiederherftellung der landesherrlichen 
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Autorität Seiner Majeſtät ded Königs ihr Ziel erreicht haben würbe, Eben deßhalb aber 
würde dadurch vorausfichtlid der Keim zu einer nicht unerbeblihen Schwierigfeit gelegt 
werben, während es unzweifelhaft in der wohlmeinenden Abficht des hohen Deutſchen Bun 
ded nicht minder, ald in der des Landesherrn liegt, daß durch das gegenwärtige Interim 
der Uebergang zu dem normalen Zuftande im Herzogthum Holſtein angebahnt und erleich⸗ 
tert werde, Auch bei einer theilmeifen Befegung der Officierftellen in den höheren und nie 
deren Graden mit fremden und einer theilmeifen mit einheimifchen Dfficieren würbe der eben 
gedachte Uebelftand wenigſtens nicht gänzlic; vermieden werben, Es würde außerdem durch 
ſolche Maafregel die Befürchtung nicht ausgeſchloſſen werden, daß ber Geift der Eintradt, 
welcher aus Gleicjartigfeit der Gefinnung und ber Anfichten am ficherfien hervorgeht und 
ein gedeihliched® Zufammenwirfen verbürgt, fi nicht im einem aus ganz verfchiedenartigen 
Elementen zufammengefegten Officierdcorpd zu Wege bringen laffen würde, Die einftweilige 
und an einen befchränften Zeitraum gebundene Guspenjion der Bildung bed Holfteinifchen 
Bundedcontingentd dagegen dürfte zu feinen Unzuträglichleiten führen. Denn ald Bundes: 
contingent wird dad Holfteinifhe allem Anfheine nad in nächſter Zeit nicht benußt werden 
und zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung im Innern wird bafjelbe hoffentlich überall 
nicht und wenigftend fo lange nicht erforderlich feyn, ald die Kaiferlich Königlich : Defterrei 
hifhen und die Königlich⸗-Preuſſiſchen Truppen fi in Holftein befinden, 

Indem ich mid der Hoffnung hingebe, daß die Herren Bundedcommiffarien dad Ger 
wicht diefer Gründe geltend machen und daß Ihre Allerhöchften Regierungen denfelben die 
gewünfchte Berücjichtigung werden zu Theil werden laffen, benuße ich diefe Gelegenheit, um 
den hodhgeehrten Herren Bundedcommiffarien Die Verfiherung meiner auögezeichneteften Hoc 
achtung zu erneuern, 

Kiel den 31. März 1851. 


Dem Driginal gleid. 
Karft, Rittmeifter, 


(953) Dleffen. 


An 
die Herren Commifjarien bed Deutfchen Bundes, 
Herrn General von Thümen und 
Herrn General Grafen von Mensdorff 
biefelbit. 


Verhbandlungsprotofoll, Kiel den 15. April 1851. 


Gegenwärtig: 
der Herr Kammerherr Baron von Pleffen; 
ber Herr Generalmajor von Thümen; 
ber Herr Generalmajor Graf von Mensdorff; 
Seine Ercellenz der Herr Generallieutenant von Bardenfleth. 
Als Protofolführer: Major von Diederichfen. 


Embleme 
Weser die Ablegung der bißher von den Holfteinifchen Truppen getragenen Embleme 
und ihre Erſetzung durch andere einſprechende, wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
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Kofarde, Die Schleswig: Holfteinifche Kokarde wird abgelegt und ebenfo die beuts 
fe. Es wird fünftighin eine rothweiße Holfteinifche Kokarde getragen, 

Die Herren Commiffarien des Deutfchen Bundes verfprachen auf morgen ein Modell 
ber neuen Kokarde. 

Shild vor dem Helm ı. Statt des Reichsadlers wird dad Holfteinifche Neffels 
blatt in einem adhtedigen Sterne getragen. 

Die Herren Commiffarien ded Deutſchen Bundes verfprachen ebenfalld auf morgen 
eine Zeichnung ded neuen Schildes. 

Schärpe. Diefe wird abgelegt. Um den proviforifch angeftellten DOfficieren die Ans 
fhaffungsfoften zu erfparen, ift feine Schärpe zu tragen. 

Porte epée. Ein goldrothes Porte epée ift anzulegen. Um den proviſoriſch anges 
ftellten DOfficieren die Ausgabe zu erfparen, würden dieſe Porte epeed auf öffentliche Koften 
anzufhaffen feyn, worüber Werhandlungen mit der oberften Civilbehörde einzuleiten. 

Epaulette der Militärbeamten. Dad vereinte Schleswig Holfteinifhe Wappen 
ift daraus wegzunehmen. 

Das Erinnerungsfreuz und bie Dienfifhnalle, welde beide an dem tricolos 
ren Bande getragen werben, find abzulegen. 

Für die Armee ift ſolches durch einen Armeebefehl anzuorbnen, Die betreffenden Bes 
fanntmachungen der Statthalterfchaft werden außer Kraft gefeßt, und ift der oberften Eivils 
behörbe, behufs der nöthigen Publication, hiervon Anzeige zu machen. 

Alle vorfiehenden Veränderungen treten auf nähern Befehl gleichzeitig in Kraft, fobald 
die Gegenftände fertig find. 

Aufgelefen uub genehmigt. 

. In fidem 
| (ge) Diederidhfen. 

Dem Original gleich : 
Karft, Rittmeifter. 





Beilage 
zum Protofoll vom 15. April 1851. 


Pen Herren Bundescommiffarien beehre ich mich biedurch, mit Beziehung auf die pros 
tofollarifche Verhandlung vom 31. v. M, und mein Schreiben von demfelben Dato, mits 
zutheilen, daß ich Seiner Majeftät dem König, meinem Allergnädigften Heren, meinen allers 
untertbänigften Bericht darüber erftattet habe, daß die Herren Bundedcommiffarien ſich zur 
Zeit außer Stand fehen, auf den Borfchlag wegen temporärer Suöpendirung ber Bildung 
des Holfteinifhen Bundescontingentd einzugehen. 

Es ift mir darauf zu erfennen gegeben worden, baß bie proviſoriſch gebildeten Trup⸗ 
penabtheilungen, welche bis zur erfolgten Verſtändigung über die angeregte Frage vorläufig 
im Dienſte verbleiben, von Seiner Majeſtät dem König als Holſteiniſches Bundescontingent 
nicht anerkannt werden können. 

Seine Majeſtät der König haben jedoch zugleich aus meinem obgedachten allerunter⸗ 
thänigften Berichte erſehen, daß auch nad) der Anſicht der Herren Bundescommiſſäre jetzt 
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der Zeitpunct eingetreten ift, im welchem bie von ben hiefigen Truppen biöher getragenen 
Embleme und Erinnerungszeihen werden abzulegen feyn, und ift mir überlaffen, wegen der 
Frage, welche Embleme einfhveilen an die Stelle der abzulegenden zu fegen feyn werben, 
eine Verftändigung mit den Herren Bundescommiffarien herbeizuführen, 

Genehmigen die Herren Bundescommiffäre die erneuerte Verſicherung meiner ausgezeich⸗ 
neteften Hochachtung. 

Kiel, den 15. April 1851. 
Ä (gez.) Pleffen. 
Dem Original gleichlautend : 
Karft, Rittmeifter, 


An 
die Herren Bundedcommiffäre ded Deutfchen Bundes, 
Herrn General von Thümen und 
Herrn General Grafen von Mensdorff. 





Verhandelt Kiel, den 20. Mai 1851. 


Gegenwärtig: 


der Geheime Gonferenzratd Graf von Reventlow-Eriminil, ald Commiſſär Seiner 
Majeſtät ded Könige von Dänemark; 

der Generallieutenant von Thümen und der General Graf von Mensdo eff, ald 
Eommiffäre ded Deutſchen Bundes, 


Der Königliche Commiſſär eröffnete die Verhandlung, indem er bie Anfrage an die 
Herren Bundescommiffäre zu richten ſich erlaubte, ob vdiefelben in Betreff ded am 8. Mai 
in vertrauliber Form gemachten Vorſchlags zu einer Einigung über die biöher unerledigt 
gebliebene Frage der Befeßung der Dfficierftellen im Holfteinifhen Bundescontingent ſich 
zu einer darauf eingehenden Erflärung ermächtigt hielten. 

Die Herren Bundescommiffäre erklären, daß fie im Allgemeinen ermächtigt wären, auf 
den ihnen gemachten Vorſchlag, jedoch unter Offenhaltung einzelner Bemerkungen zu dem 
felben, einzugehen, diefe ihre :beiftimmige Erffärung fey indeß an die Borausfegung gefnüpft, 
daß das Holfteinifhe Bundescontingent ald folhed von Seiner Majeftät dem König Aller: 
höchſt anerfannt werde, daß das Generalcommando, vom Kriegddepartement und der Marines 
Beaufjihtigung getrennt, dem General von Bardenfletb übertragen werde, 

daß die im Contingent anzuftellenden Officiere nad ihrem Charakter rangirt werben, 
unangefeben ihres bisherigen Dienftverhältniffes, nach den verfchiedenen Waffengattungen 
gleiche Uniformen tragen, und in allen anderen Beziehungen gleich geftellt fenn follen, 

daß ein nähered Einverftändniß über die bei Uebernahme ded Bundescontingentd von 
Seiten des Generald von Bardenfletb von den Truppen abzuleiftenden Eides ftatt finde, 

Bon Seiten ded Iandeöherrlihen Commiſſärs ward befonderd bemerkt, daß, wenn auch 
Allerhöhften Orts die Trennung ded Generalcommando’d vom Kriegsdepartement zugeftanden 
werde, von der Vorausſetzung auszugehen feyn werde, daß der General Bardenfleth nicht 
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von jenem Befehle erhalten könne, derfelbe vielmehr nur nad dem analogen Werhältniß der 
oberften Eivilbehörbe den landesherrlichen und Bundescommiflären untergeordnet feyn werde, 

Die Bundescommiffäre erklären ſich hiermit einverftanden und bezogen ſich im Uebrigen 


auf den im Cingange gie Erklärung gemachten Vorbehalt. 
Womit gefchloffen. 


(ge) von Reventlow-Eriminil. (95) von Thümen. — — —— 


Dem Original gleichlautend: 
Karft, Rittmeiſter. 





Verhandelt Kiel, den 12. November 1851. 


Gegenwärtig: 
der landesherrliche Commiffarius Seine Ercellenz der Graf von ReventlowsCriminil; 
die Heiren Bundedcommiffäre: Seine Ercellenz der Herr Generallieutenant von Thümen 
und der Herr Generalmajor Graf von Mensdorff; 
Seine Ercellenz der Herr Generallieutenant von Bardenfleth, nebft feinem Stabschef 
Major von Neergaard. 


Die Herren Bumdescommiffäre hatten ſchon früher ſchriftlich die Erflärung abgegeben, 
von ihren refpectiven Allerhöhften Eabinetten Inſtructionen, betreffend die Uebertragung des 
DObercommando'3 über dad Holfteinifhe Bundescontingent an den Herrn Generallieutenant 
von Barbenfleth, erhalten zu haben, worauf die heutige Conferenz zur nähern Beftims 
mung ded Tages der Uebernahme ded Commando’d und zur Befprehung und Feſtſtellung 
einiger nod nicht zur Entfcheidung gebrachter Puncte beftimmt wurde. 


Zeitpunct der Uebertragung bed Commando’ an den Herrn Generals; 
lieutenant von Barbdenfleth. 


Der landesherrliche Commiffär eröffnete die Verhandlung, indem er den Antrag ftellte, 
daß der 1.. December ©. ald endliher Termin für die Uebergabe ded Commando's an den 
Herrn Generallieutenant von Bardenfleth feftgeftellt werden möge, in welchem Falle die 
Ankunft der von der Dänifhen Armee zur Dienftleiftung. im Contingente befehligten Off: 
ciere in den erſten Tagen bed Monatd December, nad) flattgefundener Eibedleiftung ber 
Holfteinifchen Truppen, veranlaßt werden würde. — Diefem Antrage wurde allſeitig beis 
geſtimmt. 

Anſtellung der Mittel-Stabsbeamten. 

Ruͤckſichtlich der Civil» Militärbeainten (Mittel-Stabsbeamten) wurde bie — 
getroffen, die gegenwärtig in den für dad Contingent normirten Stellen angeftellten Beam; 
ten in ihren refpectiven Aemtern vorläufig zu conftituiren, bis der Generallieutenant von 
Bardenfleth nach Uebernahme des Commando’d einen Vorſchlag zur Beſetzung dieſer 
Stellen vorlegen konnte, | 


’ 
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Brigadecommando, 
Die Herren Bundedcommiffäre genehmigten die Remplacirung bed zum Brigadecom⸗ 
mandeur defignirten Oberften von Irminger burd den Oberft von Krabbe, 


Einrangirung der Dänifhen Officiere, 

Auf deffallfige gegebene Veranlaffung gab der Herr Generallieutenant von Bardens 
fletb die Aufklärung, daß einige der zur Dienftleiftung im Gontingente abcommandirten 
Dänifhen Officiere in der Dänifchen Armee feine fo hohe Charge befleideten, ald die, wozu 
fie im Eontingent defignirt wären. — Die Herren Bundescommiſſäre fanden darin eine 
Nichtübereinftimmung mit dem Protofoll vom 20. Mai und eine Beeinträchtigung ber 
dienftlihen Stellung der biefigen Officiere, und ftellten demnady den Antrag, entweder bie 
beregten Dänifdyen Officiere nach ihren refpectiven innehabenden Ehargen im Contingent zu 
rangiren, oder nad der Wahl Seiner Majeftät ded Königs andere Officiere von entfpres 
chenden Chargen hierher zu commandiren. — Es wurden darauf die dem Verhandlungs⸗ 
protofoll vom 13. und 16. v. M. beigefügte und mit Num, 7 bezeichnete Vertheilungslifte, 
nebft einer dazu gehörenden Remplacirungslifte durchgegangen, und es ftellte fich heraus, 
daß folgende Officiere zur Dienftleiftung im Contingent in höheren Chargen, ald ben von 
ihnen in der Dänifhen Armee befleideten, in Vorſchlag gebracht werden, nämlich: 
ald Majord: die Capitänd von HoltensBehtolsheim, von Berndtorff und von 


Hein; 
ald Capitänd: die Premierlieutenantd von Moltfe, von Knauer und von Wedelfeldt; 
ald Premierlieutenantd: die Secondelieutenants von Dallas, von Zchtershaufen, 
von Baupell, von Schulge, von Holftein, von Nielfen, von 
Seyffarth und von Lembeke. 

Gegen die Dienftleiftung der Herren Capitänd von Holten-Behtolsheim, von 
Bernstorff und von Hein ald etatsmäßige Majord im Contingente, erflärten die Her: 
ren Bundescommiffäre, feine Bemerkungen fih erlauben zu wollen, indem nad deßfalls 
ftattgefundener Vereinbarung doch feine hiefigen Dfficiere zu den Majoräftellen im Gontin- 
gent concurriren Fönnen; auch nicht gegen die Dienftleiftung des Premierlieutenants von 
Moltfe ald Capitän, da demfelben bereitd Unciennetät als ſolchem in der Dänifchen Armee 
beigelegt worden. Rückſichtlich der "übrigen oben genannten Dfficiere (Premierlieutenants 
von Knauer und von Wedelfeldt; Secondelieutenantd von Hallas, von Ichters— 
baufen, von Baupell, von Schulße, von Holftein, von Rielfen, von Seyffarth 
und von Lembeke) bezogen fi die Herren Bundescommiſſäre auf ihren deffalljigen Bor; 
fchlag, fie entweder nach ihren in der Dänifchen Armee habenden Ehargen im Eontingent zu 
rangiren, oder Seine Majeſtät den König zu erfuchen, andere Offieiere von den entfprechen- 
ben höheren Chargen hierher zu commandiren. Die Herren Bundescommiffäre bemerkten 
ferner, daß die aus Königlich» Dänifhen Dienften gegen Neverd entlaffenen Seconbelieutes 
nantd von Lundt, von Aſchenfeldt und Friederihfen nicht nur ald Premierlieuter 
nants in Vorfchlag gebracht, fondern auh vor allen biefigen Premierlieutenantd rangirt 
worden, und ftellten den Antrag, daß diefe Dfficiere nach den Holfteinifchen Premierlieu: , 
tenantd rangirt werden möchten, 

Der Herr Generallieutenant von Bardenfleth erklärte hierauf, die verfchiedenen Bes 
merfungen und Wünſche der Herren Bundescommiffäre, mit den dafür fprechenden Gründen, 
Seiner Majeftät dem König zur Allerhöchſten Entfcheidung vorlegen zu wollen. 
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Zulage für einige durd bie neue Rangirung in eine geringere Gagens 
claſſe verfegte Dfficiere. 

Die Herren Bundescommiffäre bemerften, daß nach dem angenommenen Rangirungs⸗ 
prineip (bei gleicher Eharge immer die Dänifhen Officiere ald die älteften zu betrachten) 
die dabei betheiligten Dfficiere feine Einbuße in ihrer biöberigen Einnahme erleiden dürften, 
und daß ed ald nöthig erachtet werden müßte, ifnen den folhergeftalt entftehenden Verluſt 
ertraordinär zu vergüten, 


Gagirung im Allgemeinen, 
Als allgemeiner Grundfag für die Gagirung der im Contingente anzuftellenden Offis 
eiere wurde feftgeftellt, daß jeder Dfficier nach feiner dienftlihen Stellung und nicht nad 
der ihm beigelegten Charge gagirt werbe, 


®agirung ded commanbdirenden General. 

Es wurden dem commandirenden Herrn General die von ihm biöher bezogenen Res 
präfentationdgelder, fo wie feine etatsmäßige age, wenn biefelbe nicht länger aus Dänemark 
bezogen würde, auch fernerhin zugeftanden, 

Gagirung ded Beneralcommando: Stabes, 

Für den Generalcommando » Stab wurde die Gagirung nad den refpeetiven Chargen 
der Officiere bewilligt, mit den für die Generalftabs » Dfficiere reglementirten Zulagen. 

Bagirung der übrigen DOfficiere und der Mittels Staböbenmten. 

Gegen die in Vorfchlag gebrachte Gagirung der übrigen Dfficiere und der Beamten 
der Intendantur, ded Generalauditoriats, ded Medicinalftabed ꝛc. wurden feine Bemerfun: 
gen erhoben. 


Equipirungdzulage und Vergütung der Reifeloften ıc. ber Dänifhen DOfficiere. 


Auf den Antrag ded Generallieutenantse von Bardenfleth, daß die Meifekoften 
nach vorgelegter Rechnung den Dänifhen DOfficieren refundirt und außerdem jedem Stabs⸗ 
officieer eine Equipirungdzulage von 300 Reichsbankthalern und jedem Gubalternofficier 
eine Equipirungdzulage von 200 Reichsbankthalern bewilligt werden möchten, äußerten die 
Herren Bundescommifläre fi nicht beiftimmig rücfichtlih hieſiger Refundirung der Reifes 
foften, wohingegen fie ſich bereit erflärten, auf eine näher zu beftimmende Equipirungs⸗ 
zulage für ſämmtliche Herren Dfficiere des Holfteinifhen Contingentd einzugehen, 

Der Königlihe Herr Commiſſär verfennt zwar nicht dad Gewicht der Gründe, welche 
für die Anfiht der Herren Bundedcommiffäre rückſichtlich der Reiſekoſten fprechen könnten, 
glaubte indeß, daß fie nicht entfcheidender Natur feyen, und werde jedenfalld erft Geiner 
Majeftät dem König darüber. Bericht zu erftatten feyn. 

Wiederberftellung der Dänifhen Militärgefehgebung. 

Die Herren Commiſſäre genehmigten die mit der Uebertragung des Commando's an 
den Herrn Generallieutenant von Bardenfleth gleichzeitige Wiederberftellung der Dänis 
fhen Militärgefeßgebung. 

Kopfbedelung im Contingent,. 

Auf gegebene Veranlaffung erflärten die Herren Bundescommiffäre, daß Yägerfäppi’s 
in hinreihender Anzahl vorhanden wären, um dad Contingent damit anftatt ber Pidels 
hauben zu verfehen, wenn Seine Majeftät der König Allerhöchſt geruhen follten, dieſe Kopfs 
bedeckung für dad Contingent zu reglementiren, 


ArtilleriesElevenfhule . 

Es wurde befchloffen, die Artillerie » Elevenfchule dem Commando ded Generallieutenants 
von Bardenfleth zu unterlegen, und bie am berfelben angeftellten Officiere und Lehrer 
vorläufig in ihren refpectiven Aemtern zu conftituiren, bis der Herr Generallieutenant einen 
deßfallſigen definitiven Vorſchlag vorlegen konnte. 





Verhandelt Kiel, den 15. November 1851. 


Gegenwärtig: 
ber landesherrliche Commiſſar: Seine reellen; der Herr Graf von Reventlom; 
Eriminil; 
bie Herren Bundescommiffäre: Seine Ercellenz der Herr Generallieutenant von Thümen 
und der Herr Generalmajor Graf von Mensdorff; 
Seine Ereellenz der Herr Generallieutenant von Bardenfleth, nebft feinem Stabschef 
Major von Neergaard. 


Das über die Verhandlungen in der Conferenz vom 12. d. M. aufgenommene Pro⸗ 
tokoll wurde vorgeleſen und in ſeiner gegenwärtigen Faſſung allſeitig genehmigt. 
Gez.) von Reventlow-Eriminil, (gez. von Thümen. (gez) Graf Mensdorff. 


Dem Original gleichlautend: 
Karſt, Rittmeiſter. 





Geſchehen Kiel, den 18. Februar 1852. 


Getroffener Verabredung gemäß traten heute zufammen: 

der KöniglihsDänifhe Geheime Eonferenzrath, Minifter für die Herzogthümer Holftein und 
Lauenburg, Graf Reventlow:Eriminil; 

der Königlich Preuffifhe Generallieutenant von Thümen und der Kaiferlich+ Defterreichifche 
Generalmajor Graf MensdorffsPouilly, ald die im Auftrage des Deutfchen 
Bundes von der Kaiferlich: Defterreihifchen und der Königlich s Preuflifhen Regierung 
ernannten Commiſſare. 

Der Königlich » Dänifhe Commiffär legte zuvörderſt die Allerhöchſte Bekanntmachung 
Seiner Majeftät des Königs von Dänemark vom 28. Januar 1852 vor, indem er fih 
zugleich auf die bereits ftatt gehabte directe Mittheilung dieſes Allerhöchften Erlaſſes an die 
ben Deutfchen Bund vertretenden Mächte bezog. 

Im Gefolge der darauf von beiden Mächten ergangenen Inſtructionen erklären die Eoms 
miffäre des Deutfchen Bundes, Generallieutenant von Thümen und Generalmajor Graf 
von Mensdorff, daß zur vollen Erledigung ihres Auftrags ihnen nur noch obliege, bie 
ihnen in Gemeinſchaft mit dem landesherrlichen Commiffär bisher übertragene oberfte Gewalt 
im Herzogthum Holftein in die Hände des Königlich: Dänifchen Commiffärd niederzulegen, dA 
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nach ber, unter zu gewärtigender befinitiver "Genehmigung durch den Deutfchen Bund er: 
wirkten Berftändigung zwifchen ihren Allerhöchften Höfen und dem Königlich: Dänifchen Hofe 
der Zeitpunet gefommen fey, wo Seine Majeftät der König von Dänemark in die volle 
Ausübung Allerhöchſtſeiner landesherrlichen Rechte in dem Herzogthum Holftein trete, und 
dadurch in den Stand geſetzt werde, die in der Allerhöchſten Bekanntmachung vom 28, Jar 
nuar d. J. dargelegten landesherrlichen Abſichten in dem ganzen Umfange der Monarchie 
zur Ausführung zu bringen. 

Zu dieſer Erklärung, mit welcher der Graf von Reventlow-Criminil als landesherrli⸗ 
cher Commiſſär überall einverſtanden war, fügten der Generallieutenant von Thümen und 
der Generalmajor Graf von Mensdorff die Mittheilung hinzu, daß der Befehl zum Rück⸗ 
zuge der Kaiſerlich⸗Oeſterreichiſchen und der Königlich-Preuſſiſchen Truppen aus dem Herzog— 
thum Holftein bereitö gegeben fey. -E3 werde diefer Rüdzug der Truppen aud dem ganzen 
Umfange des Herzogthbums nah Maafgabe der vorhandenen Zransportmittel erfolgen, und 
erforderlich feyn, den bisher aus Defterreihifhen und Preuffifhen Truppen beftehenden Theil 
der Befagung der Stadt und Feftung Rendöburg durch Beftandtheile des Holfteins Lauen: 
burgifhen Bundescontingents zu erfeen, 

Der landeöherrlihe Commiſſär entgegnete auf diefe Mittheilung, daß die zu den eben 
angegebenen Zwecken erforderlihen Anforderungen ſchon getroffen worden feyen, 

Ed wurde darauf befchloffen, unmittelbar nach Vollziehung des gegenwärtigen Proto: 
folld den Inhalt vdeflelben ver am 2. Februar d. J. eingefegten oberften Eivilbehörde für 
dad Herzogthum Holftein zu eröffnen und diefelben ihrer Functionen zu entbinden, Zugleich 
ward dem Königlichen Commiſſär anheimgegeben, diefen die proviſoriſche Verwaltung des 
Herzogthums Holftein bedingenden Art zur öffentlichen Kunde im Herzogthum Holflein zu 
bringen. 

Die drei anmefenden Commiffarien vereinigten fid) darauf in dem Auddrude der freus 
digen Hoffnung, daß nunmehr unter der landesväterlichen Fürforge Seiner Majeftät des 
Könige von Dänemark für Allerhöchſtdeſſen geſammte Monarchie eine Zeit dauernder Wohl: 
fahrt beginnen, und bie freundfhaftlihen Beziehungen zwifhen Dänemarf und dem Deuts 
fhen Bunde fid immer inniger und fefter geftalten würden, 


(Gez.) vonReventlow-Eriminil, gg.) von Thümen. (gg) GrafMensdorff. 


Beilage 
zum Protofoll vom 18. Februar 1852. 


‚Belauntmadhung. 


Laut des hieneben angeſchloſſenen Protokolls haben die Commiſſäre des Deutſchen 
Bundes, der Koͤniglich-Preuſſiſche Generallieutenant von Thümen und der Käaiſerlich⸗ 
Königlich: Defterreihifhe Generalmajor Graf von MensdorffsPouilly, am heutigen 
Tage die von ihnen in Gemeinfhaft mit dem fandeäherrlihen Commiffär bisher befleidete 
oberfte Gewalt im Herzogthum Holftein indie Hände des unterzeichneten, von Seiner Ma: 
jeftät dem Könige unter dem 27. v. M. Allerhöchſt ernannten Minifters für die Herzog— 
thumer· Holſtein und: Lauenburg 'Hidergelegt, und find gleichzeitig „die. am’ 2. Februar 'v. I. 
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eingefeßte oberfte Eivilbehörde für das Herzogthum Holftein, fo wie das wen des 
Kriegs von ihren Functionen entbunden worden. 

Sonach iſt die landesherrliche Gewalt Seiner Majeftät ve # Könige im — 
Holſtein in ihrem vollen Umfange wieder eingetreten und wird bie Regierung des Herzog: 
thums Holftein in Uebereinftimmung mit den ‘von Seiner Majeftät-bem Könige durch die 
bereitd publicirte Allerhöchfte Bekanntmachung vom 28. Januar d, 3. ——— Aller⸗ 
höchſten Entſchließungen geführt werden. 

Bis indeß die in Betreff des Vollzuges derſelben zu — Verfügungen erlaſ⸗ 
ſen und die näheren Beſtimmungen wegen der Ordnung der Verwaltung des Herzogthums 
Holſtein und der Reſſortverhältniſſe getroffen ſeyn werden, iſt in Folge der, dem Unterzeich— 
neten mittelſt Allerhöchſten Reſcripts vom 14. d. M. ertheilten Autoriſation der Kammer 
herr Baron C. von Pleſſen bis weiter beauftragt worden, die Civilverwaltung des Herzog⸗ 
thums Holſtein in der bisherigen Weiſe durch die zur Zeit beſtehenden MEER biefelbft 
zu leiten, — 

Alle Eingaben in Angelegenheiten der Civilverwaltung h nd — Bis, weiter. an bie 
betreffenden Departements zu richten und wird den vpn dem Kammerherrn Baron von Plefr 
fen oder von den zur Zeit fungirenden Bureauchefs in den. verfchiedenen Departements in 
Gemäfheit der anderweitigen Bekanntmachung vom heufigen Tage — Anweiſungen 
und Anordnungen unweigerlich Folge zu leiſten ſeyn. 

Vorſtehendes wird Allen, die es angeht, zur Nachricht und Babadtung — be⸗ 
kannt gemacht. 

Kiel den 18. Februar 1852. 


(gez) Reventlow-Criminil. 





Geſchehen auf dem Schloſſe zu Kiel, den 18. Februar, 1852. 


In Folge deßhalb getroffener Verabredung treten am heutigen Tage auf dem Schloſſe 
zu Kiel zuſammen: die Commiſſäre des Landesherrn und des Deutſchen Bundes, Herr Ges 
heime Conferenzrath, Miniſter für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg, Graf von 
Reventlow-Criminil, Herr Generallieutenant von Thümen und Herr Generalmajor 
Graf von Mensdorff-Pouilly, ſowie die Mitglieder der oberſten Civilbehörde für dad 
Herzogthum Holftein, Herr Baron von Blome, Herr Baron von Heine, Herr Re 
gierungsrath Heinzelmann, Herr Oberappellations-Gerichtsrath Malmrod und Herr 
Syndikus Juſtizrath Prehn. 

Nachdem vorgängig der Inhalt des am heutigen Tage vollzogenen Protokolls, durch 
welches die Commiſſarien des Deutſchen Bundes, Herr Generallieutenant von Thlimen 
und Herr Generalmajor Graf von Mensdorff-Pouilly die ihnen bisher in Gemein 
ſchaft mit dem landesherrlichen Commiffär. übertragene oberfte Gewalt im Herzogthum Hol 
ftein in die Hände des Herrn Geheimen Gonferenzratbd Grafen von Reventlow: 
Eriminil niedergelegt haben, der pberften, Civilbehörde eröffnet worden mar,, erklärten. bie 
Herren Commiſſarien, daß, nachdem ſolchergeſtalt die landesherrliche Autorität Seiner, Maje 
ſtat des Könige im Herzagthum Dolftein -in ihrem, walfen Unzfange wigder eingetreten. ſey, 
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ed ihnen noch .obliege, bie oberſte Civilbehörde für Dad Herzogthum Holftein von dem ders 
felben unterm 2, Februar vorigen Jahres anvertrauten Wirfungskreife, die Verwaltung im 
Herzogthum Holftein unter Oberaufjiht der Herren Commiffarien zu leiten, hiermit zu ent: 
binden, wie ſolches durd; den gegenwärtigen Act geſchehe. | 

Nachdem die Herren Commiffarien darauf den Mitgliedern der oberften Eivilbehörde 
ihre danfende Anerkennung. für die von denfelben geführte Verwaltung ausgefprocden, wurde 
gegenwärtiged Protofoll nach geſchehener Verlefung und Genehmigung von den — Com⸗ 
miſſarien eigenhändig unterſchrieben. 


Gez.) von Reventlow-Eriminil, (gg) von Thuͤmen. (gez) GrafMensdorff. 


Für die richtige Abſchrift: 
(Gez.) Jenſen. 





Geſchehen Kiel, den 18. Februar 1852. 


Geiroffener Verabredung gemäß traten am heutigen Tage zuſammen: 
der Königlich» Dänifhe Geheime Eonferenzratd, Minifter für die Herzogthlimer Holftein 
und Lauenburg, Herr Graf von ReventlowsEriminil, ald landesherrlicher 
Eommiffär,; fomie 
der Königlich» Preuffifche Generallieutenant Herr von Thümen und 
der Kaiferlicy Königlich » Defterreichifche Generalmajor Herr Graf von Mensdorff— 
Pouilly, ald Eommiffarien des Deutfhen Bundes. 


Nachdem der Herr Oberftlieutenant Seweloh, Chef ded Holfteinifchen Departements 
des Kriegs, in Folge deffälliger Einladung ſich eingefunden hatte, ward derfelbe von dem 
Indhalte ded am heutigen Tage unterzeichneten Protokolls, durch welches die Commiffarien 
des Deutſchen Bundes, Herr Generallieutenant von Thümen, und Herr Generalmajor 
Graf von Menspdorff:Pouilly, die ihnen in Gemeinfhaft mit dem landesherrlichen 
Eommiffär biöher übertragene oberfte Gemalt im Herzogthum Holftein in die Hände des 
Königlih »Dänifhen Commiſſars niedergelegt haben, in Kenntniß gefett, worauf dad Depar- 
tement ded Kriegs für aufgehoben. erklärt und der Chef deffelben, Here Oberftlieutenant 
Seweloh, der ihm biöher übertragenen Function entbunden ward, 

Die Herren Eommiffarien fprachen darauf dem Herrn Oberftlieutenant Seweloh ihre 
Anerkennung und ihren Dank aus für die biöherige Leitung der ihm übertragenen Gefchäfte 
und erfuchte zugleich ben Herrn Oberftlieutenant, in Uebereinftimmung mit der deßfalls ftatt- 
gehabten mündlichen Beredung, die Ueberlieferung des biäher feiner Verwaltung untergebenen 
Materiald im der Weife zu leiten, wie dieß in dem biefem Protokolle abfehriftlih ange: 
fchlofienen — des DEREN ———— vom 16. d. Mts. — 
worden "u = ’ 

Nachdem — Oberſtlieutenant Seweloh feine Bereitwiligei * —— 
die Ueberlieferung des Materials in der angegebenen Wiiſe zu leiten, wurde gegenwärtiged 


*) Siehe die Beilage ©. 32. errtaN [2 
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Protofoll nach gefchehener Verleſung und Genehmigung von den Herren Commiffarien eigen, 
händig unterfchrieben. 
(gez.) von Reventlow-Eriminil, (gez) von Thuͤmen. (gg) GrafMensdorff. 


Für die richtige Abjchrift: 
(93) Jenſen. 





Beilage 
zum Protofoll vom 18. Februar 1852. 





Dad Generalcoommando des Holfteinifchen 
Bundescontingents, 


Kiel den 16. Februar 1852. 


Bei Remittirung des br. m, mir zugeſtellten Schreibens des Herrn Oberſtlieutenants 
von Seweloh vom 13. d. M. an die hoben Herren Regierungseommiffäre erlaube ich mir 
mit wenigen Bemerfungen mich ganz in Uebereinftimmung mit der dargelegten Anficht des 
Herrn Oberftlientenants zu erflären, 

Die Bemerkungen, welche geborfamft ich zu machen mid; veranlaßt febe, find nament: 
lich folgende: 

Sobald dad gegenwärtige Departement bed Kriegs ald ſolches zu beftehen aufgehört 
bat, fonnte das Verhältniß des Herrn Oberftlieutenantd von Seweloh zu den jeßigen Be 
amten bed Departements, und umgekehrt, bis zur vollendeten Ablieferung und einer ſchließ—⸗ 
fihen Auflöfung veffelben unverändert bleiben, und ed würden nur die Etabliffements in 
Nendeburg, ald dad Montirungsdepot, die Strafabtheilung, dad Holfteinifche Ingenieurcorps, 
die Garnifonsverwaltung, dad Garniſonsauditoriat und die Lazarethverwaltung in rein milis 
tärifcher und disciplinarifcher Beziehung unter den Commandanten Oberften von Krabbe 
daſelbſt, und der Zeugetat mit dem Arfenal und dem Laboratorium in gleicher Weife unter 
ben höchſteommandirenden Artillerieofficier dafelbft, Oberftlieutenant von Vahl, zu ftellen feyn. 
Von dem Departement ded Kriegd dürfte ed den betreffenden Autoritäten auferlegt werben, 
am 20, d. M., resp. fich bei dem Oberften von Krabbe und dem Oberftlieutenant 
von Vahl zu melden, und von dem Tage an, indem fie fonft bis zur Ablieferung unver: 
ändert in ihrer Wirffamfeit zu belaffen, alle Eingaben und Berichte an den Herrn Oberft: 
lieutenant von Seweloh resp. durch den Oberft von Krabbe und dem Oberftlieutenant 
von Vahl einzureihen; — fo wie umgekehrt fie auch nur durch diefe Behörden Befehle und 
Unordnungen zu empfangen hätten. 

Zur Entlaffung defignirt, fucceffive nad) vollendeter Ablieferung, müßte dad ganze Ber 
amtenperfonal des Kriegsdepartements und aller feiner Unterabtheilungen und Etabliſſements 
feyn, und würden darnah die erforderlichen Weranftaltungen getroffen werben müffen. 

(Gez) Bardenfleth. 
Dem ‚Driginal dleichlautend : du 
Kark, Rittmeifter, 
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Gefhehen zu Rendsburg, den 21. Februar 1852. 


Nachdem am 18. d. M. die hohen Herren Commiſſäre des Deutſchen Bundes die 
ihnen übertragene Regierungsgewalt für dad Herzogthum Holſtein in die Hände des Staats: 
minifterd Seiner Majeftät ded Könige, Grafen von Neventlow:Eriminil, abgegeben 
haben, wurde am beutigen Morgen 5 Uhr beim Abmarfch der leßten, fowohl Kaiferlich 
Königlich : Defterreihifchen ald Königlich + Preuffifhen Truppen dad Commando über die Feſtung 
Rendsburg (Altftadt und Neuwerk) von mir, dem mitunterzeichneten Kaiferlich Königlich 
Defterriihifchen Generalmajor Signorini, ald bisherigen Feftungscommandanten, an mid) 
den mitunterzeichneten Oberften und Commandeur der Holfteinifhen Synfanterie s Brigade 
von Krabbe, ald nunmehrigen Feftungscommandanten, übergeben, und ift über diefen Act 
gegenwärtige in duplo ausgefertigtes Protofoll aufgenommen und von und unterzeichnet 
und bejiegelt. 


A us: 
Als Uebergeber: Als Uebernehmer: 
(LS) Gignorini m/p. (L.S.) Krabbe myp. 
Generalmajor. Oberſt. 
— — — — 
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Beilage 3. 
AUu 8.197.) 


Allerhoͤchſte Befanntmachung. 


Wir Frederik der Giebente, von Gottes Gnaden König zu Dänemarf, 
ber Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig, Holftein, Stormarn, der Dith: 
marfhen und zu Lauenburg, wie auch zu Didenburg, 

entbieten allen Unferen lieben und getreuen Untertbanen Unfere Königliche Huld und Gnade! 

Uns ift allerunterthänigft vorgetragen worden, daß die im vorigen Jahre in Flensburg 
ftatt gefundenen Berathungen der in Gemäßheit Unſeres Allerhöhften Manifeftes vom 
14: Zuli 1850 zufammenberufenen adhtbaren Männer zu der von Und bezweckten Berftän: 
bigung über die wichtigften Angelegenheiten Unferer Monarchie und namentlich über bie 
Stellung Unferes Herzogthums Schleswig in derfelben nicht geführt haben. 

Bir haben daher den Ergebniffen diefer Berathungen nicht weiter Folge geben wollen, 
und demnäcft den Allerhöchſten Beſchluß gefaßt, daß mit der Ordnung der Angelegenheiten 
Unferer Monarchie, unter Beibehaltung und weiterer Audbildung der alle Theile derfelben 
umfaffenden fowohl, ald der für einzelne Theile gegründeten Cinrichtungen, in dem Geiſte 
der Erhaltung und Berbefferung rechtlich beftehender Verhältniſſe vorgefchritten werden foll. 

So mie daher. die ungefchmälerte Erhaltung Unſerer Monarchie in ihrem ganzen Ges 
bietdumfange mit dem Beiftande der Curopäifchen Großmächte für die Zukunft gefichert 
werden wird, fo foll ebenfalld die Verbindung der verfchiedenen Theile der Monardjie zu 
einem wohl geordneten Ganzen zunächſt im Wege der Verwaltung der gemeinfchaftlihen Ans 
gelegenhtiten durch gemeinfchaftliche Behörden erhalten und befeftigt, demnächſt aber auf bie 
Einführung einer gemeinfhaftlihen Verfaſſung zum Zwede der Behandlung ber — 
ſchaftlichen Angelegenheiten bald thunlichſt Bedacht genommen werden. 

Es ſollen alſo diejenigen Angelegenheiten aus allen Theilen der Monarchie, welche 
früher von dem Departement für die auswärtigen Angelegenheiten, von dem General: 
Duartiermeifter, von den Generalabjutanten für den Sand» und GeesEtat, von dem Ges 
neralcommiffariats » Collegium, von dem Admiralitäts- und Commiffariatscollegium, von ber 
Finanzdeputation, von der Direction für die Staatöfhuld und den finfenden Fond, und 
von der General: Poftdirection erledigt oder Uns allerunterthänigft vorgetragen wurden, fo 
wie bie früher zum Reffort der erften und zweiten Section der Rentekammer gehörigen 
Sachen, in fo weit fie die Steuern und Abgaben, das Hebungs: und Rechnungsweſen an: 
geben, und die früher zum Reſſort des Generalzoll: Kammer s und Commerzcollegiumsd ge: 

Prot. d. ©. B. 1852. 232 


886 19. Sitz. Beil. 3 zu $. 197 v. 29, Zuli, 


börigen eigentlichen Zollfachen und Colonialfadhen, welche fämmtlih, in fo weit fie bad 
Königreich Dänemark angeben, bereitd den betreffenden Minifterien zugemwiefen find, fünftig 
von dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, dem Kriegdminifterium, dem Marine: 
minifterium und dem Finanzminifterium nad) den beftehenden Vorſchriften dergeftalt behan- 
delt werden, daf der Wirfungsfreis diefer Minifterien fich, gleich wie früher der Wirkungs⸗ 
freid der vorgedadhten unmittelbaren Behörden, auf alle Theile Unferer Monarchie eritreden 
wird, 

Die Reffortverhältniffe der Minifterien für dad Königreich Dänemark: des Juſtizmini— 
ſteriums, ded Mlinifteriumd ded Innern und ded Minifteriumd für dad Kirchen: und Un: 
terrichtöwefen, bleiben unverändert. 

Die früher zum Neffort der Schleswig: HolfteinsLauenburgifhen Canzlei gehörigen 
Sadıen, die aus den Herzogthümern Schleswig, Holftein und Lauenburg eingebenden, früher 
zum Neffort der Rentefammer und der dritten Section des Generalzoll: Kammer: und 
Commerzcollegiumd gehörigen Sachen, mit Ausnahme der dem Marineminifterium zugewie— 
jenen Leuchtfeuer: Sahen und der dem Minifterium für Die auswärtigen Angelegenheiten 
zugewiejenen Confulatfachen, fo wie die früher zum Reſſort der Schleswig: Holfteiniichen 
Regierung gehörigen Geſchäfte, follen, in fo weit fie das Herzogthum Schleswig betreffen, 
von dem Minifterium für dad Herzogthum Schleswig, info weit fie die Herzogthümer 
Holftein und Lauenburg betreffen, von dem Minifterium für. die Herzogthümer Holftein und 
Lauenburg nad den beftehenden Vorfchriften wahrgenommen, diejenigen Sachen aber, melde 
die den Herzogthümern Schleswig und Holftein gemeinfchaftlichen, nicht politifhen Einrich⸗ 
tungen und Anftalten, namentlid; die Univerfität zu Kiel, die Nitterfchaft, den, Schleswig: 
Holfteinifhen Canal, dad Brandverfiherungs -Wefen, die Strafanftalten, dad Taubftummen: 
Inſtitut und die Srrenanftalt, betreffen, von dem Minifter für dad Herzogtbum Schleswig 
und dem Minifter für die Herzogtbümer Holftein und Lauenburg collegialifch behandelt 
werben, 

Unfere ſämmtlichen Minifter follen ihren bejtändigen alleinigen Gig in Unferer König: 
lihen Haupt: und Refidenzftadt Copenhagen haben. 

Unfere ſämmtlichen Minifter bilden Unfern, Geheimen Staatsrath, in welchem: Wir 
auch ferner den Vorſitz führen werden, und an deflen Sitzungen Unfer Höchftgeliebter Obeim, 
Seine Königlibe Hoheit der Erbprinz, nad) wie vor Theil nehmen wird. , Die Neffortver: 
hältniffe Unfered Geheimen Staatsraths und der Geſchäftsgang in demfelben bleiben bis 
weiter wie fie früher waren, Der Staatdfecretär führt dad Protokoll, 

Der Minifter für dad Herzogthum Schledwig und der Minifter für die Herzogthümer 
Holftein und Lauenburg find Uns allein für ihre Amtöführung verantwortlich. . Die, Ber: 
antwortlichfeit der übrigen Minifter dem Dänifhen Reichdtage gegenüber ift auf denjenigen 
Theil ihrer amtlichen Wirffamfeit befchränft, welcher dad Königreih. Dänemark betrifft, in 
Uebereinftimmung mit dem $. 18 ded Dänifchen Grundgefeßes. 

Unfern Minifter für die auswärtigen Angelegenheiten haben Wir in Gemäßheit des 
$. 21 des gedachten Grundgefeged einftweilen zum Premierminifter für dad Königreich Dä⸗ 
nemarf ernannt, 

Sp wie an Unferem feften Willen, die Beftimmungen ded Dänifhen Grundgeſetzes 
unverbrüchlid zu balten, nicht gezweifelt werden fann, fo wollen Wir auch auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege den Provinzialftänden Unferes Herzogthums Schleswig fowohl, ald. Unferes 
Herzogtums Holftein eine folhe Entwicklung angebeihen laſſen, daß jedes der gedachten 
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beiden Herzogthümer binfichtkich feiner bieher zu dem Wirkungskreiſe der berathenden Pro: 
vinzialftände gehörigen Angelegenheiten eine ftändifche Vertretung mit befchließender Befugniß 
erhalten wird, 

Wir werden zu dem Ende Gefegentwürfe für jedes der beiden, gedachten Herzogtbümer 
ausarbeiten. und den Provinzialftänden zur Begutachtung in Gemäßheit des $. 8 des allge: 
meinen Gefeged vom 28. Mai 1831 und der Schlußbeftimmung der Verordnungen vom 
15. Mai 1834 vorlegen laſſen. 

Der zu dem gedachten Zwecke für dad Herzogtbum Schleswig auszuarbeitende Gefe- 
entwurf wird indbefondere die erforderlichen Beftimmungen erhalten, um der Dänifchen und 
der deutfchen Nationalität in dem gedachten Herzogtbum völlig gleiche Berechtigung und 
fräftigen Schuß zu verſchaffen und zu fichern. 

Die Suspenfion der Wirkjamfeit des Schleswig: Holftein: Lauenburgifchen Ober : Appel: 
lationdgerichtd hinfichtlicd; des Herzogthbums Schleswig dauert fort. Zum Zwede der defini- 
tiven Beichränfung der Competenz diefed höchſten Gerichtshofs auf die Herzogthümer Hol: 
ftein und Lauenburg wird ben nädften WBerfammlungen der Provinzialftände ein Geſetz— 
entwurf zur Begutachtung vorgelegt werben. 

Die Provinzialftände ded Herzogthums Schleswig und des Herzogthums Holftein fol: 
len bald thunlichft nadı dem Ablaufe der gegenwärtigen, mit biefem Sabre zu Ende gehenden 
‚Wahlperiode zufammenberufen, zuvor aber neue Wahlen von Abgeordneten vorgenommen 
werben. Diefe Wahlen werden in denjenigen Diftricten des Herzogthums Schleswig, welche 
fi) im Belagerungsftande befinden, erft nad) deffen Aufhebung ftatt finden. Die Geiner 
Durdlaucht dem Herzoge von Schledwigs Holftein: Sonderburg: Auguftenburg beigelegte erb: 
liche Birilftimme in der Echleswigifchen Provinzialftände sBerfammlung fällt weg. Der 
freie Gebraud) der Dänifchen wie der deutfchen Sprache in der Verfammlung der Provin: 
zialftände des Herzogthums Schleswig wird fhon in der nächſten Verſammlung vderfelben 
ohne alle Befchränfung geftattet und zu dem Ende dad Erforderliche von Uns verfügt 
werben, 

Sobald in Unferm Herzogthum Holftein Linfere landesherrliche Gewalt völlig wieder 
bergeftellt feyn wird, foll diefes Herzogthum nach den zu Recht beftehenden Geſetzen, welche 
nicht anders, ald auf verfaffungsmäßigem Wege abgeändert werden follen, regiert; behufs 
der Einführung eines gemeinfhaftlihen Zolliyftemd für Die ganze Monardyie zur Aufhebung 
ver Zolllinie an der Eider unverzüglich das Erforderliche eingeleitet, der in einigen Diftric- 
ten ded Herzogthums Schleswig beitehende Belngerungsftand aufgehoben, das für diefes 
Herzogthbum unterm 10. Mai. 1851 erlaffene Patent, betreffend die Amneftie, einer um— 
faffenden Revifion unterzogen, denjenigen, welche alddann noch von der Amneſtie ausge: 
ſchloſſen bleiben, auch der Aufenthalt in den übrigen Theilen Unferer Monarchie nicht 
geftattet werden, den von der Amneftie nicht Ausgefchloffenen aber die ungehinderte Rückkehr 
in das Herzogthum Schleswig frei ftehen. 

Hinfihtlih der Verfaffung Unfered Herzogthums Lauenburg werden Wir nad) vor: 
gängiger verfafjungsmäßiger Verhandlung mit Unferer getreuen Ritters und Landfchaft Un- 
fere Allerhöchſten Befchlüffe zur öffentlichen Kunde bringen. 

Unfer Verhältniß als Mitglied ded Deutfchen Bundes für die Herzogtbümer Holitein 
und Lauenburg bleibt unverändert. 

Bertrauendvoll erwarten Wir, daß Unfere lieben und getreuen Untertbanen in allen 
Theilen Unferer Monarchie in dem Vorſtehenden einen neuen Beweid Unferer jie Alle mit 
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gleicher Liebe umfaffenden landedväterlihen Fürforge erkennen werben, und hoffen, daß m 
dem Beiftande des Allmächtigen es Uns gelingen wird, dem unter Unſerem Sceyter verrinig 
ten Ländern eine glüdlihe Zufunft zu ſichern. 
Gegeben auf Unferem Schloffe Chriſtiansborg, den 28. Januar 1852. 
Urkundlid unter Unferem Königlichen Handzeichen und vorgedruckten Inſiegel. 


Frederik R. 
(L. S.) 


Reventlow⸗Criminil. C. Moltke. E.F.Hanfen. EA. Bluhme. W. C. E. Sponel, 
Steen Bille. P. G. Bang. A. W. Scheel. 
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Zwanzigſte Sitzung. 
Geſchehen, Frankfurt a. M. den 5. Auguſt 1852, 


In Gegenwart 


aller in der vorigen Sigung Anweſenden, 
mit Ausnahme 
ded Herzoglich- Braunfchweig-Naffauifchen Herrn Bundestagsgefandten Freiherrn 
von Dungern. 


§. 211. 
Gubftitution. 


Praf idium zeigt an, daß der Geſandte von Großherzogthum Heſſen für jenen 
von Braunſchweig und Naſſau ſubſtituirt ſey. 


$. 212. 


Die Liquidation der von einzelnen Bundesregierungen an die Gefammtheit des Bundes 
gemachten Anfprüche auf Erfaß der feit dem Jahre 1848 gewährten militä- 
rischen Leiftungen betreffend. 

(5. Sit. $. 40 v. I. 1852.) 

Defterreich. Die Kaiferlihe Regierung bat von dem Beſchluſſe der Bundesver: 
fammlung vom 21. Februar d. J., wodurch der Ausſchuß in Militärangelegenbeiten beauf: 
tragt wurde, nah Vernehmung der Caffenabtheilung Bericht über die jeßige Lage des auf 
die Erſatzanſprüche der einzelnen Bundesregierungen für ihre feit dem Jahr 1848 gewährten 
militärifhen Leiftungen bezüglidhen Liquidationsgeſchafts und ein Gutachten über die Wieder; 
aufnahme deffelben zu erftatten, ihrer Geitd die Veranlaffung zu einer umfaffenden Prüfung 
diefer Angelegenheit entnommen, 

In Folge hiervon fühlt fie ſich aufgefordert, über ihren Standpunct in diefer Angele: 
genheit ſich offen gegen ihre Bundesgenoffen auszufpredhen, die Gründe ihrer Rechtsauffaſſung 
wenigftens in den Hauptzügen darzulegen, und daran einen Vorſchlag zu knüpfen, welcher 
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ihr ald der einzig praftiihe Ausweg aus den Schwierigkeiten des feitherigen vielfach beftreits 
baren und faum je auf fichere Grundlagen zu ftellenden Liquidationdverfahrend erfcheint. 
Diefe Darlegung und Motivirung bildet den Inhalt der Denkſchrift, die hiermit der 
Bundedverfammlung überreiht wird. *) 
Unter Bezugnahme auf diefelbe ſtellt die Kaiferliche Regierung den Antrag : 

ed möge Dad in Rebe ftehende Liquidariondverfahren nicht wieder aufgenommen, 
fondern durch eine allgemeine fummarifhe Compenfation fämmtlicher von den deut: 
fchen Bundesregierungen in den Jahren 1843 und 1849 für militärifche Leiftungen 
zu den Zwecken der äußern und innern Sicherheit Deutſchlands aufgewendeten, zur 
Liquidation bereitd angemeldeten oder noch anzumeldenden Koften zur Erledigung 
gebracht werben. 

Damit indeffen auf bedeutendere Ungleihheiten in der Belaftung billige Rückſicht 
genommen werden fünne, möge eine annähernde Ausdeinanderfegung im Wege aver: 
fioneller Abfindungen zwiſchen den Staaten, welche im Intereſſe der Gefammtbeit 
einen unverhältnigmäßigen höhern Aufwand ald die übrigen Truppenaufgebote zu 
beftreiten hatten, und jenen, deren militärifhe Leiftungen in geringerem Grade in 
Anſpruch genommen wurden, den etwa von ben betreffenden Regierungen zu diefem 
Zwede einzuleitenden Verhandlungen anbeimgegeben bleiben. 


Preuffen. Hohe Bundesverfammlung hat in Betreff der Liquidationen der von 
einzelnen Bundesregierungen an die Gefammtheit ded Bunded gemachten Anfprüche auf 
Erfaß der feit dem Jahre 1848 gewährten militärifhen Leiftungen in der Gigung vom 
21. Februar 1352, $. 40, auf den Antrag des Preuflifhen Gefandten befchloffen : 

den Ausfhuß in Militärangelegenbeiten zu beauftragen, nad; Vernehmung der Eaffen: 
abtheilung Bericht über die jeßige Lage ded Geſchäfts und ein Gutachten über die 
Wiederaufnahme deffelben zu erftatten. 

Die Caffenabtheilung ift der ihr in Folge jened Beſchluſſes vom Ausſchuſſe in Militär: 
angelegenheiten zugegangenen Aufforderung vom 2, März 1852 inzwifchen nachgekommen. 

Der Gefandte ift beauftragt, zur Beſchleunigung diefer Angelegenheit darauf anzu 
tragen: 

hohe Bundesverfammlung wolle für jegt wenigſtens befchließen: 

daß fümmtliche Bundesregierungen aufgefordert werden, die während der Fahre 1848 
bis 1850 erfolgten militärifchen Unternehmungen, für deren Koftenaufwand fie Erfaßs 
oder Compenfationdanfprühe an die Gefammtbeit ded Bundes machen, mit Borbes 
balt fpäterer Zuftification, in beftimmtem Umfange und in einer nad ihrem 
Gegenftande und ihrer Entftehung beftimmten Beziehung birmen einer nicht bloß 
peremptorifchen, fondern aud jeder Verlängerung unfähigen präclufivifchen Frift von 
drei Monaten anzumelden. 

Eine ſolche Maaßregel hat, ohme den Anfichten der einzelnen Bundesregierungen über 
die Mopalitäten der Wiederaufnahme des betreffenden Liquidationdgefhäftd irgendwie zu 
präjudiciren, lediglih den Zweck, den ungefähren Umfang der unbeftritten zur Cognition 
hoher Bundesverfammlung gehörigen. Erfaßanfprüde und die Kriegsunternehmungen, auf 
welche fie gerichtet find, zu ermitteln, und wird hohe Bundesverfammlung ſich dephalb der 
fofortigen Beſchlußnahme hierüber um fo meniger entziehen wollen, ald bierdurch zuerft ein 
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allgemeiner Ueberblic darüber gewonnen wird, ob und in welchem Umfange die fraglichen 
Anſprüche durch ein allgemeines Compenfationsverfahren zu befeitigen find, 

Sevenfalld behält der Gefandte fih vor, die Erledigung ded dem Militärausfchuffe 
durd den Eingangs gedadhten hohen Bundesbeſchluß ertheilten Auftrags zu geeigneter Zeit 
bei hoher Bundeöverfammlung von Neuem anzuregen, 


Hierauf wurde 
befdhloffen: 
vorftehende Anträge der beiden Allerhöchften Regierungen von Defterreih und Preuffen 
dem Bundestagd: Ausfchuffe in Militärangelegenheiten mit dem Auftrage zuzuweiſen, über 
diefelben bald möglichft gutachtlichen Bericht zu erftatten. 


$. 213. 


Beibringung verfchiedener dienftlihen Hilfsmittel zum Gebrauce der Bundeöver- 
fammlung und der Militärcommiffton. 
(18. ig. $. 185 v. 3. 1852.) 
Preuſſen. Mit Bezugnahme auf den Beſchluß vom 21. Februar d. J. beehrt ſich 
der Gefandte, im Auftrage feiner Regierung, hoher Bundeöverfammlung 
1) von dem feit den legten Jahren ergangenen Militär « Dienftvorfchriften : 

a) ein Eremplar der Inſtruction über die Feftfegung und den Erfaß der bei 
Militärcaffen, Militärmagazinen und anderen Militärverwaltungen vorkommen⸗ 
den Defecte, vom 26. Juni 1844, 

b) ein Eremplar der Beftimmungen über den DOfficier s Unterftügungsfond, vom 
Jahr 1845, 

c) ein Eremplar der Dienftanweifung für die Feld + Kriegdcaffe eined Armeecorps, 
vom 5. April 1848, 

d) ein Eremplar der Snftruction über Familienzahlungen der mobilen Truppen, 
vom 1. Juli 1848, 

e) ein Eremplar der Beftimmungen tiber die bei der Mobilmachung auf den Grund 
des Mobilmahungd» Pland und der Beilagen beffelben im Gelde zu gewähs 
renden Mobilmadhungs + Competenzen, nebft Inſtruction für die Intendanturen, 

. beide vom 9. April 1849, 

N ein Exemplar der Inſtruction wegen Anlegung und feftitellung der monat: 
lichen Gelbverpflegungd+Liquidationen mobiler Xruppen und Abminiftrationd- 
bebörden, vom 18. October 1850; 

2) als Fortfegung für dad Archiv der Bundes Militärcommiflion: 
dreizehn Gectionen der Reduction der Landedaufnahme, ‚und zwar die Sertionen: 
Erkelenz, Solingen, Aachen, Waldbroel, Eupen, Zülpih, Bonn, 
Sreifenftein, Wetzlar, Aremberg, Mayen, Eoblenz und Kraft: 
follms; 

3) die feit dem Jahr 1840 — wo die bis dahin herausgefommenen 147 Blätter der 

Reymann'fhen Karte von Deutfhland der hohen Bundesverfammlung am 10. Sep: 

tember übergeben wurden — erfdienenen 58 Blätter der genannten Karte, 
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mit dem Bemerfen zu übergeben, daß von der Rang» und uartierlifte der Königlich: 
Preufiifchen Armee Eremplare pro 1848 bis 1851 nicht mehr disponibel find; daß aber 
vom Jahre 1852 ab der Bundes-Militärcommiſſion alljährlich ein Eremplar derfelben wird 
uberwiefen werben. 





Diefe Hülfsmittel wurden an die Militärcommiffion abgegeben. 


$. 214. 


Die aus den beiden Waffenftillftands-Conventioren mit Dänemark vom 26. Augıf 
1848 und 10. Juli 1849 gegen die Gefammtheit ded Bundes geltend zu 
machenden Aufprüche Preuſſens betreffend. 


Preuſſen. Mit Bezugnahme auf die der proviforifchen Bundes + Gentralcommillien 
durch die Preuſſiſchen Mitglieder derjelben mittelft Schreiben vom 14. und 15. April 1850 
überreichten beiden Denkſchriften vom 18. und 20. März 1850 und deren Anlagen, bechrt 
fih der Geſandte, im Auftrage feiner Allerhöchften Regierung, die Erftattung folgender Bor: 
ſchüſſe in Wege der matrifularmäßigen Umlage bei hoher Bundedverfanmlung von Neuem 
in Antrag zu bringen. 

I. 

In dem Artikel V der von Preufien in feinem und im Namen ded Deutfchen Bundet 
mit Dänemark unterm 26. Auguft 1848 zu Malmö abgefchloffenen und von der damalı 
gen proviforifchen Gentralgewalt für Deutſchland anerfannten EN Eonvention 
iſt verabredet worden: 

‚alle Schiffe, welche feit dem Beginne des Krieges — oder mit Beſchla 
belegt find, follen binnen zwölf Tagen nad der Unterzeichnung dieſer Convention, 
oder früher, wenn dieß moglih ift, mit ihren Ladungen frei gelaflen werd. 
Preuffen, ſowohl in feinem eigenen Namen, ald im Namen des Deutſchen Bund 
willigt darein, daß Dänemarf für die NRequifitionen in natura, die in Jütland für 
Rechnung der Preuflishen und Bundestruppen erhoben find, entfchädigt werde, un 
Dänemarf verpflichtet fich feiner Seits, den Werth- der Schiffe oder Ladungen ju 
erfegen, welche etwa verfauft find und nicht in natura zurückgegeben werden fünnen.“ 

Wenn nun auch Preuffen aleih nach dem Abfchluffe jener Convention ſich angelegen 
jeyn ließ, Die Erfüllung der conventionämäßig übernommenen Berpflihtungen zu übe 
wachen und insbefondere die Veranftaltung getroffen hatte, auf befchleunigte Freigebung der 
aufgebrachten oder mit Beſchlag belegten Schiffe hinzuwirken, fo hat doch nicht verhindert 
werden fönnen, daß die Dänifhe Prifencommilfion von den deutfchen Schiffen vor deren 
Freigabe mehrfache Unfoften an Gerichtögebühren, Hafens, Wacıts und Verpflegungsgel 
dern 2c. erbob, deren Zahlung zur Vermeidung weiteren Aufenthaltd der Schiffe von den 
Betheiligten unter Proteft geleiftet worden ift, indem vorbebalten blieb, eine Ausgleihun 
dafür bei den nach Art. V eintretenden Liquidationen zu erwirken. 

Nachdem bierauf die Preuſſiſche Regierung durd eine Note des ehemaligen Reiht 
minifterd der auswärtigen Angelegenheiten vom 6. Februar 1849 ermächtigt worden IA, 

die mit dem Freiberrn von Pleffen zu Berlin bereitö eingeleitete Specialverbant 
fung über die Liquidation derjenigen forderungen, für welche nad) Maaßgabe ni 
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vorgenannten Vertragsartifeld der Krone Dänemark ein Anſpruch auf Entſchädigung 
zufteht, fo wie der deutfcher Seits demfelben entgegen zu ftellenden Anſprüche, fo: 
wohl in ihrem, als aud gleichzeitig im Namen und auß Auftrag der 
proviforifhen Eentralgewalt für Deutfhland führen und abfchließen, 
auch feiner Zeit deren Ergebniß ber Gentralgewalt mittheilen zu 
wollen, 

hat man ſich diefem Gefchäfte im vollen Bewußtſeyn der Schwierigkeit deffelben mit gewif- 

fenhafter Prüfung aller in Betracht fommender Rückſichten unterzogen, 

Die Verhandlungen hierüber, welche mit dem zu dem Ende nach Berlin gefandten 
Dänifchen Commiffarius, Freiherrn von Pleffen, eröffnet, aber nicht zum Ziele geführt 
worden, find hiernächft mit dem Dänifchen Bevollmächtigten, Kammerherrn von Reedtz, 
fortgeſetzt und beendigt worden. 

Die Entfhädigungsforderung, welche Däniſcher Seits auf Grund der vorgelegten Bes 
lege für die im Jahr 1848 für Rechnung der deutſchen Truppen in SYütland erhobenen 
Naturalrequifitionen in Anfprud genommen wurden, betrug im Ganzen die Summe von 

318,323 Neichöbankthalern 23 Schillinge, 


und zwar: 
1) an Lebensmitteln . r n } . 227,831 Reichöbanfthaler 48 Sch., 
2) " Pferden und Borfpann A } . 71,658 „ 29 u 
3) ”» Tuch . A . 5 r .« 220 „ 36 ” 
4) » Wafen . R i k . 10,468 " 4 nm 


5) verſchiedenen "Gegenftänden geringfügiger Bedeutung zum Reftbetrage, 

Nach langwierigen Unterhandlungen gelang es indeffen, die gedachte Forderung erheblich 
zu reduciren und mit Rückſicht auf die fo viel ald möglich aus dem Art. V der Convention 
berzuleitenden Anfprüche der Angehörigen der fämmtlichen betheiligten deutfchen Uferftanten 
auf den Betrag von 

220,000 Reichsbankthalern oder 165,000 Thalern Preuſſiſch Courant 
feſtzuſtellen. 

Die dießfälligen Abreden mit Danemark ſind durch die darüber ausgetauſchten beiden 
Noten vom 9. Auguſt 1849 feſtgeſtellt worden, und zwar: 

a) die von dem damaligen Königlich: Preuffifhen Minifter der auswärtigen Ungelegens 
beiten, Freiherrn von Schleinig, an den Königlich » Dänifhen Kammerherrn von Reedtz 
gerichtete, welche wörtlich lautet: 

»La convention d’armislice, conclue le 26 Aoüt 1848 ä Malmoe entre la 
Prusse et le Danemarc statue art. V, que le Danemarc sera indemnise de la 
valeur de requisitions en nature faites dans le Jutland pendant l’annde 1848 
pour le compte des troupes Prussiennes et föderales. Des nögociations ayanl 
eu lieu entre le soussigns et Monsieur de Reedtz dans le but d’arräter la fixalion 
du chiffre de lindemnit6 düe au Danemarc ä teneur de Yarticle plus haut men- 
tionns et le mode d'exécution de ses stipulations, le soussigne a I'honneur de 
declarer ce qui suit: 

„Le Gouvernement de Sa Majest& le Roi de Prusse reconnait lant en son nom 
qu’au nom des autres &tats de la Confedsration Germarique, qu'il est dä au Gou- 
vernement Danois pour les .röquisitions en nature faites dans le Jutland pendant 
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und 
b) 
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Tannde 1848 pour le compte des troupes Prussiennes et föderales la somme de 
220,000 Rbds. danois, soit 165,000 Thalers courant de Prusse. « 

»Le Gouvernement Prussien prend l’engagement de verser cetlo somme 
dans l’espace de six semaines a dater d'aujourd'hui à Berlin entre les mains de 
la personne, qui aura öt& düment aulorisee par le Gouvernement Danois ä la 
recevoir et ä en donner quittance. Dans la fixation de la somme düe ä titre 
d’indemnite au Gouvernement Danois on a pris en consideration Ja valeur approxi- 
mative des frais pay&s dans le courant de l’annee par les proprietaires des 
vaisseaux allemands captures, et qui ont &t6 exiges d’eux lors de leur reslitu- 
tion, frais dont le Gouvernement Prussien se reserve de pouvoir indemniser les 
sujets Prussiens, abandonnant la même faculiö aux &tats allemands 
quant aux vaisseaux’'appartenant ä leurs ressortissanis, Quant aux 
vwaisseaux captures en 1849 et qui à teneur de l’art. VII de la convention d’ar- 
mistice du 10 Juillet doivent &tre restitues, il demeure entendu qu’ils le seront 
sans que de la part du Gouvernement Danois, il puisse ötre röclame aucun frais 
de quelque nature que ce puisse #ire.« 

»Le soussignö etc. « 


die an demfelben Tage hierauf ergangene Antwort bes Kammerherrn von Reedk, 


dahin Tautend: 


» En röponse ä la note, que Monsieur le Baron de Schleinitz lui a fait l'hon- 
neur de lui adresser en date de ce jour, le soussigne n’'hösite pas a declarer, 
eonformöment & ses instructions, qu'il accepte au nom de son Gouvernement la 
declaration contenue dans la dite note, quant à la fixation et au mode de paye- 
ment de Findemnit6 reconnue au Danemarc pour le montant des roquisitions en 
nature faites dans le Jutland en 1848 pour le compte des iroupes prussiennes 
et föderales, indemnits fixe au chiffre de 220,000 Rbds. danois, soit 165,000 
Thalers courant de Prusse. « 

»Le soussigne reconnait qu’au moyen du payement de la susdite somme 
toutes les prötentions, que le Gouvernement Danois pouvait elever à teneur des 
stipulations de l’art. V de la convention de Malmoe se trouvent completement 
eteintes et satisfaites et declare au nom du Gouvernement Danois s’engager i 
rendre sans r&clamer aucun frais de quelque nature que ce soit, les bätiments 
marchands prussiens et allemands amenes dans les ports du Danemarc dans le 
courant do l’annde 1849 et dont la reslitution est stipulde par l’art. VII de la 
convention d’armistice du 10 Juillet. « 

»Le soussign6 etc. « 


Es erhellt hieraus: 


1) 


2) 


daß Dänemark fi mit der erwähnten Summe von 185,000 Xhalern wegen 
aller, aus dem Art. V feiner Seits etwa abzuleitenden Forderungen für befriedigt 
erklärt und fi zugleich verpflichtet hat, die im Jahre 1849 aufgebracht geweſenen 
deutfchen Schiffe ohne Auflegung irgend welcher Unkoften frei zu geben, wie dieß 
auch bekanntlich gefchehen ift, und 

daß mit Rüdfiht auf Die erzielte Reduction der Dänifcher Geitd Anfangs ver 
langten Summe es ben betheiligten beutfchen Staaten überlaffen blieb, ihre 
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Angehörigen wegen derjenigen Anfprüche zu entfhädigen, welche überhaupt aus dem 
Art. V der Convention hergeleitet werden können. 

Dieſe Anfprüche betreffen 

a) die Unfoften, welde im Sabre 1848 Dänifcher Seits von den aufgebrachten 
deutſchen Schiffen bei der Freigabe erhoben ſind und deren Zahlung damals von 
der Daniſchen Priſencommiſſion als Bedingung der Freilaſſung geſtellt worden 
iſt, und 

b) die Erſtattung des Werthes der weniger verkauften Ladungen, fo weit die Bethei— 

figten nicht dafür durch den Auctionserlös gedeckt worden find, und voraudgefeßt, 
daß nicht etwa anderweitige Gründe zum Verkauf vorgelegen haben. 

Preuffen hat wegen dieſer zu a und b bezeichneten Anſprüche die Entfchädigung feiner 
Angehörigen aus Staatsmitteln ſchon bewirkt, und glaubt aus gleichen Motiven, im Hin: 
bli@ darauf, daß bei der mehr erwähnten Reduction der Dänifchen Entfchädigungsforderung 
die gleidhimäßige Abwägung und Compenfation der gleichartigen Anfprüce der Angebörigen 
aller betheiligten deutſchen Staaten vorzüglich leitend gewefen ift, der Erwägung der übrigen 
Regierungen anbeimgeben zu dürfen, ein ähnliches Verfahren ihren Angehörigen gegenüber 
eintreten zu lafien. 

Es wäre allerdingd ermwünfchter gewefen, die Anfprüche der deutfchen Staatdangehörigen 
fpeciell ald in Abzug gebracht erwähnt zu fehen, allein damit wäre ed nach den Dänifcher 
Seits abgegebenen Erklärungen eben fo wenig, wie mit einer fpeciellen Liquidirung diefer 
einzelnen Gegenforderungen gelungen, die Angelegenheit unter Erzielung einer Ermäßigung 
von beinahe 100,000 Reichsbankthalern zu reguliren. 

Auch andere Wege der Requlirung find in Erwägung gefommen, namentlih ob man 
auf eine nähere Ermittlung darüber hätte eingehen können, in welchem Maaße die verſchie⸗ 
denen Truppencorps an den erhobenen Lieferungen participirt haben; ferner ob eine nachträg⸗ 
liche befondere Liquidation von Anfprücen der Angehörigen der deutfchen Uferftaaten und 
Verrechnung bei den Matrikularbeiträgen nachzugeben feyn würde, 

Indeſſen bat ſich bei forgfamer Berathung ergeben, daß allen diefen Wegen in ber 
einen ober anderen Beziehung verfchiedenartige große Schwierigfeiten entgegenftehen, und es 
ift, um ferneren fonft unvermeidlichen und vorausfichtlih mit den größten Hinderniffen ver: 
bundenen Weiterungen vorzubeugen, nur übrig geblieben, den eingefchlagenen Weg zu wählen, 

Hierbei fällt zwar in fo fern die fchwerfte Laft auf Preuffen, ald unter den im Jahre 
1848 aufgebracht gewefenen und erft nadı Erlegung von .Koften frei gegebenen 96 deutfchen 
Schiffen mehr ald die Hälfte, nämlih 55 Preuſſiſche Schiffe, befindlich waren, während im 
Sabre 1849 unter den aufgebrachten, ohne Erlegung von Koften frei gegebenen 25 deutfchen 
Schiffen fi) an Preuſſiſchen nur 2 größere Fahrzeuge und 5 Küftenfahrer befanden. Gleich: 
mwohl hat Preufien nach Erwägung aller dabei in Betracht gekommenen Rüdjichten nicht 
Anftand genommen, mit SHintenanfeßung ber eigenen Intereſſen diefer Art der Negulirung 
vor anderen ben Vorzug zu geben. Es fam darauf an, eine Abrede, welche im Artikel V 
ded Waffenftillftanded vom 26. Auguft 1848 eingegangen war, conventiondmäfig zu erfüls 
len; ed durfte auch in biefer Hinſicht nichts unterlaffen werden, was irgend wie Dazu beis 
tragen fonnte, das Vertrauen auf die Anbahnung dauernder friedlicher Berhältniffe zu bes 
feftigen. 

Es ift auf dem betretenen Wege Alles erreicht worden, wad unter den obmwaltenden 
Umftänden zu erreichen war. Die Preuffiihe Regierung hat daher nicht Anftand genommen, 
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den Betrag der an Dänemark zugeficherten Entfhädigung mit 165,000 Thalern, ber getrof⸗ 
fenen Verabredung gemäß, wonach dieſe Summe binnen 6 Wochen, vom 9. Auguſt 1849 
an gerechnet, entrichtet werden ſollte, an die Däniſche Regierung unter der Vorausſetzung 
zu zahlen, daß demnächſt die verhältnißmäßige Erſtattung Seitens der übrigen deutſchen 
Staaten erfolgen werde. | 

In Erwägung nun, daß der vor Abſchluß ded Malmöer Waffenftillftandes zur Sicher 
rung der Rechte ded Bundeslandes Holftein gegen Dänemark geführte Krieg von hoher 
Bundesverfammlung für einen Bundeöfrieg im Sinne der Artifel 38 seqq. der Schlußacte 
förmlich erklärt und bis zur Erhebung Seiner Kaiferlihen Hoheit ded Erzherzog Johann 
zum proviforifchen Reichsverweſer geleitet worden ift, worüber indbefondere auf die Bunded- 
befchlüffe vom 4, 12. 13. 15. 22. und 29. April ꝛc. 1848 Bezug genommen wird; in 
fernerer Erwägung, daß die proviforifche Reichsgewalt die Waffenftillftands: Convention vom 
26. Auguft 1848 ausdrücklich genehmigt hat, und ihre Befugniß bierzu aus dem Bundeds 
befchluffe vom 12. Zuli 1848, wodurd ihr die verfaffungsmäßigen Rechte hoher Bundes— 
verfammlung übertragen wurden, in Verbindung mit Artifel 49 der Wiener Schlußacte un: 
zweifelhaft hervorgeht; in fernerer Erwägung, daß die durch die beiden Noten vom 9, Auguft 
1849 für die Krone Dänemark feftgefegte Entfhädigung von 165,000 Thalern eine noth: 
wendige Folge der Ausführung der im Artikel V der Waffenftillftands » Convention vom 
Bunde übernommenen Berpflihtung war — und endlich in Erwägung, daß bie Königlid: 
Preuſſiſche Regierung durch die Note ded vormaligen Reichöminifterd der auswärtigen Ange: 
fegenheiten vom 6. Februar 1849 zur felbftftändigen Ausführung ded Art. V, 1, c ohne 
allen Vorbehalt autorifirt worden war, — in Erwägung aller diefer Momente wird hohe Bun: 
deöverfammlung der hieraus refultirenden Schlußfolgerung ſich nicht entziehen wollen, daß 
die darnach von Preufien an Dänemarf gezahlte Entfhädigung als eine für einen aners 
fannten Bundeszweck erforderliche außerordentliche Ausgabe zu erachten und demgemäß auf 
Grund des Art. 52 der Wiener Schlußacte die Erftattung derfelben im Wege matrifular: 
mäßiger Umlage zu befchließen fey. 

Indem alfo der Gefandte ſchließlich noch anzuzeigen ſich beehrt, daß die Königlich: 
Hannöverifhe Regierung fhon im Laufe des Jahres 1850 den vorliegenden Anfprud ans 
erfannt und den auf Hannover fallenden Beitrag unmittelbar an die Preuſſiſche Staatscaffe 
abgeführt hat, erlaubt er fich folgenden Antrag zu ftellen: 

hohe Bundesverfammlung molle 

1) die in Folge des Artifeld V der Waffenftilftands-Eonvention von Malmö vom 

26. Auguft 1848 mittelft Uebereinfunft vom 9. Auguft 1849 der Krone von 
Dänemarf zugeftandene und von der Königlich» Preuffifhen Regierung vorfchußweife 
an Dänemark gezahlte Entfhädigung von 165,000 Thalern ald eine für einen ans 
erfannten Bundeszweck geleiftete Ausgabe genehmigen und demgemäß 

2) behufs Erftattung derfelben an Preuffen nad; der Matrifel von 1842 eine allge 

meine Umlage ausfchreiben und hiernächſt fämmtlihe Bundedregierungen, mit Aus— 
nahme der Königlich Hannöverifhen, zur Cinzahlung ihres matrifularmäßigen 
Betrags, fey ed unmittelbar an die Preuſſiſche Staats- oder an die hiefige Bun: 
descaſſe erfuchen; 

3) eventuell zur näheren Prüfung bed vorliegenden Anfpruchd zuvor auf Grund bed 

Artifeld 49 der Wiener Schlußacte einen befonderen Ausfhuß ernennen. 
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II. 

Nach Artitel VII der zwifchen Preuffen und Dänemark unter dem 10. Juli 1849 
gefchloffenen Waffenftillftands» Convention, welcher lautet: 

„Alle feit Beginn der fFeindfeligkeiten von der einen oder andern Seite auf: 
gebrachten Handeläfhiffe werden fammt deren Ladungen unmittelbar nad) der Auf: 
bebung der Blofade frei gegeben. Sollten Schiffe und Ladungen verfauft worden 
feyn, jo wird deren Werth erftattet. Dagegen verbürgt fi) Seine Majeftät der 
König von Preufjen, alle Eontributionen in baarem Gelde, welche von den Preuf- 
ſiſchen und deutſchen Truppen in Sütland erhoben worden find, zu erftatten und 
erftatten zu laffen, defgleihen den Werth der zum Gebrauche der Preuffifhen und 
beutfhen Truppen requirirten Pferde, welche ihren rechtmäßigen Eigenthümern. feit: 
dem nicht zurückgeftellt worden find, « 

„Die Verpflegungd: und inquartierungss:Koften für die gedachten Truppen, 
fo wie die Unfoften für dig ihnen gelieferte Fourage fallen dem Lande zur Laſt.“ 

„Behufs der Regulirung dieſes Liquidationdgefchäftes wird Seine Majeftät der 
König von Dänemark und Seine Majeftät der König von Preuffen je einen Com; 
miffär ernennen, welche beiden Commiſſäre ſich ſechs Wochen nad Auswechfelung ber 
Ratificationen der gegenwärtigen Convention an Ort und Stelle vereinigen werben.“ 

„Dieſe Commiffäre werben dieſes Gefhäft während eined Zeitraums von 
vier Wochen abfchließen. Sollten nadı Ablauf diefer Frift noch etwa ftreitige Fors 
derungen vorhanden feyn, über welche ed ihmen nicht gelungen wäre, ſich zu einigen, 
fo würden diefe Forderungen der Entſcheidung eined Schiedsmannes unterworfen 
werden, zu deſſen Ernennung die hohen contrahirenden Theile die Negierung Ihrer 
Großbritannifhen Majeftät einladen würden.“ 

„Die Erftattung ded Betrags der verfchiedenen Erfaßfummen fol fpäteftend 
ſechs Monate, vom Tage der Ausmwechfelung der Ratificationen der gegenwärtigen Cons 
vention an gerednet, erfolgen ;« 

follte die Regulirung ded hiernach zwiſchen beiden Theilen zu ordnenden Liquidationdwefend 
auf dem Wege commiffarifcher Verhandlung erfolgen. 

Diefer Beftimmung gemäß find die beider Geitd abgeorbneten Gommiffarien Preuffifcher 
Seitd der Intendantur-Rath Arendtd, Dänifcher Seits der Stiftsamtmann Graf von 
Sponned) in Flensburg zufammengetreten und haben dieſes Liquidationdgefhäft unterm 
23. September v. J. nadı Ausweid der Verhandlungen de eod, dat, unter Vorbehalt hös 
berer Genehmigung zum Abfchluffe gebracht. 

Die in diefer Verhandlung getroffenen Abreden find demnächſt von — Regierungen 
mit der Maaßgabe genehmigt worden, daß die Königlich-Däniſche Regierung durch eine 
Preuſſiſcher Seits zu zahlende Summe von 28,442 Reichsthalern 15 Silbergroſchen in An- 
fehung aller ihr nach Art; VII der Waffenftillftands «Convention vom 10. Zuli 1849 zu: 
ftehenden Forderungen fi; ald völlig befriedigt und zugleich erklärt hat, auch den durch ihren 
Eommiffarius erhobenen Anfpruch auf Erftattung der für die Verpflegung der Preuffifchen 
und deutſchen Truppen feit der Auswechlelung der Natificationen jened Bertragd bis zum 
2. Auguft 1849 aufgewendeten Koften gänzlich fallen zu laſſen. In Folge diefer Erklärung 
bat die Königlich: Preufjifche Regierung nicht Anftand genommen, die vereinbarte Entſchädi⸗ 
gungsfumme von 28,442 Neichöthalern 15 Silbergrofchen an Dänemark auszahlen zu laſſen. 

Unter diefer Summe befindet jih ein Betrag von 12,000 Rechöbanfthalern oder 
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9000 Thalern Preuffifh Courant, welcher auf Befehl des Oberbefehlöhabers der Preuffifchen 
und deutfchen Truppen in Jütland von der Stadt Riepen erhoben und nach Ausweid der 
darüber gelegten Rechnung bis auf einen zur Preuſſiſchen Staatscaſſe abgelieferten Ueberreft 
von 1,221 Reicöthalern 2 Silbergrofchen 3 Pfennigen zur Verpflegung der deutfchen Armee 
in Sütland verwendet worden ift, 

Der Beftimmung ded Art. VII der Waffenftillftands Convention vom 10. Juli 1849 
gemäß, wonach die Königlich Preufiifche Regierung ſich verbürgt hat, alle Eontributionen 
in baarem Gelde, welche von den Preuffifchen und deutfchen Truppen in Jütland erhoben 
worden, zu erftatten und erftatten zu laffen, war die Verpflichtung zum Erfaß bed erhobenen 
Betrags von 9000 Reichsthalern an Dänemark außer Zweifel und die Königlich» Preuflifche 
Regierung iſt diefer Verpflichtung um fo bereitwilliger nachgekommen, ald in ber Verzicht: 
leiftung der Königlich Dänifhen Regierung auf den oben erwähnten Anſpruch für die Vers 
pflegung der Preuſſiſchen und deutſchen Truppen bis zum 2. Auguft v. J. ein nicht uner: 
hebliches Opfer erblickt werden dürfte. 

Die Königlicdy s Preufiiihe Regierung ift indeffen, indem fie ſich der Regelung diefer 
Verhältniffe unterzog und Dänemark gegenüber Verpflichtungen übernahm, deren Erfüllung 
der Geſammtheit der deutfchen Staaten oblag, hierbei von der Vorausſetzung audgegangen, 
daß fie hinſichtlich der geleifteten Zahlungen, welche matrifularmäßig auf alle deutfchen 
Staaten zu vertbeilen feyn würden, einer Erftattung gewiß feyn dürfte. 

Diefe Vorausſetzung erfcheint rückſichtlich des an Dänemark zurüdgezahlten Betragd 
von 9000 Reichöthalern, von welchem jedoch die hierher abgelieferte Summe von 1,221 Reichs: 
thalern 2 Silbergrofchen 3 Pfennigen in Abzug fommt, um fo begründeter, als die hiernad) 
verbleibenden 7,778 NReichöthaler 27 Silbergrofhen 9 Pfennige zur Verpflegung der Preuf: 
fiihen und deutſchen Truppen in Sütland verwendet worden find, bie, Koften dieſer Ver—⸗ 
pflegung aber nicht den einzelnen Staaten, deren Contingente in Yütland ftanden, fondern 
nur der Gefammtheit der deutfhen Staaten zur, Laſt gelegt werden können. 

Um Wiederholungen zu vermeiden, bezieht ſich der Geſandte zur Unterſtützung ſeines 
Antrags, daß die hohe Bundesverſammlung auch dieſe Zahlung als eine zu einem aner⸗ 
kannten Bundeszwecke geleiſtete Ausgabe genehmigen und deren Erſtattung im Wege der Ma— 
trikularumlage beſchließen wolle, auf die zur Motivirung des Anſpruchs ad I ſchon hervor: 
gehobenen Momente und erlaubt fid) nur nod zur Befeitigung ded Zweifel, welcher daraus 
hergeleitet werden fönnte, daß, die Waffenftillftands » Convention vom 10. Juli 1849 
durch das Bundedorgan weder befonderd, noch in der Ratification des Friedensſchluſſes vom 
2. Zuli 1850 ausdrücklich genehmigt worden ift, Folgendes zu bemerken; 

Wenn auch der Waffenftillftands » Eonvention biöher die ausdrückliche Genehmigung des 
Bundedorgand gebricht, fo darf doch aus folgenden Umftänden auf die Anerkennung derfel: 
ben gefchloffen werden: 

1) hat die proviforifche Reichögewalt den damaligen commandirenden Oberbefehlähaber 
der deutfchen Operationsdarmee, General von Prittwig, durch mehrfache Inſtructionen, 
namentlich durch die Inſtruction vom 18, März 1849 angewiefen, die Jütiſche Grenze zu 
überfchreiten und durch Ausfchreibung von Contributionen die Kriegsfhäden Deutfchlands 
dedfen zu helfen. Noch beftimmter erging eine ſolche Inſtruction unterm 14. April 1849 
vom gefammten Reichdminifterio, wonach der General von Prittwiß ermächtigt wurde, 
in Zütland nad) Maaßgabe der Größe und MWohlhabenheit der beſetzten Landestheile baldigſt 
Eontributionen einzutreiben. Hiernach betrifft alfo die in der Waffenftillftandd » Convention 
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für den Bund übernommene Verpflihtung zur Entfhädigung ber von der Stadt Riepen 
erhobenen Gontribution eine Forderung, die durch eine von dem Bundesorgane felbft ange: 
ordnete Maafregel herbeigeführt worden ift; 

2) ergibt die der Denfihrift vom 20. März 1849 beigefügte Nachweifung, daß die 
‘von der Stadt Riepen erhobenen Gelder, fo weit deren Erfat gegenwärtig von der Preuſ— 
fiihen Regierung beanfprucht wird, zu ſolchen Misgaben verwendet worden * welche ver⸗ 
faſſungsmäßig der Geſammtheit des Bundes obliegen; 

3) hat das damalige Reichsminiſterium dadurch, daß es unterm 4. Auguſt 1849 
fämmtliche deutſchen Regierungen anwies, die Feindſeligkeiten gegen Dänemark nah Maaß— 
gabe der Waffenſtillſtands-Convention vom 10. Juli 1849 einzuſtellen, die 
letztere indirect anerkannt. 

Der Geſandte beehrt ſich alſo rückſichtlich dieſes Ausſpruchs den Antrag zu ſtellen: 

hohe Bundesverſammlung wolle 

1) diejenigen 7,778 Reichsthaler 27 Silbergroſchen 9 Pfennige, welche die Königlich— 
Preuſſiſche Regierung in Folge des Art. VII der mit der Krone Dänemark abge: 
ſchloſſenen Waffenftillftands » Convention vom 10. Juli 1849 und der zur Yuss 
führung jenes Artifeld zwifchen beiden Allerhöchſten Regierungen getroffenen Verab⸗ 
redung vom 23. September 1849 ald einen Theil der der Königlidy » Dänifchen 
Regierung, indbefondere für die von der Jütiſchen Stadt Riepen erhobenen Eontri: 
butionen, zugeftandenen Entfhädigung an Dänemark vorfhußweife gezahlt hat, für 
eine zur Erfüllung eines anerfannten Bundedzweded erforderliche Ausgabe geneh—⸗ 
migen und demgemäß 
die Erftattung diefed Vorfchuffed an Preuffen im Wege einer allgemeinen Umlage 
nad) der Matrikel von 1842 beſchließen; 
eventuell zur näheren Prüfung ded vorliegenden Anfpruchd zuvor auf Grund des 
Artifeld 49 der Wiener Schlufacte einen befonderen Ausfhuß ernennen. 


2 


— 


3 


— 


Es erfolgte der 
Beſchluß: 
zum Behufe einer gutachtlichen Berichterſtattung über die vorliegenden Anträge der 
Königlich Preufiihen Regierung einen Ausſchuß von drei Mitgliedern niederzuſetzen. 
Bei der hierauf vorgenommenen Wahl wurden die Gefandten von 
Bayern, 
Baden und 
Kurbefien 
zu Mitgliedern und der Gefandte von 
Medlenburg- 
zum Stellvertreter dieſes Ausſchuſſes außerfebeni 


, $. 215 
Die Erbfolgerechte auf das Herzogthum Lauenburg betreffend. 
(19, Sitz. $. 197 v. 3. 1852.) 
Königreih Sachſen. Die von dem Großherzoglich- und Herzoglich- :Sädhfifchen 
Herrn Bundedtagdgefandten in der legten Sitzung hoher Bundeöverfammlung überreichte, 
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die eventuellen Succeſſionsrechte an dad Herzogthum Lauenburg betreffende Denkſchrift ver: 
breitet fih auch über den, der Erneftinifchen Linie des Haufed Sachſen hinſichtlich dieſer 
Succeſſion angeblich zuftehenden rechtlichen Vorzug. 

Nachdem nun die Königlich-Sächſiſche Regierung Kenntniß von dem Inhalte dieſer 
Denkſchrift erhalten hat, ſieht ſie ſich genöthigt, dem darin in dieſer Beziehung behaupteten 
Vorrechte der Sachſen⸗Erneſtiniſchen Linie zu widerſprechen. 

Indem der Geſandte dieß, erhaltenem Auftrage gemäß, thut, wiederholt er die ſchon 
in letzter Sitzung zum Protokolle gegebene Verwahrung der dem Königlichen Haufe zu 
ſtehenden Succeſſionsanſprüche und behält feiner höchſten Regierung etwaige weitere Erflä- 
rung audbrüdlid vor. . 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg In Beranlaffung der eben 
vernommenen Verwahrung verfehlt der Geſandte nicht, feiner Allerhöchſten Regierung, wie 
alle ihre Rechte, fo namentlich etwa für geeignet befundene Erflärung unter Bezugnahme 
auf das in der legten Gitung ($. 197 des Prot.) vorläufig Bemerkte noch einmal vor: 
zubehalten. 

Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſche Haͤuſer. Der Geſandte 
behält ebenfalls ſeinen hohen Regierungen etwaige weitere Erklärung vor. 


§. 216. 


Das dem hieſigen Stadtcommando zu bewilligende Berechnungsgeld und die Anftel- 
lung eined Garniſon-Auditeurs betreffend. 


Der Befandte von Preuffen erftattet Namend ded Ausſchuſſes in Militär: 
angelegenheiten folgenden Vortrag: j 

Die hiefige Stadtcommandantur bezieht unter dem Namen »Bureaufoften« aus ber 
Bunded» Matrifularcaffe monatlih 54 Gulden, wovon indeffen ald ftändige Zulage an einen 
Polizeiagenten 25 Gulden, an den Hauptwacefchreiber 7 Gulden und für einen Commans 
danturfchreiber eben fo viel vorweg in Abzug fommen, fo daß für Gchreibmaterial, Bud: 
binderfoften, Briefporto und die nicht unbedeutenden Ausgaben der kleinen Requifiten für 
19 Wachen nur 15 Gulden übrig bleiben, welche, aller Sparfamfeit ungeachtet, zur Dedung 
jener Ausgaben biöher nicht hingereicht haben. Die ordnungsmäßige Verwaltung der Com: 
mandanturgefchäfte ift aber auch oft durd; andere Ausgaben bedingt. So müffen Inſertions⸗ 
gebühren bezahlt werden, um beim Beginne der Schiepübungen, zur Vermeidung von Uns 
glücksfällen, die Sciefpläge durch die hiefigen Blätter befannt zu machen; ed ift bie 
Einfriedigung der Babepläge für die Truppen, fo wie die Aufitellung eined Kahns und bie . 
Anſchaffung der Heinen Utenfilien, um der Gefahr des Ertrinfend vorzubeugen, nothwendig. 
Die Commandantur ift im Intereſſe der Truppen ferner darauf bingewiefen, die hiefigen 
Localblätter zu halten und fie bedarf eined zweiten Schreiberd, da der mit 7 Gulden monat’ 
lich beftellte Commandanturfchreiber, obwohl er, mit einer Stunde Unterbrechung von 8 Uhr 
Morgens bid 8 Uhr Abends auf dem Bureau anmefend, häufig nicht im Stande ift, die 
vorliegenden Arbeiten zu bewältigen, wefihalb denn die Commandantur häufig auf eigene 
Koften einen Hülfsfchreiber hat bezahlen müffen, Hierzu kommen nod andere Dienftaud 
gaben, wie Koften für Dienftfahrten, Theaterentree für den Officier vom Tagesdienft, wenn 
veffen Anweſenheit darin nothwendig erfcheint. 
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Das Obercommando der hiefigen Truppen bat unter Hervorhebung diefer Verhältniſſe 
bei der Militärcommiffion das Unzureichende der der Stadtcommandantur zur Dispofition 
geftellten Geldmittel zur Sprache gebracht und darauf angetragen, derfelben zu nicht polizei: 
lichen: Ausgaben von Zeit zu Zeit Gelder zur Verrechnung zu überweifen. 

In Uebereinftimmung hiermit hat die Militärcommiflion in ihrem Berichte vom 23. De; 
cember v. 3. mit Stimmeneinbelligfeit darauf angetragen, dem biefigen Stabtcommando zur 
Beftreitung der gedachten Ausgaben für jegt alljährlich ein Berechnungsgeld von 300 Gulden 
zu bewilligen, und zwar dergeftalt, daß die Auszahlung in halbjährigen Raten im Voraus 
gegen Quittung ded Empfängerd den 1. Sanuar und 1. Juli jeden Jahres an dafjelbe 
» erfolge, und dagegen von ihm. halbjährig, fo weit ed thunlich, die ftatt gefundenen Ausgaben 
behufs deren Prüfung durd die Militärcommiffion belegt werden. 

Außerdem beantragt die leßtere in einem Berichte vom 30. September v. J. die Re: 
ftitution der von der hiefigen Stadtcommandantur bereitd vorgelegten Gelder, worunter ſich 
an Portoausgaben befinden: 

pro April v, 5. r & ; ; z +6 Guben 8 Kreuzer, 

” Mai nn" * — Pr ‘ r r . 4 ” 33 ” 

„Juni A . R 5 vr 3 m 
im Ganzen. . 16 Gulden 14 Kreuzer. 


Gutachten. 


Es läßt ſich nicht verkennen, daß die Obliegenbeiten der Commandantur Ausgaben 
verſchiedener Art mit ſich bringen, welche nicht nur im Intereſſe der Truppen, ſondern auch 
in dem der öffentlichen Sicherheit unumgänglich nothwendig ſind. Es ſind bereits oben 
verſchiedene derartige Ausgaben angegeben und darf deßhalb hierauf lediglich Bezug genom: 
men werden. Der Militärausfhuß kann aber ver Militärcommillfion darin nur vollfommen 
beitreten, daß die der Eommandantur monatlich audgefeßten 54 Gulden nicht binreichen, 
um die nur dringenbften Ausgaben, welche von derſelben zu beftreiten find, zu decken. Zieht 
man die für einen Agenten und zwei Schreiber erforderlichen Ausgaben von jenen 54 Gul: 
den ab, fo bleiben noch 15 Gulden übrig, und hierfür follen außer einem Hülfsfchreiber, 
die Schreibmaterialien, dad Briefporto, die Fleinen Nequifiten für 19 Wachen und vieles 
Andere beftritten werben. ine auch nur ganz oberflädlihe Berechnung zeigt die Unmög— 
lichkeit. Und doch find andere unerläßliche Ausgaben, wie die nicht zu umgebende Haltung 
von biefigen Zeitungen, die infertionen zur Warnung des Publifums in Betreff der Schieß⸗ 
übungen der Truppen, die Einrihtung von Babeplägen und Undered nicht einmal in Ans 
ſchlag gebracht. Es ift dem Stadtcommandanten nicht zuzumuthen, derartige Koften auf 
eigene Rechnung zu tragen, und ed werden ihm befihalb, da aud der Stadt Frankfurt eine 
Verpflihtung zur Tragung derartiger Koften nicht obliegen dürfte, die erforberlihen Mittel 
vom Bunde zu gewähren feyn. Die von der Militärcommifiton beantragten 300 Gulden 
per Sahr, mithin 25 Gulden per Monat, find ald dad Minimum anzufehen, wenn man 
bedenkt, daß zur Bewältigung der nöthigen Arbeiten noch ein zweiter Schreiber angeitellt 
werden muf. 

Die Erftattung der von der Commandantur bereits liquidirten Portoauslagen von 
16 Gulden 14 Kreuzern unterliegt eben fo wenig einem Bedenken, ald die Berpflichtung 
zur Erftattung derjenigen Ausgaben, welche der Commandantur außerdem erwachſen find 
und über welche fie der Militärcommiſſion die entfprechenden Belege einzureichen haben wird. 
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Der Militärausfhuß trägt hiernad darauf an, 

bohe Bundesverfammlung wolle befchließen : 

1) der biefigen Stadteommandantur zur Beftreitung der nicht polizeilihen Ausgaben 
für jegt alljährlich ein Berechnungögeld von 300 Gulden zu bemwilligen, und zwar 
dergeftalt, daß die Auszahlung in halbjährigen Raten im Voraus gegen Quittung 
ded Empfängerd den 1. Januar und 1. Juli jeden Jahrs an daffelbe erfolgt und 
Dagegen von ihm halbjährig, fo weit ed thunlih, die ftatt gefundenen Ausgaben 
behufd deren Prüfung durch die Militärceommiffion belegt werben; 

2) die Portoauslagen pro April, Mai und Juni v. J., mit 16 Gulden 14 Kreuzen, 
dem Vorleger zu erftatten und der Gtabteommandantur zu überlaffen, die ihr 
außerdem ermwachfenen Auslagen unter Beibringung der Belege bei der Militärs 
eommiffton zu liquidiren; 

3) die Abtheilung für dad Bundedcaffens und Rechnungsweſen wird. die Auszahlung 
vorftehender Beträge aus dem Fond für Gentralausgaben verfügen. 

Die Milttärcommifjion hat zugleidh in ihrem Berichte vom 23, December v. 3. die 
Anftellung eined militärifchjuriftifhen Beamten für die biefigen gemeinfamen Garniſonver⸗ 
bältniffe, fo wie für die militärifchsjuriftifhen Fragen bei der Militärceommiffion in Ans 
regung gebracht. Der Militärausfhuß muß fi indeffen eine weitere Entſchließung hierüber 
fo lange vorbehalten, bis die Berhältniffe ded Bundescorps, deſſen Zufammenziehung zum 
Schuße der Bundedverfammlung und der freien Stadt Franffurt befchloffen worden ift, 
ihre weitere Erledigung gefunden haben werben. 


Die Ausfhußanträge wurden genehmigt, 


alt: 
Die Entfendung eines Theil der Königlich); Preuſſiſchen Beſatzuug der Bundesfeſtung 


Luxemburg zu Waffenuͤbungen betreffend. 
(13. Sig. 8. 141 v. J. 1847.) 


Der Gefandte von Bayern trägt Namens ded Ausfchuffes in Militäranges 
legenheiten vor: 


Die Militärcommifjion der deutfchen Bundedverfammlung bat mit Bericht vom 26, Zuli 
l. 3. angezeigt, daß ed nach Inhalt einer Mittheilung ded Militärgouvernementd der Bun: 
deöfeftung Luremburg in der Abſicht ded Königlich: Preuflifhen Generalcommando's des 
achten Armeecorpd liege, dad in der Feſtung garnifonirende zweite Bataillon ded 37. In⸗ 
fanterieregimentd vom 29. Auguft bis 24. September I. 3. zu den größeren Üebungen 
heranzuziehen, welche bei Saarlouis ftattfinden werden. 

Da weder dad Feftungsgouvernement noch die Militärcommiffion ein Bedenken gegen 
die zeitweife Abwefenheit ded genannten Bataillond aus der Feſtung haben, fo trägt die 
leßtere auf Genehmigung der gewünſchten Abwefenheit des zweiten Bataillond ded 37, Ins 
fanterieregimentd an. 


Butadten. 
Eine zeitweilige Entfendung von Truppenabtheilungen der Seltungsbefagung zu Luxem⸗ 
burg zu Waffenübungen hat in früheren Jahren mehrmals, theilweife in größerem Maafe, 
als folhe dermalen beabfichtigt ift, mit Zuftimmung ber Bundesverſammlung fintt gefunden, 
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und ed hat ſich aus ver Abweſenheit eines Theiled der Befakung während bed Zeitraumes 
einiger Wochen für die Feftung ein Nadıtheil, überhaupt eine andere Folge nicht ergeben, 
ald daß bie zurüdbleibende Garnifon während diefer kurzen Zeit vermehrten Dienft zu leis 
ften hatte. 
In Anbetracht diefer Erfahrung und da aud die Zeitverhältniffe ein Bedenken dagegen 
nidyt begründen, glaubt fid) der Ausfhuß gutachtlic dafür ausſprechen zu follen: 
hohe Bundesverfammlung wolle j 
durch die Militärcommiffion dem Feftungsgouvernement zu Luxemburg eröffnen laffen, 
daß bie beabfichtigte Entfendung des zweiten Bataillond des 37. Königlich Preuffis 
fhen Infanterieregiments zu Waffenübungen vom 29, Auguft bid 24, September 
1. 3. feinem Anftande unterliege. 


Der Antrag wurde zum Beſchluſſe erhoben. 


$. 218. 


Die Erledigung der Rechnungen verfchiedener ii aa der Bunded- 
feftung Raftatt vom Jahre 1850 betreffend. 
(2. Sig. $. 14 0. I. 1852.) 
Der Gefandte von Königreich Sacfen hält im Namen des Ausfchuffes 
in Militärangelegenheiten den nadhftehenden Vortrag: 


Der Ausfhuß in Militärangelegenheiten beehrt fich, hoher — folgen⸗ 
den Bericht der Militärcommiſſion vom 2. Juli d. J. vorzutragen: 

„Von der Reviſionsbehörde des Großherzoglich-Badiſchen Kriegsminiſteriums 
zu Carlsruhe find nachbenannte Rechnungen der Bundesfeſtungs⸗Verwaltung zu Ra 
ftatt vom Jahre 1850 nämlich 

1) der Proviantverwaltung, 

2) der Gaferns und Hospitaleinrichtung für die Kriegsbeſatzung, 

3) der Wachverwaltung, 

4) der Eanzleien der oberen Feſtungsbehörden, 
welche vorher durch die der Militärcommiflion beigegebene Feftungsabtheilung in der 
Sache geprüft worden waren, der Prüfung in der Zahl unterzogen worden, mobei 
ſich Feinerlei Bemerkungen ergeben haben. Auch die in der Sache aufgeftellten Be: 
merfungen haben durch die gegebenen Erläuterungen und Nadyweifungen ihre Erle: 
digung gefunden, jedoch wird 

a) bei der Wachverwaltungdcafie ein Betrag von 25 Gulden 16 Kreuzern, 

welcher für nicht zum eigentlichen Gicherheitödienfte der Feſtung gehörige 
Garniſonswachen veraudgabt worden ift, 

b) bei ber anzleicaffe ein irrig -auf Bundeörechnung veraudgabter Betrag 

von 20 Gulden und außerdem 

c) bei der Proviantcaffe ein dem Verrechner nad den Revifiondverhandlungen 

von 1848 und 1849 wegen abhanden gekommener Magazindgeräthe zur 
Laft gelegter Betrag von 41 Gulden 12 Kreuzern 
im Sahre 1852 dem Bunde wieder erjeßt und vereinnahmt werden müſſen.“ 

„Dieſe Erfaßleiftungen, wie auch die endgültige Entfcheidung über die Tragung 

der Gehalte der Proviantbeamten, welche vorfhüplih aus Bundesmitteln gefhehen 
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ift, fodann über die Frage wegen der Verluſte durch die Revolution werben daher 
bei Ertheilung ded Erledigungäbefcheides für dad Jahr 1850 vorzubehalten feyn.« 

„Nachdem über die gleichen Rechnungen von den Jahren 1848 und 1849 
nad) hohem Bundesbefchluffe vom 12. Januar 1852, $. 14, der Erledigungsbeſcheid 
ertheilt worden ift, fo beehrt fich die Militärcommiffion, au für das Jahr 1850 
um die geneigte Beranlaffung der hohen Ermächtigung zu erfuchen, den Erlebigungds 
befheid unter den gedachten Vorbehalten ertheilen zu Dürfen, und verfehlt nicht, im 
Anſchluſſe fummarifhe Nachmeifungen der Einnahmen und Ausgaben im Jahre 1850, 
1) der Proviantverwaltung (an Geld und Naturalien), 

2) der Eaferns und Hospital: Einrihtungdverwaltung, 

3) der Wachverwaltung, 

4) der Ganzleien der oberen Feſtungsbehörden 
zur geneigten Senntnißnahme des fehr verehrlihen Bundestags: Ausfchuffed ergebenft 
vorzulegen. *) « 


Gutadten. 

Aus dem vorftehenden Berichte geht hervor, daß die Prüfung der darin erwähnten 
Rechnungen orbnungdmäßig erfolgt if. Wenn der Erledigungsbefcheid unter ben von ber 
Militärcommiffion beabfichtigten Vorbehalten ertheilt würde, fo wäre biergegen nicht nur 
fein Bedenfen, fondern ed würde beffer für Erhaltung der Ordnung ded Rechnungsweſens 
geforgt, ald wenn die Decharge bid zu vollftändiger Erledigung dieſer Vorbehalte ausgeſetzt 
bliebe. | 

Der Ausfhuß beantragt daher: 

hohe Bundeöverfammlung molle | 
die Militärcommiffion ermächtigen, den Erledigungsbefdheid über die Nechnungen 
der Bundedfeftungs: Verwaltung zu Raftatt vom Jahre 1850 

1) der ‚Proviantverwaltung, 

2) der Eafern: und Hoßpitaleinrihtung für die Kriegsbeſatzung, 

3) der Wachverwaltung, 

4) der Ganzleien der oberen Feſtungsbehoörden, 
unter den in ihrem Berichte vom 2, Zuli d. J. angezeigten Vorbehalten zu ertheilen. 


In Gemäßheit ded Antrags wurde 
befhloffen: 

die Militärcommiffton zu ermächtigen, den Erledigungsbeſcheid über die Rechnungen 
der Bunveöfeftungds Verwaltung zu Raftatt vom Jahre 1850 

1) der Proviantvermwaltung, 

2) der Eaferns und Hospitaleinrihtung für die Kriegsbeſatzung, 

3) der Wadverwaltung, 

4) der Ganzleien der oberen Feftungdbehörden, 
unter den in ihrem Berichte vom 2, Juli d, 9. angezeigten Vorbehalten zu ertheilen. 


*) Beilagen 2,bie 6, 
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$. 219. 
Halbjährige Nachweiſungen über die bleibenden Proviantvorräthe der Bundesfeftung 
Mainz. 


(15. Sig. $. 154 v. I. 1852.) 


Der Gefandte von Großherzogthum Heffen erftattet im Namen des 
Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten folgenden Vortrag: 

Die Militärceommiffion hat mit Beriht vom 27. Zuli d. J. vorfchriftmäßig eine Zu: 
fammenftellung der bleibenden Proviantvorräthe zu Mainz nah dem Stande vom 30. 
Juni d. 3. mit dem Bemerfen vorgelegt, daß nach Anzeige des Feſtungsgouvernements 
daffelbe diefe Beftände bei vorgenommener Inſpection in vollfommen befriedigendem Zuftande 
befunden habe. 

Die beiliegende Zufammenftellung ergibt einen Ueberfhußg an Roggen »Brodmehl, Hafer’ 
Heu, Bettftrob, Steinfohlen und Holzkohlen, hartem Holz und Mehlfäſſern; dagegen einen 
Mindervorrath an Streuftrob. und weichem Holz, der aber durch die bedeutende Mehr: 
vorräthe an Bettftrob und hartem Holz reichlich ausgeglichen wird. 

In den Beftänden ded BelagerungssLazaretbdepots, melde ſich nach Anzeige 
der Militärcommiffion  ebenfalld in guter Befchaffenheit befinden, ift in dem legten halben 
Jahre eine Aenderung nicht eingetreten, jedoch find in Folge ded vermehrten Krankenftandes 
der Kaiferlich Königlich: Defterreichifchen Befagung 1546 Stück Handtücher und 400 Kopf: 
tafeln leihweife an leßtere mit Genehmigung ded Ausſchuſſes abgegeben worden. 

Bei diefer befriedigenden Nachweifung beantragt daher der Ausfhuß, 

hohe Bundesverfammlung wolle beſchließen: j 

1) der Militärcommiffion auf ihren Beriht vom 27. Juli d. 3. zu erwiedern, daß 

die Bundedverfammlung die Nachweiſungen über das bleibende Approvifionnement 
der Bundedfeftung Mainz zu Ende der erften Hälfte d. J. ald völlig befriedigend 
erfenne; 

2) die mit diefem Bericht überfendete Zufammenftellung der Borräthe des bleibenden 

Approvifionnementd der Bundesfeftung Mainz ald Beilage dem Protokolle bei: 
zufügen *). 


Die Bundesverfammlung genehmigte vorftehenden Antrag. 


$. 220. 
Die zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung im Deutfchen Bunde 
zu ergreifenden Maafregeln, insbefondere allgemeine Beftimmungen zur Ber- 


hinderung des Mißbrauch der Preßfreiheit betreffend. 
(20. Sit. $. 120 u. 23. Sig. $. 151 v. J 1851.) 


Der BGefandte von Bayern hält im Namen des politifhen Bundestags: Aus: 
ſchuſſes folgenden Vortrag: 

Durd; Beihluß vom 23. Auguft 1851 ($. 120 des gedrudten Protofolls, Ziffer II) 
bat die hohe Bundedverfammlung den am 10, Zuli v. J. niedergefegten politifchen Aus: 
ſchuß beauftragt, allgemeine Bundesbeftimmungen zur Berbinderung des Mißbrauchs der 
Preffreiheit in Vorfchlag zu bringen, und unterm 20. September v. 3. hat Ddiefelbe den 
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erwähnten Ausfhuß ermächtigt, mehrere Fadımänner mit der Bearbeitung des Bundes 
Prefigefeßes zu beauftragen, und dann dad Refultat diefer Arbeit, in fo weit der Ausſchuß 
fich foldhe zu eigen machen wird, zur Berathung, resp. Beſchlußfaſſung vorzulegen, 

In Folge der hiernach getroffenen Einleitungen wurden von der Kalferlich:Deiterrei- 
hifchen, Königliche Preuffifhen, Königlich »Sächfifhen und Großherzoglich-Heſſiſchen Regie: 
rung dem Ausfchuffe Fabmänner zur Verfügung geftellt, welche ſofort in Frankfurt zuſammen— 
traten, und ed gelangten deren Ausarbeitungen am 23. Juni I. 3. an den berichtenden Ausſchuß. 

Diefe Ausarbeitungen beftehen: 

1) in dem Entwurfe eined Bundes: Preßgefeged, in 32 Paragraphen, über melden 
fih der Oeſterreichiſche, Säichfifhe und Hefiiihe Fachmann geeinigt haben; es find 
demfelben ausführliche Motive und eine Denkſchrift über die Competenz ded Bun 
dedtagd zur Erlaffung eines Preßgeſetzes, fo wie über die in Prefangelegenbeiten 
bei dem Bunde ‚feither gepflogenen Verhandlungen beigefügt; 

2) in dem Gutachten ded Königlich: Preuffiihen Fachmanns in der Bundes: Pref- 
angelegenbeit, nebft angefügtem Entwurfe eined Bundesbefchluffes, betreffend gleich 
förmige Beftimmungen gegen den Mißbrauch der Preffreibeit, in 11 Paragraphen. 

Aus diefen Elaboraten, die der Ausfhuß in der Anlage der Einſicht und Prüfun 
der hoben Berfanmlung zu unterbreiten ſich beebrt *), ift zu entnehmen, daß die Fach 
männer in der Weſenheit über die Hauptgrundfäge einig find, welche, um Schub gegen den 
Mißbrauch der Preffe zu erlangen, bei der Gefeßgebung zur maafgebenden Richtſchnur zu 
nehmen find, und daß die unter demfelben eingetretenen Meinungdverfchiedenheiten nur ein 
zelne Grundfäße, dann den Umfang der zu erlafenden Beftimmungen und beren formelt 
Faſſung betrifft. 

Die in dem Entwurfe ded Königlich: Preufifhen Fachmanns beantragten Beltimmun- 
gen finden fi alle in dem von der Mehrheit ver Fachmänner bequtachteten Prefgeiete 
wieder; ed find diefelben in dem feßtern aber theilweife genauer und eingehender feitgefellt 

Der Ziffer 1 ded Entwurfs des Königlich Preuffifhen Fachmanns entforicht der 5. | 
ded Entwurfd der Mehrheit. 

Der Ziffer 2 des erftern entfprehen die 55. 2, 3 und 30 des leßtern, in welhen 
indeffen, neben dem ordentlichen Gewerbäbetriebe, $. 2 auch die außergewöhnliche Berbrei 
tung von Drudfchriften vorgeſehen und durch polizeiliche Bewilligung bedingt wird, dann 
$. 30 die Vorausfegungen näber normirt werden, unter welchen die Einziehung einer Ge 
werbsconceſſion ftattbaft feyn foll. 

Der Ziffer 3 ded Entwurfs des. Königlich» Preufiifhen Fachmanns entſpricht g.4 
des Entwurfs der Majorität, zu welchen $. 6 nod Ausnahmen von der gegebenen Bor: 
ſchrift bezüglich einzelner Gattungen Hleinerer Preßerzeugniffe ftatuirt. 

Der Ziffer 4 des erftern entfpredhen Die $$. 9, 10 und 11 des letztern, die nicht bio, 
wie der eritere, die Verpflichtung der Beftellung von Eautionen für periodifhe Druchſchriften 
ausfprechen, fondern auch Beltimmungen über die Größe der Cautionen geben, und andere! 
Seitd die Befreiung gewiffer Kategorien von Zeitfehriften nicht von felbft eintreten laflen, 
fondern dem Ermeffen der Regierungen anbeimftellen. 

Der Ziffer 5 des erftern entſpricht $. 7 des zweiten, in welchen indeffen die Aufſel 
fung eined verantwortlichen Redacteurd nicht, wie in jenem, auf die cautionspflictigen geil 
fchriften beſchränkt, jondern für alle periodifhen Drudfchriften gefordert wird. 

*) Beilage 8, 
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Der . Ziffer: 6 in erfterm entſpricht $.: 8: ded-leßtern, der in" Eonfequenz des vorgängis 
gen auch Borfchriften für Nedacteure von nicht unbedingt ' cautionspflichtigen Zeitfchriften 
gibt, und. Individuen, welche. füh in’ Straf: oder Unterſuchungshaft befinden, von der Ne: 
daction audfchließt. 

Der. Ziffer 7 des erſtern entfpredyen bie 66. 16, 17, 18 und -19 des leßtern; wäh: 
vend aber «in:jenem- nur ganz allgemein die Bedrohung ber mittelft der Preſſe begangenen 
Ungriffe auf die Autorität der Negierungen, auf bie fittlichen' Grundlagen der bürgerlichen 
Gefelkichaft, oder auf die. Ehre von Privatperfonen, mit Strafe gefordert wird, fpecialifiren 
diefe den durch dieſe Strafgefeßgebung vorzufehenden Mißbrauch der Preffe und geben einige 
Unhaltöpuncte. über dad: anzumendende Strafmaaß. 

Der Ziffer 8 des Entwurfs des Königlihs Preufiiihen Fachmanns entipricht $. 20 
ded Entwurfs der Majorität. 

Der Ziffer 9 des erſtern der.$.21 des feßtern und ver Ziffer 10 ded'erftern die 88. 5 
und 22 ded leßtern, deren einer die aus jenem nur zu folgernde Verpflichtung, neu er: 
fcheinende Drudicriften der Behörde zu überreichen, ausdrüdlic begründet, während ber 
andere beifügt, daß mit Beichlag belegte Drudichriften, fo lange die. Beſchlagnahme andauert, 
weber weiter verbreitet, noc) durch andermweitigen Abdruck vervielfältigt werden dürfen. 

Der Ziffer 11 des erſtern entfprechen die $5. 27 und 29 des lebtern, welche indeſſen 
die Befugniß der Regierungen zum Verbote von Druckſchriften nicht auf die außer dem 
Stantögebiete erfchienenen beſchränken, mie jene, fondern auf alle befonderd gefährlichen 
Schriften, seinfchließlich «der Zeitfchriften erftreden, und aud der Berechtigung zur Entziehung 
des Poſtdebits ierwähnen. 

Dem Schlußſatze des Preuſſiſchen Entwurfs endlich entſprechen die SS. 31 und 32 
bed Entwurfs der Majorität in mehr kategoriſcher Faſſung. 

Außer den Grundſaätzen, welche in beiden Entwürfen, in dem einen aber allgemeiner, 
in dem andern mehr fpecialifirt und enger begrenzt, enthalten find, fchlägt die Majorität 
der Fachmänner in den $$. 12, 13, 14, 15, 23, 24, 25, 26 und 28 ded Entwurfs noch 
mehrere Beftimmungen vor, weldhe von dem Königlich: Preuffiihen Fachmanne umgangen 
worden find. 

Es foll nämlich 

nah $. 12 des Majoritätdentwurfd der Herausgabe einer Zeitfhrift der Nachweis 
der Erfüllung der gefeglich feftgeftellten Vorbedingungen ihred Erfcheinend vorangehen; 

nah $$. 13 und 14 den periodischen Schriften die Verpflichtung zur Aufnahme amt: 
liher Erlaffe, Erfenntnifje und Berichtigungen von Thatſachen obliegen; 

nad $. 15 jede Zuwiderhandlung gegen preßpolizeilihe WBorfchriften mit Strafe be: 
droht werden; 

nad) $$. 23 bis 26 die in einem Bundesftaate erfolgte Einfchreitung wegen Miß— 
brauchd der Preſſe in anderen Bundesftaaten unterftüßt werden, und unter gewiffen Bor: 
ausjegungen in dem ganzen Bundeögebiete eine beftimmte Wirffamfeit äußern; 

nah $. 28 endlih die Weröffentlihung von gerichtlichen und amtlichen Acten und 
Verhandlungen, dann von XTruppenbewegungen und dergleichen in Kriegszeiten verboten und 
befchränft werden können. 

Der Königlich» Preuffiihe Fachmann hat in feinem Gutachten nicht ſpeciell ausgeführt, 
aud welchen Gründen er der von der Mehrheit vorgefchlagenen Faſſung des Entwurfs ber 
züglich der einzelnen Grundfäge, welche er in der Wefenheit gleihmäßig gutgeheißen bat, 
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nicht beigetreten ift, und weßhalb er die von jener weiter begutachteten Borfchriften in dem 
von ihm vorgelegten Entwurf nicht aufgenommen hat. 

In dem Gutachten hat aber derfelbe zuoörberft die Frage erörtert, ob Geitend des 
Bundes ein eigentliched® Bundes: Preßgefeb zu erlaffen, oder ſich auf die Feſtſetzung derjeni⸗ 
gen allgemeinen Grundfäge zu befchränfen fey, deren Anwendung auf die Prefgefeßgebung 
der einzelnen Staaten, dem Mißbrauche der Preßfreiheit abzuhelfen, geeignet erfcheint? und 
nachdem er dabei zu der Schlußfolgerung gelangt ift, Daß eine definitive Regulirung bed 
Preßweſens Seitens ded Bundes nur dann praktiſch ausführbar erfheine, wenn man fich 
von vornherein auf die Feſtſetzung der leitenden Normen und maaßaebenden Grundfäße 
befchränft, alle Detailbeftimmungen aber den einzelnen Regierungen zu treffen überlägt, führt 
er den vorgelegten Entwurf mit dem Beifügen ein, daß in demfelben nur diejenigen Bes 
ftimmungen aufgenommen worben find, welche für die Regelung der Prefverhältniffe in den 
Bundesftaaten unbedingt nothwendig erfcheinen, dagegen alle diejenigen entfernt geblie: 
ben find, melde zu fehr in dad Detail der Gefeßgebung eingreifen und minder weſentliche 
Puncte betreffen. 

Hieraus wird ſich die Schlußfolgerung ergeben, daß von dem Gtandpuncte ded Ger 
paratqutadhtend aus alle jene Beftimmungen, welche die Majorität der Fachmänner vorfchlägt, 
der Entwurf des Königlih= Preuffifhen Fachmanns aber nicht entbält, ald unnöthig, oder 
zu fehr in das Detail gehend, betrachtet werben. 

Der Ausſchuß bat fich bei dem Beginne feiner Verhandlungen zunächſt darüber ſchlüſſig 
machen müffen, welchen der beiden von den Fachmännern vorgelegten Entwürfe er der Be: 
rathung zu Grunde legen folle, und er hat zu dem Ende vor Allem beide einer eingehenden 
Bergleihung und allgemeinen Prüfung unterzogen. 

Die für jeden der beiden Entwürfe gewählte Benennung ſchien dabei in keiner Weiſe 
in Betracht zu kommen. In den Verhandlungen der Bundesverſammlung und namentlich 
ſelbſt in den veranlaſſenden Beſchlüſſen vom 10. Juli und 20. September v. J. ſind für 
die Beſchlüſſe des Bundestags in Preßſachen die Ausdrücke: „Bundes-Preßgeſetz⸗ und 
„allgemeine oder gleichförmige Beſtimmungen zur Verhinderung des Mißbrauchs der Preßfreiheit⸗⸗ 
gleihmäßig und abwechſelnd angewendet, ed knüpft ſich an dieſe beiden Benennungen nur 
ein und derfelbe Begriff, und die Anwendung der einen oder der anderen ift materiell ohne 
Belang. 


Mit dem Gutachten ded Königlich» Preuffifhen Fachmanns war man darin einvers 
ftanden, daß ed weder nöthig noch zwedmäßig erfcheine, von Bundeswegen ein den Ger 
genftand erſchöpfendes, in alle Detaild eingehended und die Thätigfeit der Landesgeſetzge⸗ 
bung ausfchließendes Preßgeſetz zu erlaffen, daß ed vielmehr genüge, jene Grundfäße und 
Vorſchriften feftzuftellen und fund zu geben, deren gleichförmige Anwendung in allen Bundes; 
ftanten zureichende Gewähr gegen den Mißbrauch der Preffe geben wird, — daß ferner minder 
mwefentliche Beftimmungen, fo wie die VBollzugdanordnungen der Thätigfeit der Regierungen und 
der Gefeßgebung der einzelnen Bundeöftanten zu überlaffen feyn werden; — allein bezüglich der 
Grenzen, innerhalb welder die feftzuftellenden allgemeinen Beftimmungen zu halten feyen, 
war man mit den aus dem Geparatentwurfe erbellenden Anfichten nicht allfeitd einverftan: 
den und fonnte die Ueberzeugung nicht gewinnen, daß die Beftimmungen, welche aus dem 
Entwurfe der Majorität in jenen nicht übergegangen find, alle unnöthig und unmefentlich 
feyen, oder aber zu tief in Detail eingehen. 
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Anordnungen, welde die Wirkſamkeit der leitenden Grundfäße zu fihern beftimmt find, 
wie jene der $$. 5 und 12, durch welche die Verpflichtung der Ueberreihung neu erfcheis 
nender Schriften bei der Behörde begründet, und die Erfüllung aller Vorbedingungen vor ' 
der Herausgabe einer Zeitfhrift verlangt wird, fheinen nicht überflüflig zu feyn. 

Die in den $$. 13 und 14 angeregte Verpflichtung von Zeitfehriften zur Aufnahme 
amtlicher Erlafje, fo wie der Berichtigungen von Thatſachen, nicht minder die in dem $. 28 
vorgefehene Befugniß zum Verbote der Veröffentlichung gerichtliher und amtlicher Documente, 
oder von Nachrichten über Zruppenbewegungen, find nicht unmefentlih und fünnen felbft 
nach Umftänden belangreidh werden; ed ift dabei auch nicht abzufehen, welches Bedenken 
dagegen obmwalten follte, dieſe Beftimmungen für dad ganze Gebiet ded Bundes gleichmäßig 
in Wirffamfeit zu rufen, 

Die VBorfchläge, welche die $$. 23 und 26 enthalten, um ein Zufammenwirfen der einzelnen 
Bundedftaaten bezüglich der Handhabung der Strafrechtöpflege gegen den Mißbrauch der Preſſe 
zu erzielen, gehören nach dem Dafürhalten der Mehrheit des Ausfchuffes ihrer Wefenheit und dem 
Zwecke nad) unter die allgemeinen Bundesvorſchriften; auf dem Wege der Partifulargefeßgebung 
fann deffalld mit Erfolg nicht vorgefchritten, dad angeftrebte Ziel nicht erreicht werden. 

Die Nothwendigkeit ded Zuſammenwirkens in Preßangelegenheiten ift aber nad) Anficht 
der Majorität begründet in der Gemeinfamfeit der Sprache und Literatur, wie in den geos 
graphifhen und Werfehröverhältniffen der Bundeöftanten und in, dem Bundeszwecke felbft; 
der Mangel allgemein maaßgebender Beftimmungen in diefer Beziehung würde ihr defhalb 
ald eine fühlbare Lücke erfcheinen. 

Manche allgemeinen Grundfäge könnten durch die Art des Vollzugs möglicher Weife 
unwirffam gemacht werden; wenn daher für deren Ausführung durch fpeciellere Vorſchriften 
Gewähr gefucht wird, fo kann hierin ein unangemeffened Eingehen in Detaild nicht gefunden 
werden. 

Aus folder Erwägung fcheint ed nicht unangemefjen, an den Grundfaß der Cautiond: 
pfliht periodifher Schriften auch Normen zur Bemeffung der Größe der Cautionen zu reis 
ben, oder aber die Uebertretungen befonderd nambaft zu machen, gegen welde die Straf- 
geſetzgebung Schuß zu gewähren hat, und wohl aud; für dad Strafmaaß Anbaltöpuncte zu geben, 


Diefed Ergebniß der gepflogenen Prüfung und Bergleichung der beiden Entwürfe bes 
gründete die Ueberzeugung, daß ed fachgemäßer feyn werde, den Entwurf der Mehrheit der 
Fahmänner der Verhandlung zu Grunde zu legen. 

Auch diefer Entwurf enthält nur allgemeine Befinumungen, deren gleichmäßige Anwen: 
dung in allen Bundesftaaten herbeigeführt werden foll, um die Berhältniffe der Preffe in 
entfprechender Weife zu regeln; aud er überläßt die Vollzugsanorbnungen, melde feine 
Gleihförmigkeit erheifchen, fo wie dad minder Weſentliche den einzelnen Bundesſtaaten. 

Bon den Vorfchriften, welche diefer Entwurf gibt, der des Königlich» Preufiischen Fach— 
manned aber vermiffen läßt, erachtet der Ausſchuß und beziehungsmweife die Mehrheit der 
Ausfhußmitglieber, wie bereitd erwähnt, mehrere für nothwendig und andere für weſentlich; 
ſonach erfteren Entwurf für vollftändiger, 

Da der Mehrheitdentwurf zudem alle Beftimmungen enthält, welche aud der zweite 
begutachtet und über deren Aufnahme in dem zu faflenden Beſchluß unter den Fachmännern : 
demgemäß Einftimmigfeit berrfcht, diefe Beftimmungen fonach bei der näheren Prüfung des 
erfteren Entwurfs ohnedem gleichzeitige Würdigung finden, und da Die in dieſem weiter 
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begutadhteten Borfchriften gleihmäßig in Erwägung gezogen werden müflen, fo empfiehlt es 
fid) auch aus Rückſichten der Zweckmäßigkeit und der Vereinfachung des Geſchäftes, bei der 
Berathung und Verhandlung ded Gegenftanded zunächſt den Mehrheitsentwurf in das Auge 
zu faſſen und denſelben ald Grundlage des zu beantragenden Befchluffed zu wählen. 

Bon diefer Anficht ausgehend, hat der Ausſchuß die einzelnen Paragrapbe dieſes Ent: 
wurfd forafältig geprüft und er erlaubt fih, in fo weit er fi in feiner Mehrheit diefelben 
aneignen zu können glaubte, deren unveränderte Annahme, in fo fern er aber die Hinweg⸗ 
laffung der begutachteten Beftimmungen, oder aber eine Abänderung folder für nöthig erach⸗ 
tete, Die modificirte Faſſung des Entwurfs in Vorſchlag zu bringen. 

In fo fern endlich die Minderheit ded Ausſchuſſes, und beziehungdweife einzelne Mit 
glieder deffelben, ihre abweichenden Anfichten dem Befchluffe der Majerität nicht unterordnen 
zu können glaubten, find die von ihnen begutachteten Faſſungen der betreffenden Paragraphen 
ald Minoritätderacdhten in dem Beſchlußentwurf eingefügt, um dem Leberblid zu erleichtern, 

Die dem Entwurfe der Fachmänner angefügten Motive legen die Gründe, aus welden 
die einzelnen Beftimmungen und die Faſſung derfelben begutachtet werden, mit folder Aut: 
führlichfeit und Sahfunde dar, daß der Ausfhup fih in unnöthige Weitwendigfeit und 
Wiederholungen verlieren würde, wenn er abermald die Erwägungen erörtern wollte, welche 
ihn beftimmen, die Annahme der gemachten Vorſchläge zu empfehlen. 

Der Ausfhuß zieht ed deßhalb vor, bezüglich der Paragraphen, die er fich aneignen zu 
follen geglaubt bat, lediglich auf die denfelben beigegebenen Motive Bezug zu nehmen, obne 
deßhalb jedoch allfeitd jeder darin enthaltenen Anfidt und Ausführung unbedingt beizutreten; 
er wird daher nur die Mobdiftcationen befonderd begründen, weldye er begutachtet, oder aber 
bei eingetretener Meinungdverfchiedenbeit die Rückſichten berworbeben, welche die Mehrheit 
und gegebenen Falls auch die Minderheit zu ihren Vorſchlägen beftimmte. 

Von diefer Darlegung der allgemeinen Ermägungen, die ihn bei Erfüllung feiner Auf 
gabe geleitet haben, geht der Ausſchuß zu den einzelnen Paragraphen ded Entwurfs über, 
und begleitet diefelben mit feinem unzielfeglichen Gutachten. 

Zu $. 1 wird deffen unveränderte Ankahme beantragt. 

Zu $. 2. Der Entwurf begutachtet, daß die Ausübung jedes Gewerbes und Geſchaͤftet, 
welches ſich mit Erzeugniſſen der Preſſe befaßt, durch Die Erlangung einer beſonderen Com 
ceſſion bedingt werde. In ſo weit dieſe Beſtimmung den Zweck hat, die Ausübung der in 
Frage ſtehenden Gewerbe und Gefchäfte von der auf vorgängige Prüfung des Bedürfniſſes 
und der Zweckmaßigkeit, fo wie der Perfönlichkeit und der Verhältniſſe des Bewerbers ge 
ftügten förmlichen amtliden Ermächtigung abhängig zu machen, ift dagegen nichts einzumen: 
den ; der hierbei gewählte Ausdruck „Conceſſion⸗ ſcheint aber nicht erfchöpfend und ausrtichend 
zu feyn, da ed nad) den in einzelnen Bundesjtaaten beftehenden Gewerbögefegen aud an 
dere Benennungen für obrigkeitlihe Bewilligungen gibt, melde die angeftrehte Garantıt 
gleichfalls bieten, und da der Ausdruck »Sonceflion« auch in Anwendung kommt, um den Ge⸗ 
genſatz zu den noch beſtehenden realen Gewerben zu bezeichnen. 

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen und um nicht in die Gewerbsgeſetzgebung der eins 
zelnen Staaten einzugreifen, fchlägt der Ausſchuß vor, in diefem Paragraphen dem Morte: 
„Conceſſion⸗, in Parenthefe die Worte: „obrigkeitliche Bewilligung“ zur Erläuterung bi 
zufügen. 

Die Worte innerhalb der regelmäßigen Gewerböftätten.. in dem erften Abiahe des 
Entwurfs wurden hinweggelaſſen, weil der Gewerbsbetrieb, z. B. des Buchhändlers, fuglih 
nicht auf die Gewerbsſtätte beſchränkt werden kann. 
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Der zweite Abſatz ded Entwurfs, wonad der Anordnung ber einzelnen Bundesftaaten 
anheimgegeben bleiben foll, in wie meit Die gegebenen Beftimmungen auf die bereitd befte: 
benden Gewerbe Anwendung zu finden haben, ſchien überflüffig und ſich von felbft verftehend; 

er wurde deßhalb gleichfalls in den Antrag nicht aufgenommen. 
Dagegen erachtete ed Die Mehrheit für zweckmäßig, diefem Paragraphen, weldyer von den 
Gewerböbefugnifien handelt, fogleih die in $. 30 des Entwurfs vorgefehene Berechtigung 
der Gerichte, wie den Adminiftrativbehörden, Gewerbsconceſſionen wegen verfchuldeten Miß— 
brauchd derfelben einzuziehen, anzureihen. 

Zu $. 3. Diefer Paragraph beabfichtigt die Verbreitung von Drudfchriften in anderem 
ald dem Wege des buchhändlerifhen Verkehrs von befonderer polizeiliher Bewilligung ab- 
bängig zu machen. Die biefür gewählte Faſſung geht aber weiter, und ließe die Auslegung 
zu, daß aud ein concefiionirter Buchhändler zur Feilbietung von Drudfchriften in einem 
öffentlichen Laden noch einer befonderen polizeilichen Bewilligung bedürfe. 

Es wird deßhalb begutachtet, folgende Faſſung zu wählen: 

„Nur mit polizeiliher Erlaubniß und innerhalb der Grenzen derfelben darf mit 
Drudfahen baufirt, und dürfen diefelben an öffentlihen Orten ausgeftreut, ange 
boten, vertheilt, oder angefchlagen werden.“ 

„Diefe Erlaubniß kann jeder Zeit zurüdgenommen werben.“ 

Zu $. 4 wird die Annahme beantragt. 

Zu $. 5 find zwei 2efearten vorgefchlagen. 


Der Mehrheit ded Ausfchuffes fcheint Die hier gegebene Vorfhrift an ſich — 
und auch in Ziffer 10 des Separatentwurfs angedeutet, die begutachtete erſte Leſeart aber 
angemeſſener zu ſeyn; denn die Friſt, innerhalb welcher ein Exemplar jeder die Preſſe ver: 
lafjenden Schrift der Behörde zu überreichen ift, kann nicht wohl principiell und allgemein 
maaßgebend feftgeftellt, fie muß vielmehr nah den örtliden Verhältniſſen bemeffen werden, 
deren Kenntniß nur ben einzelnen Bundesregierungen innewohnt. 

Eine Meinungsverfchiedenheit ergab ſich dabei in fo fern, ald eine Stimme die Ber: 
pflihtung zur Vorlage der Drudfdriften auf jene befchränft wiffen will, welche unter 20 
Drudbogen zählen, indem nur diefe weniger umfangreichen Erzeugniffe der Preffe augenblid: 
lich nachtheiligen Einfluß in weiteren Kreifen üben können und deßhalb raſche Einfchreitung 
erheifchen, während anderer Geitd die Prüfung größerer Schriften in einem furzen Zeit: 
raume doch unmöglich wäre, dad Gebot ihrer Vorlage ſonach nur eine zweckloſe Beläftigung 
ded Buchhandeld zur Folge hätte, 

Die Mehrheit der Ausfhußmitglieder glaubte indefjen in ber Drudbogenzahl einer 
Schrift feinen feften Anhaltöpunct für die Begrenzung der aufzulegenden Verpflichtung zu 
finden, da die Wahl der Schriftzeichen und bed Formats dabei entjcheidenden Einfluß übt 
und ed ſchien ihr auch die in Frage ftehende Obliegenheit unſchwer und ohne. Beläftigung 
erfüllbar. Sie hielt hiernad) den Borfchlag der Fachmänner feft, während die erfte Anficht 
in einem Minoritätderachten Aufnahme fand, 

Zu $. 6 ift nichts zu erinnern und ed wird berfelbe zur unveränderten Annahme 
empfoblen. 

Zu $. 7 bevorwortet die Mehrheit ded Ausſchuſſes die unveränderte Annahme des 
Entwurfs, während von einer Geite beantragt wird, die Aufftellung eined verantwortlichen 
Redacteurd nur für jene periodifchen Schriften, welche nicht alle politifhen und focialen 
Fragen von der Befprehung ausſchließen, anzuordnen, weil die Maafnabme nur bei dieſen 


912 20. Sit. $. 220 v. 5. Aug. 


von Belang ift, bei anderen Zeitfchriften aber, die ſich mit wiffenfhaftlichen, fünftlerifchen, 
technifhen und derlei Gegenftänden befaffen, feine anderen Garantien gegen Mifbraud erfor: 
derlich find, ald welche gegen die" Erzeugniffe der Prefje überhaupt in Anwendung fommen, 
In der Befreiung von der Pflicht der Beftellung eined verantwortlichen Nedacteurd wird 
gleichzeitig eine Anregung für dieſe Zeitfchriften gefunden, fich von Uebergriffen in das Gebiet 
politifcher und focialer Erörterungen ferne zu halten, um nicht bie eingeräumte Begünftigung 
einzubüßen, 

Die Mehrheit der Ausfhußmitglieder erachtete ed dagegen für kaum möglich, eine 
fihernde Orenzlinie für die bequtachtete Unterfcheidung zu finden und glaubte an der ohne 
dem in den meiften Prefigefeßen bereitd begründeten Verpflichtung der Heraudgeber jedweder 
Zeitfchrift zur Aufftellung eines verantwortliden Nedacteurd um fo mehr fefthalten zu follen, 
ald hierdurch eine fühlbare Beläftigung nicht begründet wird, Die erftere Anficht findet ſich 
in einem Minoritätderachten, in Confequenz mit welchem auch 

zu $. 8 eine doppelte Faſſung in Vorlage fommt, deren zweite die im der erfteren 
enthaltene erleichternde Beftimmung für Nedacteure nicht politifcher Zeitfchriften hinmegläft. 

In beiden Faffungen ift die in bem Entwurfe an die Verhaftung eined Redacteur 
gefnüpfte Ausſchließung von der Redaction facultativ dem Ermeſſen der Behörden anheim— 
gegeben, da wohl Fälle denkbar find, wo eine derartige Folge einer Haft fi in Feiner 
Beziehung ald nothwendig darſtellt. 

Zu $ 9 tritt die bei $. 7 erörterte Meinungdverfchiedenheit wieder hervor und ver: 
anlaft zwei Redactionsvorfcläge, deren erfter die Cautionspflicht allgemein feftftellt und di 
Befreiung amtlicher, wiflenfhaftlicher, artiftifcher und technifcher Zeitfchriften von der Caw 
tionsftellung dem Ermeſſen der Bundesregierungen anheimgibt, während die zweite nur jene 
Zeitfehriften zur Gautiongftellung verpflichtet, welche nicht alle politischen und focialen Fragen 
von der Befprechung ausfchließen. 

Zu $. 10 haben die Fachmänner gleichfalls zwei Lefearten in Vorſchlag gebradi, 
Die erite gibt die Feftftellung der für periodiſche Druckſchriften zu leiftenden Caution vol; 
ftändig den einzelnen Bundedregierungen anheim, während die zweite den Betrag der vollen 
Caution auf 8000 Thaler ftellt, den einzelnen Regierungen aber überläßt, in Beridjid: 
tigung obwaltender Verhältniſſe, die Cautionen auf 2000 und 1000 Thaler für die dreimal 
und öfter, oder die weniger ald dreimal in der Woche erfcheinenden Blätter zu ermäßigen. 

Dem Ausſchuſſe feheinen die für die zweite Lefeart fprechenden Gründe zu überwiegen. 

Die Feftftellung der Eautionsbeträge von Bundeswegen fichert den Vollzug, und beugt 
gleichzeitig allenfalligem Uebermaaße vor, fie gewährt eine Gleichmäßigkeit, deren Mangel 
felbft auf den Gewerbäbetrieb in benadhbarten Staaten nachtheilige Rückwirkung äͤußern 
fönnte. Durch die zugelaffene Ermäßigung der Gautionen bis zu beftimmten geringeren 
Säten ift den localen Verhältniſſen zureihende Berüdfichtigung zugewendet; im Ganzen ſchei 
nen aber dem Ausihuffe die Cautionen zu hoch bemeflen, und er begutachtet deßhalb ernie⸗ 
drigte Gäße von 5000 bis 500 Thalern. 

Zu $. 11 wurde angeregt, ob es nicht nöthig ſey, eine Beſtimmung anzufügen, daß 
nach jeder verhängten und aus der Caution entrichteten Geldſtrafe jene wieder ergänzt wer— 
den müffe; die Mehrheit der Mitglieder des Ausichuffes war jedod des Dafürhaltens, dar 
aus der Verpflichtung zur Stellung von Eautionen in einem beftimmten Betrage von ſelbſt 
die Verbindlichkeit fich ergebe, Die auf irgend melde Art verminderte Caution alsbald wirder 
zu ergänzen, und daß es beffalld einer ausdrücklichen Vorſchrift nicht bedürfe, 


20. Gib. $. 220 v. 5. Ang. 913 


Zu $. 12 erachtet der Ausſchuß die in demfelben enthaltene Beftimmung zwar aus 
ben in den Motiven entwidelten Gründen für nothwendig, er glaubt jedoch eine einfachere, 
weniger in bad Detail gehende Faſſung vorfchlagen zu follen. 

Zu $. 13 ift nichts zu erinnern, 

Zu $. 14. Die Begründung der Verpflichtung zur Aufnahme von Urtheilen und Er: 
fenntniffen auf Anordnung des Gerichts in die betheiligte Zeitfchrift wurde allfeitd für fachs 
gemäß erfannt; gleiched war indeffen nicht der Fall mit Verwarnungen, da für Erlaß der: 
felben und für deren Wirkſamkeit gefelihe Normen nicht beftehen, deßhalb auch einer Seits 
der Werth folher Publicationen zweifelhaft, anderer Seits aber der Willführ zu großer Spiel: 
raum gewährt wäre; die Mehrheit glaubte deßhalb von den Verwarnungen abfehen, dagegen 
aber dem Paragraphen einen Beifag anfügen zu follen, durd welchen der Zeitraum feftges 
ftellt wird, innerhalb beffen eine periodifche Schrift Berichtigungen zu veröffentlidgen hat. 

Zu $. 15 fand fi fein Anlaß zu einer Erinnerung. 

Zu $. 16. Es dürfte wohl nicht in der Abficht der Bundeöverfammlung liegen, ein 
vollftändiged Strafgefeß gegen den Mißbrauch der Preſſe zu erlaffen; ed hängt diefer Ger 
genftand zu fehr mit der allgemeinen Ötrafgefeßgebung zufammen, ald daß er von berfelben 
vollftändig ausgehoben und felbftftändig in einem befonderen, für dad ganze Bundesgebiet 
geltenden Geſetze behandelt und geordnet werden könnte. Es wird vielmehr genügen, jene 
YAudartungen der Preffe nambaft zu maden, melden im allfeitigen Intereſſe allenthalben 
durch Einfchreitung mit Strafen entgegenzutreten ift. Die Aufftellung ganz allgemeiner Be: 
griffe, wie der Gonderentwurf fie begutachtet, fcheint indeffen der Mehrheit ded Ausfchuffes 
feine zureihenden Anhalspuncte zur Anbahnung eined gleihmäßigen Verfahrens darzubieten, 
zu diefem Zwecke vielmehr die von der Majorität der Fachmänner vorgefhlagene Speciali- 
firung der ftrafbaren Handlungen fahgemäß zu feyn. 

Wenn man nun aber auch bamit einverftanden ift, daß ſich auf Feftftellung ver Straf: 
barkeit des Mißbrauchs der Preffe zu befchränfen fen, und daß die Beftimmung bed Straf 
maaßes der Landeögefeßgebung anheimgegeben werben folle, fo fchien dem Ausſchuſſe in 
feiner Mehrheit doc; auc darauf ein Augenmerk gerichtet werden zu müffen, daß einzelne 
Bundesſtaaten zur Zeit noch feine auf den Mißbrauch der Preſſe anwendbare Strafgeſetze 
befiten, und es ſchien ihm bis zu erfolgender Ergänzung diefer Gefege eine einftweilige Ab: 
hülfe wenigftend in fo fern nöthig, ald die Preffe zu Provoeirung von Handlungen mißbraudt 
werden follte, welche durd; die allgemeinen Strafgefee verboten find. Eine angemeffene Abs 
hülfe möchte wohl in der Anordnung zu finden feyn, daß ein derartiger Mifbraud ber 
Preffe mindeftend dem Verſuche jener Gefegedübertretung, zu welcher mitteljt ver Preife ans 
geregt werden wollte, gleich zu achten und zu beftrafen fey; der Ausſchuß fehlägt demgemäß 
einen Beifat zu $. 16 in diefem inne vor. 

Zu $. 17. Es wurde von einer Seite der Vorſchlag gemacht, die in diefem Para: 
graphen enthaltenen Beftimmungen auf allgemeine Grundfäge zurüdzuführen, da eine Auf: 
zählung der einzelnen Reate, welche mit Strafe bedroht werden follen, nicht leicht erfchöpfend 
feyn werde, und man ſich dabei in eine Eafuiftif verliere, die beffer vermieden würde, Die 
demgemäß bevorwortete Faflung hätte dabin zu lauten, daß mit Strafe zu bedrohen feyen: 

„Angriffe auf die fittlihen Grundlagen der bürgerlichen Gefellfhaft und der Staats: 
einrichtungen, auf die leßteren felbft, auf die Anordnungen der Obrigfeit, auf die 
zur Handhabung derfelben berufenen Perfonen. — Beleidigungen der leßteren, fo 
der deutfchen Negenten und des Oberhaupted eines fremden Staates./ 

Vrot. d. B. ®, 1852. 239 
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Die Mehrheit der Mitglieder ded Ausfchuffed war dagegen mit ber in biefem Para: 
grapben enthaltenen Specialifirung aus den zu dem vorigen Paragraphen angeführten Er— 
wägungen gleihfalld einverftanden, nur glaubte fie einige Nedactiondänderungen und bei dem 
fehöten Abfate, welcher von Verbreitung faljcher Nachrichten und Gerüchte handelt, bean: 
tragen zu follen, daß die Worte: »-Abfihtlihe oder fahrläſſige / vorangeftellt werben, da es 
gar wohl denkbar ift, daß eine Zeitfchrift ohne übele Abficht und ohne alled Verſchulden des 
Nedacteurd dennoch eine irrige Nachricht verbreitet, welche nachtheilige Wirfungen äußern 
kann; ohne Verſchulden aber foll aud Feine Strafe eintreten. 

Zu $. 18 befteht eine andere Erinnerung nicht, als daß durch Einſchaltung der 
Worte: „ſey ed von Amtswegen, ſey ed auf Antrag“ angedeutet werden wollte, daß eine 
Einfchreitung von Amtswegen gegen die in den vorhergehenden beiden Paragraphen aufgezähl: 
ten flrafbaren Handlungen nicht ald unbedingt nöthig erfannt wird, fondern ed der Landes: 
gefeßgebung überlaffen bleibe, deffalld dad Nähere zu beftimmen, 

Zu $. 19 wurde deſſen erfter Abſatz ald fi von felbft verftehend befeitigt, rückſichtlich 
des zweiten aber einer Geitö bemerkt, daß er die zweimalige Beftrafung wegen einer Drud: 
fhrift zulaffe, was allgemeinen Rechtsgrundſätzen zuwiderlaufe. Die Mehrheit der Ausfhußs 
mitglieder war indeflen des Dafürhaltens, daß die Uebertretung preßpolizeilicher Vorſchriften 
ein felbftftändiged, mir dem Inhalte der Schrift in feinem Zufammenhange ftebended Neat 
bilde, veflen Beftrafung ganz unabhängig von der etwaigen Gtrafwürdigfeit der Schrift 
felbft einzutreten babe, wonad) die unveränderte Annahme ded Entwurfs beantragt wird, 

Zu $ 20. Der in dem zweiten Abfate gebrauchte Ausdrud: „Verbreiter“ ſchien 
dem Ausfchuffe zu unbeftimmt und zu weit zu geben, er wurde mit dem im Buchhandel 
üblichen und eine Art Gemwerböthätigfeit bezeichnenden Worte „Commiſſionäre⸗ vertauſcht. 

Die leßteren beiden in eben diefem Abſatze vorgefchlagenen Alternativen, wonach Strafe 
eintreten foll, wenn der Mitwirkende bei Anwendung gehöriger Uufmerffamfeit den ftrafba; 
ren Inhalt einer Schrift erfennen fonnte, oder befondere Pflichten im Verhältniß zu einer 
Drudfchrift verfäumte, ſchienen zu unbeftimme und willführliher Deutung fähig, fie wurden 
deßhalb im Antrage entfernt. Zu dem dritten Abfabe endlich wird eine Redactionsverändes 
rung begutachtet, indem — von ber Anficht ausgehend, daß der Rebacteur einer Zeitſchrift 
für deren ganzen Inhalt verantwortlich iſt — jene Fälle, in welchen er bei Strafbarkeit 
des Inhalts doch nicht ald Urheber oder Theilnehmer angefehen werden fann, ausdrüdlic 
ald Ausnahmöfälle zu bezeichnen wären. 

Zu $. 21. Der Entwurf enthält zwei Lefearten; die erfte will die mittelft der Preffe 
verübten Verbrechen und Vergeben von eben den Gerichten abgeurtbeilt willen, welche die 
betreffenden Uebertretungen überhaupt zu richten haben, und nur die vorzugsweiſe Bermeifung 
der Prefpelicte an die Gefchwornengerichte, ald eine Ausnahme von der allgemeinen Regel, 
nicht zulaffen. Die zweite beabfihtigt, die Aburtheifung der mittelft der Preſſe verübten 
ftrafbaren Handlungen den mit Seſchworren beſetzten Gerichten unbedingt und allenthalben 
zu entziehen. 

Darüber herrſchte unter den Fachmännern Uebereinſtimmung, daß Schwurgerichte keine 
geeigneten Gerichtshöfe zur Aburtheilung von Preßvergehen bilden; der Mehrheits-Entwurf 
will deßhalb nadı Inhalt der Motive primärer Preßdeliete dem Bereiche der Gefchmornen 
entrüdt und die Aburtheilung derfelben den mit rechtögelehrten Richtern ausſchließend bejegten 
Berichten überwiefen wiffen. 
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Wenn dennoch der Entwurf zwei ‚Lefearten in Vorſchlag bringt, deren eine nur bie 
vorzugdweife Verweiſung der Preßvergehen vor Schwurgerichte unterfagt, fo beftimmte bie 
Fachmänner hierzu lediglich die Erwägung, daß ein weiter gebender Beſchluß aus Rück— 
fihten auf. beftehende Grfeßgebungen allenfalld nicht erreichbar feyn könnte, weßhalb denn 
die erfte Leſeart eventuell mit aufgenommen wurde, 

Die Mehrheit der Mitglieder des Ausfchuffes theilte die Ueberzeugung der Fachmänner, 
daß ed unangemeffen fey, Geſchworne zur Aburtheilung von Prefidelicten beizuziehen, 

Die Beurtheilung eined Preferzeugniffed und der Gtrafbarfeit deffelben erheifcht in ber 
Regel wiſſenſchaftliche Ausbildung und höhere Befähigung, welche fich bei Geſchwornen wohl fin, 
den kann, aber.feineswegs eine Borbedingung zur Ausübung der Function eines Geſchwornen bildet. 
Wenn aber den Geſchwornen oder der Mehrzahl derfelben in einem gegebenen Falle die Befähigung 
zum vollen Berftändniffe der angefchuldeten Schrift mangelt, fo gebricht auch ihrem Wahr: 
fpruche jede verläfige Grundlage; derfelbe wird vielmehr nur dad Ergebniß augenbliclichen 
Eindrudd der Verhandlung, oder aber politifher Parteianfiht und der eben herrſchenden 
‚Tagedmeinung feyn. 

Diefe der Natur der Sache entnommene Anfhauung ift durch die Erfahrung beftätigt, 
und ed kann deßhalb vollftändige Gewähr für fachkundige und erfchöpfende ridhterlihe Prü⸗ 
fung incriminirter Drudicriften, fo wie zureichender Schuß ded Staats und der öffentlichen 
Ordnung gegen die aud dem Mißbrauche der Preffe drohenden Gefahren nur darin gefun: 
den werden, daß die Aburtheilung der Preßdelicte den mit der entiprechenden woiffenfchaftli- 
den Bildung ausgeftatteten rechtögelehrten Richtern übertragen wird, deren felbftftändige 
Stellung gleichzeitig Garantie für Unbefangenheit des Urtheild bietet. 

Mit diefer Ueberzeugung würde nun zwar allerdings nur die Aneignung jener Lefeart 
ded Entwurfs, welche bie Zuftändigfeit der Geſchwornengerichte bei Preßprocefien völlig 
audfchließt, übereinftimmen; Die Mehrheit der Ausfhußmitglieder hat aber deffen ungeachtet 
ſich aus Rüdfichten der Zweckmäßigkeit dafür entfheiden zu follen geglaubt, die erfte Lefeart 
ded Entwurfs zur Annahme zu empfehlen, wonach von Bundeöwegen nur eine vorzugd: 
weife Verweifung der Prefvergehen vor Gefchwornengerichte unterfagt werden, der Landes: 
gefeßgebung der einzelnen Bundeöftaaten aber anheimgegeben werden foll, allenfalld aud) alle 
Prefproceffe den Geſchwornen zu entrüden. 

Im Hinblide auf die in den verfchiedenen Bundesftaaten bereitd beftehenden Geſetze 
bezüglich der Zuftändigfeit der Schmwurgerichte, beforgte nämlid die Mehrheit der Ausfhußs 
mitglieder, daß ein tiefer eingreifender Antrag weniger Zuſtimmung finden fönnte, ald der 
begutachtete, welcher der Landesgeſetzgebung freieren Spielraum gibt, und es trugen diefelben 
bierbei um fo minder Bedenken, als in der Regel nur die ſchweren, mit den höchſten Stra; 
fen bedrohten Verbrechen der Aburtheilung unter Mitwirkung von Gefhmornen zugemwiefen 
find, die Mehrzahl der durd die Preſſe begangenen Gefeßesübertretungen aber der Kategorie 
der einer geringern Gtrafe verfallenden Verbrechen und Vergehen angehört, und demgemäß 
der AZuftändigfeit der mit rechtögelehrten Richtern ausfchliegend befegten Gerichte anheim: 
fallen wird, 

Bon einer Seite wurde hierbei auch die Frage angeregt, ob ed nicht zweckmäßig erjcheine, 
bier eine Beftimmung einzufhalten, wonad die Zuftündigfeit der Schwurgerichte ausfchliefiend 
durdy die Schwere der abzuurtheilenden Verbrechen zu begründen ſey, weil durch Verweiſung 
ganzer Kategorien von Gefeßesübertretungen, z. B. aller politifdhen Vergehen und Berbredjen 
an die Schwurgerichte, mittelbar auch alle, oder aber die Mehrzahl der Preßdelicte in die 
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Zuftändigfeit diefer Gerichte gezogen werden könnte. Der Majorität fchien indeffen diefer 
Antrag dem Gebiete der allgemeinen Strafgefeßgebung anzugehören und in einem fipeciellen 
Prefgefege nicht wohl Raum finden zu können. Mit dem Antrage auf Annahme ber erften 
Lefeart des zweiten Abſatzes des $. 21 glaubte aber der Ausfhuß aud den Antrag ver: 
binden zu follen, in dem erften Gabe diefed Paragraphen die Worte: für ſolche Hand: 
lungen im Allgemeinen» ausfallen zu laffen und ihm in nachſtehende Faſſung zu bringen: 
„Ueber die Zuftändigfeit der Gerichte zur Aburtheilung der dur den Inhalt von 
Drudfchriften begangenen Verbrechen oder Vergeben entfcheiden die Landeögefeße. « 

Denn wenn in biefem Gate ausgefprochen würde, daß die Aburtheilung der durch Drud: 
fhriften begangenen Verbrechen und Vergehen durd; jene Gerichte erfolgen folle, welche nad) 
den Landeögefegen für folhe Handlungen im Allgemeinen zuftändig find, fo würde hieraus 
die Folgerung gezogen werden fönnen, daß jene Verbrechen und Vergehen, bei deren Abs 
urtheilung die Landesgeſetze die Zuzichung von Geſchwornen im Allgemeinen vorfchreiben, 
unbedingt auch in dem Falle von gleihmäßig gebildeten Gerichten abgeurtheilt werden müß- 
ten, wenn fie mittelft der Preffe begangen worden find, Dem Ausfchuffe fcheint ed aber, 
wie bereitd erwähnt wurde, in feiner Mehrheit zwedtmäßig, daß alle Preßdelicte der Wirk: 
famfeit von Geſchwornen entzogen werden, und er glaubt deßhalb eine Faflung des Para 
graphen begutachten zu follen, die feiner Abficht nicht entgegentritt. 

Der Sinn ded Paragraphen würde demgemäß dann dahin gehen, daß die Beftimmung 
der Gerichte, welche Preßdelicte abzuurtheilen haben, der Landesgefehgebung anheimgegeben 
bleibe, diefer jedoch nicht geftattet fen, diefe Delicte ausnahmds und vorzugsweiſe an Schwur⸗ 
gerichte zu verweilen, fo daß ein durch die Preſſe begangened Vergehen oder Verbrechen 
nur in der Boraudfegung vor Geſchwornen verhandelt und abgeurtheilt werden Darf, wenn 
daffelbe auch im Allgemeinen, und im falle ed ohne Mitwirkung der Preffe begangen wor: 
ben, der fhmurgerichtlihen Zuftändigfeit anheimfiele; dabei foll aber jedem Bundesſtaate 
unbenommen bleiben, die Zuftändigfeit von Schmwurgerichten bezüglih der Preßdelicte voll: 
ftändig auszuſchließen. 

Zu $. 22 findet eine Erinnerung nicht ftatt. 

Zu $. 23. Diefer und die folgenden $$. 24, 25 und 26 handeln von den inters 
nationalen Beziehungen unter den Bundesſtaaten bezüglich der Preſſe, welche nach dem Dafürs 
balten der Ausſchußmehrheit, wie bereitd bemerkt wurde, vor Allem einen Gegenftand bilden, 
der feine Regelung durch Bundesbeſchlüſſe zu gewärtigen hat. 

Mit den deffalld geftellten Anträgen war indeffen die einer Seits feftgehaltene Anficht 
nicht zu vereinigen, nad) welcher die in einem Bundesſtaate nothwendig gewordene Einfchreis 
tung nicht unter allen Bedingungen unerläßlih aud in anderen Bundeöftaaten gleichmäßigen 
Anlaß zu gleicher Maafnahme nach fih ziehen muß, nad welcher ferner der vollftändige 
Vollzug diefer Beftimmungen durd eine faum zu ermöglichende ftete Kenntniß aller ein: 
fhlagenden Vorgänge in allen Bundeöftaaten bedingt wäre und endlich durch diefelben der 
felbftftändigen Bewegung der einzelnen Bundesregierungen zu enge Grenzen gezogen würden. 
Es wird defhalb in einem Minoritätderachten beantragt, die $$. 23 bis 26 ausfallen zu laffen. 

Die Mehrheit der Ausfchußmitglieder findet Dagegen materiell gegen die in $. 23 ent: 
haltenen Beftimmungen nichts einzuwenden, rückſichtlich der Faſſung deffelben aber‘ zu beguts 
achten, dad Wort: „Nachdruck⸗ durch »Wiederabdrud«“ zu erfegen, da fih an das erftere 
der Begriff des ohnedem nicht geftatteten unbefugten Abdrudes einer Schrift knüpft, hier 
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aber jeder abermalige Drud einer Schrift ftrafbaren Inhalts auch mit Zuftimmung des 
Verfaſſers, oder fonftigen Eigenthümers verhindert werden will. 

Zu $. 24 ift Seitend der Majorität materiell gleichfalls nichts zu erinnern, die Re: 
daction fehlen jedoch nicht ganz Fları und wird deßhalb eine mehr faßliche und auf Prefide: 
licte befchränfte begutachtet. 

Zu $. 25 wird wie zu $. 23 die Erfegung ded Wortes: „Nachdruck// durch » Wies 
derabdrud / bevorwortet. 

Zu $. 26 wird aus den bei $. 2 angeführten Gründen gleihmäßig begutachtet, dem 
Worte: »Eonceffion “= zur Erläuterung in Parenthefe beizufügen: +» obrigfeitliche Bewilligung.“ 
Zu 86. 27 In dem Gonderentwurfe ift die Befugniß der Regierungen, befonderd 
gefährliche Druckſchriften zu verbieten, auf die außerhalb des Staatsgebietes erſchienenen be 
fchränft; der Majoritätdentwurf unterfcheidet dagegen deßfalls nicht zwifchen Schriften, die 
außerhalb und jenen die innerhalb des betreffenden Staatögebieted erfchienen find, Nur die 
erftere Befugniß wird indefien den Regierungen ſtets und allenthalben zu vindieiren fen, 
dagegen fcheint in Anbetradht der zur Steuer des Mißbrauchs der Preffe gegebenen Mittel 
eine weiter gehende und. unbefchränfte Berechtigung zu adminiftrativem Berbote von Druck— 
fchriften nicht nörhig und ed möchte defihalb nad Anficht der Mehrheit der Mitglieder des 
Ausſchuſſes von derfelben in fo lange abzufeben feyn, ald fid ein Bedürfniß, dazu zu greifen, 
nicht in einzelnen Gebieten durdy die Erfahrung berausgeftellt hat. Es ift deßhalb der Un: 
trag in $. 27 auf die zuerft erwähnte Befugniß befchränft worden und ed wird auf bie 
zweite fpäter zurüdgefommen werben. 

Zu $. 28 wird die- Zuftimmung beantragt, da bie in demſelben —— Vorſchrif⸗ 
ten, namentlich die.auf Zeiten der Kriegsgefahr bezüglichen, als weſentlich und ſelbſt unent: 
behrlich ſich darſtellen. Es wird nur begutachtet, durch den Beiſatz: von der zuſtändigen 
Behörde die Landedgefehgebung zu veranlaffen, die Zuftändigfeit zu den gegebenen Befug: 
niffen zu regeln, 

Zu $. 29. Die bier begutachteten Beſtimmungen beabfichtigen, die Unterdrückung 
periodifher Schriften zu ermöglichen, deren Richtung ſich ‚anhaltend ald gemeinfhädlid und 
mit der öffentlihen Ordnung unverträglich erwiefen bat, und laſſen dieſes äußerſte Mittel 
eintreten, wenn voraudgegangene wiederholte Einfchreitungen erfolglos geblieben jind, und 
ſich hierdurch einer Seits die Unzulänglichkeit derfelben beraudgeftellt, und anderer Seits die 
Beharrlichkeit der Zeitfchrift in abjichtlicher Verfolgung einer verderblichen Richtung erprobt bat. 

Es ift nicht zu verfennen, daß die hierdurth der Verwaltung zugedachte Befugnif 
allerdings das wirffamfte Mittel gegen die Ausfchreitungen der Tageöpreffe an die Hand 
geben und bei wohl bemefjener Anwendung von günftigem Einflujfe auf die Haltung der 
Preffe bealeitet feyn würde; von der anderen Ceite ift aber, nach Anſicht der Mehrheit der 
Ausihußmitglieder, auch nicht in Abrede zu ftellen, daß eine unbefchränfte discretionäre Ge: 
walt, wie fie bier den adminiftrativen Stellen eingeräumt werden will, feine Garantie 
gegen Willführ und Mifbraud bietet, und daß mittelft derfelben jede Bewegung der Preffe 
niedergebalten werden fünnte. 

Die Mehrheit der Ausfchußmitglieder ift deßhalb bezüglid; der hier in Frage ftehenden 
Beftimmungen eben der Anfiht, melde bereitd zu $. 27 bezüglidy der Berechtigung zu ad: 
miniftrativem Verbote von innerhalb des betreffenden Staatögebieted erfdhienenen Druckſchrif⸗ 
ten dargelegt worden iſt, daß nämlich derartige Mittel zur Verhinderung des Mißbrauchs der 
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Preffe nicht unbedingt nöthig fenen, und daß daher won denfelben in fo lange abgejehen 
werden foll, ald ſich dad Bedürfniß derfelben nicht ſchon unabweisbar geltend gemacht hat, 

Es wurde hiergegen zwar eingewendet, daß vorausſichtlich von Seiten der Bundesregie 
rungen nur eine bemeffene, von jeder Willführ ferne Anwendung der ihnen einzuräumenden 
Befugniffe werde gemacht werden, und daß die Begründung der Befugniß deren Ausübung 
nicht nothwendig nach fich ziehe, hiernach aber die Aufnahme der fraglichen Beftimmungen in 
den zu faffenden Beſchluß in fo lange ohne Bedeutung und Wirkfjamfeit bliebe, ald nicht 
die Nothwendigkeit der äußerſten Einfchreitung gegeben fey, während anderer Seits es zu 
fpät feyn dürfte, Die Berechtigung erft in die Gefeßgebung einzuführen, wenn bie Unzuläng: 
lichfeit aller anderen Mittel bereitd erprobt feyn würbe, 

Eine Vermittlung der entgegenftehenden Anſichten war jedoch im Ausſchuſſe nicht zu 
erzielen; im Spnterefje der Einigung aber glaubte ſich die Majorität zu dem Vorſchlage be 
ftimmen zu fünnen, mit dem $. 28 die Reihe der Grundfäge zu fchliefen, welde in dem 
Bundedgebiete allenthalben zur Verhinderung des Mißbrauchs der Preſſe in Anwendung 
fommen follen, und biernady in $. 29 die deffallfige Schlußbeftimmung aufzunehmen, dan 
aber einen F. 30 anzufügen, durch welchen jenen Bundesregierungen, welche in ben vorher⸗ 
gehenden Beftimmungen einen ausreichenden Schuß gegen den Unfug der Preſſe nicht finden, 
die Berechtigung und Verpflichtung auferlegt wird, die vorerwähnten Beftimmungen der 
55, 28 und 29 ded Entwurfs in ihre Prefigefeßgebung aufzunehmen. 

Der $. 30 füllt aus, da die in demfelben enthaltene Beftimmung bereit? dem $. ? 
angereiht worden ift. 

Zu $. 31. Nachdem die Beftinmungen, welche der $. 29 ded Entwurfs enthält, 
nadı dem Vorfchlage der Majorität nicht fofort in Wirkſamkeit treten follen, der $. 30 aber 
binweafällt, fo ift der $. 31 ded Entwurfs bedeutungslos und überflüſſig geworden. Aber 
auch aus materiellen Erwägungen, und abgefeben von den zu den $$. 28 bid 30 beantrax 
ten Movificationen glaubt fich die Mehrheit der Ausſchußmitglieder gegen die in $. 31 des 
Entwurfs beautachtete Beſtimmung ausiprechen zu follen. 

In den Motiven ift nämlich nicht dargelegt, weßhalb in diefem Paragraphen die fofer: 
tige Wirfjamfeit des zu fafjenden Bundesbefchluffes in Bezug auf zwei Paragraphen vi 
Entwurfs (29 und 30) befonders erwähnt und feftgeftellt werden will und ed vermag die 
Majorität ded Ausfchuffes nicht abzufehen, aus welchem Grunde für die in den beiden Pe— 
ragraphen enthaltenen Beftimmungen eine Ausnahme eintreten füllte; ed ftehen die Vorſchüf⸗ 
ten anderer Paragraphen mit jenen Beftimmungen in gleichem Werbäftniffe, wie beiſpielsweiſe 
die in den $$. 27 und 28 gegebenen, und ed würde die kaum beabichtigte Kolgerung naht 
liegen, daß die Berechtigung zum fofertigen Vollzuge anderer Anordnungen des zu fallenden 
Beſchluſſes durch diefen felbft nicht begründet werde, wenn deßfalls für die 96. 29 und 30 
eine befondere Vorſehung getroffen werden wollte. 

Zu 5. 32, Für diefen Paragraphen, der nach den Vorſchlägen zu $. 29 dei Iette 
ren Stelle einzunehmen hätte, ſchlägt der Ausſchuß nachftehende Faſſung vor: 

„Sämmtliche Bundesregierungen verpflichten ſich, ihre Pref: und Strafgeſetze mi 
den vorftebenden allgemeinen Grundfägen in Uebereinftimmung zu bringen und da 
von, daß die gefihehen, der Bundesverfammlung binnen ſechs Monaten Anzeig 
zu machen. « 

Diefe Beitimmung ſcheint der Majorität des Ausſchuſſes zu genügen, um den Toll 
des zu fallenden Befchluffes einzuleiten. Dem von der Majorität der Fachmänner bean 
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achteten Beifage, wonad) die Negierungen jener Bundesſtaaten, in weldyen ausreichende Ge: 
fege gegen den Mifbraud der Preffe noch nicht befteben, aufgefordert werden follen, das 
zur Vollziehung ded Bundesbeſchluſſes Erforderlihe im Verordnungswege zu erlaffen, vermag 
aber die Mehrheit der Ausſchußmitglieder nicht beizutreten; denn für's Erfte liegt im Sn: 
tereffe ded Bundes mehr nicht, ald daß der gefaßte Beſchluß allfeitd zur Vollziehung fomme, 
dad heißt: daß die in demfelben enthaltenen Vorſchriften in allen Bundesftaaten zur Anwendung 
gelangen; auf weldyem Wege dieſes Ziel in den einzelnen Bundesftaaten erreicht wird, ift für den 
Bund ohne Belang, und da die deffalld zu treffenden Einleitungen je nad) Maaßgabe der bereits 
beftehenden Geſetze und ber obwaltenden Berhältniffe bemefjen werden müffen, fo fann eine 
allgemeine Vorſchrift hierfür nicht gegeben werden, ed wird vielmehr die Prüfung der Sadı: 
lage und die Anordnung ded hiernach Erforderlihen füglich nur den einzelnen Bundesregie: 
rungen anheimgegeben werden fünnen, — für’d Zweite würde aber eine derartige Auffordes 
rung auch mit den 65. 16 und 17 ded Entwurfs nicht im Einklange ftehen, da dieſe 
ausdrücklich auf die Strafgefeßgebung binweifen, und deren Vorſorge gegen den Mißbrauch 
der Preſſe in Anfpruc nehmen. 

Wenn der Bundedverfammlung, dem geftellten Antrage gemäß, nad) ſechs Monaten die 
zur Vollziehung ded Bundesbeſchluſſes in den einzelnen Bundesſtaaten getroffenen Anordnun- 
gen werden mitgetheilt werden, fo wird diefelbe Anlaß und Materialien erlangen, um zu 
prüfen, ob der Vollzug allfeirs genüge, fie wird fodann die ſich ald nöthig darftellenden wei: 
teren Anordnungen treffen und den Bundedregierungen, die etwa auf Dinderniffe ftoßen folls 
ten, ihre Mitwirfung angedeihen laffen können; hierdurch ſcheint zureichende Vorſehung ges 
währt zu fenn, ohne daß ed von vornherein ſchon maafgebender Vollzugsvorſchriften bedürfte; 
eben vdefhalb fcheint aber auch der Schlußſatz des $. 32 überflüfjig, der ohnedem nur für 
die Bundesverſammlung felbft maafgebend wäre und ſich wohl von felbft verfteht. 

Den zu diefem, wie zu den vorhergehenden SS. 27, 29, 30 und 31 vorgefchlagenen 
Modificationen hat fidy eine Minorität der Ausſchußmitglieder nicht anſchließen zu Fönnen 
geglaubt, 

Für's Erfte ift diefelbe des Dafürhaltens, dag wenn die Befugniffe der Adminiftrativs 
gewalt, wie folhe in den $$. 27 und 29 begründet werden wollen, principiell als zuläflig 
betrachtet werden, fein zureichended Motiv gegeben fey, diejelben nicht fofort in Wirkfamfeit 
treten zu laſſen, fondern deren Einführung erft dem Zeitpuncte vorzubehalten, in weldem 
deren Anwendung fi bereitd3 ald Bedürfniß. darftellt. 

Für's Zweite ſcheint derfelben ein Vorſchlag, welcher gerade bei den eingreifendften und 
wirkfamften Maaßregeln eine Verſchiedenartigkeit der Preßgeſetze in den verſchiedenen Bun: 
beöländern hervorrufen fann, mit der Abjicht des Artikels XVII, lit. d der Bundesacte 
und ded zu deſſen Vollzug zu faffenden Befchluffes nicht im inflange zu ftehen, da es 
nad) jener Beftimmung der Bundesacte gerade die Aufgabe ift, Gleichförmigkeit ‚ver Preß— 
gefee in allen Bundesländern zu erzielen. Deßhalb ftimmt diefe Minorität für unveränderte 
Aufnahme der SS. 27 und 29 ded Entwurfs in dem zu fafienden Beſchluß. 

Gleiches beantragt eine Minderheit der Ausfchußmitglieder bezüglich der $$. 30, 31 und 32. 
Ihrer Anficht nach fteht die Befugnif und Pflicht der Bundesverſammlung zur Erlaffung eines 
vollftändigen Gefeßes über die Preffe außer Zweifel; zu einem vollftändigen Preßgeſetze ge: 
bören aber auch Borfchriften über die Beftrafung der mittelft der Preſſe verübten Verbre— 
hen und Vergehen, und es könnte demgemäß die Bundesverfammlung unmittelbar ein zu 
directer Anwendung in allen Bundesftaaten beftimmtes Gefeß über Veftrafung der Preß— 
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delicte und über das bierbei einzubaltende Verfahren erlaffen, welches die einzelnen Bundes: 
regierungen einfach zu publiciren hätten, um deffen Vollzug zu erwirken. 

Wenn nun die Bundesverfammlung aus Gründen der Zweckmäßigkeit und in Berüd: 
fihtigung der in vielen Bundesftaaten bereits beftchenden Prefgefeße ihre Befugniß nicht in 
vollem Umfange übt, fondern die Erlafjung der zum Vollzuge der aufgeftellten allgemeinen 
Grundfäße erforderliden Geſetze und die Ausfüllung der deffalld in einzelnen Landesgeſetzen 
noch beftehenden Lücken den betreffenden Regierungen überläßt, fo muß fie nad) Anſicht die: 
fer Minorität doch befugt jenn, ihre eigene deßfalljige Berechtigung auf die einzelnen Buns 
dedregierungen zu übertragen, und dieſe zu ermächtigen, fo weit nöthig, auf dem Verord⸗ 
nungswege vorzufchreiten, um’ die Uebereinftimmung der Landedgefeße mit dem Bundes: 
befchluffe zu erwirfen, ſie muß anderer Geitd auch befugt feyn, jene ‚Beftimmungen bes 
Beichluffes zu bezeichnen, welche fofort ohne weitere Dazwiſchenkunft der Landesgeſetzgebung 
in Wirkſamkeit zu treten haben. Die Notbwendigkeit, in diefer Weife vorzugehen, wird 
aber durdy die Erwägung begründet, daß ohnedem zu beforgen wäre, ed möchten nicht alle 
Bundesregierungen in der Lage feyn, ihre Preßgeſetze innerhalb der vorgefeßten Frift von 
ſechs Monaten mit dem zu faflenden Bundesbefchluffe in Einklang zu feßen. 

Yn die Aufrechthaltung des $. 31 knüpft fid) fodann die Nothwendigkeit, auch den 

. 30 ded Entwurfd unverändert ee wogegen der zu $. 2 begutachtete Beiſatz 
_ hätte. 

Das diefer Anfhauung entfprechende Minoritätderachten gebt demgemäß dahin, die 
66. 27, 29, 30, 31 und 32 des Majoritätsentwurfs der Fachmänner in den Beſchluß 
aufzunehmen und durch diefelben die $$. 27, 29 und 30 ded Antrags der Majorität des 
Ausſchuſſes zu erſetzen. 

Geſtützt auf dieſe ——— beehrt ſich der Ausſchuß den 

Antrag 
zu ſtellen, hohe Bundesverſammlung wolle nachſtehende Beſtimmungen zur Verhinderung des 
Mißbrauchs der Preßfreiheit zum Beſchluſſe erheben: 
$. 1. 

Alles, wad durd) gegenwärtigen Bundesbefhlug von Druckſchriften angeordnet 
wird, findet nicht bloß auf Erzeugniffe der Buchdruderpreije, fondern auch auf alle 
anderen durdy mechanische Mittel vorgenommenen Bervielfältigungen von Schriften 
und bildlichen Darftellungen feine Anwendung. 

$. 2, 

Zur Ausübung des Gewerbed eines Buch: oder Steindruderd, Buch- oder 
Kunfthändlerd, Antiquard, Inhabers einer Leihbibliothef oder eines Lefecabinetd fol 
in allen Bundesftaaten die Erlangung einer befonderen Conceſſion Cobrigkeitlihen 
Beroilligung) erforderlich, und nur diefen Gewerbetreibenden die Erzeugung von Druds 
fhriften und der Verkehr mit denfelben, nad) Maafgabe der Conceſſion Cobrigfeit- 
lichen Bewilligung) geftattet feyn. — Die Entziehung der Conceſſion (obrigkeitlichen 
Bewilligung ) im Falle des Mißbrauchs des Gewerbebetriebd kann nicht nur in 
Folge gerichtlicher Werurtheilung, fondern auch auf adminiftrativem Wege erfolgen. 

$. 3. 

Nur mit polizeifiher Erlaubnif und innerhalb der Grenzen derfelben darf mit 
Druckſchriften haufirt, und dürfen diefelben an öffentlichen Orten ausgeftreut, ange 
boten, vertbeilt oder angefchlagen werden. 

Diefe Erlaubnif fann jederzeit zurüdigenommen werben. 


20. Sitz. §. 220 v. 5. Ang. 921. 


5.4. 

Auf jeder im Bundesgebiete erfcheinenden Drudfhrift muß der Name und 
Wohnört ded Druderd, und wenn biefelbe für den Buchhandel, oder zur öffentlichen 
Verbreitung auf anderem Wege beftimmt ift, aud; der Name und Wohnort desjenis 
gen, bei dem die Drudfchrift ald Werlagds oder Eommifjiondartifel erfcheint, oder 
beim Gelbftvertriebe der Name und Wohnort des Verfaſſers oder Herausgebers 

genannt feyn. 
5. 

Bon jeder die Preffe verlaffenden Druckſchrift foll von dem Druder ein Erems 
plar der Behörde überreicht werden. Es ift den einzelnen Bundesregierungen über; 
laffen, die Zeitfriften der Ueberreihung dem Zwecke entfprecdhend feitzufeßen. 

(Minoritätderachten zu $. 5). 

Bon jeder die Preffe verlaffenden Schrift unter 20 Bogen foll von dem Druder 
ein Exemplar der Behörde überreicht werben. Es ift den einzelnen Bundes: 
regierungen überlaffen, die Zeitfriften ber Ueberreihung dem Zwecke entfprechend 
feftzufegen. 

$. 6. 


Bon der Erfüllung der in den $$. 4 und 5 enthaltenen Borfchriften find bloß 
die den Bedürfniffen ded Verkehrs oder ded gefelligen Lebens dienenden Drudfachen, 
ald Formulare, Etiquetten, Viſitenkarten und ähnliche diefen gleich zu achtende kleinere 
Preßerjeugniffe auszunehmen. 

7. 


Für jede im Bundeögebiete erfcheinende periodifche Druckſchrift (Zeitung, Zeit: 
fhrift) muß ein für deren ganzen inhalt verantwortlicher Redacteur beftellt, und 
deffen Name auf jedem Blatte oder Hefte (Nummer) genannt feyn. 

(Minoritätderachten zu $. 7). 

Für jede im Bundesgebiete erfcheinende periodifhe Druckſchrift, die nicht 
alle politifhen und focialen Fragen von der Befprehung ausfchließt, muß ein 
für deren ganzen Inhalt verantwortlicher Redacteur beftellt, und deſſen Name 
auf jedem Blatte oder Hefte (Nummer) genannt feyn. 

" $. 8. 

Der verantwortlihe Redacteur einer periodifhen Druckſchrift muß unbedingt 
bispofitiondfähig feyn, im Genuffe der ſtaatsbürgerlichen Rechte ſich befinden und bei 
Zeitfhriften wiſſenſchaftlichen, artiftifhen oder technifchen Inhalts, im Bundedgebiete, 
bei anderen periodifhen Drudfchriften aber in dem Ötaatögebiete, in welchem die 
Druckſchrift erfheint, feinen regelmäßigen Wohnfig haben. Perfonen, welche fi in 
Strafs oder Unterſuchungshaft befinden, fann während der Dauer der Haft die 
Führung der verantwortlichen Redaction unterfagt werben. 

(Minpritätserachten zu $. 8). 

Der verantwortliche Redacteur einer periodifhen Druckſchrift muß unbes 
bingt bispofitionsfähig ſeyn, im Genuſſe der ftaatöbürgerlihen Rechte ſich be 
finden, und in dem Gtaatögebiete, in welchem die Druckſchrift erfheint, feinen 
regelmäßigen Wohnfig haben. Perfonen, welche fih in Straf⸗ oder Unter 
fuchungshaft befinden, kann während der Dauer der Haft die Führung ber 
verantwortlichen Rebaction unterfagt werben. 
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9. 

Für jede im Bundeögebiete erfcheinende periodifche Druckſchrift muß eine Cau⸗ 
tion beftellt werden. Won biefer Verpflichtung künnen nad dem Ermeſſen der ein: 
zelnen Bundesregierungen nur Blätter amtlichen, ftreng en artiftifchen 
oder technifchen Inhalts befreit werben. 

(Minoritätderachten zu $. 9). 

Für jede im Bundedgebiete erfcheinende periodifche Drudihrift, welche 
nicht alle politifhen und focialen Fragen von der Befprechung ausfhließt, muß 
eine Caution beftelt werben. In Bezug auf die übrigen periobifchen Druck⸗ 
ſchriften ift es den einzelnen Bundedregierungen überlaffen, ob fie bie  Befellung 
einer folchen für nothwendig finden, 

$. 10. 

Die volle Eaution für eine täglich erfcheinende periodifhe Drudfchrift foll 
5000 Thaler betragen, unter weldhe Summe jedoh mit Berüdfichtigung der Be 
völferungd+ und Bermögendverhältniffe der Verlagsorte und ihrer nächften Umgebung, 
fo wie der Zeitabfchnitte des Erfcheinend der Drudichrift auf geringere Beträge, 
jedoch bei periodifhen Drudfchriften, welche dreimal und öfter wöchentlich erfcheinen, 
nicht unter 1000 Xhalern, und bei folchen, die weniger ald dreimal wechentich er⸗ 
ſcheinen, nicht unter 500 Thalern herabgegangen werden ſoll. 

8. 11. 

Die Caution ſoll für alle aus Anlaß der Druckſchrift, für welche ſie beſtellt 
wurde, erkannte Geldſtrafen und für die Unterſuchungskoſten, ohne Rückſicht auf die 
Perſon des Berurtheilten, haften. 

$. 12, 

Die Heraudgabe einer periodifchen cautiondpflichtigen Druckſchrift darf erft dann 
erfolgen, wenn die Bedingungen, an rn das Kaas hierzu gefnüpft iſt, vollftändig 
erfüllt find. 

5. 13. 

Jede periodifche Druckſchrift, welche Anzeigen aufnimmt, Pr von ben öffent 
lihen Behörden zur Kundmachung amtlicher Erlaffe gegen Vergütung der üblichen 
Einrüdungsgebühren, in fo weit nicht nach den Landesgeſetzen die unentgeltliche Auf: 
nahme gefordert werden Fann, in Anſpruch genommen werben können. 

$, 14. 

Urtheile und Erkenntniffe, welche aus Anlaß einer periodifchen Druckſchrift er 
laffen werden, müflen von dem Heraudgeber auf gerichtliche Anordnung unentgeltlich 
und ohne Zufäge und Bemerkungen eingerüdt werden. 

Für amtliche, ober amtlich beglaubigte Berichtigungen ober Widerfegungen in 
einer periodifchen Drudfchrift vorgebrachter Thatſachen fol der betpeiligten Behörde 
oder Privatperfon mindeftend der Raum bed Artikels, der zu der Entgegnung Ans 
laß bot, foftenfrei und im einer der beiden mächften nad) erfolgter Aufforderung 
erfcheinenden Nummern zur Verfügung geftellt erden. 

$. 15. 

Zumiderhandlungen gegen die Beftimmungen der vorhergehenden Paragraphen, 
namentlich wiſſentlich falfche Angaben in Erfüllugg der in ben- 68. 4 und 7 ent: 
haltenen Borfhriften find mit angemeſſenen Strafen zu bedrohen.‘ . 
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$. 16, 

In allen Bundesſtaaten muß der Mißbrauch der Preffe durch Aufforderung, 
Anxreizung oder Werleitung zu Dandlungen, welche durch die allgemeinen Strafgeſetze 
verboten find, mit entiprechender Strafe bedroht ſeyn. 

Insbeſondere muß durch die Strafgefeßgebung Vorſorge getroffen werben für 
die Fälle der Aufforderung, Anreizung oder Berleitung zum Hoch- ober Landes: 
verrath, zum Aufruhr, der PROBIER oder Beamten zum XTreubrud oder Un: 
gehorfam ; 
zur Widerfeßung ober. zum. gewaltſamen Widerſtande gegen die Obrigkeit, zu Ge⸗ 

waltthatigkeiten, zu ungeſetzlichen Verſammlungen oder Zuſammenrottungen, zu un: 
geſetzlicher Bewaffnung; 

zum Ungehorſam gegen die Geſetze und Anordnungen der Obrigkeit, zur Ver⸗ 
weigerung der Zahlung von Steuern, zu verbotenen Geldſammlungen; 

zu Angriffen auf das Eigenthum oder die perſönliche Sicherheit. 

Die Strafbarkeit folder durch die Preſſe begangenen Handlungen ſoll auch 
eintreten, wenn die Aufforderung ohne Zuſammenhang mit einer andern verbrecheri⸗ 
fhen Handlung und ohne Erfolg geblieben ift. 

In fo fern und im fo fange die Geſetze einzelner Bundesſtaaten Strafbeſtim— 
mungen gegen derartigen Mißbrauch der Preffe nicht enthalten, ift derſelbe minde⸗ 
ftend dem Verſuche der Gefeßedübertretung, zu welcher angeregt wurde, gleich zu 
‚achten unb demaema⸗ zu beſtrafen. 

5. 17. 

Die — jedes Bundesſtaates hat gegen nachfolgende Angriffe durch 
die Preſſe ausreichenden Sau zu gewähren und folche mit angemeffenen Strafen zu 
bedrohen; - | 

Gottesläſterung, Angriffe * die Religion oder die Lehren, Gebräuche und 
Gegenſtände der Verehrung einer anerkannten Religionsgeſellſchaft; 

Majeſtätsbeleidigung und Beleidigungen der zum Deutſchen Bunde gehörigen 
Regenten, ſo wie des Oberhauptes eines auswärtigen Staates. Angriffe auf das 
monarchiſche Princip, auf die Unverletzlichkeit und die Regierungsrechte des Landes; 


fürſten, auf den Beſtand bed Deutſchen Bundes, und auf dad Anſehen und die 
- . Würde der oberften Bundesbehörde; 


Schmähungen, Entftellungen und Berfpottungen der Staatseinrichtungen, Ge: 
feße, Regierungdform und Berwaltungdmmaaßregeln ; 

Schmähungen oder Berfpottungen einzelner Elaffen und Stände der bürgerlichen 
Gefelfhaft auf eine zu Erregung von Haß oder Verachtung zwiſchen den Staats⸗ 
und Bundes angehörigen geeignete Weile; 

abfichtlihe oder fahrläffige Verbreitung falfcher, zur Störung des öffentlichen 
Vertrauens geeigneter Nachrichten uud Gerüchte; + 

Angriffe auf die fittliche Grundlage der bürgerlichen Gefellfhaft überhaupt, auf 
die Inſtitute der Familie, der Ehe und des Eigenthums, und auf die Heiligkeit 
ded Eides; 

Beleidigungen. Iandftändifcher Kammern und verfafjungsmäßiger politifcher Hör; 
perſchaften überhaupt durch Verſchmähungen oder Berfpottungen; 
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Angriffe auf die Dienftehre und das öffentliche Anfehen der diplomatiſchen Agenten, 
der Stantöbehörden und Beamten, der Geiftlichfeit der anerkannten Religionsgeſellſchaf⸗ 
ten, der beutfchen Bundedtruppen im Allgemeinen, oder einzelner Abtheilungen ders 
felben ; 

Angriffe auf Geſchworne, Zeugen und Sadhverfländige mit Bezug auf ihre 
Pflichterfüllung vor Gericht; 

Angriffe auf die Ehre und dad Familienleben von Privatperfonen. 

$.18, 

Alle in den $$. 16 und 17 bezeichneten Handlungen follen, fen ed von Amtönegen, 
fey ed auf Antrag, verfolgt und beftraft werden, fie mögen gegen bie Staatseinrichtungen, 
Maafregeln, Behörden oder Perfonen des Staates, in welchem die Druckſchrift erfchien, 
oder eined andern Bundesſtaates gerichtet feyn. 

Beleidigungen ded Oberhauptes oder der Behörden eined auswärtigen Gtaatel 
follen verfolgt und beftraft werden, in fo weit der auswärtige Staat den Grund 
fag der Gegenfeitigfeit angenommen bat. 

$. 19. 

Die Strafen wegen Uebertretung preßpolizeilicher Vorſchriften, oder der von 
den competenten Behörden erlaflenen befonderen Verbote find, abgefehen von den 
durch den Inhalt der Drudihrift etwa fonft verwirkten Strafen, zu erfennen. 

$. 20. 

Für die durch den Inhalt einer Drudichrift begangenen ftrafbaren Handlungen 
ift jeder verantwortlich zu erachten, ‚welcher nad allgemeinen frafrechtlichen Grund 
fügen ald Urheber oder Theilnehmer ftrafbar erſcheint. 

Der Druder, Verleger oder Commifjionär, in fo fern fie nicht ald Urheber 
oder Theilnehmer ohnedieß zur Strafe gezogen werden, find mit angemefienen Gel 
oder Gefängnißſtrafen auch für die Fälle zu bedrohen, 

wo der Verfaſſer nicht genannt, 

oder nicht im Bereiche der Gerichtöbarkeit des Staates ift, 

oder wo eine Uebertretung der preßpolizeilihen Beftimmungen verübt wurd. 

Der verantwortlihe Redacteur einer periodifhen Druckſchrift ift wegen dei 
ftrafbaren Inhalts derfelben in jenen Ausnahmsfällen, wo er nicht ald Urheber oder 
Theilnehmer zur Strafe gezogen werden kann, mit einer befonberen Geld; oder 
Gefängnißftrafe zu bedrohen, 

$. 21. 

Ueber die Zuftändigfeit der Gerichte zur Aburtheilung der durch den Spnbalt 
von Druckſchriften begangenen Verbrechen oder Vergehen entfcheiden die Landeige 
fege. Eine vorzugsweiſe Verweiſung ber durch die Preffe begangenen frafdaren 
Handlungen vor das Geſchwornengericht fol jedoch nicht ſtatt finden. 
® $. 22, 

Die Verwaltungs: und Gerichtsbehörden find befugt, zum Behufe der Einleitung 
des Strafverfahrend Drudjhriften und die gu ihrer Vervielfältigung beftimmten 
Platten und Formen mit Beſchlag zu belegen. 

Drudihriften, welche wegen ftrafbaren Inhalts oder wegen Webertretung der 
ss. 4 und 7 mit Beſchlag belegt wurden, dürfen, fo Lange die Beſchlagnahme nicht 
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wieder aufgehaben ift, weder meiter verbreitet, nody durch andermeiten Abdrud ver: 
vielfältige werden. 
$. 23, 

Jede Bundesregierung, in deren Staatsgebiet eine ſtrafbare Drudfchrift ges 
drudt oder verlegt wurde, hat dad Recht, die Mitwirkung anderer Bundesregieruns 
gen dahin in Anſpruch zu nehmen, daß das eingeleitete Verfahren durch Befchlag: 
nahme bereitd verfendeter Cremplare, durch Werbot weiterer Verbreitung und des 
Wiederabdrudd, und durch Vornahme fonftiger Unterfuchungshandlungen, insbeſon⸗ 
bere durch Einleitung ded Strafverfahrend gegen Mitfchuldige unterftügt werde, 

$. 24, 

Die in einem Bundesſtaate erfolgte Werurtheilung wegen Mißbrauchs der 
Preffe zieht bei abermaliger Aburtheilung ded Schuldigen wegen der gleichen Leber: 
tretung, fey ed in dem nämlichen, fey es in einem anderen Bundedftaate jene Folgen 
nad) fid), mit welchen die betrefienden Landesgeſetze den Rückfall bedrohen. 

$. 25. 

Wurde durch gerichtliched Urtheil die Unterbrüdung oder Vernichtung einer 
Drudichrift in dem Staate, wo fie gedruckt oder verlegt worden, erfannt, fo ift die 
weitere Verbreitung oder der Wiederabdrud im gefammten Bundedgebiete verboten. 

$. 26. 

Wurde durch gerichtliched Urtheil gegen einen der in $. 2 genannten Gewerbes 
treibenden auf gänzlichen oder zeitweifen Verluſt der Gemwerböbefugniß erkannt, fo 
foll demfelben während diefed Zeitraums eine Conceſſion Cobrigkeitlihe Bewilligung) 
zu einem folhen Gefchäftöbetriebe auch in dem anderen Bundeöftaaten nicht verliehen 
werden, 

Ebenſo foll ein Redacteur, weldyer in einem Bundesſtaate durch gerichtliches 
Urtheil von der Führung einer verantwortlichen Redaction ausgefhloffen wurde, für 
die Dauer der Wirkſamkeit ded Urtheild auch in einem anderen Bundesſtaate zu 
berfelben Befhäftigung nicht zugelaffen werben, 

(Minoritätderachten zu $. 23-bid 26 incl.). 

Die Beftimmungen diefer Paragraphen find hinmwegzulaffen. 

$. 27. 

Jede Bundesregierung hat dad Recht, außerhalb ihres Staatsgebietes erſchie⸗ 

nene Druckſchriften unter Androhung angemeffener Strafe zu verbieten. 
(Minoritätderadhten zu $. 27). 

Jede Bundesregierung hat dad Recht, außerhalb ihres Staatsgebietes 
erfchienene Drudfchriften, dann foldhe, welche durd ihren Inhalt eine be 
fondere Gefahr für die bürgerliche Ordnung und die Ruhe ded Staates herbei: 
zuführen geeignet find, oder grobe Unſittlichkeiten enthalten, unter Andro: 
bung angemefjener Strafe zu verbieten. 

5. 28. 

Veröffentlihung von Gerichtdacten, Gerichtsverhandlungen und Abftimmungen 
von Verhandlungen anderer Behörden oder politifchen Körperfhaften, dann über’ 
Truppenbewegungen und die Vertheidigungdmittel de Landes ober bed Deutſchen 
Bundes in Zeiten von Kriegögefahr oder inneren Unruhen fönnen von ber zuftäns 
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digen Behörde aus Nüdfichten für den öffentlichen Dienft oder die Staatdintereffen, 
unter Androhung angemeffener Strafen, verboten oder befchränft werden, 
$. 29. 

Sämmtlihe Bundesregierungen verpflichten fih, ihre Preßs und Gtrafgefeße 
mit ben vorftehenden allgemeinen Grundfäßen in Webereinftimmung zu bringen, und 
Davon, daß dieß gefchehen, der Bundeöverfammlung binnen fehd Monaten Anzeige 
zu machen, 

$, 30, 

Sollte fi bei Anwendung der in vorftehenden Paragraphen aufgeführten Be: 
fimmungen auf die Landes ; Preßgefeßaebungen ergeben, daß eine Regierung in 
denfelben einen vollftändigen und zureichenden Schuß gegen den Mißbrauch der Preffe 
nicht findet, fo find in die Preßgefeßgebung ſolcher Bundesſtaaten noch folgende 
Grundfäße aufzunehmen: 

1) Alle Drudfchriften, welche durch ihren Inhalt eine befondere Gefahr für die bürs 
gerlihe Ordnung und die Ruhe ded Staates herbeizuführen geeignet find, können 
unter Androhung angemeffener Strafe verboten werben. 

2) Wird in einer periodiſchen Drudichrift beharrlich eine dem Beftande und den Grund; 
lagen ded Deutfhen Bundes, dem monarchiſchen Principe, der Religion und Gitts 
lichkeit feindfelige, oder überhaupt mit der Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung unvereinbare Richtung verfolgt, fo fann von der Staatdregierung, 
nad) voraudgegangener wiederholter gerichtlicher Werurtheilung, wegen durch ben 
Inhalt der Druckſchrift innerhalb der lebten brei jahre begangener, von Amtöwes 
gen zu verfolgender Verbrechen oder Vergehen, oder nad) vorausgegangener wies 
derholter fchriftlicher Verwarnung, durch die competente Behörde innerhalb Jahres⸗ 
frift einer ſolchen Druckſchrift der Poftdebit entzogen, oder deren weiteres Ers 
fheinen für einen beftimmten Zeitraum oder für immer verboten werben. 

Minoritätderachten zu $. 29 und 30). 

Wird in einer periodifhen Drudfchrift beharrlich eine dem Beftande und 
den Grundlagen ded Deutfhen Bundes, dem monarchiſchen Principe, der Res 
ligion und Sittlichkeit feindfelige, oder überhaupt mit der Aufrechthaltung ber 
öffentlichen Ruhe und Ordnung unvereinbare Richtung verfolgt, fo fann von 
der Ötaatöregierung, nach voraudgegangener wiederholter gerichtliher Verur— 
theilung, wegen durd den Inhalt der Drudichrift innerhalb der legten drei 
Jahre begangener, von Amtöwegen zu verfolgender Verbrechen oder Vergehen 
(oder nah voraudgegangener wiederholter fchriftlicher Verwarnung durd die 
competente Behörde innerhalb Zahresfrift), einer folhen Druckſchrift der Poſt⸗ 
debit entzogen, oder deren weiteres Erſcheinen für einen beftimmten Zeitraum 
oder für immer verboten werden. 

$. 30. 

Unter den gleichen Bedingungen vorausgegangener wiederholter Verurthei⸗ 
(ungen (oder Verwarnungen, $. 29), fann den in $. 2 genannten Gewerbes 
treibenden, welche ihre Befchäftigung beharrlich zur Verbreitung von ftrafbaren 
und namentlich finatögefährlichen Drudichriften mißbrauden, die Gewerbsbe⸗ 
fugniß von der zur Verleihung folcher Befugniffe competenten Behörde zeitweile 
oder für immer wieder entzogen werden. 
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$. 31. 

Die Berechtigung zur Ergreifung der in den $6. 29 und 30 bezeichneten 
Maafregeln wird, in fo weit fie den Verwaltungsbehörden nicht dur die Preß⸗— 
oder Gewerbögefeggebung einzelner Bundesftaaten ohnedieß zufteht, durch den gegen: 
wärtigen Bundesbeſchluß begründet. 
$. 32. 

Die einzelnen Bundeöregierungen haben ihre Preßs und trafgefeßgebungen 
mit ben gegenwärtigen vom Bunde befchloffenen allgemeinen Grundſätzen Binnen 
einer Frift von ſechs Monaten in UWebereinftimmung zu bringen und nad) Maas 
gabe des Bedürfniſſes, namentlich in denjenigen Bundesſtaaten, in welchen eine 
audreichende Gefeßgebung gegen den Mißbrauch der Preffe noch nicht befteht, das 
zur Vollziehung dieſes Bundesbeſchluſſes Erforberlihe im Verordnungswege zu 
erlaffen. 

Die Bwnbedverfummiung wird darüber, daß dieſe Grundfüße alljeitig zum 
Bollzuge fommen, wachen und, wo ed nöthig ſeyn vn die entiprechenden Ans 
ordnungen treffen. 


Hierauf wurde 
befhloffen: 
über die im vorftehendem Antrage enthaltenen: Beftimmungen zur Verhinderung bes 
Mißbrauchs der Preffreiheit die Inftructionen der höchſten und hoben Regierungen inner; 
balb zwei Monaten zu erwirfen. 


$. 221. 
Die Verfafjungsangelegenheit der freien Stadt Frankfurt betreffend. 


Der Gefandte von Königreih Sachſen verlieft im Namen des Aus— 
fchuffed vom 23. Auguft v. J. den nachftehenden Vortrag: 


Der nach Maafgabe ded Bundeöbefchluffes vom 23. Auguft 1851, $. 120 des Protos 
kolls, niedergeſetzte Ausſchuß ift durch die Wahrnehmungen, die feine Mitglieder hier an Ort 
und Stelle madhten, fo wie durd die WVeröffentlihungen der biefigen periodifchen Preſſe 
über die Verhandlungen in der biefigen Berfaffungsangelegenheit, veranlaßt worben, ſich 
nähere Kenntniß diefer Angelegenheit zu verfchaffen und fie in den Kreis feiner Berathungen 
zu ziehen. 

Er hat fih ſchon im vorigen Fahre veranlaßt gefehen, mit dem Herrn Bundestagds 
gefandten der freien Stadt Frankfurt Schöffen Dr. Harnier in Communication zu treten, 
um fichere Unterlagen für die Beurtheilung der Sache und für einen efwa an hohe Bundes: 
verfammlung zu erftattenden Vortrag über diefelbe zu erlangen. Nachdem er nun jet auf 
ber einen Seite durch die fortgefeßte Correfpondenz mit dem Herrn Bundedtagdgefandten 
der freien Stadt eine hinreichende Kenntniß des Sachſtandes erlangt zu haben glaubt, 
auf der andern Seite aber dafür hält, daß diefe Verfaffungsangelegenheit nunmehr fo weit 
gediehen fen, daß es erforderlich fern möchte, fie zur Kenntniß hoher Bundesverfammlung 
zu bringen; fo hält er ſich verpflichtet, fein ihm durch den Bundesbeſchluß vom 23. Auguft 
v. 3. zur Obliegenheit gemachtes Gutachten vorzulegen, 


028 20. Sib. $. 221 v. 5. Ang. 


Bor allen Dingen wird ed aber erforderlich feyn, Rechenſchaft über die von ihm ge: 
fhehenen vorbereitenden Schritte und den Erfolg derfelben zu geben und daher bie mit dem 
Herrn Bundedtagsgefandten der freien Stadt Frankfurt ſtatt gehabte Eorrefpondenz vorzulegen. 

Sie begann mit nachftehender 

Note ded Audfhuffes vom 11. November 1851: 

„Dem in Folge ded Bundesbefchluffes vom 23. Auguft am 3, October d, J. nieder: 
geſetzten Ausſchuſſe liegt in Folge ded ihm von hoher Bundeöverfammlung ertheilten Auf: 
trags die Verpflichtung ob, feine Aufmerkfamkeit darauf zu richten, daß die mit den Grund» 
gefegen ded Bundes nicht im Einklang ftehenden, in ber neueren Zeit, namentlich feit dem 
Sabre 1848, in einzelnen Bunbeöftaaten erlaffenen gefeglihen Beftimmungen zu ber nothwen⸗ 
digen Uebereinftimmung mit jenen wieder gebracht werben. Die in ber genannten Periode theild 
beabfichtigten, theild wirklich in Vollzug gefommenen Abänderungen in der Berfaffung der freien 
Stadt Frankfurt müffen ed hiernach dem Ausſchuſſe, namentlid; mit Rückſicht auf den Art. 61 
der Schlußacte und Art. 46 der Wiener Congreßacte von 1815, zur befondern Pflicht mas 
chen, auf diefe, am Sitze der Bundedverfammlung eingetretenen Ereigniffe feine Aufmerkfams 
feit zu richten. Das am 19. October 1848 für die hiefige freie Stadt erlaffene Geſetz, 
die Aufhebung der Beftimmung a im Art, 50 der Eonftitutiond- Ergänzungsacte vom Jahre 
1816 und die Wahl für eine conftituirende Berfammlung betreffend, enthält fchon eine 
theilweife Aufhebung der beftehenden Verfaſſung und fcheint diefelbe überdem, nach ben in bem 
Geſetze enthaltenen fogenannten Uebergangsbeftimmungen, in eine Lage gebracht zu haben, melde 
zu befonderen Erwägungen Beranlaffung zu geben geeignet iſt./ 

„Ehe jedoch der Ausſchuß hoher Bundesverfammlung über die hiefigen Verfaſſungsver⸗ 
hältniſſe Bericht erftattet, erfucht derſelbe Seine Hocdhmohlgeboren den Herrn Bundedtagds 
gefandten Schöffen Dr. Harnier um diejenigen gefälligen Mittheilungen und Aufflärungen 
über die gefammten Berfaflungsverhältniffe, welche ihm nothwendig find, um mit voll 
kommener Sachkenntniß die erforderliche Vorlage machen zu können.“ 

„Der Ausſchuß ergreift ꝛc. ꝛc.“ 

Schon am 26. November ging darauf folgende Antwort ein: 

„Der unterzeichnete Bundedtagdgefandte der freien Stadt Frankfurt beehrt ſich, hoch⸗ 
verehrlihem, in Folge ded Bundesbeſchluſſes vom 23. Auguft 1851 ($. 120) am 3. October 
1851 niedergefegten Ausfhuffe hoher Bundesverfammlung in Ermwiederung auf die geehrte 
Zufhrift vom 11. November 1851 die gewünſchten Mittheilungen und Aufffärungen über 
die hiefigen Berfaffungsverbältniffe in anliegender Zufammenftellung vorzulegen. « 

„Hochverehrlicher Ausfhuß wird daraus die Ueberzeugung gewinnen, daß bie dahier 
wegen Berfaflungsreformen eingeleiteten Verhandlungen noch zu feinem Abfchluffe gediehen 
find, daß zur Zeit die vor dem Jahre 1848 geltende Verfaſſung mit der alleinigen Abs 
änderung ber Gleihberechtigung ſämmtlicher Staatdangehörigen in Anwendung ift, daß fomit, 
da diefe Abänderung ald mit den Grundgefeßen ded Bundes im Widerſpruch ftehend nicht: 
zu erachten ift, der in dem Bundeöbefchluffe vom 23. Auguft 1851 vorbehaltene Fall einer 
verfaffungsmäßigen Einwirkung hoher Bundesverfammlung nicht vorliegt,“ 

„Indem der Unterzeichnete fih der Hoffnung überläßt, dem in der geehrten Note vom 
11.1. M. an ihn gerichteten Erfuchen bochverehrlichen Ausſchuſſes entfprochen zu haben, 
ergreift er ıc. ı. 

(gez.) Harnier.“ 
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Die diefem Schreiben anliegende Zufammenftellung enthält eine biftorifhe Darftellung 
der Verhandlungen und Vorgänge, durch welche die Verfaflung Franffurts in den damaligen 
Stand gelommen war, und wird um fo mehr hier mit einzufchalten feyn, ald der Ausſchuß 
auf bdiefelbe bei feinem weitern Vortrage Bezug zu nehmen haben wird; er lenkt daher bie 
Aufmerkfamfeit hoher Bundesverfammlung noch befonderd auf diefe 

Anlage der Note bed Herrn Bundestagsgefandten ber freien Stabt 
FSranffurt vom 26, November 1851 
bin; fie ift folgenden Inhalts: 

„Nachdem in Folge der Zeitereigniffe ſowohl von Seiten einer Mehrzahl von Bürgern, 
ald auch aus der Mitte der gefeßgebenden Berfammlung im März ded jahres 1848 Ans 
träge an ben Genat gelangt waren, beren Erledigung, theilmeife wenigftens, nicht ohne 
Abänderung der beftehenden Berfaffung zu bewirken ſchien, fand fi der Genat veranlaft, 
deßhalb mit der gefeßgebenden Berfammlung in Benehmen zu treten und unter dem 28. März 
den Antrag zu ftellen: r 

1) daß eine Commiffion niebderzufeßen fey, mit dem Auftrage, die Frage einer Ber: 

faffungsrevifion einer gutachtlihen Prüfung zu unterziehen, zu diefem Ende Anträge 
und Wünfche ver Staatdangehörigen entgegenzunebmen und gutachtliche Vorſchläge 
zu weiterer Behandlung nach Vorfchrift der Verfaffung und indbefondere ded Art. 50 

derfelben vorzulegen; 

2) daß diefe Commifjion aus 21 Perfonen beftehen möge, und daß hierzu 

3) elf Mitglieder, etwa neun aus der Bürgerfhaft und zwei aus den Landbewohnern, 

durch die 56 Mitglieder der gefeßgebenden Verfammlung, welche dem Senate und 
der ftändigen Bürgerrepräfentation nicht angehören, fünf Mitglieder aus der ftändis 
gen Bürgerrepräfentation durch diefed Colleg und fünf Mitglieder aud dem Genate 
durch diefen gewählt werden. « 

„Die ftändige Bürgerrepräfentation, welcher der Senat von diefem Antrage Kenntnif 
gegeben hatte, erflärte fchon unter dem 4. April 1848, daß das Eolleg feiner Seits gern 
bereit feyn werde, in der bei der gefetsgebenden Berfammlung beantragten Weiſe zu einer 
Revijion hiefiger Stabtverfaffung mitzuwirken, « 

„Auf die Vorftellung einer Mehrzahl biefiger Bürger, welche am 4, Mai 1848 
dem Senat überreicht und worin der Antrag geftellt wurde: 

vnder Senat wolle veranlaffen, daß von und aus ſaͤmmtlichen Staatdangehö: 
rigen nach den von dem Vorparlament feftgeftellten Grundfägen ein etwa aus 50 bis 
100 Mitgliedern beftehender Verfaſſungsrath zur Revifion der Verfaſſung direct ger 
wählt werde ,wı 
verfügte der Senat, daß er in dem Vorgetragenen feinen Grund gefunden habe, von bem 
in feiner. Mittheilung an die gefegebende Berfammlung vom 28. März 1848 geftellten 
Antrage abzugeben, übrigens der gefeßgebenden Verſammlung von der eingereichten or: 
ftellung und feinem darauf erlaffenen Beſchluß Kenntniß gegeben habe. 

„Die gefeßgebende Werfammlung befhloß hierauf in ihrer Sitzung vom 1. Juli 1848, 
bei dem Senate, in Erwiederung auf die Mittheilung deffelben vom 28. März 1848, die 
Annahme eined Gefeged folgenden Inhalts zu beantragen: 

1) Um eine Prüfung über die nöthigen Abänderungen der Verfaſſung vorzunehmen 

und einen Entwurf hierüber, zum Behuf weiterer verfafjungsmäßiger Behandlung 
Brot. d. 8. 8. 1852. 243 
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diefed Gegenſtandes vorzulegen, fol ein Ausfhuß von dreißig Perfonen etnannt 
werden; 

2) fünf und zwanzig Mitglieder dieſes Ausfhuffes werden durch unmittelbare Abſtim⸗ 
mung der nach Art, 11 der Eonftitutiond »Ergänzungsacte berechtigten Urmwähler der 
Stadt und fünf Mitglieder durd; unmittelbare Abftimmung der nah $. 4 des Ger 
feges vom 3. Zuni 1823 ftimmberedhtigten Landbewohner ermählt ; 

3) wählbar ift jeder Wahlberechtigte, ohne Rückſicht auf feinen Wahlbezirk, fo daß der 
Stadtbewohner auf dem Lande und der Lanpbewohner in ver Stadt erwählt wer 
ben fann; 

4) jeder in der Stadt oder auf dem Lande Erwählte muß, damit feine Wahl gültig 
fey, wenigftend ein Drittheil der Stimmen ſämmtlicher in der Stadt oder auf 
dem Lande wirklich zur Abftimmung fhreitender Wähler für ſich haben; die Stim- 
men ded Stabtbezirfd und die des Landbezirks werben hierbei nicht zuſammen⸗ 
gezählt. « 

„Unter dem 15. Auguft 1848 ertheilte der Senat diefem Antrage feine Zuſtimmung 

und verordnete bie Verfündigung des demfelben entipredienden Geſetzes.“ 

„In Gemäßheit diefed Gefeßed wurden die Wahlen ausgefchrieben und dem von 
Seiten des ifraelitifhen Gemeinidevorftanded unter dem. 5. Zuli und 24, Auguft 1848 und 
von hriftlichen, nicht im Bürgerverbande ftehenden Staatdangehörigen unter dem 26. Au: 
guft 1848 bei dem Genat erhobenen Cinmwendungen und Berwahrungen, wegen deren 
Nichtberufung zur Theilnahme an den Wahlen, feine Folge gegeben. « 

„Allein der von der Bürgerfchaft in Gemäßheit des Gefeßes vom 15. Auquft 1848 
erwählte Dreißigerausfhuß theilte dem Senat unter-dem 11. September 1848 ald Ergebnif 
feiner Berathungen mit, daß ed ihm nicht zweckmäßig feheine, die ihm geftellte Aufgabe 
zu erfüllen, die Aufgabe nämlih: eine Prüfung über die nöthigen Abänderungen der 
Verfaſſung vorzunehmen und einen Entwurf hierüber zum Behuf verfaffungsmäßiger Be 
handlung diefed Gegenftandes vorzulegen, — ed fey vielmehr zur Gründung einer ganz neuen 
Berfafjung zu fehreiten, eine verfaffungsmäßige Behandlung nach Art. 50 der Eonftitutiond« 
Ergänzungsacte ſey unthunlich, diefer Art, 50 fey erlofdhen, die Gründung einer neuen Vers 
faſſung fey ausfchlieglidh einer conftituirenden Verſammlung zu übertragen, und dieſe Webers 
tragung vorzunehmen auf dem vermittelnden Wege der Gefeßgebung, welche durch dad 
Gebot der Nothwendigkeit dazu beftimmt ſey. Der Schlußantrag ift darauf gerichtet: 

„der Senat wolle die Erlafjung eines Wahlgefeßed zu einer conftituirenden Bers 
fammlung,"nebft den Lebergangsbeftimmungen. nach Inhalt des angelegten Entwurfs 
mit thunlichfter Befchleunigung herbeiführen, dieſes Gefeß dann verfünden und in 
Vollzug ſetzen.““ 

„In feinem Vortrage vom 26, September 1848 an die gefeßgebende Verſammlung 
erflärte der Senat, daß er in Erwägung der Zeitlage, fo wie in Berüdjichtigung des Um— 
ftanded, daß bei der Abftimmung über die Wahl ded Ausfchuffes fidr die Mehrheit der 
Bürgerfchaft für die Berufung einer conftituirenden Verſammlung ausgeſprochen zu haben 
fcheine, fih den Anträgen ded Ausfchuffes wegen Berufung einer conftitwirenden Bers 
fammlung zwar anfdliefe, daß er jedoch die ausgeſprochenen Anfihten in Betreff bed 
Weges, der einzufchlagen fey, nicht theile, vielmehr auf Beobachtung der verfaſſungsmaͤßigen 
Vorſchriften Hinfichtlich der Aufhebung des Urt. 50 der Eonftitutionds Ergänzungsacte und 
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der Erlafjung bed Wahlgeſetzes nebft Uebergangsbeftimmungen ‚halten, auch der Gefammt: 
heit der Stantdangehörigen dad Recht endlicher Entfheidung vorbehalten müſſe.“ 

. Nachdem die gefeggebende Verfammlung unter dem 9, October 1848 dem hiernach 
abgeänderten Untrage ded Senats ihre verfafiungsmäßige Zuftimmung ertbeilt, auch die 
Bürgerſchaft in Folge der unter dem 12. October 1848 von Seiten ded Senats erlaffenen 
Aufforderung darüber abgeftimmt hatte, verkündete der Senat unter dem 19. October 1848 
dad die Aufhebung der Beftimmung ded Art, 50, a der Eonftitutiond + Ergänzungsacte, die 
Berufung einer conftituirenden Berfammlung nad Maafgabe des beigefügten Wahlgefeges 
und der Uebergangäbeftimmungen und den Vorbehalt endlicher Abftimmung der Gefammtheit 
der Gtaatdangehörigen aubipreihenbe Geſetz Carb: und Gtatutenfammlung, Bvd, 8, 
&, 269. 

„Nach Vorſchrift dieſes Geſehes wurde die — Verſammlung gewählt. Sie 
eröffnete ihre Berathungen am 6. November 1848.“ 

„Am 6. und 10. December 1849 überjandte jie ald Ergebniß derfelben dem Senate 

1) den Entwurf einer Verfaſſung des Freiftanted Frankfurt; 

2) den Anhang zu der Verfaffungsurfunde, dad Cinführungägefeß und Uebergang®- 

beftimmungen enthaltend ; 

3) ein Geſetz über die Abteilungen des Negierungsrathed und über die e Benwaltungd: 

. prganifation ; 

4) eine Gemeindeordnung für den Freiftaat Frankfurt; _ 

5) ein Gefe über die Einrichtung der Wahlverzeichniſſe und über die Wahlbehörden; 

6) ein Geſetz über die Einrichtung und den Wirkungskreis der Handelskammer.“ 

"Sie verband damit dad Erſuchen, der Senat wolle die im $. 3 des Geſetzes vom 
19. October 1848 gebotene Abftimmung der volljährigen biefigen Staatdangebörigen über 
die Vorlagen unter 1 und 2 vperamlaffen und das Ergebniß berfelben verkünden./ 

„Gleichzeitig gelangten an den Senat ein Berfafjungsentwurf von Seiten der Minorität 
der conftituirenden Berfammlung und Verwahrungen gegen die Zuläffigkeit einer Abftimmung 
. über die Vorlagen der conftituirenden Berfammlung von Geiten der ftändigen Bürgerreprä: 
fentation, von Seiten ded Vorſtandes der. Fatholifchen Gemeinde, von Seiten ded Borftan: 
ded der lutheriſchen Gemeinde, von Seiten der Presbyterien und von Geiten der Diaconien 
der beiden ‚reformirten ‚Gemeinden, von Geiten ded Pflegamtes des Werforgungshaufes, des 
Waifenhaufes, ded allgemeinen Almofenfaftens, von. Seiten der niederländifchen Gemeinde, 
‘von Seiten des evangeliſch⸗lutheriſchen Almofenfaitend, von Seiten bed. Ausfchuffes der zus 
fammengetretenen Handwerfe und Gewerbe, unter Anſchluß ded Künftler- und Handwerfers 
Bereind, von Geiten ded Pflegamtes des Heiligengeift-Hospitald, der Anftalt für Irre und 
Epileptifche, ded Rochus: Hospitald, der Apminiftration der Dr. Senkenbergſchen Stiftung, 
von Seiten der Berwaltungscommifjionen der Hülfscaffe, der Kleinkinderſchulen und des 
Peftalozzivereind, von Seiten einer Mehrzahl von Officieren der verfhiedenen Stadtwehr: 
Corps und von Seiten von beiläufig 2400 Bürgern,“ 

„In der anliegenden Kundmadyung ded Senats vom 31, December 1849, die Zuſam⸗ 
menberufung der gefeßgebenden Berfammlung betreffend (Gefeß: und Gtatuten : Sammlung, 
Bd. X, ©. 283 ff.), find die Gründe dargelegt, aus welchen der Genat zu der Ueber: 
zeuguing gelangt ift, daß die von der conftitwirenden Berfammlung vorgelegten Entwürfe der 
Gefammtheit der Staatdangebörigen zur Abftimmung nicht vorgelegt werden dürfen und daß 
eine nad den. Vorfchriften der Conftitutiond: Ergänzungsarte und ded Geſetzes vom 20. Fe 
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bruar 1849 gewählte gefeßgebende Verſammlung ihre, zeitweife der conftituirenden Verſamm⸗ 
fung übertragen gemwefenen Zuftändigfeiten wieder zu übernehmen babe und einzuberufen fey. 
In den Ermwägungdgründen heißt ed wörtlich): 

„„In Erwägung nun, daß aus den vorftehend entwidelten Gründen eine Abftimmung 
über die Vorlagen der conftitwirenden Berfammlung nad) Vorſchrift des Geſetzes 
vom 19. October 1848 nicht ftattfinden fann, ſonach die Revifion der Berfaflung 
auf anderem Wege zu bewerkftelligen ift; 

in Erwägung, daß die conftitwirende Verſammlung ihre Verfaffungsberathungen 
gefchloffen hat und da nad) den Vorſchriften des Gefehed vom 19. October 1848 
dem von ihr auf Einleitung einer allgemeinen Abftimmung gerichteten Anfinnen nicht 
entfprochen werben fann, die in dem zweiten »Uebergangsbeftimmungen« enthaltenden 
Abfchnitt des Gefehed vom 19. Detober 1848 für eine Zwifchenzeit auf diefelbe 
geſchehene Uebertragung der dort bezeichneten Zuftändigfeiten der gefeßgebenden Ber 
fammlung fomit aber fo gewiß erlofhen ift, wie wenn die von ihr verlangte Abftim- 
mung eingeleitet werden dürfte und für Werwerfung ihrer Anträge entfchiede, — 
fonah ihr Mandat: erlofchen ift; 

in Erwägung, daß der Genat nicht ohne Vertreter der Bürgerfchaft die Leitung 
der öffentlichen Angelegenheiten fortzuführen übernehmen Fann; 

in Erwägung, daß, da eine neue Verfafjung nad) dem Gefeß vom 19. Dec 
tober 1848 nicht zu Stande gefommen ift, die beftehende nad) inhalt diefes Geſetzes 
zeitweife in einigen Beftimmungen außer Wirffamfeit getretene Verfaſſung bis zu 
einer anderweit bewirften Reform in Ausführung zu bringen ift, ſonach die länger 
ald ein Jahr nicht berufene gefeßgebende Verſammlung fofort zu berufen ift; 

in Erwägung endlid, daß: hierbei die nach dem in Gemäßheit der Grundredite 
erlaffenen Geſetze vom 20. Februar 1849 in’d Leben getretene Abänderung des 
Art, 5 der Eonftitutiond: Ergänzungdacte zu beachten ift, wonach die bis zur Er: 
laffung jened Geſetzes noch beftandenen Befchränfungen und Unterfchiede in ſtaats— 
bürgerlihen Rechten in der Art aufgehoben find, daß die den dhriftlichen Bürgern 
zuftehenden ſtaatsbürgerlichen Rechte nunmehr den Bürgern in Stadt und Land, 
ohne Unterfchied des Neligionsbefenntniffed, gleihmäßig zuftehen ꝛc. ꝛc.““ 

„In Uebereinftimmung mit diefer Erklärung bat der Genat bei der nadı Maafgabe der 
Berufung vom 31. December 1849 von der Bürgerfchaft in Stadt und Land gewählten 
gefegebenden Berfammlung unter dem 17. Januar 1850 den Antrag geftellt: 

1) daß eine Begutachtungscommiſſion niederzufeßen fen, mit dem Auftrage, gutachtliche 
Abänderungsvorfchläge hinfichtlih derjenigen Beftimmungen der Verfaſſung zu be 
rathen und audzuarbeiten, welche entweder einer materiellen Ummandlung bedürfen, 
weil fie ald unzuträglihd und den Bedürfniffen ded gemeinen Wefend nicht mehr 
-entfprechend erfannt werben müſſen, oder aber formell abzuändern find, weil fie 
bereitd durch die unwiderruflich feitgeftellte politifche Gleichberechtigung aller Bürger 
nah Maafigabe des Geſetzes vom 20. Februar 1849 mefentlihe Modificationen 
erlitten haben; 

2) daß biefe Commifjion aus 21 Mitgliedern beftehen möge; 

3) daß bierzu elf Mitglieder, nämlidy neun aus den GStadtbürgern und zwei aus ben 
Landbürgern, durd; die 56 Mitglieder der gefeßgebenden Verſammlung, melde dem 
Senate und der ftändigen Bürgerrepräfentation nicht angehören, fünf Mitglieder 
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aus der ftändigen Bürgerrepräfentation durch dieſes Colleg und fünf Mitglieder 
aus dem Senat durch diefen gewählt werben; 

4) daß die Commifjion nad Beendigung ihrer Berathungen dad ald Ergebniß der: 
felben daraus hervorgehende Gutachten dem Senate zuzuftellen babe; 

5) daß der Senat demnächſt unter Beifügung ded erftatteten Gutachtens feine Anträge 
wegen ber Berfaffungsrevifion an die gefeßgebende VBerfammlung zu bringen und 
fodann 

6) wegen Abftimmung von Geiten der Bürgerfchaft von Stadt und Land weitere 
Verfügung zu erlaffen habe.“ 

»Diefem Antrage find fowohl die ftändige Bürgerrepräfentation ald die heſehgebende 
Verſammlung beigetreten, und nach Maaßgabe deſſelben iſt die Einundzwanziger-Commiſſion 
am 25. März 1850 zuſammengetreten.“ 

„Als Ergebnig von Mehrheitsbefchlüffen diefer gemifchten Commiſſion überreichte diefelbe 
unter dem 19, uni, 29. Juni und 16, Juli 1850 den Entwurf einer Berfaffung und 
eined Wahlgefeges, fo wie den Entwurf von Uebergangsbeftimmungen.« 

„Mittelft Vortrags vom 16. September 1850 legte der Senat die Bemerkungen der 
ftändigen Bürgerrepräfentation, fo wie den von ihm abgeänderten Entwurf der Berfaffung 
nebſt Uebergangäbeftimmungen der gefeßgebenden Berfammlung vor, In diefem Bortrage 
ſprach der Senat feine Anfiht dahin aus: ! 

„ndaß dad durch den Antrag bes Senat? vom 17. Januar 1850 zunächſt verfolgte 
Ziel auch auf dem Wege einer Abänderung der beftehenden Verfaffung hätte erreicht, 
und daß dadurch — abgefehen von den in einem faum zu berechnenden Berhältniß 
wachfenden Schwierigkeiten, fobald ftatt einer theilweifen Umgeftaltung, eine gänzliche 
Reugeftaltung des gefammten Staatsorganismus erzielt werden foll, — das Ber 
denfen hätte befeitigt werben können, ob ed überhaupt angemeffen fey, zu verfuchen, 
für einen Einzelftaat, wie der biefige, eine ganz neue Verfaffung in einem Augen— 
bli® zu begründen, wo die wichtigften Fragen des fünftigen nationalen Gefammts 
lebend des deutſchen Vaterlandes noch ungelöft find, und wo ſich fein irgend zuver⸗ 
läffiged Urtheil darüber fällen läßt, welche Berfaffungsbeftimmungen fi ald haltbar 
und dem Gemeinmwefen heilfam bewähren werben. Gleichwohl glaube der Senat fid) 
nad Lage der Verhandlungen darauf befchränfen zu follen, unter Hinweifung auf 
diefed Bedenken, den Verfaſſungsentwurf der Begutachtungdcommiffion der Prüfung 
und Erwägung der gefeßgebenden Berfammlung unter Abänderung verſchiedener Bes 
ftimmungen beffelben vorzulegen. 

„Aus den hierdurch veranlaßten, Berathungen der gefeßgebenden Verfammlung ging ein 
weſentlich abgeänderter Verfaſſungsentwurf fammt Uebergangsbeftimmungen und Wahlgefeß 
bervor, welche unter dem 17. October 1850 an den Senat gelangten.“ 

„Da der Senat diefen Vorlagen, gegen welche überdieß von Geiten des Vorftandes der 
fatholifhen Gemeinde und von Geiten ded Handwerfds und Gewerbes Ausfhuffes und des 
Künſtler⸗ und Handwerker sBereind VBorftellungen und Verwahrungen an den Senat gelangt 
waren, feine Zuftimmung zu ertheiler nicht vermochte, legte er den Gegenftand fofort mittelft 
Vortrags vom 5, November 1850 der neu ermwählten gefeßgebenden Berfammlung des 
Jahres 1850 zur abermaligen Berathbung vor, indem er ſich dabei auf den ganzen Inhalt 
feined Vortrags vom 16. September 1850, indbefondere aber auf die gegen die Begrün: 
bung einer ganz neuen Berfaflung erhobenen Bedenken bezog.“ 
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„Nachdem die gefegebende Verſammlung ihrer Seits wiederholt die Vorlagen geprüft, 
einen von den früheren Borlagen miederum im woefentlichen Beftimmungen abweichenden 
Verfaffungdentwurf zufammengeftellt und ihren Berathungen zu Grund gelegt hatte, bat jie 
am 15. October 1851 denfelben mit überwiegender Mehrheit verworfen, und den Gegen: 
ftand mittelſt Befchluffes vom 30. October 1851 ald unerledigt an den Senat zurüdgehen 
laffen.« 

„In diefer Sachlage hat der Senat unter dem 11. d. M, beſchloſſen, der dießjähri— 
gen gefeßgebenden Berfammlung und zunächſt aud der ftändigen Bürgerrepräfentation feine 
Anſichten binfichtlid der Verfaſſungsreviſion und der demnächſt berbeizuführenden Ergänzung 
des Senats mitzutheilen. Die deßfallſigen Verhandlungen mit der ftändigen Bürgerrepräs 
fentation find eingeleitet, die Verhandlungen mit der gefeßgebenden Berfammlung ftehen bevor.« 


Der Ausfhuß fonnte damals die Hoffnung faffen, daß die weiteren Verfaſſungsver— 
bandlunaen möglicher Weife zu einem Ergebniffe führen würden, meldes jede Einwirkung 
bober Bundesverfammlung überflüfiig gemacht hätte, und da er forgfältig darauf bedadıt ift, 
auch den Schein einer felbfiftändigen Einmifhung in die Verfaſſungsangelegenheiten der eins 
zelnen Bundesftaaten zu vermeiden, jo glaubte er, weitere Vorgänge abwarten zu müſſen. 

Indeſſen nahmen diefe Verfafjungsverhandlungen feine fo günftige Wendung, fo daß 
ber Ausſchuß ſich verpflichtet fühlen mußte, unter dem 7. Mai d. 9. die nachſtehende 

Note an den Herrn Bundedtagdgefandten 
zu richten: 

„Seine Hochwohlgeboren der Herr Bundestagdgefandte der freien Stadt Frankfurt hatte 
die Güte, dem unterzeichneten Bundestags-Ausſchuſſe durch die geehrte Note vom 26. Novem: 
ber v. 5. eine ſummariſche Mittheilung über die Berfaffungsverhäftniffe der freien Stadt 
Frankfurt zu machen, Als Ergebniß der dieffallfigen Verhandlungen ward von dem Herrn 
Gefandten bezeichnet: 

„udaß die dabier wegen Verfaflungdreformen eingeleiteten Verhandlungen noch 
zu feinem Abfchluffe gediehen fenen, daß zur Zeit die vor dem Jahre 1848 geltende 
Verfaſſung mit der alleinigen Abänderung der Gleichberechtigung ſammtlicher Staats: 
angehörigen in Anwendung fey, daß fomit, da diefe Abänderung ald mit den Grund 
geſetzen des Bundes in Widerſpruch ftehend nicht zu erachten fen, der in dem 
Bundesbefchlug vom 23. Auguft 1851 vorbebaltene Fall einer verfaffungämäßigen 
Einwirkung hoher Bundesverfammlung nicht vorliege.« « 

„Der Ausfhuß wird meiter unten auf biefe Behauptung zurüdfommen, hält aber für 
nöthig, eine Bemerkung über feine Stellung. in diefer ‚Angelegenheit und den Gefichtöpunct, 
von dem er ausgeben zu müffen glaubt, vorauszuſchicken.“ 

„In der Note ded Herrn Bundedtagsgefandten vom 26, Diovenker v. J. batte der 
Ausihuß eine Rückaußerung auf das in feiner Note vom 11. November angeregte Bedenken 
binfichtlich ded Gefeged vom 19. October gänzlich zu vermiſſen. Auch konnte es nur ald 
eine wenig aufflärende Mittheilung angefehen werden, wenn über den damaligen Stand ohne 
irgend Andeutung über die Abſichten des Senats gefagt wurde: 

„„In diefer Sachlage hat der Senat unter dem 11. d. M. befchloffen, der 
dießjährigen gefeßgebenden Verſammlung und zunächft auch der ftändigen Bürgerre— 
präfentation feine Anfichten binfichtlid der Verfaffungsrevifion und der demnächſt 
berbeizuführenden Ergänzung ded Senats mitzutheilen, Die deffallfigen Verbands 
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lungen mit der ftändigen Vürgerrepräfentation find eingeleitet, die Berbandlungen 
mit ber gefeßgebenden Verſammlung ftehen bevor.““ 

„Der Ausſchuß konnte hieraus und da ihm auch fpäter feine weiteren Mittheilungen ge 
fchaben, nur den Schluß ziehen, daß der Senat eine fernere Communication mit dem Auss 
fhuffe faum für nüßlih und wünſchenswerth halte, und da er feiner Seits ſich aus einer 
foldyen wahren Gewinn für die Sache nur bei einem offenen und vertrauendvollen Ent: 
gegenfommen verfprechen fonnte, fo hat er feither von einer Entgegnung abgefeben. Er 
fonnte dieß um fo mehr, ald auf die Werfaffungsangelegenbeiten Frankfurts die Bundesbe— 
fchlüffe vom 23. Auguſt v. 9. nicht nur den nämlichen Einfluß üben, mie auf die 
aller übrigen Bundesftaaten, der Bundeöverfammlung vielmehr binfihtlih Frankfurts noch 
befondere Rechte und Pflichten durch die Wiener Eongrefacte zugefprodhen find, welche ver 
Art, 61 der Wiener Schlußacte noch befonderd beftätigt, daher denn eine Gefahr im Ber: 
zuge nicht zu beforgen war. « 

„Die Lage der Sache war überdieß im November v. J., fo meit fie der Ausfchuß Een: 
nen lernte, fo, daß gehofft werden fonnte, ed werde die Berfaffungsrevifion in dem altver: 
faffungdmäßigen Wege geleitet werden, den man gewiß befler. nie verlaffen hätte; die 
Parteien, fo fonnte man annehmen, hätten ſich überzeugen follen, daß ihre extremen Be: 
firebungen feinen Erfolg haben fönnten und würden jich daher mit dem Grreichbaren um 
fo mehr begnügen, ald fie die Erfahrung gemadıt hatten, daß der Senat auf die Zuftims 
mung ded Kerns der Bürgerfchaft rechnen könne, wenn er deftructiven Beftrebungen kräftig 
entgegentrat.⸗ 

„Dieſe Hoffnung iſt, wie die neueſten Beſchlüſſe e der geſetzgebenden Verſammlung dar: 
thun, nicht in Erfüllung gegangen und diefe Angelegenheit ift dadurd in ein Gtadium ein: 
getreten,‘ welched dem Audfchuffe die Pflicht auferlegt, im Sinne feined Mandats in einer 
oder der andern Art zu handeln. 

„Er hat daher jedenfalld die gefällige Bermittelung Seiner Hochwohlgeboren ded Herrn 
Bundestagsgefandten Schöffen Dr. Harnier in erneuerten Anſpruch gm nehmen, denn er 
würde, um Vortrag an hohe Bundesverfammlung erftatten zu fünnen, eine amtlihe Mit: 
theilung über die jetzige Lage der Werfaffungsangelegenheit, der gefchehenen Vorlagen, der 
gefaßten Beichlüffe x. bedürfen, oder er würde durch eine gefällige Mittheilung deffelben 
darüber. in Gewißheit gefeßt werden mögen, daß eine Vortragserftattung noch ausgeſetzt 
bleiben fann, ohne Nachtheil und größere Verwickelungen beforgen zu müſſen. Es ſcheint 
aber, daß jedes weitere Fortfchreiten auf dem eingefchlagenen Wege. ſolche Beforgniffe berbeis 
führen ‚müßte, und follte ed auch zu einem formellen Abſchluſſe führen, fo muß der Ausſchuß 
doch beforgen, daß die daraus hervorgehende Verfaffung faum die Billigung hoher Bundes; 
verfammlung finden würde. Daß ed aber. vorzuziehen fen und gewiß im Intereſſe bed Ger 
nats, fo wieder freien Stadt überhaupt, felbft liegen müſſe, einem ſolchen Falle vorzubeu— 
gen, glaubt der Ausſchuß nicht näher ausführen zu müffen. Erinnern muß er aber, daß 
wenn es fid) um die Verfaffung Frankfurts handelt, hohe Bundesverfammlung bei Beur- 
theilung derfelben von anderen Erwägungen und Gefichtöpuncten auszugehen haben wirb, 
ald diejenigen, welche bei den Berfaffungen anderer Bundesſtaaten maafigebend find, daß 
alfo noch weitere Motive in Berücjichtigung zu ziehen ſeyn werden, als — welche. den 
Bundedbefchlüffen vom 23. Auquft zu Grunde liegen.“ 

„Der unterzeichnete Ausihuß aber bat allerdings vor der Hand in der — dieſe 
Bundes beſchlüſſe vor Augen zu behalten, und wenn er auch, in Ermangelung officieller Mit: 
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theilung, zur Zeit jede Bemerkung über die ihm aus öffentlichen Blättern befannten Ber: 
faffungsarbeiten zurüdhält, fo muß er doch, damit fein Schweigen nicht für eine Zuftim: 
mung angefehen werde, einer in der Note ded Herrn Bundestagsgeſandten vom 26, No: 
vember 1851 eingefloffenen Aeußerung ausdrüdlich widerfprecdhen.« 

„Es ift in berfelben gefagt, die einzige Abänderung Ber vor 1848 geltenden Verfaſſung 
beftehe in der eingeführten Gleichberechtigung fämmtliher Staatsangehörigen, und daß diefe 
Abänderung mit den Grundgefeßen des Bundes nicht in Widerfpruch ftehe.« 

„Abgeſehen davon, daß die Werfaflung Franffurtd durch dad Gefeß vom 19, October 
1848 eine fehr weſentliche Lücke erhielt, welche durchaus nicht ausgefüllt erfcheint und man 
fie alfo faum unverändert nennen fann, abgefehben aud von den fehr erheblichen Bedenken, 
die gegen die Geſetz⸗ und BVerfaffungsmäßigfeit der jegt factifch beftehenden Gleichberechtigung 
zu erheben feyn möchten, muß ber Ausfchuß der Behauptung, als ftehe eine vollfommen 
politifche Gleichberechtigung aller Staatsangehörigen mit den Bundes; Grundgefeßen nicht in 
Widerſpruch, entfchieden entgegentreten. « 

„Namentlich bei den freien Städten übt die Ausdehnung ber politifchen Rechte auf eine 
größere Zahl von Individuen und inöbefondere auf andere ald die bisher berechtigten Claſſen 
einen folhen Einfluß auf den Staat felbft, daß ed nicht ſchwer ift, nicht nur das Intereſſe, 
fondern auch die Rechte ded Bundes aus den Grundgeſetzen deffelben, namentlich) aus der 
Wiener Schlufacte, fo wie die Nothwendigkeit gewiffer Beihränfungen, welche die Bundeds 
ftaaten ſich durd die Bundedgefeßgebung auferlegt haben, nachzuweiſen.“ 

„Hier nun handelt ed fich aber nicht um Uebertragung politifcher Rechte an einen Theil 
der feither nicht politifch gleichftehenden chriftlihen Bevölferung, fondern um eine vollftän- 
dige, nicht bürgerliche, fondern politiſche ©leichftellung der Belenner des jüdifchen 
Glaubens mit den biöher politifd bevorzugten Claſſen der chriftlihen Bürgerfhaft. « 

»Der Ausfhuß glaubt, was die erftere Frage im Allgemeinen betrifft, ſich vor der Hand 
dem Herrn Bundedtagdgefandten gegenüber auf die Grundfäge beziehen zu können, die dem: 
felben aus den Protofollen der Bundeöverfammlung bei Gelegenheit der Berhandlungen 
über die Kurbeflifhe und die Bremer Berfafiungsangelegenheit befannt worden find, und 
glaubt überzeugt feyn zu können, daß die Bundesverfammlung gewiß, geftügt auf Artifel 46 
ber Wiener Schlufacte, nicht geneigt feyn wird, von der Verfaſſung Frankfurts, ded Sitzes 
der Bundeöverfammlung, geringere Garantien zu verlangen, ald fie anderwärtd für nothwen: 
dig hält. 

„Was aber die Gleichftellung der Bekenner des jüdifchen Glaubens betrifft, fo kommen 
hierbei nicht nur alle die bumdesverfaffungdmäßigen Rüdfichten in Frage, melde überhaupt 
zu nehmen find, wenn es fi um Uebertragung politifher Rechte an folche Elaffen der Ber 
völferung handelt, welche diefelben bisher nicht genoflen, fondern ed wird ſich hier für hobe 
Bundedverfammlung die unabweislide Pflicdyt beraudftellen, .ihre aus dem Artifel 46 der 
Wiener Congreßacte und Artikel 61 der Wiener Schlußacte fließenden Rechte und Befugniffe 
mit forgfältigfter Beachtung aller Rechte, zu deren Schuß ihr diefelben übertragen wurden, in 
Anwendung zu bringen. 

„Der Ausſchuß kann ſich von der Hoffnung nicht trennen, daß eine erneuerte forgfältige 
Prüfung diefer Frage den Senat zu der Ueberzeugung bringen wird, daß eine vollftändige 
politiſche Gleichſtellung der jüdifchen Bevölferung mit der zu den drei chriftlichen Eonfeflionen ge: 
hörenden Einwohnerſchaft weder im Artikel XVI der Bundedacte begründet, noch eine Con: 
fequenz der beftehenden dießfallfigen Gefeßgebung, namentlich der von 1824 fey, welche nicht 
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einmal eine Andeutung, daß fie wünfchensmwerth oder möglich fen, enthält, noch mit Art. 46 
der Wiener Congreßacte und Art. 61 der Wiener Schlufacte in Einklang zu bringen fey, 
noch endlich bei den Werhältniffen biefiger Stadt zu einem andern Refultate ald zu Zer— 
würfniffen führen fönne, die ſchwerlich zum wahren Vortheil der biefigen Zudenfchaft gereis 
chen werden, gewiß aber der Stadt und deren Wohlfahrt die ernftlichften Gefahren drohen.“ 

„Indem der Ausfhuß einer gefälligen Rüdäußerung Seiner Hochwohlgeboren und be 
fonderd auch darüber entgegenfieht, ob der Ausſchuß auf eine einftweilige Siftirung weiterer 
Vorſchritte in diefer Werfaffungsangelegenheit rechnen und daher mit Vortragserftattung an 
hohe Bundeöverfammlung noch Anftand nehmen könne, benußt er diefen Anlaß ꝛc.“ 


In welcher Weife eine Beantwortung dieſer Note erfolgt ift, geht endlich aus nad 
ftehenden Zuſchriften des Frankfurter Herrn Bundestagdgefandten vom 19, Juni und 6. 
Juli hervor, welche nebft den Anlagen der lebteren, die, weil fie Momente der Beurtheilung 
enthalten, ebenfalls vollftändig hoher Bundesverfammlung vorgelegt werden müffen, und wo: 
bei nur zu bemerken ift, daß die zahlreichen Anlagen der Note vom 19. Juni, welche beis 
zufügen nicht unumgänglich erforderlich fhien, in dem nachſtehenden Gutachten ded Ausfhuf: 
fed die nöthige Berücfichtigung finden werden, 


1) Rote des Granffurtifhen Herrn Bundestagsgefandtenvom 19, Juni 1852. 


„Der unterzeichnete Bundestagsgefandte der freien Stadt Frankfurt hat ſich beeilt, die 
geehrte Note ded hochverehrlichen Ausfchuffes vom 7. Mai 1852, die Verfaffungsverhältniffe 
biefiger freien Stadt betreffend, zur Kenntniß des Senats zu bringen, und ift — 
beauftragt, ſie in Folgendem zu erwiedern: 

„Als der Unterzeichnete am 26. November 1851 bie Ehre hatte, die gefällige Note 
des bochverehrlichen Ausfchuffes vom 11. November 1851 zu beantworten, hatte der Senat 
befcloffen, den anliegenden Vortrag vom 11. November 1851 an die gefeßgebende Ber: 
fammlung abzufaffen, Anlage 1, zugleich) aber der ftändigen Bürgerrepräfentation biervon 
auf dem Wege mündlicher Gonferenz Kenntniß zu geben, und damit die in Anlage 2 
enthaltene Eröffnung zu verbinden,“ 

„In dem Bortrage an die gefeßgebende Verſammlung ſprach der Senat feine Anſicht 
dahin aus, daß ed aus den darin näher bargelegten Gründen zweckmäßiger, und dem Wohle 
bed hiejigen Gemeinwefens entfprechender feyn dürfte, zur Zeit von allen ſolchen Verfaffungss 
reformen Umgang zu nehmen, welche nicht: auf dem Wege der Gefeßgebung durchgeführt zu 
werben verinögen, und daß daher zunächſt zur Ergänzung ded Genatd und ber fländigen 
Bürgerrepräfentation zu fehreiten ſeyn dürfte, « 

„Aus diefer Sachlage erflärt ſich der Inhalt der dieffeitigen Mittheilung vom 26. No: 
vember 1851, weldye von der Worausfegung audging, die Verfaſſungsverhandlungen würden 
zunächſt feinen weiteren Fortgang nehmen. 

„Als jedoch von Seiten der ftändigen Bürgerrepräfentation der am 2, December 1851 
von derfelben, nach näherem Inhalt der Anlage 3 gefaßte Beſchluß an den Senat gelangte, 
fand der Senat ſich veranlaft, aud den in dem Vortrage an die gefeßgebende Berfammlung 
vom 2, März 1852, Anlage A, entwidelten Gründen die Erlaffung des beigefügten, fich 
der Conftitutiond » Ergänzungsacte vom Jahre 1816 anſchließenden organifhen Geſetzes zu 
beantragen, der ftändigen Bürgerrepräfentation aber von diefem Beſchluſſe Kenntniß zu geben.“ 
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„Nachdem dieß zur öffentlihen Kunde gefommen war, richteten an ben Genat unterm 
23. März 1852 der Vorftand der hieſigen Fatholifhen Kirchengemeinde die abfchriftlic 
anliegende Vorftellung und Verwahrung, Anlage $, und mehrere Handwerke und Gewerbe 
unter dem 28, April 1852 die gleihfalld abfchriftlich anliegende Vorftellung, Anlage 6. 

Ferner gelangten an den Senat die anliegende Erklärung der ftändigen Bürgerrepräs 
fentation vom 25. März 1852, Anlage 7, der Beſchluß der gefeggebenden Verſammlung 
vom 28. April 1852 nebft beigefügtem Commiffionsberihte, Anlage 8 und 9, die abfhrift: 
lich anliegende Vorſtellung ded Vorſtandes der ifraelitifchen Gemeinde vom 24. Mai 1852, 
Anlage LO, und endlich die weitere Erklärung der ftändigen Bürgerrepräfentation vom 
25. Mai 1852, Anlage 11. 

„Hochverehrlicher Ausfhuß wird aus diefen Vorlagen eine vollftändige Ueberſicht der 
Sachlage entnehmen. Es erübrigt daher nur, Hochdemfelben die Anfichten des Senats 
mitzutheilen. » | 

„Was zuvörderft die durd; dad Geſetz vom 20. Februar 1849 Geſetz⸗ und Statuten: 
fammlung Bd. 10, Seite 214 ff.) eingeführte bürgerliche und ftaatöbürgerliche Gleichheit der 
Staatsangehörigen betrifft, fo find durch diefed Geſetz bürgerliche und ftaatöbürgerliche Be 
fhränfungen dreier Claſſen biefiger Staatdangehörigen aufgehoben worden, und zwar ber 
Bürger iſraelitiſchen Neligiondbefenntniffes, fodann der Beifaffen und endlich der Gemeinde: 
glieder der Dorfihaften und fie find alle in den Vollgenuß der bürgerlichen, beziehungsweife 
ftaatöbürgerlichen Rechte getreten.“ 

„Es ift dad Gefeb vom 20, Februar 1849 zwar, wie in deffen Eingang ausdrücklich 
bemerkt ift, in Gemäßheit der Grundrechte ded deutfchen Volkes erlaffen, ed bat aber bie 
befondere Genehmigung der damaligen Factoren der Geſetzgebung — bed Genatd und ber 
conftituirenden Berfammlung — erhalten, und ift ald Landesgeſetz publicirt worden. Gein 
Inhalt ift daher jedenfalld ald eine in die Landesgeſetzgebung übergegangene Beftimmung 
der Grundrechte zu erachten. « 

„In formeller Hinfiht dürfte hiernach fein Anſpruch auf fortdanernde legale Geltung 
mit Rechtsgrund nicht beanftandet werden fünnen. 

„In materieller Beziehung find zunächſt in Betracht zu ziehen: 

1) die Bürger ifraelitifchen Religionsbefenntniffes. « 

„Hinſichtlich derfelben ift dad Nachfolgende zu erwägen: 

„Es ift hochverehrlichem Ausſchuß aus den in den Jahren 1816 bis 1824 bei hoher 
Bundesverfammlung bezüglich der bürgerlichen Rechte und Verfaſſungsverhältniſſe der ifraeli- 
tifhen Gemeinde gepflogenen Verhandlungen, welche mit dem am 26. Auguft 1824 erftat- 
teten ausführlichen Vortrage und dem dad Regulativ vom 1. September 1824 genehmigen: 
den Bundeöbefchluffe vom gleichen Tage ihre Endſchaft erreicht haben (Bundesprotofoll von 
1824, 26. Situng, 2. Separatprotofoll, Seite 414 — 439), befannt, wie ſchon damals bie 
Üfraelitifche Gemeinde ihr Beftreben und ihren Antrag, unter Bezugnahme auf die von dem 
Großherzog von Frankfurt erworbenen bürgerlichen Rechte, darauf gerichtet hatte, die hiefigen 
Iſraeliten in den vollen Befiß und Genuß aller bürgerlichen Rechte unter Aufhebung aller 
feitherigen Befchränfungen einzufegen, in der Gonftitution der Stadt ihr Bürgerrecht beftäti- 
gend aufzunehmen und die ‚Conftitution felbft hiernach in den geeigneten Etellen zu mobift: 
ciren; — wie zwar damals Gleihberechtigung in ftantöbürgerliher Hinficht denfelben nicht, 
wohl aber, näcdft dem Genuß der durch dad Negulativ vom 1. September 1824 beftimm: 
ten privatbürgerlihen Rechte, auch nach längerem, jedoch erfolglofem Widerftreben des Se⸗ 


20. Sitz. $. 221 v. 5. Aug. 939 


natd, dad ifrmelitifche Bürgerrecht verlieben wurde; — und wie endlich der Ausſchuß hoher 
Bundedverfammlung, ungeachtet er im $. 31 feines Vortrags die Billigfeit des Regulativs 
mit dem Bemerfen hervorhebt, daß das Nefultat der voraudgegangenen vergleichenden Prü— 
fung ein erledigendes der ganzen Befchwerde« fep, gleihwohl im $. 32 ald Grund davon, 
daß eine nochmalige Communication mit den ifraelitifhen Worftehern zu pflegen nicht ange: 
meilen gefchienen babe, ausdrüdlich angeführt: „daß die ifraelitifchen Vorſteher nicht nur 
gegen die einzelnen nun gänzlich hinmeggeräumten Puncte fich erflärt, fondern auch die aus 
den vieljährigen Verhandlungen hervorgegangenen Gefammtgrundlagen der Ausgleihung mit 
entſchiedenem Widerwillen zurücfgewiefen hatten, « 

„Seitdem ift durch die Geſetzgebung die im Artifel 3 ded Gefehed vom 1. September 
1824 hinſichtlich der Zahl der ifraelitifhen Ehen vorgefchriebene Beſchränkung, in fo weit 
ſolche die Ehen zwifchen zwei im ifraelitifchen Bürgerverband ftehenden Iſraeliten betraf, 
unterm 6, März 1834 (Gefeß: und Statutenfammlung Band 5, Seite 177) und ber bie 
Zahl der ifraelitifhen Waaren: und Kleinhändler betreffende Artikel 9 des Geſetzes vom 
1, September 1824 unterm 27. December 1836 (Geſetz⸗ und Statutenfammlung Band 5, 
Geite 230) aufgehoben, und dadurch der Umfang der privatbürgerlichen Rechte der hiefigen 
Iſraeliten noch weſentlich erweitert worden,“ 

„Nachdem jedoch in Folge der Februarereigniſſe des Jahres 1848 auch bier eine große 
Anzahl Staatdangehöriger nad) dem Vorgange in anderen deutfchen Bundesſtaaten eine Reihe 
von Anträgen, und unter diefen (Punct 6) die Gewährung von »ftaatäbürgerlicyer Gleichheit 
ohne Unterſchied des Glaubens“, mittelft einer veröffentlichten Adreffe vom 3. März 1848 
an den Senat gerichtet, der Senat aber unter dem 10. März 1848 in Erwiederung bier 
auf erflärt hatte: 

rndie gewünſchte ftantöbürgerlihe Gleichheit ohne Unterſchied des Glaubens ift 
im biefigen Freiftaate von der Verſchiedenheit chriftlicher Glaubensanſichten unab: 
hängig. Eine Ausdehnung jener Gleichheit auf Nichtchriften ift feither, fo weit ed 
auf dem Wege der Gefeggebung möglich geweien, fortdauernd angeſtrebt worden 
und wird fortdauernd angeftrebt werben. Weiter gehende Aenderungen in dieſer 
Hinfiht würden fo tief in dad Wefen der biefigen Verhältniſſe eingreifen, daß der 
Senat Anftand nimmt, deren‘ zu beantragenzus — 
fonnte der Senat fi darüber nicht täufchen, daß — ungeadjtet ein anfehnlicher Theil der 
chriſtlichen Bürgerfchaft die Anfichten des Senats theilte — gerade in biefer feiner Erflä- 
rung und den dadurch veranlaßten Beftrebungen der biefigen Syfraeliten, wie fie namentlich) 
dur die Eingaben des ifraelitifhen Gemeindevorftandes vom 5. Juli und 21. Auguſt 1848- 
zur amtlichen Kenntniß ded Senats gelangt find, ein Hauptgrund davon lag, daß die hie: 
ſige Berfaffungdanlegenbeit von dem altverfaffungsmäßigen Wege abgelenft, eine von und 
‚aus allen Staatdangehörigen gewählte conftituirende Berfammlung erftrebt und berufen 
wurde, und daß Frankfurt in der damaligen bewegten Zeit nicht die Haltung zu behaupten 
vermochte, die ed ohne derartige Spaltungen in der Bürgers und Einwohnerſchaft unzweifel: 
baft behauptet baden würde.“ 

„Der Senat hat geglaubt, im Intereſſe des biefigen Gemeinweſens diefer Erfahrung ein: 
gedenf fern zu müſſen, und nachdem die in Gemäßheit der Grundrechte erfolgte Erlaffung 
des Gefeßes vom 20, Februar 1849 ftaatäbürgerliche Gleichberechtigung ohne Rückſicht auf 
den Unterfchied ded Glaubens auf legalem Wege herbeigeführt hatte, die Fortdauer Diefer 
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Gleihberechtigung anerkennen zu follen, um auf diefe Weife eine Hauptquelle ungeordn ter 
Dewegungen für die Zukunft verfiegen zu madhen.« 

„Mit aus diefem Grunde hat der Senat in der die Auflöfung der conftituirenden Ver— 
fammlung ausfprechenden Kundmahung vom 31. December 1849 erflärt: 


‚min Grwägung endlich, daß hierbei (bei der Berufung der gefeßgebenden Verſanm⸗ 
fung) die nach dem in Gemäßheit der Grundrechte erlaffenen Gefege vom 20, Februar 
1849 in’d Leben getretene Abänderung ded Art. 5 der Conftitutiond s Ergänzungs ac 
zu beachten ift, wonad die bis zur Erlaffung jened Geſetzes noch beftandenen Be: 
fhränfungen und Unterfciede in ftaatöbürgerlihen Rechten in der Art aufgeheben 
find, daß die den hriftlihen Bürgern zuftebenden ftantöbürgerlichen Rechte munnichr 
den Bürgern in Stadt und Land ohne Unterfchied ded Religionsbefenntniffes gliid: 
mäßig zuftehen ; 


und ferner: 


„„der Senat wird die ummiderruflich feftgeftellte politifche Gleichberechtigung aller 
Bürger in Stadt und Land ohne Lnterfchied des Religiondbelenntniffes und de} 
Gemeindeverbandes, denen jie angehören, unverbrüchlich fefthalten und fofort vie 
weiter erforderlichen Berfaffungsreformen anbahnen, «+ 


"Sodann hat der Senat in feinem Vortrage an die gefeßgebende Verſammlung tom 
17. Januar 1850, die Verfaſſungsreviſion betreffend, beantragt: 


„udaß eine Begutachtungscommiſſion niederzufeßen fen, mit dem Auftrage, gutacht 
liche Abänderungsvorfhläge binfichtlich der Beftimmungen der Berfaffung zu beraten 
und auszuarbeiten, welche entweder einer materiellen Umwandlung bedürfen, weil 
fie ald unzuträglicdh und den Bedürfniffen des gemeinen Weſens nicht mehr entfore 
hend anerfannt werden müſſen, oder aber formell abzuändern find, meil fie bereits 
durch die unmiderruflich feftgeftellte politifhe Gleichberechtigung aller Bürger nad 
Maaßgabe ded Gefeped vom 20. Februar 1849 wefentliche Modificationen erli 
ten haben. 


„Endlich bat der Senat nach Aufhebung der Grundrechte, als ſolcher, durch den Bur- 
desbeſchluß vom 23. Auguft 1851 in feinen Vorträgen an die gefeßgebende Verſammlung 
vom 11. November 1851 und 2. März 1852, die Verfaffungsrevifion betreffend, erflärt: 


ferner: 


„da nun feit dem Beginne der Verfaffungsverhandlungen überdief die bedeutendſt, 


‚feiner Zeit am meiften angeftrebte Veränderung der Verfaſſung — die Gleichbt— 


rechtigung fämmtlicher Staatsangehörigen — bereits erreicht worden ift, und derma— 
(en in anerfannter Geltung befteht, «« 


„„Der Senat hat bereitd zu wiederholten Malen und zuletst in dem Vortrage vom 
11. November 1851 feine Rechtsanſicht ausgeſprochen, daß die früher milden 
Mitgliedern der Stadt: und Landgemeinden und in der Stadtgemeinde felbft zwiſchen 
hriftliben Bürgern, Beifaffen und ifraelitifhen Bürgern in ftaatsbürgerliher Hu— 
ſicht beftandenen Rechtöungleichheiten unwiderruflich abgeftellt find. Zur Begründung 
diefer Rechtsanſicht genügte ed, darauf hinzumeifen, daß die Gleichberechtigung ſammt 
licher Staatdangehörigen dur das Geſetz vom 20. Februar 1849 in die Landed 
gefeßgebung übergegangen ift, und zwar nach Inhalt ded Art. 8 des mit den Orund 
rechten am 11. Januar 1849 dabier publicirten Einführumasgefeges mit der Mirfumg 
eines organifchen Berfaflungägefeges des hieſigen Staates, und daß in dem, die Auf 
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bebung der Grundrechte verfügenden Bundesbefchluffe vom 23, Auguft 1851 die 
fortbauernde geſetzliche Wirkfamkeit der in die Landesgeſetzgebung übergegangenen Be: 
fimmungen ber Grundrechte ausprüdlich anerfannt und deren Befeitigung aus ber 
Sandeögefeßgebung nur für den Fall angeordnet wird, daß fie mit den Bundesgefeßen 
oder den ausgefprochenen Bundeszweden im Widerfpruche ftehen. Der Senat vermag 
nicht zu befinden, daß die ftaatöbürgerliche Gleichftellung fümmtlicher hiefiger Staats: 
angehörigen in Widerſpruch ftehe mit Bundeögefegen oder Bundeszweden ; u 
und endlich: 

„welchen Erfolg übrigens die hiermit begonnene Verhandlung haben mag, bie vers 
faffungdmäßig bewirkte und beftehende ſtaatsbürgerliche Gleichſtellung der Landbewoh⸗ 
ner, der früheren Beifaffen und ifraelitifhen Bürger in ihren politifhen Rechten 
mit den chriftlihen Bürgern bleibt dadurch unberührt.“ 

„Nachdem der Senat diefe Auffafjung, mit welcher die geſetzgebende Verſammlung nad 
Inhalt ihred Befchluffes vom 28. April 1852 (Anlage 8) einverftanden ift, und deren 
Folgen von Seiten des ifraelitifchen Gemeindevorftandes nach Inhalt feiner Borftellung vom 
24. Mai 1852 (Anlage 10) ald erworbened Recht für die hiefigen Sfraeliten in Anſpruch 
genommen werden — in ben angeführten Staatsſchriften ald feine Rechtsanſicht ausgefpros 
hen hat, auch hochverehrlichem Ausſchuß davon durch die Mote des Unterzeichneten vom 
26. November 1851 Mittheilung hat machen laffen, muß der Senat ed mit der bei Hand: 
habung des obrigfeitlihen Amtes ihm obliegenden Gerechtigkeit und Unparteilichfeit unver: « 
einbar halten, einer andern Auffaffung Raum zu geben, in fo fern der Ungrund feiner feit: 
herigen Anficht nicht dargethan werden, oder diefe feine Anſicht fih nicht als mit höher 
ftehenden Beftimmungen des öffentlichen Rechts des Deutfhen Bundes unvereinbar heraus: 
ftellen follte.« 

„In der Mittheilung der geehrten Note vom 7. Mai 1852 bat nun der Senat ‚eine 
dringende Aufforderung erfannt, in diefer, von’ hochverehrlichem Ausſchuſſe bezeichneten Rich 
tung in eine erneuerte forgfältige Prüfung diefer Frage einzutreten. Deren Ergebniß beehrt 
man fich, hochverehrlichem Ausſchuſſe in Nachfolgendem mitzutheilen: 

„Wenn in der geehrten Note vom 7, Mai 1852 hinſichtlich der Iſraeliten insbefondere 
bemerkt ift, „daß eine vollftändige politifhe Gleichſtellung der jüdifhen Bevölkerung mit 
der zu den drei chriftlichen Confefjionen gehörenden Einwohnerſchaft weder im Art, XVI 
der Bundesacte begründet, nod eine Confequenz der beftehenden deßfallſigen Gefeßgebung, 
namentlich der von 1824 fen, welche nicht einmal eine Andeutung, daß fie wünſchenswerth 
oder möglich ſey, enthält, nody mit Art, 46 der Wiener Eongreßacte und Art, 61 der 
Wiener Schlufacte in Einflang zu bringen fey, noch endlich bei den Verhältniſſen hieſiger 
Stadt zu einem andern Refultate ald zu Zermürfniffen führen könne, die ſchwerlich zum 
wahren Vortheil der hiefigen Judenſchaft gereichen werden, gewiß aber der Stadt und deren 
Wohlfahrt die ernftlichften Gefahren drohen“; fo hat doch, wenn auch nach dem Wortlaute 
und der Abficht ded angeführten Art. XVI der deutfhen Bundedacte, Art. 46 der Wiener 
Eongrefacte und Urt. 61 der Wiener Schlußacte die Frage: ob den Belennern des jübi: 
{hen Glaubens in Deutfchland und insbefondere in Franffurt außer dem, Genuß der ihnen 
gegen Uebernahme der Bürgerpflichten zu gerährenden bürgerlichen Rechte auch ſtaatsbürger⸗ 
fihe Rechte, und in welchem Umfange eingeräumt werden bürfen, der Zuftändigfeit und 
Entiheidung hoher Bundesverfammlung vorbehalten ift, der Senat ein allgemeines, oder 
ein für Frankfurt insbefondere vorhandenes Gebot, die ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung ohne 
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Unterfchieb ded Glaubens nicht zuzulaffen, daraus nicht entnehmen können, und erachtet ſich 
darum nicht beredhtigt, den angeführten — Beſtimmungen eine ſolche Aus⸗ 
legung und Anwendung zu geben.“ 


"Was fodann die von hochverebrlichem Ausfchuffe beforgten nachtheiligen Folgen der 
politifchen &leichberechtigung betrifft, fo ift nicht zu verfennen, daß jederzeit in einem Theile 
der biefigen Bürgerfchaft ein Widerftreben gegen die ©leihberedhtigung der Iſraeliten vor: 
handen war, welches neuerdings in der ftändigen Bürgerrepräfentation einen Auddrud ge 
wonnen bat. Die Beforgniß aber, daß dieſe Gleichberechtigung bei den Berhältniffen hiefiger 
freien Stadt nothwendig zu Zerwürfniffen führen müffe, die der Zudenfchaft zum Rachtheil 
gereichen und der Wohlfahrt der Stadt die ernftlichften Gefahren drohen, vermag der Se⸗ 
nat nicht zu theilen, er hofft vielmehr, daß in Folge der den Sfraeliten durch die Gleichbe: 
rehtigung zu Theil gewordenen Befriedigung dad Verfolgen von Sonderintereffen von Seiten 
der ifraelitifchen Gemeinde fi) vermindern werde, Daher kann benn der Senat, wenn glei 
er, wie der oben angeführte Rathſchluß vom 10. März 1848 beweift, die der Gleichberech⸗ 
tigung entgegenftebenden Bedenfen nicht unterfchäßt hat, doch in der dermaligen ausführlich 
dargelegten Sachlage durd; diefe Bedenken fidy nicht veranlaßt finden, von feinen in der 
Mitte liegenden Erklärungen abzugeben, und die Gleichberechtigung ohne Unterſchied des 
Glaubens wieder in Frage zu ftellen.« 

„Daß Gefeh vom 20, Februar 1849 ſpricht die politifche Gleichberechtigung ferner aus: 

M hinſichtlich der Gemeindeglieder der hieſigen Dorfſchaften.“ 

„Was dieſe betrifft, fo enthält der Art. 7 der Eonftitutiond-Ergänzungdacte vom Jaht 
1816 folgende Beſtimmung: 

‚rn Die Emancipation der Landbewohner auf den hieſigen Dorfſchaften und die Reguli⸗ 
rung ihrer fünftigen Verbältniffe, auch auf melde Weife fie bei den ihr Intereſſe 
betreffenden Gegenftänden in dem gefeßgebenden Körper zu vertreten find, wird von 
dem gefegebenden Körper in nähere Berathbung genommen werden. « 

„In Gemäßheit diefer Beftimmung wurde durd dad Gefeß vom 3. Juni 1823 bie 
Wahl von Abgeordneten der Landgemeinden aus ihrer Mitte und die Berufung bderfelben in 
jedem einzelnen, ihr Intereſſe betreffenden Falle feftgefeßt, auch fpäter durd dad Gefeß von 
1842 diefe Beftimmung auf Niederrad ausgedehnt (Gefeßs und Statuten» Sammlung Bd. 
3, 142 und Bd. 8, 6).“ 

„Eine in den Sahren 1834 und 1835 von Seiten mehrerer Ortönahbarn gegen ben 
Senat gerichtete Befchwerde, wegen Vorenthaltung ftantöbürgerlicher Rechte und Zurückſetzung 
in gewerblihen Verhältniffen, wurde von hoher Bundesverfammlung nad erftattetem Aus— 
fhußvortrage durch Beſchluß vom 9, BR 1835 (Bundesprotofoll vom Jahr 1835, 
13. Sigung, $. 165) zurüdgewiefen.« 

„Nachdem jedod im Jahr 1848 eine große Anzahl hiefiger Bürger und Gtaatdange 
hörigen die oben bereits erwähnte Adreffe vom 3. März 1848 an den Senat gerichtet 
hatten, worin. ftaatsbürgerliche ‚Gleichheit ald einer der zu erftrebenden Puncte bezeichnet 
war, übergab eine große Anzahl von Ortönahbarn unter dem 21. März 1848 eine bie 
depfallfigen Anſprüche der Dorffchaften geltend machende Worftellung an den Senat. Ob⸗ 
wohl der Senat die Bitrfteller zunähft durch Rathsſchluß vom 29, März 1848 auf die 
eingeleitete Verfaſſungsreviſion verwieß, ſo wurde der Gegenftand dod in der gefeßgebenden 
Verfammlung wiederholt in Anregung gebracht, und unter dem 21. Juni 1848 der für 
zuläflig erflärte Antrag an den Senat zur Rüdäußerung abgegeben: 
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„„zu allen Verhandlungen der gefeßgebenden Verſammlung, welche nicht ausſchließlich 
die Berhältniffe der Stadtgemeinde betreffen, künftig auch die Abgeordneten vom Lande 
einzuberufen, «« 

„Hierauf erflärte der Senat unter dem 25. Juli 1848: 

ner eigene fich gerne die ausdehnende Auslegung an, welche in dem Beſchluſſe der 
gefeßgebenden Verfammlung vom 21. Juni 1848 den Worten im ERDE, des 
Art, 7 der. Conſtitutions⸗Ergänzungsacte: 

oebei den ihr Intereſſe betreffenden Gegenftänden “⸗ 
gegeben fey, und werde hiernach in jedem einzelnen alle zu befchließen nicht 
anftehen, «. 

„In diefer Lage. fand ſich der Gegenftand, ald die Grundrechte dahier verkündet und in 
@emäßheit derfelben dad Gefeh vom 20. Februar 1849 erlaffen wurde, wodurd bie bisher 
nod weiter beftandenen Beſchränkungen der ftaatöbürgerlihen Rechte der Gemeindeglieder 
der Dorffchaften und infonderheit durch Art. 5 deren früher nach Art. 6 der Conſtitutions⸗ 
Ergänzungsacte vorhandene Unfähigkeit, öffentliche Staatsämter zu befleiden, aufgehoben wors 
ben find,“ 

„Mach diefer Darftellung der Sachlage glaubt der Senat fih dahin ausfprechen zu 
follen, daß er der Anſicht ift, hierin fen Fein den Bundes-Grundgeſetzen entgegenftehender und 
defhalb in Gemäßheit des Bundesbeihluffes vom 23. Auguft 1851 zu befeitigender Widers 
ſpruch zu finden, « 

3) So viel endlid die chriftlichen Beifaffen betrifft, welche kraft Urt. 2 des Geſetzes 
vom 20. Februar 1849 nebft ihren Kindern in das hieſige chriftliche Bürgerrecht aufgenoms 
men worden find, fo dürfte hierauf um fo weniger zurüdzufommen feyn, ald Art. 3 deffels 
ben Geſetzes ausdrücklich beftimmt: 

„„die Annahme von Beifaffen findet fünftie nicht mehr ftatt ; “ 

dad Beifaffeninftitut fomit nach erfolgter Aufnahme der vorhandenen Beifaffen in das 
Bürgerrecht gänzlich aufgehört bat, und nicht in Abrede igeftellt zu werden vermag, daß das 
Beifaffeninftitut fih im Laufe der Zeit in einer Weife verändert hatte, daß es feinen urs 
fprünglichen, aus ber Beifaffenordnung vom Jahre 1708 resp. 1735 erkennbaren Charakter 
(wonach die Beifaffen zunächſt ald zeitweife dahier wohnende, den Großhandel treibende 
Schußgenoffen ohne bleidendes hiefiged Heimathrecht gedacht waren) ganz verloren hatte und 
einer Aufhebung oder vollftindigen Revifion um fo bebürftiger war, ald den meift ärmeren 
Beifaffen niht nur alle ftantöbürgerlichen, fondern auch die Gewerbebefugniffe, fomit diejes 
nigen privatbürgerlichen Rechte entzogen waren, welche zur Ernährungsfähigkeit wefentlich 
gehören und den ifraelitifchen Bürgern nach dem Gefeß vom 1. September 1824 verliehen 
waren.“ 

„So viel die durch das Gefeß vom 19, October 1848 zum Zwed der Berufung einer 
conftituirenden Verſammlung bewirfte Aufhebung des Art, 50,a der Gonftitutionds Ergäns 
zungsacte betrifft, jo ift der Senat nicht von ber Anficht ausgegangen, daß bierburd eine 
Lüde in der Verfaflung entftanden fey, vielmehr wurbe angenommen, daß über Entwürfe 
einer Verfafjungsänderung die dermalen politifd berechtigten Staatdangehörigen eben fo ohne 
alle weitere Scheidung abzuftimmen haben würden, wie ferner Zeit über die Conftitutionds 
Ergänzungsacte von allen damals politiſch Berechtigten gleihfalld ohne weitere Scheidung 
abgeftimmt worden ift, Diefe Anficht hat fhon dem Genatsbefchluffe vom 31. December 
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1849, wodurd; zur Wahl einer gefeßgebenden Verſammlung zurüdgefehrt wurde, zu Gtunde 
gelegen. « 

„Der Senat überläßt fi der Hoffnung, durch diefe erfhöpfende Mittheilung des ders 
maligen Standes der Verfaflungsverhandlungen und feiner Anfichten in Betreff der Gleich: 
berechtigungäfrage der in der Note des hochverehrlihen Ausfchuffes vom 7. v. M. enthaltes 
nen Aufforderung vollftändig entſprochen zu haben.“ 

„Schließlich glaubt der Senat nod) anfügen zu follen, daß er die Anſicht hochverehrlichen 
Ausfhuffes theilt, daß es vorzuziehen fey, und dem Intereſſe der freien Stadt entſpreche, 
dem Falle vorzubeugen, daß ein formeller Abfchluß der Verfaffungsverhandlungen zu Stande 
fäme, die daraus hervorgehende Verfaſſung aber von hoher Bundesverfammlung beanftandet 
würde, und daß ed ihm daher wünfchendwerth fenn müffe, hinfichtlich der angeregten Puncte 
über die Anfichten hoher Bundesverfammlung Gewißheit zu erhalten, um die eingeleiteten 
BVerfaffungd ; Revifionsverhandlungen ohne längeren — für dad biefige Gemeinwefen und 
den Senat gleich nachtheiligen — Berzug und in lebereinftimmung mit den Beftimmungen 
ded Bundedbefchluffed vom 23. Auguft 1851 einem endlichen Abfchluffe entgegenführen zu 
fönnen.« 

„Indem der ergebenft Unterzeichnete durd; gegenwärtige Mittheilung den ihm gemorbenen 
- Auftrag hohen Senats zu. vollziehen ſich beehrt, benußt er diefen Anlaß, hochverehrlichem 
Ausfchuffe die Verfiherung feiner ausgezeichnetften Hochachtung zu wiederholen.“ 


2) Note ded Frankfurtifhen Herrn Bundestagsgefandten vom 6. Zuli 1852. 


„Der unterzeichnete Bundestagsgefandte hat die Ehre gehabt, unter dem 19, v. M. 
in der WVerfaffungsangelegenheit der freien Stadt Frankfurt hochverehrlichem Ausfchuffe in 
Ermiederung der geehrten Zufchrift vom 7, Mai 1852 eine ausführliche Mittheilung der 
Sachlage unter Beifügung der betreffenden Actenſtücke vorzulegen. ° Da jedoch immittelft 
unter dem 25. Juni und 1. Juli die beiden weiteren Eingaben (Anlage 42 und 13) — 
ein Beſchluß der gefegebenden Berfammlung vom 23. Juni 1852 und eine Eingabe einer 
Anzahl hiefiger Bürger vom 30. Juni 1852 — an Hohen Senat gelangt find, fo ift der 
Unterzeichnete beauftragt worden, dieſe beiden Actenſtücke nachträglich zur Kenntniß hochver⸗ 
ehrlichen Ausfchuffes zu bringen.«“ 

“Auch bei diefem Anlaß 20. 


Anlage 12 zu vorftehender Note. 
Auszug Protofolld der gefeßgebenden Verfammlung der freien Stadt Franffurt, d. d. 
Franffurt den 23. Juni 1852, 
$. 74. 
Die Tagedordnung bringt den Antrag mehrerer Mitglieder 
die biefige Verfaffungsangelegenheit betr. 
Herr Vicepräfident Dr. Souch ay verlieft den Antrag. 
Der Antrag wird ohne Diecuffion zum Befchluß erhoben. 
Zur Beglaubigung: 
gez. Dr. U. Renner, Gecretär. 
gez. F. Mad, Secretär, 
„Es ift befannt, daf in. neuerer Zeit eine doppelte Einmifhung in die hiefigen Vers 
faffungsarigelegenheiten verfucht werden will, von Seiten der ftändigen Bürgerrepräfentation 
und von Geiten einer Commilfion der deutfchen Bundedverfammlung.« 
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„Hatte die ftändige Bürgerrepräfentation ſich darauf befchränft, gutachtlich über diefe 
Angelegenheiten fich zu äußern, fo wäre dabei fo wenig zu erinnern, ald bei einer etiwaigen 
ähnlichen Aeußerung einer andern Corporation,“ 

„In fo fern diefelbe jedoch fih zur Theilnahme am Verfaffungswerfe berechtigt erachtet, 
ift hierin ein Uebergriff zu finden, welchem aufs Entfchiedenfte entgegengetreten werden muß.“ 

„Wenn in ber reichöftädtifchen Zeit der bürgerliche Ausfhuß der Einundfünfziger auf 
Fefthaltung der Kaiferlihen Refolutionen zu fehen hatte, fo ift doch durch die Conſtitutions⸗ 
Ergänzungsarte, Art, 17, 

„„die Bewahrung und Erhaltung der Berfaflung« 
dem Wirkungskreiſe der gefeßgebenden Berfammlung zugewiefen und dem der ftändigen Bürs 
gerrepräfentation im Art. 48 dafelbft ausdrücklich entzogen.“ 

„Es kann aber im Ernfte nicht behauptet werden, es fey die Abficht der Bürgerfchaft 
bei ihrer Abftimmung vom 17. October 1848 oder die des Geſetzes vom 19. deſſelben 
Monatd gewefen, der ftändigen Bürgerrepräfentation Befugniffe en welche ihr 
verfaffungdmäßig nicht zuftanden.“ 

„Ueber die von anderer Geite verfuchte Einmiſchung fann man ſich defhalb mit Bes 
ftimmtheit nicht äußern, weil man nur weiß, daß in diefem Betreffe dem Genate eine Note 
zugelommen ift, nicht aber, was fie enthält. Will man auch auf weiter greifende ſtaats⸗ 
rechtliche Unterfuchungen bei diefer Veranlaſſung nicht eingehen und fi auf den muthmaaß: 
lihen rechtlihen Standpunct diefer Note vorerft befchränfen, fo findet man durd Art. 2 
der deutſchen Bundedacte, Urt. 1, 9, 61 und 62 der Wiener Schlußacte die Competenz 
der Bundesverfammlung für die Verfaſſungsangelegenheiten der einzelnen Bundesftaaten 
befchränft auf Feſthaltung der dort audgefprochenen Bundeszwecke: 

vn Bewahrung der Unabhängigkeit und Unverleßbarfeit der im Bunde begriffenen 
Staaten und Erhaltung der inner uud äußern Sicherheit Deutſchlands,““ 
welche von den biefigen Verfaffungsangelegenheiten nicht berührt werden. Davon ließe ſich 
etwa binfichtlich diefer eine Ausnahme vom Art, 46 der Wiener Congreßacte nur dann ber: 
leiten, wenn ein Einfchreiten der Bundesverfammlung durd dad Anrufen dazu legitimirter 
Duerulanten veranlaft worden wäre, man hat aber nicht gehört, daß ein foldher, die Gelbftftän: 
digkeit unferer Baterftadt gefährdende Schritt auch nur von Unbefugten wirklich gefchehen wäre.“ 

„Man hegt nun zwar das fefte Vertrauen, daß diefe Beftrebungen von Seiten unferes 
Senatd eine ernfte Abwehr finden werden, fann jedod nicht umbin, das lebhaftefte Ber 
dauern darüber auszufprehen, daß noch immer fein Ende der nun fhon fo lange ans 
dauernden hiejigen Werfaffungsberathungen abzufeben iſt. Zufolge Befchluffes der geſetzgeben⸗ 
den Berfammlung vom 28. April d. 3. ift der vom Genate vorgelegte Berfaffungsentwurf 
an benfelben mit, den biefigen befonderen Werhältniffen entnommenen, an ſich nicht weſent—⸗ 
lichen Abänderungen und Zufägen wieder zurüdgelangt, ohne daß bis heute eine Vorlage 
an die Bürgerfchaft oder nur eine Rückäußerung erfolgt wäre. Die erwähnten Vorgänge 
müjfen aber darüber belehren, daß durch längered Zögern nicht die fo wünfchenswerthe Eins 
tracht der Bürgerfchaft herbeigeführt, vielmehr einer fünftlidh angeregten Zwietracht in bie 
Hände gearbeitet und dem biefigen Gemeinwefen unberehenbarer Nachtheil bereitet wird.“ 

„Deßhalb fcheint es angemeffen und wird beantragt: 

die gefeßgebende Verſammlung wolle fid gegen Hohen Senat dahin außfprechen : 

1) daß fie zu demfelben das zuperfichtliche Vertrauen hege, er werde jede ſolche innere 

wie äußere Einmifhung zurüchveifen und fid) durch fie nicht beirren laſſen, wobei 
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er fih der verfaflungsmäßigen Mitwirkung der gefeßgebenden Berfammlung ver: 
fihert halten dürfe, und 

2) daß fie der befchleunigten Vornahme der zur Erledigung der Verfaſſungsangelegen⸗ 
heit führenden Schritte feiner Seits entgegenfehe.“ 


Eingabe vom 30. Zuni 1852 ald Anlage 13 zu vorftehbender Note vom 6. Juli 1852 
an hoben Senat. 

„Gehorſamſte eilfertige und dringende Vorftellung, Verwahrung und Bitte der unters 
zeichneten hiefigen Bürger, Verfaffungsangelegenheit betreffend.“ 

Hoher Senat! 

»Die gefeßgebende Verſammlung hat in ihrer Sitzung vom 23. Juni in Bezug auf 
die hieſige Verfaffungsangelegenheit mit Mehrheit befchloffen : 

fi) gegen den Senat dahin zu äußern: 

1) daß fie zu demfelben das zuverfichtliche Vertrauen hege, er werde jebe innere wie 
äußere Einmifchung zurüdweifen und ſich durd fie nicht beirren laffen, wobei er 
fi der verfaſſungsmäßigen Mitwirkung der gefegebenden Verſammlung verfichert 
balten dürfe; 

2) daß fie ber befchleunigten Bornahme der zur Erledigung ber Bine 
beit führenden Schritte feiner Seils entgegenjehe.« 

„Dieſer Befhluß gründet fid) auf eine von 29 Mitgliedern unterzeichnete Eingabe, in 
welcher der ftändigen Bürgerrepräfentation die Befugniß, ſich in unfere Berfaffungsangelegen: 
beit einzumifchen, geradezu abgefprochen, die Berechtigung einer hoben deutfchen Bundeöver: 
fammlung hierzu aber in Zweifel gezogen wird, « 

„Es kann unfere Aufgabe nicht feyn, die Befugniffe und Rechte der ftändigen Bürger: 
repräfentation zu erörtern und zu vertheidigen, da wir überzeugt find, daß dieſe Behörde 
dieß felbft zu thun, und ihre verfaffungsmäßige Stellung gegen folde Angriffe mit Würde 
und Erfolg zu behaupten wiffen wird; wenn aber einem hohen Senate zugemuthet wird, 
ſich auch durch Einmifchung der, höchften deutfchen Behörde in Berfafjungsangelegenheiten 
nicht beirren zu laffen und eine Verfaſſung in’d Leben zu rufen, welche, neben Beibehaltung 
mancher Principien ber ein: für allemal abgefchafften fogenannten Grundrechte‘, zugleich die 
beiligften verfaflungdmäßigen Rechte der hiefigen chriftlichen Bürgerfchaft in dem wichtigften 
Puncte der ihr allein und ausfchließlich zuftehenden Gouverainetät bedroht, fo fönnen wir, 
Angefichtd der und zugemutheten Machtheile und Beeinträchtigungen, fo wie der unaudbleibs 
lihen Conflicte, welche aus Nichtbeachtung der von hoher deutfcher Bundesverfammlung 
ergangenen Erinnerung entftehen müffen, nicht länger fchweigen, fondern müſſen gegen einen 
Beſchluß, in welchem wir nicht die Stimme einer wahrbaften Bürgervertretung, fondern nur 
einer Partei erkennen, welche, unbefümmert um das wahre und bleibende Wohl unferer 
Baterftadt, nur einſeitigen Ideen und Theorien huldigt, laut, förmlich und aufs. Entfchie 
benite proteftiren,« 

„Weber den Ton ber ———— Eingabe enthalten wir uns eines jeden Urtheils, eine 
Sprache wie dieſe richtet ſich ſelbſt; wenn aber die Unterzeichner der Eingabe behaupten, 
der Artikel 46 der Wiener Congreßacte fände bei dem Nichtvorhandenſeyn von Querulanten 
feine Anwendung, fo befinden fie ſich über die. bei einem großen Theile der hiefigen Bürgers 
fhaft herrfchende Stimmung in einem großen Srrthume.« 
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„So lange hoher Senat auf den Befchluß der gefeßgebenden Berfammlung vom 28, April 
db. J. eine weiſe und angemeffene Zurüdhaltung beobachtete, bot fih gar fein Anlaß zu 
queruliren dar, und zwar um fo weniger, ald die in den erften Tagen ded Monats Mai von 
hoher Bundesverfammlung erlaffene Erinnerung jede Beforgniß wegen Einführung der am 
28. April projectirten neuen Verfaffung verfheuchte, Würde aber, was wir indeffen ſchlech⸗ 
terding& nicht befürchten können, noch wollen, hoher Senat auf den Beſchluß der gefeßgeben: 
ben Berfammlung vom 23, Juni d, 5. eingehen, und denfelben vollziehen wollen, fo würde 
fih aud) dad Vorhandenſeyn einer genügenden Anzahl von Querulanten ald eine thatſächliche 
Wahrheit ermeifen, deren Eindrud fih Niemand verfchließen könnte, und dann verftände 
fih die Anwendung des Artifeld 46 der Wiener Congrefacte von felbft.« 

„Zwar fällt ed und — wir bemerken dieß wiederholt — ganz unmöglich, zu glauben, 
daß hoher Senat aus eigenem Antriebe Schritte thun werde, die ein ſolches Refultat herbei: 
führen würden; da wir aber bemerfen müffen, daß eine Partei in der gefeßgebenden Ber: 
fammlung ihn drängen will, verberblihe Maafregeln- zu ergreifen und fich einer hohen 
deutfchen Bundesverfammlung gegenüber in eine Stellung zu verfeßen, die unfere Selbftftän- 
digkeit nicht retten, vielmehr untergraben mürde, fo find wir ed unjerer Vaterftadt, und 
felbft und unferen Mitbürgern fchuldig, gegen ein ſolches Wagſtück laut und feierlich zu 
proteftiren, und bürfen diefem Protefte unbedenklich; die Verficherung beifügen, daß ſich hoher 
Senat, indem er einem unbeilöfhmwangeren Beſchluſſe mit fräftiger Entſchiedenheit entgegentritt, 
der Billigung und Unterftügung des größeren Theils der fouverainen Bürgerfhaft überzeugt 
halten dürfe,“ 

„Es ergeht daher an hohen Senat unfere gehorfamfte Bitte: 

„udaß Hochderfelbe dem Befchluffe der gefegebenden Verfammlung vom 23. Juni 
feine Folge geben, vielmehr die noch zu Recht beflehende, auf die Conſtitutions⸗ 
Ergänzungdacte vom Jahre 1816, und zwar mit Snbegriff ihre Artikels 50, 
gegründete Verfaſſung aufrecht erhalten und jede durch Zeit und Umftände gebotene 
Abänderung und Berbefjerung berfelben nur auf legalem Wege veranlaffen wolle. 

„Bei der Dringlichkeit ver Sache wollten wir die Einreichung dieſer Borftellung nicht 
durch Einfammlung ſämmtlicher noch zu ermartender Unterfchriften verzögern; wir behalten 
und daher vor, die ferner noch eingehenden Unterſchriften nachträglich einzureichen.” 

„Verehrungsvoll verharren 
Eines hoben Senats 
treugeborfamfte.“ 
(Folgen die Unterfchriften.) 





Aus dem vorftehend mitgetheilten Schriftenwechfel ftellt fich eine Werfchiedenheit der Ans 
fichten ded Audfchuffed mit der des biefigen Genats ſowohl Hinfichtlid der formellen Gül: 
tigfeit der bisher in der Geſetzgebung der Stadt und deren Berfaffung vorgenommenen 
Veränderungen, ald hinſichtlich der Zwedmäßigfeit und Bundesmäßigfeit des dadurch herbeis 
geführten Zuftanded heraus. 

Ob der Senat die Anfiht habe, auf die Befchlüffe der gefeßgebenden Berfammlung 
vom 28. April d. J. einzugehen und fie unverändert zur Abftimmung bei fämmtlichen 
jetzt politifch berechtigten Staatdangehörigen zu bringen, darüber hat er fich nicht: erflärt, 
auch wird der Ausfhuß diefe Verfaffungsänderungen nicht im Speciellen befpredyen, fondern 
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nur die bisher offenbar gewordene Meinungdverfciedenheit zum Gegenftande feiner Begut: 
achtung machen. 

Da dieß jedoch nur in der Abficht gefchehen fann, damit diefelbe von hoher Bundes; 
verfammlung entfchieden und von leßterer überhaupt die in der Frankfurter Verfaffungss 
angelegenheit nöthigen Befchlüffe gefaßt würden, fo mird ed vor Allem erforderlich ſeyn, 
ber Eompetenz hoher Bundeöverfammlung in dieſer Sache mit einigen Worten zu 
gebenfen, 


Wenn ed fih um Beurtheilung der Berfafjungsverhältniffe der freien Stadt Frankfurt 
handelt, fo werden nicht nur bie allgemein gültigen Vorſchriften der Bundeögefege in ber 
nämlihen Ausdehnung Anwendung finden müffen, wie bei den übrigen Bundesftaaten, fons 
dern hohe Bundeöverfammlung wird auch von ben Rechten Gebrauh zu machen haben, 
welche aus dem Artikel 46 der Wiener Congrefacte berzuleiten find. 

Was die Anwendbarkeit der Bundesgefege und namentlih der Vorfchriften der Wiener 
Schlußacte auf die freien Städte im Allgemeinen betrifft, fo erlaubt man ſich auf vie dieß— 
fallfigen Bemerfungen Bezug zu nehmen, die, auf Anlaß der Bremer Verfaſſungsſache, in 
dem Ausfhußvortrage, $. 65 der 6. Sitzung d. J., ©. 313 des Protokolls, nieder: 
gelegt find. 

Die befonderen Verhältniſſe Frankfurts zur Bundesverfammlung anlangend, wird aber 
Folgendes zu beachten feyn: Im Art. 61 der Wiener Schlußacte vom Sahre 1820 heißt 
ed am Schluffe: 

„der Urt. 46 der Wiener Congrefacte vom Jahre 1815, in Betreff der Berfaf: 
fung der freien Stadt Frankfurt, erhält jedoch hierdurch Gurch die Vorfchriften bes 
„Artikels) Feine Abänderung. 

Diefe Hinweifung wird hinreichen, Diejenigen zu widerlegen, welche meinen, daß dieſer 
Art, 46 der Wiener Eongreßacte, in welchem ed am Ende beißt: Les discussions qui 
»pourront s’elever, soit sur P’etablissement de la constitution, soit sur son mainlien, se- 
„ront du ressort de la Diete Germanique, et ne pourront ötre decidees que par elle,« 
feine Gültigkeit mit Einführung der Eonftitutiond + Ergänzungsacte der freien Stadt Franf: 
furt vom Sahre 1816 verloren habe. 

Streiten läßt fi aber darüber, wann der Fall einer Competenz hoher Bunbeöver: 
fammlung ald eingetreten anzunehmen ſey? mindeftend ift foldher Streit verfucht worden, 
und in dem Antrage, weldher am 23. uni in ber biefigen gefeßgebenden Verſamm⸗ 
fung geftellt und zum Befchluffe erhoben wurde, heißt es hierüber: „daß durch diefen Art. 46 
»ein Einfchreiten der Bundeöverfammlung nur dann gerechtfertigt fcheine, wenn ed durch dad 
„Anrufen dazu legitimirter Querulanten veranlaßt worden wäre.» Wie man aber nicht 
vorausſetzen darf, daß biefer Art, 46 etwas vorgefchrieben habe, was ſich — wie bad 
Recht der Beſchwerdeführung dazu Legitimirter — von felbft verfteht, fo kann aud fein 
Grund aufgefunden werden, warum man discussions mit »Befchwerder oder Duerelen« 
überfegen follte, 

Vielleicht hielt man dafür, daß die Bundeöverfammlung nur erft auf erhobene Ber 
ſchwerde in die Frankfurter Verfaffung ſich einmifchen dürfe, weil „ohne Kläger Fein Richter 
fey«; allein man vergaß dann, daß der Art. 46 eine befondere Vorſchrift gibt, die ben 
allgemeinen Grundfag abändert, oder doch neben ihm befteht, und daß der Bund bei Auf⸗ 
rechthaltung der im Art. 46 der Wiener Congreßacte wurzelnden Frankfurter Verfaſſung 
ſelbſt weſentlich intereſſirt iſt — wie weiter unten näher zu beſprechen ſeyn wird. 
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Daß Mitglieder der gefeßgebenden Berfammlung den Wortlaut ded Art. 46 der Wiener 
Eongreßacte nicht gefannt zu haben feheinen, ift freilich um fo auffälliger, ald dieſer Artifel 
die Grundlage der politiichen Stellung Frankfurts bildet. Es ift aber nicht lange her, daß 
der Senat felbft diefem Artikel eine ganz andere, und offenbar die allein richtige Auslegung 
gegeben hat. 

In der Kundmachung des hiefigen Senatd vom 31. December 1849, mit welcher die 
von der conftituirenden Berfammlung ausgearbeiteten Verfaſſungs- und Gefegentwürfe caſſirt 
wurden, beißt es nämlich unter Anderm: Die Rechtöverlegungen, womit der Entwurf 
behaftet ift, würden, wie bereitd in Ausficht geftellt ift, einen Theil der Staatögenoffen zu 
»fofortiger Anrufung derjenigen Behörde veranlaftt haben, welcher nah Art. 46 der Wiener 
„Gongreßacte vom Jahre 1815 eine Einwirkung auf Verfaffungsfragen biefiger Stadt 
ozufteht.« 

„Dieſer Artikel 46 der Congrefacte, dad Recht ded Deutfhen Bundes, alle Streitig- 
‚keiten, welche über die Einführung oder über den Fortbeftand der hiefigen Verfaffung ent: 
rftehen werden, zu entjcheiden, diefe über uns ftehende Beftimmung des öffentlichen Rechtes 
„Deutſchlands würde ohnehin feinen Unbefangenen in Zweifel darüber laffen fünnen, daß 
‚bie beabficdhtigte Uingeftaltung der feitherigen Regierungsform ꝛc. — in eine nad) ultra 
vbemofratifhen Grundfägen geformte nicht ftatt finden könne. Die deutfchen Regierungen 
„würden eine foldye nicht in Deutſchland beftehen laffen können, und würden für dad, was 
fie wollen, das gefchriebene Necht zur Hand haben. « 

Mit diefer am Schluffe ded Jahres 1849 gefchehenen Darlegung der Tragweite bed 
Art. 46 der Wiener Congrefacte kann fi) der Ausfhuß auch beute ganz einverftehen, Die 
Rechte, welche der Bundesverſammlung durch denfelben übertragen find, werden faum durch 
irgend formelle Einwände befchränft, werden fünnen, da es ganz im Allgemeinen beift: 
„les discussions qui pourront s’elever,« ohne daß gefagt ift, in welchen Regionen dieſe 
discussions ftatt gefunden haben müffen und ba man fhon faft den damit verbundenen 
Begriff in zu enge Grenzen befcränft, wenn man discussions mit „Streitigkeiten überfeßt. 

Da aber aud den dem Ausſchuſſe vorliegenden Schriften hervorgeht, daß vielfache 
Vorftellungen und Berwahrungen in diefer Verfaſſungsſache eingewendet wurden, daß nament: 
lich eine öffentliche Behörde — die ftändige Bürgerrepräfentation — fi auf's Entfchiedenfte 
gegen mehrere Neuerungen ausgefprochen hat, fo möchte Mar feyn, daß etwas Mehr, als 
die von Art. 46 der Wiener Congrefacte vorausgefeßten »discussions# vorliegt und daß 
die Competenz hoher Bundeöverfammlung zu deren Entfcheidung nicht einen Augenblid zweis 
felhaft feyn Fönne, wenn fie nicht fhon durch den Bundesbefhluß vom 23. Auguft v. 3. 
und die Beſtimmungen der Wiener Schlußacte obnedem begründet wäre, 

Nur beifpieldweife möchte daher auf die oben mitvorgelegte Proteftation einer anfehn: 
lihen Zahl hiefiger Bürger vom 30, Juni Bezug zu nehmen ſeyn. 


Die zwiſchen dem Ausſchuſſe und dem Genate der hiefigen freien Stadt beftehende 
Meinungdverfchiedenheit und die Lage der biefigen Berfaffungsangelegenheit wird fih am 
Harften herausſtellen, wenn die beiden Gefeße, über welche man verfchiedener Anſicht ift 
und deren Cinmwirfung auf die öffentlichen Zuftände der Stadt auch zu den Gtreitigfeiten 
innerhalb der Bürgerfhaft Anlaß gegeben haben, einer etwas weitläuftigeren Beſprechung 
unterworfen werden. Ohne daher die Vorgänge bei den Werfaffungsbeftrebungen der letzten 
Sabre, welche bereit in den oben mitgerheilten Noten des Herrn Bunbedtagdgefandten von 
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Frankfurt in Umriffen vorliegen, nochmals im Zufammenhange vorzutragen, geht der Auss 
ſchuß zu den Betrachtungen über, zu welchen diefe beiden Gefege Anlaß geben, und wird 
dabei Gelegenheit finden, die Hauptmomente der Verfaſſungsverhandlungen mit zu beleuchten. 


1) Das Geſetz vom 19. October 1848 betreffend. 

Der ohne Zweifel auch für die freien Städte gültige Art. 56 der Wiener Schluß: 
acte fagt: 

„Die in anerlannter Wirkfamkeit beftehbenden Iandftändifchen Verfaſſungen fönnen 
nur auf verfafjungsmäßigem Wege wieder abgeändert werben. « 

Für die freie Stadt Frankfurt ift nun dieſer verfaffungsmäßige Weg im Art. 50 der 
Eonftitutiond » Ergänzungdacte vom Jahre 1816, sub a, vorgefchrieben. Es heißt dafeldft: 

„Soll in den, in der alten Stadtverfaffung und in der vorliegenden Ergänzungdacte 
enthaltenen organifchen Gefeen eine Abänderung vorgenommen werben, fo wird, 
um eine foldhe Abänderung in Deliberation fegen zu können, erfordert, daß ber 
Senat und der gefeßgebende Körper darüber beide, und zwar durch eine Mehrheit 
der Stimmen von zwei Drittel in jedem Körper, für deren Zuläffigfeit vorerſt bes 
jahend entfhieden haben. « 

„Iſt nicht bejahend entfchieden worden, fo kann der Gegenftand erft nach drei 
Jahren wieder in VBorfchlag gebracht werden. Im Gegenfalle wird der Gegenftand in 
dem gefesgebenden Körper in Deliberation gefeßt und über die Annahme oder Nicht: 
annahme der in VBorfchlag gefommenen Abänderung geftimmt. Zur Annahme wird eine 
Mehrheit der Stimmen von zwei Drittel erfordert. Wenn aber auch diefe Unnahme be: 
ſchloſſen ift, fo erhält der Beſchluß doch nur erft dann Geſetzeskraft, wenn über denfelben 
in den drei verfchiedenen Abtheilungen der Bürgerſchaft durd die Mehrheit abge 
ftimmt worden und zwei. Abtheilungen für die Annahme geftimmt haben. 

Daß nun glei bei den erften Schritten, die zu einer Abänderung der hieſigen Bers 
fafjung im Jahre 1848 gefhahen, nicht im Sinne bdiefer Beftimmung und vielleicht fogar 
gegen den Wortlaut derfelben vorgegangen wurde, dürfte ſich nachweifen laſſen. 

In den Mittheilungen ded Herrn Bundedtagsgefandten von Franffurt (Note vom 
26. November 1851 und deren Anlage) beißt es: 

„Nachdem in Folge der Zeitereigniffe fomohl von Seiten einer Mehrzahl von Bürs 
gern, ald aud; aus der Mitte der gefeßgebenden Berfammlung im März des Jahres 
1848 Anträge an den Senat gelangt waren, deren Erledigung, theilmeife wenig 
ftend, nicht ohne Abänderung der beftehbenden Berfaffung zu bewirken ſchien, fand 
fi) der Senat veranlaßt, deßhalb mit der gefeßgebenden Werfammlung in Bench 
men zu treten und unter dem 28, März den Antrag zu ftellen: daß eine Coms 
miffion niederzufeßen fen, mit dem Auftrage, die Frage einer Berfaffungsrevifion 
einer gutachtlichen Prüfung zu unterziehen, zu diefem Ende Anträge und Wünfche 
der Staatsangehörigen entgegenzunehmen und gutachtlihe Vorſchläge zu weiterer 
Verhandlung nad Vorſchrift der Verfaſſung und indbefondere ded Art. 50 derſel⸗ 
ben vorzulegen, 


Diefe Eommiffion follte, nad; der Meinung ded Senats, aud 21 Perfonen beftehen 
und aus 11 Mitgliedern, etwa 9 aus der Bürgerfhaft und 2 aus den Lanbbemohnern 
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dur die 56 Mitglieder der gefeßgebenden Berfammlung ), welche dem Genate und der 
ftändigen Qürgerrepräfentation nicht angehörten, 5 Mitglieder aus der ftändigen Bürger: 
repräfentation und 5 Mitglieder aus dem Senate und durch ihn gewählt werben. 

Diefer Vorſchlag ded Senats entfernte ſich fehon in etwad von den Vorſchriften des 
Art. 50 a, denn er gab die Snitiative, die ihm, bei ftrenger Auslegung bed Artifeld, ge: 
meinfhaftlicd mit dem gefeßgebenden Körper zuftand, in bie Hände einer zum Theil aus 
außerhalb diefer Corporationen ftehenden Mitgliedern zufammengefeßten Commiſſion. 

Die gefeßgebende VBerfammlung ging aber fofort noch einen Schritt meiter und vers 
langte, daß ein Ausſchuß von 30 Perfonen mit Entwerfung von BVerfaflungdabänderungen 
beauftragt würde und daß von biefen 30 Mitgliedern 25 durch unmittelbare Abftimmung 
der berechtigten Urwähler der Stadt und 5 Mitglieder durd unmittelbare Abftimmung ' der 
fimmberechtigten (nah dem Gefehe von 1823) Landbewohner ermählt würden, daß jeder 
Wahlberechtigte auch wählbar fey u, f. w. 

Auf diefe Anträge hin. ward ein Gefeß unter dem 15. Auguft 1848 gegeben und die 
Wahlen erfolgten in diefer dem Art, 50 ſchon vollkommen fremden Art. 

Indeſſen war man demfelben doch nod in der Hauptfache trem geblieben, denn die 
von diefem Dreifigerausfchuffe zu erwartenden Entwürfe follten in den von Art. 50 vors 
geſchriebenen Formen zur Abftimmung in Senat, gefeßgebender Verſammlung und endlich 
der berechtigten Bürgerfchaft gelangen. 

Schon aber war die Agitation zu weit gediehen, ald daß diefe Maafregel zu einem 
Ziele hätte führen fünnen und, obwohl der Genat die Einwendungen des ifraelitifchen 
©emeindevorftanded und von folden dhriftlihen Staatdangehörigen, welhe dem Bürgers 
verbande nicht angehörten, zurüdgemwiefen hatte, fo erklärte der nach dem Geſetze vom 
15. Auguft 1848 gewählte Dreißigerausfhuß doch fhen am 11. September, daß es nicht 
zwedimäßig fcheine, wenn er ſich der ihm geftellten Aufgabe — der Prüfung über die nöthis 
gen Verfaflungsänderungen — unterziehe, Es fey vielmehr notbwendig, eine ganz neue 
Verfaffung zu gründen, man müſſe von den Borfchriften ded Art. 50 der Eonftitutiond: 
Ergänzungdacre abfehen und eine conflituirende Verſammlung wählen und eine neue Berfaflung 
auf dem einfachen Wege der Gefeßgebung zu Stande bringen. in Wahlgefeß zu einer 
folhen Berfammlung auf der breiteften demofratifchen Bafid ward im Entwurfe dem Senate 
mitgetheilt. 

Der Senat erklärte hierauf, daß er fi der Berufung einer conftituirenden Verſamm⸗ 
lung zwar nicht wiberfeßen wolle, daß aber vorerft der Art. 50 der Eonftitutiond » Ergän: 
zungdacte, unter Beobadıtung der verfaffungsmäßigen Vorſchriften, aufgehoben und in der 
nämlihen Weife ein neues Wahlgefeg und die nöthigen Uebergangsbeftimmungen erlaffen 
und daß der Geſammtheit der Staatdangehörigen dad Recht endlicher Entfheidung vorbe⸗ 
halten werden müſſe. 


“) Anmerkung, 
Der geſetzgebende Körper beftcht nach der Gonftitutions » Ergänzungsaete: 
a) aus 20 Mitgliedern des Senats, 
b) aus 20 Mitgliebern des Mänbigen Bürgerausfhuffes und 
c) aus 45 aus ber Mitte der übrigen Bürgerfchaft gewählt werbenben Perfonen. 
Hierzu traten, zu Wahrnehmung ber Intereffen ihrer Randgemeirden 11 Mitglieder von Landgemeinden, durch bie 
Gefege von 1823 und 1842. 
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In der Mittheilung des Herrn Bundedtagsgefandten heißt es nun, daß die gefeßs 
gebende Berfammlung diefem abgeänderten Antrage ded Senats ihre verfaffungdmäßige Zu: 
ftimmung ertheilt, auch die Bürgerfchaft in Folge einer unter dem 12, October 1848 
erlaffenen Aufforderung darüber abgeftimmt habe und daß hierauf dad Gefeß am 19, Octo— 
ber erlaffen worden fen. 

Ob nun aber die durch den Art. 50,a vorgeſchriebenen Formen beobachtet und die 
Bedingungen einer gültigen Abſtimmung eingetreten ſeyen, darüber fehlt ein Nachweis, Na; 
mentlich möchte ed von Wichtigkeit feyn, zu wiffen: ob die Bürgerfchaft nach ihren drei 
Adtheilungen, und in jeder die Mehrheit, abgeftinnmt habe und ob zwei Abtheilungen fi 
für die Annahme der Vorfchläge erflärt haben? Je mehr aber zu jener Zeit die Theorie 
des allgemeinen Stimmrechts für die einzig richtige ausgegeben wurde, je einflußreicher das 
Beifpiel der deutfchen Natignalverfammlung feyn mußte, je weniger wird man vorausſetzen 
dürfen, daß Formen, welche der Dreifigerausfhuß für ganz überflüffig erflärt hatte, wirklich 
vollftändig beobadıtet und daß die Aufhebung des Art. 50 der , Eonftitutiond: Ergänzungd- 
acte, fo wie die Einführung eined neuen Wahlgeſetzes in einer Weife zu Stande fanı, gegen 
welche, bei genauer Prüfung, nicht auch formelle Bedenken erhoben werden fonnten, 

Wie dem auh fey — und der Ausfhuß legt nur ein geringe® Gewicht auf biefe 
Zweifel — das Gefeg vom 19. October 1848 ward publicirt und wird vom Senate hie: 
figer Stabt heute zum Theil ald noch geltend, zum Theil aber ald aufgehoben betrachtet. 

Diefed Gefeb vom 19. October 1848 hebt nun 

$. 1 die Beftimmungen ded Art. 50 der Conftitutionds Ergänzungdacte von 1816, 
sub a auf, fagt 

$. 2, daß ein dem Gelee anliegended Wahlgeſetz und die darin enthaltenen Weber: 
gangsbeftimmungen an die Etelle der betreffenden und außer Wirkfamfeit kommenden Bor: 
fhriften der Conftitutiond » Ergänzungsacte träten, und verordnet 

$. 3, daß die Mehrheit der volljährigen biefigen Staatdangehörigen, welche zur Abs 
ftimmung wirklich fehreiten würden, über die Annahme oder Berwerfung der von der com 
ftituirenden Verſammlung auszuarbeitenden Verfaſſung zu entſcheiden babe, 

Dad angehängte Wahlgefeg gibt Vorfchriften über Wahl diefer aus 120 Mitgliedern 
beftebenden conftituirenden Verfammlung; Wähler und wählbar war jeder großjährige biefi ge 
Staatsangehörige, 

Ein zweiter Abfchnitt diefed Wahlgefeges aber enthält die Uebergangsbeſtimmungen und 
unter diefen namentlih die, daß die damalige gefeßgebende Verſammlung nur bis zum 
5. November 1848 in Wirffamfeit zu bleiben habe, von dieſem Tage an aber deren Func— 
tionen auf die conftituirende Verſammlung übergeben follten, dann, daß etwa erledigte Stellen 
im Genate oder der ftändigen Bürgerrepräfentation in der Zwiſchenzeit bis zu Einführung 
der neuen- Verfaſſung nicht wieder befegt werden und daß, wenn neue Anftellungen unums 
gänglich nöthig feyn follten, die hierzu erforderlichen Anordnungen von der gefeßgebenben 
Gewalt zu treffen feyen, 

Die nad) Maaßgabe diefed Geſetzes gewählte Eonftituante brachte ihre am 8, Novem⸗ 
ber 1848 begonnenen Arbeiten zu Anfang des Monatd December 1849 zu Ende; fie waren, 
aber der Art, daß der Senat ſich nicht entfchließen konnte, fie zur Abftimmung der Staats⸗ 
bürger nady Borfchrift des Gefeßed vom 19, October zu bringen. Durch vielfache, in der 
oben erfichtlihen Beilage zur Note des Herrn Bundestagsgefandten vom 26. November v. J. 
ſpeciell aufgezählten Eingaben hiefiger Eorporationen und Bürger und felbft eine Minorität 
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der conftituirenden Verſammlung in feiner Anficht beftärft, un Daher der Senat diefe 
Arbeiten. 

Der Senat motivirt diefe Verwerfung in einer Kundmachung vom 31. December 1849 
mit feiner Verpflichtung die Bürger bei ihren Rechten und Freiheiten, fo viel an ihm 
liege, zu ſchützen und zu fchirmen“ fagt in dieſer Kundmachung, daß die conftituirende Ver: 
fammlung den ihr durch das Gefeß vom 19. Detober 1848 zugewiefenen Wirfungsfreis 
vielfach überfchritten habe, beruft fi) namentlich auch darauf, daß der Deutſche Bund, dem 
der Art. 46 der Wiener Eongreßacte befondere Rechte binfichtlid Frankfurts zugefprochen 
babe, eine fo ultrademofratifche Verfaffung wie die entworfene nicht beftehen laſſen fönne, 
und ordnete die Wahl einer gefeßgebenden Verfammlung, wie fie nad) der alten Berfaffung 
beftand, wieder an. Diefe Kundmahung vom 31. December 1849 glaubt der Ausſchuß 
in der Anlage vollftändig vorlegen zu follen *%). Allein der Genat bielt ein immittelft 
gegebene Gefeß vom 20. Februar 1849, durdy welches alle früher beftandenen Beichrän: 
ungen und Unterfchiede in ftaatöbürgerlichen Rechten aufgehoben und die bis dahin nur den 
riftlichen Bürgern zuftehenden ftantöbürgerlihen Rechte den Bürgern von Stadt und Land 
ohne Unterfchied ded Religionsbekenntniſſes gleihmäßig zugeftanden worden war, aufrecht, 
und daher war denn auch diefe wieder hergeftellte gefeßgebende Verſammlung tine weſentlich 
andere Inſtitution ald die frühere. 

Ueberbaupt feheint der Senat damald von der Anficht ausgegangen zu fenn, daß nur 
die auf dem Geſetze vom 19, October berubende conftituirende Verſammlung zu eriftiren 
aufhören müffe, alle übrigen Beftimmungen dieſes Geſetzes aber, fo weit fie hierdurch nicht 
unmittelbar getroffen würden, aufrecht zu erhalten feyen, namentlich alfo auch der Hinweg⸗ 
fall ded Art. 50 der Eonftitutiond » Ergänzungsacte, 

Nun ift fo viel gewiß, daß dad Gefeg vom 19, October 1848 in fo fern eine große 
Lücke enthält, ald nichts darin für dem Fall angeordnet ift, wenn die von der conftituiren- 
den Verſammlung entworfene Verfaſſung bei der allgemeinen Abftimmung verworfen werden 
follte. Der Senat nun ließ es zwar nicht zu dieſer Abftimmung felbft fommen, fondern 
caffirte den Entwurf felbit; allein der Zuftand, der hierdurch herbeigeführt ward, konnte 
doch, wenn man auch feinem Zweifel an der Berechtigung ded Senats Raum gibt, fein 
anderer feyn, ald derjenige, welcher eingetreten wäre, wenn die Verwerfung in folge einer 
allgemeinen Abftimmung gefchehen wäre, 


Hier fcheint nun, ald wenn confequenter Weiſe nur zwei Möglichfeiten anzunehmen 
gewefen wären; entweder nämlich hätte man zu der Wahl einer neuen conftituirenden Bers 
fammlung (reiten oder dad ganze Gefeß vom 19, October, deffen Zweck ſich ald vollftändig 
verfehlt herausgeſtellt hatte, ald nicht mehr eriftirend betrachten müffen. 

Die theilweife Annullirung dieſes Geſetzes und das theilweife Fortbeftehen möchte mit 
feinen anderen Gründen, ald denen der Convenienz zu vertheidigen feyn, 

Der Zuftand aber, der hierdurch entftanden, ift theild ein ſchwankender, lüdenhafter, 
theils ein willführlicher. 

Daß aber der Senat zu einer Caflirung der von der Eonftituante ausgearbeiteten Ent: 
würfe und zur Auflöfung der Verſammlung felbft fchritt und doch auf der anderen Seite 
nicht — was gewiß nad) Diefem mißlungenen Verſuche das Natürlichfte und Richtigfte geweſen 
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wäre — zu dem Zuftande vor Erlaſſung des ſich ald unzweckmäßig erzeigten Gefeged zu- 
rücfehrte, dieß hat die Angelegenheit freilich febr verwidelt, ed war daran aber wohl vor: 
zugsweiſe die Rückſicht auf das immittelft gegebene Geſetz vom 20. Februar Schuld, auf 
welches der Ausihuß nunmehr überzugeben bat. 

Ausdrüdlic glaubt aber der Ausihuß nod die Bemerfung machen zu müſſen, daß, 
wenn er in Borftchendem mit dem Verfahren ded biefigen Senats ſich nicht einverftanden 
erklären fonnte, er doch weit davon entfernt ift, hierdurch einen Tadel ausſprechen zu wollen. 
Dan muß bie Zeitverhältniffe in billige Berüdjihtigung ziehen und dann zugeben, daß die 
Ungewißheit der deutſchen Zuftände zu Ende ded Jahres 1849 nur lähmend einwirken konnten. 
Wollte man einen Vorwurf machen, fo möchte ber hauptfächlichfte darin beftehen, daß der 
Senat fi) bemüht hatte, die hiefige Verfaſſungsagitation möglihft in den gefeglidhen Weg 
zu leiten und in ihm zu erhalten, die Folgen diefes, in der That nur anerfennungswertben, 
aber freilich zum Theil vergebliden Bemühend, find eben biefer Zuftand der Halbheit, 
Lückenhaftigkeit und Ungewißheit. 


2) Dad Geſetz vom 20. Februar 1849, über die bürgerliche und ſtaatsbür— 
gerlihe Gleichheit der Staatdangehörigen, 
lautet fo: 
„Wir Bürgermeifter und Rath der freien Stadt Frankfurt erflären bierburd auf 
Beſchluß der conftituirenden Verfammlung vom 25. Januar 1849 in Gemäßheit 
der Grundrechte des deutfchen Volkes: 
Urt. 1. 

„Die bißher noch beftandenen Beſchränkungen der bürgerlichen und ftaatöbürger: 
liben Rechte der biejigen Bürger des ifraelitifhen Religionsbefenntniffed und der 
biefigen Beilaffen, fo wie der ftaatöbürgerlichen Rechte der Gemeindeglieder der Dorf: 
fchaften, find aufgehoben,“ 

Art. 2, 
“Die vorhandenen Beifaffen und deren Kinder find kraft dieſes Geſetzes in 
dad biefige Bürgerrecht aufgenommen.“ _ 
Art. 3. h 
„Die Annahme von Beifaffen findet fünftig nicht mehr ftatt.« 
Art, 4, 
„Alle Mitglieder der Franffurter Stadtgemeinde werden Franffurter Bürger 
genannt, die Mitglieder der Landgemeinden ald Bürger ihrer Gemeinde bezeichnet.“ 
Art, 5. 
„Die Öffentlichen Aemter find für alle Staatsbürger gleich zugänglich. 
Art. 6. 

„Die den vorftehenden Grundfägen miderftreitenden Beftimmungen des alten 
Rechtes find ſämmtlich außer Kraft getreten.“ 

Nächft mehreren anderen Artifeln der Conftitutions; Ergänzungdacte vom Jahre 1816, 
auf melde dieſes Geſetz mehr oder weniger einwirft, ift ed vorzüglic der Art. 5 dieled 
organifhen Geſetzes, deſſen Aufhebung dadurch bewerkftelligt wurde oder doch werben ſollte. 

Der 

Art. 5. 

‚Alle der — durch Art. 46 der Wiener Congreßacte für frei und zum Mit: 

glied des Deutſchen Bundes erflärten — Stadt Frankfurt zuftehenden Hoheit: und 
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Selbftverwaltungsrechte beruben in ihrem weiteſten Umfange auf der Gefammtheit 
ihrer chriftlichen Bürgerfchaft.« 
ift num aber ein fo wichtiger, nicht nur für die Stadt, fondern aud für den Bund, daß 
eine Unterfuchung, ob er durd dieß Gefeb ohne Weitered abgeändert werden fonnte, gar 
nicht unterbleiben fann, wenn auch fonft die Veranlaſſung nicht jo nahe läge. 

Der. Art. 46 der Wiener Eongrefacte muß bier vorerft nochmals feinem ganzen Syn: 
balte nad in Erwägung fommen, er lautet fo: 

»La ville de Francfort, avec son territoire tel qu'il se trouvait en 1803, 
est declarde libre, et fera parlie de la ligue Germanique. Ses institutions seront 
basees sur le principe d'une parfaite égalité des droils enire les dilferens cultes 
de la religion Chretienne. Cette égalité de droits s’etendra & tous les droits. 
eivils et politiques, et sera observee dans tous les rapports da Gouvernement 
et de l’administration.« 

»Les discussions qui pourront s’elever, soit sur l’etablissement de-la con- 
stitution, soit sur son maintien, seront du ressort de la Diete Germanique, et ne 
pourront ötre decidees que par. elle.« 

Diefer Artikel bildet die. Grundlage, auf welcher die politifhen Rechte der Stadt 
Frankfurt ruhen, er ift der Nechtötitel für ihre Eigenfhaft ald freie Stadt — welche Eigen: 
{haft fie befanntlich verloren hatte, — und der Ausfhuß nimmt feinen Anftand, feine An- 
ficht dahin auszufpreden, daß der Art. 5 der Gonftitutiond-Ergänzungdacte, welcher jich 
wiederum auf diefen Art. 46 der Wiener Eongrefacte ftüht und mit ihm in vollfommenem 
Einflang fteht, nie felbftftändig und einfeitig von der freien Stadt Franffurt aufgehoben 
werben konnte. Wäre diefe Aufhebung auch ganz in der für organifche Geſetze vorgefchrie: 
benen Form gefchehen, fo wäre Diefe Aufhebung ungültig, fo lange der Bund fie nicht an— 
erfannt hätte, 

Bei feiner der anderen freien Städte ift das Verhältniß, welches diefer Art. 5 normirt, 
in dieſer unzweifelhaften Weife feitgefeßt, er bezeichnet die Gefammtheit der “hriftlichen Bür⸗ 
gerichaft ald die Trägerin ber Hoheits- und Gelbftverwaltungsredhte der freien Stadt und 
alfo auch ald Trägerin der Rechte und Berbindlichkeiten, welche diefer freien Stadt in ihrer 
Eigenfhaft ald Mitglied des Deutjchen Bundes obliegen. Mit anderen Worten: Durd 
Art, 46 der Wiener Congrefacte und Art. 5 der Eonftitutionds Ergänzungsacte ift ausge: 
fprohen, daß an die Gefammtheit der chriftlihen Bürgerfchaft der Stadt Franffurt Die 
Rechte derfelben ald freie Stadt und ald Mitglied ded Deutfchen Bundes übertragen worden 
feyen, diefe Gefammtheit ift alfo der Bundesgenoffe, eine Aenderung in der Perfon und 
dem Wefen beffelben fann nur mit Einwilligung der übrigen Bundesgenoffen gefcheben, dieß 
fheint fo flar aus der Natur des Vertragsverhältniffed hervorzugehen, daß eine weitere Be: 
mweisführung faum nöthig feyn möchte, und daß felbft der zweite Abfaß ded Art. 46 der 
Wiener Eongrefacte nicht angezogen zu werden braucht, um die Rechte ded Bundes und die 
Rechte der Gefammtheit der biefigen chriftlihen Bürgerfchaft in Diefer Richtung zu begründen. 

Eine Einwilligung ded Bundes zu Aufhebung dieſes Art, 5 der Eonftitutiond: Ergäns 
zungdacte, welche eine Abänderung ded Art. 46 der Wiener Congrefacte involviren würde, 
iſt aber nicht verlangt, noch ertheilt worden, man bat ihn, fo mie die übrigen. durd das 
Geſetz vom 20. Februar 1849 betroffenen Beftimmungen der Conftitutiond » Ergänzungsarte 
nicht einmal durd ein organifches Gefeh, fondern ganz einfah, in einer interimiftiich für 
die Gefeggebung angenommenen Weife, aufheben zu können gemeint. 
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Es .ift nämlich gewiß, daß bei diefem Gefeße vom 20. Februar 1849 die Vorſchriften 
der Gonftitutiond: Ergänzungsacte von 1816, Art. 50, a, über die Abänderung organifcer 
Gefege und namentlich der Eonftitutiond » Ergänzungsacte felbft nicht beobachtet worden find. 
Gegen diefed Bedenken wird aber eingewendet, ed fey dieß auch nicht nöthig geweſen, denn 
diefer Art. 50, a fey durch das Gefeß vom 19, October 1848 aufgehoben worden. Ange: 
nommen aber, wenn auch nicht zugegeben, daß Ddiefed Gefeg vom 19. October legal zu 
Stande gefommen fen, fo fehreibt auch diefed für das organische Gefeß, welches man zu 
geben beabfichtigte — für die neue Verfaffungdurfunde — die Abftimmung und Annahme 
durch; ſämmtliche Staatdangehörige vor; ward nun aber durch dad Gefeß vom 20. Februar 
1849 eine Beftimmung diefer neuen Berfaffung offenbar anticipirt, ward die alte Ver: 
faſſung auf's Weſentlichſte durch dafjelbe abgeändert, fo mußte auch für dieſes Geſetz die 
nämliche Form beobachtet werden, wie für dad ganze neue Verfaſſungswerk. Dieß iſt aber 
nicht gefchehen, die Conftituante hat das Gefeß befchloffen und der Senat hat es erlaffen — 
eigentlich den Beſchluß nur publicirt. 

Ed kann diefer Formmangel faum überfehen worden feyn, und bad Geſetz vom 
20. Februar 1849 gibt in feinem Eingange, mit den Worten: » — in Gemäßheit der Grund: 
rechte des deutſchen Volkes — / felbit einen Fingerzeig über den Grund, weßhalb man viel: 
leicht annahm, daß ed ſich hier nur um einen Fall gewöhnlicher Gefeßgebung, oder um eine 
Ausführungdveroronung handele. 

Man nahm wohl an, dafi die am 27. December 1848 publicirten Grundrechte über 
den einzelnen Landeöverfaffungen ftänden und daß fie daher ohne Weiteres jede derfelben 
abänderten, in fo weit deren Beitimmungen mit ihnen nicht im Einflange ftäuden, und fo 
glaubte man mit diefer Verfaffung in fürzeftem Wege die aus den Grundrechten fließenden 
Abänderungen vornehmen und die fhon proviforifh (durdy das Gefeß vom 19. October 
1848) eingeräumten Berechtigungen für alle Zeit fidhern zu können. 

Dad mit den deutfchen Grundrechten publicirte Einführungsgefeß berechtigte auch hierzu; 
aber ein Geſetz, welches ſich auf ſolche Prämiſſen ftüßt, und, ohne ſolche Prämiffen, fic als 
verfaflungswidrig darftellt, wird nach dem Bundesbefchluß vom 23. Auguft 1851 nicht ald 
ein gültiges Landesgefeß zu betrachten fern. So weit ſich dad Gefeß auf die deutſchen 
Grundrechte fügt, wäre ed nur ein Publicationdgefeß und würde feine Gültigkeit durch den 
Bundeöbefhluß vom 23. Auguft 1851 verloren. haben; im Cingange fündigt ed fich jelbit 
übrigens nur ald »Erflärung” an, 

In dem Beſchluß vom 23, Auquft 1851, $. 121, beißt ed nämlich befanntlid: /daß 
die fogenannten Grundrechte des deutfchen Volkes weder ald Neichögefeß, noch fo weit fie 
nur auf Grund des Einführungsgefeges vom 27. December 1848 ꝛc. für verbind- 
lich erklärt find, für rechtögültig gehalten werden fönnen und daher in allen Bundesftaaten 
als aufgehoben zu erklären ſeyen.“ 


Könnte nun aber dad Geſetz vom 20. Februar 1849 überhaupt nur Dann als formell 
zureichend begründet betrachtet werden, wenn es eine Folge ded Reichs-Einführungsgeſetzes vom 
27. December 1848 wäre, ift ed in allen anderen Fällen ein in verfaffungswidriger Weiſe 
gefaßtes, fo wird ed ohne allen Zweifel von dem angezogenen Bundesbeſchluſſe getroffen 
und hat — follte es auch je gültig gewefen feyn — doch gewiß mit dem 23. Auguft 1851 
aufgehört, ed zu ſeyn. 
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In dem Borftehenden glaubt der Ausſchuß nachgewieſen zu haben 
1. 
Daß nicht nur gegen die Entftehung des Gefeßed vom 19, October 1848 mandjerlei for; 
melle Bedenfen erhoben werden fönnten, fondern daß auch die theilweife Aufhebung, theil 
weife Beibehaltung deffelben — wenn auch die Nothwendigkeit der erfteren nicht zu bezweifeln 
it — verfaffungsmäßig nicht gerechtfertigt erfcheint; daß aber jedenfalld hierdurch ein 
Zuftand der Ungerwißheit und Lüdenhaftigkeit herbeigeführt worden ift, welcher nadıtheilig 
it und einer definitiven Regelung des biefigen Verfaſſungswerkes hindernd entgegenfteht. 

Die Lüde befteht namentlich in der durch diefed Geſetz ausgefprochenen Aufhebung des 
Art. 50, a der Gonftitutiond » Ergänzungdarte, und wenn der Senat diefe Lüde dadurch 
auszufüllen beabfihtigt, daß er die zu erlafjenden organifchen Geſetze, eben fo wie es mit 
ber EonftitutiondsErgänzungdacte felbft im Jahre 1816 gefchehen, zür Abftimmung bei der 
Bürgerfchaft bringen will, fo muß der Ausfchuß darauf aufmerffam machen, daß ein foldes 
Berfahren nur die Berwidlungen und Unregelmäßigfeiten vervielfältigen würbe, 

Abgefehen davon, daß bei Aufrechthaltung des Gefeßed vom 20, Februar 1849 ein ſolches 
Zurüdfehren zu dem, was 1816 gefchehen, nur fcheinbar feyn würde, weil die Stimms 
beredjtigung weit über dad Urt. 46 der Wiener Eongreßacte geftügte, im jahre 1816 
ftatt findende Maaß ausgedehnt erfchiene, fo gäbe ed feinen Grund — ald eben wieder die 
Berüdjichtigung bed Gefeßed vom 20. Februar 1849 und der durch daſſelbe verfafjungds 
widrig gefchaffenen Berechtigungen — weßhalb man nicht lieber zu dem Zuftande vor 1848, 
ald zu dem vor 1816 zurüdfehren ſollte. 

Glaubt nun aber der Ausfhuß ferner 

2 

nachgewiefen zu haben, daß dad Gefeß vom 20, Februar 1849 entweder (wenn ed als 
organifched Geſetz betrachtet wird) mie gültig war, oder dod (wenn ed auf dad Reiches 
Einführungsgefeß geftügt wird) durch den Bundesbeihlug vom 23, Auguft 1851 aufgehoben 
worden ift; daß endlich die durch daſſelbe beabfichtigte Aufhebung ded Art. 5 der Conſtitu⸗ 
tiond s Ergänzungsacte nie ohne Zuftimmung des Bundes geichehen könne, fo muß fein Guts. 
achten in der Hauptſache auch dahin gehen, daß hohe Bundesverfammlung dahin zu wirken 
baben würde, daß dieſe beiden Geſetze ausdrüdlih aufgehoben würden. 

Geſchähe dieſes, fo würde die Eonftitutiond; Ergänzungdatte wieder in volle Wirkfams 
feit treten und die für erforderlich gehaltenen Abänderungen der biefigen Berfaffung würden 
in legaler Weife zu Stande gebracht werden fünnen, was außerdem in der That nicht mög— 
lich ſeyn möchte. 

Dad Zurüdführen der politiihen Stellung der Landbewohner und der ifraelitifchen 
Bevölkerung auf den Zuftand vor 1848 würde feine Schwierigkeiten haben, und nur das 
Berhältniß der Beifaffen, welche in dad Bürgerrecht aufgenommen worben, fönnte um deß— 
willen weniger Mar vorliegen und faum auf den alten Stand ohne Weitered zurüdgebracht 
werden, weil aud ohne die dazwiſchen liegenden, jet für ungültig zu erflärenden Gefeße, 
fein unbedingt verfaſſungsmäßiges Hinderniß einer folhen Aufnahme in’d Bürgerrecht vorlag. 

Diefe Beiſaſſen waren eigentlich chriſtliche Kleinbürger, und jeder einzelne fonnte in 
ganz verfaſſungs⸗ und gefegmäßigem Wege — wenn er fonft das nöthige Vermögen beſaß — 
dad eigentlihe Bürgerrecht erwerben. 

Dem Ausfhuffe find übrigens Befchwerden gerade hinſichtlich dieſes Punctes nicht vor- 
gefommen, und jebenfalld ift er ein folcher, bei dem hohe Bundeöverfammlung Fein Ins 
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tereffe bat; denn dad Beltehen oder Aufhören der Beifaffeninftitution berührt das eigentliche 
Weſen der biefigen (auf Art. 46 der Wiener Eongreßacte beruhenden) Verfaſſung keineswegs. 

Bevor der Ausfhuß nun aber zu der Formulirung feiner Anträge fchreitet, glaubt er, 
boher Bundesverfammlung nody darüber Rechenſchaft ablegen zu follen, weßhalb er nicht 
tiefer in die eigentlich vorliegende materielle Frage, nämlich die politifche Gleihberechtigung 
der Landbewohner und der Bekenner der ifraelitifhen Religion mit den dhriftlihen Stadt: 
bürgern, eingegangen iſt. 

Er hat in feiner Note an den Herrn —— der freien Stadt Frankfurt 
vom 7. Mai d. 9. angedeutet, daß er eine ſolche politifhe Gleichſtellung nicht für zuläffig 
und eben fo wenig für heilfam halte; wenn er nun aber jett dieß nicht näher ausführt, fo 
geſchieht dieß hauptſaͤchlich deßhalb, weil diefe Frage — in dem vorliegenden Falle — vor: 
zugöweife von dem localen Standpuncte aufgefaßt werden muß, denn fie ftellt fih — in 
Beachtung ded Art. 46 der Wiener Eongreßacte und mit Hinblid auf das hier ftatt findende 
numerifche Verhältniß der Bevölferung — ganz anders in Franffurt ald in anderen Bundes: 
ftaaten. Solche locale Rüdfihten aber zu beachten, ift gewiß zunächſt Sache der Organe 
der freien Stadt felbft, und eine Befprehung oder Begutachtung durch den Ausfhuß in 
diefem Augenblid erfchiene mehr oder weniger ald ein Vorgreifen. Es darf hierbei nicht 
außer Acht bleiben, daß diefe Frage in dem wirklich verfaflungsmäßigen Wege (dem des 
Art. 50, a der Eonftitutiond  Ergänzungdacte) noch gar nicht zur Verhandlung bier gefom: 
men ift, und daß auch der Senat feine deßfallſige Anficht nicht auf innere Gründe ber 
Zwedmäßigfeit des öffentlihen Nußend oder des Staatswohles, fondern auf feine Meinung 
von der ®ültigfeit derjenigen Gefege ftüßt, deren ausdrückliche Nichtigkeitderflärung vom 
Ausfhuffe zu beantragen feyn wird, 

Eine Nothwendigfeit aljo, dad Materielle diefer Frage zu befprechen, liegt zur Zeit 
nicht vor, und da eben fo wenig eine fichere Vermuthung gefaßt werden fann, ob verfucht 
werben wird, diefe Berechtigungen auf dem wieder berzuftellenden verfaffungsmäßigen Wege 
einzuführen, fo würde eine ſolche Beiprehung fogar vielleicht überflüffig feyn. 

Daß aber hohe Bundeöverfammlung bei jeder Abänderung der hieſigen Werfafjung, 
wenn fie nicht ohne allen berechtigten Widerſpruch erfolgte, immer Beranlaffung finden wird, 
ihr, da nöthig, entgegenzutreten und daß indbefondere eine Verfaſſungsabänderung, melde 
dad auf Art. 46 der Wiener Eongreßacte gegründete Wefen der Verfaſſung der freien Stadt 
Frankfurt alterirt, niemald ohne die ausdrückliche Zuftimmung hoher Bundesverfammlung 
ald perfect zu betrachten ift, dad bat der Ausſchuß, wie er glaubt, oben bewiefen. Irgend 
ein bleibender Nachtheil kann daher felbft in dem Falle nicht erwachfen, wenn ähnliche Ans 
fihten oder Rüdfichten auch fünftig bei Beurtheilung diefer Fragen in dem Genate und 
der gefeggebenden Verſammlung vormwalten follten, wie fie ſich biöher bei der Majorität diefer 
legteren Behörde Fund gaben. 


Aus der vorftehenden Relation der thatfächlihen Verhältniſſe und aus den zugleich dars 
gelegten gutachtlichen Anfihten geht nun, wie der Ausſchuß meint, hervor, daß ed darauf 
anfommen wird, bie in den legten Jahren auf nicht verfaffungsmäßigem Wege eingeführten, 
oder doc; bisher im Widerſpruch mit dem Bundesbefchluffe vom 23. Auguft 1851 für noch 
gültig gehaltenen Verfaſſungsabänderungen zu befeitigen. Hierdurdy wird für die freie Stadt 
zugleich die Möglichkeit wieder hergeftellt, organiſche Geſetze legal zu berathen und zu erlafien. 

Wäre ed aber dem Ausſchuſſe gelungen, in Vorftehendem die Nothwendigkeit der aus: 
drüdlicen Aufhebung des ſchon am 31. December 1849 zum größten Theil annullirten 
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und überhaupt nur tranfitorifchen Gefeed vom 19. October 1848 und die abfolute Ungül: 
tigfeit des Gefeßed vom 20. Februar 1849 darzuthun, fo dürfte er auch feinen Anftand 
nehmen, feinen 
Untrag 
dahin zu ftellen: 
hohe Bundesverfammlung wolle dem Senat der freien Stadt Frankfurt gegenüber 
1) erflären, daß fie die beiden Gefeße vom 19. October 1848 und 20, Februar 
1849 nicht für gültig und die dadurch herbeigeführten Veränderungen der Verfaf- 
fung biefiger freien Stadt, wie fie durd die Conftitutiond » Ergänzungsacte vom 
Jahr 1816 feitgeftellt worden, nicht für legal herbeigeführt anerfenne und daher 
2) den Senat der freien Stadt erfuchen, feiner Geitd die Ungültigfeit diefer beiden Ges 
fee ausprüdlich zu verfünden, dabei auch 
3) die Erwartung ausfprehen, daß die etwa für nöthig oder wünfchenswerth eradhtes 
ten Veränderungen der biefigen Verfaſſung nur auf dem durd die Eonftitutiond- 
Ergänzungsacte vom Jahr 1816 vorgezeichneten Wege forthin verhandelt und eins 
geführt werden würden; bierbei aud) 
4) erflären, daß hohe Bundeöverfammlung ſich binfichtlid; ſolcher Verfaſſungsabände⸗ 
rungen ihre auf den Art. 61 der Wiener Schlußacte und Art. 46 der Wiener 
Eongreßacte gegründeten competenzmäßigen Rechte vorbehalte. 


Auf Präfidialvorfchlag wurde die Beſchlußfaſſung über vorftehende Anträge auf 
die nächſte Sitzung anberaumt, 


$. 222. 


Unterftügungdgefucd, der Witwe des. verftorbenen Bundescauzleis Pedellen 3. M. 
Kleinfchrodt. 
(60, Si. $. 579 v. 3. 1848.) 
Der Sefandte von Koͤnigreich Sahfen trägt Namens ded Ausfchufjes für 
dad Bundedcaffens und Rechnungsweſen vor: 


Die Witwe ded am 30. März 1848 verftorbenen Bundescanzlei: Pedellen Klein: 

ſchrodt bittet in der Eingabe Num. 4 des Eingabenverzeichniffes vom Jahre 1852: 
„Hohe Bundeöverfammlung wolle ihr, in Berüdjichtigung des niedrigen Betrags 
ihrer Penfion und der hohen Preife aller Lebendbedürfnifje, ferner in Berüdfichtigung 
ihred Alterd und ihrer gefchwächten Gefundheit, welche ihr Arbeit und Berdienft 
unmöglich, dagegen ärztliche Hülfe unentbehrlih machten, eine Unterftügung huldvoll 
angedeihen laffen.« 

Diefed an die Neclamationdscommiffion übermwiefene Gefudy ward in der 16. Bundes: 
tagsfigung vertraulich erwähnt und an den Ausfhuß für dad Bundes - Caffenwefen abgegeben. 
Erſtere äußerte ſich dabei über dad Materielle des Geſuchs in folgender Weiſe: 

„Die Witwe Kleinſchrodt bezieht feit dem 1. April 1848 eine nach den befte: 
benden Vorſchriften regulirte laufende Penfion von 187 Gulden 30 Kreuzern jährlich. 
Schon bei Gelegenheit der Berathung über die Regulirung der Witwenpenfion und 
einer damald damit verbundenen Bitte um Gewährung eined Gnadengeſchenkes wurde 
in dem barüber gehaltenen Präfidialvortrag in der 60, Sitzung der Bundeövers 
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fammlung vom 2. Juni 1848, $. 579, bemerkt, daß wenn dieſes Geſuch Gründe 
der Billigfeit zu feiner Unterftügung bedürfe, fo würden biefelben in der langjährigen 
und mehr ald pflichtgetreuen Dienftleiftung des Verftorbenen, wie in dem burch hohes 
Alter hülflos gewordenen Zuftande feiner Witwe, in fo reihem Maafe zu finden 
feyn, daß fie der Bittftellerin ohne Zweifel eine wohlwollende Berüdfichtigung von 
Seiten hoher Bundedverfammlung fihern werde.“ 

„In Folge ded darauf gebauten Antrags wurde ber Witwe in der angeführten 
Sigung, zur Beftreitung der Krankheits- und Leichenkoften, ein zweimonatlicher Bes 
foldungäbetrag ihred Manned bewilligt, 

„Da nun beide Billigkeitögründe — denn von Rechtsgründen ift Feine Rede — 
fortbeftehen, und der eine Billigfeitögrund, Hülflofigkeit durdy hohes Alter, mit Hülfe 
der Zeit fich noch verftärft hat, fo dürften Gründe für Empfehlung des Gefuches 


vorliegen. « 


Gutadten. 

Der Ausfhuß hat diefen Betrachtungen nichts hinzuzufügen, und wenn baber feine 
Aufgabe nur darin beftehen dürfte, einen Vorſchlag über die Höhe einer zu bemilligenden 
Unterftügung zu eröffnen und den Fond zu bezeichnen, aud welchem biefelbe zu gewähren 
wäre, fo erlaubt er fih für eine Zahlung von 50 Gulden aus der Canzleicaſſe gutachtlich 
außzufpredjen. 

YUntrag: 
Hohe Bundesverfammlung molle 
1) der Witwe Kleinfhrodt in Berüdfichtigung ihres Alters und ihrer Ermwerböun: 
fähigfeit eine außerordentliche Unterftüßung von 50 Gulden aus der Bundescanzleis 
Eafje gewähren; 

2) die Bundedcaffens Verwaltung durd die Canzleibirection mit Anweifung zur Aus-— 

zablung diefer Summe verfehen laffen. 


In Uebereinffimmung mit dem Antrage wurde 

befdhloffen: 

1) der Witwe Kleinfhrodt in Berüdfichtigung ihred Alterd und ihrer Erwerbs— 
unfähigfeit eine außerordentliche Unterftügung von 50 Gulden aus der Bundescanzlei » Eaffe 
zu gewähren; 

2) bie Bundedcaffen s Verwaltung durch die Ganzleidirertion mit Anmweifung zur Aus— 
zablung diefer Summe verfehen zu laffen. 


$. 223. 

Borftellung und Bitte ded vormaligen Königlich -Württembergifchen Ober⸗-Juſtiz⸗ 
procuratoren Capoll zu Ulm gegen einen Perfonalarreft»Beichluß des Koͤ⸗ 
niglich-Bayerifchen Landgericht Krumbach in feiner PBrivatrechtöfache gegen 
die Pfarrer Gernbed*fchen Relicten in Bayern (Num. 18 u. 35 v. 3. 1852). 

Der Sefandte von Baden trägt Namens der Reclamationdcommiffion vor: 
Mittelft einer unterm 26, April d. J. sub num. 18 eingetragenen Worftellung trägt 
Reclamant im Wefentlihen vor: 


20. Sitz. 8. 223 v. 5. Aug. 961 


Sm Jahre 1817 habe er von dem nun verftorbenen Pfarrer Gernbed den im 
Königreih Bayern gelegenen fogenannten Häußerhof um 7,500 Gulden gefauft, wegen 
Uebervortheilung aber ſich gemweigert, den Reft des Kaufſchillings von 4,000 Gulden an die 
Erben des Verkäufers zu bezahlen; hierauf fey er von diefen bei dem Königlich » Bayerifchen 
Zandgerichte Krumbach belangt und von leßterem, nad) dem Begehren ber Kläger, zur Zah: 
lung des eingeflagten Reſtes fammt Zinfen verurtheilt worden. Auf ergriffene Appellation 
ſey diefed Erfenntniß in den beiden höheren Inſtanzen, von dem Königlichen Appellationd; 
gerichte in Neuburg durch Urtheil vom 11. Juni 1836 und von dem Königlichen Ober-Appel; 
lationdgerichte in München durch Erfenntnig vom 22, Januar 1841 beftätigt, auch die an 
letzteres ergriffene, hauptfählich auf die Incompetenz der Königlich » Bayerifchen Gerichte ge 
gründete Nichtigfeitöbefchwerde unterm 17. October 1842 verworfen worden. Nadı einge 
tretener Rechtskraft hätten die Magenden Erben die Bollftredung begehrt, und dieſe ſey von 
dem Königlich-Bayeriſchen Landgerichte in der Art verfügt worden, daf ed dad in Bayern 
befindliche, in 1,300 Gulden beftehende Eapitalvermögen ded Bellagten den Klägern hinaus: 
gegeben, zugleidy aber das Königlich» Württembergifche Ober Amtögericht Ulm requirirt babe, 
im Uebrigen dad Erfenntniß durch Zugriff auf das im Sönigreih Württemberg belegene 
Vermögen des Bellagten in Vollzug zu fegen. Die untere und mittlere Inſtanz feyen nun 
zwar auf diefed Anfuchen eingegangen, dad hierauf von dem Bellagten angerufene Königlich 
MWürttembergifche Obertribunal habe jedod unterm 26. Februar 1845 verfügt, Daß ge 
dachte Requifition wegen Incompetenz der Königlich-Bayeriſchen Gerichte abzulehnen fen. 
Da fonah auf diefem Wege die Vollftredung nicht erreicht worden, fo babe das Königlich 
Bayerische Landgericht verfügt, daß Beklagter bei deſſen Betreten auf Bayeriſchem Boden 
zu arretiren und fo lange gefangen zu halten fep, bis er bezahlt haben werde. Die gegen 
diefen Beſchluß an den höheren Inſtanzen und zuleßt an den Königlichen Staatsrath er: 
griffenen Beſchwerden feyen theild ald unbegründet, theild ald unzuläſſig zurüdgemiefen 
worben. 

In diefer Lage ruft Petent den Schuß der Bundedverfammlung an, deren Einfchreiten 
er unter Bezugnahme auf die Art. 14 und 18 der Bundedacte durch die Ausführung zu 
begründen fucht, daß in einer und derfelben Sache widerſprechende Erfenntniffe der beiden 
oberften Gericytöhöfe von Bayern und Württemberg vorlägen, demungeadhtet die Königlich: 
Bapyerifhen Gerichte ihre Erkenntniſſe gegen ihn, den Unterthan Württembergd, vollftreden 
und ihn der Jurisdiction Württembergs entzieben wollten, wodurd fein Vermögen und feine 
perfönliche Freiheit bedroht und das ihm, wie jedem Deutſchen zuftehende Recht ded Aufents 
baltd in jedem Bundesſtaate gefränft würde; gegen ſolche widerrechtlihe Bedrückung und 
Eingriffe in die Juſtizhoheit eined andern Staates, welches zu Nepreffalien führen könnte, 
werde die Bundedverfammlung Abhülfe zu ſchaffen fih berufen fühlen. Daraufhin ftellt 
Metent dad Geſuch: 

hohe Bundesverfammlung wolle den von dem Königlich: Bayerifhen Landgerichte 
Krumbach gegen ihn erlaffenen Arreftbefhlug vom 30. September 1845 außer 
Wirkung fegen, fo daß er dad SKönigreih Bayern frei betreten und dafelbft feinen 
vorübergehenden Aufenthalt nehmen dürfe, ohne hinfichtlid der Forderung der Gerns 
beck'ſchen Relicten an ihn weder perſönlich, noch dinglid, weder von einer Königlich⸗ 
Bayeriſchen Behörde, noch von einer Privatperfon in Anſpruch genommen werden 
zu fönnen, — fodann verfügen, daß die bereitd auf dem Executionswege ihm abge 
Prot. d. B. ©. 1852 251 


962 20, Sitz. $. 223 v, 5. Ang. 


nommenen 1,300 @ulden von den Gernbeck'ſchen Relicten ihm zurüderftattet 
werben, 

In einer weitern, unterm 17. Juli sub num. 35 eingereichten Borftellung trägt Re 
elamant nachträglich vor, daß er immittelft nova aufgefunden habe, wornad den Nelicten des 
Pfarrerd Gernbeck auf deflen Verlaffenfhaft in der That Feine Anſprüche mehr zuftünden, 
fomit ein weiterer Nichtigkeitögrund der gegen ihn gefällten Erfenntniffe-vorliege; er wieder⸗ 
bolt im Wefentlihen das früher geftellte Petitum, 


Gutachten. 

In formeller Beziehung iſt zu bemerken, daß gegen die Vorſchrift des Bundesbeſchluſſes 
vom 11. December 1817 ein Inſinuationsmandatar nicht bezeichnet iſt. 

Auch ihrem Inhalte nach eignet ſich die vorliegende Beſchwerde nicht zur Behandlung 
dieſer hohen Verſammlung. Dieſelbe betrifft nämlich eine Juſtizſache, in welche hohe Buns 
desverſammlung nur in den Fällen der Art. 29 und 30 der Wiener Schlußacte einzugreifen 
competent iſt. Keiner diefer Ausnahmsfälle liegt bier vor, Der Petent bat ſich auf die 
vor den Königlich Bayerifchen Gerichten gegen ihn erhobene Klage eingelaffen, ohne fofort 
die Einrede der Incompetenz vorzufhügen, und erft, nachdem er in allen Inſtanzen unter: 
legen, bat er diefe Einrede auf dem Wege der Richtigfeitöbefchwerde geltend gemadıt, iſt 
. aber auch damit zurüdgemwiefen worden, indem dad Königlich Bayerifche Ober: Amtsgericht 
davon ausging, daß wegen des in dem Saufvertrage von dem Berfäufer vorbehaltenen 
constituti possessorii die von letzterm gegen den Käufer erhobene Klage die Natur einer 
Realklage an ſich trage und darum in forp rei sitae erhoben werben fünne, überdieß Be: 
flagter fih, ohne die Zuftändigkeit des Gerichtd excipiendo irgend zu berühren, auf bie 
Klage eingelaffen babe. 

Richtig ift nun zwar, daß das Königlich Württembergifhe Obertribunal, an welches 
die Sache in Folge der dem Königlich: Württembergifchen Gerichte angefonnenen Bollftredung 
gedieh, jene Nechtöfrage nicht in gleihem Sinne löfte, indem baffelbe die auf Zahlung des 
reftirenden Kaufſchillings gerichtete Klage ald einen rein perfönlihen, nit in foro rei sitae, 
fondern in foro domieilii, folglih vor dem Königlich » Württembergifhen Gerichte zu erbe 
benden Anſpruch anſah, und demzufolge der nad feiner Anfiht von einem incompetenten 
Gerichte ausgegangenen Requifition feiner Geitd feine rechtliche Folge gab. Hieraus folgt 
aber begreiflich in Feiner Weife, daß darum die Bundeöverfammlung beredtigt wäre, fid in 
diefen Conflict einzumifchen; denn beide Gerichtshöfe haben in oberiter Inſtanz und darum 
endgültig erfannt, und find daher befugt, innerhalb ihrer territorialen Grenzen ihr Erfenntnif 
geltend zu machen und fo weit möglih zum Vollzug zu bringen, Auch der Umftand, daß 
gegen den Bellagten Perfonalarreit erfannt worden ift, erfcheint an und für ſich nicht ald 
eine Widerrechtlichfeit, da Perfonalarreft im äußerften Falle ein proceffualifch zuläffiges Voll 
ſtreckungsmittel ift, und die frage, ob derfelbe in concreto mit Recht erfannt worden, bier 
um fo weniger zu unterfuchen ift, ald die von dem Reclamanten hierwegen angerufenen Ber 
ftimmungen der Bundesacte bier augenfcheinlid; gar feine Anwendung finden. 

Der Umftand endlich, daß beide oberften Gerichtöhöfe in derfelben Sache abweichende 
Entfcheidungen ertbeilt, und ſich beiderfeitd auf den zwifchen Bayern und Württemberg 
beftebenden Zurisdictionsvertrag von 1821 berufen haben, mag zwar den beiden betreffenden 
Staaten einen Anlaß geben, fi über eine conforme Anwendung diefed Vertrags zu ver 
ftändigen und fo derartige widerfprechende Entfcheidungen, die immerhin einen Mipftand bilden, 
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für die Zukunft möglichſt zu befeitigen, er begründet dagegen die Competenz hoher Bunbeds 

verfammlung nicht. i 

Auch die neuefte Eingabe ded Reclamanten vom 13. Zuli d. 3. kann bier feine Bes 

rüdfichtigung finden, da, wenn er wegen aufgefundener nova eine Nichtigkeit der ergangenen 

Erfenntniffe nachzuweiſen vermag, er ſich auch befhalb an die zuftändigen Gerichte menden 

mag, wie er denn auch wiederholt dad Königlich - Württembergifhe Obertribunal ange: 

rufen bat, 
Die Reclamationscommiſſion ftellt daher den 
Untrag: 

hohe Bundeöverfammlung wolle dem Petenten durch die BundedcanzleisDirection 

eröffnen laffen, daß der Gegenftand feiner in den Eingaben vom 12. Januar und 

13. Zuli d. 9. vorgetragenen Beſchwerden nicht zum Wirkungsfreid der Bundes: 

verfammlung gehöre und daher denfelben hierorts Feine Folge gegeben werden könne. 


Diefer Vorſchlag wurde gebilligt. 


$. 224. 
Die Berfaffungsverhältniffe des Fuͤrſtenthums Liechtenftein betreffend. 
Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walded und Heffen- 
Homburg fuͤr Liechtenſtein. Von Seiner Durchlaucht dem Fürſten zu Liechtenſtein 
iſt der Geſandte befehligt, der hohen Bundesverſammlung einen die Verfaſſungsverhältniſſe 
des Fürſtenthums Liechtenſtein betreffenden höchſten Erlaß, d. d. Wien den 20. Juli 1862, 
andurch zur Kenntniß zu bringen. 





Der mit dieſer Anzeige übergebene Erlaß wurde dem Ausſchuſſe vom 23. Auguſt v. J. 
zur Kenntnißnahme zugewieſen. 


$. 225. 
Ueberficht des Standes des Bundesheeres und Bereithaltung defjelben im Frieden. 
(12. &iß. $. 122 v. 3. 1852.) 
Liechtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walded und Heffen- 
Homburg für Liechtenftein. Der Gefandte überreicht die Standeslifte des Fürſtlich⸗ 
Liechtenfteinifchen Eontingentd vom 13. Juli 1852. 


Diefe Standeslifte wurde der Militärcommiffion überwiefen. 


$. 226. 
Den militärifchen Gerichtöftand in Straffachen bei Bundestruppen, welche in Fries 
denszeiten zu Bundeszwecken zufammengezogen werden, betreffend. | 
(16. Sig. $. 158 v. 3. 1852.) 
Liechten fein, Reuß, Ehaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Heffen- 
Homburg für HeffensHomburg. Der Gefandte zeigt an, daß der Bundesbeſchluß 
vom 24. Juni d. J. in Betreff ded militärifhen Gerichtsſtandes der in Friedendzeiten zu 
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Bundeözweden zufammengezogenen Bundeötruppen durch die in dem anbei übergebenen Land: 
gräflichen Regierungsblatt enthaltene Belanntmahung vom 30. Juli d. J. publicirt wors 
den if. 


Freie Städte. Der Gefandte ift beauftragt, für Lübed, Franffurt, Bremen 
und Hamburg unter Ueberreihung von Abdrüden der betreffenden Kundmachung anzus 
zeigen, daß in den vier freien Städten die Weröffentlihung des Bundesbeſchluſſes 
vom 24. Juni 1852 ($. 158 ded Protofolld) den militärifhen Gerichtsſtand in Straf: 
fahen bei Bundeötruppen, welche in friedendzeiten zu Bundeszwecken zufammengezogen 
werden, betreffend, ftattgefunden bat. 


$. 227. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 

Num. 38 (eingegangen und datirt Frankfurt 2; Auguft d. J.) von Earl Anton Fer: 
dinand Grafen von Bentind, ald Vertreter feined älteren Bruder®, des 
Grafen Wilhelm Friedrich Chriftian, Gefuh um Einfiht und Mittheilung der 
Großherzoglich-Oldenburgiſchen Erflärung auf die Neclamation vom 3. No 
vember 1851 (Rum. 69 der Eingaben) in Betreff der Publication ded Bun: 
deöbefchluffed vom 12. Juni 1845, fo wie ded Commiffionsgutachtend in der 
Beſchwerdeſache wegen Varel — 

wurde dem Bundestags Ausfhuffe für die Bentind’fche Angelegenheit zugewiefen. 


Thun. 
Bismard. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Müuͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holz hauſen. 
Harnier. 


Hierzu 9 Beilagen. 
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Beilageni bis 9 


zum Protokoll der 20. Sitzung der Deutfhen Bundedverfammlung 
vom 5. Auguft 1852. 


Beilage 1. 
nebft Unteranlagen a bis f. 


(zu $. 212.) 





Denkſchrift 
über 
die Betheiligung Oeſterreichs an den Forderungen für Militärleiftungen 
zu Bundeszweden in den jahren 1848 und 1849, 
ſowie 
über die Erledigung des betreffenden Liquidationsgeſchaͤfts im Wege 
einer fummarifchen Gompenfation, 
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I: der Angelegenheit der Liquidation der Forderungen der deutfhen Regierungen für 
ihre feit dem Jahre 1848 zu Bundeszweden gewährten Militärleiftungen hat bie Bundet 
verfammlung, einem Antrage der Königlich - Preuffifchen Regierung entfprechend, mit Beſchluß 
vom 21. Februar d. 3. den Ausſchuß für Militärangelegenheiten beauftragt, nad Berne 
mung ber ſeither noch in Wirffamfeit gebliebenen Abtheilung für das Bundescaſſen- und 
Finanzweſen Bericht über die jeige Lage dieſes Geſchäfts und ein Gutachten über die 
Modalitäten der Wiederaufnahme deffelben zu erftatten, 

Die zweckmaͤßige Wiederaufnahme und die Erledigung diefer vielfach verwidelten Liqui⸗ 
dationsſache hängt von der Befeitigung von Schwierigkeiten ab, die hauptfächlih darin zu 
fuchen, daß die Grundfäße, auf welchen dad ganze feitherige Verfahren beruht, ſowohl rüd: 
fihtlih ihrer Gültigkeit, ald auch rüdjichtlih ihrer weiteren Anwendbarkeit zu vielfachen 
Zweifeln Anlaß geben. 

Es erftreden ſich dieſe Zweifel auf eine nicht geringe Anzahl von Detailfragen, für 
deren Entſcheidung ed an bundesredhtlih gehörig feftftehenden Normen fehlt, und die daher 
allein fhon hinreihen würden, die Erledigung des Geſchäfts im Wege eined regelmäßigen 
Liquidationsverfabrend zu einer überaus ſchwierigen und weitausfehenden Aufgabe zu machen. 

Aber auch abgefehen von dieſen Detailfragen gebricht ed dem Liquidationsgefhäfte felbit 
in feinen wefentlichften Vorausſetzungen an jeder beftimmten gefeglichen Begründung, und 
eine Entſcheidung der Bundesverfammlung über die hauptſächlichſten, die Wiederaufnahme 
des Gefchäftd bedingenden principiellen Vorfragen muß vorangehen, und zwar indbefonder 
darüber: 

1) ob und welche von den feit dem Jahre 1848 erfolgten militärifchen Aufftellungen 
von hoher Bundesverfammlung als ſolche anerfannt werden, welche zu allgemeinen 
Reichszwecken ftatt gefunden baben und wofür ber Koſtenaufwand, fo weit er nicht 
verfaffungsmäßig den betreffenden Bundesregierungen zur Laft fällt, aus Bunded- 
mitteln zu beftreiten ift, und 

2) ob nur die von dem Gentralorgan ded Bundes förmlich — Truppen⸗ 
aufſtellungen und nicht auch andere ganz in gleichem Maaße die Aufrechthaltung 
der inneren Sicherheit und dem Schutze der Bundesgrenzen nach Außen bezwecken⸗ 
den Leiftungen, mit Nüdjiht auf die in den Jahren 1848 und 1849 obgemal: 
teten befonderen öffentlichen Zuftände, zur Liquidation gebracht werben follen, 

Da die Vorfragen, deren Löfung durch die Bundesverfammlung herbeigeführt werben 
fol, vorzugsweiſe auf die Beitragspfliht und die feitber noch nicht angemeldeten Gegenan: 
ſprüche Oeſterreichs Bezug haben, da ferner die finanzielle Bedeutung des Liguidationdgefchäfts 
für die einzelnen Regierungen ſich wefentlih nach der Betheiligung Defterreihd am dem 
felben richten wird, fo hat die Kaiſerliche Regierung ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen 
können, daß ed vor Allem einer Darlegung wenigftend der Hauptzüge ihrer eigenen Auffaflung 
jener grundfäglichen Vorfragen, fowie eined Ueberblicks der daraus für Oeſterreich ſich erge: 
benden Anſprüche Ledürfe, wenn anders die zu treffenden Verfügungen ihren Zwed erfüllen, 
und die Erwägungen der Regierungen bezüglich der ferneren Behandlung und Erledigung 
ded Geſchäfts auf ein einigermaßen vollftändiged Material gegründet werden follen, 

Die Kaiferliche Regierung findet ſich überdieß zu einer folhen Darlegung um fo mehr aufge, 
fordert, ald nach ihrer Anficht die Ergebniffe derfelben in hohem Grade geeignet find, die Maafregel 
der Erledigung der ganzen Liquidationdangelegenheit im Wege einer allgemeinen fun 
marifhen EComtpenfation ald den bei Weiten zweckmäßigſten, ja faft ald den einzig 
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mögfichen meweg aus vielfaltigen Schwierigkeiten und Verwickelungen erſcheinen zu laſſen, 
deren Ende in anderer Weiſe kaum abzuſehen wäre, — und als ſie aus dieſem Grunde 
zugleich ſich entſchloſſen hat, einen förmlichen Antrag auf Ergreifung biefer Maaßregel in die 
Bundedverfammlung einzubringen. 

Die nachfolgenden Ausführungen über dad Werhäftniß Deſterreichs zu dem Ligquidationd- 
gefhäfte haben daher theilweiſe auch den Zweck, dieſem Antrage der Kaiferlihen Regierung 
zur Begründung zu dienen. 





Die Frage der Beitragspflicht Oeſterreichs zur Berichtigung der von Geiten anderer 
Bımbedregierungen für. Aufftelung und WBerpflegung von Bunbeötruppen in den Jahren 
1848 und 1849 bereitd. angemeldeten, oder noch zu erwartenden Forderungen en die Ger 
fammtheit ded Bundes fann nur nach jenen Anhaltöpuncten erwogen werden, welche fich 
aus den Zweden der ftattgefundenen Truppenaufgebote des Bundestags und der proviſori⸗ 
ſchen Centralgewalt nach den Grundſätzen des Bundesrechts für die bezügliche Verpflichtung 
der Gefammtheit oder der einzelnen betheiligten Bundeöftaaten ergeben. 

Gleiches gilt von der weiteren Frage, in wie fern Defterreih für berechtigt zu erach⸗ 
ten fen, feine eigenen Milttärleiftungen, als bundesrechtlich auf gleicher Linie ſtehend, gleich: 
falls zus WBergütung durch die - Gefäammtheit anzumelden, beziehungsweiſe gegen diejenigen 
anderer Bundedregierungen in Anrechnung zu bringen. 

Bevor zur Beurtheiflung diefer beiden umter fih in nothwendigem Zufammenhange 
ftehenden Fragen: übergegangen werden kann, wird ed nöthig fen, ſowohl in Bezug auf 
Veranlaffung und Zweck der verfhiedenen in Betracht fommenden Militärleiftungen, ald auch 
auf die feither ergangenen Verfügungen megen Vergütung bed dadurch entftandenen Auf: 
wandes, das rein Thatfärhliche in einer nur die Hauptpuncte umfaffenden Ueberficht zu⸗ 
fammenzuftellen. 


A. Beranlaffung und Zwed der in Betraht fommenden Militärleiftungen. 
I. Zruppenaufgebote, auf welche fih die in Frankfurt bereits 
angemeldeten Forderungen bezieben. 

Die von, der Bunbesverfammlung und ber proviforifchen Eentralgewalt ausgegangenen 
Truppenaufgebote umfaffen zwei Hauptfategorien: 

1) den Dänifhen Krieg in den Jahren 1848 und 1849, und 

2) die Truppenaufftellungen in Baden und in der Pfalz im Jahre 1848 und bie 

Aufftellung mobiler Corps zum Schuß der Bundesgrenze und zur Herftellung 
und Erhaltung ber öffentlichen Ordnung in den Sahren 1848 und 1849, 

Den bezüglihen Anordnungen des Bundedtagd und der proviforifchen Tentratgewelt 

gingen folgende 
Beſchlüſſe des Bundestags, 
hervorgerufen durch die erſten politiſchen Bewegungen im Jahre 1848, voran: 

Vermöge Bundesbeſchluſſes vom 2. März 1848 (Bundesprotokoll S. 194) wur: 
den zunächſt die Regierungen von Preuſſen und des 7. und 8, Armeecorps (Bayern, Würts 
temberg, Baden und Großherzogthum Hefjen) aufgefordert, die erforderlichen Vorkehrungen 
für die Sicherheit der mweftlihen Grenze Deutfchlands zu treffen. 

Auch wurde für die deutfchen Bundesfeftungen eine Erhöhung der Befagung auf das 
Minimum der Kriegöftärfe angeordnet und erhielten überdieß fümmtliche zur Kriegöbefagung 
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der Bundesfeftungen beftimmten Eontingente der Referve: Infanteriedivifion vermöge Bundes; 
befchluffed vom 25. März 1848 (Bundesprotofoll S. 276) die Weifung, fi in marſch⸗ 
fertigen Stand zu feßen. 

In der Situng der Bundesverfammlung (Bundeöprotofoll S. 254) vom 15. März 1848 
wurde von den Höfen von Defterreih und Preuffen in Vorſchlag gebracht, zur Begegnung 
der an mehreren Puncten Deutſchlands außgebrodjenen Unruhen und weiterer Berbreitung 
ſolcher Ungefeglichfeiten 

a) die Infanterie in der fürzeften Frift auf die volle Kriegöftärfe des einprocentigen 
Eontingentd zu feßen; 

b) es den Regierungen frei zu ftellen, die Cavalerie, Artillerie und die Pionniere in 
ihrer derzeitigen Stärfe bid auf weitere Beſchlußnahme zu belaffen; 

c) die Aufftellung der bundesverfafjungsmäfigen Referve von "/, Procent fernerer An: 
ordnung vorzubebalten ; 

d) die zweckmäßige Vereinigung und Vertheilung der Armeecorps den betreffenden Regie: 
rungen fo lange zu überlaffen, bid ed nothwendig werde, darüber allgemeine Anord⸗ 
nungen vom Bunde ausgehen zu laflen, und 

e) follten alle Regierungen ed übernehmen, auf ergangene directe Nequijition in Fällen 
von Angriffen auf die Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums fich gegenfeitig 
moͤglichſt Hülfe zu leiften, 

Die Bundedverfammlung fprac das, Vertrauen aus, daß diefe Vorfchläge fofort von 
fümmtlichen Regierungen werden berüdjichtigt werden, morauf die ———— Erklärungen 

der leßteren in furzer Zeit erfolgten. 

Was num die beiden oben angedeuteten Hauptfategorien der Truppenaufgebote anbelangt, 
fo laflen fi) aus den Bundesprotofollen vom Jahre 1848 und aus den Acten der probi- 
forifhen Gentralgewalt folgende anordnende Befchlüffe und Vorgänge entnehmen: 

I. Truppenaufgebote für den Krieg gegen Dänemarf, 
a) im jahre 1848, 

Nachdem Preufien zum Schutze ded von Dänemark bedrohten Holfteind ein Obferva: 
tionscorps zufammengezogen hatte und in der Bundesfigung vom 2. April 1848 (Prot. 
©. 319 et sq.) die Ergreifung weiterer Maafregeln in diefer Angelegenheit zur Sprache ge: 
fommen, wurde zu Berathung derfelben eine Commiſſion von fieben Mitgliedern ernannt, 
welche fofort in der Bundesfigung vom 4. April 1848 (Prot. ©. 340) Bericht er: 
ftattete und erklärte die Bundesverfammlung in Gemäßheit ded Art. 38 der Schlußacte, daf 
Gefahr eined Angriffed für das deutſche Bundesland Holftein vorhanden fey. 

Dabei fprady die Bundeöverfammlung gleichzeitig ihre volle Anerfennung für die im füde 
derativen und nationalen Sinn von Preuffen und den Staaten ded 10. Bundes + Armeecorpd 
zum Schutze der Bundesgrenze vorläufig getroffenen Anordnungen aus, und erfuchte Preuffen, 
um eine einheitliche Leitung in die etwa noch nothwendig werdenden militärifchen Maaßregeln 
zu bringen, ſich mit den Staaten des 10. Bunded-Armeecorpd in’d Einvernehmen zu feßen. 

In der Gißung vom 12. April 1848 Gundesprotokoll S. 387) erklärte die Bundes: 
verfammlung, daß, falld Dänifher Seits die Einftellung . der Feindfeligfeiten und die Räu⸗ 
mung von Schleswig nicht erfolgt ſeyn follte, dieſes zu erzwingen fen, um das Recht 
‚Holfteind auf die Union mit Schleswig zu wahren. 
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Durch Bundesbefhluß vom 13. April 1848 (Bundesprotofoll S. 392) wurde Preuffen 
erfuchht, durdy Vertrag mit einer Seemacht für den Schuß der deutfchen Küfte und See: 
ftädte Borforge zu treffen. 

Durch weiteren Befhluß vom 15. April 1848 (Bundesprotofoll S, 406) wurde Preuffen 
aufgefordert, den Oberbefehlöhaber für die in Schleswig-Holſtein zu agiren beftimmten 
Preuffiihen und die zum 10, Armeecorps gehörigen Bundestruppen zu ernennen, wobei glei): 
zeitig die Staaten ded 10. Bundes: Armeecorpd erfucht wurden, fofort ihre Contingente zur 
Dispofition ded von Preuffen ernannt werdenden Oberbefehlöhaberd zu ftellen. In der 
Bundesfigung vom 10, Mai 1848 (Bundesprotofoll ©. 575) wurde der Befchluß vom 15. 
April 1848 bezüglih der Mobilmahung ded 10. Bundes: Armeecorpd dahin erläutert, daß 
dad Ießtere in feiner vollen Contingentöftärfe dem Oberbefehlshaber zur Dispoſition geftellt 
fey; doch wurde nad Beſchluß vom 19. Mai 1848 (Bundeöprotofoll S. 628) beftimmt, daß 
bei deſſen Heranziehung fo weit ald thunlich auf die Bedürfniffe der Staaten hinfichtlich der 
Bertheidigung ihrer Hüften Nüdfiht genommen und der SKHüftenvertheidigung Rechnung ge: 
tragen werden folle, 

Auch wurde Preuffen erfucht, Mecklenburg: Schwerin und Lübel mit ſchwerem Gefhüß 
und mit Bedienungsmannfchaft Beiftand zu leiften. In leßterer Beziehung war bereits 
in der Sitzung vom 20, April 1848 (Bundesprotofoll ©. 439) bemerft worden, daß die Preuf 
fifhen und Hannöveriſchen Küften durd; militärische Vertheidigungsmaaßregeln gefihert wor: 
den feyen, und daß ein Gleiches von den übrigen erwartet werde. 

Später wurde fodann noch die Mobilmahung und Abfendung Königlich)» Bayerifcher 
und Sädfiiher Truppen, fo wie einer Divifion des 8. Bundes s Armeecorpd nad Schleswig 
durch dad Reichs-Kriegsminiſterium angeordnet (vide Erlaß bdeffelben, d. d. 30, Septem⸗ 
ber 1848). 

b) 3m Sabre 1849, 

Nachdem Dänemark den Waffenftillftand von Malmoe am 26. Februar 1849 gefün: 
digt hatte, wurden auf's Meue deutſche Reichdtruppen nadı Schledwig beordert, indem ſich 
zu jener Zeit außer den Schleswig Holfteinifhen Truppen nur ein Bataillon Württember: 
gifhe, ein Bataillon Badiſche Infanterie, eine Batterie Großherzoglich-Heſſiſche Artillerie 
und 2 Eöfadronen Hanſeatiſche Cavalerie in Schleswig befanden, 

Es follten zwei Aufgebote formirt werden, um eine Hauptmacht von ca. 80,000 Mann 
im Ganzen zu gewinnen, | 

Während nahezu alle deutfchen Contingente in größerer oder kleinerer Anzahl an dem 
Kriege gegen Dänemark Theil zu nehmen hatten, war auch Oeſterreich zur Stellung von 
2 Diviſionen für das zweite Aufgebot nach Schleswig aufgefordert worden, welcher Auffor⸗ 
derung jedoch Feine Folge geleiſtet wurde, (conf, Erlaſſe des Reichs-Kriegsminiſteriums, d. d. 
3, und 27. Mär; 1849). 

Die Haiferlihe Regierung beauftragte mittelft eined Erlaffed des Fürften von Schwar: 
zenberg, d. d. Olmüg 31. März 1849, ihren Bevollmächtigten in Frankfurt, dem Reiche: 
minifterium Folgendes zu erklären: 

„In einen äußern Krieg verwidelt, welcher bei dem gegenwärtigen Zuftande Italiens 

mit Entfaltung einer bedeutenden Macht geführt werden muß, ift ein namhafter 

Theil unferer Streitfräfte dafelbft in Anfprud) genommen, während wir im Innern 

bedeutender Provinzen Empörung mit großem Kraftaufiwande befämpfen müfjen. 

In diefen ſchweren Kämpfen vertheidigen wir nicht unfere Sache allein, fondern 
Prot.d. ©. 8. 1852. 253 
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jeder Sieg, den wir für Recht, Ordnung und Gefeß erringen, wirb auf die Gefchide 
aller mit uns verbündeten beutfhen Staaten zurüdwirfen, ihnen zu Gute fommen, 
fo daß wir in Bertheidigung der Küften des adriatifhen Meeres, in Erhaltung ber 
Lombardie unter einer mit Deutfchland verbündeten Krone, endlich in Sicherung ber 
Ufer der Donau die Intereſſen Deutſchlands entfpredhender zu wahren glauben, als 
wir dieß in Schledwig vermödhten, — wir fomit hierdurch, wenn aud in andeter 
ald der von und verlangten Weife unfern Bundeöpflihten getreu und wirffam ent 
fprechen, « 

Die angemeldeten Forderungen, den Krieg in Dänemarf betreffend, erreichen bereits 
14,565,613 Gulden 18 Kreuzer, wovon 5,243,978 Gulden 59 Kreuzer die Vergütungs⸗ 
anfprüche der Herzogthümer Holftein und Schleswig felbft für Leiftungen an deutſche 
Reichötruppen in den jahren 1848 und 1849 und für die Reichsmarine betreffen, 
während die Aufrehnung der für die Schleswig-Holſteiniſchen Truppen im Kriege gegen 
Dünemarf aufgemendeten Koften noch vorbehalten ift, 


IL. Truppenaufgebote zum Schuße der Bundesgrenge und zur Abwehr innerer 
Aufftände, 


1. Zruppenaufftellungen im Großherzogthum Baden im Frühjahre 1848. 


Bei der Gefahr, welche durch den Anmarſch entlaffener deutfcher Arbeiter aus dem 
Elſaß und Paris drohte, wurden die Regierungen von Württemberg, Baden und Großher: 
zogthum Heſſen durch Bundesbefhluß vom 25. März 1848 (Bundesprotofoll S. 289 vers 
anlaßt, eine jede der drei, dad achte Bunded:Armeecorps bildenden Divifionen in der Art 
und nach Bedarf zu concentriren, daß folhe fofort und zwar in erforderlicer Stärke auf 
die bedrohten Puncte entfendet werden können. 

Gleichzeitig wurde die Königlich: Bayerifche Regierung erfucht, zum Schutze der Rhein: 
pfalz Truppen in mobilen Colonnen nad) der Grenze rüden zu laffen. 

Durch Bundedbefhlug vom 26. März 1848 (Bundesprotofoll ©. 294) wurde ver 
fügt, daß dad fiebente und achte Bundes: Armeecorpd auf den vollftändigen Kriegd: 
fuß gefegt und möglichft fehnell zufammengezogen, auc daß von Bayern ein Oberbefehld 
haber über diefe beiden Bundes-Armeecorps ernannt werde. 

In der Bundesfigung vom 29, März 1848 (Bundesprotofoll S. 307) wurde befchloffen: 

a) die Staaten ded fiebenten und achten Bundes + Armeecorps aufzufordern, die Re 
ferven von '/, Procent für die Infanterie aufzuftellen ; 

b) die Eontingente ded neunten und zehnten Bundes Armeecorps auf die volle Stärfe 
bed 1 procentigen Contingents zu bringen; 

c) die Herzoglich-Naſſauiſche Regierung zu erſuchen, ihr Contingent fo zuſammenzu—⸗ 
ziehen, daß daſſelbe auf Aufforderung des Oberbefehlshabers des ſiebenten und achten Bun— 
des-Armeecorps ſofort nach dem von dieſem zu bezeichnenden Puncte abrücken könne; 

d) das Kurheſſiſche Contingent von 1 Procent auf den Kriegsfuß geſetzt, an der Süd— 
grenze bed Kurfürſtenthums aufzuftellen, und 

e) Defterreid zu erfuchen, um für Baden mehr Truppen zu gewinnen, die verftärfte 
Kriegäbefagung der Feflungen nad) Raftatt, Ulm und Mainz abgehen zu laſſen. 

Ferner wurden vermöge Bundesbeſchluſſes vom 15. April 1848 (Bundesprotokoll 
©. 406) Kurheſſen und Naffau aufgefordert, erftered alle disponibeln Truppen und legtere? 
fein Cotingennt zum Anfhluß an das achte Bundes + Armeecorps in Marfch zu fegen. 
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Zufolge diefer verfdjiedenen Anordnungen waren im Großherzogtum Baden im Früh: 
jahre 1848, Bayerifhe, Württembergifhe, Badifhe, Kurfürftlich » Heffifche, Großherzoglich: 
Hefiifhe und Naſſauiſche Truppen concentrirt. 


2, Mobile Corps bei Frankfurt am Main, bei Freiburg, bei Manns 
beim, binter der Sller, in Altenburg und Thüringen und an der Elbe 


Die an bie Stelle der Bundedverfammlung getretene proviforifhe Gentralgewalt fah 
fih dur die Vorgänge am 18. September 1848 in Franffurt a. M. und durd die 
gleichzeitig auf vielen Puncten Deutſchlands hervorgetretenen anarchiſchen Zuftände veranlaft, 
zu Befämpfung der erfteren und zu Gewinnung des nöthigen Zufammenhangs in diefen 
Maafregeln auf den ald bedroht erfannten Puncten Truppenconcentrationen anzuordnen, 

Cconf. die Beſchlüſſe des Geſammt-Reichsminiſteriums vom 19., 20. und 30, Sep: 
tember 1848.) 


Die zu diefem Zwede fofort formirten 5 mobilen Corps beftanden: 

a) aus 9800 Mann Defterreihifchen, Preuſſiſchen, Bayerifchen, Kurfürftlich: Heffifchen 
und Großherzoglich⸗Heſſiſchen Truppen in und bei Frankfurt a. M. 

b) aus 9800 Mann Württembergiſchen und Badiſchen Truppen bei Freiburg; 

c) aus 8000 Mann Preufiifhen, Naffauifhen und Frankfurter Truppen bei Mannheim; 

d) aus 12000 Mann Bayerifhen Truppen hinter der Iller, zwifchen Ulm und Mem⸗ 
mingen, und 

e) aus 8100 Mann Königlich Sädhfifhen, Weimarifchen, Altenburgifchen und Reußi— 
fhen Truppen in Altenburg, fpäter in Xhüringen, 

(conf. Erlaß des Reichs⸗Kriegsminiſteriums, d. d. 23. September 1848, und Denf: 
fhrift vom 12. November 1848.) 

Zu dem vorerwähnten Corps follte eine Deiterreichifche Brigade ſtoßen. In Stelle 
diefer wurde jedoch die Aufftellung einer Hannöveriſchen Brigade unter dem Befehl eines 
Hannöverifchen Generals eingeleitet, weldye zwifchen Meiningen und Hildburghaufen vorzus 
rücken beftimmt mar und der noch dad Sachſen-Coburg-Gothaiſche und dad Gadıfen: Mei: 
ninaifhe Bataillon, fo mie die zwei. Compagnien des Schwarzburg-Sondershauſiſchen und 
die zwei Compagnien des Gchmarzburg + Rudolftädtifchen Contingents zugetbeilt wurden, 

(conf. Erlaffe ded Reichs-⸗Kriegsminiſteriums, d. d. 10. und 27, October 1848.) 


3) Mobiled Corps zwifhen Main und Nedar im Jahre 1849. 

Die Zuftände im Großherzogthum Baden und in ber Rheinpfalz im Mai 1849 machten außer 
dem bis dahin ſchon bei Frankfurt a. M. aufgeftellt gemefenen mobilen Corps von Reichstruppen die 
Concentrirung eines zweiten mobilen Corps zwiſchen Darmftadt und dem Nedar erforderlich, um 
mit binlänglihen Kräften nicht nur in Franffurt felbft, ald dem Sitze der proviforifchen 
Gentralgewalt für Deutſchland, die gefeßlihe Ordnung und öffentlihe Sicherheit aufrecht zu 
erhalten, fondern auch der weiteren Verbreitung der von Baden und ber Rheinpfalz ber 
drohenden gefegwidrigen und anarchiſchen Beftrebungen eine feſte Schranfe entgegenzuftellen. 

(conf. Befhluß ded Geſammt⸗Reichsſsminiſteriums, d. d. 27, Mai 1849.) 

Beide Corps waren unter den Oberbefehl des Königlich + Preuffifchen Generallieutenants 
von Peucker geftellt und rückten nach weiterem Verlauf nad) Baden vor, wofelbft fie zur 
Unterdrüdung ded ausgebrochenen Aufſtandes mitwirkten. 
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Sie beftanden aus Königlich-Preuſſiſchen (1 Bataillon), Bayerifhen (1 Bataillon), 
MWürttembergifhen (2 Bataillon), Kurfürſtlich-Heſſiſchen, Großherzoglidh: Mecklenburg; 
Schwerinifhen, Naflauifhen, Hohenzolleriſchen und Frankfurter Truppen, 

Mecklenburg⸗Strelitz war ebenfalld aufgefordert worden, fein Contingent zu den frags 
lihen Truppen abzuorbnen, welchem Anfinnen jedoch Feine Folge geleiftet wurde. 

Cconf. Erlaffe ded Neichds Kriegdminifteriums, d. d. 13., 14,, 21., 26., 28, 
31, Mai und 2, Suni 1849.) 

Ebenfo wurde der an die KurfürftlichsHeflifhe und die Herzoglich-Braunſchweigiſche 
- Regierung ergangenen Aufforderung wegen Parathaltung, beziehungsmweife Abfendung von 
Truppen nicht entfprochen. 

Ceonf. Erlaß ded Reichs-Kriegsminiſteriums, d. d. 18,19. Mai 1849, Schreiben 
des Kurfürſtlich-Heſſiſchen Kriegsminifteriums, d. d. 25, Mai, und des Braunfchmeis 
giſchen Bevollmächtigten, d. d. 29, Mai 1849.) 

Dad Bleihe war der Fall mit der von der Königlich Preuffifhen Regierung verlang: 

ten SHeeredabtheilung von 8 bis 10,000 Mann, . 
(vid. Erlaß der Reichs-Kriegsminiſteriums, d. d. 6. Juni 1849.) 

Außer den obigen Truppen war fodann noch ein KHaiferlich: Königlich : Defterreichifches 
Corps von circa 9000 Mann in Bregenz und Feldkirch aufgeftellt, welches nach der In— 
firuction ded Commandirenden dazu beftimmt war, auf Befehl des Reichdverweferd oder auf 
Anrufen der näher bezeichneten, hierzu befugten Regierungen zur Wiederherftellung der Ord— 
nung im füblichen Deutfchland mitzumirfen, 

Ferner wurden, nachdem die Abfendung von Reichstruppen nach der im Zuftande of: 
fener Empörung befindlichen Pfalz in Ermangelung von disponiblen Truppen abgelehnt wer: 
den mußte, Bapyerifher Seits 2 Corp aus den bis dahin in Franfen geftandenen Bayeri⸗ 
fhen Truppen formirt, wovon dad Weftfränfifche in die Rheinpfalz vorzurüden beftimmt 
war, um zunäcft Germersheim und Landau zu entfeßen und gleichzeitig Ordnung und Ge 
feß im Lande berzuftellen, 

Der von dem Reichs-Kriegsminiſterium gemachte Borfchlag, dieſes Corps für bie 
Dauer der Operationen ald Reichsſtruppen unter den Befehl des Prinzen Emil von Heſſen 
zu ftellen, wurbe abgelehnt. 

(eonf. die Schreiben ded Königlich: Bayerifchen Bevollmächtigten, d. d. 25. Mai, 
5. und 9. Juni 1849 und die Erlaffe des Reichs Kriegäminifteriums d. d. 27. 
Mai und 7. Zuni 1849.) 


4. Zufammenziehung der KöniglibsWürttembergifhen Armee im Mai 1849 
zur Begegnung bed Badifhen Aufftandes, 


In Folge des in der Feftung Naftatt ausgebrochenen militärifchen Aufftandes, welder 
den Beſitz dieſer Reichöfeftung in die Hände der Empörer fallen lief, wurde von dem 
Reichd s Kriegsminifterium durch Erlaß vom 13. Mai 1849 dem Königlich » Württembergi- 
fhen Generallieutenant von Miller, Befehlshaber ded bei Freiburg aufgeitellten mobilen 
Corps, der Auftrag ertheilt, mit allen zu feiner Verfügung ftehenden Truppen ſich nad) 
Raftatt zu begeben, um ſich wieder in den Beſitz dieſes wichtigen Platzes zu fegen, Gleichzeitig 
wurde die Württembergiſche Regierung erfucht, in möglichfter Schnelle alle verfügbar zu 
machenden Württembergifhen Truppen zu dem mobilen Corps des Generallieutenantd von 
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Miller ftoßen zu laffen, welcher angewiefen war, dieſe Truppen nad) der Gegend von 
Pforzheim zu dirigiren, woofelbft fie ald Obfervationdcorps aufgeftellt blieben, 


I. Militärleiftungen Oeſterreichs. 


An den feither erwähnten, von ber Reichdgewalt audgegangenen Truppenaufgeboten war 
Defterreih nur mit einzelnen, in feiner Bundespflicht gelegenen und ſtets bereitwillig gewähr⸗ 
ten Leiſtungen betheiligt. 

Während ded ganzen Zeitraums, in welchem diefelben erfolgten, waren aber die Mis 
litärfräfte des Kaiferreihd durch eine Reihe großer ie im Innern, und durch 
einen äußeren Krieg in Anſpruch genommen, 

Die entfcheidenften Siege über die innerhalb des Deutſchen Bundes entfeffelten revolu: 
tionären Kräfte wurden in Prag und Wien erfochten. | 

Die Aufftände in Ungarn und den Italieniſchen Provinzen, die den Umwälzungsver⸗ 
fuchen in Deutſchland den ftärfften Rüdhalt darboten und ſchon aus diefem Grunde auch 
die innere Sicherheit des Deutichen Bundes im höchften Grade gefährdeten, nahmen felbft 
die Geftalt unmittelbarer Angriffe auf dad Bundesgebiet an, indem bie dortigen Revolutionds 
beere bis an und über die Grenzen Deutſchlands entfendet wurden, 

Ebenfo war der Krieg mit Sardinien keineswegs ausſchließlich ein außerdeutfcher Krieg 
Defterreihd. Trieſt wurde von der Geefeite her bedroht, und das Piemontefifhe Heer 
ftand im Felde mit der Stalienifhen Nevolutionspartei, die den Anſpruch erhob, Tyrol bis 
zum Brenner von Deutſchland loszureißen. 

In den erften Zeiten der Bewegung des Jahres 1848 murde auch Feinedwegs ver: 
fannt, daß es ſich in den beutfchen Landen Defterreihd eben fo wohl um die Wahrung ber 
oberften Bundeözwede handele, wie an den Nord» und Weftgrenzen und im Innern Deutſch⸗ 
lande, Es wurde noch confequent nad) den Grundgefegen ded Bunded vorgegangen, und 
ähnliche Maafnahmen, wie die oben unter I aufgeführten, wurden auch aus Anlaß der Er: 
eigniffe in Defterreich befchloffen. 

Mit Befhlug vom 16. Juni 1848, $. 615, ©. 684 legte der Bund wegen der 
Blokade von Trieft durch Sardinien Verwahrung bei dem Sardiniſchen Hofe ein, und in 
der Sigung vom 20, Juni 1848, $. 638, ©. 701 trug Oeſterreich nach Art. 39 der 
Schlußacte auf Abbrechen des diplomatiſchen Verkehrs mit Sardinien an, worauf in ber 
Sitzung vom 25, Juni 1848, $. 647, ©. 706 eine ausweichende Erklärung ded Sardi⸗ 
nifhen Gefandten erfolgte. 

Die deutfche Neichdverfammlung erflärte nicht minder in ihrer 19. Sitzung am 20. 
Suni 1848 (ftenogr, Beriht No. 20, ©. 39), daß ein Angriff auf — als eine Kriegs⸗ 
erffärung gegen Deutſchland betrachtet werden ſolle. 

Am gleichen Tage nahm die Bundesverſammlung (1848, $. 639, . 702) nah Art. 
25 und 26 der Schlußacte die eventuelle Bundeshülfe von Preuffen, Bayern und Sachſen 
für Oefterreidy wegen ded Prager Aufruhrs in Anſpruch, welche Defterreih nad) Bekämp⸗ 
fung defjelben in der Sigung vom 30. Juni 1848, $. 666, ©. 721 ablehnte. 

Nicht lange jedoch wurde den Beftimmungen ded Bundesrechts nachgelebt. Die conftituirende 
Nationalverfammlung überfchritt ihr Mandat, ftrebte, fi über die Regierungen zu ftellen, 
und ſchaltete willfürlich felbft mit den Grundbegriffen, auf welchen der unauflöslihe Bund 
der deutfchen Staaten beruht, Während Defterreih das Trieſter Gebiet und die Tyroler 
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Grenze gegen Sardinien fhüßte, und die im October 1848 bereitd auf beutfchem Boden 
eingefallene ungarifche Nebellenarmee abwehrte, ftritt man fih am Sitze der Bundesgewalt, 
ob und unter welchen Bedingungen Defterreih noch ald zum Deutfhen Bunde gehörig be: 
tradhtet werden folle. Und als die Dctobertage die Hauptftadt des deutſchen und bed ge: 
fammten DOefterreihd dem Treiben der Revolution völlig Preis gegeben hatten, bewieſen bie 
vorausſichtlich wirkungdlofen, wo nicht eine Wermittlung im Sinne der Empörung in fid 
fließenden Maafregeln der proviforifhen Eentralgemwalt, wie wenig diefe im Stande war, 
ihre Autorität im Sinne der Bundeögefege geltend zu machen. 

Während diefer Zeit geftörter Ordnung im Bunde fanden aud Anlaß der Militärleis 
ſtungen Defterreihd zur Aufrechthaltung der inneren Sicherheit im Bundeögebiete und zum 
Schuge der Bundedgrenze nad) Außen feine Verhandlungen und Verfügungen der Central: 
gewalt ftatt. Das Verhältniß jener Leiftungen zu den Zweden und Erforberniffen des 
Bundes blieb außer allem Betrachte, wiewohl dad Reichöminifterium fortfuhr, von Defters 
reih Standedausweife über fein deutſches Eontingent, Zruppenftellung gegen Dänemarf, 
und Beiträge zur Umlage für die aufgebotenen Eontingente anderer Staaten in Anfprud 
zu nehmen. 


B. Berfügungen bezüglich der Koften der verfhiedenen Truppenaufgebote, 
1) Feldzüge gegen Dänemarf, 

Rückſichtlich der Werpflegäverhältniffe ıc. der im Jahre 1849 nadı Schledwig geſchickten 
Truppen wurden von ben Reichdminifterien ded Kriegs und ber Finanzen unterm 14. März 
1849 proviforifhe Beftimmungen erlaffen, von welden hervorzuheben ift, daß die betreffen: 
den Contingente die auf dem Marfche nad und von Schledwig entftandenen Koften für 
erhaltene Naturalverpflegung, Fourage, Vorſpann ꝛc. gegen fpätere Liquidation bei dem 
Reichsminiſterium, fo weit ſolches nad) den beftehenden Grundfägen zuläffig fen, felbft zu be 
zahlen, daß dagegen mit Betretung der Herzogthümer Schleswig-Holſtein die dortigen 
Landeöbehörden die Herbeilhaffung und Bereithaltung des Berpflegungs : Borfpannsbebarfs, 
fo wie ber Quartiers und fonftigen derartigen Bebürfniffe zu übernehmen hatten, 

Was die Verpflegungsverhältniffe der im Sabre 1848 nah Schleswig beorderten 
Reihötruppen betrifft, fo ſcheinen deßfalls Feine befonderen Beftimmungen erlaffen worden zu 
feyn. So viel aus den bis jet eingefommenen Liquibationen zu erfehen ift, fo wurde für 
die auf dem Hins und Hermarfh an die Truppen abgegebene Raturalverpflegung von den 
betreffenden Contingentöregierungen Feine baare Vergütung geleiftet. 


2) Truppenaufgebote zum Schuße der Weftgrenze und zur Abwehr 
innerer Aufftände. 

1) In Folge der Truppenaufftellungen im Großberzogthum Baden wurde bezüglich 
der Verpflegdverhältniffe diefer Truppen nad eingeholtem Gutachten der Bundes ; Militärs 
commifjion in der Gigung vom 19. Juni 1848 (Bundeöprotofoll S. 696) beſchloſſen: 

„daß, fo lange ein allgemeines Militär + Verpflegsreglement vom Bunde nicht 
vereinbart fen, und fofern befondere Verträge unter den betheiligten Staaten nicht 
befteben, Verpflegung und Transport von Bundedtruppen auf anderem Bundeöge 
biet nach den Gefeger und Gebräuchen ded Landes gefchehen foll, im welchem ſich 
die Bundeötruppen aufhalten und daß die Vergütung dafür nad) demfelben Maaßſtabe 

zu erfolgen habe, wie er gefeglich für die eigenen Truppen des betreffenden Lande? 
bei Märfchen und Cinguartierungen beftimmt fey. 
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Ueber die in den Bundesfigungen vom 29. April 1848 (Prot. S. 499) und vom 
30. uni 1848 (Prot. ©. 726) von mehreren Gefandten in Anregung gebrachte 
Frage, bezüglich des Erfaßed der Koften von den für Bundedzwede erfolgten Truppenaufge: 
boten, liegt ein Beichluß der Bundeöverfammlung nicht vor. 

2) In Beziehung auf die Verpflegdverhältniffe der im Jahre 1848 aufgeftellten mo: 
bilen Corps, wurde durch Erlaf des Reichſs⸗Kriegsminiſteriums d. d. 28. September 1848 
verfügt, daß die Dfficiere, Unterofficiere und Soldaten derfelben vworerft die landesübliche 
Duartierverpflegung und das Bedürfniß an Yourage von ben betreffenden Territorialregie: 
rungen zu erhalten haben, und daß über alle von dieſen Bundesländern für die fraglichen 
Truppen erfolgenden Leiftungen an Verpflegungs⸗, Xrandportd- und fonftigen Bedürfniffen 
von den Empfängern Befcheinigungen ausgeftellt werden follen, deren Liquidirung ſpä— 
teren Berbandlungen vorbehalten bleibe, 

Durch Rundfchreiben der Reichdminifterien ded Kriegs und bed Innern d. d. 23, Octo⸗ 
ber 1848 wurde befannt gemacht, daß zufolge Befchluffes des Gefammt:Reichdminifteriums 
bie Verpflegung von Reichötruppen, die fih im unmittelbaren Neichödienfte befinden, von 
dem ganzen Reiche beftritten werben müffe und daß die Verpflegung diefer Truppen nad) 
den landesüblichen Normen zu gefhehen habe. 

Zur Befriedigung der quartiergebenden Gemeinden wurbe über Berilligung der Nas 
tionalverfammlung vom 27. November 1848 (123. Sitzung) mit Circularverordnung des 
Reichs » Finanzminifteriumd vom 27. November 1848 eine Umlage von 1,750,000 Gulden 
mit der Beftimmung audgefchrieben, daß weder die Leiftungen für den Krieg gegen Düne: 
marf, noch der Mehraufwand für Ausrüftung, Gage und Löhnung über den gewöhnlichen 
Aufwand an dem Betrage diefer Umlage aufgerechnet werden follen, 

Auf diefe Umlage wurben einbezahlt 560,947 Gulden 53 Kreuzer und find noch 
1,189,052 Gulden 7 Kreuzer im Rückſtande. 

Verpflegsvorfhüffe an einzelne Staaten wurden aus ber Bundescaffe geleiftet mit 
595,554 Gulden 18 Kreuzern. 

3) Befondere Beftimmungen binfichtlih der Werpflegungsverhältniffe des im Sabre 
1849 zufammengezogenen mobilen Corps zwifhen Main und Nedar wurden nicht erlaffen. 

In Betreff des damald der Gentralgewalt zur Verfügung geftellten Oeſterreichiſchen 
Corps in Worarlberg wurde durch Erlaß des Reicht + Kriegsminifteriumd vom 29. Mai 
„1849 beftimmt, daß diefe Truppen nur bei ihrer wirklich eintretenden Berwendung im Reichs⸗ 
bienfte die für mobile Reichötruppen feftgefeßten Competenzen beanfpruchen können. 

4) Nach dem Yufgebote der Königlich» Württembergifchen Truppen im Mai 1849 zur 
Befämpfung ded Badiſchen Aufftanded wurde in einem Erlaffe ded Reichs: Kriegäminifteriums 
an dad MWürttembergifche Kriegsminifterium d. d. 31. Mai 1849 ausgefprodyen, daß fämmt: 
lihe dem Generallieutenant von Miller überwiefenen Truppen ald in den unmittelbaren 
Reichädienft getreten zu betrachten feyen, und daß diefe Truppen auf alle den mobilen Corps 
bewilligten Gompetenzen Anſpruch haben. 


3) Allgemeine Verfügungen der proviforifchen Eentralgemalt. 
Nachdem im Laufe ded Jahres 1848 Die Bundesverfammlung, mie oben erwähnt 
wurde, über die Frage ded Erſatzes der Koften der für Bundedzwede erfolgten Truppenaufr 
aebote Feine Befclüffe gefaßt hatte, und nur wegen der einftweiligen Berpflegung der im 


976 20. Sitz. Beil. 1 zu $. 212 v. 5. Ang. 


Bundesdienfte befindlichen Truppen einzelne Verfügungen getroffen worden waren, fam bie 
Feftftellung der Grundfäße für Die Liquidation der Koften diefer Truppenverwendungen zu: 
erft in einer am 29. December 1848 abgebaltenen Conferenz des Reichsminiſteriums mit 
den Bevollmächtigten der deutfchen Staaten zur Sprache. 

Der Kaiferlihs Defterreichifche Bevollmächtigte war in diefer Conferenz nicht anmwefend. 

Es wurde vorweg eine Aeußerung über die Frage für erforderlich gehalten, melde mi: 
litäriſche Aufgebote ald Reichsſache zu betrachten feyen ? 

Preuffen verwahrte ſich entfchieden dagegen, daß ohne Ausnahme alle Aufgebote der 
Reichsgewalt auf Koften der Gefammtheit zu gefchehen hätten, indem ed vielmehr darauf 
anfomme, ob ſolche wirklich und entfchieden im allgemeinen Intereſſe und zum Nußen von 
ganz Deutfchland ergangen feyen. Höchſtens könne jener Grundfag, im Hinblid auf die 
ftattgehabten außerordentlihen Berhältniffe, auf dad Jahr 1848 in Anwendung gebracht 
werden. 

Auch von anderen Geiten wurde auf das Unzutreffende jened Grundſatzes und auf die 
Anhaltöpuncte aufmerffam gemadht, die vielmehr aus den Beftimmungen der Bundesgefege 
über Aufredhthaltung der Ruhe und Ordnung entnommen werben fönnten. 

Mit Ausnahme Preuffens erklärten fich indeffen die Bevollmächtigten mit dem Grund: 
fage einverftanden, — jedoch nur in der Befchränfung auf dad Jahr 1848, — daß ald 
Reichsſache diejenigen Aufgebote anzufehen ‚feyen, welche von der Gentralgewalt angeordnet 
worden waren. 

In einer fpäteren Conferenz vom 26. Januar 1849 famen die näheren Modalitäten 
zur Berathung, die ald Grundlage für die Ermittelung und Richtigftellung der verfchiedenen 
Forderungen dienen follten, j 

Es wurde namentlich feitgefegt, daß zu Bemeffung ber Leiftungen der einzelnen Staa: 
ten dad einprocentige Contingent anzunehmen fey, wonach nur die Gebührniffe für 
bie über dafjelbe hinausgehende Stärke des Aufgebotd im Reichsdienſte Gegenftand der Lis 
quidation feyn Fönnen, j 

Auch wurde in Beziehung auf bie Verpflegung fremder Reichstruppen beftimmt, daß 
die Vergütung der Naturalverpflegung (Mundportion) nad dem Satze gefchehen foll, welcher 
für die Landedtruppen gefeglich feftftebe, daß aber in denjenigen Staaten, wo eine gefeßliche 
Beftimmung fehle, der Sat von 18 Kreuzern oder 5 Sgr. per Mann und Tag angenoms 
men und biefer für die Zukunft und zwar vom 1. Februar 1849 ab für alle 
deutfhen Staaten gelten foll, 

Gegen lettere, den Bundeöbefhlug vom 19. Juni 1848 alterirende Beftimmung ers 
flärten ſich mehrere Bevollmädhtigte. 

‚Zugleih fam in der Conferenz vom 26, Januar 1849 zur Sprache, daß diejenigen 
Regierungen, welche der am 15. März 1848 an ſämmtliche deutſchen Staaten ergangenen 
Aufforderung zu Stellung ded einprocentigen Contingents entweder gar nicht oder nicht 
gleichzeitig Genüge geleiftet haben, zu Zahlung eines Vorausbetrages anzuhalten feyn wer’ 
den; wogegen ſich jedoch indbefondere der Bevollmächtigte von Luremburg und Limburg 
erflärte, 

Sowohl hierüber ald über die weitere Frage: von und bis zu weldem Zeitpuncte dad 
zu Bemeſſung der Leiftungen der einzelnen Staaten angenommene einprocentige Con: 
tingent ı. wirffam feyn foll, Liegt feine beftimmte Entſcheidung vor. 
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Die am 26. März 1849 von ben Reichsminiſterien des Kriegs und der Finanzen 
erlaffene Denffchrift über das einzufchlagende Verfahren bei Aufftellung der Koftenliquidatios 
nen für Truppenaufgebote im Reichsdienſte gründet fi im Weſentlichen auf die in den ber 
rührten zwei Eonferenzen befprochenen und feftgefeßten Beftimmungen, wobei noch die Grund» 
füge über die Koftenliquidationen für die im Jahre 1831 in dad Gebiet der freien Stadt 
Frankfurt und Umgegend berbeigezogenen Truppen (vide B. Prot. vom 24. Zuli 1834 
©. 752 et seq) und für die im Jahre 1831 zum Marfche nad dem Großherzogthum 
Luremburg beftimmt gemwefenen Bundeötruppen (vide Bundeöprotofoll vom 2. Mai 1839 
©. 191 et seg.) zur Richtſchnur genommen worden zu ſeyn feheinen. 

Mit Eircularfhreiben vom 6. März 1849 wurde den fämmtlichen deutfchen Regierun: 
gen eine entfprechende Anzahl Erempfare diefer Denkfchrift mitgetheilt, um fofort nach Maaß⸗ 
gabe berfelben die Koftenliquidationen aufzuftellen und folde an dad Reichsminiſterium bes 
bufd der Prüfung und Richtigftellung einzufenden, 

- Dabei wurde beftimmt, daß durch die Denffchrift Diejenigen Forderungen, welche die 
in berfelben geftellten Grenzen überfchreiten, nicht ausgefchloffen werden follen. Wo nämlich 
die ftattgehabten Leiftungen ald Ausnahme von der Regel eine befondere Berüdfichtigung 
erfordern und mithin die Regierungen ſich genöthigt fehen, Ausnahmen von den in ber 
Denkſchrift feftgeftellten Grundfägen geltend zu machen, müffe denfelben überlaffen bleiben, 
die Mehrforderungen gleichzeitig, jedoch in einer befonderen Liquidation zu begründen und zu 
belegen, weldye getrennt von der Hauptliquidation einem befonderen Verfahren und nöthigen 
Falld einer entfprechenden Verftändigung unterliegen werden. 

Die Grundfäge der Denffhrift laffen fih in folgende pofitive Beftimmungen zufams 
menfaffen. 

Durch Bundesbefhlug vom 15. März 1848 wurden alle deutfhen Regierungen aufs 
gefordert: | 

a) die Infanterie auf die volle Kriegsſtärke des einprocentigen Contingentd zu feßen, 

Dagegen wurbe 

b) den Regierungen freigeftellt, die Gavalerie, Artillerie und Pionniere in ihrer ders 

zeitigen Stärke zu belaffen. 

Diefe Beftände haben nah $. 4 den Maafftab zu bilden, nad) welchem die aufrech—⸗ 
nungöfäbigen Leiftungen bemefjen werden follen. — Vornweg haben alfo die Regierungen 
alle Koften, welche mit Einberufung und Präfenthaltung der Infanterie bis zu ein Pro: 
cent (vide $. 28 der Bundes: Kriegdverfaffung) und mit der in Beziehung auf die Cavalerie, 
Artillerie und die Pionniere, fo wie auf die Pferde durch Bundesbefhluß vom 24, Juni 
1841 feftaefegten Friedensbereitfchaft verbunden waren, felbft zu tragen. 

Erft dann wenn die Truppen außerhalb ihrer Friedensgarnifonen im Reichsdienſte 
verwendet wurden, darf dad Plus derjenigen Koften dem Bunde in Aufredinung gebracht 
werden, welches den betreffenden Contingentsregierungen eben dadurch entftanden ıft, daß 
ihre Truppen die gewöhnliche Friedensgarnifon zu verlaffen und für Reichs— 
zwede Dienfte zu leiften hatten. 

Hierunter gehören: 

a) die Ausrüftungsgelder und Pferde» Anfchaffungskoften, in fo weit mehr Pferde ans 

zufchaffen waren, ald die Friedensbereitſchaft vom 24. Juni 1841 vorfchreibt, 

b) die Feldzulagen der Officiere und Militärbeamten ; 
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c) der Mehrbetrag der Raturalverpflegung der Mannfchaften und Pferd⸗ gegenüber 
der in der Friedensgarniſon beſtehenden Verpflegungsſätze für Mannſchaft und Pferde; 

d) das Plus der Krankenpflege und Arzeneiverpflegungskoſten gegenüber der in der Frie⸗ 
densgarniſon beſtehenden Vergütungsſätze; 

e) die zum Transport der Bagagen ꝛc. erforderlichen Vorſpannen und, wo bie Truppen 
mittelft der Eifenbahnen und Dampffchiffe weiter befördert werben mußten, auch bie 
Koften biefür; 

f) die Reiſekoſten von ſolchen Reifen, welde einzelne Dfficiere und Militärbeamte aus 
Auftrag der Truppencommandeurd im Intereſſe ded Reiches zu machen hatten; 

g) diejenigen Koften, welche durch die größere Abnützung des Kriegdmateriald und der 
Ausrüftung in Folge des Ausmarfhes aus der Friedendgarnifon ent 
ftanden find, 


Da für die Naturalverpflegung ded größeren Theild der im Neichödienfte aufgebotenen 
Truppen Geitend der Contingentöregierungen feine baare Vergütung erfolgte und die von 
den "Territorialregierungen an diefe Truppen vorſchußweiſe abgegebenen Mundportionen, 
Mferderationen, Kranfenverpflegung und Borfpanne, Gegenftand, der Liquidation bei dem 
Bunde find, fo haben felbftverftändlic die Contingentdregierungen bei der Aufftellung ihrer 
Koftenliquidationen von der Gefammtfumme der Koften wieder die friedendetatmäßigen Geld: 
beträge für diejenigen Mundportionen, Pferderationen und SKranfenportionen in Rückrech⸗ 
nung zu bringen, welde fie dadurch erfpart haben, daß bie Truppen nicht in der Gars 
nifon, fondern auf fremdem Bundesgebiete verpflegt wurden ($. 6 der Denk—⸗ 
ſchrift.) 

Von den genannten Territorialregierungen können für die Verpflegung von Bundes⸗ 
truppen bei dem Bunde nur in Aufrechnung gebracht werden: 

a) die Mundportionen, 
b) bie Pferderationen, 

c) die Krankenpflege und Arzeneis®erpflegungsdfoften, 

d) die Koften für Vorfpannen, Eifenbahnen ꝛc. 
für Unterfommen für Mann und Pferde, für Heizung der Wohnungsräume, Beleuchtung 
berfelben und der Stallungen ıc. ($. 2 der Denfihrift) findet von Geiten ded Bundes feine 
Vergütung ftatt, indem die Regierungen diefe Leiftungen gegenfeitig ohne befondere Ent—⸗ 
fhädigung von der Gefammtheit tragen follen. 

Iſt endlich die Aufftellung und Verwendung von Truppen im Reichödienfte über das 
einprocentige Contingent, beziehungdweife die durch Bundesbefhluß vom 24. Juni 1841 
feftgefegte Friedensbereitfhaft hinaus erfolgt; fo dürfen von dem Plus nicht nur die oben 
angeführten, fondern überhaupt alle Koften: ald Gage, Löhnung x. zur Liquidation gebracht 
werben. 


Umfang der angemeldeten Forderung und Ergebniß der bisher vorgenom: 
menen Liquidationen, 

Die Forderungen an die Bundedcaffe, die mit Beziehung auf die im Obigen darges 

ftellten Vorgänge und Verfügungen bid zum 1. April d. J. angemeldet worden waren, be: 

laufen fi im Ganzen auf . . . ? i 22,701,030 Gulden 52 Kreuzer. 
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Hiervon betreffen: 
a) den Krieg gegen Dänemarf in den Jahren 1848 und 1849 
’ 14,565,613 fl. 18 fr. 
b) die Zruppenaufftellungen in Baden und in ber 
Pfalz im Jahre 1848 . . . s s 3,413,041 fl. 39 fr. 
und 
£) die Aufftellung der 6 mobilen Corps im Jahre 1848 und 
der mobilen Corps zwifhen Main und Nedar im Jahre 1849 4,722,375 fl. 55 fr. 
zufammen obige 22,701,030 fl. 52 fr, 

Da nod mehrere Regierungen feine Forderungen angemeldet und andere die Anmeldun: 
gen vorbehalten haben, fo fann, abgefehen von den Forderungen Oeſterreichs, dad Object der 
Sefammtausgleihung mit etwa 30,000,000 Gulden angenommen werben. 

Auf diefe fämmtlichen Anmeldungen find aber bisher nur . . 489,956 fl. 24 fr. 
feftgeftellt und gutgefchrieben, und find an einzelne Regierungen an Vorſchüſſen theils 
baar, theild mittelft Anrechnung auf den Beitrag zur Umlage vom 27. November 1848 
erfolgt worden . » ö n . «595,954 fl. 18 fr. 
Die anliegenden vier Repartitionen ") — — auf den bis zum 1 ‚April d. J. ans 

gemeldeten, fo wie auf den präfumtiven Betrag von 30 Millionen geftellt find — und 
zwar ſowohl nad) der älteren jeßt wieder geltenden Matrifel, ald nad) jener vom 3. Mai 
1848, die in der Zeit der in Rede ftehenden Leiftungen zur Anwendung fam, — laffen 
entnehmen, in welchem Berhältniffe in diefen verſchiedenen Unterftellungen jede einzelne Re: 
gierung, bei Anrechnung des eigenen Matrifularbeitrags, Herauszahlungen aus der Bundes: 
cafe zu empfangen oder Einzahlungen in diefelbe zu leiften hätte. 


Grundfäglihe Vorfragen bezüglich der Berheiligung Defterreihd an dem 
Liquidationdgefhäfte. 

Für die Würdigung der Beitragspflicht Defterreichd zu den deutfchen Truppenaufgebos 
ten in ben Jahren 1848 und 1849, fo wie feiner Erfaßanfprüche für feine eigenen gleich 
artigen Leiftungen, find in der vorausgeſchickten biftorifhen Darftellung der thatfächlichen 
Verhältniſſe alle erforderlichen Behelfe an die Hand gegeben. 

Die Anordnungen der Bundeögewalt und die Zwecke der einzelnen Truppenftellungen 
find, gleichwie die Zeiftungen der deutfchen Regierungen, angedeutet, und ed wird nur der 
Bergleihung dieſer Momente mit den Bundedgefegen unter Berückſichtigung der in ben 
Jahren 1848 und 1849 beftandenen aufßerordentlichen factifhen Verhältniſſe bedürfen, um 
die Beantwortung der Frage darauf zu gründen, welche Leiftungen von der Gefammtheit 
bundeöverfaffungsmäßig zu vergüten feyen. 

Eine ſolche Bergleihung bietet nun aber hinreichende und unabweisliche Rechtdgründe 
dar, welche theild gegen die Theilnahme Oeſterreichs an den Koften für einzelne Trup⸗ 
penaufgebote der Reichsgewalt, theild für die Anrechnung der von Defterreicd zur Auf: 
rechtbaltung der inneren’ Sicherheit und zum Schutze der Bundedgrenze nach Außen, ohne 
förmlihe Anordnung der Reichdgewalt unternommenen bedeutenden Leiftungen geltend ger 
macht werden fönnen. 

Die Orundgefeße ded Bundes, von welchen in beiden Richtungen ausgegangen werben 
muß, find folgende: 

*) Unteranlagen a bis d. 
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Artikel II der Bundedacte, weldher ald den Zweck des Bundes „bie Erhaltung der 
äußeren und inneren Sicherheit Deutfchlands und die Unabhängigkeit und Unverlegbarkeit der 
einzelnen deutfchen Staaten bezeichnet. 

Artifel XI der Bundesacte, wonach alle Mitglieder ded Bundes verfprechen, ſowohl 
ganz Deutfchland ald jeden einzelnen Bundesftaat gegen jeden Angriff in Schuß zu nehmen, 
und fich gegenfeitig ihre fümmtlihen unter dem Bunde begriffenen Befigungen garantiren. 

Artifel 25 der Schlußacte, welcher feitfeßt, daß ald Ausnahme, in Rückſicht auf 
bie innere Sicherheit ded gefammten Bundes, und in Folge der Verpflichtung der Bunded- 
glieder zu gegenfeitiger Hülfsleiftung, die Mitwirkung der Gefammtheit zur Erhaltung oder 
Wiederherftellung der Ruhe, im Fall einer Widerfeglichkeit der Untertbanen gegen bie Re: 
gierung, eined offenen Aufruhr oder gefährlicher Bewegungen in mehreren Bundesſtaaten 
ftatt zu finden hat. 

Artikel 26 der Schlußacte, welcher beftimmt, daß wenn in einem Bundedftaate 
durch Widerfeglichkeit der Untertbanen gegen die Obrigkeit, die innere Ruhe unmittelbar 
gefährdet und eine Verbreitung aufrührerifcher Bewegungen zu fürchten, oder ein wirklicher 
Aufruhr zum Ausbruch gefommen und die Regierung notorifh außer Stande ift, den Auf— 
ruhr durd; eigene Kräfte zu unterbrüdfen, und gehindert, die Hülfe ded Bundes zu begebren, 
die Bundesverfammlung verpflichtet ift, auch unaufgerufen zur Wiederherftellung der Sicher⸗ 
heit und Ordnung einzufchreiten, 

Artikel 28 der Schlußacte, wonad die Bundedverfammlung, wenn in mehreren 
Bundesftaaten die öffentliche Ruhe und gefeßliche Ordnung durch gefährliche Verbindungen 
und Anfchläge bedroht find, und dagegen nur durch Zufammenwirken der Gefammtbeit zu: 
reichende Maafregeln ergriffen werden können, befugt und berufen ift, nach vorgängiger Rück⸗ 
fprache mit den zunächft bedrohten Regierungen folhe Maaßregeln zu berathen und zu ber 
ſchließen. 

Nach Artikel 38 der Schlußacte muß, wie bald die Gefahr eines feindlichen Angriffs auf 
einen einzelnen Bundesſtaat oder die Geſammtheit des Bundes anerkannt iſt, gleichzeitig mit 
dem Ausſpruche hierüber wegen der unverzüglich in Wirkſamkeit zu ſetzenden Vertheidigungs—⸗ 
maaßregeln ein Beſchluß gefaßt werden. 

Nach Artikel 39 der Schlußacte endlich tritt, wenn das Bundesgebiet von einer aus— 
mwärtigen Macht feindlich überfallen wird, fofort der Stand des Krieges ein, und cd muß 
vom Bunde ohne Weitered zu den erforderlichen Vertheidigungsmaaßregeln gefchritten werben. 

Artifel 40 beftimmt, daß eine fürmliche Kriegderflärung nur in der vollen Verſamm⸗ 
lung mit Stimmenmehrheit von zwei Dritttheilen befchloffen werden fönne. 

Nach Artikel 41 verbindet der in der engeren Verſammlung gefaßte Beſchluß über die 
Wirklichkeit der Gefahr eines feindlichen Angriffs -fämmtlihe Bundesftaaten zur Theilnahme 
an den vom Bundedtage nothwendig erachteten Vertheidigungsmaaßregeln, aleichwie die förms 
liche Kriegderflärung fämmtliche Bundeöftanten zur unmittelbaren Theilnahme an dem ge 
meinfchaftlichen Kriege verbindet. 

Die Artifel 46 und 47 endlich beftimmen, daß, wenn ein Bundesſtaat, der zugleich 
außerhalb des Bundesgebietes Befigungen hat, in feiner Eigenfchaft ald. europäiſche Macht 
einen Krieg beginnt, ein ſolcher die Verhältniffe und Verpflichtungen ded Bundes nicht 
berührender Krieg dem Bunde ganz fremd bleibt, und daß in den Fällen, wo ein folder 
Bundesſtaat in feinen außer dem Bunde belegenen Befigungen bedroht oder angegrif— 
fen wird, für den Bund die Verpflichtung zu gemeinfchaftlihen Vertheidigungsmaaßregeln, 
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oder zur Theilnahme und Hülfsleiftung nur in fo fern eintritt, als derſelbe, nach vorgäns 
giger Berathung durch Stimmenmehrheit in der engeren Berfammlung, Gefahr für das 
Bundesgebiet erkennt. — 

Ferner gehört hieher der Art. XIV der Erecutiondordnung vom 3. Auguft 1820, 
wonad die Bundesregierung, gegen welche eine Erecution verfügt worden, die Koſten der: 
felben ‚zu berichtigen bat, und es ihr in den im Art. 26 der Schlußacte bezeichneten Fällen 
überlaffen bleibt, die Schuldigen zur Bezahlung der durch ihre Wergehungen veranlaßten 
Koften im gefeßlichen Wege anzuhalten. 

Endlich ift aus den Grundzügen der Kriegöverfaffung ded Bunded und den näheren 
Beftimmungen über diefelbe hervorzuheben, daß nad Art. XXI der Grundzüge auf beſon— 
deren Bundeöbefhluß eine eigene Kriegdcaffe aus den matrifularmäßigen Beiträgen 
fämmtlicher Bundedglieder errichtet wird, im Uebrigen aber hinſichtlich der Koftenvergütung 
der Urt. XXI nur die allgemeine Beftimmung enthält, daß allenthalben der Grundfaß 
eıner gleichen Bertheilung der Laften und Bortheile, ſowohl rücffichtlich der Heeredabtheilun: 
gen ald der Bundedftaaten, zur fteten Richtfchnur zu nehmen fen, während der Abfchnitt IX 
ber näheren Beftimmungen ſich darauf befchränft, für den Fall, daß die Eontingente bed 
Bundesheeres unter die Befehle des Oberfeloherrn treten, auf dad Berpflegungdreglement 
für dad Bundesheer zu vermweifen. 

Diefed Reglement ift befanntlidy bis jeßt nicht zu Stande gefommen, doch verdient mit 
Bezug auf die verfchiedenen ſeither zur Vorlage und zur Verhandlung gebrachten Entwürfe 
bier erwähnt zu werden, daß dabei die Abficht obmwaltete, durch dad Reglement nicht nur 
für den in der Bunded-Kriegdverfaffung ftreng genommen allein vorgefehenen Fall eines 
allgemeinen und gleichmäßigen Aufgebotes fümmtlicher Contingente zum Bundeskriege, fondern 
auch für die Fälle Vorforge zu treffen, in welchen nur einzelne Truppencontingente zu irgend 
welchen Bundeszwecken aufgeboten werden. Die Beftimmungen für bie feßteren Fälle follten 
nad den darüber im jahre 1844 in der Militärcommiffion gepflogenen Verhandlungen das 
zweite Hauptftüd ded Reglement bilden, Weit entfernt war man aber dabei von der Ans 
nahme, daß in Fällen diefer Art die Thatfache des Aufgeboted durch die Bundesverſamm⸗ 
fung ohne Weitered auch die Verpflichtung der Gefammtbeit zur Tragung der Koften zur 
Folge haben müßte. Vielmehr follte nach den zur Berathung vorgefhlagenen Grundfägen 
von der Bundesverfammlung gleichzeitig mit dem Aufgebote aud darüber Beſchluß 
gefaßt werden, ob nadı Anlaß und Zweck deffelben die Koften von der Geſammtheit des 
Bundes zu übernehmen, oder von einzelnen Bundesftaaten zu tragen feyen. Die Kaiferliche 
Regierung ſprach ſich damals gegen diefen Vorſchlag in fo fern aus, als durch denfelben 
der Bundesverfammlung die Befchränfung zugemutbet wurde, gleichzeitig mit dem Trup⸗ 
penaufgebote aud über die Koftenfrage entjcheiden zu müffen. Sie ließ gegen dieſen Punct 
einwenden, daß während ohnehin die Verpflichtung zur Theilnahme an der befcloffenen 
Maafregel jedenfalld fofort in Kraft trete, ed in vielen Fällen ſchwierig ſeyn könne, über 
die Frage, wer die Koften definitiv zu tragen habe, ſchon im erften Augenblide des Ein: 
ſchreitens des Bundes abzufprechen. 

. Ueberblidt man diefen Stand der Bundeögefeßgebung, fo wird man gewiß fhon im 
Großen und Ganzen nicht darüber im Zweifel, feyn können, daß ein Staat, der für bie 
Wahrung der Bundeszwede verhältnißmäßig die größten militärifchen Anftrengungen gemacht 
bat, bei einer allgemeinen Liquidation nicht ohne grellen Widerſpruch mit dem Bundesrechte 
als paſſiv betheiligt in Anfpruch genommen werden könne. 

Vret. d .S. V. 1852, 256 
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Im Verlaufe der außerordentlihen Creigniffe der Jahre 1848 und 1849 fand zwar 
die bundesrechtliche Gleichheit der Anfprüce und Verpflichtungen fümmtliher Mitglieder des 
Bundes in vieler Hinficht nicht die gehörige Beachtung und Anerkennung, aber ein Zuftand 
formell gültigen Rechtes, welcher an die Stelle der Bundeögefeße getreten wäre und ber 
Anwendung derfelben noch jet entgegenftehen könnte, ift felbft während diefer Zeit der 
Unterbrechung der regelmäßigen Ordnung im Bunde feinedwegsd zu Stande gefommen, 

Es gilt dieß von beiden Hauptfategorien der Forderungen an die Gefammtheit, alfo 
fowohl von den Leiftungen für den Schuß Deutfchlands nah Außen, ald von jenen für 
die Aufrechtbaltung der gefeglihen Ordnung im Innern, 

Was 

I, den Krieg gegen Dänemark betrifft, fo fann und wird von ber Kaiſerlichen Re 
gierung der Anfpruch nicht erhoben werben, die Frage ihrer Beitragäpflicht zu den Koften 
diefed Kriegd von einer nachträglichen Prüfung der materiellen Gefeglichfeit derjenigen Be 
ſchlüſſe abbängig zu machen, welche denfelben ohne förmliche Kriegderflärung von Geiten 
ded Bundes factifh herbeigeführt haben. Sie wird jich vielmehr nicht weigern, anzuerken⸗ 
nen, daß, nachdem die Bundedverfammlung durd; den formgültigen Beſchluß vom 4. April 
1848 auf Grund des Art. 38 der Schlußacte die Gefahr eined Angriffd auf Holftein aner⸗ 
fannt und die Schugmanfregeln Preuſſens und der Staaten ded 10. Armeecorps gutgebeißen 
batte, fümmtliche Bundeöftaaten zur Theilnahme an den vom Bundedtage nothwendig erach— 
teten Bertheidigungdmanßregeln allerdings verpflichtet waren, 

Hieraus folgt aber noch nicht die Verpflichtung zur Theilnahme an fämmtlichen Koften 
der beiden Feldzüge gegen Dänemarf, 

Die Manfregeln ded Bundestags, namentlid der am 12, April 1848 gefaßte Befchluß 
wegen Räumung Schleswigs hatten zwar thatfädhlid den Krieg zur folge, und der frier 
dendvertrag vom 2, Juli 1850 wurde zwifchen dem Bunde und Dänemark abgefchlofien. 
Der Bundeskrieg wurde aber weder förmlich erflärt, noch auch von Deſterreich ausdrücklich 
oder durch Zheilnahme an dem Kriege anerkannt, Eben fo wenig wurde eine eigene Kriegs⸗ 
cafe errichtet. Defterreich nahm eine Stellung ein, die ihm erlaubte, die bundesrechtlichen 
Geſichtspuncte nad} allen Seiten bin feftzubalten, und mit vollem Rechte fonnte die Kaifer: 
liche Regierung, ald im Frühjahre 1849 nad) der Kündigung ded Malmder Waffenftillftan: 
des die Aufftellung eined Truppencontingentd gegen Dänemarf ihr angefonnen wurde, fih 
darauf berufen, daß ihre Streitkräfte bereits im Innern ded Kaiferftaates, fo wie in Stalien 
in Anfpruc genommen feyen, und zwar durd Kämpfe, in welchen Defterreih nicht nur für 
feine eigene Sache, fondern auch für die ded Bundes einftehe, und mehr für die Vertheidi⸗ 
gung Deutfchlands leifte, ald durch die Anforderungen an andere Staaten für den Däniſchen 
Krieg aufgewogen werden könne. 

Eben diefe Gefichtöpuncte dürften gegenwärtig auch bei der Frage der Vertheilung ber 
Eontingentöfoften für den Dänifchen Krieg maafgebend feyn. 

Nur wenn für die Kaiferlihe Regierung durch eine allgemeine ſummariſche Compenfa: 
tion ihrer Leiftungen mit jenen der übrigen Staaten der Anlaß befeitigt würde, auf der 
ftreng rechtlichen Begründung der Forderungen der leßteren an die Geſammtheit im Einzelnen 
zu beftehen, könnte fie darauf verzichten, ihre Beitragspflicht zu den Koften des Däyiihen 
Kriegs wenigftend in fo fern zu beftreiten, ald diefelben nicht unmittelbar als nothwendig 
zur Behauptung der von der Bundesverfammlung auf ‚Grund ded Art. 38 der Schlußacte 
eingenommenen Ötellung oder doch ald veranlaft durch die unter Theilnahme Oeſterreichs 
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gefaßten Beſchlüſſe nachgewieſen werden könnten. Auch in folder Befchränfung würde 
fie die Theilmahme an jenen Koften auf das Entſchiedenſte abzulehnen dann berechtigt feyn, 
wenn nicht anderer Geitd auch ihr der Anſpruch zuerkannt würde, die Koften für ihre un: 
zweifelhaft und zum Theil ſchon nach Beſchlüſſen der Bundesverfammlung gleihfalld unter 
den Geſichtspunct des Schußes des Bundedgebietd gegen. feindliche Angriffe fallenden Friege: 
rifchen Anftrengungen dem Bunde in Anrechnung zu bringen. 

Es fann rüdjichtlih der Däniſchen Kriegskoſten überdieß nicht unbemerkt bleiben, daß 
unter der im Ganzen mit 14,565,613 Gulden angemeldeten Koftenfumme die bezüglichen 
Forderungen von Hplftein, Lauenburg und Schleswig für Leiftungen an Reihötruppen (und 
zwar vorbehaltlich weiterer Vergütungsanſprüche für eigene, dad Contingent überfteigende 
Zruppenftellungen) allein den Betrag von 5,243,978 Gulden 59 Kreugern erreichen. Diefe 
legtere Summe würde, wofern Defterreih® Concurrenz zur Zahlung anzuerkennen wäre 
und feine Eompenfation eintrete, zur Einzahlung zunächſt und faft im Ganzen die Kaiferlichen 
Finanzen treffen. Würde alfo die Däniſche Regierung beim Bunde diefe Forderung der 
SHerzogthümer vertreten, — was übrigend bezüglid; Schleswigs nicht auf den Grund der 
Beftimmungen über Leiftungen für Bundestruppen, fondern nur unter dem Titel eines Bers 
gütungdanfpruhd eines friegeverbündeten Landes gefchehen könnte, fo würde die Liquidation 
in leßter Auflöfung von dem eigenthümlichen Erfolge begleitet feyn, daß gerade Oeſterreich, 
welches ſchließlich die Autorität ded Landesheren in Holftein mit feiner Kriegsmacht wieders 
berftellte, mittelbar die Vergütung für den Kriegdaufwand der Herzogthümer gegen Däne: 
mark zu leiften hätte, Der Friedensfhluß vom 2. Juli 1850 und bie fpäteren beim Bunde 
vorgefommenen Verhandlungen enthalten über die erwähnten Forderungen ber SHerzogthümer 
feine Beftimmung und ed ditrften auch mit Rückſicht auf diefelben ſich Gründe barbieten, 
das Liquidationdgefhäft nicht auf der feitherigen Bafid fortzuführen. 

Noch ſchlagendere Motive für die Ablehnung ded Eingebend auf diefe Bafid ergeben 
fi, wenn 

II. auch die Forderungen für Truppencontingente zur Wahrung ber deutfhen Wet 
grenze und der inneren Ordnung in Deutfchland nad) den Bundedgrundgefegen mit 
Rückſicht auf die aufßerordentlihen Zuftände der Jahre 1848 und 1849 gewürdigt werben. 

Die im Jahre 1848 ausgebrodyene Bewegung enthielt eine ganz allgemeine, den Bund 
in feiner Gefammtheit fowohl von Außen ald im Innern bedrohente Gefahr, und ein all 
gemeined und gleichmäßiged Aufgebot von Militärfräften, wie ein ſolches durch den Beſchluß 
vom 15. März 1848, wonad die Infanterie fämmtlicher Contingente in ihrer vollen ein: 
procentigen Stärfe in die bundeskriegsverfaſſungsmäßige Bereitſchaft gefeßt werben follte, an 
fämmtliche Bundesftanten gerichtet wurde, war daher ohne Zweifel eine den Zeitverhälmifien, 
wie den Grundgefeßen ded Bundes vollfommen angemeffene Maafregel, 

Eben fo entfprachen die Bundedorgane nur ihrem Berufe, wenn fie im Fortgange ber 
Ereigniffe, ald die Unruhen bald die eine bald die andere Gegend Deutfchlands ergriffen 
und die Kräfte der betreffenden Regierungen zu deren Bewältigung nicht ausreichten, auch 
einzelne und ungleihmäßige Aufgebote von denjenigen Staaten verlangten, die zu dieſem 
Zwede Truppen aufzuftellen im Stande waren. 

Ob aber die Koften diefer leßteren Aufgebote nadı dem (offenbar nicht auf den 
Fall des Einſchreitens in einem einzigen Bundesſtaate befchränften) Grundfage des Artifeld XIV 
der Erecutiondordnung von dem Gtaate, oder dem Rayon von Staaten, in. weldem bie 
Bundeshülfe nothwendig geworden, zu erftatten, oder ob Gründe vorhanden feyen, die Kos 
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ften auf die Gefammtheit ded Bundes zu übernehmen, darüber konnte am wenigſten die 
bloße Thatſache des Aufgeboted entfheiden, Ed waren vielmehr hierüber befondere Beſchluß— 
nahmen erforderlich, die ſich ſowohl auf die Beurtheilung der in den einzelnen Fällen geges 
benen Anläffe, als auf eine gleihmäßige Beachtung der Zuftände und Ereigniffe in anderen 
Theilen Deutfchlands gründen mußten. 

Wenn die Koften der Aufrechtbaltung der gefeßlihen Ordnung, je nachdem das Ein; 
fehreiten ded Bundes nothwendig wurde oder nicht, im erfteren Falle von der Gefammtheit, 
im leßteren von den einzelnen Staaten getragen werden müßten, fo würde eine augenfällige 
und völlig unmotivirte Ungleichheit zum Nachtheile derjenigen Staaten entftehen, welche mit 
eigenen Kräften, wenn auch vielleicht mit den verhältnigmäßig größten Opfern, die revolus 
tionären Bewegungen in ihren Gebieten unterbrüden, und nun neben ihrem eigenen Auf: 
wande, auch; noch den matrifularmäßigen Antheil an den ganz gleichartigen Koften in allen 
jenen Staaten zu beftreiten hätten, wo der nämliche Zweck nur durch Bundeshülfe erreicht 
werden fonnte, 

Sicherlich lagen zwar in der allgemeinen Verbreitung der Unruhen und in der Far 
vorliegenden Unmöglichkeit, denfelben anderd ald durch Zufammenmwirken der Gefammtheit 
zu begegnen, fehr rückſichtswürdige Gründe, nicht ausfchließlih den Grundfag zur Anwendung 
zu bringen, daß die Koften einer Bundederecution den einzelnen Staaten, die fie veranlaft 
haben, zur Laft fallen. Die Rückſicht auf die Sicherheit ded gefammten Bundes mar im 
Gegentheile in fo hohem Grade vorwaltend, daß nach dem Geifte der Art. 25—28 ber 
Schlußacte (welche freilich über den Koftenpunct feine ausdrüdlihe Beftimmung enthalten) 
die Entfcheidung über die Koften der einzelnen ungleihmäßigen Aufgebote vielleicht größten 
Theils, ja felbft in allgemeiner Anwendung, zu Gunften der Uebernahme durch die Gefammt: 
heit ausfallen konnte. Gerade wegen der Gemeinfamfeit und folidarifhen Natur der Gefahr 
fowohl, ald der faft in allen Staaten angeordneten außerordentlichen militärifchen Maaß— 
regeln fonnte dieß aber in feinem Falle in der Weife gefchehen, daß auf die ohne ausdrüd: 
liches Aufgebot der Reichsgewalt erfolgten Militärleiftungen feine Rüdficht genommen, und 
dadurch die oben bezeichnete große Ungleichheit in der Vertheilung der Koften für die 
Wahrung der Sicherheitszwecke in den verfchiedenen Theilen Deutſchlands herbeigeführt wor: 
den wäre, Gollte die Uebernahme der Koflen der Bundedaufgebote auf die Geſammtheit 
ald allgemeine Regel ausgeſprochen werden, fo erforderte der Grundjaß der bundesmäßigen 
Gleichheit der Laſten und Anſprüche, daß eine eben fo allgemeine Berüdfichtigung auch dem 
Aufwande für die gleihen Zwede in den einzelnen Staaten zugewendet, alfo eine annähernde 
Ausgleihung desjenigen Theild des Aufwandes ſämmtlicher Bundedftaaten, welchen diefe im 
Intereſſe der gemeinfamen Sicherheit noch über das allgemeine und gleichmäßige Aufgebot 
hinaus zu machen genöthigt waren, ald Grundlage und Zweck des Liquidationsgefchäftes ans 
genommen wurde. Hierdurch wäre eine dem Bundesverhältniffe angemefjene und für Alle 
gleich gerechte Bafid gewonnen worden. Wollte man aber fo weit nicht gehen, fo fehlte es 
auch an Gründen ded Rechts und der Billigfeit, von der Regel grundfäßlich abzugeben, 
daß die Koften der Unterdrüdung von Aufftänden in einzelnen Staaten oder Gegenden von 
den betreffenden Regierungen zu tragen fenen. 

Unwiderleglich dürfte aus diefen Bemerkungen —— daß der von dem Reiches 
minifterium in der Conferenz vom 29. December 1848 aufgeftellte Grundfaß: 

„als Reichsſache feyen diejenigen Aufgebote anzufehen, welhe von der Gentralgemalt 
angeordnet worden find’ 
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mit dem Geifte der Bundesverfaffung und den Beflimmungen der Bundesgeſetze im entfchies 
denſten Widerfpruche ftehen würde, wenn bemfelben überhaupt eine definitive und ausſchließ— 
liche Bedeutung beigelegt werden könnte. 

Eine folde kommt aber diefem Grundfage in feiner Beziehung zu, und felbft, ald ders 
felbe einftweilen angenommen wurde, war ed in der That keineswegs beabfichtigt, ihn als 
allein maaßgebend binzuftellen. 

Nicht nur wurden die entgegenftehenden Rüdjichten ded Bundesrecht und der Billig: 
feit ſchon damals von einzelnen Bevollmächtigten hervorgehoben, fondern felbft von Seiten 
ded Reichdminifteriumd wurde anerfannt, daß es eine (wenn auch nad) deffen Anficht wohl 
zu verneinende) felbftftändige Frage bleibe, ob die größeren Staaten die Vorkehrungen, die 
fie ohne Mitwirfung der Centralgewalt zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung in 
ihren Territorien getroffen, ald Leiftungen für die Gefammtheit betrachtet wiffen wollten, 

Ueberdieß wurde der Grundfag nur in Beziehung auf die im Jahre 1848 ergangenen 
Aufgebote angenommen, und ed ift rüdjichtlic der Aufgebote ded Jahres 1849 der 
Entfcheidung der Bundedverfammlung unter allen Umftänden noch in feiner Weife vorges 
griffen, 

Ganz abgefehen von möglihen Zweifeln an der Competenz des Reichöminifteriums 
zur Aufftellung jenes Grundſatzes unterliegt derfelbe unter ſolchen Umftänden, und zwar 
auch in der Befchränfung auf das Jahr 1848, in jeder Beziehung einer Nevifion vom 
Standpuncte ded Bundesrechtd, und die Bundesverfammlung ift nicht nur unbedenklich bes 
rechtigt, fondern dürfte ſich auch verpflichtet glauben, zu einer definitiven Anwendung deſſel⸗ 
ben nur in fo fern zu fchreiten, ald dieß mit dem Inhalte der Bundesverfaffung und dem 
Zwede einer auf dad Bundesrecht unter gerechter und billiger Berüdfichtigung der außer: 
ordentlihen Werhältniffe der Jahre 1848 und 1849 gegründeten Behandlung und Erledis 
gung der ganzen Angelegenheit in Einklang gebracht werden fönnte, 

Aehnlih, wie bezüglih der Militärleiftungen für die Vertheidigung der Bundesgrenzen, 
wird daher auch rüdjichtlih jener für die Aufrechthaltung der innern Ordnung die Erfläs 
rung der Kaiferlihen Regierung über die zunädft der — vorliegenden 
principiellen Fragen nur dahin ausfallen können: 

daß Defterreih die Verpflichtung des Bundes zum Erſatz der Koſten der von ben 
Bundesbehörden zur Wahrung der inneren Sicherheit in Deutfchland in den Jahren 1848 
und 1849 ausgegangenen Truppenaufgebote im Allgemeinen nicht anzuerkennen vermöchte, 
wenn nicht diefe Verpflichtung überhaupt auf den die gleihmäßige Contingentsleiftung über: 
fehreitenden Theil des Militäranfwandes ſämmtlicher Bundesftaaten für Belämpfung der 
revolutionären Bewegungen im deutſchen Bundesgebiete ausgedehnt, alfo namentlich auch der 
Anfpruch Oeſterreichs anerfannt würde, die ihm aufgewendeten, im dieſe Kategorie fallenden 
Koften in Anrechnung zu bringen. 


Eventuelle Grundlagen der Berehnung über die Koften der Militärleis: 
ftungen Dejterreihd zu Bundeszwecken. 

Da die gegenwärtige Darftellung nur den Zweck bat, die für die Wiederaufnahme des 
Liquidationsgeſchäfts präjudiciellen grundfäglichen ragen zu beleuchten und dadurch zugleich 
den Antrag auf Ausgleihung im Wege ſummariſcher Compenfation zu begründen, da ferner 
durch Annahme diefed Antrags eine fpecielle Liquidation Defterreichd entbehrlih würde, fo 
hat die Kaiſerliche Regierung für zweckmäßig erachten müſſen, das äuferft mübfame und 
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zeitraubende Gefchäft der Ausſcheidung und Nachweiſung des bezüglichen Aufwandes vorerit 
für den Fall des Bedürfniffes noch ausgefegt fern zu laſſen. 

Auh würde die Aufftellung dieſer Berechnung, — wenn fie überhaupt erforderlich 
würde, — weſentlich erleichtert werden, wenn vorher die in dem Liquidationdverfahren bit 
jegt befolgten Grundſätze noch in einigen fpeciellen Puncten, z. B. binfihtlid der Zeit: 
dauer, während welcher Der einprocentige effective Präfenzftand ald Maapftab für die gleich: 
mäßig obliegende Leiftung dienen fol, dann binfichtlih der Koften der außergemöhnlicen 
Abnügung der Kleidung und Ausrüftung, die bereits mehrfach für wünſchenswerth eradhtete 
nähere Beftimmung bereitd erhalten hätten. 

Für den jeßigen Zweck genügt ed, ohne detaillirte Ziffernachweiſung nur ganz im All: 
gemeinen auf die Höhe der Leiftungen Oeſterreichs zu verweifen, und der wohl im Borhinein 
durch notoriſche Thatſachen begründeten Ueberzeugung einen beftimmten Anbaltöpund zu 
geben, daß felbft wenn die Anmeldungen der Forderungen anderer Staaten die Höhe von 
30, ja von 40 Millionen erreidyen follten, der Umfang des gleihartigen Aufwandes Defter: 
reichs doch jedenfalld über den matrifularmäßigen Beitrag diefer Macht zu einer folden 
Summe weit binausreicht. 

Es ift zu diefem Behufe der gegenwärtigen Denkſchrift eine von dem Kaiferlich- König: 
lichen Kriegsminifterium aus den Recnungsabfchlüffen der jahre 1847, 1848 und 1849 
zufammengeftellte ſummariſche Berechnung derjenigen in den Jahren 1848 und 1849 be 
ftrittenen Kriegsauslagen der Monarchie beigefügt *), welche die regelmäßigen Staatsausga⸗ 
ben für die Armee überftiegen haben. Diefer Mehraufwand der erwähnten beiden Jahre 
ftellt eine Summe von 106,823,857 Gulden, dar. 

Erwägt man nun, welden bedeutenden Theil an den Kriegsereigniffen die Befümpfung 
der revolutionären Bewequngen in den deutichen Bundeslanden Defterreichd, namentlich der 
Aufftände in Wien und Prag, dann die Vertheidigung und Sicherung der Bundedgrenzen 
gegen die von Stalien und Ungarn ber drobenden und wirklich unternommenen Angriffe bat: 
ten, und zieht man in Betracht, daß über den Umfang der hierzu erforderlichen Kriegslti⸗ 
ftungen natürlih nicht nadı den augenblidlihen localen Anforderungen, fondern nur nad 
Rückſichten der Kriegsführung entfhieden werden fann, fo wird wohl leicht zu ermeflen ſeyn, 
daß derjenige Theil jened Geſammt-Mehraufwandes, zu weldem Defterreich als deutice 
Bundesmacht zur Wahrung der Bundeszwecke verpflichtet war, fich auf ein Vielfaches des 
Defterreihifhen Matrifularantbeild® an den in der Frankfurter Liquidation begriffenen For: 
derungen beläuft. 

Noch deutlicher tritt diefes Ergebniß hervor, wenn nicht die einzelnen innerhalb der 
Bundeszwede gelegenen Kriegsoperationen, fondern im Allgemeinen die Mehrleiſtung, melde 
das gleichmäßige einprocentige Aufgebot, beziebungsmeife die durch Bundesbeſchluß vom 24. 
Juni 1841 feftgefeßte Friedensbereitfhaft überfteigt, ald Baſis der Berechnung der Forde 
rung DOefterreihd angenommen wird. Abgefehen von der Differenz zwifchen den regelmäfigen 
Militäraußgaben des Kaiferftanted und den Koften der Bereithaltung des Eontingentd in ber 
vollen einprocentigen Stärfe, würde dann nad) der Verhältnißzahl ded Beitrags , welden 
die deutfchen Bundeslande Defterreih® zu dem allgemeinen Staatsausgaben leiften, aud ihre 
Goncurrenz zu jenem Mehraufwande von 106 Millionen Gulden zu berechnen ſeyn, ein 
Antheil, welcher der Gefammtjumme der übrigen in Franffurt liquid zu ftellenden Forde— 
rungen weniaftend gleihtommen würde. 


—— — 
*) unteranlage e. 
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Auch Fönnte vielleicht die Erhöhung ded Bundedcontingentd zu 1'/, Procent ald 
Maapftab angenommen werden, was in Betracht der wirklich aufgebrachten Streitkräfte, 
und wenn man erwägt, daß ber Aufruhr nirgends in Deutſchland heftiger als in den Haupt: 
ftädten der Monarchie getobt, daß Wien von dem Ungarifchen Rebellenheere, Trieſt von der 
Seeſeite ber und Tyrol von dem aufftändifchen Italien bedroht war, gewiß ald eine fehr 
mäßige Beranfchlagung betrachtet werden müßte. — Auf welcher Grundlage aber aud) die 
Berechnung nufgeftellt werden möge, jebenfalld hat Defterreidy eine überwiegende Gegenfors 
derung geltend zu maden, und da ed nicht im Ginne der Kaiferlihen Regierung liegen 
fann, für Leiſtungen, die zugleidh zur Erhaltung der Monarchie erforderlih waren, eine 
Hereinzahlung von Seiten ded Bundes in Anfpruch zu nehmen, fo ftellt ſich der Antrag 
auf fummarifche Compenfation der Anfprühe Defterreihd mit der in Frage ftebenden Mas 
trifularquote zu den Koften der Bundedaufgebote von 1848 und 1849 ald der angemeffenfte 
Ausweg dar, um den faum zu löfenden Schwierigkeiten der Liquidation im Einzelnen, und 
der Erörterung fo mancher dabei unvermeiblicher mißlicher Fragen audzumweichen. 

Zur Unterftügung dürften übrigens diefem Antrage auch nod die Forderungen dienen, 
welche Oeſterreich für einzelne auf ausdrüdlihe Anordnung der Reichsgewalt ftattgefundene 
Leiftungen liquidiren, oder theilweife zu ausnahmsweifer Berüdfichtigung geltend machen 
könnte. 

Dazu gehören: 

a) verſchiedene Verwendungen der Kaiſerlich⸗Königlichen Beſatzung der Bundesfeſtung 
Mainz, nach näherer Angabe des bier beiliegenden, von dem Feſtungs-Vicegouverneur ein: 
geholten Memoriald. *) 

b) Die Aufftellung ded Corps von circa 9000 Mann in Bregenz und Feldkirch mit 
der Beftimmung, auf Befehl des Neichöverweferd oder auf Anrufen der benachbarten Res 
gierungen zur Wiederherftellung der Ordnung im ſüdlichen Deutfchland mitzuwirken. Durch 
Erlaß ded Reichs + Kriegdminifteriums ift zwar; beftimmt worden, daß biefe Truppen nur bei 
ihrer wirklich eintretenden Verwendung im Reichödienfle die für mobile Reichötruppen feft- 
gejeten Competenzen beanfprucdhen könnten. Es ift jedod in der Mittheilung der Reichs⸗ 
minifterien der Finanzen und ded Kriegs an ſämmtliche deutfchen Regierungen, d. d. 6. März 
1849, über die Grundfäge der Liquidation ad 2 vorbehalten worden, daß ausnahms— 
weife aud über die Grenzen diefer Grundfäße hinausreichende Forderung unter befonderen 
Umftänden Berücjichtigung finden follen. Cine derlei Berüdfichtigung der Aufftellungskoften 
für dad gedachte Defterreichifche Corps dürfte in dem bereitd in anderer Beziehung geltend 
gemachten Umſtand Begründung finden, daß Defterreich im Intereſſe Deutſchlands und aller 
Regierungen den äußern und innern Feind mit einer das einprocentige Eontingent weit übers 
fteigenden Kriegsmacht befämpfte, während es gleichzeitig im befondern Intereſſe Süddeutſch⸗ 
lands dad mehr erwähnte Corps aufſtellte. 

c) Die Mehrkoften für dad Oeſterreichiſche Eontingent zu der feit 1848 verftärften 
Franffurter Garnifon dürften jedenfalld nicht aufer Betrachtung bleiben, wenn auch bie 
Frage über die endliche Negulirung der Verhältniffe diefer Garnifon weiterer Beſchlußnahme 
ded Bundes vorbehalten bleibt, 

Diefe in dem früher erwähnten Gefammtaufmande begriffenen, fpeciell zu Bundeszwecken 
aufgewendeten Koften, deren Ziffer eventuell nachzuweiſen wäre, werben hier, mie gefagt, 
nur der Bollftändigfeit wegen und ald immerhin unterftügend für den Antrag der fummar 
rifhen Compenfation in Erwähnung gebracht. 


®) unteranlage f. 
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Gründe für fummarifhe ECompenfation fämmtliher von den deutſchen 

Bundesregierungen in den Jahren 1848 und 1849 für militärifche Lei: 

ftungen zu den Zweden ber äußern und innern Sicherheit Deutfhlands 

aufgewendeten, zur Liquidation bereitö angemeldeten oder noh anzumels 
denden Koften, vorbehaltlid averfioneller Abfindungen, 


In AZufammenfaffung der dargeftellten Berhältniffe dürfte einem Antrage Defterreichs 
auf fummarifhe Compenfation feiner Leiftungen in den Jahren 1848 und 1849 mit der 
Gegenforderung der Gefammtheit der beutfchen Regierungen bie vollfte Berechtigung wohl 
nicht abzufprechen fern, Wohl aber könnte die Begründung dieſes Antrags dazu dienen, 
zur Erledigung ded Liquidationdgefhäftd vwermitrelft einer allgemeinen gegenfeitigen Com: 
penfation der fämmtlichen in den Jahren 1848 und 1849 von den beutfchen Bundesftaaten 
zu Bundeszwecken aufgewendeten Kriegöfoften Bahn zu brechen. 

Auf ein ſolches Ergebniß dürfte übrigend wohl jede Wiederaufnahme ded Liquidationd: 
aefhäfts von felbft hingelenft werden, da ed wohl fehmerlih in anderer Weife gelingen 
fönnte, das feitherige faft in allen Richtungen beftrittene, unentwirrbare und Daher für 
Niemanden Nuben verfprechende Verfahren dem Abfchluffe au nur nahe zu bringen. Das 
“ Material, welches durd den Ausfchußbericht und die gegenwärtige Denffhrift an die Bun: 
deöregierungen gelangen wird, dürfte diefen den hinreichenden Nachweis darüber liefern, 
welche vielfache Schwierigfeiten und Anftände nicht nur rückſichtlich der politifchen Worfragen, 
fondern auch der Einzelnheiten des Gefhäftd dem fernern Betriebe eines förmlichen Liqui: 
dationdverfahrend entgegenftehen, und ſchon die oben erwähnten diefer Denkſchrift beigefügten 
Nepartitionen, in welchen die Gegenforderungen Defterreihd® nod nicht berüdkjichtigt 
find, laffen erfennen, wie wenig in finanzieller Beziehung fogar für Diejenigen Regie: 
rungen, deren active Betheiligung verhältnißmäßig die höchſte ift, von den Ergebniffen eines 
erft nach Feftitellung der zweifelhaften Borfragen und Rechtögrundfäße zum Abfchluffe zu 
bringenden Verfahrens erwartet werben könnte. Wäre es rechtlich möglih und ausführbar, 
das Geſchäft auf der feitherigen unvollftändigen und unhaltbaren Grundlage wieder aufzu: 
nehmen und weiter zu führen, fo würde zuleßt das ziffermäßig richtigfte Refultat darin beftehen, 
daß die bedeutendften Summen nur zwifchen Defterreih und Dänemarf auszugleichen wären. 
Sobald aber der überwiegende Aufwand Defterreihd zur Liquidation fommt, oder im Wege 
ſummariſcher Compenfation in die Gefammtberechnung einbezogen wird, fo ftellt fich für die 
Mehrzahl der Regierungen, die jegt als activ berheiligt erfheinen, vielmehr eine Schuld 
an die Gefammtheit heraus, und die Belaftung der bereits jet ald Schuloner des Bundes 
in Anfprud genommenen Staaten wird noch bedeutend erhöht. 

Alle diefe Umſtände fehienen der Kaiferlihen Regierung darauf binzubeuten, daß zur 
Vermeidung vieler langwieriger und doch wahrfcheinlich unfruchtbarer Verhandlungen von 
allen Seiten auf ein Fallenlaffen des feitherigen Liquidationsverfahrend willig werde einge; 
gangen werben, und fie erachtete ſich zugleich nad Lage der Sache vorzugsweiſe für be: 
rufen, dur eine offene Erflärung über ihr Verhältniß zu diefer Angelegenheit die Anres 
gung zu einem derartigen Befchluffe zu geben. 

Die Nücfichten, melde den gerechten Anſprüchen derjenigen Regierungen gebühren, 
deren Belaftung mit Militärausgaben für Bundeszwede eine unverhältnigmäßig höhere ge: 
wefen ift, ald jene der damit mehr verfchonten Bundesftaaten, fonnten dabei natürlid) von 
der Kaiferlihen Regierung nicht überfehen werden. In dieſer Beziehung ſchien ſich ihr 
jedoch ein Vorbehalt befonderer Verhandlungen zwifchen den betreffenden Staaten über aver⸗ 
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fionelle Abfindungen ald ein nahe liegended Ausfunftömittel, darzubieten. Die Anfichten 
dürften fi vielleicht dem Vorſchlage fummarifher Behandlungsweife der ganzen Angelegenheit 
nur um jo allgemeiner und beftimmter zuneigen, ald gerabe jene Regierungen, die mit dem 
empfindlichften Aufwande für die ZTruppenaufgebote getroffen wurden, ed möglicher Weife 
ihrem Intereſſe ganz entfprechend finden könnten, nicht auf Fortfegung des Liquidationd- 
verfahrend, welches ein fo wenig günftiged und jedenfalld nicht in naher Frift zu verwirf: 
lichended Ergebniß verfpriht, fondern flatt deffen auf den Weg einer vergleichsähnlichen 
Auseinanderfegung mit anderen Staaten verwiefen zu werden, bie ihre Verpflichtung, Nadı: 
zablungen zu leiften, nad den Grundfüßen des Bundesrechts, wie nach jenen der Billigkeit 
nicht abzulehnen vermöchten, 

Gerade durch Verhandlungen auf diefer zweiten Grundlage, — bezüglich deren Ein: 
leitung und Mopdalitäten den Staaten, die daran Theil zu nehmen berufen feyn fönnten, 
alled Nähere anheimzugeben wäre, — fünnte der Abſchluß diefer umfangreichen Angelegen: 
beit wohl noch am Meiften dem Ziele genähert werden, eine gerechte und dem Geifte der 
Bundesgeſetze entfprechende Audgleihung der zu gleihen Zweden in verfchiedenem Maaße 
getragenen Laften wenigftend annähernd zu bewirken, 
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Unteranlagen a bis f 
| zur Beilage 1. 


Denkſchrift über die Detheiligung Defterreihs an den Forderungen für Militär- 
leitungen gu Bundeszwecken in den Jahren 1848 und 1849. 


Unteranlage a 


Nadhweifung 


der zu einer Umlage von 22,701,030 Gulden 52 Kreuzern die einzelnen Bundesſtaaten 

nach der Matrifel vom 14. April 1842 treffenden Beitragsquoten, der von einzelnen 

Bundeöftaaten bis zum 1. April 1852 an die Bundes-Matrikularcaffe geftellten For- 

derungen für Qiruppenaufgebote in den Sahren 1848 und 1849, und der nach Ab- 

gleihung der liquidirten Forderungen mit der Beitragdquote für die Bunded-Matrifular- 
caffe ficdh ergebenden Herein- und Hinausreſte. 
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Bundesftaaten, 





Oeſterreich 
Preuſſen . 


Bayern . . 
Königreich Sachfen 
Hannover . . . . . . 


Württemberg . . . ; . i 
Baden . i } . j . : . 
Kurbeilen . . F 
Großherzogthum Heſſen en 


Holſtein und Lauenburg PR 
Luremburg und Limburg ; ; ; 
Braunfhweig . U u . i 


._— Schwerin . ; . : : 


I — —— F 
Sachſen-Meiningen⸗ Sitokurabaufen 
Sadıfen » Coburg: Gotha ; 


6| Franffurt . ä { 
2| Bremen j 


.* * . 


Sahfen-Ültenburg' . 0. : ." 98,200 
Mecklenburg⸗ Streliß . .. ; 4 769 
Dldenburg . . — 220,718 
Anhalt s Deffau . 52,947 
Anhalt » Bernburg 37,046 
Anhalt » Eöthen . . 32,454 
Schwarzburg⸗ Sondershauſen 45,117 


Schwarzburg⸗ Rudolſtadt 
Hohenzollern⸗Hechingen 


Liechtenſtein 
Hohenzollern⸗ Sigmaringen F 
Walde . i 6 . 
Neuß ältere Linie ; 


Neuß jüngere Linie . . 
Schaumburg: Lippe 

Lippe R ; 
Heilen : Homburg . 
Lübed ‘ 


‚ Hamburg . 


i 
! 
Summa . | 


Seelenzahl 
nach der Mas 
trifel vom 
14. April 


9,482,227 
7,948,439 
1,200,000 
1,305,351 
1,395,462 
1,000,000 





























..k: 302,769 || 
. |... 201,000 





















567,868 
619,500 
360,000 
253,983 
209,600 
358,000 















115,000 
111,600 














53,937 
14,500 
5,946 
35,560 | 
22,255 | 
92,205 | 
21,000 
72,062 
20,000 
40,650 | 
47,850 | 
48,500 


129,800 | 















von 


22,701,030 fl. 52k 








Beitragdquote jı 
einer Umlage 








7,136,107 
5,981,813 
2,679,174 


903,092 
982,377 


1,050,192 


752,577 
427,364 





Ib 
al 
3 
iD 
46 
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“i 


466,221 | 31 


270,927 | 


65 


190,840 | 46 


157,740 | 


269,422 
227,857 


151,268 


86,546 
83,987 
73,903 


54,011 


166,107 
39,846 


27,879 5 
24,424 | 


33,954 
40,591 
10,912 

4,173 


26,761 | 


39,041 
16,748 
39,283 
15,804 
54,232 
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15, 051 | | H 


30,592 
36,010 
36,499 
97,684 
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Betrag Der bid zum 
l. April 1852 an 
sie Bundescafje ge: 
ftellten Forderun: 
ven für Truppen in 





aus — Herein von Hinaus von 
AM BEE? 
— — || 7,136,107 | 
6,225,614 | 40 
2,263,509 | — 415,665 
222,857 | 33 680,234 _ 
1,275,780 | 45 — 293,403 
1,077,204 | 41 — 27,011 
2,397,615 | 23 — 1,645,038 
123,062 | 44 304,301 | 43 — 
817,386 | 15 — — 351,164 
5,243,978 | 59 — — | 4,973,051 
= — 190,840 | 46 — 
105,597 | 28 52,142 | 42 — 
672,657 | 29 403,234 
576,366 | 14 348,509 | 13 
199,808 | 44 48,540 | 44 
148,341 | 13 61,794 | 54 
106,879 | 30 — 22,891 | 54 
321,290 | 23 | — — 247,387 | 19 
17,287 | 39 | 36,724 | 3 — 
211,967 | 50 — — 45,860 | 31 
44,516 | 8 — — 4,969 | 27 
1,310 | 1 | 26,569 | 57 — 
| 33,663 | 44 -- — 9,239 | 36 
27,983 | 26 | 5,970 | 35 
18,942 | 10 21,649 | 35 
— — | 10,912 | 22 
— — | 4,173 | 47 — 
37,311 1 — — 10,549 | 23 
J — — | 39,041 | 36 
| 36,836 | 13 | — — 20,087 | 37 
105,909 | 44 | _ — 66,621 | 27 
— — | 15,804 7 — — 
352 | 11 53,880 1 — — 
12,967 | 50 2,083 | 42 — — 
— —30,59215 _ — 
317,636 | 14 — — 281,625 25 
30,433 | 40 6,066 | 19 — | — 
25,962 -| 71,722 | 31 — — 
| 


i 


‚22,701,030 | 52 = 


Durch Abgleihung der liquidirten For: 
derungen mit der Beitragsquote ergibt 
ſich für die Bundescaffe ein Reft 



































































9,104,483 | 22 Es 9,104,483 | 22 
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Unteranlage bh. 


Nachweiſung 


der zu einer Umlage von 22,701,030 Gulden 52 Kreuzern rhein. die einzelnen Bun- 
deöftaaten nad) der Matrifel vom 3. Mai 1848 treffenden Beitragdquoten, der von 
einzelnen Bundesftaaten bis zum 1. April 1852 an die Bundes» Matrifularcaffe 
geftellten Forderungen für Iruppenaufgebote in den Jahren 1848 und 1849 und 
der nach Abgleihung der liquidirten Forderungen mit der Beitragsquote für die 
Bunded-Matrifularcaffe fidy ergebenden Herein- und Hinausrefte, 


Prot. d. B. V. 1852. 260 


| Fortlaufende Rum 


Defterreich 

Preuffen 

Bayern 

Königreich Sadfen. 
Hannover 

Württemberg 

Baden . 

Kurheſſen 
Großherzogthum Heſſen 
Holſtein und Lauenburg . 
&uremburg und Limburg . 
Braunſchweig 
Mecklenburg⸗Schwerin 
Naſſau. 
Sachſen-Weimar. 
Sachſen-Meiningen⸗ Sitoburgbaufen 
Sadfen »Coburg-Gotha . 
Sadfen: Altenburg . 
Medlenburg : Strelig 
Oldenburg 
Anhalt⸗ Deſſau 
Anhalt⸗Bernburg 

Anhalt: Cöthen : 
Schwarzburgs Sonder&haufen 
Scwarzburg »Rudolftadt . 
Hohenzollern » Hechingen 
Liechtenſtein 

Hohenzollern⸗ Sigmaringen 
Waldeck 

Reuß ältere Linie . 

Neuß jüngere Linie 
Schaumburg: Lippe 

Lippe - : 
Heffen Homburg 

Lübel . 

Franffurt 

Bremen 

381 Hamburg 


DD 00 “1 CH St 








Bundesſtaaten. 


Summe 


Seelenzahl 


trikel vom 





9,482,227 


1,200,000 
1.305,351 
1,395,462 
1,000,000 
567,868 
619,500 
360,000 
253,583 
209,600 
358,000 


115,000 
111,600 
98,200 
71,769 
220,718 
52,947 
37,046 
32,454 
45,117 
53,937 
14,500 
5,546 
35,560 
51,877 
22,255 
52,205 
21,000 
72,062 
20,000 
40,650 
47,850 
48,500 
129,800 





Beitragsquote 
nach der Ma:| zu einer Umlag 


fl. 
6,771,992 | 11 
9,570,310| 6, 834, 899 10 
3,560,000 | 2, ‚542, 471 3 


302,769 |: 
208,000 |. 









von 


3. Mai 1848.|22,701,0307.52h 










































kı, 


857,012 5 
932.252 | 1" 
996,607. *R 
714,177 ia 
405,558 x 
442, 432 3 
257,103) 5 
181 403 5 
149,691 | 3 
255.675 3 
216,230 | # 
143,549 3 
82,130 4 
79,702 12 
70,132, 0 
51,255 # 
157, ‚63 # 
37,813| 8 
26,457 8 
23,177 
32,221 38 
38, 520 3 
10,355 # 
3,960 a 
25,396 | 9 
37.049 | 3 
15,894 | 
37,283 | ® 
14,997 | # 
51,465 | 3 
14,283 3 
29,031 | 1 
34,173) 3 
34,637, 30 
92,700 Bu 








. |__129,800|_ 92,700 
. 1 31,786,263 | 22,701, 0305 
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— Abgleichung der liquidirten For: 
derungen mit der Beitragsquote ergibt 
fih für die Bundedcaffe ein Reit. 


jetrag der bis zum] 

. April 1852 an die 

Bundescaffe geftell: 

m Forderungen für 

Truppen in den 

Jahren 1848 und Herein von 
1849. 


Bemerkungen. 








Hinaus von 









fl. fr, : fr, 
— — — I 6,771,992 17 
6,225,614 | 40 609,284 | 30 
2,263,509| — 278,962 | 34 
222,857 | 33 634,155 | 20 





En 


343,528 


& | 
w . 





1,27,780 51 — — | - 
1,077,204 4| — — | — 80,597 | 15 
2,397,015 3| — — | | 1,683,437| 59 
123,062| 44 | 282,495 | 46 | — — 
817386 15| — — | —| 374003 21 
5,243,978| 50.| — — | — | 4986875| 7 
— — !— [| 181,103| 1 — 
105,597 | 28 4 4 7 — 
672,657 | 29 || 416,081 | 58 | 
576,366) 14 | — — |—| 360,135 | 27 | 
199,808) 4 | — — 56,259, 5 
148,341 | 13 | — — Se 66,210 | 49 | 
106,879, 0 | — — — 27,177 18 | 
321,290, 23 |— | 251,158] 10 
17,287 | 39 33,008 o| — — |- | 
211,967| 50 — 54,336 | 2 | 
44,516| 8 _ 6,702 | 35 
3101 rl - - |< 
33,663] 4 | — — 10,485 | 49 
27,983 | 26 2838| ı7| — - | - 
18,942 10 19,578 | 25 — — 
— |— 1035|134| — — — 
— 3,960 | 50 — 
—— 1 —|  iwsa| 52 
- _ 37,09 23 — 
36,836 15 22004212 
105,000 44 — 68,626 | 6 
tet Bene 
352| 11 51112152] — — — 
12,967 | 50 Ten ee Ps 
—— — 29034 1091 — — — 
317,636 141 — — — | 283,462| 51 
30,433 | 40 4203)56| — — | — 
25,962] — | . 66,738] 14 | — — 


22,701,030 | 52 | 9,103 ‚85 | 29° 29 | 9,103,785 | 29 
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Unteranlage « 


Nachweiſung 
der zu einer Umlage von 30,000,000 Gulden rhein. die einzelnen Bundesſtaaten nach der 
Matrifel vom 14. April 1842 treffenden Beitragsquoten, der von einzelnen Bundes— 
ffanten bis zum 1. April 1852 an die Bundes» Matrifularcaffe geftellten Forderungen 
für Truppenaufgebote in den Zahren 1848 und 1849 und der nad) Abgleichung der 
liquidirten Forderungen mit der Beitragdquote für die Bundes⸗-Matrikularcaſſe ſich er- 
gebenden Herein- und Hinausreſte. 
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| Fortlaufende Num. 


Oeſterreich 
Preuſſen 


Bayern 
Königreih Sachſen. 
Hannover 
ı Württemberg . 
Baden . : 
Kurheſſen . ; . 
Großherzogthum Heſſen 
Holftein und Lauenburg . . 
Zuremburg und Limburg . 
Braunfchmeig » . R 
Medlenburg s Schwerin 
Naffau . R B 
Sachen : Weimar . 


— — 
man DD 0 — 


ERSSAIFSARUD 


Sadfen » Coburg : Gotha . & 
GSadıfen : Altenbura . ; 
Mecktenburg + Strelig 

Oldenburg 2 k i 
Anhalt = Deffau . R n 
Anhalt » Bernburg . 
Anbalt : Cötben . ; 
Schwarzburg⸗ Sondershauſen 
Schwarzburg-Rudolſtadte. 
Hohenzollern⸗-Hechingen 
Liechtenſtein . 
Hohenzollern⸗ Sigmaringen 
Waldeck 
Reuß ältere Linie 

Reuß jüngere Linie 

Schaumburg + Lippe 

tippe -» 

34 | Helfen : Hemburg 

Y Lübel . ; 

* — 


2 


wer 
[98 


124 24 


— — 
VOOo Or 


[3 31 
32| 
| 33 








‘ Bremen 
Be 38 Hamburg 


! 


Bundesftaaten. 


"u 


Sachen « Meiningen : Hildburghauſen 


Seelenzahl 


nach der Ma⸗ 
| trifel vom | 


14. April 
| 1842. 


| 9,482, * 
7,948,439 
3,560,000 
1,200,000 


1,395,462 

| 1,000,000 
567,868 
619,500 





| 
| 
| 


1,305,351 | 


360,000 | 


253,583 


. 209,600 | 


358,000 

— 302,769 
Fe“ 201,000 
115,000 

111,600 

98,200 

71,769 

220,718 
52,947 


37,046 | 


32,454 

45,117 

53,937 

eG 14,500 
5,546 
er 35,560 
51,877 

— 22,255 
52,205 
j 21,000 
72,062 

20,000 

. 40,650 
„147,850 
i | 48,500 
129,800 


Eumma . 30,164,392 



















POMR | 


Beitragdquote 
zu einer Umlage 


von 
30,000,000 |. 


MM TE 


430,550 | 6 
‚905,121 | 2 
‚540,598 
1,193,460 
1,298,237 | - 
1,387,856 
994,550 | 8 
564,773 
616,123 
358,038 | 3 
252,201 
208,457 
356,048 
301,118 
199,904 31 
114,373 
110,991 
. 97,664 
71,377 
219,515 | 7 
52,658 
36,844 | 6 
92,277) 8 
A481 7 
53,643 | 3 
14,420 | 5 

5,515 | # 
35,366 | 1! 
51,594 | 
22,133 
51,920 
20,885 | 
71,669 
19,891 | 
40,428 
47,589 
48,235 | 
129,092 


9, 
7 
3 
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Betrag der bis zum Durch Abgleihung der liquidirten Forde- 


— rd = rungen mit der Beitragdquote ergibt ſich 























‚22,201,030 | 32 | 


— 


ſtellten Forderun⸗ für die Bundescaſſe ein Reſt | Bemerkungen. 
zen für Truppen in ee. Ge 
den Jahren — 
1848 und 1849, Hinaus von 
TE] _ — 
— || 9,430,550 | 6 - —— 
6,225,614 40 | 1,679,506 | 22 — — 
2,263,509 | — || 1,277,089 | 28 - + 1- | 
222,857 | 33 | 970,602 | 37 — 
1,275, 280 45 22,456 | 15 — |- 
1,077,204 | 41 | 310,652 | 14 — er 
2,397,615 | 233 — | 1,403,065 | 1 
123,062 | 44 441, 710 | 27 — _ 
817,386 | 15 m — | 201,262 | 27 
5,243,978 | 59 — | 4,885,940 | 56 
— — 252, 201 | — _ — 
105,597 | 28 | 102,860 | 15 — ar 
672,657 | 29 Ki — | 316,608 | 32 | 
576,366 | 14 — — | 275,247 | ı7 
199,808 | 44 95 | 51 — — 
148,341 | 13 = 33,967 | 57 | 
106,879 | 30 4,112 | 18 — |-| 
321,290 | 23 || 223,625 | 34 | 
17,287 | 39 54,090 13 = — 
211,967 | 50 1,547 | 17 — = | 
44,516 | 8 8,142 | 19 _ = 
1,310 | 1 35,534 5 _ — | 
33,663 | 44 — 1,386 | 36 Ä | 
27,983 | 26 16,887 | 41 _ — | 
18,942 | 10 34,700 | 53 - — | ! 
— — 14,420 | 59 _ — | 
— en 5,515 | 46 er — | 
37,311 | 1 | 1944 49 | 
— = 51,594 16 A 
36,836 | 13 = — 14,702 | 30 | 
' 105,909 | 44 = 53,989 | 14 \ | 
| _ * 20,885 33 — — | 
352 | 11 71,317 | 5 - —— | 
12,967 | 50 | 6,923 | 10 — —— 
RE _ 40,428 | 28 — |I-—| 
317,636 | 14 | I—| 270,097 | 1 Ä 
30,433 | 40 | 17,802 1 = — 
25,062 | — —| 103,130 ı 37 I — | 


14,980,757 | 16 | 7,681,788 | 8 
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Unteranlage d. 


Nahweifung 


zu einer Umlage von 30,000,000 Gulden rhein. die einzelnen Bundeöftaaten nach der 

atrifel vom 3. Mai 1848 treffenden Beitragdquoten, der von einzelnen Bundeöftaaten 

zum 1, April 1852 an die Bunded-Matrikularcaffe geftellten Forderungen für Truppen- 

fgebote in den Jahren 1848 und 1849 und der nad) Abgleichung der liquidirten For- 

ungen mit der Beitragdquote für die Bunded-Matrifularcaffe ſich ergebenden SHereins 
und Hinausreſte. 
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| Seelenzahl 































Beitrags quote zu 
— einer Umlage 
| Bundesftaaten. = | trifel vom 
| 3. Mai von 
| "1848, 30,000,000 fl. 


































1 Oefterreich 9,482,227 || 8,949,363 







































2| Preuffen . | 9,570,310 || 9,032,496 | 1 

3 Bayern . | 3,560,000 || 3,359,942 | — 
4 Königreich Sachfen . | 1,200,000 || 1,132,564 | 4 
5| ‘ Hannover . 1,305,351 ||. 1,231,995 | % 
6 Württemberg 1,395,462 || 1,317,042 | 3 
7 Baden . 1,000,000 943,803 | 5% 
8 || Kurbefien . ; in ; . 567,868 535,956 | 2 
9 Großherzogthum Heffen R A ; R 619,500 584,686 | 3 
10 | Holftein und Lauenburg . . . 360,000 339,769 | 3 
11 | Luremburg und — 253,583 239,332 | 8 
12|| Braunfchmweig . . . . . s 209,600 197,821 | 13 
13 | Medlenburg : Schwerin , h . ; : 358,000 337,881 | #8 























14 | Nafau . 302,769 285,754 | # 
15 | Sadjen: ‚Weimar , ’ . 201,000 189,704 | 3 
16 Sachen: Meiningen: Situnbuufen : ; j 115,000 108,537 | 9 
17 Sachen: Eoburg-Gotba - a. er 111,600 || -105,328 |'3| 
1181| Sacfen:Altenburg - . $ i 98,200 92,681 | 3° 
19 | Medlenburg:Strelig . : 71,769 67,735 | 5l 
20 || Oldenburg ; ; 220,718 208,314 | # 
21 | Anhalt »Deffau 52,947 49,971 | 3 
22 | Anhalt» Bernburg 37,046 34,964 10 
23|| Anhalt: Eöthen . j 32,454 30,630 | 13 
24 || Schwarzburg: Sondershauſen 45,117 42,581 3 
25|| Schwarzburg-Rudolftabt 53,937 50,905 | 5 
26 Hohenzollern: Hechingen 14,500 13,685 | 10 
27 | Liechtenftein 5,546 5,234 | 2 
28 Hohenzollern: Sigmaringen 35,560 33,561 4 
29 Walde, . . 51,877 45,961 | E 
30 | Reuf ältere Linie 22,255 21,004 | 
31 Reuß jüngere Linie 52,205 49,271 | 11 
32 || Schaumburg : Lippe 21,000 19,819 | 3 
33| Lippe . 72,062 68,012 | 
34 een, Homburg. 20,000 18,876 | ? 
35 40,650 38,365 | 3 
36 an ‘ ’ ; 47,850 45,161 | — 
37 || Bremen . s , i 48,500 45,774 | 30 
38 | Hamburg . i 129,800 | 122,505 | # 
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3etrag der bis zum 
. April 1852 an 
ie Bundescaffe ge: 
tellten Forderun⸗ 
en für Truppen in 
den Jahren 
1848 und 1849, 


fl. fr, 





Durch Abgleihung der liquidirten Kor: 
derungen mit der Beitragdquote ergibt 
fid; für die Bundescafje ein Reft, 
















Bemerkungen. 








8,949,363 
2,806,881 | 3 






6,225,614 


ll 










2,263,509 1,096,433 | — — 
222,357 909,707 | 10 — 
1,275,780 — — 43,785 | 20 
1,077,204 239,837 | 50 * * 
2,397,615 -- — | 1,453,811 | 27 
123,062 412,893 | 1 — 







8 — 
— — 232,699 | 42 
— — | 4,904,209 | 34 
239,332 | 38 — — 


817,386 
2,243,978 































105,597 92,223 | 51 — _ 
672,657 _ — | 334,775 | 40 
576,366 — — | 290,611 | 40 
199,808 = — | 10,104 | 8 
148,341 — — | 39,803 | 46 
106,879 — = 1,550 | 59 
321,290 — — | 228,608 | 50 
17,287 50,448 | 12 _ _ 
211,967 — _ 3,653 | 20 
44,516 5,455 | 27 = u 
1,310 33,654 | 9 _ — 
33,663 _ — 3,033 | 31 
27,983 14,598 | 10 = _ 
18,942 31,963 | 47 — | 
_ 13,685 | 10 _ | 
— 523420 * — 
37,311 = — 3,749 | 21 
— 48,961 | 42 — — 
36,836 —| 15,831 
105,909 * — | 56,638 
_ 19,819 | 53 — 
352 67,660 | 13 _ 
12,967 5,908 | 15 — 
38,365 | 38 Be 
317,636 _ — | 272,475 
30,433 15,340 | 50 _ 
25,962 96,543 | 44 — 
22,701,030 | 52 |15,104,311 58 | 7,805,342 


| 


i I 
! 
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Militär-Rechnungs-Abſchluß 


fuͤr die Verwaltungsjahre 1847, 1848 und 1849, Daun ſummariſche 
Berechnung der in den Berwaltungsjahren 1848 und 1849 beftrittenen 
Kriegsauslagen. 
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Militär-Rechnungs-Abſchluß 
für die Verwaltungsjabre 1847, 1848 und 1849. 


mm ns tm a nn — ———— —— nn nn mL ——— 


I und d zwar für dad Jahr J 


6 | 1888 — — Eu TI 
% Ik 


6,508,073 41 ; 
4,907,512) 9 ; 
104,919,280| 4 . 


— namen — 














Einnahmen. —— — 





Anfäanglicher Caſſa⸗Reſt 

| | Eigene Einfünfte. » 

| Aus der 8. K. Staatds Central: Saffe 

| » anderen verfchiedenen K. 8. Defter: 
| reihifchen Landes + Gaffen 


— 7 ar 3,753,077 | 45 | 
9,030,726 | . |#| 8,209,028|51|4 
52,139,475 | 9|4163,832,324|28| 4 





































13,741,912 
87,537,243 








65,445,418 | 54 7 


59 | # | 35,698,746 


Total-Summe aller Einnahmen 









Ausgaben. 


Truppen: Sol, 
Rubriken, | Brod, Fourage, Heiz: und 
welche ſich Licht : Stoff. 
auf die Befleidung . 
Kriege: Waffen und Punition 
rüftungen | $uhrwefen . 
beziehen - | Pferde: Anfauf 










24,639,825 









13,731,859 3814 1 17,011,023| 2|#! 30,217,114| 21 ı 
4,302,609|10|4! 7,589,445 17,221,124| 49 
1,541,114|24| .| 1,668,074 5,040,202 56 ! 
538,883 |37 4] 1,630,577 4,968,426 11 

! 

| 















578,119 2,716,346 3,600,000 . 








441,369 24 | # 872,821 

































































| Spitäler 3,135, * 43; 

| Summa — 5 67,187,035 Pin 
N | 

Ä Grenzer in der Heimath . 2,147,320| 4| + 2,693,378 | 20 2,409, = 52; 
| Penfioniften 3,118,475| 21 |#| 2,954,521|25|#| -2,921,372) 2 
| Hubriter, | Zrraliden . 1,596,626 1,846,261 | 16 |# 1,414,757 34: 
| 0, N Betten . 926,174 as 431,232\32|$| 500,861, 43) 
welche ſich | geräte und Geftücs,Anftalten | 1,263.974| 19 41 823.806 5718| 087.219 10; 
| ei DE] Ganzlei- Auslagen . 113,417\36|3| 120 249 32 3 159,072|55 : 
| — Bildungs + Anftalten 596,622 |14!g| 413,7283 54 1 384,864 20 : 
hi dit begiehen Bauten . 3,012,588 |16'3| 2,467,335 | 51 | $ 9,3 
| Bequartierung . 748,279 | 37,4 555,945 | 13 295,179) 48 : 
| Unterftüßungen . 91,075 | 10 | 4 82,777 15 + 144,131| 40, - 
| | Marine . 1,703,947\35 | 3] 1,451,941|42| .| 2,987,805| 55 





15,918,500|54 3 a0|4] 15,894,78113 ; 


L Y ‚ 14 

EEE '81,023,200 | 34] » [tar,oro,209 | 

| Total-Summe aller Ausgaben . 61,692,341 % + |81,028,200 | 34 $ 147,079,283 30 |#) 
— — — — 0 — 


Beim Entgrgenhalte der —— und | 1 | | | | 
der Ausgaben entfällt der fchlüßliche | | 
3,753,077 45\4 J 6,508,973 41 # 
| | | 


Caſſa-Reſt mt . 2: 2 2 2. | 





Summa 




















; | f 
6,825,179) s4| H 
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Summarifhbe Beredhnung 


derjenigen, in den Verwaltungsjahren 1848 und 1849 beftrittenen Kriegsauslagen, weldye die 
regelmäßigen Staatdausgaben für die Armee überftiegen haben. 






































wären bei unveränder 
Rubriten, haben die Ausgaben = — find’ alfo auf 
' en Verhältniffen na 
welche ſich auf bie laut der Rechnungs; a = er Kriegsrüftungen 
REN en Süßen ahr 
Kriegsrüſtungen Abſchlüſſe betragen en mehr beftritten worden 
beziehen. 1847 zu zahlen gewefen | 
fl. | | fr. I 


Truppen’Sod . -» - . . .)102,701,324|55| #4 || 49,279,651 |59| . 53,421,672 | 50 4 
Brod, Fourage, Heiz: u. Licht:Stoff| 47,228,137 123 14 27,463,719 117 | . 19,764,418| 6|$ 
8,605,338 |21 | .| 16,205,231 45 3 


Befleidung 24,810,570 | 6 


LP} 








| 
3,082,228 |48| .| 3,626,049| 6 4 
| 







Waffen und Munition 6,708,277 | 54 | # 
Fuhrweſen 6,509,003\13 14] 1,077,267 [15 A 5,521,235 158 | 4 
Pferdes Antauf . 6,316,346 30| .| 1,156,238 5,160,108 | 30 

| 3,125,140 |49 | $ 


| Spitäler . 


| 
| 


4,007,877 | 384 882,736 | 48 + 


.| 106,823,857 13. 


r 





Summa | 198,371,537|42| .| 91,547,680 | 29 


Bom Raiferlih- Königlihen Kriegsminifterium. 


Wien am 15. Juni 1852, 
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Unteranlase ef. 


Memoriale 
über dig in den Jahren 1848 und. 1849 im Auftrage der Bundedgewalt außerhalb 
Mainz im Bundeödienfte verwendeten Truppen der Kaiferlich- Königlichen Beſatzung 
der Bundesfehung Mainz. 


1. Ar Requifitiog der prowiforifhen Gentralgewalt Deutichlandd wurden zur Auf: 
rechthaltung der Ordnung am 18. Zuli 1848 daß. dritte Bataillon ded Infanterieregiments 
Erzherzog Rainer No. 11 webſt zwei befpannten Gefchügen nad Wiedbaden zur Unter: 
ftügung der Herzoglih:Naffauifhen Regierung entfendet, von wo felbe am 22. Juli 1848 
nad Mainz wieder zurückgekehrt find. 

2. In Folge Reihäfriegä Minifterialerlaffed vom 17. September 1848 wurden vier 
Eompagnien des erften und vier Compagnien des zweiten Batgillond von, Erzherzog Rainer 
Opnfanterie nehſt zwei befpannten Geſchützen und einem Munitionswagen, unter Befehl des 
Herrn Generalmaiors Barın Schirnding, unterm 18. September 1848 nad) Frankfurt zur 
Bewältigung des Aufruhrs abgefhidt — und vermöge Erlaffes des Reidys » Kriegdminifteriums 
vom 23. September 1848, die bier zurüdigebliebenen zwei Divifionen der vorbenannten 
Bataillond am 24. September zur Verſtärkung der Frankfurter Befagung nachgefendet. 

Das erfte Bataillon ift am 11. December 1848 und das zweite Bataillon am 1. Zuni 
1849 nad) Mainz zurüdgefehrt. 

Ale diefe Truppen wurden hin und zurüd auf der Eifenbahn befördert. 

3. Laut Reichöfriegd  Minifterialerlaffed vom 27, September 1848 wurde dad Brigade: 
commando des in Frankfurt aufgeftellten Beobachtungscorps dem Herrn Generalmajor Baron 
Schirnding übertragen, weldher am 11. December 1848 wieder nah Mainz zurüdgefehrt ift. 

4, In Folge des Neichöfriege- Minifterialerlaffed vom 4. und 5. Mai 1849 wurde 
dad Landwehr: Bataillon von Erzherzog Rainer (vier Eompagnien) am 7. mittelft Eifenbahn 
(bid Frankfurt) und eine halbe Edcadron von Graf Ficquelmont Dragoner am 6. Mai 
auf der Landftrafe nach Homburg entfendet, von wo dad Landwehr: Bataillon am 11. Mai 
in die nädjfte Umgebung von Frankfurt, und die halbe Escadron am gleichen Tage nad) 
“ Frankfurt verlegt wurden. 

Dad Landwehr: Bataillon verblieb dafelbft bi8 21. Februar 1850 und wurde fodann 
nad) Böhmen in Marſch gefeßt. Die Cavalerienbtheilung befindet ſich noch dermalen in 
Franffurt, 


Brot d. B. 8. 1852, 264 
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5. In Folge Reichäfriegd + Minifterialerlaffed vom 31. Mai 1849 wurden am 11. Juni 
von dem LanbwehrsBataillon des Infanterieregimentd Palombini No. 36 zwei Eompagnien 
nah Frankfurt, eine Compagnie nad Hatteröheim und eine Compagnie nah Höchſt — 
und ferner die dreizehnte Compagnie von Erzherzog Rainer Infanterie nah Hochheim und 
Flörsheim zur Belegung der Eifenbahn entfendet. 

Bon diefen Truppen wurden in Folge einer telegrapbifhen Depefche des Reichs-Kriegs—⸗ 
minifteriumd vom 12, Juni die nah Höchſt und Hatteröheim entfenderen zwei Compagnien 
von Palombini Infanterie und die zu Hochheim und Flörsheim dißlocirte Eompagnie von 
Erzherzog Rainer Infanterie am 13, Juni nah Mainz zurüdgezogen, während die nad) 
Frankfurt verlegte Divifion von Palombini Infanterie bid zu ihrem am 26. März 1850 
erfolgten Rückmarſche nad Böhmen dortjelbft verblieb, 

Alle diefe Truppenabtbeilungen wurden auf der Eifenbahn befördert, 

6. Ueber Requifition des Reichſs-Kriegsminiſteriums wurde am 16. Juni abermals 
die zurücgefehrte Landwehr: Divifion von Palombini Infanterie am 16. Juni 1849 zur 
Beſetzung der Eifenbahn in den Zrifchenftationen von Mainz bid Franffurt verlegt, und 
am 18. Juni nad Frankfurt gezogen, wo fie mit der oben erwähnten Divifion dieſes Regi: 
mentd Bid zu ihrem am 26. März 1850 erfolgten Rückmarſche nad) Böhmen verblieb. 
Die Truppenbeförderung geſchah auf der Eifenbahn, 

7. Ueber Befehl Seiner Kaiferlihen Hoheit des Neichöverweferd würde am 18. Jun 
1849 Oberſt Baron Cordon mit einer Divifion von Erzherzog Rainer Infanterie nad) 
Franffurt beordert — und befindet ſich feit diefer Zeit dort in Garnifon. Der Transport 
diefer Truppen erfolgte auf der Eifenbahn. 

8. Den 3. Zuni 1849 wurde durd das Truppen-Obercommando zu Frankfurt die 
dafelbft befindliche halbe Escadron von Graf Ficquelmont Dragoner nach Dieburg detadhirt, 
und von da am 19. Juni 1849 wieder nad Frankfurt zurüdgezogen, 

9. Zn Gemäfheit des Reichöfriegs:Minifterialerlaffes ‘vom 30. September 1849 ift 
Herr Generalmajor Baron Schirnding zur Uebernahme des Obercommando's über bie 
Reichötruppen nach Frankfurt abgegangen, und wurde am 21. October 1850 durch Herrn 
Feldmarfchall: Lieutenant Grafen Leiningen und leßterer am 1. Januar 1851 durch Herrn 
Generalmajor von Schmerling in diefer Eigenſchaft abgelöft. 
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Beilage 2. 


(zu $. 218.) 


Summarifhe Nachweiſung 


der Einnahmen und Ausgaben der Proviantcaffe der Bundesfeftung men: 
vom Sahre 1850. 


(Nach den in der Sache und Zahl geprüften Rechnungen.) 






























F Genehmigter $ 
Jahres⸗ Benennung der Rechnungstitel. 
Voranſchlag. S 

* 






fl. 
2,586 | 57 


fr, 








Einnahme. 


Caffenreft von voriger Rednung . - 
Erlöfe aud Vorräthen, welche 7 nad der Revolution noch im Ma; 
gazin befanden, und zwar: 
a) 1,098 Ctr. 72 Pfd. Brodmehl zu 3 fl. 8 fr, . 3,442 fl, 40 fr. 
b) 96°, , Malter Bohnen zu 5fl. 15. » . 506» 38 u 
c) 27 Etr. 55 Pfd. Futtermehl, 50 Etr. 29 Pfo. 
Kleien und 32 Etr, 82 Pfd. Gerftengränen (von 
ber Bermahlung der Gerſte). . 213 fl. 9 fr. 
wovon verbältnißmäfig auf 
Titel 3 gehören. » 36 BI" 
(| 7, 





I m 






4,125 | 54 





5 


Einnahmen und Erlöſe durch die von der Großherzoglich-Badiſchen 
Regierung bewirkte Ergänzung der Verluſte an Proviantnaturalien 
durch die Revolution, und zwar: 

a) baare Einzahlung für 92 Ctr. 99%), Pfd. 

Schinken und Sped. . » . + 2,708 fl. 21. 
b) Erlös aus 12 Etr. 94 Pf. Futtermehl und 

31 Etr. 89 Pfd. Klein. . . . 80 11 
c) hierher gehöriger Antheil an den unter 3, c 


genannten Erlöfen 36 v 33 „ 






2,825| 5 


Hauptfumme der Einnahme . 9,537 | 56 


Ausgabe. 


A. Eigentliche Ausgabe. 


Inſertionskoſten für verſuchten Ankauf von 600 Malter ER: 
Miethzinfe für Unterbringungsräume . . 

Baufoften für Unterbringungdräume . . 
Für dad Vermahlen von 448 Malter Gerſte und für 2 Badproben 


Trandport . 


PPDn 








Brot. d. B. V. 1852. 265 
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Genehmigter * Betrag | 
Jahres⸗ Benennung der Rechnungstitel. laut 
Voranſchlag. — Rechnung. | 
* 


Transport. 






Für laufende Magazinsarbeiten zur Unterhaltung der — 
Reiſekoſten und Diäten... 
Tagsgebühren des ſtändigen Magazinsauffehers 5 . 
Eanzleifoften (Eanzleimiethe, Bedienung, Heizung, Beleuchtung, Säreit 
materialien) . ; 
Anfhaffung und Unterhaltung der Dagagindgerätte 
a) für 200 Mehlfäfler u 3fl . . - 600 fl. — fr. 
b) für eine Mebl:CEiebmafhine. - » » + +10 r 19» 
c) für verfciedene Geräthe zur — der 
Kriegdbädereien. . . . 144» 59” 
d) für verfchiedene Meinere Anſchaffungen . + „ 101» 33 










eo ano 









10. | Verfchiedene Ausgaben . 2 2 0 0“ 





Summe A. 
B. Uneigentlihe Ausgabe, 


1. Borfhüflih aus der Proviantcaffe bezablter ie des BR 
verwalters Roc für dad Jahr 1850 . . R 


Hauptfumme der Ausgabe 5 3,508 3508| %0| 














Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt. » 2 = 2 2 0 00000. 9,537 Gulden 56 Kreuzer. 
Die Ausgabe ec ... er et - ei’ 


Gaffenreft am 1. Januar 1851. 00000000.» 6,029 Gulden 6 Kreuzer. 


Bemerfungen 


1) In den jahren 1848 und 1849 R nd an Gehalten ver BIN — aus der Pro: 
viantcaffe bezahlt worden . . . . . 1,575 Gulden, 
fo daß fich mit Einrechnung der im . Sabre 1850 eben ſo bezahlten u a "900 " 
die vorfchüßliche Leiftung bis Ende 1850 auf. . . . . 2,475 Gulden 


ftellt, worüber der Entfcheidung hoher Bundeöverfammlung auf den Bericht der "Militäreommiffion vom 
21. Februar 1852 (Abe. Schr. 123) noch entgegenzufehen ift. 

2) Vom Jahre 1849 hat die Proviantcaffe an die FeltungsbausCaffe zu Raftatt nod den Rückerſatz eine 
Vorſchuſſes von 50,000 Gulden zu fordern, welcher im Jahre 1852 zur Vereinnabmung zu fommen bat. 

3) Nach dem Erledigungsbefcheide über die Nennungen für 1848 und 1849 bat der Verrechner 41 Gulden 
12 Kreuzer für abhanden gekommene Geräthe zu erfeßen, welde in der Rechnung für 1852 zu ver 
einnabmen find, 

4) Ein fürmliher Zahresvoranfchlag für 1850 wurde von der vormaligen Bundes» Eentralcommiljton nad 
Erlaß vom 28. April 1850 nicht feftgefet, weil die damaligen Verhältniffe nicht erlaubten, über den 
bleibenden Beftand an Proviantvorrätben, wovon die Höhe der Ausgaben abhängt, Beftimmung zu treffen. 

5) Ueber die Naturalbeftände der Proviantverwaltung ift eine befondere Nachweiſung bier angeſchloſſen. 
Ueber die Abrechnung der Großherzoglich-Badiſchen Regierung, wegen ber gefhehenen Einlieferungen 
ald Ergänzung der Verlufte an Proviantnaturalien durd die Revolution, ift einer Entſcheidung hoher 
Bundesverſammlung noch entgegenzuſehen. 

Für die Richtigkeit des Rechnungsauszuges: 
Franffurt a. M. den 2, Juli 1852. 
Feinaigle, Kriegscommiſſär. 
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Beilage 3. 


Gu $. 218.) 





Summarifhe Nahweifung 


der Einnahmen und Ausgaben an Naturalien der Proviantverwaltung der 
Bımdesfeftung Raftatt im Jahre 1850, 


(Nah der in der Sache und Zahl geprüften Rechnung. ) 


Prot. d. ©. ©, 1852. 266 


1016 20. Sitz. Beil. 3 zu $. 218 v. 5. Aug. 








= 
S | Betreff der Einnahmen und Ausgaben im Sabre 1850. Gerjte | Hafer 
S 
5 —— 
In Großh. Badiſchem Maaß und Gewichte | Mealter | Malte 
Einnahme 

Borratb am 1. Januar 1850 j R 386 * 

2. | on ber Großherzoglich⸗ ⸗Badiſchen Regierung fin als Ersängung * 


Verluſte durch die Revolution eingeliefert worden . 76rWol 11044 


Bemerkung. Die eingelieferten 76, Malter Gerfte, welche ein Se 
wicht von 188 Pfund auf das Malter haben, fommen 71,% Malter 
zum Gewichte von 200 Pfund gleich, welche bedingungsmäßig einzulie: 
fern waren. 
3. | Aus der Bermahlung von 448 Malter Gerfte find entftanden . R — — 


4. | An Mehrgewicht bat ſich bei der Nachmeſſung vorgefunden ; j — — 
Smnme: der Einnabme | 462%] 1104 


Ausgabe. 
1. | Aid vermahlen kommen in Ausgabe ’ s ; .| 448 — 
2. | Verkauft wurden, wofür die Erlöfe in Einnahme — ſind. — — 
3. 1 Un Abgang bei der Lagerung bat ſich ergeben . F } I Mir — 
4. | Zu zwei Badproben wurde verwendet >20 == = 
a — 
Summe der Ausgabe 462 — 


Reftvorratb am 1. Sanuar 1851 — 1104 


Bemerkung. 

Von den im Rechnungsauszuge für die Jahre 1848 und 1849 aufgeführten, durch die Reve— 
lution verloren gegangenen Vorräthen find nad) Vergleihung der obigen Einlieferungen nicht wie 
ergänzt worden: 

a) Reid . R R . 52 Gentner 45 Pfund, 

b) Roggenmehl ( 1168, 2 — 93, 23 Gentner) . 1075 1 

c) Kleien . ct 44,06 — 31,89 "„ ) ; 12 7 17 "„ 

und zwar leßterer Artikel c, weil er nad nachträglich — Berechnung als ſchon ‚vor M 
Revolution entſtandener Abgang betrachtet wurde. 

Die weiter verloren gegangenen 92 Centner 993 Pfund Schinken und Speck find ſtatt in nature 
durch Hinterlegung einer Geldfumme von 2,708 Gulden 21 Kreugern ergänzt worden. 

Franffurt a. M. den 2, Juli 1852. { 

Für die Richtigkeit ded Rechnungsauszuged: 
Feinaigle, Kriegscommiſſär. 


20. Sitz. Beil. 3 zu $. 218 v. 5. Aug. 1017, 


Reis | Erbfen | Linfen | Bohnen [Ro ggens| Gerften:| Butter 
Mehl | Mept | Mehl 


Eentner Malter Malter Malter Gentner Gentner 





144 74% loan) — 


248 — 93 *6 — 


* — 606 


— — — — — —— — — — —— ——— — — — —ç — 


99 98 1,714 | 696% 





.—_— 961,098 — 
— 14 — — 
— — 5 — 

— 98 11,098 — 


— —— — — — — — — — — — — — ——— — | — — 


99 — 615 | 696 
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Beilage 4. . 


(Bu $. 218.) 


Summarifhe Nachweiſung 


ver Einnahmen und Ausgaben der Cafern- nnd Hospital-Einrihtungscaffe für 
die Kriegsbefasung der Bundesfeftung Raftart vom Fahre 1850. 


_Radı der in der Gade uno Zahl georiften Resnung. _ 








ö— — — — =7 a Vz 

Genepmigter & Betrag laut 

Jahres ⸗ Bor: Benennung der Rechnungstitel. | 
5 Rechnung. 

anſchlag. | 

| 5 | 

1 1——— fl. | 


Einuabme. | 
1. | Zufhuß von der Bundescafje zu Frankfurt am Dan . .. . 200, — 


Hauptjumme der Einnahme . . 200, — | 





Ausgabe. | | 
Eigentlibe Ausgabe. | 
1.| Für Anſchaffung von Eafernenzimmer: Einricditungsgegenftänden . . 48 20 | 
2.1 "„ „Caſernküchen⸗ ni N 38 
3) mn Hospital: n . ..J 2248 





a) für Sammlung und Magazinirung der durch die Revolution 
zerftreuten Borräthe fammt Abſchätzung derjelben 97 fl. 5 Er. 
b) laufende Ausgaben und Reparaturen . ». . Wr — 171 5 


. | 
4. | Berwaltungdfoften des Gaferns und Hospitalgeräthe: Depots | 
| 
! 
J 





Hauptſumme der Ausgabe . . -» 189| 48 


| 
Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt 200 fl. — kr. 


= —— — — — 





Die Ausgabe beträgttt.. 22.180 48 


Gaffenreft aın 1. Januar 1851 Ho (2 ir, 


Bemerkung. 

Ein Zabresvoranjchlag gelangte nicht zur Genehmigung, weil erjt gegen Ende ded Jahres 1850 die 
Ausſcheidung der dem Bunde gebörigen Gafern: und Hospitals Einrichtungsgegenftände vollendet und die 
ordnungsmäßige Magazinsführung wieder eingerichtet werden fonnte. 

Franffurt am Main den 2. Juli 1852, 
Für die Richtigfeit ded Rechnungsauszuges: 


s Feinaigle, Kriegscommiſſär. 
Prot d. B. R. 1812. 26 
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Beilage 5. 
aus 218) 
—— —— 


der Einnahmen und Ausgaben der Wachverwaltungscaſſe der Bundesfettung 
Raſtatt vom Jahre 1850. 


(Nacdı der in der Sache und Zahl aeprüften Rechnung.) 
















Genehmigter z Betrag 
Jahres⸗ 5 Benennung der Nedhnungstitel laut 
z 
:Boranidhlag | 5 Rechnung. 
& 





A fr. , fl. fr. 
n Einnahme. | 
3,383| 56 | 1.|3ufhuß von der Bundescaffe zu Frankfurt a. M. ! ; .| 3,300 
— — | 2%. |Erlös aus veräußertem Abortdünger . i s ; . 11 
3,383| 56 Hauptſumme der nee . . ; 3,311 _ 
— — — 


Ausgabe. | 
A. Eiaentlibe Ausgabe. 





1, |Nachträgliber Aufwand vom Jahre 1849. 
637) A | 1. Heizung. . j . ; . i ; i . ‚| 637 4 
497 16 | 2. | Beleuchtung . : ' ; ; ; : ; 2 .| 497 
5 22 | 3.|Reinigung . i s ; ; : ; ; ; : 5 22 
14) 31 4.|Screibmaterialien . . — 14 31 
II. LRaufender Aufwand im 1 Jadır 1850, 
4 1. | Heizung . i : i e f ; a .| 1,007) 40 
57 2, 1Beleuchtung . . A . ’ i ’ . 531) 185 
24 3. | Reinigung . 5 e j ’ ’ ; 55| 16 | 
— | 4.1] Wacgeräthe und deren Unterhaltung ; i ; P i i 62) 35 
18 | 5.|Screibmaterialin . ; F i y i . ; 63| 26 
— 6. Verſchiedene Ausgaben . A 63] 19 | 
56 Summe A .| 2,9371 47 | 
B. Uneigentlidbe Ausgabe. | 
1. Vorſchuß an die Canzleicaffe der oberen ie rien (weldyer im | 
Fahre 1851 zurüdzuerftarten ift) . : . ; . 350 
Hauptjumme der Ausgabe . . .| 3,287) 51 
Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt . ; i } 3,311 fl. — fr. 
„Ausgabe „ 3,287 „51 ” 





Caſſenreſt am 1. Januar 1851 s 23f. 9 “| 


4092 20. Sitz. Beil. 5 zu $. 218 v. 5, Ang, 


Bemerfungen. 

1) Der Jahresvoranſchlag wurde von der vormaligen Bundes s Eentralcommiflion unterm 
15. Zuli 1850 genehmigt. 

2) Die Leiftung der nachträglichen Ausgaben für 1849 erfolgte mit fpecieller Bewilligung 
diefer Behörde vom 27. April 1850 und betrifft die Monate Juni bis einſchließlich 
December 1849. | 

3) Unter den Ausgaben für 1850 find 25 Gulden 16 Kreuzer für Garnifonsdienft:Wachen 
begriffen, welche nach den Revifionsverhandlungen von der Grofbherzoglich : Badifchen Regie 
rung zurüdzuerfeßen feyn werden, da fie den eigentlihen Sicherheitsdienſt der Feſtung 
nicht berübren. 


Franffurt a. M. den 2. Juli 1852. 
Für die Richtigkeit ded Rechnungsauszuges: 
Feinaigle, Kriegscommiffär. 
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Beilage 6 


(ju $. 218.) 





Summarifhe Nahweifung 


r Einnahmen und Ausgaben der Canzleicaffe der oberen Feitungsbepörden 
der Bundesfeſtung Raftatt vom Jahre 1850. 


(Nah der in der Sache und Zahl geprüften Rechnung.) 





ar 
Benepusigter 4 Betrag laut 
jahres: Bor | 5 Benennung der Rehnungßtitel. f 
anfchlag. $ Rechnung. 
* 
fl. kr. fl. fr, 
Einnahme. 
1,802 | 26 1. | Eaffenreft von voriger Redynung s 
642) — 2.1%8on der Feftungsbaucaffe zu a Rüderfaß eines 1849 empfange 
nen Vorſchuſſes. 
5,845 | 40 3.| Zufhuß von der Bundescaffe zu Frankfurt am Main . ; 
— — 4. Vorſchuß aus der UN e ia im I” 1851 
zurüdzuerftatten if) . . 
8,2900 | 6 auptfamme “ Einnahm⸗ 
Ausgabe. 


A, Eigentliche Ausgabe. 
I. Radhträgliher Aufwand vom Jahre 1848 und 1849, 


. [| Rüdftändig geweſene Miethentfhädigungen für Canzleien und Dienft: 
wohnungen 






667 | 58 a) des Gouvernementd und der Gommandantur 729 fl. 28 fr, 
168 | 20 b) des Plabcommando’s F : j . 151» 40 
(Bergl. die Bemerkung im Redinungsauszuge für 1818 und 1849), 
I, Zaufender Aufwand im Jahre 1850. 
a) für die vereinigte Öouvernementds und Commandan— 
turs@anzlei. 
283 | 30 1. | Heizung 
123 | 40 2. | Beleudhtung . ; 
225 = 3. | Schreibmaterialien, Druckfachen, Buchbinderlöhne ; 
50) — | 4. | Eanzleigeräthe und deren Unterhaltung 
10 — I 5.] Porto: und ——— 
80) — | 6.| Zeitungen . . 
612| — 7. | Gehalte und Zulagen 
2420| — 8. | Miethzins-Entſchaͤdigungen 


b) für die Eanzlei des Plagcommando’s, 


81 — 1. | Heizung 
24 | 38 | 2.| Beleuchtung . . 
50 — 3. | Schreibmaterialien, Druckſachen, Buchbinder lohne 
IT: 4. | Canzleigeräthe und deren — 
84 | — | 5.| Gehalte und Zulagen 
400 | — 6. | Mietbzind » Entfchädigungen ! k : 
5290| 6 | Summe A 
B. Uneigentlihe Ausgabe. 
3,000) — .| Rüderfag ded von der Großherzoglich-Badiſchen Regierung im Jahre 
1849 der Canzleicaffe geleifteten —— a — 
auszug für 1848 und 1849) . . 
8,200 | 6 Hauptfumme * Ausgabe 





1024 


20. Sitz. Beil. 6 zu $. 218 v. 5. Ang. 


Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt . 8,294 Gulden 30 Kreuzer, 
Die Ausgabe beträgt . 8, 294 7 30 — 


Caſſenreſt am 1. — 1851 Nichts. 


Bemerkungen. 

1). Der Jahresvoranſchlag wurde von der vormaligen Bundes s Eentralcommiffion un: 
term 27. April 1850 genehmigt. 

2) Die gegen den Voranſchlag bedeutend höhere Ausgabe für Eanzleigeräthe wurde von 
der Bundes »Eentralcommiffion theild ald Wervollftändigung der erften Einrichtung 
(wofür im vorhergegangenen ‚Jahre 319 Gulden 46 Kreuzer + 12 Gulden 28 
Kreuzer weniger ausgegeben waren), theild ald Erfaß der Verluſte durdy die Re 
volution. genebmigt. 

3) Die Mehrausgabe für Porto rührt daher, daß mit dem Amtdantritte der Bundes: 
Centralcommiſſion die den früheren Reihöbehörden zugeftandene Portofreibeit auf: 
gehört hat. 

4) Nach den Revifionsverhandlungen kommt ein irrig veraußgabter Betrag von 20 
Gulden im Jahre 1852 zum Nüderfage. | 

Frankfurt am Main den 2. Juli 1852, 

Für die Nichtigkeit ded Rechnungsauszuges: 
Feinaigle, Kriegscommiſſär. 


der Vorraͤthe des 
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Beilage 7. 


{zu $. 219.) 


Zufammenftellung 


bleibenden Approvifionnements der Bundesfeftung Mainz auf den 
30. Juni 1852, 











e Maafein: |E3 foll bleibend vorhan-] Am 30. Juni 1852 Der wirkliche | 
& Vorraths— heiten (nad) — 2 —— war wirklich vorhanden — — 
gegenſtände. Bag AF en — R ; m, 
D ; — Summe] —— [Summe] mehr weniger 
Gewichte.) Verwaltung. Berwaltung. | 
1.| Roggenbrodpmehl — 17,884 18,959] 36,843] 23,740] 23,850) 47,590] 10,747] — | 
2.| Hafer Malter en 3,259] 5,976| 2,280) 4,050| 6,330| 354 — | 
3. Heu . Gentner | 5,111j 2,132] 7,243] 5,302] 2,950] 8,252] 1,000) — | 
4.| Stroh | | 
a) Bettſtroh Gentner | 2,392] — 2,392] 3,243) — 3243| 851) — 
» Streuſtroh Genmer | 1,704 3,412] 5,1161 993] 3,900) 4,893] — 223 
9.1 Kohlen | 
| a) Steinfoblen . | Centner | — 116,760] 16,760| — | 33,000) 33,000] 16,240 — 
| b) Holzkohlen Gentmer | 2,011 — 2,011] 3,1855] — 3,185] 1,174 — 
6.| Holz 
a) barted Holz . | Steden | 820 402) 1,222] 1,635] 752] 2,387] 1,1655 — 
b) weiches ” Steden | 3,385) 496) 3,881] 3,750) — 3,750] — 131 
7.| Meblfäfler -  Stüd | 3,096) 3,274 6,370] 3,096] 7,514] 10,610) 4,2401 — 
Bemerfung. 


Der Minderbetrag der Vorräthe an Streuftrob und weichem Holz wird durch die bedeutenden Mehr: 
vorräthe an Bettſtroh und hartem Holz reichlich ausgeglichen. 
Frankfurt a, M. den 27. Zuli 1852. 


Im Namen 


der Militäreommiffion der deutjchen Bundesverfammlung, 


ber Präfidirende: 
(93) Schmerling, Gen. Major. 
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Beilage 8 


(au $. 220 ded Protokoll der 20. Sißung der deutſchen Bundedverfammlung 
vom 5. Auguft 1852.) 


( Seite 1 bie 56 — 
der 1027 bie 1098. 
42. 


Entwurf 
des Bundes-Preßgeſetzes. 


5. 1. 


Aus, was durch gegenwärtigen Bundedbefhluß von Drudfchriften angeorbnet wird, 
findet nicht bloß auf Erzeugniffe der Buchdruderpreffe, fondern aud auf alle andere durch 
mechanifche Mittel vorgenommene Wervielfältigungen von Schriften und bildlihen Darftel: 
lungen feine Anwendung. 

$. 2. 

Zur Ausübung ded Gewerbes eined Buchs oder Steinbruders, Buch oder Kunfthänd: 
lers, Antiquard, Inhabers einer Leihbibliothef oder eines Lefecabinets foll in allen Bundes; 
ffaaten die Erlangung einer befonderen Conceſſion erforderlih, und nur diefen Gewerbtreis 
benden die Erzeugung von Drudfchriften und der Verkehr mit denfelben innerhalb ihrer 
regelmäßigen Gewerböftätten und nad Maafgabe der Conceſſion geftattet feyn. 

In wie weit diefe Beftimmungen auf die bereitd beftehenden Gewerbe anzumenden 
find, bleibt der Anordnung jeded einzelnen Bundesftaated überlaffen; für die nach Publication 
dieſes Bundesbeſchluſſes entftehenden Gewerbe aber jind diefelben unbedingt maaßgebend. 

$. 3. 

Nur mit polizeiliher Erlaubniß und innerhalb der Gränzen derfelben dürfen Druds 
ſchriften öffentlich vertheilt, feilgeboten oder angefchlagen werden, Diefe Erlaubnig fann 
jederzeit zurücgenommen werben. 

$. 4, 

Auf jeder im Bundedgebiete erfchienenen Drudihrift muß der Name und Wohnort des 
Druders, und wenn diefelbe für den Buchhandel oder zur öffentlichen Verbreitung auf ans 
derem Wege beftimmt ift, auch der Name und Wohnort desjenigen, bei dem die Druckſchrift 
ald Verlags» oder Commiffiondartifel erfheint, oder beim Selbftvertriebe der Name und 
Wohnort des Verfaflerd oder Herausgebers genannt feyn. 

$. 5. (Erfte Ledart.) 

Von jeder die Preffe verlaffenden Drudichrift fol von dem Druder ein Eremplar 
der Behörde überreicht werden. Es ift den einzelnen Bundesregierungen überlaffen, die Zeits 
friften der Ueberreichung dem Zwecke entfprechend feitzufegen. 
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$. 9. (3weite Lesart.) 


Bon jeder die Preffe verlaffenden Druckſchrift foll der Druder ein Exemplar vier und 
zwanzig Gtunden, von periodifchen oder zu bloßen Anfündigungen beftimmten Drudjhriften 
jedoch mindeftens eine Stunde vor Hinausgabe oder Verfendung der Behörde zu überreichen 
verpflichtet ſeyn. 

$. 6. 

Bon der Erfüllung der in den 66. 4 und 5 enthaltenen Vorſchriften find bloß die 
den DBedürfniffen ded Verkehrs oder des gefelligen Lebend dienenden Drudjaden, ald: For: 
mulare, Etiquetten, Bifitenkarten und ähnliche dieſen gleichzuachtende Heinere Preßerzeugnifle 
audzunehmen. 


$. 7, 
Für jede im Bundedgebiete erfcheinende periodifhe Druckſchrift (Zeitung, Zeitfhrift) 
muß ein für deren ganzen inhalt verantwortlicher Redacteur beftellt und deſſen Name auf 
jedem Blatte oder Hefte Mummer) genannt feyn. 


$. 8. 


Der verantwortliche Redacteur einer periodischen Druckſchrift muß unbedingt dispoſitionk⸗ 
fähig feyn, im Genuſſe der ftaatdbürgerlihen Rechte fich befinden und bei Zeitfchriften 
wiffenfhaftlihen, artiftifhen oder technischen Inhalts im Bundedgebiete, bei anderen perio— 
diſchen Drudjcriften aber in dem Staatsgebiete, in welchem bie Druckſchrift erfcheint, feinen 
regelmäßigen Wohnfig haben. MPerfonen, welche ſich in Strafs oder Unterfuchungehaft 
befinden, ift während der Dauer der Haft die Führung der verantwortlichen Redaction 
nicht zu geftatten. 

$. 9. 


Für jede im Bundeögebiete erjcheinende periodiſche Druckſchrift muß eine Caution ber 
ftellt werden. Bon diefer Verpflichtung können nad) dem Ermeffen der. einzelnen Bundes⸗ 
regierungen nur Blätter amtlichen, ftreng wiſſenſchaftlichen, artiftifhen oder techniſchen Sn: 
halts befreit werben. 

$. 10. (Erfte Lesart.) 

Die Feftftellung der Cautiondbeträge ift den einzelnen Bundesregierungen unter forgfül 
tiger Berücfichtigung der Bevölkerungs- und Bermögensverhältniffe der Verlagsorte und 
ihrer nächften Umgegend, fowie der Zeitabfchnitte des Erſcheinens der periodiihen Drud; 
fhriften überlaſſen. 

$. 10, (Zweite Lesdart.) 

Die volle Caution für eine täglich erfcheinende periodifche Druckſchrift joll 8000 Abs 
fer betragen, unter welche Summe jedody mit Berückſichtigung der Bevölkerungs- und Ber 
mögendverhältniffe der Verlagsorte und ihrer nächften Umgegend, fowie der Zeitabſchnitte 
ded Erfcheinend der Drudihrift auf geringere Beträge, jedoch bei periodifchen Druchſchriften, 
welche dreimal und öfter wöchentlich erfcheinen, nicht unter 2000 Thaler, und bei folden, 
die weniger ald dreimal wöchentlich erfcheinen, nicht unter 1000 Thaler herabgegangen wers 
ben foll. 


« 
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$. 11. 

Die Eaution foll für alle aus Anlaß der Drudjchrift, für welche fie beftellt wurbe, 
erfannte Geloftrafen und für die Unterfuchungstoften, ohne Rückſicht auf die Perfon des 
Berurtheilten, haften. 

5. 12. 

Bor Ausgabe des erften Blatted oder Hefted (Mummer) einer periodifhen Druckſchrift 
foll von dem Herausgeber der Behörde die fchriftlice Anzeige mit dem Nachweiſe über die 
vollftändige Erfüllung der hier vorgezeichneten und der fonftigen im dem Bundesftante, in 
welchem die Drudichrift gebrudt oder herausgegeben werden foll, vorgefchriebenen Bes 
dingungen überreicht werden, 

| $. 13. 

Jede periodifhe Drudfchrift, welche Anzeigen aufnimmt, foll von den öffentlichen Be: 
hörden zur Kundmachung amtlicher Erlaffe gegen Vergütung der üblichen Einrückungsgebüh⸗ 
ren, in fo weit nicht nach den Landeögefeßen die unentgeldliche Aufnahme gefordert werben 
fann, in Anſpruch genommen werden können. 


$. 14. 

Urtheife, Erfenntniffe und Verwarnungen, welche aus Anlaß einer periobifhen Druck⸗ 
ſchrift erlaffen werden, müffen von dem Herausgeber auf Anordnung der Behörden unent: 
geldlih und ohne Zufäge und Bemerfungen eingerüdt werden. 

Für amtliche oder amtlid beglaubigte Berichtigungen oder MWiderlegungen in einer 
periodifhen Druckſchrift vorgebrachter Thatſachen foll der betheiligten Behörde oder Privat: 
perfon mindeftend der Raum des Artifels, 2 zu der Entgegnung ben Anlaß bot, koſtenfrei 
zur Verfuͤgung geſtellt werden. 

§. 15. 

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen der vorhergehenden Paragraphen, nament⸗ 
lich wiffentlic falihe Angaben in Erfüllung der in den $$. 4 und 7 enthaltenen Bors 
fhriften find mit angemefjenen Strafen zu bedrohen. 

$. 16. . 

In allen Bundesftaaten muß der Mifbraud der Preffe durd; Aufforderung, Anreizung 
oder Verleitung zu Handlungen, welche durd die allgemeinen Strafgefeße verboten find, mit 
entiprechender Strafe: bedroht fenn. 

Insbeſondere muß durch die Strafgefeßgebung Vorſorge getroffen werben für Fälle der 
Aufforderung, Anreizung oder Berleitung zum Hoch- oder Landeöverrath, zum Aufruhr, 
dann der Militärperfonen oder Beamten zum Treubruc oder Ungehorfam; 

zur Wiverfeßung oder zum gewaltfamen Widerftande gegen die Obrigkeit, zu Gewalt: 
thätigkeiten, zu ungefeßlichen Verfammlungen oder Zufammenrottungen, zu ungefeßlicher Bes 
waffnung; 

zum Ungehorſam gegen die Geſetze und Anordnungen der Obrigkeit, zur Verweigerung 
der Zahlung von Steuern, zu verbotenen Geldſammlungen; 

zu Angriffen auf das Eigenthum und die perſoönliche Sicherheit. 

Die Strafbarkeit folcher durch die Preſſe begangener Handlungen fol auch dann eintres 
ten, wenn die Aufforderung ohne Zufammenhang mit einer anderweiten verbrecheriſchen Hand» 
fung und ohne Erfolg geblieben iſt. 


5. 17. 


Die Strafgefeßgebung jeded Bundesftaated hat gegen nachfolgende Angriffe durch die 
Preffe ausreichenden Schuß zu gewähren und folche mit angemeffenen Strafen zu bedrohen: 

Gottedläfterung, Angriffe auf die Religion oder die Lehren, Gebräuche und Gegenftände 
der Verehrung einer anerkannten Religiondgefellihaft; 

Majeftäröbeleidigung, Angriffe auf das monarchiſche Princip, auf die Unverleglickeit 
und die Negierungsrechte des Landesfürften, auf den Beſtand des Deutſchen Bundes und 
auf dad Anfeben und die Würde der oberften Bundesbehörde; 

Schmähungen, Entftellungen oder Verfpottungen der Staatseinrichtungen, Geſetze, Re 
gierungdform und Verwaltungsmaaßregeln; 

Schmähungen oder Verfpottungen einzelner Volksſtaämme oder Klaſſen und Stände ber 
bürgerlichen Gefellihaft auf eine zur Erregung von Haß oder Verachtung zwiſchen den 
Staatds und Bundesangehörigen geeignete Weife; 

Verbreitung faliber zur Beunrubigung der Staatdangehörigen und zur Störung dei 
öffentlichen Vertrauens geeigneter Nachrichten und Gerüchte; 

Angriffe auf die Sittenlehren und die Gittlichleit überhaupt, auf die Inſtitute der Fu 
milie, der Ehe und des Eigenthums, und auf die Heiligfeit des Eides; 

Beleidigungen der zum Deutfchen Bunde gehörigen Regenten, oder der Mitglieder ihrer 
Familie; Beleivigungen ded Oberbauptes eined auswärtigen Staated, ferner der am Deutſchen 
Bunde oder bei den einzelnen Bundesregierungen beglaubigten diplomatiihen Agenten; 

Beleidigungen landftändifcher Kammern und verfaffungdmäßiger politifcher Körperfhaften 
überhaupt durch Schmähungen oder Berfpottungen ; 

Angriffe auf die Dienftehre und das öffentliche Anſehen der Stantöbehörden und Be 
amten, der Goeiftlichfeit der anerfannten Religionsgejellihaften, dann der deutfhen Bunde: 
truppen im Allgemeinen, oder einzelner Abtheilungen derfelben; 

Angriffe auf Geſchworne, Zeugen und Sachverftändige mit Bezug auf ihre Pflichter⸗ 
füllung vor Gericht; 

Angriffe auf die Ehre und dad Familienleben von Privatperfonen. 

$. 18, 

Alle in den $$. 16 und 17 bezeichneten Handlungen follen verfolgt und beftraft mer: 
den, fie mögen gegen die Gtaatdeinrichtungen, Maafregeln, Bebörden oder Perfonen dei 
Ctaated, in welchen die Druckſchrift erfchien, oder eined anderen Bundesſtaates gerichtet ſeyn. 

Beleidigungen ded Oberhauptes oder der Behörden eines auswärtigen Staates follen 
verfolgt und beftraft werden, infoweit der auswärtige Staat den Grundfaß der Gegenſeitig 
feit angenommen bat. 

$. 19. 


Die Strafen, mit welhen die durch den Inhalt von Druckſchriften begangenen ftrafr 
baren Handlungen zu bedrohen find, follen mit den Strafſatzen der allgemeinen Strafgeſeh⸗ 
gebung, infofern diefelben nicht ihre unmittelbare Anwendung finden, in richtigem Verhalt— 
niffe fteben. 

Die Strafen wegen Uebertretung preßpofizeilicher Borfchriften oder der won den com 
petenten Behörden erlaffenen befonderen Verbote find, abgefehen von dem durch den Inhalt 
der Druckſchrift etwa fonft verwirften Strafen, zu erfennen. 


$. 20. 

Für die durch den Inhalt einer Druckſchrift begangenen ftrafbaren Handlungen ift jeder 
verantwortlich zu erachten, welcher nad) allgemeinen ftrafrechtlichen Grundfägen ald Urheber 
oder Theilnehmer ftrafbar erfcheint. 

Der Druder, Verleger oder Verbreiter, infofern fie nicht als Urheber oder Xheilnehmer 
ohnedieß zur Strafe gezogen merden, find mit angemefjenen Geld: oder Gefängnißftrafen 
auch für die Fälle zu bedrohen, wo der Verfaſſer nicht genannt, oder nicht im Bereiche der 
Gerichtöbarkeit ded Staates ift, oder wo eine Uebertretung ber preßpolizeilihen Beftimmun- 
gen verübt wurde, oder wo der Mitwirkende bei Anwendung der gehörigen Aufmerffamfeit 
den ftrafbaren Inhalt der Drudichrift erkennen fonnte, oder wo ihm fonft eine Vernad: 
läffigung der ihm in feinem Berhältniffe zur Drudfcrift obliegenden befonderen Pflichten 
zur Laſt fällt, 

Der verantwortlihe Redacteur einer periodifhen Drudihrift ift wegen des ftrafbaren 
Inhalts derſelben in allen Fällen, wo er nicht ald Urheber oder Theilnebmer zur Strafe 
gezogen wird, mit einer befonderen Geld: oder Gefängnifftrafe zu bedrohen, 

§. 21 

Die Aburtheilung der durch den Inhalt von Drudfchriften begangenen Verbrechen oder 
Vergeben foll durd die nach den Landeögefegen für foldhe Handlungen im Allgemeinen zus 
ftändigen Gerichte erfolgen. ine vorzugsweife (2. Ledart: dad Wort „vorzugsweiſe⸗ 
wegzulafien) Verweiſung der durch die Preſſe begangenen frafbaren Handlungen vor das 
Geſchwornengericht foll nicht ftattfinden. 

$. 22, 

Die Verwaltungs- und Gerichtöbehörden find befugt, zum Behuf der Einleitung des 
Strafverfahrend Drudfdiriften und die zu ihrer Vervielfältigung beftimmten Platten oder 
Formen mit Beſchlag zu belegen. 

Druckſchriften, welche wegen ftrufbaren Inhalts oder wegen Uebertretung der $$. 4 
und 7 mit Befchlag belegt wurden, dürfen, fo lange die Beſchlagnahme nicht wieder aufge: 
hoben ift, weder weiter verbreitet, nody durch anderweiten Abdruck vervielfältigt werden. 

$. 23, 

Jede Bundesregierung, in deren Staatsgebiete eine ftrafbare Druckſchrift gedruckt oder 
verlegt wurde, hat das Recht, die Mitwirkung anderer Bundesregierungen dahin in Anſpruch 
zu nehmen, daß dad eingeleitete Verfahren durch Befchlagnahme bereitd verfendeter Exem⸗ 
plare, durdy Verbot weiterer Verbreitung und ded Nachdrucks, und durch Bornahme fonfti- 
ger Unterfuhungshandlungen, insbeſondere durd Einleitung des Strafverfahrend gegen Mit: 
fhuldige unterftügt werde. 

$. 24, 

Wo die Strafgefeße auf wiederholte Berurtheilungen, ftrengere Beftrafung oder fonft 
nachtheilige Folgen verhängen, follen die in einem Bundesftaate ftattgefundenen Verurthei— 
lungen bei abermaliger Werurtheilung in einem andern Bundesftaate gerade fo angerechnet 
werden, wie dieß dad Gefeß von den im Lande felbft voraußgegangenen Berurtheilungen 
anordnet. 

$. 25. 

Wurde durch gerichtliches Urtheil die Unterdrüdung oder Vernichtung einer Druckſchrift 
in den Gtaate, wo fie gedrudt oder verlegt werden, erfannt, fo ift die weitere Verbreitung 
oder der Nachdruck derfelben im aefammten Bundesgebiete verboten. 
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$. 26, 

Wurde durch gerichtliched Urtheil gegen Einen der in $. 2. genannten Gewerbtreiben: 
den auf gänzlichen oder zeitweifen Verluſt der Gewerböbefugniß erkannt, fo foll demfelben 
während dieſes Zeitraumes eine Conceſſion zu einem ſolchen Gefchäftöbetriebe aud in an 
deren Bundesftaaten nicht verlieben werden. 

Ebenfo foll ein Redacteur, welcher in einem Bundesſtaate durch gerichtliched Urtheil 
von der Führung einer verantwortlichen Redaction audgefchloffen wurde, für die Dauer der 
Wirkſamkeit des Urtheild auch in einem andern Bundesftaate zu derjelben Beſchäftigung 
nicht zugelaffen werben, 

§. 27. 

Jede Bundesregierung bat das Recht, außerhalb ihres Staatsgebietes erſchienene Drud: 
ſchriften, dann ſolche, welche durch ihren Inhalt eine beſondere Gefahr für die bürgerliche 
Ordnung und die Ruhe des Staates herbeizuführen geeignet find, oder grobe Unſittlichkeiten 
enthalten, unter Androhung angemeſſener Strafen zu verbieten. 

$. 28. 

Veröffentlibungen von Gerichtsacten, Gerichtsverhandlungen und Abſtimmungen, von 
Berbandlungen anderer Behörden oder politiſcher Körperſchaften, dann über Truppenbewegun⸗ 
gen und die Vertheidiguagdsmitrel ded Landed oder des Deutfchen Bundes in Zeiten von 
Kriegsgefahr oder inneren Unruben können aus Rückſichten für den offentlihen Dienft ober 
die Staatsintereffen unter Androbung angemeffener Etrafen verboten oder beſchränkt werden. 

$. 29. 

Wird in einer periodiſchen Drudfchrift bebarrlih eine dem Beſtande und den Grund: 
lagen ded Deutfhen Bundes, dem monarchiſchen Principe, der Neligion und Sittlichkeit 
feindfelige, oder überhaupt mit der Aufrechthaltung der öffentlihen Ruhe und Ordnung un 
vereinbare Richtung verfolgt, jo fann von der Staatöregierung, nad vorausgegangener 
wiederholter gerichtlicher Werurtbeilung, wegen durd den Inhalt der Drudjcrift innerhalb 
der Ieten drei Yahre begangener, von Amtswegen zu verfolgender Verbrechen oder Ver— 
aeben, oder nach vorausgegangener wiederholter ſchriftlicher Verwarnung dur die competente 
Bebörde innerhalb Jahresfriſt, einer ſolchen Druckſchrift der Poſtdebit entzogen, oder deren 
weitered Erfcheinen für einen beftimmten Zeitraum oder für immer verboten werden. 

$. 30. _ 

Unter den gleihen Bedingungen voraudgegangener wiederholter Berurtbeilunaen oder 
Verwarnungen ($. 29) kann den in $. 2 genannten Gewerbtreibenden, welche ibre Beſchaf⸗ 
tigung beharrlich zur Verbreitung von ftrafbaren und namentlich ftaatsgeführliben Drud: 
fchriften mißbraucen, die Gewerbsbefugniß von der zur Verleihung folder Befugniſſe com: 
petenten Bebörde zeitweife oder für immer wieder entzogen werden, 

$. 31. 

Die Berechtigung zur Erareifung der in den $$. 29 und 30 bezeichneten Maafregeln 
wird, in fo weit fie den Verwaltungsbebörden nicht durd die Preß- oder Gewerbögeieg: 
gebung einzelner Bundesſtaaten obnedieß zufteht, Durch den gegenwärtigen Bundesbeſchluß 
begründet. 

$. 32, 

Die einzelnen Bundesregierungen baben ihre Preß- und Strafgeſetzacbungen mit den 
gegenwärtigen vom Bunde befbloffenen allgemeinen Grundfägen binnen einer Friſt vom ieh? 
Monaten in Uebereinftinunung zu bringen und nah Maaßgabe ded Bebürfnifiet, namentlich 
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in denjenigen Bundeöftaaten, in welchen eine ausreichende Gefeßgebung gegen den Mißbrauch 
der Preffe noch nicht befteht, das zur Vollziehung dieſes Bundesbeſchluſſes Erforderliche im 
Verordnungswege zu erlaſſen. 

Die Bundesverſammlung wird darüber, daß dieſe Grundfäge allfeitig zum Vollzuge 
fommen, wachen und, wo es nöthig feyn follte, die entfprechenden Anordnungen treffen. 





Motive 
zudem Eutwurfe ded Bundes-Preßgeſetzes. 


Zur Löfung der den ebrerbietigft unterzeichneten Fachmännern in Folge hoben Bundes: 
befchluffed vom 20. September v. J. geitellten Aufgabe war ed, um den richtigen Stand—⸗ 
punct zu gewinnen, vor Allem erforderlich, auf das beftehende Bundesreht und auf die 
durch daffelbe begründete Competenz der hohen Bundesverfammlung zurüdzufehen. 

Diefe Vorfragen find zur Erleichterung der Ueberſicht in der beiliegenden abgefonderten 
Denkſchrift erörtert, und man war zugleich bemüht, damit eine möglihft vollftändige Dar: 
ftellung der bisher am Bunde in Preßangelegenheiten bereits gepflogenen Verhandlungen zu 
verbinden. 

Man erlaubt ficd hier nur, die aus diefer Darftellung fi) ergebenden Schlußfolgerun: 
gen furz zufammenzufaffen. 

Nach dem flaren Wortlaute der deutſchen Bundedacte vom 8. Juni 1815, Art. 18 lit, d, 
dann ded Bundesbeicluffes vom 12. Juni 1817, $$.3 und 4, endlich der Wiener Schlußacte 
vom 15. Mai 1820, Art. 65, bilder die Prefgefeßgebung einen der Competenz der ober: 
ften Bundesbebörde vorbehaltenen Zweig der Bundesgefeßgebung. 

Die Fürjten und freien Städte Deutſchlands haben hiernach fhon bei Gründung des 
Deutfhen Bundes dad Bedürfniß gleihförmiger Beftimmungen zur Regelung der Preßfrei— 
beit erfannt und die Erlaffung ſolcher Beſtimmungen ald eine ausdrüdlihe Pflicht über; 
nommen ; 

dad Recht der Gefeßgebung in Preßangelegenheiten wurde vom Bundestage namentlich 
durch Erlafjung des proviforijhen Bundes; Prefgefeßed vom 20. September 1819 und 
einer Reihe damit im Zufammenhange jtehender Bundesbefhlüffe auch thatſächlich ausgeübt; 

ed war die Gompetenz ded Bundes zur Erlaffung folder Geſetze und zur Ergrei- 
fung der zur Bollziehung derfelben erforderlichen Maaßregeln ftetd unbeftritten und. allfeitig 
anerkannt, und ed wurden die Verfajlungen und die Landeögefege der einzelnen Staaten 
ald eine gültige Einwendung gegen die Vollziehung folder Bundesbefhlüffe nicht zugelaflen, 
Einrichtungen vielmehr, in fo weit fie ald mit den Bundesbefchlüffen über die Preſſe im 
Widerfpruche erfannt wurden, für unzuläfjig erklärt und aufgehoben. 

Es kann demnad fein Zweifel darüber obwalten, daß die hohe Bundedverfammlung 
volltommen befugt jey, ein Bundes: Prepgefeß mit voller Rechtswirkſamkeit für ſämmtlich 
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Bundesſtaaten zu erlaflen, und die Verhandlungen weifen nad), daß Die Beſtrebungen der 
oberften Bundesbehörde auch fietd auf eine Vereinbarung über ein folched definitives Geſetz 
gerichtet waren, Es lag die klare Erfenntnif vor, daß bei dem innigen Zufanunenhange 
aller deutſchen Stämme durch Schrift und Sprache, ein allfeitig befriedigender Zuftand der 
Preffe und ein ausreichender Schuß für die durdy) den Mißbrauch derfelben bedrohten Ins 
terejien ded Bundes wie der einzelnen Staaten nur im Wege einer übereinftimmenden Gefeß: 
gebung und einer zufammenwirfenden und ineinandergreifenden Handhabung derfelben gefunden 
werden könne. 

Wenn ungeachtet des fo deutlich erfannten Bedürfniſſes und ungeachtet fo ernfter und 
einjichtövoller Bemühungen eine Vereinbarung über feftftehende leitende Grundſätze fortwäh: 
rend vertagt wurde, wenn beffenungeadhtet man fich ftetd Damit begnügte, zu vereinzelten 
befhränfenden Beftimmungen zu greifen, wie fie eben den drängendften Forderungen bed 
Augenblickes entiprahen, fo muß der Grund diefer Erfcheinung hauptfächlih in dem damals 
noch obwaltenden principiellen Zwiefpalte gefucht werden, da man einerfeitd die Cenſur ald 
Mittel der Ueberwachung namentlidy der Tagespreſſe, nody nicht entbehren zu fünnen glaubte, 
und anderfeitd doch nicht Willend war, Diefelbe zu einer dauernden organifchen Bundes; 
einrichtung zu erheben. 

Die in dem beigelegten Auffaße dargeftellten Bemühungen der Königlich : Preuffifhen und 
der Königlich : Sähfifhen Negierung, wenigftend für jene Staaten, welche die Cenfur aufzu: 
heben Willens wären, ein Bundes: Prefgefeg zur Geltung zu bringen, wurden durd) die Er: 
eigniffe ded Jahres 1848 unterbrochen. 

Die hohe Bundesverfammlung, indem fie diefe Verhandlungen wieder aufnimmt, findet 
einen großen Theil der früheren Sinderniffe befeitigt, und audy die allgemeinen Verhältniſſe 
der endlichen Löfung diejer Aufgabe günftiger. 

Die Eenfur ift bereits thatſächlich in allen deutfchen FEN aufgehoben und 
von feiner Seite wird die Abſicht an den Tag gelegt, auf diefed Mittel der Ueberwachung 
der Prefje zurüdzufommen. 

Für den größeren Theil ded Bundesgebieted find Preßgeſetze erlaffen oder Entwürfe 
dazu vorbereitet worden, bei deren Abfaſſung die vielſeitigen Erfahrungen der letzten Jahre 
benutzt werden konnten. 

Die wechſelvollen Ereigniſſe dieſer Jahre boten die Gelegenheit dar, die Preſſe zuerſt 
in vollkommener Ungebundenheit, alle Schranken überfluthend und in ihren verderblichſten 
Wirkungen auf den öffentlihen Geiſt zu beobachten. Ebenſo konnte man fpäter die weitere 
Haltung und Richtung der Preffe unter der Eontrole mehr oder minder ausreichender Ge: 
fee, tbeild in aufgeregten, theils aber auch in ruhigeren Zeiten verfolgen, und war dadurd) 
in den Stand gefegt, über die Lücken in der Gejehgebung und über die Wirffamkeit der 
‚Proceduren zahlreihe Wahrnehmungen zu machen, 

Es liegt daher gegenwärtig ein reihed Material an thatſächlichen Erfahrungen und 
fegislatorifhen Arbeiten vor, wie ed den früheren Bundestags : Verhandlungen noch nicht zur 
Verfügung ftand, 

Auch die öffentlihe Meinung, welche bier um fo weniger unberüdjichtigt gelafjen wer: 
den kann, als ed ſich um die Negelung des mächtigften Mittels auf diefelbe zu wirken hans 
delt, ift mehr ald in früheren Zeiten darauf vorbereitet, ein gemäßigtes, gerechte und die 
höchſten Intereſſen des Staates und der Gefellfchaft ſchützendes Geſetz zu würdigen, 
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Während man fonft bei jedem Schritt in dem Gebiete der Prefgefeßgebung ſich von 
Ungunft und Mißtrauen umringt ſah, fordert jeßt der gefunde öffentlihe Sinn von den 
Regierungen Schuß gegen alle Verſuche einer abermaligen Erſchütterung der Grundlagen 
der allgemeinen Wohlfahrt. Diefer Umſchwung der öffentlihen Meinung ift fo augenfällig, 
daß er von Niemandem überfehen werden fann. Auch die Männer der Literatur und erns 
ſterer Wiffenfchaft haben allgemein die Weberzeugung gewonnen, daß ihre Intereſſen und 
Bedürfniffe mit den maaßloſen Anfprüchen einer zügellofen Tagesprefle keineswegs identiſch 
feyen. Die lebten Jahre haben auch ihnen den Beweis geliefert, daß die Ueberſchwemmung 
bed Leferfreifes durch die Tagespreffe, und die unausgefegte Aufregung politifcher Leidenſchaf⸗ 
ten wahrhaft wiffenfdhaftlihen Studien, fo wieder Beachtung und Verbreitung verbienftlicher 
literarifcher Erzeugniffe nichts weniger ald förberlih find. Es ift vielmehr eine Thatfache, 
daß nad) Entfernung alles deffen, was man ald Hemmniß menfhlihen Fortſchritts anzufehen 
gewohnt war, die Zeit der höchſten Ungebundenheit vorübergegangen ift, ohne in Kunft und 
Wiſſenſchaft eine erhebliche Leiftung zu binterlaffen, worauf die Zeitgenofjen mit Befriedigung 
oder die Nahfommen mit Hochachtung blicken fünnten. 

Mit diefen Erwägungen find die Fachmänner an die ihnen aufgetragene Ausarbeitung 
gegangen. Da nad) dem biöher Bemerften die Eompetenz des Bundes feinem Zweifel uns 
terliegt, da ferner für diefen Zweig der Gefehgebung reiche Erfahrungen und Borarbeiten 
zur Verfügung ftehen und da endlich aucd der Augenblid mit Rückſicht auf den Zuftand 
der öffentlihen Stimmung und die in allen Staaten geftärfte Regierungdgewalt als richtig 
gewählt erfcheint, fo hat man die Aufgabe nicht dahin aufgefaßt, daß es ſich abermals. nur 
darum ‚handle, eine proviforiihe Worforge mit Bezug auf ein am dieſem oder jenem Orte 
bervorgetretened befonderes Bedürfniß zu en, oder eine oder die andere vereinzelte Maaß⸗ 
regel in Borfchlag zu bringen. 

Man ging vielmehr von der Ueberzeugung aus, daß ed in der Abſicht der oberften 
Bundeöbehörde liege, diefen durd eine fo lange Reihe von Jahren beregten Gegenftand 
nummehs zum Abfchluß zu bringen, und daß der Zeitpunct herangefommen fey, ſich über 
beftimmte leitende Grundfäße zu einigen, welche einerfeitd den durch den Mißbrauch der 
Preffe bedrohten Intereſſen ausreichenden Schuß zu gewähren. vermödten, und: anderfeits 
mit ſolchen Einrichtungen zu verbinden wären, wie fie den Bebürfniffen der Prefie felbft und 
dem Bildungdgange ber deutſchen Volksſtamme entfprehen, um auf biefem Wege eine bereits 
in der Bundedacte geftellte Aufgabe im Geifte derfelben zu löfen. 

Man glaubt über die eigentliche Abficht der hohen Bundesverfammlung und bed poli⸗ 
tifhen Ausſchuſſes indbefondere um. fo weniger in Zweifel zu feyn, ald allen biöherigen 
Berbandlungen und allen von ben hoben Regierungen dem Bunde überreichten Vorträgen 
die Anerkenntniß zu Grunde liegt, daß im Wege der Specialgefeßgebung der einzelnen Bun 
desſtaaten ein ausreichender Schuß..gegen den Mißbrauch der Preffe nicht erreicht werben 
fönne, als ferner alle bisherigen Bemühungen und namentlich die Worfchläge der Königlich: 
Preuffiihen und der Sächſiſchen Regierung vom Jahre 1848 auf die Vereinbarung über 
ein befinitioed Bundes: Preßgefeß gerichtet waren, und da endlich der hohe Bundesbeſchluß 
vom 20. September v. J., in Folge deſſen die unterzeichneten Fachmänner berufen wurden, 
denfelben die Ausarbeitung eines Bundes⸗Preßgeſetzes ausdrüdlich zur Aufgabe macht. 

Auf welchem Wege foll nun diefe Aufgabe gelöft werden? Soll ein vollftändiged zur 
unmittelbaren Anwendung geeigneted . Prefpolizeis und Gtrafgefeg vom Bunde, wie dieß 
allerdings in feiner Competenz läge, erlaffen, und die. Regierungen zu defien Verkündigung 
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aufgefordert werden? Oder foll ſich darauf befhränft werden, nur in jenen Puncten, bie, 
um wirffam zu ſeyn, eine Gleichförmigkeit ‚durchaus bedürfen, oder die nur durch Autorität 
ded Bundes zu allfeitiger Gültigkeit gelangen können, Befchlüffe zu faflen, in allen übrigen 
Puncten aber blos: leitende allgemeine Grundfäße: von Bundeswegen aufzuftellen, deren Ent: 
widelung und Ausführung den Bundesregierungen zu überlaffen wäre? 

Der erfte der angedeuteten Wege ift nicht gewählt worben und — aus folgenden 
Gründen : 

Ein ſolches Geſetz, um vollftändig zu feyn, müßte ſich nothwendiger Weife auf. eine 
Anzahl von Einzelheiten einlaffen, bei denen die Bundedintereffen nicht unmittelbar berührt 
werden , die vielmehr wefentlich innere Negierungdangelegenheiten ver einzelnen Staaten. bils 
den, und über die, bei der großen WBerfchiedenheit der Verhältniffe, auch eine Vereinbarung 
ſchwer zu erzielen feyn dürfte. 

Es ift ferner in den meiften deutſchen Staaten die Preß⸗Strafgeſetzgebung mit ber all: 
gemeinen Strafgefeßgebung in Zufammenhang gebracht oder gänzlich verfchmolzen worden. 
So lange ed daher nicht gelingt, ſich über ein allgemeined deutſches Strafgeſetzbuch zu vers 
einigen, fo lange ift um jenes bergeftellten Zufammenbanges willen auch eine gemeinfäne 
Strafgefeßgebung in Preßangelegenheiten nicht ausführbar, ohne die Machtheile im der 
Nechtöpflege, deren — die eiecretaen Staaten ſich angelegen ſeyn ließen, wieder 
hervorzurufen. 

Ueber mehrere "Puncte der Preß⸗ und Strafgeſetzgebung ſind endlich Theorie und 
Praxis noch nicht abgeſchloſſen. Wenn es die hohe Bundesverſammlung unternähme, dieſen 
Abſchluß zu verſuchen, ſo müßte entweder auf die Fortſchritte verzichtet werden, die weitere, 
aus der unmittelbaren Anwendung der Geſetze geſchöpfte Erfahrungen und die fortwähren⸗ 
den Bemühungen der Landesgeſetzgebungen zu weiterer Ausbildung und Verbeſſerung in 
Ausficht ftellen, oder ed müßte diefe Aufgabe fortlaufend vom Bunde felbft übernommen 
werden, was feiner Einrichtung und Beltinnmung nicht entiprechend gefunden werden. bürfte. 

Man hat daher den zweiten angebeuteten Weg eingefchlagen, einen Weg, der auch bei 
allen früheren Verſuchen ‚und namentlid bei den. legten Worlagen der hoben Regieruns 
gen von Preuffen und Sachſen betreten wurde. Es wurden defhalb die Dauptgrunds 
füge, welde in. allen: Preßgefeggebungen deutſcher Bunbeäftaaten: zur: übereinftimmenden 
Geltung zu fommen hätten, in dem: beiliegenden Geſetzentwurfe ſyſtematiſch zufammengefaßt. 

Man war bemüht die beſtehenden Gefeße der einzelnen Staaten ſich aufmerkfam. ‚vor 
Augen zu halten, über: Verſchiedenheiten in unweſentlichen Puncten hinwegzugeben, und eine 
Gleichförmigkeit nur in folhen Anorönungen anzuftreben,: welche zu ihrer Handhabung und 
zur Erzielung eines gemeinfamen und wechſelſeitigen Schutzes einer Uebereinftimmung und 
eined Zufammenwirfens fäümmtlicher oder mehrerer: Bundedftaaten bedürfen. Man hat fich 
die Gränzen diefer Anorbnungen abfichtlich. enge gezogen, weil man von der Anſicht auss 
ging, daß eine Wereinbarung und daher ein practifches Reſultat der ‚gegenwärtigen Ber 
mühungen um fo eher erwartet werden könne, je mehr man ed vermied, bie beftehenden 
Geſetze um unefentlicher Urfachen zw alteriren, ober den einzelnen Regierungen ohne übers 
wiegende Nothwendigkeit neue Pflichten von Bundedwegen aufzulegen. 

Man hat jedoch auf der andern Geite um die Vereinbarung zu erleichtern nicht ges 
alaubt, ſich auf einige ganz allgemein gehaltene, theils felbftverftändliche, theild ohnedies in 
Wirkſamkeit beftehende Anordnungen ‚befhränfen zu follen. Bon dem emften . Willen der 
hohen Regierungen überzeugt, die Fragen zu löfen und ‚dazu ihre einmüthige und bundestreue 


11 


Mitwirkmg:zu leihen, ift ‚man feiner Schwierigkeit aus dem Wege gegangen, wo. — 
liche und richtig erfannte. Bebürfmiffe nach Abhülfe rufen. i 

Devor Die Unterzeichneten auf die. Beleuchtung der einzelnen Theile des Okt Aber⸗ 
gehen, erlauben ſie ſich über das — deſſelben im Allgemeinen noch einige Bemerkungen 
vorauszuſchicken. 

Man hat ſich daran — in der Preßgeſetzgebung zwiſchen Präventivs und- Repref- 
fiomaaßregeln zu unterfcheiden, und bie erfteren ald einen Ausfluß des Polizeiſtaates, die 
letzteren aber. des Rechtsſtaates zu bezeichnen. Es find dieß Theorien, auf deren nähere 
Erörterung hier einzugehen man abſichtlich vermeidet, Sie wurden in. den letztvergangenen 
Jahren, ſowohl in dieſem, als auch in anderen Zweigen der Geſetzgebung in Lehre und. Uns 
wendung zu einer ſolchen Ausdehnung gebracht, daß, die Thätigkeit der Staatsverwaltungen 
in allen Bewegungen erlahmte, und eibit die Autorität. in Dem Bewußtſeyn ihres Berufes 
und: ihrer. Berechtigung unſicher wurde. 

Die Unterzeichneten waren der Anſicht, daß alle — und alle Thatigteit der 
Berwaltungs⸗ und Gerichtsbehörden, welche darauf abzielen, ſtrafbare Handlungen rechtzeitig 
zu. entdecken, und ihre weitere Verübung, ſo wie: die Verbreitung ihrer ſchädlichen Folgen 
zu pinbern, daß ferner alle Anordnungen, welche die Bedingungen, unter denen Druckſchriften 
überhaupt erzeugt und in den Handel : gebracht werden bürfen, regeln, undıalle Borfehrungen, 
die darauf. berechnet find, die Vollziehbarfeit eventueller noch nicht verwirkter — in 
vorhinein ſicher zu ſtellen, an ſich präventiver Natur ſind. 

Da nun nicht Davon‘ die Rede ſeyn kann, auf ſolche Maafregeln. und eine ſoich⸗ —* 
tigkeit der Verwaltungs⸗ und Gerichtsbehörden zu. verzichten, und da. man nicht der Anſicht 
ift, daß: durch Erlegung einer beftimmten -Geldfumme, oder durch Lebernahme der Gefahr 
eined andern Strafübels ein Recht zu Gefeßedübertretungen erfauft werden fünne, fo glaubte 
man in den theoretifchen Begriffen von Präventivs und Repreffiomaaßregeln eine richtige 
Gränzlinie für. Preffreipeit und Prefgefeßgebung nicht zu finden, — einen ud vrac⸗ 
tiſchen Boden für die Löfung der Aufgabe wählen zu ſollen. 

Man hat ſich gegembärtig gehalten, daß die Cenſur aufgehoben, i und aufheben 
bleiben foll, und glaubte dephalb das. Princip der Bundes⸗Preßgeſetzgebung dahin auffaflen 
zu müffen, daß Veröffentlihungen durch die Preſſe in Bezug auf ihren Inhalt eine vorläu⸗ 
fige Bewilligung der Behörden nicht bedürfen, daß vielmehr dieje Weröffentlihungen auf die 
eigene Verantwortlichkeit ihrer Urheber und Theilmehmer unternommen. werben, und daß 
endlich diefe Werantwortlichkeit, in fo ‚weit fie. mit Strafübeln oder anderen nachtheiligen 
Folgen verbunden feyn fol, durch billige und den allgemeinen Rechtögrundfähen — 
Geſetze geregelt werden müſſe. 

Dieſes Princip wurde bei Abfaſſang des beiliegenden — im Auge VAN 
Derſelbe enthält, wie gejagt, die Zufammenftellung jener Grundſätze, welche in den Preß⸗ 
und Strafgefegen aller Bundesftaaten zu Geltung zu fommen hätten, und derem Einführung 
und Handhabung der Bund von feinen Gliedern ald eine Bundespfliht in Anfprud neh⸗ 
men würde. Er zerfällt feiner innern Eintheilung nab in drei Theile: 

Der erfte bid zum 9. 15 enthält Die preßpolizeilichen. Beftimmungen und zwar für 
Druckſchriften im Allgemeinen und für ‚periodifche Schriften inäbefondere. Der nächte Theil 
bis zum: $. 23 handelt von dem. durch die Gtrafgefeßgebung gegen den Mißbrauch der 
Prefie zu gewährenden Schuß fammt den damit im Zufammenhange ftehenden -Beftinmuns 
gen über Werantwortlichkeit, Verfahren und. Gerichtöbarfeit, 


12 


Hieran ſchließen ſich ald letzter Theil bid zu $. 32. die Anorbnungen über bie rechts 
fihen Folgen gerichtlicher Urtheile im Bundesgebiete, über den Wirkungskreis der Bermwal: 
tungsbehörden, dann einige internationale und Vollziehungsbeftimmungen. 

Man wird mit der nachfolgenden Erörterung der einzelnen Paragraphen ftetd eine 
Bergleihung mit den analogen Beftimmungen der beftehenden Prefgefege derjenigen Bundes 
ftanten verbinden, deren Gefeßgebung aus der neuern Zeit herrührt, und die daher die Ans 
forderungen und Erfahrungen der jüngften Epoche mehr oder. minder zu berückſichtigen in 
der Lage waren, um durch diefe Vergleihung Punct für Punet nachzuweiſen, in wie weit 
die beantragten Anordnungen des Bundesgeſetzes der bereitd beftehenden Gefeßgebung einzelner 
Staaten entſprechen, oder in wie weit durch den Bundesbeſchluß Aenderungen in den Lanz 
beögefeßgebungen bedingt werben. Es find dieß namentlich dad Defterreichifche Preßgeſetz 
vom. 13. März 1849, dad Preuffifhe vom 12. Mai 1851, dad Bayerifche vom 17. März 
1850, das Königlich » Sähfifhe vom 14. März 1851, dad Badiſche vom 15. Februar 
1851, das Anhaltifche vom 26, December 1850 und die Württembergifche Verordnung vom 
25. -December 1850. Man war bemüht auf dad Beftehende zu bauen und hat ſich bes 
halb bei wahrgenommtenen unmefentlidien Berfchiedenheiten einer allgemeineren Faſſung bes 
dient. Cine vollftändige Durchführung in diefer Richtung war jedoch nicht thunlich, vor 
allem weil mehrere Bundesregierungen ihre Preßgeſetzgebung felbft ald unzureichend erfannt 
haben, und eben in Abänderung berfelben begriffen find, dann auch weil in mehreren Pungs 
ten ‚eine Vereinbarung über gleihmäßige Beftimmungen und eine Beſeitigung der biöherigen 
BVerfchiedenheiten allerdings "erforderlich ift, endlich weil mehrere der in Antrag zu bringen: 
den Anordnungen in den beftebenden Preßgefegen jhon aus dem Grunde nicht enthalten 
feyn fonnten, weil: fie nur durch die aa des hohen Bundes zur allfeitig verbindlichen 
Kraft zu gelangen vermögen. 


Die preßpolizeilichen Beſtimmungen (56. 1 — 15) bieten im allgemeinen wenig. Ans 
laß zu Bemerkungen. Es find meiftend biefelben Beftimmungen, welche nach der Erfahrung 
aller Länder zur Ueberwachung ber Prefie ald nothwendig ſich herausgeftellt haben, zum 
größeren Theile in allen Prefgefegen enthalten, und theilmeife felbft an Orten, wo ſolche 
Gefepe — in Uebung und Geltung gekommen ſind. 

Zu 6. 1. 

Die ſich von: felbft rechtfertigende Beftimmung ift in allen neueren Preßgefeßen, na⸗ 
mentlih im $. 3 des Defterreihifhen, $. 55 des Preuſſiſchen, $. 50 des Bayerifchen, 
5. 36: ded Königlich⸗Sächſiſchen, $.2 ded Badiſchen, und $. 65 des Anhaltifchen Geſetzes 
enthalten, auch im $. 69 ded im Großberzogthum Heſſen vorbereiteten Gefegentwurfes 
vorgefehen. Sie wurde an den Eingang des Geſetzes deßhalb geftellt, weil fie den Sinn 
erflärt, in dem man fich ded Ausdruckes »Drudfchriften“ in allen folgenden Paras 
graphen. bedient, 

Zu $$. 2 und 3, 

In dieſen beiden Artikeln hat man folgende Grundſätze aufgeſtellt: 

daß die hier genannten Gewerbe im ganzen Bundeögebiete zu ben conceffionirs 
ten gehören follen, 

daß ihnen bie Erzeugung und ber Handel mit Drudfhriften ausſchließend und zwar 
nur in ihren regelmäßigen Gewerböräumen zuſtehen ſoll, 

daß die ausnahmsweiſe Verbreitung von Druckſchriften auf andern Wegen von wider⸗ 
ruflicher polizeiliher Erlaubniß abhängig feyn foll. 
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Die Gewerbögefeßgebung aller Länder unterfcheidet zwiſchen freien Befchäftigungen und 
conceſſionirten Gewerben, und es befteht allerwärts ein Unterſchied zwifchen frmlichen Ges 
werböconceffionen, und andern obrigfeitlichen Bewilligungen für gewiffe Erwerbsarten, 

Es liegt im Begriffe einer fürmlichen Gewerbsconceſſion, daß fie in der Negel von 
dem Ermeſſen einer böhern Berwaltungsbehörde abhängt, welche zu der Beurtheilung 
befugt ift, ob die Verleihung des angeſuchten Gewerbed überhaupt nothiwendig oder zweck⸗ 
mäßig erſcheine, dann ob der Bewerber biezu die erforderliche Unbefcholtenheit befige, und 
mit den zur Betreibung des Gewerbes nöthigen Mitteln, Ausbildung und Kenntniffen auss 
gerüftet fey. 

Das Conceſſionsſyſtem bat fi bei allen Gewerben als nöthig und nützlich erprobt, 
bie eine Ueberwachung der Behörde bedürfen, und bei denen fich die Gefahr einftellt, daß 
die aud der übermäßigen Vermehrung der Gewerbe hervorgehende Erwerblofigfeit zu gemeins 
ſchaädlichen Mipbräuchen der Befugniß verleiten fönne. 

Die ift bei den Gemwerben, die fich mit Preferzeugnifien befaffen, in höherem Grade, als 
bei vielen anderen Befchäftigungen der Fall. Die Nahrungslofigkeit weit folhe Gewerb⸗ 
treibende oft darauf an, zu der Verbreitung unfittliher oder aufregender Schriften die Hand 
zu bieten, und namentlich find ed befchäftigungslofe Druder, welche in der Erzeugung von 
ſchadlichen Flugfchriften und Blättern einigen Erwerb ſuchen. Nicht mindere Vorſicht er: 
fheint bei Vermehrung der Leihbibliothefen und Lefecabinete nöthig. Diefe Inſtitute, obwohl 
einerfeitd Dazu geeignet, nüplihe Schriften auch dem weniger Bemittelten zugänglich zu mar 
hen, find noch weit häufiger die Quellen, aus denen die verderblichſte Literatur in ben 
untern Schichten der Gefellfhaft ihre Verbreitung findet, 

Die allgemeine Einführung ded Conceſſionsſyſtems liegt auch im Intereſſe diefer Ges 
werbtreibenden, deren bürgerliche Stellung und deren Gewerböintereffen dadurch geſchützt 
werden. Dieß haben namentlich die Buchhändler ſelbſt gefühlt. In einer von einem Aus: 
ſchuſſe des Börfenvereind der deutſchen Buchhändler verfaßten Denkſchrift über die Organi: 
fation des deutſchen Buchhandeld v. J. 1845 wird nachgewiefen, wie nothwendig ed fey, 
einer übermäßigen Vermehrung ihrer Gewerbe Schranken zu feßen, und unwürdige Indivi- 
duen davon fern zu halten, indem nur unter biefer Vorausſetzung ihre Standesehre gewahrt 
und den Regierungen die Bürgfchaft geboten werben fönne, daß die deutfchen Buchhändler 
zu feinen auf den Umfturz der öffentlichen Ordnung zielenden Beftrebungen die Hand bieten 
werben. i 

Das Conceſſions ſyſtem muß aber vom Bunde aufgeſtellt und von allen Regierungen gleich⸗ 
mäßig gehandhabt werben, denn der deutſche Buchhandel bildet ein geſchloſſenes Ganze, fo 
daß die Vorficht einer einzelnen Regierung ihren Zwed verfehlt, wenn anderwärts nad ans 
deren Grundfägen bei Zulaffung zu ſolchen Gewerben verfahren wird. 

In der That enthalten auch die mehrerwähnten von Preuffen und Sachſen dem Bunde 
im Jahre 1848 vorgelegten „Grundzüge“ im $. 5 bereits diefelbe Beftimmung, und es ſtimmt 
damit auch der $. 1 des Preuflifhen, der $. 1 Anbaltiihen Gefeßes und der $. 41 bes 
Hefliihen Entwurfed überein, 

In andern Bundeöftaaten ift biefer Punct in der SPrefigefeßgebung nicht erwähnt, 
ed enthalten aber die Gewerbögefege ähnliche Anorbnungen. 

Die Uebergangsbeftimmung für die bereitd beftehenden Gewerbe ift dem $. 6 ber ge; 
nannten Preußiſch⸗Sächſiſchen Grundzüge“ entnommen, 
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Die allgemeinen Beftimmungen- über die obrigfeitlichen Bewilligungen zu andermeitiger 
Verbreitung von Drudichriften, deren nähere Ausführung Angelegenheit der einzelnen Re 
gierungen bleibt, find im Einklange mit $. 19 ded Oefterreichifchen, $. 9 und $. 10 des 
Preuflifhen, Art. 30 des Bayerifhen, 23 und 24 des Sächſiſchen, $. 13 des Badiſchen, 
$. 10 und 11 des Anhaltifchen Gefeged, Art. 8 der Württembergifhen Verordnung und 
$6. 62 und 63 des Heffiichen Entwurfes. 

Zu 5. 4 

Diefe Vorſchrift ift mit unweſentlichen Abweihungen in allen neueren Preßgeſetzen, na; 
mentlid im $. 4 des Defterreichifchen, $. 7 des Preuffiichen, Art. 39 des Bayerifchen, $. 2 de} 
Sachſiſchen, $. 3 des Badifchen, $. 8 des Anhaltifhen Geſetzes, und im $. 47 des Heſſiſchen 
Entwurfed enthalten. 

Man hat fid) übrigens darauf befchränfen zu follen geglaubt, für die im Bundesgebiete 
erfheinenden Drudjchriften die äußeren Erforderniffe feftzuftellen, und die Bedingungen, unter 
denen ausländische Drudihriften Zulaffung finden, der Geſetzgebung der einzelnen Bundes⸗ 
ftaaten überlaffen. 


Zu 8.5. 

Die Ablieferung eined Eremplard von jeder Druckſchrift an die Behörde hat den 
Zwei die Verwaltungs: und Gerichtsbeamten in den Stand zu fegen, den erften Gehritt 
bed gerichtlichen Verfahrens, d. i. die Beſchlagnahme einer ftrafbaren Druckſchrift rechtzeitig 
und mit dem Erfolge vorzunehmen, daß bis zur richterlihen Entſcheidung die Verbreitung 
derfelben entweder gänzlich, oder doch in größerer Ausdehnung verhindert werden könne, Sie 
ift eine der wichtigften Vorbedingungen für die Handhabung ded Prefgefeged, denn die Er: 
fahrung bat gelehrt, daß verfpätete Einleitungen von Strafverbandlungen gegen bereits ver: 
breitete Druckſchriften meift nur den Erfolg haben, die öffentliche Aufmerkfamkeit in er 
höhtem Maaße auf diefelben zu lenken und deren fhädlihe Wirkung zu vergrößern. Alk 
Preßgeſetze enthalten defhalb auch folhe Anordnungen, fie weichen jedoch in den einzelnen 
Beftimmungen fehr von einander ab, obwohl gerade in diefem Puncte eine Gleichförmigkeit 
fehr wünſchenswerth ift, da fich fonft die gefährlichen Preßerzeugniffe jenen Orten zuwenden, 
wo die Aufſicht eine minder wirkſame ift. 

Dad Preuſſiſche Geſetz befchränft die Verpflichtung der Vorlage der Exemplare auf 
periodifche Schriften (Zeitungen, Zeitfhriften) und auf Druckſchriften unter 20 Bogen, das Defter: 
reihifche auf periodifche, dann auf Drudfchriften unter 3 Bogen, dad Badiſche auf 
periodifche, dann auf Drudfchriften unter 5 Bogen, dad Bayerifche auf Zeitungen, dad 
Württembergifche auf politifhe Zeitungen, mit Ausfhluß der wiſſenſchaftlichen Zeit: 
fchriften, da Anhaltiſche auf periodische Druckſchriften überhaupt, das Sächſiſche ord— 
net die Vorlage von allen Preßerzeugniffen ohne Unterſchied an. 

In Bezug auf den Zeitpunct, an dem die Vorlage ftatt finden foll, bedienen ſich die 
Geſetze beinahe durchgängig der Ausdrücke: gleichzeitig mit der erften Ablieferung 
oder Verfendung«, oder: „beim Beginn der Hinaudgabe oder Verſendung“. 
Das Sähfifhe Geſetz fagt bei den Zeitfchriften: »mit derfelben Befchleunigung, mit 
welder die erfte Ausgabe an die Abonnenten erfolgt«. Die Württembergiice 
Verordnung fordert bei den Zeitungen das zuerft abgezogene Blatt, dad Preuſſiſhe 
Geſetz verlangt bei periodifchen Druckſchriften die Einlieferung eines Exemplars gleichzeitig mit 
der Ausgabe, bei anderen Druckſchriften unter 20 Bogen die Vorlage 24 Stunden vor der 
Ausgabe, ebenfo dad Badifhe von Drudihriften unter 5 Bogen, und den erſten 
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Abdrud von den Zeitungen. Dad Anhaltifhe Geſetz fegt die Frift der Vorlage bei 
Zeitungen auf 3 Stunden und bei anderen Drudfchriften auf 12 Stunden vor der Hin 
ausgabe feit. 

Ed waltet daher eine fehr bedeutende Verſchiedenheit in den einzelnen Gefegebungen 
ob, die nun befeitigt werden foll. 

Die Unterzeichneten find übereinftimmend der Anficht, daß zwifchen den verſchiedenen 

Battungen von Druckſchriften weder in ihrem Inhalte, noch in ihrer Bogenzahl eine Gränz: 
linie aufgefunden werben fünne, die ſich nicht umgehen ließe. Preßerzeugniffe, welche ganz 
‚nad Urt periobifcher Druckſchriften verbreitet werden, nehmen nicht felten die Form von 
einzelnen Lieferungen größerer Drudwerfe an, die Wirkungen von Flugfchriften find nicht 
felten ebenfo mächtig, ald die von Zeitungen, und um fich zu vergewiffern, daß die Bogens 
zahl feinen geeigneten Anbaltpunct gemwähre, braucht man fi nur daran zu erinnern, wie 
die bekannte Anordnung ded Bundesprefgefeßed vom Jahre 1819 über die Eenfurfreiheit der 
Drudwerfe über 20 Bogen, dreißig Jahre lang durd alle möglichen Kunftgriffe umgangen 
wurde. 

Sie tragen daher übereinftimmend darauf an, daß von allen ſolchen Lnterjcheidungen 
abgefehen und die Vorlage eined Eremplared von jeder Druckſchrift ohne Unterſchied anges 
ordnet werde. Sie ftellen diefen Antrag um fo unbedenklicher, ald gerade bei anderen Druck⸗ 
werfen diefe Vorlage weit weniger läftig, ald bei Zeitungen ift, und durch Zurüdftellung 
der Eremplare, falld feine Beſchlagnahme eingeleitet wird, auch die Einwendung der ben 
Erzeugern verurfachten Auslagen befeitigt werden fann. 

Ueber der Zeitpunct der Leberreihung vermochten ſich jedoch die Unterzeichneten nicht 
vollftändig zu einigen. 

Der Oeſterreichiſche und der Heſſiſche Fachmann waren der Anfiht, daß der ganzen Ans 
ordnung das allfeitig gefühlte Bedürfniß zu Grunde liege, einen Abdruck an die Behörden 
früher ald an dad Publifum gelangen zu laflen. Dennod enthält nur dad Preuffifche, 
Badifhe und Anhaltiſche Gefe die diefem Bebürfniffe entfprechende deutliche Anordnung, 
daß gewiffe Gattungen von Drudfchriften in beftimmten riften vor der Hinausgabe vors 
zulegen feyen. Die übrigen Geſetze bedienen ſich ſchwankender Ausdrüde, melde den Zeits 
punct der Ablieferung ungewiß laſſen, und den Zmwed offenbar im Auge haben, ohne bad 
nöthige Mittel Flar zu nennen, und in deren Faflung man befhalb die einer Gefeßgebung 
angemeflene Beftimmtheit zu vermiffen glaubt. 

Mit dem Beginn der Herausgabe ift eine Drudichrift Jedermann, mithin auch 
der Regierung zugänglich, dazu wäre fein befondered Gefeß erforderlich. 

Mit dem Beginn ber Berfendung, was in der Anwendung ganz gleichbedeutend 
mit der bereits ftattgefundenen Berfendung ift, fann die ganze Auflage der ftrafs 
baren Drudihrift der Beſchlagnahme bereits entrüdt feyn. 

Es ift daher durchaus nothwendig, daß die Vorlage früher ftattfinde, wenn fie 
einen Zwed haben foll, und es fcheint dieß auch die Abjicht jener Gefeße zu feyn, die den 
erften Abdrud verlangen. Ed muß ferner ein beftimmter Zeitraum zwifchen der Vorlage 
und der Hinausgabe feftgeftellt werden, wenn die Anordnung nicht illuſoriſch werben foll, 
Denn „früher“ wäre ohne eine foldhe nähere Bezeichnung auch der Fleinfte faum meßbare 
Zeitabfhnitt, der fih in der Prarid vom obigen „gleichzeitig⸗ nicht wefentlidh unters 
ſcheiden würde. 
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Daß dad Princip einer folhen Anordnung nicht im Widerfpruche mit dem Begriffe 
einer freien Preffe gefunden wurde, beweifen die unter Mitwirkung der Kammern zu Stande 
gefommenen Preuffifhen und Badiſchen Geſetze. 

Man hat die Friften der Worlage mit 1 Stunde bei Zeitfchriften, und mit 24 Stun: 
den bei anderen Drudfhriften, mithin möglichft furze Zeiträume in Antrag gebradht, um 
die Verfendungen nicht zu beirren, und es iſt nicht anzunehmen, daß diefe Einrichtung mit 
einer irgend redenswerthen Beläftigung des Gewerbetriebed verbunden feyn werde. 

Mit diefer Anjicht ift der Königlich: Sähfifhe Fachmann nicht einverftanden. Er ift 
der Meinung, daß ed für dad BundedsPrefgefeß genüge, wenn der Grundſatz der Leber: 
reihung eined Eremplard im Allgemeinen ausgeſprochen werde. Die Feſtſetzung des Zeit: 
puncted der Cinlieferung geböre unter die Ausführungsbeftimmungen, deren zweckmaßige 
Regelung nad) Maafgabe der obwaltenden Berhältniffe den einzelnen Regierungen zu über: 
laffen ſey. Er will auc feine auf Erfahrung gegründete Ueberzeugung nicht verhehlen, daß 
er der Anordnung einer vorgängigen Ueberreihung überhaupt eine befondere Wichtigkeit 
nicht beilegen fünne. Der Nußen, den man von einer ſolchen Maafregel für die Ueber: 
wachung der Preffe erwarte, ſey im Verhaltniß zu den deßhalb zu treffenden Beranftaltun 
gen und zu den allerdings daraus heroorgebenden nicht unerheblichen Hemmniſſen des geſchäft⸗ 
lichen Verkehrs nur gering, die confequente Handhabung der Prefipolizeis und Strafgeſetzt 
werde dabei nicht gefördert, und überdieß könne hiermit gar leicht eine Bevormundung eins 
treten, welche über die Abfichten des Geſetzes hinausgehe. 

Diefen abweichenden Anfichten entfprechend, ift für den $. 5 eine zweifache Ledart in 
den Entwurf aufgenommen worden. 

Man bat übrigens in beiden Lesarten die Verpflichtung der Einlieferung ausdrüdlic 
dem Druder auferlegt, damit über die Perfon des Verpflichteten kein Zweifel eintreten fönne, 
und Damit nicht Drudicriften, die in einem Staate gedrudt und in einem andern verlegt 
worden, ſich möglicher Weife der Vorlage gänzlich entziehen. Es bleibt fomit dem Ermeſſen 
der Regierungen überlaffen, die befonderen Anordnungen für jene Druckſchriften zu treffen, die 
außerhalb ihred Staatsgebietes gedruct werden, auf denen aber ein im Lande gelegener Ber: 
lagsort genannt ift, 

Daß durch den $. 5 am der im einzelnen Staaten beftehenden Verbindlichkeit zur Eins 
fendung von Freieremplaren für öffentliche Bibliotheken nichts — werde, verſteht ſich 
wohl von ſelbſt. 


Zu $ 6. 

Dieſe Beſtimmung ſteht im Einklange mit $. 5 und 7 des Preuſſiſchen und $. 2 dei 
Sächſiſchen Gefeges, erfcheint, obſchon in andern Prefgefegen diefer Ausnahme nicht gedacht 
ift, unbedenflih, und es wird in der Praris beinahe allerwärtd darnach verfahren, Es 
wird jebod eine Angelegenheit der Regierungen ſeyn,‘ darauf zu achten, daß dieſe Aus 
nahme auf die Eleinften Preßerzeugniffe, wie fie in dem angeführten Paragraphen dei 
Sächſiſchen Gefeged ausführlid verzeichnet find, beſchränkt bleibe, und nicht auf alle in der 
Buchdruderfpradhe fogenannten Accidentien, wie 3. B. einzelne Gefänge, Lieder, Placatt 
u, dergl. ausgedehnt werde. 


Zu 97. 
Die Beftellung eined Redacteurs für Zeitungen ꝛc. wurde ſchon dur $. 9 ded Bun 
deöbefchluffed vom 20, September 1819 angeordnet, und dieſe Vorſchrift, die aud im ben 
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bereitd mehrfach angeführten / Grundzügen“ ꝛc. $. 7 unter c und d wiederholt, und in 
alle neueren Preßgefeße und Verordnungen, in $. 4 und 6 ded Defterreichifchen, in Art, 43 
des Bayerifchen, in $. 2 des Sächſiſchen Gefeßed, in Art. 1 der Württembergifchen Wer: 
ordnung, in $. 4 und 3 im zweiten Abſatze ded Babifchen, in $. 12 und 13 des Anhalti: 
fhen Gefeted und in Art, 50 des Heflifhen Entwurfes, aufgenommen. 

Das Preuffifhe Gefeß fordert in den $$. 22 und 24 die Nennung ded Redacteurs 
bloß bei cautiondpflichtigen Blättern, befreit mithin die wifjenfchaftlihen Zeitſchriften von 
diefer Verbindlichkeit. Man vermag feinen überwiegenden Grund für eine folhe Ausnahme 
zu erfennen, da aus der Forderung der Benennung eined verantwortlichen Redacteurd eben 
fo wenig eine Beläftigung des literarischen Verkehrs, wie aus der Befreiung von diefer Vers 
pflichtung eine vertrauensvollere Behandlung der wiffenfchaftlichen Literatur mit einigem Recht 
abgeleitet werden fann, vielmehr jede periodifhe Drudfchrift ohnedem einen Redacteur haben 
muß, die Entfheidung darüber, ob eine Zeitfhrift die Gränzlinien ihres Programm ein: 
halte, oft fehr zweifelhaft feyn wird, Preßvergehen auch in wiſſenſchaftlichen, artiftifchen und 
technifchen Zeitfchriften vorfommen fünnen und endlich den Auffichtöbehörden die Kenntniß 
des Namens derjenigen Perfonen nicht fehlen darf, welche in ihrem Bereiche fortgefegt und 
dabei möglicher Weife meift durch anonyme Auffäße und Abhandlungen zu dem Publikum 
ſprechen. 


Zu 5. 8. 

Da die Uebernahme einer verantwortlichen Redaction weder von einer vorgängigen Ers 
laubniß der Behörde, noch von der Nadmeifung binlänglicher Bildung und Zuverläffigfeit 
abhängig gemacht werden foll, fo ift um fo dringender nothwendig, daß der verantwortliche 
Redacteur auf Grund beftimmter perfönlicher Eigenſchaften wenigftend einige Garantien biete, 
wie fie in den Hauptpuncten au in $. 8 des Oeſterreichiſchen, $. 22 des Preuffifchen, 
Art, 43 des Bayeriſchen, $. 12 ded Sächſiſchen Geſetzes, Art, 2 der Württembergifchen 
Verordnung, $. 4 ded Badifchen, $. 12 ded Anhaltifchen Gefeged und Art. 50 des Hefli: 
fhen Entwurfs ausgefprochen erſcheinen. inige Abweichungen finden in den angeführten 
Geſetzen jedoch in fo fern ftatt, ald im Defterreih ein Alter von 24, in Sachſen und 
Württemberg von 25, in Baden von 30 Jahren, in Bayern und dem Großherzogthum 
Hefien die Volljährigkeit, ferner in Defterreih, Württemberg und Baden der Beſitz des 
Staatöbürgerrechtd, in Bayern, Sachſen und Großherzogthum Heffen der ftändige Wohnfig, 
in Preuffen und Anbalt:Defjau und Cöthen der perfönliche Gerichtsſtand im Bereich der 
infändifchen Gerichtöbarfeit gefordert wird, 

Um daher die beftehenden Geſetze fo wenig ald möglich zu alteriren, glaubte man rüds 
fihtlich der Bürgfchaften, melde der Bund von feinem Standpuncte in Anfprud nimmt, 
bei einer allgemeineren Faſſung ftehen bleiben zu follen. 

Daß Perfonen, weldye in Straf» oder Unterfuchungshaft ſich befinden, während ber 
Dauer diefer Haft die Leitung einer verantwortlichen Nedaction nicht geftattet werden fönne, 
wie dieß auch in den mehrgenannten / Grundzügen“ $. 7 unter f fon beantragt worden, 
wird einer ausführlicheren Begründung nicht bedürfen. 


Zug. 9. 
Die Verbindlichkeit der” Herausgeber periodifcher Drudfchriften zur Beftellung einer 
Gaution ift in England und Frankreich vor länger ald 30 Jahren fhon angeordnet und 


bei vielfachen Aenderungen, welche ſeitdem namentlid in Frankreich die Preßgefepgebung 
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erfahren, ald unbedingt nothwendig unter allen Negierungs: und Spftemwechfeln feftgehalten 
worden. Auch in Deutfchland hat man nah Einführung der Preßfreiheit erfannt, wie bei 
periodifchen Druckſchriften eine Bürgfchaft dafür gefordert werben müffe, daß die Vollftredung 
der Geldſtrafen und Unterfuchungsfoften durch Cautionen gefichert fey. Schon in den mehr: 
erwähnten, der hohen Bundesverfammlung am 13. März 1848 überreihten »Grundzügen« 
ift in $. 21 die Vorſchrift zu Erlegung einer Caution für periodifhe Druckſchriften bean: 
tragt worden, auch diefe Einrichtung feitdem in einigen Bundesftaaten, namentlidy mit dem 
$. 9 des Defterreichifchen, $. 11 des Preuffifhen, $. 13 des Sächſiſchen und $. 6 des 
Badifhen Geſetzes eingeführt, im Großherzogthum Heflen nad Art. 51 des dortigen Geſetz⸗ 
entwurfd beabfichtigt. 

Die Verpflichtung zur Beftellung einer Eaution wird um fo mehr audgefprochen wer: 
den müffen, ald der vorliegende Entwurf die Herausgabe einer Zeitung oder fonftigen perio⸗ 
difhen Drudichrift von einer vorausgegangenen Eoncefjion nicht abhängig macht. 

Sn $. 9 ift ald allgemeiner Grundfaß aufgeftellt worden, daß für jede innerhalb ber 
deutfchen Bundeöftanten erfcheinende Zeitung oder Zeitfchrift eine Caution beftellt werden müſſe. 
In den meiften Staaten find rein wiflenfchaftliche, artiftifhe und techniſche Zeitfchriften von 
der Eautionsleiftung befreit und es ift dieſe Befreiung auch bier beibehalten. Da es jedoch 
Sache der Regierungen ift zu entfcheiden, ob eine Druckſchrift unter die Kategorie der polis 
tifchen und periodifchen falle, und da fi vom Standpuncte ded Bundes in ſolche Begriffs: 
beftimmungen nicht wohl eingelaffen werden Fann, fo muß auch die Entfcheidung, in welchen 
Fällen die Befreiung von der Cautiondleiftung eintrete, den einzelnen Regierungen anheim⸗ 
geftellt bleiben. 


Zu $. 10. 

Bei Beantwortung der Frage, ob von Seiten des Bundes zu Herftellung einer gleich: 
förmigen Gefeßgebung die Beträge der zu ftellenden Cautionen zu normiren feyen, ift eine 
Einigung unter den Fachmännern nicht erreicht worden, und ed erlauben ſich diefelben daher 
ihre abweichenden Anfichten in zwei verfchiedenen Ledarten ded $. 10 zur Prüfung und 
Beichlupfaffung vorzulegen, Der Defterreihifche und der Heſſiſche Fachmann jind der Meis 
nung, daß, wenn ed auch fchmwierig fen, für gewiße Kategorien von Städten fefte, nur 
nadı den Zeitabfchnitten ded Erfcheinend einer periodifhen Druckſchrift verfchiedene Cautions⸗ 
beträge von Bundeswegen zu beftimmen, doch in dem zu erlaffenden Bundes: Prefigefeße, wie 
auch in dem am 13. März 1848 von Preuffen und Sachſen vorgelegten Entwurfe vorges 
fhlagen worden, ein Minimum und Marimum, zugleidı aber auch die Momente angegeben 
werden müßten, nad; welden bei Fixirung der Gaution in dem einzelnen Falle innerhalb 
ber gezogenen Gränzen zu verfahren fey, indem, wenn die Feſtſetzung der Eautionen lediglich 
den einzelnen Bundeöregierungen überlaffen werden follte, gerade in einem der wichtigften 
Zweige der Preßgefeggebung die verfchiedenartigfte Behandlung die unausbleiblihe Folge 
feyn würde. Die ald höchſte und niedrigfte Caution vorgefchlagenen Summen erfcheinen 
aud bei Bergleidhung mit den deffalld in anderen Staaten, und befonderd in Frankreich 
beftehenden Vorſchriften, nicht ald zu hoch. Sollte audy in Folge der vorgefchlagenen Bes 
ftimmungen dad eine oder andere nützliche Blatt wegen des Unvermögens die Eaution zu 
ftellen eingeben, fo fey doch der Vortheil, welcher der öffentlichen Ordnung dadurch erwachfe, 
daß eine nicht geringe Zahl auf fortwährende Agitation berechneter fehr verderblicher Blätter 
nicht mehr erfcheinen fönne, höher ald jener Nachtheil anzufchlagen. 


19 
‚Der Sähfifhe Fachmann hält ed dagegen für zweckmäßiger, daß die Beftimmung der 
Höhe der Eautionen und die Bemeffung der hierbei billiger Weife eintretenden  Abftufungen 
dem Ermeflen der einzelnen Regierungen überlaffen bleibe, indem bei der großen Verſchieden⸗ 
artigfeit der WBermögendverhältniffe und der fonft hierbei zu berückſichtigenden Umftände, in 
bem ausgedehnten Bundesgebiete eine durchgreifende gleichmäßige Anordnung hierin ſchwerlich 
zuträglich ſeyn fönne, durch Eautionen aber, wenn fie zu hoch gegriffen worden, die politifche 
Prefie in den Händen weniger großer’ Zeitungen monopolifirt, die Heinen Blätter dagegen 
vernichtet würden. Und doch böten gerade diefe Heinen Blätter, die bei der weit verbreiteten 
Gewohnheit ded Leſens Taufenden faft unentbehrlich geworden, wie die Erfahrung gelehrt habe, 
beinahe dad einzige Mittel dar, in einem guten Ginne auf die untern Elaffen zu wirken, 
deſſen mohlthätigen Einfluß man, unter ernfter Handhabung des Preßgeſetzes bei vorkom— 
menden Uebertretungen, ſich erhalten und benugen, nicht im Voraus dur allzu hohe Eaus 
tionen erſchweren oder ganz unmöglic machen follte. Dazu komme, daß die Heinen Blätter 
einer guten Tendenz durch hohe Cautiondbeträge in der Regel ‚härter betroffen werden würs 
den, ald die der entgegengefeßten Richtung, infofern für die leßteren unter Umftänden die 
politifhe Partei die erforderliche Geldfumme ſchon aufbringe., So fey namentlich die Auf: 
ftellung einer Summe von 4000 Thalern ald Minimum der zu erlegenden Caution bei 
einer Wochenſchrift, die in 26 — 52 Bogen jährlich erfcheine, deren Koften durch einen 
Ertrag von 200 — 400 XThalern gebedt fenen und die im günftigften Falle eine Rente 
von 1000 XZhalern bringen fönne, zu hoch, ftehe mwenigftend in feinem Verhältniß zu der 
Forderung der Summe von 8000 XThalern ald Maximum für ein täglih und öfter erfcheis 
nended Blatt, was 350 — 1000 Bogen und mehr jährlich umfaffe und möglicherweife 
einen Nettoertrag von 20 — 30,000 Thalern gewähre.. Selbſt die Feftftellung eines 
Marimum fönne er aus den angebeuteten Gründen nicht für zweckmäßig halten; wolle man 
aber als Richtſchnur für die Ausführung und zu Erreichung einer größeren Gleichförmigkeit 
ein Minimum bezeichnen, fo fönne unbedenklich zu 400 — 500 Zhalern (700 — 875 fl.) 
berabgegangen werden. In $. 21 der mehrerwähnte Grundzüge“ vom Sabre 1848 ift 
vorgefchlagen, daß dem Ermeſſen der Regierungen überlaffen werde, als Caution die 
Sunme von 200 — 10,000 Thalern zu beftimmen, 


Zu $. 11. 

Die Haftung der Caution ift in ähnlicher Weiſe im $. 12 des Defterreichifchen, $. 20 
bed Preuſſiſchen, $. 16 des Sächſiſchen, $. 6 des Badifchen Gefeßed und in Art, 55 des 
Heſſiſchen Entwurfed vorgefchrieben. 

Mehrere bei dem Cautionsweſen ferner zu beobadjtende Puncte, und zwar zunädıft 

die Beftimmung, ob die Gaution baar erlegt werden folle, ober deren Beftellung in 
fihern Wertbpapieren zuläfiig fen, 

die Feititellung der Friſt, nach deren Ablauf der etwa unberichtigte Gtrafbetrag von 
der Eaution entnommen werden folle, 

ber Frift fodann, innerhalb welcher die Ergänzung der hierdurch verminderten Caution 
bewirkt werben müffe, i 

des Zeitpuncted endlih, zu welchem nad) erfolgtem Aufhören der periodifchen Druds 
fhrift und der Bedingungen, unter welchen die Zurüdzahlung der beftellten Caution erfols 
gen dürfe, 
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alle diefe Puncte hat man, obgleich mehrere diefer Specialbeftimmungen in dem am 
13. März 1848 von Preuffen übergebenen Entwurfe enthalten waren, bier übergeben zu 
dürfen geglaubt, indem fie durch die Landesgeſetzgebungen am zweckmäßigſten werben geregelt 
werden, 


Zu $. 12, 

Es erfchien nothwendig eine Beftimmung in Vorſchlag zu bringen, durch welche den 
Behörden eine Kenntnißnahme von der beablichtigten Herausgabe einer Zeitſchrift vor deren 
Erfcheinen gefihert wird. Es ift dieſe Beftimmung aus $. 6 des Defterreihiihen und 
$. 7 des Sächſiſchen Gefeßed entlehnt, während fie in andern Preßgeſetzen übergangen 
wurde, Auch der im Jahre 1848 von Preuffen und Sachſen vorgelegte Entwurf eined 
BundedsPrefgefeged verlangte die Vorlage eined Profpertus vor Herausgabe einer periodi 
fhen Druckſchrift. 


3u $ 13. 

In Erwägung, daß im Intereſſe des öffentlichen Dienftes die ſchnelle Veröffentlichung 
und möglichft weite Verbreitung gewifler Berordnungen und amtlicher Bekanntmachungen 
überhaupt, oder deren Abdruck in einer beftimmten Zeitung oder Zeitfchrift unter Umftänden 
von befonderer Wichtigkeit ſeyn könne, und daf den Behörden dad Recht, die fofortige Auf: 
nahme folcher Erlaffe in die eine oder die andere, oder alle innerhalb des Staatsgebietes 
oder eined beftimmten Bezirkes erſcheinenden periodifhen Drudicriften, welche Anzeigen 
gegen Synfertionsgebühren abdruden, zu fordern gewahrt werden müſſe, ift die in $. 13 
enthaltene Beſtimmung, welde aus der Franzöſiſchen Preßgeſetzgebung der Sabre 1819, 
1835 und 1840 entlehnt und in ähnlicher Weife in $. 25 des Preuſſiſchen, 5. 21 dei 
Sädhfifhen, $. 14 ded Anhaltiſchen Gefeed, und in Art. 59 des Heſſiſchen Entwurfs ent: 
halten ift, auch in die Grundzüge eined deutſchen Bundes: Prefgefeged aufgenommen worden, 

Die Erfahrung der legten bewegten Periode hat gelehrt, daß diefe Anorbnumg aller: 
dings wichtig genug fen, um ihren Platz in der Bundekgefeßgebung zu finden. Regierungen 
waren in entſcheidenden Augenbliden mit den Mitteln zur Bevölferung zu foredyen beinahe 
ganz von dem guten Willen von Privatperfonen abhängig. Es entipricht aber auch der 
Würde der Staatögewalt, daß fie bei wichtigen Anläffen die ganze Verantwortung ihrer 
Anordnungen übernehme, und daß deßhalb die Zeitungen, welche zur Kundmachung derſelben 
mitwirken, einer beftimmten, ihnen vom Gefege auferlegten Verpflichtung nachkommen. 


Zu $ 14. 

Diefe Anordnungen fiimmen mit den $$. 17 und 18 des Defterreicifchen, $. 26 
des Preuffiihen, Art. 47 und 48 des Bayeriſchen, $. 15 des Anhaltiſchen, 65. 9 bis 
11 des Badifhen Geſetzes und Art. 60 und 61 des Heſſiſchen Entwurfs im Weſent 
lichen überein. Der erſte Abfag bedarf Feiner nähern Begründung. Die Aufnahme 
ded zweiten Abfages in dad Bundesgefeg bat den Zweck, den Behörden und Untertha— 
nen jämmtlicher Bundesſtaaten dieſes Mittel der Abwehr fälſchlicher Beibuldigungen für 
das ganze Bundesgebiet zuzufihern, indem es im Intereſſe des Gekrankten liegen fann, ſich 
an derfelben Stelle, wo der Angriff ftattfand, und vor demfelben Leſepublikum zu vertbeis 
digen. Da die Widerlegung in der Regel einen größeren Umfang erfordert, als die falſchlice 
Behauptung, fo iſt es billig, dem ſich Vertheidigenden einen größern Raum zur unentgelt 
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fihen Benugung zuzugeftehen, um nit flandalfüchtigen Blättern aus den zu erwartenden 
Reclamationen nody eine Ermerböquelle in Ausfiht zu ftellen, Der * feſtgeſtellte — 
ſtab iſt daher ausdrücklich als ein Minimum bezeichnet. 

Zu $. 15. 

Die Beſtimmungen der vorhergehenden Artikel können vollſtändige Wirkſamkeit nur 
dadurch erhalten, daß die Zuwiderhandlungen beſtraft werden. Die Feſtſetzung der Strafen 
bleibt den Regierungen überlaſſen. Die bereits beſtehenden Preßgeſetze enthalten für die 
Größe und Gattung der anzudrohenden Strafen geeignete Anhaltpuncte. 


Det nächſte Theil des Geſetzes (58. 16 — 23) handelt von den durch den Inhalt der 
Druckſchriften begangenen ftrafbaren Handlungen und dem gerichtlihen Verfahren. 

Man hat bereitd im Eingange diefer Erörterung auf den nahen Zufammenhang der 
Pref » Strafgefeßgebung und der allgemeinen Strafgeſetze der einzelnen Bundeöftaaten auf: 
merffam gemacht. Eine vollftändig. übereinftimmende Strafgefeßgebung für Preßvergehen 
muß aus diefem Grunde in fo lange als unausführbar erfcyeinen, ald ed den hohen Regie 
rungen. nicht gelingt, fidh auch über ein allgemeined Strafgeſetzbuch für den Deutfhen Bund 
zu vereinbaren. Man hat jedoch hieraus nicht den Schluß gezogen, daß fid der Bund mit 
den Strafandrohungen für den Mißbrauch der Preffe überhaupt nicht zum befchäftigen habe, 
oder daß diefer Gegenftand mit einer allgemeinen Bemerkung erledigt werden fünne, womit 
der Schwierigkeit wohl ausgewichen, diefelbe aber keineswegs gelöft wäre, 

Wenn die Bundeögefeßgebung über, die Preffe ihren Zweck vollftändig erreichen fol, 
fo muß ed auch mit dem Erfolge gefhehen, daß vom Bunde die Garantieen feftgeftellt 
werben, welche die Strafgefeße der einzelnen Staaten dem Bunde felbft wie den einzelnen 
Bundesſtaaten barzubieten haben, Hierzu ift ed micht nothwendig, daß fih ber Bundesbe⸗ 
ſchluß auf die Aufftellung von. Definitionen der Verbrechen und Vergeben und auf die Feſt⸗ 
fegung der Strafausmaaße einlaffe.. Es genügt, wenn der Bundesbeſchluß diejenigen Objecte 
bezeichnet, denen gegen ftrafbare Angriffe durch ‚die Prefle von, allen Bundesſtaaten aus— 
reihender Schuß gewährt werden foll. Es ift dieß derfelbe Weg, den aud die Preuffifche 
und Sächſiſche Negierung in ihren Vorlagen vom Jahre 1848 betraten und den man in bem 
gegenwärtigen Entwurfe beibehält. Man hat jedod; geglaubt, die feither gefammelten Erfah: 
rungen, und die in den Ötrafgefegen aller Länder gemachten vwefentlihen Fortſchritte bei 
diefer Zufammenftellung benüßen zu ſollen. Man hat allerdings einige Vollftändigfeit gerade 
in dieſem Theile ded Entwurfes angeftrebt, weil eben hier die medhfelfeitigen Garantieen fefts 
geftellt werben follen, welche fich die Bundesglieder zufihern, weil gerade hier die Vervoll⸗ 
ftändigung der Specialgefeßgebungen nad den in den legten Jahren mwahrgenommenen 
Bedürfniffen angeregt werben foll, und weil endlich diefe Beſtimmungen den Maaßſtab für 
die Beurtheilung darzubieten haben, in wie weit die Gefeßgebung der Cinzelftaaten ald ges 
nügend erfannt oder in wie weit dem Bunde dad Recht zuftehen foll, eine Vervollſtändigung 
derfelben auf Grund ded Bundes: Prefgefeged in Anfpruch zu nehmen. 

Hier ift daher eine der wefentlichften Stellen ded ganzen Entwurfs, von der zum 
großen Theile defien Wirkfamkeit abhängig ift. Ein Bundesgefeh gegen den Mißbrauch der 
Preſſe durfte ed nicht vermeiden, auf die durch die Preffe begangenen ftrafbaren Handlun: 
gen und die dadurch bedrohten Objecte einzugehen, und eine Vereinbarung, welche wechſel⸗ 
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feitigen vertragsmäßigen Schuß gegen gemeinfame Gefahren bezwedt, muß, um wirkfam zu 
feyn, diefe Gefahren bezeichnen, 

Drudichriften, ald Mittel auf die Gefinnung und Anfhauungsmweife der Menfchen ein 
zuwirfen, werben dadurch verbrecherifch, daß entweder damit zu verbrecheriſchen Handlungen 
aufgefordert oder angereist wird, oder dadurch, daß fie verbrecheriſche Angriffe, Verleumdun⸗ 
gen, Schmähungen oder Verfpottungen von Perfonen oder Einrichtungen enthalten. ie 
haben daher die Natur der Berleitung zu ftrafbaren Handlungen, oder der Angriffe 
oder Injurien gegenüber von Perfonen oder Einrichtungen. Bei ben erfteren hat dad 
Strafgefeg den möglichen oder wirklichen Erfolg einer ftrafbaren Handlung im Auge, bei 
den leßteren liegt der ftrafbare Thatbeftand in dem Inhalte der injuriöfen Drudfchrift felbft. 

Auf diefem zweifachen Gefichtöpuncte beruht die Eintheilung der $$. 16 und 17, 


Zu $. 16, 

Wer Jemand zu einer beftimmten verbrecheriſchen Handlung mit dem Erfolge auffor; 
dert, daß dieſe Handlung wirklich begangen ober. verfucht wird, ift * den allgemeinen 
ſtrafrechtlichen Begriffen als intellectueller Urheber anzuſehen. 

Es liegt jedoch in der eigenthümlichen Natur der durch die Preſſe verbreiteten Auffor⸗ 
derungen oder Anreizungen, daß bei denſelben dieſe angegebenen Merkmale der intellectuellen 
Urheberſchaft gewöhnlich fehlen, und daß ein Zuſammenhang dieſer Aufforderungen mit einer 
beſtimmten verbrecheriſchen Unternehmung in der Regel nicht nachgewieſen werden kann. Die 
Franzöfifhe Geſetzgebung faßt dieſe Aeußerungen der Preſſe mit der Bezeichnung provoca- 
tions fpeciell ind Auge, und erklärt fie, da der Code penal dafür feine ausreichende Be: 
ſtimmung enthält, für befondere Verbrechen. Die fhädlihe Wirkung dieſer provocations 
äußert ſich in den meiften Fällen darin, daß fie an den Ueberzeugungen über die Werwerfs 
lichkeit verbrecherifcher Handlungen rüttelt, die Mechtöbegriffe verwirren und erfchüttern, und’ 
bie fchlechten Neigungen und Leidenfchaften der menfchlihen Natur weden, daß fie daher die 
Gefahr von Rechtöverlegungen im Staate erhöhen und daß auc wirklich Rechtsverletzungen 
entftehben, wenn felbft der Cauſalnexus dem Richter nicht nachgewiefen werden kann. 

In Gemäßheit diefer Erwägungen hat man im $. 16 vor allem den Grundſatz 
aufgeftellt, daß die Aufforderung zu Verbrechen durch Drudichriften mit Strafe bedroht 
ſeyn fol. 

Dann hat man jene Gattungen von verbrecherifchen Handlungen namentlich hervorge⸗ 
hoben, rückſichtlich welcher erfahrungsmäßig eine größere Gefahr obwaltet, daß zu denfelben 
durch Druckſchriften aufgefordert werde. Unter denfelben erlaubt man ſich die Verleitung 
des Militärd und der Beamten zum Treubruch, dann die Aufforderung zu ungefeglichen 
Berfammlungen, zu Verweigerung von teuerzahlung und zu verbotenen Geldfammlungen 
hervorzuheben. Diefe Arten von Aufreizungen haben erft in den Ereigniffen der letzten Jahre 
eine befondere Bedeutung erhalten, und es ift daher in den älteren Strafgefegen dießfalls 
eine ausreichende Vorſorge nicht getroffen. 

Endlich ift mit Rüdfiht auf obige Erwägung dem $. 16 noch die Anordnung ange: 
fügt, daß diefe Aufreizungen auch ftrafbar feyn follen, wenn fie ofne Zufammenhang mit 
einer äußern Handlung und ohne Erfolg geblieben find, 

Uebrigend hat man ſich dem vorgefeßten Plane getreu darauf befchränft, die einzelnen 
ftrafbaren Handlungen mit jenen Benennungen zu bezeichnen, unter denen fie in dem deut; 


23 


ſchen Gefeßbüchern in der Regel vorkommen, ohne ſich in Definitionen der materiellen That: 
beftände einzulaffen. 
Zu $. 17. 

Diefer Paragraph macht die Objecte namhaft, welche gegen Angriffe durch die Preſſe 
durch Strafgefeße geſchützt feyn follen. Die innere Ordnung und die Eintheilungsgründe 
ergeben ſich bei der Durchſicht von ſelbſt. Man hat hierbei die in den letzten Fahren ge 
fammelten Erfahrungen und die mwahrgenommenen befonderen Gefahren zur Buvekhiabi: 
gung der beftehenden Strafgeſetze forgfältig beachtet. « 

Sm Einzelnen ift daher nur Folgendes zu erinnern: 

Die Religion, die Gittlichkeit, dad monarchiſche Prienip und die Grundlagen ber Ge: 
ſellſchaft find als ſolche bezeichnet, welche gegen Angriffe durch die Preffe überhaupt geſchützt 
ſeyn follen. 

Für die übrigen in dem $. 17 erwähnten Einrichtungen und Perfonen, rc chtlich 
deren die Erörterung und ſelbſt der gerechte Tadel offen ſteht, iſt der Schutz gegen injuriöſe 
Angriffe durch Schmähungen, Entſtellungen oder Verſpottungen in Anſpruch genommen. 

Die Beleidigung des Landesfürſten wird mit dem Ausdrucke Majeſtätsbeleidigung be: 
zeichnet, die nach der Geſetzgebung aller Staaten unter die ſchweren Verbrechen gehört. 
Für die Beleidigung der Oberhäupter - anderer Staaten werden ebenfalls Strafbeſtimmun⸗ 
gen in Anfprudy genommen, Die deutfchen Bundesfürften fichern ſich diefen gegenfeirigen 
Schu durd das Bunded- Prefigefeß zu, und es find defhalb die Beleidigungen der Bun; 
deöfürften ald unbedingt ftrafbar bezeichnet. In Bezug auf die Oberhäupter fremder Staaten 
ift dagegen die Bedingung der Reciprocität ausdrüdlich erwähnt. 

Dad gute Einvernehmen der beutfchen Regierungen im Innern ded Bundes, fo mie 
deſſen freundfchaftlice Beziehungen nah Außen feinen durch Beftimmungen bedingt 
zu ſeyn. 

Zu $. 18. 

So mie die fhädlichen Folgen einer Drudfchrift weit über die Gränzen ded einzelnen 
Bundesftaates hinausreihen, fo kann auch wieder die innere Ruhe und das Anfehen jedes 
Bundeöftaated von jedem Puncte Deutfchlands aus angegriffen und geführdet werden. Diefe 
folidarifche Gefahr bedingt einen folidarifhen Schuß. Diefed Princip auf die Beurtheilung 
der durch die Preſſe begangenen ftrafbaren Handlungen in Anwendung zu bringen, ift die 
Beftimmung biefed Paragraphen. — Um Mifverftändniffe zu vermeiden, muß man nod) 
darauf aufmerffam machen, daß nicht angeordnet wird, eine Handlung folle gleich ftrafbar 
feyn, fie möge gegen den eigenen oder gegen einen andern Bundesſtaat gerichtet feyn, fon: 
dern nur, daß fie ebenfalld ftrafbar feyn fol, Mehrere Verbrehen, wie Hoch⸗ und Lan: 
deöverrath, beziehen ſich ihrem dermaligen gefeßlichen Begriffe nach nur auf den eigenen Staat. 
So mie man oben zwiſchen Majeftätöbeleivigung und Beleidigung eined Bundedfürften unters 
fhied, fo wird auch bei anderen öffentlichen Verbrechen eine Unterfcheidung entweder im 
Thatbeitande felbft, oder dod; im Strafaugmanffe nothiwendig werden. Dieß geht jedod) die 
Specialgefeßgebungen an. Die Bunvdesgefebgebung begnügt fih einen Schuß durd Straf 
beftimmungen für alle Bundesglieder im Allgemeinen in Anſpruch zu nehmen, und fordert, 
daß eine durch die Preffe begangene Handlung, die gegen den eigenen Staat gerichtet, als 
Hochverrath beftraft würde, nicht ſtraflos ausgehe, wenn fie gegen einen andern Bundesſtaat 
verübt wird. 
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Der zweite Abfag ded $. 18 bedarf nach den bei $. 17 vorausgeſchickten Bemerkungen 

feiner weitern Begründung. 
3u $ 19. 

Da and den bereitd oben erörterten Gründen von Bundeswegen auf foecielle Straf: 
beftimmungen für die einzelnen Verbrechen und Vergeben nicht eingegangen werden fann, fo 
wird nur in einer Hinweifung auf die allgemeine Strafgefeßgebung der einzelnen Staattn 
ein Maapftab für den durch die Strafrechtöpflege vom Bunde in Anfpruc genommenen 
Schub gefunden werden fönnen. Sn jo fern daher in einem Staate nicht ohnedieß die 
allgemeinen Strafgeſetze ald aud auf Preßdelicte anwendbar erklärt find, fo ift für die 
Special» Preßgefebgebung bier angeordnet, daß die in derfelben enthaltenen Strafbeftimmun: 
gen mit den Strafſaätzen des allgemeinen Strafgeſetzbuches ded Landes in einem richtigen 
Berhälmiffe fteben follen. Die Anordnung, daß die Beftrafung der Lebertretungen prof: 
polizeiliher Borfchriften oder Verbote unabhängig von den durch den Inhalt der Drud: 
ſchriften verwirkten Strafen zu erfolgen babe, iſt durchaus erforderlich, 

Die Prefpolizeis Uebertretungen von geringerer Strafbarkeit und an beftimmten äußern 
Merkmalen erkennbar, geftatten und bedingen zu ihrer Handhabung ein rafches, fumme 
riſches, ‚einfaches Verfahren vor einem Richter unterer Ordnung. Derfelbe foll übe 
die Webertretung der Polizeivorfchrift entfcheiven, und ihm nicht, zufteben, die Yngelegen 
heit unentfhieden an einen Richter höherer Ordnung aus dem. Grunde abzugeben, weil 
er in dem Inhalte der Druckſchrift zugleih den Thatbeſtand eined Verbrechens zu erlen— 
nen glaubt. Aber felbft wenn diefe Vergeben ganz verſchiedener Natur vor bdemielben 
Richter und gleichzeitig zur Aburtheilung kommen, fcheint die Anwendung des Grundjaket: 
»quod poena major absorbet minorem« nicht erforderlih, da es immer die Sache ii 
Richters bleibt, bei Bemeflung der getrennt zu erkennenden Strafen, das den Gchuldigen 
treffende Gefammtftrafübel mit dem Grade der Schuld in das richtige Verhältniß zu 
bringen, 

Zu $. 20, 

Da ein Preßerzeugnig dad Product ded Zufammenmwirfens einer größeren Anzahl vor 
Perſonen ift, deren Thätigfeit wieder in eine intellectuelle Urbeberfhaft und in eine Hof 
mechaniſche Hülfsleiftung zerfällt, fo hat die Theorie der Verantwortlichkeit ſtets einen fAmw 
rigen Punct für die Preßgejeßgebung dargeboten, 

Die Franzöfifhe Geſetzgebung jeßte die unbedingte Werantwortlichkeit der Geranis dr 
Zeitungen, und unter gewilfen Voraudfegungen auch des Druders feit, und ed wurden alt 
Gerants von Blättern mitunter notoriſch unzurechnungsfähige Perfonen wegen Prefvergehen 
zu fehweren Strafen verurtheilt. Die meiften der in den Jahren 1848 und 1849 m 
laffenen deutſchen Preßgeſetze glaubten dieſes Syſtem beibehalten zu follen, und nahmen 
in der Regel für die Verantwortlichkeit eine gewiſſe Reihenfolge unter den zunächt betbeilir 
ten Perjonen an. 

Die Verfhmelzung der Prefs und allgemeinen Strafgeſetzgebung machte die Beibehal 
tung diefed gegen die allgemeinen Nechtöbegriffe verftoffenden Syſtems unthunlic, da dr 
Rückſichtnahme auf die verbrecherifche Abficht des Schuldigen die Grundlage der allameinen 
Strafgefeßgebung bildet. Bei der eigenthümlihen Natur der Prefivergehen, und bi da 
großen Schwierigkeit rückſichtlich beſtimmter Perfonen den Beweis berzuftellen, daß die Der 
Dingungen Der Zurehnung nad den allgemeinen Strafgefeen eintreten, gerieth man auf 
diefem Wege in Gefahr, eine große Lüde in die Preßgeſetzgebung zu bringen und Drei 
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Wirkſamkeit für die Mehrzahl der Fälle unficher zu machen, Man erfannte defbalb das 
Bedürfniß in der Specialgeleßgebung bei Eintritt gewiffer Bedinaungen, Strafen für den 
Fall feftzufegen, daß die Druckſchrift den objectiven Thatbeftand eined Verbrechens oder Ber: 
gebend enthält, die zunächft betheiligten Perfonen jedoch ald Urheber und Theilnebmer im 
Sinne ded allgemeinen Strafgeſetzbuches nicht überführt werden fünnen. 

Diefes Spftem wird aud für die Bundes + Prefigefeggebung in Antrag gebracht, und 

man ift dabei im Einflange mit der neuern und namentlih der Preufjifchen Gefeßgebung. 
(Vergl. 55. 42 — 44 ded Oeſterreichiſchen, $$. 35, 36 und 37 des Preufiifchen, 
$$. 26 und 27 des Sächſiſchen Gefeßed und Art. 7 des Großherzoglich-Heſſiſchen 
Entwurfs.) 
Zu $. 21. 

Die Unterzeichneten find übereinftimmend der Meinung, daß die Schmwurgerichte Feine 
geeigneten Gerichtöhöfe zur Aburtheilung der Prepvergehen bilden, und fie jprechen ihre ge: 
wiffenhafte Ueberzeugung dahin aus, daf dad im Jahre 1848 mit Ungeftüm bervorgetretene 
Begehren, alle Preßvergeben vor Die Jury zu verweilen, weniger in dem Wunſche nach uns 
parteiiſcher Gerechtigkeitspflege, ald in der Abſicht, den Ausfchreitungen der Preffe im Kampfe 
gegen die Autorität möglichfte Straflofigfeit zuzufichern, feinen leßten Grund hatte. Bei den 
Elementen, aud denen die Schwurgerichte beftehen, ift nicht anzunehmen, daß alle Geſchwor⸗ 
nen durchweg den erforderlichen Bildungsgrad beſitzen, um die Druckſchriften, welche den 
Gegenſtand der Strafverhandlung bilden, in ihrem Zuſammenhange mit den allgemeinen und 
oft auch mit den höheren ſtaatlichen Verhältniſſen richtig aufzufaſſen, und ebenſo wenig läßt 
ſich erwarten, daß die aus der Bewegung und den Kämpfen des täglichen Lebens auf die 
Richterbank berufenen Bürger, für dieſe Pflichterfüllung jenen unpartheiiſchen Standpunet 
und jene Leidenſchaftsloſigkeit mitbringen werden, welche volle Bürgſchaft für eine gerechte An: 
wendung des Gefeßes auf Uebertretungen gewähren, deren Natur in Meinungsäußerungen und 
nicht in äußeren Handlungen befteht, und deren ftrafbarer Thatbeftand nicht an fo beftimm- 
ten, jedermann faßlihen Merkmalen erfennbar gemacht werden fann. Der deutfche rechtes 
gelehrte Nichterftand verdient und genießt aber die Achtung der Bevölkerung. in Miß— 
trauen in Die Unbefangenheit feiner Erfenntnifje- ift nicht begründet und nicht vorhanden, 
Die Fachmänner fprechen ſich daher gegen die Verweifung von Prefproceffen vor die Schwur; 
gerichte und für die Aburtbeilung derfelben vor dem ordentlichen Richter aus, 

Sollte ein folder Beſchluß (was übrigens bei der unbeftrittenen Competenz ded Bun: 
ded nicht zugegeben werden kann) aus Rückſichten auf beftehende Gefeßgebungen und. Ber: 
faffungdverbältniffe eine Vereinbarung erjchweren, fo wäre Doch jedenfalld eine vorzugs— 
weife Verweiſung der Prefivergeben vor die Schwurgerichte zu befeitigen. 

Seit die allgemeinen Strafgefege in den meiften Staaten auch auf Prefivergeben an: 
wendbar erklärt find, ift ed nur confequent, auch die allgemeinen Normen über die Gerichts: 
competenz auf diefelben auszubehnen, und eine Ausnahme erfcheint in Feiner Weife gerecht 
fertigt. Um in dieſer wichtigen Frage auf die im Bunde beftehenden Berbältniffe zurüdzufeben, 
erlaubt man ſich noch folgendes anzuführen: 

In DOefterreih und Sachſen beftehen die Schwurgerichte überhaupt nicht. Die König: 
lid} Bayerifche Regierung hat die Nevindicirung aller Prefdelicte für die mit rechtögelehrten 
Richtern befegten Nichtercollegien bereits eingeleitet. 

In Baden und im Großherzogthum Heffen findet eine vorzugsmweife Verweiſung der 
Preßdelicte vor die Schwurgerichte nicht ftatt. 


- 
‘ 
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In Preuffen fommen nach $. 27 des dortigen Prefgefeged Vergehen, in fo fern fie 
mit dreijähriger Freibeitöftrafe bedroht find, vor die Jury, während durch andere Mittel 
verübte Vergehen vor die Jury nur dann gehören, wenn fie mit einer fünfjährigen reis 
beitöftrafe bedroht find, 

In den Anhaltifhen Herzogthümern fommen alle Preßverbrechen vor die Jury, die 
Preßveraehen vor die rechtögelehrten Richter. 

Im Sinne obiger Anträge wird der $. 21 in doppelter Lesart vorgelegt. 


Zu $$. 22 bis 26. 

Das Recht ber ——— als erſter Schritt des einzuleitenden gerichclichen Ver⸗ 
fahrens bedarf keiner Rechtfertigung. 

Der zweite Abſatz des $. 22, dann die folgenden bis $. 26 enthalten eine Anzahl von 
Beftimmungen, melde ein Zufammenwirfen der einzelnen Bunbesftaaten in Bezug auf die 
Strafrechtöpflege in Preßangelegenheiten zum Zwecke haben. Man erlaubt ſich die Aufmerf: 
famfeit ded hohen Ausſchuſſes ganz befonderd auf diefe Beftimmungen zu lenfen, indem jie 
ihrer Natur nadı auf dem Wege der Particulargefeßaebung nicht erreicht werden können, 
und daher vorzugsweife die Autorität der oberften Bundesbehörde in Anſpruch nehmen. 
Gleichförmige Beftimmungen haben nur dann eine Bedeutung, wenn aud) ihre gleichförmige 
Handhabung im Bundesgebiete gefichert iſt. Es wäre überflüffig fich über allgemeine Grund: 
fäße zu verftändigen, wenn man fich nicht auch zu ihrer gemeinfamen Durchführung vers 
einigen wollte. 

Man hat wiederholt im Verlaufe biefer Darftellung darauf bingewiefen, und man muß 
nochmals darauf zurüdfommen, daß eine Druckſchrift in ihrer nüßlichen oder ſchädlichen Wirs 
fung ſich nicht auf die Gränzen des Staates, in dem fie erfcheint, befchränfen läßt. Bei 
der Gemeinfamfeit der Sprache und Literatur, der politifchen und focialen Bewegung, ber 
ftaatlihen Einrichtungen und Intereſſen der deutfchen Nation handelt es fich bei der Hands 
babung der Prefgefeße nicht um eine particulare Angelegenheit, fondern um die Herftellung 
eined gemeinfamen Rechtsſchutzes. Eben fo gewiß ift ed, daß der einzelne Staat diefen 
Rechtsſchutz berzuftellen nicht vermag. Bei der geringen geograpbijchen Ausdehnung der 
Mehrzahl der Bundesftaaten, bei der Lebhaftigkeit des geiftigen Verkehrs und bei ver Schnel: 
ligfeit der argenwärtigen Communicationsmittel müßte die Thätigfeit ded einzelnen Staates 
in Handhabung der Prefigefege fich erfolglos ermweifen, wenn die Wirffamfeit der richterlichen 
Entfcheidungen an der nahen Landesgränze ihre Endfchaft erreichte, und wenn die übrigen 
Bundeöftaaten nicht bereit wären und verpflichtet würden, die auch in ihrem eigenen Intereſſe 
unternommenen gerichtlichen Schritte zu unterftügen und die Rechtöfolgen der richterlichen Ur: 
theile anzuerkennen. 


So lebhaft man diefed Bedürfniß gefühlt hat, fo hat man anderfeitd die Rückſichten 
für die Autonomie und Unabhängigfeit der einzelnen fouverainen Staaten keineswegs außer 
Augen gelafien. Man bat ſich aber erinnert, vaß bei Zoll, Münz: und Militärconventio: 
nen und in Bezug auf das literarifche Eigenthum zur Herftellung eined Schußes für ger 
meinfame Intereſſen gleichartige und theilweife weiter reichende Maafregeln und mechfeljeitige 
Verpflichtungen zwiſchen den Bundesftaaten vereinbart wurden oder in Verhandlung fteben, 
ohne daß darin eine Beeinträchtigung der ftaatlihen Selbftftändigfeit erfannt worden wäre, 
daß überdieß in Prefangelegenbeiten dem hoben Bundestage eine befondere Competenz zus 
ftebe, und daß auf Grund derfelben ähnliche und auch weit eingreifendere Beftimmungen 
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vom Bunde in früheren Zeiten bereitd beichloffen, oder von einzelnen Regierungen, und na; 
mentlih von Preuffen und Sachſen, in Antrag gebracht wurden, 


Aber felbft unter folhen Ermägungen bat man den Umfang der von den Bundesſtaa⸗ 
ten zu übernehmenden- wechfelfeitigen Verpflichtungen auf die Gränzen des ftrengiten Bedürf⸗ 
niffeß eingeengt. Man einigte, fih defhalb bei Entwerfung der in Rede ftehenden Beltim- 
mungen über folgende Grundfäge: 

daß bloß adminiftrative und zu adminiftrativen Zmeden unternommene Maafßregeln mit 
Rechtsfolgen auferhalb des Staatögebieted überhaupt nicht verbunden ſeyn fellen; 

daß zur Beurtheilung der Strafbarkeit “eines Preßerzeugniffed zunächſt die Behörden 
des Landed, wo diefelbe erfchien, berufen find, und daß daher auch gerichtlihe Schritte 
und Entſcheidungen gegen eine in einem andern Staate erfchienene Druckſchrift mit feinen 
Rechtsfolgen für dad übrige Bundeögebiet verbunden feyn follen; wohl aber werden einige 
wechfelfeitige Verpflichtungen und Rechtöfolgen für jene gerichtlichen Schritte und richter: 
lichen Entfheidungen in Anfpruch genommen, welche von den Behörden des Staates, wo 
die Drudihrift gebrudt oder verlegt wurde, ausgehen. 


Innerhalb ‚diefer Befchränfung werben folgende Anordnungen in Antrag gebracht: 

dag mit Beſchlag belegte Drudichriften, fo lange die Beſchlagnahme dauert, auch in 
den übrigen Bundesftaaten nicht nachgedruckt oder verbreitet werden follen, in fo fern die 
Beihlagnahme von den Behörden des Landes, wo die Drudfhrift erfhien, vorgenommen 
wurde, 

ferner daß eine Drudfchrift, welche in dem Sande, wo fie erfchien, durch gerichtliches 
Urtheil unterdrüdt oder vernichtet wurde, im gefamınten Bundesgebiete nicht weiter verbreitet 
oder nachgedrudt werden foll, 

daß unter der gleihen Vorausſetzung Urtbeile auf Gemwerböverlufte und auf Ausſchlie— 
fung von der verantwortlichen Nedaction auch für die übrigen Bundesftaaten wirkſam fern 
follen, j 

und daß endlih ein NRüdfall auch dann eintrete, wenn Die voraudgegangene Verur— 
theilung in einem andern Bundesſtaate erfolgte. 


Keine dieſer Beftimmungen fteht mit der Würde und Unabhängigfeit der einzelnen 
‚Staaten oder mit den allgemeinen Rechtsgrundſätzen im entfernteften Widerſpruche; alle 
fcheinen vielmehr confequent zu folgen aus dem Begriffe gleihförmiger Strafbeftimmungen 
und aus der Abfiht und dem Bedürfniffe ihrer gleihmäßigen Handhabung. 

In der That finden fid) aud) Antecedentien dafür in den hoben Bundesbefhlüffen von 
19. Zuli 1832, 12. März, 14. November und 5. December 1833 und vom 4, Mai 
1843, und in ben von der Königlich + Preufiihen Regierung im März 1848 über: 
reichten mebhrerwähnten »Grundzügen» wurde im $. 10 eine gleichartige Beltimmung in 
Antrag gebracht. 

Die Unterzeichneten fprechen ihre Ueberzeugung dahin aus, daß, wenn ed nicht gelingt, 
ein ſolches Zuſammenwirken der Bundesftaaten für die Handhabung der Strafgeſetze berzu- 
ftellen, durch eine Vervollftändigung der Strafgejeße allein wenig erreicht wäre, 


Zu $$. 27 biß 31. 


Die 56. 27 bis 31 handeln von den Befugniffen der Verwaltungsbehörden. Die Er: 
fahrung bat berausgejtellt, daß befonderd in aufgeregten Zeiten die Strafgejege allein gegen 
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die Preffe nicht außreidyen, und daf die Anmendung bloß gerichtliher Mittel ſich als mehr 
oder minder unwirffam erprobe. 

Es liegt dieß in der Schwierigkeit jede der öffentlichen Ordnung und den gemeinfamen 
Sintereffen ded Bundes gefährliche Richtung der Preffe in vorbinein in den Rahmen be 
ſtimmter Strafgefeße zu faflen, und an klaren dem Richter greifbaren Merkmalen erfennbar zu 
mad)en; ferner darin, daß die Geſetzgebung ftabil und feftitehend ift, während die Gränzlinien 
für das in der Preffe Erlaubte und Unerlaubte, für dad Zuläfige und Gefährliche nad 
Zeit und Umftänden wecfeln, fo daß diefelbe Schrift in einer Zeit unbeachtet und unbe: 
denflih und zu anderer Zeit mit großer Gefahr für die öffentlihen Zuftände verbunden, 
und nur in offenbar boshafter Abficht verbreitet worden ſeyn kann. 

Es ift daber nah den Wahrnehmungen der legten Jahre allerdings möglih, daß 
namentlich periodifhe Schriften beharrlidy eine Tendenz verfolgen, welche unter gegebenen 
BVerhältniffen mit der Aufrehthaltung der öffentlichen Ordnung abfolut unvereinbar ift, und 
ed zugleich auf geſchickte Weife zu vermeiden wiffen, unter die Beftimmungen ded Straf 
gefeßes zu fallen, fo daß im Wege von Strafverhandlungen die Einftellung diefer verderbs 
lichen Thätigfeit nicht bewirkt werden Fann, 

Soll nun die Staatöverwaltung auf die Anwendung bloß gerichtlicher Mittel befchränft 
bleiben, foll fie ihr oberfted Aufſichtsrecht und ihre erfte Pflicht, die der Selbfterhaltung fo 
weit veräußern, daß ihr Fein Recht erübrige, einer noch fo gefährlichen und mit Aufrecht: 
haltung der beftehenden Ordnung noch fo unverträglichen Thätigfeit der Preſſe entgegen zu 
treten, wenn ed nicht gelingt ein beftimmted Strafgefeß dagegen in Anwendung zu bringen, 
fol fie wirflid darauf zurüdgeführt feyn, nad) einem erfolglofen Preßproceß die bürgerliche 
Ordnung und die ihrer Obhut anvertrauten höchſten Intereſſen unbefümmert ihrem Schick⸗ 
fale zu überlaffen; fo müßte die Strafgefeßgebung eine Debnbarfeit und Unbeftimmtheit ers 
halten, weldye der fubjectiven Anficht des Richters einen großen Spielraum ließen, und den: 
felben in eine feinen Berufe nicht entiprechende Stellung brädten. Einem ſolchen Zuftande 
der Strafgefeßgebung find aber adminiftrative Befugniffe der oberften Verwaltungsbehörden 
weit vorzuziehen. 

Man kann auch den Beforgniffen vor einem möglichen Mißbrauche folder Befugniffe 
fein enticheidended Gewicht beilegen. Jede Macht kann möglicher Weife mißbraudjt werden, 
‚und dennoch ift ed unvermeidlich, daß die Regierungen in allen öffentlichen Angelegenheiten 
ausgedehnte Macht befigen, und daß Die Regierten vertrauen, fie werde zum allgemeinen 
Beften angewendet werden. Es ift dieß ungertrennlih von den bürgerlichen Einrichtungen 
bed Staates, 

Mas für abftracte Begriffe über Preßfreiheit man auch immer zur Geltung bringen 
möge, fo wird fih dennoch thatfählich die Unmöglichkeit herausftellen, daß die Preffe auf 
die Dauer eine mit den allgemeinen politifhen Verhältniſſen ded Landed im principiellen 
MWiderfpruche ftehende Stellung einnehme. Es ift deßhalb die Aufgabe der Regierung zu 
verhindern, daß ſich die Preffe zu den öffentlichen Zuftänden in fein unhaltbares Verhältnif 
verſetze. 

Schon der öfter genannte, im Jahre 1848 vorgelegte Entwurf der Preuſſiſchen und 
Sähjifhen Regierungen enthält im $..18 die Beftimmung, daß gemeingefährliche Preß— 
erzeugniffe, aud) wenn wegen ihrer Veröffentlihung Niemand beftraft werden fann, zu 
unterdrüden feyen, Ebenjo enthält er in den $$. 8 und 9 Vorſchriften über die Gewerbs— 
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entziehung. Die Berechtigung zu adminiſtrativen Maaßregeln iſt auch in der gegenwärtigen 
Geſetzgebung der meiften deutfchen Staaten begründet, dad Recht ded Verbotes außerhalb des 
Staatögebieted erfchienener Drudfchriften ift im F. 6 des Sächſiſchen, im $. 63 des Ans 
baltifchen Gefeges und im $. 65 des Großherzoglich-Heſſiſchen Entwurfes unbedingt und 
im $. 52 des Preuffiihen, dann im $. 26 des Badiſchen Geſetzes bedingt audgefprochen. 
Sn mehreren Bundesftaaten wird cd ald eine felbftwerftändliche Berechtigung der Staats: 
gewalt in: Anwendung gebradıt, 

Das Recht der Entziehung des Poftvebitd, dann der Entziehung der Ge: 
werböbefugniffe der Buch» und Kunftbändler, Buch: und Gteindruder wird auf Grund: 
lage. der beſtehenden Gewerbs- und Woftgefeßgebung von der Königlich: Preufiifchen Regie— 
rung im Berwaltungswege in Anwendung gebracht, ohne hierbei an irgend eine Förmlichkeit 
gebunden zu feyn. Ebenfo ift dad Recht der Entziehung des Poſtdebits im $. 18 bed 
Saͤchſiſchen Geſetzes begründet. 

Die Oeſterreichiſche und die Sächſiſche Geſetzgebung räumen ferner den betreffenden 
Regierungen das Recht ein, das Erſcheinen periodiſcher Druckſchriften von beharrlich gefähr— 
licher Tendenz nach vorausgegangenen Verurtheilungen oder Verwarnungen im Verwaltungs— 
wege zeitweiſe oder gänzlich einzuſtellen. 

Bei diefem Standpuncte der Gefeßgebung der meiften Bundesftaaten find die in Antrag 
gebrachten Beftimmungen der $$. 28 bis 31 keineswegs Darauf berechnet, bie beftehenden 
Berhältniffe zu ändern, fondern vielmehr zu regeln, indem fie die Anwendung folcher lebten 
Maanfregeln an entfprechende Worbedingungen und Formen fnüpfen. 

Würden dagegen folhe Beftimmungen in dab Bundes: Preßgefeß nicht aufgerrommen, 
fo könnte ed den Anfchein gewinnen, ald wollte mar einen mit den genannten Maaßregeln 
unverträglichen Rechtszuſtand ſchaffen, und die beftehenden Gefeßgebungen  fowie bie Regie: 
rungen, welche ihr oberfted Auflichtörecht handhaben, würden dadurch in einen Widerſpruch 
mit den Bundesbeſchlüſſen verſetzt. Die Einſchaltung dieſer Beſtimmungen in dad Pref: 
gefeß erjchien daher nicht nur an fich zweckmäßig, fondern ift unter den gegebenen Berhält: 
niffen unvermeidlich. ; 


Zu $. 32. 

Mit diefem legten Paragraphen wird ein angemeffener Termin feftgefeht, innerhalb wel: 
chem die Preßgefeße der einzelnen Bundeöftaaten mit den vom Bunde aufgeftelltn Grund: 
fägen in Uebereinftimmung zu bringen wären. Der Weg, auf welchem diefe Uebereinftim: 
mung herbeizuführen wäre, bildet feinen Gegenftand des vorliegenden Geſetzentwurfs. Man 
erlaubt fich daher nur wiederholt zu bemerken, daß es fih um einen Gegenſtand banbelr, 
der vollfommen in die Competenz des Bundes fällt, und daß daher aus den Verfaſſungs⸗ 
verhältniffen der Bundesſtaaten oder aus der verweigerten ftändifchen Zuftimmung fein Hin⸗ 
derniß der Bollziebung ded Bundesbeſchluſſes anerkannt werden fann. Insbeſondere ift der 
Verordnungsweg für jene Staaten angedeutet, in welchen die Prefangelegenbeiten noch nicht 
gefeßlich geordnet find, und bei denen fic das Bedürfniß einer wenigſtens theihveifen Ne; 
gelung dringend berausitellt. 

Mit diefen Bemerkungen überreichen "die ergebenft Unmterzeichneten den Entwurf des 
Bundes: Preßgefeted. Sie find überzeugt, nur ſolche Beftimmungen im Borfchlag gebracht 
zu haben, mit welchen eine unabhängige Bewegung der Preſſe allerdings verträglich tft, 
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und welche diefelbe nicht hindern, jede nüßliche Thätigkeit zu entfalten, jede Beftrebung für 
aefegliche Zwede muthig aufzunehmen, und auch auf die öffentliche Meinung in politifchen 
Dingen großen Einfluß auszuüben. Es wird vielmehr der Zuftand der Preffe durd die 
Annahme gleibförmiger, vom Bunde fanctionirter Anordnungen gelihert und verbeffert. Die 
Verhinderung einer mit der öffentlichen Orbnung unvereinbaren Richtung derfelben, ift für 
die Preffe kein Verluft, fondern ein Gewinn. Gie wird an Achtung und Einfluß in dem 
Maaße gewinnen, ald ein Theil derfelben aufhört, eine öffentliche Gefahr zu feyn. 

Die hohe Bundedverfammlung, falld fie diefe Anträge zur Geſetzeskraft erhebt, wird 
feinedwegd den Borwurf auf fih laden, der freien Meinungsäußerung dur die Preffe 
feindfelig entgegengetreten zu feyn. Vielmehr wird diefelbe, indem fie Ordnung und Einheit 
in einen fo wichtigen Zweig der Bundeögefeßgebung bringt, damit zugleich eine bereitd im 
der Bundesacte niedergelegte Zufage im Geiſte derfelben zur Erfüllung gebracht haben. 
Denn darüber fann wohl fein Zweifel feyn, daß, wenn auch einzelne der beantragten Ber 
ftimmungen gegenüber der Ungebundenheit und Zügellofigfeit der legten Jahre ald Befchrän: 
fungen erfcheinen mögen, doch die durch den vorliegenden Entwurf der Prefle zugebachte 
freie Bewegung über die Hoffnungen und Anfprüce hinaus gebe, die von der öffentlichen 
Meinung zur Zeit der Stiftung ded Bundes und während des ganzen, der Periode bed 
Jahres 1848 vorbergegangenen Zeitraums gebegt wurden. 

Soll jedoch Diefer Entwurf zum Geſetz erhoben, fein todter Buchftabe bleiben, fon: 
dern deſſen Durchführung gefihert feyn, fo wird der bobe Bundestag biezu eined flän- 
ftigen Ausſchuſſes oder Organd nicht entbehren fünnen. Schon der im Sabre 1848 von 
Preuffen und Sachſen vorgelegte Entwurf bat auf die Nothwendigkeit eines foldhen Organs 
bingewiefen, und auch die ergebenft Unterzeichneten glauben hierauf wiederholt aufmerkſam 
machen zu follen. Diefe Commifjion hätte auf die Gefeßgebung der einzelnen Staaten, auf 
die Handhabung derfelben, und auf die Preſſe felbft fortlaufend ihre Aufmerkfamfeit zu 
richten, und die von Seiten des Bundes erforderlichen Verfügungen in Antrag zu bringen, 
weßhalb ihr die für diefe Functionen erforderlichen Erfenntnißquellen jugängig gemacht wer: 
den müßten. i 

Bevor man diefe Darftellung abfchlieft, glaubt man noch über den Gang ber aepflo: 
genen Verhandlungen Rechenſchaft ablegen zu follen. 

Die von Defterreih, Preuffen, Königrei Sachſen und Großherzogthum Hefien ab: 
georbneten Fachmänner haben ihre gemeinſchaftlichen Berathungen ſogleich nach ihrem Eintreffen 
begonnen, Die erften Befprecdhungen waren dem Austaufche der Anſichten über die vorgefeßte 
Aufgabe und über den bei den Verhandlungen zu wählenden Weg gewidmet, und ed wurde 
diefen Befprechungen dad Preuſſiſche Prefgefeb zu Grunde gelegt. Bereits nadı wenigen 
Sitzungen wurde jedod erfannt, daß ein beftimmtes Refultat aus den mündlichen Bes 
rathungen nur mit Zugrundelegung eined für den Zmwed der Bundedgefeßgebung befonders 
vorbereiteten Entwurfd zu erwarten ſtehe. Der Oeſterreichiſche und der Heſſiſche Fachmann 
baben mit allfeitiger Zuftimmung die Ausarbeitung eines folhen Entwurfes übernommen. be 
diefer Entwurf der gemeinfhaftlihen Berathung der Fachmänner unterzogen wurde, wurden 
zur Erzielung einer die Vereinbarung erleidhternden Vorlage einige Mittheilungen zwijchen 
den hoben Regierungen unmittelbar gewechfelt, welche längere Zeit in Anfpruch nahmen. 

Als die Unterzeichneten die Weifung erhielten, die gemeinfdhaftlichen Berathungen wieder 
aufzunehmen, geſchah dieß nicht mit dem Erfolge einer vollftändigen Einigung derfelben über 
bie vorgelegte Ausarbeitung. 
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Der Oeſterreichiſche, Sähfifhe und Heflifhe Fachmann einigten fi über den Entwurf ' 
in feiner gegenwärtigen mobificirten Faffung, und über diefe von ihnen unterzeichnete Ber 
gründung derfelben. 

Der Königlich» Preuffiihe Fachmann dagegen glaubte einer Anzahl der in den Ents 
wurf aufgenommenen Beftimmungen nicht beipflichten zu fönnen, und hat defhalb die Puncte, 
denen er beitreten zu können erachtete, in einen befondern Entwurf zufanmengeftellt und 
aud) eine abgefonderte Begründung derfelben angefügt. 


Franffurt a, M., am 1. Mai 1852. 


von Lakenbacher. Gersdorf. von Bechtold. 


Denkſchrift 
uͤber die Competenz des Deutſchen Bundestags zur Erlaſſung eines Bundes⸗Preß⸗ 
geſetzes, und uͤber die in Preßangelegenheiten bei dem Bunde ſeither gepflogenen 
Verhandlungen. 


J dem Urt, 18 der deutſchen Bundesacte vom 8, Juni 1815 iſt beſtimmt: 

„Die verbündeten Fürften und freien Städte fommen überein, den Unterthanen ber 
deutſchen Bundesſtaaten folgende Rechte zuzufichern: 

d) die Bundedverfammlung wird ſich bei ihrer erften Zufammenfunft mit Abfaffung 
gleihförmiger Verfügungen über die Preßfreiheit und die Sicherſtellung der 
Rechte der Schriftfteller und Berleger gegen den Nachdruck befchäftigen. « 

Es ift alfo in der Bundedacte zugelichert, daß über die Preßfreiheit von ber Bundes; 
verfammlung Berfügungen erlaffen werden, und daß diefe Verfügungen gleihförmig feyn 
follen, 

Diefer Zweck fann nur durch Erlaffung eines vollftändigen Bundes s Preßgefeges ers 
reicht werden. 

War der Deutfche Bund berechtigt, wie Niemand beftreiten wirb, auszuſprechen, daß 
die Bundeöverfammlung ſich mit gleichförmigen Verfügungen über die Preßfreiheit befchäfti- 
gen werde, fo ift der Bundestag auch befugt, diefe Zufage durch wirkliche Erlaffung folder 
gleihförmiger Verfügungen mit verbindlicher‘ Kraft für alle Bundesftaaten zu erfüllen. Der 
Deutfhe Bund ift aber hierzu aud verpflichtet, weil jened WBerfprechen unter den im 
Art, 18 der Bundesacte den Untertbanen in allen deutſchen Bundesſtaaten zugeficherten 
Rechten fich befindet. 

Die Bundesgefehgebung und die Verhandlungen, welche an dem Bundedtage über ben 
Bollzug der die Prepfreiheit betreffenden Beftimmung der Bundesacte gepflogen worden find, 
beftätigen die Behauptung, daß die Bundeöverfammlung zur Erlaffung eined vollftändigen - 
Bundes⸗Preßgeſetzes competent fey. 

In dem Bundesbefchluffe vom 12, Juni 1817, über Feftfeßung der Competenz bed 
Bundestags, ift unter $. 3 Nr. 4 beftimmt: 

Sobald bei einer Angelegenheit nicht bloß das Wohl der einzelnen beutfchen Staaten, 
fondern zugleich dad der Gefammtheit berüdjichtigt werden muß, ift die Bundesverfammlung, 
ald die einzige die Gefammtheit vertretende Behörde berufen, darüber zu berathen. Diefe 
Beftimmung entfpricht unläugbar den in den Art, 18 und 19 der Bundedacte vorbehaltenen 
oder empfohlenen gemeinnüßigen Anordnungen, « 
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Außerdem ift im $. 4 deflelben Bundesbefchluffed unter Num. 7 feftgefegt: 

„Der Bund ift ebenfalld competent, ſich mit allen den Gegenftänden zu befchäftigen, 
worauf fich die Art, 18 und 19 der Bundesacte beziehen. « 

Wie wenig der Bund felbft über feine Competenz zur Erlaffung gleihförmiger Beftims 
mungen über die Preffe, welche nad) erfolgter Publication dur die Bundesregierungen ald 
Bundesbefchlüffe bindende Normen für ganz Deutfchland bilden follen, zweifelhaft war, be: 
weift der am 20, September 1819 über die Preſſe gefaßte Bundesbeſchluß. Ausdrücklich 
wird diefer Beſchluß »Bundesgefeß“ genannt, und darin verfügt, daß dieſes Bundesgeſetz 
in allen Bundesſtaaten in Anwendung und Vollziehung treten folle. 

Sind au in dem Bundes: Prefgefeg von 1819 mandje Anordnungen ben einzelnen 
Regierungen überlaffen, fo enthält doch dieſes Geſetz auch viele fehr burchgreifende zur birecten 
Anwendung beftimmte Vorſchriften. Dahin gehören dad Verbot, periodifhe Druckſchriften 
ohne Erlaubniß der Landesbehörden zum Drude zu befördern, die Beftimmungen über Uns 
terdrückung von Schriften, über Ausſchluß ded Redacteurs einer unterbrüdten Schrift von 
der Uebernahme der Redaction einer ähnlichen Schrift auf eine gewiſſe Zeit, die Vorſchrift, 
daß alle Drudfchriften mit dem Namen bed Berlegerd, und wenn fie in die Kategorie der 
Zeitungen gehören, mit dem Namen bed Redacteurd verfehen feyn follen, fo wie Die directe 
Androhung von Geld» oder Gefängnißftrafen für Fälle der Zuwiderhandlung, Am Schluſſe 
bed Bundeöbefchluffed von 1819 ift. wiederholt ein Definitivbefhluß über die rechtmäßi⸗ 
gen Gränzen der Preßfreiheit in Ausficht geftellt. 

In dem Art. 65 der Wiener Schlußacte vom 15, Mai 1820 ift beftimmt, daß die 
in Art. 16, 18 und 19 zur Berathung der Bundedverfammlung geftellten Gegenftände 
derfelben, um durch gemeinfhaftliche Uebereinfunft zu möglihft gleihförmigen Ber; 
fügungen darüber zu gelangen, zur ferneren Bearbeitung vorbehalten bleiben follen. 

So wie der Bundeöbefchluß von 1819 als bindende Norm. von den einzelnen Regie⸗ 
rungen ftetö angefehen wurde, fo fehlt ed nicht an Fällen, in welchen die Bundesverſamm⸗ 
lung jened Preßgefeg auch direct zur Anmwenbung brachte. In dem gedachten Preßgeſetz 
hatte die Bundesverfammlung namentlih die Befugniß ſich vorbehalten, bei Mißbräuchen der ' 
Preſſe dur von ihr ausgehende Maaßregeln direet einzufchreiten, und es wurde z. B. in dem 
am 30. Mai 1823 gefaßten Beſchluß: „daß der in Stuttgart erfcheinende deutfche Beobachter 
von der hohen Bundesverfammlung, fraft der ihr durch den Beſchluß vom 20. September 1819 
übertragenen Autorität, hiermit unterbrüdt, auch alle fernere Fortſetzung deffelben unterfagt 
werde,“ von biefer Befugniß Gebrauch gemacht. Nidyt minder wurde auch fpäter mehrfach die 
BVerfendung und Berbreitung von Zeitblättern, z. B. „Das conftitutionelle Deutfchland 
durch Beſchluß vom 19, November 1831, die deutfche Tribüne“, ber Weftbote- und 
bie neuen Zeitſchwingen/ durch Beſchluß vom 2, März 1832 verboten, und Diejenigen 
Zeitungen, welche etwa an die Stelle der genannten — unter was immer für einem Zitel — 
treten follten, in allen Bundesſtaaten unterſagt. Auch wurde öfters in Gemäßheit des Preß⸗ 
gefeßed von 1819 ausdrücklich befchloffen, daß die Redacteure der. unterbrüdten Zeitfchriften 
in feinem Bundesſtaate binnen fünf Jahren bei der Nedaction einer ähnlihen Schrift zus 
zulaffen feyen, fo 3. B. durch Bundesbefhlug vom 19, Zuli 1832 wegen Verbots des 
Zeitblatted »Der Freifinnige u. a. m. 

Es dürfte von Intereſſe fen, auf den Vortrag aufmerffam zu machen, in welchem 
der Bundes⸗Präſidialgeſandte in der Sitzung der Bundesverſammlung vom 16. Auguſt 
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1824 den Borfchlag auf Verlängerung des proviforifhen Preßgeſetzes von 1819 auf weitere 
fünf Jahre motivirte, Nachdem in diefem Vortrage die Scwierigfeiten, noch vor Ablauf 
der Zeit, für welche dad prowiforifche Prefgefeg von 1819 erlaffen worden, ein befinitived 
Prefgefeß zu Stande zu bringen erwähnt, und darauf aufmerffam gemacht worden war, 
daß wenn man dad proviforifche Preßgefeg mit Einemmale verſchwinden laffen mollte, 
ohne etwas andered an deſſen Stelle zu feßen, eine früher fo richtig erfannte Lücke in der 
Bundeögefeßgebung (man betrachtete alfo ein Preßgeſetz ald einen unentbehrlihen, integrirens 
ben Beftandtheil der Bundeögefeßgebung) fühlbar werden würde — fährt der Präfivial: 
gefandte fort: 

"Seine Majeftät find zu vertraut mit den Acht füberativen Gefinnungen, von welchen 
die deutfchen Bundeöregierungen in dieſer wichtigen Bundesangelegenheit ſich befeelt 
finden, ald daß Höchftviefelben dem Gedanken Raum geben könnten, daß ed möglich wäre, 
diefem aus dem Fürftenrathe Deutfchlands hervorgehenden gemeinfamen Befchluffe mit dem 
Einwande einer Verlegung der Verfaffung eines einzelnen Staates entgegen 
zu treten. Bei den engen Verbindungen, welde tie Gemeinfhaft der Sprache und der 
Schrift zwiſchen den ſämmtlichen deutſchen Volksſtämmen geftiftet, der alte Reichsverband 
fanctionirt hatte, und der Deutfche Bund von Neuem befeftiget hat, kann der Mißbrauch 
der Prefie nie ald ein bloßes Localübel, folglich auch die Befchränfung deffelben nie als ein 
ausſchließendes Object ber inneren Geſetzgebung oder Landeöverwaltung betrachtet werben, 
Eine folhe Anfiht wäre nur zuläffig, wenn ein deutfher Staat ſich gegen alle feine Nach— 
barn dergeftalt abfchließen könnte, daß das, was mit feiner Zuftimmung gebrudt wird, bie 
Gränzen feined eigenen Gebietes nicht überfchritte.« 

„Da aber alles, wad aus deutfchen Preſſen hervorgeht, ſich fofort über alle deutfche Län: 
der verbreitet, und Deutfchland heute einen, auf Erhaltung der gemeinfamen Sicherheit und 
Ruhe gegründeten Staatölörper bildet, fo kann es einzelnen Gliedern diefed Körpers nicht 
frei fiehen, die große Mehrzahl der andern Staaten mit einem ftetd ermeuerten Vorrathe 
von aufrührerifhen Schriften zu überſchwemmen, wodurch dieſe ihre eigene Sicherheit und 
Ruhe, ja den Beſtand und das höchſte Intereſſe des ganzen Vereins gefährbet oder verlegt 
glauben, und wogegen fie fi) durch die ftrengften Verbote nur unvollfommen zu ſchützen 
vermöchten. Aus diefem Grunde ift ſchon bei früheren Erörterungen dieſes Gegenftandes 
bemerkt worden, daß die in gefchloffenen Staaten gegen Preßvergehungen eingeführten zum 
Theil fehr harten Strafgefeße, wenn fie auch an und für ſich dem meit mildern Genfurges 
feße vorzuziehen wären, in einem Föderativſtaate wie Deutfchland, wo jeded einzelne Land 
feine befondere Gerichtsverfaſſung und Polizeiverwaltung hat, ald Garantie für dad Ganze 
durchaus unanwendbar feyn würden, und daß Friede und Ordnung in einem folden Ber: 
eine nicht anders ald durdh vom Bunde ausgehende von den Landeöbehörben ges 
handhabte, im Nothfall aber durch die Eentralautorität zu ergänzende Aufſicht über die Er: 
zeugniffe der Preſſe gefichert werden fünnen.« 

Auf den Grund diefed Vortrags wurde von ber Bunbedverfammlung der Beſchluß 
gefaßt: „Das mit dem 20. September laufenden Jahres (1824) erloͤſchende proviſoriſche 
Preßgeſetz bleibt fo lange in Kraft, bis man fih über ein definitives Preßgeſetz 
vereinbart haben wird,“ 

Sin dem Befchluffe vom 10. November 1831, wegen gefchärfter Aufficht über die Tas 
geöpreffe, wurde ein definitived Preßgeſetz wiederholt in Ausficht geftellt. 
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Die Bundeöverfammlung brachte auch mehrfach dad bundeögefeglih nur ihr zuftchente 
Recht der Interpretation des Preßgeſetzes (von 1819) zur practifhen Geltung, z. B. in 
dem Befchluffe vom 14. Juni 1832, worin unter anderm gefagt wurde: 

„Die hohe Bunbdedverfammlung fpricht ihre Meinung dahin aus, daß der 5.7, Abfap 
2 ded Bundedtagäbefhluffes vom 20. September 1819 nicht in dem Sinne genommen 
werben fünne, daß die dort genannten Berfaffer, Herausgeber und Berleger, wenn fie den 
Borfhriften dieſes Befchluffes gemäß gehandelt haben, für die von ihnen verfaßten, heraus: 
gegebenen oder verlegten Schriften auch gegen die einzelnen Bundesſtaaten von aller weitern 
Verantwortung entbunden feyen; daß ed vielmehr eine felbftverftandene Sache fen, daf in 
diefer Beziehung die Anwendung der Landesgefege auf die durd die Preſſe begangenen Ber: 
brechen oder Vergeben durch die Bundesgefege Feinerlei Befhränfung unterworfen ſey. 

Die Bundedverfammlung betrachtete dad Bundes: Preßgefeg von 1819 in der Art alt 
in Prefangelegenheiten allein maaßgebend, daß’ jie prefgefeglichen Beftimmungen, welche in 
Widerfpruche mit dem Bundesbeſchluſſe von 1819 in einzelnen Staaten Wirkſamleit erhiel 
ten, entgegen zu treten ſich für befugt und verpflichtet: hielt, Hierauf gründete fid) der am 
5. Juli 1832 gefaßte Bundesbeſchluß: 

„Daß dad am 1. März 1832 im Großberzogthbum Baden in Wirffamfeit getreten 
Preßgeſetz für unvereinbar mit der beftehenden Bunbesgefeßgebung über die Preffe zu erklä— 
ren fey, und daher nicht beftehen dürfe.» Dem zu Folge fprad bie Bundesverfammlung 
in bemfelben Befchluffe die zuverfichtlihe Erwartung aus, daß die Großherzogliche Regierung 
diefes Preßgeſetz fofort ſuspendiren und zur Vorbeugung jeder ferner davon zu beforgenden 
Verlegung der pntereffen und Rechte ded Bundes oder der einzelnen Bundesſtaaten ſich die 
ftrenge und gewiffenhafte Handhabung der Bundesbefchlüffe vom 20. September 1819 un 
vom 16. Auguft 1824 angelegen feyn laffen werde, 

Welches Gewicht von den Regierungen auf ein gemeinfamed Bundes: Prefgefeh gelegt 
wurde und wie fehr man beffen Zuftandefommen wünſchte, gebt namentlich auch aus den 
Abftimmungen der Bundestagdgefandten über die Suspenſion des Badiſchen Preßgeſehes 
von 1832 hervor. Insbeſondere hatte der Königlich: Preuffifche Gefandte in der Gipung 
vom 26. April 1832 deffalld bemerkt: die Königlich Preuffifhe Regierung erfenne gleich 
anderen Bunbesregierungen dad Bedürfnig umverweilter Beſchäftigung mit Abfaſſung eines 
allgemeinen befinitiven Bundes Preßgefeges auf den Grund der Beim 
mung ded Art. 18 der Bundedacte, und der Gefandte fey angewieſen, die Bereitwil 
ligfeit feiner Regierung zu erkennen zu geben, zu jedem Bundesbefchluffe mitzuwirken, welcher 
wegen Eröffnung tiefer Verhandlungen ꝛc. für angemefjen erachtet werden möchte x. — 
Preuffen war der Anfiht, daß die Badifhe Regierung aufzufordern fey, das Preßgeſetz vom 
12. Zanuar 1832 fo lange zu fuspendiren, bis ein allgemeines Bundes: Prefgeieh 
auf Grund der im Art. 18 der Bundedacte enthaltenen Beftimmungen zu Stande gelom⸗ 
men feyn werde. In ähnlihem Sinne äußerten fi die Gefandten anderer Staaten, 

In ben Eröffnungen, melde die Bundedtagsgefandten von Defterreich und Preuffen am 
28. Juni 1832 zur Begründung der von ihnen vorgefchlagenen Manfregeln zur Aufrechthaltung 
der geſetzlichen Ordnung machten, heißt ed unter anderem, daß die Herſtellung der Ruhe in 
Deutſchland nur durch fefte und Fräftige Anwendung der Mittel, welche die Berfal 
fung des Deutfhen Bundes dafür gewähre, von dem deutichen Fürften zu bewirlen 
fey. Was indbefondere bie Preffe anbelangt, fo wird in jenen Eröffnungen unter anderem 
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gelagt, daß bereitd auf die Gefahren aufmerkjam gemacht worden, welche der Gefammtheit 
drohen, wenn den Bundeöbefchlüffen in Prefangelegenheiten nicht der genauefte Vollzug von 
Geiten der Regierungen zu Theil werde, ferner daß eine Commiffion ernannt worden fen, 
welche ſich mit der im Art. 18 der Bundedacte wegen gleihförmiger Verfügungen 
binfihtlih der Preffe enthaltenen Verabredung zu befchäftigen haben werde x. Bis 
zu dem Zeitpuncte, in welchem ſich die Regierungen durd) einen bundeöverfaflungsmäßigen 
Beſchluß hierüber geeinigt haben würden, folle ed bei dem proviforifchen Preßgeſetze vers 
bleiben. 

In dem Vortrage der beiden erwähnten Gefandten beißt es ferner: 

„Iſt nun hiernach die Bundedverfammlung in den Stand gefeßt, die Gerechtfame des 
Bundes gegen die Eingriffe der ftändifhen Kammern und gegen den Mifbraud; der Preffe 
zu handhaben; übt fie diefe Handhabung, mie ed fid gebührt, und werden die Befchlüffe 
mit Ernft und Nahdrud vollzogen; gelingt ed endlich den vereinten Bemühungen ber Fürs 
ften, bei der Bundedverfammlung gemeinnüßige, ganz Deutſchland intereffirende Anordnungen, 
fo weit fie jih dafür eignen, mit Erfolg in Berathung zu ziehen, wozu die Höfe von 
Defterreih und Preuffen indbefondere durch ihre Gefandtfhaften am Bundedtage wirfen zu 
wollen, ſich feierlichft verpflichten, fo darf man fi der Ermartung bingeben, daß die in 
dad allgemeine Wohl thätig eingreifende Wirffamfeit ded Bunded und deffen Autorität ers 
fannt und geachtet werden, und daß die öffentliche Meinung aus ihrer jeßigen Befangen⸗ 
heit in fophiftifhen Srrlehren zu einem für Wahrheit, Recht und Ordnung empfänglichen 
Sinne wieder zurüdfehren werde.“ 

Am 28. Juni 1832 wurde hierauf von der Bundeöverfammlung befchloffen : 

„In Beziehung auf den Mifbraud; der periodifchen Preffe fieht die Bunbesverfamm: 
lung dem PVortrage ihrer in der 14. diepjährigen Gitung gewählten Commifjton wegen 
Einführung gleihförmiger Verfügungen binfihtlid der Preffe entgegen, um 
hierauf einen endlichen Beſchluß faffen zu fönnen, und fie erwartet mit Bertrauen von dem 
Eifer der Commifjion, daß fie die ihr übertragene Aufgabe im Sinne obiger Propofition 
baldigft löfen werde.“ 

Ein Gutachten wurde von diefer Commiſſion nicht erftattet, wahrſcheinlich fand diefelbe 
in dem Umftande, daß von einzelnen Regierungen die Beibehaltung der Cenfur, und von 
anderen die Einführung der Preffreiheit mit Neprefiinbeftimmungen gewünfht wurde, uns 
überfteiglihe Schwierigkeiten. Dagegen wurde, wenn aud ein definitived Bunded-Prefgefeg 
nicht zu Stande fam, doch das der Bundesverſammlung zuftehende Recht der Geſetzgebung 
in Preßangelegenheiten durch einzelne Beſchlüſſe fortwährend von ihr ausgeübt; namentlich be, 
ſchloß die Bundesverfanmlung am 5. Zuli 1832: 

„Keine in einem nicht zum Deutfchen Bunde gehörigen Staate in beutfcher Sprache im 
Drude erfcheinende Zeits oder nicht über 20 Bogen betragende fonftige Druckſchrift politis 
ſchen Inhalts, darf in einem Bundesjtaate ohne vorgängige Genehmhaltung der Regierung 
deffelben zugelaffen und ausgegeben werden; gegen Die Uebertreter dieſes Verbots iſt ebenfo 
wie gegen die Verbreiter verbotener Druckſchriften zu verfahren.“ 

Zu folhen Befchlüffen gehört auch der am 29, November 1832 gefaßte: 

„daß die in dem Geſetze vom 20, September 1819 gegen den Mißbrauch der Preffe 
enthaltenen Beftimmungen in gleicher Weife auf fithographirte Zeitungen, periodiſche Zeit: 
und Flugſchriften, auch Druckſchriften unter 20 Bogen in Anwendung zu bringen feyen«; 
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fowie der Befchluß vom 28, April 1836: 

„daß Berichte und Nachrichten über Verhandlungen deutſcher GStändeverfammlungen 
nur aus den öffentlichen Blättern und aus den zur Deffentlihfeit beftimmten Arten des bes 
treffenden Bundesſtaates in die Zeitungen und periodifchen Schriften aufgenommen, und daß 
dephalb die Herausgeber und Nedactoren der öffentlichen Bläter angehalten werden follen, 
jederzeit die Duelle anzugeben, aus welcher fie ſolche Berichte und Nachrichten gefchöpft haben. 

(Wegen Veröffentlihung der Bundestagsverhandlungen war ſchon am 5. Februar 1824 
befchloffen worden, daß fowohl in Beziehung auf die Verhandlungen der Bundeöverfammlung 
felbft, ald auch auf die Gefchäfte aller von ihr abhängenden Commiflionen in allen in den 
beutfchen Bundesftaaten erſcheinenden Zeitungen nichts anderd aufgenommen werben folle, 
ald wörtlih was die denfelben mitgetheilten Bunbedtags: Protofolle enthalten.) 

Im Sabre 1846 Fam die Angelegenheit der Preffe bei dem Bundedtage von neuem in 
Anregung und ed wurden darüber bis zum Frühjahr 1848 Verhandlungen gepflogen. 

Die nächſte Veranlaſſung zu diefen im Jahre 1846 eröffneten Berhandlungen war 
cheils der unvollftändige Vollzug ded Preßgeſetzes von 1819 in einzelnen Bundesſtaaten, in 
fo weit‘ ed fih um Ueberwachung der periodifhen Preſſe handelte, theild der Mangel an 
Repreffivbeftimmungen in Anfehung der Schriften über 20 Bogen. Die Bundesregierungen 
waren namentlich in leßterer Beziehung aufgefordert worden, die Bundeöverfammlung von 
den Verfügungen in Kenntniß zu feßen, welche in ihren Gebieten in Betreff der Bücher 
über 20 Bogen in Wirkfamfeit feyen. 

Die Regierungen gaben die verlangten Erklärungen ab, von mehreren derfelben wurbe 
aber zugleih auf den ungenügenden Zuftand der Preffe überhaupt aufmerkfam gemacht, und 
der dringende Wunfd geäußert, gleichförmige Normen für ganz Deutfchland von Bundes: 
wegen zu erlaffen. 

Insbeſondere wurden von der Königlich: Sähfifhen Regierung fehr ausführlihe Bor: 
fchläge in diefer Beziehung gemacht, wobei biefelbe namentlich hervorhob, daß ſchon dem 
Art. 18 der Bundedacte und dem Bundeöbefchluffe von 1819 die gewiß richtige Anficht zu 
Grund liege, daß in einem Bunde von Staaten, welche durh das Band gemeinfamer 
Sprache, Literatur und Bildung fo eng unter ſich verfnüpft ſeyen, wie ed unter den Staas 
ten bed Deutfchen Bundes .der Fall fey, vor Allem aud die Maafnehmungen gegen ben 
Mißbrauch der Preffe gemeinfam und möglihft einheitlich feyn müßten. Der 
Bund müſſe fih um fo dringender zu ſolchen Maafnehmungen aufgefordert feben, als in 
mehreren deutſchen Bundesftaaten zu zwedmäßigen und genügend ftrengen landesgefeglichen 
Beitimmungen faum mehr zu gelangen feyn dürfte. Das dringendfte Bedürfniß fey, allgemein 
gültige Grundfäße darüber aufzuftellen, was ald ein zu beftrafender Mißbrauch der Preffe zu be 
handeln fey. Hierbei wären eine Feftftellung der auf die Hebertretung diefer Grundfäge anzudrohen⸗ 
den Strafen und fpecielle Normen für dad Einfchreiten gegen den Mißbrauch zu verbinden. — 
Sodann gab die Königlich-Sächſiſche Regierung zu erwägen, ob nicht eine und melde Art 
ber Prävention fih der Cenſur fubftituiren laffen werde und hoffen laffe, daß fie, ohne die 
Bedenken der Eenfur gegen fi zu haben, in Verbindung mit einem SPreßftrafgefeß jicherer 
und fräftiger die Zügel in die Hände der Negierung legen werde. Zu dem Ende wurde 
vorgefhlagen, die Drudichriften, mit Ausnahme der Zeitfchriften, vor der Ausgabe einer 
. Prüfung zu unterwerfen, um nadı Befund die Befchlagnahme verfügen zu fönnen, fo wie 
auch diefe Maaßregel nad) erfolgter Veröffentlichung zuläfiig feyn müffe. 
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Es wurde ſogar für nöthig erkannt, die Verleger u. ſ. w. zur Namhaftmachung un: 
genannter Verfaſſer durch Geld- und Gefängnißſtrafen anzuhalten. In Anfehung der 
Zeitſchriften, bei welchen eine Prüfung vor der Ausgabe nicht wohl thunlich ſey, ſprach 
die Königlich-Sächſiſche Regierung für die Einführung von Cautionen ſich aus, wobei 
vom Bunde ein Minimum und Marimum zu beftimmen fey; dieß müfle durch Bundes: 
beſchluß ausdrüdlic verfügt und darin zugleich beftimmt werben, daß aus der baar oder 
in Ötaatspapieren zu binterlegenden Caution die Geldftrafen zu entnehmen, die Caution 
aber ftetd binnen 14 Zagen zu ergänzen ſey. Nicht minder müſſe das Erfcheinen von 
Zeitfehriften von der Ertheilung widerruflicher Goncefiionen abhängig gemacht und die 
Eonceffiondentziehbung für gewiffe Fälle angedroht werden. Wie aber auch immer die Ber 
fchlüffe ded Bundes ausfallen möchten, fo fen nach der Anſicht der Königlich-Sächſiſchen 
Regierung dringend zu wünſchen, daß die Einrichtungen einheitliche, in allen Bundeäftaaten 
geltende ſeyen. Zur gehörigen Durchführung fen fodann eine Bundes: Eentralbehörde zu 
berufen. 

Auch von der Königlich Preuffifchen Regierung wurde der förmliche Entwurf eines 
Bundesbeſchluſſes über die Preſſe vorgelegt. Hiernach follte jedem Bundesſtaate anheim 
geftellt werden, die Cenfur aufzuheben und Preßfreiheit einzuführen; dieß follte, aber nur 
unter Garantieen gefcheben, welche die andern Bundesſtaaten und den Bund gegen Miß— 
braud; der Preffreiheit möglichft ficher ftellten. Als Garantieen wurden betaillirte Bes 
ftimmungen wegen Ueberwachung der. Buchdruder und Buchhändler ıc., wegen Ueberwa— 
hung der Zeitungen, wegen Beftellung von Redacteurs, wegen. Cautionen (wofür ein 
Marimum und Minimum vorgefchlagen wurde), wegen Beftrafung der Preßvergehen 
Cd. h. die Uebertretung der preßpolizeilihen Worfchriften) und megen Beftrafung ber 
Prefverbrehen Cd. h. der durch den Inhalt von Drudicriften begangenen Verbrechen) ıc. 
in Antrag gebraht und gemeinfame Werabredungen darüber, mit weldien Strafen bie 
Preßverbrechen zu bedrohen feyen, vorbehalten. Da in den Preufiifhen Vorſchlägen 
angenommen war, daß nicht in allen Staaten die Genfur werde aufgehoben werden, fo 
wurde bis dahin, daß leßtered überall gefhehen, und man fid über ein allgemeines Preßs 
gefeß geeinigt habe und ein gemeinfamed Oberprefigericht errichtet werbe, proponirt, eine 
Eentralbehörde zu beftimmen, welche unter anderm befugt feyn folle, die Preßſachen in allen 
Bundesftaaten zu überwachen und unter gewiffen Vorausſetzungen felbitftändig Schriften zu 
unterbrüden. 

Die Königlich: Preufifhe Negierung ging bei ihren Vorſchlägen von der Anſicht auf, 
wie ed dad wünfchenswerthefte fen werde, für den gefammten Deutfhen Bund gleich— 
förmige Verfügungen über die Preffreiheit zu treffen, was die Bundesacte 
vom 8, uni 1815 bereit? ald ein gemeinſames Bedürfniß anerfannt habe. Da indeffen 
der gleihmäfjigen Ausführung und Handhabung eined und beffelben Preßgeſetzes in jämmt; 
lichen Bundesſtaaten große Hinderniffe entgegenftänden, fo erfcheine ed am zweckmäßigſten, 
daß die Regierungen fi) verpflichteten, entweder die Cenſur ftreng zu handhaben, oder fie 
durch Repreffiobeftimmungen zu erfeßen, welcher Zweck durd; den von ihr, Der Königlich: 
Preufiiichen Regierung, vorgelegten Entwurf erreicht werden könne. 

Im Eingange zu den Motiven, welche Königlich » Preufftiher Seits mit dem Entwurfe 
eined Bundesbefchluffes über die Preſſe vorgelegt wurden, heißt ed: daraus, daß ed nad) 
diefem Entwurfe den Regierungen freigeftellt werden folle, Cenfur beizubehalten oder Preß⸗ 
freiheit einzuführen, folge, daß es nicht Aufgabe dieſes Beſchluſſes ſeyn könne, die Garantieen 
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feftzuftellen, durch welche derjenige Bundesſtaat, der feinen Unterthanen Preßfreiheit verleihe, 
gegen ben Mifibraud) derfelben in feinem eigenen Lande fich ſchützen könne, vielmehr fönne ed nur 
darauf anfommen, diejenigen Garantieen aufzujtellen, die jeden Bundeöftaat gegen den andern 
und die Gefammtheit der Bundesftaaten unter ſich gegen den Mißbrauch ficher zu ftellen 
geeignet feyen, Garantieen, welche aud) die conftitutionellen Staaten, die Preffreiheit 
bei fich einführen wollten, ihren Ständeverfammlungen gegenüber ald eine Bundespflicht 
und condilio sine qua non einer zu verleihenden Preßfreibeit geltend machen könnten und 
follten. — Da die Erfüllung von Bundespflidhten niemald von der Zuftimmung landſtän⸗ 
bifcher Verfammlungen abhängig fern kann, fo ging auch die Preuſſiſche Regierung von ber 
gewiß richtigen Woraudfegung aus, daß zur Feftfegung der Beftimmungen, weldje ald Ga: 
rantieen zum Schuß der Bundeöftanten gegeneinander bezeichnet waren, ftändifche Zuftim; 
mung nicht erforderlich fen. 

Wenn aud) ferner gegen die Anfiht, daß ed nicht Aufgabe des Bundes feyn könne, 
Garantieen feftzufeßen, weldye dem einzelnen Bundeöftante Schuß gegen den Mifbraudy in 
feinem eigenen Lande gewähren, ſich gegründete Einwendungen geltend machen laffen, fo waren 
doch die von der Königlich-Preuſſiſchen Regierung vorgefhlagenen Garantieen fo umfaffend, 
daß, wenn bie deßfallſigen Beftimmungen in Wirkſamkeit beftänden, in der That auch jeder 
Bundesſtaat Schug gegen den Mißbrauch der Preffe in Bezug auf feine innern Zuftände 
darin gefunden haben würde. 

Auf den Grund der von den Regierungen abgegebenen Erflärungen wurde in der 
Sitzung der Bundeöverfammlung vom 9. Geptember 1847 von dem Ausſchuſſe in Preß— 
angelegenheiten ausführlicher Bericht erftattet, und ed wurden darin namentlich die verſchie— 
. denen Syſteme — Präventivfpftem und Reprefliofpftem — beleuchtet. Insbeſondere wurde 
aber als feitftebend hervorgehoben ; 

1) daß ber Gegenftand der Ordnung der Prefiangelegenheit ein der Bearbeitung ber 

Bundedverfanmlung vorbehaltener ſey, 

2) daß dießfalls möglichft gleihförmige Verfügungen zu treffen feyen, 

3) daß über die rechtmäßigen Gränzen der Preßfreibeit in Deutfchland ein Definitiv: 
befhluß gefaßt werben müfle. 

Der Bundestags-Ausſchuß erklärte es fchließfih für wünſchenswerth, daß die Aeuße— 

rungen ber Regierungen über folgende Puncte abgegeben werden möchten: 

1) Soll dad Bundeds Prefgefeg vom 20. September 1819 im Sinne der zur Er; 
zielung einer gleihförmigen Anwendung deffelben gegebenen Andeutungen ergänzt 
und vervollftändigt werden? 

2) Soll an die Stelle ded erwähnten Geſehes, zur Löſung der durch den Art. 18 
der Bundesacte der Bundesverſammlung vorbehaltenen Aufgabe, das neue Preß— 
geſetz dem Präventiv- oder dem Repreſſivſyſtem angehören, oder ſoll das künftige 
Preßgeſetz des Bundes durch eine zweckmäßige Verbindung und gegenſeitige Er: 
gänzung von Präventiv- und Repreſſivmaaßregeln gebildet werden? 

3) Sollen die von Preuſſen und Sachſen gemachten Vorſchläge und insbeſondere der 
5. 1 des von Preuſſen vorgelegten Beſchlußentwurfes zur Grundlage der weiteren 
Regulirung der Bundes-Preßgeſetzgebung gemacht werden? 

Von der Bundesverſammlung wurde hierauf beſchloſſen: über die Anträge des Aus— 

ſchuſſes Inſtructionen einzuholen und hierüber, fo wie über den in der 27. Sitzung (5. 255 
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des Protokolls) abgegebenen Antrag der Königlich: Württembergifchen Regierung (Bunded: 
Preßgeſetz im Sinne ded Reprefliofuftems) binnen vier Monaten abzuftimuen. 

Innerhalb diefer Frift langten von einigen’ Regierungen Erklärungen ein. Won Seiten 
einer Regierung wurde beantragt, nur einige wenige von ihr namhaft gemachte Grundfäße 
von Bundeswegen aufzuftellen, das Weitere aber den Regierungen der einzelnen. Staaten 
zu überlaſſen. Mehrere andere Regierungen dagegen verlangten dringend ein umfaſſendes 
Bundes: Prefgefeg. Che noch die Erklärungen fämmtlicher übrigen Regierungen abgegeben 
waren, wurde von der Bundesverfammlung in deren Sitzung vom 24. Februar 1848 ber 
fhloffen, über den Vorſchlag Sadverftändige zur Entwerfung eined Preßgeſetzes zuzuziehen, 
die Preßcommiſſion mit Gutachten zu hören, 

Diefed Gutachten wurde jedoch nicht erftattet, vielmehr in Folge ber inmittelft einge 
tretenen politifchen Creigniffe in der Gigung der Bundeöverfammlung vom 3, März 1848 
von dem Ausſchuſſe beantragt: 

1) Jedem deutfhen Bundesftante wird freigeftellt, die Cenfur aufzuheben und Preßs 

freiheit einzuführen. 

2) Die darf jedoch nur unter Garantieen gefchehen, welche die anderen deutſchen 
Bundeöftaaten und den ganzen Bund gegen den Mißbrauch der Preffreiheit mögs 
fichft ficher ftellen. 

3) Vorftehende Beftimmungen find fofort öffentlich zu verfündigen. 

Mit diefem Antrage erklärten ſich — mit Ausnahme der Stimmen von Defterreich, 
Hannover und Kurheſſen — ſämmtliche übrigen Stimmen einverftanden, wobei jedoch all: 
gemein die Vorausſetzung ausgefproden wurde, daß die Kompetenz ded Bundes binfichtlich 
der Feftfegung der Garantieen ausdrüdlic vorbehalten bleibe. Der Antrag wurbe demnach 
zum Befchluffe erhoben. 

In der Sitzung der Bundesverfammlung vom: 24. Februar 1848 hatte die Königlich 
Preuſſiſche Negierung ſich vorbehakten, einen revidirten Beſchlußentwurf, welcher mit Rüds 
ficht auf die Anfichten anderer Bundesregierungen und zum Zwecke der Uebereinftimmung 
mit denfelben modificirt worden fen, bald mitzutheilen. 

Hiernach wurde in der Gigung vom 13. März 1848 von Preujfen ein revidirter 
Befchlugentwurf zu einem Bundes: Prefgefeß überreicht. 

Diefer Entwurf, über weldıen vor der Ueberreihung eine Vereinbarung zwiſchen den 
Regierungen von Preuffen und Sachſen ftatt gefunden hatte, enthielt nad) einigen einleiten 
den Artikeln, welche für alle Bundesftaaten Anwendung finden follten, allgemeine Vorſchriften 
fowohl für die Staaten, wo die Genfur beibehalten, ald auch für diejenigen, wo diefelbe 
aufgehoben werden follte, ſodann mehrere fpecielle Vorſchriften für die Staaten, wo Cenfurs 
freiheit eingeführt werden follte. Die wefentlihen Beitimmungen des früheren Ents 
wurfs finden ſich auch in dem repidirten Entwurfe, jedoch zum Theil in abgefürzter Faſſung 
und zweckmäßigerer Reihenfolge. 

Eine Beratbung und Beſchlußnahme über den am 13. März 1848 vorgelegten Ent: 
wurf fand nicht fiat, weil die Bundeswerfammlung bald darauf ihre Thätigfeit einftellte, 

Einzelne Regierungen hatten ſchon vor dem Belchluffe vom 3. März 1848 in ihren 
Staaten Preffreiheit proclamirt, in den übrigen geſchah dieß fpäter. In einzelnen Staaten 
wurden mehr oder minder vollftändige Preßgefege erlaflen, in andern emanirten ſolche auf 
dem Wege der Verordnung. 
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Der reconftruirte Bundestag nahm die Preßangelegenbeiten wieder auf. In der Gikumg 
der Bundesverfammlung vom 8. Zuli 1851 wurde von den Gefandten von Delterreih und 
Preuffen unter anderem beantragt: 

„Mit Vorbehalt allgemeiner Beftimmungen über die Preffe, fofort ein grundfäglihes 
Verbot aller derjenigen Zeitungen und Zeitfchriften zu beſchließen, welche focialiftifche oder 
communiftifhe oder auf den Umſturz der Monardjie gerichtete Zwecke verfolgen, auch einen 
zu ernennenden Ausfhuß mit den Worfchlägen über die Mittel zu beauftragen, dieſem 
Grundfaße die allgemeine Anwendung und Durhführung zu ſichern.“ 

Der politiihe Ausſchuß, am melden diefer Antrag zur DBerichterftattung verwieſen 
murde, eritattete hierüber in der Sitzung vom 16. Auguft 1851 Vortrag, worin er darzu⸗ 
tbun fuchte, daß Die Bundesverfammlung, aud wenn der Bundesbeſchluß von 3. Min 
1848 dem Bunde nicht ausdrüdlich die Competenz zur Feftfegung der Garantien gegen den 
Mißbrauch der verliehenen Preffreiheit vorbehalten hätte, unzweifelhaft befugt fenn würde, 
einen dem Antrage von Defterreih und Preuffen entfpredhenden Beſchluß zu fallen, daß 
aber hierdurch der Zweck nicht vollftändig erreicht würde, ed vielmehr nothwendig fen, ohne 
Verzug Cinleitungen zu baldiger Herftellung eineds Bundes-⸗Preßgeſetzes zu treſſen. 
Selbft nach dem Bundesbeihluffe vom 3. März 1848, bemerkte der politiſche Ausſchuß wei 
ter, fen die Bundeöverfammlung volllommen befugt zu prüfen, in wie fern die in ben ein 
zelnen Bundesitaaten binfichtlih der Ueberwachung der Preſſe beitehende Geſetzgebung die 
nöthige Sicherheit gegen den Mifbraud gewähre; fey eine ſolche Particulargefeßaebung un 
genügend, jo werde fie, Damit fie die nöthigen Garantieen gebe, welche zu fordern die Bun 
desverſammlung ſelbſt nad jenem Befchluffe competent fen, abzuändern feyn. Daß es aber 
ganz unzweckmäßig ſeyn würde, die dem Bunde unzweifelhaft zuftehende Befugniß in dicſer 
vereinzelten Weife auszuüben, liege auf der Hand, und wenn Einheit der Geſetze— 
bung irgendwo Noth thue, fo ſey ed gewiß gerade in diefem Theile derſel— 
ben. Die Nachtheile einer mangelhaften Particular » Prefgefeßgebung würden unmittelbar 
von der Gefammtheit gefühlt ꝛc. Bei den zahlreihen WBorarbeiten, melde bei der Bunde 
verfammlung und bei den einzelnen Bundesregierungen vorliegen, halte es der Ausſchuß nicht 
für unmöglich, in kurzer Zeit allgemeine Vorfchriften gegen den Mißbrauch der Prefle ju 
Stande zu bringen, und er febe hierin das einzige wirflid wirkſame Mittel, während ſelbſt 
einzelne Verbote, durch Bundesbeſchlüſſe ausgeſprochen, kaum einen Nutzen gemäbren würden, 
ſo lange die Geſetzgebungen mehrerer Bundesſtaaten die Mittel, ſolche Verbote zu umgehen, 
in reichlichem Maaße an die Hand gäben. Weſentlich würde ed aber zur Beſchleunigung 
diefer Angelegenheit gereihen, wenn dem Ausſchuſſe Fachmänner zugeordnet würden X. 
Wenn aber aud der Ausfhuß der Meinung fey, daß dem Uebel nur durd eine neu 
Bundes » Prefgefeßgebung gründlich abzubelfen fen, fo dürfe man doch nicht ruhig den Be 
ftrebungen einer verberbten Preſſe zufeben ıc. 

Der politifhe Ausſchuß beantragte folgenden Beſchluß: 

„die Bundeöverfammlung beauftragt den am 10. Juli im folge der in Dreiden 
abgehaltenen Minifterialconferenzen niedergefegten politiſchen Ausfhuß mit möglicher 
Befchleunigung allgemeine Bundesbeftimmungen zur Verhinderung dei 
Mißbrauchs der Prepfreibeit in Worfchlag zu bringen und fordert die bit 
ften und hohen Bundesregierungen auf, auch vor Erlaffung diefer Vorſchriften durd 
alle gefeglihen Mittel die Unterdrüdung der Zeitungen und Zeitfhriften unter Br 
ftrafung der Schuldigen herbeizuführen, welche atheiſtiſche, focialiftifche und commu— 


43 


niftifhe, oder auf den Umſturz der Monardyie gerichtete Zwecke verfolgen und ins: 
befondere auch dafür Sorge zu tragen, daß ed an ausreichenden gefeglihen Mitteln 
bierzu in ben einzelnen Bundesftaaten nicht fehle. « 

"Damit dem Ausfchuffe die Förderung der Bundes: Prepgefehgebung möglich 
‚werde, ift die Bundesverfammlung geneigt, demfelben einen oder mehrere Fadımänner 
zur Bearbeitung der Vorlagen beizuordnen und fieht den Anträgen des Ausfchuffes 
über die Wahl derfelben entgegen. « 

Diefer Antrag wurde in der Sitzung der Bundeöverfammlung vom 23. Auguft 1851 
zum Befchluffe erhoben. 

In der Situng vom 20. September 1851 erftattete der politifche Ausfhuß in Folge 
ded Beichluffes vom 23. Auguft weiteren Vortrag, worin er namentlich die Anficht geltend 
machte, daß die von den zu beftellenden Fachmännern unter feiner Leitung zu liefernde Arbeit 
vorerft feiner Prüfung zu unterwerfen, hiernach definitiv feftzuftellen, und demnächſt ald Antrag 
ded Ausfchuffes hoher Bunbedverfammlung zur Beſchlußnahme vorzulegen fen; die Fachmän-⸗ 
ner würden nicht ald Experten der Bundesverfammlung, fondern lediglich ald zur Unterftügung 
des Ausfchuffes in feinen Arbeiten berufen zu betrachten feyn, und ed werde daher auch ans 
gemeflen fenn, dem Ausſchuſſe die Wahl derfelben zu überlaffen, woraus zugleich folge, daß 
diejenigen Regierungen, welche ſich bereit finden ließen, dem Anfinnen des Ausſchuſſes durch 
Vermittelung ihrer Gefandten zu entſprechen und Sachverſtändige abzuordnen, die hierdurch 
entftehenden Koften felbit zu tragen haben würden ꝛc. Der Ausfchuß beantragte demnach: 

„den politiihen Ausfhuß zu ermächtigen, mehrere Fachmänner mit der Bearbeitung 
des Bundes⸗Preßgeſetzes zu beauftragen, und dann fobald ald möglich das 
Refultat diefer Arbeit, in fo weit ber Ausfchuß fich foldhe zu eigen machen werde, 
zur Berathbung resp. Beſchlußfaſſung vorzulegen.’ 

Die Bundedverfammlung faßte in der Sitzung vom 20. September 1851 einen dieſem 
Antrage entiprechenden Beſchluß. 
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Gutadten 
des Königlich» Preufifchen Fachmannes in der Bundes» Preßangelegenheit. 


Di bobe Bundesverfammlung bat mittelft Beſchluſſes vom 23. Auguft v. 3. ad 2 
ben politifchen Ausſchuß beauftragt, allgemeine Bundesbeftimmungen zur Verhinderung bes 
Mißbrauch der Preffreiheit in Vorſchlag zu bringen, 

Zugleih hat Hochdiefelbe ſich bereit erflärt, dem politifhen Ausfhuß zur Förderung 
ber Bundes »Preßgefeggebung Fachmänner zur Bearbeitung der Vorlagen beizuordnen, 

Es find darauf Seitens der Kaiferlich Königlich sDefterreichifchen, der Königlich Preuf- 
fiihen und Sächſiſchen, fowie der Großherzoglich:Heflifhen Regierung Fachmänner berufen 
und zur Berathung einer derartigen Borlage im December v. 9. zufammengetreten. 

In Folge diefer Berathung haben die Fachmänner von Oeſterreich und Heſſen⸗Darm⸗ 
ftadt einen Entwurf eines Bundes: Preßgefeßed angefertigt. 

Wenn die vorläufigen Befprechungen nur den Zmed hatten, im Allgemeinen diejenigen 
Puncte feftzuftellen, welhe in die Bunded+Preßbeftimmungen aufzunehmen feyn möchten, 
fo fann der Unterzeichnete nicht umhin, hier ergebenft zu bemerken, daß nicht alle in dem 
Entwurf befindliche Beftimmungen in der erwähnten Conferenz zur Sprache gebracht find, 
Derfelbe kann folhen daher nicht ald einen vollftändig homogenen Ausdruck der Berathun: 
gen betrachten, 

Nachdem über den erwähnten Entwurf Verhandlungen zwifchen den hohen Regierungen 
ftattgefunden, traten die Fachmänner in der Mifte ded Monatd März zu einer erneuerten 
Berathung zufammen. Sn derfelben trat der Königlich: Sähfifhe Fachmann im Wefentlis 
hen dem Deſterreichiſch⸗Heſſiſchen Entwurf bei. Der Unterzeichnete legte indeß den beige: 
fügten, Entwurf eined Bundesbeſchluſſes, betreffend gleihförmige Beltimmungen gegen ben 
Mißbrauch der Prefreiheit, vor. *) 

Man überzeugte fid) bald, daß jeder von beiden Entwürfen ein felbftftändiged Ganze 
bilde und von weſentlich verſchiedenen Principien ausgehe, fo daß eine Vereinigung micht 
wohl möglich fhien. Unter diefen Unftänden blieb daher nur übrig, die beiden Entwürfe 
neben einander dem hohen politifhen Ausfhuß zu überreichen und jedem von beiden eine 
abgefonderte Motivirung hinzuzufügen. 

Es ſchien hierbei erforderlich, von den Motivirungen gegenfeitig Kenntniß zu nehmen, 
um Die etwa erforderlihen Erweiterungen bewirken zu können. 
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Der Unterzeichnete begann Ende März mit einer vorläufigen Motivirung, in welcher 
die Hauptpuncte im Allgemeinen angegeben waren; darauf wurde ihm Anfangs Mai der 
revidirte Oeſterreichiſch-Heſſiſche Entwurf nebft Motivirung zugeftellt, in welchem fich 
mehrere neue, bisher noch nicht berathene Punete befanden. Nachdem berfelbe von dieſem 
mobifieirten Entwurf Kenntniß genommen, fieht er fich veranlaft, folgendes erweiterte Gut: 
achten abzugeben, 

“ L 
In der Sache felbft entfteht zuvörderſt die Frage: 
ob Seitens ded Bundes ein eigentliched Bundes: Prefgefeb zu erlaffen 
oder 
ob man fi auf die Feſtſetzung derjenigen allgemeinen Grundfäße zu befchränfen 
habe, deren. Anwendung auf die Prefgefeßgebung der einzelnen Staaten dem Miß— 
brauch der Preffreiheit abzubelfen geeignet erfcheint? 

Bereitd bei der vorläufigen Berathung hat der Unterzeichnete fi für die zweite Alters 
native ausgeſprochen. Demgemäß ift derfelbe der Anſicht, daß ed nicht räthlich und aus: 
führbar fey, ein eigentliched Prefgefeg für die deutſchen Bundesftaaten zu erlaffen, daß viel: 
mehr nur allgemeine, normative Grundfäße gegen den, Mißbraud der Preßfreiheit aufzu- 
ftellen feyen. 

Zur Begründung diefer Anficht wird. Folgended angeführt: 

Der Erlaß eined Bundes: Prefgefeßed dürfte zunörderft der Grundverfaffung 
bed Deutfchen Bunded, wie fie in.der Bundedacte und der Wiener Schlufacte enthalten 
ift, entgegen und widerfprechend feyn. Es beftimmt nämlich der Artifel 18, d der Bundeds 
acte wörtlidy Folgendes: 

die Bundesverfammlung wird fid bei ihrer erften Zufammenfunft mit Abfaffung 
gleihförmiger Verfügungen über die Preffreibeit und die Sicherftellung der 
Rechte der Schriftfteller und Verleger gegen den Nachdruck beſchäftigen. 

Ueber. den eigentlihen Sinn, in welchem die Stifter der Bundedacte den hiernach ges 
wählten Ausdrud: »gleihförmige Verfügungen“ verftanden haben, laflen die vor: 
gängigen Berathungen einen ziemlich fihern Schluß ziehen. 

Preuffen nämlich war ed, weldyed auf dem Wiener Congreſſe ſchon in den durdy feine 
Bevollmächtigten vorgelegten erften Entwürfen einer Berfaffung des zu errichtenden beutfchen 
Staatenbundes wiederholt bevorwortete, daß alle Mitglieder des Bundes ſich verbindlich zu 
machen hätten, jedem ihrer Unterthanen gewiffe Rechte ald foldye, deren jeder Deutſche ges 
nießen müffe, und darunter auch eine 

„auf die Verantwortlichfeit der Gchriftfteller gegründete und mit der nöthigen polis 

zeilihen Auffiht auf Die Herausgabe periodifher Schriften vereinbarte: Preffreiheit« 
unverbrüchlich einzuräumen (conf. die $$. 82 in den beiden vor den Preuffifchen Bevoll; 
mädjtigten im Februar 1815 übergebenen Entwürfen). 

Bon Gleihförmigfeit der Verfügungen über die einzuräumende Preffreiheit ift 
bier noch eben fo wenig die Rede ald in demjenigen Entwurfe zur Grundlage der Berfafjung 
des deutfchen Staatenbimdes, welcher einer Berfammlung von Bevollmächtigten der fünfti- 
gen Bundesglieder durch den Herrn Fürften von Merternid ald Kaiferlich: Defterreichi: 
fhem Bevollmächtigten am 23. Mai 1815 mit der Erflärung vorgelegt wurde, daß foldjes 
im Einverftändniffe Seiner Majeftät des Königs von Preuffen gefchehe. 
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Der 16. Artikel Diefed mit mancherlei Modificationen ſpäterhin allfeitig angenommenen 
Entwurfes — überfchrieben: 
„Allgemeine Anordnungen zu Gunften der deutſchen Unterthanen⸗ 
lautet: } 
„ben Untertbanen der beutfchen Bunbdeöftanten wird von den Bundesgliedern gegen: . 
feitig zugefichert: 
va, b; c, d, e, Die Bundeöverfammlung wird fich bei ihrer erften Zus 
fammenfunft mit Abfaffung zweckmäßiger Geſetze über die Preffreiheit ac. 
befcjäftigen.« 

Nachdem Bayern hierauf ohne Erfolg den Vorſchlag gemacht hatte, anftatt der Worte: 
mwedmäßige Geſetze / — vzwedmäßige Vorſchläge⸗/ zu fegen, und das Wort werfte- 
vor Zuſammenkunft wegzulaffen, vereinigte man ſich in einer Conferenz vom 31, Mai 1815 
dahin, anftatt zwedmäßiger Gefepe- rgleihförmiger Verfügungen zu fegen. Bon 
wen ber Vorſchlag zu diefer, bei der definitiven Redaction und Unterzeichnung der Bundes: 
arte demnächſt angenommenen Faſſung audgegangen fen, erhellt nicht aus dem über. jene 
Eonferenz verhandelten Protokolle; aud gibt dafjelbe nicht die geringfte Auskunft über die 
näheren Motive, welche die Stifter der Bundedacte zu dem hiernach gewählten Ausdruck: 
»gleihförmige Verfügungen“ veranlaßt bat. 

Es ergibt ſich jedoch hieraus, daß man bei den Verhandlungen den Erlaß gleichförs 
miger Verfügungen überhaupt nicht im Auge gehabt, fondern daß diefer Ausdruck erft in 
der Schlußconferenz angenommen ift. Hätte man jener Modification ein entſcheidendes und 
principielled Gewicht beigelegt, fo würde man fich ohne Zweifel veranlaßt geſehen haben, 
diefelbe ausführlich zu rechtfertigen und zu begründen, Dieß ift jedoch in feiner Weife ger 
fhehen. — Am Bundestage wurde die Frage nad) dem nähern Sinne jened Ausdrucks 
zuerft in dem Vortrage berührt, welchen der Bundestagdgefandte der 15. Eurie, von Berg, 
auf die mittelft Bundesbefchluffeds vom 26. März 1817 am ihn gerichtete Aufforderung 
über die in den Gefeßgebungen verfchiedener Staaten, befonderd in Deutſchland beftehenden 
Anordnungen in Betreff der Preffreiheit und über mehrere darauf Bezug babende, der Bun: 
beöverfammlung zugefommene Eingaben, Abhandlungen ꝛc. am 12. October 1818 in ber 
51. Sißung ded eben gedachten Jahres ($. 236 des Protokolls nebit Beilage) erftattere, 

In Uebereinftimmung mit einer von dem Großherzoglich-Badiſchen Geheimen Ratbe 
und Präfidenten von Drais der Bundedverfammlung überreichten Abhandlung, worin 
erörtert wurde, wie viel über Preffreiheit auf dem Bundestage zu beftimmen wäre? 
bemerft der Referent in jenem Bortrage: 

"Zwar fordert die Bundesverfammlung die Abfaflung aleihförmiger Verfügungen 
über die Preßfreibeit, aber fie fpridbt nicht auß, daß in allen Bundesr 
ftaaten die Geſetzgebung über die Preffe durchaus gleihförmig 
fenn foll ꝛc.“ 

Mir Rüdjicht hierauf und auf den fonftigen Inhalt des Vortrags befhloß die Bun: 
deöverfammlung Damals, eine aus fünf Mitgliedern beftehende Commiſſion zu wählen und 
derfelben die Erftattung eined Gutachtens darüber zu übertragen : 

„auf welche Weife möglichit aleihförmige Grundſätze und Verfügungen wegen 
der Preßfreibeit in den deutſchen Bundesſtaaten einzuführen feyen, wobei der Vortrag 
ded Herrn Gefandten von Berg zum! Grunde zu legen wäre.“ 
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Bei der Wendung, weldhe die Bundes» Preßangelegenbeit bereitd im folgenden Jahre 
durch die Carlsbader Befchlüffe und die proviforifche Bundes + Preßgefeßgebung vom 20. Sep; 
tember 1819 erhielt, fam die Erftattung eines ſolchen Eommiffionsgutachtend zwar nicht zu 
Stande, indeffen hat doch der vorher angeführte Beſchluß in dem Artikel 65 der Wiener 
Schlußacte Aufnahme und Berüdfichtigung gefunden. 

In demfelben ift nämlich ausdrücklich Folgendes feftgefeßt: 

„die in den befonderen Beftimmungen der Bundedacte, Artikel 16, 18, 19 zur 
Berathung der Bundeöverfammlung geftellten Gegenftände bleiben derfelben, um 
durh gemeinfhaftlihe Uebereinkunft zu möglihft gleihförmigen 
Berfügungen darüber zu gelangen, zur fernern Bearbeitung vorbehalten.» 

Hiernach iſt die urſprüngliche Beſtimmung der Bundesacte hinſichtlich der gleichförmigen 
Verfügungen über Preßfreiheit durch die Wiener Schlußacte, welche als eine unabänderliche 
Vereinbarung unter den Bundesgliedern zu einem Grundgeſetze des Bundes von gleicher 
Kraft und Gültigkeit wie die Bundesacte ſelbſt erhoben worden, dahin modificirt, daß die 
Bundesverſammlung den fraglichen Gegenſtand fernerer Berathung und Bearbeitung "unters 
zieben fol, um durch gemeinſchaftliche Uebereinkfunft zu möglichſt gleihförmigen 
Berfügungen darüber zu gelangen. 

Es ergibt ſich demnad mit vollftändiger Evidenz 

daß durch die Grundverfaffung ded Bundes nicht der Erlaß eines eigentlichen Bundes; 
Preßgeſetzes, fondern vielmehr nur die Aufftellung »möglihft gleihförmiger 
Beftimmungen“ über die Preßfreibeit vorgefchrieben worden ift, 

Wie weit diefe möglichft gleihförmigen Beftimmungen ſich zu erftreden haben, das 
wird ſich nicht in abstracto beurtheilen laffen. Man wird die. Ausdehnung diefer möglich: 
ften Gleihförmigfeit / vielmehr einer Seits nad der rechtlichen Form abzumeffen haben, 
unter welcher diefelben zu Stande fommen follen; anderer Seits aber auf die Erfahrungen 
zurüdgeben müffen, welde feit den 37 Jahren bed Beftchend der Bundeöverfammlung 
gemacht worden find. 

In Bezug auf den erftern Punet beftimmt nun ber oben erwähnte Artifel 65 der 
Wiener Schlußacte ausdrüdlih, daß die Seitend bed Bunded über die Preffreiheit abzus 
faffenden gleihförmigen Verfügungen / 

„durch gemeinfhaftliche Uebereinfunft zu Stande fommen follen, « 

Eine 'gemeinfdaftliche Uebereinkunft fett aber nothwendiger Weife Stimmeneinbelligkeit 
voraus, und ed ift alfo hier nicht die Rede von Majoritätöbefchlüffen der Bundedverfamm: 
lung, welche jeded Mitglied derfelben rechtögültig verpflichten fönnten. Es wird im ©egen: 
tbeil die freiwillige Zuftimmung und dad Einverftändnif eines jeden Bundesglieded ausdrück⸗ 
lih verlangt. Bei der Schwierigkeit, über die vorliegende Materie eine vollftändige Ein- 
ftimmigfeit zu erzielen, wird ed daher nur wefentlic zur Förderung der Sache gereichen 
fünnen, wenn man fi von vornherein auf die Aufftellung der leitenden Grundfäße und 
Principien beichränft, jede Detailbeftimmungen aber den einzelnen Regierungen überläßt. 

Ein foldyed Verfahren dürfte fih ferner auch ald dad angemefjenfte empfeblen, wenn 
man auf die Erfahrungen zurüdgeht, welche in der Behandlung der Prepangelegenheit 
feit. 37 Jahren bei dem Bundestage gemacht worben find. 

‚ Wie oben erwähnt, wurde nämlich bereits in der Sitzung vom 12, October 1818 
eine Commiffion ernannt, um ein Gutachten über möglichft gleihförmige Grundſätze und 
Verfügungen wegen der Preßfreiheit in ben beutfchen Bundeöftanten zu erftatten. 
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Es ift indeß bei Niederfegung diefer Commiffion geblieben und hat diefelbe ein Reſul— 
tat nicht zu Stande gebradıt, 

Statt deffen vereinigte man fi in der Gigung vom 20. September 1819, $. 220, 
zu einem proviforifhen Bundesbefhluß wider den Mißbrauch der Preffe auf den Zeitraum 
von fünf Jahren. 

Sn $. 10 ded erwähnten Befchluffed wurde jedoch ausdrücklich feftgefeßt, 

daß vor Ablauf diefer Zeit am Bundestag gründlich unterfucht werden folle, auf 
welche Weife die im Artikel 18 der Bundedacte in Anregung gebrachten gleichförmi⸗ 
gen Verfügungen über die Preßfreiheit in Erfüllung zu fegen feyn möchten, um 
demnädft einen Definitivbefhluß über die rechtmäßigen Grenzen der Preffreis 
beit in Deutſchland herbeizuführen. 

Durd; den Bundedbefhlug vom 16. Auguft 1824 sub num. 3 wurde darauf die 
Rechtöbeftändigkeit ded erwähnten Bundesbeſchuſſes vom 20. September 1819 bis dahin 
audgedehnt, 

daß man ſich über ein definitives Preßgeſetz vereinbart haben würde. 

Demnächft erinnerte die Bundesverfammlung durd den Beſchluß vom 10. November 
1830 fümmtliche Bundedregierungen an die Fortdauer der von ihnen bis zur Vereinba— 
rung über ein definitived Preßgefeg übernommenen Verpflichtung zur Aufficht über 
die in ihren Ländern erfchienenen Zeitungen, Zeit: und Flugfchriften. 

Um diefe Verpflichtungen zu erfüllen, ftellte in der Gikung vom 26, April 1832 
($. 118) die Kaiferlich s Königlich »Defterreihifche Regierung den Antrag an die Bundesver⸗ 
fanımlung: 

ſich mit der ihr im Artikel 18 der Bundesacte zugewiefenen Aufgabe der Herbeis 
führung gleihförmiger Verfügungen über die Preffe unverweilt zu befchäftigen. 

In. Folge deffen wurde auch fofort eine Commiffion gewählt; aber auch diefe hat Fein 
Refultat geliefert. Es ruhte vielmehr die definitive Vollziehung bed Artifeld 18 der Bundes⸗ 
acte bis zum Jahre 1846 vollftändig. 

In diefem Jahre wurde die Regulirung der deutfhen Preßverhältniffe bei der Bundes: 
verfammlung wieder zur Sprache gebradt. 

Man fnüpfte zuvörderft an dad proviforifhe Preßgefeg vom 20. September 1819 
an, indem fämmtliche Bundesregierungen auf-®rund des $. 8 deffelben durch den Bundes: 
beſchluß vom 30. Juli 1846 ($. 202) aufgefordert wurden: 

die Bundesverfammlung von den Verfügungen in Kenntniß zu feßen, durch welche 
fie dem $. 8 bdeffelben Genüge zu leiften gedächten. 

Es handelte fi alfo darum, im jahre 1846 einer Verpflichtung nachzukommen, zu 
deren Erfüllung im Jahre 1819 ein Termin von zwei Monaten gefeßt war. 

Bor Abgabe der Erflärungen der Regierungen, und zwar bereit? im April 1847 
theilte dad Königlich» Preuffiihe Gouvernement einen vollftändigen Entwurf zu einem Buns 
desbeſchluß über die Preßgejeßgebung fümmtlihen Bundesregierungen durch eine Eircularnote . 
vom 2, April mit und übergab folden gleichmäßig dem Bundestags -Ausfhuß für Preßan: 
gelegenheiten, damit auf Grund deffelben und mit Benukung der hierüber nod etwa von 
anderen Bundesregierungen eingehenden Bemerkungen beftimmte Anträge von dem Ausſchuß 


geftellt werben könnten (Sitzung vom 22, Juli 1847, $. 210). 
13 
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Indeſſen auch diefe Bemühungen batten Fein entiprechendes Reſultat. Man gelangte 
nicht zu gleihförmigen Verfügungen über die Preßfreiheit, fondern ed wurde in der Sitzung 
vom 3, März 1848, $. 119, nur folgender, ganz allgemeiner Beihluß gefaßt: 

1) Jedem deutfchen Bundesſtaate wird freigeftellt, Die Cenfur aufzuheben und Preß— 

freiheit einzuführen ; 

2) dieß darf jedod nur unter Garantieen gefcheben, weldhe die anderen beutfchen 
Bundedftaaten und den ganzen Bund gegen den Mißbrauch der Preffreiheit mög⸗ 
lichſt ſicher ſtellen. 

Als die Bundesverſammlung endlich im vergangenen Jahre auf den Antrag der Preuſ⸗ 
ſiſchen und Defterreihifchen Regierungen in der 14, Gikung vom 8, Juli ($. 68) die 
definitive Negulirung des Preßweſens wieder aufnahm, wurde in der 20. Sitzung vom 
23. Auguft ($. 120) der politifche Ausſchuß ebenfalld nur beauftragt, allgemeine Bundes: 
beftimmungen zur Verhinderung des Mißbrauchs der Preffreiheit in Vorſchlag zu bringen, 

Aus diefer Darftellung ergibt fih nun, daß man feit dem Jahre 1818 wiederholents 
lih die definitive Regulirung ded Bundes-Preßweſens in Ausſicht und Angriff. genommen 
bat. Die Schwierigkeit einer Erledigung diefer Angelegenheit hat jedoch dahin geführt, daß 
vom Sabre 1819 bis zum Jahre 1848 nur ein proviforifcher Bundesbefhluß in Geltung 
gewefen ift. Selbſt die angeftrengteften Bemühungen im Jahre 1847 haben nicht zu einem 
entfprechenden Refultate geführt. Es gelang nur, die Bundesverfammlung zu dem ganz 
allgemeinen Beichluffe zu führen, daß Garantieen gegen den Mißbrauch der Prepfreiheit 
aufgeftellt würden. 

In Erwägung folder Refultate fann man fi daher der Ueberzeugung nicht verfclies 
fen, daß eine definitive Regulirung ded Preßweſens Seitens ded Bundes nur dann praftifc 
ausführbar erfcheint, wenn man fih von vornherein auf die Feitfegung der leitenden Normen 
und maafßgebenden Grundfäße beſchränkt; alle Detailbeftimmungen aber den einzelnen Res 
gierungen zu treffen überläßt, 

II, 

Was nun ferner den Inhalt diefer Grundfäße betrifft, fo erfcheint ed aller: 
dings angemeffen, fich nicht auf einzelne Normen und Gejichtöpuncte zu befchränfen, fondern 
vielmehr die leitenden und wefentlihen Principien vollftändig aufzunehmen. Hierzu wird 
aber nicht eine ſich bis in einzelne Detaild erftrediende Uniformität verlangt, da eine folche 
der Verſchiedenheit der Berhältmiffe nicht homogen und entipredhend ſeyn dürfte. Man wird 
ſich ftetd erinnern müffen, daß ed fih darum handelt, eine gefeßlihe Ordnung im Gebiete 
der Literatur eined Volks einzuführen und zu handhaben, deffen Stämme in verfchiedenen 
fouverainen Staaten und unter verfdiedenen Territorialgefeßen neben einander leben, Def: 
wegen erfcheint ed nur angängig, ein gemeinfamed Fundament feftzuftellen, von welchem aus 
verſchiedene Mittel und Wege zu demfelben Zwecke ftatt finden fünnen. Diefem Standpuncte 
gemäß wird man nur die wichtigften und bauptfächlichften Grundfäße aufzuftellen haben und 
dann bie ummwichtigeren lediglich den einzelnen Regierungen überlaffen fönnen, 

Wollte man ein entgegengefeßted Verfahren einfhlagen, jo würde man damit über den 
Zwei hinausgehen. Es würde unzweifelhaft zu den größten Inconvenienzen führen, wenn 
man auf ſolche Weije überall eine Aenderung der beftehenden Landeögefeßgebungen berbeizus 
führen gedächte, ohne darauf Rüdficht zu nehmen, ob diefelben den an fie zu machenden 
Anforderungen genügen, 
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Bon biefem Standpuncte aus ift der beiliegende Entwurf angefertigt worden. Es find 
in benfelben nur diejenigen Beftimmungen aufgenommen, welche für die Regelung der Prefs 
verhältniffe in den Bundesftaaten unbedingt nothwendig erfheinen; dagegen find alle 
Diejenigen fortgelaffen, welche zu fehr in das. Detail der Gefeßgebung eingreifen und minder 
wefentlihe Puncte betreffen. 

Zugleih ift verfucht worden, den aufgeftellten allgemeinen Grundfäßen einen zwar 
prägnanten, aber doc die Regierungen nicht zu fehr befchränfenden Ausdrud zu verleihen. 

Auf diefe Weije bilden die in demfelben enthaltenen Befimmungen ein felbftftändiges, 
in fi zufammenhängendes Ganze, welches in dem eben erwähnten Princip feinen tragenden 
Mittelpunct findet. 

Wenn dieſes Princip weſentlich ein anderes feyn dürfte, ald dasjenige, welche dem 
Oeſterreich⸗Heſſiſch Sächfifhen Entwurf zu Grunde liegt, fo wird es eben defimegen nicht 
wohl zu einem weitern Refultate führen fönnen, die Einzelnheiten jener beiden Entwürfe 
gegen einander abzumwägen. 

Was namentlich den dieffeitigen Entwurf betrifft, fo haben jich die in demfelben ent - 
baltenen Beftimmurgen bereit? durd die Erfahrung bewährt. Diefelben dürften ald die 
eigentlichen tragenden Puncte für jede Legislation zu betrachten feyn, melde, das Princip 
der Preffreiheit anerfennend, dem literarifchen Verkehr diejenige Freiheit gewähren will, 
deren die Preſſe bedarf, um nuͤtzlich zu ſeyn; zugleich aber beftrebt if, den Mißbrauch jener 
Freiheit im Intereſſe ded öffentlichen Wohles fiher und energiſch abzuwehren. — 

Der dieffeitige Entwurf enthält 11 Paragraphen. Bon denfelben umfaflen die erften 
ſechs preßpolizeiliche und die folgenden vier (FF. 7—10) ftrafrechtliche Beftimmungen; der 
Schlußparagraph ($. 11) endlih, bezieht fih auf den Schub gegen die außerhalb eines 
Bundesftaated erſchienenen Druckſchriften. 

Um für die Normirung der leitenden Principien über das deutſche Preßweſen einen 
Boden zu gewinnen, wird zunädft 

dad Object, auf welches diefelben fich beziehen, 
näher feitzuftellen und beftimmt abzugrenzen ſeyn. Diefe erfte und vor Allem nothwendige 
Anforderung erfüllt der $. 1. Er gibt ald Object für die Bundes; Prefgefeßgebung 
die Erzeugniffe der Buchdruckerpreſſe f 
an und ftellt diefen gleich 
alle andern, durch mechanifche Mittel vorgenommenen Bervielfältigungen von Schriften 
und bildlichen Darftellungen, 
Sodann fragt fi weiter: 
wer ift zur Herſtellung von Preßerzeugniffen berechtigt ? 

Nah der Geftaltung, welche die literarifhe Production angenommen, ift der Autor 
einer Schrift in der Negel nicht zugleich ‘derjenige, welcher ihre äußerlihe Herftellung und 
Verbreitung bewirkt. Die beiden Momente, das geiftige und dad förperliche, fallen viel: 
mehr verfchiedenen Perfonen anheim; das erftere dem Schriftfteller, das leßtere dem Druder, 
Berleger und Buchhändler. Diefe find ed, welche dem geiftigen Inhalt einer Schrift ein 
äußerliched Dafeyn verleihen und fie dadurch zu einem Gegenftande der Gefeßgebung machen. 
Indem fie ſich diefer Beſorgung unterzieben, übernehmen fie ein Geſchäft und betreiben ein 
Gewerbe. Sie müfjen fi daher auch denjenigen Vorſchriften unterwerfen, welche für den 
Gewerbebetrieb im Intereſſe des offentlihen Wohles notbwyendig find. Bei dem bedeutens 
den Einfluß, welchen die Literatur auf die Bildung, fowie auf die Handlungsweife der De 
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völferung auszuüben vermag, fann es feinem Zweifel unterworfen feyn, daß die bei der 
Preffe Betheiligten zu derjenigen Claffe von Gewerbetreibenden gebören, deren Gewerbebetrieb 
dad Gemeinwohl entweder durch ungefchidten Betrieb oder durch Unzuverläffigkeit in fitlis 
her Hinficht auf Dad Aeußerſte gefährden kann. Es bedarf daher der Staat einer Oarantie 
dafür, daß die bei Herftelluna, fowie gleichfalld bei Verbreitung von Preferzeugniffen betheis 
ligten Gewerbetreibenden feinen, das Allgemeine gefährdenden Mifbraud treiben können, 

Hierzu dient die Seitens ded Staates zu ertheilende Conceffion. 

Welche nähere Bedingungen in derfelben zu ftellen, fowie von wem und unter welchen 
Formen diefelbe zu ertheilen, muß lediglih ben einzelnen Landesgefeßen überlaffen bleiben, 

Nur darauf wird noch binzumeifen feyn, daß, wie die Ertheilung, fo aud die Ent: 
ziehung der Conceffion den Staatsbehörden zuftehen muß. Und zwar muß dieſe Entziehung 
nicht allein durch richterliched Erfenntniß in Folge beftimmter, Geitend des Gewerbetreiben: 
den begangener Verbrechen eintreten, fondern ed muß eben wegen der Gemeingefährlihfeit 
des Gewerbebetriebed aud den Werwaltungsbebörden, dad Recht zufteben, die Conceſſion 
zurüdgunehmen, wenn fi durd das Verhalten der Eoncefjionirten herausſtellt, daß die Be: 
dingungen, unter weldyen vie Conceſſion ertheilt worden, nicht mehr vorhanden find. Die 
näheren Modalitäten für diefe Entziehung des Gewerbebetriebed aufzuftellen, muß lediglich 
ald zur Landesgeſetzgebung gehörig betrachtet werden. 

Demgemäß ift der $. 2 abgefafit worden. 

Wenn derfelbe die zur Herftellung von Preßerzeugniffen berechtigten Perſonen im Al: 
gemeinen angibt, fo ift ed ferner nothwendig, 

für die Preferzeugniffe felbft eine rechtliche Form aufzuftellen, 

in welcher fie dem literarifchen Verkehr zu übergeben find, Diefe wird dadurch gefunden 
werden fönnen, daß fich auf jeder Drudfchrift der Name und Wohnort ded Druderd, ſowie 
der Name und Wohnort ded Verlegers befinden; denn fie find ed, melde dad Preferzeuanif 
als folches herftellen und verbreiten. Ohne eine ſolche Angabe würde bie in $. 2 vorge 
fhriebene Concefjion feinen praftifhen Erfolg haben, indem ed an einem thatſächlichen An: 
halte fehlte, um über die Gemeingefährlichfeit ded Gemwerbebetriebed im Einzelnen zu ur 
theilen. 

Mit dem $. 3, welcher die entfprechende Beftimmung enthält, ſchließen die Grundfähe 
ab, welche vom preßpolizeilihen Standpuncte aus für die Production und Verbreitung ber 
Preferzeugniffe im Allgemeinen aufzuitellen find, 

Unter denfelben nehmen jedoh die Zeitungen eine, wie ftetd und übereinftimmend 
anerkannt worden, finguläre und eigenthümliche und darum befonderd hervorzuhebende Stellung 
ein. Die Leichtigkeit ihrer Verbreitung, fowie ihr Zugang zu allen Kreifen der Bevölkerung, 
macht fie in Verbindung mit den Gegenftänden, welche fie behandeln, zu einem ber bedew 
tendften Mittel, um auf die Bevölferung ſowohl einen heilfamen, ald auch verderblichen und 
finatögefährlichen Einfluß auszuüben. Es bedarf daher — wie durch die Erfahrung hin 
fänglich bewiefen und allgemein anerfannt — befonderer und audreichenderer Garantieen 
gegen den Mißbrauch der periodifhen Preſſe. Diefelben find — wie ſie die gg. 4—6 ent 
halten — wefentlic doppelter Natur. Nämlich einmal: materielle, und zweitens: perfön: 
liche. Die erfteren befteben in der Hinterlegung einer angemeffenen Geldfumme ald Gaution, 
die letzteren im ber Beftellung eined verantwortlichen Redacteurs, welcher in dem betreffenden 
Staatögebiete feinen Wohnfig hat, dispofitionsfähig ift und fid) im Wollbefige der ſtaatz⸗ 
Bürgerlichen Rechte befindet. 
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Die vier folgenden Paragraphen (s$. 7—10) enthalten den ftrafrehtlihen Theil 
bed Bundesbefchlaffes, nämlich die durch die Preffe begangenen ftrafbaren Handlungen, 

In diefer Beziehung — es PR | drei Puncte, auf deren Erledigung ed ans 
fommt. 

Es fragt ih: 

1) welche Handlungen find ftrafbar? 

2) wer ift ftrafbar? und 

3) wie ift das Strafverfahren einzurichten? 

Was. zunächft den erſt angeführten Punct betrifft, fo bietet derfelbe für eine allfeitige 
befriedigende Löfung die. größten Schwierigfeiten dar. Die Beftimmungen über die burd) 
die Prefje begangenen ftrafbaren Handlungen bilden nämlich meiften Theild einen integrirenden 
Theil der Landes: Strafgefeßgebung. Bei der BVerfchiebenartigfeit und Mannichfaltigkeit ders 
felben wird man auf eine Reihe von Hinderniffen und Schwierigkeiten ftoßen, wenn man 
davon ausgeht, eine vollftändige Nomenclatur der durch die Prefle zu begehenden ftrafbaren 
Handlungen mit praftifhem Erfolge in den Bundesbeſchluß aufnehmen zu wollen. Eine 
foldye Abänderung der verfchiedenen Zanded: Strafgefeßgebungen aber herbeizuführen, fcheint 
nur für den Hall gerechtfertigt zu feyn, daß biefelben den an fie zu machenden Anforderuns 
gen in feiner Weife genügen. Iſt dieß jedoch der Fall, fo ift nicht abzufehen, weßhalb, 
um eine formelle, ftrafredhtlihe Einheit in allen deutfchen Bundesftaaten herzuftellen, diefel: 
ben eine Abänderung erfahren] follen. Dazu fommt noch, daß überhaupt eine ſich ihres 
Zweded vollfommen bewußte legislatoriſche Kunſt nicht darin befteht, für jeden einzelnen 
Fall einen befondern Gefeßeöparagrapben zu fchaffen; um fo in einem weitläufigen Neben: 
einander die viels und mannigfach geftaltige Wirklichkeit zu fallen, fondern daß es im Ger 
gentheil nur darauf anfommt, die leitenden Normen und die allgemeinen Principien beftimmt 
aufzuftellen, von denen aus der Richter die Strafbarkeit der einzelnen Fälle berzuleiten und 
zu begründen hat. Won diefem. Standpuncte aus "find in $. 7 diejenigen Principien für 
die Strafbarkeit der durd; die Preffe begangenen Handlungen in zwar weiten, aber. bod) 
feftgezeichneten Umriſſen aufgeftellt. Es iſt beftimn.t, daß Angriffe 

. gegen die Autorität der Regierungen, 

gegen die Grundlagen der — Geſellſchaft, 
und endlich 

gegen die Ehre von — — 
als ſtrafbar zu erachten ſind. 

An dieſem Maaßſtabe die Landes-Geſetzgebung zu meſſen, kann füglich den einzel⸗ 
nen Regierungen nach ihrer Kenntniß der beſonderen Zuſtände und Verhältniſſe überlaſſen 
bleiben. 

Zu der zweiten: oben aufgeftellten Frage: 

wer ift ftrafbar? 

übergehend, findet man in $. 8 zuoörberft dad allgemeine Princip aufgeftellt, 
daß für dad durch eine Druckſchrift begangene Verbrechen Jeder verantwortlich ift, 
welcher nad) allgemeinen firafrechtlichen Benbingen ald. Urheber oder — 
ſtrafbar wird. 

Hiernach trifft alſo bie —— Suafe ſowohl den Verfaſſer oi6 Urbeber, 
fo wie den Druder, Verleger und Buchhändler, in fo fern denfelben — nach den 


— m, Beftimmungen nachgemwiefen ‚werden fann.‘ . ©; } J 
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Wegen der befondern Natur der Preffe und ber auf dieſem Gebiete möglichen Gefehet; 
übertretungen reicht man jedoch mit der Berufung auf die allgemeinen ftrafrechtlihen Grund⸗ 
füge nicht aus. Es ift vielmehr motbmendig, neben den allgemeinen, principiellen Beftim 
mungen über die Gtrafbarfeit noch befondere, aus der Natur ber Preſſe Verne pofi⸗ 
tive Normen aufzuſtellen. 

Dieſe werden ſich gegen diejenigen bei der Preſſe betheiligten Perſonen wenden, durch 
deren Gewerbebetrieb die in der Druckſchrift enthaltene ftrafbare Handlung erſt zur äußern 
Erfheinung gebradyt wird. Dieß find der Druder, Berleger (Eommiljionär). 

Wenn denfelben auch nicht machgewiefen werden fann, daß fie noch durch andere Hand: 
lungen, ald die ihres rein mechanifchen gewerblihen Mitwirkend bei Entftehung und Beröf: 
fentlihung des ftrafbaren Preßerzeugniffes betheiligt find, fo erfcheinen fie doch ſchon um 
deßwillen ftrafbar, weil fie bei dem Betriebe ihred Gewerbes nicht die gewöhnliche und von 
ihnen zu erfordernde Gewerbevorficht angewandt haben. Es müſſen daher für eine folde 
Fahrläffigfeit angemeffene und entfprechende Strafen gegen fie feitgefeht werden. Dieß wird 
namentlih dann zu gefchehen haben, 

wenn die Drudichriften gegen die preßpolizeilihen Beftimmungen verftoßen, 
oder 
die Verfaſſer nicht namhaft gemacht werden, 
oder . 
die letteren nicht im Bereiche der Gerichtöbarfeit des Bundesſtaats find. 
Daß übrigend der Redacteur einer Zeitung, auch abgefehen von feiner eriminafretlis 
hen Strafbarkeit in Bezug auf die bei Medaction der Zeitung begangene ahrläffigkeit fra 
bar erfcheint, wird durch die befondere Natur ded Zeitungsweſens hinreichend begründet. 

Durd den folgenden $. 9 ift fodann Die Frage über dad bei Preßvergehen eintretende 
Verfahren entihieden worden. In demfelben ift anempfohlen, eine vorzugsweife Werner 
fung der durch die Preſſe begangenen Vergehen und — vor die Geſchwornengtrichtt 
möglichft zu vermeiden. 

Da ed jedoch nothwendig ift, dafi eine Drueſchift, durch welche eine ſtrafbare ‚Hand: 
fung begangen ift, fo lange dem Verkehr entzogen werde, bis das gerichtliche Urtheil über 
fie ergangen, indem obne eine ſolche vorläufige Inhibirung ihrer Verbreitung die Wirkfam 
feit des Urtbeild in den meiften Fällen illuforifh feyn würde, fo ift in 5. 10 die Noth⸗ 
wendigfeit anerfannt, den Behörden die Mittel zu gewähren, um durd die vorläufige Be— 
ſchlagnahme der verbrederifchen Drudicriften, fo wie der zu ihrer Verfertigung benupten 
Formen und Platten in den Stand gefeßt zu ſeyn, die Werbreitung folder Gchriften zu 
verhindern. 

An dieſe ftrafrechtlihen Beftimmungen ſchließt ſich endlich der $. 11 an, in welden 
in Bezug auf die außerhalb des Staatsgebietes erfcheinenden Drudichriften das Recht dei 
Verbots vorbehalten ift. 

Auf den Vorſchlag weiterer Maaßnahmen hat ſich der Unterzeichnete um fo weniger 
einlaffen tönnen, je aufrichtiger er den Wunſch theilt, daß es ‚gelingen möge, einen Beſchluß 
zu Stande zu bringen, durch welchen: bem verbrecheriſchen Treiben der ſchlechten Preſſe Ein 
halt gethan wird. Da die Refultat nad) feiner feften Ueberzeugung lediglich auf dem ven 
ihm vorgeſchlagenen Wege praktiich erreichbar iſt, ſo hat er geglaubt, vom demſelben in fein 
Weiſe abweidıen zu dürfen. 

Frankfurt den 22. Juni 1852, 

— —— — 
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Preuffiiher Entwurf 
eines — — betreffend gleichfoͤrmige Beſtimmungen gegen den Mißbrauch 
der — 


J. Erwägung, daß ed zu den Zwecken des Bundes gehört, für die Aufrechthaltung 
der innern Sicherheit Deutſchlands Sorge zu tragen und mit Rückſicht auf Artikel 18, d 
der deutſchen Bundedacte, nad; welchem die Bundeöverfammlung fih mit Abfaffung gleich: 
förmiger Berfügungen beſchäftigen follte, fomwie auf Urtifel 53 der Wiener Schlußacte, 
durch welchen die Bundedverfammlung verpflictet wird, die Erfüllung dieſer Verbindlich: 
feiten zu bewirfen, erachtet bie Bundesverfammlung für jet die Annahme und Anwen + 
dung nachfolgender Grundfäge in den Gefeßgebungen über Die Preffe ald unbedingt noth: 
wendig: 

1) Den Erzeugniffen der Buchdruderpreffe find alle anderen, durch mechaniſche Mittel 
vorgenommenen Bervielfältigungen von Schriften und bildlichen Darftellungen gleich: 
zuftellen, 

2) Zur Ausübung aller Gewerbe, welche fid) auf die Herftellung oder Berbreitung 
der Erzeugniffe der Buchdruderpreffe, oder anderer, durch mechaniſche Mittel 
vorgenommener Bervielfältigungen von Schriften und bildlichen Darftellungen bes 
ziehen, iſt eine befondere Conceſſion erforderlich, deren Entziehung im Falle des 
Mißbrauchs des Gewerbebetriebes nicht nur in Folge gerichtlicher Verurteilung, 
fondern auch auf adminiftrativem Wege erfolgen Fann. 

3) Es fann nur die Verbreitung von Drudfchriften geftattet feyn, auf denen ſich 
Name und Wohnort ded Druderd, fowie Name und Wohnort des Verlegers, 
Commifjionärd oder Gelbftverlegerd befinden. 

4) Für jede periodifhe Druckſchrift, die nicht alle politifchen und focialen Fragen von 
der Beſprechung ausfchließt, muß eine angemeffene Caution beftellt werben, welche 
für alle aus Anlaß der Drudfchrift erfannten Geloftrafen und für die Unter 
fuchungstoften ohne Rückſicht auf die Perfon des Verurtheilten haftet. 

5) Für jede periodifhe, cautionspflichtige Druckſchrift muß ein verantwortlicher Ne: 
dacteur beitellt und deſſen Name auf jedem Blatte oder Heft genannt feyn. 

6) Zur Uebernahme der verantwortlihen Redaction einer cautionspflichtigen Druck⸗ 
ſchrift fönnen nur unbedingt diöpofitionsfähige, im Wollbefig der ftaatöbürgerlichen 


Rechte befindliche Perfonen, die in dem betreffenden Staatögebiete ihren regelmäßi- 

gen Wohnfig haben, zugelaffen werben. 

7) Durd die Strafgefeßgebung müſſen Angriffe, welche mittelft der Preffe auf die 

Autorität der Regierungen, auf die fittlihen Grundlagen der bürgerlichen Gefell; 
ſchaft oder auf die Ehre von Privatperfonen gerichtet werden, mit entfpredhenden 
Strafen bedroht werden. 

Für das durd eine Druckſchrift begangene Verbrechen ift Jeder verantwortlich zu 
erachten, welcher nach allgemeinen ftrafrechtlichen Grundfägen ald Urheber oder 
Theilnehmer ftrafbar erfcheint. 

Für Verleger, Commifjionäre und Druder eined ftrafbaren Preferzeugniffed find, 
abgefehen von ihrer Strafbarkeit ald Urheber oder Theilnehmer an dem Verbrechen 
oder Vergehen, Geldbußen und eventuell Gefängnißftrafen feitzufegen, wenn die 
Drudicriften gegen die preßpolizeilihen Beftimmungen verftoßen haben oder die 
Verfaſſer nicht namhaft gemacht werden, oder die Lehteren nicht im Bereiche der 
Gerichtöbarkeit ded Bundesſtaates find. Ebenſo ift der Redacteur einer cautionds 
pflichtigen periodifhen Drudfchrift wegen des ftrafbaren Inhalts derfelben in allen 
Fällen, wo der Redacteur nicht ald Urheber oder Theilnehmer ſtrafbar erſcheint, 
mit Gelobußen, eventuell Gefängnipftrafen zu belegen. 

9) Eine vorzugsweiſe Verweiſung der durch die Preffe begangenen ftrafbaren Hand: 

lungen vor dad Geſchwornengericht ift möglichft zu vermeiden. 

10). Die Ortspolizei-Behörden müffen in den Stand gefebt feyn, bie Verbreitung 
verbrecherifher Schriften durch vorläufige Befchlagnahme derfelben, ſowie der zu 
ihrer Vervielfältigung benußten Formen, Platten u, f. mw. verhindern zu fönnen. 

11) Es muß jeder Bundesregierung dad Recht vorbehalten bleiben, außerhalb ihres 
Staatögebietd erfchienene Drudicriften für den Umfang deffelben zu verbieten. 

Die Bundedverfammlung fpricht die beftimmte Erwartung aus, daf die einzelnen Bun; 
beöregierungen ihre Pre» und Ötrafgefeßgebung mit diefen allgemeinen Grundfäßen in 
Uebereinftimmung bringen werden, und indem fie erforderlichen Falls den einzelnen Bundes⸗ 
regierungen ihre Mitwirkung hierbei ausdrüdlich zufagt, behält fie fih vor, in den Fällen, 
wo aus der unterlaffenen Anwendung jener Grundfäge Gefahren für die innere Sicherheit 
entftehen follten, die dem Zwede und der Würde ded Bundes entfprechenden Maaßregeln 
zu ergreifen, | 


8 


— 


1083 


Beilage 9. 


(iu $. 221.) 


Kundmahung 
ded Senatd der freien Stadt Frankfurt vom 31. December 1849. 


Wir Bürgermeiſter und Rath der freien Stadt Frankfurt fügen hiermit 
zu wiſſen: 
Nahdem Und von der conftituirenden Verſammlung unterm 6. und 10, dieſes Monats 
ald Ergebniß ihrer Berathungen nachbezeichnete Entwürfe mitgetheilt worden find und zwar: 
1) der Entwurf einer 
„Verfaſſung ded Freiftaated Frankfurt», Anlage 1, und 
2) der Entwurf eines ' 
„Anhangs zu der Verfaffungdurfunde, Einführungsgefeß nebft Webergangdbeftimmungen“ 
Anlage 2, 
mit dem Erfuchen, die in: dem .$. 3 des Geſetzes vom 19. October 1848 vorgefchriebene 
Abftimmung Über diefe Entwürfe zu veranlaffen, fodann aber 
3) der Entwurf eined 
„Geſetzes über die Abtheilungen des Regierungsrathed und über die Verwaltungds 
organifation« 
4) der Entwurf einer 
"Gemeindeordnung für den Freiftaat Frankfurt” und 
5) der Entwurf eines 
„Geſetzes über die Einrichtung der Wahlverzeichniffe und über die Wahlbehörden« 
ohne Angabe ded Zweckes diefer Mittheilung, und endlich 
6) der Entwurf eines 
„Geſetzes über die Einrichtung und den Wirkungskreis der Handelskammer⸗ 
mit dem Anfügen, daß dieſes Geſetz ald ein dad Geſetz über die Werwaltungss 
organifation ergänzended zu betrachten und in gleicher Weife, wie dieſes, durd den 
fünftigen Regierungsrath nach Einführung der neuen Berfaffung zu verkünden fey, 
find Wir, nad gewiſſenhafter Prüfung der und gemachten Vorlagen, und eingeben? der von 
Uns eidlich übernommenen Pflichten : 
„die Bürger bei ihren Rechten und Freiheiten, fo viel an Uns liegt, ſchützen und 
fhirmen zu mwollen«, 
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zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Uns vorgelegten Entwürfe nicht zur Abftimmung ge 
bracht werden dürfen. 

Die Gründe, auf weldyen diefe Ueberzeugung beruht, find in Nachfolgendem dargelegt: 

Der Eenat vermag nicht ohne Verlegung des Gefeged vom 19, Detober 1848 eine 
Abftimmung einzuleiten, von deren Ergebniß, nad dem von ber conftituirenden Verſamm⸗ 
lung geftellten Anfinnen, abhängen fol, ob Frankfurt in einen höchſt bedenklichen, vielleicht 
auf lange Zeit ſich erftredlenden Zwifchenzuftand der Unfreibeit und Verfaſſungsloſigkeit ver: 
feßt werden foll, 

Die conftituirende Berfammlung beanfprucht im Artikel 7 des Anhangs zu dem Ber: 
faffungsentwurf die Befugniß, alle ihr zur Ausführung der Verfaflung dienlich ſcheinenden 
Geſetze ohne Weitered nad eigenem Ermeflen, ohne Beobachtung der in der bermaligen 
Verfaſſung, oder der in der nun vorgefchlagenen Verfaſſung für die Geſetzgebung enthaltenen 
Vorfchriften erlaffen zu fönnen. Sie hat fogar, im Widerfpruc mit dem die Grundlage 
ibred Beſtehens enthaltenden Gefeg vom October v. J., eimige ſolche Gefeße bereits ohne 
die für die Oefeßgebung ihr vorgefchriebene Mitwirkung ded Senats befchlofien. So bie 
oben unter 3 bid 6 verzeichneten. Zu allgemeiner Abftimmung darf der Senat fie nad 
dem Gefeße vom October 1848 nit bringen; denn eine ſolche foll darnach nur für eine 
Berfaffung eröffnet werden. Andere Geſetze zur Ausführung ihrer Verfaſſung in gleicher 
Weiſe zu erlaffen, behält jener $. 7 des von der conftituirenden Berfammlung entworfenen 
„Anhangs/ ihr vor, und dad ganze Gebiet der Gefeßgebung kann unter den Bereich von 
Ausführung der Verfaſſung gezogen werden. 

Die conftitwirende Verfammlung mochte wohl fühlen, daß ein auch nur — Ber 
ftand ihrer auf unpraftifchen, dem Gemeinwohl widerftreitenden Theorieen beruhenden Ber 
faffung eine gänzliche Unmöglichkeit feyn würde, wenn die zu deren Ausführung nöthigen 
Geſetze diejenige Prüfung zu beftehen hätten, die zufolge der dermaligen Verfaſſung jeder 
Erlaffung eined Gefeßed vorangehen muß, ja wenn fie nicht felbft derjenigen Prüfung ent 
zogen würden, die nad) der vorgefchlagenen neuen Verfaſſung für die Gefeggebung fat 
finden foll. 

Aber löblihe Bürgerſchaft hat in dem zweiten Abfchnitt des Geſetzes vom 19. De 
ber 1848, welcher die Ueberſchrift: »Uebergangsbeftimmungen« führt, die Beſtimmungen 
feftgeftellt, unter welchen der Uebergang aus der feitberigen Verfaſſung in eine andere Ber 
fafjung, falls diefe leßtere in allgemeiner Abftimmung die Stimmenmehrheit erlangen würde, 
ftattfinden folle. Die Bürgerfhaft hat in dieſem Geſetze lediglich für die Frage von Un 
nahme oder Verwerfung einer von der conftituirenden Verſammlung vorzufchlagenden künf⸗ 
tigen Verfaſſung, nicht auch in Bezug auf die in dem zweiten Abſchnitte dieſes Geſehzes für 
den Fall der Annahme ded Verfaſſungsentwurfs der conftituirenden Verſammlung bereit 
endgültig feftgeftellten Uebergangsbeftimmungen, die Einleitung einer allgemeinen Abftimmung 
befchloffen. Diefe von löbliher Bürgerfhaft im zweiten Abfchnitte des Geſetzes vom 19. Dr 
tober 1848 für den Fall der Annahme ded Verfaſſungsentwurfs bereits endgültig feitge: 
ftellten Uebergangsbeftimmungen ficherten den Fortbeſtand der dermaligen Verfaſſung mi 
den eben dort feftgeftellten Mobdificationen bis zur gefchehenen Einführung der in Ausliht 
geftellten künftigen Berfaflung, alſo bis die durch dieſe künftige Verfaſſung zur Ausübung der 
oberſten Gewalt berufenen Behörden geſchaffen ſeyn und ihre Amtsführung nach den Bor 
ſchriften der alsdann in's Leben tretenden Verfaſſung beginnen würden. In offenbarem Bi 
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derfpruche damit verlangt die conftituirende Verſammlung zufolge Art. 7 des Anhangs zu 
der von ihr vorgefchlagenen Verfaſſung, daß eine für einen Uebergangszuftand ihr beizules 
gende dictatorifche Befugniß zu Erlaffung jeder ihr zur Ausführung ihrer Verfaſſung gut: 
dünfender Gefege folle zur allgemeinen Abftimmung gebracht werben. ben jo verlangt die 
conftituirende Berfammlung zufolge Art. 9 deffelben Anhangs, in offenbarem Widerſpruche 
mit jenen für den Fall der Annahme einer anderen Verfaſſung von löblicher Bürgerfchaft 
bereitö endgültig feftgeftellten Uebergangsbeftimmungen, daß zur allgemeinen Abftimmung folle 
gebracht werden, der conftituirenden Berfammlung für den weiteren im Art. 9 bezeichneten 
Zeitraum die Befugniffe ded vorgefchlagenen Volksrathes zu übertragen, 

Der Senat würde eine in feiner Weife zu entfchuldigende Verletzung des Gefeßed vom 
19. October 1848 begehen, wenn er ein Verfaſſungswerk zur Abftimmung brädıte, welches 
mit den in dieſem Geſetz vorgefchriebenen Beftimmungen und der dadurch verbürgten Rechts⸗ 
ficherheit in Widerfpruch fteht. Nicht eine zeitweife Unterjochung der freien Stadt unter die 
Willkuührherrſchaft Einzelner, fondern einen ohne ſolchen freiheitswidrigen Zwifchenzuftand 
demnädhft an die Stelle des feitherigen Verfaſſungsgeſetzes tretenden unmwandelbaren, die Zus 
funft regelnden Verfaſſungszuſtand und Lediglich einen folhen zu beantragen, war die Auf: 
gabe der conftituirenden Berfammlung. Indem fie eine zeitweife fchrantenlofe Macht beans 
ſpruchte, indem fie Anfichten zu Grunde legte, die "mit en und Freiheit in Widerfpruch 
ftehen, bat fie ihre Aufgabe verfehlt. 

Die ultrademofratifchen Principien, die, nach ihrer — nach einem von ihr beab⸗ 
ſichtigten Zwiſchenzuſtand der Unfreiheit und Willkührherrſchaft zur Geltung kommen ſollten, 
würden bei dem geſunden Sinne der Bürgerſchaft ohnehin nur zu erneuten Verſuchen einer 
Umgeftaltung der Verfaſſung haben führen können; die Rechtsverletzungen, womit der Ent 
wurf behaftet ift, würden, wie bereitd in Ausſicht geftellt ift, einen Theil der Staatsgenoſſen 
zu fofortiger Anrufung derjenigen Behörde veranlaßt haben, welcher nach Artikel 46 der 
Wiener Eongreßacte vom Jahre 1815 eine Einwirkung auf Verfaſſungsfragen biefiger Stadt 
zufteht. 

Diefer Art. 46 der Congrefacte, dad Recht ded Deutfchen Bundes, alle Streitigkeiten, 
welche über die Einführung oder über den Fortbeftand der hiefigen Verfaſſung entftehen 
werden, zu enticheiden, diefe über und ftehende Beftimmung des öffentlichen Rechts Deutfch- 
lands würde ohnehin feinen Unbefangenen im Zweifel darüber laſſen fünnen, daß die beabs 
fichtigte Umgeftaltung der feitherigen Regierungdform — wozu auch nad Art. 195 und 196 
der Reichsverfaſſung vom 28. März 1849 die Zuftimmung ded Staatenhaufes, ded Volks⸗ 
baufes und des Reichs⸗Oberhauptes erforderlich feyn würde — in eine nad ultrademofras 
tifhen Grundfägen geformte, nicht ftattfinden könne, 

Die deutfchen Regierungen würden eine ſolche nicht in Deutfchland beftehen laſſen können, 
und würden für dad, was fie wollen, das gefchriebene Recht zur Hand haben, 

In dem Berfaflungsentwurf wird verfucht, an die Stelle der ſtaats- und völferrechtlich 
anerfannten freien Stadt Franffurt einen fofort mit den empfindlichften Rechtsver⸗ 
legungen gegen bie freie Stadt Frankfurt beginnenden Freiſtaat Frankfurt treten zu 
lafien. Es wird der Verſuch gemacht, in dad Rechtögebiet der Stadt einzugreifen und eine 
Entfcheidung über wohlerworbene Rechte der Stadtbürgerfchaft durch die Abftimmung einer 
politiſchen Körperfchaft herbeizuführen. Hierher find namentlich folgende Beftimmungen in 
den Vorlagen der conftituirenden Berfammlung zu rechnen: 
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In Art. 4 und 10 des »Anhangd zur BVerfaffungsurkunde = ift feftgefeßt: 

"daß bie ftäbtifchen Gemeindegüter bid zur Ausſcheidung derſelben aus dem bis jetzt 
ungetrennten Stadt» und Gtaatövermögen nicht von den Gemeindebehörden, fondern 
von den Staatöbehörden fortverwaltet werben follen. Daffelbe foll mit den jeßt 
beftehenden Steuern und Abgaben ftattfinden, wenn fie gemeinfchaftliche des Staates 
und ber Gtadtgemeinde find, oder wenn zweifelhaft ift, in wie weit fie Staats 
oder Gemeinde: Steuern und- Abgaben find.« | 

Wenn diefe Beftimmungen in Kraft treten follten, fo würde bie Stabt und Gemeinde 
Frankfurt, welche biöher unzweifelhaft die Befigerin und Inhaberin bed gefammten von ihr 
erworbenen Domanialeigentbumsd war, zu Gunften bed fo benannten Freiftaats Frankfurt 
und deſſen Staatöbehörden, ihred Beſitzes entfeßt werden. SHierüber erfcheint eine Abſtim⸗ 
mung von Staatdangehörigen, wovon ein Theil bisher unzweifelhaft Fein Recht auf den 
Mitbefig gehabt hat, ganz unzuläflig. 

Aus diefem Grunde hat denn auch löblihe ftändige Bürgerrepräfentation nach näherem 
Inhalt ihrer ald Anlage 3 bier angefügten Protofollarerflärung vom 20, November 1849 
gegen eine folhe Abftimmung Verwahrung eingelegt. 

Nah Inhalt der Dotationdurfunden vom 2, Februar 1830 find ben hiefigen chriftli- 
chen Gemeinden die darin bezeichneten Schulgebäude zum Sculgebraud; eigenthümlich und 
für immer gewidmet und überlaffen, die Freiheit diefer Schulgebäude von allen Laften ge: 
währt und überdieß der Bedarf diefer Gemeindefchulen, in fo weit derfelbe durch das Schuls 
geld oder deren fonftige Einkünfte nicht gedeckt ſeyn wird, aus den Gtaatömitteln zugefichert. 

Der » Entwurf einer Berfaflung + für den Freiſtaat Frankfurt erfennt diefe den chrift: 
lihen Gemeinden gegenüber rechtögültig übernommene Verpflichtung nicht ferner an, enthält 
vielmehr Beftimmungen, wonach die feither dotationsmäßig vorhandenen chriftlichen Gemeindes 
fehulen als foldye nicht ferner einen geficherten Beftand haben würden. Auch hierüber fteht 
einer politifchen Körperfhaft, wie die nach dem Gefeße vom 19. October 1848 berufenen 
Staatdangehörigen bilden, eine Entfcheidung nicht zu, da ed ſich von Aufhebung wohlerwor: 
bener Rechte handelt. | 

Aus diefem Grunde, fo wie wegen anderer drohenden Rechtsverletzungen, find denn 
auch Verwahrungen gegen die Zuläfiigfeit der Abftimmung von Seiten ded Vorſtandes der 
fatholifchen Gemeinde unterm 5. I. M., von Seiten der Preöbyterien der deutfchreformirten 
und der franzöfifchreformirten Gemeinden unterm 14. I, M., und von Geiten des evange⸗ 
liſch⸗ lutheriſchen Gemeindevorftanded unterm 15. I. M., an den Genat gerichtet worden. 

Derfelbe Grund gilt von den den Senat betreffenden Beftimmungen ded  Anhangs 
zur Berfaffungdurfunde“, indem in der Art, in welcher die von der Bürgerfchaft gewählte, 
verfaffungsmäßige Obrigfeit in ihren Ehrenrechten zu verlegen verfucht wird, eben fo fehr 
eine Verlegung der Ehre und der Rechte der Bürgerfchaft, ald eine Verlegung der Ehre 
und der Rechte des Senats zu finden ift. 

Wenn der Senat in dem Angeführten überwiegende Gründe erkennt, welche ed ald eine 
rechtliche Unmöglichkeit erfcheinen laffen, eine nad dem Gefagten unzuläffige Abftimmung 
fämmtlicher Staatdangehörigen herbeizuführen, und wenn der Senat ſich demgemäß enthalten 
zu follen glaubt, das Einzelne des / Verfaſſungsentwurfs für den Freiſtaat Frankfurt», fo 
wie ber übrigen Vorlagen, einer Beleuchtung zu unterziehen, fo hält er fich doch gedrungen, 
feine pflichtmäßige Ueberzeugung dahin auszufprechen, daß er das Wohl biefiger freien Stadt 
und bed ganzen Gemeinwefend auf dad Aeußerſte gefährdet erachten würde, wenn verfucht 
werben wollte, eine die feitherigen vaterftäbtifhen und vaterländifhen Zuftände gänzlid uns 
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beachtet lafjende, auf ganz andere Verhältniſſe und Bedürfniffe berechnete Verfaſſung, mie die 
beantragte, in’d Leben zu führen. Abgefehen davon, daß nadı dem oben Bemerften die Bor: 
ausfegung nur zu begründet erfcheint, daß eine höhere Einmifhung in die hieſige Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit durch einen ſolchen Verſuch herbeigeführt werden dürfte, würde ber fchroffe 
Uebergang aus dem geordneten Zuftande des feitberigen Staatölebend in die durch die beab- 
fichtigte zufünftige Geftaltung des Doppellebend in Staat und Gemeinde jedenfalld unfichere 
Haltung ded neuen Freiftaated nothwendiger Weife ſolche Erfhütterungen in dem Wohlftande, 
in dem Credit und in den Gewerbeverhältniffen biefiger freien Stadt und der Landgemein: 
ben herbeiführen, daß ſämmtliche Staatsangehörige den an den Senat gelangten, die Hin: 
weifung auf befonders gefährbdende Beftimmungen der Vorlagen ber conftituirenden Verſamm⸗ 
lung enthaltenden, dem Amtöblatt im Abdrude beigefügten deßfallſigen Berwahrungen ver 
Pflegämter der milden Stiftungen, der Gemeindevorftände und Armenverwaltungen, des 
Ausfchuffed der dahier zufammengetretenen Handwerke und Gewerbe, fo wie ded Künftler: 
“ und Handwerfer:Bereind und einer Zahl von nahe an 2400 Bürgern, ein entfcheidended 
Gewicht beizulegen ſich veranlaßt finden müßten. 

In Erwägung nun, daß aus den vorftehend entwidelten Gründen eine Abftimmung 
über die Vorlagen der conftituirenden Berfammlung nad) Borfchrift ded Gefeßed vom 19. 
October 1848 nicht fattfinden kann, fonad; die Reviſion der Verfaffung auf anderem — 
zu bewerkſtelligen iſt; 

in Erwägung, daß die conſtituirende Berfammlung ihre Berfaffungsberathungen gefihlofs 
fen bat und da nad den BVorfchriften des Gefeged vom 19. October 1848 dem von ihr ' 
nun auf Einleitung einer allgemeinen Abftimmung gerichteten Anfinnen nicht entfprochen 
werden fann, die in bem zweiten, Webergangdbeftimmungen« enthaltenden Abfchnitt des 
Gefeßed vom 19, October 1848 für eine Zwifchenzeit auf dieſelbe gefchebene Uebertragung 
der dort bezeichneten Zuftändigfeiten der geſetzgebenden Verſammlung fomit eben fo gewiß 
erlofchen ift, wie wenn die von ihr verlangte Abftimmung eingeleitet werben dürfte und für 
Bermwerfung ihrer Anträge entfchiede, — fonad ihr Mandat erlofchen ift; 

in Erwägung, daß der Senat nicht ohne Vertreter der Bürgerfchaft die Leitung der 
öffentlichen Angelegenheiten fortzuführen übernehmen fann; 

in Erwägung, daß, da eine neue Berfaffung nad) dem Gefeße vom 19. Oktober 1848 
nicht zu Stande gekommen ift, die beftehende nach Inhalt dieſes Geſetzes, zeitweife in eini- 
gen Beftimmungen außer Wirkfamfeit getretene Verfaffung bis zu einer anderweit bemwirften 
Reform in Ausführung zu bringen ift, fonadı die länger ald Ein Yahr nicht berufene gefeß: 
gebende Verſammlung fofort zu berufen ift; 

in Erwägung endlich, daß hierbei die nach dem in Gemäßheit der Grundrechte erlaffe: 
nen Gefeße vom 20. Februar 1849 in's Leben getretene Abänderung ded Art. 5 der Eons 
ftitutiond » Ergänzungdacte zu beachten ift, wonach die bis zur Erlaffung jened Gefeßed noch 
beftandenen Befchränfungen und Unterſchiede in ftaatöbürgerlichen Rechten in der Art aufge: 
boben find, daß die den hriftlihen Bürgern zuftehenden ftaatöbürgerlihen Rechte nunmehr 
den Bürgern in Stadt und Land, ohne Unterfchied des Religiondbefenntnijfes, gleichmäßig 
zuſtehen, 

verkünden Wir hiermit 
J. Die geſetzgebende Verſammlung wird hiermit nach Maaßgabe des Artikels 14 der 
Eonftitutiond » Ergänzungsacte auf Montag den 21. Januar 1850, Vormittags 
10 Uhr, zufammenberufen. 
prot. d. B. 8. 1852. 284 
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I. Die Wahlen find fofert in der Stadt und auf dem Lande nach Manfgabe dei 
Art. 11 der Eonftitutionds Ergänzungsacte, der Gefege vom 3. Juni 1823 und 
24. Mai 1842 und ded oben Angeführten, wonad alle Bürger in Stadt und 
Band, ohne Unterfchied des Religionsbefenntniffes, gleichberechtigt find, zu wählen 
und gewählt zu werben, anzuorbnen. 

Der Senat begt das feite Vertrauen, daß löbliche Bürgerfchaft von Gtadt und Land 
die rechtliche Nothwendigkeit feined durch Die Sachlage gebotenen Verfahrens anerkennen 
wird. Der Genat wird die ummiberruflich feftgeitellte politifche Gleichberechtigung aller Bür⸗ 
ger in Stadt und Land ohne Unterſchied des Neligionsbefenntniffed und des Gemeindever: 
banded, denen fie angehören, unverbrüchlich feithalten und fofort Die weiter erforderlichen 
Berfaflungdreformen anbahnen. 

Alle Bürger in Stadt und Land, dad hofft der Senat mit Zuverſicht, werden ver: 
einigt mitwirken, daß unverlängt ein, gerechten und erreichbaren Wünſchen entſprechender, 
dabei die Freiheit, die Selbſtſtändigkeit und den Wohlftand Frankfurts ungefährdet erhalten 
der Zuftand auf verfaſſungsmäßigem Wege herbeigeführt werde. 


Befhloffen in Unferer Öroßen Rathsverſammlung deu 31. December 1849, 
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Ein und zwanzigite Sitzung. 
Beheben, Frankfurt a. M. den 12. Augnft 1852. 


In Gegenwart 


aller in der vorigen Sitzung Aumefenden. 





6. 228. 
Subſtitution. 


Near idium eröffnet, daß die Subſtitution des Gefandten von Großherzogthum 
Hefien für jenen von Braunfchweig und Naffau noch fortwähre, 


Ä $. 229. 
Vertrag zwifchen Defterreich und Liehtenftein, den Beitritt des Fuͤrſtenthums 
zu dem Oefterreichifchen Zoll- und Steuergebiete betr. 

Defterreich und Liechtenftein. Der Kaiferlich Königlich s Defterreichifche Prä- 
fivialgefandte und der Fürftlich-Liechtenfteinifhe Gefandte find beauftragt, der hohen Bundes: 
verfammlung den am 5. uni 1852 zwifhen den Bevollmächtigten Seiner Majeftät des 
Kaiferd von Defterreih und Seiner Durdlaudt des Fürften von Liechtenftein zu Wien abs 
gefchloffenen und am 5. Juli ratifieirten Vertrag zu übergeben, mittelft deſſen dad Fürſten⸗ 
tum Liechtenftein, vom 1. Auguft 1852 angefangen, dem Defterreidhifchen Syſteme der 
Zölle, Staatsmonopole, Verzehrungäftenern und der Stempel auf Zeitungen, Kalender und 
Spiellarten beigetreten iſt. 


Dieſer Vertrag wurde dem Protokolle als Beilage ) angefügt und demnächſt 
befhloffen:, 
denfelben dem Bundesarchive einzuverleiben. 





*) Beilage 1. 
Prot. d. B. B. 1852, 285 
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$. 230. 
Die Koften der Eentralverwaltung ded Bundes, indbefondere eine zu deren Beftrei- 
tung nöthige Matritularumlage von 60,000 Gulden betr. 
(17. Sip. $. 178 v. 3. 1852.) 

Praͤſidium fchreitet hierauf zur Abftimmung über den von Seiten ded Ausſchuſſes 
für dad Bundescaffens und Rechnungsweſen in der 17. Sitzung d. J., $. 178, geftellten 
Antrag: zur Beftreitung der Ausgaben für die Eentralverwaltung ded Bundes die Summe 
von 60,000 Gulden matrifularmäßig umzulegen. 


Nachdem ſaͤmmtliche Geſandtſchaften diefem Antrage ihre Zuftimmung ertheilt 
batten, äußerten nur nod: 

Königreich Sachſen. Der Gefandte ift beauftragt, dem Ausfhußantrage mit dem 
Bemerfen zuzuftimmen, daß die Königlihe Regierung ſich nicht entbredhen könne, wiederholt 
den Wunſch auszudrüden, daß die auf Herftellung der Ordnung des Caſſenweſens gerichte: 
ten Bemühungen allfeitig gefördert werden und die zu bdefinitiver Regulirung ded Bundes 
getroffenen Einleitungen möglichft fchleunigen Fortgang nehmen möchten. 


Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſche Hänfer. Die Großherzog: 
lich⸗ und Herzoglich-Sächſiſchen Häufer treten dem Ausfhußantrage bei, wiederholen aber 
dabei, unter Bezugnahme auf ihre Verwahrung in Betreff des feit dem Beginn biefed Jah— 
red für die Flotte entftandenen Aufwanded, den Antrag auf die fehleunigfte Veräußerung 
der Flotte und ded Flottenmateriald, fo wie auf fofortige Entlaffung aller bei der Marine 
angeftellten Beamten und Officiere. Auch hofft man, daß der Ausfhuß in Gemäßheit der 
am Scluffe feined Vortraged ertheilten Zuficherung bald in den Stand gefeßt feyn werde, 
feine Vorſchläge zu definitiver Regelung ded Caffens und Rechnungsweſens ded Bundes 
vorzutragen, 


Es wurde bierauf 
befdhloffen: 
1) zur Beftreitung der Ausgaben für die Gentralverwaltung ded Bundes die Summe 
von 60,000 Gulden rhein. matrifularmäßig umzulegen ; 
2) bie Abtheilung für dad Bundescaſſen- und Rechnungsweſen biervon in Kenntniß 


zu fegen, 


$. 231. 


Die Verfaffungdangelegenheit der freien Stadt Frankfurt betreffend. 
(20. ip. $. 221 ». 3. 1852.) 

Prafidvium hält fodann in Gemäßheit des Beſchluſſes der jüngften Sitzung, $. 221, 
über die Anträge ded Ausſchuſſes vom 23. Auguft 1851 in Betreff der Verfaſſungsange⸗ 
legenheit der freien Stadt Frankfurt 

Umfrage 

Defterreid, 

Preuſſen, 

Bayern und 

Koͤnigreich Sachſen. Die Geſandten ſtimmen den Ausſchußanträgen bei. 
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Hannover. Der Gefandte ift von feiner Allerhöchſten Regierung beauftragt, die 
Inftructionseinholung über die in Frage ftehenden Anträge vorzufchlagen, 

Württemberg: deßgleichen. 

Baden, 

Rurbeifen, 

Großherzogthum Hefien, und 

Dänemark wegen Holftein und Lanenburg: treten bei, 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg, ſodann 

Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhe Häufer. Die Gefandten 
balten jih ohne vorherige Inſtructionseinholung Br für ermächtigt, den Anträgen des 
Ausſchuſſes beizutreten. 

Braunfhmweig und Naſſau, fo wie 


Medlenburg Schwerin und Medlenburg:Streliß: yflichten den Uns 
trägen bei. 


Dldenburg, Anbalt * Schwarzburg. Der Geſandte erachtet ſich nicht 
für ermächtigt, ohne Inſtruction den Anträgen die Zuſtimmung der Curie zu ertheilen. 


Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldeck und Heſſen— 
Homburg. Der Geſandte tritt den Anträgen bei. 


Freie Städte. Für die Curie wird den Anträgen zugeſtimmt. 


Für Frankfurt hat der Gefandte fi auf die in Auftrag ded Senats dem Ausſchuſſe 
«gegebenen Erflärungen mit der Bemerkung zurüdzubeziehen, daß der Senat in feiner Kunds 
madhung vom 31. December 1849 dem Art. 46 der Wiener Congreßacte nicht die auds 
dehnende Auslegung habe geben wollen, welde in dem Bortrage ded Ausſchuſſes ald darin 
enthalten angenommen wird, 


Mit Stimmenmehrheit erfolgte hierauf in Gemäßheit ded Antrags ber 
Beſchluß: 

1) die beiden Geſetze vom 19. October 1848 und 20. Februar 1849 nicht für gül⸗ 
tig und die dadurch berbeigeführten Weränderungen der Verfaſſung hiefiger freien Stadt, wie 
fie durch die Conſtitutions Ergänzungsacte vom Jahre 1816 feftgeftellt worden, nicht für 
legal herbeigeführt anzuerkennen und daher 

2) den Senat der freien Stadt Frankfurt zu erfuchen, feiner Seits die Ungültigfeit 
diefer beiden Geſetze ausdrücklich zu verfünden, dabei auch 

3) die Erwartung audzufprechen, daß die etwa für nöthig oder wünſchenswerth eradıs 
teten Veränderungen ber biefigen Berfaffung nur auf dem durch die Eonftitutiond + Ergäns 
zungdacte vom Jahre 1816 vorgezeichneten Wege fortbin verhandelt und eingeführt werden 
würden; hierbei aud) 

4) zu erflären, daß die Bundeöverfammlung fich binfichtlich folder Verfaſſungsabände⸗ 
rungen ihre auf den Artifel 61 der Wiener Schlußacte und Artikel 46 der Wiener Con: 
greßacte gegründeten competenzmäßigen Rechte vorbehalte. 


% 
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i $. 232. 

Die Angelegenheiten der deutfchen Flotte, insbefondere die Loͤſung ded Dienftver- 
hältniffed der mit Patent der vormaligen oberſten Bundesbehörde ohne 
Borbehalt angeftellten Officiere und Beamten betr. 

(19. Sitz. $. 198 v. 3. 1852.) 
Großherzogthum Heffen. Der Gefandte hat nachträglich zu den in der 19. 
dießjährigen Sigung zur Abftimmung gebrachten Anträgen in rubricirtem Betreffe die Zus 
ftimmung der Großberzoglihen Regierung zu erflären. 


6. 233. 


Die Erbfolgerechte auf dad Herzogthum Lauenburg betreffend. 
(20. Sig. $. 215 v. 3. 1852.) 

Divenburg, Anhalt und Schwarzburg für Anhalt. Der Gefandte hat 
in eranlafjung der Nechtöverwahrungen, welche bei dem Befchluffe hober Bundesverfamm: 
lung in der 19, Diepjährigen Sitzung über die Unträge der Allerhöchften Regierungen von 
Deſterreich und Preuſſen in Betreff der Holſteiniſchen Angelegenheit mehrfeitig erhoben wor: 
den, feinen Höchſten Committenten ihre Erklärungen vorbehalten, und ift nunmehr von der 
Herzoglich » Anhaltifhen Regierung von Deſſau und Eöthen angewiefen, feierliche Verwahrung 
gegen jede durch den Inhalt und die Folgen jened Beſchluſſes möglic werdende Verlegung 
der alten und nie aufgegebenen Anſprüche des Herzoglihen Haufed Anhalt auf dad Herzog: 
thum Lauenburg zu Protofoll einzulegen, wie hiermit geſchieht, unter Ueberreihung einer 
vorläufigen / Kurzen Darftellung des Sachſen-Lauenburgiſchen Erbfolgeftreitd und der recht: 
lichen Begründung und Verfolgung der Anfprücde des Herzoglihen Haufe Anhalt auf das 
Herzogthum Lauenburg mit Hadeln 9." 


Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte beſchränkt 
fi darauf, ſich auf die bereits niedergelegten Gegenverwahrungen zu beziehen. 


Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhe Häuſer. Der Gefandte 
behält feinen höchften Regierungen unter Bezugnahme auf die durch ihn wiederholt eingeleg- 
ten Verwahrungen des dem durchlauchtigften Gachfen: Erneftinifhen Gefammthaufe zuftehen: 
den Rechts auf eventuelle Succeſſion in das Herzogthum Lauenburg eine etwaige Gegen 
erflärung vor. 


Königreih Sachſen. Der Gefandte behält feiner Hohen Regierung etwaige Gegen: 


erflärung unter Bezugnahme auf feine frühere Verwahrung vor. 
—* 


$. 234. 
SHalbjährige Nachmweifung über die Proviant- und Lazarethuorräthe der Bundes; 
feftung Luremburg. 
(9. Sig. 4. 95 v. 3, 1852.) 
Der Geſandte von Württemberg erftattet Namens ded Ausſchuſſes in Mis 


litärangelegenbeiten folgenden Vortrag: 


*) Beilage 2, 
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Mittelft Berihts vom 20. v. M. hat die Militärcommiffion die halbjährigen Nachs 
weifungen 

1) über die Beftände an Proviantartifeln, 

2) über die Veränderungen an den Lazarethbeftänden, 
der Bundesfeftung Luxemburg auf den 30. Zuni 1852 mit dem Bemerfen vorgelegt, daß 
die Proviantvorräfhe im Laufe ded Monatd Mai d. J. durch einen Königlich: Preuffifchen 
Sintendanturbeamten revibirt und in gutem Stande befunden worden feyen. 

Der durch Bundesbefhluß vom 2, December 1851 ($. 241) genehmigte Verkauf der 
feinen Weine fonnte bis jet noch nicht ganz bis zur Hälfte ausgeführt werben, weil ed an 
annehmbaren Kaufgeboten fehlte, 

Da der Ausfhuß bei diefen Nachmeifungen nichtd zu erinnern gefunden hal, — ſtellt 
derſelbe den 

Antrag: 

1) der Militärcommiſſion auf ihren Bericht vom 20. Juli d. J. zu erwiedern, daß 
die Bundesverſammlung die Rachweiſungen über die Proviant- und Lazarethvor⸗ 
räthe der Bundesfeftung Luremburg aus der erften Hälfte ded Jahres 1852 für 
befriedigend anerfenne; 

2) die beiden Anlagen des Berichts als ſolche dem — Protokolle beizu⸗ 
fügen. *) 

Der Antrag wurde zum Befchluffe erhoben, 


$. 235. 


Die Angelegenheiten der deutfchen Flotte, indbefondere d 8 Veräußerungdgefchäft 


betreffend. 
(16. Sig, $. 162 v. 3. 1852.) 


Der Gefandte von Königreih Sachſen trägt Namens des Ausſchuſſes in 
Militärangelegenheiten vor: 

Sn der 11. Sigung hoher Bundesverfammlung vom 7. April d. J., $. 108, wurbe 
der bid dahin beftandene Marineausfhuß aufgelöft und das Gefhäft der Veräußerung von 
Schiffen und des fonftigen Materiald der an der Nordſee vorhandenen beutfchen Flotte 
gleichzeitig dem Ausfchuffe in Militärangelegenheiten übertragen. 

In dem angezogenen Beſchluſſe ift ed dieſem Ausſchuſſe auch zur Pflicht gemacht, 
über den Fortgang diefed Gefchäfted und die dabei weiter zu empfehlenden Maaßregeln, zum 

Zwede der jeweiligen geeigneten Befchlußnahme der Bundedverfammlung, Bericht zu erftatten. 
Ss ift dieß bereits hinfichtlich der dem Ausfchuffe überlaffenen Ernennung eined Commiffärd 
zur Betreibung der dießfalljigen Gefhäfte an Ort und Stelle gefchehen, und eben fo hat 
der Ausfhuß, dem 4. Puncte ded gedachten Bundesbefchluffes entfprechend, über die Löfung 
des Dienftverhältniffed der mit Patent angeftellten Offiziere bereits gutadhtlichen Vortrag 
erftattet, in Folge deffen auch hierüber bereitd von hoher Bundesverfammlung Beſchluß gefaßt 
worden iſt. 

Wenn nun aud in dem gegenwärtigen Augenblick das Geſchäft ſelbſt feinen dringenden 
Anlap zu Beantragung von Befchlüffen darbietet, jo wünſcht der Ausſchuß dod vor Eintritt 


*) Beilagen 3 und 4, 
Pest. d. B. 8. 1852. 286 
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der beabfichtigten Wertagung hoher Bundesverſammlung wenigftend eine vorläufige Ne 
chenſchaft über das bisher Worgefehrte abzulegen. Ueberbieß hält er bafür, daß wohl ein 
Bundesbefhluß erforderlich werden dürfte, um eine nachtheilige Stodung bed Auflöfungdges 
fhäfted zu verhindern und mindeftend bie Möglichkeit zu geben, ſich barbietende Verkaufs⸗ 
gefchäfte, aud; während ber Bertagung, zum Abfchluffe zu bringen. Er wird ſich daher ers 
fauben, hierüber feine gutachtliche Anficht auszufprechen, nachdem er vorber furz berichtet 
haben wird, was biöher geſchehen ift und im welchem Stande bad Geſchäft ſich alfo jeht 
befindet. 

Die erfte Sorge ded Ausfchuffes und bezüglich der Marinenbtbeilung mußte fen, die 
laufenden Unfoften für Erhaltung der Flotte auf das zuläffig geringfte Maaß berabzufegen. 
Dephalb Murde fhon im Monat April dad Erforderliche wegen Entlaffung aller, nicht mehr 
unbedingt nöthigen Beamten und Mannſchaften an bad Obercommando verfügt. Um 
aber den Bedarf thunlichft zu verringern, - wurde zugleih angeordnet, fämmtliche Fahrzeuge 
ded Nordſeegeſchwaders in dad große Baflin zu Bremerhaven zu legen. Damit lebteres 
gefchehen könne, wendete der Ausſchuß fih dur den Herrn Bundestagsgeſandten der freien 
Hanfeftabt Bremen an den Genat berfelben. Diefer jedoch verweigerte die Aufnahme der 
Schiffe, weil dadurd der Raum im Baffin fo befchränft werden würde, daß die noch nöthis 
gen Bauten anıbemfelben gehindert werben würden, und fo mußten benn die im Frühjahr 
aus dem Bafjin auf die Rhede gebrachten Schiffe dafelbft verbleiben; eine Verminderung 
aber der Mannfchaft konnte nur in eingefchränfterer Maaße Platz greifen. Da dieſe Ent: 
laffung fo raſch ald thumlich zu bewirken war, fo war bie Berwilligung von Abfindungs: 
fummen im Betrage eined breimonatlichen Landgehaltes nicht zu umgehen. Indeſſen ift 
durch Verabſchiedung einer großen Zahl von KHülfdofficieren, Seejunfern und proviforifch 
angeftellten Beamten und Aerzten, fo mie des größten Xheild der Mannfchaft, eine fo we: 
fentlihe Verminderung der laufenden Koften erzielt worden, daß das jegige Ordinarium nur 
noch. 15,000 Reichöthaler pro Monat beträgt. 

Das Gefhäft der Veräußerung felbft hat in der erften Zeit, wie —— 
lung bekannt iſt, einige Verzögerung durch die Schwierigkeiten erfahren, welche aus dem 
früheren Dienſtverhältniſſe des Bundescommiſſärs Staatsraths Fiſcher herrühren; letzterer 
verzögerte dann ſelbſt die öffentliche Bekanntmachung des Verkaufs der Fahrzeuge und des 
Schiffsmaterials länger, ald ed in der Abficht ded Ausfchuffes lag. Er hatte ed für erfors 
derlich gehalten, mit dieſer Bekanntmachung detaillirte Befchreibungen und Nachweiſungen zu 
verbinden, deren Beſchaffung einen längeren Aufenthalt verurfachte, 

Ueberhaupt erlangte derfelbe bei feiner perfünlihen Anweſenheit an den Nordfeehäfen 
und burd die Erfunbigungen, welche er einzog, die Meberzeugung, daß ein dem Schägungds 
werthe fi annähernvder Verkauf faum möglich feyn werde, hatte felbft Bedenken gegen eine 
öffentliche Ankündigung überhaupt und daher geglaubt, feine dießfallfigen Beforgniffe und 
Anſichten vorftellig machen zu müflen. 

Es ift jedoch dieſe öffentliche Anfündigung auf Anordnung ded Ausfchuffes nicht nur 
erfolgt, fondern der Bundedcommiflir hat berfelben auch eine deutſch, englifh und franzöfifch 
abgefaßte nähere Befchreibung nachfolgen laſſen. Derfelbe hat über feine Thätigfeit zahlreiche 
Berichte erjiattet und angezeigt, welche Verbindungen er, um Käufer zu erlangen, anfnüpfte; 
die Ankündigungen hat er durch diefe Verbindungen in weiteren Kreifen verbreitet und hat 
dabei fein Augenmerk auch hauptſächlich auf außereuropäifche Länder gerichtet. | 
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Sinfichtlich der Veräußerung des vorräthigen Materiald an Bewaffnungdgegenftänden, Ges 
fhüßen und anderen verfchiedenen Artilleriegegenftänden wurde vom Ausfchuffe verfucht, ob nicht 
vielleicht einer oder der andere der deutfchen Uferſtaaten zu Uebernahme derfelben oder eines 
Theild davon geneigt feyn möchte, Er richtete defhalb an die Herren Bundedtagsgefandten 
von Defterreih, Preuffen, Hannover, Medlenburg, Oldenburg und die der freien Städte 
Lübel, Hamburg und Bremen Noten und offerirte dieſe Gegenftände mit Beifügung von 
Berzeihniffen. Won den Herren Bundestagdgefandten von Defterreih, Mecklenburg, Lübeck 
und Hamburg find bereit Antworten hierauf eingegangen, jedoch ſämmtlich ablehnend. Auch 
der Bundedcommiffär hat megen Veräußerung dieſer und ähnlicher Vorräthe, z. B. von 
Pulver und Kohlen, Borfchläge eröffnet, insbefondere aber aud darauf aufmerkſam gemadıt, 
ob nicht ein amfehnlicher Theil der vorhandenen Gefhüge eine zweckmäßige Verwendung in 
den Bundedfeftungen finden könnte. Die Militärcommiffion, vom Ausfhuffe zu gutachtlicher 
Aeußerung aufgefordert, hat biefe Frage zwar im Allgemeinen bejahet, indeffen muß vor 
allen Dingen erft entfchieden feyn, welche Geſchütze vielleicht zugleich mit einzelnen Fahr⸗ 
zeugen zu veräußern feyn werden, weil man fonft Gefahr Tiefe, die Schwierigfeiten bei dem 
Berfaufe der leßteren zu vermehren. Deßhalb glaubte der Ausfchuß, eine von der Militärs: 
commiſſion für nöthig erachtete commiffarifhe.Unterfuchung der Gefchüge an Ort und Stelle, 
die einigen Aufwand verurfachen müßte, noch audgefett feyn zu laffen, und dieß um fo mehr, 
ald auch der finanzielle Theil der Frage noch manche Bedenken barbietet, deren Löfung prä« 
judiciell feyn möchte und nicht felbftftändig vom Ausfchuffe gefcheben kann. 

Da die vorhandenen Ranonenboote fid vielleicht zwedmäßig ald Pontons zu größeren 
Sciffbrüden verwenden ließen, ein Verkauf derfelben aber zu anderen Zwecken äußerſt pros 
blematifch feyn möchte, fo hat fich der Bundescommiffär an mehrere Bundedregierungen mit 
einem bdießfallfigen Anerbieten gewendet. Der Berfauf von Pulvervorräthen ift eingeleitet 
und eben fo der ber etwa überflüfigen Kohlen, von denen jedoch ein Vorrath vor der Hand 
nöthig ift, um die Fahrzeuge nad) Befinden an andere Drte bringen zu fönnen. Wegen 
der Ueberlaffung des Trodendods zu Braake an die Großherzoglich»Dldenburgifche Regierung 
und über die babei in Anwendung zu bringenden Grundfäße, ift Anweiſung an den Buns 
bedcommiffär erlaffen worden. 

Auf Schiffe felbft find bisher einzelne Angebote von Privatleuten gemacht worden, 
nämlih für die Dampfcorvette Lübel 20,000 Rthlr., für die Dampfcorvette Bremen 
25,000 Rthfr. und für die Gegelfregatte Deutfchland 6000 Rihlr. Der Schäßungswerth 
des erfteren Schiffes iſt aber 83,085 Rthlr., der des zweiten 68,791 Rthlr. und der des 
dritten 49,857 Rthlr. und da diefe Angebote aljo bei dem Lübeck faum "/,, bei dem Bres 
men wenig über '/, und bei dem Deutſchland nur obngefähr ’,, des Taxwerthes betragen, 
fo glaubte der Ausfchuß, diefelben um fo mehr ablehnen zu müflen, ald die Veräußerung 
der genannten Schiffe um einen fo geringen Preid auch auf die Angebote der anderen Schiffe 
drüdend eingewirkt haben würde, 

Es kann hierbei nicht umerwähnt bleiben, daß in der Belanntmahung ded Bunde: 
commiffärd, mit der er eine Befchreibung der Schiffe veröffentlichte, die angenommenen aps 
prorimativen Preife von der biöherigen Taxe abweichen, nur bei zwei Dampfern höher find 
als diefe, bei allen übrigen Fahrzeugen aber erheblich niedriger. Da man nicht abfehen 
fonnte, worin der Grund diefer Abweichung liegt, fo ift der Commiſſär zur Aufklärung 
aufgefordert worden. Indeſſen gibt freilich auch die Taxe, wie fie biöber angenommen 
worden, fein fichered Anhalten über den wahren Werth der Schiffe, denn fie beruht, wie 
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befannt, auf dem Ankaufspreis derfelben und den Koften der Ausrüftung mit Abrechnung 
von‘ "/, auf das Jahr. 

Am Auffälligften zeigt ſich dieß bei der Fregatte Deutfchland, Der Werth derſelben 
ift, mit Zugrundelegung ded Anfaufspreifed und der Ausrüftungsfoften, auf 49,857 Rthlr. 
angenommen, von dem Bundescommiffär aber nur zu ’20,000 Rthlr. und ein Angebot von 
nur 6000 Rthlrn. ift darauf geſchehen. 

Nach den vorliegenden Notizen ift diefed Schiff jedoch nicht mehr vollfommen feetüchtig 
und ſcheint fih nur zum Gebrauhe ald Wacht- und Blodihiff, oder ald Unterrihtds und 
Uebungsſchiff zu eignen und diefe Erhebungen führten zu der Anficht, daß für dieſes Schiff 
der Weg der öffentlichen Werfteigerung der einzig zweckmäßige feyn möchte, und biefe iſt 
daher bereitd angeordnet worden.. 


Um aber mit etwad mehr Sicherheit beurtheilen zu können, welche Ausſichten man für 
den Verkauf der Schiffe überhaupt haben fönne, und ehe zu einer weiteren öffentlichen Ber: 
fteigerung von Schiffen oder des wichtigeren ‚Materiald zu verfchreiten wäre, hat man ger 
glaubt, einen ‚gewiffen Zeitraum zwifchen der ‚öffentlichen Belanntmahung und dem Verlaufe 
felbft verftreichen laffen zu müffen. Der Ausſchuß hat daher, nadı dem Gutachten der Ab⸗ 
tbeilung, den Bundedcommifjär angewiefen, einen Termin von ſechs Wochen, vom Tage der 
officiellen Veröffentlihung- an, anzuberaumen und die eingehenden Anerbieten immittelft zwar 
einzuberichten, aber die Kaufliebhaber demgemäß zu beſcheiden. 

Diefer mit der Mitte ded gegenwärtigen Monats ablaufende Termin würde nun 
jevenfalld abzuwarten feyn, ehe der Ausfhuß über Annahme eined ober bed andern Gebotes 

oder die Anfeßung einer weiteren öffentlichen Verfteigerung feine Borfchläge an hohe Buns 
_ deöverfammlung eröffnen könnte, 

Dieß ift der gegenwärtige Stand der Angelegenheit, wie er ſich aus den Ucten ergibt, 
welche bei der Abtheilung für die Marineangelegenheiten befinblih find und deren Einficht 
jedem der Herren Bundestagsgeſandten die etwa gewünſchte nähere Auskunft über einen ober 
den andern Punct geben würde. 


Was die bisher beftrittenen Verwaltungskoſten betrifft, für welche Fonds, wie befannt, 
nicht vorhanden waren, fo wurden, was hoher Bundeöverfammlung feiner Zeit vertraulich 
angezeigt worden, im Monat April 98,000 Gulden von dem Bankhauſe Rothſchild auf 
die bei demfelben verzinslich angelegten Bundeögelver aufgenommen, Da für diefen Vorfhuß 
Zinſen bezahlt werden mußten, fo ift, um wenigſtens diefe zu fparen, ber fpätere Bedarf von 
27,251 Gulden 39 Kreuzern aus dem Ulm: Raftatter Baufond, welcher immittelft in den 
Stand gefommen war, folhen Vorſchuß leiften zu fönnen, auf Rückerſatz entnommen worden. 
Es ift alfo hierdurd der Marine eine nicht unbeträchtlihe Schuld erwachſen. Die Ausga— 
ben für die Monate Juni und Juli aber, fo mie die Abfindungsfumme der entlaffenen 
Mannfhaften an 16,400 Rthlr., mußten aus, zur Dedung der noch nicht liquid gewefenen 
Rüdftände, bereitd früher nach Bremerhaven überwiefenen Fonds vorfhußweife beftritten 
werden. Da, aber die Liquidation diefer Rüdftände demnächſt beendet ift, fo wird auch der 
Rüderfaß der von jenen Beftänden entnommenen Summe binnen Kurzem gefchehen müffen. 
Hierfür wird Fürforge zu treffen feyn und eben fo wird es noͤthig feyn, ſchon jetzt auf 
Belhaffung ded zu Anfang Septembers zahlbaren Ordinarii pro Auguft mit 15,000 Rthlr. 
Bedacht zu nehmen. Der Bedarf ftellt ſich hiernach fo heraus: 
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1) Erſatz der Ordinarii pro Juni und Juli 30,000 Rthlr. 

2)Erſatz der beſtrittenen Abfindungsfummen 16,400 

3) Orbdinarium pro Auuft . +... .:.15,000 
Summe 61,400 Rible. 

Es läßt ſich nicht mit Sicherheit vorausſagen, ob zu diefer Summe nicht noch eine 
oder die andere Ausgabe treten fönnte, welche befler fofort ald fpäter zu berichtigen feyn 
würde, z. B. weitere Abfindungsfummen noch zu entlaffender Officiere oder Beamten, 

Die vorhandenen Fonds der Bundescaffe find num gegenwärtig nirgends fo reih, als 
daß benfelben fernere Vorſchüſſe entnommen werden könnten, ohne beforgen zu müffen, daß 
ed dann für die fpeciellen Zwecke derfelben fehlen fünnte, Da es ſich aber um unvermeids 
lihe Zahlungen handeln wird, Einnahmen aber nicht fogleih zu erwarten ftehen, fo wird 
vorausfichtlich nichts anders übrig bleiben, ald die erforderlichen Gelder durd einen auf den 
Eredit der Marine, bezüglich des Bundes, aufzunehmenden Vorſchuß anzuſchaffen. 

Wenn aber durch eine Vertagung eine Unterbrehung der Wirkfamkeit des Ausſchuſſes 
berbeigeführt und ein Beſchluß hoher Bundesverfammlung für die nächften Wochen unthuns 
lich wird; fo wurde hierdurch, möglicher Weife, eine Verzögerung in dem Veräußerungsgefchäft 
herbeigeführt, und je mehr zu wünfchen ift, daß ſich bald Gelegenheit ‚finden möge, Verkäufe 
zu effectuiren, je nothwendiger bürfte es feyn, dafür zu forgen, daß dirß nicht oder doch fo 
wenig ald möglid; der Fall werde. Nothwendig wird es ohnehin feyn, Fürforge dahin zu 
treffen, daß während der Vertagung die Abminiftration der Marinenngelegenheiten feine 
Störung erleide und namentlich die nöthigen Geldmittel zu befchaffen. 

Diefe beiden Nüdfichten führen zu nachſtehendem 

Gutadten: 

Ed wird faum nöthig feyn, zu erwähnen, daß die Abtheilung für die Marineangelegen: 
heiten während der Vertagung in Thätigfeit. bleiben muß. 

Die laufenden Gefchäfte während diefer Zeit werden nun in der Weiſe fortgeſetzt wer: 
ben mögen, daß minder wichtige Angelegenheiten, auf gutadhtlihen Bericht der Abtheilung, 
dur dad Präfidium abgemacht werden; bei wichtigeren aber, und dann, wenn dad Präfivium 
Bedenken haben follte, Anordnungen felbftftändig zu erfaffen, würde daffelbe, nah Maaßgabe 
ded Bundesbeſchluſſes vom 20. September 1819, die Sache an die hier anwefenden Bun: 
deötagdgefandten vorzulegen und, deren Befchluß einzuholen haben. 

Eben fo werden die bier anweſenden Bundedtagsgefandten zu ermädtigen feyn, für 
Herbeifhaffung der zur Erhaltung der Flottenbeftände nothwendigen Geldmittel Namens hober 
Bundeöverfammlung Sorge zu tragen, und, da nötbig, auf den Credit der Marine und des 
Bundes ein Darlehn aufzunehmen, 

Wenn ſich nun aber Gelegenheit zu einem Verkaufe während der Vertagung barbieten 
follte, fo würde ed unbedenklich ſeyn, daß die Genehmigung, auf erftatteted Gutachten der 
Abtheilung, vom Präfidio dann ertheilt würde, wenh der zu erlangende Preid den Tarwerth 
erreichte. Da dieß aber faum eintreten dürfte, es ſich vielmehr ald rathfam darftellen möchte, 
ein fi dem Werthe nur annäherndes oder nad jadverftändigem Gutachten der Marines 
abtheilung. überhaupt angemeſſen ſcheinendes Gebot Namens der Bundeöverfammlung zu 
acceptiren, und da manche Käufer wohl nicht geneigt feyn möchten, längere Zeit auf die des 
finitive Genehmigung zu warten; da es ferner wahrſcheinlich nützlich feyn wird, eine öffent: 
liche Verfteigerung in Eleinerem oder größerem Maaße ſchon in den nächſten Wochen zu vers 
anftalten, ſo wird das Praſidium zu erſuchen ſeyn, ſich in dieſen und ähnlichen Eällen — 
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ed lafien ſich die Möglichkeiten nicht genau voraudfagen — nach dem Bundeöbefdluffe vom 
20. September 1819 zu richten, fo daß die hier anwefenden Bundeötagögefandten die erfors 
derlichen Befchlüffe Namens der Bundesverfammlung zu faffen hätten. 
Der Ausfhuß ſtellt daher ven 
Antrag: 
hohe Bundesverſammlung wolle bei dem beabſichtigten Vertagungsbeſchluß das vor⸗ 
ſtehende Gutachten berückſichtigen. | 


Diefem Antrage wurde allfeitig zugeftimmt, 


$. 236. 


Die Liquidation der von einzelnen Bundesregierungen an die Gefammtheit des Bundes 
gemachten Anfprüche auf Erfaß der feit dem Zahre 1848 gewährten militä- 
rischen Leiftungen betreffend. 
(20. ig. $. 212 v. 3. 1852.) 

Der Sejandte von Großherzogthum Heffen Hält Namend ded Aus— 
ſchuſſes in Militärangelegenheiten den nachftehenden Vortrag: 

Bekanntlich bat Preuffen in der ‘fünften dießjährigen Gigung ($. 40) die Wiederauf: 
nahme ded Liquidationdgefhäfts über die von einzelnen Bundesregierungen feit dem Jahre 
1848 gewährten militärifchen Leiftungen in Antrag gebracht, — ein Antrag, welcher den 
alsbald dahin gefaßten Beſchluß zur Folge hatte: 

„den Ausſchuß in Militärangelegenheiten zu beauftragen, nad Vernehmung der 
Gaffenabtheilung, bei welcher die Arbeiten des Liquidationdgefhäfts der frühern Mi: 
litärabtheilung aufbewahrt werden und der Königlich: Württembergifche Minifterials 
fecretär Meyer ald damaliged Mitglied: derfelben noch befchäftigt ift, Bericht über 
die jegige Lage des Gefchäftd und ein Gutachten über die Modalitäten der Wieders 
aufnahme deffelben zu erftatten. » 

Noch ehe diefer von der Gaflenabtheilung eingeforderte Bericht bei dem berichtenden 
Ausfhuffe zur Vorlage fam, ftellte Defterreih in der 20. Sitzung den Antrag: 

„ed möge dad in Rede ftehende Liquidationsverfahren nicht wieder aufgenommen, 
fondern durch eine allgemeine fummarifche Eompenfation fämmtliher von den beuts 
fhen Bundesregierungen in den Jahren 1848 und 1849 für militärifhe Leiftungen 
zu den Zweden der äußern und innern Sicherheit Deutſchlands aufgewendeten, zur 
Liquidation bereitd angemeldeten oder noch anzumeldenden Koften zur Erledigung 
gebracht werben. « 

"Damit indeflen auf bebeutendere Ungleichheiten in der Belaftung billige 
NRücficht genommen werden könne, möge eine annähernde Auseinanderſetzung 
im Wege averfioneller Abfindungen zwiſchen den Staaten, welde im Intereſſe der 
Gefammtheit einen unverhältnigmäßigen höhern Aufwand, ald die übrigen Truppens 
aufgebote zu beftreiten hatten, und jenen, deren militärifche Leiftungen in geringerem 
Grade in Anfprud genommen wurden, den etwa von den betreffenden Regierungen 
zu diefem Zwecke einzuleitenden Verhandlungen anheimgegeben bleiben. « 

Die zur Motivirung diefed Antrags außgearbeitete Denkſchrift wurde gleichzeitig zur Kenntniß 
ber Bundesverſammlung gebradjt und ift dem Protofolle jener Sitzung als Beilage 1 angefügt. 
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In derfelben 20. Sigung ftellte fodann — dieſes — gleich⸗ 
falls einen dahin gehenden Untrag: — 
„hohe Bundesverſammlung wolle: für * — Sefitießen: 

„daß fümmtliche Bundesregierungen aufgefordert werben, die während der Jahre 
1848 bid 1850 erfolgten. militärifchen Unternehmungen, für deren Koftenaufwand 
fie Erfaß oder Eompenfationdanfprühe an die Gefammtheit. ded Bundes machen, 
mit Vorbehalt fpäterer Zuftification, in beflimmten Umfange und in- einer nad 
ihrem Gegenftande und ihrer. Entftehung beftimmten Beziehung binnen einer nicht 
bloß peremptorifchen, fondern aud) jeder Berlängerung unfähigen präclufiviihen Frift 
von brei Monaten anzumelden“. 

Bevor ber Ausſchuß auf diefe Anträge näher. eingeht, erfcheint ed nöthig, den oben 
erwähnten Bericht der Caffenabtheilung vom 15. April d. J. zur Kenmtniß -hober‘ Bundeds 
verfammlung zu Bringen. 

Derfelbe geht dahin: 

„Nach Inhalt ded vom Königlich: Württembergifchen Minifterialfecretär Meyer 
angefertigten und biefem Berichte. in der Anlage I beigefügten Verzeichniſſes 

der bis zum 15. Februar d. 3. von den deutfchen Regierungen nah Maaß— 

gabe der Denkfchrift des beftandenen Reichöminifteriumd vom 6. März 1849 

eingereichten Koftenliquidationen für die Verpflegung von Neichötruppen, fo 

wie die Geftellung der — Contingente zu Reichs⸗, beziehungsweiſe Bun⸗ 
deszwecken 
haben die einzelnen Regierungen bis jetzt folgende Truppenaufſtellungen als ſolche 
bezeichnet, für deren Koſtenaufwand fie nach ben zur Zeit der proviſoriſchen Reiche: 
gewalt darüber aufgeftellten Grundfägen die Gefammtheit ded Bundes in Anſpruch 
nehmen: 

1) Die Kriege gegen Danemark in den Jahren 1848 und 1849, wofür nach 
der in Anlage II beigefügten Zuſammenſtellung der bis zum 1. April 1852 an die Bundes; 
cafje gemachten Forderungen für Truppenaufgebote in den Jahren 1848 und 1849 
bis jet liquidirt und beziehungsweife angemeldet find 14,565,613 Gulden 18 Kr. 

2) Die Truppenaufftellungen in Baden und in 
der Pfalz im Frühjahr und Sommer 1848, wofür 
liquidirt und beziehungsweife angemeldet find, . . 343,04 " 39 u 

3) Die fechd mobilen Corps, welche in Folge 
der am 18. September 1848 in Franffurt a. M, 
ftatt gehabten Ereigniffe aufgeftellt, und dad im Jahre 
1849 zwifhen Main und Nedar aufgeftellte mobile 
Eorps, welches zur Unterdrückung ded Aufitanded in 
Baden verwendet wurde und wofür überhaupt bis 
jet liquidirt und beziehungöweife angemeldet find . 4,722,375 „ 55” 

zufommen . . . . 22,701,030 Gulden 52 fr. 
Son biefer Summe find bisher förmlich liquidirt . 15,021,959 „25 ” 
bloß angemeldet.. 26706,0711 v 27m 
beträgt wie oben . . 22,701,030 Gulden 52 Kr. 
„Bon den fiontit — bencrv⸗ von 19,021,990 Gufben 2 25 8. 
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find bisher nit geprüft worden: 

1) von Pruffen. » » 2 0 0 2 0. 
2) von Königreich Sahfn. - » 2.“ 
3) von Hannover » 2 2 2 2 0 er. 
4) von Württembrg - 2 2 2 0 0.“ 
5) von Baden . . » 0... 
6) von Großherzogthum Heffen u. ——— 
7) von Braunſchwei 
8) von Mecklenburg⸗Schwerin.... 
M von RR: 5 ee 
10) von Sahfen: Weimar . : 2: 2 2.“ 
11) von SahfensMeininien . x... 


12) von Sahfen: Altenburg.  » 2... 


13) von Medlenburg:Strelid . . . . . 
14) von Oldenburg - 2 2 2 2 0 0.’ 
15) von Reuß ältere Eine . 2 2.0. 
16) von Franffut » 2 2 2 2 2 0. 
1) von DR — 
18) von Hamburg... 
zufammen. .. 
„Hiernach find bisher geprüft .. 
Die geprüften Liquidationen, rückſichtlich — 
monita zu erledigen find, betragen . » 
ed find alfo bisher zur Feſtſetzung gelangt . 
welche nach Abfeßung von. . 


den betreffenden Staaten gutgefhrieben find mit 


und zwar: 
1) Defen Wit. 2 0 0 0 6 
2) Königreich Sahfen mit. . : 2... 
3) Württemberg mit. » 2 2 2 0 0.0 
4) Baden ml. © 0 0 0 0 0. . 
5) Braunfhweig mt . 2 0 0 0. 
6) Medlenburg: Schwerin mit. . » . » 
7) Naflau mt . . Et 
8) Sadıfen » Coburg : Gotha mit... 
9) Sachſen⸗Altenburg mit . — 
10) Schwarzburg⸗-Sondershauſen mit . . » 
11) Hohenzollern » Sigmaringen mit . . . 
12) Hefiens Homburg mt . . 2. 2.2. 
13) Frankfurt mit, ee u er 
14) Bremen mut 2 2 2 2 2 2 2 en 
wie oben. . . 


6,204,004 Qulden 23 fh, 
222,369 » 35 
1,275,70 u» Sn 
1052454 » 51m 
2,376409 „» 9u 
767,15 15 
104,651 46 
656,525 1685 
53641 v u 
61,126 » 36” 
148,341 » ik 
109,746 » du 
15,772» —n 
211,967 » 50" 


1,075 ”» 4» 
14,641 » 54” 
27,336 „» —n 


15,74" —un 


. 13,801,594 Gulden 31 8. 


noch 


— 
* 
+ 
- - 
* * 


1,220,364 Gulden 54. 


679,622 „ 59" 


540,741 Gulden 55 8r,, 


20,785 21 


. 489,956 Gulden 348, 


700 Gulden 50 &r. 
47 un Br 
24,090 » Ar 
21,545 „» 2» 
652 » Mn 
217 u» 16” 
TAB » 13» 


39,96 » 2” 
160,608 „ 42" 
23406 » 3” 
37,265 „ 16” 


35. er 
169,017» Te 
2,306» 2%" 


489,956 Gulden 056 Gulden 344 


„Die bisher gutgefhriebenen Forderungen beziehen ſich fümmtlid nur auf Koſten 


- für Verpflegung fremder Reichötruppen, « 
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„Ueber das. Verfahren und die Grundfäße, nach welchen das Liquidationd: 
geſchaͤft bisher geleitet und bearbeitet: worden iſt, erlaubt ſich die Abtheilung auf das 
in der Anlage III beigefügte Promemoria des Minifterialfecretärd Meyer und das 
mitunterzeichnete Mitglied derſelben, Regierungsrath Erüger, außerdem auf feine 
in: der Anlage‘ IV beigefügte Denkichrift Bezug zu nehmen. « 

„Es dürfte daraus zur Genüge hervorgehen, welche Schwierigkeiten der Wie: 
deraufnahme ded Liquidationdgefchäfts noch entgegenftehen. Sie find hauptſächlich 
Darin zu füchen, daß bie bei dem biöherigen Verfahren angewendeten Grundfäße ſowohl 
rüdfichtlih ihrer Gültigkeit, ald auch rüdjichtlih ihrer weitern Anwendbarkeit zu 
vielfachen Zweifeln Anlaß geben. 

„Alle diefe zweifelhaften Grundſätze ſchon jeßt zur Erörterung und Entfcheis 
dung · vor die hohe Bundedverfammlung zu bringen, feheint wegen bed damit vers 
bundenen fehr großen Zeitaufmandes nicht geratben zu ſeyn, weil zunächſt die Ent: 
ſcheidung der beiden Vorfragen von hoher Bundesverfammlung ausgehen bürfte: 

1) ob und weldhe von den feit dem Jahre 1848 erfolgten militärifhen Aufftel: 
lungen von hoher Bundesverfammlung ald folhe anerkannt werben, welche zu 
allgemeinen Reichszwecken ftatt gefunden haben, und wofür der Koftenaufiwand, 
fo weit er nicht verfaffungdmäßig den betreffenden — zur Laſt 
fällt, aus Bundesmitteln zu beſtreiten iſt; und 

2) ob nur die von dem Centralorgan des Bundes förmlich aufgebotenen Truppen 
und nicht auch andere ganz in gleichem Maaße die Aufrechthaltung der innern 
Sicherheit und den Schuß der Bundedgrenzen nad) Außen “bezwedfenden Leis 
ftungen, mit Rückſicht auf die in den Jahren 1848 und 1849 obgewalteten 
befonderen öffentlichen Zuftände, zur Liquidation gebracht werden ſollen.“ 

„Es wird erft die erfchöpfende Entfcheidung diefer Fragen eine Beurtheilung 
darüber geftatten: 

ob die an die Gefammtheit erhobenen Anſprüche der einzelnen Regierungen 

nicht fhon im Wege der gegenfeitigen Compenfation ihre Befriedigung finden, 

oder noch einer fpeciellen Prüfung und Feftftellung bedürfen. « 

„Indem ſich nun die Abtheilung über die zur Entfheidung jener ragen in 
Betracht zu ziehenden Beftimmungen der Bundesverfaſſung und der proviforifchen 
Reichdgewalt eined Gutachtens enthält, indem fie glaubt, annehmen zu müffen, daß 
ſich hierauf der ihr ertheilte Auftrag nicht beziebt, befchränft fie fih auf die in den 
Vorlagen enthaltene Darftellung des Factifchen in der Liquidationdfache und auf die 
Bemerkung, daß ed zur ſchnelleren Erledigung der bezeichneten Vorfragen wefentlic 
beitragen würde, wenn fämmtlihe Bundedregierungen — von denen Oeſterreich, 
Suremburg und Limburg, Hohenzollern Hechingen, Liehtenftein, Waldeck, Schaum: 
burgs Lippe und Lübeck noch gar nicht, und andere Regierungen muthmaßlich noch 
nicht Alles, was fie beanfpruchen, liquidirt haben — erfucht würden: 

den ungefähren Betrag ihrer fümmtlichen Erſatzanſprüche oder ihrer gleichartigen 

Gegenforderungen an die Gefammtheit und die militäriſchen Aufftellungen, auf 

welche diefelben fi; beziehen, hoher Bundedverfammlung anzuzeigen. « 

„Die Abibeilung erlaubt ſich daher, einem hoben Militärausfchufle ald die nächſte 
zur Förderung ded Liquidationdgefhäftä.-dienende Maafregel ganz ergebenft vorzus 
ſchlagen: | 
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bei hoher Bundedverfammlung die Entſcheidung ber ‚oben angebeuteten prin⸗ 
eipiellen Vorfragen und zunächft den Befchluß vermitteln zu wollen, daß ſaͤmmt⸗ 
lihe Bundedregierungen erfucht werben, bie feit den jahren 1848 bis 1850 
erfolgten militärifchen Unternehmungen, für deren Koftenaufwand fie Erſatz⸗ 
oder Compenfationsanfprühe an die Gefammtheit des Bunded machen, zu 
bezeichnen und zugleich den überſchlägigen Koftenbetrag anzumelden, wobei nur 
bem weifen Ermeffen hoher Bundedverfammlung anbeimgeftellt bleiben kann, 
ob ein Präclufiotermin für die Anmeldungen mit dem Präjubiz flatuirt werben 
foll, daß die fpäteren Anmelbungen vor Beendigung bed über die Ausgleichung 
ber rechtzeitig angemeldeten Anſprüche einzuleitenden . nicht würden 
berüdfichtigt werden,“ 

Die in diefem Berichte angezogenen beiden Promemoria's werben zu — und dem 
Protokolle beizudrucken feyn*). 

Eine Anlage des Promemoria's enthält eine Zufammenftellung der bis zum 1. April 
1852 an die Bundescaſſe gemachten Forderungen für Truppenaufgebote in ben Jahren 
1848 und 1849, und eine zweite Anlage eine Nachweifung der zu einer Umläge von 
22,701,030 Gulden: 52 Kreuzern die einzelnen Bundeöftanten nah der Matrifel vom 
14, April 1842 treffenden Beitragdquoten u. f. w. 

Beide Anlagen find ihres allfeitigen Intereſſes wegen diefem Berichte beigebrudt. * 


Gutachten. 

Aus den ſo eben zur Kenntniß hoher Bundesverſammlung gekommenen Actenſtücken 
wird dieſelbe ſich überzeugt haben, welche große Schwierigkeiten nicht nur den ordnungs⸗ 
mäßigen Fortgang, ſondern insbeſondere einer befriedigenden Löſung und endlichen Erledi⸗ 
gung des Liquidationsgeſchäfts noch entgegenſtehen. Nicht nur die Frage, welche Leiſtungen 
ſich zu einer Vergütung durch die Geſammtheit des Bundes eignen, ſondern auch die Grund⸗ 
füge darüber, welche aufgewendeten Koſten in dieſe Kategorie gehören, entbehren einer all: 
ſeitigen Anerkennung. Die Caſſenabtheilung hält daher auch in dem verleſenen Berichte 
eine Entſcheidung der beiden Vorfragen für die weitere Behandlung dieſer Angelegenheit für 
nothwendig: 

ob und melde von den feit dem Jahre 1848 erfolgten militärifchen- Aufftellungen 
von hoher Bundesverfammlung ald ſolche anerfannt werden, welche zu allgemeinen 
Bundeszwecken ftatt gefunden haben und wofür der Koftenaufwand, fo weit er nicht 
verfaffungsmäßig den betreffenden Bundedregierungen zur Laßt fällt, aus Bundes: 
mitteln zu beftreiten ift, und ob nur die von dem Gentralorgan bed Bunded fürms 
li) aufgebotenen Truppen und nicht auch andere, ganz in gleichem Maaße die 
Aufrehthaltung der innern Sicherheit und den Schuß der Bundeögrenzen nad) 
Außen bezwecende Leitungen, mit Rückſicht auf die in den Jahren 1848 und 1849 
obgewalteten befonderen öffentlichen Zuftände, zur Liquidation gebracht werden follen, 

Ehe jedody auf eine Beantwortung diefer Fragen eingegangen werden kann, fcheint es 

zwedimäßig, die beiden oben hervorgehobenen Anträge von Defterreich ‚und Preuſſen vorerft 


) Beilagen 5 und 6, 
*#) Die hier zuerſt erwähnte Anlage zum Promemoria bildet die Bellage 7 zu dieſem Protokolle, die zweite bagegen ift 
bereitö als Unteranlage a zur Beilage 1 des Protokolls der 20. diehjäprigen Gigung (S. 91) abgebrudt, 
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in Betracht zu ziehen, wobei zugleich daran erinnert wird, daß auch die Gaffenabtheilung 
in dem mehr erwähnten Berichte das, was jene Anträge bezwecken, ebenfalld in Anregung 
gebracht hat, . 

Der. Ausſchuß theilt, im. Hinblick auf die fehr, verwidelte Sachlage, die in der Dent: 
ſchrift der Kaiſerlich⸗Oeſterreichiſchen Regierung niebergelegten Anfichten in fo weit, ald eine 
praktifche Löfung der ganzen Angelegenheit, faum anderd, ald in deren vergleihöweifen 
Erledigung zu finden feyn wird. Um jedoch diefe herbeizuführen, und um indbefondere er⸗ 
meifen zu lönnen, ob und in wie weit der Antrag Defterreich einer allfeitigen Compens 
fation Eingang finden fünnte, ſcheint es dem Ausfchuffe vor Allem nöthig, den Betrag 
fämmtlicher Koften, welche von den einzelnen Regierungen in Unfprud genommen werben, 
zu kennen, um hiernach eine Ueberſicht zu gewinnen, fowohl über den Gefammtbetrag ber 
zur Liquidation zu bringenden Summen, ald audy um die Gründe beurtheilen zu fönnen, 
worauf der Erſatzanſpruch in den einzelnen Fällen bafirt wird, fo wie um das Verhältniß 
der Leiſtungen der einzelnen Bundesregierungen fennen zu lernen. Auch wird man fid) 
darüber zu verftändigen haben, ob biefe Liquidation auf die Jahre 1848 und 1849 zu 
beihränfen, oder auch auf die fpäteren militärifchen Leiftungen bis in die neuefte Zeit zu 
erſtrecken fey. 

Bon vielen Regierungen bat zwar bis jet bereitd theild eine Liquidirung, theild nur 
eine Anmeldung folder Forderungen aus den Jahren 1848 und 1849 ftatt gefunden, welche, 
wie aud dem verlefenen Berichte erinnerlih, den Betrag von 22,701,030 Gulden 52 Kreuzern 
erreichen; inzwifchen ift anzunehmen, daß noch viele Anmeldungen zurückſtehen, fo daß fi, 
nad) dem dermaligen Stand ded- Liquidationdgefchäfts, eine richtige Anfiht darüber, welche 
Staaten hierin größere Opfer im Vergleich zu anderen gebracht haben, noch nicht gewin⸗ 
nen läßt. Immerhin wird aber vorausſichtlich fich hierin verhältnißmäßig eine Ungleichheit 
ergeben, welche einer allgemeinen und ausnahmslofen Compenfation hindernd entgegenſtehen 
könnte, und ed wird daher auch die Frage einer demnächſtigen Erörterung unterliegen müf: 
fen, wie für den Fall das Princip der Eompenfation angenommen werden wollte, babei 
den Opfern, welche einzelne Staaten durch größere Anftrengung in militärifhen Leiftungen 
gebracht haben, eine billige Berüdfihtigung zu Theil werden könne, — ein Moment, welches 
die Defterreichifche. Denkfchrift ebenfalls würdigt, indem fie bemerkt, daß die Rückſichten, 
welche den gerechten Anfprüchen derjenigen Regierungen gebühren, deren Belaftung mit Mi- 
litirausgaben für Bundeszwede eine unverhältnigmägßig höhere geweſen ift, nicht zu überfehen 
fernen. Ob aber der in diefer Beziehung geftellte Antrag, daß bier ein Vorbehalt befonderer 
Verhandlungen zwiſchen den betreffenden Staaten über averfionelle Abfindungen ſich ald ein 
nahe liegended Ausfunftömittel darbiete, und daß jene Regierungen, die mit dem empfind- 
lichſten Aufwande für die Truppenaufgebote getroffen worden, es ihrem Intereſſe entfprechend 
finden könnten, nicht auf Fortſetzung des Liquidationsverfahrens, fondern ftatt deffen auf 
dem Wege einer vergleichsweiſen Auseinanderfegung mit anderen Staaten verwiefen zu werz 
den, die ihre Verpflichtung, Nachzahlungen zu leiften, nadı den Grundfägen des Bundeds 
rechts, wie nad) jenen der Billigfeit, nicht abzulehnen vermöchten, ob diefer Antrag dem 
beabfichtigten Zwecke entfprehen würde, bedarf ebenfalld nod einer nähern demnächſtigen 
Prüfung, 

So fehr der Ausfhuß auch der Meinung ift, daß aud für die Staaten, welde auf 
eine Herauszahlung Anfpruc machen fönnten, eine vergleichsweiſe Erledigung diefer ihrer 
Anſprüche von vorzugsweifem Intereſſe ſeyn müffe, fo wird body hierbei ‚die Frage, ob eine 
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Durhführung in der beantragten Art möglich ſey und Ausfiht auf Erfolg habe, — 
Zeit noch näher zu erörtern ſeyn. 

Der Ausſchuß beſchränkt ſich aber dermalen auf dieſe Andeutungen, indem ſich feiner 
Anfiht nad für jebt der auch von der ‚Eaffenabtheilung am Schluffe ihres Berichts eben; 
falls berührte Königlich » Preuffiiche Antrag der Anberaumung eines Präcluſivtermins zur 
Anmeldung ald der zunächft gebotene empfiehlt, und ber Ausſchuß glaubt daher vor Allem 
einen folchen bei ven höchſten und hohen Bundedregierungen. in Antrag bringen zu follen, 
Die in Borfchlag gebradjte Frift von drei Monaten dürfte fi, fo weit der Ausfhuß folches 
zu ermeſſen vermag, zur Annahme empfehlen. Dexfelbe beſchränkt ſich daher für jeßt auf 
den vorausſichtlich erft ‚nach .eingebolter Inſtruction zum Beſchluſſe zu erhebenden 

Untrag: 
hohe — — wolle beſchließen: 
fämmtlihe Bundesregierungen aufzufordern, die vom Jahre 1848 an erfolgten mis 
litäriſchen Leiſtungen, für deren Koſtenaufwand fie Erfaßs oder Compenſations⸗ 
anfprüche an die Gefammtheit ded Bunded machen, mit Vorbehalt fpäterer Liquids 
ftellung, in beſtimmtem Umfange und in einer nad ihrem Gegenftande und ihrer 
Entftehung beftimmten Beziehung, fo weit dieß bis jeßt noch nicht gefhehen, binnen 
einer endlichen Frift von drei Monaten anzumelden. 


Defterreich. Obwohl der Gefandte nicht mit allen in dem fo eben vernommenen 
Vortrage entwidelten Anfichten fih einverftanden erflären kann, fo nimmt er doch feinen 
Anftand, dem allfeitig audgefprochenen Wunfche, über die Anträge des Ausſchuſſes die Inſtruc⸗ 
tionen der höchften und hohen Regierungen einzuholen, feiner Seits beizutreten. 

Unter allgemeiner Zuftimmung wurde hierauf 

befhloffen: 

bie Inſtructionen der höchſten und hohen Regierungen über den vorliegenden Ausfchußs 

antrag binnen drei Monaten zu erwirfen. 


$. 237. 


Beſchwerde des Schuhmachergefellen Johann Chriftian Müller, genannt Fir, 
zu Frankfurt am Main, wegen Verfagung ded ftädtifchen Bürgerrechts 
daſelbſt. 

(. @iß. $. 198 v. 3. 1852.) 

Der Gefandte von Medlenburg erftattet Namens, der Reclamationscommiß 
fion folgenden Bericht: 

Nachdem die hohe Bundesverfammlung auf den Vortrag der Reclamationscommiflion 
durch den Beſchluß in der 2°, Sitzung vom 7, November 1851 ($. 217) die Großher⸗ 
zoglich: Badifhe Regierung und den Genat der freien Stadt Franffurt durdy die resp. 
Herren Bundedtagsgefandten um Abgabe ihrer Erklärung über den Inhalt der vorliegenden 
Reclamation erfucht hatte, find die Erflärungen der beiden hohen Regierungen, und zwar 
die des Genatd ber Stadt Frankfurt in der 9, diefjährigen Sitzung vom 27. März ($. 92), 
und die der Großherzoglich⸗Badiſchen Regierung in der 14. Sitzung vom 21. Mai 1852 
($. 138) übergeben worden. 
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Die Erklärung für Franffurt ſieht von der Frage, ob dem Bittfteller, falld er in 
Sranffurt heimathöberechtigt wäre, ein Anſpruch auf das ftädtifche Bürgerrecht zuftehen würde, 
ab, und fucht hinfichtlich ded Heimathsverhältniffes des Johann Chriftian Müller, genannt 
Fir, auszuführen, daß er dem Franffurtifhen Staate nicht angehöre, weil er von einer 
Badiſchen Unterthanin außerchelih, wenn auch auf Frankfurtiſchem Gebiete, geboren fey, und 
fein Rechtsgrund nadıgewiefen werden könne, aus welchem er ſpäter Heimathsrechte an 
Franffurt erworben babe, 

In der Großherzoglich-Badiſchen Erklärung dagegen ift im Wefentlihen Folgendes 
enthalten: es handele fih im vorliegenden Falle nicht um Vertreibung ded Reclamanten von 
feinem biöherigen Aufenthaltdorte, noch um einen Streit über feine Heimathöverhältniffe uns 
ter verfchiedenen Regierungen, fondern um Berfagung des ftädtifchen Bürgerrechte. In der 
hat babe zur. Zeit zwar eine Correfpondenz über die Heimathäverhältniffe ded Fir zwifchen 
dem Großherzoglich «Badifhen Amte Wertheim und dem Polizeiamte der Stadt Frankfurt 
ftatt gefunden, Dagegen ſey diefe Sache an die höheren Behörden der betreffenden Staaten 
zur Zeit nicht erwachfen, daher auch das Vorhandenfeyn einer Streitfrage unter Bundes: 
gliedern hier nicht unterftellt, und eine Rechts: und Heimathälofi es ded Reclamanten nicht 
angenommen werden fönne. 

Sm Uebrigen fuht die Großherzoglich-Badiſche Erklärung — daß der Schu⸗ 
machergeſelle Müller, genannt Fix, allerdings das Heimathsrecht in Frankfurt gewonnen habe, 
und daß die in dem früheren Berichte der Reclamationscommiſſion angenommene Anwend⸗ 
barkeit ded Art. 30 der Wiener Schlußacte auch aus dem Grunde zu beftreiten fey, weil 
diefer Artifel nur von Forderungen, alfo von einem Obligationenverhältnifje rede, wel: 
her Begriff auf das Heimathsrecht nicht paffe, indem ein heimathsrechtlicher Anſpruch über: 
haupt nicht privatrechtlicher Natur fey, und daher zu einer gerichtlihen Entſcheidung fich 
nicht eigne. Dem an fi anerfennenswerthen Beftreben, dem Rechte jedes Deutfchen auf 
eine Heimath wirkſamen Schuß angedeihen zu laffen, könne man nur dadurch genügen, daß 
man die bei der Bundeöverfammlung ſchon früher ftatt gehabten Verhandlungen über eine 
allgemeine Vereinbarung zur Erledigung von Heimathöftreitigfeiten wieder aufnehme, welches 
am Schluſſe von der Großherzoglics Badifchen Regierung beantragt wird. 


Gutachten. 


Die Reclamationscommiſſion hält die von der Großherzoglich-Badiſchen Regierung 
bervorgehobene Bemerfung, daß zur Zeit die vorliegende Differenz noch nicht zur Entfdeis 
dung der höheren Behörden der betreffenden Staaten gelangt fey, in fo fern für gegründet, 
daß bis jeßt ein Streit zwifchen zwei: Bundesftaaten nicht angenommen, und ſchon deßhalb 
die Competenz hoher Bundesverſammlung zur Einleitung eines austrägalgerichtlichen Verfah⸗ 
rens nach Maaßgabe des Art. 30 der Schlußacte nicht für begründet gehalten werden kann. 
Es möchte zwar- ſcheinen, als ſey aus den ſich widerſtreitenden Erklärungen, welche von den 
im vorliegenden Falle betheiligten Regierungen bei der Bundesverſammlung abgegeben wor: 
den, ein Streit über die Heimathsberechtigung des Müller, genannt Fir, fhon zu entneh: 
men. Allein ed läßt fi dennoch die Möglichkeit nicht verfennen, daß die vorliegende Sache 
eine andere Geftalt gewinne, wenn fie im regelmäßigen Inſtanzenzuge behandelt, und fo zur 
Entſchließung der höchſten betreffenden Staatöbehörven, eventuell zur Cognition der Bunded; 
verfammlung gebracht wird. Es muß daher erwartet werden, daß dieſes zuvor gefchehe, 
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und ed bedarf bis dahin Feiner Beſchlußnahme über die Anwendbarkeit ded Art. 30 der 
Schlußacte auf heimathsrechtliche Streitigfeiten überhaupt. 

Demgemäß glaubt die Reclamationdcommifion, indem fie die Gage wegen Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlungen über eine allgemeine Vereinbarung unter ben beutfchen Staa⸗ 
ten in Bezug auf dad Heimathsrecht der Entſchließung hober — — überläßt, 
für jegt den Antrag ftellen zu müffen: 

hohe Bundesverfammlung wolle dem Reclamanten, wenn er fid) "wieder melden. follte, 
durch die Canzleidirection erwiebdern lafjen, daß die Frage, ob ihm dad Bürgerrecht 
in Frankfurt zu erteilen fey, fi zu einer Einwirfung von Seiten der Bundesver⸗ 
fammlung überhaupt nicht eigne, anlangend aber feine Heimathäberechtigung, die Ver⸗ 
handlung darüber vor allen Dingen an die betreffenden höheren und höchſten Staats⸗ 
behörben gebracht, und von den leßteren ein Ausſpruch darüber erfolgt feyn müffe, 
bevor die Bundeöverfammlung ſich damit befchäftigen könne. 


Nachdem der Großherzoglih-Badifhe Gefandte, in Rüdficht der bevor⸗ 
fiehenden Vertagung, fich vorbehalten hatte, nad dem Wiederzufammentritte der Bundes⸗ 
verfammlung befondern Antrag wegen Wiederaufnahme der Verhandlungen zur Feftftellung 
allgemeiner Grundfäße über a zu ftellen, wurde befchloffen wie 
beantragt. 


$. 238. 
Beſchwerde des Handlungshauſes Ferdinaud Blaß und Schomburgk in Ham— 
burg, Forderungen aus ſechs Obligationen der vormaligen Statthalterſchaft 
der Herzogthuͤmer Schleswig-Holſtein betr. Mum. 30 v. 3. 1852). 
Der Gefandte von ARPRICHBATS trägt Namend der Neclamationscommifjion 
weiter vor: 
Dad thatſächliche Verhältniß, welches der vorliegenden Rerlamation zum Grunde liegt, 
ift nach den Angaben der Reclamanten im Wefentlihen Folgendes: 

. Das genannte Handlungshaus hat unterm 16. Februar 1852 den Herren Commiſſa⸗ 
rien. des Deutfhen Bundes in Holftein, dem Königlich: Preufjifchen Generalmajor von Thü— 
men und dem SKaiferlich- Defterreihifchen Generalmajor Grafen von Mensdorff einen 
fchriftlichen Antrag überreichen laffen, mit welchem dafjelbe fi ald Inhaber von ſechs Oblis 
gationen legitimirt, »worin die Gtatthalterfchaft der Herzogthümer Schleswig: Holftein Na: 
mens ber gedachten Herzogthümer erflärt“, daß verfciedene Güter in Gemäßheit der Vers 
ordnung vom 10. April 1850, betreffend die Aufbringung einer Anleihe zum Zwede der Hers 
beifhaffung der Geldmittel für das Kriegswefen, die nachſtehenden Einzahlungen an die 
Staatscaſſe der Herzogthümer geleiftet haben, nämlich laut 

Num. 662 dad Gut Depenau d, d, Kiel 12, October 1850 1,023 Marf — Gdill. Ert. 
Num.506 » „ „ AT, m DZ 511 ” 8 u „ 
" 359 „adeliche Gut Sophienhof d. d. Kiel 23. 


Auguft 1850 . . . 950 » — " " 
» 528 dad adeliche Gut Knoop d. d. Kiel 23. — 
ber 1850 2,538 [77 3 „ „w =“ 


„ 654 dad Gut Hoisbüttel d. d, Kiel 20. Der. 18500 435 „» 104 " 
» 753 » Eckhkhoff d.d. Kiel 18, Januar 1851 2,152 » 13 „ 
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und wobei Berzinfung mit, jährlihen vier Procent und Rückzahlung der als „rechtmäßigen 
Forderung an die Staatscaſſe der Herzogthümer bezeichneten Gapitalien in octavis trium 
regum nach Abfhluß ded Friedens mit Dänemarf und nad) voraufgegangener halbjähriger 
Kündigung Cübereinftimmend mit der Verordnung vom 10, April 1850) in den Obligatio- 
wen verfprochen. ift, 

Die Reclamanten führen in diefer an die Bundescommiffarien gerichteten Eingabe fer 
ner an, daß fie bei der oberften Eivilbehörde für dad. Herzogthum Holftein am 23. Juni 
1851 die erwähnten ſechs Capitalien zur Rückzahlung in octavis trium regum 1852 haben 
fündigen laffen, daß ihnen aber am 24. Zuni 1851 von der letztgedachten Behörde erwies 
bert worben: 

wie die oberfte Eivilbehörde des FE Holftein fih überall nicht in der Lage 
befindet, die Statthalterfhaft in dem von Ihnen angenommenen Sinne zu vertreten, 
vielmehr in Betreff des Verhältniſſes der oberften Eivilbehörde zu den durd bie 
Statthalterfchaft contrahirten Schulden lediglih auf die Befanntmahung vom 25, 
April d. J. Bezug genommen werden muß. Hiernach wird die Auszahlung ber 
Zinfen von der sub num. 662 ausgeftellten Obligation über ein Capital von 
1,023 Mark, welded vom Gute Depenau auf die gezwungene Anleihe vom 10. 
April 1850 bezahlt worden, gewärtigt werden fünnen, wogegen bie oberfte Civil: 
behörde weder die Verpflichtung zur Zurückzahlung diefes Eapitald, noch auch irgend 
eine Verpflichtung in Anfehung der übrigen fünf von Ihnen eingefandten Obligatios 
nen übernehmen fann, da diefe leßteren theild über Zahlungen aus Schleswig auss 
geftelft find, theils fih, fo weit fie an Holfteinifhe Güter ausgeftellt worden, auf 
die ald Anleihe eingezahlte Kriegöfteuer beziehen.“ 

Gegen diefen Befcheid der oberften Eivilbehörde für Holftein beſchweren fid; die Re 
elamanten bei den Bundedcommiffarien, von welchen in Gemeinfhaft mit einem landesherr⸗ 
lichen Gommiffär die gedachte Behörde eingefeßt worden fey, indem fie auszuführen fuchen, 
daß ein auf gerichtlichen Wege geltend zu machendes Recht ihnen zur Geite ſtehe. Gie 
beben in diefer Hinficht hervor, daß die beutfchen Bundescommiflarien am 11. Januar 
1851 der von ihnen anerfannten Statthalterfhaft der Herzogtbümer die Zuficherung ertheilt 
hätten, daß die Rechte und dad altherkömmlich begründete Verhältniß zwiſchen Holftein und 
Schleswig gewahrt werden folle, worin der gemeinfame Credit ded Landes enthalten fen, 
fo wie daß die oberfte Givilbehörde- für Holftein nur die bei ihrer infegung erlaffene Bes 
kanntmachung vom 2. Februar 1851 zu befolgen gehabt hätte, wornach : die ohne Landes; 
herrliche Sanction erlaffenen Gefeße für Die Dauer der angeordneten Interimsverwaltung, 
wenn auch mit dem Borbehalte ihrer Aufhebung und Aenderung, anerkannt worden, nun 
aber habe die oberfte Civilbehörde die Verordnung vom 10, April 1850 nicht aufgehoben, 
Indem die Reclamanten zugleich die Rachtheile fchildern, welche fie für den Credit des Lans 
des fowohl, ald für das Intereſſe vieler Privatperfonen in der Vernichtung: nicht bloß der 
biöherigen politifhen Verhältniffe in den Herzogthümern, fondern auch der privatrechtlichen 
Beziehungen in denfelben erbliden, bitten fie 

die deutfchen Bundescommifjäre wollen bei Erledigung der Fragen wegen  Geftaltung 
der Verhältniſſe des Herzogthums Holftein zum Deutſchen Bunde, fo wie zum Kö— 
nigreih Dänemarf und dem Herzogthum Schleswig, diefe weit cingreifende Angeles 
genheit mit berüdüchtigen, und falld vie ihmen zuſtehenden, rechtlich begründeten 
Anfprüce feine fofortige Anerkennung und befriedigende Erledigung durch Zurüd: 
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zahlung der gefündigten Obligationen und Zahlung der rüdfftändigen Zinfen finden 
follten, diefe Rechtöverwahrung und Befchmwerde, ihren hohen Mandanten, dem Deut: 
fhen Bunde, zuftellen. 

Auf diefe Eingabe haben die Bundedcommiffäre sub dato Kiel den 17, Februar 1852: 
erwiedert, daß fie feine Weranlaffung fänden, für die zur Sprache gebrachte Angelegenheit 
ihrer Seits einzutreten. 

Hierauf haben nun die Reclamanten unter Legitimation ded Ober⸗ und Landgerichtsadvocaten 
Dr. Heiberg aus Schledwig, zur Zeit in Kiel, ald Sahführer und ded Dr. Mettenius ald 
Bevollmächtigten bier in Franffurt die Eingangs gedachte Reclamationsfhrift vom 4. Mai 
1852 bei hoher Bundesverfammlung übergeben, welcher Abfchriften ihrer Eingabe an bie 
Bundedcommiffäre und ded von denfelben erhaltenen Befcheides beigefügt find, und außerdem 
das Gefegblatt für die Herzogthümer Schleswig: Holftein, worin die Verordnung vom 10. 
April 1850 abgedrudt ift, dad Gefekblatt für das Herzogihum Holftein, welches die am 
18. Februar 1852 gefchehene Niederlegung der oberften Gewalt im Herzogthum Holftein 
von Seiten der Bundescommiffäre in die Hände ded Königlich: Dänifhen Commiffärd, mo: 
bei eine Allerhöchfte Bekanntmachung Seiner Majeftät ded Königd von Dänemark vom 28, 
Sanuar 1852 vorgelegt ift, nachweiſet, ferner eine Cihrem Inhalte nach nicht näher intereffi: 
rende) Befcheinigung darüber, daß ein Geſuch der Repräfentanten ded Amts Gottorff um 
Auszahlung der Zinfen für die Zwangsanleihe vom 2. Mai 1849 und ded den Holfteinis 
fhen ECommunen auf diefe Anleihe ausbezahlten Capitalbetraged von acht Procent von der 
oberften Eivilbehörde für Holftein mit der Aeußerung, daß diefe Angelegenheit nur durd) 
eine allgemeine Regulirung erledigt werden könne,“ am 17. Februar 1852 abgeſchlagen 
worden, und endli in Folge einer fpäteren Regiftraturnotiz ein Stüd der Frankfurter 
Poftzeitung, enthaltend den Abdrud zweier Bekanntmachungen des Röniglihen Finanzmini— 
fterii zu Eopenhagen vom 7. Juni 1852, wonad) 

den während ded Aufruhrd in den Herzogthümern Schleswig und Holftein von den 
- verfchiedenen unrehtmäßigen Regierungen unter dem Namen der Staatsanleihen, 
freiwilligen oder gezwungenen, geftifteten Schulden die Allerhöchfte Anerkennung vers 
fagt, und damit alle Verbindlichkeit für die Staatdcaffe abgefprochen wird, daß mits 
bin ſämmtliche im Umlauf befindliche, zu dergleichen Anleihen gehörende Berfchreis 
bungen im Berhäftniß zur Staatdcaffe null und nichtig feyn ſollen.“ 

Die Neclamanten ftellen ſich jegt in fo fern auf einen anderen Standpunct, als fie 
felbft nachzuweifen ſuchen, daß die Betretung ded Rechtsweges feinen Erfolg für fie haben 
könne. Wenn — fo bemerken fie — der beendete Krieg ohne Widerſpruch des Deutfchen 
Bunded ald Aufruhr geftempelt werden fünne, dann fey ed nur confequent, wenn die von 
den drei Regierungen Schleswig-Holſteins, die von den hödhften legitimen Gewalten Deutich: 
lands anerfannt und eingeſetzt worden, ausgeftellten Obligationen Dänifher Seits als: völlig 
nichtig angefehen würden. Geitdem die Commifjarien die von der Vorausfeßung eined Auf⸗ 
ruhrs ausgehende einfeitige Amneftie vom 10. Mai 1851 zugelaffen hätten, und feitdem 
diefelbe Anficht in dem Patente vom 29. März 1852 offen vor Deutichlands Fürſten und 
Europa wiederholt ausgeſprochen worden, obwohl doch die deutfhen Fürften und Heere für 
die Erhaltung der alten Nechte der Herzogthümer und für die Aufrechthaltung des Bunbeds 
befhluffes vom 17. September 1846 in den Kampf gezogen, — ſeitdem ftehe für die Gerichte 
Deutfhlandd dad Factum des begangenen fogenannten Aufruhrs feſt. Ed würde zunädhft 
gar fein competented Gericht vorhanden feyn, wenn dad reclamirende Handlungshaus den 
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Rechtsweg befchreiten wollte. Geſetzt aber auch, daß das Holfteinifche Obergericht ſich wirk⸗ 
lich competent erflären und bie formelle Umbildung und die gegenwärtige factifche Geftaltung 
der Herzogthümer nicht beachten follte, fo würde das “Finanzminifterium die Einrede der 
fehlenden Paflivlegitimation opponiren, weil ed die gefündigten Obligationen nicht ausge⸗ 
ftellt, nody anerkannt habe. In der Hauptjache endlich würde ficher die Einrede der nicht 
fundirten Klage darauf gegründet werden, daß dad Amneftiepatent vom 10, Mai 1851, 
welches den Krieg ald einen Aufruhr bezeichne, widerſpruchslos in der den Bundescommiſſa⸗ 
rien mitgetheilten Befanntmadung vom 28, Januar 1852 in Bezug genommen fey. So 
wie die Sachen noch gegenwärtig in den Herzogthümern ftänden, fünnten nur durch eine 
hohe deutfhe Bundesverfammlung, wie die Trümmer des öffentlichen Rechts, fo auch die 
Privatredhte, in fo weit ſolche in den Gefeßen der legten Jahre entftanden, gewahrt werben. 
Dieß Alles fuchen die Reclamanten in einer lebhaft gefärbten Schilderung näher darzuthun. 
Schließlich bitten fie: 

„Eine hohe Bundedverfammlung wolle bei der Erledigung der Fragen wegen Geftal: 
tung der Verhältniffe des Herzogthums Holftein zum Deutfchen Bunde, fo wie zum 
Königreih Dänemarf und den Herzogtbum Schleswig, auch die gefährdeten Rechte 
der Privaten, infonderheit aber die rechtlich begründeten und fälligen Anſprüche des 
Handlungshaufes Ferdinand Blaß und Schomburgf in Hamburg aud den von 
der Statthalterfhaft der Herzogthümer Schleswig « Holftein ausgeftellten, dur die 
erforderlichen Transporte und Geffionen in den Befig ded gedachten Handlungshaus 
fed gelangten, von diefem bei der oberften Civilbehörde für das Herzogthum Holftein 
gefündigten, abſchriftlich angefchloffenen ſechs Obligationen mit Zinfen berüdjichtigen, 
und gegen alle Folgen, die der Königlich: Dänifhen Staatsanfiht von dem Kampfe 
der Herzogtbümer zur Aufrechthaltung ihrer Rechte, namentlid ihrer zugeficherten 
altbergebradhten Verbindung, ald einem fogenannten Aufruhr entnommen werden 
fönnten, für die Zufunft ficher zu ſtellen.“ 


Gutadten. 

In Rückſicht ded Legitimationspunsted ift eben fo wenig ald fonft in Rückſicht der 
Form etwas zu erinnern. Die Reclamationsfhrift enthält zwar mande politiihe Eins 
miſchungen, die in der obigen gedrängten Darftellung nicht wörtlich wiedergegeben find. Allein 
bei der Natur des Gegenftandes läßt fid) Dagegen etwas Gegründeted nicht fagen, da nir: 
gends die Abſicht, durch die Form oder durch den Ausdruck zu verlegen, hervortritt. 

Was den Gegenftand der Neclamation betrifft, fo bezieht fich derfelbe auf eine Ange: 
fegenheit, worüber die der Zeit, ald die Reclamationdcommifjion über den von ihr zu erftat- 
tenden Vortrag berieth, eine Befchlußnahme der hohen Bundedverfammlung noch bevorftand. 
Die Neclamationdcommiffion glaubte daher, auf die Sache felbft zur Zeit nicht eingehen zu 
follen, hielt fich vielmehr verpflichtet, den wefentlihen Inhalt der Reclamationsſchrift ledig: 
li zur Kenntniß der hohen Bundeöverfammlung zu bringen, indem fie es der Entſchließung 
derfelben überließ, ob und wie diefe Reclamation bei der Beſchlußnahme über die Angelegen: 
heit, womit fie in Verbindung fteht, zu berückſichtigen fey. 

Demgemäß vereinigte, fih die Commiſſion über einen Vortrag, welder am 23. Juli 
d. 3. von ihr dem Präfidio hoher Bundeöverfammlung übergeben wurde, 

Diefer Vortrag ift jedod in der Bundestags: Gikung vom 29. Juli d. J., in wel: 
der über die von Oeſterreich und Preuffen gemadyten Vorlagen in der Holfteinifchen Ange: 

Pot. d. B. ©. 1852 290 
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legenheit abgeftimmt worden, nicht vor, fondern erft nach der Abftimmung der hohen Bun: 
deöverfammlung vorgelegt. Dadurch ift die Berüdfichtigung, auf melde der in der Nele 
mationsfchrift geftellte Antrag gerichtet ift, zur Unmöglichkeit geworden, und die Reclama— 
tionscommiſſion hat fich daher in die Nothwendigkeit verfeßt gefeben, den zuerft von ihr 
entworfenen Vortrag zu ändern, und zwar dahin, daß fie nunmehr beantragt: 
den Reclamanten durch die Canzleidirection erwiedern zu laffen, 
daß die Bundedverfammlung bereitd® am 29, Juli d. 9. einen Beſchluß in der Hol: 
ſteiniſchen Ungelegenbeit gefaßt habe, welcher jedoch nur die ſtaatsrechtlichen Verhält 
niffe der Herzogthümer Holftein und Lauenburg, nicht aber bie in der Neclamationt 
fchrift erwähnten creditorifhen Rechtsanſprüche von Privatperfonen zum Gegenftande 
babe. Zu einer Aeußerung über letztere finde die Bundesverſammlung fih um 
fo weniger veranlaßt, ald die Reclamanten nach ihren eigenen Angaben weder den 
Rechtsweg betreten, noch eine Juſtizverweigerung nachgewieſen haben. 


Die Bundesverfammlung ertheilte dem eben vernommenen Commilliondantrag 
die Zuftimmung und behielten nur die Gefandten von 
Dänemark wegen Holfteiu uud Lauenburg, 
den Großherzoglich- und Herzoglid-Sähfifhen Häufern, 
Didenburg, Anhalt und Schwarzburg, fodann 
den freien Städten 
ihren Regierungen etwaige Erklärungen vor. 


F. 239. 
Vorſtellung des Grafen Carl Anton Ferdinand von Bentinck, die Herſtellung der 
rechtmäßigen Regierung in der Herrſchaft Kniphauſen betr. (Num. 37 


J. 1852.) 
(7. Sitz. $. 77 v. I. 1852.) 


Der Befandte von Medlenburg bält im Namen des Ausſchuſſes für di 
Bentinck'ſche Angelegenheit den nachftehenden Vortrag: 


Um der hohen Bundesverfammlung den Stand der Sache zu vergegenwärtigen, erlaubt 
ſich der Ausfhuß auf den erften Theil feined in der 7. Sitzung vom 11. März 185, 
$. 77, erftatteten Vortragd Bezug zu nehmen. 
(legatur bis pag. 397 Zeile 6 des ——— 
Der Reclamant hat nunmehr in feinem Vortrage vom 28. Juli 1852 fein damaliget 
Siſtirungsgeſuch zurüdgenommen, und um einen baldigen Beſchluß der hoben Bundedver: 
fammlung über feine früheren Gefuche gebeten. 


Gutadten. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß nunmehr zunächft ein Beſchluß darüber zu 
faffen ift, ob die hohe Bundesverfammlung fi bewogen findet, auf die Bitte des Reale 
manten, vor weiterer Beſchlußnahme in diefer Sache die Allerhöchften Höfe von Wien um 
Berlin um eine erläuternde Erklärung über den Artikel 7 des Berliner Abkommens zu eh— 
fuchen, einzugehen oder nicht. 

Da die Auslegung des gedachten Artifeld 7 des Berliner Abkommens jedenfalls niet 
über allen Zweifel erhaben, und dba die Möglichkeit nicht zu verkennen iſt, daß die Ar 
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höchſten Höfe von Wien und Berlin, melde bei den Verhandlungen über dad Berliner Ab: 
fommen vom 8. Juni 1825 und beim Abfchluffe deffelben ald Vermittler mritgewirft haben, 
dadurch fih im Stande befinden, über die Abfichten, welche bei diefem Uebereinfommen obs 
gewaltet haben, Aufflärungen zu ertheilen, welche die hohe Bundedverfammlung bei Auslegung 
des Uebereinfommend, worüber ihre Beſchlußnahme noch bevorfteht, für erheblich adıten 
fönnte, fo glaubt der Ausfhuß die Gewährung dieſes Geſuches um fo mehr empfehlen zu 
foßlen, ald ein ähnliches Verfahren fhon einmal, ald es fih um einen anderen Zweifel in 
diefer Angelegenheit handelte, von hoher Bundesverfammlung eingeſchlagen worden ift. 
Der Ausfhuß beantragt daher: 
hohe Bundedverfammlung wolle 
1) die Allerhöchſten Höfe von Wien und Berlin, ald Vermittler der zwifchen Olden⸗ 
burg und dem Grafen Bentind über die ftaatsrechtlihen Verhältniſſe der Herr: 
fhaft Kniphaufen zu Berlin den 8. Juni 1825 gefchloffenen Uebereinfunft, um 
eine erläuternde Erflärung über den Artifel 7 diefer Uebereinkunft, in fo fern eine 
ſolche Erläuterung aud den dem Abfchluffe voraufgegangenen Verhandlungen zu ents 
nehmen, erfuchen und 
2) die Herren Bundestagdgefandten von Defterreih und Preuffen angeben, dieled Ers 
ſuchen zur Kenntniß ihrer Allerhöchſten Höfe zu bringen. 


In Uebereinftimmung mit bem Antrage wurbe 

befdhloffen: 

1) die Allerhöchften Höfe von Wien und Berlin, ald Vermittler der zmwifchen Olden⸗ 
burg und dem Grafen Bentind über die ftaatdrechtlihen Verhältniſſe der Herrfhaft Knip— 
baufen zu Berlin den 8, Juni 1825 gefchloffenen Uebereinkunft, um eine erläuternde Er: 
klärung über den Artikel 7 dieſer Uebereinfunft, in fo fern eine ſolche Erläuterung aus den 
dem Abſchluſſe voraufgegangenen Verhandlungen zu entnehmen, zu erfuchen und 

2) die Herren Bundedtagdgefandten von Defterreih und Preuffen anzugehen, dieſes 
Erfuchen zur Kenntniß ihrer Allerhöchften Höfe zu bringen. 


Der Gefandte von Didenburg, Anhalt und Schwarzburg erklärte, 
dem Befchluffe zwar nicht widerfprechen, fich jedoch feined Votums enthalten zu wollen. 


$. 240. 


Geſuch ded Grafen Earl Anton Ferdinand von Bentind, die Publication und 
Aufrechthaltung des Bundesbeſchluſſes vom 12. Juni 1845 von Geiten der 
Großherzoglich- Dldenburgifchen Staatsregierung betreffend. Mum. 28 u. 38 
v. 3. 1852.) 

(16. Sig. $. 172.0. 3. 1852) 

Der Gefandte von Medlenburg erfiattet Namens des Ausſchuſſes für die 
Bentin®’fche Angelegenheit den -weitern Vortrag: 

In der 7. Sigung vom 11. März 1852 ($. 77) bat der Ausſchuß im zwei⸗ 
ten Theile feined damals erftatteten Vortrags, pag. 397 ded Protokolls, über bie Be: 
ſchwerde des Grafen Wilhelm Friedrich Ehriftian von Bentin vom 3. November 1851, 
betreffend die Pubfication und Aufrechthaltung des Bundesbeſchluſſes vom .12. Juni 1845, 
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berichtet, worauf hier, um der hohen Bundeöverfammlung den Stand der Sache zu verge⸗ 
genwärtigen, Bezug zu nehmen: ift. 
(legatur.) 

Demgemäß wurde befchloffen, die Großherzoglich-Oldenburgiſche Regierung um ihre 
bald möglichfte Erflärung durdy den Herrn Bundestagdgefandten zu erfuchen. 

Diefe Erflärung ift in der 16. Sitzung vom 24, uni 1851 ($. 172) gegeben und 
dem Ausfchuffe zugewiefen worden. Gie enthält im Wefentlihen eine Bezugnahme auf 
die bereitd früher bei der Bundesverfammlung ftatt gehabten, durch den Beſchluß vom 
17, Zuni 1847 beendigten Verhandlungen über denfelben Gegenftand, in&befondere af 
dad Patent vom 5. Mai 1847, wodurd der Bundedbefhluß vom 12. uni 1845 für 
Kniphaufen ohne weitere Bemerkungen promulgirt worden, Dem Großherzoglihen Ober— 
Appellationdgerichte zu Oldenburg gegenüber wird jede Einwirfung von Geiten der Groß— 
berzoglichen Staatdregierung auf die Entfcheidungen durchaus in Abrede geftellt. Anlangend 
dad Begehren, daß der Bundesbefhluß vom 12. Juni 1845 aud im Großberzogthum 
Oldenburg ald- Landesgefeß publicirt werde, fo wird bemterft, daß diefer Bundeöbefhluf 
überhaupt fein Gefeß ſey, fondern lediglich die Anerkennung eined Standesvorzugs einer ein 
zelnen Familie enthalte, mit dem Zufage, daß der Beſchluß öffentlich befannt zu madın 
fen, was fodann auch von Seiten der hoben Bundesverſammlung gefchehen. Daß aber — 
fo beißt ed weiter — eine deffällige Bekanntmachung in allen einzelnen Bundesſtaaten zu 
erlaffen fen, wurde nicht befchloffen und ift eine foldie Bekanntmachung ſowohl in dem Groß— 
berzogtbum Oldenburg, ald in den meiften anderen Bundesſtaaten, fo viel befannt, unter: 
blieben. Seine Königlihe Hoheit der Großherzog fanden, fo wenig ald die Mehrzahl der 
übrigen deutfchen Staatöregierungen, irgend einen Grund, den gedachten Bundesbeſchluß nod 
befonderd in Ihrem Lande bekannt machen zu laſſen und Höchftviefelben müſſen aufs Ent, 
fchiedenfte die Verpflichtung der deutſchen Staatsregierungen zur Erlaſſung einer derartian 
Bekanntmachung in Abrede ftellen, 

Der Reclamant hat nun ferner in einer Eingabe vom 2. Auguft 1852 (Num. 3) 
angezeigt, wie er vernommen babe, daß die Großherzoglich-Oldenburgiſche Staatäregierum 
eine Erflärung abgegeben, in welcher feinen Anführungen widerfprocden fen. In diefem Halt, 
bemerft er, möchte e8 wohl zur unbefangenen Ermittlung und Beurtheilung dienen, daß ihm, 
dem Reclamanten, ein weiteres Gehör geſchenkt und ihm durch die Meittheilung jener Cr: 
klärung die Möglichkeit einer Nachweifung oder befferen Begründung feiner Behauptungen 
und Gefuche gegeben werde, und gewiß werde die Gerechtigkeit der Großherzoglih: Olten: 
burgifhen Staatöregierung felbft einer dahin gerichteten Bitte nicht entgegentreten, 


Gutadten. 
Der Ausfhuß findet Fein Bedenken, der hohen Bundesverfammlung zunädjt die Ge— 
währung Diefer Bitte zu empfehlen und beantragt daher: 

Hohe Bundesverfammlung wolle dem Herrn Reclamanten eine Abfchrift oder einen 
Abdrud der in der 16. Sitzung vom 24. Juni 1852, $. 172, von dem Grofbr 
zoglich ⸗Oldenburgiſchen Herrn Bundestagsgeſandten abgegebenen Erklärung durch die 
Canzleidirection zufertigen laffen. 

Der Antrag wurde genehmigt. 


Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg fir Oldenburg. Der Grant 
behält der Großherzoglichen Regierung zu einer etwaigen Erklarung dad Prototoll ofen. 
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"Bitte des Grafen Earl Anton Ferdinand von Bentind® um Mittheilung ded Aus— 
ſchußgutachtens in der Befchwerdefahe wegen der Herrichaft Varel, (Num. 


38 v. 9, 1852). 
(14. Sitz. $. 142 v. I. 1852.) 


Der Befandte von Medlenburg trägt Namens des Ausfchuffes für bie 
Bentind’sche Angelegenheit ſchließlich vor: 

Der Graf Earl Anton Ferdinand von Bentind hat Namend feined Bruders 
bed Grafen Wilhelm Friedrich Chriftian in dem Vortrage vom 2. Auguft 1852 (Num. 38) 
die Bitte geftellt, ihm Die Einficht des in der Beſchwerdeſache wegen der Herrfchaft Varel’ 
von dem Ausſchuſſe abgegebenen Gutachtend zu geftatten, und deſſen -Mittheilung an ihn 
zu verfügen. Er bemerkt, daß dieſe Mittheilung unbedenflih, unpräjudieirlih und nicht 
ohne Nußen feyn dürfte. Denn ed müſſe bei der Gingularität der Werhältniffe dem 
Reclamanten wünfchenswerth feyn, die Anfichten des Ausfchuffes kennen zu lernen, um 
etwanige nad) diefen Anfichten ſich zeigende Mängel in feiner rechtlichen Wertheidigung zu 
ergänzen oder zu verbeffern. Der Inhalt dürfte ohnehin durch die Zeitungen ſchon befannt 
feyn, und die Familie Bentind ftehe der Großherzoglich-Oldenburgiſchen Staatöregierung 
in biefer Beziehung in ähnlicher Lage gegenüber, wie jede andere Regierung, die eine ders 
artige Befchwerde zu führen hätte, 


Gutadten. 
Auf den Vortrag, welhen der Ausfhuß in der 14, Gigung vom 21. Mai 1852 
($. 142) in Bezug auf die Herrfchaft Varel abgeftattet, hat die hohe Bundesver—⸗ 
fammlung die Beſchlußfaſſung über die Ausfchußanträge vorerft noch audgefeßt und bie 
Großherzoglich-Oldenburgiſche Regierung zunähft um ihre Erklärung erfucht. Der Aus: 
fhußbericht gehört daher zur Zeit nur der Berathung innerhalb der Bundesverfammlung an, 
und eignet fich ſchon deßhalb nicht zu einer officiellen Mittheilung. Diefelbe dürfte aud für 
jegt nicht erforderlich. feyn, weil hohe Bundeöverfammlung, wenn fie demnächſt über den 
Inhalt des Ausſchußberichts befchliegen wird, gleichzeitig zu erwägen nicht unterlaffen wird, 
ob und in wie weit Mittbeilungen an den Herrn Reclamanten zu machen find, wodurd er 
zu einer ehvanigen befferen Begründung feiner Anträge veranlaßt würde, Sedenfalld wird 
die erforderliche Nechtögleichheit beachtet werden, wogegen hohe Bundeöverfammlung von 
demjenigen, was etwa durch die Zeitungen befannt geworden, feine Notiz nehmen dürfte, 
Der Ausfhuß beantragt daher: 
bobe Bundesverfammlung wolle dem Herrn Reclamanten durch die Canzleidirection 
auf fein Mittheilungsgefuch, in fo weit ed auf den Vortrag, welden der Ausfchuß 
in Bezug auf die NReclamation wegen der Herrſchaft Varel erjtattet hat, gerichtet 
ift, abfchläglich befcheiden laſſen. 


Diefer Vorſchlag wurde gebilligt. 


$. 242. 
Den Druc der Protokolle der Bundesverfammlung und der Militärcommiffion betr. 
(12. Sitz. $. 97 v. 3. 1830.) 
Praͤſidium. Der mit dem Drude ver Berbandlungen hoher Bundesverfammlung 
beauftragte Buchdrucker Eonftantin Krebs Schmitt hat. mittelft Eingabe vom 26. Sep 
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tember v. 3, Mum. 54 ded Werzeichniffes) um Erneuerung ber Uebereinkunft angefucht, 
welche im Jahre 1830 zwiſchen der BundedcanzleisDirection im Namen hoher Bundesver⸗ 
fammlung und Benjamin Krebs, dem damaligen Beliger der mittlerweile an beffen Sohn, - 
den Bittfteller, übergegangenen Druderei, abgefchloffen worden ift, und hat zugleich den 
Entwurf eined neuen Vertrags vorgelegt, der fih in der Hauptfache auf den frühern gründet, 
und in welchem nur der ehedem für den Drudbogen bewilligte Preis auf den gegenwärtig 
feit Wiederbeginn der Wirkfamkeit der Bundedverfammlung zugeftandenen Betrag herab⸗ 
gefeht fl 

Die Angelegenheiten der Bundes; Präfidialdruderei haben fhon in früheren Jahren, 
zufegt im Sabre 1830, der Bundesverfammlung Beranlaffung zu wiederholten Verhand⸗ 
lungen gegeben, welche die oben erwähnte Webereinfunft zum Refultate hatten; dieſe leßtere 
blieb in Kraft bis zum 12, Juli 1848, an weldhem Tage die Bundesverfammlung ihre 
Wirkſamkeit einftellte, wodurd natürlicher Weife auch die Daraus erwachſenen gegenfeitigen 
Berbindlichkeiten aufhörten. Unter den Reichöminifterien und der proviforifhen Bundes 
Eentralcommiffion wurde winig Amtliched durch den Drud vervielfältigt; denn die Protokolle. 
beider Behörden wurden ausfchließlich gefhrieben, und nur wenig Gegenftände, aus befon 
derer Beranlaffung, und behufs Mittheilung an die Einzelregierungen, in einer fleinen Aufs 
lage in Drud gelegt. Es war für diefe Arbeiten feine befondere Druckerei auderfehen und 
man bediente fich theild der Krebs⸗Schmitt'ſchen, theild der Naumann’fhen Druderei, Der 
Preis des einzelnen Drudbogend wurde auf 11 Gulden feftgefeßt. 

Die einzige regelmäßige Drudarbeit in jener Zeit beftand in der Herausgabe des fo: 
genannten » Reichd s Gefeßblatted“, und ed wurde bieferhalb von Seiten des Reichsminiſte— 
riumd der Juſtiz, unter deſſen Redaction daſſelbe erfchien, eine Eoncurrenz unter Beſitzern 
biefiger Drudereien eröffnet, in folge -weldher der Naumann’ihen Druderei mittelft Ber: 
tragd vom 25. September 1848 der Drud diefed Blattes übertragen wurde. 

Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen hoher Bundedverfammlung hielt man ed den 
damaligen Berhältniffen, wie ben Rückſichten der Billigkeit angemeffen, der ſchon feit einer 
langen Reihe von Jahren zur Zufriedenheit der Bundedverfammlung benußten Krebs'ſchen 
Druderei, deren Perfonal auch durd; langjährige Uebung mit dem Gate der Bundespror 
tofolfe vertraut ift, die vorfommenden Drudarbeiten wieder zuzuweiſen, und fieß zu diefem 
Zwede den Befiter einen Revers audftellen, welcher den Vertrag vom Sahre 1830 .pros 
viforifch erneuerte und in allen Puncten mit Ausnahme desjenigen beftätigte, welcher 23 
Gulden für den Drudbogen zufiherte, wogegen ſich Krebs nunmehr verpflichtete, denfelben 
für 11 Gulden zu liefern. 

Auf Grund diefed proviforifchen Uebereinkommens legte Krebs bisher feine Rechnungen 
vor; doch ſcheinen die öfteren von der Bundescanzlei verfügten Mevifiondergebniffe und bie 
bei diefem Unlaffe über die Auslegung mehrerer Puncte ded erwähnten Bertragd erhobenen 
Zweifel den genannten Buchdrucker veranlaft zu haben, bei hoher Bundesverfammlung um 
Genehmigung eined definitiven, von dem früheren nur unmefentlid abweichenden Vertrags 
anzufuchen. 

Es erfheint allerdingd wünſchenswerth, daß die Angelegenheit der Drudlegung der 
Protofolle der Bundesverfammlung und der Militircommiffion geregelt werde, da bie 
noch zur Zeit ald Norm dienende Uebereintunft vom Sabre 1830 in mancher Hinficht einer 
Umänderung bedarf, um ſowohl mit den Syntereffen ded Bundes und mit den gegenwärtis 
gen Preiverhältniffen in Einklang gebracht zu werden, ald aud, um alle Zweifel über die 
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Auslegung der betreffenden Wertragdbeftimmungen zu befeitigen, zu welden die Reviſion der 
Rechnungen bisher häufigen Anlaß bot. 

Die feitenden Geſichtspuncte, welche gegenwärtig hinſichtlich der vorliegenden Eingabe 
in Betracht kommen dürften, werben diefelben ſeyn, welche bei gleicher Veranlaſſung ſchon 
ehedem der hoben Bundesverfammlung zur Richtſchnur dienten, wie aus den früheren Pros 
tofollen, namentlich aus demjenigen der 12. Sikung vom 27. Mai 1830 ($. 97), zu ents 
nehmen ift, 

Es wird nämlich vor Allem darauf anfommen, in Anbetracht der nicht unbebeutenden 
Ausgaben, welche die Drudlegung der Protofolle verurfacht, . die möglichfte Erſparniß ohne 
Nachtheil für die andern dabei zu berüdhjichtigenden Intereſſen zu erzielen. 

Zu diefem Zwecke ſchien es angemefjen, umfafjende und zweckmäßige Erfundigungen 
über die verfhiedenen bier befindlichen Drudereien, ihre Forderungen für Gag und Drud, 
bie Ausdehnung und Solidität ihred Geſchäftes, fo wie die jeßt gangbaren Preife der geeigs 
neten Papiergattungen einzuziehen, um ſich die Ueberzeugung zu verfhaffen, ob die Erneues 
rung der biöherigen Webereinfunft mit Krebs auf denfelben Grundlagen, oder eine weſent⸗ 
lihe Umänderung verfelben, oder endlih, nad; Umftänden, die Mebertragung ded Druckge⸗ 
ſchäfts an einen andern Unternehmer ald empfehlenswerth fich darftellen würde. Die Gründs 
lichkeit und Umficht, mit welcher hierbei vorzugehen räthlich ſchien, war aud allein Urfache, 
daß ed erft jet möglicd wird, der Bundedverfammlung dad Ergebniß der dießfalld vorges 
nommenen Prüfung vorlegen zu fönnen. 

In Folge der bei den hieſigen Druckereien eingezogenen Erfundigungen, bat ſich die hier 
befindliche, im beften Rufe ftehende Druderei ded Earl Horſtmann, in defien Officin, 
im Vorbeigehen bemerkt, fein öffentliches Blatt gedrudt wird, zum Drude der Bundes: 
protofolle unter Bedingungen angeboten, welche namhaft günftiger jmd, ald die, welche dem 
Krebd: Schmitt bisher zugeftanden worden find. Der von ber erftern beantragte Preis ift 
nicht nur um 2 Gulden per Bogen für Sat und Drud niedriger ald der bisher am Krebs; 
Schmitt bezahlte und neuerdings von ihm geforderte von 11 Gulden per Bogen, fondern 
Horſtmann macht ſich überdieß anheifhig, 500 Eremplare ftatt der bisher üblichen Auflage 
von 330 Eremplaren zu obigem Preife zu liefern, Nicht minder bedeutend ift der Unter; 
fchied der beiderfeitigen Forderungen in Bezug auf den Tabellenfaß, den Preis des Papiers 
und fonftigen Bedingungen, wie aus der betreffenden Eingabe des Horftmann zu erfehen iſt. 

Aus einer vergleichenden Zufammenftellung der beiderfeitigen Preisverhältniffe erhellet, 
daf die feit November 1850 für die Bundeöverfammlung und die Militärcommiſſion ges 
lieferten Drudarbeiten, wofür dem Krebs-⸗Schmitt die Summe von 11,851 Gulden 43 
Kreuzern bezahlt worden ift, nach den von Horſtmann angebotenen Bedingungen nur 9,123 
Gulden 53 Kreuzer gefoftet, mithin eine Erfparung von 2,727 Gulden 50 Kreuzern oder mehr 
ald 25 Procent ergeben haben würde, welcher Betrag ſich beziehungsmeife noch erhöht, wenn 
man in Anſchlag bringt, dag Horfimann eine Auflage von 500 ftatt 330 Eremplaren zu 
liefern ſich erbietet. 

Es darf hierbei jedoch nicht unbemerkt bleiben, daß bei der vorliegenden Angelegenheit 
nebit der forglichften Sparſamkeit auch noch eine andere Rückſicht nicht außer Acht gelaffen 
werden darf, nämlidy die Solidität der mit dem Drude der Protofolle betrauten Unterneh: 
mung und die durch die Natur ded Gefchäfted gebotene Zuverläfjigkeit und Berfchwiegenheit. 
In diefer Beziehung kann nicht in Abrede geftellt werden, daß die feit einem fo beträchtlichen 
Zeitraums von der Bundesverfammlung verwendete Druderei des Krebs-Schmitt, welde 


1116 21. Sit. $. 243 v. 12. Aug. 


durch die langjährige Uebung mit dem Gabe der Protofolle vollfommen vertraut ift, in 
Bezug auf die hierbei zu beobachtende Verſchwiegenheit zu feiner gegründeten Beſchwerde 
Anlaf gegeben bat, daher in fo fern Garantien darbietet, welche eine Druderei, die erft von 
jet an in Verwendung der Bundesverfammlung zu treten hätte, nicht in vorhinein in gleis 
chem Grabe barzubieten im Stande ift. 

Da ed fi im gegenwärtigen alle um eine Entſcheidung in einer Angelegenheit hans 
delt, die einen bedeutenden Ausgabenpoften der BundescanzleisEaffe betrifft, bei welcher dem⸗ 
nach ſaͤmmtliche Bundesregierungen gleihmäßig beiheiligt find, fo erachtete Präſidium, ſich 
darauf befchränfen zu follen, die dießfalls erforderlichen Auskünfte einzuziehen und das hiers 
- mit dargeftellte Reſultat unter Hinweifung auf die dabei zu berüdjichtigenden Umſtände der 
hohen Bundedverfammlung vorzulegen, und glaubt ed deren eigenem weifen Ermefjen anheim⸗ 
ftellen zu müffen, hierüber einen entfprechenden Beſchluß zu faſſen. 

Zu diefem Behufe erlaubt fi Präfidium den 

Untrag 
zu ftellen, 
hohe Bundedverfammlung wolle befchließen : 
die vorliegenden Cingaben ded Eonftantin Kreb8-Schmitt und die ded Carl 
Horftimann dem Ausfhuffe für. dad Bundrdcaffens und Rechnungsweſen mit dem 
Auftrage zu übergeben, die darin geftellten Anerbietungen hinſichtlich des Drudes der ' 
Bundeds und Militärcommifjionds Protofolle einer angemefjenen Prüfung zu unter 
werfen und demnächft der Bundesverfammlung einen entfprechenden Antrag vorzulegen, 


Es verfteht fi) von felbft, daß die mit dem fraglichen Gegenftande vollfommen ver: 
traute Bundedcanzleis Direction bereit und im der Lage fen wird, dem gedachten Ausſchuſſe 
alle etwa gewünfchten näheren Auskünfte zu geben, welche zur gründlichen Beurtheilung ber 
vorliegenden Angelegenheit erforderlich feyn könnten. 


Diefer Präfivialantrag erhielt allfeitige Genehmigung. 


$. 243. 


Die Beförderung der im Jahre 1848 und 1849 aus Frankreich gefommenen Polen 
betreffend. 
(55. Gig, $. 525 v. I. 1848.) 

Preuſſen. Die Königlich s Preufiifhe Regierung hat durd ihren früheren Gefandten 
beim hohen Bundestage in der 50. Sißung vom 10. Mai 1848, $. 453, ſich den Ans 
ſpruch auf theilweifen Erfaß aus Bundeömitteln von denjenigen Unfoften vorbehalten, welche 
der Preuflifhen Staatdcaffe durch die unentgeldliche Beförderung der im April und Mai 
1848 über Straßburg, Kehl, Mannheim und Eöln nad den Polnifhen Landestheilen 
zurüdreifenden und dem Preufiifhen Staate nicht angehörigen Polen und durdy deren ſpä⸗ 
tere Inſtradirung und. Verpflegung in der Preuffiihen Provinz Sachſen in den Jahren 
1848 und 1849 erwachien find. 

Nachdem dieſer Anſpruch wieberholentlich mittelft Note des Königlich Preuffifhen Bes 
vollmächtigten bei der proviforifhen Gentralgewalt unterm 8. Mai 1849 beim früheren 
Reihöminifterium und mittelft Schreibens der Königlich » Preufiihen Mitglieder der früheren 
proviforifhen Centralcommiffion vom 14. Mai 1850 bei Ießterer angemeldet worden find, 


— —ñ — 
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beehrt fi der Gefandte, im Auftrage feiner Allerhöchften Regierung hoher Bundedver: 
ſammlung 

1) die Hauptliquidation über die zum angegebenen Zwecke aus der Preuſſiſchen Staats⸗ 

cafe verausgabten Koften, im Gefammtbetrage von 54,181 Thalern 27 Gar, 
2 PM, _ 
2) bie Repartition berfelben auf die einzelnen Bundesregierungen, wonad) 

a) auf Preuffen, einfhlieglih der Hohenzolleri: 

fhen Lande 2 2 2 2 0000." 16,398 Thaler 4 Sgr. — Pf. 
b) auf die übrigen Bundedregierungen . . . 37,783 » 3 vr Im 

zufammen .„ . . 54,181 Xhaler 27 Sgr. 2Pf. 

fallen würden, und 

3) 24 Bünde Belege 
zur bochgeneigten Feftftellung und matrifularmäßigen Umlegung jener Koften zu überreichen 
und behufs Begründung ded Anſpruchs felbft Folgendes anzuführen: 

Es ift ein nicht bloß aus der Natur des Bunded und aus der Bundedverfaflung 
refultirender, fondern von hoher Bundeöverfammlung in fpeciellen Fällen auch ſchon häufig 
anerkannter und zur Anwendung gebrachter Grundfaß, wonach die Gleichheit der Leiftungen 
unter allen Bundesgliedern ed mit ſich bringt, daß in dem Falle, wo von einem Bundes: 
gliede eine in der gemeinfamen Verpflichtung Aller begriffene Leiftung zeitig, allein oder vors 
zugsweiſe erfüllt wird, der Bund die dadurch erwachſenen Koften gemeinfam zu tragen hat. 

Nur durd Anwendung dieſes Grundfaged wird ed möglich, bei der dur die Um— 
ftände nothwendig werdenden materiellen Erfüllung allgemeiner Verpflichtungen, die bundes: 
gefegliche Gleichheit aufrecht zu erhalten und die einzelnen Bundesregierungen in den Stand 
zu fegen, die ihr angefonnene partielle Leiftung ohne Nachtheil erfüllen zu Fönnen, 

In Anerkennung diefed Grundſatzes befchloffen die Bundesregierungen unter anderm 
im Jahre 1833 nad) Inhalt der hierüber gepflogenen Separatprotofolle vom 12., 19. und 
26. September 1833 zur Abmwendung der den beutfchen Bundesſtaaten von den aus Frank— 
reih nach der Schweiz geflüchteten Polen drohenden Gefahren aus Bundesmitteln jih an 
den Transport: und Berpflegungsfoften zu betheiligen, welche die Ueberfiebelung jener Polen 
aus der Schweiz nah Amerifa, und namentlid ihre Durdführung durch die deutfchen 
Bundesftaaten, verurfachen würden. 

Zwar kam jener Beſchluß nicht zur Ausführung, aber bauptfählih nur aus bem 
Grunde, weil inzwifhen die Franzöfifhe Regierung den Durchzug jener Polen durch Frank: 
reich geſtattete. 

Ganz ähnlich erfcheint der Fall, aus welchem der vorliegende Anſpruch Preuflens 
hergeleitet wird, 

Die weſtliche Grenze Deutfhlands, und namentlic dad Grofherzogtbum Baden, droh⸗ 
ten durch die vom bemofratifhen Elubb in Paris nach dem Oberrhein dirigirten Freicorps, 
welche. die ausdrüdlich ausgeſprochene Beftimmung hatten, am Rhein die Republik zu pros 
elamiren und die Fürften zu entfernen, der Hauptfammelpfag für die damals ſchon in ganz 
Deutfchland ſich regenden anarchiſchen Bewegungen zu werben. 

Wie groß und dringend jene Gefahr war, haben die der Gefchichte jener Zeit ange 
börigen Ereigniffe leider nur zu fehr beftätigt, und hohe Bundesverfammlung hat die Größe 
der Gefahr dadurch unzweideutig anerkannt, daf fie zum Schuße jener Grenzen am 26. März 
1848 die Mobilmahung ded 7. und 8, Bundes-Armeecorps beſchloß. 
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Die innige Verbindung der um biefelbe Zeit aus dem Innern Frankreichs über 
Straßburg nach Baden übergetretenen Polen mit den vorbezeihneten Freicorps und deren 
revolutionären Tendenzen geht nicht nur aus dem in ben Bundesverhandlungen vom 26. Mär; 
($. 191) und 4, April ($. 221) 1848 zur Sprache gebradhten Umftande, daß jene Frei: 
corps felbft eine große Zahl von Polen enthielten, fondern hauptſächlich auch daraus hervor, 
daß ein großer Theil ‘der von Baden über Cöln nach den Polniſchen Landestheilen beför— 
berten Polen unmittelbar nad) — — an den dort — aufrühreriſchen 
Bewegungen Theil nahm. 

Es darf daher als eine zuerſt von ber Großherzoglich ⸗ Badiſchen Regierung in An⸗ 
wendung gebrachte Maaßregel im Intereſſe des Schutzes der Geſammtheit des Bundes er: 
achtet werden, daß die von Straßburg nach Baden übergetretenen Polen ſofort in Abs 
theilungen von 40 bi 50 Mann unentgeldlih auf Dampficiffen über Mannheim nad 
Cöln und von dort mit der Eifenbahn nach den Polnifchen Landestheilen befördert wurben, 

Hohe Bundedverfammlung bat nicht allein die von der Großherzoglich » Badifchen Res 
gierung zuerft in der Sitzung vom 12, April 1848 hierüber gemachte Anzeige mit Danf 
entgegengenommen, fondern auch jenen Polentransport ald eine im allgemeinen Bundes⸗ 
intereffe geſchehene Maafregel dadurch wiederholentlidh anerkannt, daß fie biefelbe in ben 
Eißungen vom 17. und 18. April ausdrüdlich genehmigte und ſich die weitere Controle 
darüber vorbehielt, 

Nicht ‚minder ergab ſich die fpätere Entfernung der dem Großherzogthum Pofen nicht 
angehörigen Polen von der PolnifchsPreufiifhen Grenze und ihre Inſtradirung und theils 
weife Verpflegung auf Staatöfoften im‘ der Preuffifhen Provinz Sachſen ald eine durch 
Die damaligen Zeitumftäinde gebotene Nothwendigfeit, wenn nicht anders die nur eben von 
ben weftlihen Grenzen ded Bundes befeitigten Gefahren an feinen öftlihen Marken von 
Neuem hervortreten follten. Denn wie ſchon der frühere Königlich» Preuffifhe Gefandte in 
den Sitzungen vom 2, und 10. Mai 1848 ($. 390 und $. 453) hoher: Bundesverfamms 
lung vorzutragen die Ehre gehabt bat, und wie ed ohnehin ald notoriſch vorausgefeßt wer⸗ 
den barf, wurden Die auf obige Art an bie Oftgrenzen Preuffend beförderten und dem 
Preuſſiſchen Staate nicht angehörigen Polen über die Ruffifhe Grenze überhaupt nicht und 
über die Defterreichifche feit den am 26. April in Krakau ausgebrochenen Unruhen ebenfalls 
nicht hinüber gelaffen, fo daß die den aufftändigen Defterreichifchen und Preuffifchen Landes: 
theilen zumächft gelegene Provinz Schlefien ein Schauplatz bewaffneter Freiſchaaren zu wer: 
ben drohte. 

Da nun die Entfernung jener, Rußland und Oeſterreich angehörigen Polen nad dem 
Auslande, indbefondere nach Frankreich, in der damaligen Zeit nicht ausführbar war, und 
ed eben fo wenig nicht als räthlich erfchien, die Zerftreuung derfelben innerhalb der Bundes⸗ 
ftaaten zuzulaffen, wenn nidyt anderd den in den Jahren 1848 und 1849 in vielen Gegen: 
den Deutſchlands fortdauernden anarchiſchen Zuftänden dadurch neue Elemente zur Aufregung 
zugeführt werden follten, fo entſchloß ſich die Preuſſiſche Negierung zu der in der Gigung 
vom 10. Mai 1848, $. 453, bezeichneten Maafregel, wonad fie jene Polen zwifchen der 
Elbe und Wefer in der Preuffiihen Provinz Sachſen inftradirte, und, fo weit fie ed nicht 
ſelbſt vermochten, auf Staatskoſten verpflegen ließ. 

Hierdurdy glaubt die Königlich » Preuffifche Regierung nicht nur eine Prich der Huma⸗ 
nität, ſondern zugleich eine durch die Nothwendigkeit gebotene Bundespflicht erfüllt zu haben, 
und darf daher wohl mit Zuverſicht erwarten, daß hohe Bundesverſammlung dieſes nach⸗ 
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träglich anerkennen und nad; dem im Eingange gedachten Grundfage es für gerecht erachten 
werde, daß die ber Königlich: Preufiifchen Regierung dadurch erwachſenen Unfoften aus 
Bundesmitteln beftritten werden. IJ 

Der Geſandte beehrt ſich alſo darauf anzutragen: 

hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 

1) daß der im Frühjahr 1843 von der Königlich-Preuſſiſchen und Großherzoglich⸗ 
Badifhen Regierung bewirkte Transport der aud dem Innern Frankreichs nad) 
Baden übergetretenen Polen von Kehl über Mannheim und Cöln nad den Pol: 
nifchen Landestheilen und bie fpätere Inſtradirung derfelben, in fo weit fie nicht 
Angehörige von Preuffen waren, in der Preuffifchen Provinz Sachſen während 
der jahre 1848 und 1849 für eine der Gefammtheit der deutfchen Bundesſtaaten 

—geleiſtete Bundeshülfe zu erachten und demgemäß 

2) die hierdurch erwachfenen Koften ded Transports und der Verpflegung auf fämmt: 
liche Bundesftaaten matrifularmäßig umzulegen ; " 

3) die nähere Prüfung der von der Preuffifchen Regierung hierüber vorgelegten Liqui⸗ 
dation entweder dem in der 19. Sitzung vom 16. Auguft 1851 ernannten politi- 
fhen, oder einem auf Grund bed Art, 28 der Wiener Schlußacte zu Diefem Zwecke 
befonderd zu ernennenden Ausſchuſſe zu übertragen fey. 

Baden. Bei der von dem Königlich» Preufifhen Gefandten zur Sprache gebrachten 
Angelegenheit ift, wie fhon aus dem geftellten Antrage hervorgeht, auch die Großherzogliche 
Regierung betheiligt. Die im Frühjahre 1848 und 1849 aus Frankreich gefommenen Polen 
wurden nämlich von der Großherzoglichen Regierung mit Vorwiffen und Genehmigung der 
Bundedverfammlung von Kehl nad) Eöln weiter befördert, wofür der Grofiberzoglichen 
Staatöcaffe Koften erwachlen find, deren Gefammtbetrag ſich nad vorläufiger Berechnung ' 
auf etwa 2,200 Gulden beläuft, Die Oroßherzoglihe Regierung ift daher in gleicher 
Weife wie Preuffen in dem Falle, den Nüderfaß diefer im Intereſſe der Gefammtheit aufs 
gewendeten Koften von dem Bunde in Anſpruch zu nehmen, mobei fich der Gefandte vors 
behalten darf, die näheren Nadjweifungen und Belege über diefen Aufwand nachzubringen. 


Praͤſidium fchritt hierauf in Gemäßheit ded von Seiten Preuffend geftellten Antrags 
zur Wahl ded mit der Prüfung deſſelben und ber darauf bezügliden Erklärung Badens zu 
beauftragenden Ausſchuſſes, und ed wurden fonad die Gefandten von 

Hannover, 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg und 

den Großherzoglich- und Herzoglid-Sähfifhen Haͤuſern 
zu Mitgliedern dieſes Audfchuffed und der Gefandte von 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg 
zum Stellvertreter defielben auderfehen. 


$. 244. 
Die Standesliften der Bundedcontingente und die matrifularmäßigen Leiftungen von 
Zuremburg und Limburg betreffend. 
Praͤſidium beehrt fi, folgendes Schreiben der Militärcommifjion vom 26, v. M. 
vorzulegen: 
»Bereitd in den erften Monaten ded laufenden Jahres find von der bei wei— 
tem Mehrzahl der höchſten und hohen deutſchen Regierungen bie alljährlid ein; 
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zureichenden Standesausweiſe über bie refpectiven Bundescontingente bei ber hoben 
Bundeöverfammlung eingegangen und von leßterer demnächſt der Militärcommiffton 
zugefertigt worden. Nur die Ausweife über - 

dad Grofherzoglich + Luremburgifche, 

dad Fürftlich » Waldedifhe und 

das Fürftlich »Liechtenfteinifche 
Eontingent fehlen biöher no. Die Militärcommiffion fieht ſich daher, obgleich be: 
reitd über die Hälfte ded Jahres verftrichen ift, noch immer außer Stande, dem 
verehrlichen Ausfchuffe den vorgefchriebenen Bericht über den Stand des Bundes⸗ 
beered vom 1. Januar d. J. vollftändig und umfaffend einzureichen, und glaubt 
daher nicht unterlaffen zu dürfen, die Aufmerffämfeit des verehrlichen Ausfchuffes 
auf den vorftehend angeführten Umftand zur geneigten weitern Veranlaſſung zu 
lenfen. « 

Inzwiſchen hat in der letzten Bundestags: Siung der Herr Gefandte der fechzehnten 
Stimme den Standedausweis ded Fürftlich » Liechtenfteinifchen Contingents überreicht, fo daß 
dermalen nur noch die Großherzoglich + Luremburgifhe und die Fürſtlich-Waldeckiſche Regies 
rung mit den Ausweifen ihrer Contingente im Rückſtande find, 

Es erſcheint daher angemeffen, die betreffenden Herren Gefandten auf dad Bedauerliche 
einer fo übermäßigen Verzögerung in Erfüllung einer Bundespfliht aufmerffam zu machen 
und diefelben hiermit zu erfuchen, nach Möglichkeit auf die fehleunige Einfendung der noch 
fehlenden Standesausweife hinwirken zu wollen, 

Die Großherzoglich-Luxemburgiſche Regierung anbelangend, bei deren Contingent nicht 
zu überfehen ift, daß daſſelbe eventuell zur Befagung einer Bundesfeſtung beftimmt ift, fieht 
fih Präfidium zu der fernern Bemerfung verpflichtet, daß der vorliegende Fall fein ver: 
einzelter ijt, fondern daß die Großherzogliche Regierung fi ebenfalld in Bezug auf ihre 
matrifularmäßigen Leiftungen zu dem Bundeshaushalte faft durchweg im Rückſtande befindet, 
Wenn die Bundedverfammlung in ihrer 32, Sitzung vom 20. December v. 9. ($. 265) 
auf Grund eines vom Königlich Niederländifhen Herrn Gefandten in der 27. Sitzung 
vom 31. October deffelben Jahrs (5. 196) geftellten Antrags befchloffen hat: 

„daß, ohnerachtet eine principielle Sonderung der Matrifel des Großherzogthums 

Luremburg und bed Herzogthumd Limburg nicht ausgefprochen werbe, die Abtheilung 

für dad Bundes-Caſſenweſen dennoch zu ermädhtigen fey, dahin Veranſtaltung zu 

treffen, daß von der Bundescaffen Verwaltung, wenn die verlangt wird, die Mas 

trifularbeiträge nach der matrifularmäßigen Bevölkerungszahl beider Länder berechnet 

werden, und daß auch die Ausfertigung der Quittungen in diefem Maaße erfolge, 
fo bat fie hierdurch ihre Bereitwilligfeit unzweifelhaft an den Tag gelegt, einer Bundes— 
regierung zur Behebung innerer abminiftrativer Schwierigkeiten nach Möglichfeit behülflich 
zu ſeyn; ed Fonnte jedod> nie in ihrer Abficht liegen, die Intereſſen ded Bundes dadurch 
zu gefährden. Sollte fi daher ald einzige Folge diefed Befchluffes herausftellen, daß ber 
eine Theil des Bundesgebietd Seiner Majeftät ded Königd der Miederlande dadurd in Er: 
füllung feiner Bundespflihten füumiger würde, fo wäre Präfidium vermöge der ihm obs 
liegenden pflidtmäßigen Wahrung der Bundesintereffen genöthigt, die Wiederaufhebung des 
oben erwähnten Bundeöbefchluffes zu beantragen. 

Die Sache bietet aber noch eine andere Seite dar, Aus der Wahrnehmung, daß dad 
Herzogthbum Limburg feine Bundespflichten jederzeit pünctlich erfüllt, ift man berechtigt, an: 
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zunehmen, daß ed nicht in der Abſicht der Regierung Geiner Majeftät des Königs der 
Niederlande liege, der. Erfüllung diefer Pflichten fich zu entziehen oder diefelbe zu verzögern; 
ed drängt fich vielmehr die Frage auf, ob die davon ganz verfchiedene Haltung ded Groß: 
berzogtbumsd Luremburg nicht etwa in der aus dem Sabre 1848 herrührenden Berfaffung 
diefed Landes ihren Grund babe. Aus diefem Umſtande würde aber für den in Folge des 
Bundesbefchluffes vom 23. Auguft v. 3. niedergefegten Ausſchuß die Verpflichtung erwach⸗ 
fen, dieſe Verfaſſung felbft in nähere Betrachtung zu zieben, und zu prüfen, ob diefelbe in 
allen ihren Theilen mit den Bundeszwecken und Bundes: Grundgefegen im Einflange ftehe. 

Präfidium erfucht den Königlich : Niederländifcdyen Herrn Gefandten, die vorftehenden 
Betrachtungen zur Kenntniß feiner höchſten Regierung bringen zu wollen. 


Der Königlih-Niederländifhe, Großherzoglich-Luxemburgiſche 
Befandte behält feiner Allerhöchften Negierung eine deßfallſige Erklärung vor. 


$. 245. 


Den militärifchen Gerichtsitand in Strafſachen bei Bundestruppen, welde iu Frie— 
denszeiten zu Buudedzweren zufammengezogen werden, betreffend. 
(20. Sie. $. 226 v. 3. 1852.) 

Liechtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldeck und Heffen- 
Homburg fir Lippe. Der Gefandte zeigt an, daß der Bundesbefhluß vom 24. Juni d. J., 
in Betreff des militärifchen Gerichtsſtandes in Strafſachen bei Bundestruppen, welche in Frie— 
dengzeiten zu Bundedzweden zufammengezogen werden, im Fürftenthbum Lippe mittelft Be: 
fanntmadhung vom 27. Juli, welche anbei übergeben wird, publicirt worden iſt. 


$. 246. 
Bertagung der hohen Bundesverfammlung. 

Praͤſidium beantragt, daß die bobe Bundesverfammlung ſich auf zwei Monate 
vertage und daß diefe Vertagung in Uebereinftimmung mit dem betreffenden, den Bundes— 
befhluß vom 26. Juni 1817 erläuternden Bundedbefhlug vom 20. September 1819 er: 
folge, wodurch feftgefeßt wird, daß während diefer Zeit das Bundestags: Präfidium und 
die Bundedcanzlei ald fortwährend im Amte betrachtet werden und wenigſtens ſieben Bundes; 
tagdgefandten hier anwefend feyen, wogegen fämmtliche abgehende Gefandte durch Subſtitute 
vertreten werden. 


Die Bundesverfammlung hat demgemäß 

befdhloffen: 

1) ihre Sitzungen auf zwei Monate, in Gemäßheit der Beftimmungen ded Bundes: 
befchluffes vom 20. September 1819, in der Art zu vertagen, daß die nächfte förmliche 
Sitzung am 21. October d. J. abgehalten werde; 

2) mit Bezugnahme auf den in der heutigen Gißung ($. 235) gefaßten Beſchluß über 
den dad Veräußerungsgeſchäft der Flotte betreffenden Vortrag det Ausſchuſſes in Militärs 
angelegenbeiten, das zurüdbleibende jeweilige Präfivium zu ermädhtigen, die zur Fortführung 
der Auflöfung der Flotte erforderlihen Verfügungen entweder felbft oder je nach der Wichs 
tigfeit mit Zuziehung der bier anmefenden Bundestagsgeſandten zu treffen, 

Brot, d. B. B. 12, 293 


— 
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$. 247. 
Berzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe . 

Num. 39 (eingegangen und datirt Franffurt 9. Auguſt d. 9.) von Carl Friedrich 
Lecombe, Buhbinder aus Hanau, Bitte um Fefiftellung feines ftreitigen 
Heimatberehtd, eventuell um Anmeifung eined temporären Aufenthalts. Mit 
5 Anlagen, — 

wurde der Reclamationscommiſſion zugemiefen. 


Thun. 
Bismard. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Harnier. 


Hierzu 7 Beilagen. 
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Beilagenibiß 7 


zum Protokoll der 21. Sitzung der Deutfhen Bundesverfammlung 
vom 12, Auguft 1852, 





Beilage 1. 


(zu $. 229.) 


Bertrag 


zwiſchen Seiner Majeftät dem Kaifer von Oeſterreich ꝛc. ꝛc. ꝛc. und Seiner Durch 
laucht dem fonverainen Fürften von Liechtenftein, den Beitritt Seiner Durchlaucht 
zu dem Defterreihhifchen Zoll» und Steuergebiete betreffend. 


Abgefhloffen zu Wien am 5. Juni 1852, die Ratificationen ausgewechfelt am 5. Juli 1852. 


Seine Majeftät der Kaifer von Defterreih ꝛc. ıc. ıc. und Geine Durchlaucht 
der fouveraine Fürſt von Liechtenſte in haben in der Abſicht, um den Zuftand der Abfen- 
derung aufhören zu maden, in welchem das Fürftenthum Liechtenftein gegenüber dem übrigen 
Deutſchland fich befindet, und um zwiſchen den flammverwandten Gebieten von Vorarlberg 
und Liechtenſtein vollflommen freien Werfehr herzuftellen, Unterhandlungen eingeleitet und 
biezu ald Bevollmädhtigte ernannt: 

Seine Majeftät der Kaifer von Defterreih ı« a. ıc: 
Herrn Carl Hod, Ritter ded Kaiferlihs Königlichen Leopold Ordens, Commandeur des 
Königlich »Sähfifhen Albert» und des Herzoglich-Parma'ſchen Ludwigs Ordens, Doctor ber 
Mpilofophie, Minifterialrath im Kaiferlich » Königlichen Handelsminifterium; 

Seine Durdlaudt der fouveraine Fürft von Liechtenſtein: 
Herrn Eajetan Mayer, Ritter ded Kaiferlich: Königlichen Franz-Joſeph⸗Ordens, Doctor 
der Rechte, Kaiſerlich⸗Königlicher Generals Procurator für Mähren und Schlefien, Minifterial; 
Eommiffär und Präfident der Grundentlaftungs + Landescommiflion, fo wie der Grundentlaftungs- 
Fondsdirection für Mähren ıc., 


welche, nachdem fie ihre Vollmachten eingefehen und in guter Ordnung befunden hatten, fich 
über folgende Beftimmungen geeinigt haben : 
Art. 1, 

Vom 1. Auguft 1852 angefangen, treten Seine Durchlaucht der fouveraine Fürft von 
Liechtenſtein, unbefchabet Ihrer landeöherrlihen Hoheitsrechte, mit dem Fürftenthum 
Liechtenftein dem Deſterreichiſchen Syfteme der Zölle, Staatsmonopole, Verzehrungsöſteuern 

Prot. d. B. B. 1832, 204 


1124 21. Sitz. Beil. 1 zu $. 2290 . 12. Aug. 


und der Stempel auf Kalender, Zeitungen und Spielfarten bei, wie ſolches namentlich im 
Kreife Vorarlberg auf Grund der diegfälligen Gefege und der darauf bezüglihen Vorſchriften 
und Cinrichtungen dermalen befteht, oder in der Folge abgeändert werben follte, 

Art. 2, 

Zu diefem Ende werden Seine Durchlaucht die Zoll und Staats »Monopoldorbnung 
und dad GefälldsStrafgefeß vom 11. Juli 1835, die Geſetze und Vorfchriften in Bezug 
auf die Verzehrungsfteter vom 25. Mai 1829, 28, October und 15. November 1848, 
dad Stempelgefe für Kalender, Spielfarten und Zeitungen vom 27, Zanuar 1840, und 
den Zolltarif vom 6. November 1851 in Ihrem Fürftenthum Liechtenftein, ald mit 
1. Auguft 1852 in Geſetzeskraft tretend, publiciren laffen und die Verfügung treffen, daß 
die zu dieſen Gefeßen nachträglich erfcheinenden Verordnungen, fo wie neue Gefeße diefer Art, 
im gefeßlichen Wege im Fürftenthum fund gemacht werden. 

Dagegen hören mit dem Beginne diefed Vertrags der im Fürſtenthum Liechtenftein 
eingehobene Tranfitozoll, der fogenannte Kleinzoll, dad Umgeld und alle wie immer gearteten 
indirecten Abgaben auf, welche biöher, ſey ed für Rechnung ded Staates oder der Gemeinden 
und Körperfchaften im Eins, Aus⸗ oder Durdhgange, bei Hervorbringung, Zubereitung, dem 
BVerfaufe oder Verbrauhe von Waaren oder von Kalendern, Zeitungen und Spielkarten 
im Fürſtenthum Liechtenftein erhoben wurden, und ed können fünftig in diefem Fürftenthum 
Abgaben folher Art, wenn fie auf ſolche Gegenftände treffen follen, die aus dem Auslanbe 
oder aus Oeſterreich eingeführt werden, nur mit Zuſtimmung der Kaiferlichen Regierung 
feftgefegt werben, F 

Die Verhältniffe bezüglich) des Rheinzolles Haben ungeändert fortzubeftehen. 

Art. 3. 

Die Einrichtungen der Verwaltung in dem Fürſtenthum Liechtenſtein, insbeſondere die 
Beſtimmung ded Grenzbezitks, der Standorte der Aemter und Wachpoſten, der Richtung 
der Zollftraßen, werden im gegenfeitigen Einverftänbniffe, mit Hülfe der von beiden Geiten 
zu dieſem Behufe zu ernennenden Commiffarien, feftgefeßt und ausgeführt werben. 

Seine Durchlaucht wollen bie gedachte Verwaltung dem Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen 
Verwaltungsbezirke Feldkirch zutheilen. 

Bei Bildung des Grenzbezirks, in welchen das Fürſtenthum ganz, ohne Ausſcheidung 
eines Theiles deſſelben, einzubeziehen iſt, wird darauf geſehen werden, den Verkehr ſo wenig, 
als die beſtehenden Vorſchriften und der gemeinfame Zweck dieß geftatten, zu erſchweren. 
Die an der Vorarlberger Grenze beginnende, bei Balzerd und Mäls ausmündende Haupt, 
fo wie die bei Bendern ausmündende Mebenftraße werden ald Zollftraßen erklärt werden, 
und ed wird ftetd wenigftend Ein mit den Befugniffen eined Nebenzollamtd 1. Elaffe vers 
fehened Zollamt im Fürſtenthume aufgeftellt feyn. 

Unterfuchungen über im Fürſtenthum begangene Gefälldübertretungen werben bann, 
wenn der Aufenthalt der Befchuldigten oder der Zufammenhang mit anderen bereitd einges 
leiteten Unterfuchungen nicht eine Abweihung räthlih machen, ftetd am Sitze der Liechten⸗ 
fteinifchen Regierungsbehörbe durch einen dazu ermächtigten Kaiferlich » Defterreichifchen Beamten 
abgeführt werben. 

Art. 4. 
Die Zolle und Steuerämter im Fürſtenthum Liechtenftein follen als gemeinfchaftliche 
angefehen, ald Kaiferlich s Defterreichifche und Fürftlich » Liechtenfteinifche bezeichnet und mit 
beiven Wappen verfehen werben, 
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Die Zolls umd fonftigen Tafeln, Schlagbäume u. f. mw. find mit den Liechtenfteinifchen 
Landeöfarben zu bezeichnen. 

Die Zoll: und Steuerbeamten und Aufſichtsorgane im Fürftentfume werden von 
Defterreich ernannt, beeibet, befoldet, enthoben und entlaffen, im zeitlichen oder bleibenden 
Ruheſtand verfeßt; fie führen die Uniform und die Bewaffnung der Defterreicher und ihre 
Angehörigen genießen die Unfprüce der Angehörigen Defterreichifcher Beamten und Diener. 
Sie unterftehen in allen Dienftangelegenbeiten, indbefondere in Abficht der gefammten Didkis 
plin, den Defterreichifchen Oberbeamten und Behörden. 
| Doc haben alle im Fürftenthume ftationirte Defterreichifchen Beamten und Diener für 
die Zeit ihrer dortigen Dienftleiftung Seiner Durdlaudt dem Fürſten von Lied: 
tenftein Gehorfam und Treue anzugeloben und werden fodann von der Liechtenſteiniſchen 
Regierung mit Legitimationen behufd der Ausübung ihres Dienfted verfehen werden. Gie 
haben während ihrer Dienftleiftung im Fürftenthum nebſt der Defterreihifchen auch die 
Liechtenfteinifche Kokarde zu tragen, 

Sie unterftehen fammt ihren Angehörigen in allen Privat- oder bürgerlichen Angele⸗ 
genheiten, ferner wegen aller im Fürſtenthum begangener Verbrechen und fonftiger nach den 
Defterreihifhen Strafgefegen ftrafbarer Handlungen in erfter Inſtanz den Gerichten bes 
Fürſtenthums. 

Von jeder eingeleiteten Unterſuchung oder ſtatt gefundenen Aburtheilung iſt die Mitthei⸗ 
lung an die dem Beſchuldigten vorgeſetzte Behörde binnen derſelben Zeit und in derſelben 
Weiſe zu erſtatten, wie dieß den Oeſterreichiſchen Gerichten zur Pflicht gemacht iſt. 

Directen Steuern oder Gemeindeumlagen, fo wie perſönlichen Dienſtleiſtungen können 
ſie nicht unterworfen werden; nur in Anſehung ihres unbeweglichen Eigenthums unterliegen 
ſie denſelben Verpflichtungen und Laſten wie andere Eigenthümer im Fürſtenthume. 

Bei Ernennung von Beamten und Angeſtellten, ſey es im Fürſtenthume, ſey es in 
Vorarlberg, iſt auf Angehörige des Fürſtenthums, welche die erforderlichen Eigenſchaften 
beſitzen und von der Fürſtlichen Regierung empfohlen werden, beſondere Rückſicht zu nehmen. 

Tabak⸗ und Schießpulver-⸗Verſchleißplätze im Fürſtenthum werden in der Regel nur 
Angehörigen deſſelben verliehen werden. 

Art. 5. 

Den Beamten und Angeſtellten, welche auf die im Artikel 4 erwähnte Weiſe im Für: 
ſtenthum Liechtenftein im Zolls und Steuerfache Dienfte zu leiften haben, werben diefelben 
Rechte und Befugniffe eingeräumt und fie haben dieſelben Verpflichtungen zu erfüllen, wie 
auf Defterreichifchem Gebiete. 

Die Gerichte, Behörden und Ortsvorſteher des Fürſtenthums werden ihnen bei ihren 
Dienftverrichtungen denfelben Beiftand zu leiften haben, wie die — Behörden 
auf Oeſterreichiſchem Gebiete den Beamten der gleichen Kategorie. 

Art. 6. 

Die im Umfange des Fürſtenthums Liechtenſtein, ſo wie die von Angehörigen deſſelben 
verſuchten oder verübten Uebertretungen der in Folge gegenwärtigen Vertrags daſelbſt ein- 
geführten Gefällsgeſetze werden nach denſelben Beſtimmungen und von denſelben Behörden 
und Gerichten unterſucht und beſtraft, wie diejenigen, welche in Vorarlberg, oder welche von 
Deſterreichiſchen Unterthanen verſucht oder verübt werben, 

Der jeweilige Landesperweſer des Fürſtenthums iſt Beſitzer des Gefällen-Bezirksge⸗ 
richts für den Verwaltungsbezirk Feldkirch, und wird zur Aburtheilung aller von Liechten⸗ 
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fteinern im Fürſtenthume begangenen Gefälldübertretungen bei fonftiger Nichtigkeit beigezogen 
werben, 

Die Ortövorftände, Behörden und Gerichte ded Fürſtenthums haben bei Entdeckung 
und Unterfuhung von Gefällsübertretungen, Ergreifung und Aufbewahrung der Befchuldigten 
und ber Gegenftände der Lebertretung, Erhebung und Sicherſtellung des Thatbeftanded und 
bed Erfolged der Unterfuhung und der BVollftredung der Straferfenntniffe diefelben Ber; 
pflihtungen zu erfüllen, und ed werben ihnen diefelben Befugniffe, fo wie der Bezug ders 
felben Gebühren eingeräumt, wie fie in Vorarlberg für die entfprechenden Ortsvorſtände, 
Behörden und Gerichte gegenwärtig beftehen, oder in der Folge eingeführt werden follten. 

Seiner Durchlaucht dem fouverainen Fürften von Liechtenftein bleibt das Begnadigungds 
recht vorbehalten. 

Art. 7. 

Es wird eine Gemeinfamfeit der Reinerträgniffe der in Vorarlberg und der im Fürs 
ſtenthum Liechtenftein eingehenden Zölle, Werzehrungsfteuern, der von den im Urt, 1 
genannten ftempelpflichtigen Gegenftänden eingehenden Stempelabgaben und der Erlöfe von 
: den in Vorarlberg und dem Fürftenthum Liechtenftein verbrauchten Gegenftänden des Tabak: 
und Schießpulver⸗Monopols beftehen, und zwar erfolgt die Theilung auf folgende Weiſe: 

a) Die Reinerträgniffe der Verzehrungsſteuer, des Tabak- und Scießpulver  Monopols 
und der GStempelabgaben von Kalendern, Zeitungen und Spielfarten werden im 
BVerbältniffe der Bevölkerung diefer Gebiete getheilt. 

b) Was die Zölle betrifft, fo wird von dem Neinerträgniffe der Betrag der Durch⸗ 
fuhrzölle abgezogen, der Reſt in zwei Theile getheilt, die eine Hälfte — ald ven 
Ertrag der in Vorarlberg für das obere Innthal und dad Vintſchgau ſtatt finden: 
den Berzollumgen barftellend — für Oeſterreich zurüdbehalten, und die andere Hälfte 
zwifchen WBorarlberg und Liechtenftein nach Verhältniß der Bevölferung getheilt. 
Ueberdieß erhält Liechtenftein ald Antheil an den Durdfuhrzöllen die Hälfte des 
Bruttoertraged jener Durchfuhrzölle der von den in Vorarlberg eins und in Lied: 
tenftein aus, wie von den im iechtenftein eins und in Vorarlberg außtretenden 
Waaren, j 

c) Rückſichtlich des Ertrag des Galzgefälled wird feine Gemeinfamfeit der Reins 
erträgniffe beftehen. 

Die Reinerträgniffe werden dadurch ermittelt, daß von der Summe der Bruttoeinnabs 
men, wie fie fih aus den individuell aufzuführenden Rechnungsabſchlüſſen aller in Vorarl⸗ 
berg und Liedhtenftein beftehenden Aemter, Berfchleißniederlagen und Großverfchleipe ergeben, 
abgezogen werben: 

a) die Vergütungen wegen unrichtiger Erhebungen, 

b) die Koften der Verfchleißniederlagen der Nemter, der Perceptionds und Berfchleiß: 

provifionen, 

c) die Geftehungsfoften des verfchliegenen Tabaks und Schiefpulvers, nad firen Durch⸗ 
fehnittöpreifen des Vorjahres berechnet, 

d) ald Beitrag zu den Koften der Verwaltung und Finanzwache hat Liechtenftein ein 
Paufchale von 10%, (zehn Procent) ded ihm zufallenden Antheild aus den 
gemeinfamen Reinerträgniffen Clit, a und b) zu entrichten, welcher von jenen 
Reinerträgniffen abzuziehen ift, fo daß nur der Reſt an Liechtenftein hinauszu⸗ 
zahlen iſt. 
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Die Bevölkerung wird zuerft in dem heurigen Jahre und von da angefangen von drei 
zu drei Jahren, und zwar im Fürftenthum Liechtenftein ganz auf diefelbe Weife wie in 
Vorarlberg ermittelt, und die Nachweiſungen werben gegenfeitig mitgetheilt werben. 

Art. 8. 

Um die Fürftliche Regierung vor plöglichen Ausfällen in den Yahredeinfünften ficher 
zu ftellen, verbürgt Defterreich derfelben ein jührliches Reineinfommen an Zöllen, Verzehrungs⸗ 
fteuern, Stempelabgaben von Spielfarten, Kalendern und Zeitungen und an Erlöß von 
Tabak⸗ und Schießpulver von 2 Gulden Conventionsmünze für den Kopf der innerhalb 
dreier Monate nach Beginn diefed Vertrags nadızuweifenden Bevölkerung. 

Diefer von Oeſterreich verbürgte Minimalreinertrag wird in vierteljährigen Raten im 
Vorhinein an die Liechtenfteinifche Staatdcaffe abgeführt, und der aus der proviforifchen 
Schlußredinung der: vier Quartale fi) ergebende Mehrbetrag am Schluffe jedes Jahres 
darauf gezahlt. 

Art. 9, 

Vom Tage der Ausführung gegenwärtiger Uebereinkunft an, findet gegenfeitig freier 
Verkehr zwiſchen dem Fürftenthum -Liechtenftein und dem Kreife Vorarlberg und in dems 
felben Maaße, ald der freie Verkehr zwifchen Vorarlberg und dem übrigen Theile Oeſterreichs 
geftattet ift, mit dem leßteren ftatt. 

Diefe Beftimmung bezieht ſich indbefondere auf Handels- und Gemwerböleute, welche in 
bem Gebiete ded andern contrabirenden Gtaated Handel und Gewerbe treiben oder Arbeit 
fuchen, dergeftalt, daß diefelben Feiner Abgabe werden unterzogen werden, welcher nicht gleich 
mäßig die eigenen Untertbanen in berfelben Art unterworfen find. 

Defgleihen foll Fabrifanten und Händlern der Auffnuf von Waaren zu ihrem Ge: 
werbe, Betriebe im Heimathlande und Handlungsreifenden, welche nicht Waaren Cfondern 
höchſtens Mufter derfelben) mit fih führen, dad Suchen von Beftellungen in dem einen 
Staate ohne eine Abgabe geftattet werden, wenn fie Die Befugniß hiezu in dem anderen 
Staate erworben haben. 

Endlich follen die Unterthanen des einen Staated- ihre Waaren in dem Gebiete des 
andern frei von Abgaben und ohne hierzu von diefem Staate einer befonderen Eonceflion 
oder eined Gewerbfcheined zu bedürfen, auf die Märkte bringen fönnen, wenn fie die Bes 
rechtigung hierzu in dem eigenen Lande genießen und die Waaren folhe find, melde nicht 
auch Inländern auf Märkten zu verfaufen verwehrt iſt. 

Art. 10. 

Die Ehauffsegelder und andere ftatt derfelben beftehenden Entrichtungen, dann Pflafterr, 
Damm:, Brüdens und Ueberfuhrgelder follen in Vorarlberg und Liedhtenftein ohne Rückjicht, 
ob fie für Rechnung ded Staates oder von Gemeinden und Corporationen befteben, nur 
in dem Betrage beibehalten oder neu eingeführt werden, als fie die Unterhaltungsfoften und 
die landesüblihen Zinfen ded Anflagecapitald nicht überfchreiten; auch foll dabei ein Unter: 
ſchied je nach der Befchaffenheit oder Herkunft der transportirten Gegenftände nicht ftatt: 
finden. Der in Oefterreid dermalen beftehende. Weg: und Brüdenmautbtarif vom Jahre 
1822 foll ald der höchfte, in feinem Falle zu überfchreitende angefehen werben. 

Die im Fürftenthum zur Cinhebung der Zölle aufgeftellten Aemter haben an den 
Puncten, wo fie aufgeitellt find, auch die Liechtenfteinifchen Chauffeegelder einzuheben, und 
in die Liechtenfteinifhe Staatscaſſe abzuführen. . 

prot. d. B. 8. 1852. 295 
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Befondere Erhebungen von Thorfperrs oder Pflaftergeldern follen auf chauſſitten Etru 
fen da, mo fie noch beftehen, diefem Grundfage gemäß aufgehoben und die Ortäpflefter ver 
Chaufjeeftrede dergeftalt eingerechnet werben, daß davon nur die Chauſſöegelder nach dem 
allgemeinen Zarife zur Erhebung fommen. 


Art. 11. 

Privilegien auf die ausfchließende Benüßung ven Erfindungen, Entdeckungen und Ver: 
befferungen, welche nach Oeſterreichiſchen Gefegen erworben werden, find auch ald für das 
Fürftenthum Liehtenftein gültig anzufehen; doch ift die Verfertigung oder der gemerbämägige 
Berfchleiß der Gegenftände folder Privilegien im Fürſtenthum Liechtenftein an die Beobadı 
tung der dafelbft beftehenden Gewerbsgeſetze gefnüpft. 

Uebrigend werden Angehörige ded Fürſtenthums Liechtenftein in Allem, was die Er 
werbung folder Privilegien betrifft, den Defterreihifhen Untertbanen gleichgeftellt und vi 
Ausübung der ihnen eriheilten Privilegien im Fürſtenthum wird von derſelben Rehtt: 
wirfung angefeben, ald wenn die Ausübung auf Oeſterreichiſchem Gebiete ftatt finden würde, 

Der Fürftlihen Regierung zu Vadutz werden in Anfehung der von den Fürftlihen 
Untertbanen angefuchten und erlangten Privilegien diefelben Befugniffe zugeftanden und die 
felben Verpflihtungen auferlegt, welche die Defterreichifchen Gefege den Gtatthaltereien aufı 
erlegt haben, oder in der Folge auferlegen ſollten. 

Art. 12. 

Seine Durchlaucht der Fürft von Liechtenftein verpflichtet ſich, daſſelbe Gewicht, Mat 
und Münzfpftem im Fürſtenthume einzuführen, welches die Kaiferliche Regierung mit Ab 
änderung des jet beftehenden Syſtems in Vorarlberg einzuführen für gut finden ſollte. 


Art. 13, 

Defterreih wird ſich bemühen, alle Bortheile für den Handel und Verkehr, meld: ihm 
durch die beftehenden Handelöverträge ſchon gegenwärtig eingeräumt find, oder durch nu 
Verträge und durch Zolleinigungen in der Folge eingeräumt werden follten, aud auf dt 
Fürftenthum Liehtenftein ausdehnen zu machen, wogegen Seine Durchlaucht der Für 
von Liechtenftein fi zur Mitübernahme der Verpflichtungen bereit erflärt, welche Defterrid 
durch die bereitd beftebenden oder die in der Folge abzuſchließenden Handels- und Schiff⸗ 
fahrts⸗Verträge oder durch Zolleinigungen erwachſen. 

Zu Verpflichtungen, wodurch von Liechtenſtein Geldbeiträge gefordert werden, if di 
Zuftimmung Seiner Durchlaucht erforderlich. 

Sollte ed fih um Handels: und Zollverträge mit der Schweiz überhaupt, oder mit 
den Kantonen Graubünden oder St. Gallen handeln, fo wird Deſterreich nicht bloß di 
befonderen Wünfche der Fürftlihen Regierung bei der Unterhandlung berüdjichtigen, fondern 
auch den Vertrag nicht ratificiren, bevor ed fi der Zuftimmung Seiner Durchlaucht di 
Fürften von Liechtenſtein nicht verfichert hat. 

” Art. 14. 

Die Dauer ded gegenwärtigen Vertrags wird bis Ende 1863 feftgefegt. Erfolgt Ein 
Jahr vor Ablauf diejed Zeitraums Feine Kündigung, fo ift gegemmärtiger Vertrag ald anf 
weitere zwölf Jahre verlängert anzufehen, und eben fo ift in der Folge der Vertrag je 
mal ald auf weitere zwölf Jahre verlängert zu betrachten, wenn Ein Jahr vor dem Ab 
faufe feiner Dauer von feiner Seite eine Kündigung erfolgt. 
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Art. 15. 
Die Ratification gegenwärtigen Vertrags wird, wenn nicht eher, längftend vier Wochen 
vom heutigen Tage an gerechnet, in Wien erfolgen, 
Urfund deffen haben die Bevollmächtigten der hoben contrahirenden Theile den Ders 
trag. unterfchrieben und ihre Siegel beigedrüdt. 
So gefhehen zu Wien den 5. Juni 1852. 
Dr. Earl Hoc m. p. 8) Dr. 2, Mayer m. p. (L.S.) 


SeparatsYrtitel 1. 
(Zu Art. 2.) 

1) Seine Durchlaucht der Fürft von Liechtenftein erflären fi bereit, für den Fall, 
daß die Kaiferliche Regierung es für nöthig erachten follte, auch die Oeſterreichiſchen Geſetze 
über die Privat: und die amtliche Waarenbezeihnung im Fürftentbum einzuführen. 

2) Die Erhöhung der nad) den gegenwärtig in Defterreich beftehenden Gefegen im 
Fürſtenthum Liechtenftein eingeführten Werzehrungsfteuer um ein Fünftel ded gegenwärtigen 
Satzes oder ihre Ausdehnung auf derfelben jeßt nicht unterliegende Gegenſtande wird nur 
im Einverſtändniſſe mit Seiner Durchlaucht erfolgen. 

Wird ein Einverſtändniß nicht erzielt, ſo ſteht es jedem der hohen contrahirenden Theile 
zu, den Vertrag zu kündigen und nach drei Monaten aus demſelben auszuſcheiden. 


Separat-⸗Artikel 2, 
(Zu Art. 2.) 

1) Die Durchfuhr aus und nach der Schweiz, der Grenz- und Poſtverkehr werden 

im Fürſtenthum Liechtenſtein dieſelben Erleichterungen und Begünſtigungen genießen, wie in 
Vorarlberg; der Weideverkehr aber überdieß die größte an irgend einer Oeſterreichiſchen 
Grenze gegen die Schweiz oder Deutſchland geſtattete Erleichterung. 
Die im $. 25, Zeile 3 der Vorerinnerungen des Oeſterreichiſchen Zolltarifs enthaltene 
Begünftigung im Durchfuhrzolle für die Waarendurdfuhr auf Strafenftreden, die 10 Meilen 
nicht überfchreiten, wird auf alle in Liedhtenftein eins und in Vorarlberg aus⸗ oder umgefehrt 
in Borarlberg eins und in Liechtenftein audtretenden Waaren ausgedehnt werden. 

2) Der zwifchen der Defterreichifhen und Liechtenfteinifhen Regierung abgefchloffene 
Salzlieferungd- Vertrag vom Jahre 1849 wird auf die Dauer dieſes Vertrags verlängert 
und dahin abgeändert, daß unter der dem Fürftenthume zu überlaffenden Galzmenge auch 
dad für die Viehzüchter und Landwirthe des Fürftenthums für dad Vieh, beziehungsweife 
für die Düngung erforderlihe Salz begriffen feyn fol. Diefed Salz wird der Fürftlichen 
Regierung von ber Kaiferlics Königlihen Salzlegftätte in Feldfird um die dortigen Ger 
ftehungäfoften und in dem Zuftande, beziehungsweife mit der Beimifhung überlaffen werben, 
wie ed in Vorarlberg in Verſchleiß geſetzt wird. 

Die Preife, um welche die Liechtenfteinifhe Regierung das Salz im Fürſtenthum vers 
faufen läßt, dürfen höchſtens um die Koften der Fracht von Feldkirch nad Vadutz niedriger 
feyn, ald die in Feldkirch bei der Kaiſerlich-Königlichen Salzlegftätte beftehenden Monopolds 
oder die dortigen Verfauföpreife des Großverfchleifed von Privaten. Auch ift das im Preife 
begünftigte Vieh: und Dungfalz.nur in jenem Ausmaaße und unter jenen Borfichten zu 
verfaufen, die dießfalld in Vorarlberg eingeführt find. 

3) Die Preife von Tabak und Schießpulver werden in Vorarlberg und Liechtenftein 
biefelben ſeyn, und biejenigen Perfonen und Körperfihaften, fo wie diejenigen Beichäftigungds 
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arten, welchen in Worarlberg der begünftigte Bezug von Tabak oder Schießpulver eingeräumt 
ift, werden denfelben auch in Liechtenftein zu genießen haben. 

4) Die den Gegenftand diefed Vertrags bildenden Zölle, Steuern und Preife der 
Gegenftände ded Staatdmonopold find in derfelben Baluta zu entrichten, welche aud in 
Vorarlberg zu diefem Zwecke angenommen wird, und in dem bafelbft gefetslich beftehenden 
Werthöverhältniffe ; in derfelben Baluta und in gleihem Werthöverhältniffe haben aud bie 
Hinauszahlungen wegen unrichtiger Erhebungen, Steuernadjläffe, Provifionen für Steuer: 
Merceptionen und den Verſchleiß von Staatdmonopolds Gegenftänden und ähnlicher auf bie 
unmittelbare Abgabenerhebung fich beziehender Anläffe zu erfolgen. 

Die im Fürftenthum Liechtenftein curfirenden fremden Münzen find nad) den für 
Vorarlberg beftehenden Evalvationdtabellen anzurechnen. Bei Zahlungen mit klingender 
Münze ift die Partei zur Annahme des Herausbetrags in Defterreihifhem Papiergelde 
nicht verpflichtet. er 

SeparatsArtifel 3. 


(Zu Art. 4.) 

1) Jeder Wechfel in der Perfon der im Fürſtenthum ftationirten Beamten und Diener 
wird der Fürftlihen Regierung mitgeteilt, und follen gegründete Bedenken, welche die Zus 
mweifung eined Individuums zur Dienftleiftung. im Fürftentfum nicht räthlih erfcheinen 
laffen, berüdfichtigt werben. 

Auch werden die Defterreihifchen Behörden den von der Fürftlihen Regierung aus 
öffentlichen Rückſichten beregten Ueberfeßungen möglichfte Rückſicht tragen. 

2) Die im Fürftenthum ftationirte Kaiferlich» Königlihe Finanzwache hat über Ans 
rufen der politifchen Landesbehörde polizeiliche Affiftenz zu leiften. 


Separatr-XArtifel 4, 


(Zu Art. 5.) 

1) Die Fürftlihe Regierung ift verpflichtet, ein dem bißherigen Kaiferlich » Königlichen 
Nebenzollamte erfter Claffe in Gallmift an Größe gleichkommendes Nebenzollamt erfter 
Claſſe in Balzerd und bei nachgewieſenem Bedürfniffe auch ein Hülfszollamtd-Gebäude bei 
Bendern und ein Avifos Poftenhaus bei Mäld zu errichten, und bis diefelben errichtet find, 
für die proviforifhe Unterbringung zu forgen, deren Koften gemeinfhaftlih mit Defterreich 
zu gleichen Xheilen zu tragen find, 

Die Baupläne für die erwähnten Gebäude werden im gemeinfamen Cinverftändniffe 
feftgefegt werben. 

Die Baufoften werben von Defterreih vorfchußmeife beftritten und in zwölf gleichen 
unverzindlihen Jahresraten dergeftalt rüdkvergütet werden, daß jede Jahresrate von dem 
auf Liechtenftein fallenden jährlihen Revenuenantheile gleih im Abzug gebracht und von 
Oeſterreich rüdbehalten wird. Die Rüdzahlung beginnt am 1. November 1853 und, wenn 
bis dahin die Bauten nicht vollendet und die Baufoften nicht liquidirt feyn follten, werden 
die einzelnen Raten mit dem zwölften Theile der in den Bauüberfchlägen enthaltenen Sum: 
men zu entrichten feyn. 

Die Fürftlihe Regierung verfhafft ferner dem Defterreihifhen Beamten, weldher am 
Sitze derfelben die Unterfuhungen über die im Fürftentbum begangenen Gefällsübertretungen 
abzuführen hat, auf ihre Koften das Canzleilocal. 
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Die Koften der Einrichtung, der Beheizung und: Beleuchtung, Erhaltung der Gebäude, 
ferner die Koften der Cafernirung und Unterbringung der Wachtpoften hat Defterreich zu 
tragen, 

Die Liehtenfteinifche Regierung bat aber, falld Schwierigfeiten entftehen, für Aus: 
mittlung der Cafernen auf Koften Defterreihd Sorge zu tragen, 

2) Dei den von der Kaiferlihen Regierung und deren Beamten und Angeftellten zu 
leiftenden Zahlungen follen die Fürftlihe Regierung und die Angehörigen des Fürftenthums 
nicht gezwungen feyn, dort, wo ed gegenmwärtiger Vertrag oder befondere Stipulationen nicht 
ausbrüdlich beftimmen, Papiergeld im Nominalwerthe an Zahlung anzunehmen. 


Separat-Artikel 5, 


(Zu Art. 6.) 
Seine Durchlaucht erflären, dad Begnadigungsrecht nur nach geendetem Inſtanzenzuge 
und dergeftalt ausüben zu wollen, daß der Anzeigersantheil nicht verkürzt wird. 


GeparatsXrtifel 6, 
(Zu Art. 7) 

1) Die Feftftellung der Reineinfünfte findet proviforiih am Schluſſe jedes Quartals 
bei der FinanzsBezirfsdirection in Feldkirch ftatt. 

Der Abrehnungsausweis, welcher alle der Theilung unterliegenden Einnahmen und 
Ausgaben jeded Amtes, jeder Verfchleifftätte und jeded Großverfchleißed in Vorarlberg und 
Liechtenftein abgefondert enthalten wird, ift in zwei Parien zu verfaffen, von dem Vorftande 
der Bezirfödirection, ald mit den Rechnungen übereinftimmend und nach den Beftimmungen 
diefed Vertrags abgefaßt, zu beftätigen. 

Beide Parien find der FFürftlich + Liechtenfteinifchen Meglerang zu übermitteln, welche 
dad eine Pare, mit dem Anerkenntniß der Richtigkeit verfeber, der Bezirksdirection zurück⸗ 
fendet. Es fteht der Fürftlihen Regierung frei, die neiyıgen Aufflärungen zu fordern und 
durch einen Commiſſär in die Rechnungen Einfiht zu nehmen, die ihm bereitwilligft zu ge 
ftatten ift, 

Die definitive Abrechnung wird für dad gefammte Verwaltungsjahr durd die oberfte 
Rechnungsbehörde in Wien gepflogen. 

Seine Durchlaucht wird diefe Abrechnung, wiewohl durd; deren Ergebniffe die dem 
Fürſtenthum gebührende Einnahmsquote geändert werden fann, in fo weit ald bindend ah: 
erkennen, ald dadurch bloß Rechnungsfehler richtig geftellt werden, welche bei Ermittlung 
ber einzelnen, in ber vroviſerſchea Abrechnung erſcheinenden Einnahms⸗ oder Ausgabspoſten 
ſich ergeben. 

Ausſcheidungen von Einnahms⸗ oder Aufnahme von Abzugspoſten ſind für Liechtenſtein 
nicht bindend, daher ſich alle in der Sache oder in dieſem Vertrage gegründeten Einwen⸗ 
dungen gegen bie definitive Abrechnung vorbehalten werden, 

Wird die definitive Abrechnung der Fürftlichen Regierung nicht binnen drei Jahren, 
vom Tage der Zurüdmittlung der anerfannten proviforifchen Abredinung des leßten Duar; 
tald des betreffenden Verwaltungsjahrs an gerechnet, zugeftellt, fo verbleibt eö bei den Ber 
flimmungen der proviforifhen Abrechnung. 

2) Die Abredinung findet in der Baluta ftatt, in welcher die einzelnen Zölle und 
Steuern eingehoben werden, alfo auch ganz oder theilweife in Papiergeld, in fo fern daſſelbe 
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bei den Zoll: und Gteuerämtern für alle oder beyiehungsweife für einige Abgaben an 
Zahlung angenommen vwourde, und zu dem Werthöverhältniffe, im welchem biefes der Fall mer, 


Separat-Artifel 7. 
(Zu Art. 8.) 
Der Erfaß, wie die Audgleihung nad Artikel 8 gefchieht in der Valuta, im melde 
nah Geparatartifel 6, Zeile 2 die Abrechnung ftatt findet. 


Die gegenwärtigen Separatartifel haben diefelbe Kraft und Geltung, als wenn fie i 
ben Vertrag vom heutigen Tage aufgenommen wären. Gie follen ratificirt und die Ratı 
ficationen follen gleichzeitig mit jenen des Wertragd felbft außgewechfelt werden. 

Urfund deffen haben die Bevollmächtigten der hohen contrahirenden Theile diefe Gere: 
ratartifel unterfchrieben und ihre Siegel beigebrüdt. 


Dr. Earl Hock m. p. (L.S., Dr, 2, Mayer m. p. (L.S.) 
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Beilage 2 


(su $. 233.) 


Kurze Darftellung 


des Sachſen⸗-Lauenburgiſchen Erbfolgeftreitd und. der rechtlichen Begründung und 
Verfolgung der Anfprücdhe des Herzoglichen Hanfes Anhalt auf dad Herzogthum 
Zauenburg mit Hadeln. 


Sen Zulius Franz war ber leßte männliche Sproffe des von Herzog Bernhard 
von Sachſen und Grafen zu Anhalt durch feinen Sohn Albrecht abftammenden Geſchlechts 
der Herzoge zu Sachſen, und befaß von den früheren Ländern dieſes Haufes nur noch das 
Herzogtbum Sachfens Lauenburg und das Land Hadeln. Kurz nad feinem in Böhmen am 
38. September 1689 erfolgten Ableben erfchienen Churfächfifche Abgefandte in dem vermaiften 
Lande und übten in verfchiedenen Xheilen veflelben Befigergreifungd » Handlungen aus, 
indem Churfachfen behauptete, daß ihm mad) einer Kaiſerlichen Exſpectanz von 1507 ein 
Recht darauf zuftehe. Die Fürften zu Anhalt, welche durd ihren Ahnherrn, den Fürſten 
Heinrich, andern Sohn des genannten Herzogs Bernhard, von diefem ebenfalld abftamms 
ten (fiehe die beiliegende Ueberfichts  Stammtafel *) erfuhren das Ableben ded Herzogs Julius 
Franz etwas fpäter, fehritten aber dann ebenfalld zur Abfendung eines Bevollmächtigten zur 
Befigergreifung, indem fie die Lehnsſucceſſion als nächſte Agnaten in Anſpruch nahmen. 
Die wurde auch, mit Unterftüßung von Geiten Churs Brandenburgs, an mehreren Orten 
des Herzogthums ausgeführt. Aldbald ließ aber der Herzog Georg Wilhelm von Braun 
fhmeigsEelle Truppen in das Land einrüden und gab, auf die über dieß befemdende Ereig— 
niß erhobenen Fragen, die Erklärung, er habe dieß ald niederfüchfifcher Kreisoberfter gethan, 
um Unruhen und Unordnungen bei dem entftandenen oder drohenden Bejigftreit zuvorzufoms 
men, Nach fehr kurzer Zeit ſchon änderte fich jedoch die Sprache, und nun erflärte Braun: 
fchweig, es babe felbft und zwar überwiegende Anfprüce auf dad Land. Ueber den Grund 
berfelben ließ ed fi Anfangs gar nicht heraus. Es blieb hierauf den übrigen Parteien, 
zu denen ſich noch Medlenburg aus einer Erbverbrüderung vom Jahre 1431, und die 
Sahfens Erneftinifhen Häufer gefellt hatten, weldye aus der obgedachten Lehnsexſpectanz von 
1507 ein Borreht vor der SachfensAlbertinifchen Linie in Anfprudy nahmen — der aufs 
getretenen weiblichen Prätendentinnen nicht zu gedenken — nichts übrig, als fih an den 
Kaifer ald Richter in Reichslehnsſachen zu wenden, Die verfchiedenen Verhandlungen, welche 
bier gepflogen wurden, hatten diefe Geftaltung der Verhältniſſe zur Folge: 

1) Mecklenburg fepte die Verfolgung feiner Anſprüche über den Drud einer Deductions⸗ 
fhrift hinaus nicht fort. 


*) Selte 1138. 
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2) Churfachen verglich fih mit Braunfchmweig und trat gegen Zahlung einer Summe 
von 1,100,000 Gulden feine Rechte an letzteres Haus, unter Vorbehalt des Rüdfals dei 
Landed nad defien einftigem Abgange im Manneöftamme, ab. 

3) Die Sachfen: Erneftinifhen Häufer fegten zwar ihren Streit mit Braunſchweig fort, 
verglichen ſich aber fpäter ebenfalls. 

4) Zwifcen Anhalt und Braunfhweig endlich kam ed zu einem Befigprocef vor dem 
Reichſshofrath, im welchem das letztere Haus geſchützt, Anhalt aber zur Verfolgung feine 
Anfprüche in pelitoris verwiefen wurde. Diefe Petitorienflage erhob Anhalt im Sabre 
1729 beim Reichshofrath. Braunfchweig überreichte dagegen am 27. November 1731 feine 
Erceptionsfhrift, Hierauf beantragte Anhalt die Edition des Lauenburgiſchen Archivs wider 
Braunſchweig. In dem hierüber eröffneten Incidentverfahren ift der Proceß während der 
ſchleſiſchen Kriege, und in Folge der mit dem Defterreichifchen Haufe feitdem bis zu deſen 
Bündniß mit Frankreih im Jahre 1756 verbundenen politifhen Intereſſen der Krone Groß— 
britannien, welche der Ehurfürft von Braunfchweig trug, Tiegen geblieben, Die fpäteren Reiht; 
kriege baben feine Fortſetzung verhindert, bis mit der Decupation Hannovers durd die 
Franzofen und der Auflöfung ded deutſchen Reichs die Möglichkeit einer gerichtlihen Weiter 
verfolgung überhaupt ſchwand. Dagegen bat Anhalt nicht nur auf. dem Reichätage, im 
Fürftenrath und bei anderen Staatöverhandlungen feine Anfprüche, befonders durch Proteftation 
wider Führung der Lauenburgifhen Stimme, und in mannicfaltigen darüber gepflogenen 
Streitigkeiten bid zum Jahre 1804 fortgefeßt, fondern dieß auch während der Franjöſiſchen 
Decupation mit den damaligen Franzöfifhen Machthabern verfucht, nicht minder auf dem 
Wiener Eongreß feine Anfprühe von Neuem verfolgt — wie zahlreiche Acten und Ber: 
bandlungen hierüber ergeben — und endlich bei Eröffnung der deutfchen Bundesverſamm 
lung im Jahre 1815 in der erften Gißung, gegen bie Führung der Lauenburgifhen Stimmt 
durch Dänemark proteftirend, feine Rechte von Neuem gewahrt, 

Der Königlich »Dänifhe fogenannte Dffene Brief vom 8. Juli 1846 gab Veranlafun, 
daß die Frage, von der Wiederaufnahme und Verfolgung der Anhaltiſchen Anſprüche af 
Lauenburg vor einem Bundes: Austrägalgericht, zwiſchen den damaligen Durchlauchtigſten drei 
Herzogen zu Anhalt in ernfte Erwägung gezogen und diefe feft beſchloſſen wurde. Bevor 
ed dazu Fam, doch nach Beendigung aller Vorarbeiten, brachen die Creigniffe des Jahtti 
1848 herein, wodurch vorläufig die Fortfegung ded Streits in Ermangelung eined Forumi 
unmöglid wurde. 

Der Rechtsgrund der Anhaltifhen Anfprüche vermöge der Blutsnerwandtfdaft 
und Abftammung von dem gemeinfhaftlihen Stammpater der Herzoge ji 
Anhalt und derer zu Sahfenstauenburg, dem erften Erwerber des Reicht— 
lehens am Herzogtbum Sadfen, ift an fih fo Mar, daß, wenn derfelbe zu ent 
rechtlichen Entſcheidung gelangt wäre oder noch gelangen follte, eine ſolche zu Gunften der 
Anhaltifhen Anſprüche füglich nicht ausbleiben könnte. 

Braunfchmeig felbit hat die Anhaltifhen Anfprüche nur mit Zweifeln gegen die Blut 
verwandtfchaft des Anhaltifhen mit dem ausgeftorbenen Lauenburgiſchen Fürftenbaufe zu be 
ftreiten vermogt, freilich nicht zur Ehre feiner Hiftorifer und Publiciften; denn fie it mitt 
nur hiftorifch ganz allgemein anerfannt, fondern auch diplomatiſch der firenafte juriidt 
Beweis derfelben zu führen. Auch ift zwifchen dem letzten Herzog Julius Franz und den 
damaligen Fürften zu Anhalt nod zum Ueberfluß ein darauf bezüglicher Erbvertrag vom 
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15. März 1678 gefchloffen worden und in Original im Serzoglich : Anhaltifchen Gefammt: 
archiv vorhanden. 

Die erhobenen Prätenfionen anderer Fürftlihen Häufer auf dad Herzogthum Sachen: 
Lauenburg zu prüfen und ausführlich zu widerlegen ift hier der Ort nicht, 

Da jedoch Fürzlich eine gedrudte Ausführung ded dem Durchlauchtigſten Sachſen⸗ 
Erneftinifhen Gefammthaufe zuftehenden Rechts auf eventuelle Gucceffion in das Herzog: 
thum Lauenburg“ die Anfprüche des Herzoglic «Erneftinifhen Gefammthaufes von Neuem 
zu begründen verfucht hat, (welches mit dem jeßt Königlich Sächfifhen Haufe über feine 
Präcedenz felbft in Streit ift), fo mag bier noch eine ganz kurze Beleuchtung der Sächſi⸗ 
ſchen Anfprüche folgen. Deren Begründung ift auf folgende Weife verfucht worden: 

Kaifer Marimilian I. bat am 28. Juli 1507 dem Churfürftlihen und Herzoglichen 
Haufe Sachſen eine Anwartfchaft (Exſpectanz) auf dad Herzogthum Sachfen » Lauenburg 
ertheilt; über deren Auslegung, rüctjichtlich der Perfonen der Berechtigten, entftand alsbald 
ein Streit zwifchen der Albertinifchen, oder fpätern Churlinie, und der Erneftinifchen, indem 
diefe, welche 1507 die Chur noch befaß, die Erfpectanz für fih in Anfpruch nahm. 

Der Inhalt felbft begreift zuerft die eventuelle Kaiferliche Beftätigung einer noch abzus 
fließenden Erbverbrüderung mit Sachſen⸗Eauenburg, wo aber diefer Vertrag nicht Für: 
gang gewinne,“ eine Exſpectanz an erfter Stelle für die Erneftinifche Linie, und da fie 
und mannliche Nachkommen von ihnen nicht wären,“ der Albertinifhen Linie, auf Lauen⸗ 
burg, »mwo Herzog Magnus ohne eheliche mannliche Erben mit Tode abgehen follte.« 

Dagegen aber fommt in Betracht, daß, abgefehen von hier nicht weiter zu erörternden 
Mängeln des gedachten Erfpertangbriefed, und der letztgedachten nicht eingetretenen Voraus; 
fegung, wonach deffen Wirkſamkeit ganz in Abrede zu ftellen iſt, 

1) audy die Herzoglich-Sachſen-Erneſtiniſchen Häufer ihren Anfprücen gegen Zahlung 
einer Summe Geldes von ChursBraunfhmweigifher Seite im Jahre 1732 und 1733 ent: 
fagt, und wenn fie fih zwar die Mitbelehnſchaft, in gleicher Weife wie Ehurfachfen, vorbe: 
halten haben, fo ift doch diefem Puncte ded Wergleichd die Kaiferliche Betätigung verfagt 
worden, indem ed in dem betreffenden Reichd »Hofratböfhluß vom 8. Mai 1735 heißt: 

„jedoch, daß diefe Kaiferliche Confirmation ſich auf den $. 8 gedachten Vergleichs 
und die darin vorbehaltene Mitbelehnſchaft und Rückfall nicht erftredten foll, ſondern 
fo viel diefen Punct und die defhalb gebetene Verſtattung ded Mantelgriffd bei ven 
fünftigen Sachſen⸗Lauenburgiſchen Reichsbelehnungen und derowegen zu ertheilendes 
Kaiferliched Verſicherungsdecret betrifft, fünnen dem implorirenden Anmwalten bie 
Shurfächfifche und Fürftlichs Anhaltifhe Exhibita de praes. 15. und 20. October 
nup. zur Nachricht communicirt worden. « 

2) daß den in der Stammverwandtihaft der Herzoge zu Anhalt mit, den außgeftorbe: 
nen SHerzogen zu GadhfensLauenburg begründeten Anfprücen durch einfeitige Handlungen 
ded Kaiferd fein Eintrag bat gefcheben fönnen, fondern die eröffnete Exſpectanz böchftend 
mit der Befchränfung auf den Abgang des ganzen Askaniſchen Gefchledhts, von welchem im 
Sabre 1507 die beiden Linien, die Anhaltifche und die Lauenburgifhe beitanden, verftanden 
werden fann. 

Daß aber fowohl der Kaifer Marimilian I. als feine Nachfolger im Reiche den Fürs 
ften zu Anhalt ihre Succeflionsrechte in dad Herzogthum Lauenburg nicht einmal baben- ver: 
fümmern wollen, folgt aus der Klaufel der von ihnen demfelben ertheilten Lehnbriefe, in 
deren jedem feit dem von Kaifer Maximilian I, am 17. Zuli 1495 ausgeftellten es heißt: 
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— und hat und gebeten, daß wir ihm — von fein felbft ꝛc. — ihre Regalien, Lehen 
und Herrlichfeiten, fo von und und dem heiligen Neiche zu Lehen rühren, und von 
weiland Bernbarden, Georgen u, f. w. ihren Vatern, Vettern und Vorfahren auf 
fie fommen wären, nemlih dad Fürftenthumb zu Anhalt u. ſ. w. u. ſ. w. und 
alle andern Fürſtenthume, Graffchaften und Herrfchaften — zu reihen und 
zu leihen, ihnen auch alle und jegliche ihre genannte Freiheit, Briefe, Privilegien, 
Hanpdfeften und Gerecdhtigfeiten, fo ihre Vorfodern und fie von und und un: 
jern Borfahren am Reiche, römifhen Kaifern und Königen erworben und ber: 
vorgebradht haben, dazu ihr alt Herfommen und Gewohnheit zu ermer: 
fen ıc. — dad haben wir feine — Bitte angefehen und den -obgenannten Fürften 
Rudolf anftatt fein felbft ꝛe. die obbeftimmten ihre Regalien, Lehen, Füritens 
thumb, Grafihaft, Herrſchaften ıc. — zu Lehen gnädiglich gereichet und geliehen x. — 
„Wir thun ihnen aud hiermit die Gnade, ob ihre Vorfodern, oder fie 
welche Theilung ihrer Derrfhaften getban hätten, oder ihre Nachkommen 
in fünftigen Zeiten thun würden, daß ihnen ſolches an ihren gefammten Lehen un 
ſchädlich ſeyn foll, ohne männiglihe Irrung, fondern confirmiren und beftätigen wir 
ihnen foldye obgemelvdete Theilung x. Dazu thun wir ihnen biermit die Gnade, ob 
ihre Eltern oder Vorfahren was vom Fürftenthume Anhalt, der Grafihaft Aslanien 
oder par oder andern des heiligen Reichs Lehen⸗-Gütern verpfändet ıc, oder ſonſt 
zu andern Händen geftellt, darin ihnen Irrungen entftanden, oder fünftig entitehen 
und in Verjährung ihnen zu Schaden und Nachtheil gereichte — — — verſchrie 
ben, verkauft oder vermadht hätten und von unfern Vorfahren am Neiche nicht be: 
willigt wäre, daß wir auch ihnen von Neuem, fo viel und deßhalben verfallen il, 
verliehen, wollen wir zur Mehrung ihres Fürftlichen Standes — als unfern un 
des heiligen Neiched Lehnmann aufgehoben und aufgenommen haben — und wollen, 
daß ihnen und ihren Erben an folhen — Reichslehngütern Feine Verjährung, ob 
die entftanden oder künftig entftehen möge, ihnen zum Abbruch, Nadhtheil or 
Schaden an ihrer Erbſchaft und Gerechtigkeit hierin entftehen und kommen follt,“ 

Endlich ift dieß in den Kaiferlihen Decreten vom 17. December 1677 und vom 4. 


Juli 1690 bezüglich der Anerkennung der Anhaltiſchen Succeſſionsrechte auf Grund der 
Stammverwandtfdhaft mit den Herzogen zu Sahfen: Lauenburg und Führung ihrer Stimmt 
auf dem Reichstage ausdrücklich anerfannt worden. 


Diefe lauten alfo: 2 
- A, 
Der Römiſch-Kaiſerlichen Majeftät Unfern Affergnädigften Herrn ift in Unterthämigfet 


veferirt worden, was bei derofelben Herr Johann George Fürft zu Anhalt, für ſich um 
im Nahmen feiner Herren Vettern, der fümbtlihen Fürſten zu Anhalt, wegen dei Anfall 


und Gucceffiond:Rehtd an dem Fürſtenthumb Sachen: Lauenburg nochmahlen angeiudh, 
und aud denen von Ihme dabey angeführten Urfacen, die etwan hierin von ein: oder a 
deren Reichöftänden geſuchte Confirmationes abzufchlagen, und Ihme und feine Vetter ben 
deren Succeffiond:Redht, aud im Mall der Casus (welchen Gott abwenden wollte) ir 
(ang oder kurtz entftehen folte, bey würcklich angeftammter Succeffion allerkräftioft zu ſcühen 
und Hand zu haben gebethen bat, 
Wie num Allerhöchſtgedachte Ihre Kaiferliche Majeſtät obbemelten Hertn Johan 
Georgen Fürften zu Anhalt, und feinen fümbtlichen Vettern dasjenige mad ham ron 
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Geblüts und Rechtswegen zukommt gnädigft gerne gönnen mögen, auff folden 
Gall auch Ihnen einiges praejuditz zuziehen zu laffen, nicht gemeinet ſeynd: 

Als haben diefelbe, was bierinnen alfo angebracht worden, für digmal ad Acta zu 
legen, und deſſen feiner Zeit eingebenf zu feyn, foldes auch Ihme mehrsernannten Herrn 
Johann Georgen, Fürften zu Anhalt zur Kaiferlihen Resolution per Decrelum anzudeuten 
gnädigft anbefohlen. 

Signatum zu Wien, unter Ihrer Kaiferlihen Majeftät hervorgedruckten Secret: Infiegel, 
den Siebenzehnden December Anno Sechzehnhundert Sieben und Siebentzig 


vdt. Leopold Wilhelm 
Graff zu Königsegg. 
BY... 
Reinhard Schröder, 


* 


Nachdem der Römifh:Kaiferlihen Majeftät Unſers allergnädigften Herrns, zu gegen: 
wärtigen Neid: Tag gevollmächt: Hochanſehnlicher Prineipal-Commissarius, des Herrn 
Marggrafen zu Baaden Hochfürftlihe Durchlaucht ded Hocfürftlihen Hauſes Anhalt ans 
wefenden fürtrefflihen Herrn Gefandten zu unterfchiedenen mablen fürgeftellet, wie nothwendig 
ſowohl, als Ihro Kaiferlihen Majeftät Höchſtanſehnlich ed fey, wann die wegen des Sachſen— 
Lauenburgifhen Sitzes und Stimme im FürftensRath eine Zeithero ftillgeftandene Reiche: 
beratbfchlagungen wieder in gehörigen Gang forderfamft gebracht würden, folhen Sit und 
Stimme aber ohn Nadıtheil, fondern mit ausdrüdfihen Vorbehalt dieſes Hocfürftlichen 
Hauſes in Possessorio oder Pelitorio habenden Rechtens bis zu deſſen Austrag außgeftellet 
bliebe; Worüber dann daffelbe Hoc: Fürftlihe Hauß durch gedachten Dero Herrn Geſandten 
heut dato ſich dahin vernehmen laſſen, dag wie Ihro Staiferlihe Majeſtät zuförderft zu 
allerunterthänigften Ehren, und dann zu Beförderung der bey diefen gefährlichen Läuffen fo 
nöthigen Berathſchlagungen ed ſich vorlängft erfläret, gedachtes Sachſen-Lauenburgiſches 
Botum bie zum Austrag der Sachen ruhen zu laſſen, fofern fich deffen niemand anders 
anmaßen würde; Als wolle derfelbe ſolche feine Erklärung anher wiederholt haben, jedoch 
gegen eine audgeftellte fchrifftliche Verſicherung von ded Staiferlihen Höcftanfehnlichen Prin- 
eipal-Commissarii Hochfürftlihen Durchlaucht daß dem Hocfürftlihen Haufe Anhalt der 
unterlaffende Gebrauch der Sachſen⸗-Lauenburgiſchen Session und Stimme weder zum Prae- 
judiz defjen ergriffenen Possession und Gerechtfame gereichen oder darmwider allegiret, noch 
viel weniger Jemand anders ſich ſolches Voli anzumaßen geftattet werden folle: So haben 
darauf des Kaiferlihen Herrn Principal- Commissarii Hocfürftliche Durchlaucht nicht erman⸗ 
gelt, ihm, Hocfürftlichen Anbaltifhen Herrn Gefandten, dieſen fhrifftlihen Schein zu 
ertheilen, daß demfelben Hochfürftlihen Haufe Dero obgedachte dißmahlige verwilligte Auffeß: 
oder Unterlaffung der Sachſen-Lauenburgiſchen Session und Voli im Fürftens Rath weder 
jest, noch fünfftig zu einigen Schaden gereihen, oder inmahlen angezogen, vielmeniger zu 
deren Einnehm: oder Führung iemand anderer inzwiſchen zugelaflen werden folle; Im übrigen 
ieder männiglih fein Recht überall und in allemege vorbehalten. 

Zu mehrerer Urkund haben des Kaiferlichen Herrn Principal - Commissarii Hochfürſtliche 
Durchlaucht ſich eigenhändig unterfchrieben, und Ihr Fürſtlich Sectet-Inſiegel fürdrüden 
laſſen. 

Regenſpurg, den 24. Julii Anno 1690. 
(L. 8.) Herman Marggraff zu Baaden. 
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Dad Herzoglihe Haus Anhalt muß daher feierlichen Proteft gegen jede Verletzung 
des ihm auf dad ererbte Herzogthum Sachſen⸗Lauenburg zuftehenden ausſchließlichen Rechts 


durch irgend welche Verfügung anderer Mächte bei der Bundeöverfammlung hiermit einlegen. 
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Beilage 3. 


(zu $. 234.) 





Nachweiſung 
der bei der Bundesfeſtungs-Approviſionnements-Magazin-Rendantur zu Lurem- 
burg befindlichen Gegenftände, welche in der eigenen oder der andern Verwaltung 
bleibend vorhanden feyn follen. 
Pro ultimo uni 1852. 


Prot, d. 3, ©, 1852, 298 
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Es ſoll bleibend | 


| vorhanden feyn. 


et * 2 

Ultimo Juni 
1852 

waren vorhanden. 




















md | sol ıa—| . 889 | 14 —| 
Feines Brodmehl 1653| 6— 173 15141 
Gemüfe . | | 
a, Weizenmehl . „un 2 | 6 — 83 — — 
b. Hülſenfrüchte 
1. Linſen W. S. M 10 12 — 12— 
2. Bohnen . „un er | — — —| 
3, Erbfen’ P PT Te 7 . — — — 
c. Reid. . tr. Pfd. Lth. 56683 — 617 68— 
d. Perlgraupe . — .. ie 373 | 88 — 
Sal . . „om 757 | 92) 161 695 | 601 — 
Salpeter . „un 27 | 851 — 27 | 85] — 
Per - . . — 12| 3 13 | 69 8 || 
Kohzudr . . De .. ; —|-|—| 
Wein 
a, feiner Bein. Ohm, Dirt. | F 37 ! 22] — | 
| | 
b. ordinärer Wein. — Ee 1 | 63 —| 
| | 
Rum oppelter Branntwein), ! « " 87 13 — 260 80 — 
! 
| 
a. einfacher Branntwein . „ „ 258 1112| — ; ’ | 
b. do. do, " n .. . 98 Id — 
c, Spiritus . . ’ 7) ur . 174 93) — 
Erbſen ſtatt Futtergerſte .W. S. M. 181 — — 181 1814 
Weiſſe SeifecCir Pfo. Lih. 21 | 40 2 130 | 4724 | 
Hafer . .W. S. M. 273| 6113| 271 | 2015| 
Hu . Str. Pfd. 981 | 89) — 981 | 89] — 
Stroh | 
2. Stallftrop sem| 120 — —1420 — — 
b. Bettſtroh „un 200 — 200 — — 
Brennmaterialien 
a. Brennbolz I sur. an. | 2137100 — 604 17— | 
b. Steinfoblen . Ctr. DR ; 23,394 | 33! — 
Scjmiedefohlen . „ 1,260 —|— | 1,260 | — — 
Dochtgarn . J— 1 0 — 1 | 20) — 
Gerfie für das Schlachtvieh ꝝ. S. M... — — — 
Außerdem: | 
Side. . Stück | 88 — — 
Mehlfäſſer 5,694 | — — 
Lagerhölzer eff. | 3,505 — | — 
' Duartflafchen ' Gtüd | | 31,280 — — 
Inventarien . " | | 499 | — 
Rauchtabak Ctr. Pfd. I | 382 — — 
Schnupftabak. | „on | 15 | 85 —| 
Hopfen 2 2.2 „on 0| 7— 
Gerfte . W. ©. M. 61 | 12. — 
Stallſtroh. ©. B. Pfd. | | 2 | 18 im)ı 
Pfefferfäſſer. | Stüd 1— — 
Weinfäſſer " 35 — — 
Branntweinfäffer . | „ | 72 — — 
Zuckerkiſten | 1 — — 
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| 
| Weinfäffer und 19 Stüd Zuderkiften verkauft. 















d 3, b. Im 1. Semefter 1852 jind 
a, verfauft: 
10.3 Sch. 104 M. Linfen, 4W. 22 Sch. 3 M. Boh 
nen und 7 W. 21 Sch. 14 Mtz. Erben; und 
b. durch Schwindung eutſtanden und an Abgang vor⸗ 
gefunden: 
8 Sch. 54 M. Linſen, 1 Sch. —3 Bohn um 
‚2 Sch. 144 Mg. Erbfen. 
ad 7. Im 1. Semeſter 1852 find verfauft 60 Ctr. 78 Pfo. 
Kochzacer. 
d 8, a, feine Weine. Im 1. Semefter 1852 find 
a, verfauft © 2 2 2 0. +32 Ohm 29 Dre. 
.b. durh Schwindung entftanden 
und bei der Auffüllung der rothen 
Weine verbraucht . . » — #22 mel 
ce; an verabreichten Proben bei der 
einauction verbraucht feiner rother 
ein. ER > 3.-... 











ad 8, b, ordinärer Wein. Im 1. Semeſter 1852 jind 
a. bei der Auffüllung von 56 feinen weißen 
Weinen verbrauht . . 12t 
und 
b. zur Completirung der aus den 56 Ohm 
feinen weißen Weinen entnommenen und bei 
der Weinauction verabreichten Proben find 
in bie betreffenden — — resp. 
verbraucht . . + : 20 Drt.i 
— . 32 Dt.) 
d 9. Der bier überfchießenne Rum von 173 Ohm 67] 
Quart gleiht 260 Ohm 40 Quart einfachen Brannt⸗ 
wein aus; mithin gegen nebenftehende 258 Ohm 112 
Duart, um 1 Ohm 48 Quart mehr. 
ad 16. An Etelle ded fehlenden Brennbolzes jind 
1,533 | 79 | — || 23,394 Etr. 33 Pfd. Steinkohlen vorrätig. 
ad 19, Im 1. Semeſter 1852 find . 
a. verfauft - » » . SW. 7Sch. EM. 
Gerfte, und 
. b.durd Schwindung entftanden 
und an Abgang vorgefunden — » 10 Sch. 13 M.| 
zufammen 95 W. 18 Sch. 5 M.| 
ad 2 und 3. Im 1. Gemefter 1852 find 21 Stück 
| alte unbrauchbare Salzfäffer und 892 Efß. dergleichen, 
Lagerhölzer verfauft. 
'ad 5. Im 1. Semefter 1852 find 73 Stüd alte um: N 
' brauchbare Inventarien verfauft. | 


ei J. P. Pescatore contractlich fichergeftellt. 


258 112 | — 


seien bei den Bierbrauern Prinz und Fund. j 


| 
| 
| 


'ad 12 und 14, Im 1. Semefter 1852 find 12 Stü 











Surembur den 30. . Juni 1852. 
— ⸗ Approviſi ſiounements Magazinrendantur. 


Beilage 4. 
(u 8.234.) 


Nachweiſung 
der bei den Lazarethvorraͤthen des bleibenden Approviſionnements der Bundesfeſtung 
Luxemburg im erſten Semeſter 1852 erfolgten Veränderungen. 


Bei den Belagerungs-Lazarethvorräthen der Bundesfeſtung Luxemburg haben ſich im 
erften Semeſter 1852 feine Veränderungen ergeben, dieſelben find vielmehr ganz fo ge 
blieben, wie fie in der am 31. December 1847 eingereichten Inventarien- und Materialien: 
Rechnung aufgeführt find. 

Luremburg den 30. Juni 1852, 

Königliche Commiffion zur Verwaltung ded Belagerungs-Lazarethdepots. 


v. Iwanow, Brumby, Erdmer, 
Hauptmann u. Plaßmaior. Stabs- und Garnifonarzt. Infpector. 
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Beilage 5, 


(zu $. 236.) 





BPromemoria. 


Mr die Bundedverfammlung durd; die im Frühjahre 1848 in Frankreich eingetretes 
nen Ereigniffe und die hierauf an mehreren Puncten Deutfchlands ausgebrochenen Unruhen 
veranlaßt wurde, zum Behufe der Erhaltung der äußern Sicherheit Deutfchlande und der 
Unterdrüdung der Ungefeglichfeiten im Innern die geeigneten Vorkehrungen zu treffen, wurs 
den vermöge Bundeöbefchluffes vom 2. März 1848. (Bundedprotofoll S. 194) zunädft 
die Regierungen von Preuffen und ded 7. und 8, Armeecorpd (Bayern, Württemberg, 
Baden und Großherzogthum Heſſen) aufgefordert, die erforderlihen Vorkehrungen für die 
Sicherheit der weftlihen Grenze Deutſchlands zu treffen. 

Auch wurde für die deutfchen Bundesfeftungen eine Erhöhung der Befagungen auf 
dad Minimum der Kriegäftärfe angeordnet, und erhielten überdieß fümmtliche zur Krieges 
befagung der Bundedfeftungen beftimmten Gontingente der Reſerve-Infanteriediviſion vers 
möge Bundesbefchluffes vom 25. März 1848 (Bundesprotofoll S. 276) die Weifung, fi 
in marjdhfertigen Stand zu feßen. 

In der Gigung der Bundedverfammlung vom 15. März 1848 (Bundesprotofoll 
©. 254) wurde von den Höfen von Defterreih und Preuffen in Vorſchlag gebracht, zur 
Begegnung der an mehreren Puncten Deutſchlands ausgebrochenen Unruhen und weiterer 
Verbreitung ſolcher Ungefeglichkeiten 

a) die Infanterie in der fürzeften Frift auf die volle Kriegöftärfe des einprocentigen 
Eontingents zu feßen; 

b) es den Regierungen frei zu jtellen, die Cavalerie, Artillerie und die Pioniere in 
ihrer derzeitigen Stärfe bis auf weitere Beſchlußnahme zu belaflen; 

c) die Aufftellung der bundesverfafjungsmäßigen Neferve von '/, Procent fernerer 
Anordnung vorzubehalten; 

d) die zweckmäßige Vereinigung und Wertheilung der Armeecorps den betreffenden 
Regierungen fo lange zu überlaffen, bis ed nothwendig werde, darüber allgemeine 
Anordnungen vom Bunde ausgeben zu laſſen; und 

e) follten alle Regierungen ed übernehmen, auf ergangene directe Requifition in Fällen 
von Angriffen auf die Sicherheit der Perſonen und ded Eigenthums ſich gegenfeitig 
möglihft Hülfe zu leiften. 

Prot, d. B. ©. 1852. 299 
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Die Bundesverfammlung fprad dad Vertrauen aus, daß dieſe Vorſchläge fofort von 
fämmtlichen Regierungen werden berüdjichtigt werden, — die zuftimmenden Erklärungen 
der leßteren in furzer Zeit erfolgten. 


I. Truppenaufgebote. 
A. Im Kriege gegen Dänemarf im Jahre 1848. 


Nachdem Preuffen zum Schutze ded von Dänemarf bedrohten Holfteind ein Obſerva— 
tionscorps zufammengezogen batte und in der Bundesſitzung vom 2, April 1848 (Bunded 
protofoll ©. 319 et seqq.) die Ergreifung weiterer Maafregeln in diefer Angelegenheit zur 
Sprache gelommen war, wurde zur Berathung derfelben eine Commiſſion von fieben Mit: 
gliedern ernannt, welche fofort in der Bundesſitzung vom 4, April 1848 (Bundesprotokoll 
©. 340) Bericht erftattete und worauf die Bundedverfammlung in Gemäßheit des Art. 38 
der Schlufacte erklärte, daß Gefahr eined Angriffs für das deutfche Bundesland Holftein 
vorhanden ſey, Dabei ſprach die Bundeöverfammlung gleichzeitig ihre volle Anerkennung 
für die im föderativen und nationalen Sinne von Preuffen und den Staaten ded 10. Bun 
ded-Armeecorpd zum Schutze der Bundesgrenze vorläufig getroffenen Anordnungen aus und 
erfuchte Preuffen, um eine einheitlihe Leitung in Die etwa moch nothwendig werdenden 
militärifhen Maaßregeln zu bringen, ſich mit den Staaten ded 10. Bundes-Armeecorps 
in’d Einvernehmen zu feßen. 

In der Sitzung vom 12. April 1848 (Bundesprotofoll S. 387) erflärte die Bun 
deöverfammlung, daß, falls Daniſcher Seits die Einftellung der Feindſeligkeiten und die 
Räumung von Schleswig nicht erfolgt ſeyn follte, dieſes zu erzwingen ſey, um das Recht 
Holfteind auf die Union mit Schleswig zu wahren. 

Dur Bundesbefhluß vom 13. April 1848 (Bundesprotefoll S. 392) wurde Preuf: 
fen erſucht, durch Vertrag mit einer Seemacht für den Schub der deutſchen Küfte und 
Seeſtädte Vorforge zu treffen. 

Durd weiten Beichluß vom 15. April 1848 (Bundesprotokoll S. 406) wurde 
Preuffen aufgefordert, den Dberbefehlöhaber für die in Schleswig: Holftein zu agiren be 
ftimmten Preuffiihen und die zum 10. Armeecorps gehörigen Bundeötruppen zu ernennen, 
wobei gleichzeitig die Staaten ded 10. Bundes-Armeecorps erfucht wurden, fofort ihre 
Eontingente zur Didpofition ded von Preuffen ernannt werdenden Oberbefehlähabers zu 
ftellen. In der Bundesfigung vom 10, Mai 1848 (Bundesprotofoll S. 575) wurde der 
Beſchluß vom 15. April 1848 bezüglich der Mobilmachung des 10, Bundes; Armeecorpd 
dahin erläutert, daß das letztere in feiner vollen Contingentsſtärke dem Oberbefehli: 
baber zur Diepofition geftellt fey; doc wurde nach Beſchluß vom 19. Mai 1848 (Bundes 
protofoll S. 621) beftimmt, daß bei deſſen Heranziehung, fo weit ald thunlich, auf die 
Bedürfniffe der Staaten binfihtlic der Vertheidigung ihrer Küften Rückſicht genommen und 
der Küftenvertheidigung Rechnung getragen werden folle. Auch wurde Preuffen erſucht, 
Mecklenburg: Schwerin und Lübeck mit ſchwerem Gefhüg und mit Bedienungsmannfchaft 
Beiftand zu leiften. In letzterer Beziehung war bereitd in der Sitzung vom 20. April 
1848 (Bundesprotofol S. 439) bemerkt worben, daß die Preuffifchen und Hannöveriihen 
Küften durch militärifhe Vertheidigungsmaaßregeln geſichert worden feyen und daß ein 
Gleiches von den übrigen erwartet werde. 

Später wurde fodann nod die Mobilmahung und Abfendung Königlich: Baperiiher 
und Sächſiſcher Truppen, fo wie einer Divifion des 8. Bundes + Armeecorpd nach Schleswig 
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durch dad Reichs-Kriegsminiſterium angeordnet. (Vide Erlaß deſſelben d. d. 30. Septem⸗ 
ber 1848.) 
B. Im Großherzogthum Baden im Frühjahre 1848. 

Zu gleicher Zeit, als die wegen der Ereigniſſe in Schledwig erforderlichen Maaßregeln 
genommen wurden, wurden auc in Verfolg ded Bundesbefchluffes vom 2, März 1848 zur 
Sicherung der Weftgrenze Deutſchlands und hauptſächlich Badens weitere Vorkehrungen ge: 
twoffen. 
Insbeſondere wurden bei der Gefahr, welche durch den Anmarſch entlaffener deutfcher 
Arbeiter aus dem Elſaß und Paris drohte, die Regierungen von Württemberg, Baden und 
Großherzogthum Heſſen durch Bundesbefhlug vom 25. März 1848 (Bundesprotofofl 
&. 289) veranlaßt, eine jede der drei, dad 8, Bundes: Armeecorpd bildenden Divijionen 
in der Urt und nad) Bedarf zu comcentriven, daß ſolche fofort, und zwar in erforderlicher 
Stärke auf die bedrohten Puncte entfendet werden fönnen. 

Gleichzeitig wurde die Königlich + Bayerifche Regierung erfuht, zum Schutze der Rheins 
pfalz Truppen in mobilen Colonnen nadı der Grenze rüden zu laffen. 

Durch Bundeöbefhluß vom 26. März 1848 (Bundesprotofoll S. 294) wurde ver: 
fügt, daß das 7. und 8. Bundes-Armeecorps auf den vollftändigen Kriegsfuß gefeht 
und möglichft fchmell zufammengezogen, auch daß von Bayern ein Oberbefehlshaber über 
diefe beiden Bundes + Armeecorpd ernannt werde. 

In der Bundesfigung vom 29, März 1848 (Bundeöprotofoll S. 307) wurde be; 
fchloffen : 

a) die Staaten ded 7. und 8. Bundes-Armeecorps aufzufordern, die Referven von 

/Procent für. die Infanterie aufzuftellen ; 

b) die Contingente ded 9. und 10. Bundes-Armeecorps auf die volle Stärke des 
einprocentigen Contingents zu bringen; 

c) die Herzoglich-Naſſauiſche Regierung zu erfuchen, ihr Gontingent fo zufammen; 
zuzieben, daß daſſelbe auf Aufforderung des Oberbefehlshabers des 7. und 8. 
Bundes + Armeecorpd fofort nad) dem von diefem zu bezeichnenden Puncte abrüden 
fönne; 

d) das Kurbefiifhe Contingent von 1 Procent auf.den Kriegsfuß gefeßt, an der 
Südgrenze ded Kurfürſtenthums aufzuftellen, und 

e) Defterreid) zu erfuchen, um für Baden mehr Truppen zu gewinnen, die verftärfte 
Kriegsbefaßung der Feltungen nad Raſtatt, Ulm und Mainz abgeben zu laffen. 

Ferner wurden vermöge DBundesbefchluffes vom 15. April 1848 (Bundesprotofoll 
©. 406) Kurheſſen und Naffau aufgefordert, erftered alle disponiblen Truppen und leßteres 
fein Eontingent zum Anfdyluffe an das 8. Bundes: Urmeecorps in Marſch zu feben, 

Zufolge diefer verfchiedenen Anordnungen waren im Großherzogthum Baden im Früh: 
jahre 1848 Bayerifche, Württembergifche, Badifche, Kurfürſtlich-Heſſiſche, Großherzoglich⸗ 
Heſſiſche und Naffauifhe Truppen concentrirt, und da in Abſicht auf die Verpflegsver— 
hältniſſe derfelben Seitens der Bundesbehörde feine Beftimmungen getroffen waren, fo ftellte 
der Großherzoglich-Badiſche Gefandte in der Bundesſitzung vom 25. April 1848 GBundes⸗ 
protofoll ©. 461) den Antrag, in Ermanglung ded in der Bundes: Kriegdverfaffung in 
Ausfiht geftellten Truppen: Berpflegdreglements über gleichmäßige Verpflegung der zufofge 
von Bundesbefhlüffen aufgebotenen Contingente ein Bundedgefeß zu erlaffen, oder wenn ein 
ſolches bleibendes Uebereinkommen nicht fofort zw erreichen feyn follte, wenigſtens über bie 
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Sätze für Verpflegung und Transport der Truppen, fo lange ihre Verwendung nur inner: 
halb des Bundesgebietd erfolge, proviforifhe Beftimmungen zu treffen. 

In Ueberemftimmung mit dem hierüber von der Bundes + Militärcommifjion eingehol: 
ten Gutachten wurde in der Bundedfigung vom 19. uni 1848 (Bundesprotofoll ©, 696) 
beſchloſſen: 

„daß, ſo lange ein allgemeines Militär-Verpflegsreglement vom Bunde nicht 
vereinbart ſey und ſo fern beſondere Verträge unter den betheiligten Staaten nicht 
beſtehen, Verpflegung und Transport für Bundestruppen auf anderm Bundesgebiet 
nach den Geſetzen und Gebräuchen des Landes geſchehen ſoll, in welchem ſich die 
Bundestruppen aufhalten, und daß die Vergütung dafür nach demſelben Maaßſtabe 
zu erfolgen habe, wie er geſetzlich für die eigenen Truppen des betreſſenden Landes 
bei Märſchen und Einquartierungen beſtimmt ſey.“ 

Ueber die in den Bundesſitzungen vom 29. April 1848 Gundesprotokoll S. 499) 
und vom 30. Juni 1848 (Bundesprotofoll S. 726) von mehreren Gefandten in Anre 
gung gebradhte Frage bezüglich des Erfaged der Koften von den für Bundeszwecke erfolgten 
Truppenaufgeboten liegt ein Befchluß der Bundesverſammlung nicht vor. 

Als inzwifhen die Befugniffe und Werpflichtungen der Bundedverfammlung an bie 
proviforifche Centralgewalt übergegangen” waren, ſah ſich diefelbe durch die Vorgänge am 
18. September 1848 in Frankfurt a. M. und dur die gleichzeitig auf vielen Puncten 
Deutfchlands hervorgetretenen anarchiſchen Zuftände veranlaft, zur Bekämpfung der erftern 
und zur Gewinnung ded nötbigen Zufammenbangs in diefen Maafregeln auf den ald bes 
droht erfannten Puncten Truppenconcentrationen anzuordnen. 

(Conf. die Beſchlüſſe des GefammtsReichdminifteriumd vom 19., 20. und 30. Sep: 
tember 1848.) 


C. Die mobilen Corps bei Franffurt am Main, bei Freiburg, bei Mannheim, 
binter der Iller, in Altenburg und Thüringen, fo wie an der Elbe. 


Die zu diefem Zwede fofort formirten fünf mobilen Corps beftanden: 
a) aus 9,800 Mann Defterreihifhen, Preuſſiſchen, Bayeriſchen, Kurfürftlich : Heil 
fhen und Grofberzoglicdh: Heffiihen Truppen in und bei Franffurt a M.; 

b) aus 9,800 Mann Württembergifhen und Badiſchen Truppen bei Freiburg; 

c) aus 8,000 Mann Preuffiihen, Naffauifchen und Frankfurter Truppen bei Mann: 

beim; 
d) aud 12,000 Mann Bayerifhen Truppen binter der Iller zwiſchen Ulm und 
Memmingen; und 

e) aus 8,100 Mann Königlich Sähfifhen, Weimarifhen, Altenburgifhen und Reufi: 
fhen Truppen in Altenburg, fpäter in Thüringen. 
(Conf. Erlaß ded Reichs : Kriegdminifteriums d. d. 23. September 1848 und 
Denkſchrift vom 12. November 1848.) 

Zu dem vorerwähnten Corps follte eine Defterreichifhe Brigade ſtoßen. In Stelle 
diefer wurde jebod die Aufftellung einer Hannöverifchen Brigade unter dem Befehle eined 
Hannöverifchen Generald eingeleitet, welche zwifchen Meiningen und Hildburghaufen vorzw 
rüdten beftimmt war, und der nod dad Sachſen-Coburg-Gothaiſche und das Sachſen— 
Meiningifhe Bataillon, fo wie die zwei Compagnien des Schwarzburg-Sondershauſiſchen 
und die zwei Compagnien ded Schwarzburgs Rudolftädtifchen Contingentd zugerbeilt wurden. 

(Conf. Erlaſſe des Reich : Kriegsminifteriums d. d. 10. und 27. October 1848.) 
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In Beziehung auf die Werpflegsverhältniffe diefer mobilen Corps wurde durch Erlaß 
des Neichd » Sriegäminifteriums d. d. 28. September 1848 verfügt, daß die Officiere, Uns 
terofficiere und Soldaten derfelben vorerft die landesübliche Duartierverpflegung und das 
Bedürfniß an Fourage von ben betreffenden Zerritorialregierungen zu erhalten haben und 
daß über alle von diefen Bundedländern für die fraglichen Truppen erfolgenden Leiftungen 
an Verpflegungd:, Zrandport: und fonftigen Bedürfniffen von den Empfängern Befceinis 
gungen audgeftellt werben follen, deren Liquidirung fpäteren Verhandlungen vors 
bebalten bleibe. 

Durd; weitere Verfügung des Reicht » Kriegsminifteriums d. d. 22, October 1848 
wurden den Öfficieren und den im Öfficierdrange ftehenden Beamten diefer mobilen Corps 
Verpflegungsgelder ausgeſetzt, wovon diefelben ihre Verpflegs- und fonftigen Bedürfniffe, 
mit Ausnahme des Duartierd, auf das fie unentgeltlihen Anfpruh hatten, felbft beftreiten 
mußten und welche betrugen: 

für einen Lieutenant täglih . 2» 2 0 0 000. 1 Gulden 6 Kreuzer, 


„ n Hauptmann täglich.. cl en 3 

„» Stabsofficier tälih . 2 2 0 00. 2 nn 12 » 

”„ m Regimentdcommandeur täglih. . » . « 2 nn 50 m" 

”» Brigadecommandeur täglih » » x 2. Av" 3 u 
und 

„on Divifiondcommandeur täglich . oo... 6 vn mn 


Auch wurde jedem diefer Dfficiere und Militirbeamten eine — Gage als 
Ausrüſtungsgeld bewilligt. 

Endlich wurde durch Rundſchreiben der Reichminiſterien des Innern und des Kriegs 
d. d. 23. October 1848 bekannt gemacht, daß zufolge Beſchluſſes des Geſammt⸗-Reichsmi⸗ 
niſteriums die Verpflegung von Reichstruppen, die ſich im unmittelbaren Reichsdienſte befin— 
den, von dem ganzen Reiche beftritten ‚werden müffe, und daß die Verpflegung diefer Trup⸗ 
pen nadı den landedüblichen Normen zu gefcheben babe. 

Gleichzeitig wurden die Negierungen erfucht, dafür zu forgen, daß in denjenigen Staa: 
ten, in welchen Reichötruppen verwendet werden, die tarifmäßige Naturalverpflegung von der 
Bevölferung vorfhußweife gegen Empfangsbeftätigungen Geitend der Truppencommandanten 
unmeigerlid) geleiftet werde, wobei denfelben die nachträgliche Vergütung Diefer Verpflegung 
aus der Reichscaſſe nach den oben erwähnten Sätzen zugelidhert wurde, 

Da indeffen durch die längere Zeit dauernde Concentrirung der fraglichen Corps, nas 
mentlich in den Fleinen Staaten, die Kräfte der quartiergebenden Gemeinden völlig erfhöpft 
und Unterftügungen von Geiten ded Reichs erforderlih wurden, fo bemilligte die National 
verfammlung in der 123. Sitzung vom 27. November 1848 den Reidysminifterien einen 
Gredit von 1,750,000 Gulden zu dem Ende, damit die unmittelbar zu zahlende baare 
Vergütung für die tarifmäßigen Naturallieferungen an jene Truppen fofort geleiftet werde, 
und worauf diefe Summe im Wege der Matritularumlage audgefchrieben wurde; in welcher 
Beziehung die diepfallfige Verordnung vom 27. November 1848, fo wie die Eircularnote 
des Reichd: Finanzminifteriums vom gleihen Tage dad Nähere bejagen. 

In Teßterer ift ausdrücklich beftimmt, daß weder die Leiftungen für den Schleswig'ſchen 
Krieg, welche einer befonderen Auögleihung vorbehalten bfeiben follen, noch der Mehrauf: 
wand für Ausrüftung, Gage und Löhnung über den gewöhnlichen Friedensftand an dem 
Betrage der Umlage aufgerechnet werben bürfen. 

Prot. d. B. B. 1852. 300 
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Nach der angebogenen Zufammenftellung find an der fraglichen Umlage von 1,750,000 
Gulden theild baar, theild mittelft Abrechnung einbezahlt worden 560,947 Gulden 53 Ar. 
und laufen im Rückſtande, wovon jedoch ein großer Theil durd) 

Gegenrechnung getilgt werden dürfte . . . . . 1,189,052 Tn 
thut wieder . . . 1,750,000 ®ulden — Str. 

Dagegen wurden an einzelne Staaten Berpflegsvorfchüffe auf fünftige Abrechnung aus 
der Reichscaſſe geleiftet: 595,554 Gulden 18 Kreuzer. 


D. 3m Kriege gegen Dänemarf im Jahre 1849. 

Nachdem Dänemark den Waffenftillftand von Malmö am 26. Februar 1849 gefün: 
digt hatte, wurden auf’d Neue deutfche Weichötruppen nach Schleswig beordert, indem ſich 
zu jener Zeit außer den Schledwig- Holfteinifhen Truppen nur ein Bataillon Württember- 
gifhe, ein Bataillon Badiſche Infanterie, eine Batterie Großherzoglich sHefliihe Artillerie 
und zwei Ercabronen Hanfeatifche Cavalerie in Schleswig befanden. 

Es follten zwei Aufgebote formirt werden, um eine Hauptmadt von circa 80,000 
Dann im Ganzen zu gewinnen, 

Während nahezu alle deutſchen Contingente in größerer oder fleinerer Anzahl an dem 
Kriege gegen Dänemark Theil zu nehmen hatten, war auch Defterreih zur Stellung von 
zwei Divijionen für das zweite Aufgebot nach Schleswig aufgefordert worden, welcher Auf: 
forderung jedoch feine Folge geleiftet wurde. 

(Conf. Erlaffe des Reichs-Kriegsminiſteriums d. d. 3. und 27. März 1849). 

Rückſichtlich der Verpflegsverhältniffe ıc. der im Jahre 1849 nah Schleswig ge: 
ſchickten Truppen wurden von den Reihöminifterien des Kriegs und ber finanzen unterm 
14, März 1849 proviforifhe Beſtimmungen erlaffen, von melden hervorzuheben ift, daß 
die betreffenden Contingente die auf dem Marſche nach und von Schleswig entftandenen 
Koften für erhaltene Naturalverpflegung, Fourage, Borfpann ꝛc. gegen fpätere Liquidation 
bei dem Reichöminifterium, fo weit ſolches nad den beftehenden Grundfägen zuläflig fey, 
felbft zu bezahlen, daß dagegen mit Betretung der Herzogthümer Schleswig-Holſtein die 
dortigen Landesbehörden die Herbeifhaffung und Bereithaltung des Verpflegungd:, Vorſpanns⸗ 
bedarfö, fo wie der Quartier⸗ und fonftigen derartigen Bebürfniffe zu übernehmen hatten. 

Was die Verpflegungdverhältniffe der im Jahre 1848 nah Schleswig beorderten 
Reichstruppen betrifft, fo feheinen dießfalls feine befonderen Beftimmungen erlafen worden 
zu feyn. Go viel aus den bid jeßt eingefommenen Liquidationen zu erfeben ift, fo wurde 
für die auf dem Hins und Hermarfhe an die Truppen abgegebene Naturalverpflegung von 
ven betreffenden Eontingentöregierungen feine baare Vergütung geleiftet. 


E. Mobiles Eorps zwifhen dem Main und Nedar im Jahre 1849. 

Die Zuftände im Großberzogtbum Baden und in der Rheinpfalz im Mai 1849 mady 
ten außer dem bis dahin fchon bei Frankfurt am Main aufgeftellt gewefenen mobilen Corps 
von Reichötruppen die Concentrirung eined zweiten mobilen Corps zwifhen Darmftadt und 
dem Nedar erforderlih, um mit hinlänglichen Kräften nicht nur in Frankfurt felbit, ald dem 
Sitze der proviforifhen Centralgewalt für Deutfchland, die gefeglihe Ordnung und öffent 
liche Sicherheit aufrecht zu erhalten, fondern auch der weiteren Verbreitung der von Baden 
und der Rheinpfalz her drohenden, gefegwidrigen und anardifchen Beftrebungen eine feſte 
Schranke entgegenzuftellen. 

(Conf, Beſchluß ded Gefammt : Reichöminifteriums d. d. 27, Mai 1849). 
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Beide Eorpd waren unter den Oberbefehl des Königlich « Preuffifchen Generallieutenants 
von Peuder geftellt und rüdten im weiteren Verlauf nach Baden vor, woſelbſt fie zur 
Unterbrüdung bed ausgebrochenen Aufftanded mitwirften, 

Sie beftanden aus Königlich: Preuffiihen Cein Bataillon), Bayerifhen (ein Bataillon), 
Württembergifhen (zwei Bataillons), Kurfürſtlich-Heſſiſchen Cein Bataillon), Großherzoglich: 
Heflifchen, Großherzoglich «Medlenburg:Schwerinifchen, Naſſauiſchen, Hohenzolleriſchen und 
Frankfurter Truppen. 

Medienburg: Strelig war ebenfalld aufgefordert worden, fein Contingent zu den frag. 
lichen Corps abzuordnen, welhem Anfinnen jedoch feine Folge geleifter wurde. 

(Conf. Erlaffe ded NReichd : Kriegeminifteriums d. d. 13. 14. 21. 26. 28. 31. Mai 
und 2, Juni 1848). 

Eben fo wurde ber an die KRurfürftlich: Heffifhe und die Herzoglich:Braunfchweigifche 
Regierung ergangenen Aufforderung wegen Parathaltung, beziehungsmeife Abfendung von 
Truppen nicht entiprochen. 

(Conf. Erlaß ded Reichs: Kriegdminifteriums d. d. 19. Mai 1849, Schreiben des Kurs 
fürftlihen Kriegsminiſteriums d, d, 25. Mai und bed Braunfchweigifhen Bevoll: 
mächtigten d. d. 29, Mai 1849). 

Dad Gleiche war der Fall mit der von der Königlich: Preuffifchen Regierung verlangten 
Heeredabtheilung von 8 bis 10,000 Mann. 

(Vide Erlaß ded Reichd: Kriegdmimifteriums d. d. 6. Juni 1849), 

Aufer den obigen Truppen war fodann noch ein Kaiferlich: Königlich: Defterreichifches 
Corps von circa 9000 Mann in Bregenz und Feldkirch aufgeftellt, welches nad der In⸗ 
ftruction ded Commanbdirenden dazu beftimmt war, auf Befehl des Reichsverweſers oder auf 
Anrufen der näher bezeichneten hierzu befugten Regierungen zur Wiederberftellung der Ord⸗ 
nung im füdlichen Deutfchland mitzuwirken. 

Durch Erlaß ded Reichs-Kriegsminiſteriums d. d, 26, Mai 1849 wurde beftimmt, 
daß diefe Truppen nur bei ihrer wirklich eintretenden Verwendung im Reichsdienſte die für 
mobile Reihötruppen feftgefeßten Competenzen beanfpruchen fünnen, 

Ferner wurben, nachdem die Abfendung von Reichdtruppen nadı der im Zuftande offe: 
ner Empörung befindlichen Pfalz in Ermanglung von disponiblen Truppen abgelehnt werden 
mußte, Bayerifcher Geitd zwei Corps aus den bis dahin in Franfen geftandenen Bayerifchen 
Truppen formirt, wovon dad weitfränfifhe in die Rheinpfalz vorzurüden beftimmt war, um 
zunächft Germerdheim und. Landau zu entſetzen und gleichzeitig Ordnung und Gefeß im 
Lande berzuftellen. 

Der von dem Reichds Kriegdminifterium gemachte Vorſchlag, dieſes Corps für die Dauer 
der Operationen ald Reichdtruppen unter den Befehl des Prinzen Emil von Heffen zu 
ftellen, wurde abgelehnt. 

(Conf. die Schreiben des Königlib+ Bayerifhen Bevollmächtigten d. d. 25. Mai, 
5. und 9. Juni 1849 und die Erlafle ded Reichs-Kriegsminiſteriums d. d. 27. 
Mai und 7, Juni 1849). 

Hinfichtlich der Berpflegdverhältniffe der unter dem Oberbefehl des Königlich-Preuſſiſchen 
Generallieutenantd von Peuder geftandenen mobilen Corps wurden feine befonderen Be: 
ftimmungen erlaffen. 

Die Berpflegsbedürfniffe find von den betreffenden Gemeinden, in melden die Truppen 
Quartiere erhielten, abgegeben worben und eine baare Bergütung hiefür ſcheint nirgends ger 
leiftet worden zu ſeyn. 
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F. Zufammenziehbung der Königlich-Württembergiſchen Armee im Mai 
1849 zur Begegnung ded Badiſchen Aufftandes, 

Zufolge ded in der Feſtung Raftatt ausgebrochenen militärifchen Aufſtandes, welder 
den Befig diefer Neichöfeftung in die Hände der Empörer fallen lief, wurde von dem 
Reichs: Kriegsminifterium durch Erlaß vom 13. Mai 1849 dem Königlich Württembergifhen 
Generallieutenant von Miller, Befehlshaber des bei Freiburg aufgeftellten mobilen Corps, 
ber Auftrag ertbeilt, mit allen zu feiner Verfügung ſtehenden Truppen fid nad Raftatt zu 
begeben, um ſich wieder in Befiß dieſes wichtigen Platzes zu fegen. Gleichzeitig wurde die 
Württembergifhe Regierung erfucht, im möglichfter Schnelle alle verfügbar zu machenden 
Württembergifchen Truppen zu dem mobilen Corps des Generallieutenants von Miller 
ftoßen zu laffen, welcher angemwiefen war, dieſe Truppen nadı der Gegend von Pforzheim 
zu Ddirigiren, wofelbft fie ald Obſervationscorps aufgeftellt blieben. 

In einem Erlaffe des Reichd + Kriegsminifteriumd an das Mürttembergifche Kriegsmi⸗ 
nifterium d. d, 31. Mai 1849 wurde audgefprochen, daß fämmtliche dem Generallieutenant 
von Miller überwiefenen Truppen ald in den unmittelbaren Reichödienft getreten zu ber 
trachten feyen, und daß dieſe Truppen auf alle den mobilen Corps bemilligten Competenzen 
Anfprud haben. 


I. Feftftellung der Grundfäge, nad welden die Forderungen für 
Truppenaufgebote im Reichsdienſte liquidirt werden follen. 


Als gegen dad Ende bed Jahres 1848 mehrere Staaten ihre Anfprüce auf Entfhä 
digung ſowohl für den Unterhalt der zu Reichszwecken geftellten eigenen Truppen, ald aud 
für die Verpflegung fremder Reichdtruppen bei den Reichöminifterien geltend machten und 
auf Erftattung der daraus erwachfenen Koften drangen, war ed erforderlich, vor Allem die 
näheren Grundfäße zu ermitteln und feftzufeßen, nach welchen die dießfalls beanfpruchten 
Koften geregelt und feftgefegt werden follen. 

Die erfte Anregung biezu geſchah von dem Reichs-Finanzminiſter. In der mit den 
Bevollmächtigten der deutfchen Staaten bei der proviforiichen Centralgewalt am 29, Decem⸗ 
ber 1848 gepflogenen Conferenz (conf. das anliegende Eonferenzprotofoll) kam zunächſt die 
Frage zur Erörterung; 

„welche militärifche Aufgebote ald Reichsſache zu betrachten ſeyen ?« 
wobei ſich alle Bevollmächtigte mit Ausnahme von Preuffen dafür ausſprachen, daß diejenigen 
Aufgebote ald Reichöfache betrachtet werden müffen, welche von ber Gentralgewalt angeordnet 
worden find. 

In der Conferenz vom 26. Januar 1849 (vide das anliegende Gonferenzprotofoll) 
famen die näheren Modalitäten zur Berathung, die ald Grundlage für die Ermittlung und 
Richtigftellung der verfchiedenen Forderungen dienen follten. 

Es wurde namentlich feftgefeßt, daß zu Bemeſſung der Leiftungen der einzelnen Staaten 
dad einprocentige Eontingent anzunehmen fey, wonad nur die Gebührniffe für die 
über daffelbe hinausgehende Stärke bed Aufgebotd im Reichsdienſte Gegenſtand der kiqui⸗ 
dation feyn können. 

Auch wurde in Beziehung auf die Verpflegung fremder Reichötruppen beftimmt, daß 
die Vergütung der Naturalverpflegung (Mundportion) nad dem Satze gefchehen foll, welder 
für die Landeötruppen geſetzlich feſtſtehe, Daß aber in denjenigen Staaten, wo eine geſehliche 
Beftinmung fehle, der Satz von 18 Kreuzern oder 5 Silbergroſchen per Mann und Tag 


N 
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angenommen und biefer für die Zukunft und zwar vom 1. Februar 1849 ab für 
alle deutfhen Staaten gelten foll, 

Gegen leßtere — den Bundedbefhluß vom 19. Zuni 1848 (oben Seite 1146) alteris 
rende Beftimmung erflärten ſich mehrere Bevollmächtigte. 

Diefelbe dürfte jedoch in der zum Theil nicht unbeträchtlichen Werfchiedenheit der Vers 
gütungdfäge der einzelnen Staaten ihre Begründung finden und aud mit dem Urt, XXI 
ber Bundes: Kriegöverfaffung im Einklange ftehen, wonach allenthalben der Grundfaß einer 
gleichen Vertheilung der Laſten und der Vortheile ſowohl rücjichtlih der HDeeredabtheilungen 
ald der Bundesftaaten zur fteten Richtſchnur zu nehmen ift. 

Zugleih Fam in der Eonferenz vom 26. Januar 1849 zur Sprache, daß Diejenigen 
Regierungen, melde der am 15. März 1848 an fümmtliche deutfchen Staaten ergangenen 
Aufforderung zur Stellung des einprocentigen Contingentd (oben Seite 1143) entweder gar 
nicht oder nicht gleichzeitig Genüge geleiftet haben, zur Zahlung eines Worausbetragd anzus 
halten jeyn werden; wogegen ſich jedoch inäbefondere der Bevollmächtigte von Luxemburg 
und Limburg erflärte, 

Sowohl hierüber, ald über die weitere Frage: von und bis zu welchem Zeitpuncte 
dad zu Bemeffung der Leiftungen der einzelnen Staaten angenommene einprocentige 
Eontingent ꝛc. ꝛxc. wirffam feyn foll, liegt feine beftimmte Entſcheidung vor. 

Es find dieß aber Fragen, deren Entſcheidung möglicher Weife die finanziellen Ber- 
bältniffe einzelner Staaten fehr hart berühren könnte. | 

Die am 6. März 1849 von den Reihsminifterien des Kriegd und der Finanzen 
erlaſſene Denffhrift über das einzufchlagende Verfahren bei Aufftellung der Koftenliquidas 
tionen für Truppenaufgebote im Reichödienfte gründet fich im Wefentlihen auf die in den 
berührten zwei Conferenzen befprochenen und feftgefeßten Beſtimmungen, wobei noch die 
Grundfüge über die Koftenliquidationen für die im Jahre 1831 in dad Gebiet der freien 
Stadt Frankfurt und Umgegend herbeigezogenen Truppen (vide Bundesprotofoll vom 24, Juli 
1834, Seite 752 et seqq.) und für die im Jahre 1831 zum Marfche nah dem Großher⸗ 
zogthum Luremburg beftimmt gewefenen Bundeötruppen (vide Bundeöprotofoll vom 2. Mai 
1839, Seite 191 et seqq.) zur Richtfchnur genommen worden zu feyn fcheinen, 

Mit Eireularfhreiben d. d. 6. März 1849 wurde den fämmtlichen deutfhen Regies 
rungen eine entfprechende Anzahl Exemplare diefer Denkfhrift mitgetheilt, um fofort nad). 
Maaßgabe derfelben die Koftenliquidationen aufzuftellen und folde an dad Reihöminifterium 
behufd der Prüfung und Richtigftellung einzufenden. 

Dabei wurde beftimmt, daß durd die Denkſchrift diejenigen Forderungen, welche die 
in berfelben geftellten Grenzen überfchreiten, nicht ausgeſchloſſen werden follen. Wo nämlich 
die ftatt gehabten Leiftungen ald Ausnahme von der Regel eine befondere Berüdjichtigung 
erfordern und mithin die Regierungen ſich gemöthigt fehen, Ausnahmen von den in ber 
Denkſchrift feſtgeſtellten Grundfägen geltend zu machen, müffe denfelben überlafjen bleiben, 
die Mehrforderungen gleichzeitig, jedoch im einer befonderen Liquidation zu Eegründen und 
zu belegen, weldye getrennt von der Hauptliquidation einem befonderen ER und 
nöthigen Falls einer entfprechenden Verſtändigung unterliegen werden. 

Gleichzeitig wurde verfügt, daß das für das Liquidationsgefhäft pro 1848 angegebene 
Verfahren auch bei Aufftellung der Liquidationen pro 1849 einftweilen fpeciell in Anwen: 
dung zu bringen fey, bis es möglich, über die Leiftungen für Reichszwecke für künftige Fälle 
beftimmte Feftfeßungen bleibend herbeizuführen. 


Prot. d. B. B. 1852. 301 
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Wie übrigens die fhlieplihe Beendigung des Liquidationds und Ab— 
rehnungsgefchäfts zu bewirken feyn mödte, ift von dem Reihöminifterium 
niht beftimmt worden. 


IN. Bildung einer eigenen Abtheilung unter den Reihsminifterien des 
Kriegs und der Finanzen behufs der Bearbeitung der Militär: Ber 
waltungsgefchäfte und insbefondere der Liquidationen. 

Nachdem fih dad Bedürfniß Fund gegeben hatte, zur tedhnifhen Regulirung der Liquis 
Dationdangelegenheit einen höheren Beamten aus dem Militärs Berwaltungsfache heranzu 
zieben, mwurbe in der Sitzung ded Geſammt-Reichsminiſteriums vom 1. December 1848 
befchloffen, zur Beforgung der auf die Militärverwaltung Bezug habenden Gefchäfte einen 
Königlich» Preuffifhen Militär »Intendanturbeamten zeitweife zu erbitten. 

Derfelbe war indeflen bald außer Stande, die einfchlägigen Geſchäfte allein zu bewäl⸗ 
tigen, weßhalb dad Reichsminiſterium in Uebereinfiimmung mit den Bevollmächtigten der 
deutfchen Staaten (vide obige Conferenzprotofoll vom 26. Januar 1849) den Beſchluß 
faßte, behufs fachverftändiger Bearbeitung der auf die Militärverwaltung Bezug habenden 
Angelegenheiten, insbefondere aber der Liquidationen, eine befondere Adminiſtrationsabtheilung 
aus Berpflegungdbeamten der wichtigften deutſchen Heeresabtbeilungen bei dem Reichs-⸗Kriegs⸗ 
minifterium zu bilden und zwar fo, daß die Staaten, welche ein oder mehrere Armeecorpd 


ſtellen, je Einen Beamten, ſodann jedes der drei gemifchten Armeecorps ebenfalls Einen 


Beamten bieher fenden, 
In Folge der dieffalld an die betreffenden Regierungen ergangenen Aufforderung wurs 
den außer dem ſchon früher berangezogenen Mitglied von Preuffen, in der Perfon des Sn: 
tendanturratb8 Loos, abgeorbnet: 
von Seiten Bayerns, der Oberkriegscommiſſar Schultheiß; 
von Seiten ded 8. Bundeds Armeecorpd, der Königlich» Württembergifhe Kriegs» Minifterial: 
fecretär Meyer; 

von Seiten ded 9. Bundes s Armeecorps, der Königlich: Sächfifche Wirthſchaftschef und Oberſt⸗ 
lieutenant von Brandenftein; 

von Seiten ded 10. BundedsArmeecorps, der Königlich »Hannöverifche Kriegsfecretär Flügge; 

von Geiten Oeſterreichs wurde erft fpäter, furz vor dem Zurüdtritt der proviforiichen Cen—⸗ 
tralgewalt, ver SKaiferlich s Königlich » Defterreichifhe Oberftlieutenant Schmitfon 
belegirt. 

Außerdem war noch der Königlich Preuffifche Intendanturſecretär Metzg er zur Dienft 
leiftung beigezogen, 

Die Abtheilung trat im März 1849 in Wirffamkeit und ed war der Vorfig in ber 
felben dem Königlich » Preufjifshen Mitglied überlaffen. 

Die Gefchäfte wurden zum größten Theile auf bureaukratiſchem Wege abgemacht. 

Was indbefondere die Liquidationen betrifft, fo war die Einrichtung getroffen, daß jedes 
Mitglied die ihm zugefchriebenen Koftenverzeichniffe nach Maaßgabe der in der Denfihrift 
vom 6. März 1849 niedergelegten Grundfäge prüfte und ſodann die aufgeftellten Bemer⸗ 
fungen dem Vorſitzenden übergab, welcher diefelben revidirte, die Concepte und Verhand⸗ 
Jungen mit vollzog und den Reichsminiſterien ded Kriegs und der finanzen zur Genehmigung 
der Entwürfe vorlegte. 
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Das gleiche Verfahren wurde auch bezüglich der Nichtigftellung der Forderungen nad) 
erfolgter Beantwortung, beziehungdweife Erledigung der aufgejtellten Revifionsbemerfungen 
Seitens der betreffenden Regierung eingehalten. 

In zweifelhaften Fällen entſchieden die Reichdminifter bed Kriegs und der finanzen. 

Es entftanden jedoch in Furzer Zeit Bedenken gegen die bureaufratifhe Behandlung 
bed Liquidationdgefhäftd und nachdem bald nach der Uebernahme der Bundesgewalt durch 
die Bundes Erntralcommiffton die Beamten des 7. 9, und 10. Armeecorps entlaffen wurs 
ben, wurde Geitend der KöniglihsBayerifhen, Sächſiſchen, Hannöverifhen und Württems 
bergifchen Regierung gegen die einfeitige Fortfegung des Liquidationsgefhäfted förmliche Ein: 
ſprache erhoben, der jedoch Feine Folge gegeben wurde, Cconf, die verſchiedenen Schreiben 
ber betreffenden Bevollmächtigten an die Bundes: Eentralcommiffion d. d. 2., 10., 20., 22,, 
26. Februar und 20. April, fo wie die Erwieberungen der leßteren d. d. 9., 18., 24, 
28. Februar, 21. März und 25. April 1850). 

Inzwiſchen konnte das Liquidationdgefbäft nur wenig gefördert werden und nachdem 
die Abtheilung für die Militärverwaltung Seitens der Kaiferlich: Königlich: Defterreichifchen 
Regierung bei Befchränfung der Aufgaben der Bundescommiffion auf die laufenden Verwal: 
tungdgefhäfte nicht mehr anerfannt wurde, löſte ſich diefelbe im November 1850 auf, feit 
welcher Zeit dad Liquidationdgefhäft ganz fiftirt iſt. 


IV. Ueberfidht über die bis jest eingefommenen Liquidationen. 
Nach der bereits oben sub Beilage A angefchloffenen Zufammenftellung find bis jeßt 
157, auf Grund der Denkſchrift vom 6. März 1849 aufgeftellte Koftenliquidationen eins 
gekommen, mit einem Betrage von 14,918,821 Gulden 6 Kreuzern; hieran find durch die 
frühere Abtheilung für die Militärverwaltung 
a) 32 die Verpflegung fremder Reichötruppen betreffende Liquidationen erledigt worden ; 
b) 49 weitere Liquidationen find geprüft, die aufgeftellten Bemerfungen aber, theils 
mweife noch unbeantwortet; 
76 Liquidationen find Ma oder die Reviſtonsbemerkungen noch nicht voll 


zogen. 
157, | 
Die vollftändig erledigten 32 Liguidationen weifen einen 
Gelpbetrag nad von . . “0.0. 532,056 Gulden 30 Kreuzen 
Hieran wurden in Folge der Prüfung abgefeßt . 42,100 » 6 m. 
worüber verbleiben - . . . . . 489,956 Gulden 24 Kreuzer, 


welche den bezüglichen —— in den zu biefem Zwede angelegten Conti⸗Buch vorläufig 
als Forderung vorgemerkt find, 
Außer obigen 14,918,821 Gulden 6 Kreuzern find noch mweiter angemeldet, worüber 
jedoch noch ordentliche Liquidationen zu erwarten ftehen: 
von Bayern r A R , x .. 2,263,509 Gulden — Kreuzer, 
» SKurbefin . . 5 R : 165,247 58 ⸗ 
„Großherzogthum Heſſen Pe Er 6,335 » 30 — 
2,435,092 Gulden 28 Kreuzer. 
Sodann wurde mit Schreiben ded Finanzdepartements der Statthalterſchaft zu Kiel 
d. d. 6, April 1850 eingereicht: 
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a) eine Koftenberechnung über die Leiftungen der SHerzogthümer Schleswig »Holftein 
an beutfche Neichätruppen während ded Krieges mit Dänemark im Jahre 1848 
im Betrage von 1,638,703 Rthlen. 18"/, Sur. 
Preuſſiſch Courant oder . » } .  2,867,731 Gulden 19 Kreuzer, 
b) eine Koftenberechnung über die gleichen Leis 
ftungen im Jahre 1849 1,079,449 Rthlr. 
24'/, Sgr. Preuffifh Eourant oder . . 1,889,037 „ 10 
Ferner wurden drei Rachweifungen nadjzubringen 
vorbehalten, nämlich: 
c) eine Berechnung der für die Schledwig: Hol: 
fteinifhen Truppen wegen bed Krieges gegen 
Dänemark aufgewendeten Koften aus ben Jah⸗ 
ren 1848 und 1849, 
d) ein Nachtrag zur Koftenberehnung vom Jahre 
1849 für Leiftungen an deutfche Reichdtrups 
pen und 
. 0) eine Berechnung der von ben beiden Herzogs 
| thümern für die Reichsmarine aufgemwendeten 
Koften, welche bid zu jener Zeit betragen follen: 
278,406 Rthlr. oder . . . . 487,210 „ 30 
zufammen . 5,243,978 Gulden 59 Kreuzer. 
Endlih wurde nod die Anerfennung des Rechts der Herzogthümer nachgefucht, die 
directe Erfaßleiftung der in dem Kriege gegen Dänemark im Sabre 1849 für Truppen 
deutfcher Einzelftaaten aufgewendeten, bid zu jener Zeit zum Betrage von 1,072,291 Rihlrn. 
17 Sgr. liquidirten und der etwa noch ferner zu liquidirenden Koften bei den einzelnen 
contingentlihen Regierungen in Anfpruch zu nehmen. 
Rechnet man die bereit3 vorſchriftsmäßig liquidirten und die bloß angemeldeten Krieges 
foften zufammen, fo ergibt fi die fehr bedeutende Summe von 
22,597,892 Gulden 33 Kreuzern, 
welche noch durch die von ber Kaiferlichs Königlich: Defterreichifchen und mehreren anderen 
Regierungen zu erwartenden rüdftändigen Liquidationen einen großen Zuwachs erhalten wird. 


V. Borfhläge in Abfiht auf die Wiederaufnahme und Abwickelung 
des Liquidationd- und Abrehnungsgefchäftes: 


Wenn die Gefammtforderung, welche an die Bundedcaffe für Truppenaufgebote gemacht 
wird, mit Rückſicht darauf, daß nod viele Liquidationen ausſtehen, zur Zeit nicht einmal 
annähernd angegeben werden fann, fo darf doc jetzt fhon mit Beftimmtheit angenommen 
werden, daß die Leiftungen der einzelnen Staaten für die Truppenaufgebote fehr von einan; 
der verfchieden find, und daß einzelne berfelben verhältnigmäßig weit größere Forderungen 
zu machen haben, als die anderen. j 

Nach Maaßgabe ded Art. XXI der Bundes: Kriegsverfaffung wird daher eine Rich: 
tigftellung und Außgleihung der von ben einzelnen Staaten im Intereſſe der Gefammtheit 
aufgewendeten Koſten ftatt finden müffen. Um inzwifchen vor Allem einen Weberblid 
über den Gefammtbetrag der an die Bundescaffe gemacht werdenden Forderungen und eine 
wenigftend annähernde Kenntniß davon zu erhalten, in welchem Verhältniſſe die einzelnen 
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Staaten bezüglich ihrer Leiftungen für Truppenaufgebote zu einander ftehen, fo dürfte es 
zweckdienlich ſeyn, daß zunädft an fümmtliche Regierungen die Aufforderung erlaffen würde, 
die an die Bunbdescaffe zu machenden Forderungen für Truppenaufgebote, fo weit dieß nicht 
bereitö gefchehen, bei Verluſt des Ausſchluſſes derfelben binnen eined Zeitraumd von ehva 
drei bid vier Monaten auf vorfchriftämäßigem Wege zur Liquidation zu bringen, 

Sleichzeitig dürfte dann auch zu ermitteln und feftzuftellen feyn, von welchen Trup: 
penaufgeboten die beanfprudten Koften auf die Gefammtheit zu über: 
nehmen find? 

Es ift zwar ſchon bei der am 29, December 1848 mit den Bevollmächtigten der 
deutfchen Staaten gepflogenen Conferenz (vide oben Beil. B) der Grundfag aufgeftellt wors 
den, daß diejenigen Truppenaufgebote ald Reichsſache betrachtet werden müffen, welche von 
der Gentralgewalt angeorbnet worden, und ed ift ber fraglihe Grundfaß von dem Reiche: 
minifterium bei mehreren Beranlaffungen audgefprochen worden. 

Diefer allgemeine Sag wird jedod nicht für alle Fälle maafgebend feyn fönnen, da 
bei einigen, felbft durd; die Centralgewalt erfolgten Zruppenaufgeboten die Frage, ob und 
in wie weit bie nad) der Denfichrift vom 6. März 1849 aufrechnungsfähigen Koften auf 
die Gefammtheit übernommen werden follen, noch vom ſtaatsrechtlichen Standpuncte aus zu 
beleuchten und zu erörtern ſeyn wird. 

Beifpieldweife werden die Koften für die Kriege gegen Dänemarf, für die Truppenauf- 
ftellungen in Baden, für die Herbeiziehung von Truppen nah Frankfurt in Folge der Er: 
eigniffe am 18. September 1848 ꝛc. angeführt. 

Bei diefer Veranlaffung wird gleichzeitig zu entſcheiden ſeyn, ob und in wie weit 
dievon den Küftenftaaten, während ded Krieged mit Dänemark, zur Bewahung und 
Bertheidigung der Küften aufgewendeten Koften von denfelben felbft oder 
von der Gefammtheit zu tragen find? 

Es ift in diefer Beziehung von dem Reichsminiſterium bei mehreren Anläffen ausge: 
fprodhen worden, daß der Bau und Unterhalt der zum Schutze der Schifffahrt und des 
Handels, fo wie der Küften dienenden deutſchen Kriegsmarine ald eine allgemeine beutfche 
Angelegenheit angefehen werden müffe, und daß ein gleicher Charakter aud denjenigen Maaß—⸗ 
regeln einzuräumen fey, welche fünftig für die Sicherung der Kriegshäfen und der aus all- 
gemeinen militärifchen Rückſichten für nöthig erachteten Küftenpuncte zu treffen feyn merden, 
daß dieß aber feinedwegs auf alle von den verſchiedenen bezügliden Staaten in ihrem fpe: 
ciellen Sintereffe weiter für nöthig erachteten Anlagen von untergeordneter militärifcher Ber 
deutung auszudehnen fey und die in legter Beziehung entftandenen und noch entftehenden 
Koften von diefen Staaten felbft zu tragen feyen. 

Insbeſondere liegt ein Beſchluß des Geſammt-Reichsminiſteriums d, d, 14. Februar 
1849 vor, wonach aud Anlaß mehrerer beim Reichsminiſterium ded Kriegs eingelaufenen 
Anträge auf Uebernabme der Koften von Küftenbefeftigungds Anlagen auf die Reichscaſſe ein 
allgemeiner Erlaß genehmigt wurde, durch welchen diefe Anträge abgelehnt worden find. 
Bon den meiften der betreffenden Staaten ift jedocd Verwahrung hiergegen eingelegt worden. 

Die Beſchlußnahme über die Frage: von welchen Truppenaufgeboten und Küftenbefeftis 
gungd Anlagen die Koften auf die Gefammtheit übernommen werden follen, dürfte einer 
fpeciellen Prüfung der Koftenliquidationen aus dem runde vorangeben, weil fodann bie 
Prüfung und Richtigftellung ſolcher Liquidationen, deren Beträge nicht von der Geſammt⸗ 
heit zu beftreiten find, wegfallen und dadurch viele Zeit und Koften erſpart würden. 

Prot, d. B. 3. 1852. 302 
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Es möchte überhaupt die Frage in Anregung zu bringen erlaubt fen, ob es behufs 
der fchnellern Abwicelung des Liquidationdgefhäftd und um die Koften einer vielleicht mehr: 
jährigen Liquidationscommiſſion zu erfparen, nicht angemeflen und ausführbar wäre, bezüglic 
der Richtigſtellung der Forderungen der einzelnen Staaten ein allgemeined Verfahren etwa 
in der Weife eintreten zu laffen, daß mit Rüdficht auf die etwa nicht aufredhnungsfähigen 
Poften an den liquidirten Beträgen ein gewiſſes Procent in Abzug gebracht und der Reſt 
hierüber ald Forderung angenommen würde, 

Da jedoch aus den bis jeßt eingefommenen Liquidationen hervorgeht, daß ſich nicht 
alle Regierungen bei Aufftellung ihrer Liquidationen genau an die in der Denffhrift vom 
6. März 1849 vorgezeichneten Beftimmungen gehalten haben, wodurch in Abfiht auf die 
Berechnung der Koften bedeutende Berfchiedenheiten obwalten, fo wird die Prüfung der Li 
quidationen und die fyeftftellung der ——— der einzelnen Staaten nach gleichen Grund⸗ 
ſätzen nicht umgangen werben können. 

Hierbei wird auch fernerhin die Denkſchrift vom 6. März 1849 zur Grundlage zu 
nehmen ſeyn, zumal ſchon mehrere Liquidationen hiernach richtig geftellt find, 

Doch dürfte von einer zu fehr in’d Detail gehenden Prüfung, wie fie früher ftatt 
gefunden und wo öfterd wegen einer Differenz von einigen Portionen oder Nationen Aus— 
ftellungen gemacht und Schreibereien veranlaßt wurden, Abſtand genommen werden. 

Auch möchte es fehr zweckdienlich erfcheinen, daß einige Beſtimmungen der fraglichen 
Denfihrift im Intereſſe der Gefchäftövereinfahung und Gleichheit einer Modification unter: 
mworfen würden. Es find dieß hauptſächlich die 95. 4 und 5, welche die Prüfung der Bi: 
quidationen fehr erfhmeren und wobei doc Fein richtiges Nefultat erlangt wird. 

Auf welhe Weife diefe, fo wie einige andere, mehr untergeordnete Beſtimmungen 
der Denffhrift etwa zu modificiren feyn dürften, ift in der beigefchloffenen Darftellung an - 
gedeutet, 

Könnte und wollte der in derfelben angegebene Weg eingefchlagen werden, fo würde 
das Liquidationdgefhäft eine nicht unwefentlihe Vereinfachung erhalten und zur Bearbeitung 
und Abwidelung defjelben ein weniger ftarfed Perfonal —— ſeyn, als früher hierzu 
einberufen war. 

Wenn in dieſem Falle zur Bearbeitung der Liquidationen etwa drei bis vier geſchäfts⸗ 
fundige und thätige Militär: WBerwaltungsbeamte, welchen ein Calculator beizugeben wäre, 
und die eine unter der Bundes: Militärcommifjion ftehende vorübergehende Liquidationsab— 
theilung zu bilden hätten, aufgeftellt und wenn ungefähr diefelbe Gefhäftsbehandlung Plah 
greifen würde, wie fie zwifden der Militiremmiffion und der Feſtungsabtheilung befteht, 
fo dürfte dieß dem Zwecke am beften entfpredhen. 

Die bei der Prüfung der Liquidationen aufgeftellten Bemerkungen würden in der Mi 
litärcommiffion vorgetragen und nad erfolgter Genehmigung von dem Präfidirenden in 
KReinfchrift dem betreffenden Gefandten behufs der Mittheilung an feine Regierung übergeben, 
welche ihrer Seits folde zu beantworten, beziehungsweife zu erledigen und das Ergebniß 
fofort durch ihren Gefandten der Militärcommifjion wieder vorzulegen hätte, worauf die 
Feftftellung und Vormerkung der Forderung erfolgen würde, 

Daß die Abwickelung des Liquidationsgefchäfted unter der Leitung der Militircommilien 
bewerfftelligt werde, dürfte fhon aus dem Grunde wünſchenswerth erfheinen, weil hierbei 
viele rein militärifche Fragen in Vorwurf kommen, deren Entfcheidung ohnedieß der Mil 
tärcommifflon zufallen müßte. 
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Sollte jedoch dad Liquidationdgefchäft genau nad) den Beftimmungen ber Denkſchrift 
vom 6. März 1849 und ganz auf dieſelbe Weiſe wie früher fortgeſetzt werden wollen, ſo 
würde zu deſſen Abwickelung die Beſtellung einer eigenen — von der Militärcommiſſion 
nicht reſſortirenden Liquidationscommiſſion wohl kaum umgangen werden können, da die 
erſtere in dieſem Falle neben den laufenden Geſchäften ſchwerlich die erforderliche Zeit erübri⸗ 
gen würde, um über die vielen Anſtände Entſcheidung abzugeben. 

Sind endlich auf die eine oder andere Weiſe die Forderungen der einzelnen Staaten 
und ſomit der Geſammtbetrag der auf den Bund zu übernehmenden Koſten feſtgeſtellt, ſo 
wird die Abrechnung und Ausgleichung auf feinem anderen Wege bewerkſtelligt werden kön: 
nen, ald mittelft einer Matrifularumlage, wobei zunächſt die oben (Seite 1148) berührten 
1,189,052 Gulden 7 Kreuzer Rückſtände der Matrifularnmlage vom 27. November 1848 
ihre Bereinigung zu finden haben werden. 


Sranffurt a. M. im März 1852. 
Der Königlich» Württembergifche Minifterialfecretär 
Meyer. 


4158 a Rt 


Beilase 6 


(zu $, 236.) 


Promemoria 


über die Feftftellung und Befriedigung der von den einzelnen Bundesregierungen an 
die Gefammtheit ded Bundes gemachten Anſpruͤche auf Erfaß der feit dem Jahre 
1848 gewährten militdrifchen Leiftungen. 


Fur Abmwendung ber Gefahren, mit welchen die revolutionären Bewegungen feit dem 
Frühjahre 1848 nicht bloß die Integrität einzelner Bundeöftaaten, fondern auch die innere 
"Ruhe und Sicherheit ded Bundes felbft bedrohten, wurden die verfchiedenen Bundesregierungen 
zu vielfachen Aufftellungen eigener und zur Verpflegung fremder Truppen genöthigt, wofür 
fie den Koftenerfaß von der Geſammtheit ded Bunded erwarten. 

Zwar ließ die proviforifche Gentralgewalt am 27, November 1848 zur Bildung einer 
Reichs Kriegdcaffe eine Matrikularumlage von 1,750,000 Gulden außfchreiben, indeffen 
find hierauf bis jegt nur 560,977 Gulden 53 Kreuzer, theild baar, theild durch Verrech— 
nung eingezahlt und fteht diefe Umlage, welche ohnehin nur zum Erfaß der Koften für 
Verpflegung fremder Truppen beftimmt war, mit dem Betrage der ſchon eingereichten und 
noch zu erwartenden Liquidationen der einzelnen Staaten in feinem Verhältniß. 

Nach der Zufammenftellung ded Minifterialferretärd Meyer vom 15. Februar 1852 
belaufen fi 

a) die fchon liquidirten Koften auf . . . 14,918,822 Gulden 6 Kr. 

b) die bloß — auf . r } ; 7,679,071 » 27» 

zufammen auf 22,597,893 Gulden 33 Kr. 

Diefer Berg wird durch die von der Kaiferlicdy «Königlich; > Deſterreichiſchen und von 
anderen Regierungen muthmaaßlich zu erwartenden Liquidationen noch einen großen Zuwachs 
erhalten. 

Ob und in wie weit die einzelnen Bundesſtaaten verhältnißmäßig zu den vorbezeich⸗ 
neten Kriegsleiftungen herangezogen worden find und daher eine Compenfation der gegenfeis 
tigen Anfprüche ald zuläffig erfcheint, läßt fi wegen deren Illiquidität bis jeßt auch nicht 
einmal annäherungdweife beftimmen, Es ift daher eine fpecielle Prüfung ber ſchon einger 
reichten und nod zu erwartenden Liquidationen nicht zu umgehen. 

Zu dieſem Zwecke hatte bereitd das frühere Geſammt⸗Reichsminiſterium in folge einer 
mit den Bevollmächtigten einzelner Bundeöftaaten gepflogenen Conferen; vom 26. Januar 
1349 eine Adminiftrationd- Militärabtheilung gebildet, welche aus Verpflegungsbeamten der 
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widhtigften deutfchen Heeredabtheilungen zufammengefeßt war, und zwar fo, daß von den 
Staaten, welche ein oder mehrere Urmeecorps ftellen, je Ein Beamter und von jedem ber 
drei gemifchten Armeecorpd ebenfalld Ein Beamter dazu hierher gefandt wurde, 

Diefer Abtheilung wurde die Bearbeitung des Liquidationdgefchäfte® nach den vom 
Reihöminifterrum aufgeftellten Grundfägen anvertraut und die Nemunerirung der einzelnen 
Mitglieder durch Bewilligung entfprechender Diäten aus Reichdmitteln befchloffen. 

An die Spitze derfelben trat der durd den Beſchluß ded Neichöminifteriumd vom 
1. December 1848 zur Beforgung der Militärs Verpflegungsgefchäfte herangezogene Königlich: 
Mreuffifche Intendanturrath Loos, welchem nach und nad 

1) feit dem 14. Februar 1849 der Preuflifche Intendanturſecretär Mepger (als 
Hülfsarbeiter), 

2) feit dem 2, März 1849 für dad 8. Armeecorps der Mürttembergifche Minifterials 
fecretär Meyer, 

3) feit dem 6. März 1849 für das 7. Urmeecorpd ber Bayerifähe Ober⸗Kriegscom⸗ 
miſſär Schultheis, 

4) feit dem 10. März 1849 für das 9, Armeecorps der Sãchſiſche Oberftlieutenant von 
Brandenftein, 

5) feit dem 12, März .1849 für dad 10, Armeecorpd der Hannöveriſche Kriegdfecre: 
tär Flügge, Cmwelder vom 10. Mai bid zum 21.’ Auguft: 1849 von dem Han: 
növerifhen Generalauditor Wagemann vertreten wurde) und 

6) feit October 1849 der Sefterreichifche Oberftlieutenant u 
ald Mitarbeiter beigeorbnet wurden, 

Die Referve: nfanteriedivifion erhielt feine befondere Vertretung. 

Sämmtlidhe Mitglieder dieſer Militärabtheilung erhielten während der Dauer ihrer 
Amtöthätigfeit aus der Reichscaſſe eine monatliche Nemuneration, jeder von 200 Gulden, 
mit Ausnahme ded x. Mebger, welhem anfänglih 100 Gulden und feit dem 14. Mai 
1849 125 Gulden bewilligt wurden. 

Der Gefhäftdgang in diefer Abtheilung war ein bureaufratifher. Die bei den Reichs⸗ 
minifterien eingehenden, die Militärverwaltung betreffenden Sachen wurden dem Borftande 
der Militärabtheilung zugefertigt, welcher fie den einzelnen Mitgliedern zur Bearbeitung und 
resp. zum Vortrage zufchrieb, fo zwar, daß Fein Mitglied die Liquidationen feiner eigenen 
Regierung zur Prüfung erhielt, 

Jedes Mitglied erledigte die ihm — Liquidationen nad) den beſtehenden Normen 
und legte fie Dann dem Abtheilungsvorftande vor, welcher die von ihm revidirten und mits 
vollzogenen Eoncepte der Berfügungen und Verhandlungen unter feiner Berantwortlichfeit 
dem Reichöminifterium zur Genehmigung unterbreitete, 

Zur Erledigung derjenigen Liquidariondgefhäfte, welche tiefer eingehende Crörterungen 
erforderten, trafen die Reihöminifter des Kriegd und der Finanzen unterm 13. März 1849 
- Die Anordnung, daß ihnen wöchentlid einmal von den betreffenden Neferenten hierüber 
mündlicher Bortrag gehalten wurde. 

Nach Außen hin hatte die Abtheilung feine felbftftändige Wirkſamkeit; nur die Nevis 
fionsprotofolle über die einzelnen Liquidationen wurden von ihr vollzogen; dagegen gingen 
alle Entſcheidungen und Vorſchriften von den Reichöminifterien aus, welchen die Militärab- 
theilung für die vorfhriftsmäßige — und En der ihr zugetheilien — 
verantwortlich blieb. | 

v2. 19 Le a 
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In ähnlicher Urt ſetzte fie dieß Gefchäft zur Zeit wer proviforifhen Bundes: Eentral, 
commiffion fort, welche jedoch unterm 25. Zuni 1850 den Beſchluß fapte: 
bie bisher erfolgte Mittheilung der bewirkten Gutichreibung der für die Verpflegung 
fremder Truppen liqwibirten Summen, — in fo fern baraud ein vom der vorgän: 
gigen Beantwortung ftaatsrechtlicher Vorfragen abhängiged Anerkenntniß des Ans 
ſpruchs auf Erftattung jener Summen aus Bundeömitteln gefolgert werden könne, — 
zu vermeiden und fi auf eine einfache Beſcheinigung dahin zu befchränfen: 
daß gegen die liquibirte und resp. anderweitig feitgeftellte Summe and dem 
Gefihtöpuncte der Rechnungsreviſion nichts zu erinnern ſey./ — 

Mit dem Abgange ded Intendanturraths Loos im November 1850 hörte die Wirk 
famfeit der Militärabtheilung als folher auf und es blieb nur ein Mitglied derfelben, der 
Württembergiſche Minifterialferretär Meyer, zurüd, welcher nach Reactivirung des Bundes⸗ 
tags einftweilen auf den Etat der jeßt noch beftehenden Eafjenabtheilung mit einer monat: 
lichen NRemuneration von 150 Gulden übernommen wurde und bisher mit Prüfung von 
Liquidationen nad den zur Zeit der proviforifchen Centralgewalt aufgeitellten Grundfägen 
befchäftigt war. 

Die Grundſätze, nah welchen die erforderlichen Kriegsleiſtungen von den. einzelnen 
Regierungen gewährt und Die darand erwachfenen Koften liquidirt und aus Reichsmitteln 
erftattet werden follten, find von dem früheren Reichsminiſterium in verſchiedenen Erlaſſen 
ausgeſprochen und ihrem inneren Zufammenbange nach folgende: 


I. 
Grundfäge in materieller Beziehung. 
Erfter Grundſatz. 


Die Frage 
welche militärifhe Aufgebote ald Reichsſache zu betradten find? 
wurde vom Gefammt-Reihöminifterium in der Eonferenzverhandlung vom 29. Desember 1848, 
welcher die Bevollmächtigten fämmtlicher Bundeöftaaten, mit Ausnahme von Defterreidh, 
Sachſen⸗ Weimar, Sadfen : Meiningen: Hiloburghaufen, Anhalt: Bernburg und Walded, bei: 
wohnten, durch Aufftellung des Grundſatzes entfchieden : 
„als Reichsſache find diejenigen Aufgebote anzufehen, welche von der Gentralgemalt 
angeordnet find. 

Diefem Grundfaße traten in Beziehung auf die im Jahre 1848 von der proviforis 
fhen Gentralgewalt ergangenen Aufgebote- damals fämmtliche Bevollmächtigte, mit Aus: 
nahme des Preuſſiſchen, bei. Der leßtere hielt dafür, 

„daß nur Diejenigen eingetretenen Aufgebote von Truppen als allgemeine Reihoſahe 
anzuſehen ſeyen, welche wirklich und entſchieden im allgemeinen Jutereſſe und zum 
Nutzen pon ganz Deutſchland ergangen find.“ 

Die Hannöveriſche Regierung äußerte ſpäter in ihren ſchriftlichen Bemerkungen pom 
8. März 1849 zu dem Conferenzprotokolle vom 29. December 1848: 

1) „als Regel fey anzunehmen, daß die mit Der Verwendung verbundenen auperor 
dentlichen Koften den Einzelftanten ausſchließlich zur Kaft fallen müſſen, welche 
entweder. eine folhe Verwendung im eigenen Intereſſe erbeten, oder deren Noth: 
wendigfeit herbeigeführt haben,« 

2) Die Frage aber, ob und in wie weit ald Ausnahme won diefer Regel dis. frag: 
lichen Koften in Zukunft auf die Reichscaſſe zu übernehmen fepen, wird bir Gi 
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tralgewalt nadı Befchaffenheit der factifchen Umſtände ded einzelnen Falls zu ents 
fheiden haben.“ 


Zweiter Grundſatz. 
Die Frage 
welche durd diefe Aufgebote veranlaßten Leiftungen liegen dem Staate ob, 
welhem die Truppen angehören? 


wurde in ber Conferenzverbandlung vom 26. Januar 1849, welcher ſämmtliche Ne: 
gierungsbenollmächtigte, mit Ausnahme von Defterreih, Sadıfens Weimar, Schleswig : Hol: 
ſtein, Naſſau, Walde, Schaumburg sLippe und Lippe, beimohnten, zur Erörterung gezogen 
und vom Reichs-Kriegsminiſter folgender Grundſatz aufgeftelle: 
die Aufforderung, dad einprocentige Contingent der Infanterie zu: ftellen, ſey am 
15. März 1848 für alle Staaten erlafien und daher von jenem Zeitpuncte ab 
ald Bafid anzunehmen, wonad dann zu ermitteln feyn werke, welche Staaten der 
Aufforderung nicht nadhgefommen find, weil die Gefammiheit das Recht habe, die 
Säumigen zur Zahlung eined Vorausbetrags anzuhalten. 

Hiermit erklärten fid) damals ſämmtliche Bevollmächtigte einverftanden, mit Ausnahme 

a) ded Bevollmächtigten von Bayern, welcher bemerkte, daß am 15. März bloß ein 
Vorſchlag gemaht worden ſey, die Infanterie aller Contingente auf die einprocentige 
Stärke zu bringen, daß deßhalb innerhalb vierzehn Tagen Inſtruction eingeholt werben follte 
und daß hierauf zwar mehrere Regierungen und barunter aud die Bayerifhe ihre Zuſtim⸗ 
mung audgefprochen hätten, daß aber ein förmlicher Beſchluß nicht erfolgt fey, was fchon 
daraus bervorgebe, daß am 29, März noch befchloffen wurde, dad 9. und 10. Armeecorps 
aufzufordern, die Infanterie auf bie einprocentige Stärke zu bringen, wonach alfo eine alls 
gemeine Aufforderung zur Aufftellung der Infanterie im obigen Verhältniſſe höchſtens vom 
Ende des Monatd März anzunehmen feyn bürfte; 

b) ded Bevollmächtigten von Großherzogthbum Heſſen, welcher mit Bezug auf obige 
Erklärungen feiner Regierung alle Rechtszuſtändigkeiten“ vorbehielt; 

c) ded Bevollmächtigten für Furemburg und Limburg, welder fi gegen die Bemer: 
fung des Kriegsminiſters erflärte: 

„daß die Staaten, welche der Aufforderung vom 15. März nicht entſprochen haben, 
zur Zahlung einer Entſchädigung an die Gefammtheit anzubalten feyen. « 

Diefer Einwendungen ungeachtet erging bem obigen Grundfage gemäß im 6. 4 ber 
von ben Reichdminiftern ded Kriege und der Finanzen allen Staaten zur Richtfcehnur mit: 
geteilten Denkſchrift vom 6. März 1849 die allgemeine Beftimmung: 

„daß ed die Verpflichtung aller Bunbedregierungen gemwefen, vom 15. Mär; 1848 
ab den effectiven Präfenzftand ihrer Truppencontingente bei der Infanterie auf das 
volle eine Procent, und bei der Eavalerie, Artillerie und den Pionieren, fo wie 
bei den Pferden auf die durch Bundesbefchlug vom 24. Yuni 1841 feftgefeßte 
Friedensbereitſchaft zu bringen; - | 
und hiernach wurden im 5.2 — 1,c ald folche Leiftungen, melde der Staat, dem die Trup: 
pen. angehören, zu tragen bat, fpeciell bezeichnet: 
„alle Leiftungen, welche von fämmtlichen Staaten gleihmäßig gefordert worden 
und getragen find, mithin 

1) alle Koften für das Aufgebot des eigenen Eontingents, fo lauge die in 8. 4 be 

zeichnete Grenze nicht überſchritten iſt, an 
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a) Gehalt, 

b) Solo, 

c) Zulage, 

d) Verpflegung, 

e) Bekleidung, 

f) Ausrüftung, 

g) Krankenpflege, 

h) alle fonftigen Gebührniffe ; 
die Koften für die Kriegöbereitfchaft des matrifularmäßigen Eontingents, d. h. bed 
Materiald der Rüftungen aller Waffengattungen in gehöriger Anzahl und Eigen: 
fhaft, mithin für den completen Stand ded auf den Kriegöfuß berechneten Eon: 
tingentd : 

a) die Waffen, 

b) Munition, 

c) Belleidung, 

d) Equipirung und Feldausrüftung jeder Art, 

e) die gefammte Pferbeausrüftung und Befchirrung für die Eavalerie, Artillerie 

und Traind, 
f) für die Traind die Fuhrwerke, alfo die Negimentdmunitionds, Laboratoriens, 
Lazareth⸗, Büderei:, Proviants und Pontonds Fuhrwerke.“ 


Hierzu proponirte dad Kriegsminifterium der Badiſchen Regierung in einer Denkſchrift 
vom 21. Februar 1849, welche aber erft unterm 18. März 1849 dem Reichsminiſterium 
überreicht wurde, folgende Ergänzungen: 


„1) 


„"2) 


daß diejenigen Staaten, welche der erhaltenen Aufforderung vom 15. März 1848, 
dad einprocentige Contingent an Infanterie zu flellen, in Bezug. auf Zeit und 
Anzahl nicht pünctlich nachgekommen, fo wie diejenigen, welche in der Zeit durch 
Beurlaubungen unter diefen Stand beruntergegangen find, eine entfprechende Ent⸗ 
fhädigung an die Gefammtheit zu zahlen haben, und 

daß bagegen diejenigen Staaten, welde durch Bundesbeſchluß fhon vor dem 
15. März ihren präfenten Friedens Dienftftand erhöhen mußten, wie auch Dies 
jenigen, welche nach Bundesbeſchluß vom 29. März 1849 aud dad Referves 
Eontingent an Infanterie aufgeftellt und in feiner vollen Stärke beibehalten haben, 
auch für diefe Erhöhungen entfehädigt werden. % 


Mittelſt Schreibend vom 24. März 1849 wurde der Badiſchen Regierung vom Reichs⸗ 
Finanzminifter geantwortet, daß den obigen Anfichten bei Feftftellung der Liquidationen eine 
entfprechende Berückſichtigung zu Theil werden könne. 


Dritter Orundfag. 


Die Frage 
welche Leiftungen liegen dem Staate ob, in deffen Gebiet die Truppen 


verweilen? 


wurde gleichfalld in dem Gonferenzprotofoll vom 26, Januar 1849 erörtert und ber 
Reicht + Kriegsminifter ſchlug vor, folgende Leiftungen hierher zu rechnen: 

1) Unterkommen für Mann und Pferd, 

2) Wachträumlichkeiten, 
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3) Räume zur Krankenpflege und zum Betriebe der Dienftgefchäfte mit der nöthigen 

Einrichtung, Holz und Licht, 

4) bei Schanzarbeiten Fahrzeug und Pferde, 

5) bei Erbauung von Hüttenlagern Koch- und Wärmeholz und Lagerftrob. 

Hiergegen erinnerte der Bevollmädhtigte von Frankfurt: 

„daß diefe Beftimmungen die Stadt Franffurt nahe berühren. Es fen zu 
ermitteln, ob eine rechtliche Verpflichtung zu diefen Leiftungen für den Staat, in 
befien Gebiet die Truppen verweilen, beftehe. 

„Die für Durhmärfche geltenden Beftimmungen fünnten auf einen bleibenden 
Zuftand feine Anwendung finden. « 

„Wenn nicht durch Bundesrecht oder Staatsvertrag die Verpflichtung zur 
Unterbringung eines ganzen Armeecorps begründet ſey, ſo müſſe er ſeiner Regierung 
vorbehalten, jede abweichende Meinung geltend zu machen. « 

Der Bevollmädhtigte von Altenburg ſchloß fih den Bemerkungen Franffurts an, und 
die Bevollmächtigten für Hannover und Bremen hielten dafür, daß die Verhältniffe Frank— 
furts eine billige Berücfichtigung verdienen. 

Im $. 2 der Denffhrift wurden hierauf ald diejenigen Leiftungen, welche die deutfchen 
Bundesſtaaten verfaflungsmäßig oder nach Uebereinfommen und Obfervanz gegenfeitig ohne 
befondere Entfhädigung von der Gefammtheit zu tragen haben, folgende aufgeführt: 

1) Unterfommen für Mann und Pferd, aljo Wohnungsräume und Stallungen nebft 

Utenfilien; 
2) Räumlichkeiten für die Wachen und Arrefte, die Utenfilien dazu, mit Inbegriff der 
Schilderhäuſer; 
3) Räume zur Krankenpflege und zum Betriebe der Dienſtgeſchäfte, mithin 
a) die Locale zur Aufnahme, Behandlung und Wartung der Kranken und Vers 
wundeten; 
b) die zur Bewohnung und Benutzung dieſer Räume erforderlichen Geräthe; 
c) die Locale für Depots und Kriegsmaterial, für Naturalien, Magazine und 

Bädereien; 

d) die für Militär »Berwaltungszwede erforderlichen freien Pläge; 
e) die Gefchäfts »Arbeitdzimmer nebft Utenfilien; 

4) SHeizung der Wohnungdräume, fo wie Beleuchtung derfelben und der Stallungen, 

beided nach den Erforderniffen der Jahreszeit. 

Zu 1 und 4 gehört felbftredend. Holz und Stroh in Lagern und Bivouard; 

5) bei Schanzarbeiten die Geftellung der dazu erforderlichen Mannfhaften, Führer 

und Pferde; 

6) uhren zur Füllung der Magazine, fo wie zum Transport von Kranken aus ben 

Cantonnementd in die Lazarethe. 

Hierzu bemerfte das Badifhe Kriegsminifterium in der fchon erwähnten Denkſchrift 
vom 21. Februar 1849:, 

„daß die ad 4 gegebene Beftimmung, wonad Holz und Stroh für die Lager 
berzugeben fey, einer Erläuterung in Bezug auf den Begriff von Lager bedürfe, 
indem die fragliche Verpflichtung fih nur auf die Hüttens nicht aber auf die 
Stand-Lager wegen ihres ftabileren Charakters beziehen fönne, « 

Prot. d. B. 8. 1852, | 304- 
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Die Hannöverifhe Regierung erinnerte gegen obige freftfeßungen in der Denffhrift 
vom 8. März 1849: 

jene Leiftungen dürften lediglicd; auf die Disponibelftellung der für die Truppen 
erforderlichen Räumlichkeiten, fo weit und in welcher Beſchaffenheit fie vor 
banden find, zu befchränfen ſeyn.“ 

» Auch fcheine ed mit Rückſicht darauf, daß jene Leiftungen fi immer nur auf 
einzelne Gegenden, bald für längere, bald für fürzere Zeit erſtrecken können, der 
Gerechtigkeit und Billigfeit zu entfprechen, daß für die Einrichtung, Feuerung und 
Erleuhtung von Feldhospitälern, fo wie für Feuerung und Lagerftroh zu Hütten: 
lagern aus allgemeinen Bundesmitteln entfchädigt werbe, 


Vierter Grundſatz. 
Die Frage 
welhe Leiftungen liegen der Gefammtheit ob? 
wurde im $. 2 der Denfihrift vom 6. März 1849 dur die allgemeine Beftimmung ent: 
ſchieden: 

alle Koften, welche nicht unter die ad 2 und 3 gedachten Rubriken fallen. 

Hiernach lafien fih aus der Denkſchrift jelbft folgende fpecielle Leiftungen als hierher 

gehörig bezeichnen: 
A. 
rüdfihtlic der eigenen Truppen: 
1) der ganze ad 2 bezeichnete Aufwand für denjenigen Theil der Truppen, welche 
über dad allen Bundesftaaten gleihmäßig auferlegte Gontingent durch die Central; 
gewalt aufgeboten find; 
2) nah $. 5— 1,c der Mehraufwand für alle aufgebotenen Truppen, namentlich 
a) die nachweisbaren Koften an außergewöhnlicher Abnutzung und derartigen 
Verbrauch des Kriegemateriald und der Ausrüftung; 

by die Koften, welche dadurch entftanden find, daß dad Gontingent das eigene 
Gebiet verlaffen hat, oder auf den mobilen Kriegsfuß gebracht worben il, 

c) die ertraordinären Zulagen und Berpflegungszufcüffe, welche für befondere 
Verhältniffe von der Centralgewalt bewilligt worden find, und 

d) Neifekoften, wenn ihre Weranlafjung ald nothwendige Folge des Reichdaufgebots 
nachgewieſen wird. 

Bon der Gefammtliquidation diefer Koften find nad $. 6 ber Dentfärift alle Ausga⸗ 
ben nach den Friedendfägen in Rückrechnung zu bringen, welche dadurch im eigenen Lande 
erfpart worden find, daß der Aufenthalt der Truppen auf fremdem Gebiete ftattfand, 
und zwar: 

1) Mundverpflegung, 
2) Fourageverpflegung , 
3) Krantenverpflegung, 
fo daß alfo die Zahl der zurüdgerechneten Portionen und Rationen mit den Naturalem: 
yfängen übereinftimmen muß, worüber außerhalb Landes von den Truppen Quittungen tr: 
theilt find. 
B, 
rüdfihtlih der fremden Truppen 
find nach $. 7 der Denkfcrift von der Gefammtheit zu tragen: 
1) die Vergütung der Mundverpflegung, 
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2) die Berglitung für Fourageverpflegung, 
3) Krankenpflege und ArzeneisBerpflegungdfoften, 
4) die Koften requirieter Fuhren, welche nicht nadı dem Grundfage 3 Num. 6 
dem fremden Ötaate- obliegen, 
5) Reifeloften, bei dem Nachweife des Intereſſes für die Geſammtheit. 


Fünfter Grundſatz. 

Ueber die Sätze, nach welchen die verſchiedenen Leiſtungen in Anrechnung 
gebracht werden ſollten, 

ergingen folgende Beſtimmungen: 

1) die ad A, 1 bezeichneten Koſten für die Aufſtellung der Truppen, welche das allen 
Staaten gleihmäßig auferlegte Contingent überfchreiten, find: nach $. 4 der Denk; 
fehrift die etatsmäßigen Friedensſätze in Anrechnung zu bringen; 

2) die ad.A, 2 bezeichneten Koften des Mehraufwandes für ſämmtliche Truppen find 
nad $. 5 der Denffchrift, fo weit jie die etatsmäßigen Friedensſätze überfchreiten, 
beſonders nachzuweiſen. 

Statt dieſer Beſtimmung brachte das Badiſche Kriegsminiſterium in der mehr erwähnten 
Denkſchrift vom 21. Februar 1849 zur Vereinfachung des Liquidationsgeſchäfts allgemeine 
Durchſchnittsſatze in Vorſchlag. 

Namentlich würden ſich ſolche allgemeine Durchſchnittsſätze empfehlen: 

a) für die ſchnellere Abnützung der Bekleidungsſtücke, und 
b) für die außergewöhnlihen Unterhaltungs: und Crgänzungsfoften der Armatur. 

3) ad B, 1. Rüdfichtlih der Mund: (Natural) Verpflegung war bereitö unterm 17. 
Juni 1848 der Bundeöbefhluß ergangen, wonad) 

die Vergütung dafür nach dem Gate bezahlt werden foll, welder für die eiges 

nen Truppen ded Landes, in welchem ſich die Reichötruppen aufhalten, bei 

Märfhen und Einquartierungen gefeglich beftimmt ift. 

In der Eonferenzverhandlung vom 26. Januar 1849 proponirte der Reiche : Kriegd: 
minifter mit Rüdficht auf jenen Beſchluß, 

den Gab von 18 Kreuzern oder 5 Silbergrofchen pro Mann und Tag, weil derfelbe 
in bem weitaus größten Theile von Deutfchland üblich fey. 

Derjelbe follte für die Vergangenheit auch in den Staaten zur Anwendung 
fommen, in denen eine gefeßliche Beftimmung nicht beftand, und für die Zukunft 
ald allgemeine Norm gelten. 

Die Bevollmächtigten von Gadfen: Meiningen, Altenburg, Frankfurt, Bremen und 
Hamburg behielten ſich damals vor, höhere Anſätze zu begründen; eben fo beanfpruchte der 
Bevollmächtigte von Bayern für Die eigenen Truppen den Gap von 20 Kreuzern und ber 
Bevollmächtigte von Luremburg und Limburg 21 Kreuzer, dagegen fand ed der Bevollmäd: 
tigte von Kurheſſen für unbillig, wenn die dortigen Duartiergeber für die Verpflegung von 
Reichötruppen nur die vor langer Zeit dort feftgefegte Vergütung von 13 Kreuzern erhalten 
follten, während in anderen Staaten mehr bezahlt wird, 

Die übrigen Bevollmächtigten erflärten ſich fehlieplih für den Grundſatz: 

daß für Die Vergangenheit die Vergütung der Naturalverpflegung nah bem 
Sape geſchehen foll, welcher für die Landeötruppen geſetzlich feſtſtand; daß im den 
Staaten, wo eine gefegliche Beftimmung fehlte, der Sag von 18 Kreuzern oder 
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5 Gilbergrofhen pro Mann und Tag angenommen und diefer für die Zukunft 
vom 1. Februar 1849 an für alle deutfhen Staaten gelten ſoll. 

Hiernady wurde denn im $. 7 der Denffhrift vom 6. März 1849 die Beftimmung 
erteilt: . 
„daß die Vergütung für Mundverpflegung nad dem Sape, wie folder für die 
eigenen Truppen ded Landed bei Märfchen und Einquartierungen geſetzlich beftimmt 
ift, und wo dergleichen nicht beftanden hat, in den Grenzen von 5 Gilbergrofhen 

: oder 18 Kreuzern täglich für den Mann erfolgen ſoll.“ 

Gegen diefe Beftimmung madıte die Hannöverifhe Regierung in dem Schreiben vom 

8. März 1849 folgende Erinnerung: 
die Firirung der Vergütung für Raturalverpflegung auf einen Gab für gan; 
Deutfchland würde nothwendig zu den größten Ungleihheiten führen und namenllich 
der Satz von 18 Krenzern oder 5 Silbergrofhen unter Umftänden den Angehörigen 
der mit Bundeötruppen belegten Staaten zum übermäßigen Drude gereihen. Zur 
Begründung diefer Anfichten genügen folgende Ihatfachen: 

a) daß nadı den jeweiligen Conjuncturen die Preife der Lebensmittel überhaupt 
großen Schwanfungen unterworfen find, 

b) daß biefelben aus nahe liegenden Gründen in den Gegenden, wo größere 
Truppenmaffen concentrirt find, wegen der größeren Conſumtion erheblich 
fteigen, und 

c) im Allgemeinen die Preife der Lebensmittel im Norden von Deutihland er 
heblich höher find, ald im Süden. 

Die Hannöverifhe Regierung machte defhalb den Vorſchlag: 
daß ald Entfhädigung für die Naturalverpflegung pro Mann und Tag ein Mari 
mum von 27 Kreuzern oder 74 Gilbergrofhen, ein Medium von 224 Kreuzen 
oder 64 Siülbergrofhen und ein Minimum von 18 Kreuzern oder 5 Silbergroſchen 
beftimmt und eintretenden Bald nach Beichaffenheit der Verhältniſſe entſchieden werde, 
welcher diefer drei Normalvergütungsfäge, und für melde Zeiträume den Quartier 
wirthen zu Theil werden foll, 
4) ad B, 2. Die Vergütung der Fourageverpflegung fol nad $. 7 der Denffhrift vom 
6. März 1849 
a) entweder nach den örtlichen Durchſchnittspreiſen, oder 
b) nadı den Süßen ded Friedensetats, oder 
c) nad) dem nachweisbaren nothwendigen Koftenaufwande, 

in Anfat gebracht werben. 

5) ad B, 3. Die Krankenpflege und Arzenei-Verpflegungskoſten nach der Wirkligfeit 

(conf. $. 7.1. c), 

Dad Badiſche Kriegdminifterium proponirte zur leichteren Abrechnung den allgemeinen 

Durchſchnittsſatz von 36 Kreuzern pro Mann und Tag. 

6) ad B, 4. Die Fuhrkoſten nad den landesgeſetzlichen Vorſchriften Cconf. 7 1. e). 

7) ad B, 5. Die Neifefoften nach den reglementsmäßigen Sägen (conf. 7 1. c.). 


Schöter Grundfag. 
Weber die Dauer, für welde die Vergütung der verſchiedenen keiſtungen 
von der Gefammtheit gefordert werden kann 
ertheilte der $. 8 der Denkſchrift vom 6, März 1849 folgende Beftimmung: 
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„Die Forderungen aller Art dürfen die Grenzen der Wirftichfeit niemals übers 
fohreiten, wonach alfo der Anfangstermin zu bemeffen if.“ 

„Ad Schluß für den Anſpruch an die Gefammtheit ift der Tag anzunehmen, 
wo die Truppen aufgehört haben, für den Reichödienft zu fungiren, resp. bei den 
mobilen Corps der Tag der Rüdfehr in die Standquartiere, « 


Siebenter Grundfap. 
Ueber die Modalitäten, nad welchen die liquidirten Koften erftattet werden 
follten, 


erließen die Neichöminifter ded Kriegs und der Finanzen in dem Rundfchreiben vom 18, 
Sanuar 1849 folgende allgemeine Beftimmung: 
„nad erfolgter Prüfung und bewirftem Anerfenntniffe der Forderungen wird das 
Refultat fümmtliher Liquidationen den Regierungen mitgetheilt, die Summe derfels 
ben resp. zu Gute oder zur Laſt gefchrieben werden, wonähft am Jahresſchluß, 
oder nach Umftänden auch früher, die Leiftungen nad der Matrifel berechnet, aus⸗ 
geglichen und veröffentlicht werden follen, « 

In Bezug auf die Erftattung der Berpflegungsfoften, zu deren | Beftreitung die im 
Eingange erwähnte Umlage von 1,750,000 Gulden am 27, November 1848 ausgefchrieben 
murbe, erging der in dem Rundfhreiben vom 18. Januar 1849 beftätigte Erlaß vom 6. 
December 1848, wonach 

vom 1. December 1848 ab die Verpflegungsfoften unmittelbar aus der Reichdcafje 
beftritten werden und die einzelnen Regierungen befugt feyn follten, ihre orderuns 
gen für Berpflegungsfoften auf die von ihnen zur Matriftularumlage vom 27. Nos 
vember 1848 zu zahlenden Beiträge in Anrechnung bringen. 

Der Betrag, um welden die Berpflegungsfoften den Matrikularbeitrag des 
Staats überfteigen, follte auß den der Meichdcaffe durd die Umlage vom 27, No: 
vember 1848 zugeführten Gelomitteln baar vergütet werden. 

Diefe Anordnung erhielt in Bezug auf die nach Schleswig « Holftein abrüdtenden Trup- 
pen durch die von den Reichdminiftern des Kriege und der Finanzen erlaffenen provifori- 
fhen Berwaltungsbeftimmungen vom 14, März 1849 die Abänderung, 

daß der quartiergebende Staat die Erftattung der Verpflegungds und Transportkoſten 
zunächſt von dem Gtaate, welchem die verpflegten Truppen angehören, erhalten und 
der leßtere deren Wiedererftattung beim Reichöminifterium beantragen follte, 


II. 
Grundfäße in formeller Beziehung. 


Erfter Grundfag. 
Ueber die Behörde, bei welder die betreffenden Liquidationen anzu: 
bringen find, 
beftimmt die Denkſchrift vom 6. März 1849 im 6. 1: 
„die Koften, welche durch das Aufgebot von Truppen für den Reichsdienſt 
im Jahre 1848 erwachſen find, werden, fo weit fie der Gefammtheit Deutſchlands 
zur Laſt fallen, bei den Miniſterien der Finanzen und des Kriege zur Liquidation 
gebracht.” ya 
Yest,d. 8. B. 1852. | 305 
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Zweiter Grundfaß. 
Die Zeiträume, für welche die Liquidationen aufgeftellt und eingereicht 
werden follten, 
fegten die beiden Rundfchreiben der Reichöminifterien des Kriegs und der Finanzen vom 
18. Januar und‘ 6. März 1849 an die Bevollmächtigten der deutfchen Regierungen dahin 
feft, daß 
alle Koften, welche die Vergangenheit berühren und alfo das Jahr 1848 ein: 
fchließen, ald Refttahe zu behandeln; dagegen alle fpäteren forderungen, welche 
aus Veranlaſſung von Truppenaufgeboten an die Reichdcaffe gemacht werden, vom 
1. Januar 1849 ab fogleih monatlich hierher zur Liquidation zu bringen find. 


Dritter Grundſatz. 
Ueber bie Form der Aufftellung der Liquidationen 


wurde, nachdem ſchon mittelft Rundfchreibend vom 18. Januar 1849 vorläufige Beſtim⸗ 
mungen erlaffen waren, im $. 11 der Denfihrift vom 6. März 1849 vorgefchrieben: 
„die Liquidationen werben getrennt für jedes Aufgebot, Corps, resp. jede 
Erpedition, und zwar abgefondert aufgeftellt: 
A. für die eigenen Truppen, 
B. für die Reichötruppen anderer Regierungen. « 
Hierzu wurden zwei Schemata gegeben. 
Das Schema A für Die eigenen Truppen follte enthalten : 
1) einen Borbericht, 
und in bemfelben: 
a) die Angabe des Beſchluſſes der Reichögewalt, durch welchen die Aufſtellung 
angeordnet wurde; 
b) des Zwecks, zu welchem und 
c) des Tags, von welchem ab die Aufſtellung erfolgt iſt; 
d) die Zahl der Truppen an 
Infanterie, 
— Mann und Pferde, 
Geſchütz (Stückzahl), 
Train und Ambulance (Mann und Pferde), 
Fuhrwerke (Stüdzahl); 
e) die Angabe, ob die Truppen als beſonderes Corps aufgeſtellt waren, oder zu 
welchen anderen Bundes sArmeecorps fie gehörten, und in beiden fällen bie 
Benennung bed Oberbefehlöhabers; 
f) die Angabe des Befchluffes, in Folge deflen fie zurüdgezogen wurden ; 
g) des Tags, an welchem die Truppen entweder in ihre Standquartiere zurüds 
fehrten oder anderweitig für den Reichödienft verwendet wurden ; 
2) eine Generalüberfiht der für das Aufgebot der Truppen bei der Expedition 
verwendeten anrechnungsfähigen Koften, 
und in bderfelben : 
in Eolonne 1: 
den Redinungstitel und die Special Reihnungdnummer; 
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in Eolonne 2: 
die Bezeichnung der Ausgaben, ald: 
J. Aufftellungsfoften , 
II. Unterhaltungsfoften, 
II. Zransportfoften, 
IV. Verſchiedene andere Koften; 
in Eolonne 3: 
bie Beiträge der Koften, und zwar: 
Abtheilung 1, Commandoſtab, 
" 2, Infanterie, 
„ 3, Gavalerie, 
„ 4, Xrtillerie, 
„ 5, Pioniere, 
[2 6, Train ’ 
” 7, im Oanjen; 
3) eine fpecielle Rachweiſung der 
l. 
Aufftellungdfoften, 
und in berfelben: 
in Eolonne 1: die laufende Nummer; 
in Eolonne 2: die zu liquidirenden Koften der Mobilmahung einzeln, nad den Wafı 
fen getrennt, aufzuführen, unter Bezeichnung ded betreffenden Regiments, Bataillons, ter 
Batterie ıc. und der einzelnen Chargen, indbefondere: 
1) die gezahlten Ausrüftungägelver, 
2) die Koften der Anfhaffung von Pferden, 
3) deßgleichen von Kriegsmaterial, 
(ante lineam der angenommene Einheitsſatz nach den Chargen, fo wie die 
Kopf; und Stüdzahl und bei berechneten Durdfchnittöpreifen die Factoren). 
Davon find wieder in Abfag zu bringen: 
1) der Werth der bei der Demobilmahung in den Etat übernommenen Gtüde und 
Pferde; 
2) der Erlös für die bei der Demobilmahung verfauften Stüde und Pferde; 
in Golonne 3: Betrag der Koften; 
in Eolonne 4: Bemerkungen. 
I. 
Unterbaltungsfoften, 
und in berfelben: 
in Eolonne 1: Laufende Nummer; 
in Colonne 2: Nummer bed Belege; 
in Eolonne 3: die Specificirung der EL und zwar: 
1) Sob, 
2) außerordentliche Zulagen, | 
(diefe Rubrifen haben, nad) den Waffen getrennt, die Bezeichnung ber einzel: 
nen Truppenabtheilungen, mit Berüdfichtigung der Chargen und Unterfthibung 
ver Streitbaren und Richtſtreitbaren zu enthalten) —— 
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3) Berpflegung der Mannfchaft, 

4) Verpflegung ber Pferde, 

5) Belleidung, 

6) Armatur, 

D Reit: und Fahrzeug, 

8) Munition, 

9) fonftiged Kriegsmaterial. 

Davon kommen in Abzug: 

1) die Erfparniffe für Mann und Pferde, 

2) die Arzeneis und Lazarethfoften ꝛc. während der Zeit, wo andere Regierungen 
diefe Leiftungen auf ihre Koften befchafft haben ; 

in Colonne 4: Betrag der Koften; 
in Eolonne 5: Bemerkungen, 
II. 
Transdportfoften, 
und in benfelben: 
in Eolonne 1: Laufende Nummer; 
in Eolonne 2: Nummer ded Belegs; 
in Eolonne 3: Specificirung der Trandportfoften, 

1) Beförderung durh Dampfſchiffe von — nah — (der Contrartöpreid der 
Fahrten, deren Zahl, Fahrpreis für Mann, Pferd, — und Geſchütz ſind 
ante lineam zu bemerken); 

Befördert ſind: 
Infanterie, 
Cavalerie; 
2) Beförderung auf Eiſenbahnen von — nach —, (fo wie ad 1); 
3) requirirte und bezahlte Fuhren; 
in Colonne 4: Betrag der Koften; 
in Eolonne 5: Bemerkungen, 
IV, 
Berfhiedene andere Koften, 
und in benfelben: 
in Eolonne 1: Laufende — 
in Colonne 2: Nummer des Belegs; 
in Colonne 3 ſind die Reiſekoſten von Officieren und Beamten, welche im Intereſſe 
der Expedition nicht bloß durch den innern Dienſt erwachſen find, aufzuführen ıc. 
Dad Schema B für die Koftenberehnung der Verpflegung fremder Truppen follte 
enthalten : 
1) einen Vorbericht, 
und in bemfelben: 
a) die Angabe ded Befchluffed der Reichsgewalt, in Folge defien die Aufftellung er: 
folgt ift; 
b) die Angabe ded Zwecks und 
c) ded Orts der Aufftellung ; 
d) die Bezeichnung der Truppen; 
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©) die Angabe, ob die letzteren als felbftftändiged Corps oder ald Theil, welches Armee: 
corpd dort gewefen, und in beiden Fällen Bezeichnung des Oherbefehlähabers, 
unter welchem fie geftanden haben; 

f) die Benennung der Ortfchaften, wo fie ihre Cantonnirungen gehabt; 

g) Die Angabe, ob fie von den bequartierten Einwohnern oder von regierungßfeitig ans 
genommenen Lieferanten, oder aus Magazinen verpflegt worden find; 


2) eine ®eneralüberfidt 
der durch die Aufnahme diefer Truppen erwachfenen, der Gefammtheit der deutfchen Staaten 
anzurechnenden Koſten, und in derfelben: 
in Eolonne 1: Rechnungstitel, 
in Eolonne 2: Ausgaberubrif, 
I. Mundverpflegung, 
I, Fouragelieferung, 
II, SKranfenverpflegung und Arzenei, 
IV, Borfpann und Fuhrkoſten, 
V. Verſchiedene andere Koſten. 
in Colonne 3: Betrag der Koſten. 
Abtheilung 1, Commandoſtab, 
[2 2, Sjnfanterie, 
” 3, Gavalerie, 
” 4, Artillerie, 
” 5, Pioniere, 
Z 6, Zrain, 
„ 7, im Ganzen. 


3) ſpecielle Berechnung: 


I, der Mundverpflegung 
und in berfelben 


in Eolonne 1: Laufende Nummer, 

in Eolonne 2: Nummer bed Belegs, 

in Colonne 3, nad) den verfchiedenen Waffen, und namhaft zu machenden Abtheilungen 
die Zahl der gelieferten Portionen für tägliche, wöchentliche oder größere Zeitabfchnitte, wos 
bei der anzumendende Gab ante lineam vorzumerfen ift. 

in Eolonne 4: der SKoftenbetrag, 

in Colonne 5: Bemerkungen; 

II. der Fouragelieferung 

und in bderfelben: 

in Eolonne 1: Laufende Nummer, 

in Colonne 2: Nummer des Belegs, 

in Eolonne 3: die Zahl der Nationen für die verfhiedenen Waffen und zu benennen- 
den Abtheilungen, nad) täglichen, wöchentlidien ꝛc. 2. Lieferungszeiten unter Angabe ihrer 
Beftandtheile und des für die ſchwere und leichte Nation wirklich gezahlten Lieferungspreifes 
oder des zu vergütenden örtlichen Durchſchnittspreiſes oder des Satzes des Friedensetats ift 
ante lineam zu berechnen und der ſich ergebende Betrag auszuwerfen; 

in Eolonne 4: Koftenbetrag, 


in Eolonne 5: Bemerkungen; 
Prot. d. B. 8. 1852. 306 
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II, der Kranfenverpflegung 
und in berfelben : 

in Colonne 1: Laufende Nummer, 

in Colonne 2: Nummer ded Belege, 

in Eolonne 3: 

a) Bezeichnung der Lazarethe, Zahlangabe der verpflegten Kranken der vetſchiedenen 
Waffen, des täglichen Bergütungsfaged für den Kopf nad dem Durchſchnitt, der 
monatlich, wöchentlich oder täglich für alle aufzumenden gewefenen Verpflegung; 
foften eines einzelnen befonderd bergerichteten Lazareths, oder im Falle der Benutzung 
eined ſtehenden Hospitals, der Reglementsſätze. 

b) Nachweis der verbrauchten Arzeneimittel und Angabe des deßfallſigen Baaraufwan⸗ 
des, eventuell Bemerkung der Anwendung findenden Tage; 

in Colonne 4: Betrag der Koſten, 

in Colonne 5: Bemerkungen; 


IV. der Vorſpann und Fuhrkoſten 
und in derfelben: 


in Golonne 1: Laufende Nummer, 

in Colonne 2: Nummer des Belegs, 

in Colonne 3: bei den anzurechnenden Leiftungen ift die Zahl der Pferde x., der 
Meilen (Tagemärſche), der üblihe Vergütungdfaß, die Truppenabtheilung, welche den Vor: 
fpann, die Fuhre benußt hat, ante lineam zu bemerfen; 

in Colonne 4: Betrag der Koften, 

in Eolonne 5: Bemerkungen; 


V. verſchiedener anderer Koften 

und in benfelben: 

in Eolonne 1: Laufende Nummer, 

in Golonne 2: Nummer bed Belege, 

in Colonne 3: Specification der Reiſekoſten, welche im Intereſſe der Aufftellung, dei 
Durchmarſchs der Neichötruppen erwachfen find, ꝛc. 

in Golonne 4: Koftenbetrag,, 

in Eolonne 5: Bemerkungen. 


Vierter Grundfag. 

Die Zulagen x. an Oberbefehlshaber, weldhe von der Gentralgewalt ernannt 
find, und die für dad Hauptquartier derfelben aufgewendeten liquidas 
tionsfähigen Koften werden abgefondert von denjenigen für das eigene 

Eontingent nahgemiefen. 
Ceonf. $. 12 der Denkſchrift vom 6. März 1849.) 


Fünfter Grundfag, 
Ueber die rehnungsmäßige Prüfung der Liquidationen 
ſchrieb der S. 10 der Denkſchrift vom 6. März 1849 vor: 
„Die Richtigkeit der Anfäge, fo wie die richtige Rechnung der Vorlagen haben 
die Liquidanten auf denſelben zu beſcheinigen. 
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Sechster Grundſatz. 
Ueber den Nachweis der Richtigkeit der einzelnen Forderungen 
ſchrieb der $. 14 1, c. vor: 

»Sämmtlihe Forderungen, welche bie eigenen Truppen angehen, find durch 
Vorlegung der Geldetatd und fonftigen Beweisftüde, — und diejenigen, welde die 
Leiftungen für NReihötruppen anderer Regierungen betreffen, durch Worlegung der 
Anerfenntniffe und Empfangsbefheinigungen der Truppen in Urſchrift zu belegen 
und zu: beglaubigen,’- 

„Bei Liquidirung von Koften für Benußung von Eifenbahnen und Dampf: 
ſchiffen ift nachzumeifen, welche Verpflichtungen den betbeiligten Anftakten und Ge 
ſellſchaften zur Fortfchaffung von Truppen und Militärefferten in und Fries 
denszeiten auferlegt find.“ 


Siebenter Grundfaß. 
Zur Prüfung des Gollftandes der aufzuftellenden Truppen 
follte der $. 4 1. c. zur Richtfehnur dienen, wonach dad Contingent der eigenen Truppen 
a) bei der Infanterie auf dad volle eine Procent, 
b) bei der Eavalerie, Artillerie und den Pionieren, fo wie bei ven Pferden, auf die 
durch Bundesbefhlug vom 24. Juni 1841 feftgefegte Friedensbereitfchaft ange⸗ 
nommen vourbe, 


Achter Grundſatz. 
Zur Prüfung des effectiven Präſenzſtandes der Truppen 
ift der $. 13 1. c. maafßgebend, welcher wörtlid; lautet: 

„Die Stärke der Truppen, welche jeve Regierung im Laufe des Jahres 1848 
gehalten hat, ift durch Worlegung fpecieller Standedausweife über den effectiven 
Präfenzftand Ende März, Ende Juni, Ende September unb Ende December 1848 
darzuthun.« 

Ueber die Form dieſer Standedausweife erließen die Reichöminifterien des Kriegd und 
der Finanzen unterm 7, September 1849 ein Rundfchreiben, in welchem fie unter Beifüs 
gung eines Schema’s den Regierungen zur Berüdjichtigung empfohlen: 

die Effectivſtärke der Wirklichkeit gemäß je nad deren Stande am Schluffe 
des BVierteljahrd anzugeben. Sollte in der Zwifchenzeit von einem vierteljährigen Ter: 
min zum andern eine wefentlihe Verminderung .oder Vermehrung in ber 
Präfenz eingetreten feyn, fo fey Dieß in der Anmerkung anzuführen. 

In, der Koftenliquidation könne felbfiredend riur die Durchſchnittsſtärke der 
Truppentheile zur Anwendung fommen, 

Das Schema der Standesausmweife enthält zwei Hauptabſchnitte. 

Der erfte Hauptabfihnitt führt bie Ueberſchrift: »Streitbare Mannfchaft“ und zers 
fällt in vier Abtheilungen. 

Die erfte Abtbeilung: Infanterie, hat fünf Eolonnen: 

erfte Eolonne: Officiere, 

zweite Golonne: Unterofficiere, Oberjäger, 

dritte Colonne: Spielleute, 

vierte Eolonne: Schüßen, Jäger, Gemeine und Gefreite, 
fünfte Eolonne: zufammen Köpfe. 
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Die zweite Abtheilung : Gavalerie, hat ſechs Eolonnen: 
erfte Colonne: Dfficiere, 
zweite Colonne: Unterofficiere, 
dritte Colonne: Trompeter, 
vierte Colonne: Gemeine und ©efreite, 
fünfte Eolonne: zufammen Köpfe, 
ſechſte Colonne: Dienftpferde. 
Die dritte Abtheilung: Artillerie, zerfällt wiederum in zwei Unterabtheilungen: 
Die erſte Unterabtheilung: Fußartillerie, hat ſechs Colonnen: 
erſte Colonne: Officiere, 
zweite Colonne: Unterofficiere und Bombardiere, 
dritte Colonne: Spielleute, 
vierte Colonne: Kanoniere, 
fünfte Colonne: zuſammen Köpfe, 
ſechſste Colonne: Pferde, und zwar 
a) Dienft:Streit: 
b) Bugs Pferde. 
Die zweite Unterabtheilung: reitende Artillerie, hat ſechs Colonnen: 
erfte Eolonne: Officiere, 
zweite Colonne: Unterofficiere, Bombarbiere, 
dritte Golonne : Spielleute, 
vierte Colonne: Kanoniere, 
fünfte Eolonne: zufammen Köpfe, 
fehöte Eolonne: Pferde, und zwar 
a) Dienft: 
b) Zug Pferde. 
Die vierte Abtheilung: Pioniere und Pontoniere, hat fünf Colonnen: 
erfte Colonne: Officiere, 
zweite Colonne: Unterofficiere, 
dritte Colonne: Spielleute, 
vierte Colonne: Pioniere, Sappeure, Mineure, Pontoniere, 
fünfte Colonne: zufammen Köpfe. 
Der zweite Hauptabfhnitt führt die Ueberſchrift: „Nichtſtreitbare Mannfhaft« und 
zerfällt in drei Abtheilungen : 
die erfte Abtheilung: ärztlihes Perfonal der Linie, hat vier Colonnen: 
erfte Eolonne: General» und andere Stabsärzte, 
zweite Colonne: Regiments: und Bataillondärzte, 
dritte Colonne: Compagnies und Escadronsärzte, 
vierte Colonne: zufammen Köpfe; 
die zweite Abtheilung: ärztlihed Perfonal für die Feldlazarethe, hat vier Colonnen: 
erfte Golonne: General: und andere Stabsärzte, ' 
zweite Colonne: Regiments: und Bataillonsärzte, 
pritte Golonne: Compagnies und Escadronsärzte, 
vierte Colonne: zufammen Köpfe ;* 
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die dritte Abtheilung: Außerdem, hat zwei Colonnen: 
erfte Eolonne: Mannſchaft, und zwar 
a) von Öfficierdrang 
b) nicht von Officierdrang; 
zweite Colonne: Dienftpferde incl, Armeetrain. 
In jede diefer Colonnen foll zuerft der Gollftand des Contingents nach den eſtim⸗— 
mungen ad 6 und darunter der Präſentſtand am Ende jedes Vierteljahrs gefeßt werben, 
woraus dann in jeder Colonne dad Mehr oder Weniger des Sollſtandes feitzuftellen ift. 


Neunter Grundſatz. 
Rüdfihtlih der Grenzen, innerhalb deren jede Regierung ihre Forderung 
nahzumeifen bat, 
verwied dad Rundfchreiben der Reichdminifterien des Kriegs und der Finanzen vom 6. März 
1849 auf die in der Denfjchrift von demfelben Tage beftimmten Grundfäße, und bemerkte 
außerdem Folgendes: 

„Es follen dadurch diejenigen Forderungen, welche jene Grenzen überfchreiten, 
nicht ausgefchloffen werben. Wo nämlich die ftatt gehabten Leiftungen, ald Ausnah: 
men von der Regel, eine befondere Berüdjichtigung erfordern und mithin die Res 
gierungen ſich genöthigt fehen, Ausnahmen von jenen Grundfägen geltend zu machen, 
bleibt denfelben überlaffen, die Mehrforberungen gleichzeitig, jevoch in einer befon: 
deren Liquidation zu begründen und zu belegen.» 

„Dieſe vereinzelten Fälle werden, getrennt von der Hauptliquidation, einem 
befondern Verfahren und nöthigen Falld einer entfprechenden Verftändigung unters 
liegen. # 

„Die Zahl derfelben wird nicht groß feyn, fobald allſeitig in Berückſichtigung 

gezogen wird, daß eine genaue und alle Theile gleichmäßig und vollſtändig befriedi⸗ 
gende Bertheilung der Leiftungen ſchwer zu erreichen ift, und es ſchon im eigenen 
Intereſſe nothwendig erfcheint, diefe Ausnahmen auf dad Dringendfte zu befchränfen, 
da Anfprüche, welche von einer Seite erhoben werben, in der Regel — von 
der anderen hervorrufen, 


Zehnter Grundfap. 
Ueber die Zeit, für weldhe das vorliegende Berfahren maafgebend feyn 
follte, 
beftimmte dafjelbe Rundfhreiben vom 6, März 1849: 
„das vorftehend für das Liquidationsgefhäft pro 1848 angegebene Verfahren wird 
aud) bei Aufftellung der Liquidationen pro 1849 einftweilen fpeciell in Anwendung 
zu bringen feyn, bis ed möglich ift, über die Leiftungen zu Reichszwecken für fünf: 
tige Fälle beftimmte Feftfegungen bleibend herbeizuführen, « 
Was nun die jeßige Lage ded Liquidationsgefhäfts betrifft, jo finden lich in dem 
x. Meyer'ſchen Verzeichniß alle Liquidationen zufammengeftellt, welche bisher von den ein: 
zelnen Staaten eingereicht worden jind. 
Hieraus gebt Nachftchended hervor: 
I. haben die einzelnen Regierungen bis jeßt folgende Truppenaufftellungen als ſolche 
bezeichnet, wofür die Koften nad) obigen Grundſätzen der Geſammtheit zur Laſt fallen follen: 
Ptot. d. B. 8.1852. 307 
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1) den Krieg in Baden und das mobile Corps bei freiburg im Jahre 1848, wofür 
nad) Anlage I big jeßt liquidirt oder angemeldet find 2,861,794 Gulden 19 Kreuger 
2) den Krieg in Baden im jahre 1849, wofür 
nad) Anlage II bis jegt liquidirt find . » . 2.019879 »„ DB u 
3) den Krieg gegen Dänemark im jahre 1848, wor 
für bis jegt nach Anlage II fiquidirt oder an: 
gemeldet ind. - 2 2 0 2 2 2 0 0 DIN nm Ev 
4) ben Krieg gegen Dänemarf in den Jahren 1849 
und 1850, wofür nad) Anlage IV bisher liquis 
Dirt oder angemeldet find . : 2. . 6,806,423 „» 34 u 
5) dad mobile Corps bei Memmingen im Jahre 
1848, wofür bis jetzt liquidirt und resp. ange: 
meldet find nad Anlage V .. . . 1,500,918 
6) dad mobile Corps bei Franffurt im — 1848, 
wofür bi jest liquidirt oder angemeldet find 
nad) Anlage VI. . . r . 400321 » 4 
7) das mobile Corps in Altenburg und Thüringen, 
wofür bis jeßt liquidirt find nach Anlage VO. 1,1634 » 3 " 
zufammen . . . 22,463,525 Gulden 12 Kreuer, 
II, Ergibt die Necapitulation im ꝛc. Meyer'ſchen Verzeichniſſe, daß bis jekt: 
förmlich Miquidirt 2 2 2 2 2 200%. 15,021,959 Gulden 25 Kreuger 
und bloß angemeldet find . 2 2 2 2 2. 76790 27 ⸗ 
zufammen . . . 22,701,030 Gulden 52 Kreuer. 
UI, Bon den liquidirten Forderungen von . . 15,021,959 Gulden 25 Kreupr, 
find bisher nicht geprüft worden: 
1) von Preuffen 6,204,004 Bulden 23 Kreuzer. 
2) von K. Sachſen 222,369 » 35 — 
3) von Hannover 1,275,780 „» 45 u 
4) von Württemberg 1,052,454 » 57 
5) von Baden 2,376,409 9 7 
6) von Großh. Heflen 767,145 » 15 
D von Braunfchmeig 104,651 » 46 
8) v. Meckl. Schwerin 656,525 » 15 
9) von NRaffau 53641 u 25 
10) von ©. Weimar 61,16 » 36 — 
11) von S. Meiningen 148,341 » 14 
12) von ©, Altenburg 109,746 » 42 „ 
13) von Medl, Strelig 15,72 » — u 
14) von Divenbura 211,967 » 50 m 
15) von Reuß ält. Linie 1,075 »„ 45 u 
16) von Frankfurt 44,64 » 54 » 
16) von Bremen 21,336 „ — u 
17) von Hamburg 15,794 vu  —_ u 
zufammen „ . . 13,801,504 Gulden 31 Arc 
fo daß alfo geprüft find? . . . „ . 2 7,220,364 Gulden 54 Arm 


u“ 


S 
=} 
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Uebertrag 1,220,364 Gulden 54 Kreuzer. 
Die geprüften Liquidationen, rüdjichtlich welcher die 
Monita noch nicht erledigtfind, betragen 679,622 „» 5 
Es find alfo biöher zur Feftfegung gelangt 540,741 Gulden 55 Kreuzer, 
welche nach Abfegung von . . » . 50785 „» 21 m" 
den betreffenden Staaten gutgef —— find mit 489,956 Gulden 34 Kreuzer. 
Die biöher gutgefchriebenen Forderungen enthalten ſämmtlich nur Koften für Verpfles 
gung fremder Reichötruppen. 
IV, Bringt man die biöher liquidirten und angemeldeten Forderungen auf bie runde 
Summe von 22,701,030 ®ulden 52 Kreuzern und repartirt biefen Gefammtbetrag auf alle 
Bundedftaaten nad der Matrifel von 1842, fo ergibt fih das Debet und Credit jedes 
Staates, wie ed in der Anlage VII in den Eofonnen ſechs und fieben zufammengeftellt ift. 
Bringt man hierzu noch jedem Staate feinen ſchon gezahlten oder noch fehuldigen Beitrag 
zu der Umlage vom 27. November 1848 von 1,750,000 Gulden in Anrechnung, fo ers 
gibt ſich der Gefammtbetrag, welden jeder Staat bei der jegigen Lage ded Liquidationdger 
fhäftes für Kriegsleiftungen zu fordern oder zu zahlen hat, aus den Eolonnen acht bis elf 
der Anlage VIIL 
V, Ermwägt man jedoch ferner, daß folgende Staaten noch gar nicht liquidirt haben: 
1) Oeſterreich, 
2) Zuremburg und Limburg, 
3) Hohenzollern: Hedingen, 
4) Liechtenftein,, 
5) Schaumburg Lippe, 
6) Waldeck, 
T) Lübeck; 
und daß muthmaaßlich noch für folgende militärifchen Aufftellungen Erſatzanſprüche werben 
geltend gemacht werben: 
1) für die beiden Dänifchen Kriege, 
2) für den Krieg in Baden pro 1849, 
3) für das mobile Corps bei Franffurt, 
4) für den Krieg in Baden pro 1848, 
5) für das Corps bei Memmingen, 
6) für dad Corp an der untern Elbe und in Thüringen, 
7 für die Aufftellung des Defterreihifhen Corps in Vorarlberg und 
8) für die Aufftellung der Baperifchen und Württembergijchen Truppen zur Abwehr 
ded erften Struve'ſchen Einfalls, 
fo darf man den Gefammtbetrag diefer Anfprüche mindeftend auf 30 bid 40 Millionen Gul: 
den veranfchlagen. 
Bevor nun dad Liquidationdgefhäft wieder aufgenommen werben Tann, erfceint es als 
erforderlich: 
I. die bisher befolgten Grundfäße 
A. in Bezug auf ihre Gültigkeit, und 
B. in Bezug auf ihre künftige Anwendbarkeit zu prüfen und 
II. die Organe zu beftimmen, durch welche fünftig die Liquidationen geprüft und zur 
Feftfeßung und Anerkennung gebracht werben follen. 
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Ad 1, A. Die für das biöherige Liquidationdgefhäft leitend geweſenen Grunbfäße 
find, wie die obige Darftellung ergibt, von den Reichdminiftern der proviforifchen Central: 
gemalt theild unmittelbar, theild nad einer mit den Bevollmächtigten der einzelnen Staaten 
darüber abgehaltenen Conferenz erlaffen worden. 
Geht man von der Borausfegung aus, daß die Bundesverſammlung in ihrer Sitzung 
am 12, Juli 1848: 
„Namens der deutfhen Regierungen die Ausübung ihrer verfaffungsmäßigen Befug— 
niffe und Verpflichtungen an die proviforifhe Gentralgewalt, in der Perfon des 
Reichsverweſers abgetreten hat, 

und daf 
erft in folge der Uebereinfunft zwifchen Defterreih und Preuffen vom 30. Sep⸗ 
tember 1849 der Reichsverweſer die ihm am 12, Juli 1848 von der deutfchen 
Bundedverfammlung übertragenen Rechte und Pflichten in die Hände Seiner Mar 
jeftät des Kaiſers von Defterreih und Seiner Majeftät des Königs von Preuffen 
mittelſt Abdicationdurfunde vom 6. Drtober 1849 niedergelegt hat, 

fo dürfte ſich hieraus der Folgeſatz ergeben, 
daß die von dem Neichdverwefer während der Dauer feiner Autorität unmittelbar 
oder mittelbar durch feine Meinifter erlaffenen Beftimmungen innerhalb der Grenzen 
der dem Bunde verfaffungsmäßig zuftehenden Befugniffe fo lange Gültigkeit haben, 
ald fie von der reactivirten Bundeöverfammlung nicht wieder aufgehoben find. 

Da aber eine ſolche Aufhebung bisher nicht erfolgt ift, fo veürde nur zu prüfen feyn, 
ob und in wie weit fid) die oben vorgefragenen grundfäßlichen Beftimmungen inners 
halb der verfaffungsmäßigen Befugniffe ded Bundes halten? 

Nadı Art. 10 der Wiener Schlußacte find diejenigen Beſchlüſſe für verfafjungss 

mäßig zu eradıten, 
welche innerhalb der Grenzen der Competenz ber Bundedverfammlung, nad vors 
gängiger Berathung, durd freie Abftimmung entweder im engern Rathe oder im 
Plenum gefaßt werben, 

Zur Eompetenz ded Bundes gehören, und zwar: 

a) des engern Rathed, nah Art. 11.1. c. 

„wo bereitö feftftehende allgemeine Grundfäge in Anwendung, oder befchloffene 
Geſetze und Einrichtungen zur Ausführung zu bringen find, überhaupt aber bei allen 
Berathungsgegenftänden, welche die Bundesacte oder fpätere Befchlüffe nicht beftimmt 
Davon ausgenommen haben. « 

b) Das Plenum hat nah Art. 6 der Bundedacte zu entſcheiden: 

‚wo ed auf Abfaffung und Abänderung von rundgefeßen ded Bundes, auf Be: 
fchlüffe, welche die Bundedacte felbft betreffen, auf organifche Bundeseinrichtungen 
und auf gemeinnügige Anordnungen fonftiger Art anfommt,« 

und nach Art, 12 der Wiener Schlufacte außerdem: 
wo ed auf eine SKriegderflärung und Friedensſchluß-Beſtätigung von Seiten des 
Bundes anfommt ıc. ıc. 

Gibt man nun zu, 
daß die in Rede ftehenden Grundfäße den Zweck hatten, die militärischen Leiftungen 
der einzelnen Bundeöftanten zur Befeitigung Der der Gefammtbeit ded Bundes dro: 
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benden Gefahren und die Modalitäten ihrer Vergütung zu beftimmen und daß diefe 
Leiftungen nach Art. 11 der Bundesacte, worin ed heißt: 
‚alle Mitglieder ded Bundes verfpredhen, fewohl ganz Deutfchland, ald jeden 
einzelnen Bundeöftaat gegen jeden Angriff in Schuß zu nehmen, und garans 
tiren ſich gegenfeitig ihre ſämmtlichen, unter dem Bunde begriffenen Befigungen, 
zur Erreihung eined der vorzüglichften Bundeszwecke erfordert wurden, 
fo würde hieraus folgen, daß der Erlaß jener grundfäglihen Beftimmungen nur die nähere 
Feftftellung verfaffungsmäßiger Bundeöpflichten betraf und daher innerhalb der bundesmäßis 
gen Befugniffe der proviforifchen Centralgewalt lag. 

Die von einzelnen Regierungen dagegen erhobenen Einwendungen fünnten nur fo weit 
in Betracht kommen, ald fie die Behauptung involviren, daß die fraglichen Beftimmungen 
bisherigen Grundfägen der Bundedverfaffung widerfprechen, 

Es bleibt alfo noch zu ermitteln: 

ob und welche jener Beftimmungen mit älteren Grundfäßen der Bundeöverfaffung 
in Widerſpruch ftehen? 
Gegen die formellen Grundfäße des biöherigen Liquidationdgefhäfts find feine ai 
lihen Einwendungen gemacht worden; aud find jene Grundfüge ald bloße Verwaltungss 
maaßregeln nur dazu beftimmt, die Ausführung der materiellen Beftimmungen zu vermitteln, 
zu beren Erlaß alfo die proviforifche Centralgewalt nad Art. 11 der Wiener Schlußacte 
ein unzweifelhaftes Recht hatte, 

Die in Rede ftebenden materiellen Grundfäge haben im Allgemeinen ben Zweck: 

die Normen zu beftimmen, nad welden die von den Bundesftanten im Intereſſe 
der Gefammtheit gewährten militärifchen Leiſtungen theild von den einzelnen Staaten 
aud eigenen Mitteln gewährt, theild von der Gefammtheit entfhädigt werben follen, 
alfo in militärifher Beziehung theild dad Maaß der Verpflichtung, theild das Maaß 
der Entfhädigungsanfprüde der einzelnen Staaten feftzufegen und enblid die Mor 
dalitäten anzugeben, wie die Entfhädigung gewährt werben, fol. 

Ueber dad Maaf der Verpflichtung handeln die Grundfäße 1 bis 4, über dad Maaf 
und die Modalitäten der Entfhädigung die Grundfäge 5 bis 7, 

Fragt man nun, welche ältere Gruntfäge hierüber beftehen, fo laſſen fih in Bezies 
hung auf dad Maaß und die Modalitäten der Entfhädigung nur anführen: 

Urt. XXL der allgemeinen Umriffe und wefentlihen Beftimmungen der Kriegsver⸗ 
faffung des Deutfchen Bundes (beſchloſſen in der Plenarverfammlung vom 9, April 1821), 
worin ed beißt: 

„auf befonderen Bundesbeſchluß wird aus den matrifularmäßigen — 
ſaͤmmtlicher Bundesglieder eine eigene Kriegscaſſe errichtet.“ 

Art. XXILL c. 

„die Bergütung von Durchmarſch⸗ und Eantonirungsfoften, fo wie von anderen all: 
gemeinen Leiftungen in den Bundesſtaaten, foll nad) Billig ermäßigten Preifen 
gefhehen und den Landedunterthanen immer jo ſchnell ald möglich baare Bezahlung 
geleiftet werden.” 

Art, XXI: 

„Allenthalben ift der Grundfaß einer gleihen Vertheilung der Laften und ber 
Vortheile, ſowohl rüdfichtlih der Heeredabtheilungen, ald der Bundedftaaten, zur 
fteten Richtſchnur zu nehmen,“ 

rot. d. ©. 8. 1852. 308 
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Ferner in $. 86 der näheren Beſtimmung der Kriegöverfaffung des Deutfchen Bundes 
Cbefchloffen am 11. Juli 1822), worin es heißt: 

"Sobald die Eontingente ded Bundedheered unter die Befehle des Oberfeldherrn 
treten, gefhieht die Verpflegung derfelben nadı den Vorſchriften ded für das 
Bundesheer entworfenen Berpflegdreglements, welches zugleich die Ins 
ftructionen für die verfchiedenen Verpflegsbeamten enthält. 

Ein ſolches Verpflegungsreglement ift nun zwar im Jahre 1844 entworfen, aber bis 
jeßt noch nicht zum Befchluffe erhoben worden. 

Hieraus dürfte hervorgehen, daß die proviforifhe Eentralgemalt rückſichtlich der Grund⸗ 
füße 5 bis 7 über dad Maaß und die Modalitäten der den einzelnen Staaten zu gewähs 
renden Entſchädigung für militärifhe Leiftungen zu Reichszwecken, älteren Grundfägen, fo 
weit dergleihen vorhanden find, nicht zumider hanbelte, 

Ueber dad Maaß der Verpflihtung zu militärifchen Leiſtungen, — theils den 
einzelnen Bundesſtaaten, theils der Geſammtheit derſelben obliegen, gibt die Bundesverfaſſung 
eben ſo wenig feſte Normen und findet ſich nur rückſichtlich des erſten Grundſatzes zur 
Entſcheidung der Frage: 

welche militäriſchen Aufgebote als Reichsſache zu betrachten ſind? 
in der Wiener Schlußacte ein Anhalt. 
Nach derfelben werden nämlih in den Art. 25 seqq. unterfchieden: 
Fälle, in denen ed fi) um die Aufrechtbaltung der innern Ruhe und — in 
einzelnen Bundesſtaaten, und Fälle, in denen es ſich darum handelt, die mehre—⸗ 
ren oder allen Bundesſtaaten drohenden Gefahren durh Zufammenwirfen 
der Gefammtheit zu befeitigen. 
In beiderlei Fällen foll die Anordnung der zur Befeitigung der Gefahren nöthigen 
Maaßregeln von der Bundedverfammlung ald dem Gentralorgan ausgehen; dagegen find fie 
rüdfichtlih der hieraus erwachfenden Koften dadurch mwefentlid von einander verſchieden, daß 
in den fällen, wo es fid nur um bie Wiederherftellung der Ruhe in einem Staate hans 
delt, alfo der Bund felbft nicht in Gefahr ift, nad Art. 14 der Erecutiondorbnung vom 
3. Auguft 1820 der Staat, welchem die Hülfe geleiftet worden ift, die Koften tragen muß, 
während in den übrigen fällen die Koften der Gefammtheit zur Laft fallen, 
Wenn alfo bie proviforifde Centralgewalt im erften Grundfage die Beitimmung traf: 
als Reichsſache find diejenigen Aufgebote zu erachten, welche von ber Eentralgewalt 
angeorbnet worben find, 
fo fcheint fie in fo fern die beftehende Verfaſſung unberüdjichtigt gelaffen zu haben, als 'fie 
bie in berfelben begründete, oben angebeutete Unterfcheidung nicht hervorhob. Da fie aber 
auch anderer Geitd dieſe Unterfcheidung nicht ausdrücklich abrogirte, mithin zwei einander 
zum Theil widerſprechende Grundfäge neben einander befteben ließ, fo wird ed nad Urt, 17 
ber Wiener Schlußacte der Interpretationsbefugniß bed reactivirten Bundestags anheims 
gegeben werden müffen, zu beftimmen: 

in welder Art der fraglihe Grundfaß der proviforifchen Reichsgewalt mit dem 

entfprechenden älteren der Bunbeöverfaffung in Einflang zu bringen ift. 

Ueber die Grundfäge 2 bid 4 laffen ſich feſte Normen in der früheren Verfaffung nicht 
finden; auch ift namentlich im Grundfaße 3 den einzelnen Staaten der Machweis der Obfer: 
vanz ꝛc. 20, über dad Maaß ihrer Verpflichtung zur Aufnahme und Berpflegung fremder 
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ftand vorgefehen worden, 
Eine weitere Frage ift: 
in wie fern biefe Grundfäge auf dad künftige Liquidationdgefhäft nod Anwendung 
finden ? 

Im Allgemeinen fommt zunähft in Betradht, daß fie von ber früheren Centralgewalt 
ſelbſt nur proviforifh aufgeftellt worden und daher ihrer Abänderung durd die reactivirte 
Bundedverfammlung fein Bedenken im Wege fteht. ' 

Im Speciellen und zwar 

I, rüdfichtlih der materiellen Grundfäße 

1) ift der Grundfag über die Frage: 

welche Truppenaufgebote für Reichöfache zu erachten find? 
nur für die im Jahre 1848 erlaffenen Aufgebote feftgeftellt worden. 

Diefe Frage ift alfo mindeftend im Beziehung auf die militärifchen Leiftungen in den 
Jahren 1849 und 1850 noch offen und unterliegt der Entfcheidung der Bundesverfammlung 
Cconf. Art. 38 der Wiener Schlufacte); 

2) Der Grundfaß über die Frage: 

welche Leiftungen liegen dem Staate ob, weldhem die Truppen angehören? 
ift ohme Beichränfung auf eine beftimmte Dauer feftgeftellt worden, und würde für fänmts 
fiche jet zur Liquidation fommenden militärifchen Leiftungen maaßgebend ſeyn können. Jedoch 
bedarf er zweier auf die Feftftellung der Liquidationen weſentlich influirender Ergänzungen: 

a) wie lange dad im $. 4 der Denffhrift vom 6. März beftimmte Eontingent ald 
Bafid ded allen Staaten gleichmäßig obliegenden Sollbeftanded der Truppenaufs 
ftellung gelten fol; 

b) ob und wie diejenigen Staaten die Gefammtheit zu entfhädigen haben, welche während 
ded nach a zu beftimmenden Zeitraums das vorfchriftsmäßige Contingent nicht ger 
halten haben. 

Denn ber hierüber vom Reichd : Kriegdminifter in dem Eonferenzprgtofolle vom 26, Ja⸗ 
nuar 1849 gemachte Vorfchlag ift in der Denkichrift vom 6. März 1849 unberückſichtigt 
geblieben, und doch darf er, um das Princip der gleichmäßigen Bertbeilung zur Geltung zu 
bringen, nicht außer Acht gelaflen werben. 


3) Der Grundfaß über die Frage: . 
. welche Leiftungen dem Staate obliegen, in deffen Gebiet die fremden Truppen 
verweilen? 


dürfte ohne weitere Aenderungen beizubehalten und den einzelnen Staaten nad) wie vor ber 
Nachweis zu überlaffen ſeyn, in wie weit nach Uebereinfommen oder Obfervanz ihre Ent: 
fhädigungsanfprüdhe an die Gefammtheit größer find, ald durch diefen Grundfag beftimmt 
worden ift. 

4) Der Grundfaß über die Frage: 

welche Leiftungen liegen der Geſammtheit ob? 
ift nur ein Folgefaß der beiden früheren Grundfäge und richtet ſich alfo lediglich nach der 
Feftftellung der erfteren. 

5) Der Grundfaß über die Beftimmung der Sätze, nadı welden die von der Ger 
fammtheit zu tragenten Leiftungen zu liquidiren find, läßt zur weſentlichen Erleichterung 
des Liquidationdgefchäftd die ſchon vom Badifchen Kriegsminiſterium vorgefchlagene Abäns 
derung dringend wünfchen: 
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daß die Koften der aufergeröhnlichen Abnugung der Kleidung und Armatur nicht, - 
wie ed in $. 3 der Denffchrift vom 6. März 1849 vorgefchrieben ift, für jeden ' 
Fall befonderd nachgewieſen, fondern ftatt deffen allgemeine Durchſchnittsſätze anges 
nommen werden, fo daß alfo die nach den Friedensſätzen beftimmte Dauer berfelben 
nah einem beftimmten, für alle Staaten gleihmäßig geltenden Procentfage abge 
fürzt wird, 
6) Der Grundfag über die Dauer, für welche die Vergütung der verſchiedenen Leis 
ftungen gefordert werden fann, dürfte einer Abänderung nicht bedürfen. Dagegen muß 
D der Grundfaß über die Modalitäten, nach welchen die den einzelnen Staaten zus 
fommende Entfhädigung von der Gefammbeit gewährt werden foll, neu normirt werden. 
Entweder kann man die Ausgleichung der gegenfeitigen Forderungen fo lange beans 
ftanden, bid fämmtliche Liquivationen aus den jahren 1848 bis 1850 eingereicht, geprüft 
und feftgefet find, oder ed können Abrechnungen für beftimmte Zeitperioden gehalten werben. 
Der letztere Weg fcheint vor dem erftern den Vorzug zu verdienen, weil‘ fonft bei dem 
großen Umfange und der muthmaßlich mehrjährigen Dauer des Liquidationdgefhäftd einzelne 
Staaten zu lange auf ihre Entfhädigung würden warten müſſen. 
Sollte alfo der letztere Weg gewählt werden, fo dürften zur Normirung der Zahlungs; 
mobalitäten folgende Geſichtspuncte Berüdjichtigung verdienen: 
a) daß die älteren vor den jüngeren und 
b) die liquiden vor den illiquiden den Vorzug verdienen, 


Ad a fönnte alfo der Modus gemählt werden, daß bie qs. Anfprüce nah Sahr: 
gängen feftgefiellt und matrifularmäßig zur Ausgleihung gebradht würden, fo zwar, daß 
zuerft die Entſchädigungsanſprüche für die militärifhen Leiftungen im Jahre 1848, alddann 
die Entfhädigungen für dad Jahr 1849 und zuleßt für dad Jahr 1850 zur Befriedigung 
gelangen. 

Ad b würde ed unbillig feyn, wenn diejenigen Staaten, deren Liquibationen geprüft 
und feftgefeßt find, fo lange warten müßten, bis die gegen die Liquidationen anderer Staa: 
ten aufgeftellten Erinnerungen alle erledigt find. 


Zur Vermeidung dieſes Uebelftanded und gleichzeitig zur Nöthigung der einzelnen Ne: 
gierungen, ihre Liquidationen prompt und gehörig fubftanzirt einzureichen, dürfte ſich folgen: 
ded Berfahren empfehlen: 

Die hohe Bundesverfammlung fegt einen peremptorifchen Termin feit, bis zu welchem 
die Liquidationen über die Anfprüche für eine beftimmte Periode, aljo zunächſt für dad Jahr 
1848, eingereicht feyn müffen, widrigenfalld fie bei der Abrechnung der feftgefeßten Anfprüche 
derfelben Periode unberücfichtigt bleiben ; und beftimmt ferner, daß zur gegenfeitigen Abredhs 
nung geſchritten wird, fobald ſämmtliche Liquidationen diefer Periode geprüft find, wobei 
jede Liquidation nur mit dem anerkannten und feftgefeßten Betrage in Rechnung fommt 
und der illiquide Reft zum weiteren Nachweife und eventuell zur Verrechnung für die fol: 
gende Periode vorbehalten wird; follte diefer Nachweis auch beim Schluffe der zweiten Jah— 
reöperiode nicht geführt feyn, fo ift ed damit wie am Schluffe der erften Periode zu 
halten ꝛc. 

Hierdurch dürfte jedenfalls erreicht werben, daß bie einzelnen Regierungen der fchnellen 
Abwicelung des Liquidationsgefchäftd jeden möglichen Vorſchub leiften werden. 
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U. NRüdfjichtlid der Anwendbarkeit der formellen Grundfäge und rüdfichtlich der Organe, 
durch melde fünftig dad Liquidationdgefhäft zu bearbeiten feyn würde, dürften für jegt 
folgende Bemerkungen genügen : 

1) Die Behörde, bei welcher die qs. Liquidationen zur Feftftellung und Anerkennung 
einzureichen find, ift jeit Reactivirung ded Bundestags die Bundedverfammlung, deren Be: 
fugniffe in Diefer Beziehung fpeciell aus den ſchon allegirten Art. XXI bi XXI der allge- 
meinen Umriffe der Kriegöverfaffung vom 9. April 1821 berzuleiten find. 

Die Vermittlung der von der Bundesverfammlung bierüber zu faflenden Beſchlüſſe 
wird von dem in der 16. Sitzung am 17. Juli 1851, $. 80, ernannten Ausfhuffe für 
Militärangelegenheiten auszugehen baben, welchem .namentlih die Inbetrachtnahme des 
Liquidationdgejchäfts übertragen worden ift.« 

Ihm zur Seite wird analog der früheren Militärabtheilung eine Behörde zu confti- 
tuiren fenn, welche fich der eigentlichen Arbeit des Liquidationsgefhäftd zu unterziehen und 
die einzelnen Fiquidationen mittelft gutachtlicher Berichte durch den Militärausfhuß vor Die 
Bundesverfammlung zur Definitiven. Feltftellung und Anerkennung zu bringen haben wird. 

Die allfeitige Prüfung der Liquidationen wird die Beurtbeilung 

a) ftaatsrechtlicher, 

b) militär » öfonomifcher und 

ec) rein militärifcher 
Fragen nöthig machen, woraus folgt, daß diefer Behörde Kräfte zugewiefen werben müſſen, 
welche. diefer dreifachen Aufgabe gewachſen find. 

Die Beantwortung der rein militärifchen Fragen fünnte dadurch vermittelt werden, daß 
die neu zu conftitwirende Behörde, fo. oft ſie in der Lage ift, hierüber Auffhluß zu bevür. 
fen, die Militärcommiffion der Bundedverfammlung um ihr Gutachten bittet. 

Sie würde daher nur aus Männern zufammenzufegen fepn, welche ſich für die Beur: 
theilung der Liquidationen in ihren ftaatdrechtlihen und militär -öfonomifhen Beziebungen 
qualifieiren, 

Für die ſtaatsrechtliche Beurtheilung würde Die jegt noch beftehende Eaflenabtbeilung 
genügen, weil ed in biefer Beziehung dod nur darauf ankommen fann, die bei einzelnen 
Liquidationen vorfommenden ftaatsrechtlichen Fragen durch einen gutachtlihen Bericht ver: 
mittelft des Militärausfchuffes zur Entfcheidung der Bundesverfammlung vorzubereiten. 

Für die Beurtheilung der militärsöfonomifchen Fragen und für die fpecielle Prüfung 
der einzelnen Liquidationsfäge würden dagegen größere Arbeitöfräfte erforderlich und durch 
' Männer zu gewähren feyn, welche mit der Milıtärverwaltung in den verjchiedenen deutſchen 
Urmeecorps vertraut find. 

In diefer Beziehung dürfte fi alfo die Einrichtung der frühern Militärabtbeilung 
empfeblen, in. welcher fich: 

a) für dad L, II. und II. Armeecorps ein Defterreichifcher, 

b) für das IV., V. und VI. Armeecorps ein Preuffifcher, 

c) für das VII. Armeecorps ein Bayeriſcher, 

d) für dad VII. Armeecorpd ein von Württemberg, Baden und Großberzogtbum 

Heffen gemeinfhaftlid gewählter, J 

e) für dad IX. Armeecorps ein von Sachſen, Kurheſſen, Luxemburg und Limburg 

und Naffau gemeinfchaftlid gewählter , 
Prot. d. B. 8. 1852 309 
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N für dad X. Armeecorps ein von Hannover, Braunſchweig ı. gemeinſchaftlich ger 
mäblter 
Beamter befanden. Zu diefen würde noch 
g) von den Staaten, melde die Reſerve-VJnfanteriediviſion bilden, ein befonderer 
Beamter zu wählen fepn. 

Diefer Behörde würde ein Worftand zu geben feyn, zu weldem ſich am meiften Die 
bisherige Eaffenabtheilung eignen würde. 

Ihr läge außer der Beurtheilung jener Fragen 

die Vermittlung der Eorrefponden; mit den einzelnen Regierungen, fo oft es ſich 
um Aufſchluß über die won ihnen eingefenbeten Liquidationen, — mit der Militärs. 
commiffion, fo oft ed fih um Einholung ven Gutachten über rein militäriſche 
Fragen, — und mit dem Militärausfchuffe ob, fo oft es ſich entweder um bie 
Feſtſtellung und Unerkenmung der geprüften Liquidationen, ober bie Feſtſtellung 
eined zweifelhaften Grundfaed durch die Bundeöverfammlung handelt. 

Die übrigen Mitglieder würden fi mit der fpeciellen Prüfung der Liquidationen zu 
befaffen haben, fo zwar, daß für die Prüfung jeder Liquidation ein Referent und ein Cor⸗ 
referent und als leßterer jedvedmal der Beamte desjenigen Bundescorps ernannt würde, zu 
welchem der Staat gehört, deffen Liquidation geprüft werben foll. 

Die von diefer Behörde abzuhaltenden Seffionen würden den Zwed haben: 

a) ſich über allgemeine Grundſätze zu beraihen; 

b) die aus der Prüfung der einzelnen Liquidationen hervorgegangenen Meinungsver⸗ 

ſchiedenheiten zwifchen deu Meferenten und Eorreferenten zur Discuſſion zu bringen. 

In erflerer Beziehung würde diefer Behörde natürlich nur ein confultatived Votum 
zuzugefteben feym und die Entſcheidung der Bundesverſammlung ſelbſt überlaflen werben 

In letzterer Beziehung würde ſich dagegen die Behörde duach Majaritätöbefchluß deci⸗ 
dirend darüber zu entſcheiden haben, wie weit die einzelnen Poſitionen der Liquidationen — 
vorbchaltlich der den Staaten dagegen effen ſtehenden Gegenausführungen — bei der näch— 
ſtan Ausgleichung der liquidixten Anſprüche in Auſatz zu bringen find; die [hlieflide 
Entſcheidung über dieſe Differenzen würde ebenfalls der Bundesverſammlung vorzubehalten 
ſeyn. 

Bei einer ſolchen Organiſatien würde dieß ſchwierige und verwickelie Geſchäft baffent: 
lich wicht allein im möglichſt kurzer Zeit gefördart, ſendenn auch ben gemachten Anſyrüchen 
ſautlicher Staaten gleichmaßige Redwung getragen werben. 

2) In Betreff der Zeiträume, für welche die Liquidationen dh werden follem, 
dürfte jebt, we die Unternehmungen, zu welchen die einzelnen Aufſtellungen erfordert wurs 
den, abgefchloffen find, anzuordnen feyn, daß jede Liquidation Dem ganzen Zeitraum ber 
betreffenden Unternehmung zw umfeflen babe, 

Die übrigen Grundfäge 3 did LO fönmten ie ber biäherigem Art aufrecht erhalten und 
ihre etwaige Abänderung der Praxis der mer zu hildenden Behörde überlaffen bleiben, 

Sobald nun dieſe Behörde conſtituirt worben, mürbe fie ſich zunächſt mit Prüfung 
derjenigen Grundfäße zu befaffen haben, welde für tie farneren Raviſians arbeiten maaßs 
geben» ſeyn follem, 

Die Beurtheilung folgender Fragen: 

1) welche Truppemaufgebote find ald Reichöfache zu betrachten ? 
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2) welche Leiftungen liegen nad Herkommen und Obfervanz dem Staate ob, in befien 
Gebiet die fremden Truppen verweilen? und 

3) für welche Dauer ift bei den einzelnen Ziruppenaufitellungen die Gefammtheit in 
Anfpruch zu nehmen? 

fönnte mit der Prüfung der einzelnen Liquidationen verbunden und der Bundesverfammlung 
gleichzeitig zur Entfcheidung vorgelegt werben, 

Dagegen würde menigftend über folgende Fragen im Allgemeinen eine Entfcheidung zu 

ertrabiren feyn: 

1) wie groß und für welche Zeiträume ift der allen Staaten gleihmäßig obliegende 
Sollftand des Contingentd während der Jahre 1848, 1849 und 1850 anzu 
nehmen ? 

2) ob und wie ift die Gefammtheit von denjenigen Staaten zu entſchädigen, welche 
während jener Zeiträume weniger ald den Gollftand gehabt haben, und mie ift 
diefed Weniger zu ermitteln ? 

3) nad weldhen Säßen find die einzelnen Zeiftungen zu liquidiren und ob und nad 
welchen Durchſchnittsſaätzen indbefondere die Koften der außergemwöhnlichen Abnugung 
der Kleidung und Armatur ? 

4) nah weldhen Modalitäten fol die Ausgleihung der gegenfeitigen Entſchädigungs⸗ 
anfprüche erfolgen? 
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(zu $. 236.) 


Zufammenftellung 


der bis zum 1. April 1852 an die Bundescaffe gemachten Forderungen fir a 
aufgebote in den Fahren 1848 und 1849, 


Nach der dem Fürzlid übergebenen Promemoria über den Stand des Liquidatione: 
geihafts beiliegenden Ueberſicht betrugen die an die Bundescaffe gemachten Forderungen 
bis 1. März 1852 : i . . . 14,918,821 Gulden 6 Kreuzer. 
Hierzu famen weiter im Laufe des Monats Mir; . 103,138» 19 ⸗ 








15,021,959 Gulden 25 Kreuzer... 
Werden hierzu die noch nicht ordnungsmäßig liquidirten, 
fondern bloß angemeldeten Beträge gerechnet mit . . 7,679,071 Gulden 27 Kreuzern 


fo ergibt fih die Summe von . a . : . 22,701,030 Gulden 52 Kreuzern. 
Hierunter find begriffen: 
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Bon den KriegeniBon den Truppen-leigniffe am 18. Sept. 
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Corps, jo wie von Dem 
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| Bundesſtaagten. Dänemarf in den Baden und in derſim Jahre 1849 wei: 
| ter aufgeftellten mobilen 
| Jahren Pfalz im FrühjahrſCorps zwiſchen Main 
N und Nedar, dad zu Un- 
| 1848 und 1849.| und Sommer |tervrüdung des Aufftan- 
| des in Baden verwendet 
| 1848. wurde, 
| fl. L: fl. ee MO On 
| 1.| Oefterreich — F 
2.| Preujien . —F 6,209,659 | 9 15, 955 31 
—3. Bayern . . ——— — u er .. 
| 4.| Königreicd) Sadfen. u Re ; R ’ 292 ‚857 33 
| 5. Hannover . . tr 1,225,670 |24| . . . i 50,110 21 
| 6.]| Württemberg 179,024 | 5} 8:9,951 10 48,229 26 
|! 71 Ban . ... 377,208 |32] » - » . 2,020,406 51 
| 8.] Kurbeflen a ir ar ee are ; 1,720 17 
9. Grofberzogtbum Heſſen 70,975 | 51 73,941 | 57 622,227 26 
| Holftein und Lauenburg eo FR . oo. . . .. 
.| Zuremburg und Limburg . dr . . — | 
2.| Braunfchmweig aan 105,597 | 28 1% — 
‚| Medlenburg: Schwerin. » . . » 340,477 |59| »- - » i 333, 179 30 
| Raffau j EIER 322,037 |55| 104,297 | 5 150,031 | 14 
| Sadıfen = Weimar P : 47,474 | A| . - » ; 152,334 40 
;.] Sachen: Meiningen: Zidburghaufen — 148,341 13 
Sachfen⸗ Coburg: Gotba i 30,101 | 51 76,777 | 30 | 
| Sadıfen: Altenburg . j —— 321,290 23 
9. Medienburg : Strelig : 17,287 | 39, ur | 
20.| Oldenburg ra 211,967 | 50 En 
21.4 Anbalt:Deffau . - «0 2 02. 44,516 | 8 a ed 
2.| Anhalt «Bernburg a N ; 1,310 l 
‚| Anbalt:Eötben . i 33,663 | 44 — —F 
Schwarzburg Edndershaufen —— 27,983 26 
.| Schwarzburg: Rudolftadt . — 18,942 10 
26.4Hohenzollern⸗-Hechingen a — — 
MLiechtenſtein — eh ra F 
Hobenolern-Gigmaringen . 37,311 1 
9.) Waleed , . . —— — ne 
| Neuß ältere Line . . 2». 15,633 | 35 — 21,202 | 38 
.| Reuß jüngere Linie. 5% ; eh i 105,909 | 44 
.| SchaumburgsLippe . —J PB h EM ER 
| 3.| Lippe. » en 352 | 11 — 
| . een» Homburg ER. Bd 12,612 | 50 355 | — 
35.| Kübel. . De ee — a 
136.| Sranffurt . 222... 14,641 | 54 302,994 | 20 
1374 Bremenn... er 30,433 | 40 —— Ih PR 
138.| Damburg 2 0 0 0 25,962 | — Bde ee 
| Zufammen . 9,315,298 |49 | 1,028,190 28, 1901 4,678,470 | 24 
Dazu die bloß angemeldeten und nicht 
| ordnungsmäßig liquidirten Koften und 
f jwar: 
von Bayern . « | 2,263,509 | a ie 
» Kurbeffen R > a P 121,342 43,905 | 31 
„» Großberzogthum Heffen — 6,335 |0| . . . —— RS 
„ den —— ai 2 
fein. . BEASSTE ED 15.4.2121 
— 14,565,613 18 3,413,041 39| 4,722,375 | 55 


Gejanmitbetrag. Bemertfungen 








6,225,614 | 40 


er . . [fiebe unten. 
222,857 33 
1,275,780 | 45 
1,077,204 | 4 
2,397,615 | 23 |ad 7. Inden Liquidationen find die Koften ad I und III nicht ausgefchieden, daber fi 
1,720 17 ſämmtlich unter III, worunter jedenfalls der größere Theil gebört, aufgenommen wurdeı 
767,145 14 |ad9. Aus den Liquidationen fann nicht erfeben werden, wie viel ed von den für dı 
— Anſchaffung von Pferden und von den für die Unterhaltung der über das einfach 
. . be. | Eontingent zu Dienſt befindlichen Mannſchaften und Pferden berechneten Koften, j 
105,597 28 die Abtheilung I, I und IH betrifft, vaber die ſämmtlichen dießfallſigen Koften i 
672,657 29 die Abtbeilung IN, worunter jedenfalld der größere Theil derjelben gebört, aufge 
576,366 14 nommen werden. 
199,808 | 44 
148,341 13 
106,879 30 
321,290 | 23 


17,287 | 39 
211,967 | 50 
44,516 8 
1,310 1 
33,663 | 44 
27,983 | 26 


18,942 | 10 
3731 | ı 


36,836 | 13 
105.909 | 44 


352 | 11 
12,967 | 50 
"317,636 | 14 
30433 | 40 
25962 | — 


15,021,959 5 


7,679,071 27 


22,701,030 | 52 
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Separatprotofoll 
der 21. Sigung der Deutfchen Bundesverfammlung. 


Befhehen, Frankfurt a M. den 12. Auguft 1852. 


In Gegenwart 


aller in der erwähnten Sigung Anmwejenden. 


— — — 


Die Staͤrke und Zuſammenſetzung der Bundescontingente betreffend. 
(19, Sitz. $. 117 v. J. 1851.) 


Der Befandte von Württemberg erftattet Namens ded Audfchuffes in Mi: 
litärangelegenheiten folgenden Vortrag: 

Durch Beſchluß hoher Bundesverfammlung vom 16. Auguft v. 3. wurde der Ausſchuß 
in Militärangelegenheiten beauftragt, unverweilt die Feftftellung derjenigen Normen zu be: 
gutachten, welche unbefchadet der allgemeinen Grundzüge der Bundes: Kriegöverfaffung, fen 
ed proviforifch oder definitiv, für die Stärke und Zufammenfeßung der — — 
maaßgebend ſeyn ſollen. 

Der Ausſchuß einigte ſich ſofort in der Anſicht, daß die politiſchen Zuſtände nicht der 
Art ſeyen, daß eine proviſoriſche Vermehrung der Streitkräfte unbedingt nöthig ſey. Er 
äußerte daher, indem er die Bundes-Militärcommiſſion um ihr ſachverſtändiges Gutachten 
anging, von vorn herein den Wunſch, daß diefed von einer proviforifhen Einrichtung ab: 
feben, dagegen alle die Vorfchriften umfaflen möge, welche für die Stärfe und Zufammen: 
feßung der Bundescontingente zu ertheilen feyn möchten, um ein, den von Außen und 
Innen möglicher Weife bald drohenden Gefahren gewachſenes Bundeöheer aufftellen zu 
fönnen, wobei der Militärcommiffton die Berüdfichtigung aller mit diefer Frage in Zufam: 
menhang ftehenden Berhältniffe empfohlen, auch derfelben anbeimgeftellt wurde, damit eine 
vollftändige Revifion der näheren Beftimmungen der Kriegdverfaffung zu verbinden. 

In Folge eines Berichts der Militärcommiffion, in welchem aus Anlaß von im Schooße 
derfelben angeregten Fragen mehrere für Herftellung und Erhaltung eines tüchtigen Krieger: 
ftandes wünfchenswertbe Beftimmungen bequtachtet waren, die hauptfächliche Frage aber nicht 
beftimmt beantwortet war, fand ſich der Ausſchuß veranlaft, die eigentliche Frage, deren 
Begutachtung er wünfchen mußte, mehr zu präcifiren. Er ſchickte Dabei voraus, daß 
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1) die allgemeinen Grundzüge der Kriegdverfaflung ded Bundes unverändert bleiben und 

2) daß es fich nicht um proviforifche Einrichtungen, ſondern um foldhe handle, welche 
fo lange Pla zu greifen haben, ala fie nicht im bundedverfafjungdmägigen Wege 
wieder abgeändert werden, 

Als die zu begutachtenden Fragen bezeichnete er aber folgende: 

1) Wie ftarf muß die Kriegsmacht des Deutfchen Bundes fern, um Sicherheit fur 
Sinnen und nad Außen zu geben? 

2) Wie ift diefe Kriegsmacht zufammenzufegen und auf die einzelnen Bundesſtaaten 
zu vertheilen ? 

3) Welche Aenderungen der näheren Beftimmungen der Bundes Kriegdverfaffung wer: 
den in Folge einer nöthig eradhteten erhöhten Kriegsmacht erforderlich und zu be: 
ſchließen ſeyn? 

Hierauf erhielt der Ausſchuß am 16. December v. J. den durch dad Separatprotololl 
zur 35. Sitzung der Militärcommiſſion allen Regierungen befannt gewordenen Bericht dieſer 
Eommiffion und am 26. Januar. d. 3. nachträgliche Bemerkungen von dem Bevollmächtig— 
ten der 2, Divifion ded 8. Armeecorps, welche von Gegenbemerkungen des zeitigen Bevoll: 
mächtigten dieſes Armeecorps begleitet waren. 

Die beiden letteren Arbeiten beziehen ſich hauptſächlich auf Eruirung der Stärke der 
Franzöſiſchen Armee und gewährten dem Ausſchuſſe fehr ſchätzenswerthe Anhaltäpuncte zur 
Beurteilung der einfchlägigen Fragen; aber der obgedachte Bericht der Militärcommiſſion 
mußte die wefentlihe Grundlage des Gutachtens bilden, welches der Ausſchuß heute abzu: 
aeben fid) die Ehre gibt. 

Hohe Bundedverfammlung wird aus jenem Berichte entnommen baben, daß die Mi 
litarcommiſſion fi zu feinem gemeinfamen Antrag bat vereinigen können, fonderm daß in 
derfelben ſich zwei Anfichten entgegenfteben, von denen feine die Majorität der fümmführen: 
den Mitglieder für ſich gewonnen hat. 

Die beiden Anfichten laffen fih im Weſentlichen folgendermaßen charakterificen: 

Der Raiferlidys Oefterreichifche, der Königlich» Preuffifche und der Bevollmaͤchtigte dei 
9. Bundes: Urmeecorpd find des Dafürbaltens, daß die feftzufeßende Stärfe der Kriegs— 
macht ded Bundes ganz allein davon abhänge, daß fie ihren möglichen Gegnern numeriſch 
gewachfen fey, und balten vie betreffende Beftimmung für ganz unabhängig von den For: 
derungen für die volle Tüchtigkeit der Bundes-Kriegsmacht und jedes dazu gehörigen Con 
tingentd, weil ed bieran jedenfalld nicht fehlen dürfe. So lange die numerifde Gtärfe der 
deutfchen Geſammt⸗Kriegsmacht nicht feſtgeſetzt fen, fünne auch die Frage, wie diefelbe auf 
die einzelnen Bundesſtaaten zu vertheilen fen, micht beantwortet werden, und eben fo wenig 
die innere Zufammenfeßung der einzelnen Gontingente, fo wie ihre Zuſammenſetzung umter 
einander normirt werden. Indem daher die genannten drei Militärbevollmächtigten fie 
‚vorerft auf die Beantwortung der erften Frage: wie ſtark muß die Kriegsmacht bed Deut: 
ſchen Bundes fern, um Gicerheit für Innen und nach Außen zw geben? beihränten, 
argumentiren Diefelben, daß die Sicherheit gegen innere Angriffe, das Erforderniß für 
die Befagungen ber feit 1841 new binzugefommenen Bundesfeftungen und die Krieggmadt 
derjenigen Staaten, welde unfere Gegner werden fünnen, eine numeriſche Verſtärkung 
ded durch die Bundes: Kriegdverfaffung vorgefehenen deutſchen Kriegährered erforbere, und 
zwar im der Weile, daß dad Heer erfter Linie mit Inbegriff der Feſtungsbeſatzungen an 
Streitbaren 420,000 oder doc; zum mindeften 400,000 Mann ſtark ſeyn und die zur Er 


21. Sitz. Sep. Brot. v. 12. Ang. 1190° 


gänzung des Abgangs in Ktriegszeit beftimmte Erſatzmannſchaft, fo wie die zur Verſtär— 
fung des Hauptheeres beſtimmte Referve die: durch die Kriegsverfaffung vorgefchriebenen 
Berhältniffe zu diefem verftärkten Dauptheere ‚haben müffe, Um nun- für bie Formation 
ded Heered und deſſen Bertheilung auf die einzelnen Bundeöftanten eine. Grundlage zu ge: 
mwinnen, verlangen diefelben Herren Bevollmächtigten die Entſcheidung der Vorfrage: welche 
Bevöfferungsmatrifel anzunehmen fen? mit “dem Anfügen, daß biejenige vom Jahre 1846 
mit der nöthig erachteten numerifchen Berftärfung der Kriegsmacht des Bunde in entfpre: 
chendem Berhältniffe zu ftehen feheine. 

Die Bevollmächtigten ded 7. 8. und 10. Armeecorpd, indem jie überhaupt in dem 
jegigen höchſt Pritifchen Momente es für fehr gefährlich halten, an der mit jo vieler Mühe 
und mit weijer Umficht geordneten Organifation der Bundesarmee zu rütteln,. erachten eine 
numerifche Werftärfung ded Bundesheeres, welche vorausfichtlich die ganze Bundes + Kriegs: 
verfaffung in Frage ftellen würde, nicht für geboten, fondern wollen eine materielle Berftär: 
fung der beftehbenden Kriegsmacht ded Bundes durch die wolle Kriegdtüchtigkeit und Ausrü- 
ftung des Contingentd und. durch eine erhöhte Bereitſchaft der Reſerve und des Erfages 
bemwerfftelligt willen, indem fie eine Vermehrung des Bundesheeres höchſtens um den Betrag 
der Befagungen der feit Beſchluß der Kriegäverfaffung auf dem Bundesgebiete new entftan: 
denen Feſtungen für wünfchenswerth halten. Sie vermögen feine triftigen Gründe zu ers 
fennen, um die Bevölkerungsmatrikel von 1842, auf welcher die gegenwärtigen Verhältniſſe 
und Formationen beruhen, zu verlaffen, nur um eine neue Fiction an die. Stelle der alten 
zu feßen, fondern bringen auf gleidizeitige Behandlung der -drei-von dem Militärausfchuffe 
aufgeworfenen Fragen, indem fie diefe fhon jet näher befprecdhen und darauf binmeifen, daß 
durch zeitgemäße Fortſetzung ded durch Bundesbeihluß vom 24 Juni 1841 angebahnten 
Weged dad Wünfchendwerthe zu erreichen feyn möchte, und daß überhaupt bie erfte Frage. 
nicht als Vorfrage behandelt werben Eönne, weil die Ausführbarkeit erft Durch Beleuchtung 
der zweiten und dritten Frage dargethban ‚werde. Indem ‚nun der Ausfhup ſich zur Be 
leuchtung der beiden Anfichten wendet, in welche fih die Bundes: Militärcommifjton fcheider, 
glaubt derfelbe zuvörderjt den gemeinfamen Ausgangspunct derfelben feftitellen zw follen, um 
fodann die Tendenz und Tragweite beider Vorfchläge in ihr volles Licht ſetzen zu fünnen. 

Die Streitmacht des Deutfchen Bundes befteht dermalen nad ihres dreierlei Leiſtun⸗ 
gen in 

Contingent 300,000 Mann, 

Erfaß 50,00 » 

Reſerve 100,000 

im Ganzen 450,000 Mann, 
zu welchen innerhalb eined Kriegsjahres ein weiterer Erfag von 100,000 Mann hinzugerech— 
net werden kann. 

Dad allgemeine Waffenverhältniß, Wanne in jeder der angeführten Leiſtungen daffelbe 
bleibt, ift 

ein Siebentel Reiterei, 
ee auf jede 1000 Mann. 

Die Streitmacht wird zufammengefeßt aus ben Gontingenten aller Bundesftaaten, welche 
auf Grundlage einer erftmals im Jahre 1818 und zulegt im Jahre 1842 feftgeftellten Be: 
oölferungdmatrifel in der Weife berechnet find, daß dad gewöhnliche Eontingent eines jeden 
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Bundeöftaated ein Procent, die Erfaßmannfhaft ein Sechstel und die Referve zwei Sechätel 
oder ein Drittel Procent feiner matrifularmäßigen Bevölferung beträgt. 

Das Bundedheer zerfällt in fieben ungemifchte und drei combinirte Armeecorps und 
eine fogenannte Nefervesnfanteriedivifion, deren einzelne Theile Beftandtheile der Kriegsbe— 
fagungen von Mainz, Luremburg und Landau bilden follen. 

Für die Kriegöbefagungen jener Bundesfeftungen ift nur in fo fern geforgt, ald von 
den garnifongebenden Staaten erwartet wird, daß fie die Verſtärkung ver Friedensbeſatzung 
bis zur Höhe der vollen Kriegdbefagung geben und nicht in ihr gemöhnliched Contingent 
von ein Procent einredinen, fondern über dieſes hinaus ftellen werden; von den feit 1841 
neu entftandenen Bundesfeftungen Ulm und Raftatt ift in der Bundes s Kriegöverfalfung gar 
nicht die Rede. Der volle Kriegöbedarf für fie berechnet fih auf 26 bis 30,000 Mann. 

Das Bundesheer muß, fobald es vom Bunde aufgeboten wird, in allen feinen Xheilen 
vollftändig geftellt werden, und zwar 

nad vier Wochen dad Eontingent mit 300,000 Mann, 

ſechs Wochen nad) dem Ausmarſch ded Contingentd 25,000 Mann 
Erfaß und, vom Ende jener ſechs Wochen am gerechnet, in zwei monatlichen Raten weitere 
Erfagtheile je nach Bedarf und in fo weit, daß die Gefammtfumme ded Erfaßed in Einem 
Kriegsjahr + Procent der Matrifel nicht überfteigt; 

zehn Wochen nach einem eventuell zu faffenden Bundesbeſchluſſe die Reſerve mit 

100,000 Mann. 

Beide in der Bundes-Militärcommiſſion vertretenen Anſichten find darüber einverftan: 
den, daß mit Beginn ded Krieges eine numerifch größere Kriegsmacht aufgeftellt werden 
müffe, ald die durdy das dermalige Contingent gelieferte von 300,000 Mann, indem auch 
die Bevollmächtigten des 7., 8. und 10. Armeecorps die Vermehrung der fofort in Kriegs: 
bereitſchaft zu ftellenden Heeresmacht um den Betrag der für die Kriegsbeſatzungen von 
Um und Raftatt erforderlihen Mannfhaft für münfchenswertb, wenn auch nicht für abfolut 
nothwendig erachten. 

Die Anfihten gehen auseinander, fobald es ſich 

1) von dem Maafe der Vermehrung, 

2) von der Art und Weife ihrer Beichaffung handelt, 

Was die erfte diefer Fragen betrifft, fo erflären die Bevollmädtigten von Oeſterreich, 
Preuffen und ded 9. Armeecorpd die Streitmacht ded Bundes im Gefammtbetrage von 
450,000 Mann, insbefondere die Streitmacht erfter Linie numeriſch für zu gering und 
verlangen nad) den vorläufigen Andeutungen in Zahlen audgedrüdt 

für das Contingent 400,000 Mann 
für den Erfaß 66,667 
für die Reſerve 133,333 — 
im Ganzen . 600,000 Mann, 
aljo 150,000 Mann mehr, wie biöher, von denen auf dad Gontingent 100,000, den Er: 
ſatz 16,667, die Referve 33,333 Mann fommen würden. 

Der Antrag diefer Bevollmächtigten fordert weiter, daß in Betreff der inneren Zufam: 
menjegung der einzelnen Contingente oder des Waffenverhältniffed und der Bereithaltung der: 
jelben die dermalen beftehenden Beltimmungen der Bundes-Kriegsverfaſſung auch auf die 
600,000 Mann Anwendung finden follen. 
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Die Mehrforderung wird begründet: 

1) durd die Entſtehung neuer Bundedfeftungen, für deren Bedarf an Kriegäbefagung 
aud Bundedmitteln nicht vollftändig Sorge getragen ift und die bei Ausbruch des Krieges 
ſogleich befegt werden müßten; 

2) durd die Stärfe und die Bereitfchaft der Franzölifchen Armee — diefe wird zu 560 
bid 600,000 Mann angegeben — und ed wird voraußgefeßt, daß Frankreich fie vollſtän⸗ 
Dig zu einem Offenfivfriege gegen Deutſchland zu verwenden im Stande feyn würde, 

Der Antrag der Bevollmächtigten des 7., 8. und 10. Armeecorps erklärt die derma— 
lige Streitmacht ded Bundes von 450,000 Mann — etwa erhöht um daß Fehlende für 
Die neuen Bundesfeſtungen — numeriſch für groß genug, wenn Die zur Yufftellung des 
Erſatzes und der Reſerve geftatteten Friften jo verfürgt würden, daß jene Kräfte zum Theil 
gleichzeitig mit dem Gontingente, zum Theil kurze Zeit nachher geliefert werden könnten, 

Bei diefem Antrage geben die genannten Herren Bevollmächtigten davon aus, daß Die 
Zablengröße der Franzöfifchen Armee feit dem Sabre 1840, wo der Bund fid zu einer 
Vermehrung feiner Streitmacht aud; nicht veranlaft gefunden babe, nicht zugenommen habe, 
fondern.: unverändert geblieben fen, und fie wollen durch fpecificirte Nachweiſung darthun, 
daß Franfreih offenfiv nur 300,000 Mann gegen Deutſchland zu verwenden im Stande 
feyn dürfte. 

Dagegen fen feit jener Epoche eine gewaltige Weränderung in fo fern eingetreten, als 
durch die großartige Entwidelung der Eifenbabnen, durd den elektriſchen Telegraphen und 
durch die Damit gefleigerte Regfamfeit der .Menfhen Raum und Zeit eine andere Bedeutung 
erhalten hätten, fo daß die Ereigniſſe ſchneller bereinbräden. Dieſe Beränderung beziehe 
fid) auf die Bereitſchaft der Mittel und in der Beziehung paßten die für Dad Aufitellen 
der Referve und bed Erfaßed gegebenen Normen nicht mehr für Die gegenwärtigen Be- 
dürfniſſe. 

Indeß bedürfe ed zum Guten nur einer geringeren Abänderung der auf die Bereithal— 
tung von Referve und Erfah bezüglihen Puncte ded Bundesbeſchluſſes vom 24. Juni 1841, 
indem Durch die eben angedeutete Verkürzung der Zeitfriften der Bund in den Stand gejeßt 
ſeyn würde, auf feinem eigenen Boden — ohne auf die außerdeutfhen Kräfte Oeſterreichs 
und Preuffend zu rechnen — der Frangöfifhen Invaſionsarmee ein gleich ftarfed Bundes: 
beer. von 300,000 Mann in erfter Linie entgegenzuftellen, außerdem für die Beſatzung 
der Feftungen 50,000 Mann rechtzeitig zu gewinnen und endlich für Nachſchub und Ber: 
ftärfung 100,000 Mann in zweiter Linie zu balten. 

Zugleid; mit der geforderten Friftverfürzung und ald eine Bedingung der angeftrebten 
Kriegsbereitfhaft wünfcht diefer Antrag Einübung ſämmtlicher Mannfchaften, indem es da: 
durch möglich feyn würde, gleichzeitig mit dem Contingent zum imindeften die Infanterie 
der Referve und des Erfaßed aufzuftellen. (Die gegenwärtigen Beftinmungen der Bundes: 
Kriegöverfaffung Jconf. Bundeöbefhluß vom 24, Zuni 1844 J, 2] fordere nicht abjolut, 
daß die Erfaßmannfchaft eingeübt werde, und der Untrag wünſcht, dos das hiefür günſtigſte 
Wehrſyſtem allgemein vorgeſchrieben werde.) 

Was endlich das Waffenverhältniß betrifft, ſo tritt in dem Antrage eine Geneigtheit 
jur Vermehrung der Artillerie, als Durch die neueſte Kriegsführung gerathen, hervor, woge⸗ 
gen die Cavalerie in demſelben Verhältniſſe zu verbleiben hätte, 

Vergleicht man nun beide Anträge in Beziehung auf die Frage nad der numeriſchen 
Stärfe der Geſammtmacht ded Bundes, fo ergibt fih eine Differenz; von 150,000 Mann, 
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die fih auf 100,000 Mann reduriren würde, falld. die Bevollmächtigten des 7., 8, und 
10, .Armeecorpd, wie ed eventuell den Anfchein hat, einer matrifularmäßigen Zufhußumlag 
von 50,000 Mann zuftimmen follten; binfichtlich der Aufftellung in erfter Linie aber findet 
feine Differenz ftatt, weil in dem einen Untrage von den 400,000 Dann erfter Linie we: 
nigftend 50,000 Mann für die Feftungen abgezogen werden müßten, indeß in dem andern 
durch gleichzeitige Mobilmachung der gefammten Infanterie der Referve 100,000 Mann 
über dad Contingent von 300,000 Mann gemonnen würden, 

Was die Art und Weife der Beichaffung der über die biöherige Stärke ded Bundes; 
beered erforderlihen Vermehrung betrifft, fo wünfchen diejenigen Herren Militärbevollmäd 
tigten, welche eine geringe Vermehrung für wünfchendwerth, jedoch nicht für abfolut nöthia 
erachten, die Aufbringung ded Erforderlihen auf den Grund der: beftehenden Matrikel; die 
anderen Herren Bevollmächtigten machen aber diefe Frage abhängig von der Vorfrage, welde 
Bevölferungdmatrifel der Organifation ded Bundesheeres zum Grunde gelegt werben wolle? 
indem fie zugleich die Bermuthung äußern, daß wenn eine nad) der Bevölferung vom Jahre 
1846 gefertigte Matrifel den gegenwärtigen Beftimmungen der Kriegöverfaflung zum Grunde 
gelegt würde, hieraus die von ihnen für nöthig erachtete Verftärkung des Bundes-Kriegt— 
beeres ſich von felbft herausftellen würde, 

Durch diefe Borfrage fand ſich der Ausſchuß veranlaft, vor Allem die Frage in Er: 
wagung zu zieben: welche Bedeutung bat die Bundesmatrifel für die Beltim- 
mung der Stärfe und der Organifation ded Bundesheeres? 

Bekanntlich verdankt die Bundesmatrifel ihre Entftehung dem Bedürfniſſe einer Grund⸗ 
lage für die Vertheilung aller Bundesleiftungen unter die einzelnen Bundesſtaaten und gilt 
fowohl für Gelpleiftungen ald für Mannfhaftftellung. Man ging bei den deffallfigen Ar: 
beiten davon aus, daß dafür drei Anhaltspuncte gegeben feven: Flächeninhalt, Bevölferungs: 
ftand und Staatseinkünfte. 

Man glaubte indef, den erften ganz unberüdfichtigt laffen zu müffen, da eine größere 
Zahl von Quadratmeilen an fi weder für Mannfchaftftellung noch für Geldleiſtungen grö— 
ßere Hülfsmittel fihern und oft, wie bei Gebirgsgegenden, eher ein ungünftiged Verhältniß 
veranlaffen. Man gründete vielmehr die Arbeit auf den Bevölkerungsſtand, auf welchen 
mehr oder minder immer die Verhältniffe in der Hauptſache wieder zurüczuführen jeyen 
und wobei auch die Angaben der Wahrheit näher gebracht werden könnten, ald bei den 
Staatdeinfünften. Man hatte zwar nicht verfäumt, die Arbeiten auch auf fegteren Gegen: 
ftand zu erftreden, ed war jedoch aus der Wergleihung eine fo nahe Zufammenftimmung 
bervorgegangen, daß ſich Daraus ein meiterer Grund für die vorzügliche Berückſichtigung ded 
Bevölkerungsmaaßſtabes ergab. (Bergl, Commiſſionsbericht vom 14. Juli 1817, ©, 668) 
Es geht auch aud den damaligen Verhandlungen hervor und ift gewiß rationell durchaus 
begründet, daß die Feftftellung des Bevölferungsftanded der deutfchen Bundesſtaaten nicht 
den Zweck hatte, für die abfolute Leiftungsfähigfeit ded Bundes an Mannfchaft und Geld 
eine Grundlage zu gewinnen, fondern nur für dad Verhältniß, in welchem bie einzelnen 
Bundesftaaten zu den Öejammtleiftungen beizutragen hätten. Als man daher zur‘ fpeciellen 
Berathung der Normen gelangte, welche für die Stärfe und Organifation des Bundeöheered 
maafgebend feyn follten, ging man nicht von der Frage aus, wie viel Mannfchaft vermag 
der Bund nad feinem Gefammtbevölferungsftand aufzubringen? fondern man ftellte alb 
Vorfrage: wie ſtark muß das Bundeöheer feyn im Verhaͤltniß zu dem Wehrſtand der übri— 
gen Europäifchen Staaten? 
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Nachdem man hierauf approrimativ das numeriſche Erforderniß feftgeftellt hatte, 
gelangte man zu dem Nefultate, daß ein Procent des damaligen Bevölkerungsſtandes nebft 
den entfprechenden Procentfägen für Referve und Erfag die erforderliche Stärfe liefern 
werde und beftimmte nun weiter nah Maaßgabe ver Bevölkerungsmatrifel die Beitrags: 
quoten aller einzelnen Bundedftaaten. War hiernach von vorn herein der Bevölferungsftand des 
Bundes ohne Einfluß auf die Feftftellung der numerischen Stärke des Bundesheeres, fo darf auch 
aus dem Umftande, daß unterdeflen die Bevöfferung ded Bundes zugenommen habe, nicht gefolgert 
werden, daß num auch bie numerifche Stärfeded Bundesheeres gefteigert werben fönne, oder gar 
müffe. Gebt ferner aus Vorſtehendem hervor, Daß die Bundeömatrifel lediglich die relative Bei: 
tragspflicht der einzelnen Bundeöglieder zum Bundesheere normirt, fo ift ed, wo fern nicht 
irgend ein Bundesglied ſich über Prägravation beſchwert, durchaus gleichgültig, ob der gegen: 
wärtige Bevölferungsftand oder der vom Jahre 1846, oder emdlich der vom Jahre 1818 
der Bundedmatrifel zum Grunde gelegt wird. 

Es zeigte ſich indeß im Schooße des Ausfchufles ſchon binfichtlich der Bedeutung ver 
Matrifel für die Bemeffung der Bundes⸗-Kriegsmacht und ihrer einzelnen Gontingente eine 
Meinungsverfciedenheit, welche ihren Einfluß auf alle manßgebenden Gefichtöpuncte und 
fchließlih auf die Löfung der dem Ausfchuffe zur Begutachtung zugemwiefenen Hauptfrage 
äußerte, fo daß eine Einigung nicht erzielt werden fonnte und der Ausfhuß fih zu feinem 
Bedauern genöthigt fieht, der Entſcheidung hoher Bundeöverfammlung ein Majoritätd- und 
ein Minoritätögutachten zu unterftellen. 

Die Majorität verfuhr, indem fie fi die foeben dargelegte Anficht über die Bedeutung 
der Bundesmatrifel aneignete, bei Erörterung der dem Ausſchuſſe geftellten Aufgabe in fol: 
gender Weife: 

Sie ging davon aus, daß ed fi nur davon handeln könne, ob — im Falle eine 
Vermehrung ded Bundesheeres für nothwendig erfannt würde — ed zweckmäßiger fen, diefelbe 
dadurch zu befchaffen, Daß man der Matrifel einen neueren Bevölferungsftand zum Grunde 
legt und den biöherigen Procentjag der Mannfchaftftellung beibehält, oder dadurch, daß 
man den Procentfag der Mannfhaftitellung unter Beibehaltung der bisherigen Matrifel 
erhöht. 

Die Entfheidung dieſer Zwedmäßigkeitöfrage von untergeorbneter Bedeutung hängt in 
deß von der Gardinalfrage ab: ob überhaupt eine numerifhe Berftärfung des 
Bundesheeres geboten fey? 

Die Majorität wandte ſich daher zur Beleuchtung biefer Frage, indem fie fi zunächſt 
die Gefichtöpuncte zurüdrief, welche die Bunbeßverfanmlung bei eftftellung der gegenwär: 
tigen Stärke des Bundesheeres geleitet haben, 

Der in der 51. Gigung vom 12. October 1818 mit allfeitiger Zuftimmung aufge: 
nommene Commiffiondbericht in Betreff der Militärverhältniffe ded Deutfchen Bundes fpricht 
diefelben in folgenden Sätzen aus: 

„Die Principien, welchen der Ausfhuß zu folgen hatte, waren die Rückſichten 
auf den Wehrftand der übrigen Europäifchen Staaten und auf die eigenen inneren 
Kräfte ded Bundes, 

„Es foll die Würde, welde dem Deutfchen Bunde unter den Europäifchen 
Mächten zukommt, behauptet, und die Kraft, die er einft im Kriege zu entwideln 
im Falle feyn fönnte, dur unverhältnißmäßige Anftrengung im Frieden nicht 
gefhwächt werben.“ 
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„Er foll die Stärke, die er befitt, nicht verläugnen, aber durch bleibende Auf: 
bierung feiner Streitkräfte den Rachbarftanten keine Unruhe geben.“ 

„Er foll zeigen, daß er nicht erobern, daß er aber kraftvoll vertheidigen wolle.« 

„Es foll die Stärke des Bundesheered feftgefeßt und das Verhältniß bezeichnet 
werden, in welchem die Bundesſtaaten zu dem allgemeinen Schutze beitragen, aber 
der Anftrengung für außerordentliche Fälle, wo gewöhnliche Mittel nicht mehr bins 
reichen, fol ohne enge Beihränfung nur durch dad Bedürfniß des Augenblids und 
den hierdurch beftimmten Beſchluß des Bundes die Grenze gefeßt werben.“ 

. Für die Ergänzung und vollzählige Erhaltung der Eontingente mußte gejorgt, 

dabei aber auf die Kräfte der Beitragenden geeignete Rüdjicht genommen werben. 

„Die erfte Nachfendung glaubte man in einer verhältnigmäßigen Stärke nad) 
einem beftimmten Zeitraume, unabhängig von den Abgangdliften, auf alle Fälle feit- 
fegen zu müffen, da die Erfahrung lehrt, daß ein Heer -meiltend im Anfange des 
Feldzugd den größten Abgang hat, und ed dem Feldherrn erwünfcht ſeyn muß, in 
einer gewiſſen Zeit auf eine gewiffe Verftärkung zählen zu können.“ 

„Der Begriff der ftreitbaren Mannfchaft mußte feftgeftellt werden, damit fein 
Eontingent durd; Einredinung von Individuen, welche darunter nicht gezählt wer: 
den fönnen, geſchwächt werde. « 

Die Majorität des Ausjchuffes glaubt vorausfegen zu dürfen, daß bie höchften und 
hoben Committenten der Bundesverfammlung diefelben damald mit weifer Vorſicht feitgeftell: 
ten Grundfäße ald die leitenden anerkennen, und er glaubt fie Daher, der im Schooße dieſer 
Berfammlung new angeregten Erörterung zum Grunde legen zu dürfen, 

Auch heute handelt ed ſich nicht davon, proviforifde und tranſitoriſche Anordnungen 
für außerordentliche, etwa durch Die gegenmärtigen kritiſchen Umſtände motivirte Unftrenguns 
gen zu treffen, fondern um ſolche Beſtimmungen, welche fo lange Plag zu greifen haben, 
ald jie micht im bundesverfafjungsmänigen Wege wieder abgeändert werben. 

Auch heute fol ein dem Wehrftande der übrigen Europäiſchen Staaten entfprechended 
Bundesheer gefhaffen ‚oder vielmehr fichergeftellt werden, die Kraft aber, .die der. Bund im 
Kriege zu entwideln im Falle feyn könnte, nicht dur unverhältnißmäßige Anftrengung im 
Frieden geſchwächt werden. Es foll dabei auf Die eigenen inneren Kräfte des Bundes, wie 
feiner einzelnen Glieder Rückſicht genommen und aljo nicht unbeachtet gelajjen werden, daß 
ed ſich nicht bloß von Aufftellung von Menfchen, fondern von Soldaten handelt, d. h. von 
friegögeübten, mit allem erforderlichen Kriegsbedarf ausgerüfteten Mannfchaften, deren ſtän— 
dige und nachhaltige Bereitſchaft mit den finanziellen Hülfsmitteln aller einzelnen Staaten 
im Berhältnifje fteben muß, 

Auch Heute endlich follen Anordnungen getroffen werden, welche nicht bloß ein dem 
‚erften Angriffe von Außen gewachfened kriegsbereites Bundesheer in’d Feld zu ftellen geeigs 
net feyen, fondern auch dem Feldherrn eine theild rafche, theild nachhaltige Reſerve fichern, 

Nach Anleitung diefer oberften Principien hatte man zuvörderſt ald maaßgebend für 
die Stärke des Bundesheeres den Wehrftand derjenigen Europäifchen Staaten in Erwägung 
zu ziehen, mit welchen der Bund in einen Krieg zu gerathen in den Fall fommen fann, 
Hierbei glaubte man die Vorausſetzung einer feindlichen Coalition mehrerer Europäifchen 
Mächte außer dem Bereiche der Erörterung laffen zu dürfen, Der Deutſche Bund hat 
einen rein defenfiven Charakter und fein Beltand ift ein Europäifches Bedürfniß, um wie 
viel mehr der Gegenftand eines lebhaften Intereſſes für die einzelnen Europäifhen Mächte. 
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Es wird dem Bunde als einem Bunde fouverainer. Fürften und beutfcher Freiftäbte felbft 
im Falle einer feindlichen Eoalition an Allirten nicht fehlen, abgefehen von denjenigen Eu: 
ropäifchen Fürften, welche mit einem Xheile ihrer Befigungen bereitd Bundesglieder find und 
auf deren auferdeutfche Streitkräfte der Bund, wenn nicht wegen ihres unabweislich con; 
nexen Intereſſes, auch defhalb rechnen darf, weil, wenn der Art. 47 der Wiener Schlufacte 
die Berpflihtung zu 'gemeinfhaftliher Hülfeleiftung ausfpriht, fobald. fich einer ber 
Bundesfürften in Seinen aufer dem Bunde belegenen . Befigungen bedroht oder angegriffen 
fieht und die Bundesverfamminng Gefahr für das Bundesgebiet erfennt, dieſer Berpflichtung 
wohl die Berechtigung des Bundes gegenüber jtehen vürfte, im falle der Gefahr auch 
den Beiltand von Streitkräften in Anfprud zu nehmen, welche ven fraglichen Bundesfürften 
aus folhen außerhalb ded Bundes liegenden Befigungen und überhaupt zu Gebote ftehen. 

Schon die Kriegsftärfe von Defterreih und Preuſſen berechnet ſich aber, nach Abzug 
ihrer Bundescontingente, auf eine, dad ganze Bundedheer weit überragende Zahl, und was 
die anderen Europäifchen Staaten betrifft, deren Fürften zugleich Bundesglieder find, fo wird 
ed eine dringende Aufgabe der ftrategifhen Politik ded Bundes feyn, denfelben eine hinrei⸗ 
chende Stütze zu gewähren, damit fie ihre Meutralität, falls fie fie nicht —— zu halten 
vermögen, wenigſtens zu Gunſten Deutſchlands aufgeben können. 

Dad eigentliche deutſche Bundesgebiet kann unter den Verhältniſſen ber — nur 
ald von Einer Seite ernfthaft bedroht gedacht werden, und im Schooße der Bundes: Mili: 
tärcommiflion ift daher auch nur der Wehrftand Frankreichs ald maaßgebend in Betracht 
gezogen worden. 

Ueber die Stürfe, zu welder die Franzöſiſche Kriegsmacht anzunehmen ift, herrſcht 
feine Meinungsverfchiedenheit, — fie wird übereinftimmend auf 560,000 Mann berechnet. 

Dieje Zahl ergibt fih daraus, daß Frankreich feit vielen Jahren ohne Rüdficht auf 
die Zus oder Abnahme der Bevölkerung alljährlich 80,000 Mann mit fiebenjähriger Dienft- 
pfliht aushebt und zum Dienfte in der Lands und Seemacht in der Weife bezeichnet, daß 
75,000 Mann für erftere und 5000 Mann für leßtere in Anſchlag gebradjt werden. Die 
für die Landmacht beftimmten 75,000 Rekruten werden aber nicht wirflidy zu den Fahnen 
berufen, fondern durchſchnittlich nur die Hälfte, während bie nicht einberufenen Leute für 
außerordentliche Fälle zur Verfügung bleiben, alfo die Referve bilden. 

Legt man aljo für die Berechnung der Franzöfifhen Landmaht jene 75,000 Mann 
jährlicher Aushebung zum Grunde, fo ergibt fi eine Geſammtſtärke von 525,000 Mann, 
welche fih, wie bei dem deutſchen Bundesheere, in friegsbereite Aufftellung erfter Linie 
(+ = 400,000) und in Referve (4 = 125,000) abtheilt. Die dem Ausfhufle vorliegen: 
den Berechnungen ftimmen im Weſentlichen überein, man glaubte aber daraus vorzugsweife 
diejenige zum runde legen zu follen, welche ſich auf die von der Franzöfifhen Regierung 
no im November 1851 gegebenen Nachweiſe ftügt und hiernach ift der Stand ber ran 
zöfifhen Armee auf dem Kriegsfuße anzunehmen zu 396,450 Mann erfter Linie und 
128,459 Mann Referven, alfo in runder Summe obige 525,000 Mann mit 84,306 Ga: 
valeries und Xrtilleriepferben, 

In der Botſchaft ded Präjiventen der Franzöfifhen Republik vom 4. November 1851 
heißt ed: 

„L’effectif gensral de terre n’ötait au 1 Octobre dernier que de 387,519 
hommes et 84,306 chevaux. Si les circonstances n'y mettent aucun obstacle, 
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cet effectif renirera dans les limites budgélaires do 1852, qui le réduisent & 
377,130 hommes et 83,435 chevaux./ 

Durch obige Summe von 525,000 Mann wäre alfo die höchſte im Ganzen disponible 
Kriegsſtärke der Franzöfifhen Armee ausgedrüdt. 

Nachdem man diefe allgemeine Grundlage gewonnen hatte, hätte man, um zu einer 
theoretifch vollftändigen Löſung der geftellten Aufgabe zu gelangen, ſowohl die Bedingungen 
eined Offenſivkriegs ald diejenigen eined Defenfiofriegs ded Bundes in Erwägung ziehen 
müffen, man glaubte indeß, in Betraht, daß der für die äußere und innere Sicherheit 
Deutfchlands, fo wie der Unabhängigkeit und Unverletbarfeit der einzelnen deutfchen Staa: 
ten geftiftete Bund rein defenfiver Natur ift, die Möglicjfeit einer vom Bunde ausgehenden 
Initiative in, fo fern den Anträgen nicht zum Grunde legen zu follen, ald dadurch je nad 
den Motiven eines folhen Invaſionskriegs und nach den politifchen Conjuncturen ded Augen 
blicks beſondere Vorkehrungen im Innern Deutſchlands bedingt würben. Den rein befen- 
fiven politifhen Charakter des Bundes aber auch auf deſſen militärifche Wirkſamkeit aus: 
zubehnen, erfchien fo wenig mit der ftrategifhen Politif vereinbar, daß man nicht bloß den 
Fall, daß der Bund nach glüdlich beftandener Defenfive zur Offenfive überzugehen in ber 
Lage feyn follte, in's Auge faffen, fondern auch die zu beantragenden Vorkehrungen fo be 
meſſen zu follen glaubte, ‘daß der Bund im Stande ſey, dad Eindringen bed Feindes auf 
Bundeögebiet abzumehren und die Feindfeligfeiten wo möglich in Feindesland zu eröffnen. 

So gelangte man zunähft zu der Frage: Wie viel fann Frankreich von feiner 
gefammten Kriegsftärfe von 525,000 Mann zu einem Offenfivfriege gegen 
Deutfhland verwenden? 

Schon bei einer oberflädlihen Erwägung dieſer Frage fpringt ed in Die Augen, daß 
Frankreich nicht in der Lage wäre, feine ganze mobile Streitmacht nebſt Referve gegen 
Deutfhland zu verwenden; der Ausſchuß glaubte aber, wie er überhaupt nicht den augens 
blicklichen Stand der eben fo leicht ausdehnbaren ald rafcher Reduction fähigen Franzöfifchen 
Armee feinen Berechnungen zum ©runde gelegt bat, eben fo wenig diejenigen Detachirungen 
in Betracht ziehen zu follen, welche durch vorübergehende politifhe Conjuncturen bedingt 
find, wie z. B. die gegenwärtige Franzöfifche Befakung von Rom mit circa 8000 Mann. 

Als jedenfalld zu einem Offenfiofrieg gegen Deutfchland nicht verwendbar und daher 
von der biöponibeln Franzöſiſchen Kriegsmacht in Abzug zu. bringen erfcheinen 

a) die Armee in Algerien. 


Diefe ift von einem Herrn Militärbevollmächtigten auf die runde Summe von 
75,000 Mann veranfhlagt, während ein, wie ed fcheint, aus authentifhen Quellen ge: 
fhöpfter Nachweis den Stand berfelben auf den 12. December 1851 zu 38,338 Mann 
Infanterie angibt. In Folge neuerer Verfügungen bed Präfidenten der Franzöſiſchen Re: 
publif foll die Armee in Algerien bedeutend vermehrt werden, und fo mie diefe Anordnun: 
gen vermuthlih durch die Englifhen Kriegsrüftungen veranlaßt worden find, fo darf man 
auch ‚annehmen, daß Frankreich überhaupt im Falle eined Europäifhen Kriegs zur Sicher: 
ftellung feiner Afrifanifhen Befigungen gegen innere und äußere Feinde eine Armee von 
75,000 Mann bedürfen würde, 


b) die Beſatzungen der Feftungen, welde an der weftliben Grenze Frank 
reichs liegen. 

In diefer Beziehung findet ſich in den von der Militärcommiffion an den Ausfhuß 

gelangten Schriftftüden nur die Notiz, daß der Franzöſiſche General Paixhans für die 
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Kriegsbeſatzungen der Oſtfronte Frankreichs 150,000 Mann mit dem ausdrücklichen An: 
fügen berechne, daß er eine Anzahl Eleinerer Pläge nicht berüdfichtigt habe, weil er annehme, 
daß diefelben ald feite Pläße zu caffiren feyen. 


c) die nothwendigften Befaßungen, welche für Paris, Lyon und einige andere 
Hauptftädte zurüdbleiben müffen. 

Nach den neueften, in dem obgedachten Nachweis verzeichneten Erhebungen befteht die 
Armee von Parid aus 72,669 Mann, die von Lyon aus 26,768 Mann, und beide Städte 
abforbiren alfo zufammen eine Streitmaht von 99,437 Dann, 

Ermägt man einer Geitd die große Bedeutung diefer beiden Städte, anderer. Geits 
den theild neuerungsfüchtigen, theild aufrührerifchen Geift, welcher die Bevölkerung derſelben 
harafterifirt, fo wird man annehmen bürfen, daß der jeweilige Machtinhaber Frankreichs 
ed unter feinen LUmftänden wagen würde, biefe Städte ohne eine zuverläfige Truppenmacht 
von bedeutender Stärke zu laffen, ‚wie denn die Stadt Paris ſchon wegen ihrer weitläufti- 
gen Feſtungswerke eine zahlreiche Beſatzung erfordert. 

Dagegen bejigt Frankreich allerdingd in dem Spnftitute mobiler Nationalgarden ein 
Mittel, um feine nad) Außen verwendbare Streitmacht im Innern zu ergänzen, aber, wenn 
auch die Nationalgarden nad und nad ald Feſtungsbeſatzungen verwendet werden könnten, 
fo würde dad doch nicht fogleid bei Ausbruch eines Kriegs und feinenfalld für Die wichtig. 
ften gegen Deutfchland gelegenen Feltungen und die Hauptpläge im Innern ftatt finden 
fönnen, und man darf daher vorausfegen, daß für alle unter b und c genannten Bebürf: 
niffe menigftend die von dem Frangöfifhen General fhon für den reichen Feſtungsgürtel 
Franfreithd geforderten 150,000 Mann würden zurüdgelaffen werden müffen. 

Sonach wären für die Armee in Wlgerien und für die Befaßungen im Ganzen 
225,000 Mann von der Gefammtftreitmaht Franfreihs, ald für einen Offenfivkrieg gegen 
Deutfchland nicht verwendbar, in Abzug zu bringen, und ed blieben der Franzöſiſchen Re: 
gierung zu einem foldhen Kriege 300,000 Mann. 

Erfcheint auch dieſe Zahl nach den gewöhnlichen Begriffen, die man ſich von ber 
Franzöfifhen Kriegäftärfe macht, ald eine geringe, fo laufen doch die dem Ausſchuſſe vor: 
liegenden Berechnungen, wenn auch auf verfchiedenen Wegen, auf daſſelbe Refultat heraus, ° 
in fo ferm nämlich damit die Stärke derjenigen Streitmacht ausgedrückt werden foll, welche 
Franfreih, ohne zu außerordentlihen Maafregeln zu greifen, zu einem Dffenfiofriege zu 
verwenden im Stande wäre. Daß Frankreich in den Einrichtungen feines Heeres, in den 
großen und trefflihen Eadres, in dem bedeutenden Kerne gedienter Soldaten, in dem rei: 
chen Kriegsmaterial und in dem militärifchen Geifte der ganzen Nation Mittel befigt, welche 
feiner centralifirten oberften. Staatögewalt in hohem Grade erleichtern, die normale Streit: 
macht nöthigen Falls durd; außerordentliche Maafregeln bedeutend zu fleigern, darf allerdings 
nicht. überfeben werben, aber ed fann hieraus nur eine Mahnung für den Bund gefchöpft 
werden, auch feiner Seits Einrichtungen zu treffen, die ihm außerordentliche Sraftanftren: 
gungen erleichtern; aber die normale Kriegäbereitichaft ded Bundes darf nad) der normas 
len Kriegsmacht Frankreichs bemeffen werden und muß ed, wenn der Bund nicht die Kraft, 
bie er einft im Kriege zu entwideln im Falle feyn könnte, durch unverhältnigmäßige Ans 
ftrengung im Frieden ſchwächen will, 

Wird nun die Streitmacht, mit welcher Frankreich im Falle eined Offenſivkriegs in 
erfter Linie auf deutfhem Boden zu erfcheinen im Stande ift, auf 300,000 Mann anger 
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nommen, fo wird obendrein vorausgefeßt, bap ed davon Feine Urmeecorpd nach alien und 
Belgien betachirt, wo ihm übrigens andere,. nicht zum Bunde gehörige, aber jedenfalls 
alliirte Kräfte entgegentreten würden. 

Die Majorität des Ausſchuſſes erachtete ſich daher für durchaus befugt, von dieſer 
Annahme auszugeben und demnach die Frage aufzumerfen; ®enügt gegenüber einer 
folhen Franzöſiſchen Invaſionsarmee das auf 450,000 Mann veranfdlaate 
Bundesheer numerifh und in feiner Kriegsbereitſchaft? 

1) Was zunähft die numerifche Stärke des Bundesheeres betrifft, fo fommt in 
Betracht, daß der Bund weder ein Algerien, noch Städte wie Parid und Lyon befiht, zu 
deren Bewachung er einen Theil feiner Streitkräfte zu detachiren genöthigt wäre. 

Es ift zwar in dem Berichte der Militärcommiifion darauf bingewiefen, daß der Bund 
auch zur Bekämpfung revolutionärer Bewegungen im Innern Deutſchlands vermehrte Vor: 
forge zu rreffen nicht unterfaffen bürfe, 

Diefe Borforge wäre allerdings zuvörderft m dem Falle geboten, wo der Bund jih 
zu einem Inwaſionskriege gegen Frankreich veranlaßt fände, deſſen Motive von den deutſchen 
Völkern nicht getheilt würden, weil dann zum Darniederhalten der unzufriedenen Elemente 
im Innern Deutſchlands beſondere Vorkehrungen nothwendig ſeyn könnten, aber in Betracht 
des ſchon oben hervorgehobenen, in politiſcher Beziehung rein defenſiven Charakters dei 
Deutſchen Bundes, und nady den Erfahrungen, welche die Geſchichte aufgezeichnet hat, darf 
diefer Fall eben fo wenig ber Bemefjung der normalen Kriegsbereitſchaft des Bundes zum 
Gtunde gelegt werden, ald die Bedingungen eines Eroberungsfriegd von den anderen Eure: 
säifhen Mächten bei Bemeffung ihrer ftehenden Heete maaßgebend find, 

Eine ſolche Vorſorge könnte auch für den Fall indicirt ſeyn, daß Frankreich ald Trö- 
ger republifanifcher Inſtitutionen auf deutfhem Boden erfchiene, weil, troß der bitteren Er: 
fahrungen, welche die deutfhen Völker gemacht, revolutionäre Bewegungen im Innem 
Deutfdlands zu befürchten wären, Daß gegenwärtige Franfreich aber, — und politiſchen Eon: 
jecturen müffen, wenn fie nicht jeder Baſis entbehren wollen, die Eonjuncturen der Gegen 
wart und näcften Zukunft zum Grunde gelegt werden, das gegenwärtige Frankreich, meldet 
nur dem Namen nad) eine Republik ıft, in Wirklichfeit aber eine mehr dem Abfolutiämus 
verwandte Regierungsform befigt, daher auch nur mit Abfichten der Eroberung auf deut: 
ſchem Boden erfcheinen kann, dürfte ſchwerlich felbit in den revolutionären Schichten der 
deutfhen Bevölkerung bedeutenden Anhang finden; auch ift auf das deutſche Nationalbewußt 
feyn, troß der Verirrungen, zu denen es ſich im Beziehung auf den bemfelben zu gebenden 
Ausdrud in der Verfaffung Deutfchlands verleiten ließ, ‚einiged Vertrauen zu fegen, und 
im Uebrigen dürften bie bei dem Ausbruche eines Kriegs mobilifirten deutſchen Heeredmaffen, 
fo mie der überall proclamirte Kriegszuſtand mehr oder weniger Garantien für die innere 
Sicherheit gewähren. Ueberhaupt gehören aber die Bedingungen der innern Sicherheit 
Deutſchlands einem ganz andern Felde der Erwägung an, und wenn aud der Bund ſich 
mit Einrichtungen zu befchäftigen veranlaßt finden follte, die zwar, wie z. B. die Errich⸗ 
tung einer zahlreichen Gendarmerie, mit dem ganzen Wehrfoftem des Bundes organiſch in 
Verbindung gebracht werden könnten, fo ftehen doch diefelben mit der vorliegenden ragt 
nad; den Streitkräften ded Bundes zur Abweifung eines feindlichen Invaſionsheeres in fir 
nem nothwendigen Zufammenbange. 

Man kann fonach annehmen, daß der Bumd in der Lage wäre, feine ganze Streit 
macht zur Befämpfung einer Ftanzoſiſchen Invaſion zu verwenden. Dagegen befiht ber 
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Bund ebenfalls Feſtungen, deren Kriegsbeſatzungen von dem in's Feld zu ſtellenden Bun⸗ 
desheere in Abzug zu bringen wären, 
Diefe Kriegöbefagungen find folgendermaaßen feftgefeßt: 
Mainz: 7,000 Mann Defterreicher, 
7,000 »  Preuffen, 
6,932 von der Referve »Synfanteriedivifion, 
zuſammen: 20,932 Mann; 
Luremburg: 3,000 Mann Preuffen, 
2,556 » Luxemburger, 
j 1,450 ” von ber Meferves infanteriedivifion, 
zufammen: 7,006 Mann; 
Landau: 4,000 Mann Bayern, 
2291 » von der Refervesnfanteriedivifion, 
zufammen: 6,291 Mann, 

In Summe für diefe drei Bundeöfeftungen : 

7,000 Mann Oefterreicher, 

10,501 »  Preuffen, 

4,000 » Bayern, 
12,728 » von ber Referves Infanteriedivilion, 

zufammen: 34,229 Mann. 

Für Ulm ift die Kriegsbefagung auf 18 bid 20,000 Mann und für Raftatt auf 
8 bis 10,000 Mann veranfchlagt, in welche ſich Die garnifongebenden Staaten theilen, 

Somit beträgt dad Gefammterforderniß für die Kriegsbeſatzungen aller Bundesfeftungen 
62 bis 64,000 Mann, 

In, Beziehung auf die Beſchaffung derfelben enthält der Bundesbefhluß vom 24. Juni 
1841 unter Punct K Folgendes: | 

"Da durch das Einrecdhnen der Befaßungen der Bundedfeftungen in die ver: 
faffungdmäßigen Bundescontingente eine nachtheilige Verminderung ded in das Feld 
rüdenden Bundesheeres eintreten würde, fo hegt die Bundesverfammlung im Bers 
trauen auf die füderativen Geſinnungen der garnifongebenden Staaten die Ermar: 
tung, daß von denfelben die Berftärfung der Friedensbeſatzung der Bundedfeftungen 
bis zur Höhe der vollen Kriegöbefagung nicht in ihr gewöhnliche Contingent von 
einem Procent der Bevölkerung eingerechnet, fondern über diefed Contingent hinaus 
geftellt werden wolle, fo jedoch, daß für dad Großherzoglich-Luxemburgiſche Contin⸗ 
gent und die Gontingente der Reſerve⸗Infanteriediviſion die Pflicht der Verftärkung 
nur dann und nur in fo meit eintritt, ald dad allgemeine Aufgebot fih auf mehr 
als dad gewöhnliche Eontingent erſtreckt.“ 

Hier drängt ſich zunächſt die Bemerfung auf, daß ed nicht angemeffen feyn dürfte, die 
vollftändige Sicherung der Bundesfeſtungen, welde ein fehr wefentliches Kriegselement für 
den Angriff, wie für die Bertbeidigung bilden, ihre volle Wirfjamkfeit aber nur bei genügen; 
der Befaßung äußern fönnen, weil fonft der Feind um fo unbefümmerter mit ungeſchwächter 
Kraft im Felde weiter zu operiren im Stande ift, nicht bloß von dem ungmeifelhaften guten 
Willen der garnifongebenden Staaten, fondern auch von deren raſcher Verſtändigung abs 
bängig zu laſſen. Es erfcheint daher ald wünſchenswerth, daß die in vorftehendem Artikel 
ausgedrüdte Erwartung durd) eine pofitivere Beftimmung erſetzt werde; vorläufig erſcheint 
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indeß, da man bei diefer Erörterung die ganze Streitmacht ded Bundes, incl. Reſerve und 
erfter Erfaß, im Auge hat, der Betrag der Kriegäbefagungen jedenfalls als in der ganzen 
Bunded-Krieggmadıt inbegriffen. Es muß alfo der Geſammtbedarf der Bundesfeftungen 
an Kriegsbeſatzung von der disponiblen Kriegsmacht ded Bundes in Abzug gebracht merden, 
da aber diefe genauer genommen ſich auf 

Hauptcontingent . R . F A ‚ r j 303,483 Mann 

Referve . . ; ; ’ . . ’ . . 101,161  »” 

erfter Erfab . j . . . s ; A i 50,580 " 

zufammen: 455,224 Mann 
berechnet, fo wären von der runden Summe von 450,000 Mann, zu welcher die Gefammt: 
macht bed Bundes angenommen worden, 60,000 Mann abzuredhnen. Es verbliche fonad 
dem Bunde ein disponibles Heer von 390,000 Mann, meldes an fich hinreichend wäre, 
um die auf 300,000 Mann veranfhlagte Franzöſiſche Invaſionsarmee zu befämpfen, weil 
man gewöhnlich auf heimathlichem Boden ſchon ein dem feindlichen numeriſch gewachſenes 
Heer für zureichend erachtet; die Majorität des Ausfchuffes fteht indeß nicht an, ſchon bier 
zu bemerken, daß aus fpäter Darzulegenden Gründen eine Vermehrung der Bundes: Krieges 
macht um den Bedarf der Kriegöbefagungen ald im hoben Grade wünſchenswerth erfheint, 

Es fragt ſich aber weiter 

2) Iſt auch dad Bundesheer in allen feinen Tbeilen fo friegöbereit, 
baß es fofort verwendbar ift? 

Diefe Frage muß verneint werden und zwar in doppelter Hinficht : zuvörderſt weil 
nach den bisherigen Beftimmungen der Kriegdverfaffung vier Wochen nach dem Aufgebote nur 
das Hauptcontingent von 300,000 Mann, die Reſerve aber erſt zehn Wochen nad) einem 
eventuell zu faffenden Bundesbefchluffe, welcher freilich zugleich mit dem erften Aufgebot er; 
folgen fann, und die Erfaßmannfchaft ſechs Wochen nah dem Ausmarſche des Contingents 
ratenweife disponibel werden, fodann weil nach denfelben Beftimmungen nur für die Reſerve 
die Hälfte der Cadres präfent und die Mannſchaft dreffirt feyn foll, für den Erfah aber 
weder ein Theil der Cadres noch dreffirte Leute verlangt werden. 

Es ergibt ſich alfo aus vorftehenden unter 1 und 2 angeftellten Betrachtungen, daß 
die gegenwärtige Streitmacht ded Bundes numerifch genügend wäre, um dem Bunde die 
gewünfchte Sicherheit nach Außen zu gewähren, wofern diefelbe in gehörige Kriegsbereitſchaft 
verfeßt würde. Ließe ſich daher Letzteres bewirken, ohne die Vorforge für nachhaltige Kraft 
anftrengungen zu beeinträchtigen, fo würde Alles erreicht, mas für die äufere Sicherheit 
Deutſchlands ald erforderlich erfcheint, Bevor man indeß zur Löfung diefer Aufgabe ſchreitet, 
glaubt man einen Blick auf die finanzielle Bedeutung derjenigen Vermehrung werfen zu 
follen, welche von einem Theile der Mititärcommifiion beantragt worden ift, 

Die fraglihe Vermehrung hätte nämlich zur Folge, daß für weitere 150,000 Mann, 
auf welche die Beftimmungen der Kriegsverfaffung in Beziehung auf Bereithaltung und 
MWaffenverhältniß angewendet werben follen, Kleidung, Rüftung, kleine Waffen, 450 Kane 
nen u. f. w. angefhafft, und außerdem die dem Gontingente zufallenden 100,000 Mann 
nebft Gavaleries und Artilleriepferden gleih dem bisherigen Contingente fortlaufend unter: 
halten werden müßten. Die bierdurd bedingten Auslagen würden aber nur diejenigen Staa: 
ten treffen, welhe ihre Gefammt »Truppenquote vermehren müßten, nicht diejenigen, welche 
ſtets mehr Truppen unterhalten, ald fie für den Bund bedürfen, d. h. fie würden alle 
Bımbeöftaaten treffen, mit Ausnahme von Deſterreich, Preuffen und vielleicht Bayern, Und 
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bevenft man, daß die betreffenden, ungemein großen Ausgaben nicht als außerordentliche und 
vorübergehende, fondern als ftändige beanfprucht werden, fo erfiheint deren Forderung ge: 
radezu ald eine Lebensfrage für faft alle rein deutfchen Staaten. Die Majorität ded Aus: 
ſchuſſes mußte voraudfehen, daß ein Antrag auf ſolche Vermehrung ded Bundeöheered von 
der großen Mehrheit der höchſten und hohen Regierungen nicht gutgeheißen werden würde, 
und fie mußte daher auf eine den regelmäßigen Kräften der vorzugsweiſe betheiligten Einzel: 
ftaaten mehr entfprechende Löjung der aufgeworfenen Frage Bedacht nehmen. Sie überzeugte 
fih auch alsbald, daß, wenn nur eventuell für einen nachhaltigen Rachſchub Sorge getra- 
gen wird, die Verftärfung ded Bundeöheeres nicht in deſſen unverhältnißmäßiger Bermehrung, 
fondern in ber größeren Kriegstüchtigkeit und Kriegöbereitfchaft der einzelnen Contingente ge: 
ſucht werden müſſe. Sie wurde im diefer Auffaflumg durch den Umftand beftärkt, daß auch 
im Jahre 1840 hohe Bundedverfammlung fih zu Feiner numerifchen Verſtärkung des Bun⸗ 
beöheered, fondern nur zu einer Steigerung der Bereitfhaft von Referve und Erfag veran- 
laft fand. Indem fie alfo ihren Ausgangspunct von dem Bunbedbefhluffe vom 24. Juni 
1841 nahm und fo die für alle Reformen erfprießliche hiftorifche Grundlage fefthielt, yrä: 
eifirte fie ihre Aufgabe dahin, durch weitere Entwidelung der in biefem Bundesbeſchluſſe nies 
bergelegten Keime den Bund in den Stand zu fegen, nah Abzug ber für die Kriegs— 
befaßungen der Bunbdedfeftungen erforberlidhen Snfanterie ein der muth— 
maaßlihen Invafiondarmee gewachſenes Heer in’ Feld zu ftellen und 
nichts defto weniger für die eventuell BERBEDEFFIORE Erfagmannfhaft Bor; 
forge getroffen zu feben. 

Sie war ded Dafürhaltens, daß diefe Aufgabe gelöft werden könne, ‚ohne die bisherige 
Bundesmatrifel, auf welcher alle Formationen des Bundesheeres bafirt find, durd eine ans 
dere zu erfeßen, welche zwar dem wirklichen Bevölferungdftand mehr entfprechen, aber nichts 
befto weniger eine fiction feyn würde, 

Auch hierfür fand fie in dem bidherigen Berfahren hoher Bundesverſammlung einen 
für fie maafgebenden Anhaltspunct. Denn obgleich durch Bundesbeſchluß vom 20. Auguft 
1818 die von fänmtlihen Bundesgliedern angegebene Volkszahl ihrer Bundeöftaaten nur 
proviforifch auf fünf Jahre ald Bundeömatrifel angenommen wurde, fo fand ſich die Buns 
deöverfammlung weder in Folge einer im Jahre 1823 wieder aufgenommenen Erörterung, 
noch fpäter zu einem andern Befchluffe veranlaßt, ald daß die proviforifche Geltung der Ma; 
trifet bis auf Weitered fortzudauern habe. Es zeigte ſich vielmehr eine fortwährende Ab- 
neigung, eine mit einer mißlichen Störung der einmal angenommenen Berhältniffe verbuns 
dene Abänderung der Matrifularanfüge vorzunehmen und während felbft in Einheitsſtaaten 
ohne Rückſicht auf die Zus oder Abnahme der Bevölkerung die Aushebung der Mannſchaft 
entweder wie in Frankreich in derfelben Anzahl oder wie in der Defterreihifhen Monarchie 
nad; Bedarf ftattfindet, dad nothwendiger Weife complicirte Wehrfuften des deutfchen Staas 
tenbundes einer von dem wechfelnden Stande der Bevölkerung abhängigen Schwankung zu 
unterwerfen. 

Nahm alfo die Bundedverfammlung ſchon während der langen Friedensjahre Anftand, 
die einmal beftehende Baſis der Militärverhältniffe ded Bundes nur Ein Mal zu alteriren, 
fo dürfte hohe Bundesverfammlung in diefem Augenblide, wo eine fchleunige Regelung der 
geloderten Militärverhältniffe ald dringend geboten erſcheint, ſich noch viel weniger zu einer 
Maaßregel veranlaßt finden, deren Einfluß auf Die ganze Bundes : Kriegdverfaffung und auf 
die Formation der einzelnen Contingente faum im Voraus zu bemeffen iſt. 
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Die Majorität ded Ausfchuffes glaubt daher im Intereſſe der Gefammtheit, wie indbe 
fondere aller rein deutſchen Staaten entſchieden die Beibehaltung der biöherigen Matrifel 
befürworten und demzufolge beantragen zu follen, daß die aus der jüngften Vergangenheit 
berrührenden Zweifel damit befeitigt werden, daß hohe Bundeöverfammlung ausſpricht, daß 
für die Bemeffung der Stärfe der Kriegsmacht ded Bundes wie derjenigen einzelner Contingente 
diejenigen Normen maaßgebend bleiben, welche durd die BundedsKriegdverfaflung und die 
betreffenden fpäteren Befhlüffe der Bundesverfammlung gegeben worden find, 

Die Majorität bat indeß, obgleich fie auf eine Steigerung der Kriegsbereitſchaft und 
Kriegstüchtigkeit ded Bundesheeres einen größeren Werth legt, ald auf defjen numeriſche 
Verſtärkung, weldye, wenn fie nicht die finanziellen Kräfte aller rein deutſchen Staaten über 
alled Maaß in Anfprud nehmen foll, mit Iareren Vorfchriften für die Kriegsbereitſchaft 
Hand in Hand gehen müßte, fich nicht verbehlen Fönnen, daß aud eine Vermehrung der 
Mannfhaften mehr oder weniger unvermeidlich ift. Diefelbe ift ſchon durd; den Umftand 
geboten, daß feit dem Jahre 1841, wo die Bundesverfammlung letztmals die Kriegsbereit— 
fhaft ded Bundes in Erwägung gezogen hat, der Ausbau der Bundeöfeftungen Ulm und 
Raſtatt fo weit gediehen ift, daß diefelben in Kurzem vertheidigungsfähig feyn werden, und 
daß, obgleich deren Kriegdbefagungen aus der Reſerve der garnifongebenden Staaten ent: 
nommen werden, die Gefammtftärfe der Bundes⸗Kriegsmacht doch um deren Betrag unter die 
damals vorausgefegte herabjinfen würde, Die Kriegsbefagungen von Ulm und Raftatt find 
nun zwar nur auf circa 30,000 Mann veranfchlagt, aber die Majorität des Ausſchuſſes glaubte, 
um dem Andringen mehrerer Mitglieder der Militärcommiſſion auf eine bedeutende numeriſche 
Verftärkung der Bunded- Krieggmaht Nechnung zu tragen und in Berückſichtigung anderer 
Umftände, eine Umlage von ein Sechstel Procent der matrifularmäßigen Bevölkerung bean: 
tragen zu follen, wodurd; die Vermehrung ſich auf circa 50,000 Mann fteigern und damit 
den ungefähren Bedarf an SKriegdbefagungen für fämmtliche Bundesfeftungen deden würde, 

Nachdem die Majorität zu diefem Refultate einer gewiffenhaften Ermägung aller ein 
fchlägigen Rückſichten gelangt war, drängte ſich die Frage auf: wie diefe Vermehrung von 
50,000 Mann zu beihaffen und mit dem ganzen Wehrſyſtem ded Bundes in Verbindung 
zu fegen ſey? 

Darüber war man allfeitig einverftanden, daß, da befagte 50,000 Mann zur Dedung 
des Bedarfs an Kriegdbefagungen für die Bundesfeftungen beftimmt feyen, diefer Bedarf aber 
ſich fofort bei Ausbruch eines Krieges geltend mache, diefelben durch das erite Aufgebot 
dißponibel gemacht werden müflen. Daher wurde einer Seitd darauf angetragen, daß die 
fraglihen 50,000 Mann in der Art befhafft werden möchten, daß das Hauptcontingent um 
ein Sechstel Procent der Bevölferungsmatrifel erhöht würde, im Uebrigen aber die Beſtim— 
mungen der Bunded:Kriegsverfaffung und ihre biöherigen Reſultate feine Abänderung erlit 
ten. SHiergegen wurde anderer Geitd eingewendet, daß, wenn dad Hauptcontingent um ein 
Sechötel Procent erhöht werde, auf daffelbe alle Beftimmungen der Kriegöverfaffung hinſicht⸗ 
fich ded Waffenverhältniffed Anwendung finden würden, da aber die Feftungsbefagungen faſt 
ausſchließlich Infanterie erfordern, diefe Art der Beſchaffung dem eigentlihen Zweck der ber 
antragten Vermehrung nicht entfpredhen würde, 

Auch wurde von derfelben Seite auf den Koftenpunct hingewiefen und darzuthun gt: 
ſucht, daß, wenn die beantragten 50,000 Mann der Referve zugewieſen würden, die Bereiſſchaſt 
der letzteren aber, indbefondere was die Infanterie betrifft, angemeſſen gefteigert, dagegen dem 
Erfag fein eigentlier Charakter ald eines nad) Ausbruch des Krieges in Bereitfäjaft zu 
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feßenden Nachſchubes vindieirt würde, unbefchadet des Zwedes, den man im Auge hat, eine 
ben finanziellen Kräften der mittleren und kleineren Staaten entfprecdyendere Belhaffung bes 
wirft werben fönnte, 

Endlid wurden von dieſer Seite die wünfchenswerthen Beftimmungen in folgenden 
Süßen formulirt: 

"Dad SHauptcontingent bleibt ‘in der biöherigen matrifularmäßigen Stärke,“ 
Die Referve wird von '/, auf '/, Procent erhöht und deren Bereitfhaft 
fo gefteigert, daß wenigftend die Hälfte der Meferveinfanterie gleichzeitig mit dem 
Haupteontingent dem Oberfeldherrn zur Verfügung geftellt werben kann.“ 
„Für den Erfa wird im Frieden feine weitere Vorſorge getroffen, ed muß 
aber auf den leßtern jedenfalld bei der Aushebung Rückſicht genommen werden.“ 
Auf diefe Weife meinte man zu einem Crgebniffe zu gelangen, welches dem Bunde 
450,000 Mann in vier bis zehn Wochen verfügbarer Mannfchaft und 150,000 Mann 
Erfag für ein Kriegsjahr liefern würde, einem Ergebniß, welches, indem es den beiden in 
der Militärcommiffion vertretenen Anſichten gebührende Rechnung trägt, dem Bunde, ohne 
die betreffenden Einzelftaaten Ju unverhältnigmäßig größeren Anftrengungen im Frieden zu 
veranlaffen, die erforderfiche Sicherheit nad Außen gewähren dürfte, 

Die in dieſem Borfchlag liegende Abänderung des bisherigen Werhältniffes der drei 
Leiftungen wurde indeß ald nicht bloß fcheinbar, fondern im hohen Grade mißlich, befämpft, 
und die Majorität ded Ausfchuffes vermochte fi zu einem pofitiven Antrage in diefer Ber 
ziebung nicht zu einigen, fondern verftändigte fich dahin, daß die mit der dem Ausfchuffe 
geftellten Aufgabe zur Zeit in feinem nothwendigen Zufammenhange ftehende Beantwortung 
der Fragen nad) der Art und Weife der Beichaffung der beantragten Vermehrung und der 
Kriegöbereitfhaft der Bundes + Krieggmacht vorerft der Begutachtung der Militärcommiffion 
anheimzugeben und der Majoritätdantrag ded Ausfchuffes ſich darauf zu befchränfen babe, 
in beftimmter Weife-die Normen zu bezeichnen, welche für die Stärfe der Onnbebconitingente 
maaßgebend feyn follen, 

Nach dem Wortlaute des Befchluffes hoher Bundesverfammlung vom 16. Auiguft v. 9. 
hätte der Ausſchuß feine Aufgabe auch auf Begutahtung derjenigen Normen auszudehnen 
gehabt, welche für die Zufammenfegung der Contingente maafigebend feyn follen, 

Da durch denfelben Beſchluß die allgemeinen Grundzüge der Bundes : Kriegdverfaffung 
ausdrücklich als außerhalb der angeregten Erörterung befindlidy erflärt werden, fo durfte 
man nicht annehmen, daf unter Zufammenfeßung der Contingente die Bildung der größeren 
taftifchen Körper, alfo die Eintheilung ded Bundesheered in Corps und Brigaden, verftanden 
werden wollte. Man darf auch vorausfegen, daß in Beziehung auf die Vollgültigfeit der 
betreffenden Beftimmungen der Bundes-Kriegsverfaſſung, feitdem ſämmtliche Bundesglieder 
in der Bundesverfammlung ihre Einigung gefunden und allfeitig die Bundesgeſetze als Nors 
men ihred föderativen Verhaltens anerkannt haben, fein Zweifel obwalten fann, und daf 
hohe Bundesverfammlung es unter den obwaltenden Umftänden ald eine dringende Pflicht 
erfennt, vorläufig für fehleunige Herftelung derjenigen Verbände Sorge zu tragen, welche 
in Folge der Vorgänge in den Yahren 1848 und 1849 mehr oder weniger gelodert wors 
den find, wie fie denn auf Herftellung mehrerer zweifelhaft gewordener Brigadeconventionen 
zu dringen bereit? Beranlaffung gehabt bat. 

Was nun aber die innere Zufammenfeßung der Contingente, d. b. dad Waffenver: 
hältniß betrifft, fo hält man zwar eine Vermehrung der Artillerie durch Die neueften An: 
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forderungen der Kriegsführung für geboten, glaubt aber aud in diefer Hinficht dem tech⸗ 
nifhen Gutachten der Militärcommiffion nicht vorgreifen zu follen, 

Hiernach befchränft fih die Majorität des Ausfchuffes, indem fie die in ihrem Gut⸗ 
achten enthaltenen weiteren WBorfchläge und Andeutungen lediglich der geneigten Erwägung 
der höchſten und hohen Regierungen 'anheimgibt, auf folgenden 

Untrag: 
Hohe Bundedverfammlung wolle befchließen: 
1) für die Stärfe der Kriegsmacht ded Bundes und ihrer einzelnen Eontingente bleiben 
diejenigen Normen maaßgebend, welche durch die Bundes: Kriegöverfaffung und bie 
- betreffenden fpäteren Befchlüffe der Bundesverfammlung gegeben worden find, in 
Anbetracht des vermehrten Bedarfd an Bundes-Feftungdbefagungen wird jedoch bie 
Bundes⸗Kriegsmacht, einfhlieglih Erfah und Referve, um ein Sechstel Procent der 
Bevölkerung ded Bundes nad) der legtmald im Jahre 1842 feftgeftellten Matrifel 
erhöht; 
2) die Militärcommiffion wird beauftragt, die in Folge diejer Verftärfung der Bun: 
deskriegsmacht und ihrer Beftimmung fi ald nöthig barftellenden Abänderungen 
ber Bundes» Kriegöverfaffung in Vorſchlag zu bringen, fo wie weitere, die Krieges . 
tüchtigfeit und Sriegöbereitfchaft der Eontingente fördernde Anträge zu ftellen. 


Minoritätdögutadhten und Antrag. 


Auf Grundlage der beiden getheilten Gutachten der Militärcommiffion wurde von der 
Mehrheit der Mitglieder des Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten in Betreff der Gtärfe 
und der Zufammenfeßung der Bundedcontingente ein Bortrag an bie hohe Bundedverfamm: 
lung erftattet und in erfolg deſſelben ein Majoritätdantrag formulirt, welchem die Bevolls 
mädhtigten von Defterreih, Preuffen und Königreih Sachſen nicht unbedingt beizupflichten 
vermögen und demnad in Folgendem jene Bemerkungen zu entwideln ſich erlauben, melde 
fi) ihnen gegen die im gedadhten Vortrage abgehandelten Anfichten aufbringen, und welche 
diefelben als Minoritätägutachten der Beurtheilung der hohen Bundesverfammlung fomit 
unterziehen. Indem man dem erwähnten Vortrage in dem Gange feiner Entwidelung folgt, 
werden jene abweichenden Unfichten der Minderheit, welche dad abzugebende Minoritätsguts 
achten begründen follen, der Reihe nadı aufgeführt und einer nähern Würdigung unterzogen 
werben, 

Nah Darftellung der Veranlaffung zur Behandlung des fraglichen Gegenftandes, fo 
wie der mit der Militärcommiffion Geitend des Ausſchuſſes hierüber gepflogenen Beziehun: 
gen und den fihlieglich vorliegenden beiden abweichenden Gutachten, in welche ſich die Militärs 
commifjion fcheidet, wird in dem Vortrage der Ausgangspunet feftgeftellt, auf den fich bie 
beiden Anfichten der Militärcommiffton bafiren, um fodann die Tendenz und Tragweite beis 
der Vorfchläge in ihr volled Licht ſetzen zu Fünnen. 

E8 wird zu diefem Behufe die Streitmaht ded Deutfchen Bundes, wie fie bermalen 
beftehen foll, in ihren dreierlei Leiſtungen — das ift im Dauptcontingent, Erfaß und Re: 
ferve, im Ganzen mit 450,000 Mann — angeführt. Wenn nun biergegen einzuwenden 
ift, Daß diefe Zahl zwar die gefammte Leiftung der Bundesſtaaten, aber feineswegd die 
gleichzeitige Stärfe ded Bundesheeres bezeichnet, da der Erfag nur ald Ergänzung 
des Abgangs anzufehen und deßhalb Feineswegs in die Stärke des Bundesheeres einzurech⸗ 
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nen iſt, fo ‚erfheint der im Laufe eined Kriegsjahres ferner binzugerechnete weitere Erſatz 
von 100,000 Mann jedenfalls noch in ferne Ausficht geftellt, ald dieſer keineswegs als 
eine in vorbinein definitiv ausgefprochene VWerpflihtung, fondern bloß ald das Maris 
mum ber einem Bunbeöftaate im Laufe eined Kriegsjahres zuzumutbenden Leiftung nad) 
5. 5 ber Bunbed s Kriegäverfaffung bezeichnet und daher feiner Zeit verfhiedenartigen Deus 
tungen und einfeitigen Auslegungen unterworfen feyn wird. 

Dad Majoritätsgutachten befagt: 

„Die Streitmacht wird zufammengefeßt aus den Gontingenten aller Bundes⸗ 
ftaaten, welche auf Grundlage einer erftmald im Jahre 1819 und zuleßt im Jahre 
1842 feitgeftellten Bevölferungsmatrifel berechnet find. « 

Es dürfte fhon bier am Plage ſeyn, anzubeuten, daß in ber 43, Sitzung der Bundes⸗ 
verfammlung vom 20, Auguft 1818 nad) der angegebenen Volkszahl eine Matrikel pros 
viforifh auf fünf Yahre angenommen wurde, nach welchem Zeitraume eine definitive 
Matrifel erft feftgeftellt werden follte. Gleichwohl ift bisher eine folhe definitive Feſt— 
ftellung nicht erfolgt, — Die dur Bundesbeftimmungen der jahre 1819, 1827, 1831, 
1834, 1839 und zulegt 1842 verfügten geringen Uenderungen in der Volkszahl wurden 
durch ftatt gefundene Gebietöveränderungen und dergleichen herbeigeführt, wobei jedoch bie 
Volkszählung vom Jahre 1818 fortwährend zu Grunde. gelegt war. 

In der 25. Sitzung vom 20, Mai 1818 hatte zwar der Königlich » Württembergifche 
Gefandte unter Punct 5 den Antrag geftellt: bie auf ſolche Volkszählung gegründete defi⸗ 
„nitive Matrifel würde jedoch, abgefeben von jenen Abänderungen, welche durch Gebietd: 
‚änderung notbwendig fchon früher herbeigeführt würden, von Zeit zu Zeit, etwa alle zehn 
„bis zwanzig Jahre, einer Revifion zu unterwerfen feyn, um dem Mißverhältniffe vorzubeugen, 
„in welches im Laufe der Zeit die einzelnen Staaten durch außerordentliche, in ihren Folgen 
„fortwirkende Ereigniffe zu den übrigen Bundesſtaaten fommen könnten, « 

Dod da, wie fhon erwähnt, die durch Bundeöbefchluß ald nothwendig anerkannte 
definitive Matrifel nicht zu ‚Stande fam, wurde auch der gewiß begründete Antrag Württems 
bergs nicht in Berüdfichtigung gezogen. 8 ift fonach, bei dem Umftande, daß die Bevöl⸗ 
ferung feither ficher nicht allenthalben in gleichem Maafe zugenommen hat, einleuchtend, 
daß durch deren Zugrundelegung bei der Stellung von Mannfchaften eine feinedwegd den 
gegenwärtigen Berhältniffen der verfchiedenen Bundesſtaaten gerechte Leiftungsverpflichtung 
zugemuthet wird, welche gleihmäßige Belaftung nadı dem füderativen Charakter der Buns 
beöverfaffung ald erfte Bedingung in den Vordergrund tritt. 

Im Sinne der Bundedsfriegdverfaffung foll dad Contingent vier Wochen nad Auf- 
bietung von Seiten bed Bundes — die Neferve aber zehn Wochen nad) eventuell zu faſ— 
fendem Bundedbefchluffe — in allen Theilen vollftändig gneftellt werden; die Minorität des 
Bundestags s Ausfchuffes glaubt in Bezug hierauf ſchon vorläufig die Ueberzeugung ausſpre⸗ 
den zu follen, daß wegen der großartigen Entwidelung der Verbindungs⸗ und Xrandports 
mittel eine Herabfegung diefer Friften auf drei und resp. ſechs Wochen geboten und aud) 
ausführbar fey. 

Im ferneren Verlaufe des bezeichneten Referats werben nunmehr die über dad Maaß 
der numerifchen Vermehrung der Streitmacht und die Art und Weife ihrer Beſchaffung 
differirenden Anfichten der Militärcommifiion erörtert; den Motiven, welche die Militärs 
bevollmächtigten von Defterreich, Preuffen und des 9. Armeecorps zur Erhöhung der Streits 
macht ded Bundes um 150,000 Mann anführen — nämlich vie Beſatzung der neuen 
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Bundesfeftungen und die Stärke und Bereitſchaft der Franzöfifchen Armee — wird die Ans 
fiht der Militärbevollmächtigten ded 7., 8. und 10. Armeecorps entgegengeftellt, welche 
die dermalige Streitmacht des Bundes von 400,000 Mann (der Erſatz von 50,000 
Mann darf aus den oben entwidelten Gründen nicht zugerechnet werden) — etwa erhöht um 
dad Fehlende für die neuen Bundesfeftungen — numerifh für groß genug hält und nur 
durch Verkürzung der zur Aufftellung des Erſatzes und der Referven geftatteten Friften 
eine Vermehrung der Streitmacht in erfter Linie bezwedt. Diefe Anficht foll durd die 
Betrachtung unterftüßt werden, daß die Zahlengröße der Franzöſiſchen Armee feit 1840, 
wo der Bund zu einer Vermehrung feiner Streitfraft auch nicht ſich veranlaßt gefunden, 
unverändert geblieben fen und daß Frankreich offenfiv nur 300,000 Mann gegen Deutfd: 
land zu verwenden im Stande ſeyn dürfte, 

Ohne durch eine betaillirte Entwidelung die leßtere Anſicht ſchon jetzt bekämpfen zu 
wollen, mag bier nur berührt werden, daß die im Sabre 1840 Geitend ded Bundes ver: 
fügten Sicherheitömittel gegen Frankreich ſchwerlich einen Manfftab für die gegenwärtig nö 
thigen Vorkehrungen abgeben dürften, indem deren Jureichen noch feinedwegd in der An 
wendung erprobt und folglich kein directer Schluß auf Bedürfniffe der Gegenwart zuläffie 
ift, Sedenfalld aber dürfte ed von den nadhhaltigften und. traurigften Folgen fern, wenn 
man fi gefährlichen Illuſionen hingeben und auf deren Grund die zur Sicherheit des Buns 
des erforderlichen Woranftalten in einer Weife aufbauen wollte, deren Unzulänglichjfeit den 
Beftand deffelben fhon im erften Anlaufe des Feindes ernftlih in Frage ftellen müßte, 
Wenn ferner einer bloß indirecten Kräftigung des Bundesheeres durch größere Bereithal: 
tung deffelben dad Wort gefprodhen und dadurd die Möglichkeit dargethan wird, dem bloß 
auf 300,000 Mann angenommenen Invaſionsheer ein gleich ftarfed Bundesheer entgegen: 
zuftellen, fo gilt ed noch fehr zu erwägen, ob eine gleich ſtarke Armee unter den obwal: 
tenden Umftänden den Erfolg in der Art verbürgt, daß dadurch alle Vortheile aufgewogen 
werden, welche der feindlichen Armee aud dem moralifchen Uebergewicht ded Angreifers, 
aus der nur in der Offenſive möglichen unbehinderten Ynitiative und endlich den nicht 
genug in Betradht zu ziebenden Vortheilen erwächft, welche die Armeen eines Einheitsſtaates 
für ſich haben, 

Durch Gegeneinanderhalten der beiden Anfichten der Militärcommiffion gelangt das 
Neferat zu dem Schluſſe, daß nad beiden Meinungen dad Bundesheer in erfter Linie 
nah Abfchlag der Feitungsbefagungen auf 400,000 Mann gebracht würde.» Go unerläß; 
lih aber es ift, dem eindringenden: Feinde gleih Anfangs wo möglich mit überlegenen 
Kräften entgegenzutreten, eben fo richtig muß, bei einem vorausfichtlic mit Aufbietung aller 
Kräfte, daher nachhaltig geführten Kriege, die Sicherftellung eined erhöhten Nachſchubes 
erfcheirten, welches nur in der durch die Militärbevollmächtigten von Oeſterreich, Preuſſen 
und ded 9. Armeecorpd bevorworteten Weife, nämlich: „durch Directe Vermehrung dei 
Bundesheered in allen feinen Theilen« erzielt werden fann. 

Ueber die Art der Beichaffung der nad beiden Anfichten der Militärcommiffion, obgleid 
in verfchiedenem Maafe, angeftrebten Vermehrung des Bundesheeres, find aud die beiden 
Anträge derjelben, namentlich über die der Berechnung zu Grunde zu fegende Matrifel, ab 
weichend ; der Bericht der Militirbevollmächtigten von Defterreich, Preuffen und dei 9, Ar: 
meecorps ftellte die Feſtſetzung dieſer Matrifel ald Vorfrage auf. In diefer Beziehung 
findet ed der Vortrag der Majorität des Ausfchuffes vor Allem nöthig, die Frage in Er: 
wägung zu ziehen: »welde Bedeutung hat die Bundesmatrifel für die Beſtimmung der 
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Stärke des Bundesheeres? / und gelangt zu dem Schluſſe, daß die Bundesmatrifel Tediglich 
bie relative Beitragspflicht der einzelnen Bundesglieder zum Bundeöheere normirt, und daß 
nad Feſtſtellung der numeriſch nöthigen Stärke ded Bundesheeres ſich der Procentfag nad) 
irgend einer Matrifel, welche ja nur dad Berhältniß der Leiftungsfähigkeit der Bundes⸗ 
ftaaten bezeichne, von ſelbſt ergibt. 

Indem die Minorität diefer Anfiht volllommen beipflichtet, muß fie ed aber für nos 
thig erachten, daß die Bundeömatrifel vor Allem das richtige, jeßt beftehende Ver: 
bältniß der Bundesglieder oder mit anderen Worten die jeßt beſtehende, gleich viel ob 
abfolute oder relative Bevölkerungszahl enthalten müßte, um hiernach die jedem Staate 
aufzuerlegende Eontingentöftellung nach möglichfter Billigfeit berechnen zu fönnen. Daß bie: 
fer Anforderung die feit dem Jahre 1818 noch immer beflehende proviforifche Bundes: 
matrifel nicht entfpricht, glaubt man ſchon zu Anfang dieſes Gutachtens erfhöpfend darges 
than zu haben. 


An die hierüber im Schooße ded Ausfchuffes entitandene Meinungdverfchiedenheit fnüpft 
nun dad Referat die Darftellung der von der Majorität im Ausfchuffe gehegten Meinung 
und beginnt diefelbe mit Erörterung ber Cardinalfrage: ob überhaupt eine numerifche 
Berftärfung ded Bundesheeres geboten fey? 

US erften Grundfaß bei Beantwortung diefer Frage wird angeführt: daß es ſich auch 
gegenwärtig nicht um proviforifche und tranfitorifhe Anordnungen für außerordents 
liche Anftrengungen, fondern um folche Beftimmungen handle, welche fo lange Platz greifen, 
ald fie nicht in bundeöverfaffungsmäßigem Wege weder abgeändert werben — Unprdnungen, 
durch welche die eigenen Kräfte ded Bundes nicht durch übermäßige Anftrengung im Frieden 
geſchwächt und die finanziellen Quellen der Bundesſtaaten erfhöpft werden follen — durch 
welche aber ein nicht nur dem erften Angriffe von Außen gewachſenes Heer, fondern 
auch eine rafhe und nahhaltige Referve ficher geftellt werden foll. 

Was nun die zur Motivirung der numerifchen Stärke des Heered angeführten Betrach-⸗ 
tungen betrifft, fo dürften benfelben wohl folgende Bedenken mit vollem Rechte entgegenges 
feßt werden können: 

Wenn aud mit einigem Grunde anzunehmen ift, daß im Falle einer fehr nahe lie, 
genden Coalition Europäifcher Mächte gegen Deutfchland ed dem Bunde an Allürten nicht 
fehlen werde, fo bleibt es gewiß eine höchſt gefährliche Annahme, wenn man daraus 
einen beeinträchtigenden Einfluß auf die Entwidelung der Heeresmacht ded Deutſchen Bun: 
bed. folgern, und den Beftand ded Bunded von dem zufälligen Eintreten derlei günftiger 
Eventualitäten abhängig machen wollte, ftatt durch Achtung gebietende Organijirung der eige⸗ 
nen Kräfte fi derart zu rüften, daß mit Berubigung allen eintretenden Ereigniffen 
entgegengefeben, wie auch durch Die Entfaltung einer impofanten Kriegsmacht das Ber: 
trauen der Allüirten und ihre Unterftüßung gewonnen werden fünne. 

Wenn auch anzunehmen ift, daß der Bund den außerordentlichen Beiftand jener Buns 
beöftaaten, welche außerdeutſche Ländertheile befigen — namentlich Defterreid) und Preuffen — 
in Anſpruch nehmen darf, fo ift nicht zu vergeflen, daß dieſe Staaten ſowohl zur Aufitel: 
fung der Referven, ald zur Abwehrung gleichzeitiger Angriffe der Nachbarſtaaten (beifpields 
weife Stalien) Armeen werden aufftellen müffen, welche zur Sicherung ihres eigenen, alſo 
auch mittelbar des gefammten Bundesgebieted verwendet, jedoch feinedwegs in ihrem vollen 
Maafe zur unmittelbaren Verſtärkung des Bundesheeres herangezogen werden fünnen. 
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Es muß beigeftimmt werden, daß es eine dringende Aufgabe ded Bundes feyn wir, 
den anderen Europäifchen Staaten, deren Yürften zugleich Bundesglieder find, eine hinrei: 
chende Stüge zu gewähren, um wenigftend ihre Neutralität aufrecht erhalten zu fönnen; man 
muß aber auch die Ueberzeugung geltend machen, daß dieß kaum anders ald durch thatſach⸗ 
liche Unterftügung ihrer Streitkraft — alfo durch Schwächung des eigenen operirenden 
Bundedheereds — ausführbar feyn dürfte. 

Endlich müffen fehr ernfte Zweifel entftehen, ob das eigentliche deutſche Bundesgebitt 
unter den Berbältniffen der Gegenwart bloß von einer Macht ernftlich bedroht werden 
wird; — ift auch anzunehmen, daß Deutfchland bloß gleichzeitig mit einem ber beiden großen 
Nahbarftaaten und zuvörderft Franfreid in einen Krieg verwidelt werden fönne, fo liegt ed 
fehr nahe, daß manche der mittleren Nachbarſtaaten mit ihren bedeutenden und tüchtigen 
Streitkräften der Bewegung von Welten fih anzufchließen veranlaßt fehen würden, welche 
fi) immerhin auf 250,000 Mann belaufen mögen, und welde Deutfchland neben den Her: 
ren Frankreichs oder Rußlands zu befämpfen haben könnte, 

Wenn auch nicht fümmtlihe Nahbarftaaten ſich gegen Deutfchland vereinigen, fe 
wird ed doch dringend geboten feyn, bei Bemeſſung der eigenen Streitmacht in runder Summe 
150,000 Mann in Anfchlag zu bringen, welche dem Hauptfeinde ald Hülfsvölker wahr: 
fcheinlich zu Gebote ftehen werden. 

In dem Gutachten der Majorität ded Bundestags: Ausfchufles folgt hierauf eine Nach⸗ 
weifung der der Franzöſiſchen Regierung zu einer offenfiven Operation verfügbaren Gtreit: 
fräfte. Diefelben betragen nad übereinftimmenden Berechnungen fchon jetzt in der Friedens⸗ 
bereitfhaft 525,000 Mann Landtruppen, wovon jene Theile abgerechnet werden, melde 
bei Ausbruch eined Krieged in Algerien und im Innern ded Landes zurüdbleiben müßten, 

In Algerien fteben gegenwärtig 38,838 Mann der Franzöſiſchen Linientruppen; 
nad) den neueren Berfügungen foll die Armee in Algerien — jedoch durd eigens hierfür 
zu errichtende, daher über den gegenwärtigen Stand bed Heeres zählende Trup 
penförper — vermehrt werden; ed bürfte demnach faum eine weitere Detadhirung dahin 
nöthig werden, ja fogar im alle eined Krieged gegen Deutſchland möglich fen, Truppen 
aus Algerien zu ziehen, wenn Frankreich der Beſorgniß eined Angriffs feiner Algeriſchen 
Beſitzungen enthoben feyn follte, 

Was die Befagungen der Örenzfeftungen betrifft, o iſt nicht zu überfehen, daß die 
Berechnung ded Generald Pairbans von 150,000 Mann zur Motivirung einer möglich 
zahlreichen Armee aufgeftellt war und daher ald Maximum, durchaus aber nicht ald un 
bedingted Erforderniß anzufehben wäre, Es ift vielmehr fehr wahrſcheinlich, daß bei dem 
offenfiven Charakter, welden die Franzöſiſche Kriegsführung fofort annehmen wird, ed 
nicht nöthig feyn wird, vorerft alle Feftungen zu befegen. 

Die für Paris und Lyon berechnete bedeutende Truppenzahl von 99,437 Mann ft 
die Summe ber gegenwärtig daſelbſt verfammelten Xruppen, melde, in mobile Armeen vers 
einigt, den bedeutenden Vortheil gewähren, unmittelbar nad erfolgter SKriegderflärung, 
mit Hülfe der ſtrategiſch böchft wichtigen Eifenbahn: Verbindungen, in fürzefter Zeit der 
Grenze zugeführt zu werden. 

Ein Krieg gegen Deutfchland, unter was immer für Motiven, ift in Frankreich zu 
populär und gerade bad Mittel, um einer Anarchie im Innern vorzubeugen, und fo viel iſt 
wohl mit Gewißheit anzunehmen, daß fein Staatsoberhaupt in Frankreich einen auswaͤrti— 
gen Krieg zu beginnen wagen würde, wenn er nicht auf dieſe Vorbedingung der Popula⸗ 
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rität des Krieges mit Beftimmtheit rechnen könnte. Es wirb daher für Frankreich durchaus 
nicht nothwendig feyn, bei einer Dffenfive 150,000 Mann in ben Feftungen und zum 
Schuße der größeren Städte zurüdyulaffen, da auf die mobilen Nationafgarden bei Ausbruch 
eined Krieges gegen Deutfchland unzweifelhaft zu. zählen ſeyn würde. 

Wollte man demnah von der Geſammtmacht die für Algerien und bad Innere bed 
Landes nöthigen Truppen mit 225,000 Mann, alfo faft zwei Fünftel der geſammten 
Kriegsmacht abziehen, fo entfteht von feldft die Frage, ob nicht auch Deutſchland, analog 
biermit, einen gleichen Bruchtheil zu denfelben Zwecken von feiner operirenden Armee ab: 
zurechnen hätte? — Deutfchland hat zwar fein Algerien und Feine Städte wie Paris, aber 
es hat fampfbereite Nachbarn im Süden und Elemente der Zerſetzung im Innern, welde 
ihre Gonderintereffen nicht wie in frankreich einer großen nationalen dee zu opfern ver: 
ſtehen. 

Wenn der Vortrag der Majorität des Ausſchuſſes hervorhebt, daß das gegenwärtige 
Frankreich nur dem Namen nach eine Republik fen, in Wirklichkeit aber eine mehr dem Abfo: 
lutismus verwandte Regierungdform befißt, fo will dieß zwar nicht geläugnet werden, ſchwer⸗ 
lich dürfte aber daraus die Folgerung gezogen werden können, daß es deßhalb bei feinem 
Eindringen auf deutfhem Boden, felbft bei den revolutionären Schichten der deutfchen Ber 
völferung, feinen bedeutenden Anhang finden würde. Der revolutionären Partei liegt in 
ihrem Verfahren an beim Zerftören ded Beftehenden und eim jeder Bundesgenoffe, der ihr 
dazu behülflich if, wird ihr willfommen ſeyn, während fie fih immer der Hoffnung bins 
geben wird, den auswärtigen Feind dann leicht wieder vertreiben zu können und am Ende 
aus feiner Mithälfe allein Vortheil zu ziehen, 

Bon den 525,000 Mann, welche die Franzöfifhe Armee ſchon jept im Frieden be 
reit halt, werben. ſonach höchſt wahrfheinlih 400,000 Mann fogleich in's Feld rüden 
fönnen. Der Deutfche Bund wird daher mit beinahe den ganzen Gtreitfräften Frankreichs 
ed aufzunehmen haben, und gleichwie mit Gewißheit voraudzufehen ift, daß auf bem füds 
lichen Kriegsſchauplatze eine anſehnliche Kriegsmacht ſich der Franzöſiſchen unmittelbar an: 
fliegen wird, fo ift eben fo wohl anzunehmen, daß, wie fchon erwähnt, andere an Krank: 
reich grenzende Staaten, die vielleicht gern ihre Neutralität bewahren mürben, in ben 
. Kampf gegen Deutfchland mit fortgeriffen werden. Ob unter folhen Verhältniſſen bloß 
mit der gegenwärtigen Bundedarmee, ausſchließlich aller anderen Streitfräfte, ber Kampf 
beftanden werden fünnte, muß dahin geftellt bleiben. 

Will man ſich demnadh von den kommenden Ereigniffen nicht unvorbereitet finden 
laffen, fo müfjen die nöthigen Anftalten im Voraus darnach eingeleitet feyn: Ja die gegen: 
wärtigen Verhaltniſſe erheifhen um fo gebieterifcher die möglidhfte Kräftigung des beutfchen 
Kriegsweſens, ald die zu treffenden. Einrichtungen keineswegs eine nur vorübergehende, fon: 
bern eine bleibende und fortgefegte Wirkung äußern follen, wie dieß von Seiten ber 
Majorität im Ausſchuſſe auch gleich Unfangs ausgeſprochen wurde. Die gegenwärtige Kriegs: 
macht entfpricht keineswegs den bleibenden Bedürfniffen, denn wo bie normale Kriegsbereit⸗ 
ſchaft Frankreichs allein ausreiht, da muß der Deutfche Bund fehon zu außergemöhnlichen 
Mitteln greifen. Dann fragt es ſich aber: ob diefe außerordentlihen Mittel auch 
überall noch zur Berfügung fliehen werden, wenn vielleiht der Feind 
ſchon auf deutſchem Boden fteht? 

Franfreih wird. ſonach einſchließlich feiner Verbündeten eine Armee von mindeſtens 
550,000 Mann gegen den Bund ſogleich verwenden fönnen, diefer bat benfelben Anfangs 
bloß 300,000 Mann entgegen zu ftellen. 
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Die Truppenmacht, welche Defterreih über feine Bundeöpflicht ftellt, beträgt 300,000 
Mann, bei Preuffen 200,000 Mann, erftered muß jedoch für den fünlihen Schauplatz 
200,000 Mann, Preuffen für feine Reſerve und Cadres 80,000 Mann zurüdlafien; biers 
durch fliegen alfo dem Bunde bloß 220,000 Mann zu. Das Bundeöheer würde fomit 
560,000 Mann betragen, wovon für die fämmtlichen Feſtungen einfchlieplih der Bundeds 
feftungen unbedingt 130,000 Mann abgezogen werben müffen. Es bleiben ſonach im freien 
Felde bloß 430,000 Mann gegen 550,000 Mann verfügbar; daß hier eine Vermehrung 
von mindeftend 100,000 Mann in erfter Linie bringend geboten ift, dürfte eins 
leuchten, da diefe Daten nach der normalen SKriegöbereitihaft Frankreichs gefhöpft find. 

Frankreich wird übrigend in Stalien bei feinen Unabhängigfeitögelüften gewiß einen 
natürlihen Bundeögenoffen, in Belgien vielleicht einen natürlichen, höchſt wahrfceinlis 
cher Weife aber auf jeden Fall einen gezwungenen finden, welche, wie ſchon erwähnt, 
der Macht ded Bundes und feiner natürlich Verbündeten lähmend entgegentreten; der Sym⸗ 
pathien der in Deutfchland ſchlummernden mächtigen revolutionären Partei nicht zu gedenken, 
Zur Niederhaltung diefer Beftrebungen wird eine erft in Ausficht geftellte Gendarmerie um 
fo weniger zureichend feyn, ald das Referat zur Erreichung deſſelben Zwecks in Frankreich 
eine Macht von 100,000 Mann vinbicirt. 

Wenn von Seiten der Majorität gegen eine in dem erwähnten Umfange beabfichtigte 
Vermehrung ded Bundeöheered aus dem Grunde geftimmt wird, weil die Laften nur jene 
Staaten betreffen würden, welche nicht ohnehin mehr Truppen unterhalten, ald fie für dem 
Bund bedürfen, fo ift diefed Argument allerdings richtig, allein gerade burch eine berartige 
Verftärfung würde erft eine annähernde Ausgleihung zwiſchen den Leiftungen der übrigen 
Mitglieder im Bunde und jenen der Großftaaten erzielt werden, welche einen vergleichsweiſe 
viel höheren Theil ihrer Einkünfte der Erhaltung ihrer Kriegsmacht widmen, ald dieß in 
den übrigen Bundedftaaten der Fall ift. 

Was ferner den Koftenpunct anbelangt, fo dürften bei einer wedmahigen Organiſation 
auch darin fo erhebliche Hinderniſſe nicht gefunden werden, um eine fo nothwendige Maaß⸗ 
regel unmöglich zu machen. 

Ohne auf die in dem erwähnten Majoritätßgutaciten erörterten ftrategifchen Combina⸗ 
tionen näher einzugeben, welche nach ernfter Würdigung entfchieden zu Gunften Frankreichs 
fprehen, glaubt die Minderheit ded Bundestags: Ausfhuffes noch die nachfolgenden allge: 
meinen Betrachtungen anführen zu follen: 

Nimmt man die Bevölkerung ald den ſchließlich einzig richtigen Maaßſtab für die 
mögliche Kroftentwidelung ‚eined Staates an, fo gelangt man zu folgenden Refultaten : 

Die Bevölkerung Frankreichs betrug im Jahre 1801 nach den amtlichen Liften 27,349,002, 
nad der legten befannt gewordenen Volkszählung von 1849 betrug dieſelbe 34,400,000; 
und dürfte bei der durdhfchnittlichen Vermehrung von 200,000 Seelen per Jahr, welche 
in den legten zwanzig Jahren beobachtet wurde, dermalen bereitd 35,000,000 erreicht haben. 

Rechnet man nun die Stärke des Heered nach Procenten der Bevölkerung, fo ſtellt 
fich die Kriegsmacht analog mit den für Deutfhland gegebenen Normen bei einer Aushes 
bung von 1?/, Procent auf 583,000 Mann heraus; bei einem Kriege wird jedoch Frank; 
reich geroiß zwei Procent der Bevölferung ausheben, welches ſchon ein Kriegsheer von 700,000 
Mann repräfentirt. 

Den Dienft im Lande wird man größten Theild den mobilen Rationalgarden anver 
trauen fünnen, body werden auch von dem eigentlichen Heere 
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für Algier im runder Zahl. — » N Teig . . 40,000, 
für Paris . Be Dee — IE . . 15,000, 
für &yon . — . 10,000, 


und für die übrigen Garnifonen * Stadte — feften Plätze 135,000 

Mann abgerechnet, fo würde ſich das Operationdheer nach diefer Berechnung fogar auf 
500,000 Mann 

belaufen, welches eine Sübarmee von 200,000 

und eine Nordarmee von . . +» 300,000 Mann bilden dürfte. 

Wenn Frankreich mit 60,000 Mann die Erhebung Italiens unterftügt, fo wird Defter 
reich in feinen italienifhen Provinzen 200,000 Mann aufftellen müffen. Mit den ſonach 
der Südarmee bleibenden: 140,000 Mann kann Frankreich bei Straßburg und Breiſach 
über den Rhein gehen, wo diefer Macht wenigftend im Anfang bed Feldzugs fein entfpre- 
chended Kriegsheer entgegengeftellt werben fann. 

Während die Hauptarmee Frankreichs fih im Norden fammelt, fönnen dagegen 

140,000 Mann 
der Südarmee in drei Tagen an den Rhein rüden, welche Armee in Straßburg 1000 aus: 
gerüftete Feldfanonen und einen anfehnlichen Belagerungsparf, fo mie Kriegsmaterial aller 
Art in vollfommenfter Bereitfchaft findet. 

Zum Transport diefed Heered an den Nhein hat die Paris: Straßburger Eifenbahn 
allein 167 Lofomotive bereit, mit Leichtigkeit wird daher eine Anzahl von 200 Lofomotiven 
aufgebracht werben, um von Süden und Norden die Truppen nad den Rheinübergängen 
zu transportiren. Zum Transport einer Diviiion von 10,000. Mann mit allen. Gefhüßen 
und fonftigem Kriegsmaterial find aber nur 40 Lokomotive nothwendig, mit 200. Lokomo⸗ 
tiven fönnen daher täglih 50,000 Mann. befördert werden, welche Anzahl. nit zu groß 
- erfcheinen dürfte, wenn man erwägt, daß bie Feldgefhüge, Brüden: Equipagen, furz jenes 
Kriegdmaterial, welches die, meilten -Trandportmittel exfprdert, bereits. in. Straßburg aufge: 
häuft ift. 

Durch das bereitd —— Eiſenbahnnetz Frankreich hat ſich die „Gefahr für 
Deutfchland bedeutend vermehrt und. zwar in um. fo höherem Grade, als Deutfchland feine 

Bahnen in einfeitig partifulariftifhem Sinne, ohne Fr eine. ftrategifche Berüdfichtigung, 
angelegt hat. 

Es werben nod) viele Jehre — * der Süden. Deuſchlands dieſen großen 
Fehler audzugleihen im Stande feyn wird; Dieſer Nachtbeil iſt um fo. empfindlicher, ald 
gerade im Süden feine Großmacht dem weſtlichen Feinde gegemüberfteht, Daß Daher bei einer 
Kriegderflärung ſich dort erft die Armeecorpd. fammeln müffen, um dem Feinde mit erheb⸗ 
lichen Streitkräften entgegenrüden zu fünnen, — Diefe Schwäche Deutſchlands wird Frank; 
reich ‚gewiß benutzen und den Kriegsſchauplatz gleich auf deutſches Gebiet verpflanzen. 

Die numerifchen Berhältniffe laffen fonach feinen Zweifel, auf welcher ‚Seite bort 
die erften Erfolge errungen werden dürften; — doch gerade die erften Giege bringen uns 
ermeßliche Vortheile! Alle Mächte im Süden und Norden, welche beim Beginne der Feind: 
feligfeiten eine beobachtende Stellung einzunehmen ſuchten, werden freiwillig oder gezwungen 
fih dem Siege anſchließen, und fo werden ſich gegen Deutfchland dort, wo ed Allüirte zu 
finden glaubte, neue Gegner rüften. 
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Schon als Einheitöftant hat Frankreich einen unermeßlichen Vortheil vor Deutfchland 
voraus. Es gehorcht einem unabhängigen Willen, während das künſtlich zuſammengeſchte 
Deutfchland fich für. außerordentliche Anftrengungen nicht. immer bereit finden dürfte, 

Für Regungen ded Patriotismus und ded Nationalgefühls ift ed weit fchlaffer wie 
Franfreih, wie ed bei deffen Zufammenfegung auch nicht anderd moͤglich if. 

Es ift daher nicht allzu viel auf die Begeifterung bei Vertheidigung des beimathlichen 
Herdes zu rechnen. Es darf daher nicht überfehen werben, daß diefen zertheilten Elementen 
ein compacted Friegsluftiged, nah Ruhm und Eroberungen > dürftendes Voll gegenüberſteht, 
das bei einem auswärtigen Kriege allen innern Parteifampf aufgeben wird, — Die Er: 
fahrung bat bewiefen, zu welchen außerordentlihen Anftrengungen diefe Nation fähig if, 
mit welcher Schnelligkeit und welchem Ungeſtüm fie ihre Angriffe ausführt, Die Armee ft 
in den Kriegen gegen Wlgier Eriegstüchtig geworden und alle Waffengattungen find frit den 
legten Kriegen mit Deutfchland vervollfommmnet worden. — Das ganze Artillerieſyſtem it 
auf eine neue Norm gebracht worden und man hat die Koften nicht gefcheut, nahe an 
4000 Kanonen umzugießen. 

Alle diefe Thatfachen find nicht megzuläugnen und man märe in einer argen Täuſchung 
befangen, wenn man die Kriegsmacht, welhe man im Jahre 1818 als bin 
reihend bemeffen bat, aud dermalen noch diefem furdtbaren Gegner ge 
wachſen glaubte 

Durd; die Zunahme der Bevölferung, durch die Ausbildung ded Heeres und durch 
Eifenbahnen ift demnach der Standpunct ganz verrüdt worden, es wäre Daher eine gan; 
ungenügende Maafregel, wenn man fi immer wieder auf frühere Beſchlüſſe berufen und 
dad Beftandene — mag ed auch noch fo vollkommen gemefen fern — mie anzutaften wagen 
wollte, in der Beforgniß, dann allen Boden zu verlieren, 

Um beurtheilen zu können, was Deutfchland zu feiften fähig ift, kann mar eine neue 
Bolfözählung den wahren Maaßſtab geben, ine Volkszählung, welche ſchon im Jahre 
1818 nur proviforifhe Gültigkeit erhielt, und deren Unrichtigfeit fo ziemlich allgemein zu 
geftanden wurde, foll noch nach 34 Jahren die Baſis ſehn, mach der alle Anſtrengungen 
Deutſchlands berechnet werden follen. Gering gerechnet, dürfte die Zunahme gegen jent 
Volkszählung elf Millionen betragen, Deutſchland vermag daher bei einer Bevölkerung von 
vierzig Millionen und einer Aushebung von 1'/, Procent mehr ald 600,000 Mann in’ Fi 
zu ftelfen, welche Macht mac Abrechnung der Befagungen für die Bundesfeſtungen nicht ju 
groß erfcheinen wird, um einen Angriffskrieg Frankreichs mit Erfolg zurückweiſen zu Rinne. 

Es fcheint fomit die Rothwendigkeit einer Vermehrung des Bundedheered im der Int 
und Weife, wie diefe von Geiten der Militärbevollmächtigten für Defterreich, Preuſſen und 
ded 9. Armeecorps vorgefchlagen wird, erfchöpfend dargethan zu ſeyn umd die Minorität 
ded Bundestags: Ausfhuffes unterftellt ihrer’ Seits der — ber dopen Bundesder⸗ 
ſammlung nachſtehenden 

Antrag: 

Hohe Bundesverfammfung wolle beſchließen: 

13 die Kriegsmacht des Deutſchen Bundes wird nach den Erforderniffen der Beam: 
wart in allen ihren Theilen, d. i. Eontingent, Erſatz und — Aſciuen * 
150,000 Mann zu vermehren ſeyn; 

2) zur möglichft gleihmäßigen Vertheilung dieſer Geſammilriſtung auf die einzelnen 
Bundesftaaten foll fofort eine definitive Bundesmatrikel auf Grundlage der 
Volkszahlung vom Jahre 1846 aufgeftellt werden; 
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3) die Militärcommiffion wird beauftragt, die in Folge diefer. Verftärkung der Bun 
deskriegsmacht und ihrer. Beftimmang fi als nöthig darftellenden Abänderungen 
der. BundedsSriegsverfaffung in Vorſchlag zu bringen, fo wie writere, die Kriegs⸗ 
.. und Rriegibmeihuft ber Gontingente fördernde Anträge zu fiellen. 


Aus ber ——— — der beiden Anſichten, in welche ſich der Ausſchuß 
ſpaltet, wird hohe Bundesverſammlung entnehmen, daß ðſchhe⸗ hauptſachlich in Beziehung 
auf folgende Unterlagen auseinander geben: 


N) —— der Streitkräfte, melde bet Bund zu befämpfen in den Fall 
tomaten fönnte. 


Mäphrend — die Mindrität von der Vorausſetzung ausgeht, daß manche ber mitt⸗ 
leren Nachbarſtaaten ſich der Bewegung von Weſten anzuſchließen ſich veranlaßt ſehen 
moͤchten und daher wahrſcheinlich wenigſtens 150,000 Mann dert Hauptfeinde als Hülfs⸗ 
völker zu Gebote ſtehen dürften, glaubt die Majorität für den Bund eine genügende Be; 
rubigung für andere Staaten, eine Aufmunterung zur "Allianz mit ibm ſchon in dem Umſtande 
zu finden, daß, wenn zu ber eigentlichen‘ Bundes: Kriegsmacht, pelcht ſich mit Reſerve und 
erſtem Erſatz nach der von ihr vorgeſchlagenen Vermehrung auf 500,000 Mann berechnet, 
nur die von der Minorität auf gleiche 500,000 Mann veranfchlagten außerdeutſchen Streit: 
fräfte von Defterreih und Preuffen hinzugerechnet werben, eine Kriegsmacht von einer Mil: 
lion ftreitbarer Mannfhaft zur Befämpfung jedes mittelbaren wie unmittelbaren Angriffs 
auf das beutfche Bundedgebiet bereit ſeyn werden. 


2) Hinſichtlich der Kriegsmanit, melde grantreih zu einem Angriffsfriege 
gegen Deutfhland zu verwenden im Stande wäre 

In diefer Beziehung herrfcht, "in fo fern die 'normale Striegöbereitfhaft Frankreichs 
in Betracht’ gezogen wird, Feine in ihrem Refultate erhebliche Meinungbverſchiedenheit. Denn 
indem man beider Seits die Franzöſiſche Landmacht auf 525,000 Mann veranſchlagt, will 
zwar die Minorität Anfangs davon für Algier, Paris, Lyon und die übrigen Garnifonen 
der Städte und Feſtungen nur 125,000 ‚Mann abziehen, nimmt aber fpäter einen Abzug 
von 200,000 Mann in Anſchlag, und ‚die, Majorität berechnet für bdenfelben Zweck 
225,000 Mann. 

Die Minorität‘ dat indeß auch die außetorbentlichen Anftrengungen, zu benen Frank: 
reih im Falle eined Krieges fchreiten Bürfte, , jur Grundlage ihrer Berechnung "genommen, 
und auf Grund der Annahme, daf tanreich ‚In dieſem alle zwei Procent feiner derma⸗ 
ligen Bevölkerung ausheben würde, ein Srangöffches Dperationdheer von 500,000 Mann 


in Ausſicht geftellt. 


Die Majorität hat aber lediglich in’ Feſtſtellung der Beſtimmungen der normalen 
Stärfe der Bundes-Kriegsmacht die dem Ausſchuſſe geſtellten Aufgaben erblidt, und glaubt, 
daß ed ſich von felbft verftehe, daß damit dfejenigen außerordentlihen Anftrengungen, zu 
benen ſich der Bund durch poſitive Kriegsruſtumgen Frankreichs veranlaßt finden könnte, 
nicht ausgeſchloſſen ſeyen. 

Beide Theile des Ausſchuſſes Mrd dagegen darüber einverſtanden, daß in der großen 
materiellen Sriegöbereitfchaft Frankteichs und in deſſen durch die Vollendung der Pariss 
Straßburger Eifenbahn im hohen Grade’ beſchleunigten Angriffsfähigfeit eine große Gefahr 
hauptſachlich für das ſüdliche Deutfchland liegt. Diefed bezieht ſich indeß, nad) der Anficht 
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der Majorität, auf die Krieggbereitfchaft ded Bundesheeres, und wenn aud die 
Majorität fi in der Beziehung zu feinen pofitiven Anträgen hat einigen können, fo enthält 
ihr Gutachten doch Andeutungen, welche eine weitere Erwägung der einſchlägigen Rüchſichten 
anregen follen. Uebrigens fteht die Majorität ſchon jegt nicht an, die Ueberzeugung aus 
zuſprechen, daß die Schwierigkeiten der großen Aufgabe, welde im falle eines ſchleunig 
bereinbrechenden Kriege am Oberrhein zunähft den Staaten ded 7. und 8. Armeecorpd 
zufallen würde, einer befondern Erwägung bedürfen, welche fchon dadurd angeregt werden 
dürfte, daß biefelben Staaten auch einen großen Theil der Kriegsbeſatzungen der neum 
Bundedfeftungen Ulm und Raftatt zu ftellen haben werben. 

Im Endergebniß der angeftellten Unterfuchung geben fchlieplich die Anfihten der Ma 
jorität und der Minorität darin auseinander, daß letere eine Vermehrung der Kriegsmacht 
des Bundes in allen ihren Theilen um zufammen 150,000 Mann, erftere eine folde Ge⸗ 
fammtvermehrung um nur 5000 Mann beantragt, und daß die Minorität die Aufftellung 
einer neuen fogenannten definitiven Bundesmatrifel auf Grund der Volkszählung vom Jahre 
1846 verlangt, während die Majorität die Beibehaltung der gegenwärtigen Bundesmatrikel 
ald Grundlage der Vertheilung der biöherigen, wie der neu beantragten Gefammtleiftungen 
für zmedtmäßiger erachtet. 

Es vereinigt fi daher der Ausſchuß in dem 

Shlußantrag: 
Hobe Bundesverfammlung wolle bejchließen: 
die höchſten und hohen Regierungen binnen acht Wochen um Inſtructionen über 
die in diefem Vortrage enthaltenen — zu erſuchen. | 


Die Bundesverfammlung hat 
befdhloffen: 
die. höchſten und hohen Regierungen binnen acht Baden um Inſtructionen über die 
in diefem Vortrage enthaltenen Anträge zu erfuchen. | 


Thun. 
Bismard. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Harnier. 
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Zwei und zwanzigfte Situng. 
Gefhehen, Franffurt a M. den 28, Detober 1852. 
In Gegenwart: 


Bon Seiten Defterreihd: des Kaiferlih- Königlichen wirklichen Gehrimen Raths 
Herrn Grafen von ThunsHobenftein; 


Von Seiten Prenffens: des von dem Königlich Preufishen Herrn Bundestags⸗ 
gefandten von Bismarck-Schoͤnhauſen fubftituirten Kaiferlic- Königlich): 
Oeſterreichiſchen Präfidialgefandten Herrn Grafen von Thun-Hohenftein; 


Bon Seiten Bayerns: des Königlichen Herrn Staatörathd Freiherrn von 
Schrenk; 


Von Seiten Sachſens: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Raths Noſtitz und 
Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des Königlichen Herrn Staatsraths von Bothmer; 


Von Seiten Wuͤrttembergs: des Koͤniglichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths Freiherrn 
Marſchall von Bieberſtein; 


Von Seiten Kurheſſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


Von Seiten des Großherzogthums Heſſen: des Großherzoglichen Herrn 
Geheimen Raths Freiherrn von Muͤnch-Bellinghauſen; 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: des Königlich 
Dänifhen Herrn Kammerherrn von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Enremburg und Limburg: des König 
(ich»Niederläudifchen Herrn Staatsrathd von Scherff; 


Bon Seiten der Großherzoglidh- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Hänfer: 
ded Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staats— 
raths Freiherrn von Fritſch; 


Bon Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herm 
Staatsminiſters Freiherrn von Dungern; 


Von Seiten von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
Großherzoglich-⸗Meckleuburgiſchen Herrn Geheimen Raths von Oertzen; 


Bon Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglich- 
Oldenburgiſchen Herrn Staatsraths Dr. von Eiſendecher; 


Bon Seiten von Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal— 
deck und Heſſen-Homburg: des Fuͤrſtlichen und Landgräflichen wirklichen 
Herrn Geheimen Raths Freiherrn von Holzhauſen; 


Bon Seiten der freien Städte Luͤbeck, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
ded Frankfurtifchen Herrn Bundeötagsgefandten Schöffen und Syndicus 
Dr, Harnier; 


und meiner: des Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Legatiousraths Freiherrn von Brenner. 


$. 248. 
Subftitution. 


Der Kaiferlih-Defterreihifhe Praͤſidialgeſandte zeigt an, daß er 
von dem Königlich = Preuffiihen Bundestagsgefandten fubftituirt fey. 


$. 249. 


Regierungdantritt Seiner Durchlaucht des Fürften Georg Victor zu Waldec 
und Pyrmont, auch 
nene Vollmacht ded Fürftlich- Waldedifchen Herru Bundestagsgeſandten. 
(20. Sig. $. 212 v. J. 1855.) 
Lichtenftein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Heilen: 
Homburg für Walde, Der Gefandte hat der hohen Bundesverſammlung anzw 
zeigen, daß Seine Durchlaucht der Fürft Georg Victor zu Waldeck und Pormont am 
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17. Auguſt d. 3. die bis dahin von der vormunbfhaftlihen Regentſchaft noch fortgeführte 
Regierung der Fürftenthümer Waldeck und Pyrmont Höchſtſelbſt übernommen haben. 

Der Gefandte hat von Seiner Hocdfürftlihen Durdlauht eime neue Vollmacht, 
d.d. Arolfen den 13. September 1852, empfangen, die er zu überreichen ſich beehrt. 


Die Vollmacht wurde verlefen und hierauf. 
befhloffen: 
diefelbe im Bundesarchiv zu Hinterlegen und dem Herrn Gefandten eine beglaubigte 
Abſchrift davon zuzuftellen. 


$. 250. 
Ueberficht des Standes des Bundesheered und Bereithaltung defjelben im Frieden. 
(21. Sig. 5. 244 v. J. 1852.) 

Prafidium bringt zur Anzeige, daß die Standeslifte des Fürſtlich-Waldeckiſchen 
Bundedcontingentd vom 10. Auguft d. J. mittelft Note ded Herrn Gefandten Freiherrn 
von Holzbaufen vom 19, deffelben Monats an das Präfidium übergeben und von dem⸗ 
felben fofort der Militärcommifjion zugeftellt worden, und daß auch der Ausweis über das 
Grofberzoglih »LZuremburgifche Eontingent, vom 13. September datirt, von Seiten ber 
Großherzoglihen Bundestags: Gefandtfhaft b. m. an diefelbe erfolge fey. 


$. 251. 
Verlegung des Pulverd and den Kriegs » Pulvermagazinen der Oberftadt in 
Zuremburg. 

Praͤſidium. Nachdem die Militäreommifjion während der Wertagung in einem 
Berichte vom 20. Auguft d. J. ihre Anfichten über die Werlegung‘ ded Pulverd aus den 
Kriegemagazinen der Oberftadt der Bundesfeftung Luxemburg in die Friedensmagazine des 
Forts Neipperg, bis auf dad für den Frieden beftimmte Quantum, entwidelt und die Ge: 
nehmigung diefer Verlegung, fo wie der zur Dedung der dadurch und durch das Sonnen 
bed Pulverd und Repariren der Pulverfäffer entjtehenden Koften aus den Erfparniffen an 
der zur Ausführung der artilleriftifchen Armirung aufrecht erhaltenen Summe von 2,278 
Gulden 41 Kreuzern beantragt hatte, und hiernächſt wegen Dringlicdjkeit der Sache von Geiten 
des Präfidviumd mittelft Schreibens vom 27, Auguft den Anträgen der Militärcommifjion 
die vorläufige Zuftimmung ertheilt worden; fo ift nunmehr biefer Bericht nebft dem auf 
382 Gulden 514 Kreuzer lautenden Koftenanfchlag zur Kenntniß der hohen Bundedverfamm: 
lung zu bringen und deren definitive Genehmigung zu erwarten. 





Die Präfidialverfügung wurde von der Bundesverſ ammlung definitiv beſtätigt. 


5.232. 
Legitimation des Kurfuͤrſtlich-Heſſiſchen Majord von Ende als Bevollmäctigter 
zur Bundes- Militäreommiffion. 
8. Gig. $. 83 v. I, 1852.) 
Praͤſidium. Während der Vertagung ift von der Kurfürſtlich Heffiihen Bundestags: 
Geſandtſchaft unterm 8. September nachſtehende Anzeige gemacht worden, welche mitteljt 
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Präfivialfchreibens vom 12. e. m, der Militärcommiffion in Stelle des üblichen Protofolls- 
audzugd zur Legitimation ded Herrn Majord von Ende mitgetheilt worden ift. 

Diefe Anzeige lautet wie folgt: 

„Der unterzeichnete Kurfürſtlich-Heſſiſche Bundestagsgefandte erlaubt fi, dem Königs 
lich » Preuffiihen Bundestagdgefandten, Herrn Geheimen Legationdratb von Bismards 
Schönhaufen Ercellenz;, in der Eigenfhaft eined fubftituirten Bundes + Präfidialgefandten, 
die geborfamfte Anzeige zu machen, daß Seine. Königliche Hoheit der Kurfürft fi) bewogen 
gefunden haben, den Major von Kaltenborn von deſſen biäherigem Poften eined Bevolls 
mächtigten bei der Bundes-Militärcommiffion abzurufen, und an feine Stelle den Major 
im 2eibgardesRegiment, von Ende, zum Bevollmächtigten bei der Bundes; Militärcom: 
miffion zu ernennen, « 

„Bei dem Wunfche der Kurfürftlihen Regierung, daß eine.Unterbrehung ber Functio⸗ 
nen des bieffeitigen Militärbevollmächtigten möglihft vermieden werben möge, und ungewiß, 
ob die übliche mündliche Anzeige des für die Kurheflifhe Stimme fubftituirten Königlich: 
Sächſiſchen Bundestagdgefandten in einer Bundestags: Sigung bald wird erftattet werden 
fönnen; erlaubt ſich der Unterzeichnete, Seine Ercellenz gehorfamft zu erfuchen, dahin geneigteft 
Einleitung treffen zu wollen, daß ber neu ernannte Kurheſſiſche Bevollmächtigte zur Bundes⸗ 
Militärcommiffion zu deren- Arbeiten alöbald möge zugelaffen werden, 

Der Unterzeichnete benußt 1.” 

(gez.) Trott. 


$. 253. 
Befihtigung der Bundesfeftungen Mainz, Ulm und Naftatt. 

Praͤſidium. Mit Bericht vom 11. September d, 3. bringt. die Militärcommifjion 
zur Anzeige, daß fie Anfangs Detober die Befichtigung der dießjährigen Ausführungen in 
den Bundesfeftungen Mainz, Ulm und Raftatt, fo wie den Zuftand und ber nädften 
Erforderniffe derfelben nicht nur in den technifchen, fondern aud) in den adminiftrativen Bes 
ziebungen vorzunehmen beabfichtige, und zwar, die Feftung Ulm durd; General von Schmerz 
ling, Major von Bilguer und Oherftlieutenant Freiheren von Rzikowsky, — Raftatt 
durch Oberft Grafen von Walderfee, Major von Ende und Hauptmann von Ernft, — 
Mainz durch General von Eylander und Öberftlieutenant Frey. 

Diefe Befihtigung hat mittlerweile ftattgefunden. 


Die Bundesverfammlung nahm diefe Anzeige nachträglich zur Kenntniß. 


$. 254. 
Die Entfendung der Großherzoglid, - Badischen Befakuug der Bundesfeftung 
Raſtatt zu Truppenuͤbungen bei Mörfch betr. 

Praͤſidium gibt Kenntniß von einem während der Vertagung eingelangten Berichte 
der Militärcommiffion vom 20, September d. J., in welchem von der Seitens ded Groß— 
berzoglichBadifhen Kriegsminifteriumsd getroffenen Anordnung wegen Seranziehung der 
Großherzoglichen Befagungstruppen der Bundeöfeftung Raftatt zu den im Anfange des 
Monatd October bei Mörfch ftattfindenden Uebungen Anzeige gemacht wird, und wie fie 
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— die Militärcommiffion — in diefem fpeciellen Falle — aus Rüdjiht auf die noch forts 
bauernden Bundedtagöferien, fo wie in der Borausfegung, daß die gedachte hohe Verſamm⸗ 
lung gegen bie beabfichtigte Maafregel in Feiner SHinficht Bedenken finden fünne — die 
Genehmigung ertbeilt habe, was hierauf vom Präfidio unterm 27. September ter Militärs 
commiffion zuftimmend beftätigt wurde. 


Die Bundedverfammlung genehmigte dieß nachträglich definitiv, 


$. 255. 


Gratification für den Bundesregifteator J. B. Brodmanı. 
(27. Sit. $. 259 v. I. 1847.) 

Praͤſid ium zeigt an, daß der Bundesregiftrator 3. B. Brodmann ſich während der 
Bertagung der Bundedverfammlung an das fubftituirte Präfivium mit der Bitte um eine 
Unterftüßung gewendet, und daß daffelbe fi in Anbetracht der dargeftellten Umftände bewo- 
gen gefunden habe, dem gedachten Bundedbeamten die einem bdreimonatlichen Gehalte ents 
forechende Summe von 375 Gulden ald Vorfhuß aus der BundescanzleisEafle zu bewilli— 
gen, vorbehaltlid der von der hoben Bundedverfanmlung demnähft nad) Wiedereröffnung 
ihrer Sitzungen zu treffenden Entfcheidung, ob diefer Vorſchuß auf den Gehalt des Negis 
ftratord Brodmann in Anrechnung zu bringen feyn wird. 

In Berüdfihtigung der langjährigen, treuen Dienfte des ıc. Brodmann, welder feit tem 
Jahre 1816 im Bundesdienfte angeftellt ift, und der dargelegten bedrängten Lage diefed Be: 
amten, bat die Bundedverfammlung in Uebereinftimmung mit früheren, bei ähnlichen Fälfen 
gefapten Befchlüffen auf Vorſchlag des Präfiviums 

 befdloffen: 

1) dem Negiftrator 3. B. Brodmann die vorfchußweife aus der BundestangleisGaffe 
audbezahlte Summe von 375 Gulden rhein, ald auferordentlihe Gratification zu bemilligen; 

2) Präfivium zu erfuchen, diepfalld die geeigneten Verfügungen zu treffen, 


$. 256. 


Die Auseinanderfegung des Archivs des vormaligen Reichskammergerichts zu Wetzlar, 
insbefondere die Verzeichniffe der Proceßverbandlungen unter den Souve— 
rainen felbft betreffend. 

(16. Sig. $. 168 v. I. 1852 ) 

Praͤſidium zeigt an, daß die Bundes: Eanzleidirection den ihr in Folge Befchluffes 
der hoben Bundedverfammlung vom 24. Juni d. J. ertheilten Auftrag vollzogen und bie 
Auszüge aus den von der beſtandenen Archiveommiſſion zu Wetzlar hierher eingefchidten 
ſechs Berzeichniffen derjenigen Procefiverhandlungen zwifchen den Souverainen felbft, deren 
Audantwortung von einem Webereinfommen abhängt, habe fertigen und mit Schreiben vom 
30. v. M. den Bundeötagdgefandten (mit Ausnahme von Luremburg, Sachen ; Altenburg, 
Mecklenburg⸗Strelitz, Liechtenftein, Neuß jüngere Linie und Frankfurt, die dabei nicht ber 
theiligt find) zuftellen laſſen. 


Brot. d. B. 8. 1852, 312 
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Die Aufldfung der dentihen Flotte, insbeſondere die von der Kaiferlich- Königlich: 
Defterreichifchen Regierung beabfichtigte Erwerbung der Schiffe »Ernft Au— 


guft+ und » Großherzog von Oldenburg / betreffend. 
(21. Sit. 5. 235 v. 9. 1852.) 


Der Gefaudte von Hannover erfiattet Namens ded Ausſchuſſes in Militär: 
angelegenheiten folgenden Bortrag: 

In einer an das zeitige Präfidium der hohen Bundeiverfammlung gerichteten Note 
vom 16. d. M. ift ein Gebot der Kaiferlic) « Königlich: Defterreichifhen Regierung auf die 
beiden zur vormals deutfchen Flotte gehörenden Schiffe „Ernſt Auguſt- und -Großherzog 
von Oldenburg/ enthalten. 

Es ift diefe Note diefem Protofolle als Anlage*) beigefügt, 

Hohes Präfivium bat ſich veranlaßt gefehen, zunächſt eine Weußerung der Marineab— 
theilung zu erfordern, Die aus den weiteren beiden Anlagen * hervorgeht. 

Nächſtdem ift in Folge vertraulicher Befprehung unter den anweſenden Gefandten die 
Angelegenheit dem Militärausfchufe zur Begutachtung zugewiefen und ed kommt dieer 
mittelft ded Gegenwärtigen dem ihm ertheilten Auftrage nach, jo weit bei Kürze der ver 
gönnten Zeit ſolches thunlich war. 


Butadten 

Es fcheint, daß folgende drei Puncte vorzüglich in das Auge zu faſſen ſeyen: 

I. die Angemeffenheit des angebotenen. Preifes; 

U, die Zuläſſigkeit der geftellten Bedingung, laut welcher Feine Baarzahlung, ſondern 
eine Abrechnung des Kaufpreifes auf dad in Anfpruch genommene Guthaben ftattfinden foll; 

II. die Rückſicht, welche etwa auf Unterbandlungen zu nehmen ift, die mit der Kai— 
ferlich : Brafilianifhen Negierung wegen Kaufs eines Iheild des Flottenmaterials ftattfinden, 

Zu Num. I glaubt der Ausfhuß auf die übereinftimmenden Aeuferungen derjenigen 
beiden Mitglieder der Flottenabtheilung, welche in’ den Anlagen ſich ausgeſprochen haben, 
fid) beziehen und ihnen "gemäß das erfolgte Gebot ald ein annehmbared bezeichnen zu 
müffen, um fo mehr, ald nach mittlerweile eingelaufenen Berichten die Tare des Bunde: 
commiffird der Wahrheit näher kommen dürfte, wie die früheren angenommenen Werther 
Ermittlungsprincipien, 

Zu Num. II werden einige tbatfähliche Bemerkungen voranzufenden fern. 

Ein Protokoll der Marinecommifjion — abgedruckt ald Anlage A zum 20. verjährigen 
Situngsprotofolle pag. 555 — erwähnt bereitd: wie einer von der Caſſenabtheilung ge 
gebenen Notiz zufolge die von Defterreic gegen Rückerſtattung geleifteten Vorſchüſſe auf die 
Summe von 717,634 Gulden 8 Kreuzern ſich belaufen. 

Einer auf Erfordern gegebenen Nachweiſung zufolge fegt jene Summe ſich zufammen: 

1) aus Borfhüffen, die im Jahre 1850 geleiftet find im Betrage von 335,198 1.27. 

2) aus der Rate der in Dresden befchloffenen Umlage von 910,000 fl., 

von. welher Rate jedoch auf die Flotte nur der Betrag fällt von 223,734 6 

3) aus dem zutreffenden Theile der am 8. Juli v. J. von hoher 

Bundesverfammlung mit 532,000 fl. befchlofienen Matrikular: 
umlage, welcher Theil beträgt . . ; ’ 158,702» 2" 


— * Beilage 1. 
*°) Beilage 2 m. 3. 
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Der erfte diefer Poften ergibt ſich aus der Beilage IV zum 14, Gißungsprotofolle 
de 1851, ©. 155, welche eine Nachweiſung enthält der im Jahre 1850 zur Bedeckung un: 
abweisbarer Bundedbedürfniffe mit insgefammt 612,286 Gulden 5 Kreuzer geleifteten Bor: 
fhüffe, darunter 335,198 Gulden 27 Kreuzer, die Seitens der Kaiferlid) «Königlich: Defter: 
reihifdhen Regierung vorgefhoflen worden. — Der Betrag von 130,198 Gulden 27 Kreuzern 
der Defterreihifchen Vorſchüſſe wird dort ald auf fünftige Matrikularbeiträge für den Ulm: 
Raftatter Feſtungöbau,“ der Reſt wird einfach ald auf Rüderfag geleiftet, aufgeführt. 

Die Beilage V ebendort ergibt, daß die Gefammtfumme obiger Vorſchüſſe — 612,286 
Gulden 5 Kreuzer — behufd der Marine verwendet ift. 

Die Zahlung der beiden anderen Poften geht hervor: 

aus. Beilage B zum Protofolfe der 29. Sitzung von 1851, pag. 584, wo hinfichtlic) 
der Einzahlungen auf Die Dreddener und auf die Umlage vom 8. Zuli 1851 die Nach— 
weifungen enthalten find. 

Beide legterwähnten Umlagen übrigens find aucbrũciich als Vorſchüſſe in den gefaßten 
Beſchlüſſen bezeichnet worden. 

Einer beſondern Nachweiſung endlich über die Nichtigkeit des auf die Flotte fallenden 
Theild der Dresdener Umlage wird es nicht bedürfen, weil aus der oben erwähnten, von 
der Gaffenabtheilung gegebenen Nachweiſung die Richtigkeit der Geſammtſumme ſich ergibt 
‚und daraus — nachdem binfichtlih der übrigen Poften das Nöthige vorliegt — die des 
fraglidien dritten Poftend von felbft folgt. 

Ferner aber wird furz auf Diejenigen Streitfragen binzumweifen — welche hinſichtlich 
der Stellung der einzelnen Bundesregierungen zur vormals deutſchen Flotte obwalten. 

Ein Vortrag, welcher in der 22. vorjährigen Sigung, $. 143, erftattet worden, gibt 
eine biftorifche Zufammenftellung von der. Bildung der Flotte; er liefert daneben eine Leber; 
fit der von den deutfchen Regierungen in Zahlung der Flottenbeiträge eingenommenen ver: 
fhiedenartigen Stellung. N 

In der dritten dießjährigen Sitzung, $. 25, wurden. in Hinblid auf die bevorfteheude 
Auflöfung der Flotte die fämmtlihen deutſchen Regierungen .erfucht, Erflärungen darüber 
einzubringen, ob und welde Schiffe fie zu übernehmen geneigt fyen? Dabei wurde bie 
Borausfegung ausgeſprochen: 

wie eine Zurüdhaltung der Kaufjumme nicht anderd gefchehen dürfe, ald wenn die 
Berechtigung dazu durd einen Beſchluß der Bundesverſammlung anerfannt werde; 
fowie, daß die etwaigen Anſprüche der Schiffe übrenchmenden — an die 
Flotte künftiger definitiver Liquidation vorbehalten blieben. 

Sn der vierten Sitzung, $. 30, iſt dad Rechtsverhältniß der Flotte —— weh 
feftgeftellt; 

daß fie ald Eigenthum, nicht aber ald organifche Einrichtung ded Bundes zu adıten 
und der Bund berechtigt ſey, durch Mehrheitöbefchlüffe über dieſelbe zu verfügen, 

Endlich in der zehnten Sitzung wurde neben dem auf Auflöfung der Flotte gehenden 
($. 104) folgender Beſchluß zu F. 104 gefaßt: 

einen aus fünf Mitgliedern beftehenden Ausfhuß zu wählen, welcher den Auftrag 
erhält, der Bundeöverfammlung Vorſchläge darüber zu machen, auf welchen Wege 
eine Verftändigung über die rechtlihen Grundlagen der demnächſt aufzuftellenden 
Liquidation über die Koften der deutfchen Nordfeeflotte zu erreichen und wie eventuell 
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eine Entſcheidung über die auf dieſem Wege nicht auszugleichenden Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten herbeizuführen ſey. 
Dieſer Ausſchuß, obgleich ſofort gewählt, iſt bislang nicht in Thätigkeit getreten. 


In Berückſichtigung dieſer Sachlage glaubt der Ausſchuß fich- jebed Eingehens in ſolche 
Fragen enthalten zu müſſen, durch welche der demnächſtigen Liquidation vorgegriffen würde. 

Dieß aber dürfte geſchehen, wenn man die wenigſtens vollftändige Annahme derjenigen 
Bedingung empfehlen wollte, an welche das vorliegende Gebot gefnüpft ift. 

Die Forderungen der Kaiferlichen Regierung find von zwiefach verfchiedener Art. Hinz 
fihtlich der beiden Matrifularumlagen fteht jene in demfelben Verhältniſſe, wie alle diejenis 
gen Negierungen, welche ihren Antheil der Umlage gleichfalld berichtigt haben, Es darf 
daher hinſichtlich der Rüderftattung bier feine Ungleichheit eintreten, die im Erfolge ſich leicht 
ergeben Fönnte, wenn die in Anfprud; genommene Anrechnung unbedingt zugelaffen würde. 

Stände dagegen, den anderen Theil der Forderung betreffend, unbeftritten und unbe: 
ftreitbar feft, daß ed bier um Vorſchüſſe fich handele, die nicht nur ald ſolche gegeben, ſon⸗ 
dern auch von ber anderen Geite dafür angenommen feyen, fo dürfte in fo weit die Ab: 
rechnung ald unbedenklich ſich darftellen. 

Daß aber jened Verhältniß nicht einmal unbeftritten ift, ergibt ſich bereitd aus der 
Abftimmung ded Königlich Preuffiihen Herrn Geſandten in der oben gedachten Dritten 
Sitzung, $. 25, und der damider Geitend des SKaiferlichs Defterreichifchen Herrn Gefandten 
eingelegten Gegenverwahrung. 

Ohne irgend eine Anficht audfprechen zu wollen — was. aus den — Gründen 
für unſtatthaft erachtet wird — erlaubt der Ausſchuß ſich, nur auf dar Dedenfen hinzu: 
weiſen, die die Sache wenigftend zweifelhaft machen: 

1) Die leßterwähnten Vorſchüſſe find? — mie die oben gelieferte Darftellung ergibt — 
nicht ausdrücklich behufs der Flotte, fondern zu einem Theile behufs eines andern Zweckes, 
zum anderen Theile ohne alle Zwedbezeihnung geleiftet; ed hat aber Geitend der Bundes: 
Gentralcommiffion eine Verwendung zu Zweden der flotte mit diefen und anderen Geldern 
ftattgefunden. 

2) Ob die Verwendung dem eigentlichen Flottenmaterial zu Gute gefommen ift; ob 
fie nicht mehr dazu gedient habe, die Flotte ald Kriegdinftitut fo lange hinzuhalten, bis deren 
Schickſal entſchieden ſey, — läßt ohne genaue Prüfung der Marinerechnungen ſich nicht ent: 
fheiden. Wäre Letzteres der Fall, fo fragte fih, ob dann eine den noch unermittelten Syn: 
tereffenten der Marine nützliche Verwendung vorliege? 

3) Endlich vermeifet der oben gedachte Beſchluß, welcher in der dritten Sitzung gefaßt 
worden, ausdrüdlic zur fünftigen Liquidation alle die Anſprüche, welche von den Schiffe 
übernehmenden Regierungen etwa gemacht werden. 

Denmad erachtet der Ausſchuß: 

03 könne auf eine Abrechnung des Kaufpreifed auf die Forderungen der Kaiferlic)s 
Königlichen Regierung nur mit Vorbehalt der Liquidation eingegangen werden, indem 
dann von der gedachten Allerhöcften Regierung die Verpflichtung zur baaren Ein: 
zahlung übernommen würde, fobald in Folge der EN dad Vorhandenfenn 
einer Verbindlichkeit ſich berausftellte, 

Es entſpricht dieß dem Verfahren, welches bei Ueberlaffung der Schiffe »Barbarofja” 
und »Eefernförde- an die Königlih: Preuffifhe Regierung beobachtet iſt. 
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Um indeffen nicht nur auch im Uebrigen Gleichheit ded Verfahrens eintreten zu laffen, 
fondern auch um die Geldmittel zu befhaffen, deren ed zu den für die Nefte der Marine 
zu leiftenden Ausgaben bedarf, wird die baare Zahlung einer Summe von 115,000 Gul: 
den zu erfordern feyn, welche im Verhältniſſe zu derjenigen Summe fteht, die im erwähnten 
Präcedenzfalle baar entrichtet if. 

Zu Num, II. Die erwähnten Verhandlungen find zwifhen dem Bundescommiffär 
Geheimen Staatsrath Dr. Fiſcher und dem Kaiſerlich-Braſilianiſchen Conful zu Hamburg 
unter Mitwirkung ded Generalconfuld gepflogen. ine beftimmte Richtung haben bier 
felben bislang fo wenig in Anfehung ded Gegenftanded eined etwa zu fchliefenden Hans 
dels ald der Grundfäße einer Preisermittelung gewonnen, Man bat ſich nah Zahl, Be 
fhaffenheit, Werth u. ſ. w. der zum Berfaufe ftehenden Schiffe erfundigt, worauf bie 
nöthigen Notizen gegeben find. Darauf ift die Erflürung erfolgt, daß die Sache der 
Brafilianifhen Regierung vorgelegt und Berhaltöbefehle eingeholt werden follen. Auf das 
Eintreffen folher in England ift nad) den letzten Berichten des Bundescommiſſärs vor 
Mitte diefed Monats nicht zu zählen. — Verehrliches Präfivium hat während der Vertagung 
auf eine Anfrage ded Bundescommiſſärs befchieben: wie zwar mit Anfeßung eined Ber: 
fteigerungdtermind bis nad) erfolgter Antwort Seitens der Kaiferlich s Brafilianifchen Negies 
rung Anftand zu nehmen, gleihwohl mittlerweile eingehende Angebote anher einzuberichten 
feyen und felbige den Zuſchlag von hieraus auch früher erhalten fönnten, falls fie annehms 
bar feyn follten, 

Der Ausfhuß nun erachtet, daß auf die vorerwähnten Verhandlungen bei der vor: 
liegenden Angelegenheit feine Rücjicht zu nehmen ſtehe. Im Intereſſe der Sache würde es 
allerdings liegen, einer begründeten Ausjicht auf den Verkauf fümmtliher nod vorhandenen 
Schiffe, oder auch nur der Mehrzahl derfelben, nicht durch einen theilweifen Verkauf 
entgegenzutreten. Allein von einer begründeten Ausficht, namentlih in dem bezeichneten 
Umfange, kann nicht die Rede ſeyn. Ueberdieß wird vorausjihtlic der Beſchlußfaſſung in 
vorliegender Angelegenheit eine Inftructiondeinholung vorangehen. "Mittlerweile wird die 
Erklärung der Brafilianifhen Negierung eingeben. Sollte in Folge derſelben die Sache eine 
andere eftalt gewinnen, fo hat dann hohe Bundesverſammlung noch freie Hand, In's 
Unbeftimmte zu warten empfiehlt ſich nicht, 

Schließlich beehrt fi) der Außſchuß, den 

Antrag 
zu ftellen: 
Hohe Bundeöverfammlung wolle befchließen, 

1) den von der Kaiferlich: Oefterreichifchen Negierung für die Schiffe /Ernſt Auguft« 
und „Großherzog von Oldenburg“ angebotenen Preis von 514,000 Gulden anzu 
nehmen, 

2) jedoch eine Baarzahlung von 115,000 Gulden zu erfordern, 

3) und eine Abrechnung des bleibenden Reſtes auf den Seitens der Kaiſerlichen Re- 
gierung in Anfprud; genommenen Vorſchuß, indeffen nur vorläufig und vorbehalt: 
lich der demmächftigen Liquidation, alfo unter der Verpflichtung demnächftiger Eins 
zahlung eintreten zu laffen, falld eine Zahlungspflicht binfichtlid der Kaiſerlichen 
Regierung fich herausftellen follte; 

4) den Militirausfhuß mit den weiteren Verhandlungen, eventuell mit der Ausfüh⸗ 
rung zu beauftragen. 
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Nach dem vorläufig angeordneten Abdruck diefed Vortrags bat der Ausfhuß folgen: 
den Nachtrag zu demſelben erftattet: 

Hohe Bunbesverfammlung wird bei der Beſchlußfaſſung über den genannten Gegen: 
ftand wahrfcheinlih Werth legen auf den Stand der Verhandlungen, welche wegen Verkaufs 
einzelner Schiffe angefnüpft find. Der Ausfhuß beehrt fi demnach, aus ben neueften 
eingegangenen Nachrichten dad Betreffende vorzulegen: 

1) Das Eintreffen des Entſchluſſes der Kaiferlich: Brafilianifhen Regierung ift — 
menigftend auf regelmäßigem Wege — vor der Mitte ded Fünftigen Monats felbft in Eng- 
land nicht zu erwarten. Das leßtangelangte Padetboot hat Feine Nachricht mitgebracht. 

2) Die Kanonenboote werden auf einem in biefen Tagen ftattfindenden Termine, 
jebod unter Vorbehalt ded Zufchlaged von bier ab, verfteigert werden, 

3) Einem Berichte ded Bundedcommiffärd zufolge find folgende Kaufliebhaber hinficht: 
li anderer Schiffe und abgefehen von der Brafilianifhen Regierung, aufgetreten: 

a) die Generals Steam Navigation: Company zu London. Laut eined Schreibens 

vom 18. v. M. reflectirt felbige auf die ſechs Dampfer: 
„Ernſt Auguſt⸗“, » Großherzog von Oldenburg», Frankfurt“, »Bremen«, 
Hamburg“ und »Lübed«, 
und fie hat die Sendung eined Bevollmächtigten zugefagt, fobald der Bundescom⸗ 
miffär — melder bis dahin durd die Brafilianiichen Anträge fi behindert 
glaubte — zur Eröffnung von Unterhandlungen im Stande feyn werde, Gebt 
ift der Bundescommiffär angemwiefen, in Unterhandlung einzutreten, namentlich ein 
beftimmted Gebot mit der Bemerkung zu veranlaffen, daß Seitend der Kaiferlich 
Oeſterreichiſchen Regierung ein ſolches erfolgt fey; und er hat bereitd die Auffor- 
derung nad London ergeben laffen. 
b) Der Schiffscapitän Bennett ift ald Agent der Lloyds⸗Company aufgetreter. 
Er hatte jedoch nur die Schiffe befichtigt und den Wunſch aufgefprochen, die 
Verhandlungen hinauszuſchieben. Die Abfiht ſchien auf eine überfeeifche Specu: 
lation gerichtet zu feyn. Seht wird gemeldet, daß einer Nachricht aus London 
vom 20. d. zufolge der Bennett in laufender Woche behufs Anknüpfens beftimmter 
Verhandlungen eintreffen werde. — Nah Entwerfung ded Nachtrages ift annoch 
folgende telegraphifche Depeſche ded Bundescommiffärd eingegangen: 
„Bennett aud London angekommen. Beauftragt, die ganze Flotte nebft Arfenal 
en bloc zu Faufen. Angebot foll binnen acht Tagen erfolgen. Bericht gebt 
heute ab.“ 

c) Zwei Agenten Londoner Häufer haben ſich Nachrichten wegen einer etwa eintres 

tenden Verſteigerung erbeten, 

d) Der Senator Dudwig zu Bremen ift laut Schreibens vom 21. v. M, von 

einer Amerikanischen Gefellfchaft beauftragt, „auf die Hanfa ein Gebot einzulegen. 
Er meldet dieß dem Geheimen Staatdrathe Dr. Fiſcher mit der Bitte um Nach— 
riht, wenn etwa ein andered Gebot erfolge. 

Bei Vorlegung diefer Notizen glaubt der Ausfhuß nur die, [hen im Vortrage ent: 
baltene Bemerkung wiederholen zu follen: daß binnen der, über Einholung der Snftructios 
nen verftreihenden Zeit fi) ausweifen wird, ob die vorerwähnten Verhandlungen zu irgend 
einem feften, namentlih zu einem Refultate führen werden, welches dem Erbieten der Kai— 
ferlidh » Defterreichifchen Regierung vorzuziehen ift; daß aber für: jet eine Rückſicht auf jene 
nicht zu nehmen ftehe. 
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— wurde 
beſchloſſen: 
über obige Ausfhußanträge die Inſtructionen der höchſten und hoben Regierungen 
binnen vierzehn Tagen einzuholen. 


8. 258, 


Den militärifhen Gerichtöftand in Straffachen bei Bundestruppen, welche in Frie- 
dengzeiten zu Bundedzweden zufammengezogen werden, betreffend. 
(21. Sih. $. 245 v. 9. 1852) 

Königreih Sachſen. Der Gefandte hat Auftrag erhalten, hohe Bundesver⸗ 
fammlung von der erfolgten Publication des Bundesbefhluffes vom 24. Suni d. J., 
betreffend den militärifchen Gerichtsſtand in Strafſachen bei Bundestruppen, welche in Frie⸗ 
dendzriten zu Bundeszwecken zufammengezogen werden, in Kenntniß zu feßen, und beehrt 
ſich das, die dieffallfige Allerhöchſte Verordnung enthaltende Stück des Geſetz- und Ber: 
orbnungäblattes zu überreichen, 


Baden. Der Gefandte hat zur Anzeige zu bringen, daß der Bundesbefhluß vom 
24, Juni d. J., den militärischen Gerichtöftand der in Friedenszeiten zu Bundeszwecken 
zufammengezogenen Bundeötruppen betreffend, im Großherzoglichen Regierungsblatt vom 
23. d. M., Num. XLVI, zur Nachachtung verkündet worben ift, 


Großherzoglich- md Herzoglih-Sähfifhe Hänfer. Der Gefandte 
bat anzuzeigen, daß ber Bundesbeſchluß vom 24, Juni d, 9. über den militärifchen Ge: 
richtsſtand in Straffahen bei Bundedtruppen, melde in Friedenszeiten zu Bundes 
zweden zufammengezogen werben, in ben Großherzoglich- und Herzoglich⸗Sächſiſchen Lans 
den publicirt worden ift, und beehrt fi), die depfalld für die Herzogthümer Sachſen⸗ 
Meiningen, Coburg und Gotha erlaffenen Bekanntmachungen zu überreichen. 


Braunfhweig nnd Naſſau. Der Gefandte hat unter Ueberreihung der betref- 
fenden Verorbnungeblätter anzuzeigen, daß der Bundesbeſchluß vom 24, Zuni d. J., bezüglich 
des militärifchen Gerichtöftanded in Straffachen der in Friedendzeiten zu Bundeszwecken zu: 
fammengezogenen Bundestruppen, im Herzogthum Braunſchweig am 22, Anguft ı und im 
Herzogthbum Naffau am 21. Auguft d. 9. publicirt worden ift, 


Lichtenftein, Ren, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldeck und Heffen- 
Homburg für Reuß und Waldel. Der Gefandte zeigt an, daß der Bundesbeſchluß 
vom 24, Zuni 1852 in den Fürftenthümern Neuß älterer und jüngerer Linie und Walded 
publicirt worden ift, und übergibt die darauf bezüglichen Fürſtlich-Reußiſchen Verordnungen. 


$. 259. 

Legitimation des Königlich» Württembergifchen Generalmajors von Baur al erfter 
und ded Majord von Bayer ald zweiter Bevollmächtigter zur Bundes» 
Militärcommilfion. 

(11. Sitz. $. 110 v. 9. 1852.) 
Wirttemberg. Der Königliche Gefandte hat zur Anzeige zu bringen, daß Geine 

Königliche Majeſtät vermöge höchfter Entfchliefung vom 17. I. M. zum Bundes: Militärs 
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bevollmädhtigten, und zwar, da gegenwärtig die Stimmführung für das adıte Bunded: Armee 
corpd nicht am Württemberg fteht, zunächft zum Diviſionsbevollmaͤchtigten den Köniclicen 
Generalmajor von Baur zu ernennen gerubt haben. 

Sodann haben Seine Königlihe Majeftät in Betracht, daß Generalmajor von Baur 
feiner übrigen Dienftleiftungen wegen nicht beftändig in Frankfurt zu verbleiben im Stande 
ift, vielmehr in der Zeit, während welcher die Führung der Stimme für das adıte Armee 
corps nicht an Württemberg fteht, nur wenn ©egenftände von befonderer Wichtigkeit zur 
Verhandlung und Berathung kommen, ſich nad Frankfurt begeben wird, zum zweiten Be 
vollmächtigten und zum Stellvertreter des erften in der Militärcommifjion den Majer 
von Bayer ernannt. 


Es wurde 
befdhloffen: 


diefe Anzeige der Militärcommiffion zur Kenntniß zu bringen. 


$. 260. 


Befchwerde des Haudlungshanfes Ferdinand Blaß md Schomburgk in Hambura, 
Forderungen ans ſechs Dbligationen der vormaligen Statthalterſchaft der 
Herzogthuͤmer Schyledwig- Holftein betreffend. 

(21. Gip. $. 238 d. 3. 1852.) 


Dänemark wegen Holftein ımd Lauenburg. Bei Gelegenheit des in der 
legten Situng hoher Berfammlung (21. Sitzung vom 12. Auguft, $. 238) gefaften Be: 
fchluffed über Abmweifung der Befchwerde des Handlungshauſes Ferdinand Blaf und 
Schomburgf in Hamburg, Forderungen aus ſechs zu einer fogenannten Schleswig-Hol⸗ 
ſteiniſchen Zwangsdanleihe gehörigen Obligationen betreffend, hat der Geſandte feiner Alles 
höchſten Regierung eine etwaige Erklärung vorbebalten. 

Indem nun leßtere mit dem Beſchluſſe und deffen Form im Ganzen einverftanden il, 
bat felbige nur den Oefandten beauftragt, mit Rüdjiht auf Den Schlußſatz, wonach hohe 
Berfammlung zu einer Aeußerung über die erwähnten Anfprüche um fo weniger Veran— 
laſſung fand, 

„als die Reclamanten nad) ihren eigenen Angaben weder den Mechtöneg betreten, 

noch eine Juſtizverweigerung nachgemwiefen hätten ,« 
hervorzuheben, wie fhon nach der von den Herren Bundedcommiffären im Verein mit dm 
Königlihen Commiffär am 2, Februar 1851 erlaffenen Proclamation fein Zweifel darüber 
obwaltete, daß den von den verfchiedenen factifchen Regierungen in Holitein erlaffenen Gr 
feßen, fo lange felbige die landesberrlihe Sanction nicht erlangt hätten, der Charakter 
definitiver Gültigkeit nicht beigelegt werden fünne, daß demnach auch nad) völliger Wieder— 
berfiellung der landesherrlihen Gewalt die Königliche Caffe wegen Forderungen, die ſich 
auf ohne ſolche Sanction erlaffene Gefege gründen möchten, gerichtlich in Anſpruch nicht 
würde genommen, mithin im vorliegenden Falle, wo es ſich überdieß von ausdrüdlid 
annullirten Geſetzen handelt, von einer Betretung des Rechtsweges zur Geltendmachung 
ſolcher Forderungen nicht wird die Rede ſeyn können. 
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Die Bundesverfammlung nahm diefe Erklärung, durd welche nad. feiner 
Seite hin ein Präjudiz erwachſen kann, ald Anſicht der Königlich Derzoglihen Regierung 
entgegen, 

Didenburg, Anhalt und Shwarzburg für Oldenburg. Der Gefandte 
behält der Großherzoglihen Regierung eine etwaige Gegenerflärung vor. 


$. 261. 


Die Standesliften der Bundescontingente und die matrifularındgigen Leiftungen von 
Luxemburg nnd Limburg betreffend. 
(21. Siß. 6. 244 v. 3. 1852.) 

Niederlande wegen Luremburg und Limburg In Beziehung auf 
die im $. 244 des Protofolld der 21. Sitzung vom 12. Auguft d. J. enthaltene 
Präfivialäußerung, die Standesliften der Bundescontingente und die matrifularmäßigen 
Leiftungen von Luremburg und Limburg betrefiend, ift der Geſandte angewiefen wors 
ben, zu erwiedern, daß bie Grofberzoglid + Luremburgifche Regierung ſich während ber 
Bertagung diefer hohen Verfammlung beeifert hat, ihre Bundespflichten zu erfüllen, womit 
fie theilweife durch zufällige Umftände, deren Befeitigung für die Zukunft fie fid hat ange⸗ 
legen ſeyn laſſen, in Rückſtand verblieben war. 

Was die gegenwärtig im Großherzogthum in Kraft beſtehenden, politiſchen Einrichtungen 
betrifft, ſo erklärt die Großherzogliche Regierung beſtimmt, daß dieſelben in keiner Weiſe 
das Großherzogthum verhindern, allen ſeinen Verpflichtungen gegen den Deutſchen Bund, 
wovon ed in Gemäßheit der Bundesverträge einen, Theil ausmacht, genau nachzukommen. 


Praͤſidium nimmt mit Freude Kenntniß von der Weife, in welcher die Königlich: 
Niederländische, Großherzoglic  Luremburaifhe Regierung die Ferien der Bundesvers 
fammlung verwendet hat, um der in der Präfivialäußerung ($. 244 des Protofolld der 
21. Sigung vom 12, Auguft I. 3.) erwähnten, durd zufällige Umftände eingetretenen 
Verzögerung in Erfüllung einiger Bundespflidten von Seiten der Großherzoglich » Lurem: 
burgifchen Regierung abzuhelfen und findet darin einen neuen Beweis der ächt füderativen 
Gefinnungen der Königlich »Niederländifhen, Großherzoglich-Luxemburgiſchen Regierung. 

In gleicher Weife nimmt Präfidium mit Befriedigung Act von der beftimmten Ber: 
fiherung, daß die gegenwärtig im Großherzogthum Luxemburg in Kraft beftehenden, politi- 
fhen Einrichtungen daffelbe in, feiner Weife verhindern werden, allen feinen Verpflichtungen 
gegen den Deutfchen Bund, wovon ed in Gemäßbeit der Bundeöverträge einen Theil aus— 
macht, genau nachzukommen; ed kann nur die Hoffnung ausfprehen, daß diefe Anſicht ſich 
immer ald ridytig bewähren und die Bundesverfammlung überhaupt der Nothwendigfeit, die 
politifchen Einrichtungen ded Großherzogthums einer näheren Prüfung unterwerfen zu müſſen, 
überhoben bleiben möge. 


$. 262. 
Die Verfaſſung der Fuͤrſtenthuͤmer Walde und Pyrmont betreffend. 
(3. Sig. $. 23 v. 3. 1852.) 
Lichtenftein, Renf, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walded und Heffen- 
Homburg fir Waldeck. Der Gefandte hat im Verfolge feiner in der 3, Bundestags⸗ 
Prot. d. 8. 8. 1952. 314 
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Sitzung d. J., $. 23, zu Protokoll gegebenen Erflärung über die BVerfaffungdverhältnife 
der Fürftenthümer Walde und Pyrmont, nunmehr der hoben Bundedverfammlung an 
zeigen, daß das bereitd feit längerer Zeit in Angriff genommene und mit Berüdjichtigung 
der deffallfigen Entfhliefungen Seiner Durchlaucht ded Fürften Georg Victor zu Balııd 
und Pyrmont von der Negentichaft fortgeführte Werk der Verfaſſungsreviſion zum Ub 
fhluffe gediehen, und daß mittelft ded den Regierungsantritt Seiner Hochfürftlihen Durd: 
laucht verfündigenden Patented vom 17. Auguft d. 3. die neue Verfaſſung nebſt dem zu: 
gehörigen neuen Wahlgefege publicirt worden ift, 

Der Gefandte verfehlt nicht, einen Abdruck des Patented, der Verfaſſung und des 
Wahlgeſetzes anmit vorzulegen, 


Diefe Anzeige wurde nebft den damit übergebenen Verordnungen dem Bundeitads 
Ausfhuffe vom 23. Auguft 1851 zugewieſen. 


$. 263. 
Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 

Num. 40 (eingegangen und batirt 28, Auguft d. 3.) von Dr, Tabor zu Frankfurt a, M, 
ald Bevollmädhtigter ded Grafen Wilhelm Friedrid Chriftian von Bentind, 
erneuerte Vorſtellung und Bitte bezüglih der Grofherzoglich : Ofdenburgicen 
Erklärung vom 24. Juni d. 9. in Betreff der Publication des Bundekbe⸗ 
fhluffed vom 12, Suni 1845, 

wurde dem Ausfchuffe für die Bentinck'ſche Angelegenheit, und 

Num, 41 (eingegangen am 16, und batirt 12. September 1,9.) von Nannette Freiin 
von Haufer Edle zu Wildsdorf, wiederholte Vorftellung und Bitte wer 
gen Auszahlung einer von dem Kurftaate Mainz herrührenden Schulofere 
rung von 12,000 Goldgulden fammt Zinfen; und 

Num. 42 (eingegangen am 5. October und datirt 29. September d. 9.) von Dr, Lauren 
Hannibal Fifher zu Bremerhaven, ald Bevollmächtigter der Curie der Gta⸗ 
fen, wie auch mehrerer Mitglieder der Ritterſchaft der Landſchaft des Herzog 
thums Sadfen: Gotha, weitere Vorftellung und Beſchwerde wegen Nichtheadh 
tung des Artikels 56 der Wiener Schlußacte von Seiten der Herald 
Sachſen-Gothaiſchen Regierung mit Bitte um Einſchreitung bei derfelben zur 
Einhaltung in der Geftattung einer ungefeßlichen landftändifhen Berfammlung, 

der Reclamationscommiſſion zugewiefen, 


Thun. Bülow, 
Schrenk. Scherff. 
Voſtitz und Jaͤnckendorf. Fritſch. 
Bothmer. Dungern. 
Reinhard, Derßen. 
Marſchall. Eiſendecher. 


Trott. olzbanfen, 
Miünd. Ben 
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Beilagenibid3 


zu $. 25% des Protokolls der 22. Sitzung der Deutſchen Bundes— 
verſammlung vom 28. October 1832. 


Beilagel. 


Mi Bezugnahme auf den Beſchluß hoher Bundeöverfammlung vom 5. Auguft I. J., 
demgemäß während der Vertagung dad jeweilige Präfidium ermächtigt wurde, bie zur Forts 
führung der Auflöfung der Flotte erforberlihen Verfügungen entweder felbft oder mit 
Zuziehung der bier anmwefenden Herren Bundedtagdgefandten zu treffen, beehrt ſich der erges 
benft Gefertigte zur Kenntnig Seiner Excellenz des Königlich « Preuflifhen Herrn Bundes; 
tagsgefandten ꝛc. a. von Bismard:Shönhaufen dad Anerbieten der Kaiferlich s 
Defterreihifchen Regierung zu bringen, in Anbetracht des bidherigen geringen Erfolged und der 
ausfichtölofen Lage ded Flottenveräußerungd : Gefchäftes, Die beiden Dampfſchiffe »Ernft Auguft 
und /Großherzog von Oldenburg“ um den Kaufpreis ‚von zufammen 514,000 Gulden rhein. 
“ für die Kaiferlihe Marine übernehmen zu wollen, wodurch diefe Schiffe auch ihrer urfprüng- 
lien Beftimmung wenigftend mittelbar erhalten bleiben; jedoch nur unter der Bedingung, 
daß diefer Die auf Rüderfat von Defterreich geleifteten Baarvorfhüffe von 717,634 Gulden 
bei Weitem nicht erreichende Kaufpreis von diefem Guthaben in Abredynung gebracht werde. 

Für die Beſchlußfaſſung im inne dieſes Allerhöchſten Auftrages dürfte der Umſtand 
fprechen, daß der Bundedcaffe durch die Abnahme der Unterhaltungdlaft eined Theiled der 
Flotte, namentlidy Angefichtd des berannahenden Winters eine bedeutende Erleichterung ent: 
ftehen, und auf die eventuell nod) zu madjenden Staufanträge dadurch günftig eingewirft würde, 
daß Dad Angebot der Kaiferlicdhs Oefterreichifchen Regierung, dem durd den Bundescommiffär 
Dr. Fiſcher veröffentlihten Taxwerth der Schiffe, der. von auswärtigen Angeboten faum er; 
reiht, geſchweige denn überboten werden möchte, nicht nur gleihfommt, fondern denjelben 
noh um 59,000 Gulden überfteigt. 

Die von der SKaiferlihen Regierung gefeßte Bedingung, den Kaufpreis von bem 
Defterreihifhen Guthaben in Abrechnung zu bringen, wird um fo weniger zu irgend einem Bes 
denfen Anlaß geben fönnen, ald die hohe Bundesverfammlung keineswegs beabfidhtigte, von 
der Vorausfegung baarer Zahlungen in befonderd dazu geeigneten Fällen Ausnahmen aus: 
zuſchließen und eine folhe, Preußen gegenüber, auch bereits zugelaffen hat, indem fie bei 
dem durch die Befhlüffe vom 16. Februar d. 9. bewirkten Verkaufe der beiden Schiffe 
»Edernförde» und „Barbaroſſa/ fi) mit einer Baarzahlung von 160,000 Gulden 
begnügte, die damals zur einftweiligen Unterhaltung der Flotte unentbehrlich war, ben 
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ganzen Neft aber auf dad Guthaben Preuffend vorbehaltlich der Liquidation in Anrechnung 
nahm, wodurch die Vorfhußforderung Preuffend mehr ald gededt wurde, während durd 
die Ermwerbung der erftgenannten zwei Schiffe die von Oeſterreich vorgeftredten Summen 
noch bei Weitem nicht gedeckt feyn würden, 

Indem ſich der Unterzeichnete im Vorſtehenden des Auftrages feiner Allerhöchſten Re 
gierung entledigt und ſich ſchließlich noch die Bemerkung erlaubt, daß bei der vorgerüdten 
Jahreszeit die möglichfte Befcleunigung einer dießfälligen Entſcheidung dringend nothwendig 
erfcheint, bittet er Seine Ercellenz, den Ausdrud feiner ausgezeichnetften Hochachtung ge 
nehmigen zu wollen. 

FSranffurt a. M., den 16. October 1852. 


Der Kaiferlih: Königliche Legationferretär 
(93) Braun. 
Seiner Ercellenz 


dem Königlich s Preuffifhen Herrn Bundestags: 
Gefandten von Bismard: Schönhaufen. 
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Beilage 2% 


—— 


Ham Rückgabe ded anliegenden Schreibens, dad Anerbieten der hohen Staiferlich, 
Oefterreihifhen Regierung zur Uebernahme von zwei Schiffen der deutfchen Flotte betreffend, 
ermangelt die gehorfamft unterzeichnete Marineabtheilung nicht, im Nachftehbenden das dar: 
über verlangte Gutachten ebenmäßig zu erftatten, 

Obgleich die von der Marincabtheilung aufgeftellte Taxe einen Werth 

von 216,960 Rıblın, für dad Dampfſchiff »Ernft Auguft“, und 

von 150,308 Rthlrn. für das Dampfſchiff » Großherzog von Oldenburg“, 
in Summa 367,268 Rihlr. ermittelt, fo ıft doc; bei dem Umſtande, daf der Bundescom: 
miffarius Staatsrath Fiſcher nachſtehende niedrigere Taxe ohne Autörifation aufgeftellt und 
veröffentlicht hat, nämlic) 

150,000 Rthlr. für den »Ernft Auguft 

und 110,000 Rthlr. für den Großherzog von Oldenburg « 
in Summa 260,000 Rthlr., nicht zu erwarten, daß von irgend einer anderen Geite her 
ein höheres Angebot ald der Tarwerth des Staatsraths Fiſcher erfolgen werde. 

Die Kaiſerlich-Oeſterreichiſche Regierung offerirt für die beiden vorgenannten Schiffe 
zufammen 514,000 Gulden rhein. = 293,7143 Rthlr. ‘mithin zwar 73,5534 Rthlr. we: 
niger, ald die Tare der Marinenbtheilung, aber 33,7143 Rthlr. mehr ald die Taxe des 
Staatsraths Fiſcher. 

Seit der an die Königlich-Preuſſiſche Regierung gegen den vollen Taxwerth ſtattgehab⸗ 
ten Uebergabe der Schiffe »Geflon“ und »Barbaroffa« ift dad erwähnte Angebot ber 
Kaiſerlich⸗Oeſterreichiſchen Negierung das höchſte, welches bisher für das Flottenmaterial 
gemacht worden ift. 

Die biöher hier befannt gewordenen Angebote auf andere Schiffe der deutfchen Flotte 
Fetragen ein Viertel des Tarwertbed. Wenn daher nicht von der Braſilianiſchen Regierung 
noch Offerten eingeben follten, die acceptabeler wären — indem fie ſämmtliche, oder doch die 
Mehrzahl der Schiffe zu entfprechenden Preifen umfaßten — ift ein ähnlicher Kaufpreis, 
ald der von der Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Regierung für die mehrgenannten beiden Schiffe 
gebotene im Wege anderweitigen freihändigen Verkaufs oder im Wege öffentlicher Auction 
nicht wohl zu verhoffen. 

Die Antwort der Brafilianifhen Regierung wird zum 21. d. M. in England, zu Ende 
d. M. bier. erwartet. 

In der Verfügung an den Bundescommiffarius Staatsrath Filher vom 11. d. M. 
ift ausgefprochen worden, daß die Abwartung des Einganged der Weußerung der Brafilia- 
niſchen Regierung nicht ausſchließe, immittelft eingehende anderweitige entfpredhende Angebote 
hierher anzumelden. 

Schließt dieſe Auslaffung die Abfiht ein, eventuell ſolche entfprechende Angebote zu accep⸗ 
tiren, ohne das Eingehen der Antwort der Brafilianifhen Regierung abzuwarten, fo werben 
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bafür im vorliegenden Falle auch ald Motive, nad) Inhalt der Eingangs allegirten Anlage 
hervorgehoben, 
daß, wie fhon erwähnt, Fein andered Angebot die Fiſcher'ſche Taxe überfteigen möchte; 
daß immittelft erzielte höhere Preife günftig auf anderweitige Angebote influiren Fönnten; 
daß, auch bei gleichen Angeboten, der Uebernabme der Schiffe durch eine der hohen Buns 
dedregierungen der Vorzug zu geben, um hierdurch zugleidy die Schiffe ihrer urfprüng- 
lihen Beftimmung wenigftend mittelbar erhalten zu fehen; 
daf, gegenüber der Ungewißheit des Ausfalld der Brafilianifhen Offerten, es von Ge: 
wicht erfcheint, die Gewißheit zu haben, aldbald die Unterhaltungsfoften für die 
Flotte vermindert zu ſehen. 

Die Kaiferlic) » Defterreichifche Regierung bedingt für die Uebernahme der — Schiffe 
ausdrücklich vor, daß der offerirte Kauſpreis von 514,000 Gulden von den auf Räückerſatz 
gezahlten Vorfhüffen von 717,634 Gulden in Abzug gebracht werde, 

Sp wenig bei der ausſichtsloſen Lage des ganzen Flottenveräußerungs-Geſchäftes die 
Nothwendigkfeit ſich verfennen läßt, die Unterbaltungsfoften fobald ald irgend möglich zu ver 
mindern, wozu die Verminderung der zu überwinternden Anzahl der Schiffe wefentlic bei: 
tragen würde, während, bezüglid) der im Hafenbaſſin nicht unterzubringenden Schiffe, die 
bisherigen Unterhaltungäfoften bei eintretendem Winter möglicherweiſe ſich noch fteigern fönn: 
ten — fo wünſchenswerth würde ed doc feyn, wenn bei der UWeberlaffung der in Rede 
ftehenden Schiffe an die Kaiſerlich-Oeſterreichiſche Regierung, wie dieß auch Geitend der 
Königlich Preufjifhen Regierung gefchehen, irgend welche Baarzahlung erfolgte, um die zur 
laufenden Unterhaltung immer nody erforderlichen beträchtlichen Geldmittel nicht von Priva⸗ 
ten. auf Zinfen anleihen zu müfjen. 

Sranffurt a. M., den 18. October 1852. 


Marineabtheilung. 


(93) Wangenheim. 
An 
den hohen Bundestags: Ausfhuf 
in Militärangelegenheiten. 


— — a — 
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Beilage 3 


Unter Rücgabe ded anliegenden Screibene, das Anerbieten der Kaiſerlich-Oeſterrei⸗ 
chiſchen Regierung zur Uebernahbme von zwei Schiffen der deutfchen Flotte betreffend, 
ermangelt die gehorfamfte Marineabtheilung nicht, im Nachſtehenden dad darüber verlangte 
Gutachten ebenmäßig zu erftatten. 

Obgleich die von der Marineabtheilung im März d. J. aufgeftellte Tare einen Werth 
von 216,960 Rthlrn. für das Dampfſchiff »Ernft Auauft- und 150,308 Rthlrn. für das Dampf: 
ſchiff „Großherzog von Oldenburg» in Summa 367,268 Rthlr. ermittelt, fo iſt doch bei dem 
Umftande, daß der Bundescommiffär Staatsrath Dr, Fifcher nachſtehende niedrigere Taxe, 
wenn gleich. ohne Autorifation aufgeftellt, aber doch veröffentlicht hat, fo daß diefelbe nicht 
widerrufen werden fonnte, nämlich 150,000 Rihlr. für den „Ernſt Auguft» und 110,000 Rtblr. 
für den /Großherzog von Oldenburg“, in Summa 260,000 Rthlr., nicht zu erwarten, daß 
von irgend einer andern Seite her ein höheres Angebot ald der Taxwerth des Bundescom: 
miffärd Dr. Fiſcher erfolgen werde. Es kann daher praftifcher Weife nur mehr von diefem 
Taxwerthe die Nede feyn, fofern.ed fih um Angebote auf die Schiffe handelt. 

Die Kaiſerlich-Oeſterreichiſche Regierung offerirt für die beiden vorgenannten Schiffe 
zufammen 514,000 Gulden rhein. = 293,7143 Rthlr. mithin 33,714 Rthlr. mehr, 
ald die Tare des Bundedcommiffarius Dr. Fifcher, 

Geit der an die Königliche Preuffifhe Regierung gegen den vollen Taxwerth ftattge: 
babten Uebergabe der Schiffe /Gefion⸗ und »Barbaroffar, (deren wahrer Taxwerth jedoch felbft 
nad Abzug des wegen nicht allfeitig erfolgter Einzahlung der zweiten Umlage vom Jahre 
1851 nothwendig gewordenen Borfchuffes von 160,000 Gulden, welder bei Uebernahme 
der beiden Schiffe ald Abſchlagszahlung darauf ftehen blieb, die von der Königlich: Preufii- 
fhen Regierung geleifteten Vorſchüſſe nody bedeutend überfteigt), ift Das vorerwähnte Ange: 
bot der Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Regierung das hödfte, welches bisher für das Flotten: 
material gemad)t worden ift. ; | 

Die bisher befannt gewordenen Angebote auf andere Schiffe der deutfchen Flotte betragen 
kaum ein Viertel ded Taxwerthes. Das Angebot der Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Regierung fann 
daher nur als ein fehr annehmbares bezeichnet werden, Anderweitige Offerten find biäher 
nur von Seiten der Brafilianifhen Regierung in Ausficht geftellt, und wird eine Antwort 
zu Ende dieſes Monatd bier erwartet; die Marineabtheilung bat jedoch ſchon bei früheren 
Gelegenheiten Anlaß gehabt, die geringe Wahrfcheinlichkeit der Veräußerung der Schiffe nad) 
jener Seite hin, mit Ausnahme der »Hanfa« und etwa ded „Erzherzog Johann⸗, zu berühren. 

In der Verfügung an den Bundescommiffär Dr. Fifcher ift ausgeſprochen, und fpäter 
wiederholt worden, daf die Abwartung ded Einganged der Yeußerung der Braftlianifchen 
Regierung nicht ausfchliefe, immittelft eingehende anderweitige Angebote hierher anzumelden, 
und daß, falls diefelben annehmbar find, nirgends geſagt ſey, daß der Zufchlag nicht ſchon 
früher erfolgen fönne. | 
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Schließt diefe Auslaffung die Abficht ein, eventuell ſolche annehmbare Angebote zu 
acceptiren, ohne dad Eingehen der Antwort der Brafilianifchen Regierung abzuwarten, fo 
werden dafür im vorliegenden Falle auch ald Motive, nad Inhalt der Eingangs alleairten 
Anlage, hervorgehoben, 

daß, mie ſchon erwähnt, fein anderes Angebot die Fiſcher'ſche Taxe erreichen, ar 

ſchweige denn überfteigen möchte; 

daß immittelft erzielte höhere Preife günftig auf anderweitige Angebote influiren müßten; 

daß, auch bei gleihen Angeboten, der Uebernahme der Schiffe durch eine der hoben 

Bundesregierungen der Vorzug zu geben, um bierdurd zugleich die Schiffe ihrer 
urfprünglihen Beftimmung wenigftend mittelbar erhalten zu ſehen; 

daft, gegenüber der Ungewißheit ded Ausfalld der Braſilianiſchen Offerten, ed von Ge 

wicht erfcheint, die Gewifbeit zu haben, alsbald die leider noch fehr erheblichen 
Unterbaltungsfoften für die Flotte vermindert zu fehen. 

Die Kaiferlich » Defterreihifche Regierung bedingt für die Uebernahme der beiden Schift 
ausdrüdlich vor, daß der offerirte Kaufpreis von 514,000 Gulden von den auf Rückerſatz 
gezahlten Vorſchüſſen von 717,634 Gulden in Abzug aebradıt werde. 

So mwünfchensmwertb ed auch gewefen wäre, wenn bei der Ueberlaffung der in Re 
ftehenden Schiffe irgend welche Baarzahlung hätte erfolgen können, um die zur laufenden 
Unterhaltung erforderlichen Geldmittel nit von Privaten auf Zinfen anleiben zu müfen, 
fo dürfte doch die nicht zu verkennende dringende Nothwendigfeit, die Unterhaltungäfoften fo 
bald ald möglich zu vermindern, erheiſchen, davon abzufehen, um fo mehr, als bei der ein 
tretenden Winterjahreszeit diefelben möglichermeife ſich noch fteigern können, 

Franffurt a. M., den 18, October 1852. 


Marineabtheilung. 


(93) Bourguignon, Lin. Schiffs⸗Capt. 
An 
den hohen Bundestags : Ausfhuf 
in Militärangelegenheiten. 
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Drei und zwanzigfte Sigung. 
Geſchehen, Frankfurt a M. den 11. November 1852. 
In Gegenwart: 


Von Seiten Defterreihd: des Kaiferlih- Königlichen wirklichen Geheimen Raths 
Herrn Grafen von Thun-Hobenftein; 


Bon Seiten Preuffens: des Königlichen Herrn Geheimen Legationdrathd von 
Bismard-Schönhaufen; 


Bon Geiten Bayerns: ded Königlichen Herrn Staatsraths Freiherrn von 
Schrenk; 


Bon Seiten Sachſens: des Königlichen Herrn wirklichen Geheimen Raths Noſtitz 
und Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: des Koͤniglichen Herrn Staatsraths von Bothmer; 


Bon Seiten Wuͤrttembergs: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsraths 
von Reinhard; 


Von Seiten Badens: des Großherzoglichen Herrn Geheimen Raths Freiherrn 
Marſchall von Bieberſtein; 


Von Seiten Kurheſſens: des Kurfuͤrſtlichen Herrn Geheimen Raths von Trott; 


Bon Seiten des Großherzogthums Heffen: des von dem Großherzoglich— 
Heflifchen Herrn Bundestagsgefandten Freiherrn von Münd-Belling- 
haufen fubftituirten Kurfürftliche Hefifhen Herrn Gefandten von Trott; 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: des Königlich: 
Dänifchen Herrn Kammerherrn von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: des König 
lich» Niederländischen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Seiten der Großherzoglich- und Herzoglib-Sähfifchen Häunier: 
ded Großberzoglich- und Herzoglich-Säaͤchſiſchen Herrn Geheimen Staats— 
raths Freiherrn von Fritid; 


Bon Seiten Braunfhmweigs und Naffan’s: ded Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Staatdminifterd Freiherrn von Dungern; 


Bon Eeiten von Medlenburg- Schwerin und Medlenburg-Strelik: des 
Großherzoglich-⸗Mecklenburgiſchen Herren Geheimen Raths von Derkeu; 


Bon Seiten Didenburgs, Anhalts und Schmwarzburgs: des Großherzoglid 
Dldenburgifchen Herrn Staatsrathd Dr, von Eifendeder; 


Bon Seiten von Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg:Lippe, Lippe, Wal 
def und Heffen-Homburg: des, Kürftlihen und Landgräflichen Herm 
wirflihen Geheimen Raths Freiherrn von Holzbaufen; 


Bon Seiten der freien Städte Lübed, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
ded Frankfurtiſchen Herrn Bundestagdgefandten Schöffen und Syndicus 
Dr, Harnier; 


und meiner: des Kaiferlich » Defterreichifchen Legationsraths Freiherrn von 
Brenner. 


$. 264. 


Subftitution. 


Kurheſſen fubftituirt habe. 


$. 265. 


Beibringung verfchiedener dienftlichen Hilfsmittel zum Gebrauche der Bundesver⸗ 
fammlung, und der Militaͤreommiſſion. 
(20. Sig. $. 213 v. I. 1852.) 
Prenffen. Der Gefandte übergibt. im Verfolg feiner Mittheilung in der Gigung 
vom 5. Auguft d. I, $. 213, die Rang: und Quartierliſte der Königlich, Preufliihen Ar— 
mee für dad Jahr 1852, 


Diefelbe wurde an die Militärcommiffion - abgegeben. 


23. Gib. $. 266. m, 267 v. 11. Nov. 1213 


$. 266. 


Das Gefuch bes Predigers Herrmann Ahrensdorf um Entfcheidung feiner zwifchen 
Preuffen ‚und, Mecklenburg⸗ Schwerin ftreitigen Heimathörechte betr. 
| (16. @ig. $. 166 v. 3. 1852.) 

Preuſſen. Der Gefandte zeigt unter Bezugnahme auf den Beſchluß hoher Bundeds 
verfammlung vom 24, Juni d. 3. an, daß die betreffende Königliche innere Behörde beauf- 
tragt worben ift, den ıc. Ahrensdorf nach Manfgabe der gefandtfhaftlichen Mittheilung vom 
21. Februar d. J. zu befcheiden und ihm bei Abforderung der Erklärung, wo er feinen 
Aufenthalt zu nehmen gedenfe, zugleich bemerflihh zu machen, daß man, mir Ausnahme der 
unbedingt auszuſchließenden Refidenzftädte Berlin und Potsdam, wie auch Charlottenburg, 
ihm den Aufenthalt an anderen Orten, in fo fern er dafelbit fein Fortkommen zu ſichern 
im Stande fey und nicht andere höhere Rüdfichten entgegenftänden, möglichſt geftatten werde. 





Diefe Anzeige wurde zur Kenntniß genommen. 


3.207: 


Die Umlage fir die Bundesfeftungen Ulm und Raftatt für die Jahre 1849 bis 
1851 betreffend. 
(19. Sig. $. 202 v. J. 1852.) 

Preuffen Hohe Bundesverfammlung bat auf den Vortrag des Ausſchuſſes -für das 
Bundedcaffens und Rechnungsweſen in der, 19. diepjährigen Sigung vom 29, Zuli, $. 202, 
den Beſchluß gefaßt: 

„1) Die Königlich: Preuffifhe Regierung zu erfuchen, ſich in Betreff, ded in den Buns 
dedcaffen Rechnungen ihr zur Laft flehenden Rückſtandes von 204,316 Gulden 
18 Kreuzern Matrikularbeitrag zu den Bau- und Ausrüftungsfoften für die Buns 
deöfeftungen Ulm und Raftatt aus den Jahren 1849 bid 1851 bald gefälligit 
zu erklären ;« 

"2) den Königlich» Preuffiihen Bundestagdgefandten anzugehen, feine Allerhöhfte Re: 
gierung hiervon in Kenntniß zu feßen.“ 


Nah der hierauf von feiner Allerhöchſten Regierung ihm ertheilten Ermächtigung beebrt | 


fi) der Gefandte, die gewünſchte Erflärung dahin abzugeben: 
daß Preuffen feine Beitragöverpflihtung zu der mittelft Bundesbeſchluſſes vom 27. 
April 1843 auf 18,123,183 Gulden 49 Kreuzer feftgefehten Umlage zum Bau 
und zur Ausrüftung der beiden neuen Bundesfeftungen Ulm und Raftatt nur in 
dem Umfange anerkennen fann, wie durch denfelben Bundesbeihluß die Matrifular: 
beiträge Preuffens eins für allemal normirt worden find, und fi daher zur Ein- 
zahlung der nad der Matrifel vom 3. Mai 1848 für die Jahre 1849, 1850 
und 1851 erhöhten Beiträge von je 68,105 Gulden 26 Kreuzern nicht für vers 
pflichtet bält. 
Die Motive zu diefer Erklärung wolle hohe Bundesverfanmlung geneigteft aus dem 
nachſtehenden Vortrage entnehmen: 
Mittelſt Schreibens vom 30. März 1849 forderte der frühere Reichsminiſter der Fi— 
nanzen die einzelnen Bundeöftaaten auf, ihre Beiträge zu der durd den Bundesbeſchluß vom 
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27. April 1843 auf zehn Jahre ausgefchriebenen Umlage von jährlich 1,812,318 Gulden 
23 Kreuzern für den Bau der Reichöfeftungen von Ulm und Raftatt pro 1849 nach der 
Matrikel vom 3. Mai 1848 einzuzahlen. 

Da ſich nach dieſer Matrikel der jährliche Beitrag der Königlich-Preuſſiſchen Rene: 
rung wegen der in dem Bundesbefhluffe vom 11. April 1848 audgefprochenen Einverlei: 
bung der Provinzen Oſt- und Weitpreuffen mit dem Deutſchen Bunde von 477,553 
Gulden 12 Kreuzern auf 545,658 Gulden 38 Kreuzer, alſo um 68,105 Gulden 26 Kreu⸗ 
zer erhöhte, und um eben fo viel der Gefammtbeitrag der übrigen Bundesſtaaten vermin 
derte, jo legte der Königlich: Preuffiihe Bevollmächtigte gegen diefe Vertheilung ſchon am 
1. April 1849 bei dem ehemaligen Reichsminifterium der Finanzen Proteftation ein und 
erklärte darin, daß es ſich bier nicht von einer gewöhnlichen Umlage, fondern von einer 
durch Beichluß der hoben Bundedverfammlung vom 27, April 1843 auf zehn Sabre felt: 
geftellten Leiftung handele, zu welcher Preuffen zehnmal 477,553 Gulden 12 Kreuzer aufı 
zubringen und eben fo gut den ganzen Betrag früher oder fpäter hätte erlegen können. 
Er fügte hinzu, wie in Betracht fommen dürfte, daß dieſe ganze Leiftung überhaupt feine 
andere Nöthigung gehabt habe, ald die freie Entichliefung Preuffend, mit einem bedeutenden 
Opfer zum Beften Süddeutſchlands voranzugehen und die Summe von 18 Millionen Zu 
fhuß zu den Feltungsbaugeldern, welche nur mit 10 Millionen vorhanden gewefen, zu be— 
willigen, um nach mehr ald 20jähriger Zögerung endlich den Bau der fogenannten vierten 
Bundesfeftung durh Erbauung einer beftrittenen fünften möglich zu maden. Schlieflih 
wird in jenem Schreiben bemerft, daß die Bewilligung jener bedeutenden Summe, da ſie 
nur nad und nach habe verwendet werden fönnen, auf eine Reihe von Fahren angemefien 
vertbeilt worden fen, und daß daraus etwas anderes nicht abgeleitet werden fünne, ald die 
Verpflichtung, ratenweife, genau in dem Umfange jener Bewilligung, zu erfüllen. 

In Folge diefer Proteftation erließ das ehemalige Neichdminifterium der Finanzen am 
3. April 1849 an die Bevollmächtigten ſämmtlicher Bundesregierungen folgendes Schreiben: 

„Wir haben und überzeugt, daß für diefe Umlage (won 1,812,318 Gulden 23 
Kreuzern) nicht die neuefte, fondern die frühere Matrifel maafgebend it. 

„In dem Befchluffe der Bundedverfammlung vom 27, April 1843, welder 
dad Aufbringen der Summe von 18,123,183 Gulden 49 Kreuzern dur Matrifur 
larbeiträge anordnet, wird nämlich ausdrücklich beftimmt, daß zu Michaelis d. J. 
(1843) ein Zehntel jener Summe, alfo 1,812,318 Gulden 23 Kreuzer, und jo 
jedes Jahr fort bis zur Dedung der ganzen Summe an die Bundes + Matrikularcaffe 
„„nach dem anliegenden Ausweiſe der einzelnen Matrikularbeiträgew«s einge 
zahlt werde, « 

„Später ift zwar in Betreff der Zeit der Einzahlung, aber nicht binfichtlich 
der feftgefeßten Beitragdquote eine Aenderung eingetreten. « 

„Die Matrifel vom 3. Mai 1848 ift mit Rückſicht auf die Aufnahme der 
Provinz Preufjen in den Deutſchen Bund feftgefeßt worden. Es heißt aber in dem 
Beſchluß, daß die erhöhte Matrifularbevölferung Preuffend von jetzt ab bei allm 
Matrikularanſchlägen und Leiftungen zum Grunde zu legen ift und die Ueberſchrift 
der Matrifel ſelbſt lauter: Matrikel des Deutſchen Bundes, wie ſolche in der Gifung 
vom 3. Mai 1848 berichtigt worden und von jegt ab bis auf Weiteres zu 
gelten bat. « 
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„Hieraus ergibt fi, daß die neue Matrifel auf alle nach dem 3. Mai zur 
Umlage kommenden Beiträge, aber nicht auf jene 18,123,183 Gulden 49 Kreuzer 
Anwendung findet, welche im Jahre 1843 fehon auf zehn Jahre vertheilt und wos 
bei die jährliche Duote eined jeden Staatd zum Boraus beftimmt worden ift.« 
„Wir erſuchen Sie, hiernach Ihre Regierung zu veranlaffen, daß ftatt ber in 
unferem Schreiben vom 30.9. M. aufgenommenen, nad der Matrifel vom 3. Mai 
1848 bemefjenen Quote von 1,812,318 Gulden 23 Kreuzern der durch Beſchluß 
der Bundedverfammlung vom 27, April 1843 auf zehn Jahre feftgeftellte Jahres; 
beitrag mit ꝛc. an die Neichds Caffenverwaltung eingezablt werde. 
Diefer Aufforderung genügten indefjen für dad Jahr 1849 nur die Regierungen fol- 
gender Bundesſtaaten: 
1) Königreich Sachſen, 
2) Baden, 
3) Holſtein und Lauenburg, 
4) Braunſchweig, 
5) Naſſau, 
6) Sachſen-Meiningen⸗-Hildburghauſen, 
7) Sachſen-Altenburg, 
8) Mecklenburg⸗Strelitz, 
9) Oldenburg, 
10) Anhalt⸗Deſſau, 
11) Anhalt⸗Bernburg, 
12) Anhalt : Eöthen, 
13) Liechtenſtein, 
14) Schaumburg + Lippe, 
15) Lübeck, 
16) Franffurt, 
17) Bremen, 
18) Hamburg, 
während die übrigen Regierungen theild Protefte dagegen einlegten, theild die Zahlung der 
Differenz zwifhen der Duote nah der alten und jener nad der neuen Matrifel einfach 
zurüdhielten, fo daß auf die Umlage von 1,812,318 Gulden 23 Kreuzern pro 1849 bei 
der Bundescaffe ein Ausftand blieb von 55,861 Gulden 50 Kreuzern. Für die Sabre 
1850 und 1851 wurde die qu. Umlage in Folge der eingegangenen Vrotefte, mit Vor: 
behalt Fünftiger Ausgleihung, wiederum nad; der neuen Matrifel vom 3. Mai 1848 
ausgefchrieben, ohne daß jedoch Preufien die Differenz zwifchen der Quote nad) der neuen 
und jener nad) der alten Matrifel von 68,103 Gulden 26 Kreuzern berichtigt hat, fo 
daß alfo auf die qu. Umlage bei der Bundes: Matrifularcaffe überhaupt ausftehen: 
pro 1849 . . . . . . . 55,861 Gulden 30 Kreuzer, 
150 . . . . . . . 68105 26 " 
1851 R ; : , . . . 8105 ”„ 6 » 
zufammen 192,072 Gulden 22 Kreuzer. 
In dem von den Preufiifhen Mitgliedern der früheren Bundes » Gentralcommiffion bei 
der leßteren gegen die Anwendung der neuen Matrifel am 3. April 1850 wiederholentlich 
angebrachten Protefte wurde theild auf dad vom Reichd + Finanzminifter in feinem Schreiben 
Brot, d; B. ®. 1852. 317 
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vom 3. April 1849 entwickelte Sadwerhälmiß, theils und zunächſt auf dad Anerfennmiß 
des lehtern Bezug genommen und bieran die Bemerkung gefnüpft, daß, menn jene Anſicht 
des vormaligen Reichs-Finanzminiſters von Geiten anderer Bundesglieder noch ferner als 
unanmwendbar beftritten werben follte, nichts übrig bleiben würde, als die fraglide Differenz 
im Wege eined oder ded Austrägalverfahrene zur richterlichen Entſcheidung 
zu bringen. 

Hierauf ift jedoch der — Regierung von der damaligen hoben Bun: 
ded + Gentrafbehörve feine weitere Erwiederung zugefommen. 

Indem alfo der Gefandte auf die in jenen Proteiten ſchon entwidelten und bisher 
noch nicht widerlegten Gründe Bezug nimmt, beebrt er ſich zu deren: Unterftügung nod) ci 
gended hinzuzufügen: 

Der Anfpruh der übrigen Bundeömitglieder an die Königlich Preuffiihe Regierung, 
ihren Beitrag ‚zu jener Umlage für die Sabre 1849 bis 1851 nad der Matrifel vom 3. 
Mai 1848 zu berichtigen, gründet ſich allein auf die Vorausfeßung, daß die Provinzen 
Dit: und Weftpreuffen dem Deutfhen Bunde eine Zeit lang einverleibt waren. Diefe Bor: 
ausfegung ift jedoh dadurd, daß hohe Bundeiyerfammlung in dem Beichluffe vom 3. 
October v. J. erklärt hat, jene. Provinzen feyen nicht ald zum Gebiete des Deutfchen Bun: 
des gehörig zu betrachten, fortgefallen und ed wird der fragliche Anſpruch an Preuffen jetzt 
auch nur noch wegen angeblidyer Verpflichtung für vormald zum Bunde gehörige Landes; 
theile "geltend gemacht. 

Allfeitig wird anerfannt, daß in Bezug auf diefe Lambestheile der Prenfiiiche 
Staat wenigitend jet nicht mehr zum Nexus ded Deutfcen Bundes gehört. Er fann 
alfo auch rückſichtlich derfelben Landestheile zu Leiftungen für Bundesinterefien durd Be: 
fhlüffe ver hoben Bundesverfammlung, gleihviel in weldher Forur, nicht mehr gemöthigt 
werden, (cf. Art. O— 11 der Schlußacte). 

Er ftebt vielmehr in diefer Beziehung dem Bunde ald ein auswärtiger Staat gegen⸗ 
über und darf aljo aud) erwarten, aus dieſem Gefichtöpuncte Die vorliegende Düferenz ers 
ledigt zu ſehen. 

Wenn aber durch die vorſtehende Bemerkung zunächſt der Modus angedeutet werden 
ſoll, nach welchem, der Anſicht der Königlich-Preuſſiſchen Regierung zufolge, dieſe Differenz 
allein zum Austrage gebracht werden kann, ſo enthält die folgende zugleich die Gründe, 
aus welchen die Königliche Regierung die ſtreitige Verpflichtung ſelbſt nicht anuerkennen 
vermag. 

Die ganze Frage erledigt ſich ſchon dadurch, daß die Einverleibung der im Rede ſtehen⸗ 
den Provinzen in dem Deutſchen Bund niemals in rechtsgültiger Form zur Stande gekom⸗ 
men if, Die Preuffifche Regierung würde deßhalb berechtigt gewefen ſeyn, die feit dem 
3. Mai 1848 bid 20. September v. 3. nadı der höheren Matritek geleifteten Beiträge 
zurückzuverlangen. Hierauf hat indeffen der Geſandte damals ausdrücklich Verzicht geleiftet. 

Geſetzt indeffen auch, daß jene Einverleibung der Provinzen Oſt- ımd Weitpreuffen 
mit Dem Deutfchen Bunde rechtögültig zu Stande gefommmen wäre, fo würde jid gleichwohl 
eben fo wenig aus ben allgemeinen Bundesgeſetzen, ald den ſpeciell auf den vorliegenden 
Fall bezüglichen hohen Bundeöbefhlüffen die fragtice Verpflichtung Preuſſens herleiten 
(offen. 
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Die hohe Bundedverfammlung ift competent (ef, Art. 52. 1. c.), das matrifularmäßige 
Berhälniß 

a) zu den gewöhnlichen verfafjungsmäfigen Ausgaben und 

b) zu den zur Ausführung befonderer, in Hinfiht auf anerfannte Bundedzwede g e⸗ 

faßten Beſchlüſſe erforderlihen außerordentlihen Ausgaben 
feitzufeßen. 

Die UlmsRaftatter Feftungdbaugelver gehören nun offenbar zu den auferordent: 
lihen Ausgaben, welche beftimmt, resp, matrifularmäßig feftgefeßt find: 

a) durd den hoben Bundesbeſchluß vom 26, Mürz 1841, worin ed beißt: 

(ad 7.) „aud dem vorhandenen Fond der 20 Millionen Francd und den außer: 
dem erforderlihen, von fümmtlihen Bundesregierungen nah Verhältniß ihrer 
Matrifularbeiträge zu dedenden Gelomitteln, foll ein gemeinfchaftliher Baufond 
gebildet werden, welcher für beide Befeftigungen, nad) Maafgabe des zu ermittelnden 
Bedürfniffes, behufs gleichzeitigen und gleichmäßigen Betriebed der Arbeiten zu 
benugen ift«, 
und b) durd den Beſchluß vom 27. April 1843, worin ed heißt: 

"Da, um die Marimalbewilligung der 27,500,000 Gulden für den Bau der 
beiden neuen Bundesfeftungen zu deden, außer den in Wien und Berlin depo: 
nirten 9,376,816 Gulden 11 Kreuzern noch 18,123,183 Gulden 49 Kreuzer 
durch Matrifularbeiträge aufzubringen nöthig ift, fo wird mit der Einzahlung 
der Matrikularbeiträge zur Dedung diefed Bedarfs in der Art angefangen werden, 
daß zu Michaelis 1843 ein Zehntel jener Summe, alfo 1,812,318 Gulden 
23 Kreuzer, und fo jeded Jahr fort bid zur Dedung der ganzen Gumme an 
die Bundes: Matrikularcaffe nah dent anliegenden Ausweis der einzelnen 
Matrifularbeiträge eingezablt werde.« 

Obige Beſchlüſſe find mit Stimmeneinhelligfeit gefaßt worden, und fonnten auf eine 
andere Art auch nicht zu Stande kommen. 

Die folgt aus Artifel 13 der Schlufacte, worin zu den Befclüffen, für welde 
Stimmeneinhelligfeit erfordert wird, ad 2 gezählt werben: 

»organifhe Einrichtungen, d. h. bleibende Unftalten ald Mittel zur Erfüllung der 
ausgeſprochenen Bundedzwede , 
und aus Art, 64 I c., in welchem vorgefchrieben ift: 

„wenn Borfchläge mit gemeinmügigen Anordnungen, deren Zwed nur durch die zus 
fammenwirfende Theilnahme aller Bundesftaaten vollftändig erreicht werden fann, 
von einzelnen Bundedgliedern an die Bundeöverfammlung gebradht werden und diefe 
fih von ber Zweckmäßigkeit und Ausführbarkeit foldyer Borihläge im Allgemeinen 
überzeugt, fo liegt ihr ob, die Mittel zur Vollführung derfelben in forgfälrige Enväs 
gung zu ziehen und ihr anhaltended Beftreben dahin zu richten, die zu dem Ende 

° erforderliche freiwillige Vereinbarung unter den ſaämmtlichen Bundesgliedern 

zu bewirken. # 

Mithin war die Zahlungsverpflichtung, welche die emzelnen Bundesregierungen aus 
jenen Befchlüffen übernahmen, ein Gegenftand freier Vereinbarung, welde fie als jelbfiftäns 
Dige und unabhängige Staaten im Intereſſe ded Bundes trafen. Jene Befhlüffe felbit aber 
batten den Charakter von Verträgen, welche befanntlid nur unter denfelben Bedingungen 
abgeändert oder aufgehoben werden können, wie jie geichloffen worden jind. 
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Sollte aljo das Beitragsverhältniß, nad welchem die einzelnen Staaten ſich verbind 
ih machten, zu den Baugeldern für die Feftungen Ulm und Raftatt beizuiteuern, wieder 
abgeändert werden, fo bedürfte ed zu Diefer Abänderung eines anderweitigen einbelligen Be 
jchluffed oder eined neuen Vertraged. 


Ein folcher ift aber bis jet nicht zu Stande gekommen, und nicht einmal in dem 
nicht vollftändig zu Stande gefommenen Bundeöbefchluffe vom 3. Mai 1848 wegen der 
Einverleibung der Provinzen Oft: und Weftpreuffen zu finden, indem diefer nur lautet: 

in der Bundesmatrifel bei Preuffen find wegen der Provinzen Oft; und Wet 
preuffen 1,621,871 Köpfe hinzuzufügen, wonach fi dann die Matrifularbevölterung 
Preuffend auf 9,570,310 Köpfe ftellt, welche legtere Ziffer von jegt ab 
bei allen Matrifularausfhlägen und Leiftungen zum Grunde zu legen if 


Da nämlid der matrifularmäßige Beitrag zu den UlmsRaftatter Feſtungsbaugeldem 
durd den Beihluß vom 27. April 1843 fchon eins für allemal feitgejet war, jo bitte, 
wenn diefer Matrifularbeitrag durch den Beihluß vom 3. Mai 1848 abgeändert werden 
follte, diefe dad vertraggmäßige Recht eined Bundesftanted alterirende Abänderung befonderd 
ausgedrüct werden müjfen. 

Dieß ift nit nur nicht gefchehen, fondern nadı der Bundesverfaſſung felbit nicht ein 
mal zu vermuthen. Denn ed heißt im Art. 6 der Wiener Schlufacte: 

» Beränderungen in dem gegenwärtigen Befitsftande der Bundesglieder fünnen feine 
Veränderungen in den Rechten und WBerpflichtungen derfelben in Bezug auf dem 
Bund, ohne ausdrüdlihe Zuftimmung der Gefanmtheit, bewirken«, 
wonach es alfo der ausdrücklichen Zuftimmung Preuſſens bedurft hätte, die aus dem Ber 
ſchluſſe vom 27. April 1843 vertraggmäßig übernommene Verpflichtung mit Rüchſcht auf 
die Einverleibung der Provinzen Oſt- und Weitpreuffen mit dem Deutihen Bunde ju 
erweitern. 
Daffelbe folgt aus Art. 15 J. c. worin e# beißt: 
„In Fällen, mo die Bundedglieder nicht in ihrer vertragsmäßigen Einheit, fondern 
als einzelne felbitftändige, und unabhängige Staaten erfheinen, folglich jura singulorum 
obwalten, oder wo einzelnen Bundeögliedern eine befondere, niht in 
den gemeinfamen Berpflidtungen Aller begriffene Leiftung oder Ber 
willigung für den Bund zugemutbet werden follte, fann ohne freie Zu 
ftimmung fämmtliher Betheiligten fein diejelben verbindender Beſchluß gefaßt werden.“ 

Hiernach erfcheint Preuffen in Bezug auf die Provinzen Oft: und Weftpreufen ald 
ein unabhängiger, durd den Beſchluß vom 27. April 1843 noch nicht gebundener Staat, 
welcher alfo, wenn er für dieſe Provinzen bei der durd jenen Beſchluß feſtgeſetzten Umlage 
hätte betheiligt werden follen, fid aus freien Stüden und ausdrüdtic dazu würde verpflich⸗ 
tet haben müſſen. 

Dieſer aus den allgemeinen Bundesgeſetzen hergeleitete Grundſatz entſpricht auch vol, 
fommen den analogen gemeinrechtlichen Beſtimmungen des Privatrechts (el. Syſtem des 
Pandektenrechts von Thibaut 7. Ausgabe, $. 220, und lex 5 in fine Cod. de adtoro 
praestand. 5. 59 und l. 28. comm. divid. 10, 3.) 

Es dürfte hieraus zugleih in Bezug auf die formelle Erledigung der vorliegenden 
Gontroverfe das ſchon in der erften Bemerkung angedeutete Refultat folgen, daß hohe Bun 
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deöverfammlung hierüber, als über dad »jus singulare« (cf, Art. 15 der Schlußacte) eines 
einzelnen Bundesſtaates zu entfcheiden, nicht für competent zu erachten ſey. 


Vorſtehende Erklärung wurde dem Bundestags: Ausfchuffe für Dad Caſſen- und Ned): 
nungdwefen zugewiefen. 


$. 268. 
Arbeitsrapporte der Genie» und der Artilleriedirection der Bundesfeftung Landau 
von den Monaten Zuli, Anguft und September 1852, 
(18. Sig. $. 184 v. I. 1852.) 
Bayern. Der Königlihe Gefandte beehrt fih, hoher Bundesverfammlung die Ars 
beitörapporte der Genie: und der Artillerievirection der Bundesfeftung Landau für die 
Monate Zuli, Auguft und September 1852 zu überreichen. 


Diefe Arbeitdrapporte wurden an die Militärcommiffion überwieſen. 


$. 269. 
Den militärifchen Gerichtöftand in GStraffachen bei Bundestruppen, welche in Frie— 
denszeiten zu Bundeszwecken zufammengezogen werden, betreffend. 
(22. Si. $. 258 v. 3. 1852.) 

Württemberg. Nachdem der Bundesbefhlug vom 24, Zuni 1852 in Betreff 
des Gerichtöftanded in Strafſachen bei Bundeötruppen, welche in Friedengzeiten zu Bun: 
deszwecken zufammengezogen werden, zu allgemeiner Nachricht und Nachachtung in den zu: 
treffenden Fällen im Königreich öffentlich bekannt gemacht worden ift, fo beehrt ſich der 
GSefandte, in Folge erhaltenen Auftrags, ſolches zur Kenntniß hoher Bundeiverfammlung 
zu bringen und ein Eremplar derjenigen Nummer ded Negierungdblatted zu überreichen, in 
welcher bie betreffende Königliche Verordnung vom 7, v. M. abgedrudt ift. 


Lichtenftein, Reuf, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldeck md Heffen- 
Homburg für Schaumburg-Lippe. Der Geſandte hat unter Ueberreihung der 
betreffenden Verordnung vom 30. September d. 9. die gleiche Anzeige zu machen. 


$. 270. 


Feftftellung allgemeiner für ganz Deutſchland gültiger Normen in Betreff der 
Heimathöverhältniffe 

(2. Sig. 5. 26 v. 93. 1817.) 

Baden Das Bevürfniß für ganz Deutfcland gültiger Beftimmungen über bie 
Heimathöangehörigfeit und über dad Verfahren in ftreitigen Fällen ift längſt lebhaft gefühlt 
worden. Es erfcheint um fo dringender, Daß diefe Lüde in der Bundesgefeßgebung endlich 
ausgefüllt werde, ald fonft bei der Weigerung ver betheiligten Regierungen, die Heimaths⸗ 
berechtigung im einzelnen Falle anzuerkennen, Mancher ſich in Bezug auf feine Heimaths⸗ 
verbältnifje in Deutſchland in einem rechtlofen Zuftaride befinden würde; denn eined Theild 
verbürgt die Verwendung, welche hobe Bundeöverfammlung wohl ſchon eintreten ließ, feinen 
fihern Erfolg, andern Theild ift der Verſuch, den Artitel 30 der Wiener Schlußacte durd) 

Prot. d. V. B. 1852. 318 | 
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eine ertenfive und offenbar gezwungene Auslegung auf ftreitige Heimathsverhältniſſe anzu⸗ 
wenden, und dadurch die Zuftändigfeit der Bundedverfammlung zu begründen, nicht geeignet, 
dad Anfehen ihrer Entfcheidungen zu befeftigen. Nur eine Ergänzung ber Bundedgefeg- 
gebung Fann bier zum Ziele führen, 

Hohe Bundetverfammlung, von dem gleichen Grundfage ausgehend, hat daher wie: 
derholt dieſe Angelegenheit zum Gegenftande ihrer Beratbung gemacht, 

Zunähft wurde auf den Antrag der Fürftlihen Regierungen von Neuß und Waldeck, 
die Heimathsangehörigfeit auf allgemeine für ganz Deutſchland geltende Grundfäße zurüd; 
zuführen, die Reclamationdcommifjion mit einem Gutachten beauftragt, 

(Prot. der 7, Sikung von 1838, $. 100) 
in deffen Folge die Regierungen um Erklärung erfucht wurden, ob fie geneigt feyen, fich 
über gewiffe, hinſichtlich der SHeimathöverhältniffe gegenfeitig zu beobadıtende, einfache 
Grundfäße zu vereinigen CProt. der 11. Sigung von 1838, $. 147). 

Nachdem hierauf ſämmtliche Regierungen ihre Geneigtheit hierzu ausgeſprochen hatten, 
wurden die eingegangenen Erflärungen an die in Folge VBundesbefhluffes vom 30. Juni 
1820 (Prot. $. 36) wegen Begutachtung einer Uebereinfunft hinſichtlich wechfelfeitiger 
Uebernahme der Vaganten gewählte und am 15. Juni 1838 (Prot. $. 151) ergänzte 
Bundestags» Commiffion abgegeben, um beide Gegenftände weiter zu bearbeiten (rot. der 
23. Sitzung von 1839, $. 310). 

Diefe durch Bundesbefhluß vom 17, Februar 1842 (Prot. $. 61) bis auf fünf 
Mitglieder verftärfte Commifjion faßte dad Ergebniß ihrer Berathungen in einem Entwurfe 
zu einer Dereinbarung zufammen, den fie hoher Bundesverfanmlung mit dem Bemerfen 
zur Prüfung und weitern Einleitung vorlegte, daß die hierin enthaltenen Grundſätze, da 
wo diefe Angelegenheit bereits conventiondmäßig unter verſchiedenen Bundesregierungen ges 
ordnet ift, nur zur Ergänzung der deffalld bereitd beftehenden Beftimmungen dienen, fomit 
nur fubjidiarifh, im Uebrigen aber in ganzem Umfange zur Anwendung kommen follen, 
E8 wurde befhloffen, hierüber binnen drei, Monaten Inftructionen einzuholen (Prot. der 
2. Sitzung von 1846, $. 2. Preuſſen, Oldenburg, die fechzehnte Stimme, die freien 
Städte, Großherzogtbum Hefien, Bayern, Dänemark wegen Holftein und Lauenburg, Braun: 
ſchweig und Naffau, Königreih Sachſen, Medlenburgs Schwerin und Mecklenburg /Strelitz, 
Hannover, Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſche Häufer und Baden traten hierauf 
dem vorgelegten Entwurfe theild unbedingt, theils wenigftend in den Hauptgrundfäßen und 
unter Beifügung von Modificationen binjichtlic einzelner Beftimmungen, Niederlande wegen 
Luremburg bedingungsweife bei, und nur Oeſterreich und Württemberg haben ſich noch 
nicht geäußert (Prot. von 1846, $$. 65, 76, 103, 115, 124, 135, 161, 172, 194, 
206, 246, 270, 290 und von 1847, $. 26). 

Bei dieſer Sachlage ift eine fo gegründete Ausficht vorhanden, daß ſämmtliche Bun— 
dedregierungen ſich mwenigftend über die Hauptgrundfäge zur Ordnung der Heimathöverhält: 
niffe vereinigen werden, und ed erfcheint zugleich; eine ſolche Vereinbarung ald fo wünfchens: 
werth, daß der Gefandte von feiner hohen Regierung beauftragt ift: 

die Wiederaufnahme der deßfallſigen Verhandlungen und zunächſt die Wahl eines 
neuen Ausſchuſſes zu dieſem Zwecke zu beantragen. 


Sämmtlide Stimmen vereinigten fi mit dem chen vernommenen Antrage 
auf Wicdereinfeßung eines Ausſchuſſes, welcher den Auftrag erbält, der Bundesverſammlung 
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aldbald Worfchläge über allgemeine für ganz Deutfchland gültige Normen in Betreff der 
Heimathöverhältniffe zu machen. 





Nach der hierauf vorgenommenen Wahl wurden die Gefandten von 
Defterreid, 
Preuſſen, 
Hannover, 
Baden und 
Mecklenburg 
zu Mitgliedern dieſes Ausſchuſſes und Die Geſandten von 
Bayern und 
den Großherzoglich- und Herzoglih-Sähfifhen Hänfern 


zu Gtellvertretern auserſehen. 


$. 271. 


Borftellungen ded Grafen Wilhelm Friedrih Chriftian von Bentind gegen die 
Großherzoglich - Didenburgifche Staatsregierung wegen der Herrfchaften Knip- 
haufen und Varel. 

(14. Sig. $. 142 v. 9. 1852.) 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Didenburg. Durch Beſchluß 
hoher Bundesverfammlung vom 21. Mai d. 3. (14. Sibung, $. 142) ift an die Groß: 
berzoglich » Olvenburgifche Regierung das Erfuchen geftellt, über die im März d. J. einge: 
reichten Vorftellungen ded Grafen Wilhelm Friedrich Ehriftian von Bentind fi zu erflären, 
worin derfelbe Beſchwerde erhoben bat, wegen ber auf die Herrfchaften Sniphaufen und 
Barel ſich beziehenden Beftimmungen des Oldenburgiſchen Staatsgrundgeſetzes und ded 
Dldenburgifchen Gefeed über die Aufhebung der Lehen und Fideicommiffe. 

Bevor zu der Sache felbft übergegangen werden kann, hat der Gefandte die Aufmerf; 
famfeit der hohen Bundesverfammlung darauf hinzulenfen, daß die im Befchluffe vom 
21. Mai d. 9. dem Verfaffer der Neclamationdfchrift ausgefprochene Mißbilligung über 
die darin fich findende Gchreibart den dadurch gegebenen Anftoß um fo weniger befeitige, 
ald die Neclamationsfchrift mit den ald ungehörig erfannten Neuerungen dur den Drud 
vervielfältigt und befonderd an die Bundedtagd » Gefandtfchaften vertheilt ift, auch aus dem 
Beichluffe nicht hervorgeht, gegen wen die Mifbilligung ausgeſprochen worden, da anſchei⸗ 
nend weder der Graf Wilhelm Friedrih Ehriftian von Bentind nod der Graf Carl Anton 
Ferdinand von Bentinck Verfaffer der Schrift find, Die Großherzoglich-Oldenburgiſche Re: 
gierung hätte erwarten zu bürfen geglaubt, daß, bevor die hohe Bundesverfammlung eine 
folhe Schrift zum Theile ihrer Acten made und der betreffenden Regierung zu ihrer 
Erklärung zugeben laffe, die Schrift dem Erhibenten zur Ausmerzung des Ungehörigen 
bätte zurüdgegeben werben mögen. Wenn defienungeachtet die Großberzoglihe Regie: 
rung ihre Erklärung über den fachlichen Inhalt der Schriften abzugeben bereit ift, fo 
bittet fie, daß die hohe Bundedverfammlung darin nur einen Beweis mehr finden wolle, 
wie fehr die Großherzogliche Regierung ſich für verpflichtet erachte, einem Erfuhen der hoben 
Bundedverfammlung zu entfprechen, und wie ſehr ihr felbft daran gelegen ſey, daß über die 
vorliegende Reclamation ohne Weiteres fofort die Entfcheidung erfolge. 
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Ferner hat der Gefandte darauf aufmerffam zu machen, daf der an die hohen Ges 
fandtfchaften vertbeilte Abdruck (ad num. exhib. 11 et 13) nicht ein wirklicher Abdruck der 
Reclamationsſchrift ꝛc. ift, fondern mehrere, theilweife nicht unerheblihe Abweichungen von 
der übergebenen Schrift enthält. 

Was nun die Sahe felbft anlangt, fo ift der — angewieſen, die nachfolgende 
Erklärung abzugeben: 

Was zunächſt die Herrſchaft Kniphauſen angeht, fo wird zuvörderſt im Allgemei⸗ 
nen bemerkt, daß die Großherzogliche Regierung nicht entfernt die Abſicht hat, die Verhält: 
niffe jener Herrſchaft und ihres Befigerd, wie fie dur dad Berliner Abkommen vom 
8. Juni 1825 und den Beſchluß vom 12. Juni 1845 feftgeftellt find, irgendwie zu alte: 
riren, indem fie vollftändig anerkennt, daß jene der diefleitigen Gefeßgebung nicht unterwor- 
fen jind, Es wird daher die leicht zu löfende Aufgabe feyn, hoher Bundesverfammlung 
die Ueberzeugung zu gewähren, daß diefem Anerfenntniffe nicht entgegen gehandelt ift. 

Der Reclamant glaubt feine Nechte verlegt oder gefährdet, beſonders 

1) dur den Artifel 2 des Divdenburgifhen Staatsgrundgeſetzes, welchem der Artikel 14 
ded rewidirten Staatsgrundgeſetzes völlig gleichlautet, dahin: 

Dem Großherzoge fteht nah Maaßgabe des vom Deutſchen Bunde gemährleifteten 

Abkommens vom 8, Juni 1825 die Hoheit über die Herrfhaft Kniphauſen, den 

Befiger der Herrſchaft und deſſen Familie zu, 
weil dieſe Beftimmung nicht mit dem Wortlaute des Abkommens übereinftimme; 

2) durd die Beftimmungen ded Art, 31 des revidirten Staatsgrundgeſetzes 

Geburtd- und Standesvorrechte finden nicht ſtatt. Die Wehrpflicht ift für Alle gleich, 
der Befiger des Aldenburgiſchen Fideicommiffes gleichwohl insbefondere der Wehrpflicht nicht 
unterworfen werden fünne; 

3) durch den Urt, 11 des Geſetzes wegen Aufhebung der Lehen und Fideicommiſſe 
(Art. 10 ded vom Rerlamanten ald Anlage 14 feiner Worftellung beigebradyten Entwurfs 
jened Geſetzes) Tautend : 

Die Vorfhriften der Artikel 1 bis 8 Cim Entwurfe 1 bi 7) und des Art. 10 
(im Entwurfe Art. 9) finden, vorbehaltlich weiterer geſetzlicher Beftimmungen, feine 
Anwendung auf dasjenige Fiveicommiß, welches der Graf Anton Günther von Ol: 
denburg in bem Teftamente vom 23, April 1663 zu Gunften des Grafen Anton 
von Aldenburg und deſſen Familie geftiftet bat — 
weil aufer den darin ausgenommenen Artikeln des Gefeßed auch der Artifel 9 defjelben 
(Art, 8 ded Entwurfs) für unanwendbar auf das Fideiconuniß zu erflären gewefen wäre, 
und weil ferner der darin gemachte Vorbehalt die Beſorgniß begründe, daß der ganze Urt. 11 
ded Geſetzes Fünftig wegfällig, mithin dad Aldenburgifhe Fidcicommiß dieſem Gefebe werde 
unterworfen werden, 

Zu 1. Es ift niemald, fo wenig auf Seiten der Grofiberzoglihen Staatöregierung, 
ald auf Seiten des Oldenburgiſchen Landtags, die Abficht geweſen, in Beziehung auf das 
Abkommen vom 8, Zuni 1825 irgend welche Beftimmung im Staatsgrundgefeß zu treffen, 
welche nicht im vollfommenften Cinflange mit demfelben ſtände. Da hienach einfeitige 
grundgefegliche Beftimmungen in ven beftehenden Vertragsverhältniſſen nicht haben etwas 
ändern follen, fo it der vom Reclamanten beanftandete Art. 2 des Staatsgrundgeſetzes 
lediglich als eine biftorifche Anführung anzufehen, wie denn derjelbe in der That auch alleiw 
aus dem Grunde feine Stelle darin gefunden bat, daß ed nicht paffend erachtet wurde, die 
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für dad Herzogthum Oldenburg wichtigen Beziehungen ded Staatsoberhauptd zu der Herr 
[haft Knipbaufen in dem die gefammten öffentlichen Werhältniffe ded Großherzogthums und - 
ded Großherzogs umfaffenden Staatögrundgefeße gänzlich unerwähnt zu laflen. Daß biefe 
Anführung einer Thatfache nicht. ganz in denfelben Worten geſchehen ift, wie fie ihrer recht: 
lihen Quelle genau entſprochen baben würde, findet feine Erklärung in der obigen, nad 
dem Art. 2 des Dlvenburgifhen Staatsgrundgeſetzes einzig beimohnenden Bedeutung und 
erjcheint jedenfall unerheblich, da der Art. 2 zudem auc feinem Wortlaute nad) ganz un: 
zweideutig ausfpricht, daß die hoheitlichen oder oberhoheitlichen Befugniffe des Großherzogs 
von Oldenburg in Beziehung auf Kniphaufen nicht auf jenen Art. 2, fondern auf das Ber 
liner Abfommen vom 8. uni 1825 ſich gründen. 

Die weiter aud dem Art. 3 ded Dlvenburgifchen — wonach kein Recht 
des Staatsoberhauptes ohne Zuſtimmung des Landtags veräußert werden kann, hergeleiteten 
Beſorgniſſe des Reclamanten find augenſcheinlich völlig unbegründet, da ed demſelben durch⸗ 
aus gleichgültig ſeyn muß, von welchen Bedingungen der Großherzog von Oldenburg ſeine 
Befugniß, an den ihm beiwohnenden Rechten über Kniphauſen etwas aufzugeben — info: 
weit eine ſolche Befugnig überhaupt ihm zufteht — abhängig zu machen für angemefjen 
erachtet hat. Die zwifchen dem Großherzoge von Oldenburg und dem Befiger der Herrs 
[haft Kniphaufen beftehenden Vertragsverhältniffe werden durd derartige Bedingungen überall 
nidyt berührt, und eben fo wenig ald dem Befiger der Herrfhaft Kniphauſen gegenüber 
eine Einmifhung ded Landtags in jene Verhältniffe möglih ift, eben fo wenig kann das 
Intereſſe des Deutfhen Bundes ald Garanten ded Berliner Ablommend dur den Art. 3 
ded Oldenburgiſchen Staatögrundgefeßed betheiligt erfcheinen, da diefer gegen die ungefchmäs 
lerte Aufrehthaltung des Abkommens, mithin auc gegen Zweck und Gegenftand jener Gas 
rantie nicht gerichtet. ift. 

Zu 2. Die Großberzoglihe Regierung erfennt an, daß der Beſitzer der Herr 
ſchaft Rniphaufen und deffen Familie, vermöge der in foldyer Eigenſchaft ihm beimohnenden 
Rechte und Standeöverhältniffe nicht zugleich vermöge der Verhältniffe, in welchen er fraft 
ſeines fonftigen Befigthums zum Herzogtbum Oldenburg ſich befindet, Oldenburgiſchen Uns 
tertbanpflichten unterworfen feyn fann, fofern diefe höchftwerfönliche Leiftungen zum Gegen: 
ftande haben, überhaupt alle jene Beziehungen der Gräflihen Familie Dentind, melde von 
der Perfon untrennbar find, durd die Verhältniffe der leßtgedachten Art feine Beeinträdhtis 
gung erleiven fünnen, Durd die Beltimmung des Art. 31 des revidirten Gtaatögrundge: 
fees hat mithin der Beſitzer auch ded im Herzogthum Oldenburg belegenen Theils des 
Aldenburgifhen Fideicommiffed insbefondere der Wehrpflicht nicht unterworfen werden fünnen 
noch follen. Da hiernach die rechtliche Stellung des Beligerd des Aldenburgiſchen Fidei— 
commiſſes durch den gedachten Art. 31 in der That nicht gefährdet ift, fo hat ed chen um 
deßwillen auch nicht erforderlich gefchienen, vemfelben eine deffällige Ausnahmebeftimmung 
ausdrücklich einzufchalten, 

Zu 3. Diefe Befchwerde bezieht ſich nicht bloß auf Kniphaufen, fondern auf 
dad gefammte Fideicommiß. Was bier zuerft die im Urt. 11 des Gefeßed wegen Auf, 
bebung der Lehen und Fideicommiffe nicht ausgeſchloſſene Anmwendbarfeit ded Urt. 9 jenes 
Geſetzes auf dad Aldenburgifche Fideicommiß angeht, fo beruht die daraus bergeleitete Ber 
forgniß des Reclamanten augenfcheinlih auf einem Mißverftändniffe diefed Art. 9. In dem; 
felben ift nämlich beftimmt, daß Schulden, Belaftungen und Veräußerungen eines Fideicom— 
miffes, welche mit Genehmigung des Dlvenburgifhen Regierungscollegiumd bis zu dem 
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im Art, 41 feftgefegten Tage — alfo bid zum 1. Mai 1852, als dem Zeitpunct, 
mit welchem das Gefe in Kraft trat — aufgenommen und ftattgefunden, gültig ſeyn follen; 
keineswegs ift aber darin beftimmt, was gleihmwohl der Reclamant darın gefunden hat, daf 
auch Fünftige Schulden ıc. zu ihrer Gültigfeit nur der Genehmigung der Oldenburgiſchen 
Regierung bedürften, was, da alle fonjtigen Fideicommiffe mit dem 1, Mai d. J. aufıe 
hoben find, nur für das Aldenburgifche Fideicommif Bedeutung haben fünnte, auf meldet 
gleihwohl das Geſetz feine Anwendung finden fol, Da nun von Seiten des Befitzers dt 
Altenburgifhen Fideicommiffes weder früher nody in neuerer Zeit Schulden auf daflebe 
contrabirt find, oder Belaftungen und Veräußerungen ftattgefunden haben, welche die Ge 
nehmigung des Regierungscollegiums erhalten hätten, fo ergibt fich unzweifelhaft, daß der 
zur Beſchwerde gezogene Art. 9 des fraglichen Geſetzes das Aldenburgiſche Fideicommiß 
überall nicht berührt, mithin auch nicht entfernt ein Grund vorhanden war, im rt. Il 
die Nichtanmwendbarfeit ded Art. 9 auf das Aldenburgiſche Fideicommiß auszuſprechen. Leber: 
dieß verftebt ed fi) ganz von felbft, daß die Regierung Belaftungen und Beräuferungen 
ded Fideicommiffed durch deffen bloß factiſchen Inhaber weder früher noch künftig die 
Genehmigung ertheilt haben würde, und wenn das dennoch gefchehen, die Geſetzgebung einen 
folhen ungültigen Net nicht fanctioniren würde. 

Was fodann den im Urt, 11 ded mehrgedachten Gefeßed gemachten Vorbehalt betrift, 
fo kann immerhin zugegeben werden, daß es deſſen nicht bedurft hätte, da dieſer Vorbehalt 
keineswegd die gefeßliche Aufhebung oder Aenderung ded Art. 11 bedingt. Eben um dir 
willen gereicht derjelbe aber auch dem Meclamanten nicht zur Beſchwerde oder Geführde. 
Würde die Grofberzoglide Regierung fünftig dafür halten, daß einer gefeglichen Aufhebung 
oder Aenderung ded Art. 11 rechtliche Hinderniſſe micht entgegenftehen — eine Anſiht, 
welcher durch jenen Vorbehalt fein Vorſchub gethan und durd; Auslafjung des Vorbehalt 
nicht Eintrag gefchehen wäre —, fo würden dem Reclamanten diefelben Vertheidigungsmittel 
dagegen zu Gebote ftehen, melde gegenwärtig die zur Wahrung feiner Rechte geeigneten find, 
Einftweilen darf dem Reclamanten die Erklärung vollfommen genügen, daß die Großhetzog⸗ 
liche Negierung nicht die Abſicht hat, eine Aufhebung oder Aenderung ded Art, 11 im Bee 
der Gefeßgebung zu bewirken, und daf fie ferner, wie ſchon angedeutet, die Uebetzeugung 
begt, daß ein folder Act der Gejeßgebung nicht durch den fraglichen Vorbehalt, fondern 
fediglih durch feine rechtlihe Zuläffigkeit und praftifhe Zwecmäßigkeit bedingt iſt. 

Darf hiernach die Grofberzogliche Regierung fi der Hoffnung überlaſſen, daß hie 
Bundesverfammlung die Beſchwerden des Reclamanten in Betreff der Herrſchaft Kniphauſen 
ald unbegründet anfeben werde, fo bezmweifelt fie eben fo wenig, daß auch den Voritellungen 
ded Neclamanten, fo weit fie lediglich die Herrfhaft Varel und die Vorwerke zum 
Gegenftande haben, feine weitere Folge werde gegeben werden, 

Die Zuftändigfeit hoher Bundesverfammlung, auf diefe Vorftellung überall einzutreten, 
wird fowohl von dem Reclamanten ald von Seiten des für die Bentinck'ſche Angelegenheit 
niedergefetsten Ausſchuſſes ausfchließlih auf den Art. 14 der Bundesacte gegründet, und mit 
Recht, indem, falld der Art. 14 auf den vorliegenden Fall nicht ammendbar fern mirde, 
eine Competenzerflärung, wie der Ausfchußbericht fagt, eines befonderen Grundes zur Zeit 
ermangeln würde. Die Grofberzogliche Regierung glaubt nun ın der That überzeugend dar: 
fegen zu fünnen, daß der Art. 14 der Bundesacte die Norm für Beurteilung der vorlie 
genden Neclamation nicht bildet, daß mithin die Zuftändigfeit hober Yundeöverjammlung 
richt begründet if. 
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Die Großberzoglihe Regierung will nicht auf diejenigen Gründe zurückkommen, melde 
fie in den dem Bundedbefchluffe vom. 12. uni 1845 bei bober Bundesverſammlung vor: 
angegangenen Verhandlungen geltend zu machen verſucht bat, wonach der Gräflich-Alden⸗ 
burgifchen, jeßt der Gräflich: Bentind’ihen Familie ihrer Anſicht nach die Standesvorrechte 
des hohen Adels niemals zugeftanden haben, fie will vielmehr auf: den Boden der in jenem 
Bundesbeſchluſſe ausgefprochenen Rechtsanſicht fich ftellen, indem. fie dafür hält, daß felbft 
von Diefer Grundlage aus ed unmöglich ift, die Zuftändigfeit hoher .Bundesverfammlung zu 
begründen, 

Die Grofberzogliche Regierung ift darin mit dem Ausfhußberichte vollkommen einver: 
ftanden, daß vermöge des Bundesbefchluffes vom 12. Zuni 1845, „daß der Gräflichen 
Familie‘ Bentind nad) ihrem Standesverhältnifje zur Zeit ded deutſchen Reichs die, Rechte 
ded boben Adeld und der Ebenbürtigfeit im Sinne ded Art. 14 der deutfchen Bundesacte 
zuſtehen/, von hoher Bundesverfammlung ausgefprochen worden, dad rechtliche Verhältniß 
der Familie Bentind fey nad) denjenigen Normen zu beurtbeilen, welche der Art. 14 der 
Bundesacte in Bezug auf die feit 1806 mittelbar gewordenen ehemaligen Reichsſtände und 
Reichsangehörigen vorfhreibt. Die Großherzogliche Regierung ift ferner auc darin mit dem 
Ausfchußberichte einverftanden, daß ed, um aus diefem Ausfpruche hoher Bundesverfammlung 
die rechtliche Folgerung ableiten zu fünnen, ed ſey kraft ded Bejchluffes vom 12. Juni 1845 
das Verhältniß der Familie Bentind rückfichtlih ded gefammten Aldenburgifchen Fidei- 
commiſſes Ofdenburg gegenüber nad) den Normen ded Art; 14 der Bundesacte zu beur- 
theilen, nothwendig der Annahme der Meinung bedarf, daß dad Verhältniß eined Mediatis 
ſirten auch rüdjichtlic derjenigen Beſitzungen nad) Art. 14 der Bundedacte zu beurtheilen 
fey, welche niemald reichdunmittelbar gewefen, welche er niemald mit Landeshoheit befeflen 
bat, rüdfichtlid welcher mithin niemald eine Mediatijirung ftattgefunden hat, Diefe Anficht, 
welche, wie ed fcheint, der Ausichußberiht — Seite 605 und 606 der Protofolfe — vers 
theidigt, ift der Großherzoglihen Regierung neu; jie kann ſich derfelben nicht anfchließen, 
it vielmehr der rechtlichen Meinung, daß der Urt, 14 der Bundedacte nur diejenigen Vers 
bältniffe normire, in welchen die darin gedachten und ihnen gleich zu achtenden Reichsange— 
börigen vermöge des Bejiged ehemals reihöunmittelbarer Befigungen ſich befinden, daß aber 
Verhältniffe, weldre auf ebemald nicht reichdunmittelbaren Befigungen beruhen, nicht unter 
den Art. 14 zu fubfummiren find, daß mithin aucd Differenzen, welche über Verhältniſſe 
der letztgedachten Art. entfteben, zur Cognition hoher Bundeöverfammlung nicht gehören. 
Hat in der That der Art. 14 den Unterfchied zwifchen ſtets mittelbar gewefenen und früber 
reihsunmittelbaren Beſitzungen nicht aufheben wollen, was biöber noch niemald bezweifelt 
worden ift, hat. derfelbe mithin die Verhältniſſe des Beligerd der erfteren nicht fhon um 
defwillen dem Forum hoher Bunbesverfammlung unterworfen, weil derfelbe zugleih Inha— 
ber von Befigungen der zweiten Art it, fo folgt mit Notbwendigfeit, daß der Beſchluß 
vom. 12, uni 1845 nit den Nechtözuitand der Gräflihen Familie Bentind hinſichtlich 
des gefammten Aldenburgiſchen Fideicommiffed zum Gegenftande haben fann, fobalo in 
demfelben Bejigungen enthalten find, welde, wenn aud die mit demfelben verbundenen 
Rechte ihrem Umfange nach den durd; den Art 14 der Bundesacte gewährleifteten gleich— 
fommen oder diefelben felbft übertreffen würden, niemals reichdunmittelbar waren. Letzteres 
iſt unzweifelhaft der Fall. Die Gräflihen Vorwerke find in dem Teftamente des Grafen. 
Anton Günther dem Grafen von Aldenburg nicht mit Landeshoheit binterlaffen, fie haben 
ſtets unter Oldenburgiſcher Landeshoheit geftanden. Dad Gegentheil ift vom Neclamanten 
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weder jegt noch früher behauptet. Unterliegt ſonach der Nechtözuftand der Familie Bentind 
kraft des Befchluffes vom 12. Juni 1845 nicht unbefchränft der Eognition hoher Bunded- 
verfammlung, ift ſonach die obengebachte aus demfelben hergeleitete Folgerung des Ausſchuß— 
berichts als von vorn herein gerechtfertigt micht anzuerkennen, fo bedarf ed einer näheren 
Prüfung der Frage, in welchem Umfange ber Rechtözuftand der Familie Bentind durch den 
Beſchluß vom 12. Yuni 1845 unter die Norm des Art. 14 der Bundesacte geftellt fey. 


Die Verhandlungen bei hoher Bundedverfammlung, welde dem Beichluffe vom 12. 
Juni 1845 vorangegangen find, ergeben nun evident, daß diefer Beſchluß allein auf einer 
Erörterung und Würdigung derjenigen rechtlihen Verhältniſſe beruht, in melden die Fa— 
milie Aldenburg resp. Bentind, vermöge ihres Befiges der Herrfhaft Kniphau— 
fen zur Zeit des beutfchen Neichd ſich befunden hat und nad dem Berliner Abkommen 
vom 8. Juni 1825 gegenwärtig fi) befinde. So mie diefed Abfommen im Art. X aus- 
drücklich ausfpricht: » Andere Rechte und Vorzüge ded Herrn Grafen und Seiner Familie, 
außer der Beziehung zur Herrfchaft Kniphaufen, machen feinen Gegenftand dieſes Abfoms 
mend aus“ —, fo bat auch die unterm 9. März 1826 übernommene Bundedgarantie 
und der Beſchluß vom 12. Juni 1845 nur den Redtözuftand der Familie Bentind in Bezie⸗ 
bung auf die Herrfchaft Kniphaufen zum Gegenftande. Wenn der Ausſchußbericht nicht 
umbin gefonnt hat, ausdrücklich anzuerfennen, Seite 604 der Protofolle, daß das Abkom⸗ 
men und bie Bundesgarantie fi nur auf die Herrfhaft Kniphauſen beziehen, fo ift ed der 
Großherzoglichen Regierung nicht wohl erflärlic, wie dennoch an derfelben Stelle dem Bes 
fhluffe vom 12. Juni 1845 eine weiter greifende Bedeutung anfcheinend hat beigelegt wers 
den fönnen. Zwar bemerkt der Ausſchußbericht zur Rechtfertigung deffen: die Bundeövers 
fammlung habe durch den Beſchluß vom 12. Juni 1845 anerfannt, daß dad rechtliche 
Verhältniß der Familie Bentind zu der Oldenburgiſchen Landeshoheit bid zur Auflöfung des 
deutſchen Reichs ein befondered und erceptionelled gewefen, und audgefprochen, daß dieſes 
Verhältniß gerade nach denjenigen. Normen zu beurtheilen fey, welche der Art. 14 der Buns 
bedacte vorfchreibe; allein in folher Allgemeinheit erfheint der Großherzoglichen Rer 
gierung diefe Bemerkung nicht begründet; nur auf die Beziehungen der Familie Bentind 
zur Herrſchaft Kniphaufen ift jene Anerkennung, jener Ausſpruch der Bundeöverfammlung 
gerichtet, nicht aber auf die Beziehungen der Familie Bentind zu den übrigen Theilen des 
Aldenburgifhen Fideicommiffes, der Herrfchaft Varel und den Gräflihen Vorwerken. Die 
Verbältniffe der Herrfhaft Varel, gefchmeige denn die der minder berechtigten Vorwerke, zur 
Dldenburgifchen Landeshoheit find in den Verhandlungen, welche den Beſchluß vom 12, Juni 
1845 zur Folge gehabt haben, gänzlich unerörtert geblieben, mithin bat auch diefer Beſchluß 
nicht anerkennen können noch wollen, daß jene Berhältniffe befondere und erceptionelle«- 
gewefen, und der Art. 14 der Bundedacte darauf Anmendung zu finden habe. In der 
That find auch, während die Verhältniffe der Herrfhaft Kniphaufen nad ihrer rechtlichen 
Bedeutung und ihrem Umfange ald einzig in ihrer Urt daftehen, die rechtlichen Beziehungen 
der Herrfhaft Varel, nad den zur Zeit des beutfchen Reichs beftandenen Berhältniffen, 
nur in fo fern erceptionell zu nennen, ald fie, ungeachtet ihres, den ftandeaberrlichen Berech⸗ 
tigungen vielleicht gleihfommenden Umfangs, nicht in ebemaliger Reichdunmittelbarfeit der 
Befigung ihren Grund haben, alfo gerade des wefentlichen Kriteriums ermangeln, welches 
fie allein geeigenfchaftet erfcheinen laffen könnte, den Art. 14 der Bundedacte auf fie in Ans 
wendung zu bringen. 


23. Sitz. $. 271 v. 11. Nov. 1227 


Eben fo wenig wird die im Ausſchußberichte geſchehene Subfumtion des Nechtäzuftan: 
ded der Familie Bentind in Beziehung auf die Herrfchaft Varel unter den Beſchluß vom 
12. Juni 1845 durch Die Bemerkung, Seite 606, gerechtfertigt, auch Varel fey ein Beſtand⸗ 
theil des Aldenburgifchen Fideicommiffes, welches dur den Art. 14 der Bundesacte sub c, 
2 unter den Schuß der deutfchen Bundesverfammlung geftellt worden, denn ed unterliegt 
nicht dem geringften Zweifel, daß die Verhältniſſe der Herrichaft Varel, wenn aud) deren 
fideicommiffarifche Eigenfhaft, wie oben bemerft, weder beſtritten noch irgendwie angetaftet 
wird, doch im Webrigen nicht in der Fideicommißftiftung, dem Teftamente ded Grafen Anton 
Günther, fondern in dem Aldenburgifchen Tractate ihren Grund haben, daß aber dieſer 
Zractat von dem Grafen von Alvenburg nicht in feiner Eigenfchaft ald Reichdunmittelbarer 
abgeſchloſſen iſt. Wollte man nun auch den Aldenburger Tractat ald einen Familienvertrag 
im Sinne ded Art. 14 der Bundedacte anfeben, fo würde derfelbe damit doch erft dann 
unter den Schuß hoher Bundedverfammlung geftellt feyn, wenn man annehmen dürfte, daß 
die Familienverträge der Reichsangehörigen ded Art. 14 felbft in dem Falle dieſes Schutzes 
lich zu erfreuen haben, wenn jene Verträge lediglich auf Befigungen ſich beziehen, welche 
ald reihöummittelbare nicht zu betrachten find, — eine Anficht, welche die Grofherzogliche 
Regierung nicht zur ihrigen machen kann. 

Wenn hiernad der Beſchluß vom 12. Juni 1845 nur den Redıtözuftand der Familie 
Dentind in Beziehung auf die Herrfchaft Kniphauſen hat vor Augen haben können und wirklich vor 
Augen gehabt hat, jo würde jet eine Erledigung der vorliegenden Reclamation durch die Erflärung 
bober Bundesverfammlung, jener Beſchluß befaffe dennoch das Rechtöverbältniß der Familie Ben- 
tind, wie eö vermöge des Beſitzes aud) der übrigen Theile des Aldenburaifhen Fideicommiſſes ſich 
aeftaltet, eine unmögliche feyn, vielmehr würde eine dem Reclamanten günftiae Entfdeidung 
die Faſſung eined Bundesbeſchluſſes des Inhalts erfordern, daß das der Familie Bentind 
aud wegen derjenigen Theile des Aldenburgiſchen Fideicommiffes, welche nicht Gegenftand 
ded Beichluffes vom 12, Juni 1845 gemwefen, beimohnende Rechtöverhältniß ein foldes fen, 
vermöge deſſen Ddiefelbe den Reichdangehörigen ded Art. 14 der Bundesacte beizuzäblen fey. 
Dazu genügt nun augenfcheinlich nicht der Umftand, daß etwa, wie der Ausſchußbericht das 
für hält, die Rechte der Familie Bentind in Beziehung auf die Herrfhaft Varel dem Um— 
fange derjenigen ftandeöherrlihen Berechtigungen entiprehen, die der Art. 14 der Bunded- 
acte bezeichnet, denn der Umfang gewiffer Rechte fann natürlich nicht den rechtlichen Charak— 
ter derfelben beftimmen und niemald wird der Urt, 14 der Bundedacte auf Berechtigungen 
eines bloßen ftetd mittelbar gewefenen Gutsbeſitzers Anwendung finden follen, wenn biefe . 
auch denen der Herrfchaft Warel oder wirklich ftandedherrlihen nad ihrem Umfange und 
ihrer praftifhen Wichtigkeit und Bedeutung vollftändig gleich kämen. Zur Faſſung eines 
VBundesbefchluffed in dem eben angedeuteten Sinne würde vielmehr, wenn man den Rechts— 
anfichten, welche. für den Beſchluß vom 12. Juni 1845 leitend geweien find, folgen will, 
mindeftend die Nachweifung erforderlich feyn, daß die Herrſchaft Varel zur Zeit des Ab: 
ſchluſſes ded Aldenburgifhen Tractats reihsunmittelbar geweſen, daß mithin diefer Tractat 
mit dem Landesherrn von Varel abgefhlofen worden. Diefe Nachweiſung fiegt nicht vor, 
fie kann nie beigebracht werben und die einfache Bemerkung im Ausfdußberichte (Seite 604 
der Prot.), daß die Herrichaft Varel zwar nicht im Jahre 1806 oder feitdem, jondern 
dur den Aldenburgifhen Zractat vom 12. Juli 1693 mittelbar geworden, würde ihre Bes 
deutung haben ald Endergebniß einer ſolchen Nachweiſung, fann aber leßtere nicht erfeßen. 

Prot. d. B. B. 1852. 320 
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Der Gefandte ift angewicfen, in Nachftebendem die geſchichtlichen Thatfachen gedrängt an- 
zuführen, welche nach der Ueberzeugung der Großherzoglichen Staatsregierung nur die ent, 
ſchiedene Auffaffung begründen, daß die Herrſchaft Varel in der Hand ihrer erften Bejiher, 
der Grafen von Aldenburg, die Eigenjhaft der Reichdunmittelbarfeit nicht gebabt bat, 

Die Bemühungen ded Negenten der reichölehnbaren Grafihaften Oldenburg und Dil 
menborft, ded Grafen Anton Günther, ded legten feined Stammes, den BVerwidelangen, 
welche vorausſichtlich bei feinem Ableben, in Ermangelung eheliher Nachkommenſchaft, pri⸗ 
ſchen feinen Lehnsfolgern und jeinem natürlihen Sohne, dem nachherigen Freiberrn, dam 
Grafen von Alvdenburg, ald Alfodialerben entftehen mußten, zu begegnen, führten ihm frib- 
zeitig zu Unterbandlungen mit dem Könige von Dänemark und dem Herzoge von Helfen: 
Gottorp, ald Lehnsfolgern, obwohl ihm die von dem Herzoge von Plön behaupteten An 
« fprüche auf die nächſte Erbfolge nicht unbekannt waren. Er ſchloß zu dem Ende mit jenen 
am 16. April 1649 zu Rendsburg einen Vergleih, worin dem Grafen Anton Günther 
neben anderen in den Grafſchaften belegenen Belißungen, indbefondere auch das damalige 
Amt, die nachherige Herrfhaft Varel zur freien Verfügung überlaffen ward, jedod mit Bar: 
bebalt der Landeshoheit. Diefer Vergleich erhielt die Kaijerlihe Confirmation. in mei: 
rer mit Dänemarf und Holftein:Gottorp am 1. Zuli 1653 zu Oldenburg abgeidlojiemr 
Vergleich beftätigte im Wefentlihen den Rendsburgiihen und vervollftändigte im Uchrigen 
die Sonderung ded Allodiumd vom Lehen; auch hierin refervirte ſich indeß Dänemark und 
Holftein: Gottorp die Landeshoheit über dad Amt Varel, Diefer r Aldenburgiihe Sera 
tiondvergleih“ bat die Kuiferlihe Confirmation nicht erhalten. Nachdem der natürlide 
Sohn des Grafen Anton Günther durch Kaiferlihed Diplom vom 16. Juli 1653 zum 
Reichsgrafen erhoben und ihm darin die Zuficherung ertheilt war, daß, wenn er eine um 
mittelbar vom Reiche abhangende Bejigung erwerben würde, folhe zur unmittelbaren Graf: 
ſchaft erboben werden jolle, war des Grafen Anton Güntber Beftreben dahin gerichtet, dem 
nunmehrigen Grafen von Aldenburg ein ſolches reichsunmittelbares Bejigthum zu verfhaffen. 
Er beftimmte Dazu, abgefeben von der Herrſchaft Kniphaufen, welde dem Lebuscomplere 
der Graffchaften Oldenburg und Delmenhorſt bekanntlich nicht angehörte, neben andern 
Beigungen indbejondere dad Amt Varel und erlangte wirklich im Jahre 1654 von Düne 
marf und Holſtein-Gottorp die zuftimmende Erflärung, daß der Graf von Aldenburg 
dad Amt Varel immediate befigen und von Kaiſer und Reich unmittelbar recognodcıren 
möge. Auch diefe Erklärung bat die Kaiſerliche Beftärigung nicht erhalten. Graf Anten 
Güntber hinterließ dann, auf die Zuftimmung Dänemarfd und Holftein: Gottorpd ſich 
ſtützend, in feinem Teſtamente vom 23. April 1663 dem Grafen Anton von Aldenburg 
inäbefondere auch das Amt Varel mit der Immedietät, Superioritit und Hobeit und lehter 
rer gelangte nach feines Vaters im Jahre 1667 erfolgtem Tode in den Beſiz deſſelben. 

Inzwifchen batte der Herzog von Holftein: Plön bereits feit dem Jahre 1656 ſein 
näheres Recht auf die Lehnfolge in die Graffhaften Oldenburg und Delmenhorft beim Reichs⸗ 
hofrathe klagend verfolgt und durch Urtheil deſſelben vom 20. Juli 1673 ward dem Her: 
zoge von Plön die Lehnsfolge zuerfannt und dem Gegentheile die Herausgabe des Objert? 
‚una cum fructibus perceplis et pereipiendis« aufgegeben, aud der Rendeburger Vetgleich, 
C» foviel die Leben betrifft“) ſammt der hierüber per sub- et obreptionem ausgewirltet 
Confirmation caſſirt und aufgehoben. Nachdem die hiergegen eingelegten Rechtomittel durch 
weiteres Erkenntniß vom 14. September 1674 abgeſchlagen worden, wurde jenes Urtheil 
im Jahre 1676 in Vollzug geſetzt. 
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Die Bemühungen ded Grafen Anton Günther, indbefondere im Jahre 1663 auf 
dem Neichdtage zu Regensburg, die Anerfennung der fünftigen Unmittelbarfeit de Amts 
Varel in der Hand ded Grafen von Aldenburg und defien Aufnahme in die Weftphälifche 
Grafencurie zu bewirken, blieben erfolglos. Die Durch das Teftament von 1667 gefchebene 
Uebertragung der Landeshoheit über einen Theil des Neichslehend ded Amts Varel auf den 
Grafen von Aldenburg ohne Kaiferlihe Beftätigung war ungültig, felbft wenn fie auch mit‘ 
Zuftimmung der wirflidy berechtigten Lehnsfolger ftattgefunden hätte. Der Beſitz ded Amts 
Varel mit Landeshoheit feit 1667 von Seiten ded Grafen von Aldenburg war daber ein 
unrechtlicher, die Ausübung der Landeshoheit, wenn fie wirflid jemald von ihm geübt ift, 
eine bloß factifhe. Mit der Vollziehung des Reichshofraths-Erkenntniſſes erreichte fie ihr 
Ende und mit der Erflärung ded Herzogs von Plön zum einzig berechtigten Lehnsfolger 
zerfielen alle von Dänemarf und Holftein -Gottorp ald vermeintlichen Lehnsfolgern zu Guns 
ften ded Grafen Anton Günther und ded Grafen von Alvenburg in Beziehung auf das 
Amt Barel vorgenommenen Handlungen und abgegebenen Erklärungen ald nichtig. Es 
ftand feft, daß mit dem Tode ded Grafen Anton Günther einzig dem SHerzoge von Plön 
die Landeshoheit über die reichölehnbaren Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft gebührte. 
Daß dad Aınt Varel einen Beftandtheil dieſes Reichslehens bildete, ift völlig aufer Zweifel, 
ſtets aud vom Neclamanten felbft in dem bekannten Bentinck'ſchen Erbfolgeproceß bebauptet. 

Nachdem Dänemark durch Eeflion ded Herzogd von Plön ausſchließlich in den Beſitz 
der Grafichaften Oldenburg und Delmenhorft gelangt war, bewirfte legterer fraft des von 
ihm bei der Ceſſion vorbehaltenen eventuellen Succefiionsrehtd bei Dänemarf die Geques 
ſtration der Aldenburgifhen Güter, indem Plön die ‚begehrte anderweitige Sonderung des 
Lehens vom Allodio in Betreff diefer Güter bei dem Grafen von Alvdenburg ald Allodial⸗ 
erben des Grafen Anton Günther zu erreichen nicht vermogte, Die Differenzen erbielten 
ihre Erledigung dur den von Dänemark mit dem Grafen von Aldenburg unterm 12, Zuli 
1693 abgefhlojfenen fogenannten Aldenburgifchen Tractat. 

In den Eingangsworten dieſes Tractatö heißt ed: zu wiſſen, daß vor Jahren zwi: 
fen — — Dünemarf — — und dem Grafen Anton Günther — — über der Graf: 
fhaften Alvenburg und Delmenhorft, fambt zugehöriger Lande, Succeſſion, verfchiedene Pacta 
und Verträge errichtet; imgleichen eine Separatio fendi et allodii getroffen, ſolche aber von 
Denen Herren Hertogen zu Schleswig s Holftein, Sonderburgifher Linie (Plön) cx funda- 
mento proximioris agnationis in feudo antiquo widerfproden, auch nad lang gefübrtem 
Rechtsproceß am Kaiferlihen Reichshofrath, durch eine Kaiferliche, den 20. Juli anno 1673 
publicirte et in rem Judicatam ergangene, aud zur execulion gebrachte Sententz cafjiret, 
mithin der Durchlauchtige Fürft und Herr, Herr Joachim Ernft [Herzog von Plön] — — 
für rechtmäßigen Lehnsfolger obbemelter Graffchaften declariret worden.“ Hiernach baben 
beide cuntrabirende Theile bei Eingehung des Vertrages Diejenigen rechtlichen Geſichtspuncte 
zum Ausgangspuncte ihrer Vereinbarungen genommen, melde durch dad Reichshofraths— 
Erfenntniß feftgeitellt waren; fie haben nicht die Abficht gehabt und nicht haben können, 
Verhältniffe ald rechtlich beftehend anzufehen, deren Rechtsunbeſtändigkeit außer allem Zweifel 
war; fie haben alfo inebefondere nit von der Anſicht ausgehen fünnen, daß dem Grafen 
von Aldenburg nody zu damaliger Zeit, im Jahre 1693, die Yandeshobeit über das Amt 
Varel zuftehe, während fie anerkannten, wie rechtöfräftig außgefprochen worden, Daß ed an 
allen Bedingungen zur Erlangung folcher Landeshoheit fehle; ſie haben nicht die Abſicht 
haben können, die Uebertragung der Landeshoheit über dad Amt Varel vom Örafen von 
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Aldenburg auf Dünemarf zum Gegenftande ded Vertrags zu machen, während fie anerfannten, 
dafi das die rechtliche Unmöglichfeit einer dem Grafen von Aldenburg zuftehenden Landed- 
bobeit ausiprechende Erkenntniß des Reichshofraths bereitd vor faft zwanzig Jahren in 
Vollzug gefeßt worden, 

Diefer einzig richtigen Auffaffung der rechtlichen Sachlage sand denn auch durch⸗ 
aus, was insbeſondere in-Betreff des Amts Varel im Art, 13 des Aldenburgiſchen Tractats 
feſtgeſetzt worden. Danach ſoll der Gräfliche Pupill das Amt Varel beſitzen und genießen, 
„doch Ihro Koͤniglichen Majeſtät und Dero Nachfolgern in der Gräflichen Regierung die 
territorial Hoheit oder Superiorität in Ecebesiasticis et Secularibus oder was derſelben an: 
bängig, vorbehalten. Immaßen der Gräflihe Pupill — — ſich der, von feinem Gott: 
feligen Hertn Vater auf befagted Amt praetendirien territorial Gerechtigkeit oder Superio- 
rität biemit soleniter begiebet und felbige in die Hände Ihro Königlihen Maytt. und 
deren Nachfolger in der Gräflihen Regierung, fraft diefed refigniret haben will,» Dänemarf 
behält ſich alfo die Landeöboheit vor, ed behält, was Dänemarf ex- jure cesso des 
Herzogs von Plön bereitd hatte, die Landeshobeit, welche kraft des Erfenntniffe von 1673 
einzig dem Serzoge von Plön feit 1667 von Rechtswegen zuftand. Defhalb ift nicht von 
einer vom Grafen von Aldenburg befeflenen, oder gar rechtlich ihm zuftehenden Landeshoheit 
die Rede, wogegen die rechrlihe Sachlage nicht dadurch verrüdt wird, daß der Graf von 
Aldenburg der von feinem Water prätendirten« Landeöhoheit ausprüdlih ſich begiebt und 
auf diefe prätendirte Landeöhoheit verzichtet. Die Annahme eined Verzichts auf bloße An: 
fprüche, auf »Prätenfionen«, auf vermeintliche Necte zu Gunſten des Gegentheild ſchließt 
nicht eine Anerfennung diefer Anſprüche von Seiten ded Ucceptanten in fid. 

In Uebereinftimmung mit der aus diefen Ausführungen für dad Amt Varel ſich erge: 
benden rechtlichen Bedeutung ded Aldenburgifhen Tractatd erflärt nadı Inhalt des bei 
Ueberweifung ded Amts Varel an den Grafen von Alvenburg, welche zufolge ded Tractats 
vom 12. Juli 1693 ftatthatte, aufgenommenen Notariatöinftrumentd der Königliche Bevoll 
mächtigte vor dem Gräflihen Bevollmächtigten, den Beamten und Untertbanen ded Amts 
Barel, daß Ihro KHöniglihe Maytt. vermöge jened Zractatd „aus fonderbahren Gnaden 
gegen den Hodhgräflic :Aldenburgifhen Pupillen demfelben dad Amt Varel wieder einzus 
räumen und überweifen zu laffen allergnädigft eingewilliget,« daß Beamte und Unterthanen 
Ihro Königlihen Maytt. mit Treue, Gehorfam und Untertbänigfeit, fo viel die Superio— 
rität und Landesherrliche Hoheit betrifft, „nach wie vor- verwandt bleiben follten. Diefe 
Sprache hätte der Königliche Bevollmäctigte nicht führen, dieſe Erflärung der Gräfliche 
Bevollmächtigte nicht mit Dank acceptiren« fünnen, wenn der Graf von Alvenburg bis 
zur Mbfchliefung ded Aldenburgifhen Tractats von Rechtswegen Landeöherr von Varel 
gewefen, wenn er die Landeshoheit durch den Aldenburgiihen Tractat verloren hätte. Es 
offenbart fi in diefem Notariatdinftrumente unzweideutig die damalige Rechtsanſchauung, 
wie jie auch gegenwärtig der Auffaffung der Großherzoglichen Regierung entfprict. 

Die Großherzogliche Regierung begt die Ueberzeugung, hohe Bundesverjammlung werde 
nicht eine ehemalige Neichdunmittelbarfeit ded Amts Barel anerkennen, welche lediglich -auf 
einer von Anfang an ungültigen Veräußerung beruben könnte, einer Veräußerung, die allein 
auf die Zuftimmung Unberedhtigter ſich ftügt, einer Veräußerung, die fraft richterlichen 
Spruches niemald eine Folge gehabt, insbefondere in eignen Beziehungen ded Amts Varel 
zum deutſchen Reiche keinerlei Wirkfamkeit geäußert hat. 
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In diefer rechtlich begründeten Vorausſetzung kann die Großherzogliche Regierung nicht 
bezweifeln, hohe Bundesverfammlung werde den Rechtözuftand der Familie Bentind in Bes 
ziehung auf dad Amt Varel nicht nach den Normen ded Art, 14 der Bundesacte beurtheis 
len wollen, mithin ihre vom Reclamanten behauptete Zuftändigfeit, auf die vorliegende Be: 
fhwerde einzugehen, nicht für begründet erachten. Die Großherzogliche Negierung darf hier 
nah um fo sehr jeder Aeußerung über die Einzelnheiten derfelben ſich überhoben halten, 
ald fie der Hoffnung Raum gibt, daß bei den neuerlich unter Vermittlung Seiner König: 
lichen Hoheit des Großherzogs wiederum eingeleiteten Verhandlungen behufd gütlicher Beens 
digung ded Bentinck'ſchen Erbfolgeproceffed auch die jet in Frage gekommenen Berhältniffe 
der Herrfchaft Varel. in befriedigender Weife werden geordnet werden fönnen. 

Die mitgetheilt gewefenen Uctenftüde beehrt ſich der Gefandte bieneben wieder zurüds 
zuliefern. 


Dieſe Erklärung wurde dem Ausſchuſſe für die Bentinck'ſche Angelegenheit übergeben. 


$. 272. 
Die Verfaffungdangelegenheit der freien Stadt Frankfurt, indbefondere die Publi- 
cation des Bundesbefchluffes vom 12. Auguft 1852 betr. 
(21. Sig. $. 231 v. 3. 1852.) 

Freie Städte für Franffurt. Der Gefandte ift beauftragt, dad Nachfolgende 
zu erflären: 

Nachdem bohe Bundedverfammlung unter dem 12. Auguft l. 3. in der Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit der freien Stadt Frankfurt den im $. 231 des Protofolld enthaltenen Ber 
ſchluß gefaßt hat, bat fih der Senat zwar verpflichtet erachtet, diefem Befchluffe nach näherem 
Inhalt der anliegenden Kundmahung vom 5. October 1852 in der Art Folge zu geben, 
daß er die beiden angeführten Gefege vom 19. October 1848 und 20. Februar 1849, 
in fo weit erftered nicht bereitd nad) Inhalt der Kundmahung vom 31. December 1849 
erlofhen war und leßtered ſich auf die ſtaatsbürgerliche Gleichſtellung der Staatsangehörigen 
bezieht, für außer Wirkſamkeit geſetzt erklärt hat. 

So viel jedoch die in dem Vortrage des Ausſchuſſes, insbeſondere bezüglich der Zu: 
ſtändigkeit hoher Bundesverſammlung in Frankfurter Verfaſſungsangelegenheiten, ausgeſpro⸗ 
chenen Anſichten betrifft, fo bezieht ſich der Senat hiermit ausdrücklich auf diejenigen Er: 
klärungen zurück, welche von Seiten der Stadt in vorderen Jahren aus Veranlaſſung der 
Verhandlung Frankfurter Verfaſſungsfragen bei hoher Bundesverſammlung abgegeben wor⸗ 
den find, und auf die von dem Geſandten für Frankfurt bereits zum Protokoll vom 12. 
Auguft 1852 abgegebene Erflärung. 


Vorſtehende Erklärung wurde an den Ausfhuß vom 23. Auguft 1851 verwieſen. 


$. 273. 
Bewilligung einer an den Huͤlfsſchreiber bei der hiefigen Stadt- Commandantur ges 
machten Vorlage. 
Prafidium, . Die Militärcommiffion bat unterm 4. d. M. nachftehenden Bericht 
an den Bundestags :Ausfhuß in Militärangelegenheiten erftattet : 
Frot. d. BR, 1562. 321 
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„Die Militärceommiffton hat der Eommandantur bahier den von berfelben 
beantragten Erfaß der gemachten Vorlagen für einen zweiten Schreiber, ald in ber 
Billigkeit liegend, genehmigt, jedoch vorläufig angeordnet, daß bid zur definitiven 
Beftellung eine zweiten Schreiberd zukünftig ein fchreibfundiger Unterofficier durch 
BVermittelung ded Obercommando’d der Bundeötruppen dahier zur Schreibaushülfe 
auf die Commandantur nad) einer gewiffen Reihenfolge commandirt werde.“ 

„Indem die Militärcommiffion die Berwilligung bed Erſatzes der fraglichen 
Vorlagen der Commandantur dahier, in Allem mit 112 Thalern oder 196 Buls 
den, ergebenft beantragt, überreicht diefelbe zugleich die betreffende Liquidation nebſt 
Belegen zur gefälligen Zahlungsanmweifung auf die Bundedcafle. 

Hierauf wurde 

befhloffen: 

1) der Commandantur dahier den Erfab der gemachten Vorlagen für einen zmeiten 
Schreiber im Betrage von 196 Gulden rhein, aus der Bundes: Matrikularcaffe nachträglich 
zu bemilligen; 

2) die Bundedcaffen Verwaltung durch die Abtheilung mit der nöthigen Weifung vers 
feben zu laſſen; 

3) die Militärcommiffion in Erledigung ihred Berihtd vom 4, d. M. unter Billi- 
gung der von ihr getroffenen Anordnung von dieſem Beſchluſſe zu benachrichtigen. 


$. 274. 


Herftellung und Juftandhaltung mehrerer Wege in der Bundesfeftung Mainz. 
(16. Sit. 5. 161 v. 3. 1852.) 


Der Geſandte von Bayern trägt Namens ded Ausfchuffes in Militärange- 
legenbeiten vor: 

Durch Beſchluß hoher Bundeöverfammlung vom 24. Juni I, 3. (Prot. $. 161) war 
die Militärcommiffion angewiefen worden, für die in ihrem Berichte vom 27. März d. 9, 
erwähnte Anfertigung und baldige Vorlage eined auf dad äußerſte Bedürfniß befhränften 
Boranfhlaged der Koften für Herftellung der unter Ziffer 1 und 2. des Berichtö ber 
zeichneten zwei Wege, nämlich von der äußerften Münfterthor »Barriere nach dem Garten+ 
felde und vom Winterhafen bis zur Nheinallee, in fahrbarem Stande Sorge zu tragen. 

Nach Inhalt ded hierauf erftatteten Berichts der Militärcommiflion vom 17. Auguſt d. 3. 
“ hat die leßtere die demgemäß von der eniedirection zu Mainz aufgeftellten neuen, von 
2,817 auf 650 Gulden ermäßigten Anfchläge für die Herftellungsfoften diefer beiden Wege 
nichtd zu erinnern gefunden. Dabei wird von der Militärcommifjton bemerkt, daß nad) 
Anzeige ded Feftungdgouvernements, der Weg vor dem Raimundithor, nämlid vom Winter: 
bafen zur Rheinallee, vorläufig von der Stadt Mainz bergeftellt, und daß von derfelben, 
um ben Erfaß der von der eniedirection bereitd geprüften und richtig befundenen Her: 
ftellungsfoften im Betrage von 200 Gulden für den Fall nachgeſucht worden m, wenn 
anerfannt werde, daß diejer Weg von der Feſtung zu erhalten ift. 

Demnach würde die Herftellung ded Weged vor dem Münftertbore , 450 Gulden, 
und der Nüderfaß der Koften für Herftellung ded Weged vor dem Raimundis 
tbore für den Fall feiner Unterhaltung Geitend der Feitung . . . 200  » 
zufammen die oben angegebenen . . . . . . . + 650 Gulden 
betragen. 
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Gutadten 

Der Ausfhuß glaubt, hier am denjenigen Theil feined unterm 24, Juni d. 9. erftat: 
teten Gutachtens zurüderinnern zu müſſen, in welchem erörtert wurde, daß bie Feſtungs⸗ 
behörde in Mainz, nad) Maaßgabe der in Mitte liegenden entfcheidenden Beitimmungen, 
zur Unterhaltung der beiden Wege, in fo weit diefelben auf dem Feftungsterrain liegen, 
rechtlich verpflichtet jey, und daß die Inſtandſetzung derfelben auf Koften des Bundes zu 
geſchehen habe. 

Hohe Bundesverfammlung ‚hat mittelbar diefe rechtliche Anſicht des Ausfchuffes bereits 
gebilligt, indem fie den diefem Gutachten nachfolgenden Ausfhußantrag zum oben erwähnten 
Beichluffe erbob, 

Nachdem nun der Audfhuß gegen die Größe ded im Verhältniß zum frühern bedeu— 
tend ermäßigten Unfchlages der Herftellungäfoften jener beiden Wege nichtd einzuwenden 
findet, fo glaubt er beantragen zu follen, 

bobe Bundeöverfammlung wolle befchliefen: 

1) es feyen die zu 450 Gulden veranfchlagten Koften für die Herftellung des Weges 

von der äuferften Münfterthors Barriere nad dem Bartenfelde zu genehmigen ; 

2) die für die Herftellung ded Weges vom Winterhafen zur Rheinallee erlanfenen 

Koften im Betrage von 200 Gulden der Stadt Mainz zu erfegen, und 

3) die Militärcommiffion zum Bollzuge des vorftebenden Beſchluſſes anzuweifen. 


Der Ausfdyußantrag wurde zum Befchluffe erhoben. 


$. 275. 
Die Shrapnelleinrichtung ded Königlich Hannöverifchen Artilleriehauptmanns Sie— 
mens betreffend. 
(12. Sig. $. 114 v, 3. 1852.) 
Der Geſandte von Bayern erftattet für den abweſenden Gefandten von Groß— 
berzogehum Hefien im Namen des Ausſchuſſes in Militärangelegenbeiten folgenden Vortrag: 
Die Militäreommifjion bat über diefen Gegenftand vem berixhtenden Ausfchuffe am 
15. Auguft d. 3. Folgendes vorgetragen: 
(Legatur der Bericht.) 


Outadten. 

Der verlefene Bericht, deſſen wmefentliher Inhalt aus dem Protokolle über vie 24. 
Sitzung der Bundes » Militärcomnufjion, $. 397, ©, 417—419, zu erfeben ift, enthält zwei 
Anträge. 

Vorerft wird beantragt, der Ausihuß möge ſich dahin verwenden, daß dem Königlich- 
Hannöverifhen Hauptmann Siemens, welder durch feine Shrapmelleinrihtung zur Er; 
böbung der Vertheidigungsfähigfeit der deutſchen Bundeöfeftungen nicht unmefentlich beige: 
tragen, und welcher ohne irgend einen perfönlichen Vortheil zu beaniprucdhen, feine Erfin: 
dung dem Bunde überlaffen babe, um dem deutſchen Vaterlande nüblid zu werden, die 
Anerkennung, welche dieß verdiene, auch Geitend der hoben Bundesverfammlung nod be: 
fonderd audgefprodyen werde. 

Der Ausſchuß fann ed, auf den Grund der in dem Berichte der Militärcommifjion 
enthaltenen Angaben, nur ald die Erfüllung einer jehr angenehmen Pflicht betrachten, im 
Einverftändnig mit der Bundes: Militärcommijjion zu beantragen: 
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hohe Bundedverfammlung wolle den patriotifhen Gefinnungen und ber bierdurd) 
geleiteten, fo anerfennungswerthen Handlungsweife ded Königlich + Hannöverifchen 
Hauptmannd Siemens ihren Beifall fchenfen, und deſſen Leiftungen zur Verbeſſe⸗ 
rung der zur Wertheidigung der Bundeöfeftungen beftehenden Einrichtungen ihre 
volle Anerfennung ausfprechen. 

Der zweite Antrag der Militärcommiffion bezwedt, die durch die Shrapnellverfuche im 
Betrage von 3,844 Gulden 30 Kreuzern entftandenen Koſten, welche von dem Mainzer 
Artillerie » Ausrüftungsfond vorgefchoffen worden find, zu bemilligen, 

Die Militärcommiffion bemerft ganz richtig in ihrem Berichte, daß fie in ihrem über . 
den Stand der Bundedfeftungd Angelegenheiten und die Wiederherftellung der Feſtungsfonds 
am 30. October v. 3. erftatteten Berichte — abgedrudt in dem Protofoll der Militärs 
eommiffion von 1851, Seite 314 u. f. — für unvorhergefehene Bedürfniffe der Bundeds 
feftung Mainz 15,000 Gulden in Ausficht genommen und auf deren Verwilligung ans 
getragen habe. 

Bon Seiten bed Militäraudfchuffes wurde über jenen Bericht bereit? am 11. März 
d. %, $. 76, Bortrag an hohe Bundesverfammlung erftattet. Zur Begründung jened Ans 
tragd hatte die Militärcommiflion unter Anderem bemerkt, ‚bie angetragene Summe foll 
„auch dazu dienen, die Koften der in Mainz ausgeführten Shrapnellverfuche, welche bis 
erjest vorfchußmeife aus den Ausrüftungdgeldern beftritten wurden, zu decken,“ und ber 
Ausſchuß hatte auf Wermilligung der beantragten 15,000 Gulden feinen Antrag gerichtet 
und dabei bemerkt, er glaube diefen Poften um fo weniger beanftanden zu follen, ald bie 
Verwendung ohnehin nur nach dem ſich ergebenden Bebürfniffe erfolgen könne, und die dem; 
nächftige Rechnungsftellung ausweifen werde, in welchem Betrage eine wirkliche Verwendung 
geboten geweſen fen (Bundestagsprotofoll von 1852, pag. 387). Sollte ed nicht thunlich 
fen, über die in jenem Bortrage vom 11. März geftellten Anträge, worüber Inſtructions⸗ 
einholung binnen vier Wochen befchloffen worden, dermalen abzuftimmen, dann müßte der 
Ausfhuß beantragen, die in Rede ftehenden Koften mit 3,844 Gulden 30 Kreuzern durch 
Matritularumlage zu erheben, weil nach der Verfiherung der Militärcommiffion derj Mainzer 
Artillerie: Ausrüftungsfond, welcher den Vorſchuß geleiftet, die Nüderftattung dringend bedarf. 
Es verfteht fih von felbft, daß in diefem falle die im März beantragte Matrifularumlage 
von 566,254 Gulden 14 Kreuzern ſich um biefen Betrag verringern würde. 


Der Ausfhuß beantragt daher: 

1) Hohe Bundedverfammlung wolle dem Königlich- Hannöverifchen Hauptmann Siemens 
ihre volle Anerkennung und ihren Dank für die durd feine binfichtlih der 
Shrapnellzünder gemachte Erfindung und deren uneigennüßige: Ueberlaſſung an den 

Deutſchen Bund bethätigte patriorifche Gefinnung ausſprechen. 

2) Die durd die in Mainz ausgeführten Shrapnellverfuche entftandenen Koften, im 
Betrage von 3,844 Gulden 30 Kreuzern, durch Matrifularumlage zu erheben, 
falls nicht über die in der Sitzung vom 11. März d. J., $. 76, beantragte Mar 
tritularumlage von 566,254 Gulden 14 Kreuzern, worin jene Koften bereitö vor: 
gefeben, alsbald abgeftimmt werden wolle. 

3) Der Militärcommiffion auf ihren Bericht vom 15. Auguft d. 9. hiervon Nachricht 
zu geben. 
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Die Bundesverfammilung hat nach weiterer Erörterung ded Antrags hierauf 

befhloffen: 

1) dem Königlich» Hannöverifhen Artilleriehauptmann Siemens ihre volle Aner— 
fennung und ihren Danf für die durch feine hinſichtlich der Shrapnellzünder gemachte Erz 
findung und deren uneigennüßige Ueberlaffung an den Deutfchen Bund bethätigte patriotifche 
Geſinnung auszufprechen; 

2) über die Dedung der durd) die in Mainz ausgeführten Shrapnellverfuche entftan: 
denen Koften, im Betrage von 3,844 Gulden 30 Kreuzern, durd eine Matrifularumlage 
die Snftructionen der höchſten und hohen Regierungen binnen drei Wochen einzuholen, 
gleichzeitig aber 

3) die höchften und hoben Regierungen zu erfuchen, ihre Geſandtſchaften möglichft 
bald über die in der 7. Sigung vom 11. März d. J., $. 76, beantragte Matritularumlage 
von 566,254 Gulden 14 Kreuzgern, worin jene Koften bereits vorgefehen, mit Inſtruction 
verfeben zu wollen, 


$. 276. 
Die Berlufte am Bundedeigenthum zu Raftatt duch die im Mai 1849 dafelbft 
ansgebrochene Empörung betreffend. 
(18. Sig. $. 188 v. J. 1852.) 

Der Gefandte von Hannover berichtet im Namen ded Ausſchuſſes in Mi: 
litärangelegenheiten Folgendes: 

Bezug nebmend auf die in der 14, und 18, dießjährigen Sigung ($. 140 und 188) 
erftatteten Vorträge hebt der Ausfhuß hervor: 

Unter anderen am Bundedeigenthume zu Raftatt in Folge der im Mai 1849 dort 
ausgebrochenen Empörung entftandenen Berluften befand ſich aud) ein folder an Proviant- 
vorräthen, defien Betrag zur Summe von 16,033 Gulden 5 Kreuzern nachgewiefen umd für 
richtig angenommen ift. 

Durd Beſchluß hoher Bundesverfammlung vom 3. Zuli d. J., $. 177, wurde feſtgeſtellt: 

dag aud) diefer Schaden vom Bunde zu tragen fey. 

Die Großherzoglich-Badiſche Regierung hatte behufs theilweifer einftweiliger Wiederher: 
ftellung der gedachten Vorräthe Lieferungen eintreten laffen und nad ftattgefundener Aufs 
flärung der dabei obwaltenden Verbältniffe iſt durch Beſchluß vom 17. Zuli ausgefprochen : 

bei der mit der Grofherzoglichen Regierung zuzulegenden Berechnung feyen die von 
derfelben geleifteten Auslagen zum Grunde zu legen, 
und die Militärcommiffion habe nunmehr die Berechnung eintreten zu laffen. 

Jetzt Tegt die Militärcommiffion mit Bericht vom 31, Auguft d. 9. dad Refultat der 
Berehnung vor und fie ftellt eine Anfrage wegen Berichtigung des m die Großherzoglich⸗ 
Badifche Regierung fih ergebenden Guthabens. 


Butadten. 
Hoher Bundesverfammlung wird der von der Militärcommifjion ausgehende Vorſchlag 
zur Annahme empfohlen. 
Die Zahlungsverbindlichfeit, fo wie der Berechnungsfuß, ſtehen nad) Maafgabe der 
Borbeihlüffe außer Frage und was die jeßt vorgelegte Nahmeifung anbelangt, fo ift fie 
Prot. d. B. V. 1852. 322 
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zwar mit Belegen nicht verſehen; allein fie ſtimmt binfichtlih der Quantitäten mit der 
Beilage 3 zum Protofolle vom 17. Juli überein und man ift vorauszufeßen beredtigt, 
daß die Preisanfüge fowohl von der Feſtungsbehörde, wie von der Militärcommiflion ge: 
prüft und richtig befunden feyn werben. 

Es wird aud die beim Beſchluſſe vom 17. Juli offen gelaffene Frage: 

ob der in frage ftehende Erfaß in Verbindung zu bringen jeyn werde mit Herbeis 

fhaffung derjenigen Summe, welcher ed zur Wieverherftellung fämmtlicher zu Raftatt 

entftandener Schäden bedürfen wird? 
durch einen zweiten, an bemfelben Tage zu $. 189 gefaften Beſchluß fich erledigen. Diefer 
letztere nämlich hat denjenigen Theil jener Verlufte, von welchen die Feftungsbaus Eaffe ber 
troffen ift, einftweilen auf die bereit liegenden Gelder des Ulm-Raftatter Dotationdfonde 
gelegt und fo dad Princip angenommen: daß, wo die Mittel des Erſatzes bereit find, felbi- 
ger vorläufig geleiftet werden fönne. Daß bier aber ein Gleiched gefchehe, ift um fo billis 
ger, ald die von der Militärcommiflion bezeichneten baaren Mittel theilweije durch den Ver: 
fauf der von der Großherzoglich-Badiſchen Negierung befchafften Lieferungen erwachſen find. 

Wenn die Militärcommiffion die in der Proviantcaffe hinterlegte Summe zu 10,501 
Gulden 51 Kreuzer angibt, wogegen die Erftattungsfumme nur 7,722 Gulden 14 Kreuzer 
beträgt, fo hat dieß feinen Grund darin, daß der im Sommer 1851, mit Genehmigung 
ded zur Uebernahme der bis dahin von der Bunded + Eentraleommiffion geführten Gefchäfte 
beftellten Ausfchuffes, ſtattgefundene Verkauf die ſämmtlichen zu Raftatt vor der Hand ent: 
behrlihen und dem Verderben ausgefegten Proviantvorräthe betroffen hat. — Der genannte 
Erlös ift auf Vorfchlag der Militärcommiffion und Verfügung ded Ausfhuffes für Militär: 
angelegenbeiten vom 16. September 1851 in der Proviantcaffe zu Raſtatt mit der Beftim- 
mung binterlegt: dort ald unangreifbarer Beftand für: unvorbergefehene Fälle fo lange auf: 
bewahrt zu werden, bid man in den Stand geſetzt fey, über die Sicherftellung eines blei- 
benden Proviantvorrath8 für die Feitung bei hoher Bundesverfammlung Anträge zu ftellen. 
Es kann jedoch diefe damals getroffene Beſtimmung die Verwendung zur Abtragung einer 
Schuld nicht hindern, die gerade in der Wiederberbeifhaffung verloren gegangener Worräthe 
ihre Entftehung bat. Bielmehr würde, wenn ſolches für erforderlich geachtet werden follte, 
auf Beſchaffung anderer Mittel behufs Approvifionnementd der Feftung Bedacht zu nebs 
men feyn. 

Endlich ift in dem vom Ausfchuffe am 17. Juli erftatteten Vortrage ed ald eine da: 
mald noch offen zu laffende Frage bezeichnet: 

ob der, der Großherzoglich-Badiſchen Regierung zu leiftende Erſatz ald ein Gegen: 
ftand der aligemeinen Liquidation zu behandeln feyn werde? 

Allein diefe allgemeine Liquidation hat nur militärifche Leiftungen durch Truppenauf: 
ftellungen, nicht fümmtlihe Anfprühe wider den Bund aus den treffenden Jahren, zum Ger 
genftande, Die Geltendmadhung der fraglihen Lieferungen wird daher dorthin nicht vers 
wiefen werden fönnen, 

Soldiemnad beantragt der Ausfhuß, 

hohe Bundedverfammlung wolle befchließen: 

1) der Anſpruch der Großherzoglich-Badiſchen Regierung wegen Proviantlieferung nad) 

Raftatt fey zur Summe von 7,722 Gulden 14 Kreuzern ald liquide geftellt an: 
zunehmen ; 
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2) die Militärcommiffion fey zu autorifiren, Zahlung diefes Betrages aus den in der 
Proviantcaffe zu Naftatt hinterlegten 10,501 Gulden 51 Kreuzer vorſchußweiſe 
bis dahin zu leiften, daß über Erfaß der ſämmtlichen am Bundedeigenthume zu 
Raftatt durch die dafelbft ftattgehabte Empörung entftandenen Schäden Beſchluß 
gefaßt ſeyn werde. 


Die Anträge wurden genehmigt. 


$. 277. 

Ableben des Kaiferlic» Königlich » Defterreihifhen Hof» und Minifterialrachs Frei- 
herren von Nell und die Beforgung der Gefchäfte der Abtheilung fir das 
Bundescaffen- und Rechnungswefen, jo wie die Verpflichtung des Königlich - 
Preuſſiſchen Herrn Geheimen Regierungsraths Crüger betr. 

Der Sefandte von Königreidh Sachſen erftattet Namens des Ausfchuffes 
für dad Bundedcaffens und Rechnungsweſen folgenden Vortrag: 


Der Ausfhuß für das Bundescaffens und Rechnungsweſen beehrt ſich, hoher Bundes: 
verfammlung folgende ihm zugefommene Mitteilung des hohen Präfivii vom 7. d. M. 
vorzutragen: 

„Indem der unterzeichnete Saiferlich» Königlidy » Defterreihifche Bundes Präfis 
dialgefandte fich beeilt, dem verehrlihen Bundestags: Ausfchuffe für Eaffen- und 
Rechnungsweſen von dem geftern unerwartet erfolgten Hintritte des in der Gaffen- 
abtheilung angeftellt geweſenen Kaiferlid) s Königlich « Defterreihifhen Hof und Mi- 
nifterialrath8 Freiherrn von Nell Kenntniß zu geben, zweifelt er nicht, daß ber 
verehrliche Ausfchuß mit ihm den betrübenden- Verluft eined Beamten beflagen wird, 
welcher ſich durd Eifer, Umſicht, reiche Gefhäftserfahrung und Thätigfeit in ber 
ihm von der Bundesverfammlung anvertrauten Stellung ausgezeichnete Verdienſte 
erworben hat, deren vollen Werth der verchrliche Ausfhuß vor Allen zu ſchätzen in 
der Lage war.“ 

„Indem der Unterzeichnete dem Kaiferlichen . Präfivialbofe feine etwaigen Bor; 
fchläge wegen Ausfüllung der durch diefen bedauernswerthen Abgang entftandenen 
Lücke vorbehält, fühlt er fich jedoch jebt ſchon verpflichtet, die Aufmerffamfeit des 
verehrlichen Ausfhuffes auf die Nothwendigkeit zu Ienfen, augenblidlihe Fürforge 
dahin zu treffen, daß der Gang der wichtigen, von der Cafjenabtheilung zu befor: 
genden Geſchäfte nicht aufgehalten und beeinträchtigt werde und erlaubt fid zu 
biefem Behufe, in Anbetracht der vorläufig bloß proviforifhen Einrihtung der beftes 
henden Eaffenabtheilung, anheim zu geben, die Beforgung der von diefer Abtheilung 
zu führenden Gefchäfte dem gegenwärtig daſelbſt bereitd verwendeten Königlich 
Preufifhen Geheimen Regierungsratbe Erüger unter Mitwirfung des Bundeds 
Eanzleidirectord und gegen die Bedingung zu übertragen, daß von dem erftgenannten 
Beamten dem Bunde ber übliche Meverd ausgeftellt werde.“ 

„Der Unterzeichnete beehrt fich demriach den verebrlichen Ausfhuß zu erfuchen, 
den obigen Vorſchlag alsbald in gefällige Erwägung ziehen und der Bundesver— 
fammlung in ihrer nächſten Sigung darüber gutachtlichen Bericht erftatten zu wollen.“ 

Der Ausfhuß kann auch feinerfeits nicht umhin, fein aufrichtiged Bedauern über den 
Berluft, welchen hohe Bundesverfammlung durd den Tod des KHaiferlich « Königlidy  Defters 
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reihifchen Hof⸗ und Minifterialrathd Freiherrn von Nell getroffen bat, fo wie die Aner: 
fennung der vorzüglihen Dienfte auszufpreden, welche der Verewigte dem Bunde ald Re— 
ferent in der Caſſenabtheilung geleiftet hat und erinnert daran, daß derfelbe auch in feiner 
früheren Stellung ald Mitglied der Bundes: Eentralcommifjton im Intereſſe ded Bundes 
vielfah thätig war und Beweife feiner reihen Geſchäftserfahrung und feiner patriotifchen 
Geſinnungen gab, 

Was nun die Fürforge für den Gefchäftszweig betrifft, in dem Hofrath Freiherr von 
Nell während der letzten Jahre befhäftigt war, fo bemerkt der Ausfhuß, um den zu neh: 
menden Gefichtöpunet feftzuftellen, daß die Abtheilung für das Bundescaffens und Rechnungs⸗ 
wefen eine von der Bundes: Eentralcommiffton getroffene Einrihtung war, welche die Buns 
deöverfammlung bei Wiederübernabme der Caſſen proviforifd; beibehalten hat. Der diepfall: 
fige Bundesbefhlug vom 8. Zuli v. 3. beruht auf Gründen, welche ihre Geltung noch 
nicht verloren haben, denn bei der jeßt noch beftehenden Einrichtung im Caffen: und Rech— 
nungswefen ift eine dergleichen Zwiſchenbehörde nöthig, und noch find die Verhältniffe nicht 
der Urt, daß ed dem Ausfchuffe möglich geworden wäre, gutachtliche Vorſchläge über die bei 
Diefom Zweige der Verwaltung definitiv zu treffenden Einrichtungen zu machen. Wird der 
Ausfhup nun auch binnen Kurzem im Stande feyn, über die NRevifion eined Theild der 
nod) rüdftändigen Rechnungen Vortrag zu erftatten, und überhaupt in nicht allzulanger Zeit 
dad Rechnungswefen der Vergangenheit zur Beſchlußfaſſung vorlegen zu Fönnen, fo vermag 
er dieß Doch nicht ohne fachverftändige Beihülfe. Ob nun fünftig eine befondere Abtheilung 
für dad Bundescaffen: und Rechnungsweſen zu entbehren feyn werde oder nicht, darüber 
kann ſich der Ausfhuß heute noch nicht mit Beftimmtheit ausſprechen. Dieß wird davon 
abhängig feyn, melde Befchlüffe hohe Bundesverfammlung über die definitiv zu treffende 
Einrihtung faffen wird und, obgleih dem Ausſchuſſe zu einem dieferhalb zu erftattenden 
gutachtlichen Vortrage ſchon umfangreihe Materialien vorliegen, fo glaubt er doch kaum 
eher wirklich zweckmäßige Borfchläge eröffnen zu fönnen, bevor nicht einige Vorfragen ihre 
Erledigung gefunden haben. Die Mitglieder ded Bundestags: Ausfhuffes können für fid 
die Eigenfhaft ald Sachverſtändige nicht in Anfpruch nehmen, fie müffen daher bei ben 
beftehenden Berwidelungen und zur Bearbeitung zmwedmäßiger Vorfchläge Fachmänner zur 
Seite haben, wie dieß der Bundedbefhluß vom 8. Juli v. J. auch anerfennt. 

Unter diefen Furz dargelegten, gegenwärtig beftehenden Verhältniffen ift der Ausſchuß 
vollkommen mit hohem Präſidio einverftanden, daß durd das bedauerlihe Ableben eine 
Lücke entftanden fey, welche im Hinblick auf die laufenden Caſſen- und Rechnungsgeſchäfte 
ohne Zeitverluft auszufüllen feyn wird und welche aud zur Förderung der dem Ausfchuffe 
andermeit vorliegenden gutachtlihen Arbeiten nicht unerfeßt bleiben kann. Es ift nun der 
Königlich: Preuflifhe Herr Geheime Regierungsratd Crüger fchon über Jahr und Tag von 
feiner hohen Regierung der Caffenabtheilung zugeordnet worden und hat an allen Gefchäften 
derfelben Theil genommen; das hohe Präfidium würde alfo für die laufenden Gefchäfte feinen 
nit denfelben vertrauteren. Mann in Vorſchlag bringen fönnen und dem Ausfchuffe ift es 
nur erwünfcht, die fehr vorzügliche Sach- und Fachkenntniß ded Herrn Geheimen Regierungs: 
raths auch ferner benußen zu fönnen. Der Ausfhuß muß aber auch die Anficht des hohen 
Präſidii theilen, daß eine Verpflichtung defielben für den Bund, bezüglich Auöftellung des 
gewöhnlichen Reverfes, nöthig ſeyn wird. Freiherr von Nell war für den Bund ſchon bei 
feiner Unftellung zur Zeit der Gentralcommiffion in Pflicht genommen und der Ausſchuß 
glaubt es nicht näher darlegen zu brauchen, daß eine dergleichen Verpflichtung im vorliegen: 
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den Falle ihm unbedingt erforderlich erfcheinen muß, da hohes Präſidium fowohl ald der 
Ausfhuß in dem Falle ift, ſich nicht nur hinſichtlich der Nichtigkeit der Ziffern, fondern auch 
in jeder anderen Beziehung auf dad ſachverſtändige Gutachten der Abtheilung ftüßen zu 
müffen. Würde nur audy der dem Bunde verpflichtete Herr Bundescanzlei Director, nad 
dem Vorſchlage des bohen Präfivii, an den Geſchäften der Caffenabtheilung interimiftiich 
Theil nehmen, was um fo zwedmäßiger feyn möchte, ald ja die laufenden Gaffengefchäfte 
von dem Präfidio reffortiren, fo wird dieß eine Verpflichtung des eigentlichen Fachmannes 
doch nicht erſetzen fönnen. 

Ob endlich der Allerhöchſte Kaiferlich « Königlich : Defterreichifche Präfidialbof bei hoher 
BDundedverfammlung die Beiordnung eined zweiten höheren Beamten zur Caffenabtheilung 
beantragen werde, dieß bat der Ausfhuß zwar abzuwarten, er erlaubt fich jedoch zu bemerken, 
daß ihm eine dergleihen Ausfüllung der entitandenen Lücke nicht unerwünfcht fern würde, 
Die namentlih um defwillen, weil eine mehrfeitige fachverftändige Bequtachtung der zu 
eröffnenden Drganijationsvorfhlige dem Ausfchuffe nützlich erfcheinen muß. Durd den 
Bundedbefhluß vom 8. Juli v. 3. ift der Ausfhuß ermächtigt, nöthigenfalld auch andere 
Rechnungsverſtändige zeitweife zuzuziehen; von diefer Ermächtigung ift bisher fein Gebraud) . 
gemacht worden, weil bei der Natur der vorerft zu bejeitigenden Arbeiten die Zuziebung 
neuer Arbeitskräfte faum förderlich gewefen wäre und weil man jedenfalld eine Vermehrung 
ver Koften zu vermeiden wünſchte; die Wernollftändigung der Eaffenabtheilung nun würde 
ven Ausſchuß wahrfcheinlih in den Stand jeßen, aud) fünftig von der gedachten Ermäch— 
tigung abfehen zu fönnen. 


Die vorftehenden Betrachtungen veranlafien den Ausſchuß zu folgendem 
Untrage: 

1) Hobe Yundedverfammlung wolle ihr Bedauern über den durd den Tod des Kai— 
ferlich » Königlich »Defterreihifchen Hof- und Miniſterialraths Freiberrn von Nell 
erlittenen Verluſt und das danfbare Anerfenntuiß der von demfelben dem Bunde 
geleifteten vorzüglihen Dienfte ausſprechen und ſich 

2) mit den von dem hohen Präfidio in der oben vorgetragenen Note vom 7. d. M, 
wegen der Beforgung der Geſchäfte bei der auch ferner interimiftiidh beizubehalten: 
den Gaffenabtbeilung eröffneten Vorſchlägen allenthalben einverftanden erflären und 
daſſelbe erfuchen, die zu ihrer Ausführung erforderliche Veranſtaltung treffen, na: 
mentlich die Verpflichtung des Königlich: Preufiihen Herrn Geheimen Regierungss 
raths Crüger veranlaffen zu wollen. 


Die Bundesverfammlung bat hierauf in Gemäßheit des Antrages einjtimmig 

befhloffen: 

1) ihr Bedauern über den dur den Tod bed Kaiſerlich-Königlich-Oeſterreichiſchen 
Hof: und Minifterialratbd Freiherrn von Well erlittenen Berluft und dad danfbare 
Anerfenntniß der von demjelben dem Bunde geleifteten vorzüglihen Dienfte ‚auszufprechen 
und ſich 

2) mit den von dem hoben Präfidio in der oben vorgetragenen Note vom 7. d. M. 
wegen ber Beforgung der Geſchäfte bei der auch ferner interimiftifch beizubehaltenden Caſſen— 
abtheilung eröffneten Vorſchlägen allenthalben einverftanden zu erklären und daffelbe zu er: 
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fuchen, die zu ihrer Ausführung erforderliche Beranftaltung treffen, namentlich die Berpflid- 
tung ded Königlich » Preuffiiben Herrn Geheimen Regierungsraths Crüger veranlaffen zu 
wollen. 


$. 278. 

Die Auseitanderfegung des Archivs des vormaligen Reichskammergerichts zu Wetzlar, 
insbefondere die Aufficht und Verwaltung über das untreunbare Archiv, fo- 
dann die Entlaftıng des Eanzliften Preifing betreffeud. 

(16. Sig. $. 167 v. I. 1852) 

Der Geſandte für die Großherzoglid: und Herzoglich-Saͤchſiſchen 
Haͤuſer trägt Namens ded Ausſchuſſes für die Angelegenheiten des ehemaligen Reiche: 
kammergerichts vor: 

In dem von der reihdfammergerichtlihen Archivcommiſſion unter dem 12. Mai d. J. 
erftatteten Bericht über die Beendigung ded Auseinanderfegungd +Gefhäfted war u. a. audı 
angezeigt worden, daß die Zahlung der Diäten an den Eanzliften Preifing zu Enve 
uni d. J. aufhören würden. Diefe Anordnung ift auf den Ausfchußvortrag, $. 167 ded 
Protofolld der 16. Situng vom 24. uni d. J., von hoher Bundedverfammlung fill: 
fchmeigend genehmigt worden. Der deßfallſige Beſchluß beftimmte zugleih, daß der Appels 
lationsgerichtöratb Laren z feined bisherigen Commiſſoriums ald Vorſitzender der Archivcoms 
mifjion definitiv enthoben und die Königlich: Preuffifche Regierung erfucht werde, die Aufjicht 
und Bermwaltung über dad nunmehr untrennbare Ardiv durd; dad Königliche Kreisgericht 
oder ein Mitglied defjelben führen zu laſſen, ſowie daß, in der Unterftellung, daß die Kö: 
niglih: Preuffiihe Regierung Ddiefe Anordnung zu treffen geneigen werde, der Regiftrator 
Hartwig der durd die Königlich» Preuffiihe Regierung beftellten Behörde ald untergeord: 
net zu erflären ſey. Bevor jedoch diefer Befchluß erpedirt war, ging nachſtehender vom 
27. Zuni d. J. aus Greifswalde datirter Bericht des Appellationsgerichtsrathes Larenz 
ein, mit welchem die Erflärung ded Regiftratord Hartwig vorgelegt wurde, daß er in 
Borausfegung der Genehmigung bober Bundesverfanmlung zur ferneren Beibehaltung ded 
Canzliſten Preifing denfelden auch nod vom 1. Juli an bejchäftigen werde. 

(Legatur. ) 

Diefem Berichte ift während der Vertagung hoher Bundesverfammlung ein von dem 
Regiftrator Hartwig direct erftatteter Bericht vom 1. October d. J. nadıgefolgt, worin 
Folgendes angezeigt wird, Der Canzlift Preifing ſey auch während der Monate Juli 
und Auguft d. J., mit Archivarbeiten thätig geweſen. Nachdem nun derjelbe dur Ber: 
füyung des Königlich Preuffiihen Zuftizfenats zu Ehrenbreititem vom 16. Auguſt d. 9. 
ald Bureaubeamter bei dem Königlich « Preufjishen Kreisgerichte zu Neuwied angeftellt, und 
zum unverzüglichen Antritt dieſer feiner Stelle aufgefordert worden, ſey er auf feinen Antrag 
feıt Ende Auquft l. J. entlaſſen. 

Der x. Preifing habe gebeten, ihm für die Monate Juli und Auguft d. 3. feine bie: 
ber bezogenen Diäten ad 1 Rthlr., jo wie die liquidirten Rückreiſekoſten mit 13 Rthlrn. zu 
bewilligen. 

Da derjelbe während der Monate Juli und Auguft d. 9. wirklich mit Archivarbeiten 
noch beſchäftigt gewejen, fo dürften ibm für diefe Zeit die Diäten zu bewilligen feyn. Eben 
fo mochte er, mit Rückſicht auf die durch boben Bundesbefhluß vom 13. Auguft 1846, 
$. 224, ibm vergüteten Koften der Herreife mit 13 Rthlrn., gleichermaßen die Rückreiſekoſten 
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im nämlichen Betrage anzuſprechen haben. Der Appellationdgerihtsrath Larenz habe vor 
feiner Entlaffung angeordnet, daß dem x. Preifing bei feiner Dimiffion die Rückreiſekoſten 
aus der Bureaucaffe der biefigen Archivcommiſſion auszuzahlen feyen, und diefer Weifung 
fey auch nachgefommen. 
Es werde daher beantragt: 
1) die Entlafjung ded Ganzliften Preifing, fo wie die bireitd an ihn gefchehene 
Auszahlung feiner Rückreiſekoſten ad 13 Rthlrn. aus der hiejigen Bureaucaffe, Höchſt— 
. geneigt zu genehmigen; 
2) ihm die Diäten ad 1 Rthlr. für die Monate Juli und Auguft d. J. zu bemwilli- 
gen, und die Bundes: Matrifularcafje mit deffalliiger Zahlungsanmeifung verfehen 
zu wollen, 


Gutadten 

Der Ausfhuß findet Fein Bedenken, dieſe Vorſchläge hoher Bundesverſammlung zur 
Genehmigung zu empfehlen, indem bei der Unbedeutendheit des Gegenftanded und in Rück— 
fit auf die bereitö geleiftete Zahlung darüber binauszugeben feyn dürfte, daß nad Aus; 
weiß ded Protofolld der 24, Eitung vom 13. Auguft 1846, $. 224, dem Canzliften Preis 
fing nur 11 Rthlr. und nicht, wie der Negiftrator Hartwig anführt, 13 Rthlr. ald Vergüs 
tung der Koften feiner Reife nach Wetzlar bewilligt worden find. 

Indeſſen dürfte mit Ertheilung einer Antwort auf den vorliegenden Beriht noch Ans 
ftand zu nebmen feyn, bid die Königlih: Preufitihe Regierung fid darüber ausgeſprochen 
baben wird, ob fie dem Antrage auf Unterordnung des Regiftratord Hartwig unter das 
Königliche Kreisgericht zu Weblar oder ein Mitglied defjelben fattzugeben geneigt fen, indem 
ed angemeffen erjcheint, daß bobe Bundesverfammlung nur mit diefer höheren Behörde in 
directen Verkehr trete, falld eine folche noch beftellt wird, 

Der Ausfhuß beantragt defbalb: 

bobe Bundeöverfammlung wolle 

1) die Königlich: Preufiiihe Regierung durch die Bundestags: Gefandtfchaft erfuchen, 

fid) über den Beſchluß vom 24. Juni d. J., $. 167 des Protofolld, zu äußern; 

2) die Abtheilung für das Bundescaſſen- und Rechnungsweſen unter abſchriftlicher Zur 

fertigung des Berichtd des Negiftratord Hartwig vom 1, October d. %. anweiſen, 
wegen Auszahlung der Diäten ded Canzliften Preifing zu 1 Thaler täglich für 
die Monate Juli und Auguft d. 3. dad Erforderliche zu verfügen, | 


Der Befhluß war wie der Antrag. 


$. 279. 

Geſuch des Earl Friedrih Lecombe, Buchbinder aud Hanan, um Feltftellung feines 
fireitigen Heimathsrechts, eventuell um Anweifung eines temporären Auf— 
enthalt? Num. 39 v. J. 1852). 

Der Gefandte von Medlenburg hält im Namen der Reclamationdcommifs 
fion nachftehenden Bortrag: 

Der Reclamant bat in feiner unterm 9. Auguſt 1852 an die hohe Bundesverfamm; 
lung geridyteten Eingabe, worin er den Doctor E. U. Tabor dahier ald feinen Bevoll- 
mächtigten bezeichnet, Die Bitte geftellt: 
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eine Feftitellung feinet beftrittenen Heimathsrechts zu veranlaffen, und, bis ſolche 
erfolgt fen, ihm einen temporären Aufenthalt, wo möglich bier in Frankfurt a. M, 
wo er zuleßt in Arbeit geftanden und auch (befdeinigtermaßen) gerne von feinem 
Meifter wieder angenommen werde, anzuweiſen. 

Indem er die unglüdfiche Tage fchildert, in die er Durd den Mangel einer Heimath 
zu geratben in Gefahr ftebe, führt er in tactifher Hinficht Folgendes an: 

Er ift nach dem beiliegenden Taufzeugniffe im Jahr 1817 den 20, Februar zu Hanau 
im Kurfürftentbum Heſſen ehelih geboren. Sein Vater war Schaufpieler und jenem Taf: 
zeugnijfe nach von Braunfchmweig und ftarb in Hanau wenige Wochen nad dei Rede 
manten Geburt. Der leßtere fam fpäter mit feiner Mutter nach Zweibrücken und dafeht 
zu einem Buchbinder im Jahre 1836 in die Lehre. Nach beftandener Lehrzeit arbeitet 
er noch ein balbed Jahr bei feinem Meifter ald Gebülfe, worauf ihm von der dortigen 
Polizeibebörde am 31. März 1841 ein Wanderbuch ausgeftellt wurde (Anlage 9. Ja 
diefem Wanderbuche war bemerkt, daß dajfelbe für den Inhaber Feine Heimathsrechte in 
Zweibrüden, oder auch nur Anfprüche auf diefelben begründe, 

Nach dem Inhalte dieſes Wanderbuched bat fih der NReclamant bisher an verſchicde— 
nen Orten aufgehalten, indem er ald Buchbindergefelle gearbeitet. 

Seine Heimatb, meint er, fönne hiernach entweder nur in Hanau, dem Orte fein 
Geburt, oder in Zmweibrüden, wofelbft er die längſte Zeit gewohnt, feine Lehre beftanten 
und fein Wanderbuc erhalten babe, oder in Braunfchweig, dem Heimathsorle feined Br 
terd ſeyn. Das Kurbeffiihe Minifterium des Innern bat, wie ſich aus dem in Anlage 3 
beiliegenden Beſcheide ded Kurfürſtlich-Heſſiſchen Landrathamtes zu Hanau vom 4. Au 
auft d. 3. ergibt, unterm 17. Juli d. J. befchloffen, daß der Reclamant nicht ald Kur: 
befjifher Untertban anerfannt werden fünne, und daß auch für die Behörden dei Aur 
ftaated feine Veranlaffung vorliege, wegen Feſtſtellung feiner Heimathsrechte Verhandlungen 
eintreten zu lajlen. 

An die betreffenden Behörden von Zweibrüden und Braunſchweig bat fid der Rede 
mant nicht gewandt, doch erwartet er auch von dort nur abſchlägigen Beſcheid. 

Im Kreife Hanau ift bereitd im April 1852 (laut Anlage 5) den Ortövorftänden 
von dem Kurfürſtlichen Landratbamte die Weifung zugegangen, darauf zu fehen, daß ſich 
der Neclamant in ihren Gemeinden nicht aufbalte. 

Mit gleicher Ausweifung auch in Frankfurt a. M. bedroht, bat er num feine Hof 
nung nur auf die bobe Bundesverfammlung gerichtet. 


Da die vorftehende Neclamation gerade zu der Zeit eingegangen ift, ald die hobe Bun: 
desverſammlung ſich vertagte, jo bat fi das Präſidium derfelben durd eine wohlwollende 
Verwendung ded Kurfürſtlich-Heſſiſchen Herrn Bundestagsgeſandten, worin bezeugt it, daß 
ver Reclamant ein ordentliber, mit den Mitteln zu feinem Fortkommen volljtändig ver 
iebener Menſch ıft, der durd nichts als durch feine Heimathloſigkeit gehindert werde, der 
anlaft aefeben, das Polizeiamt der freien Stadt Franffurt unterm 24. Auguſt 1852 durd 
die Bundescanzlei » Direction erfuhen zu laffen, dem Reclamanten wenigftens noch jo langt 
den Aufentbalt bier in Frankfurt a. M. zu geftatten, bis deſſen Reclamationegeſuch nad 
Ablauf der Vertagung feine Erledigung gefunden haben werde, Das biejige Pelizeiamt 
bat diefem Geſuche entfproden gegen Die Verpflichtung des Reclamanten, während ſeines 
hieſigen interimuftijchen Aufenthalts dem hiefigen Gemeinweſen nicht zur Laft fallen zu wollen, 


* 
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BGutadten 

Obwohl bier abermald der bedauernswerthe Fall vorliegt, Daß ein unbefcholtener, mit 
empfeblenden Zeugniffen verfehener, feinen Nahrungserwerb auf reditlihem Wege fuchender, 
in Deutfchland geborner Menſch Feine Heimath finden fann, und in Gefahr ftehr, von 
einem Drte zum andern audgewiefen oder trandportirt zu werden, fo fann dod die hohe 
Bundedverfammlung ‚in diefem Falle ihre Competenz auf den Grund des Artifeld 30 der 
Wiener Schlußacte, abgefehen von der Frage wegen Anwendbarkeit dieſes Artifeld auf 
Heimathöverhältniffe überhaupt, um deßwillen nicht ausſprechen, weil nach den eigenen An- 
gaben ded Reclamanten ein Ausfprudh der höchſten Behörden derjenigen Staaten, unter 
welchen die Heimathöberechtigung ded Buchbindergefellen Lecombe ftreitig werden fünnte, 
noch nicht erfolgt ift, mithin eine Streitigfeit verfchiedener Bundesregierungen unter einan: 
der zur Zeit nicht vorliegt. 

Gleichwohl hat fi die hohe Bundedverfammlung auch in Fällen diefer Art nad viel: 
fahen Vorgängen für berufen erachtet,. eine Verwendung dahin, daß bie orbnungsmäfige 
Regulirung der Sache auf fürzeftem Wege befördert und ein factifched Borfchreiten gegen 
dad heimathlofe Individuum möglihft vermieden werde, eintreten zu laſſen. Dieß zu thun, 
glaubt die Reclamationscommiſſion aud im vorliegenden Falle der hohen Bundesverfamm: 
lung anrathen zu follen, und da nad) allen möglicher Weife hier in Betracht kommenden 
Normen nur die Kurfürftlich »Hefliihe Regierung diejenige feyn dürfte, welcher angefonnen 
werden fann, dem Lecombe bid zur definitiven Erledigung den zeitlichen Aufenthalt ohne 
Eonfequenz zu geftatten, indem deſſen Geburt zu Hanau nachgewieſen ift, während ſowohl 
dad Heimathsrecht feines Vaters (eined Schaufpielerd) ald der felbftftändige Erwerb einer 
Heimath von Seiten des NReclamanten (eines bisher unfelbftftändigen jungen Menſchen) 
ſehr zweifelhaft erfcheint, fo erlaubt fi die Reclamationscommiffion den 

Untrag 
zu ftellen, 

hohe Bundedverfammlung wolle befchliefen: 

1) daß den Regierungen von Bayern, Kurheſſen und Braunfchweig diefe Angelegen: 
heit durdy die resp. Herren Bundedtagsgefandten zur Kenntniß gebracht werde, 
mit dem Wunfche, daß zwiſchen denfelben eine gütlihe Vereinigung über das 
Heimathsrecht des Neclamanten oder über die Art und Weife, wie eine fortdauernde 
Differenz darüber auf fürzeftem Wege zur Erledigung zu bringen, getroffen wer- 
den möge, und 

2) daß der Kurfürftlichs Heffifhen Regierung der Wunſch ausgefprochen werde, vor: 
läufig, wiewohl ohne Präjudiz, dem Bittfteller den zeitlidhen Aufenthalt im Rur: 
fürftentbum zu geftatten. 


Der Antrag wurde gebilligt. 


$. 280. 


Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 
Num. 43 (eingegangen den 31. und datirt Franffurt a. M. 30. October d. 5.) von 
Euno Auguft von der Kettenburg auf Matgendorf, Grofherzoglid) > 
Prot. d. B. 8. 1852. 324 


1244 23. Sitz. $. 280 v. 11. Nov. 


Medienburg: Streligifher Kammerberr, Vorftellung und Bitte, Schu wegen 
beeinträchtigter Religionöfreibeit betreffend. Mit Unlage A—O, und 

Num. 44 (eingegangen am 1. November datirt 30. October d. 9.) von Georg Aloys 
Reſch, quieseirter Königlich» Bayerifcher Negierungsrath zu Bamberg, Vor: 
ftellung wegen einer von ihm erfundenen Doppelſchreibmaſchine CDiplograpbie) 
mit dem Anerbieten um fäufliche Ueberlaffung diefer Erfindung an den Deutſchen 
Bund. Mit XU Schriftproben — 

wurden der Neclamationscommiflion zugeriefen. 


Thun. 
Bismarck. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Harnier. 


Berichtigungen. ©. 694 3. 17 v. u. I. 18. März ſtatt 18. Mai, — ©, 780 
3. 16 v. 0.1.7. März d. J. ſtatt 7. d. M. — ©, 805 3. 14 v. u. I. 16 
ftatt 15. — ©. 1103 3. 8 v. u. I, den Weg ſtatt dem Wege. — ©. 1109 
3. 11 v. u. I. zu der Zeit flatt die der Zeit. — ©. 1112 3.6 v. o. 1. 1852 
ftatt 1851 und & 1121 vor 3. 1 v. o. l. 12. ftatt 5. Aug. 
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Vier und zwanzigfte Sitzung. 


Geſchehen, Frankfurt a. M. den 18. November 1852. 
In Gegenwart 


aller in der vorigen Sitzung Anwejenden. 


$. 281. 
Subftitution. 
Par idium zeigt an, daß die Gubftitution des Kurfürftlich « Heflifchen Gefandten 
für jenen von Großherzogthum Heſſen noch fortwähre. 


$. 282. 
Verzeichniß der den Ausdträgalfenat für den Deutfchen Bund bildenden Mitglieder 
ded Kaiferlich- Königlich » Defterreichifchen oberften Gerichts- und Caffationd- 


hofes in Wien. 
(6. ©ip. $. 64 v. 3. 1846.) 


Defterreih. Da nah dem Bundesbefhluffe vom 19. Oktober 1838, die Er: 
rihtung befonderer Austrägalfenate bei den oberjten Gerichten betreffend, die Regel befteht, 
daß die Werfonalzufammenfegung diefer Senate ftetd bei hoher Bundesverfammlung durd 
Anzeigen eingetretener Veränderungen in Evidenz gehalten werden foll, und da nun feit 
der leßten im Sabre 1846 CProt. $. 64) von Geiten Oeſterreichs erfolgten Anzeige diefer 
Art mehrfache Veränderungen im Perfonal ded Austrägalfenated des feitdem in Folge Aller: 
höchſten Patentes vom 7. Auguft 1850 neu organilirten SKaiferlich: Königlichen oberften 
Gerichts- und Caſſationshofes ftattgefunden haben, fo hat ver Gefandte den Auftrag er: 
balten, hoher Bundesverfammlung dad Verzeihnif der gegenwärtig den Austrägalfenat für 
den Deutſchen Bund bildenden Mitglieder dieſes Gerichtshofes hiermit zu überreichen. Ä 





Dieſes Verzeichniß ift diefem Protofolle ald Beilage angefügt. 
Prot. d. B. 8. 1852. 
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$. 283. 


Die Erträgniffe der Feftungsgräfereien in Mainz und Luremburg und de 
Ertheilung einer Zulage aus Bundesmitteln an die dfonomijchen Referenten 
dafelbft betr. 

(19. &ig. $. 200 v. 3. 1852.) 


Praͤſidium bringt hiernächſt die in der 19. dießjährigen Sitzung, $. 200, sıb A 
und B geftellten Anträge ded Bundestags: Ausihuffed in Militärangelegenbeiten in Betref 
der Wiedereinführung ver früheren Einrichtung hinſichtlich der Erträgniffe der Feftunadgri: 
fereien in Mainz und Luremburg und die Ertheilung einer Zulage aus Qundesmitten 
an die ökonomiſchen Referenten dafelbft zur. Abſtimmung. 

Defterreih. ad A. Die KHaiferlihe Regierung vermag zwar nicht den Bezug der 
fragliben Emolumente ald bedenflih dem Grundſatze nad) zu betrachten und fünnte der 
Wiedereinführung derfelben um fo weniger entgegen ſeyn, ald diefe Modalität der Gehalt 
erböbung auch in den Kaiferlich » Königlich » Defterreihifchen Feitungen Geltung bat. , 

Nachdem aber auch gegentbeiline Meinungen aus beachtenswerthen Gründen geltend x: 
macht worden find, fo findet ſich die Kaiferlihe Regierung bewogen, für die das Bunde 
vermögen am wenigſten belaftende Anſicht, folglid für Beibehaltung der gegenmärtig heit 
benden Verwendung der Feltungsgräfereien zu ftimmen. 

Ad B. Auch rüdjichrlih der Ertheilung einer Zulage aus Bundesmitteln an die 
öfonomifchen Referenten in den Bundeöfeftungen glaubt die Kaiferliche Negierung ſich dar 
gen ausſprechen zu müflen. 


Preuſſen. Indem der Gefandte auf fein bereits im Militärausſchuſſe abgeacbened 
und dem Berichte dejlelben beigefügted Votum Bezug nimmt, fpricht er fih Namens jewner 
Allerhöchſten Regierung von Neuem gegen die Wiederherftellung der früheren Einrichtung 
binſichtlich der Erträgnife der Feſtungsgräſereien in den Bundesfeſtungen Mainz und 
Luremburg aus, da gegen diefelben die früher in diefer Beziehung gemadıten Erfahrungen 
und allgemeine Gründe fpreden. 

Mit Nüdfiht darauf, daß der Gouverneur und Commandant zu häufigeren Reis 
fentationen, daher zu einem aufergemöhnlihen Koftenaufwande genöthigt und demgemaß im 
ihrem Dienfteinfommen zu ftellen find, bat die Königlich: Preufiische Regierung dem Com 
mandanten von Mainz zum Crfaß für das mit diefer Stelle verbunden gewelene Emolu— 
ment aus dem Crtrage der Gräfereien der Feſtungswerke eine entfpredhende firirte außeror⸗ 
dentlihe Zulage bewilligt. Der Normirung ausreichender, den localen Berhältniffen anu 
paffender Competenzen für den Gouverneur, resp. Vicegouverneur und Commandanten in 
den fraglichen Feltungen würde fie daher eventuell nicht widerfprechen, dod wäre ed Dad 
Angemeffenfte, daß dann die Competenzen auf den Grund eines feften, dem anerfannten Be 
dürfnifie entiprechenden Etats, anftatt durch Hinweifung auf dad Rejultat einer eigenen 
öfonomifhen Betriebfamkeit erfolgen. 

Der fernere Antrag, den üfonomifchen Referenten in den gedadıten beiden Bundet⸗ 
feftungen eine jährliche Zulage von 360 Gulden zu gewähren, und diefen Betrag in dit 
Budgets aufzunehmen, erſcheint begründet, Die Königlich Preufliihe Regierung erthelt 
daher ſowohl diefem Antrage ald den damit gleichzeitig beantragten Abänderungen am den 
Dotationen von Mainz und Luremburg ihre Zuftimmung. 
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Bayern. Die Königliche Regierung tritt zu A dem erfteren der Minoritätdan: 
träge bei und ftimmt hiernach dafür, daß es bezüglic; der Erträgniffe der Feſtungsgräſereien 
zu Mainz und Luremburg bei der dermalen beftehenden Einrichtung belafjen werde, — zu 
B ertbeilt diefelbe dem Aueſchußantrage ihre Zuſtimmung. 


Koͤuigreich Sachſen. Der Geſandte iſt ermächtigt, dem von der Dajerita des 
Ausſchuſſes geſtellten, auf Seite 805 des Bundestags-Protokolls erſichtlichen Antrage, fo 
wie dem sub B Seite 810 des Protokolls enthaltenen Ausſchußantrage beizutreten. 


Hannover. Der Geſandte ſtimmt 

1) dem Antrage der Majorität im Ausſchuſſe für Militärangelegenheiten bei, welchem 
zufolge vom 1. Januar 1852 an den Feſtungsbehörden zu Mainz und Luxemburg der 
Naturalertrag der Oräferei, jedoch nur von den eigentlichen Feſtungswerken wieder überlaffen 
ſeyn foll; 

fo mie aud) 

2) dem anderen Antrage ded genannten Ausfchuffes, betreffend die in Anſpruch genom: 
mene Zulage für die öfonomifchen Referenten der Bundesfeitungen Mainz und Luxemburg 
und Die dadurch motivirte Aenderung der Dotationen diefer beiden Feſtungen. 


Württemberg. Der Gefandte ift ermächtigt, ad A dem Antrage der Majorität 
ded Ausfchuffes und mas die ökonomiſchen Referenten betrifft, dem Ausſchußantrage ad B 
zuzuftimmen. 


Baden. Der Gefandte ift beauftragt, ad A dem Antrage 1 der Minorität des 
Ausſchuſſes, ed bei der dermalen beftehenden Einrichtung zu belaffen«, Namens der Groß: 
herzoglihen Regierung beizutreten, zugleich aber den Wunſch außzufprehen, daß Die Emo: 
lumente der betreffenden Behörden in allen vier Bundesfeftungen baldmöglichſt den befon: 
deren Berhältniffen eined jeden Platzes entipredend feftgeftellt und auf den Ertrag ber 
Gräfereien, welcher indgefammt in eine Gentralcafje zu fließen hätte, angewiefen merden 
möchten. 

Dem zu B geftellten Ausfhußantrage foll der Gefandte zuftimmen, 


Kurbeffen. Der Gefandte ift ermächtigt, dem in der 19, Sitzung, $. 200 des 
Protofolld, von der Minoritat des Militärausfchuffed geftellten Antrag in Betreff der Er: 
trägniffe der Feftungdgräfereien in Mainz und Luxemburg beizupflidten, dem in derfelben 
Sitzung geftellten Ausfhußantrage, die Ertheilung einer Zulage aus Bundesmitteln an die 
öfonomifchen Neferenten in Mainz und Luxemburg betreffend, welcher lautet: 

fowohl die in Anfprudy genommene Zulage für Die öfonomifchen Referenten zu be: 
willigen, ald auch an den Dotationen von Mainz und Luremburg die in Antrag 
gebradjten Abänderungen eintreten zu laſſen, — 
indeffen unter der Vorausſetzung nur beizutreten, daß der Antrag, ed beyäglic des Ertrags 
aus der Verpachtung der Feftungsgrundftüde ꝛc. bei der gegenwärtigen Einrichtung zu be 
laſſen, wodurd mithin die erforderlichen Mittel zu diefen Zulagen fi ohnehin ergeben 
würden, nicht zum Befchluffe erhoben werden follte. 


Großherzogthum Heffen. Der fubftituirte Gefandte ift nicht mit Inftruction 


* 
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Dänemark wegen Holftein und Lauenburg: ftimmt mit dem Kaiſerlich⸗ 
Königlichen Herrn Präfivialgefandten ad A gegen die Anträge der Majorität und für dad 
Belaffen der beftehenden Einrichtung, ad B gegen die Anträge ded Ausfchuffes. 


Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Der Gefandte ift au 
torijirt: 

1) dem in dem Berichte ded Ausfchuffes in Militärangelegenheiten vom 29, Juli d. J. 
($. 200 des Protofolld) enthaltenen Antrage der Majorität dahin beizutreten, daß der vor 
1849 den Feitungsbehörden zu Mainz und Luremburg überlaffene Genuß ded Natural 
ertragd der Gräfereien auf den eigentlichen Feſtungswerken, in der von der Militärcom- 
mifjion beantragten Befhränfung und Weife, vom 1. Januar 1852 an bis auf Weiteres 
wieder in Wirkfamfeit zu treten babe, und 

2) ſich dafür auszufprehen, daß den öfonomifhen Referenten in den Bundesfeftungen 
Mainz und Luremburg eine ihren Dienftleiftungen angemeffene Belohnung bemilligt werde, 
ohne ſich jedoch über deren Höhe näher äußern zu fünnen, 


Großherzoglich- und Herzoglib-Säahfifhe Häufer. Der Gefandte 
ift angewiefen, rüdjichtlih der Grüfereien für die Beibehaltung der biöherigen Einrichtung, 
wenigftend fo lange bid gleichzeitige Beftimmung über die Gräfereien in den Feſtungswerken 
zu Ulm und Raftatt getroffen werde, zu ftimmen, eventuell aber, wenn die Mehrheit der 
Bundesverfammlung für Wiederabfchaffung ded bisherigen Modus fich erflären würde, dem 
Minoritätdantrage beizutreten, daß den Feftungsbehörden zu Mainz und Luremburg anftatt 
des Naturalertraged der Gräfereien der nadı einem zehnjährigen Durchſchnitt zu berechnende 
und hiernach feftzufegende Betrag bis zu anderweiter Entſcheidung überlaffen, und nach dem 
frübern Maafftabe zur Vertheilung gebracht werde. 

Was die beantragte Zulage für die ‚öfonomifchen Referenten betrifft, fo bat fich der 
Gefandte für Ausfegung eines deffallfigen Beſchluſſes bis zur Einbringung des Berichts 
wegen Anſtellung öfonomifcher Referenten für die Bundesfeftungen Ulm und Raſtatt zu 
erflären. 


Braunſchweig und Naſſau. Der Gefandte fieht fi angewiefen, für Beibebals 
tung des dermaligen Zuftandes zu ftimmen. 


Medlenburg Schwerin und Medlenburg-Streliß. Der Gefandte fchließt 
ſich bezüglich ded Antrags sub A der Königlich: Preuffifchen Abftimmung an; dem Antrage 
sub B tritt er bei. 


Oldenburg, Aubalt und Schwarzburg. Der Gefandte ift angewiefen, 
binfichtlich der Feftungsaräfereien in Mainz und Luremburg dem Antrage der Mino: 
rität des Ausſchuſſes, ed bei der dermalen beftehenden Einrichtung zu belaffen “, bei: 
zutreten, und hinſichtlich der öfonomifhen Referenten dem Antrage des Ausſchuſſes, „ſowohl 
die in Anfpruch genommene Zulage zu bewilligen, ald auch an den Dotationen von Mainz 
und Luremburg die in Antrag gebrachten Abänderungen eintreten zu lajjen«, ſich anzu: 
ſchließen. 


Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Waldeck und Heſſen— 
Homburg PBezüglib der Feſtungsgräſereien bat der Geſandte, in Berückſichtigung des 
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von dem Königlich » Preuffifhen Herrn Gefandten zum Gutachten des Ausſchuſſes ab 
gegebenen Votums (Seite 804) und der fo eben vernommenen Kaiferlich s Defterreichis 
fehen Abftimmung, dem Antrage beizutreten, welcher auf Beibehaltung der dermalen be 
ftehenden Einrichtung gerichtet ift. 

Hinfihtlih der Zulagen für die öfonomifhen Referenten und der Abänderungen an 
den Dotationen von Mainz und Luxemburg tritt der Gefandte den Ausſchußanträgen bei. 


Freie Städte: flimmen den Majoritätdanträgen ded Ausfchuffes bei. 


Da der Majoritätdantrag des Ausfchuffed sub A durd die vorliegenden Abitimmungen 

abgelehnt, ver Antrag sub B aber angenommen wurde, fo erfolgte der 
Befhluß: 

1) Hinfichtlih der Verwendung der Erträgniffe der Feltungsgräfereien in den Bundes: 
feftungen Mainz und Luremburg ed bei der dermalen beftehenden inrichtung zu 
belaſſen; 

2) ſowohl die in Anſpruch genommene Zulage für die ökonomiſchen Referenten zu 
bewilligen, als auch an den Dotationen von Mainz und Luxemburg die in Antrag gebrach⸗ 
ten Abänderungen eintreten zu laſſen; 

3) der Militärcommiffion von diefen Beſchlüſſen Nachricht zu geben. 


$. 284. | 


Den militärifchen Gerichtöftand in Straffachen bei Bundestruppen, welche in Frie— 
dendzeiten zu Bundeszwecken zufammengezogen werden, betreffend. 
(23. Sig. $. 269 v. 3. 1852.) 

Hannover Der Gefandte hat der hohen Bundeöverfammlung die Anzeige zu 
machen, daß der Bundesbeſchluß vom 24, uni d. J., betreffend den militärifchen Gerichts— 
ftand in Strafſachen bei Bundeötruppen, welche in Friedengzeiten zu Bundeszwecken zufam: 
mengezogen werden, unterm 30. Dctober im SKönigreih Hannover durch die Gefeßfamm: 


fung publicirt worden if. in Abdrud der betreffenden Bekanntmachung wird bierneben 
überreicht. 


Großherzogthum Heffen. Der fubftituirte Gefandte hat zur Anzeige zu brin- 
gen, daß der fragliche Bundesbeſchluß am 4. November d. 3. im Großherzogthum Heſſen 
zur Wiffenfhaft und Nachachtung verfündet worden ift und beehrt ſich, die deffallfige 
Nummer ded Großberzoglihen Regierungsblattes anbei zu überreichen. 


Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Anbalt und Schwarz- 
burg. - Der Gefandte beehrt fih, die Publication des Bundesbefchluffes vom 24. Juni d. J., 
den militärifhen Gerichtöftand in GStraffachen bei Bundedtruppen ꝛc. betreffend, in Anhalt: 
Deflau und Cöthen, Anhalt» Bernburg, Schmwarzburgs Sonderdhaufen und Schwarzburg: 
Rudolftadt anzuzeigen und die bezüglihen Werorbnungsblätter zu übergeben. 


Prost. d B. B. 1852. 326 
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$. 285. 

Abreije des Kaiferlich- Königlich» Defterreichifchen Bundes Präfldialgefandten Herrn 
Grafen von Thun-Hohbenftein und Gubftitution durch den Königlich- 
Preuffiihen Bundestagsgefandten. 

Der Kaiſerlich-Koͤniglich-Oeſterreichiſche Bundes» Bräfidialge- 
fandte beehrt fih, der hohen Bundesverfammlung die Mittheilung zu machen, daß Seine 
Majeftät der Kaifer ihn nah Wien berufen habe und daß er Demzufolge bid zu ander: 
weiter Verfügung den Königlich: Preufiifhen Herrn Bundestagsgefandten für die Gefchäfte 
des Präfiviumd und die DOefterreihifhe Stimmführung jubftituire. 


6. 286. 


Berzeichniß der Eingaben. 
Die Eingabe 
Num. 45 (eingegangen den 17. und batirt den 16. November d. 3.) von Georg 
Theiß, Buchändfergehülfe zu Hadamar, Bitte um Belohnung für von ihm 
erfundene Mittel gegen die Cholera und die Kartoffelfranfheit. Mit 2 Beilagen, — 
wurde der Reclamationscommiffion zugewiefen. 


Thun. 
Bismard. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Harnier. 
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Beilage 
zu $. 282 des Protofolld der 24. Sitzung der Deutſchen Bundes- 
verfammlung vom 18. November 1852. 


Berzeihbniß 
der den Austrägaljenat für den Deutſchen Bund bildenden Mitgliever des Kaiferlich: 
Königlichen oberften Gerichtd- und Caſſationshofes. 


Präfident: 
Ludwig Graf von Taaffe, Kaiferlich: Königlicher Gebeimer Rath und oberfter Präfident 
ded Kaiferlich : Königlichen oberften Gerichts: und Caſſationshofes. 


Präfidentend Ötellvertreter: 
1. Dr, Anton Ritter von Schmerling Senatspräſidenten des Kaiſerlich⸗ Königlich ober: 
2. Dr. Thomas Carl Härdtl ften Gerichts- und Caſſationshofes. 


Mitglieder: 


Die wirklihen Räthe ded Kaiferlich » Königlichen oberften Gerichts⸗ und Gaffationshofet: 
Johann Edler von Rath, 
Earl Freiherr von Adlersburg, Doctor der Rechte, 
Andread Reffig, Doctor der Rechte, | 
Leopold Ritrer von Peller, 
Adolph Freiberr Pratobevera von Wiedborn, 
Franz Aihwalder, Doctor der Rede, 
Ferdinand Alois von Stödl, 
Joſeph Ritter von Müller, 
Binzenz Ritter von Pitreid, 
Spar Freiherr von Apfaltern, 
Gonftantin Billefort, 
Earl Kratky. 
Erfagmänner: 
Die wirflihen Räthe des Kaiferlich «Königlichen oberften Gerichts- und Caſſationshofes: 
Eugen von Frölihsthal, 
Moriz Wittmann, 


— — — 
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Fünf und zwanzigfte Situng. 
Gefhehen, Frankfurt a. M. den 1. December 1852. 


Sn Gegenwart: 


Von Geiten Defterreihs: des von dem Kaiferlich- Königlichen Präfidialgefandten 
Herrn Grafen von Thun-Hohenſtein fubftitnirten Königlich Preuffi- 
fhen Bundestagsgefandten Herren von Bismard-Schönhaufen; 


Bon Seiten Breuffens: des Königlihen Herrn Geheimen Legationsraths von 
Bismard-Schönhaufen; 


Von Seiten Bayerns: ded Königlichen Heren Staatsraths Freiherrn von 
Schrenf; 


Bon Seiten Sachſens: des Königlichen Herrn wirklichen Geheimen Raths Noftis 
und Jaͤnckendorf; 


Von Seiten Hannovers: ded Königlichen Herrn Staatsraths von Bothmer; 


Bon Seiten Württembergs: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsrathe 
von Reinhard; 


Bon Seiten Badens: ded Großherzoglihen Herrn Geheimen Raths Freiherrn 
Marſchall von Bieberftein; 


Von Seiten Kurhbefjens: ded Kurfürftlichen Herrn Geheimen Rathd von Trott; 


Bon Geiten ded Großherzogthums Heffen:Zded Großherzoglihen Herrn 
Geheimen Raths Freiheren von Muͤnch-Bellinghauſen; 
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Bon Seiten Dänemarks wegen Holftein und Lauenburg: ded Königlich - 
Dänifchen Herrn Kammerherrn von Bülow; 


Bon Seiten der Niederlande wegen Luremburg und Limburg: des König- 
lich Niederländifhen Herrn Staatsraths von Scherff; 


Bon Seiten der Grofherzoglich- und Herzoglid-Sähfifhen Hänfer: 
ded Großherzoglich- und Herzoglich-Saͤchſiſchen Herrn Geheimen Staats— 
raths Freiherrn von Fritſch; 


Von Seiten Braunſchweigs und Naſſau's: des Herzoglich-Naſſauiſchen Herrn 
Staatsminiſters Freiherrn von Dungern; 


Von Seiten von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: des 
Großherzoglich⸗Mecklenburgiſchen Herrn Geheimen Raths von Dertzen; 


Von Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: des Großherzoglic- 
Oldenburgiſchen Herrn Staatsraths Dr. von Eiſendecher; 


Bon Seiten von Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Wal- 
deck und Heffen-Homburg: des Fürftlichen und Landgräflichen Heren 
wirklichen Geheimen Raths Freiherrn von Holzhanfen; 


Bon Seiten der freien Städte Lübeck, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 
des Frankfurtiſchen Herrn Bundestagsgefandten Schöffen und Syndicus 
Dr. Harnier; 


und meiner: des  Kaiferlich » Defterreichifcen Legationsraths Freiherrn von 
Brenner, 


$. 287. 
Subftitution. 


| Der Königlich Preuffifhe Bundesdtagsgefandte zeigt an, daf er in 
dad Präfidium und für die Oeſterreichiſche Stimme fubftituirt fey. 


$. 288. 


Den militärifchen Gerichtöftand in GStraffachen bei Bundestruppen, welche in Frie- 
denszeiten zu Bundeszweden zufammengezogen werden, betreffend. 
(24. Sip. $. 284 v. 3. 1852.) 
Defterreid.. Nachdem in, Folge einer Allerhöchſten Entſchließung Seiner Majeſtät 
des Kaiferd vom 22, October d. 3. die Kundmachung des in der 16. dießjährigen Sitzung 
der Bundedverfanmlung-vom 24. Juni gefaßten Befchluffes über den militärifchen Gerichts; 


25. Sitz. $. 289 v. 1. Der. 1255 


fland in Strafſachen bei Bundeötruppen, die in Friedenszeiten zu Bundedzweden zufams 
mengezogen werben, für die zum beutfchen Bundesgebiete gehörigen Staaten der Defter: 
reihifhen Monarchie durch dad Reichsgeſetzblatt erfolgt ift, hat der ſubſtituirte Gefandte 
die Ehre, hiervon der hohen Bundeöverfammlung Anzeige zu erftatten und gleichzeitig ein 
Eremplar der betreffenden Nummer des Reichögefeßblatted zu übergeben. 


Preuſſen. Der Gefandte zeigt an, daß der Bundesbeſchluß vom 24. Juni d. J., 
betreffend den militärifhen Gerichtöftand in Strafſachen bei Bundestruppen, melde in Frie- 
dendzeiten zu Bundeszwecken zufammengezogen find, ſowohl für die betheiligten Behörden 
in den zum Bundedgebiete gehörigen Provinzen ded Preuflifhen Staatd durd die amtlichen 
Blätter veröffentlicht, ald auch ſammtlich en Provinzialregierungen in den nicht zum Deutfchen 
Bunde gehörenden Provinzen Preuffen und Pofen zur Kenntnifnahme und Beachtung zu: 
gefertigt worden iſt. \ 


Kurheffen. Der Gefandte hat zur Anzeige zu bringen, daß der in Frage ftehende 
Bundesbefhlug vom 24. Juni d, 9. im Kurfürftentbum am 12, November d. J. zur 
Darnahadıtung veröffentlicht worden ift, 


Mecklenburg Schwerin und Mecklenburg-Strelitz. Der Gefandte zeigt 
an, daß die Publication des in der 16. Sitzung vom 24. Juni d. J. gefaßten Bundes: 
befchluffes über den Gerichtöftand in Strafſachen bei Bundeötruppen, welche in Friedens: 
zeiten zu Bundedzweden zufammengezogen werben, im Großherzogthum Medienburgs Schwe: 
rin am 20. November d. 3. durch das 33. Stück des Regierungsblattes, und im Großs 
herzogthum Medlenburg: Strelig am 24. November db. J. durdy das 15. Stüd des offi- 
ciellen Anzeigers geſchehen ift, 


$. 289. 


Borftelung der Freiin Nannette von Haufer-Wildsdorf zu Mainz, Namens 
ihrer Mutter, der Babette Bleßmann, geborne Breiin von Horir da- 
felbit, wegen einer Forderung von 12,000 Goldgulden fammt Zinfen aus 
einem von den Erben des Kurfürften Georg Friedrich von Greifenclau- 
Vollraths dem Kurftaate Mainz im Jahre 1629 gemachten Darlehn. 

(36. Sitz. $. 288 v. 3. 1848.) 

Großherzogthum Hefjen. Der Gefandte ift nunmehr angewiefen, in Bezug 
auf den in der 16. Bundestags-Sitzung vom Jahre 1847 erftatteten Commifjionsvortrag 
die nachftehende Erklärung abzugeben: 

In dem Gutachten, welches nah $. 170 ded Bundestags: Protofolld von 1847 von 
der NReclamationdcommiffion erftattet wurde, ift defiderirt worden, daß die Sachverhältniſſe 
nicht genügend aufgeflärt fenen; zugleich wurde unterftellt, daß vorzugsweiſe die Großher: 
zogliche Regierung im Stande feyn werbe, Die gewünſchte Aufklärung zu ertheilen, weil 
über den Gegenftand der Reclamation bei der Pfandhaus; Eommiffion in Mainz verhandelt 
worden fey. Diefe Unterftellung war indeffen nicht richtig, denn, wenn gleich in den Jahren 
1834 und 1837 auf Beranlaffung der Königlich: Bayerifhen Regierung bei der Verwal: 
tungscommiffion ded ehemaligen Pfandhaufes zu Mainz über die Sache verhandelt worden 
it, fo fann die vollftändige Aufklärung derfelben doch nur aus ben Acten der Behörden 
des vormaligen Kurftanted® Mainz gefchöpft werden, welche in der vormaligen Finanz 
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regiftratur zu Afchaffenburg aufbewahrt wurden, und die erft im Jahre 1848 von der Königlich 
Baperifchen der Großherzoglic :Heflifhen Regierung mitgetheilt worden find. Diefe Acten 
geben vollftändige Aufklärung über den Gegenftand der Reclamation, und die Großherzog: 
liche Regierung ift daher jet im Stande, die gemwünfchte nähere Auskunft zu ertheilen. 

Vorerft ift zu erwähnen, daß die Gültverfchreibung vom Jahre 1629 über 12,000 
Goldgulden Capital, beziehungsweife 600 Goldgulden Rente, aus welcher die Reclamantin 
ihre vermeintlihen Anfprüche berleitet, fhon bei dem in den Sjahren 1805 und 1806 in 
Frankfurt verfammelt gewefenen Congref von Bevollmächtigten der bei dem Kurftaate Mainz 
betheiligten deutjchen Regierungen — dem fogenannten Mainzifhen Ausgleihungscongreg — 
von dem Fürftlich : Naffau :Ufingifhen Bevollmächtigten zur Sprade gebracht worden iſt. 

Chriſtoph Horir zu Mainz, Vormund ded minderjährigen Carl Theodor von Grei: 
fenclau, batte nämlich dem Naffauifhen Bevollmächtigten Abfchrift diefer und einer an: 
dern ähnlichen Urkunde mit der Bitte überreicht, diefelben dem Congreffe vorzulegen, Der 
Kurerzcanzlerifche Bevollmächtigte, welcher um Ausfunft über die Sache gebeten wurde, ers 
theilte diefe auf den Grund der in dem Slurerzcanzlerifhen Archiv gefundenen Nachrichten 
dahin, daß zwar verfchiedene Eapitalien der Familie von Greifenclau im Gefammtbetrage von 
82,625 Gulden, mworunter die fraglichen 12,000 Goldgulden begriffen find, in den 
Jahren 1621 und 1629 bei dem Erzftift angelegt worden jeyen, daß jene Familie aber 
nad) teftamentarifcher Verordnung des Kurfürften Georg Friedrih vom Jahre 1629 diefe 
Capitalien nur fo lange zu genießen babe, als der von Greifenclauifche Mannsſtamm dauere; 
nad) deffen Erlöfhung falle diefe Summe dem Erzftifte zur Errichtung eined Alumnatd an’ 
beim, Ueberdieß ſeyen im Sahr 1668 diefer Familie anftatt der Geldzinfen verfchiedene 
erzftiftiihe Güter und Gefälle zum Genuffe eingeräumt worden, 

Der Eongreß nahm hierauf an, daß die von Greifenclauifhe Familie an den ehema: 
ligen Kurftaat feine Schuldforderung habe, und daß biefer — in die Kategorie 
der Kurmainzifchen Staatspfandſchaften gehöre. 

Die Sache beruhte bierauf, Bid ſie im Jahre 1831 von der — Witwe Bleß⸗ 
mann und deren unterdeß verſtorbenem Ehemanne, bei der Bundesverſammlung anhängig ge: 
macht wurde. Im Jahre 1836 wendete fid) diefelbe dann auch an die einzelnen betheiligten 
Regierungen, und dieſes gab der Königlich: Bayerifchen Regierung Veranlaſſung, diefelbe an 
die Commifjion der Pfandhausverwaltung in Mainz, welche mit der Bereinigung der vor: 
mald Mainzifchen Landesſchulden beauftragt fey, zu verweifen. Der Berwaltungscommifjion 
ded Pfandhauſes war, ihrem Gefchäftöfreife nad), diefer Gegenftand eigentlich fremd, und 
wenn derfelbe damald mit dem Schuldenweſen ded vormaligen Kurftaates Mainz zu thun 
batte, fo war dieſes nur in fo fern ber Fall, als fie Hauptinterefient bei den auf die 
Recepturen Lohne und Vilzbach verfiherten Mainzifhen Staatsſchulden war, binfichtlich 
deren durch dad befannte Dresdener Urtheil vom 6. März 1830 die Beitragspflichtigfeit 
der einzelnen Staaten regulirt worden if. Die in Frage ftehende angeblih Mainzifche 
Staatsſchuld gehört bekanntlich nicht zu denjenigen, auf welche jened Urtheil Bezug bat. 

Indeſſen ging die Pfandbausverwaltung auf eine Verhandlung mit der Neclamantin 
über ihre angebliche Forderung ein, und jie fand zufällig in älteren bei ihr vorliegenden 
Acten, aus den Zeiten der Kurmainziſchen und Franzöfiichen Verwaltung, Materialien zur 
Widerlegung diefer Forderung. in gewiffer Adolph von Greifenclau hatte nämlich in 
den 60° Jahren ded vorigen Zahrhundertd dem Mfandamt wegen verfchiedener bei dem: 
felben aufgenommener Darlehen eine Gültverfchreibung des Erzftiftd vom Jahre 1629 vers 
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feßt; da nad dem Tode des Schuldners deffen Schuld nicht vollftändig abgetragen wurde, 
fo hatte fih das Pfandamt an die Kurmainzifhe Hofkammer gewendet, um feine Rechte 
an der ihm verpfändeten Wentenobligation geltend zu machen, von dieſer aber den Beſcheid 
erhalten, daß die fraglihe Rente fhon lange nicht mehr beftehe. Das Pfandamt hatte 
bierauf die Sache liegen lafjen, bi8 im Jahre 1811 die Ausftände deffelben einer Unter: 
fuhung unterworfen, und in Folge hiervon der Rüdftand ded von Adolph von Greifenclau 
aufgenonmenen Darlehnd den Mitgliedern ded Pfandamts zur Laft gefeßt wurde. Nun hatte 
fid) das Pfandamt an den Appellationsrath Roßmann in Würzburg, damaligen Gefchäftsführer 
der Familie von reifenclau, gewendet, um ber leßtern bie Forderung ded Pfandamts zur 
Erklärung vorzulegen. Roßmann hatte hierauf eine ausführlihe, aus den Familienacten 
gefhöpfte Auskunft ertheilt, worin er nachwies, daß die Nente, worüber die dem Pfand: 
amt verpfündete Gültverfchreibung von 1629 lautete, zu einem von Greifenclauiihen, nur 
für den Mannsſtamm beftimmten Bamilienfideicommiß gehört habe, daß diefelbe durch meh: 
rere in den Jahren 1668 und 1739 vorgenommenen Novationen, wodurd für Diefe Rente 
andere Güter und Gefälle im Rheingau zum antichretifchen Genuß eingeräumt wurden, er 
fofdhen fey, daß gleichwohl aber die Gültverfchreibung von 1629 im Beige der Familie 
von ©reifenclau geblieben fey, und daß endlich die Schuld ded Adolph von Greifencau 
die fränfifche Linie der Familie, deren Gefchäftsführer Roßmann war, nichtd angehe. 

So lag die Sache bei der Pfandhaus: Commifjion, ald zu Anfang ded Jahres 1837 
die Königlich: Bayeriiche Regierung die Reclamanten an diefelbe verwiejen hatte. Die Ber: 
bandlungen, welche die erwähnte Commiffion mit der legtern einleitete, konnten natürlich 
zu feinem entfcheidenden Nefultate führen; es ift aber aus diefen Verhandlungen eine von 
der Witwe Blefmann unterm 2. April 1837 zu Protokoll gegebene Erklärung hervorzu: 
heben, in welder fie anerfannte, von der fraglichen Forderung feine Kenntniß gehabt zu 
haben, biß fie von ihrem damaligen Bevollmächtigten, Procurator Strobel, welcher die 
Urfunde darüber in ihren Papieren gefunden, darauf aufmerffam gemacht worden fey. Die 
in den jahren 1841 und 1846 von Seiten der Großherzoglihen Regierung an die Recla: 
mantin erlaffenen abfchlägigen Verfügungen beruhen indbefondere auf diefer Erflärung der 
Witwe Blefmann, 

Nachdem inzwijchen von der Königlich: Bayerifchen Regierung die alten Mainzer Acten 
mitgetheilt worden find, ift die Sache wiederholt einer gründlichen Prüfung unterzogen 
worden, weldye ergeben bat, daß die von der Berwaltungscommiljion des Pfandhaufes 
geltend gemachten Ablehnungsgründe im Wefentlihen begründet waren, und daß bie hier in 
Frage ftehende Gültverfhreibung von 1629 über 600 Goldgulden Rente, beziebungsweife 
12,000 Goldgulden Capital, ein ganz werthlofes Papier ift. 

Es bat ſich zwar einer Seits heraudgeftellt, daß die von Adolph von Greifencau im - 
vorigen Jahrhundert dem Pfandamte verfegte Gültwerfchreibung nicht die bier in Rede fte: 
bende Urkunde über 12,000 Goldgulden, fondern eine andere Urfunde gewefen ift, ed hat 
fi) zugleich aber ergeben, daß beide Capitalien, dad hier in Rede ftehende, und dasjenige, 
deffen Verfchreibung dem Pfandamte verfegt worden war, zu dem Gefammtcapital der Fas 
milie von Öreifenclau von 82,625 Gulden gehören, das bereitd im Jahr 1805 bei dem 
Mainzer Ausgleihungscongreß zur Sprache gekommen ift, und binfichtlic deſſen einzelner 
Beftandtheile ganz die nämlihen Verhältniſſe vorliegen, 

Diefed Gefammtcapital bildete ein von dem Kurfürften Georg Friedrich von rei: 
fenclau im Jahre 1629 in feinem Teftamente geftifteted Fideicommiß, welches, fo lange die 
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von Greifenclauifche Familie im Mannsſtamme eriftirte, von den männlichen Mitgliedern 
derfelben usufructuarie genofjen werden, nach Erlöfcen ded Manndftammes aber einem zu 
errichtenden Alumnat zufallen ſollte. Es ift alfo rechtlich unmöglich, daß ein Theil biefes 
Capitald, oder der demfelben entfprechende Rentenbezug, durch Erbgang oder Schenkung auf 
die Reclamantin übergegangen fern kann, — ganz abgefehen davon, daß bie verſchiedenen 
ſich wechfelfeitig widerfprechenden, mit nichts bocumentirten Angaben der Reclamantin über 
die Art und Weife, wie die fragliche Forderung auf fie übergegangen feyn fol, ſchon an 
fi völlig unglaubwürdig erfceinen. Ihre unbaltbare Behauptung, die Urkunde laute au 
porteur, bedarf feiner Widerlegung. 

Die Reclamantin fann biernah nicht als zur Sache beredhtigt are werben. 
Dabei kommt ferner in Betracht, daß die bei der hohen Bundeöverfammlung ald Bevolk- 
mäctigte ihrer Mutter — der Witwe Babette Blefmann, gebornen von Horix — auf: 
getretene Mannette von Haufer zu Mainz, abgefchiedene Ehefrau ded Grofberzoglichen Ger 
neral» Staatdprocuratord Kilian zu Darmftadt, der Großherzoglichen Regierung gegenüber als 
die Berechtigte aufgetreten ift, indem fie behauptet, Die aus der fraglichen Gültverfchreis 
bung refultirende Forderung an Capital und Zinfen -mittelft Privatactd vom 20, April 
1847 von ihrer Mutter cedirt erhalten zu haben. 

Außerdem hat eine gewiffe vermwitwiete Frau von Heuppen zu Mainz ald Ceſſionarin 
der Nannette von Haufer, abgefchiedenen Kilian, Anſprüche aus der fraglihen Gültverſchrei⸗ 
bung bei der Großherzoglichen Regierung erhoben, und die Mannette von Haufer gibt felbft 
zu, derfelben mittelft Notariatdactd vom 12. October 1847, vorweg 8,000 Gulden mit 
Zinfen von diefem Tage an, von ber angeblidyen Eapitalforderung cedirt zu haben, fheint 
aber dieſe Geffion nicht anerkennen zu wollen, 

Die Forderung ift aber auch an ſich nach inhalt der vorliegenden Aeten gänzlich uns 
gegründet. Denn ed find der Familie von Greifenclau, nad langen Verhandlungen durd 
Verträge von den jahren 1668 und 1739 verfchiedene erzftiftifche Güter, Renten une 
Gefälle eingeräumt worden, um biefelben — wie die Urkunde von 1739 fagt: 

‚in Zufunft und fo lange ald die Gapitalfumme deren richtig geftellten 82,625 
Gulden unabgetragen und ungetilgt feyn und der Manndftamm ftehen wird, auf 
Gewinn und Berluft und sub titulo antichretico die Falle, Zeit und Läufte mögen 
fi) auch ergeben wie fie wollen — — — zu nußen und zu genießen ;« 
auch hat die Familie von Greifenclau in dem Vertrage von 1739 auf alle weiteren, ſowohl 
verflofjenen, ald Fünftigen Nachrechnungen und forderungen, salva summa capitali verzichtet. 

Hiernach ift an die Stelle des Rechts auf den Bezug der Renten oder Zinfen dad 
Reht auf die Nubniefung der antichretifh eingeräumten Güter und Gefälle getreten, die 
Rückzahlung des Capitald aber, wie aub ſchon in der Gültverfchreibung von 1629, lediglich 
in den Willen des Schuldners geftellt. 

Die der Familie von Greifenelau in den Verträgen von 1668 und 1739 antichretifcy 
eingeräumten, im Herzogthum Naffau liegenden oder zu beziehenden Güter, Renten und 
Gefälle find — mie der Großherzoglichen Regierung wenigftend nicht anders befannt — 
bis auf den heutigen Tag im Belige jener Familie, die zwar durch den im Jahr 1812 
erfolgten Tod ded Earl Theodor von Greifenclau — Neffen der Witwe Blefmann — in 
ihrem rheinifhen Zweige erlofhen ift, in ihrem fränfijchen Stamme aber im Herzogthum 
Raffau und anderwärtd noch fortbefteht. Um fo weniger fönnen die an dem vormaligen 
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Kurftaate Mainz betheiligten Regierungen ſchuldig feyn, die Eapitalien, deren Verzinſung in 
dem Genuß jener Güter gegeben ift, nochmald zu verzinfen oder gar abzutragen. 

Bei diefer Lage der Sache ift der Grund, weßhalb die Forderung der Reclamantin 
nicht befriedigt werden fann, nicht darin zu fuchen, daß bie Verpflichtung, berfelben Ge: 
nüge zu leiften, zwifchen mehreren Bundeögliedern zweifelhaft oder beftritten wäre, fondern 
diefer Grund liegt vielmehr darin, daß die betheiligten Regierungen die Eriftenz und Ric: 
tigfeit der Forderung nicht anzuerkennen vermögen. 

Ein innerer Grund, die Entſcheidung über die Pafiivlegitimation derjenigen über bie 
Forderung felbft vorangehen zu laſſen, eriftirt im Allgemeinen nicht, vielmehr fann die Frage, 
in welchem Berhältniffe die einzelnen Betheiligten die Zahlung zu leiften haben, erft dann 
zur Sprache fommen, wenn ed gewiß ift, daß eine gewiffe Schuld gezahlt werden muß. 
In dem vorliegenden Falle wird diefe Frage, wegen ded offenbaren Ungrunded der Forderung, 
nie praftifch werden, und ed wird voraudfichtlid über die Vertretungdfrage, unter ben babei 
betheiligten Regierungen, nie eine Differenz entftehen. Weber Grund, Erlöfhung und Fort 
beftand der Forderung fteht aber die rechtliche Entfcheidung den Landeögerichten zu, und bie 
Großherzogliche Regierung muß deßhalb der Anficht beitreten, daß bie Bittitellerin, in Er- 
mangelung einer bundesrechtlichen Vorfrage, an diefe zu verweifen fey. 





Borftehende Erflärung wurde der Reclamationscommiſſion zugewiefen. 


$. 290. 


Den Stand der Geldbewilligungen für die Feftungsbanten von Ulm und Raftatt, 
fo wie den dießjährigen Baubetrieb betreffend. 
(11. Sig. $. 109 v. I. 1852.) 

Der Befandte von Württemberg erftattet Namend ded Ausſchuſſes in Mi: 
litirangelegenheiten folgenden Vortrag: 

Die Militärcommiffion hat unter dem 10. Auguft d. J. über den Stand der Geld: 
bewilligungen für die Feltungsbauten von Ulm und Raftatt, fo wie den bießjährigen 
Baubetrieb folgenden Bericht erftattet: 

(legatur.) 


Gutadten, 

Aus diefem Berichte, welcher ald Beilage zum Separatprotofoll der 23. Sitzung der 
Bunded: Militärcommiffion vom 10. Auguft d. 3. zur Kenntniß aller Bundesregierungen 
gelangt ift, gebt zunächft hervor, daß die Militärcommifjion, veranlaßt durch die dringende 
North, die nachtheiligen Folgen einer Arbeitdeinftellung bei dem Feftungsbaue in Raftatt zu 
verhindern, am 30. Juli d. J. zur Fortſetzung ber Arbeiten an den Bahnhoflünetten und 
der Einrichtung des Kehlreduits B 13,000 Gulden einftweilen aus den Ausrüſtungs— 
geldern angewiefen, und eben fo am gleichen Tage die Feftungsbau-Direction zu Ulm er- 
mächtigt hat, die Arbeiten am Geidberge, welche zunächft eine Ueberfchreitung der biöherigen 
Beroilligung für die Feſtungsbauten herbeiführen werden, nad Lage der Umftände einftwei- 
len fortzufegen, au den Bau ded Reduitd am unteren Efelöberge, jedoch vorerft nur mit 
Beſchränkung auf Ein Geſchoß, auszuführen, wobei eine entfpredhende Beihülfe aus Auss 
rüftungsgeldern in Ausſicht geftellt worden ift. 
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Bei Beurtheilung diefer beiden Anordnungen, auf deren nachträgliche Genehmigung 
der erfte Antrag der Militärcommiljton gerichtet ift, hatte der Ausſchuß zunächſt zu prüs 
fen, ob diefelben wirklich durch das augenblicliche Bedürfniß geboten waren. 

Mrun geht aber aus dem Berichte der Militärcommiffton hervor, daß, nachdem durch 
die Zurücftellung zahlreiher Bauten die Feftung Naftatt nicht nur dad ganze verfchanzte 
Lager, fondern auch die Beherrfhung der Murg und andere Schußmittel verloren hatte, 
die fofortige Erbauung der zur Beftreihung der Eifenbahn: und Murgbämme unerläßlich 
nothmwendigen fogenannten Bahnboflünetten ald ein unabweisbarer Erfaß erfhienen war, die 
bierzu von dem gemwefenen Reichdminifterium und der proviforifhen Bundes; Eentralcom- 
miffion : vorläufig, angewiefenen Mittel aber erfhöpft waren und militärifche, techniſche, jo 
wie öfonomifche Gründe die gänzlihe Einftellung der angefangenen Arbeiten ald unthunlich 
erwieſen. 

Eine gleiche Bewandniß hatte ed mit der Einrichtung des Kehlreduits B, und man 
fann ed bei dem bebauerlihen Stande ded Bundes; Finanzhaushaltd nur ald eine günftige 
Fügung betrachten, daß die Militärcommiffion in Ueberfhüflen der Ausrüftungsfonds von 
Raftatt Mittel gefunden, um die Koften. jener unauffhiebbaren Bauten zu beftreiten. Daſ— 
felbe gilt, nad) dem Erachten des Ausfchuffes, von den Anordnungen, welche die Militärs 
commiffion in Beziehung auf den Ulmer Feltungsbau getroffen hat. 

Wenn nun aber die Militärcommiffion weiter beantragt, die in ihrem Berichte nachgewie⸗ 
fenen Ueberfchüffe der Ausrüftungsfonds von Ulm und Naftatt mit resp. 179,092 Gulden 
10 Kreuzern und 13,492 Gulden 50 Kreuzern definitiv für die betreffenden Feſtungsbauten 
verwenden zu dürfen, fo kann der Ausfhuß, im Vertrauen auf dad techniſche Gutachten 
der Commiffion, mwonad die Artillerieausrüftung von Ulm dadurd Feine Einfchränfung 
erleiden würde - und felbft die Ausrüftung der noch nicht erbauten Vorwerke vorgefehen bliebe, 
bei Raftatt aber nur eine unbeftreitbare Erjparniß auf einzelne Ausrüftungsgegenftände in 
einem geringen Betrag für die bezeichneten dringenden Bauzwede verwendet werden foll, 
fein Bedenken tragen, diefen Antrag zu befürworten. Wenn endlih die Militärcommifjion, 
troß der anerfennendwerthen Vorfiht, mit welder fie über die von Haufe aus grundfüß: 
ih auf dad Minimum befchränfte Ausrüftung von Naftatt verfügt, einen Vorſchuß von 
63,000 Gulden aus dem Ausrüftungsfond diefer Feſtung für die Fortfegung und Bollen: 
dung der begonnenen Feitungsbauten in Anfpruh nimmt, fo wird fie bierzu burd eine 
unabweisbare Nothmwendigfeit beftimmt und ftellt Ausrüftungen zurüd, die zur Zeit theils 
nicht Pla greifen fönnen, theild nicht geboten find. 

Der Ausfhuß fteht ſonach nicht an, den ergebenften 

YUntrag 
zu ftellen: 

hohe Bundedverfammlung wolle befchließen, daß fie 

1) den von der Militircommiffion unter dem 30. Zuli d. 3. in Beziehung auf die 
Fortfeßung der Arbeiten an den Bahnhoflünetten und der Einrichtung des Kehl: 
reduits B zu Raftatt, fo wie hinſichtlich der Arbeiten am Gaisberge und den Ne: 
duitd am unteren Efelöberge zu Ulm getroffenen Anordnungen ihre nachträgliche 
Genehmigung ertheile; 

2) die Militärcommiffion ermächtige 
a, bie Ueberfhüffe der Ausrüftungsfonds von Ulm mit 179,092 Gulden 10 Kreu: 

zern, von Raftatt mit 13,492 Gulden 50 Kreuzern definitiv zu den betreffenden 
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Feftungdbaufonds übertragen und, fo weit ed die Bebürfniffe der Bauten ers 
fordern, für diefe verwenden zu dürfen, 

b. außerdem von dem Ausrüftungdfond zu Raftatt, unter entiprechender Zurück 
ftellung der. Ausrüftung der noch nicht erbauten Vorwerke und der Anfchaffung 
von Handwaffen, einen Betrag bid zu 63,000 Gulden vorfhußmweife in fo 
weit verwenden zu bürfen, ald ed für die Fortfegung und Vollendung der 
begonnenen Feſtungsbauten unerläßlih ift; 

3) die Militärcommifjion in Erwiederung auf ihren Beriht vom 10. Auguſt d. J. 
von vorftehenden Beichlüffen in Kenntniß geſetzt haben wolle, 


Hierauf wurde 
befhloffen: 
über die vorliegenden Ausfhußanträge die Inſtructionen der hödjften und hoben Re— 
gierungen binnen drei Wochen einzuholen. 


$. 291. 


Die Auflöfung der deutichen Flotte, indbefondere den Verkauf von ſechs Dampf: 
corvetten betreffend. 
(22. Sig. $. 257 v. 3. 1852.) 

Präfidinm beeilt fih, zur Kenntniß hoher Bundesverfammlung zu bringen, daf 
der mit dem Veräußerungsgeſchäft der Norpfeeflotte beauftragte Bundescommiffär, Staatd: 
rath Dr. Fiſcher, am 28. v. M. aus Bremenhaven in Begleitung ded Herrn de Bud, 
Agenten der General-Steam-Navigation-Company in 2ondon, bier eingetroffen ift, um 
dad von der leßtgenannten englifchen Gefellihaft auf die fehd Dampfcorvetten »Ernft Au: 
guſt⸗, „Großherzog von Oldenburg⸗, »Lübedr, „Frankfurt“, „Bremen⸗ urd Hamburg 
geftellte Kaufanbot der ſchleunigen Entfcheidung der Bundesverfammlung zu unterlegen. 

Die Marineabtheilung und der Bundescommiſſär Dr. Fifcher wurden demnadh von 
dem Ausſchuſſe in Meilitärangelegenheiten beauftragt, fofort mit Herrn de Bud in Ber 
rathung zu treten, deſſen legte Bedingungen entgegen zu nehmen und darüber ungefäumt 
gutachtlihen Bericht zu erſtatten. Sowohl die Marineabtheilung ald der Bundesconmiffär 
haben diefem Auftrage ohne Zeitverluft entſprochen. Da jedoch Herr de Bud unter Hin 
weifung auf die Nothmwendigfeit, die Schiffe vor Eintritt des Frofted in Gee zu bringen, darauf 
drang, daß ihm über fein. leßted Angebot eine Entfcheidung der Bundedverfammlung binnen 24 
Stunden eröffnet werde, widrigenfalld er ſich nicht ferner an jein Anerbieten gebunden 
anfehen wolle, fo war ed dem Ausſchuſſe in Militärangelegenheiten wegen der Kürze der 
Zeit ſchlechterdings nicht möglih, über die von Herrn de Bud geftellten Bedingungen, 
fo wie über die von ber Marineabtheilung und dem Bundescommiſſär darüber erfolgten 
Gutachten feinerfeitd bid zur heutigen Sitzung einen Vortrag abzufaffen und muß ſich 
daher Präfivium darauf befhränfen, nachdem ed die fo eben vernonmene kurze Darftellung 
zur Erklärung ded Herganged vorangefhict, die oben erwähnten Berichte vom 30. v. M. 
der hoben Bundedverfammlung vorzulegen. 

Der Beriht der Marineabtheilung lautet wie folgt: 

„Mit Bezug auf den von der Marineabtheilung unterm 23. d. M. erftatte: 
ten Bericht hinfichtlicd ded Angebots des Herrn De Bud, beehrt ſich die Marines 
abtheiling, dem hohen Bundestags : Ausfhuffe Nachſtehendes gehorſamſt zu berichten :« 
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„Das letzte Angebot des Herrn de Bud im Betrage von 238,000 Rthlrn., 
beträgt nur 40 Procent der vom Bundescommiffär Deren Gtaatörath Dr. Fifcher 
veröffentlichten Tare, fo daß damit faum der Werth der ſechs Mafchinen gededt 
wäre, nämlid;: 

1 4 270 

1 a 200 

2 a 180 

2 a 160 
1,150 Pferdefraft ftatt 33 bis 36 und auch 40 nur zu 30 Liv. St. angenommen, 
gibt 34,500 Liv. St. = 414,000 Gulden = 236,571 Rıhlr.« i 

„Dieſes Angebot kann daher nur als ein viel zu geringes und 
niht annehmbares bezeihnet werden.“ 

„Die Marineabtheilung ift überhaupt der Anficht, daß, wenn durch Angebote 
aus freier Hand nicht mindeftends 50 Procent der vorerwähnten Tare eingebradht 
werben fönnten, lieber zu dem äußerften, bisher zu vermeiden geſuchten Verſuch der 
öffentlichen WBerfteigerung geſchritten werde, ald ohne Weitere dem Bunbedärar 
ſolch' eine erhebliche Einbuße aufzuerlegen.“ 

„Nachdem nun Herr de Buck mit dem obigen Angebot von 40 Procent ſein 
Ultimatum ausgeſprochen zu haben ſcheint, ſo dürfte daſſelbe abzulehnen und ſofort 


zuſammen von 1,150 Pferdekraft. 


| die Einleitung zu ber öffentlichen Auction der Schiffe zu treffen feyn.“ 


„Dieß fünnte auch den von der Kaiferlich« Defterreichifchen Regierung eventuell 
noch zu machenden Kaufanträgen nicht hinderlich feyn, weil für die bei der 
Auction nöthige Concurrenz dody immer ein angemefjener Termin einberaumt werben 
müßte, binnen welchem die befagten Anträge bier, eingelangt, feyn könnten.“ 

„So wenig ald ſich aud; dad Ergebniß eined Auctiondverfuched mit Gewißheit 
vorausfehen läßt, fo dürfte daffelbe bei dem Gefammtwerthe der Schiffe doch zu 
günftigeren Nefultaten führen, ald der Verkauf aus freier Hand an Private bisher 
dargeboten bat. Dabei läßt ſich natürlich auch die Möglichkeit nicht ausfchliegen, 
daß nicht etwa eben fo geringe oder noch geringere Angebote geftellt werden, wie 
bisher; dieß ift jedoch nicht wahrfcheinlih. Der Beweis aber, daß für die Schiffe 
feine höheren Preife erreichbar waren, ald jene fehr niederen, welche Herr de Bud 
anbot, kann jedenfalld nur durd die öffentliche Auction geliefert werben. Die 
Auction würde fi längftend bis zur Wiedereröffnung der Schifffahrt, d. h. bis Ende 
Februar k. 3. hinausziehen; die monatlichen Unterhaftungsfoften von 12,000 bis 
15,000 Rthlrn., von denen jebody nur der auf die ſechs Gorvetten fallende Theil 
durd den Zufchlag an Herrn de Bud hätte erjpart werden fönnen, würden fid) 
bid dahin vorausfichtlih zufammen auf circa 45,000 Rthlr. incl. Kalfaterung und 
Winterlager belaufen.“ N 

» Bei derfelben Gelegenheit fönnte auch der zweite" Auctiondverfuch mit den 
Kanonenbooten gemacht werden; biefe Fahrzeuge — im Hinblid auf ihre Beſchaf—⸗ 
fenbeit — wären nad) Anficht der Marineabtheilung um 10 Procent der Taxe 


abzulaffen.« 
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Der Bericht des Bundescommiſſärs Dr. Fiſcher iſt folgenden Inhalts: 


„In Gemäßheit hoher Präſidialaufforderung verfehle ich nicht, die Reſultate 
meines in der heutigen Sitzung des Bundestags-Ausſchuſſes erſtatteten mündlichen 
Vortrags in kürzeſter Faſſung dahier zuſammenzufaſſen.“ 

„Zur Erledigung der Aufgabe, eine möglichſt zahlreiche Concurrenz von Kauf⸗ 
liebhabern herbeizuführen, iſt alles Zweckdienliche erſchöpft. Seit fünf Monaten iſt 
nicht nur in Europa, ſondern ſelbſt in überfeeifchen Staaten die detaillirte Ausbie— 
tung des deutſchen lottenmateriald auf das Sorgfältigfte verbreitet worden.“ 


„Gleichwohl haben diefe Kundmahungen einen fehr geringen Erfolg gebabt. 
Bon Regierungen bat Feine einzige von diefer Gelegenheit, Kriegsſchiffe zu erwerben, 
Gebrauch gemacht, und nadı der Natur der Sache fonnten nur Regierungen auf 
armirte Schiffe reflectiren.« 


„Aber auch zum Zwecke der Benutzung ald Kauffahrteifhiffe beftand 
nur eine ſchwache Nachfrage, unter Angeboten, welche faum 25 Procent des Tar: 
werthes betrugen und fofortige Zurücdhweifung erhielten.“ 


„Der Verſuch, auf dem Wege der öffentlichen WBerfteigerung zu einer ange: 
mefjenen Berwertbung zu gelangen, brachte nicht minder ungünftige Nefultate. Die 
Fregatte »Deutfchland» im urfprünglichen Koftenpreis zu 116,000 Gulden warb 
zugefchlagen um 17,850 Gulden, alfo um 15 Procent. Die 26 Kanonenboote im 
Anfhlag zu 202,670 Gulden erhielten in der Verfteigerung ald höchſtes Gebot 7,000 
Bulden, mithin beiläufig 4 Procent (im Nachgebot 15,700 Gulden, alfo etwa 
7 Procent). « 

„Die Gründe diefer enormen Abftände von dem Koftenpreis, fo wie des 
Mangeld an Eoncurrenz liegen in folgenden Umſtänden: 

a) zum beftimmungsmäßigen.Gebraude ald Kriegsſchiffe findet ſich fein Bedürfniß; 

b).ald Fracht- und Transportſchiffe gebricht ed den Dampfſchiffen an Raum, 
ein Mangel, dem durhaud nicht abzubelfen if; 

c) Packetſchiffe find äußerſt felten gefucht; 

d) die Schiffe unterliegen zur Hälfte dem zerftörenden Einfluß der Troden 
fäule, welcher in kurzer Zeit ein ganzed Schiff unbraudbar machen fann; 

e) die befieren find alt und erfordern anfehnlidye Reparaturen,“ 

„Dad find Alles Anftände, welche die längere Aufbewahrung der Schiffe, be 
fonderd im Flußwaffer, auf feinen Fall heben, wohl aber in progrefliver Gteis 
gerung verfhlimmern kann.“ 

» Gegenwärtig ift ein einziger folider Concurrent vorhanden: bie Generals 
Dampfſchifffahrts / Compagnie in London, Sie bietet 36 Procent der Brommy'⸗ 
ſchen Zare für die ſechs Corvetten.« 

„Gegen den Antrag fpricht allerdings der geringe Preis, felbft wenn er, wie 
ih glaube, auf 40 Procent erhöht würde.“ 

„Für den Antrag fpricht: 

a) daß nicht der geringfie Grund der Wahrfcheinlichfeit vorhanden ift, auf ir 
gend eine Weife mehr zu erhalten; 

b) die unumftößliche Gewißheit, daß die Schiffe ſich ſebt bedeutend im Win⸗ 
terlager verſchlechtern; 
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c 


— 


die Nothwendigkeit, manche noch auf der Stelle zu kalfatern und wenigſtens 
3,000 Rthlr. Reparaturkoſten anzuwenden; 

ein Aufwand von wenigſtens 50,000 Rthlrn. für dad Perſonal, wenn der 
status quo bleibt; 

die Nothwendigfeit,. fofort auf neue Fonds zur Unterhaltung der Flotte 
Bedacht zu nehmen; 

f) der Grundfaß des praftifchen Verkehrs, daß bei dem Verkaufe nicht ber ins 
tenfive Werth, fondern die Concurrenz den Preis beftimmt; 

g) der Zinfenverluft einer fo erheblihen Summe; 

h) daß bei der Wergleihung der gewiffen Berlufte unter b, c, d und g, 
wenn diefelben aud gemindert werden fönnten, mit dem von gar feinen 
Wahrſcheinlichkeitsgründen unterftügten ganz ungewiffen Gewinn, - das 
Uebergemicht auf Geiten der Veräußerung liegt.“ 

„Herr de Bud bat in der ‚heutigen Eonferenz mit den Mitgliedern der Mas 
rineabtheilung fein Gebot auf 40 Procent, mithin auf 238,000 Rthlr. erhöht, 
unter, den anliegenden Bedingungen: 

1) daß noch beute die höchſte Genehmigung der Offerte erfolge; 

2) daß die Uebergabe der Schiffe zwifchen. dem 2, und 11. December d. J. 
auf Aufforderung des Käufers geſchehe, ihm zugleid; die Verkaufsacte zuge- 
ftellt und ſeinerſeits Die — Zahlung dann dagegen genommen 
werde; 

3) daß auf den Fall, wenn ; binnen diefer Zeit ein foldyer Froſt eintreten follte, 
welcher die Verbringung der Schiffe in See unmöglid made, der Kauf 
annullirt ſey.“ 

„Bon Geiten der genannten Herren der Marineabtheilung ift dabei bemerft 
worden, daß der angebotene Preis nur um 1,500 Rthlr. den Mafchinenwerth 
überfteige, wogegen ber Unterzeichnete: feine Erinnerung zu machen hat. 


d 


— 


e 


— 


Nach umftändlich‘ gepflogener Eroͤrterung hat die Bundesverſammlung hierauf mit 

Stimmenmehrheit 
beſchloſſen: 

1) dem Verkaufe der Dampfcorvetten »der Königliche Ernſt Auguſt⸗, „Großherzog 
von Oldenburg⸗, Lübeck⸗, „Frankfurt⸗/ „Bremen/ und „Hamburg⸗/ an die General- 
Steam-Navigation-Company in London um den Preis von 238,000 Thalern und unter 
‚ den von dem Bundescommiffär Dr. Fiſcher mittelft Berihtd vom 30. November vorge: 
fhlagenen, dem mitgetheilten Entwurfe ded Saufvertrags zu Grunde gelegten Mopalitäten 
ihre Genehmigung zu ertheilen ; 

2) den Ausfhuß in Militärangelegenbeiten mit der weitern Ausführung dieſes Bes 
fhluffes zu beauftragen. 


$. 292. 


Verzeichniß der Eingaben. 
Die Eingaben 


Num. 46 (eingegangen und batirt Frankfurt 30. November d. 9.) von Dr. von 
Guaita ald Bevollmächtigter des Großherzoglich-Mecklenburg-Strelitziſchen 
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Kammerherrn von der Kettenburg auf Matgendorf in Mecklenburg, 
Ueberreihung einer weitern Borftellung defjelben vom 25. e. m., Schuß we: 
aen beeinträchtigter Neligiondfreiheit betreffend. Mit Beilage P, und 
Num. 47 (eingegangen den 30. und datirt 14. November d. 9.) von Mor; Mändl, 
Großhändler zu Münden, erneuerte Borftellung und Bitte in Betreff einer 
Forderung aus der Zeit ded vormaligen Königreihd Weftphalen, — 
wurden der Reclamationscommiflion zugewieſen. 


Bismard. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaänckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Müud. 
Bülow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holzhauſen. 
Harnier. 
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Digitized by Google 


Sechs und zwanzigfte Situng. 
Geſchehen, Frankfurt a. M. den 9. December 1852. | 


In Gegenwart 


aller in der vorigen Gigung Anweſenden. 
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Subftitution. 


Der Königlih-Preuffifhe Bundestagsgefandte zeigt an, daß feine 
Subftitution zur Führung des Präfiviumd und der Defterreichifhen Stimme noch fortbeftebe. 


$: 294. Ä 
Anzeige von der Ermählung, des Prinzen Louis — Bonaparte zum 
Kaiſer der Franzoſen. 

Praͤſi dium eröffnet, daß es von dem bisherigen als außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter der franzöſiſchen Republik bei dem Durchlauchtigſten Deutſchen 
Bunde beglaubigten Herrn von Tallenay — Schreiben vom 3. d. M. erhal: 
ten. babe: 

„Monsieur le President, | 

»J’ai — d’adresser ci- joint & Votre Excellence, avec le texte du 
Senatus-Consulte qui determine les conditions. dans lesguelles le pouvoir souverain 
devra, pour l’avenir, s’exercer et se perpeiuer en France, une copie -officielle du 
Plebiscite qui consacre ces ‚importantes modifieations et en fait une loi de I’Etat.*) 
Le nouvel Empereur des Francais monte donc, par la grace de la..divine Pro- 
vidence, sur le tröne oü l’appelle le vote presque unanime du peuple frangais. 
et je m’empresse d’executer les ordres du chef de l’Etat en notifisnt son avene- 
ment par Votre organe, à la Haute Diete Germanique; ceite transformation 





*) Beilage 1. 3 
Brot, d. ©. ®. 1852. 31 
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opérée dans la constitution politique de la France exige, selon l’usage, que les 
agents diplomatiques aceredites ä Paris, comme ceux de Sa Majests Imperiale 
l’Empereur des Frangais dans les Cours &trangeres recoivent de nouvelles lettres 
de cr&ance. Je suis cependant autorise, jusqu’a ce que cette double formalits soit 
remplie, ä entretenir avec Votre Excellence, & titre officieux, des rapports con- 
formes & la bonne intelligence qui existe et ne cessera pas de regner entre nos 
deux gouvernements. En effet si la France se choisit un gouvernement plus ap- 
propri6 & ses meurs, à ses traditions et à la place quelle occupe dans le monde; 


'si ses interöts trouvent dans un retour à Ja monarchie, la garantie ‘qui leur 


manquait, il n'y a rien lä qui puisse changer son attitude exterieure. L’Empereur 
reconnait et approuve tout ce que le President de la Röpublique a reconnu et 
approuv6 depuis quatre anndes. La mäme main, la m&me pensöe continueront de 
rögir les destinees de la France; et une experience accomplie dans les cir- 
constances les plus difficiles a suffisamment prouv6 que le gouvernement Frangais 
jaloux de ses droits, respectait &galement ceux des autres, et attachait le plus 
grand prix à contribuer, pour sa part, au maintien de la paix generale. C’est ä 


‚ce but que tendront toujours les efforts du gouverneiment de l’Empereur des 


Frangais, qui a la ferme confiance que ses intentions, se trouvant en parfait 
accord avec les sentiments des autres gouvernements, le repos du monde sera 
assure. « 

»Mon gouvernement ne doute done pas, Monsieur le President, que la 
constitution du pouvoir Imperial en France ne soit considere comme un &vene- 
ment heıfeux, puisqu’elle est un gage de stabilit# et de durée donnée ä une 
politique si en harmonie avec les interöts et les besoins de toutes les puissances, 
politique que l’Empereur des Frangais tient parliculierement à suivre dans ses 


‚rapports avec la Haute Diete Germanique. « 


„Je saisis avec empressement cette occasion d’offrir a Votre Excellence 
les assurances de ma plus haute consideration. « 


Praͤſidium hat auf diefe Note am 8. d. M. folgende Antwort erlaffen: 


»Monsieur le Ministre, 

»J’ai eu I'honneur de recevoir la letire en date da 3 du court., par la- 
quelle Votre Excellence a bien voulu m’informer de la transformation qui vient 
de s’operer dans la constitution politique de la France et je ne tarderäi pas ä 
porter cette importante communication ä la connaissance de la Diete Germanigque. 
En attendant je m’empresse de Vous exprimer, Monsieur le Ministre, tout le 
plaisif ‘que j’öprouverai ä entretenir avec Vous à titre officieux les rapports 
agröables auxquels j’attache tant de prix et qui sont’si conformes à la bonne 
intelligence qui existe entre la Confederation Germanique et la France. « 

nJe saisis- avec empressement cette occasion de renouveler a Volre Ex- 
cellence les assurances de ma plus haute consideration. « 


Die Bundesverfammlung bat 


befdbloffen: 


durch Aufnahme diefer beiden Schreiben in das Protofoll der heutigen Sitzung dies 
jelben zur Kenntnif der böchften und boben Regierungen zu bringen. 
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6. 295. 


Liquidation der Reifeloften und Didten der nah Ulm, Raftatt und Mainz ent 
fendeten Militärbevollmächtigten. 
(1. Sitz. $. 9 v. 3. 1848 — 22. Gig. $. 253 v. 3. 1852.) 

Prafidinm Die Militärcommiffion hat, in Folge der zum Protokoll der 22. 
dießjährigen Gigung vom 28, October gefommenen Anzeige wegen Befichtigung der Buns 
beöfeftungen Ulm, Raftatt und Mainz durch abzuordnende Mitglieder derfelben dahin, unterm 
14, October vorerft die Reifeliquidationen der nah Ulm entfendeten Infpectoren, und zwar 
des Kaiſerlich⸗Königlichen Herrn Generalmajord von Schmerling mit 371 Gulden 2 
Kreuzern, des SKaiferlich » Königlihen Herrn Oberftlieutenantd Freiherrn von Rzikowsky 
mit 245 Gulden 30 Kreugern und des Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Herrn Majors 
von Bilguer mit 199 Gulden 39 Kreuzern, fo wie des denfelben beigegebenen Officiers, 
des Kaiferlic» Königlichen Hauptmanns Freiherrn von Vlaſits mit 183 Gulden 48 Kreuzern 
vörgelegt, welche nach vorheriger Prüfung bei der Eaffenabtheilung im Gefammtbetrage von 
999 Gulden 59 Kreuzern vor Wiederbeginn der Bundestags: Sigungen von Seiten ded 
fubftituirten Präſidiums vorläufig, und zwar auf die Umlage vom 12. Auguft d. J. von 
60,000 Gulden, angewiefen worden find. — Es ift alfo noch nöthig, daß hohe Bundes- 
verfammlung nachträglich darüber ihre Genehmigung ausſpreche. 

Zu den vorftehend erwähnten Liquidationen hat die Militärcommiffion fodann unterm 
27. October diejenigen von Raftatt und am 29. November die wegen Mainz vorgelegt 
und um Zahlungdverfügung erfuht. Es find dieß folgende ſechs Rechnungen: 

1) für die Inſpection von Raftatt durch den Königlich Preuffifchen Herrn Oberft 
Srafen von Walderfee mit 268 Gulden 21 Kreuzern, und den Kurfürſtlich-Heſſiſchen 
Herrn Major von Ende mit 136 Gulden 56 Kreuzern, fobann für den venfelben bei: 
gegebenen Dfficier, den Königlich: Preuffifhen Herrn Spngenieurbauptmann von Ernft, 
mit 114 Gulden 26 Kreugem; — 

2) für die Inſpection von Mainz durd den Königlich» Bayerifhen Herrn General: 
major Ritter von Eplander mit 172 Gulden 24 Kreuzern und den Großberzoßlich : 
Badifhen Herrn Oberft von Krieg mit 89 Gulden 20 Kreuzern, dann für den diefelben 
begleitenden Dfficier, den Königlich s Bayerifchen. Herrn Oberlieutenant Freiberrn von 
FSrenberg mit 46 Gulden 30 Kreuzern. 


Die Bundesverfammlung bat hierauf 
beidhloffen: | 

1) der durch das Präſidium bereitd erfolgten Anweiſung von 999 Gulden 59 Kreuzern 
für die Inſpection der Feſtung Ulm auf die Matrifularumlage vom 12. Auguft d. J. vie 
Genebmigung zu ertheilen; 

2) die Bundescaffen + Werwaltung dur die Caſſenabtheilung mit der nötbigen Weis 
fung verfeben zu laflen, damit die in vorftehendem ’Präfidialvortrag erwähnten Rechnungen 
für die Infpecrion der Feſtung Raftatt mit 519 Gulden 43 Kreuzern und für Mainz 
mit 308 Gulden 14 Kreuzern aus der gedachten Umlage, unter Berüdfichtigung der Darauf 
bereitd aus der Bundescafje geleiteten Vorſchuſſe von 250 Gulden für den Königlich 
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Preuffifhen Herrn Militärbevollmächtigten und von 50 Gulden für den Herrn Hauptmann 
von Ernit, berichtigt werden. 

3) Die Militärceommiffion in Erledigung ihrer Berithte vom 27. October und 29. 
November d. J. von dem Beſchluſſe sub 2 zu benachrichtigen. 


$. 296. 


Die Erbfolgeredhte auf das Herzogthum Lauenburg betreffeud. 
(21. Gig. $. 233 v. 3. 1852.) 

Didenburg, Anhalt und Schwarzburg für Auhalt. Zur Unterftügung 
der in der 21, diefjährigen Sitzung, $. 233, hoher Bundesverfammlung überreichten vor— 
läufigen »Kurzen Darftellung des Sachſen-Lauenburgiſchen Erbfolgeftreitd und der rechtlichen 
Begründung und Verfolgung der Anfprüche des Herzoglichen Hauſes Anhalt auf das Her: 
zogtbum Lauenburg mit Hadeln«, hat der Gefandte die Ehre, in. Gemäßheit erhaltenen 
Auftrags, boher Bundesverfammlung eine ausführlichere Denkſchrift: „Dad agnatifche Erb 
folgerecht ded Durdlauchtigften Herzoglihen Gefammthaufed Anhalt auf dad Herzogthum 
Sachen Lauenburg und das Land Hadeln« hieneben zu übergeben, indem er ſich zugleich 
erlaubt, fammtlichen Herren Gefandten Exemplare diefer Schrift mit dem ergebenften Er: 
fuchen zu bebändigen, foldhe Ihren höchſten und boben Regierungen zur Kenntniß gelangen 
(affen zu wollen. 


Dänemarf wegen Holftein und Lauenburg. Der Geſandte muß ſich ledig⸗ 
lich auf ſeine früheren in dieſer Angelegenheit niedergelegten Gegenverwahrungen beziehen. 


Großhetzoglich- und Herzoglich-Sachſiſche Haͤuſer. Der Geſandte 
bezieht ſich auf die bereits früher von ihm wiederholt eingelegten Verwahrungen des dem 
Durchlauchtigſten Sachſen⸗Erneſtiniſchen Geſammthauſe zuſtehenden Rechtes auf eventuelle 
Succeſſion in dad Herzogthum Lauenburg und inſonderheit auf die Ausführung in der in 
der 19. dießjährigen Bundestags-Sitzung ($. 197 ded Protofolld) überreichten Deulſchrift. 


$. 297. 
Die Standesüberfichten der Bundescontingente für dad Jahr 1852 betreffend. 
(2. Sit. $. 9.— 3. Sig. $. 90. — 4. Sit. $. 2. — 6. Sit. $. 59. — 7. Bis. $. 72. — 8. Sie. 5, 81. — 12. Big. 
$. 122. — 20. Sig. 6. 295. — 22. Sit. $ 30 u. I. 1882 ı 
Der Sefandte von Bayern erſtattet Namend des Ausſchuſſes in Militärs 
angelegenheiten folgenden Vortrag: 
Die Militärcommiffion hat im nachftehenden Beriht vom 29. October (praes. den 
11. Rovember) I. J. die Generalüberfiht ded Bundesheeres nebft Erläuterungen vorgelegt: 


„Nachdem aud die Standesüberficht des Großberzoglich - Luremburgifchen Con; 
tingentd im Folge der Cin $. 244 der 21. Sitzung vom 12. Auguft d. J.) von 
boher Bundesverfammlung ausgefprohenen Erinnerung unter dem 24, Geptember 
br. m. abgegeben worden ift, überreiht die Militärcommiffion fehr veregrhihen 
Ausfchuffe 
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1) die Generalüberficht ded Bundesheered an Haupt: und Reſerve-Contingent 
(Anlage A, 1), welche wie früber nad den Formationsftärfen und den Vacanzen 
in ben einzelnen Standesausweiſen zufammengetragen ift ); 

2) die Erläuterungen zur eneralüberfiht (Anlage A, 2), die wie früher 
nach der Reihenfolge angefertigt find, melde die Bundescontingente in der bishe— 
rigen Eintheilung des Bundesheeres einnehmen **), 

„Bei den fehr verſchiedenartigen Verhältniſſen, welche in Folge der ftatt aefun: 
denen Erhöhung der deutſchen Streitmadt fowobl bei den Bundescontingenten felbit 
und demgemäß auch bei in Rede ftebenden Cingaben obwalten, erſcheint ed nöthig, 
bier noch nachſtehende allgemeine Bemerkungen zu macen, und die aus denjelben 
bervorgebenden Anträge zu formiren.“ 


I. Anderweitige Ueberſichten. 

„Seit dem Jahre 1847 iſt eine Zuſammentragung der Standesausweiſe nicht 
erfolgt. Dieſe hatte im Hinblick auf den damals gleichzeitig zu erſtattenden Mu— 
ſterungsbericht nur ganz allgemein gehaltene Erläuterungen. Der letzte ausführliche 
Bericht über die Standesausweiſe iſt der hohen Bundesverſammlung im Jahre 1846 
vorgelegt worden. In Rückſicht hierauf und in Erwägung, daß die Ergebniſſe der 
letzten Muſterung, insbeſondere hinſichtlich der Reſerve-Infanteriediviſion, nicht zum 
definitiven Abſchluſſe gekommen find, erſchien ed nothwendig, bier auf dieſen Gegen: 
ftand näher einzugeben, und bei Darlegung der jetzigen, im Bergleih zur Matrifel 
von 1842 fo verjchiebenartigen Leiftungen der Bundesftnaten die conformen Bers 
bäftniffe mit in Betracht zu ziehen, melde im dieſen Beziehungen in den früheren 
Jahren obgemaltet haben. Um letztere überfichtlicher bervortreten zu laffen, ift in 
Anlage B 

eine Zufammenftellung der Meatrifel von 1842 mit den Formations- und 

Präfenz » Stärken ver einzelnen Bundeicontingente nach den Standesüberſichten 

der Jahre 1848 und 1852 beigefügt ***), 

„Durch diefe Ueberfiht wird dem Mangel abaebolfen, daß bis jett Feine Zus 
fammenftellung der Standesliften vom Jahre 1848 erfolat ift. Sie bietet auch ein 
Material zu verfchiedenen Vergleichungen der früheren und jetigen Leiftungen in Bezug 
auf die Matrifel, binfichtlich des numerifchen Verhältniſſes der Chargen zur Mann: 
ſchaft und deren Präfenzftärfen ıc, dar.“ 

„Die von der ehemaligen Centralgemalt angeordnet gemwefene Erhöhung der 
deutſchen Streitmacht bat neben der damald faft auf dad Doppelte gefteigerten 
Mannſchaftszahl aud anderweitige taftiihe Formationen vieler Bundescontingente 
zur Folge gehabt. Zum Theil beftehben diefe noch jegt, in Erwartung der bevor: 
ftebenden Feftftellung der Matrifel, theild find fie wieder auf den alten oder auf 
einen mobdificirten Stand zurücgeführt worden.“ 

„Um eine Ueberfiht darüber zu gewähren, in melhem Maße in Rede 
ftehende Erhöhungen bei den einzelnen Bundescontingenten ftatt gefunden baben, in 


") Beilage 2. 
+2) Beilage 3, 
*) Deilage 4. 


Brot. d. B. 9. 1352. 33: 
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wie weit diefelben zur Zeit noch beftehen und wie ftarf die einzelnen Bundesten 
tingente früher gewefen find, ift in der Anlage C 

eine fummarifche Zufammenftellung der vom Jahre 1846 bis jetzt einaegan: 

genen Standesausweiſe beigefügt, ") « 

„Für die Zahre 1848/49 find aus der Mafje der eingegangenen Tabellen die 
jenigen gewählt, welche die größte Mannfchaftszahl enthalten. « 

„Dieſe Zufammenftellung aibt in Bezug auf die in Anregung gebradte Er 
höhung der Gontingente gleichzeitig eine Ueberficht derjenigen Mittel, welche in übe 
zäbligen Mannfchaften vorhanden find und- in wie fern die taktiſche Formation einer 
derartigen Anforderung bereitd entipredien würde. Es iſt daher im diefer Juli 
menftellung, abweichend von den Anlagen A, 1 und B, die Gefammtzabl ale 
Mannfchaften, fo weit fie in den Vorlagen für die verfchiedenen Waffen jprul 
angegeben waren, berechnet worden. - 

„Aus diefer Ueberficht erbellt, daß die deutfche Kriegsmacht von 486,879 
Köpfen im Jahre 1848/49 auf 842,664 erhöht worden war, wogegen fte fih jekt, 
einfchließlich der Ueberzähligen, auf 546,766, ohne diefe nach Ausweis der Generd, 
überfiht (Anlage A, 1) auf 513,442 Köpfe vermindert bat. « 


1. Verſchiedenheit binfihtlih der Angabe der Matrifel in den ver: 
liegenden Standesuberfidten, 

„Die Mehrzahl der höchſten und hoben Regierungen hat zwar die Anläge br 
Matrifel von 1819/42 in den Nachweiſungen führen laffen. In den Angaben für 
die verjchiedenen Waffengattungen finden ſich indeß nicht unerbebliche Abweichuagen 
von den bezügliden Feftftellungen. der Anlage Ziffer 8 der Bundes s Krieger: 
fafjung. « 

„»Mebrere der hoben Regierungen haben in den Standesüberſichten die Bed 
ferung vom Jahre 1846 angenommen, Letztere ift großentheils nach den Art 
ftellungen des ehemaligen Reiche : Kriegdminifteriumsd mit zwei Procent, bei anderen 
Bundescontingenten nad) den Beltimmungen der Bundes: Kriegäverfaflung veran 
fehlagt worden, Mitunter jind gar Feine dießfälligen Angaben in den nad mil 
führlihen Schema's angefertigten Liften enthalten, hin und wieder auch Normen aufı 
geftellt worden, die feiner der beiden Matrifeln entſprechen.“ 

"Zur Ausgleihung dieſer erheblichen Differenzen ift in den anliegenden Zu 
fammenftellungen nur die Matrifel vom Jahre 1842 (Anlage, Ziffer 8 der Bunte 
Kriegsverfajlung) und zwar wie früber im 14procentigen Betrage bei allen Bunt: 
contingenten geführt. Abweichungen von der erwähnten Cin Ziffer 8 enthaltenen) 
Berehnung finden in den Anlagen nur in fo weit ftatt, daß hei Preufen auch 
Hohenzollern, bei Oldenburg die Cavalerie, bei Medlenburg: Strelik die auf dafklte 
repartirte Cavalerie- und Artilleriequote (dieſe nad der betreffenden Sclußacte) 
berechnet ift. Bei dem 8, Armeecorps fonnte die in der Schlußacte und in den 
Standestabellen dieſes Corps geführte Sollſtärke nicht berückſichtigt werden, weil 
dieſe abweichend von den anderen Bundescontingenten die Mannſchaft des Belage 
rungsparfd bei der ‚Artillerie in Anrechnung bringt.“ 


— — 
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. Berfchiedenheit in den angewendeten Schema’ und in deren Aus 
führung. 

„Außer dem der Bundes + Kriegöverfaffung in der Anlage Ziffer 10, a beir 
gefügten Schema ift auch das vom Reichs-Kriegsminiſterium erteilte angewendet, 
für mehrere Bundescontingente aber auch eine von diefen Schema's ganz abmweis 
chende Ueberſicht gefertigt worden, welche die vorgefchriebenen Erläuterungen entweder 
gar nicht oder nur fehr unvollftändig enthält. In derartigen Fällen mußte zur 
Vervollftändigung der Anlagen auf frühere Eingaben zurüdgegangen werden.“ 

„Aber auch felbft bei Anwendung des Scema’d der Bundes » Kriegsverfaffung 
find die zur Aufftellung diefer Nachweiſung ertbeilten Vorſchriften (Seite 67 der 
Bunded » Kriegsverfafjung und Bundeäbefhlug vom 12. Junius 1845, $. 222, 
Seite 531) oft nicht genügend beachtet worden. Insbeſondere betrifft dieß die 
Ausfüllung der Rubriken II und VII Wiewohl erftere die Bezeichnung hat: dab 
Hauptcontingent ꝛc. ift ftarf«, fo follen doch alle diejenigen Truppen, welche die 
Regierungen zu ihrem Bundescontingent beftimmen, in der completen Stärke in 
diefer Rubrif geführt werden, Nach vorerwähntem Bundesbeſchluſſe Cunter 1) foll 
Rubrik II jederzeit ganz die Stärke des ftehenden Heeres ausdrüden, aus welchem 
ohne Unterſchied der Truppen refpective Daupts, NefervesContingent und Ers 
fagftamm zu leiften beabfichtigt wird. In Rubrik VII follen dagegen nur dann 
Zahlen eingetragen werden, wenn die in Rubrif II geführten die in Rubrif I ans 
gegebene Matrifel des Iprocentigen Gontingentd überfteigen. Ferner jollen Res 
ferven, Die ald actived Militär nicht mehr befteben ꝛc., in feiner der neun Rubriken, 
vielmehr nur in den Erläuterungen geführt werben.“ 

„In allen diefen Beziehungen finden (wie in Anlage A, 2 näher erörtert) 
die größten Abweichungen in den vorliegenden Standesliften ftatt, welche die Ans 
fertigung der Generalüberjiht ungemein erſchwerten, und wegen Mangeld an aus: 
reichenden Erläuterungen Unjicherbeit in der Berechnungsweife zur Folge haben muß: 
ten, So ift ed z. B. mitunter zweifelhaft geweſen, ob die in Rubrik VII berech⸗ 
neten Mannſchaften ſchon in II enthalten waren oder nicht.“ 

„Aber aud) abgefeben biervon bieten die Standesüberjichten nad dem Schema 
der Bundes-Kriegsverfaſſung eın Material dar, mwelded zur Beurtheilung der For⸗ 
mation und Schlagfertigfeit der Truppen, fo weit Diefe überhaupt aus derartigen 
Eingaben zu ermeſſen ift, nicht ausreichend erfheint. Denn aus diefen Liften läßt 
fi nur Die Anzahl der vorhandenen Truppenförper, der Chargen, Mannidaften, 
Pferde und Geſchütze fo wie die Höhe ded Präfenzitandes (letztere indeß nur für 
die Wintermonate), ferner etwa ftatt findende Vacanzen entnehmen. Dagegen gebt 
aus bdemjelben die Länge der Dienitzeit, die Art und Dauer der Uebungen, die 
Ausrüftung und Bewaffnung nicht bervor.« 

"Um dieſen Uebelftänden möglichſt abzubelfen, legt die Militärcommifjion in 
Anlage D ein Schema zu diefer Eingabe vor, bei deſſen Anmendung die vorers 
wähnten, wie die Erfahrung gezeigt hat, zu Mißdeutungen nur zu leicht führenden 
Feftftellungen außer Anwendung fommen würden”). Auch liegt diefem Schema die 
Abjicht zu Grunde, in den vorermäbnten Beziehungen durch dieje jährlihe Eingabe 
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genauere Notizen über diefe Verhältniſſe bei ven Bunbescontingenten zu erbalten, als 
dieß biäher der Fall war, Bei dem doch nur feltenen Eintritt gegenſeitiger In— 
fpieirungen muß ed befonderd für die Militärcommiljion von Intereſſe fern, diefe 
Notizen fortlaufend zu erhalten.“ . 

„Die Verfchiedenheiten zwiſchen dieſem und dem bisherigen Schema find auf 
der Anlage D fpeciell angegeben; auch enthält dad Schema die mefentlichiten Ber: 
merfe über die Aufftellung der Standesüberfichten bei Anwendung defielben.« 


IV. Die Zufammenftellung der Erläuterungen (Anlage A, 2). 


„Wie wor angegeben, fann fid) dad Urtheil Darüber, in wie fern gegenwärtig 
bei den verſchiedenen Bundescontingenten den Anforderungen ber Bundes - Kriegäver: 
faffung entfprochen wird, nur auf diejenigen Puncte befchränfen, über welde die 
Standedüberfichten in ihrer vorliegenden Form Auskunft geben. Um diefe Notizen 
mögfichft üuberfichtlich zufammenzuftellen, ift bei jedem der Bundescontingente in 
aleiher Reihenfolge aufgeftellt worden unter der Bezeichnung 

Formation: die fperielle Angabe aller Truppenkörper im Ganzen zufams 
mengefaßt, und auch in Haupt- und Reſerve-Contingent getrennt, wo eine der: 
artige Dejignation ftatt findet, 

Stärfe: die Gefammtzabl der Streitbaren in Vergleih mit der Matrifel, 
ferner Angabe der Präfenten, Beurlaubten ıc., endlich unter 

Vergleihung: Die Zufammenftellung der bezüglihen Leiftungen im Sahre 
1848 mit den jeßigen (nad) Anlage B) und die Kopfftärfe der Contingente in den 
verichiedenen Jahren, fo wie die Abänderungen in der Eintheilung (nad) Anlage C).- 

„So ſehr bei Abfaffung diefer Erläuterungen dad Bemühen obgewaltet hat, 
die Contingentsleiftungen nach gleichen Geſichtspuncten darzuftellen, fo war dieß bei 
den ftatt findenden fo verfchiedenartigen Berbältniffen kaum durdführbar. Daß bierbei 
beobachtete Verfahren, befonders binfichtlih der Berehnung der Bundescontingente in 
ber Generalüberficht, ift in den Erläuterungen bei jedem derfelben fpeciell erörtert. « 

„Als Mafftab für die Beurtbeilung der jebigen Leiftungen fonnte überall 
nur die Matrifel vom Sabre 1842 genommen werden. Die Anforderungen der 
Bundes + Kriegdverfafjung werden aber zum großen Theil durch den Umftand ent- 
fräftet, daß fie demgemäß nur. auf das eigentliche matrifularmäßige Bundescontin: 
agent beichränft werden dürfen. Bei der arofen Zabl der über diefelbe hinausge— 
benden Dannichaften verlieren dieje obnebin geringen Anforderungen ihre Bedeutung, 
und geben felbftredend für die Schlagfertigkeit der erböhten Contingente feine Ger 
währ. Denn in den bezügliden Verfügungen ded ehemaligen Reichs « Kriegdminis 
fteriumd (vom 12. Auguft und 10. November 1848) waren Abweichungen von 
den engeren Grenzen und Normen auch von ben an die Ausbildung der Truppen zu 
machenden reglementsmäßigen Anforderungen, fo wie Beurlaubungen vor Vollendung 
ber gefeglichen Dienftzeit 2c. geftattet. Es iſt daher fraglich, in wie weit insbeſondere 
bei den Fleineren Bundescontingenten die für diefelben berechneten Mannihaften als 
völlig Friegstüchtig ausgebildet zu erachten, und in wie weit für deren Erfaß Vorſorge 
getroffen ift.« 

„Um ſo mehr ift ed anzuerfennen, daß Die meiften der hoben Regierungen in 
vorerwähnten Beziehungen weit mebr leiften, als nad der jegigen Lage der Ber 
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hältniffe zu fordern feyn würde. Sie behalten nicht nur, die möglichermweife eintre⸗ 
tende Erhöhung der Matrifel gewärtigend, die verftärkten Contingente bei; fie haben 
auch in Anerkennung der hiermit unzertrennlid verbundenen anderweitigen Zeiftungen 
die Anzahl der Chargen, die Präfenzftände ꝛc. erhöht, und fiher auch hinfichtlich 
der Ausrüftung, fo wie der Uebungen eine gleihe Fürſorge obwalten laſſen.“ 

„Wenn aber bei mehreren Bundescontingenten hierin in dem Grabe weniger 
geleiftet wird, daß fogar übernommene Bundespflichten theilweiſe unerfüllt bleiben, 
ohne biefür ein ausreichended Aequivalent darzubieten, fo wird mit Recht die For— 
derung zu ftellen feyn, daß allen Normen der Bundes » Kriegöverfaflung und ben 
aud bdenfelben hervorgehenden Maßgaben mindeftend jo weit vollftändigft entſprochen 
werde, ald fie auf dad 14procentige Contingent nad) der Matrifel von 1842 Uns 
wendung finden.‘ 


V. Mufterung. 

„Es ift im Allgemeinen zwar anzunehmen, daß die Vorgänge in den Yahren 
1848 — 1849 Die Befeitigung der in den lebten Mufterungdberichten bemerften 
Uebelftände zur Folge gehabt haben werden. Sn den Berichten, welche im Laufe 
jener Jahre eingingen, fo wie in den jetzigen Standesliften liegen biefür nur mangels 
bafte Notizen vor. Die Uebelftände, weldye in den Mufterungsberichten Anträge auf 
Abhülfe derfelben veranlaßten, waren aber zum Theile fo erheblicher Art, daß ihrer 
bier um fo mehr kurz zu erwähnen feyn wird, als fie zu jener Zeit faum zur 
Kenntniß der betreffenden hoben Regierungen gelangt feyn "dürften. Insbeſondere 
gilt dieß von dem Berichte über die Inſpicirung der Referve s Infanteriedivijion. 

„Die bervorgehobenen Mängel, welche zur Stellung von Anträgen Beranlaffung 
gaben, find vorzugäweife: 

1) daß bie verfaflungsmäßige Anzahl von Officieren nicht bei allen Bundes⸗ 
contingenten vorhanden war (bei einem berfelben waren z. B. auf einen Bedarf 
‘von 12 activen Dfficieren deren nur 7 und 3 Referveofficiere vorhanden, von 
diefen 10 aber 7 anerfannt invalide ıc.), 

2) daß der Gmonatlidyen erften und der 18monatlihen Geſammtpräſenz nicht 
genügend entfprochen wurde, — daß fogar eine nur b⸗ bid 8wöchentliche erfte und 
eine nur 24monatlihe Geſammtpräſenz vorfam, 

3) daß die jährlichen 4wöchentlichen Uebungen nicht dad ganze Aprocentige 
Eontingent der Synfanterie umfaßten, und einige Contingente feit einer Reihe von 
Jahren gar Feine Uebung gehabt hatten, 

4) daß bie Refervemannfchaft bei der großen Mehrzahl insbejondere der kleine⸗ 
ren Contingente noch nie zu einer Uebung einberufen worden war; 

5) daß größere Uebungen zu felten ftatt gefunden, und nicht jeder Goldat 
mindeftend an einer ſolchen Theil genommen hatte, 

6) daß eine zweite Garnitur percuffionirter Gewehre noch nicht bei allen Eon: 
tingenten vorhanden war 20. 

‚Um davon Ueberzeugung zu gewinnen, ob erwähnte Uebelftände nicht fernerhin 
obwalten, und ob überhaupt die Bundescontingente nach den großen Anftrengungen 
und pecuniären Opfern, welche die leßten Jahre erheiſchten, vollftändig ausgerüſtet 
und fchlagfertig erhalten werden, erfcheint ed dringend nöthig, die jegt ſchon feit 
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ſechs Jahren nicht ftatt gehabten gegenfeitigen Infpicirungen im Laufe des fommenden 
Jahres eintreten zu laflen.“ 


VL Anträge. 


„Aus vorftehenden Darlegungen glaubt die Militärcommiff fion, unter Bezug: ' 
nahme auf ihre früheren Vorfchläge wegen Erhöhung der Matrifel und auf die in 
der 16. Sitzung hoher Bundeöverfammlung vom 24, Juni d. J., $$. 159 und 
160 gefaßten Beſchlüſſe binfichtlih der aufgehobenen Brigadeconventionen bei dem 
10. Armeecorps, folgende Anträge herleiten zu follen: 


Hohe Bundeöverfammlung zu erſuchen, 
1) diefen Bericht nebft Anlagen zur Kenntniß der höchften und hohen Regie 
- rungen gelangen zu laffen, und die vertrauensvolle Erwartung auszuſprechen, daß 
Alles, was zur marſch- und fchlagfertigen Formation und Ausrüftung der Buns 
dedcontingente etwa noch nöthig feyn follte, — wie Erhöhung der Anzahl der 
Chargen, der Mannfhaft (namentlicd) bei dem Großherzoglich⸗Luxemburgiſchen Eontin: 
gent und letztere auch bei dem Bataillon Frankfurt), Verlängerungen der Präfenz , 
ausreichende Uebungen, einfchließlih der Mefervemannfhaften, Vervollftändigung der 
zweiten Garnitur percuflionirter Gewehre und des anderweitigen Kriegsmaterials — 
mindeftend nach Maßgabe des biöherigen Matrifelfaed fchleunigft ergänzt werde; 

2) bei der nächſten und den fünftigen Eingaben von Standesüberfiditen das 
in der Anlage D enthaltene Schema anwenden, bie vorftehend und in den Anlagen 
gemachten : Bemerkungen, fo weit fie durch das neue Schema nicht fhon Erledigung 
finden, bierbei berücjichtigen, und den Termin für diefe Eingabe genau wahrnehmen 
zu laſſen; 

3) nachträglich zur Vervollftändigung der Anlagen diejenige Auskunft ertheilen 
zu laffen, welche zur Befeitigung der in den Erläuterungen enthaltenen Zweifel 
bient; 

4 zur Gewinnung der Weberzeugung .von der vollftändigen Marſch- und 
Schlagfähigkeit der Bundedcontingente gegenfeitige Inſpicirungen im Laufe kom: 
menden Jahres eintreten zu laſſen.“ 


®utadten 


Die Vorlage eines ausführliben Berihtd über die Standedaudweife der Bundescons 
tingente verdient um fo mehr anerfannt zu werden, als foldhe feit dem Jahre 1846 unters 
blieben ift und ſowohl nad den inzwiſchen eingetretenen Ereigniffen, als auch mit Rückſicht 
auf eine für die weitere Ausbildung und Vervollſtändigung der Bundes : Kriegsverfaflung zu 
gewinnende Grundlage nicht bloß zwedmäßig, jondern nothwendig erfcheinen mußte. Auch 
bürften die Anträge der Militärcommiffion durd die denfelben vorausgehende Darlegung 
der thatfächlihen Verhältniſſe vollftändig begründet befunden werden und bie Berüdjichtigung 
berfelben ohne weitere Ausführung den höchſten und hoben Regierungen zu empfehlen feyn. 

Wegen feiner größeren Brauchbarkeit möchte insbeſondere quch dem in Anlage 6 diefes 
Protokolls enthaltenen Schema die allgemeine Anwendung für fünftige Derftellung von Stans 
desüberfichten nicht wohl verfagt werben. Der Ausſchuß glaubt demnach, im Mebereinftim; 
mung mit der Militärcommifjion, beantragen zu follen, 
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hohe Bundesverſammlung wolle befchließen : 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


diefen Bericht der Militärcommiſſion nebft Anlagen zur Kenntniß der höchſten und 
hohen Negierungem gelangen zu laffen, und die vertrauensvolle Erwartung auszus 
forechen, daß Alles, was zur marſch⸗ und ſchlagfertigen Formation und Ausrüftung 
der Bundescontingente etwa noch nothwendig feyn follte, — wie Vermehrung der 
Anzahl der Chargen, der Mannfchaft (namentlich bei dem Großherzoglich⸗Luxembur⸗ 
gifchen Gontingent und leßtere auch bei dem Bataillon von Frankfurt), Verlängerun⸗ 
gen der Präfenz, audreichende Uebungen, einfchließlich der Reſervemannſchaften, 
Vervollftändigung der zweiten Garsitur percufiionirter Gewehre und des ander: 
weitigen Sriegömateriald — mindeltend nah Maßgabe des biöherigen Matrifels 
ſatzes fehleunigft ergänzt mwerbe; 

bei den fünftigen Eingaben von Standesüberſichten das in Anlage 6 diefed Protokolls 
enthaltene Schema anzumenden, die vorfteherrd und in den Anlagen gemachten Bes 
merfungen, fo weit fie durch das neue Schema nicht ſchon Erledigung finden, bier: 
bei berüdjichtigen und den Termin für diefe Eingaben wahrnehmen zu laffen; 
nachträglich zur Wervollftindigung diefer Anlagen diejenige Auskunft ertheilen zu 
laffen, welde zur ®efeitigung der in den Erläuterungen enthaltenen Zweifel dient; 
zur Gewinnung der Ueberzeugung von der vollftändigen Marſch⸗ und "Schlag: 
fähigkeit der Bundescontingente gegenfeitige eich im Laufe des nädhften 
Jahres eintreten zu laſſen; und 

der Militärcommifjion hiervon Kenntniß zu geben. 


Hierauf wurde 


beihloffen: 


die Ausfhußanträge sub 1 und 3 zu genehmigen, über die sub 2 und 4 jedoch vor 


erft die 


Inſtructionen der höchften und hoben Regierumgen binnen vier Wochen einzuholen, 


$. 298. 


Die Erledigung der Rechnungen verfchiedener Verwaltungszweige der Bundesfeftung 


Raftatt vom Jahre 1851 betreffend. 
(20. Sitz. $. 218 v. 3. 1852.) 


Der Gefandte von Königreich Sadfen trägt Namens des Ausſchuſſes in 


Militärangelegenheiten vor: 


Hoher Bundesverfammlung beehrt fih der Ausfhup in Militärangelegenheiten nad): 


ftebenden Bericht der Militärcommiffion vom 3. v. M. nebft fünf Rechnungsauszügen vors 
zulegen: 


"Bon der Revifiondbehörde des Großherzoglich-Badiſchen Kriegeminifteriums 
zu Carlörube find nachftehende Rechnungen der Bundesfeftung NRaftatt vom 
Sabre 1851, 

1) der Proviantverwaltung, 

2) der Eafern: und Hospitaleinrichtung für die Kriegöbejagung, 

3) der Wachverwaltung, und 

4) der Ganzleien der oberen Feftungsbehörden, 
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nachdem fie vorher bei der Militärcommiffion in der Sache geprüft worden mare, 
der Prüfung in der Zahl unterzogen worden. Weder bei der Sachprüfung, not 
bei der Zahlprüfung haben ſich wefentlihe Bemerkungen ergeben, und nachdem de 
Rechnungen vom Jahre 1850 in Gemäßbeit hoben Bundesbeſchluſſes vom 5, Aut 
1852, $. 218, unter den im Berichte der Militärcommiffion vom 2. Juli d. J 
(Abg. Schr. ALT) angezeigten Vorbehalten bereits die Erledigung erhalten heben 
fo wird der verehrlihe Bundestags: Ausihuß unter Vorlage von fünf Kecdnunt 
auszügen über Einnahmen und Ausgaben obiger Verwaltungszweige (vier über di 
Geldrehnungen, einer über die Proviant:Naturalrehnung)*) ergebenft erſucht, de 
hohe Ermächtigung geneigteft erwirfen zu wollen, daß der Erledigungsbeſcheid fu 
dad Jahr 1851 für oben gedachte Rechnungen in ähnlicher Weife ertheilt werde 
dürfe. 
„Die Rechnungen felbft liegen zur hochgeneigten Verfügung dahier bereit.» 


®utadten. 


Da die Prüfung der im vorftehenden Berichte nambaft gemachten Rechnungen in 
ordnungsmäßiger Weife erfolgt ift, dem Ausſchuſſe auch bei Durchficht der eingereihtm 
Rechnungsertracte ein Bedenken feinerfeitd nicht beigegangen ift, fo beantragt beriee: 

bobe Bundedverfammlung wolle 


die Bundes - Militärcommiffion ermächtigen, den Erledigungsbeſcheid für die Rt 
nungen 

1) der Proviantverwaltung, 

2) der Caſern⸗ und Hospitaleinrihtung für die Kriegsbeſatzung, 

3) der Wachverwaltung, und 

4) der Canzleien der oberen Feſtungsbehörden 
der Bundesfeftung Raftart vom Jahre 1851 zu ertheilen. 


Der Antrag wurde zum Beſchluſſe erhoben. 





*) Beilagen 7 bis 11. 


Bismard. 
Schrenk. 
Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
Bothmer. 
Reinhard. 
Marſchall. 
Trott. 
Muͤnch. 
Buͤlow. 
Scherff. 
Fritſch. 
Dungern. 
Dertzen. 
Eiſendecher. 
Holz hauſen. 
Harnier. 


1279 


Beilagen 1 bis 11 


zu dem Protokolle der 26. Sißung der Deutfchen Bundesverfammlung 
vom 9. December 1852. 


Beilage 1. 


(zu$. 294.) 


Senatus - Consulte 
portant 
Modification à la Constitution, 
du 7 Novembre 1852. 





Le Senat a delibere, conformement aux articles 31 et 32 de la Constitution et 
vote le Senatus- Consulte dont la teneur suit : 


Art 1. 
La dignite Imperiale est retablie. \ 
Louis Napoleon Bonaparte est Empereur des Frangais sous le nom de Napoleon Il. 
Art 2. 


La dignité Imperiale est hereditaire dans la descendance directe et lögitime de 
Louis Napoleon Bonaparte, de mäle en mäle, par ordre de primogeniture, et ä l’ex- 
clusion perpetuelle des femmes et de leur descendance. 

Art. 3. 

Louis Napoleon Bonaparte, .s’il n’a pas d’enfants mäles, peut adopter les enfants 
et descendants legitimes, dans la ligne masculine, des freres de l’Empereur Napoleon 1. 

Les formes de l'adoption seront reglees par un. Sönatus-Consulte, 

Si, posterieurement à l’adoption, il survient a Lowis Napoleon des enfants mäles, 
ses fils adoptifs ne pourront être appelös à lui succeder qu’apres ses descendants legi- 
limes. 

L’adoption est interdite aux successeurs de Louis Napoleon et à leur descendance. 

Art, 4. 

Louis Napoleon Bonaparte regle, par un decret organique adressö au Senat et 
depose dans ses archives, l’ordre de succession au tröne dans la famille Bonaparte, pour 
le cas oü il ne laisserait aucun heritier direct, lögilime ou adoptif. 

Brot. d. B. W152, Li 334 
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Art. 5. 

A defaut d’heritier legitime ou adoptif de Louis Napoleon Bonaparte, et des suc- 
cesseurs en ligne collaterale qui prendront leur droit dans le déeret organique susmen- 
tionne, un Senatus - Consulte propose au Senat par les Ministres formes en conseil de 
Gouvernement, avec l’adjonction des presidents en exereice du Senat. du corps legis- 
latif et du Conseil d’Etat, et soumis à l’acceptation du peuple, nomme l’Empereur et 
regle dans Sa famille l’ordre hereditaire de mäle en mäle, à l'exclusion perpetuelle des 
femmes et de leur descendance. 

Jusqu’au moment oü l’eleclion du nouvel Empereur est consommee, les afaires de 
l'Etat sont gouvernees par les Ministres en fonctions, qui se forment en conseil de 
Gouvernement et deliberent a la majorit@ des voix. 

Art. 6. 

'Les membres de la famille de Louis Napolöon Bonaparte appeles eventuellement 
a l'heredite, et leur descendance des deux sexes, font parlie de la famille Imperiale. 
Un Senatus-Consulte regle leur position. Is ne peuvent se marier sans l’autorisation 
de l’Empereur. Leur mariage fait sans celle autorisation emporte privation de tout droit 
à l’heredite, tant pour celui qui l’a contracte que pour ses descendants. 

Neanmoins, s’il n’existe pas d’enfants de ce mariage, en cas de dissolution pour 
cause de deces, le prince qui laurait contract6 recouvre ses droils a [’'heredite. 

Louis Napoleon Bonaparte fixe les litres et la condition des autres memhres de 
sa famille. 

L’Empereur a pleine autorite sur tous les membres de sa famille; il regle leurs 
devoirs et leurs obligalions par des statuts qui ont force de loi. 

Art. 7. 

La constitulion du 14 Janvier 1852 est maintenue dans toutes celles de ses dis- 
positions qui ne sont pas contraires au present Senatus-Consulte; il ne pourra y être 
apport& de modificalions que dans les formes et par les moyens qu'elle a prevus. 

Art, 8. 

La proposition suivante sera presentee à l’acceptalion du Peuple Francais dans les 

formes determinees par les decrets des 2 et 4 Decembre 1851 : | 
»Le Peuple Francais veut le retablissement de la dignité Imperiale dans la per- 
sonne de Louis Napoleon Bonaparte, avec heredite dans sa descendance directe, 
lögitime ou adoptive, et lui donne le droit de regler l’ordre de succession au 
tröne dans lu famille Bonaparte, ainsi qu'il est prevu par le Senatus -Consulte 
du 7 Novembre 1852. « 

Fait au Palais du Senat, le 7 Novembre 1852. 

(Suivent les signatures.) 


Decret 
qui convoque le Peuple Frangais dans ses Comices, 
du 7 Novembre 1852, 


Louis Napoleon, President de la Republique Francaise, 
vu le Senatus-Consulle de ce jour; sur le rapport du Ministre Secrelaire d’Etal 
au Departement de l’Interieur, 
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deerete: 


Art 1: 
Le Peuple Francais est convoque dans ses comices, les 21 et 22 Novembre pre- 
sent mois, pour accepter ou rejeter le projet de Plebiscite suivant: 

»Le Peuple Francais veut le retablissement de la dignit& Imperiale dans 
la personne de Louis Napoleon Bonaparle, avec heredite dans sa descendance 
directe, lögitime ou adoplive, et lui donne le droit de regler l’ordre de suc- 
cession au tröne dans la familie Bonaparte, ainsi qu'il est dit dans le Senatus- 
Consulte de ce jour.« 


Art 2. 
Sont appeles à voter tous les Francais äges de 21 ans, jouissanl de leurs droits 
civils et politiques. 
Art. 3. 
Ils devront justifier, solt de leur inscription sur les listes @lectorales actuelles, soit 


de Paccomplissement, au 22 Novembre, de la condition d’üge fixce par les decreis du 
2 Fevrier 1852, 


Art. 4. 

Les electeurs momentansment absents de leur domicile, ä raison de leurs fonclions 
ou de leurs affaires, seront admis äà voter dans le lien actuel de leur residence, en 
justifiant qu'ils sont inserits sur la liste electorale de leur commune. 

Art 5. 

Seront rayes des listes &leciorales les noms des individus decedes ou alteints de 

jugements emportant incapacite, aux termes des-decreis du 2 Fevrier 1852. 
Art, 6. 

Les listes electorales revisees seront publieos et allichees dans chaque commune 
le 15 Novembre. 

Les reclamations a fin d’inscriptions ou de radiation seront portées directement 
devant le juge de paix et jugees jusqu’au 20 inclusivement. 

Seront admis & voter jusqu’au 22 Novembre les eitoyens porteurs d’une decision 
du juge de paix qui ordonnerait leur inseription. 

Art. 7. 

Le scrulin/sera ouvert dans chaque commune pendant les journees, des 21 et 22 

Novembre, depuis huit heures du malin jusqu’a six heures du soir. 


Le vote aura lien au scrulin secret par oui ou par non, au moyen d’un bulle- 
lin manuscrit ou imprime. 


Art. 8. 

Les electeurs des armées de terre et de mer voteroni sous la presidence du chef 
le plus élevé en grade dans le lieu de leur residence, au moment du vote les Etats- 
majors et les equipages des bätiments en parlance pourront voter avant leur depart. 

Art. 9. 

Le recensement des votes de chaque departement sera fait par une commission 

de trois membres du Conseil General designes par le Prefet, 
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Art. 10. 
Le recensement general des votes aura lieu au sein du Corps legislatif. 
Art, 11. 
Le Ministre Seeretaire d’Etat au Departement de I’Interieur est charg6 de Vexe- 
eution du prösent decret. 
Fait au Palais de St. Cloud le 7 Novembre 1852, 


Sign: Louis Napoleon. 
Par le Prince-President 


Le Ministre Secrötaire d’Etat au Departement de I’Interieur, 
signe: F. de Persigny. 


Copie certifige exacle, 
Le Ministre Secretaire d’Etat au Departement des affaires ötrangeres, 
signö: Drouyn de Lhuys. 
Paris le 1 Decembre 1852. 
Pour copie conforme, 
signe: Tallenay. 
Franefort le 3 Decembre 1852, 


en 


es Proi 
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Beilage 3 


(su $, 297. 


Erläuterungen 


zur Generalüberfiht ded Standes des Bundesheeres für dad 
Jahr 1852, 


Defterreic. 


1., 2, 3 Bundes: Urmeecorp®. 


Wucnstisn Für dad Haupts und Referve s Contingent find beftimmt 

94 Bataillone Infanterie in 11 Sägers, 4 Grenz» Infanteries, 70 Linien und 9 Grena: 
dier + Bataillonen, 

94 Schwadronen in 6 ſchweren und 7 leichten Cavalerieregimentern, 

32 Batterien, zu 8 Gefchüßen, mit 256 metallenen, 4 Raketen » Batterien zu 12 Gefhügen 
mit 48 NRafetengefhüßen Cerftere in 8 12pfünder-Fuß-, 16 Gpfünders Fußs, 8 6pfün- 
der s Eavalerie + Batterien, mit 48 12pfünder, 144 6pfünder-Sanonen, 64 7pfünder⸗ 
Haubigen) und 304 Munitiondwagen, die ſchweren, die Cavaleries und die Nafetens 
Geſchütze mit 6, die leichten und fümmtlihe Munitionswagen mit 4 Pferden befpannt, 

6 Eompagnien Pionniere, 

10 Brüdenequipagen für eine lußbreite von 280 Klaftern. 

Außerdem werden aufgeführt 
60 Belagerungdgefhüge und 
120 im Depot befindliche Gefüge, welche 4 12pfünder-Fuß-, 8 6pfünder » Fuß: und 4 

6pfünder : Eavalerie + Batterien bilden. 

Aus vorftehend nachgewiefenen Xruppentheilen würden ſich die drei Armeecorpd des 
Hauptcontingents und ein abgefonderted® Corps de reserve bilden. Cie befinden ſich in 
den SKronländern Böhmen, Mähren, Schlefien und Niederöfterreih, in Franffurt a. M. 
und in Raſtatt. Zur Zeit der Eingabe fand dad 4. Armeecorpd noch in Holftein. 

Stärfe. An ftreitbarer Mannſchaft aller Waffengattungen betragen fie 150,001 Köpfe 
mit 20,341 yräfenten Pferden der Gavalerie und Artillerie. Bon der Mannihaft find 
31,154 beurlaubt, alle Chargen präfent, 

Die vorangegebene Kopfzahl überfteigt die bundesmäßige Leiftung von 126,429 Köpfen 
um 23,572 Streitbare, welche noch 7,769 Mann mehr betragen, ald der +procentige Erz 
faßftamm von 15,803 Köpfen. Außerdem ift die Friedendbefagung der Bundesfeſtung Mainz 
in berfelben eben fo wenig in Anrechnung gebracht, ald die bei der Infanterie mit 315 Köp- 
fen abzuziehende Mannſchaft der Artillerie» und Genies Truppen ded Belagerungsparfed. Res 
eruten find nicht geführt, weil die jährlich neu geftellte Mannfchaft gleih im Frübjahre 
- jeveömal in den Localftand aufgenommen wird, daher zur Zeit der Eingabe der Ueberjicht 
länger ald fehd Monate im Dienft war. 
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Vergleihung. Wie aus Anlage B erhellt, ift das Bundedcontingent jeßt um circa 
19,000 Köpfe ftärfer ald in den Jahren 1846 - 1848, Im Speriellen ift die Infanterie 
um 4 Bataillone und um 18,527 Köpfe, die Artillerie um 1,844 Köpfe ftärfer. Sämmtliche 
Batterien, die früher aud 6 Gefchügen beftanden, find zu 8 Gefhüßen formirt; auch find 
4 congrev’fhe Rafetenbatterien mit 48 Rafetengefhügen binzugefommen. Dagegen ift die 
Zahl der Schwabronen um 18 geringer, jedoch find nur circa 1500 Mann weniger als 
früher defignirt. Es überfchreitet daher auch jeßt die Cavalerıe mit 20,606 Köpfen noch 
um 2,545 die bundedmäßige Forderung von 18,061 Mann. 

Anlage C ergibt, daß das Bundescontingent in den Jahren 1846 - 1848 in gleicher 
Stärke defignirt wurde; daß im Jahre 1848-1849 mit 252,108 Köpfen die damals an⸗ 
geordnet gewefene Leiftung von zwei Procent der Bevölkerung ded Jahres 1846 von 236,529 
Mann um circa. 15,000 Köpfe überfchritten wurde. Auch war in der an dad Reichs— 
Kriegdminifterium ergangenen gefandtfhaftlihen Note vom 24. Februar 1849 bei Ein: 
gabe diefer Ueberfiht die Erklärung enthalten, daß die hohe Regierung auch ferner für 
Deutſchlands Unabhängigkeit nicht nur mit dem ihr zufommenden matrifularmäßigen Eontin: 
gente, fondern mit ihrem gefammten Heere von mehr ald 500,000 Mann einzuftehen bereit fer. 


Breuffen 
4, 35,6 Bundes: Armeecorps. 

Formation. Das Haupt: und Referves Eontingent diefer drei Bundes + Armeecorps 
wird aus fünf Armeecorpd der Königlich « Preuffifhen Armee gebildet. Für das Jahr 1852 
find hierzu das 3., 4., 7., 8. Armee: und bad Garde +» Eorps befignirt. 

Dad ganze Bundescontingent beftand hiernach, wie ed die Standesliſte zur Zeit der 
Eingabe nachwies, aus 
126 Bataillonen in 40 Liniens und Landwehr » Sinfanterieregimentern und 6 Sägerbatail: 

Ionen, zu 4 Compagnien (4 Jägerbataillone zu 3 Compagmien), 

136 Schwadronen in 34 Linien s und Landwehr » Eavalerieregimentern zu 4 Schwadronen, 
55 Batterien mit 440 Feldgefhügen, (15 12pfünder:, 5 7pfünder-Haubitz-⸗, 20 6pfünder: 

Fußs und 15 6pfünder- reitende Batterien, jede zu 8 Geſchützen, die leichten Batte- 

rien zu 6 6pfünders Kanonen und 2 Tpfünder s Haubigen, mithin 120 12pfünder-, 

210 6pfünder s Kanonen und 110 Tpfünder » Haubigen) mit 30 Munitiond +, 5 Labora: 

torien :,5 Handwerks » Colonnen und 5 Refervecompagnien. Jede der 6 Munitiond- 

colonnen der Corps befteht aus 33 Fahrzeugen, welche in Verbindung mit den Wagen 
und Progen der Batterien jeded Geſchütz mit 204 Schuß ausrüften. Demnächſt ift 

im Gentrum des Staates ein zur Mobilmahung mit permanenter Beipannung ber 

ftimmter Referve : Munitionsparf aufgeftellt, no den Armeecorpd der nöthige Bedarf 

in der Entfernung von einigen Tagemärfchen folgt, um jedes Gefhüg mit noch ander: 
meitigen 100 Schuß zu verforgen. Die ſchweren Gefhüße find mit 8, die leichten 
und alle Munitiondwagen mit 6 Pferden beipannt. 
5 Abtbeilungen Pionniere, jede zu zwei Compagnien, 
3 Pontontraing, jeder zu 34 Pontons für 400’, im Ganzen für 1200’ Flufbreite. Au- 
ferdem werden nachgemwiefen 
130 Geſchütze des Belagerungsparks in Coblenz und Wefel. 

Jedes der 5 Armeecorps befteht aus 2 Divifionen; die Divijion wurde zur Zeit der 

Eingabe aus 1 Infanterie», 1 Landwehr und 1 Gavaleries Brigade gebilvet. 
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Jede Infanterie⸗ oder Landwehr «Brigade befteht aus 2 Regimentern zu 3 Bataillonen. 

Bei jedem Armeerorps befindet ſich außerdem ein. Yügerbataillon zu 3 Compagnien; 
beim Garberorpb 1 Jager⸗ und 1 Schügen + Bataillon, jebed zu 4 Compagnien. 

Die Eavaleriebrigade aus 2, beim Garderorpd aud 3 Negimentern, jedes zu 4 Schwa— 
dronen. ‚Landwehrcavalerie + Regimenter, jedes gleichfalls zu 4 Schwadronen, waren 3 bei 
jevem Provinzial » Urmeecorps vorhanden. 

Als Standorte find in diefem Jahre die Garnifonen in Brandenburg, Sachen, Weit: 
phalen und Rheinprovinz aufgeführt. 

Stärfe. Die Gefammtzahl der Streitbaren aller Waffengattungen beträgt 166,318 
Köpfe mit 17,037 yräfenten Pferden der Cavalerie und Artillerie. Die erftere umſchließt 
die Reſerve- und Landwehr » Mannfchaft, fo weit dieſe zur Erreihung der etatsmäßigen 
Kriegsſtärke erforderlich ift, und 13,808 Recruten der Infanterie, Cavalerie und reitenden 
Artillerie. Die Recruten der Fußartillerie und Pionniere werden am 1. April eingezogen. 

Die bundedmatrifularmäßige Leiftung Preuffens von 105,979 Köpfen bat fih, durd 
Hinzurehnung der dießfälligen Leiftungen für die Fürftenthümer Hohenzollern, um 668 
Köpfe für Haupts und Referve s Eontingent, auf 106,647 Köpfe erhöht. Letztere wird durch 
die vor angegebene Stärke ded Bundedcontingentd um 59,674 Köpfe überfchritten. 

Die bei einer Mobilmahung zu formirenden Erfats, fo wie die. Bejagungs » Truppen 
für die Feftungen find im: anliegender Generalüberfiht nicht in Anrechnung gebracht. Für 
diefe Zwecke find außerdem noch über 60,000 Mann visponibel, 

Die Präfenzftände betragen, ohne Zurehmung der Rerruten, 53,046 Mann. Syn die: 
fen Präfenzftänden find 2,782 Officiere, Unterofficiere und Spielleute aller Waffen als be: 
fondere Cadred des Refervecontingentd aufgeführt. 

Vergleihung. Aus Anlage B geht hervor, daß die Prüfenzftände bei der In— 
fanterie gegen früher erhöht find. 

Imgleichen bat bei der Artillerie eine Vermehrung der 12yfünder » Kanonen und eine 
Formation der 12pfünder + Batterien von 8 ftatt der früheren von 6 Geſchützen ftatt gefun- 
den. Durch gleichzeitigen Wegfall der 10pfünder » Haubigen und Werminderung der 6pfün- 
der + Kanonen ift die Zahl der Barterien auf 55 mit 440 Geſchützen feftgeftellt. Weber die 
bundeögefegliche Anforderung von 213 Geſchützen werden 227 Geſchütze, mithin mehr als 
dad Doppelte derfelben nachgewieſen. Die Anzahl der Mannſchaften und der Chargen der 
Artillerie ift unverändert geblieben. — 

In die Ueberfiht C hat ein auf zwei Procent verſtärktes Bundescontingent nicht ein: 
getragen werben fünnen, weil aus der zweiten Hälfte des Jahres 1848 und von 1849 - 
1850 feine Standesüberfichten vorliegen. Es ift daher dad Bundescontingent in biefer 
Ueberficht bei der Eumme des Bundedheered nur mit der matricularmäßigen Leiftung von 
zwei Procent der Bevölkerung von 1846 berechnet worden, wenngleih nad einer Note des 
Bevollmächtigten bei der proviforifchen Gentralgewalt vom 19. Detober 1848 die bobe 
Regierung fich bereit erklärt hatte, ihre gefammte Heeresmacht zu Deutſchlands Schuß zu 
verwenden, und dem entfprechend auch vollftändige Dislocationdliften der gefammten Armee 
in jener ‚Zeit eingereicht waren, 

Bayern. 
7 Bundes⸗ÜſArmeecorps. 

Formation, Als Bundescontingent find für Haupt- und Reſerve-Contingent zu: 
fammen im dießjährigen Standesausweiſe geführt 
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40 Bataillone Infanterie, einfchlieplih 6 'ägerbataillone (das Infanteriebataillon zu 
5 incl. 1 Schügen - Compagnie, dad Yägerbataillon zu 4 Compagnien), 

47 Schmwadronen, in 11 Regimentern zu 4 Schwadronen (3 Curaffiers und 8 Eheveaurs 
(egerö » Regimentern ), außerdem 2 Schwadronen für dad Hauptquartier und für Landau 
beftimmt, und 1 Schwadron ©endarmen, 

12 Batterien mit 96 Gefhügen, (A 12pfünder » Fußs, 5'/, 6pfünders fahrende, 2'/, reis. 
tende Batterien, zu 8 Gefchüßen (6 Kanonen und 2 Haubigen), mithin 24 12pfün- 
der:, 48 6pfünder - Kanonen und 24 Tpfünders Haubigen), die. Gefhüge und Munis 
tionswagen mit 6 Pferden befpannt, 

4 Eompagnien Pionniere und Pontoniere mit drei Birago’fhen Brückenequipagen zu 168°, 
im Ganzen für 504° Flußbreite. Außerdem 

20 Geſchütze für den Belagerungsparf, 

54 Gefhüge im Depot mit Progen und Laffetten. 
Bon erwähnten Truppen werden befignirt 

ald Hauptcontingent: 

30 Bataillone Infanterie, einfchließlih 4 Jägerbataillonen, in 3 Divifionen zu 2 Bri: 
gaden, jede zu 5 Bataillonen, 

35 Schwadronen, in 1 Divifion leichter Reiterei von 2 Brigaden, jede zu 3 Cheveaur- 
legerd » Regimentern, - außerdem 1 Brigade ſchwerer Reiterei zu 2 Euraflierregimentern, 
und oben erwähnte 3 Schwadronen, 

9 Batterien mit 72 Gefchügen (3 12pfünder-Fuß⸗, 4 Gpfünders fahrende und 2 6pfün⸗ 
ders reitende Batterien) und mit 72 Munitiondwagen, 9 Feldſchmieden, 18 Batterie, 
wagen, 9 Refervelaffetten, 9 Referve s Munitionswagen, 

3 Compagnien ded Geniecorps, — 

als Refervecontingent: 

10 Bataillone, einfhließlih 2 Jägerbataillone, in 1 Infanteriedivifion zu 2 Brigaden, 
zu 5 Bataillonen, 

12 Schwadronen in 3 Regimentern (2 Cheveaurlegerd- und 1 Curafiier Regiment), 

3 Batterien mit 24 Gefhügen (1 12pfünder Fuß, 14 6pfünder » fahrendes, 4 6pfün- 
dersreitende Batterie). 

Für die Erfagmannfhaft find nad Angabe der Standesüberfiht die Mittel im Fries 
densetat ded Bundedcontingentd und noch weiter in den übrigen Abtbeilungen des 
ftebenden Heeres vorhanden. 

Stärfe. Die Gefammtftärfe ded Bundescontingentd beträgt an Streitbaren 50,908 
Köpfe mit 5,955 präfenten Pferden der Eavalerie und Artillerie. Gegen den Bedarf für 
Haupt: und Reſerve-Contingent von 47,467 gibt diefe Gefammtzahl einen Ueberfhuß von 
3,441 Dann für die 5,933 Mann betragenden Erfagtruppen. Der Befagungen der Bun; 
deöfeftungen Landau und Ulm ift nicht: befonderd erwähnt. 

Bon den in der Formationsftärfe Aufgeführten find alle DOfficiere, Unterofficiere 
und Gpielleute präfent, 28,472 Gemeine beurlaubt geführt, auch nur 27 Recruten ange: 
geben, da die Deerederganzung am 1. März flatt findet. 

Vergleichung. Die, Gefammtftärfe der jegt ald Bundedcontingent dejignirten 
Truppen ift nad) Ausweis von Anlage -B im Ganzen um 4,312 Köpfe, bei der Artillerie 
indbefondere um 2,274 geringer, und nur bei der Cavalerie um 237 Köpfe ftärfer ald im 
Jahre 1848, dagegen ift die Präfenzftärfe circa 3,600, mithin in Betracht der geringeren 


— 


26. Sitz. Beil. 3 zu $. 297 v. 9. Der. 1289 


Eontingentöftärfe um circa 8000 Köpfe höher ald im Jahre 1848; befonsers findet dieß bei 
der Infanterie flatt, wogegen bei der Eavalerie 1000 Mann weniger ald früher präfent 
gehalten werden (nur über die Hälfte der Gemeinen der Formationsſtärke, doch über vier 
Fünftel ded Iprocentigen Contingentd derfelben, mithin den Bundesvorfchriften entfprechend. 

Wie aud Anlage C erhellt, hatte die hohe Regierung in den Jahren 1846 - 1847 
über 60,000 Mann, im Jahre 1848 über 55,000, im Jahre 1849 über 90,000 Köpfe, 
gegenwärtig jedod nur, wie bereitd erwähnt, 50,908 Mann ald Bundescontingent defignirt. 

Die Anzahl der Truppentheile beträgt gegen 1846 — 1848 jetzt 4 Bataillone mehr, 
Im Zahre 1849 waren 30 Batailfone, 25 Schwadronen, 6 Batterien mehr ald jet 
nachgewiefen. 

Früher hatte die Artillerie feine reitenden Batterien, jeßt find deren 24 ald Bundes 
contingent defignirt. 


Württemberg. 
1. Divifion des 8. Bundes : Urmeecorps. 
Formation. Die Leiftung an Haupt: und Referves Eontingent wird gedeckt durch 
16 Bataillone zu 4 Compagnien Ceinfhlieglich der Yäger) in 8 Infanterieregimentern, 
16 Schmwabronen in 4 Cavalerieregimentenn , . 
44 Batterien mit 36 Gefchüßen (2 12pfünder s Zußs und 24 reitende Batterien, zu 8 
Sefhügen, mit 12 12pfünders, 15 G6pfünder : Kanonen, 9 10pfünder Haubigen), 
1 Compagnie Pionniere mit 
2 Birago’ihen Brüdenequipagen, 
9 Geſchütze für den Belagerungsparf. 
Für das Haupteontingent find hiervon nachgewiefen 
12 Bataillone in 1 Infanteriedivifion von 2 Brigaden, zu 3 Negimentern, 
12 Schwadronen in 1 Brigade von 3 Regimentern, 
34 Batterien mit 28 Geſchützen (14 12pfünders Zußs und 2 reitende Batterien), 
1 Pionniercompagnie, und 
ald Refervecontingent 
4 Bataillone in 1 Brigade von 2 Regimentern, 
4 Schwabronen in 1 Regiment, 
1 Batterie (+ reitendes, 4 Fuß: Batterie). 

Stärfe, Die Formationdftärfe beträgt 20,139 Köpfe mit Zurechnung der, befon: 
deren Eabred von 1,572 und nad Abzug der Vacanzen von 315 Mann. Gie überfchreitet 
die Gollftärfe von 18,607 um 1,532, welde für die Erfaßtruppen von 2,326 Mann Diss 
ponibel bleiben. Der Beſatzung der Bundesfeftung Ulm ift in der Standesüberfiht nicht 
erwähnt. ‚An präfenten Pferden der Cavalerie und reitenden Artillerie find 2,040 geführt. 

Präfent find fämmtliche Officiere ıc., beurlaubt 11,608 Köpfe. 

Vergleihung. In den Jahren 1847 - 1848 wurden im Ganzen über 21,000, 
im Jahre 1849 mit Einrechnung der ausgebildeten Landwehr nahe an 26,000 Köpfe, im Jahre 
1850 nur circa 20,500, jebt die noch etwas geringere Zahl von 20,139 Köpfen nadıges 
wieſen, die indeß, wie erwähnt, den Gollbedarf um 1,532 überfchreitet. 

Die Präfenzftärfe ift gleichfalld um circa 900 Köpfe geringer ald früher, — 
bei den Gemeinen der Infanterie ein Fünftel, bei der Cavalerie zwei Drittel, bei der Artils 
lerie vier Fünftel der ganzen Formationsſtärke präfent, . 
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Befondere Erläuterungen find diefed Mal der Stanbesüberfücht, wie früher geſchehen, 


nicht beigefügt. 
Die taftifche Eintheilung des Bundescontingents ift unverändert gebtichen, 


Baden. 
2. Divifion des 8. Bundes : Üirnieecorps, 
Formation, Für dad 13procentige Eontingent find beftimmt 
10 Sinfanteriebataillone und 1- Schübenabtheilung, in 1 Divifion zu 2 — von je 
5 ſelbſtſtandigen Bataillonen, 
12 Schwadronen in 3 Regimentern zu 4 Schwadronen, 
5 Batterien mit 30 Geſchützen (1 ſchwere, 3 leichte Fuß⸗ und 1 reitende Batterie zu 

6 Gefchügen, bei ben leichten Batterien einfchließlih 2 7Tpfünder + Haubigen, mithin 

6 12pfünders, 16 6pfünder s Kanonen, und 8 Tpfünder s Haubiten), Gefhüße und 

Munitionswagen mit 6 Pferden befpannt, 

1 Pionniers und Pontonier » Compagnie mit 
1 vollftändigen Birago’fchen — für eine Flußbreite von 400’. 
Außerdem werden 
5 Gefhüge für den Belagerungstrain, ® wi⸗ ! 
42 Geſchütze in den Depots nachgewieſen. t 
Für dad Haupteontingent werden beiläufig bezeichnet 
7 Spnfanteriebataillone und die Schüßenabtheilung, 
8 Schwadronen in 1 Eavaleriebrigade von 2 Regimentern, 
4 Batterien mit 24 Gefhüßen (1 ſchwere, 2 leichte Fuß- 1 reitende Batterie), 
1 Pionniers und Pontonier » Compagnie, 
für dad Refervecontingent-- ae ze 
3 Sinfanteriebataillone, 
4 Schwadronen in’ 1 Gavalerieregiment, 
1 Fußbatterie. 

Als Erfastruppen follen 2 Bataillone Infanterie von 4 Gompagnien, 1 Cavalerie⸗ 
regiment von 3 Schwadronen, 1 Batterie und 1 -Abtheilung Pioniere formirt werden. 
Stärfe Die Gefammtzahl der Streitbaren ſoll nach der Formationsſtärke Rubrik II 

13,556 Köpfe incl, 24 Dfficiere und 4 Unterofficiere der Stäbe betragen, welche letztere 

in den Anlagen der Infanterie zugerechnet worden find, Es fehlen an derfelben: indeß 32 

Dfficiere, bie als folhe im Standesausweis nicht angegeben find, wonach die. Geſammt⸗ 

fumme nur 13,524 Köpfe ausmacht, 

Dagegen beträgt die Gumme der 7,622 Präfenten, der 2000 Recruten und der 10,180 
Beurlaubten 19,802 Köpfe, mithin gegen oben erwähnte Gefammtzabl 6,278 Köpfe mehr, 
die entweder in die Formationsftärfe Rubrik II mitaufzunehmen waren, da nach 5. 6 des 
Bundesbeſchluſſes vom 12. Juni '1845, Seite 531, die Summen der Rubrifen II, IV 
und V mit II -übereinftimmen -follen, oder. in den Erläuterungen geführt: werden konnten. 
Auch fimmt die Summe der Rubrif VII. Cfür dad Refervecontingent disponibel) und L. 
(Sollbetrag des Hauptcontingents) 19,653 mit feiner der erwähnten: Gefammtfunmen 
überein, was nad $. 3 obigen Bundesbefchluffes hätte der Fall ſeyn follen. 

Da früher. in Die Generalüberficht, deren Ueberfchrift gemäß, nur die Formationsſtär⸗ 
fen fünumtlicher für die verfdhiedenen Contingentdanforderungen beftimmten Truppentheile‘ der 
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einzelnen Bundesſtaaten aufgenommen wurden, fo find aud hier jene 6,100 bis 6,300 Res 
ferven in den Anlagen A, 1 und B nicht mitberechnet worden. Diefe Mannfchaften find 
bei Aufftellung ber Divifion zur Bildung der vor angegebenen Erfaßtruppen beftimmt, zu 
welchen außerdem nad) Abzug des Bedarfd vom Haupts und NReferve s Eontingent circa 
200 Köpfe der Formationdftärfe verwendbar bleiben. 

Der Befagung der Bundesfeftung Raſtatt ift in der Standesüberficht nicht erwähnt. 

An präfenten Dienftpferden find 1529 berechnet. 

Vergleihung. Die Gefammtzahl, welche bis 1848 nachgewieſen mwurbe, betrug 
14,915 Köpfe. Im Jahre 1848 - 1849 wurde dieſelbe bid auf 23,715 erhöht. Gegens 
wärtig beträgt fie mit den Ueberzähligen 19,802, ohne leßtere 13,524, mithin circa 1400 
weniger ald vor 1848. 

In der taftifchen Eintheilung hat fi die Anzahl der Bataillone (10 und 1 Schüßen: 
abtheilung) gegen früher um 5 vermindert; an Batterien werden bei gleicher Geſchützzahl 
(30) eine mehr ald früher, nämlich 5 Batterien geführt. 

Es werden 478 Däger nachgemwiefen, die zwar die vorgefchriebene Anzahl von 517 
noch nicht ganz erreichen, indeß früher gänzlich gefehlt haben, 

Die Präfenzftärfe ift um circa 5000 Köpfe einfchlieglih 2000 Recruten höher als 
1848, namentlich bei der Infanterie, audy bei der Eavalerie und Artillerie beträgt fie um 
je 200 Köpfe mehr. 


Großberzogtbum SHeffen. 
8. Divifion des 8. Bundes : Urmeecorps. 
Formation. Die Formationdftärfe dedt den ganzen Bedarf an Mannfchaft für 
Haupt: und Referve s Eontingent fo wie an Erfagmannfhaft durch 

8 Bataillone (zu 5 Compagnien einfchließlih 1 Scüßencompagnie), in 4 Infanterie⸗ 
regimentern, die 1 Divifion zu 2 Brigaden bilden, 

6 Schwadronen in 1 Eavalerieregiment von 3 Divifionen zu 2 Schwadronen, 

2 Batterien mit 16 Gefhügen (4 12pfünders, 1 leichte Fuß-⸗, und 4 reitende Bat: 
terie, mit 3 12pfünder s, 9 6pfünder » Kanonen, 4 Haubiken), die Gefüge und 
erften Munitiondwagen mit 6, die anderen mit 4 Pferden befpannt, | 

1 Pionniercompagnie mit 

+ Birago’fhen Brüdenequipage, 

Außerdem 

6 Geſchütze für den Belagerungdparf und 

6 Geſchütze im Depot außer einer ziemlichen Anzahl weiter vorhandener. 
Für dad Hauptcontingent werden bei getrennter Aufſtellung geſtellt 
G6 Bataillone, von denen dad eine Regiment mit 

4 Schwadronen die 2, Brigade bilden, 

"2 Batterien mit 12 Geſchützen in obiger Eintheilung; 
für-die Referve verbleiben bann 

2 Bataillone und 

"2 Schmadronen, 

4 Geſchütze (3 6pfünder - Kanonen und 1 Haubiße), 

: Stärke, Die Geſammtzahl der Gtreitbaren ift genau wie früher mit 9,411 Köpfen 
nebit 875 -präfenten Pferden der Cavalerie und Artillerie nachgewieſen. Sie ergibt über 
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Haupt s und Referve + Eontingent von 8,260 Köpfen einen Ueberfhuß von 1,151 Mann zur 
Bildung der nur 1032 Köpfe betragenden Erfapftämme, 

Zu biefen treten noch, berrührend von der Eontingentserhöhung ber Jahre 1849 
- 1850, weiter vorhandene 2,360 Mann Infanterie und 54 Artilleriepferde, welche leßtes 
ren indeß bei vorfommendem Abgang nicht wieder erfeßt werden. Un Reeruten find nur 
200 der Reiterei geführt, Die Stäbe find bei den Truppen berechnet, eben fo die Officiere 
für dad Lebensmittel s Zuhrwefen und für die Gefundheitöpflege, welche leßtere durch obens 
erwähnte Ueberfchüffe reichlich gededt werden. Vacanzen beftehen nicht. Die Anzahl der 
Beurlaubten iſt 6,155. 

Bergleihung. Präfent find wie früher alle Officiere, Spielleute, auch ſaͤmmt⸗ 
liche Unterofficiere der Specialwaffen. Bei der Infanterie ift die Anzahl der Unterofficiere 
gegen früher um 120 erhöht, und aud deren Präfenzftärfe um fo viel höher. Die der Gemeis 
nen ift bei der Siufanterie um 270 Cauf ein Fünftel der Formations⸗ und circa ein Drittel der 
Iprocentigen Sollftärfe) erhöht. Bei den anderen Waffen ftimmt fie mit der früheren. 

Die taftifche Eintheilung ift diefelbe, wie fie ed bid zum Jahre 1848 war. 


Sach ſen. 
1. Diviſion des 9. Bundes-Armeecorps. 


Formation. Sn den Erläuterungen zur Standesüberficyt ift die gegenwärtige Eins 
teilung der Königlich » Sächfifhen Armee angegeben. Hiernady umfaßt diejelbe 
20 Bataillone zu 4 Compagnien, einfchließlih von 4 leichten Bataillonen, in denen die 
Jäger mit inbegriffen find, 
20 Schwadronen in 5 Eavalerieregimentern, 
12 Batterien in einem Fuß s Artillerieregiment zu 10, und einer Brigade reitender Artil⸗ 
lerie zu 2 Batterien, — hinſichtlich der Geſchütze iſt bemerkt, daß die vorſchriftsmaßigen 
12 12pfünder-, 24 6pfünder-Kanonen und 12 7354pfünder-Haubitzen nebſt Muni⸗ 
tionswagen mehr ald ausreichend vorhanden find, — die Beipannungsftärfe derſelben iſt 
zu 6 Pferden, 
2 Eompagnien Pionniere und Pontoniere, 
1 Brüdentrain von 42 Blechpontond und 8 Birago'ſchen Bockſtrecken. 

Ein Belagerungsparf wird vom 9, Armeecorps nicht geftellt. 

Geſchütze im Depot find weiter nicht angegeben. 

In einer Anmerkung ift angeführt, daß bei der Gelbftftändigfeit der Truppenförper 
jede beliebige Formation in der bundeömäßigen Stärke angenommen werden fönne, 

Stärfe, Die Zahlen der Rubriken II und VII der Standesüberficht ergeben 
nur genau die Leiftungen für dad bundedmäßige Haupt s und Referve s Eontingent der Mas 
trifel von 1842 mit resp. 12,000 und 4000, alfo mit 16,000 Mann. 

In formeller Beziehung entſpricht diefe Berechnungsweife nicht den betreffenden 
Bundesvorſchriften. Nach diefen wäre in Rubrif II die ganze Zahl der Streitbaren auf 
zunehmen gewefen, die für Haupt + und Reſerve-Contingent fo wie für die Erfapftämme in 
activen Truppen defignirt find. Auch letztere Cfür weldye in den früheren Jahren fi ein 
Ueberfchuß ven circa 1600 Köpfen ergab) ift bei der Berechnung in den Rubrifen nicht 
berüdfichtigt. Die Erläuterungen der Lifte enthalten die Bemerkung, daß die Cadres für 
die contingentömäfige Reſerve und die Erſatzmannſchaften fi in der activen Armee befinden, 
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Aus diefem Grunde durften diefelben aus ber Berechnung in Rubrit IT oder IX nidt 
fortfallen C Bundesbefhluß vom 12. uni 1845 unter 2 und 3). 

Ferner flimmt aber auch die vorermähnte Anzahl der GStreitbaren und Gefchüße 
nicht mit ber taktifhen Formation der Erläuterungen überein. Da die Standesüberficht 
feine andere ald diefe Formation enthält, fo Fonnte auch nur leßtere, welde die ganze 
Armee in ſich begreift, ın die Generalüberfiht aufgenonmen werden. Es erfcheint daher 
unerläßlih, daß zur Herbeiführung erwähnter Uebereinftimmung entweder die Anzahl der 
Streitbaren berechnet wird, welche ber taftifchen Cintheilung der ganzen Armee entfpricht, 
oder daß die Eintheilung, der bezüglichen Worfchrift zur Anfertigung der Standesliſte ge: 
mäß, fpeciell und im Einflang mit der defignirten Anzahl der Streitbaren der verfchiedenen 
Eontingente in den Truppenförpern und in deren Verband ꝛc. angegeben wird, 

Bon dem 16,000 Mann betragenden Bundescontingent werden 6,634 Köpfe Chier, 
unter. fämmtlihe Chargen ded Hauptcontingentd) und 1,841 Pferde der Cavalerie und 
Artillerie präfent geführt. In wie weit die Officiere ꝛc. des Refervecontingentd präfent gehal: 
ten werden, geht aus der Eingabe nicht hervor. Es unterliegt indeß feinem Zweifel, daß 
auch hierin den Bundesvorfhriften nachgefommen wird. Necruten find nicht berechnet, auch 
ift Hinfichtlich derfelben die Cim Bundesbefchluffe vom 12. Juni 1845 unter 6) vorge 
fhriebene Bemerkung nicht gemacht worden, 

Bergleihung. Die Formationsſtärke des ganzen Bundescontingentd betrug bid zum 
Jahre 1848 über 17,000 Mann, zulegt 17,632, überfchritt daher den Bedarf für Haupt: 
und Referve » Eontingent um 1,632 Mann, Im Sabre 1849 waren über 20,000 Mann, 
im Sabre 1850 über 25,000 und mit den Neferven mehr ald 28,000 Mann nadhgewiefen, 
Die jetzige Standesüberficht, enthält Dagegen.nur 16,000 Mann. Sn den Erläuterungen der 
früher eingereichten wird Die active Armee, wie fie jebt no im Frieden etatömäßig ift, auf 
25,388 Mann und mit der Referve an 30,000 Mann nachgewieſen. Bei diefer fehr ans 
erfennendwerthben Steigerung der Armee auf nahe den doppelten Betrag der alten Matrifel 
ift auch, wie aus erwähnter Erläuterung erhellt, die Anzahl der Chargen im Ganzen um 
63 Dfficiere und 238 Unterofficiere erhöht worden, 


Kurbeffen. 
1. Brigade ber 2. Divifion des 9. Bundes: Armeecorps. 
Formation. Die formationsmäfige Sollftärfe des Bundescontigentd gründet, fich 
auf die unterm 12, Auguft 1848 ertheilten allgemeinen Grundzüge des vormaligen Reiche : 
Kriegäminifteriums in Betreff Erhöhung der Bundescontingente bid zu zwei Procent der 
Bevölferung von 1846. Das ganze Bundedcontingent beftebt gegenwärtig aus 
14°/, Bataillonen Infanterie zu 4 Compagnien in A Regimentern zu 2 Bataillonen, 1 
Jäger- und 1 Füfilierd s Bataillon, 4 Landwehr » Bataillonen, 1 Jäger: und 2 Füs 
filierd » Compagnien, 

10 Schwadronen Cavalerie in 2 Regimentern zu 4 Schwabronen, und 2 als Reſerve 
geführten Schwadronen, 1 Armee : Gendarmerie : Detachement, 

4 Batterien mit 30 Gefchügen (1 ſchwere Fußbatterie mit 6 12pfünder- Kanonen und 
2 Tpfünders Haubigen, 2 leichte Fußbatterien, jede zu 6 Gpfünder + tanonen und 2 
Tpfünders Haubigen, 1 reitende Batterie mit 4 Öpfünders Kanonen und 2 Tpfünders 
‚Haubigen, im Ganzen mit 6 12pfünder», 16 6pfünder-Kanonen, 8 Tpfünder» Haus 
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bigen und 22 Munitiondwagen), die 12pfünder-Geſchütze mit 8, die leichten und 

die Munitiondswagen mit 6 Pferden befpannt, 
1 Compagnie Pionniere, für welche ein Brüdentrain in Arbeit ift. 
Außerdem find 
26 Gefhüße im Depot. 

Als Hauptcontingent werden hiervon befignirt 
10 Bataillone in 2 Brigaden zu 2 Regimentern, fo wie dad Jägers und Füfiliers - Bataillon, 
8 Schwabronen in 1 Brigade zu 2 Regimentern, und dad Detachement Armee-Gendarmen, 
3 Batterien mit 22 Gefhüßen (1 ſchwere, 1 leichte und 1 reitente), 
‚1 Pionniercompagnie, 

ald Refervecontingent 
4 Landwehr » Bataillone, 1 Jäger- und 2 Füfilierd » Compagnien Landwehr, 

2 Schwadronen, 

1 leichte Batterie. 

Stärke. Dad Haupteontingent beträgt in feiner Formationsſtärke 11,422 Köpfe, 
von denen an Manquirenden 356 abgeben Cdie jedoch nicht vacant geführt worden find). 
Es bleiben mithin 11,066 Köpfe. Zu Ddiefen tritt die Landwehr und die Mannfchaft des 
nicht in Rubrik II mitberechneten Nefervecontingentd mit 3,340 Mann, fo daß fid die Ge⸗ 
fammtftärfe auf 14,406 Köpfe heraudgeftellt. 

. Außerdem ift in den Bemerkungen noch einer zur Infanterie ded Contingentd gehörens 
den beträchtlichen Anzahl von Leuten erwähnt, Die den Landwehr » Compagnien einverleibt, 
indeß nicht ausgebildet, daher nicht ald Streitbare berechnet find. 

Obige Formationdftärfe von 14,406 Köpfen überfteigt die bundedmäßige Anforderung 
bed Haupts und Neferve: Eontingentd von 7,572 um 6,834 Köpfe, ift daher faft doppelt 
fo ftarf ald erwähnter Bedarf. \ 

Die Präfenzftärke beträgt mit den befonderen Cadres 5,249, zu der noch die Recruten 
der Eavalerie, Artillerie und der Pionniere mit 363 Köpfen treten, in Summa 5,612. 

Die Anzahl der präfenten Pferde der Cavalerie und Artillerie ift 1,169. 

Die der Beurlaubten im Ganzen 8,794 Köpfe Ceinihl. 2,963 des Nefervecontingents). 

VBergleihung Bid zum Jahre 1846 betrug die Gefammtftärfe 8,552, im Jahre 
1849 über 19,000 Köpfe, im Jahre 1850 wurden circa 15,000, jegt find 14,406 Köpfe 
nachgewieſen. 

Die Anzahl der Bataillone hat ſich um 42, die der Batterien um eine, und zwar 
um eine ſchwere, an welder ed der 2, Divijion bis dahin gänzlich gefehlt hatte, Die Ges 
ſchützzahl von 18 auf 30 erhöht. 

An Chargen hat fih die Zahl der Unterofficiere von 712 um 234 gefteigert, die ber 
Dfficiere dagegen der fo bedeutend vermehrten Mannſchaftszahl ungeadhtet um 60 auf 226 
verringert. Diefe find ſämmtlich präfent geführt. Der Präfenzftand ift um mehr als 2000 
Köpfe und über 200 Pferde höher ald Anfangs 1848. 


Naſſau. 


Zur 2. Brigade der 2. Divifion des 9. Bundes: Armeecorps. 
Formation, Für dad Haupt: und Referve: Eontingent werden nachgewiefen 
6 Bataillone Infanterie einfchlieplih der Yäger, zu 4 Eompagnien, 
+ fahrende Batterien mit 10 Geſchützen (, 6 Gpfünder-Stanonen, 4 Tpfünder Daubigen), 
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1 Detachement Pionniere, welches mit Kurheſſen 1 Compagnie bildet. 
Im nädften Jahre foll ein Viertel einer Brüdenequipage angefhafft werden. 
Als Hauptcontingent find beftimmt 
4 Bataillone Infanterie, 
1 fahrende Batterie, von 6 Gpfünder s Kanonen und 2 7pfünder » Haubigen, 
1 Detachement Pionniere. 

Stärfe. Die Oefammtftärfe beträgt 5,265 Köpfe mit 58. präfenten Pferden, nad) 
Abzug von 27 vacanten DOfficieren und 110 Unterofficieren, fo wie nah Zurechnung von 
12 überzäpligen Spielleuten und Gemeinen, fo wie 5 Köpfen ded befonderen Eadred, Hier: 
nad) fehlen 120 Köpfe zur Dedung ded 5,385 betragenden Haupt: und Reſerve-Contin⸗ 
gentd. Es find aber 86 Unterofficiere 2 Spielleute und 810 Gemeine, alfo 898 Köpfe 
nach vollendeter bjähriger Dienftzeit mit Verpflichtung zum Wiedereintritt im Kriegsfalle 
vorhanden. An Recruten find 64 Snfanteriften nachgemwiefen, an Beurlaubten 3,761 Köpfe. 
Die Stäbe find der Infanterie zugerechnet. 

Vergleihung. Bis zum Zahre 1848 find 5,318, mithin circa 70 Köpfe weniger 
ald dad 1Fprocentige Contingent von 5,385 nachgewiefen; im Jahre 1849 betrug das Bun; 
bedcontingent über 7000, 1850 über 6000, gegenwärtig ift e& mit der für den Kriegsdienſt 
verpflichteten Reſerve 6,163 Köpfe ſtark. Die taftifche Eintheilung ift unverändert geblieben- 

Der Präfenzftand ift um circa 200 Mann höher ald früher; die Officiere find fümmt- 
ih präfent, ihre Anzahl um 6 erhöht, die der Unterofficiere dagegen bat fih um faft 
100 feit Anfang 1848 vermindert. 


Zuremburg: Limburg. 
Zum 9 Bundes: Armeecorps. 
Zugemburg. 


Das Bundedcontingent vom Großherzogthum Luxemburg gehört nad) dem Bundesbe— 
fhluß vom 23. Yuli 1846 zwar zum 9. Armeecorpd, es ift indef zur Kriegsbeſatzung 
ber Bundesfeftung Luremburg beftimmt, während dad Contingent von Limburg zur 2, Dir 
vifion des Armeeccorps zählt. 

Für jedes der genannten Bundescontingente find befondere Gtandesüberficdhten, für das 
Luremburgifche eine vom 1. Januar und eine andere von 1. Auguft d. J. datirte, hr. m. 
unterm 23. Geptember übergeben worden. Sebteren beiden liegt dad vom ehemaligen 
Reichs: Kriegsminifterium ertheilte Schema zu Grund, jevoh nad der durch vorerwähnten 
Bundedbefhluß normirten Stärfe. 

Formation. Dad Luremburgifche Bundescontingent -bildet. 2 Bataillone, jeded aus 
dem Stabe, 4 Feld» und 1 Referve: Compaguie beftehend. Die Scharffhügen find in 
diefen Compagnien enthalten. Auf dem Kriegsfuß wird dad Mefervecontingent aus ciner 
felbftftändigen Abtheilung von 2 Gompagnien gebildet, audy eine Erfagcompagnie errichtet. 
Der Brüdentrain wird von Königreich Sachſen geftellt: 

Stärfe Nach der. Ueberfiht vom 1. Sanuar (deren Zahlen in die Generalübers 
fit eingetragen werden mußten, weil alle anderen Nahmeifungen jenem Zeitpunet angehö: 
ren) beträgt die Anzahl. der 464 Präfenten und der 1,248 Beurlaubten nur 1,712 Köpfe, 
mithin gegen den Bedarf für Haupt: und Reſerve-Contingent von 2,136 Mann 424 Köpfe, 
folglich faft ein Fünftel diefed Bedarfd zu wenig. Won diefer Minderzahl find im Gtandes- 
ausweis beim Dauptcontingent 284 ald vacant behalten geführt; außerdem 
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fehlen indeß auch 140 Köpfe beim Refervecontingent, Die Standesüberficht enthält hinfihrlis 
der vacant behaltenen Gemeinen zwar die Bemerfung, daß diefe nöthigenfalls aus den 263 
Milizmännern der Aushebung von. 1851 entnommen werden fönnten, welche feit m 
1. Mai 1851 in das Contingent einverleibt, ald Erſatz betrachtet, und in der Gtärfe vi 
Eontingentd nicht berechnet find, In fo fern diefe Milizmänner indeß (wie aus den Erliw 
terungen zu den Standedüberfichten von 1846 erhellt) erft ein Jahr mad ihrer Eine: 
leibung in dad Contingent in activen Dienft kommen, können fie bei obiger Bundedanfort 
rung nicht in Anrechnung gebradht werden; ed würde vielmehr das vorangegebene erhehlik 
Mangquement durd völlig ausgebildete Mannfchaft zu deden, und die BVollzähligkeit dd 
Bunbdedcontingentd aud) in der die Winterperiode enthaltenden Standesüberſicht nadyume 
fen fen. . 

Eben fo wenig wie hierin entfpricht die Standesüberficht in Betreff der berechneten 
Dfficiere den Bundedanforderungen und der Großherzoglichen Verordnung vom 25, NRoven: 
ber 1846 über die Bildung des Bundedcontingentd. Rach dieſer follen im Frieden 38, im 
Kriege 53 Dfficiere bei Haupt, Referves und Erjaß s Contingent vorhanden ſeyn. Ren 
ed indbefondere bei einem fo fleinen Contingent ſchon ſchwierig ift, bei Eintritt einer Mobll 
madung eine fo bedeutende Mehrzahl von Dfficieren zu ftellen, fo dürfen um fo werjge 
an der beſchränkten Friedensetatszahl Vacanzen ftatt finden. Es werden aber nur 29 (im 
Rapport vom Auguft 30) Officiere, mithin 9 weniger ald vorerwähnte Werordnung für 
den Frieden vorfehreibt, nachgewieſen, und doch find in leßterer nur 3 Officiere per Com 
pagnie normirt, 

Vergleihung Im Jahre 1846 betrug die Infanterie des Bundescontingenti 
2,340 Köpfe, 1847 dagegen mit den Reſerven nur 1,760, im Jahre 1850 über 2,10, 
jest wieder nur 1,712 Köpfe. Die Anzahl der Präfenten, zu welcher fünmtlihe Offer 
fo wie alle Unterofficiere ded Hauptcontingentd gebören, ift ber im Jahre 1848 nadıgenice 
nen faft gleich; fie beträgt in den Gemeinen etwas über ein Sechstel des Haupteontingentl, 


Limburg 

Formation Als Bundescontingent von Limburg, welches zum Felddienſt der 2. 
Brigade beftimmt ift, werben im 14procentigen Betrage nachgewieſen 
2 Schwadronen ald Corpsjäger zu Pferde, 

1 Batterie von 8 Gefhüßen (6 6pfünder: Kanonen, und 2 TpfündersHaubigen), Gefhife 
und die dazu nöthigen Munitionswagen mit 4 Pferden befpannt, 
{ Detahement Mineurs, ohne Brüdentrain, da diefer von Sachſen geftellt wird. 

Das Haupteontingent ift als ſolches nicht befonderd defignirt, 

Stärfe, Die Summe der Präfenten 459 und der Beurlaubten 528 gibt 987 
Köpfe, überfchreitet die Formationsſtärke von 942 um 45, und den Bedarf des IAprocen 
tigen Gontingentsd von 796 um 191, die für den 99 Köpfe betragenden Erfagftamm ber 
ſtimmt find. Demgemäß hätte die Differenz der Rubriken I und I in VII (mad 6 3 
ded Bundesbeſchluſſes vom 12. Juni 1845) eingetragen werden follen, 

An Pferken wird der Etat von 352 präfent geführt, Ein fehlender Offieier it nicht 
als manquirend bezeichnet. Die Chargen find ſämmtlich präfent, In der Generalüberficht iſ 
die Formationdftärfe eingetragen. 

Bergleihung. Die taktiſche Eintheilung ift unverändert geblieben. Die Anzahl der 
Streitbaren ift etwas höher ald früher, im Ganzen indeß feine wefentliche Steigerung de 
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hufs Erhöhung des Contingents auf die früher angeorbnet geweſene Matrifel von zwei 
Procent eingetreten. Auch die Präfenzftärke ift von der früheren nur wenig abweichend. 


Haunover. 
Zur 1. Diviſion des 10. Bundes⸗Armeecorps. 
Formation. Die in Rubrif II der Standesüberfiht enthaltene Formationsſtärke 
umfaßt die volle Stärke der ganzen Armee. Gie bildet nach dem Friedendftande 

41 Schwabronen in 6 Eavalerieregimentern zu 4 Schwadronen, 

20 Bataillone, davon 16 in 8 Linienregimentern und 4 leichte Bataillone, 

10 Eompagnien Artillerie, 2 reitende, 7 Fuß- und 1 Handwerks + Compagnie, die Opfüns 
ders mit 8, die leichten Gefhüge mit 6 Pferden befpannt, 

2 Eompagnien Pionniere und Pontoniere, 
Hiervon werden für Daß durch die Reſerve verftärfte Bunbescontingent geftellt 

16 Schwadronen Eavalerie in 4 Regimentern zu 4 Schwadronen, 

16 Bataillone Infanterie, 

36 Gefhüge Feldartillerie (nach dem Mufterungsberichte Th. II, Seite 80, in 2 reitende, 
1 leichte (jede zu 5 6pfünders Kanonen und I Haubie) und 3 ſchwere Fußbatterien 
(jede zu 4 Opfündern und 2 Haubigen) formirt, mit 12 9pfünders, 15 bpfünder⸗ 
Kanonen und 9 Haubigen), 

2 Eompagnien Pionniere und Pontoniere mit 

14 Pontons ald Brüdentrain für eine Flußbreite von 200° und 1 Birago’fche Equipage 
für eine gleiche Flußbreite. 
Außerdem 

10 Belagerungsgeſchütze, 

12 Gefüge im Depot, außer einer Anzahl überzähliger. 

Dad Hauptcontingent befteht aus 

12 Schmwadronen in 3 Gavalerieregimentern zu 4 Schwadronen, 

12 Bataillonen Infanterie, | 

26 Geſchützen Feldartillerie, 

2 Eompagnien Pionniere und Pontoniere. 
Die Dislocation ift für die gefammte Armee angegeben. 
Stärfe Die Gefammtftärfe der Armee ift mit. 20,857. Köpfen ohne Generalität 

und höhere Stäbe geführt. Außerdem: befteht noch eine Kriegsreſerve, welche durch die im 

fiebenten Dienftjahre befindlihe Mannfhaft gebildet ift, und im falle eined Krieges zum 

Dienft herangezogen werden kann. Sie ift in der legten Eingabe der Standesüberſicht mit 

2,517 Mann berechnet: Auch wird noch der 172 Artilleriften erwähnt, melde bei Aufhebung 

der leßten Sriegdaugmentation ohne Gold beurlaubt worden, und bis. zum Ablaufe ihrer 

gefeglichen Dienftzeit zum Dienft herangezogen werden können. Hiernach beträgt Die Ges 
fammtzahl der Mannfhaft 23,546 Köpfe ohne die Stäbe. In der früheren Eingabe 
bed dießjährigen Standesausweifes ift die Reſerve mit 5,693 Köpfen beredinet, wad eine 

Gefammtzahl von 26,550 Köpfen ergeben hätte. Die bundedmäßige Anforderung für das 

{}procentige Contingent von 17,405 wird ſchon durch die Formationsſtärke um 3,452 

Köpfe, mit der Neferve um mehr ald 6000 Köpfe überfchritten, und hiernach der Bedarf 

an Erfagmannfhaft von 2,176 Köpfen durch vollftändig Ausgebildete reichlich gededt. 

Sämmtliche. Ehargen find ftet3 präſent. Die Anzahl der präfenten Pferde der Gavalerie 

Yrot. d. B. V. 1852. 339 
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und Artillerie beträgt 2,937, die der beurlaubten Gemeinen 13,219. Recruten waren nicht 
vorhanden. Die Mannfhaft für den Belagerungsparf ftellt Hannover für die 1. Divifion 
mit 145 Köpfen, 

Bergleihung. Die taftiihe Eintheilung ift in Betreff der Anzahl der Truppens 
förper in fämmtlihen Standedliften von 1846 ab unverändert geblieben. Auch die Ges 
fanmtfumme der Formationsftärfe ift von der früheren wenig abweichen, und nur bei ber 
Gavalerie um 86 Köpfe (einſchließlich 10 Officiere) vermindert, Die Präfenzftärfe ift 
gleihfalld gegen früher um 670 Köpfe verringert Cbei der Cavalerie um 470). Sie ift 
indeß auch jet noch faſt eben fo hoch ald die Sollſtärke der Eavalerie im 14procentigen 
Betrage. Im Jahre 1850 war nur eine Gefammtftärke von 17,479 Köpfen nachgewiefen, 
mithin nur etwas über den Bedarf für Haupt: und Referve » Contingent, Cine Standes⸗ 
überfiht aus dem Jahre 1849 ift nicht eingereicht. Die vorhandenen Dislocationdliften 
und die Napporte aus ber Zeit bed Krieged mit Dänemark konnten zur Zufammenftellung 
Anlage 3 nicht benugt werben. 


Braunfchweig. 
Zur 1. Divifion des 10. Bundes: Armeecorpe. 

Formation. In dem Ötandesausweid ift dad Hauptcontingent mit 14 Procent, 
dad Nefervecontingent mit 4 Procent der Devönıteng von 1846 berechnet. Für beide 
Eontingente ftellt es 

5 Bataillone, 2 Liniens und 2 Sandıvehr « Bataillone erften Aufgebotd zu 4 Eompagnien 
in 1 Ipnfanterieregiment und 1 Jäger- (Leib-) Bataillon von 2 Compagnien, 

4 Schwadronen in 1 Hufarenregiment, 2 Liniens und 2 Landwehr » Schwadronen erften 
Aufgebotd, 

2 leichte Fußbatterien mit 12 Gefhüßen (8 G6pfünders Kanonen und 4 12pfünders Haus 
bien) mit 12 Munitiondwagen, jedes Gefhüb fo wie jeder Wagen mit 6 Pferden 
befpannt, 

1 Detachement Pionniere mit 

1 Birago’fchen Laufbrüden » Equipage für eine Flußbreite von 63”, 

Außerdem find 
12 Gefhüße in den Depots. Den Belagerungsparf nebft Artilleriemannfhaft, fo wie den 

Pontontrain für die 1. Divifion ftellt Hannover. 

Die Truppentheile, weldye dad Hauptcontingent ꝛc. bilden follen, find nicht befonders 
defignirt. 

Stärfe Die Gefammtftärfe ded Bundescontingentd beträgt 6,531 Mann mit 332 
Pferden der Cavalerie und Artillerie. Recruten find 491 Köpfe, beurlaubt 4,695 Köpfe, 
darunter. 14 Dfficiere. Nach der Matrifel von 1842, welche für die 14procentige Leiftung 
2,795 Köpfe erheifcht, bat ed zur Zeit einen Ueberfhuß vor 3,736 Mann, mithin über 
dad Doppelte derfelben. Diefer ſehr bedeutenden Stärke ift die Anzahl der vorhandenen 
Chargen möglichft annähernd entfpredhend, insbefondere die der um 150 erhöhten Unterofs 
fieiere und der Dfficiere der Cavalerie und. Artillerie. Bei der Infanterie würden eins 
fchlieglicd der Landwehr » Bataillone zur Zeit nur circa 3 Officiere für jede Compagnie vors 
handen feyn, 

VBergleihung, Früher bildete dad Bundescontingent 4 Bataillone 3 Schwadronen 
und 1 Batterie von 6 Gefhügen, jeßt formirt ed mithin 1 Bataillon, 1 Schwadron und 
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1 Batterie mehr. Während die Gefammtfumme im Sjahre 1847-1848 nur 2,802 und 
mit den Reſerven 3,620 Köpfe betrug, iſt erftere jeßt, ‚mie erwähnt, auf mehr ald das 
Doppelte des 13procentigen Bedarfs gefteigert, 


Holfitein:2auenburg. 
1. Brigade ber 2. Divifion des 10. Bundes: Armeecorps. 

Formation. In feiner jegigen Formationsſtärke ift das Bundescontingent, wie aus 
einer Anmerkung der Standesüberfiht hervorgeht, in ven Rubriken derfelben auf 

5 Bataillone Infanterie zu 4 Compagnien, darunter ein Yägerbataillon, 

5 Schwadronen in 1 Dragonerregiment, 
2 fahrende Batterien, 

1 Pionnier: und Pontonier s Compagnie 
berechnet, 

Zur Bildung des Bundedcontingentsd im Falle ded Aufbrucdhd werben indef 
nur geftellt 
4 Bataillone zu 4 Compagnien, einſchließlich des Yägerbataillong, 

4 Schwadronen in 1 Dragonerregiment, 

1 fahrende Batterie von 6 Gpfünder : Kanonen und 2 12pfünder Oranatlanonen, das 
Gefhüg und jeder der 8 Munitiondwagen mit 6 Pferden befpannt, 

1 Compagnie Pionniere und Pontoniere mit 

11 Pontond und 2 Ruderböten für eine Flußbreite von 24° bis 30”. 

Außerdem & ' 

10 Geſchütze nebft 143 Köpfen für den Belagerungsparf der 2. Divifion, — für dieſen wie 
für den Brüdentrain ift indeß ein bei weitem größeres Material in den Armeevorräthen 
vorhanden, 

2 6Gpfünder-Ranonen im Depot. 

Die Referve 'ift zur Verftärfung vorerwähnter Abtheilungen beftimmt; bei der Ga: 
valerie wird eventuell eine fünfte Schwadron formirt, bei der Artillerie zu den 2 Referve 
geihügen die Mannfchaft abgegeben. 

Stärfe Die Stärke ded Bundedcontingents in präfenten 2,110, darunter alle Of: 
fieiere und Beurlaubten 2,604, beträgt 4,714 Köpfe mit 422 präfenten Pferden, Für die 
Neferve find in Rubrik VIII außerdem 3,894 berechnet, was die Gefammtfumme won 8,608 
Köpfen, mithin einen Ueberfhuß über die bundedmäßige Forderung an Daupts und Referves 
Eontingent von 4,800 Mann mit 3,808 Köpfen, daher annähernd die doppelte Stärke des 
Bedarfd ergibt. Da die ald Refervecontingent berechnete Mannfhaft nicht in die Forma— 
tiondftärke eingereibt ift, fo hat fie in der Generalüberfiht nicht Aufnahme gefunden, 

Der Vorfhrift gemäß gehören dieſe Neferven in die Erläuterungen, und würden nur 
die für Diefelben etwa im Dienft vorhandenen Cadred in Rubrit IX zu berechnen gemwe: 
fen ſeyn. 

Derartige Cadred für die Referve und für den Erfaß find nicht geführt. Recruten 
waren nicht vorhanden, 17 Köpfe (darunter 4 Dfficiere) find ald vacant angegeben, wo: 
gegen dad Hauptcontingent einen Ueberſchuß von 45 Köpfen (einſchließlich eines Artillerie: 
officier8) gegen die Formationsſtärke bat. 

Vergleichung. Da dem Obigen gemäß nur 4 Bataillone und 4 Schwadronen 
geftellt werben follen, fo weiſt bie taktiſche Eintheilung gegen früher 1 Bataillon und 1 
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Scmorron meniger nad, Mit den verbundenen Referom If bad Wunbeicontimgent fett 
höher as früher, ms daſſcce mit wen Meſerren mer den fdprommtigen Betrag 

erreichte, währe ch jept feſt Die beppelte Manmfchafttzahl barbirtet, Die Präfenzftärfe 

ife mu 138 Möpfe geringer als früher, jo höher alt dir nach Maßzabe ber Gofflärfe 

des Damptintingmth bedinet if. 

Kuh ven Jahren 1948 - 1849 haben bie vorhandenen Gtexdriauäneile zur Zoſam⸗ 
menftellung Binlage © micht beuutzt werden Mönmen, mel dieſe wie Sqhacacrig + OHelaiiſche 
Hrmee umfaßten, Et if baher im wer Saupıfumme tiefer Artage zur bie Contingenit⸗ 
Mürfe berehmer werben, welche Helſtein und Bauenturg mad) ber bamaligen Freitftellung zu 
feiften batten, 

Bihrens bie nfanterie jept gegen früher om 200 Sörfe (bamunier TI Officime 
und 76 Umtromeiere) höher amgeaeben ft, hat bei der Ganakırie eine Bereunderung zom 
100 Bann und eiren 200 Pierden fintt gefenden, Da ber Shpeonntige Berarf 685, Der 
Iprosertige 514 Aerſe ber Ganalerie betimgt, Aeem die im Etantekauferis enthaltene 
Cratöftärfe von nur 01 Pfersen Cfür 542 vorhandene Beier) nide alt aubreidend er« 
adert werten, Die Pröfengftärfe von 31T (die mithin höher als tie eratämäßige iſt) 
mohrde Dagegen mie Müdächr auf das deſtehende Brurlanbungtigftem Der Mationaipferbe 
genügen, Es hatten legtere wie fraher beurlaubt geführt verdea fellen, 

Medlenburg Schwerin. 
ger 2. Brigade der 2. Divifion des 10, Bundes: Hrmercorps. 
Kermatiom. Das Vunsefcomeingmt befirhe für die deri Beiflungen an Daupts, 
Weleroe · Gontingent und Erfekamm aus 

T Voriliemen zu 4 Gompaznien (1 renabiergarbes, 2 Mudferier«, 3 Lamewehr⸗ 
und 4 leider Ve⸗⸗illon, bei melden 2 Urmpageim mit Büdıfen bemafint fine), 

6 Säwabrenen, von denen 4 cin Dragenrregiment büben, 2 Bantenrhe + Schwabrenen, 

2 Batterien mit 16 Geſchaben zu © Öyfinder  Manonm wıb 2 Tpfünser » Haubihem, 
Geſchatze und Dlunitiontmagen mir 6 Pferden beſparut, 

41 Piennierabtbelung mut 

1 Biragoihen Brüdenzug für 46° Flußhreite. Das Haupteruningen N mid beſonders 
duflgeist. 

Stärfe. Die Orlmmiflife berräge 7,ASB Köpfe mit 524 pehfenten Pierden der 
Geralerie und Urtillerie. Sie gibt mithin einen Mebrefheg über ven Gedarf für Haupt ⸗ 
web Meferse ı Ceatiegeat von 4,774, der im Betrage von 3,114 Acrſen zur Zeit zur den 
597 Manz betongenden Urfapflamm zu beim hab mürke, Bin Merruten finb 848, an 
Broslaubern 5,240 Höyfe (darunter mur 3 Offiriere), Wormet if wichts berehnet, Bon 
bra Etatzen edler Wafen wird faſt Alles peifent gehalten; auch fine dir Präfengfärfen 
der Bermeinen une Pferte (nad Mafgabe des Ipeorentigen Bearfs) fehr reichtich, und 
mar am 19 Pferde geringer, obgleih bie Wertretung vom Sercid aufghert hat. 

Bergleihung. Bit zum Jahre 1849 ſtellte Medienburg: Schwerin in sieidgeiiiger 
Vertretung der Garalerie und Werlierie von Mrdienburg Streliz 4 Batnillome pefanterie, 
4 Scıwatsonme web 2 Vatterim mit 12 Geſchage a. Gen 1949 ab erhöhter fich, bei Auf⸗ 
betung ermähnser Bertreeung, jme Leitung auf vor angegebene Truppengabl, mirker un 3 
Baraillone 2 Scmabronen zud 4 Geſchatz⸗ An Mannihaft war tus Bundescratingrat 
bis zum Jahre 4948, ber I4precrmeigen Anforkerung enıfernäese, mit 4,775 Migfen, dan - 
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im folge der angrerbneten Erhöhung ber, Eereitmmacht im Jahre 1640 zu einer Stürfe über 
VON Drann gemadfen, im Jahet 1850 über AOON Mönfe beredhmer; jete iſt eb, wie ers 
mähet, aut 7,888 Röpfrn geführt. Die Anjahl der Chatgen if} gegrm feiber nicht erheblich 
erhöht, uch Indbriondere bie Zahl ter vechandenen Cfiriere und Unteroffiiere kei ter Im 
fanterie nike as auderihenn zu eraen. Fur 28 Gempageien märben nebft den Ctäben 
der 7 Bataillome zu 4 Ofirierra bei ver Gormpagmie 126, zu 3 Oficisen 98 Oifiriere 
erfeserlich (ran, Es fine deren mur 82 vorhanten, Ehen fo An nur oa D Hnteroffiriene 
bei ber Cempageit in den geführten 236 nachgewiefen. Ein Berry auf Urhähung ber 
Anzahl diefer Charge farın inpef, mie bei den antwrre Buntekcentingenien, melde bie bis⸗ 
berigen Mormen ber Matrifel überfteigente Leillungen beitehalten hahen, felhferedenb micht 
früßer gemadt werben, bever die im Untſicht ſteheaden Befiftellungen bünfichtlich Erhöhung ber 
Mateıkrl eifelgt ſere werten, Cehr anertermentuerih erſcheint es, dap bie hehe Regierung 
unter birfen Umſtarden eine fe bedeute Secele Aherd Centagents beibehält, und dafi and 
bie Mräfengfärfee ders mitfprehens bei ter Jafauterſe mit bem Recraten bie Bopyelte Sturke 
ter früheren, wub der aufgehobenen Etellvertertung Medienburg / Sdwrrind ungradent bei 
ter Gavalerie eine höhere, beforders aber bei der Bertilierie eine um mehr ald bie Hilfe 
der früheren: gefteigerte Pröfenz madeweien, 


Medlenburg: Strelig. 
Zur 2, Brigade ber 2, Divifion bed 10. Hasbeb: Brmerenrnt. 

Bormarion. Die Standetaberſicht führt it bee Erläuterungen mur 

1 Bataillon Gefunserie zu 4 Gempageien, ohne anugehen, in mwelder Weile bad Reſer - 
verontingent und der Frfapftamım gedeckt werben sellen. Uuch ift bie Lriftung am 

Gapaberie und Sertillerie mar mir nase branichnet, 

Uns der Erklärung ber beben Regierung, melde in ber 8. Durdettags + Schunt 
vom 2. Februar d. J., $. 48, zu Proteful gegehee werben ift, gehe intel hervor, daß, 
weder vorerwähntem auf 320 Köpfe vollftäntig erganifirten und aufgeliellem Bataillon, für 
ein Reſerrebataillon von SO Korfra Dir volflänsigiie Vrmeifnung sub Medräftung ange: 
daft, aus 700 auserereine Selvaten vorkanben Tine, = des bagegen bieher die felbit 
flürdige Aufſtellung der Cavalrrie · und Wrsillerie / Duree mod; nice berverfiäriligt werben iR, 
Die Beltude⸗ng det hiermit veefnänften Hntenge, Bart wer Ganalerie uns Nirnilierie nur 
Infanterie @rflen zu Dürfen, iR bercut in dem Gerichte Der Militäerommillen vom 29. 
April ©. J. erfoigt: In Unlege A unb B if der Stmmbedüherfiht gemäfi mar dab active 
Bataillon und deifen Marnſcheft benedmer. 

Stärke. Die Bamıme der Prüfen 281 sub ber Beurlaubten 536 ergär 817 
Kögfe dei activen Baraillons. Es fehlten vemilben am Etat von 23 damals 8 Offieiere, 
von denen 2 burdı zur Vrförerung verpefälagme Pertrperfähnrichr erfeht werben follten, 

Die bann veorbanbenen 17 Officiere würzen inte meber ben (tat erreiden modı 
ben Bedarf beiten, ba für wie zu bildendtu Keferner und Erfapiimme eine Ubgabe erforder: 
lich wäre. Für das Hefervebataillen find GT2 Köpfe, unter bifen gar feine Oficere une 
Unterefficiere madgmeirien, Es ergibe ſich biernach eine Befanımtfumme von 1,450 Rögfen, 
bir den Bedarf an Deus» web Reſerre » Gontingent vom 053 Mann um 531 Röpfe 
überjäreitet. 

Die bisher vertretene Quete der Eprnalmafim beträgt TI Gansleriflen und 52 
erlieriften, im Ganzen 123 SHöyfe wer Damptortingnus, Cell dab auf 820 Manz 
vu 9 mn 340 
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formirt Beteillen, aufer dem Bedatf an 388 Ynfonirriien, jme Husfellesben übertragen, 
fo wären hienu nur 232 Mann dityonibel, daher die bappeite Zahl ter Mulleliestem 
niche zang erreiht ſeru. Sanſtiger würbe ſich wich geflahen, men dab Mefermehateilicn 
fdren Formirt mn, rd die elmition für Sets une Relerre + Centiagent werunfhlagt 
merben keunte. Demm märem für 165 Musfallenbe im treifadem Betragt berfelben 406, 
uns mit ter Sellärfe ter efanterie von TEA Mann im Bang 1,270 Mänfe erfor 
derlich. 8 märte Damm Die vorhandene Monnſchaft zur lang biefer Unforterumg und 
des Arfapflammes geadgen, Sebrf darf dieſe ef dann als bunbehmäfige Briflmg peiten, 
merm fie in einem feiiftehenten Verband gebracht, mes mit den mörhigen Chargen verihee 
ſcyn wied. 
Aus dra in ihrer woremwähnten Eiagabee näher entmidelten Gründen hat Mh bie 
Miitärremmillten genöchigt geſeben, dode Yunteiwerfimmieg ga erfüden: 
oben Autrag ber hohem Biegierumg, ihr Bunzelcentingee ur in nfanterie ſicllen zu 
turfen, worlkufig abzulehnen, = 

Hadı werde in ben beyögkihen Buntelbeihluf vom 24. Duni (16, Bipung, 9. 159, 

160) wie babe Mewierumg, geidgeinig mit Lubeck, Wermn un Hasberg aufgefordert: 
»zittelft einer, previferiichen BWereinbarung mit risem anderen Vundes naate bei betrefr 
fredea Birmerrorpd die ühmm baudesarſrdich obliegense Stellung an Gesalerie wu 
Brtiberie, wmigfims für bre Mall ein garyen oder ıhbenien Mufgekots tes uns 
desberres, volftüntig za ſichern.· 

Bergleihung Fruber werde 1 Bataillon von d Gomsaznien in ber Grärfe 
von 719 wan mit Reſerven und Grfapllamm 1,031 Mann Zhafannerie gefüher, zu denen 
bie won ÜMedienburg / Sdewerin werteienen (165 Mann) binmyurehnm warn, was im 
Banzm 1,190 Köpfe ergab, Gegenwärtig werben 1,489, mirhin 283 Möpfe mehr bernd 
net, von benen inzef dab Mormwähnte gilt, Im Daher 1950 mare über 1,000 Körfe 
nadgemelen. 

Die Präfenglärfe it bei Dem Infanterirheteillen mur um 25 Möpfe 
früher, megeprn imbef wie Kapaberier und Brtillere « fammfchaft ber Praſen 
melde früßer für bie zertreienm Operlalaffen gehalten merben malte. De fie 
Drittel der Geweinen des ertiven Batuillend betragt, genügt inbeß Torermähnte 
Rärfe bei ter Ieenterie. 

Oldenburg. 


Bur 8, Brigade der 2. Divifion dr 10, Bundes + Mirmrronnk 
Der risgertidene Suanbedüberfihe fehlen alle Erläuterungen, fo wie tie br 
Matritrl. Die Erflärung wer heben Mrgierung, mrbde biefer WMeberfiche beigefügt if, be⸗ 
geihnet biefelbe ald eine nur einftweilige. Cie hebt ferner berwer, daß durch Errichtung 
eis Ganalerierngimmmmd den Sabre 1649 dir frühere MWertretung ber Gnmalerie Bund In ⸗ 
fanterie aufarkört babe, — Daß anbererfeit burd wie in ber 27. @iguna =. 3. Ch 199) 
beher Bunteöverfammlung angepeigee Biindigung der mit ben freien Danieläbten beflandemen 
Vrigaberoemention Die Scelleng ber Wetillerie buch Oltenburg ner mach für Bremen fest: 
tauert. In ber fpäteren (in der 3. biefjäßeigen Schunzg vom 21, Febreat, 4. 47) abge: 
gebenen Erflärung Mehr Oldenburg ſich enger Stande, eine ech wur vorläufige Brreinbarung 
mit ben freirm Danfefläbten zw trefim, bevor über bie Starke det zu ſteenden CTonningente 
ve mir über das Waſffe⸗vethaliniß eime Drfimtie Unkbeitung der babe» Bunzesorriamm 
hung erfolgt ſera wire, 
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Speisen men anf ben borfifälligen Beriche der Biübitärenmmillien vom 29, Mpril ©, J. 
Beyng genommen wirt, m hier wirberbeit werden, tap, wie bert mäber aufwehührt wor ⸗ 
den iſt, Den Beiflungen Olrnburgt wicht dir Frähere Mateifel zu Brune arlegt werben fann, 

m derauf, ba bie Mertretung der Caralerie durch Inſacur⸗ie au · 
gehört bet, Irtiglih nach Maßgabe der alt Hinlage 1, d ber Bundes Rringererfaflung briges 
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Dach dieſen Ungehen murten tie Malasen A, 1 bis © beredhmer. 

Lie weiteren Wenlleeieleitungen ins in ben Matritela ber freien Ganseftätee mihal: 
tem, um erflere nicht dorvelt in Binfchla zu being. 

Kormation. Dir Bormation des Burdescentiegents fennte, ba jebe Hingabe deſſet 
ben, wie emeäßet, fehlt, mur aus bem Citenbednneife ven 1850 emtasmmen, dech mu: 
fie bei ver Opnfanterie, der Erflürung der hohen Megierumg semif, daß tie Mbsheilungen 
auf die alte Aormation yarüafährt werben find, mobificirt werden. Sie iſt dem entüpere 
best in bes Binlagm angeaeben mit 
4 Baraillonen zu 4 Gompagnirm Yefanterie, 

4 Sämwabrenen Caralerit, 
2 Batterien mir 12 Behhüpem (9 Upfünter - Ruanemen und 4 Tpfüsber « Daubipen). 

Sm ten Pentonieren nebft Pentondtrain werten bie Qurbröftoaten birkr Brigabe von 
Helden vertreiem, Ein Bleichrd findet hinfühilid des Welngrrungsrarts flat. 

Stärke. Die frühere, biefer Formarion Cine al d mfanteriebaseillene ) entſore ⸗ 
hende Stärke wat im Jaht 1950 mit 5,084 Möpfen nachermiefen; die jehüge beträgt 4,ABR, 
michin mur BIO Mösfe weriger (um zwar bei ber Opefanterie mm 640 geringer, mährne 
Be bei wer aralerle um mehr als 100 Möpfe bäber, bei ber Birtilienie wur um ciren AU 
Mann niedriger gefühet iM), aus melden fperiellen Uagaben fih obige Annahmen für bir 
Cirttbrilumg redhrfertigen bürften, mm Merhäfeeit zu ber mad Maßgabe ber geflellin Ga, 


J 





Dann (bei ber Genaiie mem circa 100) herbrigefühet, Men ermähnter GSccamcrſterte 
finb 1,020 Köpfe gedient Chierumeer Fammtlibe Officiere) mit 300 fernen bei Javeleri⸗ 
uns Wrtillerie. Un Aeercera der Genalerie und Urtillerie find 87, an ausgebilörien Bruns 

kabın air Bil LBS An nie. 

Bergleihung Bus Bunbeierntingent war bis zur Jahre 1548 mit eiren 4000 
Köpfen nahgrreiefen, wurke im Jahre 1949 auf eiren GOOD erböte, berrag im Mär 1850, 
mie sormeäßnt, 084, uam IR jept 4,408 Röpfe Hart, Mähren bie Zabl ber Baraillone, 
ter Batterien umb Befdüge, der tbeilmeife aulgrbibenm Mrrermma Der freien Deanifkitte 
wngradhtrt, der früheren, mac Maßsnbe der alten Bunbesmatritel gfüheren gie arkliehen 
®, tete bier wie ſcht anerfemnendmerthe Lecttung ber Erridtumg em Eesalerierahmmen 
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son 4 Cchmatrenm bervor, und Ugt die Wilitärcommöien erseut den bringenten Bund 
außöpreden, bafl birfe Zamalerie zeit Müdichr auf den Mangel am biefer Walle bei 
Nede fleheriter Beigat · dem Duntetheere erhalten werden mögt, 

Mas vie Pröfesgftärfe betröft, fo muß bejenders fernergehaben werben, af, abgleih 
eine Praſeechaliung von 200 Gavaleritem mit 270 Pferden hingugetreten, und bi 
ſerchaltung für Die mide mehr pretveienen Wrtillerirgusem vos bir hoben Regerunz 
suche arforbert werben Darf, in Nede ſtehente Starke ſich gegen fräher kei ber ufanterie 
mer wur 77, bei ber Brtillerie ger mer um B Möpfe verringert bat, mie bie aus Binkage 
R näher erbrät. 

Bean hieruach bie Mittel zu einer yaondorifden Vertretung ber Sanfefläbte 
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“ 3 in 
Sqheag nem 17, all, & 1987 erflärt: ſie beubfidtige nicht, im Felle eines Achacho⸗ 
teh mehr Truppen aufzuſtellen, ald rwoys fir mad der Surdes + Srirgäverfafieng wnb ber 
Masritd verpflichtet if. 
Lübed. 


Yur 3. Brigade ber 2 Dieifion dr 10. Bundes : iirmercorpe 

Bermatiom Grit dem ei 1849 bilter Dub arfammıie Genlinsent mur 
4 beiten Hüflierbatallion ven 3 Uompagnim. 

Die vorhandenen Mefersen follem beim Eusmarjde dei Dauptrentingents ohme bieelben 
eine eigene Eompagnie bilden, 

Die Sorllung am Eamederie, Fo teie ie Merimering Der Melle derch Oftenbung bar 
ben feit Wufbebug ter Brigabenesention am 1. Mai 1601 aufgehört, 

Sewehl nah der Stamdrdüberfihe, wie nach ber gefandeihaftlichen Erflärung Cin bee 
d. Eipung ber Eimbröefarnmiung vom 21. Fettuer d. 9, fe 47) if Bührt mar zu 
einer neuen Mereinbarung bereit, ſetoch mur unter Segranbriegung ber dermelen beilchens 
ben Fermaticn des Coacingues ald eine Frfanseriebataillens. Wh in dieſer Beyehung 

bier auf dem Bericht ber Miltärommilfion vom 29. prä und den Bumbröbefärlut 
vom 24, uni d, J. Beyug amommen werben, 

Stärke Die Fermationdftirte des Bataillons iſt mit 510 Köpfen angegebene, von 
benem 216 prüfent und 204 bewlanbt fine, Wußerbem ſtad nad 5 linterofficiere alt ber 
fonterer aber madpemiefen, wonad bie Befsmmtflärfe 51d beträgt; tod find umler erfie: 
ven 13 Mann, tele auf ber dereſchen Marine serien haben, daher beim Wateillen mict 
hätten ciugerecuet werden Dürfen, In Rubrit VEN menden 103 Wefersen geführt, weide, 
im wiertem Dieuſtzabre Wehen, zur Friedentzru im tem Germpagnien eben, bei eine ger 
tresmten Buffiekung des Sauptrontingents aber rine eigene Cercnagnie bilbem fell. O6 
biefe Peute (dem in Mubeit II mit bereduet ſiud oder wicht, iſt aus der Stanveküberficht 
nicht mit Befkimmtheit zu entnehmen, Wäre es miht Der Fall, fe betrlige des Bundes 
ermeingent im Gangen 618 Köpfe. 

früher waren die Mefersen, ber beyäglihen Worährift emtiprehmd, nicht im der Re 
bit VER berechnet ura ihrer mw im er rläuterumg ermähst, da fir mäct im der or 
atensflärfe zeneuunra weren, I bie Benenalüberfldt femnten fe unter tiefen Um⸗ 
Mnten and jet miht eingetragen werben, 

Diefer Seirke an Mannihaft und der Mermasion in 4 Gompagmin ift inte bie 
Enzahl der aut vorhandenen 5 Officere une Il Unteroffickere Enineiwegb enifuerdene. Iwat 
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mir in den Uhrlänimungen ber Binnpenübefide beinerft, bafi biefe Tacanzen im ber nach⸗ 
ſten Zeit befegt werden follen, es find aber mur 2 zum Boancment ſtebende Pertmerfähm 
ride als Officierädienfte leiſtend begrihnet. Für 4 Comyagnien, für ben Cab und für den 
Erfapflamm märbem mrinbeftend 20 Ofiiere erforterlih, daher Fam die Hälfte berfelben 
verbanten fer. Hebalic arfaltet es ſich mit ben lnteroffieieren. Der Uret, welcher erreiche 
werden fol, iſt in der Sermasiontflärte mit angegeben. Dager werben midıt beienbers 
arfgeftelt. 


Was nun bie Frage betrifft, 0b das Bundedrontingent in friner jehisen Stärke ber 
Bunbesanferterung enifgridıt, fo muß aech biefe verneint merten, in fo fern tie Beredmung 
einer Aeluitien von 3 Infanteriften für 1 Bann der ausgefallenen Gayelerie une Brtillerie 
bier (mie bei Der freien Sicht Franffurt) anzumenzen ferm würde, 

Das Haupteontigrae ſoll riafdlälicd der Srerialwafſen 40T Kerfe Rark fern, das 
A4erosentige Gomtingent 543 Mögfe betragen. Es (Ind, rede erneähet, zur Decung birfer Beie 
fhurgen 515 Mögfe, nach Hgg der Marinefoltuten 502 Möyfe und mit den Referven, falls birfe 
als befoaderd vechandes anzuschmen fern follten, 605 Möpfe madgmwirfen. Madı Ubzug ber 
burdrämäfiig zu fellenten Infanterie von 320 Yan (incl, Plenniere) werden dann im Dauptr 
eouniegrate wur 182 Köpfe zur Dedtung ter ausfallenden Eawaleries und Hetilerie » Duete von 


87 Dans Heibre, michin ungefähr bad Doppelte dericeen. Pr das Haspts und Meirun' 


Gontingmt würden Dagegen mr 170 Yefanteriften in Stelle oer auffallenzen 117 Eanalerifien 
und Hetißeriften abeig Heiben, errühnne Gerhaltniß ſich miffin um fo ungkaibiger aeftalten, 
alß hier auf tie zer Pldung der Erfapflimme erferderlihen Mannfdhaften midht geredet if. 

Bei tem vor angeptbmen profi Daniel an bergen, web da aufer ber Angabe, daß 
Dad ganze Ontaillen mis nem Touseninfken Gewchten verfehen, und die Mannſchaft fleir 
Fig im Sceiberfirgen ansgehiter wirt, alle weiteren Nachtichten über Fermatien, Ergins 
gang, Yusrüftung, Ueburg x; der Reſerven fehlen, ift 08 überhaupt fraglich, im mir weit in 
Kere ſechrade Maneſcheft alt bmebrimäpiee Leiſtung zu erachten it. den ans biefem 
Grunde, sub absefehen vom ainer etwa bevarftebenten Erhöhung ter Mater, wärbe hier 
nach der Uusfall in Den Speciafwaffen Teinnörege aucdı nur eld einftordm Bund Siebe 
gedrdt beiradıtet werben fönmm and, mie gröfiehen, auf emeuerte Veriretung ber Ciperial: 
waffen gu Bringen fepn. 

Bergleicung. Während bis zum Jahrt 1543 nad bes Mefiersngäberichte A. U, 
Erite 126, das Vunseiconeinget genau ber Damit cacſprach, daber für ie Khprorentige 
Uinferterung einfdlirglidh ter von Dltenburg vertreirmen Artillerie 543 Söpfe betrug, erı 
höhte Ah deſſee Etärfe am Infanterie ud Ganalerie im Jahre 1849 auf 369 Mann, 
und iR jeht, mir worenmähnt, GIB Köpfe, 

Die Enzahl der rothanden gewefenen Ehargen bat ſich verringert, da bie der Gas 
ferie nicht mehr geführt, die Der Infanterie midt ormehrt .fins. Mus Lemidber Erunt 
ÜNE auch ie Prüferzflärfe geringer als früber, weil bie bei Cfprehurg prüfe gehalten 
Hrtierifien überbieß aus ber Bnrecdhrmang fallen, unb auch bei ber Infanterie iſt erſtere 
nur um wenige Möpde erhöht. Cie mar bei zen Secacinen früher Die Dälfte, umb iſt jepe 
ein Drisel ter Kormstiondflärk bei Daupiontagmes, 

Feaber bilder das Bunbrörantingent mir Bremen ein gemrisfhaftlihes Bataillon und 
14 geinsisfheftlide Scmotrsuen, bei mehr mwähnter Vertretung ber Urtillerie. Inht iR 
gwar ter ermanien eineh gargen Bainillond von 4 Eompagmim angegeben, weiches Intep 
aud ver angeführten ränter mod wicht ald vell@änbis Nermirt betrachtet warden kann. 

ger Bm 1a Hi 
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Bremen. 
Zur 8, Brigade der 2. Divifion ded 10. Bundes» Armeccorps, 


Formation, Dad Bundedcontingent befteht nach der Standesüberſicht und nadı der 

(in der 5. Bundedtagd » Sigung vom 21. Februar d. J., $. 47) abgegebenen Erklärung a 

1 Bataillon Füſiliere, deſſen Compagniezahl nicht angegeben ift; die Schützen find mit 
einbegriffen. 

Die frühere Cavaleriequote wird nad) Aufhebung der Brigadeconvention nicht mi 
ter completirt; die Artillerie Dagegen auch jetzt durch Oldenburg vertreten. 

Stärke. Das Bataillon iſt, einfchlieglich des befonderen Cadred, 480 Köpfe furl, 
Außerdem find 94 Uebercomplete und 122 Reſerven, mithin im Ganzen 696 Köpfe ver: 
handen. Diefe zur Zeit Ueberzähligen find, da fie nicht zur Formationsſtärke gehören ur 
wahrſcheinlich auch nicht erfeßt werden, eben fo wenig in die Anlagen A, 1 und B auf 
nommen, ald die Referven, über deren Formation nähere Nachrichten fehlen. Bei dr 
Cavalerie find auf 69 Köpfe ded Haupt s und 23 des Neferve + Contingentd, im Can 
auf 92 nur noch 28 Köpfe mit 21 Pferden vorhanden, 

Die Leiftung für das Hauptcontingent foll bei der Infanterie Cinch, Pioniere) 3 
Köpfe betragen. Es würden mithin nad obiger Formationsſtärke circa 100 Köpfe über 
fhießen, welche daher wenig mehr ald die eingehende Cavalerie im einfachen Betrage dar 
bieten würden. 

Mit der Referve würde fich bei gleichzeitiger Berücjihtigung des Erfapftamme du 
Verhältniß noch ungünftiger geftalten, indem die überjchiefenden Reſerven die Jabl ir 
Gavaleriften nur einfady Dedten. 

Hiernach ſchon kann, felbft abaefehen von der in Ausjicht ftehenden Erhöhung ir 
Matrikel, die jebige Leiftung nicht als ausreichend eradıtet werden, 

Hierzu tritt noch der Mangel an Chargen, weil für dad aus 2 Compagnie i 
ein Bataillon umgeftaltete Contingent Die gegen früher unverändert gebliebene Anzahl ven 
11 Officieren und 37 Unterofficieren nit ausreichend fenn wird, 

Aus vorerwähnten Gründen fann aud die Bundesleiftung der freien Stadt Ir 
men nicht ald eine völlig genügende erachtet werden, und ed mußte auch für dieielle Me 
bei Medlenburg : Strelig angegebene Antrag gemacht werden. 

Bergleihung. Bid zum Jahre 1848 entfprad die Stärke des Contingents de 
Matrikel. Es wurden außer den vertretenen Artilleriften 600 Köpfe geſtellt. In Jehn 
1849 war diefe Anzahl auf 1,087 gefteigert, jetzt beträgt fie mit den wenigen ned 1 
handenen Cavalerijten 724 Köpfe. Die Präfenzftärfe der Infanterie iſt gegen früher um 
circa 100, mit der Cavalerie um circa 150 Köpfe vermindert, ie war bei du 
Gemeinen früher zwei, jet ift fie ein Drittel der Formationsſtärke des Hauptontingent, 


Hamburg. 
Zur 3. Brigade der 2, Divifion des 10. Bundes » Armeecorpi. 

Formation, Das Bundescontingent bilder 
1 Bataillon Infanterie zu 6 Compagnien, 
1 Sägerabtbeilung, 
1 Schwadron Cavalerie, 

Hinſichtlich der Artillerie ift in den betreffenden Rubriken nur bemerkt, daß bie bi 

her von Oldenburg geftellt worden, in ber bezüglihen Erklärung (9. 47 ver 6. Bunt 


26, Sit. Beil, 3 zu 6 7 n 0, Der, 1307 


tagb » Sigang vom 21. Februat d. J) angegeben, daß wegen derſelbea nech frine Aus⸗ 
funfe babe arireffien werten Rinnen, teil bie Burdebgeſcha fo Meine Mbtbeilungen, sie Ham ⸗ 
burg, allein treffen wären, mic geftattm =. 

Stärke, Die Infanterie iR in der Frermasiontiktefe mir 1,130 Merle aufgrfährt, 
bo beträgt die Emmme der SEO Präfenten und 272 Veurlaubten 1,152. Uuſerdem 
wird Die Meferee mit 473 Möpfen Berränet, was Im ungen 1,025 Dann ergeben mürte, 
Wh bier ſiad intep ms dem bereits angegebene Belnzen bie Meferuen, wie frühe, 
nicht in wie Mebrühten A, 1 unb B aufgrsommen, 

Bes den bifherigem Mubfall der Metilkerie brenift, fo mürde im Bauperontinzent 
die Formariensfärfe dir Tinfanterie zwar elmm lcherihun won 116 Mic über bermm 
Solltärte von 1,020 geben, tiefer iadeh eie frblenten 93 Hrtilerößen und bie ft gu 
weaig beredimeten 36 Ganalerifien, im Eanzen mithin 120 Man noch mike einmal im 
einfachen Getrase decken. Far bad ganze Ounbrörentingent würse bie Zeha ber fehlenzen 
161 Möyfe ver Eproinlmafen md ter Betarf an Erjahltamm eben fo wenig im eindachen De ⸗ 
frage cxerida werten. Da hier aber, wie bei Bühe bemerf, ein breifader Beirag für 
die @prrialeafen zu veranfdäusen fee würze, fo Hamm hie jene Beiftung mict ald eine 
aenbgrabe eradıtet, und mmpßte der beyiglihe Antrag erhebea werden. 

Dei der Infanterie Ben 24 Ofiriere präßmt, urd and mur biefelbe Mazahl in 
der Frermeriom geführt, ebaleidı 2 Office warant beenden find, Es raeficht bier ber 
Zoriel, gb bie bei tem Meimwerentingent beredimeten 4 Ofiriere, ba biefe fh yermanent Im 
Dienft befahren, als Felde aber im Mubeit IN micht gefehrt find, fchen im Mukei DIT mit 
begriffen eder möcht, une wir doch biermadı bie Unahl der wirſtich VTorhantenta zu bemtchmen if. 

Beraleiheng. Mac Mubors des WMuſterungederichtes Th. I, Seite 177, (des 
Serarasprotofolb vom 6. Reveciber IBAT) melle Daıkerg im fall der Sertarg des 
ganzen Ihrsorentigem Gontingenns 2 Waraillone mit Cempacnien bipre, Liefelte hide 
farın bei ber ſtan zefundenen Erböbung ber Opefanterie von eirca 1,300 auf 1,600 Möpfe 
mar alt beitebend erachtet merken, Woran imbeb früher Ihe Cim Meßrrungäberidhte 
zp I, Seite 119 war 120) die Rat ven 28 Cfieierem der Imfeserrie micdr als 
autreſchtad eradıtet werden öl, fe mlnde dieſe bei Der ſtatt arfunsenen Erhöhung ber Man 
aft jegt noch weniger als genigen® zu berraderm, sd nach Minfgabe des Brbarf für 
8 Eompapmien, 2 Vsteilonsfiähe, für bie Yüger man Die Erfapabrbeilung zu erhöhen fren. 
In leider Weife ift wie gegen früber verringerte Umabl der Unterofficirre vom mar 95 zu gerina. 

Pridemt fire mie früher alle Ehanpmı. Die Pröfenflärfe bir Upnfanterie iR aber ber 
ſtan gefungenen Erhel⸗⸗g des Wataillond und zes Busfalls der Brtillerie wngeatet wur 
win 24 Diarın gefleigerr, wobei inden bemeit werdea mufi, daß biefelbe an Beineisen noeh 
faft drei Wiertel der Kormationtitärfe betraat. Ferner fire unser des vorbanzenm 1 Cpirliranet 
die Diufifer mit eingeredwer, von deuen, wie den Muflerungäberidite bereit6 bemerft, neh 
dem Bunteibeiäluffe vom 27. Duni 144 nur 8 dis Etrritbare mitgrgäblt werden bürfen. 

Bis zum Dabre 1848 betrug das Bumbricentinget im Ihprenssigrn Detrage eirca 
1,580, mit der vertretenen Urtillerie 1,700, im Sabre 1340 über 2000 Bann; fept ÜR es 
mit Ucherzchſigen und Meinven 1,334 Köpfe ſtart. 

Mit Lübert und Uremes, welches 14 Scämabrente zu ſtellen batie, feälte bit banı 
«atifche Eavalerie auf I Edmatrenm fermirt, ven Samkıra 2, won be anteren Kanfer 
Möpten 1 gemeinfeaftlices Bataillon aeflelle werden. pe wein jede bier Guanie I Bar 
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teilen une mer Hamburg 1 Echmabren nad. Im der Ürtilleriekiteng wird nur modh 
Srrmen ven Cldraburg verieeim. ? 


Sacbfen: Altenburg. 
2. Bataillon ber Meferne, Infanteriebivifiom. 

Gormariom. Das Haupt: wab Melerse » Erariagmt beficht aus 
2 leikem Sefanseriebataillonen zu 800 Mara im 4 Gempagnien, bie ein Regiment bilden. 

In Serlle der Yäger haben wie Unterefficiere eine Bervaffnung mit @pipfugel: Wüdhfen. 
Die Bata ent find als leider Infanterie ausgeräftet une aufgehäset, 

Der rfap erfolgt jüfelich durch ein Biertel Der Starke an Mecrmirn, melde eine ums 
unterbrodiene Prüfen von 13. Monaten haben, 

als Blake find, ganz abmwidenb ven bieflälligen Mormen, 1,200 Höpfe für das 
Daupts uns 400 für dad Mefane + Gontingent angesehen. 

Stärke Die Fermaticasftärte beträgt 1,500 Röpfe, vom zenm 564 präfent und 
1,036 als beurlacht geführt werten. Da die Ihpronmtige Laſteng mr 1,309 Miünfe ber 
tedgt, gibe erwähnte Brürke einen Ucherfdug von 201 Done. Dfliniere und Lnterefficiere 
fine fünumilich präfent, wad jete Gompagsie mi 1 Pauptmarm und 3 Lflieierem beſetzt. 
Unterofficiere ind für jede Gempagnir eiren 13 vorhanden; ven be 84 Exielleuten (ums 
der welden bie Muhter vorfchrifesieierig wohl ſaeunilich mit berechnet nd, was ſich Inte 
zit ter größeren Nopfjahl des Contingens ausgleitt,) ein Wätel beurfaust, wub oem ben 
Gereinen rin Wiertel präfent, Außrr zen Reſerven, wrihe dem Danptrontingent einverlibte 
find, befinzen fid nech bie 4 Jahre genienten Mannſchaſeen in ben näcften 3 Jahren zum 
Erfap des Contingents verpflidse, Cegenmürtig firken 44 Untereffixiere 10 @pielleute 
556 Gemeine, 590 Köpfe zer Ditgofition im Landedurlaub. 

Die hohe Megierung behält fd vor, das Vundeicentingret mf den früheren Ölormal: 
fand zu webweiren, Üafern wicht de Mürzeider Fratt erren beflniriee Wehklüfe Inpiglich der 
Erhöhung der Esmtingente aefaßt mwerbra fellten. 

Bergleihumg rüber formire vas Vunteicontingent 1 Bataillon vom 4 Eoms 
pageien unb I (igerrumpazsie, von DIL Stöpfen, ferner 1 DMeferseubibriiung in 2 Gem: 
Pagsien vom 328, im Ganzen ven 1,310 2örfen, worurd der I4peosennge Sedarf gedeca 
war. Die früheren Gterdrinntmeile gaben im nur bad Daupicentingemt an. Im aber 
1849 weren über 2000, im Sabre 1850 1,974 Köpfe madarmicden, jet, mie vor 
erwähnt, 1,000 ohne tie noch dieroniblen Referven. 

Die Unzahıl der Offiriere iR von 27 auf 36 erhöht. 


Sadfen:&oburg:Gotba. 
2. Bataillon ber Meferne: Infanteriebinifion. 

Formation. In Erle einer vorfkeifsimägigen Esanbeöhberiiht iR eine Verrch⸗ 
nung ber Bormanon des Buntesrentinsentt in 
3 Bataillone, und zwar in I Muskrtiers, 1 üllliers und 4 Meſerve / Bataillon, jeren za 

4 Gompagnien, eingereiät, melde ein MNegimret bilden, 

Dos Bundescontingent wird ma feiner formetiendmäfigm Friebmeftärte ſewehl im 
Winter als im Gemumer fortwähren® volzählig erhalten, Cine Uufllellung des Nefereeter 
taillons Anper im Frieden nicht flatt. 





20, ig. Beil, 3 m 5.297 u 9. Der. 1309 


Stärfe. Im ber Rrirgälärte fellen dir eben ermöhnten 3 Bataillome 44 Officere 
181 Unteroliciere Spicecute 1,009 Ormeine, 1,593 Möpfe betrogen, In ber Prietende 
ſtarte haben das Bendfetiers uud das Füfllier » Bataillon vom 4. Hpril bi Ener Brp 
tembrr 30 Oficiert 98 linteroffinere 33 Gpirlleute 664 Bemeine, 625 Röyfe, vom 1. 
Dxtober bis Fate März bei nur 304 Brmeinm 325 Möpfe, Dir perermähnie Aringke 
ſtarke ergibt gegen bem Ihprserstigen Bedarf von 1,488 Mügfen einen Ueberfkup ven 305 
Köyfen, tun Erſatbedarf fa bewprit dedend. Muß ber eingereiäten Tabelle geht indep 
nida harver, in mir weit ber Bedarf am Chatzen für wie Aricgeſtärke mirfich ſchen zorbanı 
den iR, Da bie Umaht der verheudenen Ehargen im Jahre 1850 au mur 20 Dffickre 
und 110 Unterofficiere betrug, mithin obige Striegäflürte des sungen Gontingentt bri Weiten 
micht erreideer, fo fanmien in wie Gencraluterſiche auch mur die Chargea ber beiden im Frie ⸗ 
ben formirten Bataillone eingetragen wesbee. Dedeß wurde, meil das Seferschataillen, 
mie vorenwähnt, zur Formationdftärke des Eomtingentd wbört, und Da nadı ben Erlaute ⸗ 
rungen ber Meberficht zur Merflärfung bed Gentingemms bos zu Inner Kricgeſtarft mbenmeirte 
Diannfhaft in Urlaub auseeidene rochanden iſt, bie Arisgöflärte der 3 Venaillene mit 
6,108 Brmeinen, daher im Ganyen mit 1,760 Möpfen beredimet. 

Bergleihung Dir Aormation vor 1848 mar in 1 Ünteillen von 4 Gompage 
wien, 1 Shüprebieifien ven 2 Eempagein, mihin 6 Uempagnien mit 4,115 Köpfen, 
ferner 2 Mejerses und 1 Erſeh s Compagnie mit 359 Köpfen, im Ganzm daher D Com 
ragalen mil eiren 1,500 Rörfım. 

Gem Jehte 1540 beireg bie Starke des Contiagents über 2,700 Möpke, gepemmärtig 
eiren 1,800 in 3 Bateilenen med. 12 Eempagnirm. Die Peifemz ber Beminen IR jege 
beppelt fo farf als früher. 


Sacfen: Meiningen: Bildburgbanfen. 
2 Bataillon ber Meferne Infanteriebisifiem 


Bermation. für dab Daupteensingent iſt 
1 Oasaillen zu 5 Gempageien und | Yägercempagnir, 
für das Referuecneeingeet find außerbem 
2 Gompagnien vorhanbes, 

Stärke, Des 275 Proüfenten und E65 Vrurlambten, zufemmen 1,140 Möpfen 
des Damptrontimgentd find mir früher bie in Mubrät VII geführten 381 Meſerden zuge 
rechnet, meburd fh bie Befanumiftärfe von 1,521 ergibt. Gegen den Bebarf für dat 
Idprocmtige Verch geat vom 1,534 Köpfen befirht biersadı ein geringe Banguement. 
Wirte zer Bildung bet Erfahftammeh fine nicht madıgereieien, eis beionberrr Cadte mise geführt, 

Die Präfenjflärfe der 130 Gemeine üt ungengen®, inbres Birfühe mir ein Bier 
bentel wer vorhandenen MOB beträgt. Nach $ It Ber näheren Veilimmmmgen ber Bundes 
Briegeverfoflung fol mindrfrnd ein Sechſtel der Manahhaft des Fufwells im Dirsfr fren; 
biermadh mehren mindeſtent 151 demeine präfent ſeyn. 

Shen der lehten Maßerungkbericte ift wie Pröferg als wngemigen? bgeinet, in: 
were fie mur Fire Temanatlice Crkammirienflgeis ergab, ¶ Uuch Find unter ven 57 Epiellentm 
wohl Fämmtlie Wuſiter, deca dezagtichen Bundesbefcluffe yamider, mit brredmer; mat bereits 
bei der Meuflerung bemerkt werden üR, 

vn ti 312 
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Bergleihung. Das gene Bundeiontingent hat mie eine erheblih größe 
Seurte ald Die perungegrbene einfhliehlich der Meieure gehabt, Der hadite Seaad war 
1848 - 1849 mit 1,506 Röofen, 

&4 war früher in einem Batallen von ner 4 Eompaznim und 1 Zägeroempagnie, 
auferbem 1 Reſerre⸗ und 1 Erfah Eompagnie fermirt. Jeht beñcht mirhin bei men 
änterter Ropfflärte 1 Tempagnie mehr. 

Die Binzahl der Officiere it um 6 gegen 1848 vermehet, gerägt inden mach nice, 
da 8 Gompaznirm sum der Wataillondflab 32 bie 34 Offiriert erheifden, und mu 27 wer 
handen find, vor denm mir 22 yeifemt gehalten werben. ie Unjahl ber Linteroffinene 
üft gramm feiher vermindert, 


Sahfen Weimar: Eifenad, 
& und B, Watailion ber Moferweı Dafanteriebinifion. 


Fermatien. Dat Sauptrentingnt befiche aus 
5 Icerbaaſllenca za 4 Eompagmien; Diefe werben für bad Iherorentige Gentüngmt 
wurd Finzeifung der berritt 4 Jabre Gedireurn verflärft, 

@# iR daher and bier, mie früher, wie Eumme der Mubeit VID in die Beneride 
überficht mit aufgenommen. Dagegen Ind wie beftisumungkunderig in Mebeil IE enchulenen 
600 Werruten abgegegm, ixxil feptere mod nicht eiageze gen waren, mithin im feine ber 
Aubeiten in Unrechnung gebradit werten berften. ger Feb nice geführt, 

Seatte. Die 792 Pröfenten, 1,929 Veurlaubsem, (mad Ahzus der 600 Mer: 
ten) engehre 2,720 Rögfe unb mit 657 Stefersen 9,377 Befammitftärfe, gesen wen 1jpre 
eentigen Bebarf von 2,530 Rörfen eine lieberfhuß von 697 Köpfen, mübin für den Er⸗ 
fagftamm des Deppelre des Urbarft, 

Die verhanbenen 47 Ofiriere würden zur Drdung des Gedarfa für 3 Bateitleue 
zicht volflänbig aubreichen, und über Zahl anf DE zu erhthan fenn, mas berrut im Ihren 
Mußerangäberidte beantragt iſt. 

Bergleihung. früher hatte dab GEomtingmt in ter Ärietendformatien 2 actine 
Bataillon zu 4 Fühler» une 1 Shügen  Eomgaznie, und 1 Nefernrbatsillen zu 4, im 
Bargen mithin 14 Cempagaien. In ter Strirgformation follten indep die Oatwiliene, ber 
jetzigen Bermation emtfprehenb, zu 4 Gommpaznien gebildet werten. 

Die Briammifärke von einen 3,300 Mann, melde bat Ossbräcentingent bit 1848 
hatte, wurde im Jahre 1849 auf circa 5,300 erhößt, im Sabre 1830 mir 4,785 made 
gewirfen, und beträgt jeigt, etrmab beher alb im Jaber 1548, mir erwähnt, '3,377 Mörfe 

Die Prüfengftärte war 1948 wurd Die vorhandenen Meeruten und bienbere Gabeek 
jmar um eirca IO0 Mönfe höher, alb fie jrgt madıgemiefen ift, es werbee abe geammmärr 
tig Fermtliche Officiere nd fa ein Gedil der Gancchen wer Kormationäikirke, mirhin 
mehr als eim Miertel ber Bemeisen, welde tus Bauperumtingent bembrämäßig bertagen 
märbe,, yriiemt gehalten, 

Anbalt⸗Defſan. 
6. Betaillon der Referae-Dufanteriedinifiom 

Bormatien. Die tingerrihte Stantetübrrfidt, ven dem vergtſchriebenen Scene 
särglih ebreeihesb, enthält Die Aug⸗be, bafı dab Quntekratingent aus 

beſtehe. 
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Stärke, Die Orfammifärfe befelben if auf 032 Möpfe, Der Pröiemgfemb mit 
15 Omeicren 63 Uesroßiderm 17 Cpirklesm 280 Fülimen, 375 Rögfen angserben, 
Im Ermangelung aller anderen, zur Eintragung in bie Brsersläberficht erforberlihen Ange 
ben Fosmten im dicſelbe deher mar bir Chargen mach birfer Präfengftärte eingerüdt werben, 
Die Iiproomtige Bunbehleiftung fell 70% Möpfe betragen; «8 mürten biemak gegerawattig 
227 Dann über dieſelbe zur Dedung des 38 Mann fiatken Erfagfkammes vorhanden (eye, 
Year Fed nike nadhgmwirim. 

Un Dficeren mürken für 4 Gompagmien und ven Ctab 18 erforkerlih feum, baher 
3 abe Die Bbaabe für den Erlaffkamen fehlen An Interofficeren zaren im Sahıre 1830 
80 gefüet, Daher dürfte auch meohl jet eine größere Magahl derſelben vorhanden fryn, 

Im Tepten Mufterungkberichte wer ber fchrädliden Beute, des mungeiheften Zur 
ſtandes der Bekleiung und ber Bewaffnung, jo ımie ber ungenäymbrs Meferseieitung erwähnt. » 

Bergleihung Mad dem Muherumgäbericher beſtand früher ein actides Aäfilierr 
basaillon won 3 Eempageim, ninfhlrälic der Sharfidägen, web 1 Tompaznie Meſerve. 
Dedet war bie Neferse nit assgerüftet, aud mie gräht werden, deher Die bepüglide Leir 
Beng zamalb ald unerfült erachtet werbm. Sie war dem emtfpredemb audı nice in bir 
freheren Grmerelüberihten aufgenommen, Dieie mel, mir aus Minlage U herwargeht, 
biß zum Jahre 1848 eiren 500 Möpfe, im Jahre 1849 aber über 1OOO Möpfe, ia Jahre 
1850 eiren 080, und jeht 932 Möyfe mach. 

Die Prüfengftärte iR. gepmmmwärtig an Bermeinen fait begprit fe Bert als früher, 
und beträgt beinahe ein Drittel der Bemeinm des ganz Gentingents, Dir Ehargen find 
wir früher fürmiih pehfent. 

Unubalt:Bernburg. 
Bum T. Betaillen der Neferer » Jufenterichleiien. 

Bormation. Dos vorgefhrirheee Ohema zum tunbröuömelfe It au hier 
nicht amgeıwender, und sbme Bingabe der Bram! eine Gerechuung angelegt, aus weicher 
erhellt, daft dat Bunbetrumtingent uud 

1 Füftierbaralllen von 4 Tempagmien brfücht, 

Stärke, Die Oefammiftirfe befkiber teträgt 1$ Offiniere, 65 Unterefficiene, 13 
Spiellente, 1,239 Gemeine, 1,332 Möyfe, Dſſicicre mangwiren, Unter dicſer Mann 
Ahhaft beikaben Mi 255 auf unbeflinmtret Urfanb, wie zum extiven Militärsienft mod ver 
vflihtet, ued 673 Mefersen, Ms eratsmäpige Stärte find nur geführt 18 Offickre, 40 
Usteroffixiere, 13 Epiefleute, 328 Bemrine, 408 Aöpfe und mad Atgeg des Mangenmmes 
von 4 Dffieieren 404 Rörfe. Mon den Ermrinen birfer Crärfe Hab won |. Dansar b, J. 
ab 100 Mama auf 5 Monate brarlaubt geweies. Hupeetem find noch 12 einjährige Frei⸗ 
seillige vorhanten, 

Da richt angesehen if, ob ebiar sroße Wannfchafitzahl granbüh ausgebitert und 
velfkintig aasgeruet ift, da Me bie eigensliche Eratoſſarte decifach enthält, mad da ber 
bödte Etenb des Gontingentt zur eirca 1000 Mann brermg, fo ik in der Geeeralaber 
fie die Reſerte wicht mit in Mecdnung gebracht, ums bie Erankärfe mir den Sirurlaubten, 
un Vetrage von 660 Möyfen, alt Vunzeisonsingeut geführt werben. Diele überfhreiten 
bie Sdpevomtige Brükeng oa 403 wm 107 Köpfe, melde für ven 2 Köpfe beiragranım 
Erfap werbiriben. 
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Bergleihung. Fruher bilsete dab Quntekermtingent mit Eöthen ein grmeinfchait: 
lihrs Bataillon, wab beſtand aus 2 Müfilierompagnien, eirähliefli der Däser, mb 1 Me 
kerprcomgoanie, in der Stärfe des IHpromtigen Berarfe. Mad den Ctantetäberfiätm 
betrug bie rigrmelite Beiftung bis zum aber 1848 nur circa 420 Bann, In den Bo 
merfunges waren eirca 160 Reſerren geführt, Die inteß in bir Gererelaberſlan wiht auf 
genommen murten, De tem Jehten 1843 - 1949 fine über 1000 Manz nachgewitſen 
Die jepige Starle iſt eben erörtert. Die ans vor@chensen Ungaben entnommen Prüfer 
ftärfe weilt 142 Möpfe mehr mad ald früher, oder ſaſt die frühere Anzahl beppelt, in tem 
Gemessen über zei Dritel ber Souſtarle des Saupeiontingentt, 

Aunbalt Eéthen. 
Zum 7. Batallles ber Meberne ı Iufanteriebisifton. 

Formation. Die Matrifel ift, abmelden son jeter für birfelbe ertheilten Merm, 
mit 400 für dad Despteoniingent, 200 für Die Arjerve, mirhin auf 600 Köpfe anarır 
ben, Das Banbröcontingent ift nur in 2 Gempagmien formirt, merngleis frine Hermes 
tiondftärfe 785 Röpfe beiräse. Es mid bei dem jährliden Serfiäbmmgen in 8 Bige 
geibeie, Jager ſtad nie ansehen, wie Unterofficiere aber als Scharfidügen ausgebileet. 
der Gelvat wird nadı einer 1Emenatlichen active Dirafkeit earlaffen, une im Lackt der 
eignen 3 Dabee zu dwäcmilicher Uchung eingeyenm. 

Das Ürferserontingent iſt wicht beſenters gebiet; eb mied aus den Lebergähligm 
des Dmuperontingent# entnommen. 

Störfe, Ben ten 736 Mögfem des Bunbekromingemib fine 144 präfme, 64 
beurlaubt geführt. Sir ergeben gegen Die Matrikel von 1842 von 433 Daun riner 
Ueberfchuß von 352 Köpfen. Wen dea 703 Bemeinen ber Mormationdflärte ift mie cu 
Mhtel, wärdich nur 63 Mann präfest, Bar breragen Inpiere ein Bierecti ber Souuc 
des Dauperuntingenes nach Wögug der Chargea, biefer geringe Peiiemgflane würde indej 
mit obiger Bingabe ter erflen Präfenz nice in Einklang fichen. Eine Erhöhung ter Prdı 
frag der Wermeinem mer im Mlufterumgsbericte den hei ber bamaligen geringerem Serm 
beantragt, 

Wenn tie Etärfe des Bumbedrontimgenis, in fo fern iefelbe beibehalten werben fell, 
wie Formation mehrer Gompagni dedingen märbe, fe müßte amd bie Binzahl ber Off 
eiere tem entipredwub verinrhet werden. Ber Geſtand berfelben mir 11 angegeben, 

Bergleihung Das Bundescentiagent dildere mit Bernburg ein gemeinfheilis 
ches Vorallem, und war im 2 Armin e und 1 Meſerve / Gompaanie formirt. In der 
früheren Setandes ac⸗aweiſea ift «6 mit circa 451 Möpfen gefüher. Im Jehre 1600 mar 
eb über 800 Maren Mark, gegmmärtig iR beinahe biefelbe Gtärfe beibeheftre. 

Der Praſenied des Jehres 1848 Keirug TO Gemeine unb 03 Mreraten, der 
iepf angegebene it 83 Gemeine. 


Seffen: Homburg. 
Yägerdrtarhement des 7. Bataikons der Neierne » Jafanteriedivißen. 
Fotmarien. Mad der gefantefhafrlhrn Erklarung bel Einzabe der Gtantelüher 
fide iR zur rispweiligen Mufreächektung dre slalıs quo Die Gollftürfe des Bunbehrontim 
gentb wit 458 Möyfen beibehalten, Ee IR Demgemäg Die Verrchuung ven jeel Prost 
ter Veralkerung von 1840 der Etambräuberfihe ıu runde geleat. 
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+ Des Eoatingent formirt einfclinhlic ver Erfegmaunfchaft und der Meferse eine Wbiheis 
fung von 2 Cempegeien. 

Stärke, Des Sauptoontingent HR mit 352 Köpfen, biewon 93 präfent, 259 ber 
utlaubt, beredut. Mür dab Beferserontingent (lab 113 Aöpfe gefüber. Die Befamtmte 
ſta⸗te deteaat hiermadı 465 Möpfe, amd überfhrritet dem Setarf bes Ihprocrmnigen Cennia ⸗ 
agents nach ter Brarifil von 1842 von 35T Mann mit 108 Höpfen. 

Wenn zwar D Officiere für 2 Cempagaien und für bie Reſervt genügen bürften, bis 
Die Erhöhung ded Contingentt befinitio fefßgrfichkt fer wirt, fo itt bie Beyahl von zur 
17 Dberjügern auch für das mide erhöhte Eomeingent unzurtichend, und um fo mehr einer 
Ergkezung berürfrig, als ker Wuſteruagtherichue ein berartiger Wntrag ſchea bei 20 won 
handenta Cbrrjägem gretacht war. 

Bergleidhung. Die frühere Formation if bribrhalten. Bis zum Dahre 1648 betrug 
die Ctärfe des gefammten Gontinzents eiren 0 Mane, vom Aare 1849 ab bie vor 
angegebene Aszahl. Der Prüfenjftane, ber früher gendgee, ift jept um circa 20 Röpfe 
erhöht; werfelte beirägt inpefi nur ein Eirbemsel Der Kormationtflärfe, 


Balbed. 
#. Bataillon ber Meferne+Jafanteriebisition. 

Formation. Tas Dunsehkcontingrat beruacht aus risem Vetallen vra 4 Ermpagr 
nien. Dierh bie während des fünfere ud ſechſten Dimftjahres in Meferse Mıhrabe Mann 
daft wire and ber Bedarf für dad Mefersecentingent und für den Erfapflamm gebrdt. 

Stärke. le Fermatiensflärfe find 063, für bes Mefernnonstingert 225, im Ban 
zen 703 Köpfe nahgericfen, mibin ein Ucberſchug von 101 Dianm über ten Üxbarf von 
092 Mann für ven BT Röpfe keiragenden Erjapfiamen. Uls präfent werten 203, als beur⸗ 
laubt 305 Mörfe berechne. Da dire beiten Einmmen [den die Aormatiendfärte erachen, 
um da bie im Der erſt vom 10, Anzuft basirten Madeorifung arfübern 192 Rersuten am 
1. Jansar d. S% ned nicht eingezogen grweie ſeyn fönnen, fo fallen fir in den Ueberg - 
ten auß ver Berechuung. Die nadperiefenm 12 Officiere genigen für 4 Gompagnien und 
zen Batailientfisb mide; eb märben Daher minteflent wie 2 vatant beredeeten aus den 
vorkanzenen 3 Portegerfähnriten ju ergänzen ſeun. 

Bergleihung. rüber bütete das Venbrörentingme ein Bateitten von 3 ame 
gagnien, jcht A Deren Jabt wuf 4 mbähr, Die Befommtftärfe war bis 1848 ber jepigen 
Harn glei, Im Zahee 1849 betrug fie 1,166, im Ichtt 1850 an DON Mipfe. 


Lippe 
® Bataillon ber Meferwe, Infanteriebinifiem. 
Formation. Das Buntektontinger bilder 
1 Bataillon von 4 Gompasnien für tab Dame» uud 1 Compagnie für dab Reſerve ⸗ 
Gomtingent, 

Stärke. Die Formationkfärfe det Besaillons if mit 4,20 Mau, das Reſerve ⸗ 
oatingent maflerteem mit 597 Köpfen, ie Buamma 1,850 Dann geführt. Da irden bir 
sorhenbenen überzäbligm Colbaten, weiße aus ber früheren Erhöhung des Gentingents uf 
wei Proceat berrüheen, in tiefem Serbfte zur Emtlafieng formen, fo if ie der Generel- 
überfiht dem entjpredhend sur bie Formationdflärfe und ver beiandere Stamm mit 1,04 


Sue m 03 343 
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Diem berechnet rorden. Abher den Ihpreciefisen Bedarf ton 975 Köpfm gibt verer⸗ 
volhnte Ehrfammfhuneme einen Meberfheg von 329 Manm, 

4 werben, 318 Aöpfe präfent, auferdem alt befemderer Eabee 45 Mann geführt, 

Die Anzehl der Chargen iR amdreidend, and find fie falt Fimgethih peifmt. Daft 
weine ben 30 Byirlleuien wohl fnmchdhe Düufiter enthalten find, gleide ſich bei mmähntem 
Urberkkufle aus. 

Bergleitung Die Formation des Yurkeicratimgents iſt ter fräheren geich. Die 
Gefemumtitärfe brtrag bis 1848 fiber BOD Köpfe, fie war im Jahre 1840 mit 2,254, im 
Jahre 1BS0 mie 1,000, jeze If We, tie voremmähe, mit 1,890 Röpfen angegeben. Die 
Präfengktärfe, weihe im fehten Dlufterungäberihte als ungenügend bejeichuet wurde, weil 
ein Theil ter Mannſchaſt mur 24 Momase praſcut war, iſt jet um 100 Möpfe ahtht, 
Sei dea Bemeinen fait verdoppelt werben. 


Schaumburg: Lippe 
Däperdeischement dea 8. umb D, Batallions der Meferve » Infanteriedivifien. 
Bermation. Es brachen 
eine Ateheueng ven 2 Cerwegnica für dat Heerxte une 1 Eompageie für das Acſerve ⸗ 
Contingent, je Eompagnie in der Etärfe von 144 Mögfen. 

Stärke, Es werden 117 Mönfe yehfens, 171 beurlaubt, mirhie für dat Daspteom 
tingent 238, ferner bei dem Üefernerenningent 206 geäfee un» 118 bemfaube, baber im 
Gangen 432 Höpfe kernänet, mat einen Ueberftuß ven 105 Mann ergibt. 

Die Chergen gmügen, wer find fhrmilich, ie wir von Dim Bemeinen ſaſt ein Drittel 
deh Dauptcostizgents gedient. 

Bergleihung Ir Die 2 Eompaznien ter Abthtilung turte wie Reſerve früher 
einrangirt; jrge badet letacre eine brfonbere Ceenpagnit. Va zum Jahre 1849 Beirug bie 
Cefommtärte 300, im Ichte 1850 576, und fege if fir 432 Köpfe, Der Prifenzkand 
iR um 40 Diane mböbt. 


Schwarzburg: Sonderöbaufen. 
Gem 10. Bataillon der Neſerve + Iutanteriebieifion. 

Bormation. Dad Sundescentiagrut bildet mit Oxrwarzburg ı Rutolflabt ein gemein: 

ſchaftliches Oureiten, und flellt zu brmfelben 

2 Gomyaznien «ld Gaupscontingent, 

1 Gompaznit biltet das Neferseroneingeer. 

Stärfe, Bom Hauptontingent find 168 Möpfe prähnt, 283 brurlanbt, Ju 

Biefen I51 iM das Meferwerontingent mit 13 im Dienfie bemadliche n une 132 Reherven hier 
vegerechnet. DUB orgbt rer Gejanmiſtarte ven 506 Köpfen, melde bie Gollftärft des 
larrocentigea Gantinzentd zen GL Nöpfen nit ganz erreicht; auch für zen Crfapfiaem 
Meine Drittel nadmweilt. . 

Bergleichang Die Bormation if} mokdrr bie früßere gemerten; bie @efenmiflärke 
son 000 im aber 1849 auf 1,157 sefleigert, Im Ichte 1850 mir OOD, uud jept mit 
SOG Köpfen warbgnwifen. Die Prüimzftärte it um 20 Marm höher ald früher, unb am 
Gemeinmn ein Fänfır det Humptomingeik 
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Schwargburg: Mubolftabt. 
Sum 10. Bataillon dee Neferve + Zufanteriedivifion. 
Formation. Des Oenbrärontingent biltdet 
1 Fäfikierkataillen von nur 2 Gompaanien, jebe im 2 Mibibeilungen. Die Referer iR 
berfelben zugetheilt. Säger find micht beisniberd geführt. 

Stärfe, Die Fennationspärte bes Vatailens beiicht aus 737 Köpfen, umb 
überfhweitet dad Shprocentige Coatingent zen TIP Söpfen me IR, MWußerbem find wech, 
ind·n rricgpig in der Mubeit IX old beſerdert Cadtes im Denſt, 416 Aerfe gefüher, 
mas einen munbetcag vom 1,193 Mönfen ergibt, Auch fine 140 Recruten zur Mile 
bung ter Erfagınannfhaft ansgehoben, 

Die anerrichenten Charm bed Daupteentingentd find fe fürmmulih yehfent, auch nom 
den Oxmeisen mehr ale ein anf. Lie alt Sercichare beredmtm Medter werten darch 
den Ueber ſchicq; ausgeglichen, 

Bergleihung rüber formirte das Bunekrontingent 2 active Eempageien Füfis 
dire und Diäger, terlche Inpseren ch für Bionterldeuin zu vertreien hat, ferner 1 ferner 
und Erfap / Eoupageie. Dir Erfammmflärfe betrug üer Jahre 1348 über BIO, im Jahre 
1849 - 1850 über 1,400, urd iſt jege 1,153 Aöpfe, 

Die Präfengftärfe iM geoem früher um einen 00 Köpfe, enoa um ein Deitrel erhöht, 


HSobenzollern. 
11. Bataillon der Meferneı Infanterirbinifien 
Des Bunbrörenungent fallt bier aus, ba ch bereits bei Preuſſen mit berechnet iſt 


Lichtenfteim. 
Dägerdetachement bet 11. Batalllons der Meferve » Infanteriediohken. 

Die Stantettabrlle mihälr mur ven "@oll+ wab den Praſenz » Stand,» fo wie des 
mBeniser grars zen Selldandr zes Sauptcentimgentd, Die Hngıbe der Veurlaubien, 
fo mie der Mennfchaften für Reſerre und Erfapfkamms fehle gänglich, Ser in den Omen 
taagen it binfichtlich Der Veurlanbten angeführt, dap bie Ginterwfung berilben im 12 Erum 
den und der Hukmarik in 10 Tagen erfelsen könnt. 

Dat Dangtiontingent jel 55, dad Meferserenmingene 18 Mom berragem. Dierauf 
find in allen Stardetautiteiſen 39 Aevfe (jedech nur als Eollbeikand‘) beredmet. 

Pröfest merten nur 9 Möpfe, hinter wie vorfansenm 3 Offieter, do von 45 
Berneisen wie gary ungenügende Angehl wen mur 3 Ghrmeinem in Der mem 1A Cal 
Bariıren Eingake geführt, 

Neuß (nemeinihaftlic). 


12, Bataillon ber Meferue » Iufanteriebinifien. 


Bormatien Das Dumekratiogmt bildet 
4 Bataillon zu 4 Fäflier : mb 1 Ohüpes + Gompagnie für das Dame + und 
2 Eompaznire für das Reſerve » Eomningmt, 

Stärke, Die Fermatiensfärte des Batailless beträgt 745 Abrfe, vom denca 
31T yeident uud 428 brarlambr fire. Serge fommen 373 Reherven, weturdı fih bir 
Befarzurienme auf 1,115 Köpfe beramsftellt, weihıe die Exlftirfe ven 903 Röpfen au 
125 überfäweltet, und gerabe ben ganzen eriin Erfepfanm deilen märbe. 
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Die Thargen det Hessteomtingenis yied fimmdih, von den Bemmisen circa rim Drite 
tel peifent; für des Meferneromtingent if fein befonderer Eabre im Dient. 

Bergleihung. Die formation iſt weneränbert, eben fo bir Befanmtfkärfe, melde 
im Dafee 1849 nur auf 1,393 Köpfe gefteigert mar, 


Fraukfurt. 
218, Bataillon ber Meferses Infantrriedipifien. 

Der eingereichte »Stand des Bieienmilitärde meidt won tem eribelten Ede 
gänzlich ab, Er emthält meter bir vorgefdrirhemen Muhrifen, noch bie efeetwrlichen Crlän 
terurgea. 

Formation. Rach Huheris des ledera Miuflermmgäberichers und der Secudesiüer ⸗ 
fie von 1848 heficht dat Eomeingene aus 

1 Butalfen von 6 Cempageien, einihlieflih der Säüpen Pür bie Briegsformatien 

follte Fünftig Die FriedentRärte bergeftalt erhöht werten, ba 4 Tompaanien bad Days 

und 2 fcdhmädere Dad Reſerve » Kontingent, und mar gar in armer Militär bilden 
wärbet, 

Stärke. Dad Col des Haude web Meferse » Gomtimgens iſt nicht rihtig angeı 
achen. Erſtercs beträgt aida 673, ſeutern AB und mit Meferne DIE Köpfe, Die Bor 
matienöRdefe C · conſeaciree Seand ·) iſt auf 

24 Oficere, 86 Unterofficiere, 46 Spielleutt, 742 Eemrine, 808 Röpfe, wihin um 
13 ya gering, 

*8* Eheetieſtand auf 24 Officme, 80 lnterefficre, 42 Srielleatt, 464 Grmeine, 
636 Aerſe angeseben, und diefer in bie Beneralüberficht eingetragen. Es find 2 Slate ⸗ 
effieiere und 19 Dantboifen, daher 11 ter Ichterem zuviel, Dagrzem feine Aazer beredmet, 
teiewohl Ipiese verhanben (ad, Werermähnte Arkummzzahl ergidt een Minderbeirag 
von 286 Köpfen gegen bem Ihprecentigen Vedatf, obme daß zu deiien Deckaeg oder 
yar Huffieliung des Erfahflammes Mine nasgmmifen märm. Hierbei Fommt allerdings 
in Betrade, da des Gataillon aus Grworberen befkht, und in feine ganzem Effertin: 
fürke präfent arhalten wird. 

Dergleihung Dat Vunteeomingee mieb den hoddm Brand im Dahre 1647 
mit 859 Möpfer neh, Den niebrigften gegenwärtig, m Jahee 1840 betrug rs 
774, jept nur 636 Mann, mithin 253 weniger al 1847. Es dürfte baber Barı 
auf emutragen feyn, baf and bei tiefem Vataillon der verpefchribrme Grant der Meerifel 
von 1842 erreiht werte, 
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VII. 

meecorp® 
1. 

ivifion, 


ditto 


2. 
ivifton. 








teontingents 
Sollfärte des | End oe 









































Zufammen 
Deſterreich | qurmationstärte im Jahre = ‚20,970 r 
; 1848 851,481! 71,121 20: u 
a ad — u 
teontingents 98 j 
Gollfäzte dee | ——— S6 
Zufammen | 
| BR 
Preufen | gormationstärte im Jahr e nn ' “ 
Präfenzlärfe im Jahre ._ — lıros211 9381 & aus #) 





Haupteontingents 
Eollfärfe des | Refervecontingents 


Zufammen 


Formationeftärfe im Jabre | I 


- “ u  — 









1848 


Bräfenzüärfe im Jahre 1852 










Hauptcontingents 
Reiervecontingents 


Zufammen 


Solltärfe des | 












1848 


Württemberg | z,.mationslärte im Jahre | 1945 


Präfenzlärfe im Jahre 


Haupteontingents 


Sollfärfe des | gpeferpecontingents 


Zufammen 





1848 
1852 







Formationsftärfe im Jahre 





Präfenzftärke im Jabre er 
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Artillerie Bionniere 


Gavalecrie 


Bemerkungen. 


& 


Dienfipferbe, 

Unterofflciere. 

Spielleute. 
Unterofficiere, 
Spielleute, 


Spiellente 
Sem 





| 
E 


134!19,552| 
154 — 


2861,187 
182| 681 


|1,004 
1,006 
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Hanpteontingents x | = u. % 6,195 2 i | R 
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Zuſammen 44 | 
VII. 
Armeecorpe. | Großherzogth. 
3. Heſſen. Formalioneſtaͤrle im Jahre — = J = | ' n 
Divifion, — 
1848 874 5 
| Präfenztärfe im Jahre 1852 875 su] 25 En 5 
en Haupfcontingents 
Sollftärfe bee | Refervecontingents 
! Zufammen 
IX. 
AUrmeecorps € 40 
achſen u 1848 | 453 1,722 
— Formationsflärfe im Jahre 1852 | 393 1.495 
— 1848 | 463 1,432 
Präfenzfärfe im Jahre 1852 | 3061,122 
— Haupicontingents 
Sollſaͤrle bes | Referverontingents 
Zufammen 
bitto 
2. ' 1848 
Divifion, Bormationtflärfe im Jahre | 7852 
1. Brigade. 
1 ; 4 
Präfenzlärfe im Jahre Fe 


















| Haupteontingents 
| Reiervecontingente 


Zufammen 


Sellſtärke des 
































bitto 
” 1848 
Divifion Naſſau Formatiene ſtarte im Jahre N 
I 1852 
zur 
2. Brigade, 
Präfenzftärfe im Jahre — 
2,199 
Solids „sk Hanpteontingents ; 
| Sollftärke bes | Reirrverontingents ” 
il 293: 
| Zuſammen — 
| bitto 
| Luremburg 
N! 2. NR 1848 
| Divifion und Formationoſtärke im Jahre | 1952 
| zur Limburg — 
2. Brigade. 





Praͤſenzrle im Jahre 18 
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Bionniere 
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— — ——— — ⸗t 








Unterofficiere, 
Unterofficere, 


pfe 
Dienfipferbe, 





Spielleute, 





Spielleute, 
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Gemeine, 
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Unterofficiere. 
Unteroffüciere, 
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Sollfärke bes | Saupicontingente 
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X Zufammen 
Armeecorps 
2. 
Divifion Formationsftärfe im Jahre | . 
ur 
3, Brigabe, 












1848 
1852 





Praͤſenzſtärke im Jahre 














Haupteontingents 
Solltärfe bes | Referverontingente 


Zufammen 










2 1848 
Formationsfärke im Jahre 1862 












1848 
1852 





Präfenzftärfe im Jahre 
















* Haupleontingents 
Solltärfe des | Referverontingents 


Zufammen 








Formationsflärfe im Jahre | — 





Praͤſenzſtärke im Jahre 










j J 
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4 
<.ias Haupteontingents 
Sollflärfe bes Refervecontingents 
| bitte, Hamburg 
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1848 


Zufammen 
Formationsflärfe im Jahre 1852 
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‚-Gavalerie Bionnierk 
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Gemeine, 
Köpfe 
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Haupteontingents 
Sollſtarle des | Refervecontingents 


Zufammen 








Formationsftärte im Jahre | 1955 













Präfenzflärke im Jahre | 1848 









Haupteontingents 
Gollfärte des | Meferverontingente 


Zufammen 






—1 
> bitto 
9 2. Bataillon. 






Sachſen⸗ 
Eoburg-Gotha. 






1848 


Rormationeflärke im Jahre 1852 


1848 
1852 










Präfenzitärfe im Jahre 





| Hauptcontingents 
Sollſtarke bes Refervecontingente 


Zuſammen 







Sachſen⸗ 
Meiningen⸗ 
Hildburghauſen. 







1848 
Formatigneftärte im Jahre 1852 

















9. Bataillon, 





1848 
1852 





Präfenzflärte im Jahre 






| Haupteontingente 
I Refervecontingente 


Zufammen 


Sollftärfe des 










Sachſen⸗Wei⸗ 
mar⸗Eiſenach. 






ditto 
4. u. 5. Bataillon. 






ES Be ( 1848 
Bormationsftärfe im Jahre | 1852 












Praͤſenzſtärke im Jahre | Ines 





I Hanpteontingents 
I Refervecontingente 


Zufammen 


Sollftärfe bes 









Anhalt-Deffau. 1848* 


Formationsftärfe im Jahre 1852 






Präfenztärke im Jahre 
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Im Ganzen. Infanterie 
— E 

£ el |E|, 

3 selsjels 

E — AF 

? An z|® 

* = = % 
Sollärfe bes | Haupteontingente . . . . 870 | 
Refernecontingents . . ri 123 
Zufammen . . . r 493 | 















anterie) Anhalt⸗ 
1848 


ion ; 
= Bernburg. Bormationeftärte im Jahre | |g59 


DER: 1848 
Präfenzflärfe im Jahre 1852 





Haupteontingents 
Referverontingents 


Zufammen 


Sollftärfe bes 




























































ı Anhalt-Eörhen. ; 
illen. h h Formationeflärfe im Jahre - 
” i 1848 
Präfenzflärfe im Jahre 1852 1 | 
. Haupteontingents 
Sollfärfe des | gefernerontingents 
Zufammen 
a a en ne urn 
uhement 
Bormatisneftä:fe im Jahre Pen 
llens. 
Peaͤſenzſtaͤrke im Jahre er 
Haupteonlingents 
Eolifiärfe des | Referverontingents 
Aufammen 
’ 
llon. Waldec. zgormatienodarte im dahre | 1852 
Praͤſenzũarke im Jahre Fer 
— Hauvteontingents 
Sollſtaͤrle des Reſervecontingents 
Zufammen 
Km. tippe. Bormationsflärfe im Jahre Ten 








1848 


Prafenzflärte im Jahre 1852 













Im Ganzen. Infanterie 
— — — — — —— 
| II | F 
El, | sel |: 
s|e&ı$| x gel: |E |, 
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535314 z2133 31 
= 13} 2) [7 2310 | = 6 | 3 
e Haupteontingente . . R | | | 
Sellftärte des | Refervecontingents | . a | = 
ve: Infanterie Zufammen | . I. | . 267 
Diviflon | 
© 1} 
ts Detachement Schaumburg. 1848 | 
des Lippe. Formationsftärfe im Jahre 1852 
Bataillons. 
Präfenzlärte im Jahre | 195, 


Sollfärte des | 






bitto 
r⸗Detachement) Schwarzburg⸗ 1848 
des Sondershauſen. Formationsitärke im Jahre 1852 
, Bataillon. 









Sollſtärke des | 


rve⸗Infantle rie 













Präfenzftärte im Jahre 









Haupteontingents 
Reiervecontingents 


Zufammen 


















1848 
1852 












Haupieontingents 
Refervecontingents 


Zufammen 










































































































Divifton Schwarzburg · 1848 | 
yum Ruboljtadt. Formationsftärke im Jahre | 1852 Fr Be © 
j ‚ 1,015 
. Bataillon. 
Präfengflärte im Jahre | 1855 
Haupteontingents 
Solltärfe des | Reiervecontingents 
Zufammen 
bitto — 
r:Detachement = 
bes Liechtenſtein. Formationofiärke im Jahre = 
. Bataillon. 
Präfenzfiärfe im Jahre er 
Eins Haupteontingents 
Sollſtaͤrle bes Reierpecontingents 
Zufammen 
ditto en I 
. Bataillon. Formationsitärfe im Jahre | ._. 
zräſ— 1848 
Praͤſenzſtaͤrke im Jahre 1852 
Solllärfe des | Haupteonfingente 
I Rejervecontingents 
Zufammen 
bitte ” ET 
 Dataillone. Frankfurt. Formationsftärfe im Jahre - 


Präfenzftärfe im Jahre 
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| 1848 
I 1852 
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SRTenterse zug 
Bundes; Im — 


1 Eontingent. Ganzen. . 


14 Procent der Matrifel von 1842 
Standesüberfiht 1846 





2 1847 
Bundesheeres ii — 





1852 


14 Procent der Matrikel von 1842 
Standesüberſicht 184% 





































Deſterreich „19.24 1849 252,108 
[73 [23 25/19 1851 150,001 

h 14 Procent der Matrifel von 1842 4,108| 78,732 
h Preuffen Standedüberficht 1846/ 4,107| 123,160 | 127,67 
| "„»  „ M), 1852 4,107 123,160 | 127,267 
l 14 Procent der Matrifel von 1842 
| Standegüberfiht 1846 
II i „on 1847 
| Bayern ae aa 1848 
|! on 1 1849 


1552 





14 Procent der Matrifel von 1842 18,607 




















' Standesüberfidht 1846 19,009 
j} ir 21,611 
I Württemberg "non 1848 21,463 

„on 1849 95,979 














20,512 
20,139 


„ n" %y 1850 
„un I 1852 









f } Procent der Matrifel von 1842 
Standesuberficht 184" % 
„nm 1 1849 
" 1850 
„0232 1851 















14 Procent der Matrifel von 1842 





Standesüberſicht 184% 







Grofiberzogthum 

Heſſen „m %5 1849 

7 [7 28 2 18550 

[73 „ 1, 1 1852 

14 Procent der Matrifel von 1842 

Ctandesüberfiht 1846 

mn 1847 

„ 7 18483 

4 1849 

Sachſen 44 1850 


[77 ” 28/19 1851 
In den Erläuterungen 
Referve 








Urtillerie 
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Bundes: Im | 
Eingabe. s ; 
Gontingent. Ganzen| . * .4 
531144. 
aıs&|8 li de 
— _ 45 





14 Procent der Matrifel von 1842 7,572 293| 5,576) 5869| 1,081 















Standerüberficht 184% 8,552] 660] 5035| 6505| 1201 #;, 

aurheſſen — 19,370] 867| 15.842) 1670| 10 in 
„ 'n26%% 1850 15.020| 8483| 11345| 12103] 1m Mr 
"m 1852 14,406 | 681 


14 Procent der Matrifel von 1842 
Standesüberfidht 184% 
„ ZZ T 1849 
"„ „12% 1850 
[7 ” 11/2 1851 


Naſſau 






14 Procent der Matrikel von 1842 
Standesüberfiht 1846 


nn 1847 
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Luremburg 
und 


Limburg 1848 












» 8/3 1850 


„2/, 1852 





{4 Procent der Matrifel von 1842 
Standesüberfiht 184%% 










annover 
H " n%% 1850 
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Beurlaubte Artillerie 


14 Procent der Matrifel von 1842 
Standesüberficht 1846 
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| 
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Braunſchweig 
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14 Procent ver Matrifel von 1842 
Standesüberfiht 184%, 
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ve ü — 
weeclerburg· ¶Standetiberſt ade 
ii, Söwertn „ nm Vs 1850 
7 " 23/9 1851 
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Zaftifhe Eintheilung. 
————————— ——— 
Batterien, 


Buß: | 


Bataillone, 
Scwadronen. 





! Meitende 


— — 


Summe. 


11 101 
i1 101 
143 10 | 1 


deu jun — ea 9 
Hin HE Hi 








nn — en — 


36 
36 
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Infanterie, Caraltıiı 
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Bundes⸗ Im m 
CGingabe, * wi 
Contingent, Sanzen| . * | ‘7 
s|3 |: 1|8/M: 
———— »|& | ||: 
14 Procent der Matrifel von 1842 u 754 u „| 
Standesüberfiht 184%/, i 058 . |: 
rn" 848 | 
Mecklenb — 184 1,031 | Bars 2 
„m %)ı2 1851 
14 Procent der Matrifel von 1842 
Standesüberfiht 1846 
„nn 1847, 
Dldenburg —4 1% 1849 
"„ no 13 1850 
„ 1, 1852 
14 Procent der Mäatrifel von 1842 
Standesüberſicht 1846/, 
1848 
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” ls 1849 
"„» u Yı 1852 
14 Procent der Matrifel von 1842 
Standesüberficht 184% 
„nu 14 1849 
Bremen ”„ 01%, 1850 
„n/a 1851 
14 Procent der Matrifel von 1842 
F Standesüberficht 1846 
1847/5 
N" Hamburg 
1849 
1850 
1852 
14 Procent der Matrifel von 1842 
Standesüberfiht 18457 
Sachſen⸗ 
Altenburg vn In 1849 
» nu 1a 1850 
— 


12/ 1852 
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Die unteren Zablen ? 

legten Rubrifdeuten 
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Eingabe, 


Musketiere. 
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Coburg: 


Sachſen⸗ 
| Gotha 


Eadıfens 
Meiningen: - 
| Hildburgbaufen 
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Weimar⸗ 


Eiſenach 


Anhalt⸗ 
Deſſau 


Anhalt⸗ 
Bernburg 
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» on 14 1850 
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14 Procent der Matrifel von 1842 
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Eingabe * 9 
Contingent. — —4 
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2 | Me 
= z 19) 2 | De: 
14 Procent der Matrifel von 1842 975 95 
Standesüberficht 1846 9001 900 | 
| „nu 1847 9891 989 1 
Lippe , 1848 928 928 
"in . 1849 2254 2,254 J. 
1850 1,096 | 1,096 I. 
„nu 1 1852 1,856 1,856 4. 
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Schaumburg: Standesüberfiht 184% 
Lippe „oe 5/a 1850 
„ni 1852 " 
14 Procent der Matrifel von 1842 
Schwarzburg. — a 
Sondershauſen „m %% 1850 
„  n N, 1852 
14 Procent der Matrifel von 1842 
Standesüberfiht 184%/; 
Schwarzburg⸗ „on 1848 
Rudolftadt „nn 1 1849 
” r F 1850 
„12/, 1852 
{4 Procent der Matrifel von 1842 
Riechtenftein Standesüberfiht 18*%,50 
vn 13/7, 1852 
14 Procent der Matrifel von 1842 
Standesüberfiht 1846 
r [7 17 1847 | 
Reuß „no 1 1849 | 


" „ 8/3 1850 
" 6/, 1852 





14 Procent der Matrifel von 1842 911 120 791 

Standesüberfiht 1846 726 92 634 

„on 1847 889 90 799 

Franffurt nn 1848 736 74| 662 
„on Ya 1849 774 en 

vn 54 1850 705 74| 631 

„on 1, 1852 636 A | 636 
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B. Uneigentlihe Ausgabe. 


900 | — I 4. || VBorfhüßlic bezahlter Gehalt des Proviantverwalterd Koch für das 
a Jahr 1851 . + . * u.» 0 . — ” + ..* . 0.0 + —— 
17661 Hauptſumme der Ausgabe..53305 53 


Yrot, d. BB. 1832. | 351 
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"des-Kriegdverfaffung. 


m bißherigen, der Buntes: Mriegsver: 


Erelle angrarden, wrihe D—affelbe im 


ange, 


Ofniere, Danrihaft ad zufamsmen 


2,32 x.). 
5 68 7), 
3. 


eror  Gontingmt in den derſchie denen 


zufzaftellen find, vökis griment und 
beurlaubt) wiederhelt ya berodinen ist. 


di bie II), zanı 

1} angegeben; ferner merden 

1 bis IX), med Demnähft unter 
enzlich mie bieber die Bacanige: 


77 


X 


by Go 


ee) 
D. 


Beilage 7. 
[TE 5 5) 





Summarifihe Nahweifung 
ser Einnahmen und Audgaben der Broviamtcaffe ber Bundesfeſtung Nakatt 
som Jahre 151. ‚ 


(Bad der in ber Sache und Zahl geprüften Rechuung.) 





Benennung ber Zitel 


DE Be Be a BE Be Be Be 


De Br Br 4 


euere. 


De ee 2 


Uudgabe. 
A. Eigentlihe Wasgabe, 


. er... 


De Er —— 


Um PIE > En, ur er RD 


De er * 


Per Br a Te a Be Br 
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Die Einnabme Beträgt- - + - * 


60 


2 


3) 


5) 


0) 


»- WHudgabe „ ee Te 
Gaffenreft am 1. Damuar 18527. 7 
Demerfu N 
De Abreßvoranfchlag if von ber vormal Ä 
18. Bermar 1851 genebmigt worben. & 


Der Serfuf ber Proviantverrätbe if von ber 
tiber 1851 genehmigt worben und folfen 1 In 
Dans als unangreifbarer Beftanb in ber Dr 


Ym Jahre 1850 find von bem Berfaufe 
gierang eingelieferten Grfaßvorrätbe (wegen 
KHereition) - . - -  JJUDMmMUS - 

im Jahre 18541 „ woie oben erfidhtlich * 
eingegangen, welches zufammen bie im Beri 
vom 26. Juni 1852 (CUbg Chr, 410) er 
ron 














Rat Bundbesbefchluß vom 17. Zuli 1 
Boediſchen Regierung wegen ihrer Auslagen 
ten 14 Arcuzer betragen, nodı Abrechnung 
Dir vn id Ende 1850 (dem geleifteten 
Grhalien ir Proviantbeamten bis Enbe 
Enfhebung auf Dem Wericht ber Militär 
Sär. 123) noch entgegenjufehen if. 

Bom al 1849 bar bie Proviantcaffe 
Gaffe Haftatt zu fordern, welche ım Sabr, 


Nah * Rchnungserledisung von 1848 NE 
ten 12 Arjer Erfaßpoften für — 

* on Da 

e 


Branffurt a. M. ben 3. November — 


Für bie Nidytigfeie d 
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Summarifhe Rachweiſung 


der Einnahmen und Ausgaben an Broviamtnarmralien der Bundes- 
fefung Raftarı im Jahre 1881. 


(Biab Der in der Gadıe und Yahl geprüften Nehnung.) 


men $ I 352 
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Berreff der Einnahmen und Ausgaben. | 


| Im Großh. Bad. Mao um dns 


Einnabme 





*gotgßunugigy 





Vorratb am 1. Januar 1851 . 


Ueberfhuß, welcher ſich bei der Nachmeſſung vorfand 


Summe der Einnaku | 


Ausgabe. | 
Berfauft wurden, wofür die Erlöfe in Gelveinnahme erfcheinen SR 
An abgängigen Naturalien wurden ferner verfauft (Erlös mit 16 Gulden 26 Arms | 
Beldeinnahme ) ; ; j R Ä 


| An Abgang bei der Zagerung bat jich ergeben . Tu 

| Summe der Hulk «| 
| 

| 


| Reſtvorrath am 1, Januar 1852, 


28. Ei. Bell. 8 zu 5.28 u 9. Der. 1347 


Bemerkungen. 





Für Die Richtigkeit des Nedmangsautzuges: 
Frankfurt a. M. den 3. November 1832, 
Feinaigle, Rriegkummifär. 
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Summarifhe Rachwelſung 


ber Einnahmen und Ausgaben ber Eafern uud Hospital-Einrihtunascaffe 
für die Kriegsbefapang ber Bundesferung Maflart vom Jahre 1851. 


(Rad der in ber Sacht wub Zahl geprüften Medmang. > 


Benennung der Titel, 


Einnebme 
M) Set na an Omen 5 & * 
Zuſchuß von Verdescaſſe zu Frautfurt a, + . 


der Eimnafne 
Ausga 


A Eigentlihe Aud zabe. —E Uufwand. 

Gafernirung ber Rriegbsbefagung. 
fe ven Gafersräumen uns Diref&eohnumgen . 

Bamwıterbaltang der Gainmen une —— — 
—— Veiträge von Caſerngebauten 
Unterhaltung ber Gaferns und Welmungsrinrictunges ‚Begntane 
Sosftigr Hulgabre « 
Hetpitalunterfunft der Rriegenefapung. 
Mietbzinfe ven Dospitalriemen - . 
Banererrbalnung ber Hospiralgehkubr F * + 
Brantuerüherungd » Beitrhge von Dedgitalgebäuten . 
Unterbaltung der Debitel: Binnichtungtgegenfiiene —. 
Stallungen für bie en 
Bauuntergaltung ber Etallungen 


J Berpflegtanftalten für bie Rriegäbefapnn 
Berunterhalung der Odterrien und Berofogtmagapee . 
Berwaltungsfoften für das Gafernı, Despitals und 

—— — 
Tag: sub ME. . . . 
Pe ge — er 


Zeige te Mugepusunfigen ; 
of Muhr 5 
Außerorbentliher Yalmaenb, 


. 


B. Uneigentlihe Husgabe, 
it Matoerwaltunge: Caſſt . 


—— vor Yalarla — 
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yaım m imı, 


— —— - - 


abihlnf. 
Die Einnahme beträgt . . Er 7") 5 #213 


die Ausgabe beträgt . PER 

Eaffenreft am 1. Januar 1852 . 29h fl. Mlh. 
Bemerkungen. 

1) Der Jahresvoranſchlag iſt urſprünglich von der vormaligen Bundes-Centralcemnſien 

unterm 20. Februar 1851 auf ...2466 fl.-h. 


feſtgeſtellt, von hoher Bundesverſammlung ver unterm 31. Deto⸗ 

ber 1851 nachträglich erhöht worden um . — .. 434900 "55 + 
zuſammen auf . 6,446 fl. ööh, 

Der mirflihe Aufwand von . A R s ..43791 5 W213 

blieb demnach unter dem Voranſchlage um een 60h 

theild durch Erfparniffe, welche eine forgfame Verwaltung zu erzielen mußte, theld nd 

einige Anfhaffungen und Ausgaben, indbefondere auch Miethzinfe u. ſ. m. midt nd 

zum Vollzuge gelangten und erft im Jahre 1852 vorfommen werden, 

Die an die Wachverwaltungs-Caſſe vorgeſchoſſenen 320 Gulden 50 Kreuyer wer 

im Sabre 1852 zum Rückerſatze gelangen. 


2 


— 


Für die Richtigkeit des Rechnungsauszuge: 
Franffurt a. M. den 3. November 1852. 
Feinaigle, Kriegscommiſſar. 
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Summarifhe Nahmelfung 


ser Einnahmen nad Andgaben der Bahrerwaltungd-Eaffe ber Bendetfeſtaug 
Maſt att vom Nabre 1851, 


(Mad ver in der Sache und Zahl grerüften Rechnung.) 


Benennung der Titel, 


A, Eigentlihe Ausgabe 


und Bere Inserhaltung 
Pr * * * 
ver Badge . . 0. 


38 
——— 


B, Uneigeatliche Husgaben. 
haut. 






Hauptfumme ber Autgabe 





Abſchlauß. 
Die Einnahme beit 0 A fl. 7 tr. 
die Wusgabe beirägt nee AR Tem 
Gaffenerft am 1. Jar⸗at 1852 
Bemerkungen. 
1) Der Jnhreivoranfdüsg wurke ven der dermeli «Emtralcommiffien 5. Kord 
1851 genmhmigt. nenn u ver nen gen 


von Der baue wab Metilleriseniie beftristen morben marım wed unter obiger Mas 


2) — Urherſchreitung, nebſt einem Bodfall an ben eigenen Einmahmen mı t¶ 2 Busen 30 Mrengern, 
madıte der Gaferne und SHespitaluuffe mit 320 Cheipen 50 Sresgern mathe 
wendig, mehher im Jahre 1652 yenidjuerftatten fern wire. 

en 1850 sonflatirier Erfspsofies ven 23 Gulden 10 Areezern wird im Jahee 1852 

Für bie Miceisfrit des Wedmungdauszuses : 
Branflurt a. M. ven 3. Mevember 1862. 
Beinaigle, Rriesdcammiffkr, 
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(Mad; ber in ber os dran — — — 














Denennung der 


Eiun nah ⸗—— 





| Rehnum , , en. 
Gaffenreft von Gun — .. — BE 
Zufhup aus —— * — —* 
Ausgabe —_ 
A. Eigentlige — — gap, 


—— — 
—— Drudfahen, uch — — “ 
Ganzleigeräthe und Deren Unterhaltung 

erften Ein 


Porto und Geiofpeditiong, Raten A 


E TU —— 


— Eh 


; — > — — — 
— I — : . . - — — 
| Seat — — SEHR, Er u — = 
Mi 6 chadigungen 
a von früheren Jahr —e —s - 
b) faufender Betrag. . . . un 
Berfcdhyiebene YHusgaben 


ee 


> Dabren . 
3 — — Sabre 


1% 


am A, 
B. Uneigentlide- =eus,, — 
- | Rüderfag eines Worfchuffes vom Zap —— — „950 — die ag 
u | tungdr Caffe ae @ * gs — — Ar 

J 






5,305 


x Pssgur 
— Abfchln -- 
en... , >=. — — 
Eaffenreft am i. Danuar 1852 er — ** —E SLR, 4 
D Der Sabresvoranfchlag würde von > — Me — en 
„. genebmigr, Den en — TITTEN To ger IT. Behr. 
2 — Iabre 1850 conftatirter Erfappoften vın Te > Sum. 


— na @ 
r 1852, 
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Sieben und zwanzigite Sitzung. 


Beicheben, Franffurt a M. den 28. December 1882, 
Ya Gegenwart 


aller in der vorigen Sizung Anmelenden 
mit Ausnahme 
des Aurfuͤrulich » Seiten Bunbestagsgefandten Herrn ven Trott, 
4 


$. 299. 
Subfitstionen. 


Der Koͤniglich · Preuſſiſche Bundestagsgefandte zeigt an, Dei fine 
Sehftiteeien im Praſidium und für Lie Orferreihifhe Geimme no& ferteähee, uns daß 
der Brfanter von Marhrüem tem jmem ven Gecüberzegtdum Heflen dertreten merbe, 


$. 300. 
Remmmeration des Perfonatd der Eanzleien der Bundedfelhungsd+ Behirten, 
1 Bi 8 002.2. 1a 

Präfidiam trägt vor: 

Bf einen ven der Milltäreemmillen unterm 6, Deemmber ©. J. erflattenen Bencht 
wegen Bresiligung von Nemunerarisnen aus ten Erfsarniffea an dem Gargleisufmande für 
dab Verfemal der Conzleim ber oberen BumtedfeftungsBehörben bat dieſe hohe Berfanmr 
lung in iheer fünfere wiepjährigen Cigung vom 21, Fedeuer (G. 44) felgraden Veſchaen 
gefat: 

mie Mirrcver⸗iſſten zu emädtigen, jemeilig über rinen Theil ber ſich an dem 
reranfhlagkmapigen Lanyleissfwanse der Duntehirdungs : Ochörsen erarbensen Er: 
fenrsife ber Titels Heijungs/, Belraditungs» un® Gcreibmaterialim zu Remume 


tntienen für das Ganzleigerfomal mad rigntern Urmeffen ja verfügen, ums wiefrlbe 
Ft. m m om 34 
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zugleich aufzufordern, alljährlih den Betrag der gemachten Erfparung und mie vd 
davon an Remunerationen bewilligt worden, zur Kenntniß der Bundedneriunmlun 
zu bringen. « 

Diefem Auftrage zufolge hat die Militärcommiffion bereitd unterm 10, Mint‘ 
zur Unzeige gebraht, daß fih an den fraglichen Canzleifoften in den Feſtungen Dan, 
Luremburg, Ulm und Raftatt im Jahre 1851 im Ganzen 922 Gulden 18 Are & 
fparniffe ergeben haben, wovon, nadı Berüdfichtigung aller einfchlägigen Berbältnit, 7 
Gunſten der betreffenden Canzleiperfonen über 532 Gulden 8 Kreuzer zu NRemuneratismn 
verfügt worden fey. 

Aus einer weiteren berichtlichen Anzeige ‚der Militärcommiflion vom 18, d. R, 
im laufenden Jahre bezweckte Erfparniß betreffend, gebt hervor, daß diele im Garn 91} 
Gulden 44 Kreuzer betragen babe, wovon für dießmal 658 Gulden 38 Sreuper jur Re 
tbeilung gefommen jeyen. 





Die Bundedverfammlung nahm diefe Anzeige zur Wiſſenſchaft. 


$. 301. 


Beitimmungen wegen gegenfeitiger Auslieferung gemeiner Verbrecher auf dem ia 
ſchen Bundesgebiete. 
(18. Sig. $. 187 v. 3. 1852.) 

Präfidium bringt den von Seiten ded für die rubrieirte Angelegenheit mitte 
Ausfchuffes in der 18, diefjährigen Sigung, $. 187, geftellten Antrag, welcher in Kirk 
Beftimmungen wegen gegenfeitiger Auslieferung gemeiner Verbrecher auf dem deutihn de 
deögebiete enthält, zur Abftimmung, und ed erflärte hierauf 

Deiterreich: mit dem Entwurfe ſich einverftanden. 


Preuſſen. Die Königlibe Regierung hält den vorgelegten Entwurf nicht fi» 
ftändig erfchöpfend und fiebt fich zu folgenden Bemerkungen veranlaft: 

1) Wenngleich der Bundesbeſchluß vom 18. Auguſt 1836, die Audlieferma yehrtr 
Verbrecher betreffend, noch in fortdauernder Gültigkeit befteht, fo erfheint ed dad m 
ichenswertb, in einem Artifel des Beſchluſſes ausdrücklich die Beſtimmung aufzundert, 

daß ed in Betreff der Auslieferung der politischen Verbrecher bei den Andnmm 
in dem Bundesbeſchluſſe vom 18. Auguft 1836 fein Bewenden behalte, 
2) Wird in dem Artikel I eine Beſtimmung vermift, wonach die Audliehrn m 
bei folhen ftrafbaren Handlungen ftatt findet, 
welde auch nach der Gefeßgebung des requirirten Stanted als Verbrechen nr # 
Vergehen angefeben werden und nicht ald bloße Uekertretungen von Yoliemerärt 
ten oder Abaabegefegen erjcheinen, 

und nur bei ſolchen Individuen, 
welche von einem Gerichte desjenigen Staates, in welchem oder gegen ehe de 
Verbrechen oder Vergehen begangen worden, verurtheilt, oder in Anklage 7 
fett find, oder gegen die ein gerichtlicher Werhaftäbefehl dort erlaffen it. 

3) Im Artikel VI dürfte unter den zu erftattenden Koſten auch noch deren de 
Erareifung ded Verbrechers zu gedenfen fepn. 


71. ©ip 5. 01 u 23. Der. 1355 


4) Eribeint die Mufnabıme einer Beflimmung nedhwertig (etwa alt Thum. 4 zu 
Arntel I), 

daß die Baslirferngtorbinslichkeit erlöihe, wenn mad ten Drehen des requirieten 

Seaates die Straft verjährt iM, 

5) Uuferdere möchte für dee Aetauck Uedertretunzen · · we er gleidihebeuiene win 
+ frafbaren Srunthengen » feem Tell, beifer ber lejttre zu fubibitwinm ſeun, bamit fein Brei: 
fel tarüber obmalten fann, ab mir lrbertretumgen im cugeren Sinnt gemmnt fine, 


Bayern, Der Defonbte Mt ermächtigt, bie Jufkisunung ter Röniglich ı Baprrißhen 
Aegiermmg ja bem-Eommiljionkuntrage zu ertlaren, meldter in dem 3. 187 dei Pretotell⸗ 
der 1. Sihurg vom 17. ei ©. ©}. mirbergeingt werben il, 

Ssierbei bat verfelbe zualeich aber Den Bunfh amdyabrüdten, dafı bei ber enklichen Mer 
bastion des Beikluffes, Fe wir bei Pub&ration Beffeihen in ven einzelnen Bunbröfimaten ber 
Uuedrud: «gemeine Werbenher» ober warmen Verberechea · burdaingig vermieben merbe, 
weil mit Zureficht sorauswufchen warr, daß bie Aufßerft fdnmamfende Bedeutung des Ber 
grified ber gemeinen» Werbredhen, — melde «8 zmeifelbaft Bit, ob dadurch Der Mudfciluf 
Ser militärifchem, eder der pohitifdhen wub Pregverbrechen, ober end ter Drfrautarionen 
und lrbertertungen von Polizei» une Prinanggefehen begeichwer merden wolle — bei der 
Fünftigen Unmentung des Bunbeöbeiciifink zu Des werfcireenartigfen Anſtanden und Ken 
trewerfen führen imüßer, wrs weil anererfeitß dicier Murder überfläffig eriheimt, ba madı 
dem Yusihußantrage chnerem im Urntel I doeh Beichäuifet zenau befimmt werten fol, um 
melder Berbreden um Vergehen willen die Neslirferung That zu dnnen date, 


Königreich Sachſena. Der der 14, tuefjährisen Yundestagd » Sitzung erflatrere, 
& 187 de Protofolld erühtlice Mußfcufßeortrag, tie nach tem Vorfalace der Raiferliche 
Orfierrrichiften und SönigkihrPresigühen Megierungen zu effenge Merrinbarung wegen 
wienfeitiger Auslieferung gemeinen Merbrecher beireffenb, it von ber Mönigliden Wepierung, 
mır den vom Ausſchuſſe bemmtragten IX Krtifein, im Brratbung grueam und von berielbem 
Sahel die Ucherpeugung grwomsen menden, wap eime berarmgr bunpräbefchlwirnäfige Were 
baramı als ein bamfenämertber, im Chaserejfe ber Hechtepflege liegenzer Woriheitt zu erac · 
tm in. 

lehäemebd dat Die Aönlafidhe Wegieramg, bei näherer Ermägung, einige Mbänterungen 
zer im ÜEntwurfe vorliegenden Merkel alt wimihenämertb erfermen mäßen und der Geſantat 
dat daber Dir Oerüdhichrigung wer nacdıfichenen Bemerkung bei der üainieien, zur Wer 
helegfaflung vorzulngenzen Merarsien zu beaniragrs: 

Jin Wroifel I dürften unter Dam. 3 die Werte: »eder meien Schalden eder ſenſti⸗ 
gem rieileeteliten Merbinslichteiten einem Vrrrũt unterhegt ie Befall zu bringen fern. 
Das allgemeine Gniereife,nin welben bie Mesliefenung ven Werbrediem verlangt mir, muß 
nämlich, nach der Meinung ter Mimigkihen Nesierung, jederzeit dem Borzuz vor dem Pri⸗ 
varusereffe haben, auf meldhem ser Dhulbsereft beraubt. Siersund wirb auch wer Privat⸗ 
aänbiger Erinekwrgs benacıtbeiligt werten, da ibm bie fonfkige Merfoigung feine Privaten 
ierüde verbleibt und ber Gcelbner fh fcdrmerlich durch wie Saft wird jar Zahlung bemeı 
gen lafkır, mern er weiß, bafı er feühfl der Fall wer Mulbebumg ner Shulbhaft wegen einch 
Berbreend in Daft genommen oter brhalırn werben würde. In Urwägung biefer Geunde 
iR mine Slachl, wir dir fragliche im Ärinem der ymildym der Stmiglihen Srgierung und 
anberen Regitrungen wegen Belieferung von Bierberihern beſteberder Werträgen enthalten; 


1356 27. Sitz. $. 301 v. 23. Der. 


vielmehr ift fie da, wo fie beantragt worden war, geſtrichen und in dem mit frunnit 
und Belgien abgefchloffenen Auslieferungsvertrage Art. 4 resp, 5 gerade dad Geamihe 
feftgefeßt worden. 

Im Artikel II würden dann auch die Worte: beziehungämeife nach aufgehoben k 
reſte fo wie »und Arreft« binmwegfallen. 

Im Artikel III dürften die Worte „ſich in deren Beſitze befinden zu fhreicen im, 
da bei Gegenftänden, weldye zur Ueberführung dienen, nicht? darauf ankommen km, ı 
fie ih im Befige ded Verbrecherd befinden oder nicht. 

Dei Artikel IV wird gewünſcht, daß der Ausdruck: oberfte Givilbehörde« mit vom 
Juſtizbehörde // vertaufht würde, da man die Beihlußfaffung über die Auslieferung te 
Verbrechern ald Juſtizſache anzufehen hat, und die frage, ob eim Verbrechen oder cm 
bloße polizeiz oder finanzgefeßliche Uebertretung vorliege (vergl. Urt, I) von der Saite 
börde zu beurtbeilen feyn wird, 

Dem Artifel V würde man cinen ähnlichen Vorbehalt beigefügt zu fehen wirfee, 
wie er in fämmtlichen, dieſſeits mit verfchiedenen Regierungen abgefchloffenen Gens 
wegen Leiftung gegenfeitiger Rechtshülfe ſich findet, der jedoch, da er fih nicht hai wi 
den im Artikel V vorausgefegten Fall einer mehrfeitigen Requifition bezieht, am zmdmife 
ften ald Artikel VP einzufchalten fern würde, nämlich: 

Iſt der requirirende Staat nicht derjenige, welchem der Auszuliefernde als Unrrhu 
angehört, fo bleibt ed dem requirirten Gtaate überlaffen, ob er dem Audliefrns 
antrage Folge geben wolle, bevor er die Regierung des dritten Staales, weiten 
der Verbrecher angehört, von dem Antrage in Kenntnif geſetzt und deren Erflirm 
erhalten bat, ob fie den Angefchuldigten zur eigenen Beitrafung reclamiren milk 

Im Artikel VI dürfte auch für den, Artikel I, 3 erwähnten Fall eine Beftimmn j 
treffen und demnad hinter den Worten von dem Tage der Verhaftung an einyitce 
feyn: „in dem, Art. I, 3 erwähnten Falle aber vom Tage der Freiſprechung oder fans 
ten Strafverbüßung an⸗. Es fünnten dann im Art, II die Worte: „jedoch ohne Anlmb 
auf Erftattung der Unterfuhungd: und Arreftfoften« in Wegfall kommen, 

Im Artikel VIE möchte auf den Fall Rückſicht zu nehmen fen, wenn der hal 
fernde in einem der Zwifchenftaaten ein’ Verbrechen begangen hat, oder mährend dei Ann 
ports begeht. Es dürfte in foldhem Falle dem betreffenden Durchgangsſtaate daſhhe Ak 
einzuräumen feyn, welches nadı Art. I, 3 dem ausliefernden Staate gewährt if. Im 
nad wäre am Schluſſe des Artikels hinzuzufügen: 

„Sollte der Transportat in einem der dazwiſchen liegenden Staaten ein Baader 
begangen haben oder während des Transports begehen, fo ftehen dem beim 
Staate wegen vorgängiger Beftrafung dieſes Verbrechens diefelben Rechte g, m 
nach Art. I, 3 dem requirirten Staate.“ 


Hannover. Bei anno fehlender Inſtruction hält der Gefandte ſich dab null 
für die Abftimmung offen. 


Wirttemberg. In Württemberg befteht in Folge Königlicher Verordnung Me 
9, September 1836 (Regierungsblatt von 1836, Seite 461 ff.) die Vorſchrift der Aue 
rung eined Ausländer wegen eines im Auslande begangenen, nicht gegen ben Wirtmbrs 
fhen Staat oder gegen Angehörige Württembergd gerichteten Verbrechens eder Beryhrh 
auf ergangene Requifition und unter Vorausſetzung der Reciprocität, gegen jedem Ctut de 
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Destihen Buntes, im melden eder gegen melden das Merberhen oter Vergehen verübt 
orten it; eb Man Lefihaih im Wllgermeinen ein Bundedbefhteh, durh weihen ale teutr 
ſche Staaten tine — dieſem entfpredmmie Verrflhauung übernehmen, und meld im Mer 
feaclihen im Sinne ber gedachten, nide anf pelinihe Verderchen beidrünften Wersetsung 
aberfapt if, für Württemberg mur erwüräht ferm und bie Möniglice Mesierung fpride N 
fomir im Allgemeinen panz für eine durch Cempeäbefhluß feitguitellente Bereinbarung über 
arsenfritige Huslieferung von Werbrehere aus, Buch finder man aegen bir Faſſung ber Ar⸗ 
aifel I, U und Ul des beantragen Bunteibefchlfies bieffeitd mihts zu erinmern, 

Dagesen erfheint bie Veſtiannc⸗g des Merten IV, mach melden dat Getech um Aus ⸗ 
Erferung von dem Unterfachungsgerihte an bie eberde Tinilbehörde der Bros 
winz, in melden ſich ter Krgefcnaivisne eder Werurifeilee aufhält, ergehen fell, theils mice 
als erſcherſend, Meilt wicht ald argemeſſen. 

Eiemal ift es nike immer ber Unterfuhwungsricdter, melder Die Hequißtion 
zu erfaffen hat, v4 fan z. ©. bei einer einfahen, in ter Mezel nice mit Etrafe bebrebten 
@elbfesrfreiung eine Strufgefangenme, bei wröher je mach Mnfläneen ein Unterfechtegle 
richter gar richt einzufßreiten hat, tie Reguiftiom aut von ber berreffenden Steaf- 
anfalt ausgeben. Dans aber iR bir Mequiütion »an Die oberſte Civilbeheede der Prev 
winge, wie überdieß häufig der equitircuden Geherde ührer Sercunung nad unbefannt fer 
meirb, gary gerigent, bie mateheiligften Merzögerungen herbeizuführen, 

Der Königlide Befanbie bar daber zer Wremeisung bieder Mifiände eine Meriderung 
de Bere, IV und ara folgende Aaflung veffrben ja beantaaen: 

Die Buslirferwng erfolgt auf das von beat juſſtedizen Unterfohungsgerihte, ober, 
tom eb ſich um tieBeifabung rinet emheiherm Eerafgefangesen bandelt, von Dem 
Mermalterner betreffenden Brrafanflalr an die Bean Palyeibebsrte ne 6: 
jenigen Bezirts ergangene Bnischen, in weiches fh ber Megeihultigte aufhält 
und mid em tem ber Derhaftung zumid® lirgenden Brengorir, om Ber fh fine 
zur Uchersahme greiqsete Brhörke befinde, vollzogen, webrihenet ber bereinh gms 
ſchea eiczelnen Vunsedltanss im wiefer Birziehung beacheedea befeaderen Achers 
einfünfte,= 

Denk eine ſelcht Brlimmung mürte mict amdgefhleffen, bafı de Den ringrinem Chats 
deslardera Die endlicht Uogninen über bie wirfliche Muslieferung ber böberen Bchörte ver 
behalten bleibe, e4 würde aber durch birfelbe bie Feſtma chung des flüceigen Berbrohers 
mehr grfücert, 

ae Betreff wen Inhalis Der Merk V und VI bes Gteunfs ſedann, mach weldem 
bei Beiden um Yuslieferung, bie von mehreren Etanten geitellt werden, tem zaet a ge 
machten Unfinnen entfpeoden wrrbrm fol and madı weldem ferner ber bie Buslieferung 
ua⸗ ſud⸗·nde Scaat bie turch deren Bewährung enmfchmben Mofen zu erfepen bat, it ven 
dem Belanseen Names ber Königlichen Hegierung zupitinmen, 

Dagtzen erregt ber Wrtifel VIE des Eatwurfe, melder mon ben Durctrensper eines 
einzuliefernben Serhecchers bambelt, gerehırd Bedeatta. Es laſe füh nämlich die Deldung 
dieſes Durkeranigorts oder virmehe nach den Brsifeln VE ums IX det Entwürfe dir 
Miewirkang der Etaatöbehörten za der Brfürbmung des aufzulriemben Berherders Bund 
bad Lane, Bar nicht reditferigem, merm daB beireffenze Jeditaduum ein Bingehöriger des 
bazmüdın begeben Staatrs Ü, Der den Durktranipert vermitsein fell, Zi ſcheu im 
Ullgemeinm tinem Bendröflaate, melden ein Merbreher angehört, nide mal jupunutben, 
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Beflimmung eingartfen, werurd für beramtige Fräfle bie Uhrfühumg ber gegen fremde Siea · 
ten emtrapdmäßig übernssımesen Werpflidtungen vorbehalten wird 

2) Mach Urin IV fol bie Wehlirfermng einerfeitk vom bra Bintrage des yuflänkigm 
Unterjehungsrichters, anbereriid won ber. Üereilligung tur aberfien Eieilbehörde ashängig ger 
macht werten, Diefer Sag bürfte eine allgemeinere Aafleng erhalten, wm daderch den in 
lich zur verfäufisen Äsefinchmeng ein Unfuhen bes puftäntigen Uateefüchemgericerrs überall 
ld zereichend zu betrachta fun mir, je doch mehrfach bir Cnellung, wie die Abemiitie 
gang dei Kuklirferungs · Arzebrent an bat tergefeßte Obergericht guvicſen. Es bärfte daher 
in Artitel IV ſtan »Unterfuhungsgerichter ABerkhnsbehseher web fait soheriie Eivilbehörte 
‚der Previnge szufläntige Behörte bet Landes gefept werben. 

Aurbeffen. Der fubfliteirte Befanbte iR ermähtigt, ben Mudkhußanträgen gezu 
fünmen, bimmit jedech dem Berrag ml bie Bufnahme felgraber weilerm Beitisumung zu 
verbinden: 

"Dirjemigm Brhörken ab Diener, melden, den vorfichenden Veftinmungen entforer 
Head, orenungemägige Hegeiärien um Auscickrrung zugcht, oder wrldhe bie Irene 
zu vejieben oder beiverfelten in iramb einer Meife chaeig zu fern haben, ſind für 
die gehörige Erfüllung ihrer Befhalbigen Obliegenbeiten chen fo verantwortlich, alt 
mean eine ber eigen Regerung zufichenee gericelite Werfolzung eines Mierbrediers 
im Pjrage wäre,“ 

Großbergogehum Hefien. Der Befanbte iR ermädtigt, dem Bintrage bris 
gutrelen, 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Die Möniglige Rezierung ers 
Mürt fh, was den torliegenzen Enncurf angeht, im Milgmeinm mir mem Berichte bes 
Buridaffen, fo wie namrachch damit eimerflanben, daß dir Erleffana eins terariigen all: 
gemeisen Buntetbejäluffes fit im Intereffe der Noctöpfiege fehe empöchlen mürte. Dem 
dest daher Die Möniglihe Megierung wen Morfdlägen des Mulfchufld im Mannes bee 
reinwilig beiftimmt, würde fie nur Bericht darauf legen, in Die ſchlieztiche Menaion bes 
Enmarfs od einige, näherer Erwagang anbrimugebeate Beränterungen aufgrsommen 
zu ſchen. 

Ramenchid dürfte bei Wort, 1 bermerzubehen fren, mie wie targefdilanme Metactiem 
nicht gang geeignet form mochte, im beabliceigier Wanfe ten Begriff der fogenannten gemeinen Ber 
brechen eder Vergeben im Begenfag Hope PoszeiMeberieetungen eder Drfraudanionen send 
art ſeſtzuſch· une bad der mad Den Merten: "Merbardhen oder Vergehen · Dort eingeflun 
merte Pallus: 

Lausfditieplich ber Wbgaben Defrautatienen und der lärberiretungen von Podzeis oder 

Finanz Briegend« 
ön fo fern zu Miprerflänsniffen würde Weranlaflang geben können, alt derartige Uehertretungen 
von fogemannten Seruer / und Arimanggefepen Teinräregs ohne Watnalese Dom Bebiere polizeiliche 
Berarhen angebören, tirimehe unter Hmflänsen um nadı partimläree Beirgarbungen daufia 
der Maregorie elgentlicher riminal»Werberhen beigmählen fern merken. Se fim J. B 
nad ter Wefchartung der Herzegchumtt Helfen end Baurmbarg geile Uedertreiungen 
gegen bir JZellverettaung, mie namentlich eier shärlider Minerfeptichteie geaen Bellbeamte 
auc Jolltefraudanonen, bei deren Wusführung bie Gamtravenienien mit Werfen werfrien 








\OOQDIE 





27. Eit- $. 301 v. 


4360 F riebener Schleichb ande fein = Der. 
5. complottmäris Be Gegencheil mir crime — — 

an um anzufeben, fonbern im —— nn — — — IF IE Kg a, 

gsentionen afe „on resp- mindeft ih cher bi ⸗ — — a > Han 

‚Zudbaueftt rüdyiche bierauf pürfte es * daber · eu — —— * — 

— ——— dem Wrtifel I en — Fallen — zer — * 

— —— SER 
erimimal- m — — 3 ho 


en eined . 
—* Unterſuchung ur Daft zu bringen find 
Defgleichen pürfte fih nadı vieffeitigem Erudrerm 
Ausorud: 
‚titel vorfommenben \ 
* „des nämlichen —— — 
orte: 
die ſcharfer bezeichnenden 
* „eines und deſſelben Berbrediend« 
u erfeßen, inbem fonft ınöglidher Weiſe der irrpüml— = BR 
Se trsdtenben Huffaflıng würde Maum * un —n * ws $ F 
Huslicferung eines Berbrechers ceflire, wenn leterer — — nenne — ei > 


ber nämlichen Art oder Gattung resp- in dem rei — — enden „8 — — tn 


anzugebenden Staate verübt baben ſollte. 
Zu ben übrigen Veftimmungen bed Entwurfs „ * PR 


Die mit einzelnen Bundesftsaten bereitd abgeſchloſene — Pr 
r safi ‚ cberei, — er herrige, 
Den, wird Seitens der Königlidien Megierung nichts Feinpg— 
‘ ’ — 2er; X 
le ſ 


Niederlande wegen Suremburg und — 
obne Infiruchon. " — - Dei 


@Großberzoglicdh» und Oerzoglich SA — fi — 
dit ermächtigt, für Sahfen Weimar, Sole — — «Ge — —* 
—E — — 


Le) otba den vorliegenden Ausfhußanträgen beizutrete bar € — 
Eiſenach zugleich bie Boraudfegung aus zuſrechen Zen > für Soden, 


b = . Es ” 
ug banvele, was Defbalb zweifelhaft fern fin er — __ Weir — ⸗— —X 
a N des Uusichufantrags und im den — — ·⸗ den Dem * orte. 
— erffatteren Bortrag gebraucht, in den u BE F big = — — IE — 

1 Forza Maillg 


aber wegsefaffen if. m % 


a 
dep 
eo 


Ueberdien ift . : 
ERLNR. — iſt der Geſandte angewieſen, fü · — ven, 
* ren ” 
re em —* na Dabin zu beantragen, daß im de⸗ — — von & — — — — —* a i 
ach i . a a, 
a aa Hufen um WHustieferung regen Et —— Zen Inte 
de yndividuum befchufoi; -d 2 * — a Proben, 
ren Aalle unter fürsf a = = WIFD, DDr wegen deſſen D>affelke er erthenl, — 
und des wefentlid licher Bezeichnung des SBericys, — er Ichrs EEE — — a im « 
lichen e PER a. - ers 
rirten @tante bob m — Des betreffenden Erten — ni — — a rrfeolung ass, 
" £ enigiten eıniy en in a, 
der Requiſttion bandele ze Hennmiß davon au Zu fen, ann Deu rec 
Bon ber R — — FTEr, u wa — — ſich 
—— Herzoalich S— 7 
noch müde amie — * S bhren-A tenburalfdr — höhe. 
. „stion verfchen und her — - — * — v 
J hs a u Dieiet — = Yirrung F der 
B “bie ſich — Beranı, 
ee aweig und Maffau ſod = > ud Frag n 
Shkedflen > +» joDbann 
burg Schwe Fin mb Merfen > 11090. S 


frage bei, 


EEE — 
ns 


27. ©ip $. 301 ©. 28. Der. 1361 


Didendurg, Anhalt und Gchmarzburg. Der Belanter hat ſich dem Winde 
Ichußantrage beirflihtend zu erfläres, dabei aber mac der Smfrmtion ter Brafferzagfic: 
DOltendursiöhen Wegierung zur Sotache ya bringen uns zu beantragee: 

zu it. 1, daß die vor Publication des Bembröbefcdsifeh begangenen politifden 
Werberdhen die Mußkrferungiwerpflictumg mit besrünben, une 

ga rt. IV, daß das Uinfohen nike am wie Civilbeherde, fordern an Die Yufkizı 
beberde gerichtet werde, da eh ſich um bie Srmendumg Dei Busbeäbefclaffeb auf ten can: 
ereten all, nide um wie Wahrung vom Hoheitsrechten hantele und ber regeirirım Behörke 
Vieles überlaßen fen, mat im bie eigrnehihe Mntsikötfefer des Riders füllt. 

Riehtenftein, Renf, Shaumburg-Lippe, Lippe, Walde und Helfen 
Homburg. Dir Geſunder hat vie Zuftimmng zu dem Untrage zu erflärem, 

Freie Staͤdte. Der Befanbte ift ermächtigt, Dem Beträgen des Hußfduffe wegen 
grarafeiniger Mublieferung armen Merbrecher auf wem deutſchen Euntesgrhiete (1. 187 Dei 
Preteteila) unter ter Moramsirgung, baf tie erforderliche freie Wereinbarung über biefe 
arsteinnäßige Unertmung durch Uibftimmrung in pleno nad Urt, 6 ver Bunzebarte Matt finde 
wa bie aochlae indtimenigfeit mach Bet, 64 der Miener Schlußacte erzielt werde, im U: 
Jeraeinen puzuſtimmen. 

Für Labec indhefondere at der Girfanipre Mc bezuglich oes Aenkelsnl wahl ale 
wulsrechen, daß dm ieh Birtifel eine Acsnahme au bisfüchtlich Derjmigen Preßoergeben 
fefzwirgen fegm würfte, welche mict unter bie Kategorie des Bumnesbefcluies wem IB, 
Azur 1830, wie Beftrafung von Werzeben gegen ben Drasihen Bunt un wegen Hutlic 
ferung yoliniiher Werbreder auf wem Beutfhen Bunzehabiree beirefmd, fallen, 

für Granffurt dat der Geſanete zu brumtragen, daß zur Mermeibung überflufiiger 
Weinerungen wer jetenfalld zu eng gefatet Museu im Hrtötel IV: wan bie oberfie Cirilbe 
dorre der Pecricy“⸗ durch den Beben: »am eine abe Juſtig⸗ eder Moligeibebärter 
erfegt werde, und bafl bie Geikieumungen ber Urt. VI, VI un» IX were Erſetzes ann 
Verehnung per Koſten ganz wragsfallen bärten und dafür beftimme merte, dab uslirferumg 
une Zransgort im ber Wegel und in fo fere miht eine befanzere Transyortmeile une Haft 
in Unforu& gesommen werten, unentgeltlich zu zeſchehen babe. Hierturch mürte eine wer 
ſentliche und um fe angemeffenere Mereinfohung eintreien, «ib ſich vormubfdtlicd bie gegen: 
ſeing dea eisgeieen deutſchen Staaten aus dieſeci Wertrage ermakienten Koften aufgleuhen werzen. 

Usch dürfte nad dem Terſchlagt des Musfchuffer (Beite 125, zeeiter Hbiay) zur Ber, 
meinung von Arungen amfbrüdtich zu Inmerten irn, ba bie Hutnahmen des Bere, I une 
1, 2 und 3 bei dieſen Transyorte meafallen. 

Gür Hamburg fell zer Crfanter anbeim geben, sb mie im Mer. I, 2 Das, was 
gemeint üft, nod beurliher dabin aufzuipreden wäre, bag die Husökferung verweigert mer: 
dra daen, mern bir Gompitenz der Gerichet Dei um bie Budliferung angegingenm Staa 
104 begrünzer aub dieſer Saaat ein Berfahren wirklich gesen den Suspaliefernzen eingu 
keiten gereilt iſt. 

4 wurde biermädht 

beidleoifen: 


Die vorliegennen Wbrimmungen dem betreffenden Buntebtngs « Uudfchuife zeit dem Uuf⸗ 
trage zugufersigen, dieſelben bei Werlage eim6 meuen Brihlupmmwurts zu berichten. 
Pr n n 356 
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Die Shrapnelleinrichtung des Königlich » Hanndverifhen Artilleriehauptmann Cie 
mens, insbefondere die Dedung der Koften fir die im Mainz damit anige 
führten Verſuche betr. | 

(23. Siß. $. 275 v. 3. 1852.) 

Praͤſidium hält hiernach bezüglich des in der 23. Sitzung vom 11. Novembert.}, 
$. 275, vom Militärausihuffe sub 2 geftellten Antrags in Betreff der Deckung der dırd 
die in Mainz ausgeführten Shrapnellverfuche entftandenen Koften im Betrage von 34 
Gulden 30 Kreuzern 

Umfrage 

Nachdem ſaͤmmtliche Gefandtfchaften dem fraglichen Antrage ihre Zufim 
mung ertbeilt hatten, wurden noch folgende Erflärungen in dad Protololl niedergdat: 

Defterreich. Der fubftituirte Gefandte ift beauftragt, hinfichtlich des Pımad t 
zu erflären; daß nad) der Anficht der Kaiferlihen Regierung von der Audfchreibung me 
befonderen Matrifularumlage in fo unbedeutendem Betrage und zu einem bereits in im 
vorliegenden Anträgen auf Berwilligung der Feſtungsbedürfniſſe vorgefehenen Zurd ım 
fo mehr abgefehen werden Fönnte, ald nunmehr eine baldige entfpredhende Erledigung dir 
leßteren Anträge ſich als thunlich herausſtellen dürfte, 


Hannover. Der Gefandte ſtimmt den Ausſchußanträgen bei, jedoch mit der dr 
wortung, daß der fraglihe Betrag von 3,844 Gulden 30 Kreuzern demmädt a de 
zu $. 76 der 7. Sigung beantragten Vorſchußumlage von 566,254 Gulden 14 Anm 
in welcher er mitbegriffen ift, gefürzt werde, 

Daneben ift der Gefandte angewiefen, die thunlichfte Beſchleunigung einer Rat 
rung des Bundeshaushalts, insbefondere der erforderlichen Mittel der Feftungdvermalten, 
dringend zu empfehlen. Behufs der Abftimmung über die vorgedachte Vorſchufunlag — 
welche auf die Sicherftellung der Bundesfeftungen Mainz und Luremburg bei pliplih am 
tretender Kriegdgefahr und auf die Dedung dringender Bebürfniffe der nächſten Zeit br 
net ift — bat der Gefandte die erforderliche Inſtruction vorlängft erhalten, Cr ht M 
den dringenden Wunſch auszufprechen, daß längerer Auffchub im diefer Angelegerhet mi 
ftatt finde; daß die Ausführung der für Inftandfegung der Vertheidigungd, Anfiakm da 
Bundes ald nothmwendig erfannten Mafregeln nicht durch Verknüpfung mit der Yudılkun 
anderer Bundesleiftungen verzögert werde, 


Württemberg. Der Gefandte ift angewieſen, zunächft darauf zu drinn, Wi 
über die in der Sigung vom 11. März d. J. beantragte Matrifularumlage für di drin 
gendften Bedürfniffe der Bundesfeſtungen Mainz und Furemburg im Betrage von SH 
Gulden 14 Kreuzern, worin die fraglichen Koften bereits worgefehen, alsbald abgeltinm met 
wolle; follte indeffen die Mebrheit hoher Bundesverfammlung fih nicht für die albabdi 
Abſtimmung über den Antrag vom 11. März entſcheiden, fo iſt der Geſandte für din id 
ermächtigt, auch einer Geparatumlage von 3,844 Gulden 30 Kreuzern für die Waofem M 
Sphrapnellverfuche zuzuſtimmen. — Uebrigend hat der Gefandte bei diefem Anl da 
Wunſch audzudrüden, daß Verſuche wie die, um deren Koſten es fih jetzt handel, Hr, 
mwenigftend in der Regel und falld nicht aus befonderen Gründen ausnahmameile en 1% 
tbeilige Vereinbarung am Bunde ausdrücklich erfolge, von den Artillerie der emeam 
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Regierungen und auf Hofer ber Irpteren audgelüher merzen fetten, ieie bir auch im Sam · 
trmberg zeſchehe. 

Niederlande wegen Zuremburg und Limburg. ‘Der Befandte iſt autorir 
firt, ben in dem Gerichat des Yunbestagb: Muskhuies in Diiknänemgringenbrisen, welter in 
der 23. Siheng vom Il. Mowember d. 3 werlciem werben, geitelhten brei Binträgen, dedı 
befembere brm auf Erbebeng von 3,844 Bulbm 30 Sterupen Burdı Weatrilckerumiage, 
—** 

Im Bemäßbeit des Uintragb anb 2 wurde hirrauf 

befidbloffen: 

1) ie durch Die in Mainz ausgeführten Ehrapneliverfuhe entfhansenm Sollen im 
Brrrage von 3,544 Busen 30 Kreuzen derch Natrikclatumlage zu erheben; 

2) die Militäreommiffion eb bie Wöchellung für das Wuntetenfien: mb Medmunger 
nmeien bierven in Stramtmili zu ſchen. 


$. 303. 
Den Gtamd der Beldbewilliaungen für die Feitungdbanten von Ulm au Maftatt, 
do mie dem Diefjährigen Bauberrieb beirefend. 
u SR 2 

PDräfidimm eröffnet hierauf bie Abftimmung über wie in der 25, biepführigen Cigunz 
(4. 290) Sritmd des Uucſchumes in Miüitärengeiegenbeicen geſtellten Mnträge, den Stand 
der risbermäligungen für Dir Keftungäbamm ven Ulm web Mafatt, fo wie ben bin 
lährigen Baubetrieb betrefirab, 

Deſter reich. Der Fehftinsinte Geſendar IM zu ver Erflärng ermärhtigt, ba Die 
Rosferlie Regierung den Hnträgen det Diiliriressfkuffet yeitisemt, and gear mit Bam 
Bernertra zu 2 =, mie fir vom ber au ton mehreren Münzlietern der Militkneommils 
ion im Geparatprerofolle der 23. Siheng Dirfer Emmen som ID, Bag d. 9. aut · 
geierohenen Boraukfegung ausgeht, es fen mit ter befininwen lirhertrageng ter Lirberfhüffe 
der Huträtergäfonas von Ulm mit 179,092 Brisen 10 Sremern, ad ven Raſtan mir 
13,492 eben 50 Rresgern anf die beireffenten Feſtungebaufonds midt gemeint, dieſe 
Urherfhüfk, ibR in Dem alle als ausihlieflich für wie Bauten beftimmt, jur Berwerdung 
au bringen, werm fd quleht tenmech eim heil berieihen al eferberfich für Die Bellmbung 
der Menilleriesusrüftung bereusftellen fetlte. 

SGreuffen. Der Belanber ertheit Den Mnträgen des Militäramäfchuifeh feine 
Zuftinmeng, dem mb 2, b mmihalienen feed mar für ven full, daß Das Mort wuor 
fufweiie- wrgaelaffen wire. Eomtuell würte die Königlich Preusffihe Regierung mar 
umer ter Bermahrung brizuireien im Ctanbe fern, def in eimmm biefifältigen Veſchaeg⸗ 
mitte fen Die Vereiligung ven 63,000 Bulten über bie für den Feſtungebau von Maftatr 
durch ten Yuntetbeihluß vom 1. Huzuft 1842 präfiminire Marimalı Eumme hinaus 
erfunden werden Mieme, une des baber, falld eine folder nadträglige Bewilligung ehr 
erfolgen fellte, ver Musräßengkfone ben Merkuft zu tragen babe. 

Bayera und 

Königreich Sachſen. Die Geſantern erflären fh mit den HMnträgen rinnerflanden. 
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Hannover. Der Gefandte ftimmt, unter Anerkennung der im Bortrage mitt 
ten Gründe, den vom Ausſchuſſe geftellten Anträgen bei. 


Württemberg und 

Baden. Die Gefandten ertheilen den Anträgen ihre Zuftimmung. 

Kurheſſen. Der fubftitwirte Gefandte ift nicht mit Inſtruction verſchen un mi 
für die Kurfürftlihe Regierung das Protofoll offen behalten, 

Großherzogthum Heffen: ftimmt bei. j 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. Der Gefandte fchliet ih dr 
Abitimmung des Königlich » Preufliihen Herrn Gefandten an. 


‚Niederlande wegen Luremburg und Limburg. Der Gefankte it mit 
tigt, den Anträgen sub num, 1, 2,a und 3 beijutreten, ſich dagegen dem Bıridi 
sub 2, b nicht anzufchließen. 


Großherzoglich- und Herzoglich-Sächſiſche Häufer. Der Cute 
ſchließt fich der Abftimmung Preuffend an. 


Braunfchweig und Naffan: erflären fid mit dem Antrage einerflande. 


Medlenburg: Schwerin und Medlenburg:Gtrelig. Der Out 
fchließe fid) der Abftimmung Preuffend an, 


Didenburg, Anhalt und Schwarzburg. Der Gefandte iſt ermädtig, de 
Anträgen zuzuftimmen; zu 2, b jedody nur unter dem Vorbehalte, daß in der Berlin; 
feine Verpflichtung zur Wiedererftattung jener 63,000 Gulden an den Yudrüftunadte 
übernommen werde, 


Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe, Walde u Heil 
Homburg. Der Gefandte hat den geftellten Anträgen zuzuftimmen, jedoeh, Io 1 
vorfehußreife Verwendung von 63,000 Gulden zur Fortfegung des Feftungstuus id 
ftatt betrifft, mit dem Vorbehalte, daß dadurch der Frage von der Verpflichtung haft 
Erſatzes diefer Summe nicht präjudicirt feyn folle, 

Freie Städte: flimmen dem Antrage bei. 


Mit Stimmenmehrbeit wurde daher den Anträgen gemäß 

befhloffen: 

{) den von der Militärcommiffion unter dem 30. Juli d. J. in Bayiehan af de 
Fortfegung der Arbeiten an den Babhnboflünetten und der Einrichtung des —R 
zu Raſtatt, jo wie hinſichtlich der Arbeiten am Geisberge und den Reduitz am nie 
Eſelsberge zu Ulm getroffenen Anordnungen die nachträgliche Genehmigung zu ein; 

2) die Militärcommifjton zu ermächtigen 

a) die Ueberfehüffe der Ausrüftungsfonde von Ulm mit 179,092 Gulden 10 Ars 

zern, von Raftatt mit 13,492 Gulden 50 Kreuzern definitiv zu den kenn 
Feltungsbaus Fonds übertragen und, fo weit ed die Beduürfniſſe der Bauten MM 
dern, für Diefe verwenden zu Dürfen, 

b) außerdem von dem Ausrüftungsfond zu Raftatt, unter emtfpredhender Jurtitler 

der Ausrüftung der noch nicht erbauten Vorwerke und der Anfhafiung von Da’ 
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waffen, einen Berma bis zu 63,000 @ulten perfchufmnie im fo mnt nermmden 
zu dürfen, als eb für bie Aontfehumg ums BVellentung wer benennen Feſtungs 
bauten mmerliifich. ift; 
37 die Militirenemiflee in Onwirseraung auf Ihren Geriche vom IC, Wal d. I 
vera verfiehenten Befchläßen in Srtmneit zu ſeten. 


$. 304. 
Tus Gerideöverfahren des Grefhergoglih · Oeſſſchen Kandgerides zu Däcudach 
gegen Koͤuiglech · Bayerifbe Seldaten der hiefigen Buntrögarnifon ber, 
Der Gefaudte von Mürrtemberg erünttet Mamens des Wndicuffer in Mi- 
beiranzelegeabrirs ſolzerden Vertrog: 

Bus Mnlafı einer Weitere des Oberremmante's der zu Frauff at zeſanimengt- 
zoauea Vunbeitrupgen über dat Gierikntoefahree des Grecber zeglich Deikähen Land gerichts 
Of enbad zen zwei Jager des ſich dahaer im Bu⸗desdenſte befinbäihen Ronielich Baueraſen 
1. Zaer⸗Vatailloers bat bir MWilitarcomeimen unter dem 29. v. RM. folgenzen Weride 
erfhalter: 

“Das Oferımemasdo ter Yundeltrsgpen dabier fudet Brihmerde, beirefirad 
bad unbefugte Gerichetverſadt en des Ckofhreglit: Oeſſiſchea Tandgrridus Ofimbadı 
gegen zurei Yiger des ſich babier im Vundetdieuſte befinelicen Minicid@banenlihen 
1. iger Bataillendr 

le 7, d. M. bar nämlich zeiſchen mehreren Jagera tiefes Waraillond und 
Einssohnern von ffenkas im ver Mühe direr Scade rin Nasfhanzel ſtan gefunzen, 
in Folge drifen zwei Biefer Jäger, Nectaut Edhiller eb Mois Geraffer, von Brop: 
berzeglid Hefficher Geadermerie ametier und nah Offentach in Haft mebrade 
morten find, Nach Minbeilung biries Siorfald Eeitend des dortigen Landgerichts 
vom &, d. M. am das I. Yagerı Bataillon raguirirer dicſes femohl, ald die birige 
Strabteommandentar bie alghaltige Mutökeferung ter fraglichen Tüger auf Cr 
des & 5 des haben Dundesbeſchluſſes vom 24. Iami.a. co; dit Nudlicferung wurde 
aber mirbrrbelt unter dem Veriande verweigert, Buß Der erwähnte Wunteibrfäluß 
offleiel dem Laudgerichte medı midıt zur mmmiß gekeiumen fen. 

An Bolge einer won Inpagenannier Vechörte an dad Erefberzenlihe Dofgeridt 
sa Darmftanı geflellere Unfrage find jebedı birfe iger am 10. d. DE, mach teeitde 
ger Saft gefellelt bier ausgeliefert werben.» 

“Hub wer beglaubignen Wſchanut einer Edıreibms bet Tantgeridue Offrabadı an 
das 1. Züger-Vasullen gebt bersor, daß tie in Frage fomımenöen Lnterinhunge 
am regen Töbtung bed Mönihich Bareriicden Jacers Jobarn Granpnerus dem 
SHefgeröhte zu Dernflane zugeiendet find, audı iR zugleich beat, daß gegen ie. 
Straſſer und Seiler eurdans feine Sebicen vorliegen, daß jie bei ber Tedtung 
ihres Tameraden betheiligt green find.» 

Wo ertflehe fümmis wie Aenge, mob haben Mh bie Cüger benm eigendlich zu 
Schulden Tommıen laſſra, wezit ein je auflallendes Werfahren aram fie geredefers 
tigt eriheinen fonniet« 
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„Aus dem gedachten Schreiben erfährt man nun, daß dieſe Jäager in jenm 
Raufhandel nur in fo weit betheiligt fenen, als jie höchſt wahrſcheinlich durb &r 
Benehmen den Streit veranlaft haben.“ 

„Auf den Grund vorermähnten boben Bundesbeſchluſſes unterliegt es mehl kr 
nem Zweifel, daß dad Verfahren des Landgerichts Offenbach ald ein in vıdr 
Hinficht ungerecdhtfertigted erſcheint. Obſchon es auffallend ift, daf ein vom 4, 
uni berrübrender hoher Bundesbeihlug im November einem Gerichte noch mit 
zur officiellen Kenntniß gefommen ſeyn follte, fo liegt doch kein weiterer Crund ce, 
die Wahrheit der aufgeftellten Behauptung in Zweifel zu ziehen.“ 

„Es fönnte demnach bier vorläufig nur in Frage fommen, ob das eingehaltne 
Berfabren des Landgerichts Offenbach auch ohne dieſe officielle Kenntnif air 
fertigt fen Pr 

„In allen deutſchen Bundesftaaten find der Regel nach die Angehörigen des Miltir 
ftandes nur der Gerichtöbarkeit ihres Standes unterworfen, und ift von dieſer Regelhricı 
pfindlihem Nachtheile fürden ganzen Etand nur in feltenen Ausnahmen abargangenwirk. 

„Am Weniaften könnte diefed aber ftatt haben, wo es ſich, wie im verlitgne 
Falle, um Miilitärperſonen bandelt, die außer ihrem Heimatbelande im Bundertinit 
verwendet werden und in dieſem unter einem gemeinfamen Obercommande Ihn 
Die bundeägefeglichen Beftimmungen, die bier, wenn auch nicht unmittelbare, dos je 
falld analoge Anwendung finden, find der Kriegsverfaſſung des Deutſchen Bunded von‘, 
April 1821 zu entnehmen, Aus dem Inhalte der 56. 87,88 und 94, fom u 
dem Artifel XIX der Grundzüge möchte zur Genüge hervorgehen, daß Bundeitn 
pen, namentlich, wenn jie zu Bundeszwecken zufanmengezogen werden, den li 
rifchen Gerichtöftande in Strafſachen jedenfalld fterd unterworfen bleiben.“ 

„Die bürgerlihen Gerichte find zwar befugt, in eilenden Fällen, wo Geſtht m 
Verzuge fteht und wo die Requifition der Militärbebörde den Zwed einer järd j 
ergreifenden Maßregel verfeblen machen fünnte, die Verhaftung aud folder M 
tärperfonen zu verfügen, haben aber hiervon alöbald der competenten Militärtebert 
Anzeige zu machen und die Verbafteten, ſobald es irgend geſchehen kann, dehi ch 
zuliefern.“ 

„Im vorliegenden Falle, wo die Militärbehörde auf Grund einer ana 
poſitiv beitehenden Beſtimmung die Auslieferung wiederholt verlangte, war fett 
Landgericht Offenbach um fo mehr dazu verpflichtet und unter feiner Blvinzm 1 
rechtfertigen, nachdem durch die beſchloſſene Auslieferung factiſch die Unzuifisdiget 
anerfannt worden, die beiden Jäger obenein noch in Feilen legen zu laſen. 

„Die Militärcommiffion iſt hiernach der Anjicht, daß das Landgericht Sfientus 
dadurch, daß ed die Jäger Straſſer und Schiller in dreitägiger Haft zurüdaetm, 
nicht allein feine Amtsbefugniß gröblich überfchritten, fondern durch die ipier 
folgte Auslieferung derfelben in Feſſeln ein beleivigendes und verletzendes Enden 
bemwiefen bat, und glaubt deßhalb zur Verhütung ähnlicher Vorkommniſſe un ur 
weitiger Uebelftände im allgemeinen Intereſſe den Antrag ftellen zu müſſn: 

daß ein fehr verehrliher Ausſchuß hoher Bundesverſammlung Lim 

Mafnahmen veranlafje, durch welche wegen einer Seitens dd Lundye 

richts Offenbach berbeigeführten unbefugten Zurudhaltung zweier Kind 

Bayerifcher Jäger in bdreitägiger Haft, jo wie wegen verletzender, de Amhe 
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fugnip tisfeh Geriches aberſcericruder Brhamblung genannter Jaser, danch Un ⸗ 
legen vom Freffeln im ihrer Uniform, ven der Grofberzoglichı efiiichen Megier 
rung rise angemeffene Benuarbuung gewährt wre. 


Bntadtren 

Es Uegt bier ein ähnliher Fall vor, wie ber, weicher zu wem Üunbesbehätuffe won 
24. Juri d. J., ven militärifden Gerichesſtand won im Friebemägeiten zu Bunbesjmeden 
jrfanmaiptjtgemen Bumbrätranpen teireffend, MWeranlafiung gnben hat, Er üR aber oben 
brein eingerreten, nadıbem durch virlen Befdiluß das Verbalten der Beberden im Den yuteef: 
fenben Fallen normirt merten iſt wad terjelde nad Der in ber 24. Siheng d. J (5. 284) 
erfolgen Uingeiee am 4, v. M, von Leite Der OhrafberzentitSffifchre Regierung zu 
allgemeiner Weikuihaft und Nadadeneg verfüspr werten war. 

58 enthält zwar der Beridu der Militäreommmillten bit Ungebe, ta Dad Cirafihere 
zoglihe Bantgericht ze Ofenbadı vie auf Ormmo des $ des Pnmbrebefchlufles wem 24, 
Susi ©. J. verlangte Mudlieferung der werbafteien Jäger amd dem Grunde temonigent habe, 
werd tiefer Beſchluß dem kantgrnichte mecdt mide office zur Senntmip arfammen armefen, 
aber es seht aus diem Wericre wide bevor, in wie fern ein wurd das Eroſherzoaſiche 
Regierungshlatt unter dem 4. v. M. belannt armader Venpröbefälug nad an 8. deſſel⸗ 
ben Moni als dem Birafberzoglichen Bandgerichte offieiel nicht betasat betrachtet werden 
konnte und in mie ferm eine im Üllgemeinen wuſtatchafte Unfensteif ter Grietze hir wir 
bereit sorgeihäpt wrrbem zurfee. We erfcrien felhie im Dem Malle, daB bria⸗ars Bam 
gericht ſich zur Musbiefrrung der Züger aa ber militänlihe Schorde nice für befugt erachtet bat, 
nad) tem ien Berichte der Militärcemmifiion enthaltenen Ungaben, vie einen mwiberfahr 
vene Gehandlaag als im bebem Geade mefallene, wir MHeünpe, meihe daſs Lendgerſat zu 
einem feshen Denchmem veramlaften, laſſea üh aber aut Dem verliegenten Berichte miht 
erfchen, Man muß irden vermmdlepen, daß ein eoßbergeglihet Landgericht midt abne 
triftiae Griude ein Venchmen beebachter bar, meldrd von ber Milltäreemmillen als ein 
beleitigenbeb und derſeherdes bezeichuet wire, da daſſelte ohne Zweifel bie beienderen Rod 
ſidera sicht aus Dem Muge verlaren bat, melde Dem chremwollen Vrruft eineh zu Bumbrde 
yordra yufammenzeyegenen Trupgenforpert gebähren, 

Der Uutidıub glaubt daber, dab dir in dem Berichte der Militäremmänien emihaiter 
wen Eingaben nech eine Ergangang brbisfen und berhrt fiir Demzufolge zu benmtragen: 

Dobe Cunbeiverfammlung weile befckliefen: 

Def bie Groſcherzoglich · Driiähe Megierumg um eine Brufierung üher dir Brkkeertr 
web Oberrommanto‘ ber biegen Wunteturugpen, ver Öropbergoglihe Arantee aber 
um Wermitrlung Liefer Mewferung erjudt merbe. 


Unter allfritiger Heifimmung erfolgte dem Untrage gem ber 
Befaluß: 
vie BropherzoglicheDrfifche Megierang mm eine Atußerung aber Dir Biriheebe bei 
Oberrommante's ter biefisen Buudestrupgen durch Bermutieng des Vundestagegejantten 
ya criucuca. 
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$. 305. 
Den Druck der Protokolle der Bundesverfammlung mıd der Militärcommihienher 
(21. Sig. $. 242 0. 3. 1852.) 


Der Gefandte von Königreich Sachfen trägt Namens des Auiihun fi 
dad Bundescaffen: und Rechnungsweien vor: 


In. Folge der in der 21. Sitzung vom 12. Auguft d. J. geſchehenen Präfitickeif 
nungen erhielt der Bundestags: Ausfhuß für dag Bundescaffen : und Rechnungẽweſen Yuftra, 
die von den beiden hieſigen Buchdruckereien C. Kreb3:Schmitt und Carl Horiiman 
geftellten Anerbietungen hinſichtlich des Drucd der Bundes und Militärcommilliond: Yret: 
folle einer angemeffenen Prüfung zu unterwerfen und demnãchſt hoher Bundedverfammlang 
einen entſprechenden Antrag vorzulegen. 


Der Ausſchuß hat die Caſſenabtheilung zur Begutachtung dieſer Angelegenheit ufe: 
fordert, und erlaubt fid) das von diefer erftattete Gutachten, mit dem ſich aud die Fur 
dedcanzlei« Direction einverftanden erklärt bat, vorzulegen. 


Die Caſſenabtheilung fpriht ſich nämlich fo aus: 


"Das bierbei in Berraht kommende Sachverhältniß ift bereitd in dem ton 
hohen Präfivium gehaltenen Vortrage, wonach die bobe Bunvdeöverfammlang ı 
ihrer 21. Sitzung vom 12. Auguft d. J. $. 242, eine angemeffene Prüfung her 
Angelegenheit durch Einen hoben Ausfhuß für das Bundescaffens und Finanmie 
beſchloſſen bat, erfchöpfend außeinandergejeßt worden.“ 


„Es erübrigt daher für die Caffenabtheilung nur noch, die Angemefienkeit Kr 
Krebs: Scmitt’fhen und der Horſtmanm'ſchen Unerbietungen aus den in jmm 
Vortrage angedeuteten Gelichtöpuncten zu prüfen. 


„Hiernach foll bei diefer Prüfung, in Anbetracht der nicht unbedeutenden Ak 
gaben, welche die Druclegung der Protokolle verurfacht, zwar auf möalihfte E 
ſparniß Nücjicht genommen, zugleich aber auch die Solidität der mit den Druk 
der Protofolle betrauten Unternehmung und die durd die Natur dei Geſchaft e 
botene Zuverläſſigkeit und Verſchwiegenheit nicht außer Acht gelaſſen werden, Badnım 


I. den Geſichtspunct der Erfparniß betrifft, fo dürfte es feinem Bee 
unterliegen, den Horſtmann'ſchen Anerbietungen vor den Krebsſchen, fo mit ir ut 
einander verglichen werden fünnen, den Vorzug zu geben,“ 

„Es fommen dabei in Betracht: 

1) die Koften des Satzes, Drudes und der Stempelung der Protofelt, 

2) die Koften des Satzes, Druckes umd der Stempelung der Tabellen, 

3) der bejondere Abdrud der einzelnen Paragraphen der Protokolle, 

4) der Borausdrud einzelner für die hohe Bundesverſammlung Kim 

Borträge, 

5) das Falzen der einzelnen Protokoll-Exemplare, 

6) der Preis des Papiers. 

„Rückſichtlich dieſer einzelnen Ausgaben gewähren die von Krebs:Ccmitt m 
von Horſtmann ſchriftlich eingereichten Gebote nachſtehende Vergleidung: 
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mehr, 


"feet At ebs⸗/Schmitt, Hermann, meiger, 

1) Bür Sag, Druf and Str 

relung ter Pretofolle 

pro i Ben . . »1ME-Mm HE—m 2m — 
u he Be A iM 
es ARE EEE IM — " 
— . Bfl.1äe, nam. ine — 


2) Er rot und Stempe. 
bung wer Tabellen: 
A, aba Widerprud: 
#) im Format der Pratofalle wit ad i wie i. 
by in Klein: und Brod Medien · 
Bormar Il fl unb 20 „Er. 
Mfg af 
Din Royals und Eubregal ** will dieſt Prriſe mach ber 
Format 11 fl. um 50 pEr. Sa vwierigkeu des Sahts und nach dem 
Auſſa· · . 16.30. | Owsoratishaft im Berdätnif zum For 
4) im Gmgerialformat 11 A. liefeemas beflimmt baben, 
urd 75 pl. Mufiddug . 10. idM 
B, mit Winerbrud: 
überhaupt 75 pllt. Aufſchleg 
gu den Preifen od A, mirhin 
aim Fermat der Proteleile 
umHBise .104. 18tr. nf Ali — 
by in Alain: u. Eroſ Median⸗ 
Format 13 FL 45 + 
one . a de 
c) ia Royal: uns Eubsopal- 
Format 16 f. ao te. + 
12. 222 k.. ER, 





mie ad A angeführt it. 


&) im Iemperialfermat 1B FL. 
If, +14 A. 261 fe. Baf.dihe | 

3) Für ben brienbern Hioruf ein 

zelner Paragrapben: r 

Rerbs: Ediesitt per Bogen eins 

Fälieplic des Paper .  . — 2m 

NHerfimann verlangt nühts für ten 

Draft, fonsern mir den Erfah des 

Papiert, michin & 500 Bogen 

Sf. 12 tx.betran für Ben t. ae — 
4 Für dm Berautdrec einzels 

ner Borträge per Druck und 

Borm id. RAIN Dorkmann kheimt dafür feine kejonzere 

Uremplare .. IM ILkr. Serautung zu Morten. 

Eee 353 
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Krebs: Schmitt, Horfimann, weniger, mi 
5) Für dad Falzen dereinzelnen 


Protokoll⸗Exemplare pro 100 
Eremplare . 7 36 fr, uU — 
6) Für das Papier, an Rieß 
Handpapier a 20 Buch zu 25 Bor 
— 500 Bogen . . Sfl. 15 kr. 330m — I — 
bis 5 fl. 12 kr. ii — 

„Außerdem offerirte Krebs-⸗Schmitt in feiner Eingabe vom 26, Echnhe 
1851 die obigen Preisſätze nur für den Druck von 330, Horſtmann dagegn di 
in feiner Eingabe vom 8. Mai 1852 geftellten Preisſatze für den Drud von 50) 
Protokolls Eremplaren. Diefe Differenz ift jedoch inzwiſchen dadurch wieder Miet 
worden, daß der Krebs⸗Schmitt ſich nachträglich gegen die gezeichneten Mitgiee 
der Caffenabtheilung mündlich zur Lieferung von 500 Cremplaren für die aign 
Preisfäge ebenfalld bereit erklärt hat.« 

» Zu gleicher Zeit bat er die leßteren darin ermäßigt, daß er nunmehr si 
für den Drud ꝛc. der Zabellen (unter Wegfall. der bieherigen Unterfcheidung je‘ 
fhen Schöns und Widerdrud) dad Doppelte der Gab: und Drudkoften der In: 
tofolle und äußerften Falles nur die doppelten Satzkoſten (von 14 Gulden), mir: 

a) im Format der Protokolle: 
pro 1 Bogen. 18 Gulden, 


* 


a — A Pr . .4 T " 
" Y ” F pr r r 9 
— —— — 113 9 W 


b) für die jenes Protofollformat —— Tabellen eine nach dem Dudu 
zoll: Inhalte im Verhältniß zum Folioformat zu berechnende Mreiderhähun u 
ad 6 für dad Papier pr. Rieß Handpapier a 20 Buch zu 25 Bogen und jan 

Gewichte von mindeftend 12'/, Pfund — 5 Gulden verlangt,“ 

„Der Revifor Häffel hat nach dem Umfange der vom 8. November 1850 N 
9. Zuli 1852 bei hoher Bundesverfammlung und der Militärcommilfien veryrn 
menen Drudarbeiten die Druckkoſten gemäß der urfprünglichen Anerbietungen hrrdst, 
wonach jene Koften nach den Krebs-Schmitt'ſchen Anfägen . 18th Eh 
und nadı den Horftmann’fchen a ee ae 
mithin nach den leßtren . . Da re RER 
weniger betragen. « 

„Wenn nun auch dieſe Berechnung nad) den inzwiſchen eingetretenen Ermißuunt 
in den Krebs-Schmitt'ſchen Preisfägen nicht mehr ald völlig zutrefiend beradte 
werden fann, fo würden ſich gleichwohl die Drudkfoften nadı den Horfimanzite 
Anerbietungen noch immer erheblich niedriger ftellen, weil der Ichtere 

ad 1 für den Drud eined Protokoll, Bogend , , . . . 2 

„2 nn m Roabellem Boa . 3h 

» 3 für den befonderen Abdrud einzelner Paragraphen pro Boom N; h 
weniger ald Krebs⸗Schmitt fordert. Gleichwohl ift die Caſſenabtheilung dr 1 
vorgreiflihen Anficht, daß 

I. in Anbetracht der GSolidität der mit dem Druce der Protofolk wir 
trauenden Unternehmung und der durch die Matur des Gefchäfts gebotenen Zu 
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Väftafeit und Merfdmirgenbeit ter Ardhdr Ccmmitffhen Orudirei der Borzug ge 
erben fen. = 

Mollte mer aud daron abfehen, dag Die letztere weten ber früheren firma 
ber Unteehfichen Beuchteucerei ſchen fe ben Begimme ber Thätigfeit Der boben 
Veströverfammlung fänmtlihe Deudarkeiten für birklbr Eis zw kiefem Bngrablit 
zur völligen Zufriedenheit befergt und mamerfih auch rüdjidtlih wer Verſcheviegen ⸗ 
beit feine gegrämbeten Arfacen zur Veſchwerdt angeben hat, und baher Hof in Ber 
ttada ziebre, in melden Mape Die beiden comurrireeben Drdferrint in ihrer geyen · 
wiärtigen Befhafrtbeit einem geompten und correeten Oruf ber Buntehs mb Dis 
Itöreemmiffiend'Protofolle verhlrgen, fo darfee ed mict zweifelhaft fern, dei biefe 
Bürgfhheft von wer Krebs: @dusitichen Druerei In einem ungleich höheren Maße 
ald durch die Derfhnanmfäe gemäher mir, 

"Dir erflere befipt zwei Drafchinm und adıt Dantoreflen, unerläffige und burdı 
jehrelange Uetang in verleihen Orakfechen errrober Scher und enklih einen fo 
reichen Edhrftuorrapb, Daft fir, wie eb üs biefem Sabre mehrfach (4. B. radflädich 
der Bremer Berfaftengsemgriegenbeit, dei Prodaeieped und des Morauderudeh zur 
19., 20. une 24, @ipung) vergefemmen iſt, Im Stante mar, bid zu 52 Gegen 
voraus zu druden, unb dabei dech nod binreiherne Schrift zum Cape ber lau ⸗ 
ſenten Pretelelle wer Vunpelserfmmdeng mb ber Milifäeommilfion zw rrübrigre. = 

"Die Gerfbsana ſche Drackerei Dagegen bat grarmmärtig ner eine Maſchine und 
eime Dantyerfie, viel geringerem Eixchriffeorrath und weniger Mrkeiter, deren Yüchtige 
Arie une Zunmläffisfeit ohnreirg mod nice im mminbefirm erprabt morken if.» 

"Huch if man keintswegts zu ber Hunahme berechtigt, be der w. Doritmann 
ſchen dadarch, daß ihm die in Rebe firbenten Orudfacher übertragen merben, in 
bie Bage verfeht werben wird, jenen Mängeln zur Gmüge abhrllen zu innen, 
Dran die Dradjschen ber hoben Buntsörerfammlung und der Militärremsuflon 
fin Sefanntlih in manchen Peristen fehr umfangreidh, zu anterrm Zeiten wiel ger 
finger wıd fallen j. ©, im zen Ferien für eine langere Dauer dm zlid aut,» 

"Mleiduschl färner bie Deuderei-Unftalten nicht mad dem jeteseraligen Ber 
binfnife vermehrt eder vermindert, fondern mäjlen vielmehr in dem Maße, mie eb 
für die umfangrrihften Uinforzermgre an bir Druderei greägmb if, dab gasze 
Dar hinturch erhalten werten, Dirf berf aber mer bei einem ſelchea Druckerei ⸗ 
befiger mit binreichender Sicherheit vorausgeigt werten, beffen linterschmung, jhen 
aborfeben ven dem Druide ber Bsnbehe une Mdisireemmilfiend Prosedcke, mund 
heine übrigen Wefhäfte den Umfang erreicht bat, wm bie Dazu erferbenlichen Un⸗ 
falten dauered® benupem zu leunen. Der Horſtmann ſcheüet alfe wegen des geringen 
Umfangs feiner Druderei feine hinreihense Batantir Dafür zu grmähtee, Safı er im 
Sande fen werde, dem Druf ber Prosekolle febergeit fe Künd zu Sefürtern alt 
es für nechmenbig eradeet merken maß,» 

hierga femme nedh, ba Der Horämarn in feiner Eingabe vom A, Mia d. di. 
bad Werlangen frlt, ihm wicht eime allyakurge Friſt zur Münsigung des Comtracteh 
za bemilligen, währmb der MrebdrEcmirt mac $. 7 Det von dhm überrechten 
Gontrmittrnterfs ſich gefallen Lift, dafı jrorm contrahirenbee heile frrüßche, 
bad yeifhen ihmm getroffene Mblemeen ya jr Zeit ohme bingfallfine Enſchata ⸗ 
gung zu widerrufen, Diefe Beftiumung ft aus Dem früheren, mit Benjamin Kerbé 
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0 verahreeten Wertrage 
5. Duli u jeher ein Gefondere# II 


erauf von 


Dienen ı I ’ 

x ware Henn ber Andreäfihen und foäter 
mals ber Drusd der ıe. Protokolle auf eine 
fo durfte fie doch Billig vorauficpen, daf, fi 
Anforderungen genügte, man übe dieſen Au 
In dieſer Borausfepung bar fie, wie ſich 
ver Beit den Umfang ibrer Druckerei erwei 

getroffen, von denen fie einem gr 


falten 
bopen Bundesverfammlung und der Milit 
würbe benugen fünnen; 

27 fie bat, wie ſchon im Vortrage De 
boben worden ift, alle an fie gefteilien Unf: 
von Dabren pünclih erfüllt und Daburdy bi 


bie auch Fünftig gefcheben werbe; — 
3) find die Drudpreife der Pronfolle—_ 2 E - 
auf gleihe Linie zu fielen, Mic allein, an 
läffige und zur Berfänvicgenheit — * RT 
— — RN 
* 


bern fie außerdem eine febr fdrleunige und » 
reibefiper verbinbert wird, andere Drudya cd). — — — 
— — 4 J 
una. 


übernebmen.  Dierburd; erfcreint alfo ein 
>. 


rechtfertigt. ang 

4) Wenn biernad; aber auch in — — —E y &, 

beiten fich ein erheblicher Gewinn — Ei * J * 

die dent Unternehmen mid nur feinen G 2 — — — — * * 
—X 

—— Mr; == —E X "rl, 


+ ®. Die Dabre 185: ; 
O und 1851, in mn — —— — 
>» (7 
rn ih 


fung bi 
—— Unſtande einreten konnen⸗ nn 
= ed nothwendig erdeiſchen. 
— gtuper diefen fd auf die Solidicat ur 
er (deinen moch fly 











823 und 3,975 Gulden betrugen 


5) Die Befondere Berti 
für der Dorfimann außer — De > . SE 
tfag Der — TE r = 
Gi Ze, a 
“ E "uch Dur ten, 


dagegen einfdniepfid zZ; 
ne ’ Des D — —— 
Nechrfere ——— 
ohne — finden, daß ber zum * — — RL - eb be * 
sum Drud ber einzet = => . 
— EEE — X * 
* r 
. Sr nr — Mur 
[23 — er Ei 
= * 
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u 
Er} 
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terem micht abſtehen, ſendern er gab sur anbeim, fe wie Weoiofoll -Eremplare, alt 

Aberuee einzelner Paragraphra erforterlih wären, uhr aktrudee zu lafln- 
»Dierauf Tönnte aber, abgefehen von allen übrigen Webrafen, hen aus tem 

Grunde wicht eingegangen werben, weil bie baturdh heabfichtigte Erfparsif won en 

vermehrten Koflen bed Pariers wieder überheit werben mürbr. 

"Bst allen biem Gründen glaubt daher bie Gaffmabtheilung hr Gutachten 
dahin abgeben zu mmnällen: 

ba — men ihae Moramifehung, won meiher fe rüdlichtich ber geſſcherten 

Vermögreäverbälmißie des Arrdb: Schmitt in obiger Tarfekung ausgegangen 

it, feine irerhüneliche form Kelle — ber Dere ber Bedes um MRilikkreoms 

miffiens / Drodslelle bemfelben unter den von im in ber Einpabe nem 26. 

September IB5L geffellten und wurd feine friteren mündlichen Fröffnungen 

gran bir Gafimabtheitung theilmeile ermäßsgien Uinrrbirtungrn nah mie vor 

zu belaffen, une bee dem gleidgritig von hen überrrichten GomtrersZnkenf 
enthalsenen Beilisumungen beit fürmlichen Abiclufie des Centractes mur bie 
nachfebenten Uhinberamgen zu gehen fepm: 

1) im 5. 4, a des Enneuefs wird die Zahl ber gu druckraden Eremplare vom 
330 zufelge feiner lehien Offerte auf 500 zu erhöhen fen; 

2) ie 6 4, 0 bürfte Mast ber deet enthaltenen Weflummung felgende auf 
nehmen fern: 

für Tabellen, merunter jeber mit ferne une vagreduen Nicbellungilinien 

wutermilder Satz zu verachen ift, mögen bielfbem eine Äheirigere ober 
leichetre Hirt ven Gap fer, für ſich allein beflehem oder im Genterte ber 

Prosskelle vorfommes, werden für Satz, Dre um Btempelung eines 

Bogens beyable: 

® im format der Protofolle 18 Bulom, 

b. für Die juneh Kermas überiherimmem Zabellen eine sad dem Uinabratzell« 
Intalte im Verhaltniß zuen Kolioformat zu berechnende Praseböbug, 
In Berrefi der %, und. %, Begm kommt werbältmiämägßig dieſelte 
Hrrabogung des Preis in Anccendung, mie fie in 4. 4, b rüdihelid 
tet Drods des Vrotekrölfages feitgefeht werden iſt. 

3) Der $. 6 des Entwurib mürke babie zu fein fenn: 

Wes das Parar zu obigen Desdarbeiten betrift, fo Darf zu bemfeiben 

nur Suntpapier vensrabet iormben, woren das Rei Come Entbüher) zu 

20 Uuh oder 500 Begen mindeftend 12°, Pfund wiegt, und wird bafür 

pro Nicũ 5 Bulden ıheinifd vergütet.» 

4) Im 5 8 Det Entemefs durſie Mast der Worirı » Lühngrapbilher Umteuck 
werden beredinetw zu ſehen fran: Bür ven Ball, daß bie Wernichfältigung von 
Schriften minft behograpbiihen Unmeuds verlanae werten follte, werden 
berehnet 10.” 

»Sclieflich halt tie Eaffensbtheilung das crentuelle Aeerbatten tet Archt- 
Skmit, mwenah er für Cap, Drei und Etmpriang der Peronlelle un d ber 
Zabellen jeren Fermais verdıfänilih 10 Gulten verlangt, mide für annıhmber. 
Denn wenn hietnach auch Die Verrhnung der Preiie wehmtlich erleichtert wird, fo 

Mm 3 

















Wuſe eſer Bericht 
— ken mur bin 
g &r feinerfei —— 
erſchopfe pie.er einzuziehen — — hatte —— 
or ‚wow. wer ; Eafimabıbeilung rütfichtl — 
ar om Borauffegung zu zweifeln, def 
bauet Bere Auf Fg. 10 De zu treffenden 
a et Bei md ehe Enrfhänyung 
int ri ae um Bucomvenienzen, wenn fie 
er oder ihnen fofort: abzubelfen. 
* Der von Mrebd,Edimirt eingercichte Eatwwier 
= p . 
den von der Gaffemabtbeilung vorgefch ap gr 
EG. Krebd:Schmir, welder hiermit 
Drucker befielleöwirb, drucke die bei et 


u“ we 
arbeiten, melde ibm von der Gamlei der => F 
co miiſſſon zu Diefem Acvecke übergchm wer—_ 


x * 
* = 
zen nämlich in der Pegel 44 bis 46 Be nn — — ** N 
rigen 2Beifej-untabelbafr in der von der & II en m N « 
plare,  umd Tiefert dicſe Eremplare an — — * ng, * 
legterer Dinfide muß von jevsem in © = > * 
Manuferipte nach 24 Stunden (mir alleinig = — u — en * 
end zwei oa, und im eilisten Fällen — u — N 
—— — > EIS 
unterbrochen fortgefabren werden, bis der —— — * 
— — — * 
a — — * — — 
Die Eorrectur der Probebogen ® 2* Dan, 
€ A u c — 
geiheben muß, wird vor der berreffenden — On —— in Ve 


2 Ss. 3, — * Ile — a IR Pk, —* 
E. Mebe S * We Vogen > 
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—— Söbriften fonopt fh vollfomme — — — * m —— 
aft ‚b f he — — 
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——— Aeidirectivn zu deren Einjihe — S ine > — — 2 
+ fo wi : 2 
—4 — sur Ucberfendung der = ap Ten u Aus Boa, 
beftelfe m ge rronen gebrauchen un en — — — Men, der 
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> 2 — Spy, Der \ 
Die u; Ss 4. = — = 7} % Dog für 
Pani * Bezablung für den Sag, ben = — —X fa Feen, Panp; 4 
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für jeden geteudten gamjes Bogen, nänlib für Sep, Deuck uns 
(Borat, Seiten / um Zeilemgehl wie Biber) draht 11 Gelden 
ber Wedarf wer Übrerplare eines Begeas Die Zahl ven SD aihr 
überfleigt; fellten ſedech in auferortentlicem Falſen ven einem eder dem ans 
dern Bogen oter Protofole 20 bis 30 Whorinde mehr als obige Jeha ven 
500 erfordern werben, fe bat tie Gochteuckerel wer nichet zu binnen; 
wenn aber ſelche Husaahemsiklie A öfters ereigesten, une bie gerröbulicdh ya 
Zofl der Vrerefelle auch in ber Regel die Zahl won 500 über: 
Mieze, fo wird Adann vepfalls mähere Verſſe dizung vorbrhalten, 
b> Derer Boy, worauf mur eine Seite Culeideiel, welche Beilamabl biefelbe 


a) 


biefeihe erabält, für Y; Bogen, une brei Gelsmmm, woren jmei Golummen 
volltemmen und sei der brirmen, gleidınil, melde Zeikmahl tiefelbe enthält, 
auch nur für % Bogen bezahlt werben, 
©) Für eimeine abgebradie Paragrnahen wied per Basen bezahlt Ceinfchlieplich 
deb Pazierd) 2 Mreuper, und biriht Diefer Preis won 2 Sreugern felbft, wen 
der Begen micht wöllig bedrackt, oder auch nur eine Seite bewon betraft 
run folıe, 
d) Boraus abdracke ringelne Werträge werben, wean Seldhe bir Auflaze ven 75 
Ertmplaren möcht überfirigen, für dem Drof ger Zorm mit 1 Gulten 12 
Reeugeen, ax Papier, berränet. 
Für Zabelten, merunter jener mit fenf: web magreten Mbcheilungdlinien 
wntermifhte Satz za verſtehen iſt, mögen kiridben eine [de erigere ter 
leichtere Mer von Sah frem, für ich allein beiten ober im Ganterte Der 
Protekolle vorforemen, werben für Cop, Drut und Germpriumg eins Vor 
gend bryahle: 
wu) im Format der Prosekulle 18 Gulden, 
bb) für die jene Kormat überfchreitmbem Tabrllm eine nech Bein Einsbrat- 
gell Ingalte im Berfätmif zum Foltefsrmaz ya berehnene Prriterhöbung. 
Ye Bere der Yu, % und =, Bogen formt verhältnißmäfig Diefrihe 
Herabfegung det Penieb in Mermmbeng, wie fie in $ 4, b rädfider 
Kid} des Drudeh des Prosofoäfnen ſeſtzeſeht werten ill. 
5.5 


- 


Die Protekole merden, merm ein Pretofoll mehrere Begen fharf it, mit 
einem yon Armen beein Pawierfireifen mmnlegt, dieſer ufamınemgepapgt, und bafır 
per 100 Eremplare 1 Guiten bezahlt. 

1 6. 

Bas des Papier zu obigm Drudsrbeiten betrifft, fo darf zu bemfriben mar 
Santypapire vermenbet werten, waren das Rich (otne Enttäcder) zu 20 Bud 
oter 500 Bogen minteftens 124 Pfund wirt und wirb befür pro Biep d Gul⸗ 
des rhein, vergütet. e 

5.7 


Sollten andere unb größere Parierſerren etwa zu Tabellen #+ icnft für 
ben Trud erforterki werden, mie z B. Eroimebien, Neal, Eubropal, Im 
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£ Laufe Des abgennidenen Monats aelie 
Due rimatur Bogen, worauf desmal d 
vg ge Paraigrapben bemerkt ift, dem 

—* * Danadı dieſe Note von dem bierzu 
achen,, börig prüfen zu laſſen, „und man fü 
—2 * fo wird deren Richtigkeit dar 
zehn Note mit der Umweifung an Die 


Diucchbrucderei gurüdsegeben, Die Bu * 
ur @elbberrag zu ibr beliebiger Zeit Be 
ann: und Abgabe der arteffirten Moöte, welch 
dnung gebracht wirb. u 
Rednung * 


Jeberm ber contrabſtenden Theile eben — ho we 
Nbfommen zu jeder Zeit, ofne depfallfige — — * 
5. 11. u EEE Men un Cap 
Dicht Berührte Gegenftände in Diefer | Fin, — * * 
B. voluminöfere Manferipte, baben jede * rn > 
4 L — Pen: — — 
Bundes werſanunfung, fo wie eigener Uebere< — — — Re — 
s. 12. * — — — * — 
Segenewartig⸗ Uebereinfunfe ft in dupme — = 2* 
— — — * — ein Drug * . 
Branffur x. —— * On * BR 
X 
—— Me — 8er 
er Ausſchun ie feinen Anftand, feinem “ig 
u a * 
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Hürenf murte unter einbelliger Zuftimmung za dee Belfdußentrage 
befhloffen: 
die Bumbedcanyfei » Directiom a besuftragen, bie verfürhene Mebrrrinfunft mit C. Arebr 
Skmitt im Namen der Bumbrörerfammlung abyufäliefen und Den tepfeiiflgen Centract 
va anterpeichnen. 


$. 306. 

Borkrllung ded Geerg Alois Ref, guiedrirten Abeiglich ⸗ Voyeriicen Megierumgds 
tachs zu Bamberg, megen einer won ihm erfundemen Doppelichreibmafdine 
(Diplegrapbie). Num. dd v. J. 1852. 

Der Geſandte von Meckleubarg bil im Mamen der Reclamationdermmiß 
ion felsenten Bortrag: 

Georg Moid Neid, auiekeirter Römiglid /Gayeriſcher Megierangtraih zu Banberg, 
bietet der haben Wuntebverfammiung eine von ibm gemachte Erfintung zum Karke an, ie 
er Diplegrapfie nennt, und von wer er ansführlih unser Veilügung mehrerer Prabem ruheit, 
den dedurch auf mechaniiken Wege leiche und Ihnell von jerem ſchriſtlichea Aufſade eine 
getreut Makbiltung angefertigt werten könnt, 


B@utadtenm 
Die Reclematiomenmmiffion glaubt, mit Weyng af bir wirlfach nergefenmmen äpnlie 
dm Fälle, ver hohen Bunzeserfemmieng den Borſchlag mahen ya muüflen: 
dem Untengfteller durch die Eanpleibireetion unser Nüdjrabung ber beigefügten Pro ⸗ 
beihröften enwibers zw lem, das hohe Bimbrinfanmlung ſich nide bewegen 
finde, auf ven ihr angebotenen Unfauf dieter Erfintung eingesehen, 


Der Gommölßenkantrag wurde genehmigt. 


$. 307. 

BVerfellungen des Grafen Mühelm Friedrich Ehrikian von Bentint, die Publi» 
eatiow und Aufrechthaltung ded Bandesbeſchluſſes vom 12. Juni 1845 von 
Briten der Großberzoglich. Oldenbutgijchen Staatregierung beireffent. (N. 40 
v. J 1862) 

ar wi 6 205 2 ma) 

Der Beiandte von Medleaburg berihter Remenb des Bubfduuffeh für bie 
BratinfY&e Angelegenfeit Folgendes: 

Rodivem über bie Brfchwerde des Grafen Wilhetea Friedeich Eheiftion vom Dentind 
vom 3. Netenl · 1851, beirefend Die Publitatien und Hufredebaltung des Besbeibe 
hlufes vom 12. Duni 1945, die Erklärung ter Brafikerzoglich+ Oipenburgifden Negirramg 
abgegebre werben, woräber ber in ber 21. Sibmeg nam 12, Auguſt 1602 erastete Hub 
Hrukbericht zu orrgleihen, e 

Clegmtur) 

web nachdem rin Mberwf biefer Frflärung befklupmäfig bem Deſchwerdeftchtet mitgetheit 

werben, ift vom bemfeibrn am 28, Must 1852 eine neue Merftellung übergeben, raräher 

Bir hohe Bundetverfammlung sunmehr zu beikliepen bahn wirt. 

pa as mi 380 
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In diefer Vorftellung findet ſich zunächſt die Arußerung, es könne nadı der Eränm, 
der Großherzoglich-Oldenburgiſchen Staatöregierung, daß alle in Kmiphaufen pahlihrtm 
Bundesbeihlüffe eo ipso ald Landesgeſetz daſelbſt gelten, ohne daß es nöthig mir, dis 
ausdrücklich bei der Promulgation zu bemerken, die in diefer Beziehung erhobene Beihmmtı 
ald erledigt angefehen werden, dody ſey ed ein billiger Wunſch, daß bei dem Dritten, w 
mentlic einem fremden Richter, dem ed auffallen müſſe, daß bei der Publication anır 
Bundesbefchlüffe, deren Geltung ald Landesgeſetz ausdrücklich erklärt worden fen, wm ki 
der des betreffenden Bundesbeichluffes von 1845 nicht jeder Zweifel bejeitigt werke, mi 
vielleicht am einfachften durd eine Erwähnung jener befriedigenden Crklärung in dem je 
erwartenden Bundesbeſchluſſe gefchehen dürfte, 

Was fodann die frühere Anführung ded Reclamanten betrifft, daß die Orofherzadlid-Ohe 
burgifche Regierung dem Dfdenburgifchen Ober: Appellationsgerichte mit dem Bundeibeftluie 
von 1845 zugleidh Kenntniß von ihrer dagegen eingelegten Proteftation gegeben babe, mit 
Anführung in der jet bei hoher Bundesverfammlung abgegebenen Großherzoglich-Ohenin 
gifchen Erklärung ald unwahr bezeidhnet wird, fo geht der Beſchwerdeführet, indem x jr 
Rechtfertigung feiner Angaben auf die bei den Acten befindliche Druchſchrift der reihkri 
lich » Bentind’fche Erbfolgeftreit, rechtlich beurtheilt von Garl Welder. Heidelberg. Ya 
mifche Verlagshandlung von C. F. Winter 1847“ Bezug nimmt, auf die frage, mie di 
Proteftation zur Kenntniß des Ober : Appellationsgerichtd gekommen, nicht weiter ein. & 
bält ed für genügend, daß diefe Proteftation beftebe, und daß fie und die Nichrhlater 
ded Bundesbeſchluſſes von 1845 im Großherzogthum Oldenburg ſicherlich nicht oh &o 
fluß auf die Behörden und Gerichte feyn würden. Die Familie Bentind habe rin ft, 
daß der ihren Familienftand betreffende Bundesbeihluß formelle Geltung durd Berornx 
oder Gefeß in den einzelnen Ländern des Deutſchen Bundes erhalte; eine landekkenit 
Proteftation dagegen dürfe nicht bei Beſtand bleiben. Mit der Publication im Onftr 
zogthum Oldenburg, wobei gerade ein befondered Intereſſe ftatt finde, weil daſelhſt an air 
Theil der Bentinck'ſchen Befigungen belegen fen, werde übrigend auch jene Mroteftain 
aufgegeben erfcheinen, und daher, ohne daß es eined ausdrücklichen Widerrufs bedärft, m 
fhädfih gemacht werden fönnen. 

Die ihn befdnverenden Verfügungen des Oldenburgiſchen Ober Appellationogerihtz fit 
der Befchwerdeführer zunächft nicht angeführt, um von hoher Bundesverfammlun [ir 
eine directe Abhülfe dur ein Eingreifen in die Juſtiz zu erlangen, fondern um far ut 
die Grofiberzoglihe Staateregierung gerichtetes Geſuch zu motiviren. Allein en Ki 
Eingreifen würde gewiß gerecht und nothwendig ſeyn, wenn es den Gerichten geſtettt nat, 
über die formelle Gültigkeit eines durd die Landesgefehgebung publicirten Bundeisdtiit 
zu entfcheiden, und den darin enthaltenen Anerfennungen und Erklärungen dei Dei 
Bundes ihre volle rechtliche Wirkung abzufpredien. Man würde die Gerichte übe de 
Bund ftellen, und jede Verfügung des leßteren im die Gefahr der Ungemippet It 
wenn man den Gerichten geftattete, ſich eine Prüfung und Entſcheidung darüber anna 
ob einmal gefaßte Bundesbefhlüffe formell gültig, und materiell gereditfertigt Kom he 
nicht. Eine folche, die Aufrechthaltung der Bundesbefchlüffe bezielende Cinmichny uf 
Gerichte fey feine unberechtigte. Wielmehr würde, wenn in dem Bentintfhen Cure 
ftreite eine Facultät, ermuthigt durch die Decrete des Oldenburgiſchen Ober: Updater” 
richts und durch die neben der Publication des fraglichen Bundesbeſchluſſt gegen beit" 
fortbeftehende Großherzoglich-Oldenburgiſche Proteftation, ſich beigehen laſer mode, M 
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Hamiir Dentind den hehe Adel und Das Recht ver Ühenhürtigfrit ahyefsrnden, und ie 

der Cntfcheitung jened Cucreffionsfalled mer bie bei dem wieteren Hbel geltenden Meder 

als Norm enzurlnmmen, habe Bantehrerfummlung in brr Bar feum, entmeber bie Gaffatiem 

eineb folden Lärsfeilß zu verfügen, eder jene Michtahrung eined Wenteihefätuffes Seinent 

eineh Gerichars beftehen, und femit ein für dad Benteörcht und die bearihe Berihtöpraris 

Frhr betenfüihen WPräpatiz auffommen za laſſen. Dir Borfellug [dikeft mit ber inte 
um einen balbigen, ba# von Ülundetwegen anerfannie Medit ber räflich Wentinds 
fhen Familie gesen längere Mifahtung ſchatzenden Veſchles. 


Butsdten 


Die Frage wrgen Publication bed in ter Sihung vem 12, Juni 1845 über bie 
Stantebserhäktnifie der Brick: Destinfihen Bemilie durch Btimmmmehrfeit gefaften 
Vesbrsbefäluifen IR, wir ter hohen Banbeserfammlung im Mlgemeinen erianerlih ſcon 
wird, bereind im jmei vershierenm Stodien bei ber Ounbeiorefamenlung anhängis grmadıt 
werten. Es jäeint dem Mukichufße moifrnbig, aus ten früheren Verhantlungen Felgenbes 
Burg im Grinmerung zu Bringen: 

Der gedachte Geſchlag lacaet: 

1) die Qunteveriammiang erflärt, daß der Behfliden Fame Bentind nad ihrem 
Stanietserhähtmifie zur Zeit det Dentihen Meihs bie Meder weh haben Udels und 
ter Ebenkürtigfrit im Siane des Arukels 14 der branihen Bundedarte zuftchem; 

2) birfer Beſchluß iM öffendlih beamer zu machen, und des trei Grafen Milbelm 

Frieteich Cheiſtan, Carl Anten Ferdinand web Helenich Johann Wilhelm von 
Bentind in Erköigung übers Geſuchs vom 20, März und 23. ui 1943, 
mötgarheiln.“ 

I dem Uirten fiber ſich unter Diefem Deihluffe Die Bemrrfung ber Regſtratut, des 
derſelde in ben brei Franffurter Zeirengen vom 2. Dali 1845 wublicirt werdea. 

och in dir Eipung, in weicher der Beichluß gefaßt iſt, hat die Eireßbergeglich, 
fpenkurgifche Mrgierumg in einer beflimmsen Preeflarion bir Gemprtmj der Wiunbriner: 
femmlung und bie Hedutöwerbinklichleit des ober freie Zufkisumung Olpraburgs gefapem 
Beſchluſfes beftritten. ' 

Son im Jahre 1846 brantragie der Beat Wilbelm Aritrih Ehrifliem von Bentint: 
Johe Genbrscerfammlung welle wegm der Vefanninachung des Qundetbröhluffes vom 12. 
Juni 1845 auf Grund det Berliner Atkemmens (beyihungsmeife ber Convention von 1834) 
und ber bunbeigefeplihen Gompetenbefliimmemges bie greigmeren nerdmamgem treffen, 

Die Art und Meife, wie dieſe Befanntmedung zu bereirfem feo, ſtellee Werlamant 
letigfih dem Ermeiien bobet Bunteöverfemmlung enheim, beeicnete aber bie Berfüntigung 
des Vunselbeichluffed im ver GHerrfchaft Ruinbanufm and Die amtlide Zufertigung Befiibee 
an das Ober: Mppeilationsgerict zu Oltenburg als dem Dauptywed feiner Eingabre, indem 
er dab Interefe ſeines Rcrchteſtrries mit dem Brafen Bulk Utolrh won Dentind da 
bei gung erzugdmeife im Wong hatte, Dier Ha⸗rtzweck des Melamanten werde in tem 
damaligen Sitadſo zer Wertung dadaedh für erfüllt angmommen, def Seine Rönigliche 
Heheit ter Grofigergog von Oftenburg ten Bundesbefchluf vom 12. Jumi 1845 im der 
Serrfchaft Erirheuſen wirhich haben befanmt mnden leſſen, web def an das Broker: 
zoglide Ober :Mppellatioaszeridt Nerven in Reumtniß zeſeze worden. Durch Vefkluß vom 
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Dit Bundesverfammlung wird gebeten, bie Giro — 
zn 
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1) dafür zu forgen, daß ber Bundesbefhluß — 2 — —E 


Adel der GSeaftich · Bentinck ſchen Familie in — > * re und ber 
drücftich als Landesgeſetz publicirt werbe, =. — a a 
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bleiben. Denn nadıdem der fragliche Bunbetbefhlufe Fee fe = — Über 

ſche Patent vom 5. Mai 1847 publicirt worden We den 
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Anobaufen volle Mraft uno Gültigfeit baben flo an und. * 
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Schen and em, mwah fo eben sub 1 bemerft if, folgt, da wenn in dem Ohroßfhergog 
fd Obbeshurgifäen Paste vom d. Dei 1B4T gefast IR, alle Buneihriklüfie fon 


&4 kann bemnahı nur meh die Frage in Betradie kommen, eb in ter CEigentfrünefichteit 


befälufß nur für Snippenfen gefaßt werden, und daher and mar bert zur Wellgiehung zu 
bringen fen, nicht aber üm den übrigen beutiten Bunbeölänbern, enihabien fine, 

Dirde Einnaheıe erſcheint mu im jener Dinfihe unftarbaft, 

uverderſt hat ch bir Vundetserfeunmlung dadeach, daß fir wen fraglichen Wefdlup 
mach ureänbliher Unwägung aller Brünte un Unpngründe wirflih gefapı bat, auch über 
übee Eomgeten; dazu unporifelbaft ausgeiproden, Der Inhalt des Befdilufed aber erſtreci 
u rn ra en a an cn A ara 
euro min 
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Deutſchland. Die rechtlichen Beziehungen des hohen Adeld und der Ebenbürtigfet ride 
weil diefe Inſtitute nicht particularrechtlicher, fondern allgemein deutſcher Natut jmd, di 
Sefammtheit der Bundesftaaten. Sämmtliche höheren Gerichte in Deutihland ſo mie de 
Spruchcollegien auf den deutfchen Univerfitäten können durd die mannicfaktigfin dau 
laffungen in die Lage kommen, 3. B. über die Ebenbürtigfeit der Gräflihen Familie Tr 
tind erkennen zu müffen, Daraus folgt mit Nothwendigkeit, daß der mehrgedachte Bund 
beichluß in allen deutſchen Bundesftaaten gleihmäßig zu voller Kraft und Cültgket u 
denjenigen Formen gelangen muß, welche überhaupt für die praktiſche Gültigkeit der Beiälifı 
der deutfchen Bundesverſammlung erforderlich find. 

Daß dieſe Erforberniffe der Regel nad in nichts Anderem befichen, ald in der ich 
lihen Publication in allen beutfchen Bundesſtaaten, wird feiner befonderen Audführu 
bedürfen, Nun aber enthält der Bundesbefhluß vom 12, Juni 1845 ah md ie 
Beſtimmung: 

„dieſer Beſchluß iſt öffentlich bekannt zu machen« 

und demgemäß iſt der Abdruck des Beſchluſſes in den drei Frankfurter Jeitungen vefis 
worden. Die gedachte Beſtimmung kann bei der Allgemeinheit ihres Wortlauts ci pe 
fahren Sinn haben: fie fann einmal heißen, daß der Beſchluß directe von der Bunbeire 
fammlung publicirt werden folle, um dadurch für ganz Deutfchland volle Araft un bi 
tigfeit zu erlangen; fie kann aber auch heißen, daß der Beſchluß, ohne daß der gemökalt 
Modus der Iandeögefeglichen Publication geändert‘ fenn folle, öffentlich bekannt zu main 
fen, wobei dann der Abdrud in den Frankfurter Zeitungen nur ald ein audnahmirie 
Mittel der allgemeineren (vielleicht das Ausland bezielenden) oder der fÄhnelleren Trlam 
machung erfcheinen würde. Ob die erftere Auffaflung dem Bundesrechte entigrehe In 
ob der Bundesverfammlung unter befonderen Umftänden die Befugniß yuftehe, einen m 
ihr gefaßten Beſchluß mit verbindender Kraft für ganz Deutichland felbit zu patkın, 
darüber wird ed einer Erörterung im vorliegenden Falle nicht bedürfen, weil name 
maßen ein deutfches Ober: Appellationdgericht (das Großherzoglich -Oldenburgiſche) It ſr 
die Nothwendigfeit einer landesgeſetzlichen Publication ausgefproden, und dadurd id 
einen Zweifel anerfannt bat, zu deffen Hebung die Bundeßverfammlung ſich wrankft ine 
muß. Durch diefe Betrachtung wird beftätigt, daß die zweite der obigen Boraudirgwsn, 
nämlich, daß durch die Anordnung der öffentlichen Bekanntmachung des Bundeitahiik 
vom 12. Juni 1845 an der Nothwendigkeit einer landesgeſetzlichen Publication peter ? 
allen deutfchen Bundesſtaaten nichts bat geändert werden follen, die allein richtir i „ 
der That ift neben und ungeachtet jener Bekanntmachung in den Frankfurter Jain I 
fraglihe Bundesbefhluß in einem Theile der deutſchen Bundesftaaten auf landetxchher 
Wege publicirt worden, und wenn dieß, weil die fo eben erörterten Zweifel bicher ri 
dauert haben, in den übrigen Bundesftaaten noch nicht geſchehen ift, fo wird dual m 
folgen, daß ed nunmehr gefcheben muß, und daß die Bundesverfammlung dazı die deu 
laſſung zu geben hat. | 

Damit wird dad Begehren ded Reclamanten, welches nur auf die Yukkanen = 
Großberzogtbum Didenburg gerichtet ift, feine Erledigung finden. Dagegen mürde d dur 
desrechtlich unzuläflig fern, wenn Die Bundesverfammlung nur die Grofberzoglid. Det 
gifche Negierung und nicht fämmtliche Bundesregierungen erſuchen wollte, dir Paar 
des oft gedachten Bundesbeſchluſſes über die Standesberechtigung der Gräflden fun 
Bentinck, in fo weit folche nicht bereits gefchehen, zu verfügen, und darüber ein In 4 
die Bundesverfammlung gelangen zu laffen. 
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Die beisen folgenten von Dem Hecamarmım beantragten Pumete, nämlich 

3) daß die Miisibeilung des fraglichen Wuntwübeflufieh vom. 12. Juni 1845 nen 
Seien bes Cfbraburgifcen Gabinets an das ber» Hupellationsgericht zu Olten: 
burg vom Jahre 1847 zugfeich mit wer gegm bie Bendecheſclug eingelegten 
Prosatien a⸗ eier unpeläfllge Uinfeheung Dieb Weidöuffes, ald eine micht 
zuftänbige Fingreifung und Hemmung ber ZJuflig aut ben betreffenben Proceßerten 
wicker enifermt werde ; ' 

4) bes die Werflägung dei Ghrofperzeglichn ber Nopeiletiondgerihts som 2. Yuri 
1847 all eine Minfehtung der Büftigfeit Des fraglichen Canbebefchluifes gleihfalls 
wirder zurädgensmmen tende, 

dürften zufammergufaffen ſern. 

Was juuörderit die Brambfäge im llgemelnem betrifft, weiche in Bezug auf bie 
Wirffanikrit einmal sefaßter Ounzerbrichlüffe und deren Aufrechthaltung ald Die richtigen zu 
beiradens ſeun türften, fe wire eb im dieſer Hincht nach dem Dafürhalten des Kesfhufen 
einer näheren Unterfheisung brbürfee, Die formelle Eittigkeit fa wir Die materielle Richeig ⸗ 
Erik tinrd wow ber Cimsbeioeriammlung gefaßten, richtig puhlicirten Beſchluſſs kann ber 
Veurtbeilung ber öffenslihen Behorden im den beruhen Bunbeilanten, indbefoubere ver 
Grrichte offenbar nicht unterliegen, Doch würte ein unmittelbares Einfheeisen det Buntes ⸗ 
verfemmlung gegen ehoanige Mebergriffe in dieſer Since nicht gereditfertigt, fester 16 
märbe die Hemebur auf dem Wege herbeigwführen ſera, da Die Negiermg des betreiben 
Bund·Naata, nötigenfalls durch die Üuntedserfaunmiung dazu weraulaßt, einyafıkhreire 
Dagegen kann bie Uinwendung gefafter Bunsehbehchliffe amf gegebene Üreitige Mer 
bie Forifieiiumg der daraus abzulrimben Felprungen, tmabei bie Bültigfeit folder 
unberähet blet, den Gerichten in ten einzelnen Bunbeöftansen eben fo wesig enir 
1, ald ihm überhaupt vie Uinmretung geießlicdrr Mormen auf gegrbene Men 
bie Gerikeibung cher tie dabei vertemmeben Zoeiſcl entgegen iR, Dirfer 
 gerabe in vorliegenden Falle bei Aaffung bes Beichluffes vom 12. Spam 
anerkannt, indem eb durc die Mblbemumgen, auf melden ber gedachte 
«4 fh won feibit verlichend auiwrüdlicd ausgefprechen Ift, dan eb ber 
i Eurjheivung übrrlaften bleibe, wrihen Linflsf der Inhalt des Beſcaches auf 

ih anbängigen Oentinfichre Sermionditreis haben torbe. 

ter Reclamaut eine Unfechtung ber Gültigkeit des Bunterbeikluffes 
5, melde ald der Mutoritkt der Bunselveriominkung juwiterlaufend 
bisher meter anführen mod uadzmerim vermedt, Die von 
Ursfersngmm der Großbergoglic » Oldenburgifden Megierung 
Grojhergogliher Ober « ſatſengerichta zu Ditenburg bepechen ſich nur auf 
ublicanion ubmaltenten Zweifel, uber auf Schluffelgereagen, melde aus 
Veihbsifeb wen ten Ceridem mad ber ihnen zuflckensen Gompeteng 
ie werben daher ehnt Zeorifel burd ben jeßr zu faflensen 
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71. Gig $ 309 v. 33, Der. 135 


VNoenmcht IR die Erflärung ber Brofhergoglih · Ofprabursifdrn Xeniercag in ber 2. 
Sihumg vom 11. Mowember 1852 (3. 271) abgesehen werten, melde Erflirung einedeheils 
im Hüdfise ver Herrſchaft Auirhaufen Neuerungen enthält, melde wöglider Meile zur per 
friwenfiellung des Medamamsm gereichrn fünesen, anbernibels in Müdilhr der Herrfkufe 
Barrel, weil auf dicker wie Landesheheit nicht gehaftet, ie Mumenbbarfeit des Art. 14 der 
Bendesacte, wıd dem zufelge die Eompeten der Bundekverfummlung beftreitet. 


Butadtem . 

Der Wubihuf, dem diche Erflärung überrifen if, hält eb mach Bage der Bade für 

angemrikn, tem Serm Reelaeranten burn Wtinbeilung berfellen Die von ihm jelbit ae: 

wünfte Beranlaffeng yu einer etwanigen beiferen Begrüntung feiner Uinträge zu geben, unt 
beantt agt babr: 


Hehe Bunbeiorrfanunlung solle dem Seren Reclamauten durch bie Eanyleitirection 


eine Wefchrift aber einen Mbpruf der in der 23, Eifung som 11, Neornter 1992 
abargetenen Brogbergoglih» Dlbrabergifhen Urkläreng juiersigen laiſen. 


Didenbarg, Anhalt and Schmwarzburg für Didenburg Der Be 
fanbte erflärte, ſich der Abltimmung enthalten zu wol. 


Dre Besfdiegamrag murte zum Beſchluſſe erhoben. 


$. 309. 
— Verzeiheiß der Eingaben. 


Sen, 48 Ceingeg. am 12, und datiet 11. Drember d. Y.) won Zohan Orfchler zu 
Bisafraburg, als Worsundb ver fieben minerennen Deppelrweiien des im Jahr 
1849 vrrfierbmen Bunbektangiei: Pebrlim Casrar Derm, Bient um gnäbigfie 
Beräbrung einer außrrorkentlichm U⸗arritezung für biefelben, 

wurde dem BunbessagtBusjhuife für Das Bundekcaffen+ und Hedmungdmele, 

Rum. 49 (einge. am 14. ums basirt Aranffart 10. Deommter d. 2.) Areiherr von 
Beistb, Brofbergalichr und Herzeguich Suchfifer Wiesbeitnskarfesoter, 
überreicht im hötften Wuftrage Seiner Hobeit des Herzoas zu BadfenGosurs 
und Boibs, in Ormägbeit bed Höhfenmfellen vos den Binſtellern andgebrädı 
ven Bunhet, rin von fieben invalibra CMirierem der ehemaligen Sletnig 
Salfteinifchen Meer für ſich amd ihre im gleicher Rutrgerie beinblihen Gamer 
raben. unterpeihhrene Werftrllung une ter, Datirt Damburg dem 20. Juli I, &, 
Schuß aesen ein vom ter enigtich Dünifcher Megierung weiber fie beebachte ⸗ 
te6 Werfabren beierffend. Mit fehd Knlagen und einem Berjeihmifi der imenr 
kom Erficiere, und 

Bam. 50 Leingeg. am 23, und batirt Unterhaus im Brgirfe Spittal in Oberfärntben, 16. 
Derember d. I) von Fertinand Molke, gemeinen Pfeaters zu Baltraniteorf, 
Borftelung une Wefdimerbe seen wie Staiferli » Mündglic + Defterreikifce 
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Acht und zwanzigfte Sitzung. 


Geſche heu, Branffart a. M. den 30, December 1852. 
In Gegenwart; 


Bow Seiten Deiterreichd: des von dem Kaiterlich- Königlichen Grifiiseigefanbten 
Heren Grafen von ThanrHobenkeim inbftinirten Königlich Greuffi: 
ſchen Bundeitagsgefandten Heren von Bismard-Shönbanfen; 


Bon Geiten Dreuffend: des Mönigbichen Herru Geheimen Legationdrarhs von 
Bitmard-Schönbaufen; 


Von Geiten Bayerns: des Mäniglihen Heren Staatsraths Freiberm von 
Schreuk; 


Lou Selten Sachſens: des Königlichen Herrn wirklichen Geheimen Rachs Noſſtit 
und Jaͤnckendorf; 


Bon Seiten Hannovers: des Königlichen Herrn Staatärachs von Bothmer; 


Bon Gesten Württembergs: bes Königlichen Hertu Geheimen Legatiowsraths 
von Reinhard; 


Bon Seen Badens: bes rofberzoglihen Heren Geheimen Racht Freiherrn 
Marſchall won Bieberitein; 


Lou Seiten Kurbeffens: des von dem Kurfleitlich > Heifiichen Herru Vundestags⸗ 
geſandeen vom Trott ſabditeitten Oerzoglich » Brannichweig » Nakanilchen 
Haren Geiandten Areiberre non Dungern; 


Ton Seiten de Broßherjogtbums Heffen: Des von dem Gresherjoglic- 
Seffiiben Herrn Bundestagsgeſandeen Areiierrn won Mänd-Bellinge 
haufen fubRituirten Herzoglich> Brameichweig- Naffanifchen Seren Geſandten 
Rreiheren von Dungern; 

Yen 21m = 363 
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23, ©it. $ 312 u. 313 v. 30. Der. 1339 


Weranlaffung genemmem haben, Ad in ber pildengeit von der Muffeliumg Senumig zu 
verkheilm, welche ber Inbalt Der Nete des Herrn von Zallenar vom 3, LM, be 
den höclben um hohen Bunbetregirungen gefunden bat, beamiragi mas Präfikium , 
die Qundefserfarumdung wolle befhkußen: 
dab Prafsium zu einer Antwort m Derm von Zallenap zu ermädhtigen, durch 
melde daffelbe bir Wiereitweilliglet amlreüde, tie Bieglaubigungifchreiben inet Ber 
fanzten Seiner Maſeſtat bes Muier der Framoſen am Dartlschrdm Deatiden 
Bunte entaraenzunchmen, 
Berſtebender Präfinielanırag erhielt wie einbellige JZußimmang fdmmrlider 
Geſandeſchaften. 


$. 312. 


Deu militaͤriſchen Geridestand in Seraffahen bei Yundesmuppen, melde in Arie 
dendzriten zu Bundeizwerten zufanumengezogen werden, berreflend. 
mei un 2 Mei 
Banern, Der Befandie bar ver boden Blunteiverlmmieng jur Unzeige zu bringen, 
dafı ter Bunterbeikluß vom 24, Juni 1, J. Den Imiliräriisen Gerichten ber im Frie ⸗ 
bensjelten zu Bunteipeeden zufammengeogenm Vunseirruppen beirefenb, im Venera zur 
Darnadyadıtung werfündet werben if. 


$. 313. 


Beftimmungen wegen gegemieitiger Mutlieferumg gemeiner Verbtrcher anf dem dent 
schen Bundesgebiere, 
er. ei 1 wind Im 


Danaoner. Der Eeſandte iſt angemicſen, dem om Hulfdufie vorgelesen Ent⸗ 
wurfe heizufdiomen; jedod Damit wie nadıfiebenten Berierlungen und Meträge zu verbinten: 

1) Ye weefciebenen Birtifeln des Eutwurft finder fh ein Worbrbalt ber jmiichen rim 
winen Buntehftanten bereith beflchenten Achereinftommen ausgferedhre. Hierdurch konme 
der Unfbein bvorgerefen werden, als fer bie mit dem heabfüctigen Wundesbrichlufie 
nicht übereimftimmenden Boriheiften der biformerm Geuvcecienen arser Mraft geietzt, trüb: 
sen badı mur dat Minimum ter MWerpflichnungen Des wm bie Muslieferung smgepangenem 
Staats feftgeikelle werten foll wab fo Eomsentienen in Kraft Heiben, burd weite ;. ©, 
eine Wersflihtung zur Hudlirferung aut in ſolden Füllen Beyrünser wire, im melden ber 
Urmert 1 des Ünmeurfs eine Uutnahme von jener Berpflihtung Fräftelle. 

So wird eb dem ald amgemeiien ſich darftellen, müde in einzelne, ſeudern allgeme 
in einem befonbeen Merifel, den Morbehalt ber zwißden einzelne Tundetſtaatea beretk bei 
flrtenten Mebereinfommen amszafpresen. 

2) Weir Mär auf das im wielen Gandeoſtautea eingeführte öfrmelide und mündr 
licht Werfahren in Etraffaden hat die gegemfetige Merpflitemmg zu Eübirung ven Zeegen 
eine Fehr babe Wichtigkeit, Dur Eipreielionsentionen fan eine ſelch ⸗ Werpflichemg midt 
burdaingäg herbeigeführt werten, weil einzelne Ctaaren zur Mbiclieumg folder Gomeentior 
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Alphabetiſches Regiſter 
über 
die Brotofolle der Deutfhen Bundesverfammlung, 
mit Irdegrii 
der Gingaben bei derfelben, 
vom Yahre 1652. 
Berfaft vom Regikrator Beutbeupen. 


Seht und breißigher Jahrgang. 


Binsatliie Brrkauklungın in Bryiehung auf bie Ounkrilehungen nen anhenm illtärargenlänne IE 
de Bhefen Bingen aulın ham Krk, MRlIIHETTErhättanfTe du alpha 

Dir römiite Buhl ziigt dir Bipumg an, Die arabife In Paragraphen — DE Iebenie Brmnnsrpe — 

23. Bameren — BEL Bunesterhtt, MR Euntettifung — BEE Banmentapilienigeh. — ER Ben 

— IR. Bio. — BE Biasghuenemik — Ba D. Buhl, Brenner 


— DE. Wuirilelamair ner Miilrieeruniften. = #. Aammer vor Olugab 
um Biarrigengsponiotul, — BER. Rıltklummgeridt. — Ban, wer Bahr. 


—— 


N. 


Asserutuns dets Serdin. Brhhäftsträgers Br, v. Preiseme, IV. 28. &, 19. 
des Brofbeitane. Geſ. Bord Eorelen, IV. 29. S. 106. 
des Medlenb, Schwerin. Brvelimädk, bei der ME., Ciberfil, ». Zäler, IV. 34. &, 281. 
des Äreflungtermmmnenb, zu Bandau, MIR, Ermartk, V. 42, &, 251. 
des Feilungkeommand, zu Buremburg, GW. ». Bart, VI. 57, S. 282. 
eb Frfungkgeunernturs v. Burmmbarg, Prinzen Fricdcich m. Preufien, VIL 71. ©. 370, 
teb Damsdo, Daspimemad Diarcad aus der Marincabebeil,, X, 102. ©. 448, 
tet Wärtiemberg. Bevellei. beider ME, Oberft erben, ». Wirterfote, XI, 110, S. 475, 
des Aurhef. Derellm, bei ber ME, Majers v. Malterdore, XXI 252. S. 1198. 


Abgaben af der Donau, ſ. Schifffahr 
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Audwasterung — Daten. 1893 


kung ‚befonkerer Ymhmägakjenate betreiben Buichias v. 10. Dirt, 1838 zur dem Ber: 
ging. der ten Wuberägatfemat bildenten Mitzfieter des feit 7. Hug 1000 neu 
erpanifirtem 8. A. oberfien Berne u. Gaflationäbofs in Wim, XXIV, 282, ©. 
1245, 1281. . 

Uuswenderungsweien, Drodicrit bieräber, .Spiegelthal. 


8, 
Bahmann, R. Presf, GerichtsFeſſor zu Pederbone, |. Neihtlammergerihsr 
Urhin 
Mahefen ©. Ehe, A. Preuß. dantgrrichts⸗ Aſſegger zu Coblenz, ſ. Meihdfammen 
gerichta⸗Archiv. 
Baden, Sroſherzoghum, gibt felgredt Erflänungen, Weftimmungen u. Mnzeigen zu Pros 
tofell: 

Erllärengen: wegen ber Mebeenahme ber Wesillerirsieeien (anſtan ber Made 
eüftunastirertien) ie der eſtung Rafatt *. Grüen Gadens im Brot. 1949 u, ten 
Nüderfa der für die Beteltung. bed Unterperforiafd berfellen bi Embe 1BSO befknitı 
“nen Kedpiben 6 2097 fi. beie,, VL 82, S. 419; über die Deimahöorbälmige 
des 2. Er, Däller gen. fir, XIV, 138, ©, 569; wegen einer Forderung v. 22007. 
für Zranksort u. Bergälegung pen. Emigranten u, Mehl nach Cöln, IX, 241. S. 
14119; megen FeſiſteUang allaenmmser Dormm im Zerreff wer Deimsihtoerbältnilfe, 
XXul. 270, @, 1219, . 

* " Wbfimmungen: wegen der beutfihen Flotte, L 2. ©. 4. 5. IH, 25, ©. 180. 
IV. 30. &, 211. VI. 01. ©. 285. X. 101. 106°, 47T. 451. XIX. 108 
S. TAl; vworgem ber Poriobeferiumg ©. Mimfifihreiben, VI 64. &, 290; mer 
gen; ter Werfaffung Brrmens, VI, 65. ©. 220; wegen der Murheh. Bngeingmbeien, 
IX. 00. ©, 426; über den 2. Eunemf ber Beftimmängen ii Betreff des militkr. 
Verkkenftanzet, XVI. 108. S. 64; tepen Buſrrunz ber Streitigkeiten zeihken Dür 
newart u. tem D. Bunte, XIX, 197, ©. 783; wegen der Erträgeille der Frttunge · 
präfrrden x. in Mairg u. Enronburg, XIV, 28% ©, 1247. 

Buzeigen: wegen Unsitimetien des Oherit v. Krieg ald Stimmfüßeer bed 8. HE. 
in ber Mo., VO, 73, @, 380; mesen Eratanunz bed: Ober ung ald Eommans 
bat. ber Feftung Rafbare, XIX. 199, ©, 793; wegen Publication des den militr. 
Berikeäftand im Beraffachen betreffen Befdilufirt d. 24: Inni, AAl 258, ©, 1201. 
" Mgelge ven Dem Mhlchen des Crofherungt Bropold m, der Uchtranhent der Regie⸗ 
rung des Prinzen Fricdrich als Mesent auftatt des keanken mumuche, Sreßberzass 
Butwig, XID, 129. ©. 533, . 

Mer Wohmadt für den Geſ. Firhen. v. Maria, KHL 120. ©. 338. 

Streitigkeir mir amberm Regicrungen, f. Staatöfduiten. 

Standestabelle des Eropherzeglühen Brmbricenniegmms, IH, 20, S. 160. (Er 
lauterungen der ME, bierzu, ©. 1290.) 

Berta: ¶ v. Seufeurnitueen für bie Teſtung Maftatt, ſ. Enferneinrichtwmg, 

Erfapanfgeüche wegen der Berlte am Qesbrärigenibmss zu Reſtatt derch bie Ne: 
vohntien n, Ginleitung: des Prowwfwerfahrent tiber Urdeber u. Zheilahmer berfelben 
pur Geitreſtang det Schabend, f. Militärperhbältniffe, vor Berluße 
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Veirarh des Wutfäufleh für das Wunbeicaffenweire, 4, Bumdescaffen » Hbrheis 
lang. 

Benaigfen, »,, A. Hanzöorrliher Oberſt, Pryinmation ala Ubgroraneier ber 1. Div. 
zei 10, RE, VA. 73. ©. 3m. 

Bentind, Meidirzaf Milheter Tr. Ehe, Carb, 17873, Verſtellung iv, 3. Mor. 1551, 
M. 609) im Betreff der Dubliretion u. Auftechthalung det die Stamprsnerhäle 
nifferer OräflihBentind Then Bamilie berveffenden Bunbröbriclaffes », 12. Juni 
1843 von Selten Odtenkurad. Wortrag det beirefenten Behfdraifes hierüber, erſt. v. 
Eeſ. v. Drrpen. Beihlup: Erishen an Olvensurg um baldige Erflärung, Merläur 
fige Menferung v. Oldemburg, VI. (it. Mär) 77. ©, 305. 

Drpfafize Erfläremg v. Ofsendurg, andı beyiylih Der Fragt wegre Eribeilung 
bei VWedeicans Erlau⸗e··, Mbgabe an bie betrefent · Gommiffien, XVI. (24, Jari) 
172. S. 608. 

Borfekung d. 17. Mai zu ber Einabe M. 60, dir Prabliranien bei 
BB, r. 12. Juni 1845 ber, 8. 28. @, 012, 

Geſuch des Brafen Wilbelm v. Bratin? m. 2. Hug. um Fieficdt der Dibenb, Er⸗ 
Märung v. 24. Deni (4. 172), 9, 39. ©. 064. 

Worteas des Geſ. v. Derpen über wie Oftenb, Grflär, v. 24, Spami 15, 172) u. 
über die Eingabe R. 28 wegen Publication bed Befhtuftet d. 12. Juri 1845, fomie 
über die Wingabe N. 38 megen Michel, Der Deteliigen Cisend, Frflir, Beichluf: 
Genehmigung biefer Mirhell, Merkibsft einer etwaigen Grflär, v. Oisenhurg, XXl. 
240. S. 1111. 

Rewe Bertellung des Grefen Wilhelm (u. 12. Wr.) bezüglich Der ibm mitgerhell 
ten Ofpemburg, Erflär. v. 24. Yami wegen Pultatiom des WW, ». 12. Juni 1845, 
R. 40, 8. 1204. 

Wertrag dei Bel. v. Dergen über vie Eingabe M. 40, umier Berbreitung auf bie 
früberen Werhuedlungen der WB, bezialich ter Fraze wegen Publication det wie ſtan⸗ 
beiberei. Werkälmille betrefeadea Behkiniked v. 24, Thami 1845 im Bra Disen 
burg x. in der Herrſchaft Auipbaunen, fowie in ben übrigen Bunbröflssten, mit bem 
Antrege: bir Segierunges um bir Oelmenmndkung bei gesedum Wckklufies auf 
lanbeögefeplichern Wege zu erſuchen ums finsen 3 Monaten zuber anyjeigen, u. dann 
bien Brikluß dem Beafen Wilhelm ©. Bentind auf friee Detſtellung ». 3. Non, 
1851 betaaat zu sehen, MWerwahrenbe Yrsfermg ©. Oldeuberg. Veſcaeg jur Or 
fiructionseinhelung binnen ſechs Wohen, XXVIL. (23, De) MT. ©. 1377. 


Zwei Morftellungen brd rafım Mihehm m. 20, Wär, emtbalımd Meidireben 
wegen der auf tie Herrichaften Ruipbaufen u. Barel Ah bezirherden Veſtintaun - 
gen dr Didenbrg. Gteanderuntwefrhet u. des Geſches über tie Mufbebung der Lehte 
u, Fibeemmmilfe, mit Yubibinensarfucch, M. 10 u. 11. S. 434, — Bohträsdider 
Üinzrige zur Heclamation CR. 11) mesen Ward, R. 13, S. 455. Weitere Binyeige 
vor Reclam, CD, 11) wegre Barcl. R. 22, S. 568. 

Temmifenseortrag über bie icherren inguben Ct. 10, #1 u. 13), erAasiet ©. 
Bf. 9. Derden. Beihlup: Wuhfepung ber Beitöspfaflung über Die Wusfdugeneräge 
w. Erſechen an die Dedenbarg. Meier, um baltise Erflär. auf tiefe drei euren 
Borficliungen, auch Rise der Bdireibart in twin, XIV. (21. Ma) 9. 142. & 514. 

er. 83. 10 305 


1396 Bentinck — Befchläffe. 


Erflär, v. Oldenburg über dieſe Beſchwerden unter Darlegung der arhidd, u 
rechtlichen Verhältniſſe der Herrfchaft Varel unter ihren erſten Befihern, dm Grofn 
v. Aldenburg, XXI. (11. Nov.) 271. ©. 1221. 

Geſuch ded Grafen Wilhelm v. 2. Ang. um Einſicht des Ausichußnortrag men 
Varel v. 21. Mai ($. 142), NR. 38. ©. 964, Vortrag ded Ger. Derken, 3 
ſchlägiger Beſchluß, XXI. 241. ©, 1113, 

Vortrag des Gef. v. Oertzen über die Crücfichtlic Kmiphaufend für dm Bed 
manten zufriedenftellende, rückſichtlich Varels die Competenz der. BB, befreite) fi 
Härung Oldenburgd v. 14. Nov. ($. 271). Enthaltung der Abſtimmung v, Ob 
burg, Beſchluß: Meittheil; der eben gedachten Oldenb. Erklärung am den Recamentn 
behufs Veranlafjung einer etwaigen beffern Begründung feiner Anträge, XNVIL (A 
Dee.) 308, ©. 1384, 

Bentind, Reichsgrafen Carl Anton Ferdinand (geb. 1792) und Heinrich Joh, Bike 
(geb. 1796). Geſuch um einftweilige Ausſetzung der Verhandlung in ihrer Arlınr 
tionsfache wegen Herftellung der rechtmäßigen Regierung in der Herrfhaft Arie 
baujen, R. 6. ©. 280. Vortrag ded betreffenden: Ausſchuſſes (erſt. m Kir 
Derben) über diefe Eingabe, fo wie über die frühere vom 14, Dec, 1851, H)h 
Betreff einer von Oeſterreich u. Preuffen einzubolenden erläuternden Erklärung übe m 
Urt. 7 ded Berliner Abkommens, defigl. über die Oldenb. Erklär. v. 20, De Il 
($. 259), VII. 77. ©. 305. Gefuh der beiden Brüder um nunmehrige Beil 
ziehung über. die Vorftellungen sub num. 13, 23 u, 63 v. 18551, R. 1. EM, 
Bortrag ded Gef. v. Derken über diefe Eingabe, Beſchluß (unter Enthaltung w 
Votums v. der 15. Stimme): Erfuchen an Deſterreich u, Preuſſen um erläuternde Grin. 
über den Urt, 7 der Berl, Uebereinfunft v. 8. Juni 1825, XXI (12, Aug) 239, &, il 

Befchlüffe der B.Berfammlung. Aeußerung v. Baden, Lurxemburg u. Limbitg un, x 
H. Sadfen über die Gültigkeit der von einem Theile der beutfchen VBandekreeun 
vor dem 12. Mai 1851 gefaßten Befchlüffe, namentlich wegen Surbeffen, IN, ME. 
426. — Ueber die Bekanntmachung des BB, v. 12, Jum 1845 wegen der Etenke 
verhältniſſe der gräfl. Familie Bentinck in den BSt., fo mie über die Belkamtmrhun 
und Aufrehtbaltung der BB. überhaupt, XXVII. 207. ©, 1379 f. 

Beſchlüſſe der BB. v. J. 1848 wegen Truppenaufgebote, find bereich, ME: 
2.1. ©, 967. Die wichtigern Befchlüffe der BR. v, J. 1852 waren der Jar mh 
folgende: 1) wegen ber d. Flotte, v. 24. San, 16. Febr., 6, März, 2, u. 1, 
29. Zuli u. 1. Dec. (66. 25. 30. 61. 101, 108, 198, 291); 2) aneam kl, 
Hülfsmittel, v. 21. Febr. ($. 46); 3) wegen der Verfaffung v. Bremen, 1.0.95 
($. 65); 4) wegen der Verfaſſung v. Kurheſſen, v. 27. März ($. 00); 4 u. Im 
der Dotation v. Ulm u. Raftatt, v. 27. Apr. (5. 124. 125); 6) wegen De gr, 
Garnifonsverhältniffe, v. 6. Mai ($. 132) ; 7) wegen der Dotation v. Main, 21 
Mai ($. 141); T) wegen. des militär. Gerichtsſtandes in Strafſachen, v. A. Sm 
($. 159); 8) wegen der Verlufte am Bundeseigenthum zu Raftatt, v.3. 2ui6. 1) 
9) wegen der Schießwolle, v. 19, Juli (5. 183); 10) wegen der Detatim t 
remburg, v. 17. Zuli (G. 190); 11) wegen Holftein, v. 29. Juli (. 191; 12 
wegen der Verfaſſung Frankfurts, v. 12, Ang. ($. 231); 13) wegen der Zehn 
gräfereien 2c., vom 18. Nov. ($. 283); 14) megen des Mn Rafratter Zensur 
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©. 23. Der. (5. 309; 15) wegen te Drudb ter OEPret., v. 23, Dec. (5. 305). — 
 Belanuntmahung v. BR: d. 12. Duni 1845, fm. Dentind; — m, 24. Yes 
1882, ſ. Gerihteftend, 

Befolpunssr@tat der Offickre u, Beamten der teutfchen flotte,  MarinerPerfonal. 

Befimmungen der Oßerfanmlung, f. Befhläffe 

Velimmungen tes 8, v. Dinemar mesen der Rantlredil, Merbältmilfe der Her pogthamer 
Helfen u. Lauenburg, XIX. Sitz. ©. 3. S. aus, 

Bevölkerung, f. Matrifel, 

Bilguer, o., Eresb. Mediers, Scwwerisifiher Major. Deffen Legitimation as Vevellm, 
bei ber ME, an wie Stelle des Dierfl, v. Bäloe, IV, 4. S. 231. Legitimation 
alt Geimmführer brd 10. WE. (für Medienbarg, VI. 73, S. 380, Den Wh: 
orenung mach Alm zur Geſtanigeng der Fetung im Ort, XXH, 258. S. 1194, 
Referekuung, XXVL 205. ©, 1209, 

Dismard-Schönhaufen, 9, Nönick Preuf. Beh. Begationsrach und Befandter dfeir 4. 
Juli 19519. Dringlien folgenser Huhfhärfe: wegen Weröffentlichumg der GTDerhead ⸗ 
kungen, V. 39, © 249; des Bmeitchengseusfduffes in Betref des Roftenpunctk der 
Mertönfloite, X, 104. &. 452; des Muktuffes für Deimarhenerpältniffe, NR. 270. 
©. 1221: — Were in Getreff der Pekungägräfereien, XIX. 200. S. 804. — 
Bortrag wegen des Berfauft vom 6 Schen mar Eneland m Abflug einer deffalls 
figtm Wehereinfunfe, XXV. 291. S. 1261; über tr ber TE, vorgelegten Medhmenngen 
der zer Zufprerion ber Uimbröfeflungen emtjanbien Eeutrale, XXVI 205. &, 1200, 

Subflitwirter des RR, Prafinialgefansten, ». 12. Mai — 4, Duni; m. 15. Hua. 
— 26, Det. (Ferim); ©. H. Nov. — Ende Der, (25.28. Gig.) 

Unnweetfdireibee ex schsit. genen. auf Rotifitationm, ſ. Aranfreid, Muflann, 
Schweden, 

Site an Prenfien. Subftitution. 

Blap u. Odrombargf, Demslungsbaus in Damburg, Seckemation wegen einer Gapisal 
wab inienforterung aus ſecha Shieömighoifieie, Obli ationen des Unlehns der Statt 
Helteräheft v. 2. Mai 1849, M 30. ©. (45. Berta des Er. d. Derhen. Mr 
melleaber Befchlufi unter Brzus auf den Behhlup ©. 29. Juli d. J. wegen Helden, 
Vordehalt eiwaiser Ertlat. v. Keiftein u. Rammbung, &, u. H. Sudıfm, der 15. m 
17. Stünme, XXL 238. S. 1106, Grflär. v. Delftein u. Bawerburg. Weußer. der 
SB, Worbebalt «. Erwirer. v. Dftenbarg, XXH, 200, S. 1202, 

Blepmaun, Bebene, ab, v. Hetit, ie Zmnbrädee, jept Deren Todıter Mamsette Freiin v. 
Haufer Erle’yu Bistoerf in Mainz, Biere Werbung in Veiref einer Schaipfor: 
derung an ben ebrmaligen Murfinıt Mainz; von 12,000 Gelpguiten, R. 4. ©, 
1204, Erllat. v. G. Deffen, XXV. 280, &, 1255, 

Böhm, A. Preuß. Maſer vom 20. Inf. Regut, Beigtoröneter zu ben sommilfionellen 
Berbanal, wrgm definis, Firfflellung ber Arasff. Banaiientwerbälinifie, XVII, 170. &, 705, 

Börtger, Profeffor in Aranffurt, f. Schirpmwolte, 

Bstbmer, n, I. Damövenider Stestörach m Geſendier Ofeit 17. Der. 1851) Mir 
dien ver Fingebemimmiffien, VI. 60. S. 357; vefgl. bei dem Mermistlungbaudihuf 
im Betreff des Mefienpuncts ber Merkirellote, X. 104, S. 452; dei Dem Basfhup für 
Prüfenz ver Hoftenliguidation v. Prewfen u. Baden für Volrstrantport, XXI. 24% ©. 
1119; De6 Bedfhuffer für Hrimatpöoerhälteige, KA. 270. S. 1221. — Erſtauer 
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Grobmann, Meziäseter, Uemiliging rirer aufemertemil, Gratifcation 0, 375 © für 
besfriben, 253. & 1108, 

Bud, ve, Hort der engl. Benralı Damphifärhrnd « Beilfäaft, ſ. Marine, 

Välse, ı., R, Tünliter Rurimerber u, Drepdid: Delfiein: u, Bautnburgfher Beisutier 
det 10, Mas 1930). Srlivertoster bei den Merfäuffe zur Yrükung ter Kelle 
Egaisstion yon Presilim u, Daten fir Prlestrandper, XXI, 245. ©, 1119 Eine 
auch Holftein u, Zeuenburg Bubfitution. 

Bölen, n, 8. Dindhr Raumerher u. Obmftiesimant. Enjiimatien alt Abgeartntir 
für Heiflrin u. Lamrburg zer ME, VIL 73, ©, 380, (em Et. uni -it. Juli 
1831 Gammifir in Restöburg, ſ. Holkein). 

Bürk, 3, Zränifer in Echerminzm, Bertraq bed Prafivialpe, Ge, », Ken über Bir 
ayriae ber TUE. ». 16 Need 1052 wegen Melziihung tes TUN, c. 6. Eee. 138 
($ 137) zur Urwerbung bet @cheimmilles der Ardertigung ver Eihrapndkjinern m. Bürt 
won beh Eetungene Sempese u. 1500 FL wer Eiemaleimg des Ohehrissnifiet, Zar 
Biterfbrhespe, X. 114. ©, 687. Lieber Den Mefenbetrag ber mit bien m. tm 
Cinwentfhen Ehrapnilis zu Meirg angefellım Berfube, F Ehraprell, 

Bunt, Desfärm, Verktub wegen Weiegung ber ıreitigfeiten peiſchen ben Deetſchen 
Buste u, Düsenart in Uingelegenpritm der Derpzikienm Helſtrin u. Bawskurg, u, 
Batreng ter verlaffenghnäfiem Medir u. Befsunife des Bundes Hiefihrich Diefer 
Derzegsbääne als Deutkher Desbeilaste, NIX, 197. &, TS Bu5 df. Heltrieh 

Ucher bie Muhfiherung ter mit Dänemarf arichieifenm Wermäge v. 26. Bug, IHE, 
10, Iudi 1849 u. 2, Jedi 1830, 1. Delkein, Berberung. 

Rodfiensintfreiken an ben Bit misrs der WeH des Prien Letwig Rapelrn 
ads Prattent ber frany Mepublik, fenie fpüter als Mair der Frarzeſen, £ Mranfs 
rei Butere Menikationem, 5. Ruplant, Bardiniee. Ehmesen. Sileilien 

Geetenumger ton Durndefenierungen um dm Bud für Zrugpenmufsteie u. f, m, 
f. Gerberungen, 

Dundesbrfagung ie Branffurt, ſ. Mititärwerhälteilfe (Bernifes.) 

Bunpedbeihleffe, ſ. Befhlaffe, 

Buntedcangleis@affe, f. Dundrbcaffen, 

Buntebranjleis,Direetor, £ », Brenner, 

Beanzleis@rpebiter, C Oundesranzleir Prrfenal. 

BundetcanzleirPerfonal, Cefudı ter Witwe tet Uusbehrmpirie Pedellen Meinkhren 
we eine aufererh. Ubsterflügung, 9, 4, ©. 143. Wortrag tes Bd. u. Melt, 
Bomens des Medfcufer für das Bunbeinflensrien, über wiefe Eingabe, Uridlapı 
Verlligung riner Wnrerflägung o. 50 fl, at der OEangeinffe, AX, 222, ©. OSR 

Pröfkskibecetrag über dir Zuiükhredung weh D. Masfel vom ber Cie einh Er · 
pröitrd der Bunbrivunlei Behiklui: Bersiligug er Gnrfallung u, tiner Merismar 
Bea m 125 A. für ben Monat Berl aut dm ENGE, N, 100, ©. did 

Orb BO, w. 0, ai BE in Bremf dm Dienitı u. Penfienterrbälisife ot 
Bardrteargkeis u. Bunbetcafe  Perfenais geffueht Ermihuung in den Wortras morgen 
Urdaffung der Offirierr u, worte ter teuifm Aleere, AVL 102, ©. 684; u. in 
ten arilahi, Abfliesmunam 9. Drisnoser u. ber 15, Zee, XIX, 108 ©, TH. 

Befsch des Hegiie. Brodmann um Enbaltteenfäng. Peäfivialummag Cehfdup: 
Bealligung u. 375 fl. a4 aufrere, Geatifistien, XAM, 255. S. 1195. 
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Ulm une Mafart un bie Feflungebeuten betreffen, 5 200; neues Sdema für 
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en den beffellf, Uninzen ©. 28, Bpr, m. 8, Soli IESL aufumehmen, L (7. Sam) 
2. ©, 2. Stedhiräglice Shiny %, ter 15. Ötimme Craig. Mermabtang von 
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ben Meefhiiag ©, Mresffen a dem heniigm © Crfherrmich, Behklis Mahl dieſet 
Uuriärifrs (Wire, Bf 'w, Offterenih, Preufen, ep, Daunmer u. Semturg, 
© alt Eiriser. Bf. m ©. Sofern un Dillenburg), um Merkäläge zu modern, 
auf wriäem Way rum Beriänbigeng über die rrhrliben Öruniiugen ber bimnäde 
wefgeflraten Pinwibation über bie Aeſten Der d. Morbherflntte zu urreihen u. 
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dub Verionsld ©. zer Boclagr einrs Gutachtens birdihrfih der der Dificiere u. Besser 
ten; 3) Wuflöfiseh des am 13, Zami ERHR ereähken Mienmantktufeh, Al. (7. Ber.) 
108, &, 456 u: &: 8. ar. ! 


* 

Peiftislamgeige ven der Frrerauen des Cftesburg Geh, Ztaatirah m ©, 
De Gifher, zum Bunbescominiffär im Vermerharen, jur Yrinang ber Orfichäfne 
delrafb Merkufreung con Edifen u. fonfbigeen Mmerid der Mortireflate. Marlin, 
Ertur. ©, Ofenbarg s, Pröiltielerreiiber. hierauf, XI 116, ©. 455. 

Bariter des Benrisorumifirs Dr, Zucher c. 2. Mai wir Uederſreng eines ar 
Ykoriuumd der Arab. Oident. Er Te, wem U⸗her⸗chent trd aber bir Ginelligung 
keiner Megier. ihersemmeren Cormmiflecms ber Oembrösefsrmielung, Pröfosalisper 
rung. Erllär, 9, Olerdurg. Deich: Erishm an bir Olemh, Nezict. v. Kerac· 
eideigung an Sinatsr. Fifher. Werwahr. 2. Olsembarg geurs bei Behkäuf, Alil. 
130. S. 5M. 

Bufliamente Anyeise ©. Oibenlurg zu wem be Dr. Fifdrer critedi Ermmifjorim, 
XV. 137. &, 560. 

Beinre Erfliruns tn. Oftesburg in daeſet Sovc. Aur Mennteifehee br DM, 
x. 1,8 q 


Bieorehelter Artrea d. ©, u. D, Sacſen auf fclmmigfe Berrisherung am Ale 
#. Ündufung ber bei berihben engefiriken Orummn u. Ofichre, amtır mesie Ber 
wohnung ie Deb Mefineureh fr Bezian bed 3. 1662, XAl. Zn. &. Im. 

Boctrag bei Busfhrafiet ie Beiliehranneiegembriten, refl. =. ef, Aehen. v. Edueaf, 
Orterfimd das Dierfiterhättniß ber mit Paunt ohne Mochehalt dır wermal, Gentralger 
welt ungelesen Officere #. Wermien ber Mirse, Weiklub par Siniieuciinndeinholung 
über bie rei Mutkhufanträge binnen 3 Wochen, XVI. (24. Yan) 168. S. H82. 

Abftimmung Fünmihä Eefarsekheiten. Beichluß zer Bifung tes Dimperchälte 
aifeh Dirfer Dfiiere u. Bremsen mit ipiliguns de Menamiegehalis 08. 43) für 
zir Daser rs Gaben, NIX, 129, Salır IR ©, 780, Haceräsiihe Zullimmuns 
n ©, Hefe, XX. 231. &, 1092. 

Bertrag det Geſ. ©. Stolig über ben grgemmtärsigen achmmapigm Giant ber let: 
Amangelgrabeit in Beyus auf Merwirtrrung der Barmjdhafı u. Mieäufremg ad Mar 
serials u. ber Exheffe, femie wege Drebofdufleng ber merhunentigm Bermultungktaltn 
vom Bord d. dam Befchlup: Ermächtigung bed WDröisiums zes Erleffeng Dre 
erferemebihen Weikibife in der Työntimangelrumbeit mir den ammefmsen Akrfaniim 
während ber Birtepung, XXL. (12, Sup) 295, ©, 1009 n 5 MA ©, 1181. 


klihafm, begheitet mit Eanadeem ter Marimeabtheiine Beikluh zer Zeſtrocnern · 
ebshelung binnen 14 Zugm über zen Den Meıfaaf ter Saute du Mapuks und 
Breft, von Eipmbung» am Onkerrrich beireifenben Auirai, KA (36, On 257, 
&, 1196 u. Dei 1, 18. @, 12057. (Perabt wuf (ih, wongem Did Birrfiuft noch Yanton.) 

Drosimatrortrag über dat Rasfünaker bes Aarnien ber ireneral-Blesan- Navigrlion- 
Company» in Leader rn, 2BR,0O Mdr, anf bie jehl Dasıpfcoreeiten Femik Mes, 
Beefbergeg m Oltnbue, Lübet, Araeliart, Oremm, Sundurg, uwsier Bortoyanı 
ber behfeiljigen Beriiie der Dianinsebeheilung m. de⸗e Gemtekemmillärs Dr. Bikher. 
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Manitel — Medteuberg. 14825. 


Difereng ze. ber elten Miainifeln,. dd. Mynl, 1UEE u. Der nam ud. Died IBAR 
bei der Umlage für bes Mk Pcihaiser Werfen in Dr. Daher ISA — AAN, & 
Gefungsbau. 

Iebarninäckung der Watritl 9, 1842 mir ben hormanionke u, Präfmgfärin ber 
einyebarn Buurtebinntingruie nadı den Cuanoshüberichen ter Sabre: IBAS u. 4858, 
XXVL © Bil, 4 ©, 1917, 

Matritularbeiträge in bie Qsmedesfe If, Bunsehrefie) Fb augen werten: 
1) ase 12, Aug GOOD fl, für die Gestrnterrwaheng, 4. 230; 2 am 24. Den 
3,8444 fl, zur Decues der Reflen fir Sir Sheepuriveränhe im Misieg, 5 B02- 

Matrilularumlagen fin beumitagt worbeng, 1) am 11. Wir m HOB,24- A, 14 ir. 
für de Beriefnife d. Main u, Eiorubeng 5 76; 2) am 7. Spell. TSA0S A 
46 Pe. fir Die Webhefnife ©. len m. Mahn, $. 100; 3) am 3, dahin. SATIRE 
für Bearktuet, 5. 170; 4) am 20. Yali con 22,701,030 fl. 38 eder vom 
DL00,000 FR für, Zrumprnauigibone in am D. 154 m IA6D, berdem nah der 
beit 3. Dit. DRHL mie wälsigen Matrifel wem 14, Merl 1842 u mach der von 
8, Mai 1948 bis 8, Dit, 1858 beflansenm, alt Del. nd ir Erler: ‚Pa 
fr, XIX. ©. ®. 091 1005 , 

Matrefen ber beuiken Mate, ſ. Berinsperfomnal. 

Meilleeburg-Öhwerin u, Metieeburg:Berelig, Ursähmoghimer, geben felzend« 
Erflärangen, Mhltimmumgen u. Anieigen zu %serodeh: 

Brllkrungen u. Minträge: mean (rwerbung u, Edhifien ber Sioenfrefleie, IN. 
25. ®, tät. 190 (impäsen. Werüber, IV. 30. &. 1979; wegen der Drgaifation 
ikem Gontingente nah aufgrhoberer Brigaberomtention, V. 46, ©, 274; mesen defiei · 
fier Früfiekung zer Srrfe Der Ounbeboaringente, AV, 192. & 749; mm 
der Erbenfpräde der Errch Wecur Shader auf — — — 
im. e. 7 

Abtimmungen: mem ber beutfihm Alette, & 2. S. 4. 6. M. 25. ©. i166. 
W, 30. @. 222. VI, 61. @, 298. X, 104. &, 452, XIX, 196, &, 792; wege 
der Yorrobrfreiung v. Oienfifäreibem, VE 04, & 291; wegen ber Berkafung Örenmt, 
Y 85. ©, 327; in Beiref ter Defoltung Ded Unseratefenchb ber Wetiliiriebirnetien 
gu Soft, VER. 2. S. 420; mern ber Sunheh, Angelegenheit, EX. 80, @. 430; 
morgen Grwerbung def Wrbeirifiel der Erfindung der Behiniknamselle, NVAIL 18, 
S. TEL; mrgen Bedegenn ber Gareisifeiten je Diana u. ben D. Bumbe, XL 
19%, &, TE0; wenn der Eriräpsife der Seflungegräftenien ıc. ie Main u. Bam 
burg, XIV. 288. ©, 1248; wege geanafeitige Wuhleferng gemeine Merberder, 
XxVII 301. ©, 1300. 

Unzeigen: magm Erammibg Dei Bejonh n, Biägum en bie Gilde dei Dbrefll 
©. Zähne jun Myeren. bei wer SE, IV. 134. S. 238; nepaf, als Gehrnfährer 
Deb 10, Mh, VIE, 73, @. BRD; morgen Welkzirhung ner ER, 0 34, Demi megm 
bet meihkie, Ueridestuebes, AxV. 2U8. S. 2255, 

Gtendestahrlien der brikm Winfienburg, Unsinn, IE 9, ©, 132, (rläm 
verung ber TE. due, ©. 1301.) 
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B. Bang-, Stamm © Daettirrlifien, Don Eden. Meteiflatt, IV, 32. 
©, 290; v. S. Beimar, Il. 118. S. 490; . Fueufen pero 1852 (m. 1800, 
1849, 1850, 1851 feine mehr Diipanikel), xxiti. 265, ©, 1212, 

C. Karten, Ben Barem, VII. I18, S. 480, XVII 183. &, 722; von 
Prodfen, IX, 213. ©. 801. 


Militärverdältniffe des Deutfhen Bundes, indbejondere auch 
die Bundesfehungen Landau, Luremburg, Mainz Nafatt 
u. Ulm betreffend. 

Mbgabenfrrieit für Dir Truppen ber Fra⸗kſatier Befspuns Mit ermähes in bem 
Berccreg über Dir Weterbanft Diefer Zerppn, KIM, 132, ©, 590, 560, 

Übjutant bei FM yı Ulm, Mintentihänigung, f. Detstion (S. 405}, 

Mgio bei Gebrknbungen nah Burırmkurg, f. Münzfap 

Apzrorifionirengdfands, ſ. Npprerifionnement, 

Mpprerifisnnement ber Dunbesfritung 

Luremburg. MWerkiuf aub dem Bemmahanzer Auecor. Jeut (mer ben bereis 
für fremte Dede verwerten 110,045, 55 fr) x. 2,785 A, für bie Betikeriaud: 
vühung Dafrikft, V. 45. &, 264 

Kartrag der RG, Cm dprem Dir Beflanzbangelumheiren beirmifnnten Sariht Tom 40. 
Dat, 1851) auf aſh ber deu Buterab. Mpgros. end ereppgram 146,05 FL 58 Mr, 
VIE 70, S. 391. (£ Siherkellung} 

Brrihie der IE d, 3. Jan. m. 10, Mi 1558 mie heikjähe, Radweilengen 
über vie binbend werhanden fen ſellenden Percaat / m Enasıtkmerrärpe ya Eur⸗ 
‚Der. 1551 u. megem Menkußereng der wahaliharen Pretimmerräthe (Modymdır, 
‚Arattergerfte, Einen, Gehnen u. Erben), Meettag Des (ld. ©, Reindard, und Der 
Hhiaf, IL 95, E41 un tm 5 Aa 442. 

Veriätl, Mrgige Der ME ©. 8, Zali IA2 über am Pattgrhadım Merlasf birfer 
Vorräte, mit Enzate des Binfaufyreiket, Mirtererööfet u Vrrleſtes Befhlapı zur 
Wiferfseft, AV, 182. 8. 78. m. 1. ©, 7. 

Bersrög tet ef. x. Neinhard über a Verikt ber W. m. db, Mei 1852 mr 
wen Wuhrkung des Wertragb mit Bprthele Bilder zu Baserekurg in Dei der 
Vereislsung ber unbaltbaren Wryeelmirtel für bad Welsgerwsgälspereih, VI. 
190, @. 110, 

Wortrag teh Bef. m. Mrinbark über dem Peeidst ber DIE, *, 20, Dali mit Halbe 
führen Maheeifungen über ben rast zer Prontants u. Uugaretbooreärhe Ende Yun 
1832, Beibhn, XI. 24. ©, ION m. 34 ©, 1100 fi. 

Mainz, Mntrag ber DIE (he ben Die Geflungbangelngenheiten beizeffenen Bericht 
*. 230, Det, 1821) af Witeepänmg des Nppreo. Benas ‚muf hm Steut vom 
390,000 &. im Betrag 7. 300,085 A Tr, VL, 76. ©, 300, df. Siherfellung) 

Unzrie Dre MOL, über ben fihergefleiten Bram der Bppr. Werräthe in Daing u. 
ber Zumefimg der en der Decatien biefer Feſtern pro 1B58 armakım rfpamig 
o, 553, 40 Er. für Gegärgeng des Prorintfenbs, ſ. Doration (8. 593, 234). 

Bortrag int Of. 2 Nebihare über ben Burriht der DE, m. 18. Mer, 1R62 meh 
beitgabe. der Heiberöem Peeviant: und Begareiheomäre sub bem 
Surd⁊ um IM, Der. 1851. Gajdlea. AV. 154.8, 51.9. 4. © Bl. 
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©. Mainz u. für die Hufnafım ver PE* — * wo dan. g — — m 
ST, mein EI ritener ——— 
Pontons, Pontontrain, für zaß Be ——— —— —— * — 
—— TR ige Det —— — —* 
Proviantbeamte im ber V et u ch ıforbee— — — ii .® 120, 
Berichte ab. deren Bebatetortt +54 U, — a en Bann 
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—qV binterfegten 20,501 "fiat e ge — wegen, 
Aim Cerrihree im I. 1848). _ Ref — — * —— — ag nd 
in ven 3. 1848, 1849 u. 1850, I" "Rue — — — an DU 
PDrovianıfond, f. Appronifiong ent ent Arm Perfetbenn 
Droviantvermwalter in ® k — —— ⸗ 
Proviantverwaltung — (od), Ver ———— que — — 
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Woln arrerhalmiſſe CProwiantsorräibe · Rakneagen), 4447 


Haftart, Besarf für bie Unirehahtung a, der Berräike, £ Dotation (®. 508. 
524. 328). din Nermafıtat beſiche ned wiär.ı 
Ulm, Berarf für bir zeimei Unterfadtung der Borrärhe, ¶ Dotatiom (®. 407. 
518 DIR. can Mermaltar behebt much mid.) 
Propisztvorräthe der Buibrifeflungen, ſ. Sppronifiennement, 
Yulvermagezine ia der Duntehfrfhung 
—— Barfoßen eiars Cereralrerocrauchs · Pale ermagaund ie der Curtlerve 
Bong im I. IRSL, f. Ootatien ¶S. 7391 
Grridet der ME, =. 20. Mag 1852 über die Weriepug drb Puone au dem 





Sarnahrer der Malen dafür m. für des Eoanım det Malers u. Mmariem der Puh 
im Wetrage m. 342 M d14 fr. mad den am ter artiler, Mirmirung erigarım 

2,278 fl, 41 fe, Ormchreigung dir DB, TAU, 251. ©, 110, 

Meiny Wnyeige ber ZUE. vor ber helmeifen Derfirkung bänreidender Mringks 
—— — in den Bultionm Ventſaz, Damian wir Wider, 
darın ber Mrefellung eineh Pulsermagind im Maren AkenirCrufik burd bie 
der Bubuniuhrtifenbuhe as Erſah jenes übe id. IBET ie Baron 
ebgetreiram, [ Dstatien (E, 51. 584. 560). 

—— in zer Saecueg Hakatt. Erfap des burd Dedessfkr ter Mars 
wicht mehr vermenbbare Ferrecha von 5 Gira, ©, Umarbeitung m. 404 Emm beita · 
Digen Pubserd, AL 109, ©, 466. ¶. Serftellung.) 

Duartierliften, fe Rangtitel. 

Bengı, Etsmmr u, Disartierliten, £ MitiskreommiffiondıHrhin. 

Rakete, Benbetfehung, f. 0 rifionnement, Hemirung, Wrtillerieaußr 
raftueg, Brtilleri ion, Gafern: u, Datpitsleinrihtung, Ostatiem, 
Feftungsbau, Felungsinfpeetien, Barnifon, Herfiellung, Rebnungen, 
@iherkellung, Berinfte 

Rehnungen Dre FrBungkesften in 

Luremburg foetbaum der feirberlgen Sternen bei terfeben, h. Belkungtraffen. 

Mainz aprige ber RE. im ibenm Üatyeibreiht v, 2, Wir IBG2 won Der 
Ratigehabeen MWeräinpreung dat Erelung ver Krhmngen ter rerfäntesea Bermaktange 
yerige der Sclhg, XIV. 141. ©. 887, 

Haflart. Derida Dre ME >. 0, Der. 1851 mil Gunnar, Ratrweifungen ber 
Einahe ·ca u. Kusgaben der verfhirenen Bermaltumasraffen (Prswientiafe, Eafırm 
um DossiteleEiariteingkieftt, Wahtverwltunglesfe wis Eargieicife ber oberen 
——— u. 1849, mebft Nermafetat m. 10, Wörz 1848 

über Ipigetehten Ganjlriaufmane. Moctrag det Br. n. Meflig. Tufhlsf: Ormähtigung 
der ME, yar Ertheitungser Brienigungtbefärite, U. 14.8,137.0. 1-6. @&. 165-104. 
Beriht der ME. ©, 2. Yudi 1R$2 über bie Wehmungen ter dbm grteden Ber 


Hi 








Birfer Gefim. Borzrag vet Of. n, Meß. Gefäß: Ntefirag am Dir UNE, por Ber 
Arilung des Üritigugäbeihesh, XA. 218, ©, 009, ©. 2—0, ©. 1013--1024, 
Beribt Der DIE. u. 3, Foo. 1832 mit D Modnungdautgägn der 4 verfiitenm 
Bermaltungtzmeige birfer Gekungpro 1851, Wertrag bet Brfev, Rofig. Bejdiup: 
Wuftrag am tie DRL. jur Erthalung der Dearge, XAVI, 208, ©. 1277.08, 7-11. @.1343. 
He. L mn me 318 
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Määkeverkältinife Rensietnung-- Schaden). 1448 


Remittirungsfolten bei Bebdentunger nah Buornberg, I, Münyfuh, 
Remsaneration für bad Genriperional der Bantesfeituntrlichärken. erica u. Hateas 
berät. v. 6 Dre. 1äSL wegm Bewiligeng ven Renanmetieom auf den Srfpamißien 


Sc. Erb. ©; Mind, Beibluf: Ermähtigung ber IE, ze Birfer Verſcaurg nad 
eigenen Ermeffen unser Bufgube zu Sühıl. Oericterflarmung über She Bed Wetrags Der 
Erfsarıng ent damen breilliger Bnmuneration, V, (21. fer.) 44, S. 2657, Be 
vide. Bayeigen der DIE, », 10, Män =, IR, Der. Über bie and dm Urfpeerilfm 
ber Achre 1RSI m. 1552 non DEE ML. 18 fr. u. DIa fl. 44 Pr. bewicfte Bieribeilung 
en Rememtratien d. 532 fi. 8 ir. u 068 fl. 38 fr. ze Bunflm der Brief 
Ganeiprefonen, XXVIL 301. &, 1333. Shbe auh Prorisnibeemte, Zulagen. 
Requifirion in Yarlaı ara ir Dre Erste Mirpen i I, 1848 für Redeung deutkher 
Zrumpen, £ Sorkerung (&. &9a, sen. 
Weferwe des Durnbenheereb, Unträge der RE, m teb Bi, IX CB uor. 
nad Der Qlenrtinstrikel, f. Stanbehtsbelle pro 1852, ©, 1283, 
Refervefon® für tie Ctabtrrummanbantur ja Feanffure d. 300 fl. Pihrlich, ſ. Barnifon. 
Refernefonds für umeocherseichme Brtcrfnife Der OA. Mainz u Onsraibong, Mnteiar 
ber ME. ie ihrem bie Brftungkungrirgenbeiten betneflmen Veriat #30. Det, 1031 
auf Berniligung Drd Crank ©. 15,000 fl. für Blei u. m, 5000 fl. für Eurem 
berg, VII. 75. S. 387. 390. (f. Siherkellung) Burerifung des Detatioutührer 
fereffeb wer Erkkarız Mainz 0. 1552 mit 209 20 fr. a. der Erfearnip on 1851 mis 
GAB fl. 40 fr. an des Walaper Mersefonb, XIV. 141. S. BOR— Jumelung de Deta: 
* tlentüherhtwufleh ter felhung Burrımburg won IR6E mie BT A 48 fr. an ben Nıfırees 
ford biefre Welten, XV, 100. S. 747. Mirtrsenweiheng bei Itgttachten Veerea 
für Demeau⸗g eine Bar in Buremburg, XVI. 191, &. 748, 
RefermeAnfanterinDivifion (IT Dutehesmtingnmie begerifrat, Mrberikdht ber Surte 
ber MIDI. or Date u. Meftreereningent, mad ber Gtenbeitalehe pro 1952, C 
BStandestabrile OR 15H, Erfäntemgmter DIE, bierge, sbenb. ©. 1308. Zeſem · 
murfir fung ber Formmetioatı u, d Peäfmizfläcfen nad den Bientebäberficen dr ). 1348 2. 
1852, ers. S. 1320. Infımmerfträung ter Bemtesäkerfliätm 3. 1846-1832. 
Ebert. ©, 1336, Deichiad zur Yaftrortiondnindelung über den Batraz dr BIETE. gar Ber 
tuahene einer eisen Duflreung Oper fünften *) im 1808, XRVL 207. ®. 1278, 1277. 
Roggen, fı Mehl. 
Rum für nah binkende Sperae, in Busneban. TDerrach bien Babe Duni 1852. 21, 
ip ©. 1140, (k Hppren.) 
Balpeter für dab Biribente Mppron. im Zusteiung. Werra bier Gate Duei 1B52, 
21. &4, ©, 1140. di Brpren) 
Salz für das bielbenbe Eupen. im Bornndurg, Merrath hie Eade mi 1RS2, 21. 
©4 ©. 1140, (L Mopren.) 
Shapenerfap für bie Mertafle am Uunbeseigmipen ga Maßatt während ber Menuharien, 
k Berta, 





®) Die Iolenan Hain Danis HEBT, MED, BEER, Ik, 





1450 Militaͤrverhaͤltniſſe Schema ESicherſtelung. 

Schema, ſ. Formular. 

Schießübungen. Vorſchriften für das württemb. Militär, XI, 118. ©, ao, 

Schießverfude, f. Schießwolle, Shrapnells, 

Schießwolle, von den Profefioren Schönbein u. Böttger erfundenes Präparat a 
Erfaß des Pulvers, Vortrag ded BU, (erſt. v. Ge, Frhm. v. Chr) ihr 
die beiden Berichte der ME. v, 11. Zuli u. 24. Det, 1851 mit Anlagen in Bett 
der in Folge BB, v. 1. Oct. 1846 in den Sahren 1846, 1847, 1848, 18504 
1851 zu Mainz vorgenommenen Prüfungsverfuche mit der Scönbein: Börgerika 
Schießwolle u. wegen ber Berbefferungsvorfchläge des Defterr, Artillerichaupen, Bra 
Lenk. Beſchluß zur Inſtructionseinholung binnen 6 Wochen über die beiden Yudidug 
anträge auf Erwerbung der Erfindung gegen 40,000 le u. auf Bemiligung du 
10,000 fl. für Fortſetzung der Schießverſuche, V, (21. Febr.) 43. ©, 252, Yin 
mung u, Beſchluß: das Geheimniß der Erfindung für den Bund nicht zu ermerhen, u 
deffallfiger Auftrag an die ME., XVII. (17. Zul) 183, ©, 719, 

Schwimmanftalt für die Beſatzung v, Mainz. Neuberftellung dei Oberhaud Nu 
im J. 1851 im Betrag v. 2,670 fl, f. Dotation G. 581), 

Seife für das bleibende Approv. in Luxemburg. Vorrath hieran Ende Juni I 
AA. Sitz. ©, 1140. (f. Approv.) 

Shrapnells und Shrapnellzünder. Bericht der ME, v. 15, Yun 185% dei 
Sprapnellverfuche zu Mainz, mit dem Antrag auf Erfah der dafür aus dem Mi 
Artillerie » Ausrüftungsfond vorgeſchoſſenen Koften im Betrage v. 3841 fh 
Vortrag des Gef. Frhrn. v. Schrenk. Beſchluß, zur Dedung diefer ofen dut ir 
(bereit in der v. 11. März begriffene) Matritularumlage die Inftructionen Kamm ie 

Wochen einzuholen, XXI. (11. Nov.) 275, ©, 1233. Abſtimmung der Gefankidche 
zu ber beantragten Umlage u. befondere Erflär. v, Deſterreich, Hannoon, Wirte 
berg u. Niederlande. Beſchluß, die 3,844 fl. 30 fr. mac) der Matrikl malen, 
XXVII. (23. Dec.) 302, ©, 1362, Siehe auch Bürck, Siemens, 
Sicher ſtellung des Bedarfs der Bundesfeſtungen bei plotzlich eintretender Kriccteut u 
zur Deckung einiger außerordentlichen Bedürfniſſe 
in Mainz u, Luxemburg. Berichte u. Anträge der ME, v. 3, Gat ul 
Det. 1851 wegen Herbeifhaffung des Bedarfs für diefe Bedurfriſe md 13 }e 
fitionen (Approvifionirung, Armirung, Artillerieausrüſtung, Dotation, Referat, ls 
terfunftdeinrichtungen 3c.) im Betrag von 615,572 fl. 28 kr, u, zwar Milbll 
8 Fr. für Mainz u. 190,408 fl. 20 fr. für Luremberg. Wortrag dei DAL, ri 
v. Gef. Frhrn. v. Münd: Bellinghaufen, Beſchluß zur Inſtructiondeinhelun har 
4 Wochen über den Ausfhußantrag auf eine Matrikularumlage v. 566,41 48 
ald Vorſchuß auf fünftige Abrechnung, VII, (it. Mär) 76. ©, 38%, Ende 
die Regierungen um möglichft baldige Inſtructionsertheilung für die beantragte Nen 
Fularumlage, XXI. (11. Nov.) 275. G. 1235, Antrag v. Deſtemreich, Hm! 
u, Württemberg auf aldbaldige Abftimmung über Diefe Vorſchußumlage befuft Irtm 
der in vorgedachter Hauptfumme begriffenen-Koften v. 3,844 fl. 30 fr, fürn Gh 
nellverjuche in Mainz, XXVII. 302 ©, 1362, 
in Ulm u. Raftatt. Berichte u. Anträge der ME, v. 30, Dit, u. 13.00.18 


u, 11. Febr. 1852 wegen Derbeifhaffung des Bedarfs für 10 Pofitionm Gb ® 





Weiirumhäitnife Stellungen —Serintohlenn. 1451 


sereiflendrung, Wreiinmg, Gakrns u Hetitat Einrichtung, Erfah ber Birlafte zu Mas 
flott Der Die Merelutiom, Zeſten Der Weihäsigeng durch Dedseffıe Dafeihfi =, für 
Bertcec·en geum Irene Uerkieremmung) im Betrag d. 765,305 IL 46 ie, = 
zwar 487,283 A. 41 ir. für Ulm m 276022 A 5 fr, für Malen, Meeiag bei 
DIE, em v. Bf. Frhr. >, Misc Belighunien Beftbup jur Oeftrantiontein 
hbeiueg dumm 4 Moden über den Mukikubanirag auf rin Wlerrifulsrumlag in dem 
wngsgphram Befszimibeirag, Befserigr vorfchuhweie Euinabıne v. 17,900 fL 33 fe. 
aus dern üb» Maflatrer Detaniousfent zur Berichtigung der Srſim ber Befhäbigungen 
wurd Dehmedlte zu Hafletr, XL CT. Mprd 100, ©. 442. 

Stellungen fr Die Kriegateſedurg vom Baflart, Ü Medinunzen, 

Stammlife, f. Ranzlilte, 

Gtanbeitahrllen ber Eormingente des Banbethreret. Serden übergehm tim Feelge 5. 3 
ver AM. 0. 12. Bor. 1901) auf dm Eeseb om 1, Dan, 1562. ©. M. Enden, 


&, 188; sen Hurbefkn u. Rubaktant, IV, 32. S. 230; 0. Bigıea u Odmumb, 
Ziepe, VE en: 72,8. 370; u S. Geburgr 
Boch, VEIT, 34, ©, 420; ⸗. &, Mtmbung ( dumdr Arftam), AL. 122. & 402; ». 
Birctesfl r — 


Beriät de MG. », 11. Men, 1952 mir Weneralüberfiht u. dem baya geheei ⸗ 
gm Erlästersagen über ben Seartd bei Sunaniberret am 1. Yen, 1853 an Hawtı 


197.8 20,9. 2-6 © 155 — 142, 
Seeinfohlen, Steinfohlenhrigung, Steinfsbenöfen, & Beizung 
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Rätiroerhälmifie (Lieberfihreisung— Bertafte). 1453 


Ueberihrritung ber für Sie freungen Seitinmien Vnserhalteng+ u. Serftrllungtgeiter. 
rberfkeritung ©, 1,578 A. B fr, dei dem Meranichleg für Gahreen m. Eertunge⸗ 
pro 1851 zu Mairg, NIV, 141. @, a2. 

Ueberfhäffe, os dm Biträftengffenbe m. lfm m. Maftar, ſ. eftumgsban; deßel. 
am der Detanon für Drei =. Burtmburs, £ Meferueiend, 

Urberfheemmeng burd Doduniler, 1. Serfieilung. 

Urbungen beiden Brsnbedcontingenten, Anirag Dre DIE, a bed IE, ©, 1276, 

Um, Benbröfefteng, f Urproriliennement Brmirang- Detarlon. Fekungt 
beu, Arkongsinfpestion, Rehnungen Giderfriluna Belegen. 

Unterhaltung ber frflungen, f. Doratioa. 

Unterfunft ter Belapung ie dm Bätungn, { Barnifen 

Unterfudung, zeöe, £ Brerihtsnenn, 

Urteub Ind Ermmambenten v. Weirz, OD, v. Sub, u. Mertretung derch den Obert 
Biegsig, X. 00. ©, 444, Mitlanki defielben, AU, 113. ©, 498. 

Utenfilien für die Seiegsbeiapusg in ter BG, Raftem, f. Caferneinrihteng 

Berbreden © Bergeben ber Melitäererfionm, 5. Beriätößend, 

Vereinbarung, f. Hebersinfanft. 

Derbaftung m Milhiraelanen wegen gemtiser Wirrbrubm, ſ. Berihteftens 

Dertauf o. Merrächen bei binkenten Biopren,, { Hrpros. 

Bıriske am Feltungbeigentkune zu Raftert wurd Die Hevelmtion im ©. 1840 An Bo 
kamznibeirage von 52,101 A. 43 fr. ohne bie Peera worcathe Ofeicerae au Brgemı 
Mode u. elder, Übenie m. Birtilimiemaseriat), Binyeige ber M. ir ven On, 2 u. 3 ıbers 
Briött », 6, Des, IAS1 Corte. die Arbeumgem bier Beftung © 1645 u. SEAN 
wor dem der a dieſt Reve batie n aNhanben gefeseuneree Preisautvorzätten, fer ben Eafre- 
u. Sofyitalzräthen, I. Zip: S. 150. 154, w. Binzeige m. 27, Btirg 1658, XV. 150: &, 
033,0, Redhiaungen) — Bnufer, des DEU. übe Den atrag der WE. im über Die 
Eedargele ercheit ber Areftungen Kl u. Daftatt bemmeifraben Bericht m, 18. Der, 1851 
anf vorläufige Breilligung det Beirat von 15,033 fl, 12 ir, all Erfeg Der me: 
mentesen Frihumgebuugelzer, XL (7. Ber) 108. &. 408. cf. Siherfellung) 

Wertrag bet DIR, (refl, v. Bel. v. Neſtit) über bie Berbublangen der DEGemmil. 
bisfichelic dieſer Merle, tie Gericue Der DE. w. 4. Mag. 1851 u 10, Min 
1852 mit einer Incammmfllung ber freslihm Ghtem im Betrag m, S,101 © 
43 fr, u. #irer Madsweiiing der terlenm gigengenen Frenianteorräche jer Aercht 
». 16,033 fl, 5 fr, u. mwblih über die Binte ber Grett. Bas. Strgler, m. 6. Bxpe. 
1851, Irtsefiend Dir Friapanieriche an ben Bat, Filed m. bie Merfolgung berfilken 
witer Die Schatdiger. Befäikep zur rfeuctiombeisbelung über Die Bntkhujenmäge 
kim & Beten, NV. (21. Bu 10. 6 u ©. 1. ©0183, Aufiremung 
er Brfanstm zur Bunihar ber Bnträge, unit Matmahme m. Mi. Biadden, Dasmirer 
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am ©. 708, 

Morfrag dr) TE. (er. ©. Bel 1. Bash) über ben mein Meride ber RL 

© 20. Qual 1862, bemeffeme wir Arftfieilung dei Merkäinäen der Derecheung mit 
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Protsfolle >. 20, 22, = m 23, Mär 1A52 über Die zu Demmonse Flaingefenisenn 
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Rehnungsmwrien, ſ. Bunträraffen, Pedmngirmeftn in nen Oentehfiugen [. ir 
Iitärverdileniffe (Rehnungem, 

Rehtseerwahrung, f. Preteitation, 

Reed, 4, Masımnter, 2, Din, Uemmiftr, ſ. Ferberung I®. 203) 

Regenifbeft, f. Baden, Baltıd, 
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Sochen 

XIX. tus S TOL; ſehee Mlieibung- wegen ter Wersohrfreiung v. 

VL. 64. S. 201; wegen der Werlafleng Berne, VL 06. ©, 327; in Bf 
ber Orfoltung des Unterprefenaid ber Wreillerieniresien je Maßatl, VIIL 82,8, 4106 
über bie Keflm für Die Hrüiflerienateäftung der Feung Bazendara, VII 85, @, 421; 
wem der Surpell, Aingirgesbeiien, IX, 90, S. 429; im Beer der Beigaben 
sen yoifäen Ofveskurs u. tes Gasfeitäten, XV. 130. 8,672; wegen Grmerbung 
dee Brbriranäled ber Erfinbumg ter Eichinähaummolle, XVB. 186, ©, 720; wegen 
VGelega⸗g ber Eeritiafeism zeifhee Dieemart u dam Di, Brute AIX, 10T. @& 784; 
weh der Ürträgmife ber frefteinzkgrölereitu X. d Being c. Barrındarg, AIVV. 283, 
©. 1248; migen grgenäeisiger Mullisfrang gemrinee Berender, XXVIE 301, ©, 1390. 

Uuzelgen: wegen Puhkiarien dei Der weißer, Brrideäfland im Straſſechen be⸗ 
terfimsem Beitbsfkt m. 24, mi, XXIE 268, S 1201. 

Otaunbrebrliia der Eahlfhm Gontisgesie: db. Weinitgen, I, 9, &, 132; 
” Beimer, I. 20. &, 186; m Coburg Dorba, VII 4. &. 421; vo. Mltmbumg, 
AU, 122, &, 492, (&rläwerungen der ING, zu ben 4 Zahellen, ©. 1308) 

Gefanprer am Yusteltsge, [. v. Aritich 

BSadfenıMitenburg, Herpopihum. Hingeige von bem Mblhen (16 Maid Drb Prinm 
Erssrt, IV. Eip. (ungeer, Fer. Regißr.), ©, ml Bahfen, Bu. O 

Veftekung eines mahllen Gerps d. K,100 Dass verfhietener Bembritnepen im 
Drejogfpern Amberg in Brot, 1848, IX, Ei. ©. 1. S. 971, AU. Ei &, 1146. 

BadfenrGoburgrißsiha, Herpagikum, £ Eadfen, & u 5. 

Behdwmerbe der Mitglieber der Brfmnerie w. Mitterfaft ter Bantfaft ke Der 
sogharmh ©. Bathe mergen Walbebung Der landſchaftl. Berfaffeng bed Derzeghuns 
unb Ertgiehung lanefiheb. Sedir, M. 2%. S. Ght, (Ben. Dr. Fler) Zweite Merı 
Welıng, R, 42, ©, 1204. 

BahfenBasenburg, Sergestbund, f. Holfein, Bauenburg Sarerffien. 

Sachfen ⸗ Btriningen + Hildbarabanfen, Derpalben, Bereafrung argen alle nahe. 
Gomfigeirmgen im Uieterff der Alone als Wunbubeisentferm, X. 104, S. 481. Si ud 
Satin, @. u. fi 

Eahfen-Brimar, @refbergnötbum. Ucherght milde, Mochäriften; ZZ 110. ©.400, 
Hirgeige won dem Mich {d. Bye.) Der Feeu Kerzagie Brenhart, geh. Prineilin v. 
&. Wriningen, IE. Sig (unge, Rot. Braftr) ©. nd Sachſen, Bu O. 

Seljehftug, 1. Shifffehrn, . 

Sardinien m. Baroven, Anigeih. Behbäfttinäse bei dere D; Dane: Gr. Pealarme 
‚Im M. Een. 1858 — 16. Beer, 18523, — Menfimtirnticeniken te 8, Wirter 
@tseneel I, 2. 26, Foo. 1951, Die Cnihiitung Der Deregie n, Bmen vom eine 
Achter betr. Mrtwmart des peif. Gef, IM. Ei. (ungeer. Bios, Regie.) 

Ohesmburg-tispr, Börkeniden, j. Grimme, frägrieme. (Bhemherg: Birpe bat 
Ude im biefem abce ber Aüheuna der Uefarumemtimme enthalıen, Daher audı der Of, 
© Ceraah nihe enmweint war.) 

@derff, ©, 8, Rieselind. Cuasitraih u Broph. Buremb, = Deo, Bintang. Bes 
ferdtre dfeie 10, Brpe, LEAt). Mitglien tes deeſcheges zur Yrafung ber Melle 
Viguibaion 9. Presffim m. Mabın für Pelmtrendpert, XXI, 20. ©. 818, Si 
art Buremburg u Bubrliutiow' (Heften a. Laaesbang). 
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- ‚Borbferflaite, X. 104, S. 442; bei den Muäiiup zur inzuucheung ber Eeſetocde⸗ 
rungen Yresflmi ans dern Demichen Rringe, IL 214. S. 80, — Sielloer⸗ 
dreier bei Dem Hadfhuife fir Geimsierhäleife, KK. 210, ©, 1221. — 
Bubflirwieter vet 2, 2, Peafloinigefansin m. & — 9, Sum, — Erfaitet felr 
grade Berträge: über Die Berfafungtchänturung im Bäckerefum Wat, l. 4. 8.8; 
über bie Midprbung ber bei tem 10 DIE. betantenm beden Ürgaberuenensism, U. 
12, 13, ©. 139, 13%. XV, 159. 160, &. 661. 072, über vie Sciubeln 
Vöngerfie Erfinzung der Edirpbaiersele, V. 43. &, 252; wegen Veritigung des 
Brftungtnnmanbasten v. Baormb., IX, 94, S. 434; über bie Unterhofnung u, Ver⸗ 
maltung Der BG, Ulm im J. 1851 = 1853, RU, 124, 8,493; Dehgl, Der Arikung 
Baflaır, XI 125. S. 309; wegen Waterfunfe ber Frauffuner Bunbesbrfogung, Alll. 
132. ©, 537; megen Drriellung uns pllsetbaltung berier Begr auf dem Meiner 
Feftungigebiet, XVL 168. & 075, NM. 274. ®, 1212; wrgen Gntlefing ber 
Crfiiere u. Beamim ber baulichen Blair, AVE 102. ©, 482; über ben Himmug ©. 
Delrersid u, Yresfien wegen Aulliefeg grmeiser Berbeeer, XVIM, 187, ©. 722; 
wegen Orekigung bei Treflungtoonmandanren d. Maflatt, NIX. 100, S. 769; wrgen 
Gaifentung rireh Deile der Busrab, Geecaſen zu ten Derbflätungen, IX, 217, ©, 
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Brrerf öer Yerdfreihnir, IX, 20, ©. 006; über bir Merräge ver OT, in Beine 
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in Deiref bien Chultermefent am D, Bert, IBAT Kingereihe Deuiicheift, Eihlud: 
Ulyabe an ten Bermitflengtordfäehl, IL, 22. ©. 170, 

Städte, frrir cabeck, Fermaffun, Oresm m Punbarg), om felgmiar Erflärengen, Wbr 
Minsnungen u fingeigen zu Pron lot; 

ErHärungen, ſ. Dremen, Franffur:, Ganburg, Bübet. 

AbRimmmmgen: megen ber bentfähen falten I, 2 S. 4. ©. ut. 25, ©. 16. 
I. 497, V. 61. ©. 288, X. 101. &, 47. X, 106, ©. 462; m ber 
Erik inet Yerfonehb, NIX. 196 ©, 102; über den Gommillendeertnag wir 
fügerren. Emteurf einer Urbereinfuefe zer Defbr, bed Demtels m Werfebet, won Ber 
Ben, 1.6: &. 16; engen ter Wertaflung ber fr. State Bram, VI, 65. ©. 327; ie 
‚MBrterif nen Beſeideng bet Unterperiomallb ber Mrtilireisbineenien in Mafkatt, WIE. BR. 
©. 420; über dm Bniraz mezek Poetebefreiang m. Oienffinehen in Glingeiegerdpriin 
ine Ebel, Frantfor = bambun, VI. BU. S. Att, von Bremm, X. 106. 
®, 432, mahteäglih vw. Bihe, IH, 123. S. 403; wegen ter Au hen. Yngdrums 
keitm, EL 0. ©. 431; weg Ernmerfung bei Uhbehmmifet ber Gefintung ber 
Gbipbesmmelke, XVIN, 189. ©, 721; men Wieingung ber Gtreitlgfleiten peicc⸗⸗ 
Dünen =, ben Draifänt Uuste, XIL 197. &, TE; megem ber Ererkgnife ber 
ehungtgräfreeien 1. in Dein u. Besrmbarg, KAIV, 283. S. 1240; wegen ange 
feltiger Muhhinherang geawirer Derbeeder, AXxvu. 308. S. 134. 

Anzrigen: tngen ber Geimendührung im der WIE. für bab 10. WE. durd ben 
Gr. Betienb. Derjoe #, Bllgüer, VE, TE, ©. BR0; wegen Wellgihung dd UL m. 
24. Sri in Betreff des wilirie, Brrihtäfleniel, IX. 220, ©, 904, 

Mebergang der Srinmefihhrumg von Bätet ef Feanffun, Li. ©, & 

Brigaberannentiom der krei Harfeftätte mir Dibenkurg, [, Brmersornt, 


zehn, — 
Standestabillen der Se⸗ocheeecigeae, II. 20. S. 100 (@rfdut. vor ME. 
gu ten 4 Kohlen, &, 1304. 1316) 
Werhätteif der freien Enter u. Der MWerfüffungtangelmerheinee derfelden pam D. 
Quste, VE 85. ©, 310; 
Dtunprährrrem ien Steme des 14. Art. der Biken, ib ie Brafm ©, Basnee dieſicht 
kick res Fünflmik, Mbeinaı Weir in birfe Maffıyerie schien, [vn Banmey- 
Stellvertreter, ſ. Gemmiffien, Gubliituiion, 
Gtrurrweien, £ Zollverbant, 
Srisme, breihair Memmfneig m Malen), she folarste Wiftianmengem u, Batyrigen 
ge Prossfel: 
UbRimmungen: mrger der beutfhen Fieur, I 2, S. 4. 6. M. 26. ©, 18, 
IV. 30. &, 210. X, 101. & 447. X, 106. & 452. IX, 196, ©, 702; wem 
der Wrefeflang Berwend, VI. 65, &. 327; ia Betreff ber Eiefeinung oes Unterper 
fosalt der Wetilireirtirgiien zu Maftert, VIE, B2, G. 420; wegen ber Rurbef, Bar 
gelrgenheiren, IX. 90. &, 428; üher den Mecrag morgen Der Worsobefieung v. Ticaflı 
ferien in Brmordenzeingenbeiten, v. Oraumibweig, I 105. ©. 452; vom Bafhan, 
XIL 123, ©, 493; über dem 2, Enneurf ber Behimmangen in Brief des aulindn, 
Cireideßpander, NVI, 158. ©. 064; mem Ürrorchung des Ucheineniffet der Erta · 
tusg ter Ghiefbuummelle, XVII, 168, ©. 730; mrgen Brngeng ber Seetigccuen 
po. Düsemart u. don D, Bunde, XIX, 197. S. 786; weg Der Enrderiſſe Dee 
vn... *84 
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Unzrigen: merm Welljcung bed BEL n. 24, Span in Wei ter milhär, Ber 
sidtäterfer, 4. Defenhenikurg, IX. 2 S. 963; m. Lippe, XXL. 248. &, 11215 
n Arap u Baet, XAII. 258, ©. 1201; ©. Gebaumburgskippe, KEN. 260. 
©. 1219, 
Stansestshelle des Barbar. Sep, Contingents, mit Geltär., U. 0. S. 132; 
v Rep uw, Lippe, IM. 20. ©, 106; m Ehsundmsbigpe, Vi 39. ©, 285; 
9 Biedimüeie, XX, 223, ©.063; n. Dultes, AXU, 230 ©. 1198, (frläneren: 
gen ter DIE. ya Dielen Hohen, S. 1312. 1318) 
Beflanbtr am Duitehtage, für Biederriieie: #, Binde; — für Etemmbunsıkirgr: 
v. Strang; — für Heup, Biere, Batort u Helfen Gemburg: v. Holjbaufen 
Gtimmführer, riniweilig, in ber Biberfommlang: für rfierrrik, vom IB. Bien, bis 
Gare Da, f. n Bismard. 
Stimnfähreng in der Derteiorfammiang, wm imar won 
ver fohzehuten Eiimme. Mnyeige vom arın lärbersenge ber Btimmr vom Def 
Hemburg auf Biedterdkein, I. 7. S. 181; auf Mup a. €, IV. 26. S. 105; af 
Beap j. 2,, VI. 50, ©. 262; auf Lippe, gr ne a Tree ln 
©. 532; auf Hefan, Honsung, AV. 146. ©. 626. 
wor liehengehuten Grimma Eryige dem dem Ubergang der PR te 
ferien Beste von Bübet auf Fraslfurt, 1. 1: ©. 2, 
Strurgb, Pr &., zu Erauffert, Beigrenterter yu ben Mrehemtshengen mann Unterhurft 
ver Denbeliwfahäng, |. Barnilen. 
Straffahrn bei Bunbettrupem, f. Berichräflums, 
Sıireitigleiten gedfiken den Destihem Orte u. Dieamarf, € Dolfleim. 
© treitigfeiten unter Berbehlisten: ' 
golden Bapen (mit Beiningen), &. Heſſen u. Raflan um, f —— — 
yerfden Barea &. Deſſen Dembura, K.Aircaenſchaffren⸗Foud. 
zuwider Daunen u. Lippe, 1. Schulbforbereng 
Subkiturien im Pröiien, i Prafipiem, 
Su bftituniemfür ben MR, Pehfninlerinabeehe.n. Thun dc hraflein, KB räfitiem. 
für den Prost, Seſ. m. DismardıShsabaufen, Dir Peufeisigef. Br: m Ahen, 
ip LU. VIlL IX. XL XD, XV. XVE KW RR 
für zen Barer. Bd, fh u. Seren, niemanm. 
für Den M. Eidg, Bf. Ballig m. Dändennsef, wirmanb, 
für ben Hanade: Bei. v. Guifmer, vu Onkın A, On 3 xv, 
= für: em Bärttend. U. m. Meinbard, nimm. 
‚für ben Vad. Ohr, Ehen.» Warfball, AL. 
für den Rurbep, ef. », Arerr, ber Bel. Fahr v. Bitndır Betlinghanfen, Big. AVIIL 
XV; ber Beh Drbe, m Danger, ip KV, 
für Den Bei. Hei. Bel, Beben, m eandiiellingbaufen, ter Bf. #. Treci 
Gig, VI IX. RX KAIV; der Bel, Grhr m Danzıen, Eig. KAVO, 
für ver & Din. Ben. Välon, ber Ef. m Scrff, &g. VULIK 
für dem 2, Skinmert, Bel. d. Scherff, miemam. 
für der Bel. der podliten Grimm, Ark. 3. Bricfih, ter Bei dv. Gifmdeber, Big. Al. 
für ven if. wer areijcheren Brise, rien, v. Dungens, ber übel, Fehr. n. Mind, 
@y, IX XI 
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Trastport grfongmir gepninm. Zorberder, [ Berbrecer. 

Trapp, ja Biefen, zweier Berficlung wegen eines vom Aa erfuntenm Seblgeihefieh, 
MR. 13. S. 45% Bartrag beb Bf. n. Meinherb übe dem beffalll, Bericht Der RE, 
©. 15, Arber, A523, Mweiienter Beil, Al, 420. S. D13, 

Xrebiger, grrerl. Bohrer zu Halle, Sesjehemnfh a, MR. 1. S. 143, (Ad ma) 

Teett, 2, Sorfiel, Dei. Eh, Muh = Dampritagkarfane Grit 20, Ron 1850). 
Deirgfid der Tommmilien zur Begutadwung der Erfegferterungm Prruſers aus tan 
Din, Meine, IX. 214. ©, 590, riet Worteng über bie Girage Der Brmenkung 
ber alten eder neuen Matefel dei Yinpaplang ber Peraf. Matriöslerhriträge für Un 

© Raflatt = am J. 1849, 1850 m. 1851, XIX, 200, S. Bin, Eiche uch 
esse, Sablitstien (BR Dein). 

Xrammer, Dr, zu Harcherz, f. Pamb urgiſche Berfaflung 

Zurans, 6 Srimmfährung 


u. 
Urbereintunft peiſchen Oeberreih u. Benıre vom 2. Dre, 1851 megm Dre Demamı 
ibsffehrt, XIX. 106. ©. 775. SU. 
— — greifen Oekerreih u. Binkörnftein ©. 5. Dan 1852 wegen des Bininrittk des eh⸗ 
pen zw dem Deflerenich, Zell: © Eteneröehieh, XXL 220, ©, 1089. 1121 
— — qmißten tem Deufgen Barde u Düsenart, 9 vw. 20, Bug, 1848, b) r. 10. Suli 
"EI mc m 2, Dali IB50 wem Derfirkung tes Zridmb ı., f. Holfein 
— — der Piünfemlung u. ber engl, Dasıpffiftahetsrläfeäfckafe, IXV. 204. &. taul. 
— — ger Eikierfarrnbung zit dem Oradrränhaber Abb Scdhmirt wem bei Dendeh 
ber Proifodle, IXVI, 0b. ©. 1374, 
Uhzen, 8. Press. Gtaansarke,, Viertekersfffir in Murheilm, 1. Kurbeifen 
Milersperger, Dr, ju Menden. Belhmirae ungen Veyırn men Suligermerisrrung. 
Zeile Werkeilung, I, 7T. DIE, (Ad am) 
Umiagen, f, Batrifularbeiträge 
ar hehe 1348. Ferbtrang ber Sori (ir effe Bay, 
fl. Berperungen . 
— — in dm Buntehasten, |. Xrupprnaufgebote. 
Usterägeng, f Kiffelbad Kleinfhros. 


B. 

Warel, Herrſchaſt. Geſchchliche u. eodiihe Wusläheung über ten Veſh birfer Der 
flbafı Durch Die Beafen m. Mlmbung, in der Broph, Cihvnb, Erflänung, XXUL, 271. 
S. 1298. (&, m. Bıntind) 

Berbreher, gemeine. Sererag bes am 27, Der. 1851 gemählim Buhihefiet (er, © 
Bf. frrten. ©. Shresf) über tem grmririhefil, Hntög tes Deßerreih u. Penfen 
wegen gnamdeitiger Wubbrirung genen Merburder ef dem dercichea Ounbelgrbier. 
Vefälaf gar Gaftramionseinhelung Sinnen 6 Moden über den Antrag, IVO. (17, Jei 
187. &. 722. Mlimmungen Cahre Danesst, Wirberlaste u ©. Winbrg). Mb 
gabe an De drreeffenpen Busfhen, IXVIL (23. Orc) 301. ©, 134. Wihiremung 
©. Süsse, IXVIIL 313. S. 1380, 

Werben, Derpsibun, f Bremen, 
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W. 
BaffennliNanbt-Zonsentien, ſ. Debrrrintunft. 
Dalped, Bürmeiem Erflärngm wegm bei Etastägtunögeigeh, ſ. den nadfirhenten 
Eeritrl, 


Hinyeige von her Ilsbrenahmır ter Maginmeig ab Bibeln Drang Mirter am IT. Aug. 
neh Bereigung der mätterliäem Bermmsenfbalt; u: mei MWelleniht für ten Bel. am 
lag, XXL 240, &. 119. 

Ynzeige won ber GEnebirieung (28, Zei) Der Urhpringefün won eine Mrineifie, 
MX. &ig. (unge, Het, Kıgll). 

prefihinläuferung man verzögreite Whgabe bet Stendedumtnrieh det Fürdl. Gas 
tingensd, AXL 244. 8, 1120, 

Birke anh Stimme, Iehyriate. 

Brrfaffung der Färfienchümer Walded u Pprmsen 

Beortrag des am 23, Hy. 1951 gewähkten Biurfänfıs (ef. w. De, Zehen m 
Shemf) über tie BWerfillung des Prirge Dereueme v. Dale», 14. Bier. 1651 
wegen Wöinderumg bet rmsitgnunögefeges ©. 23, Mal 1848 m, üler Die von Der 
5: Deltel. Begering Inpfallt eingelnirten Echeitir.. Birsttung bes Intrapl, Zo · 
Mimsamung der Üefanzien, zeit Huimahu: n. Buureburg u. Limburg Miefenerr Frllär, 
2 der 16, Brise Wrfäheh: Aufleremung an bie J. Materie Regierung jur 
Wiege Der meiner getroffenen Binfeitungen, ash mries Uhärter. ter Berfaifimz Srgäge 
ki ter Meribeiften Aber die Giberlaiftung dab engier. Färden, I CT. Yan) 4.8.8, 
Erde, >, Meet, wir Brfrenadung ber Farin Prgran #- 14. Dar wege 
Verlängerung ibere Wegenfchaft wögeene ber Stiederjährigfeit ned Farden bit gar Binfüh- 
rung eteh mern Brumdgefrheh, Whgahr as tun Wrrfelungbunpitup, I, 23. &, 170, 
10 Magie +. Water zilt Biarlage der nun Wrrfeffeng v. 17, Hug, Mhyabe am den 
STE, TUN 262, ©. 1209, Diraf Sarah gar tie AEW, o. 14, Dec 

Dalzerfee, Bra n., M. Peru. Oberft m. Eirmplnähnigie bei ber MÜ.. Meifee Mr 
ortminrz wach Maflart im Det zur Belhogumg ver Eeflung, AR. 233 & Ii04. 
Hiiferdneng, RAVL 206, ©, 1269. j 

Mangespeii, », 2 Pr. Obel, f Marineubrbeitung 

Weilerjölle, £ Schifffahrt 

Werell, A. Prera. Gemeriilsesienent, MDefen Erprining jun Gesternn ber OR, 
Bear, V. 71. @. 97% Eibelürlunee, IV. 140: ©. 692, 

Meiyrbalen, vormal Mirigeid, Wierfirfling des Grofhänint Mandl zu Plündem 
wer Weyaliune ber mrpiähtm Shulvemsngrleengeit, Mt. 5. S. 200. Ameite 
Berirlung trieben, DI. AT. 8 1288 

Birberbolr, File n, E Wirmb Dierk, Beghimatien alt Wigrorterte der I. Dis, 
wet BE bei der DRG, VAL &5 8,40. Abberufung tefeien, AL 110. &, 475. 

Württemberg, Königs, gibt felgrite Eiflärungen, Wbiitangen 0. Erpeigen zu Proute 

Erflürengen: migem der Kellm für Eriferehade in tem Eiiefengen über 
gemschte Frürdangen (Ebreradid =), KXVIL 208, ©. 1308, 

Widimmumgea: wegm ‚ner beaifchen ürde, L 2. S. 4. 3 Mi, 2% @, 106, 
IV, 30. &, 209, VI. 81. ©. 286, X. 104. ©, 451. XIX 198, ©, Mi; wegen 
der Yormieferiung 9 Tieefifäreiber, VI 04. &. 200; wrgee er Berfeflung Tre 
wet, VI. 65. E. 327; in Beim der Befokteng des interprefenaht ber Hrillerie: 


1478 — — 
T. #195 über De 
— — KK 168 3 —— 
Ssiepbaumwort, 
— na ng rt u. dem D. © — 
Sen rrmägmif der — —— 
1247; wegen gesenfeitiger Wuslicferur er 
ediing;ter 
Weoeritulerumlag, XXVIL.. 302, ©. 1362. 
Yngeigen: wegen Bruleimarion * —— 
tm im, Der IE, — 
ee 
wegen ‚gten in ber WE., XXIL 250. S. 1201; 
24. und im Betreff ber mailitär. Bericheab ar 
GStanmdestabelle des Bumbeionsingents 
ME. Hiezu, ©. 1280.) 
Deilitär Hülfsmirtel, XI. — 
Befandter am Bunzettage, ſ. v. 











—2 
* Bun 
Eylander, WMitter ©, De ra u in ee S, v 
erdnung nad Main, im Serbit zw — 
Reiferechnung, XXVL 295. ©. 120. Sn _ J 
Bapı u Biene, [. — 
“Dimeiper (Ober: u, Unter.) ber ni a ns “ 
Bitelman Nm r ver Bundebs Prefam, —— Er 
Bel — Sie ®. 1071. * — — 
SIE auf ber 


E77 0) 

Donay, [. Säifffabrt. u u en *n 

— für Die Din. Menke. — — — * 
= - 


en rn Yan, 1852, £ Sen — — — — 
Iumı 1052 "nf — * — — — — —y — 
Dei: re — — 


LIE Pong 


20 — ER J 
—* a) — ———— u — — ie 
2 ">. chmmere. — ur 
ADHiGLer Bei pe ae. — — — ans 
— — * 
Dru@peg,,, fi ur © 1. a Un > > * * 
nd — S. . ſ bei g· Io. —— 2 ) 
onolog. n„,b* 4"; — im Regiſter Ddiefen — u Willen, I 
| I 422 4 2 1100. - 1851_ er ** 
— > “ zu Iefert di, f. einfblichlich. — (25 Pe P- / 
T ausggieh —* 
— —— 





Digitized by Google 











